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Johann Georg Keyßlers, 


der Königlich Großbrittannifhen Societät der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes, 


Keutſtt Rtiſtn 


Deutſchland, Boöͤhmen Ungarn, die Schweiz, 
Italien und Lothringen, 


Zuſtand und das Detirdige dieſer Linder 


. rieben, 
und vermittelſt der —— 2 und Politiſchen Geſchichte, 
der Mechanik, Maler⸗Bau⸗ und Bildhauerkunſt, Münzen und Alterthuͤmer, 


wie auch mit verſchiedenen Kupfern 
erlaͤutert wird. 





Neue und vermehrte Auflage, 
welche A » 7440 


mit Zufagen und mit einer Vorrede 


von dem Leben des Verfaſſers 


begleitet hat 


M. Gottfried Schüße. 


Königlich Dänifher Eonfiftorial-Affeffor, des Paͤdagogii zu Altona Rector, der Koͤnigl. Preuß. 
Akademie wie auch der Königlich Däntfchen Societät der Wiffenfchaften Mitglied. 


Mit Roͤm. Kaiſerl. und Königl. Poln. auch Ehurfürftl. Saͤchſ. allergnadigften Freyheiten. 
Hannover, 1751 
Im Verlage fel. Nicolai Förfters md Sohns Erben 
Hof: Buchhandlung. — 











% 
#r 
— 


* 


* 
+ 
+ 
X 
- 


‘ 
* 
— 


= * 
u D 
. 
.. 
* 
* 
22 
* 


Digitized by Google 





Roͤmiſch⸗ Kaiſerliches allergnaͤdigſtes 
Privilegium. 


iv Franz von Gottes Gnaden Erwaͤhlter Roͤmiſcher 
Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger- 
manien, und zu Zerufalem König, Herzog zu Loth. 

ringen und Bar, Großherzog zu Tofcana, Fürft zu Charlevile, 

Marggrafzu Nomeny, Graf zu Falkenftein; ec. ꝛc. Bekennen 

oͤffentlich mit dieſem Brief, und thun Fund allermaͤnniglich, daß 

uns weyland Nicolai Foͤrſters und Sohns Erben Buchhaͤndlere in 

Hannover unterthaͤnigſt zuvernehmen gegeben, was maßen ſie des 

Johann Georg Keyßlers neueſte Reiſen durch Deutich- 

land, Boheim, Ungarn, Schweitz, Italien und Loth 

ringen, wie auch Durch Engelland und Frankreich ec. c. in 

Quarto im Druck herauszugeben Willens ſeyn; gleichwie aber die⸗ 

ſelbe darbey viele Koften anzumenden hätten, und nicht ungeitigbe- 

fürdteten, es dürften gewinnfüchtige Leute ſothane Reifen zu ihrem 
hit geringen Schaden nachdrucken; als bitteten Uns felbige un. 
terthänigft, Wir ihnen, ihren Erben und Nachkommen ber Ein- 
gangs angeregte Reifen Johann Georg Keyßlers in Duarto ein 
Kayſerlich Druck-Privilegiumaufzehn Fahre zu ertheilen gnaͤdigſt 
geruhen möchten. Wenn wir nun ſolche der Supplicanten de- 
muͤthigſte ziemliche Bitte angeſehen, als haben Wir ihnen För- 
ſters und Sohns Erben, ihren Erben und Nachkommen die Gna- 
de gethan und Freyheit gegeben, thun ſolches auch hiermit wif- 

= fentlich 


ſentlich in Kraft diefes Briefe, alſo und dergeftalten, daß gedad)- 

te weyland Nicolai Förfterd und Sohns Erben, ihre Erben 
und Nachkommen, obbefagte Sohann Georg Keyßlers neue⸗ 
fe Reifen durch Deutſchland, Boheim, Ungarn, die Schweiz, 
Italien und Lothringen, wie auch durch Engelland und. Franf- 
reich 2c. ꝛc. in offenen Druck auflegen, ausgehen, hin und wieder 
ausgeben, feil haben und verkaufen mögen, aud ihnen ſolche Nie⸗ 
mand ohne ihren Conjens, Wiffen oder Willen innerhalb zehn 
Jahren von dato diefes Kayſerlichen Privilegii anzurechnen, im 
Heiligen Roͤmiſchen Reich weder unter diefen noch andern Titel, 
weder ganz noch Extractweiſe, weder in größern noch Fleinern 
Form nachdrucken und verkaufen follen. Und gebieten darauf 
allen und jeden Linferen, und des Heiligen Reichs Unterthanen 
und Getreuen, infonderheit aber allen Buchdruckern, Buchfüh- 
rern, Buchbindern und Buchhändlern bey Vermeidung einer Poen 
von fünf Mark löthigen Goldes, die ein jeder, fo oft er frevent- 
li) hierwider thäte, Uns halb in unfere Kayferlihe Kammer, und 
- den andern halben Theil mehr befagten weyland Nicolai För- 
ſters und Sohns Erben, oder ihren Erben und Nachkommen 
unnachlaͤßig zu bezahlen verfallen feyn folle, hiermit ernftlich und 
wollen, daß ihr nach einiger aus euch ſelbſt, oder jemand vonen- 
rentwegen oangeregte Johann Georg Keyßlers neueſte Rei 
ſen, innerhalb denen beſtimmten zehn Jahren obverſtandener maſ⸗ 
fen, nicht nachdrucket, diſtrahiret, feil habet, umtraget oder ver» 
kaufet, noch auch ſolches andern zu thun geſtattet, in keinerley 
Weiſe noch Wege, alles bey Vermeidung Unſerer Kayſerlichen 
Ungnade, und obbeſtimmten Poen oder fuͤnf Mark loͤthigen Gol⸗ 

des, 















es/ auch Berlierung defjelben neuern Drucks den dielgemeldete 
and Nicolai Förfters und Sohns Erben, oder ihre Er 
er Nachkommen, oder deren Befehlöhabere mit Hülfe und 
in eines jeden ‚Orts. Obrigkeit, wo fie. dergleichen bey Euch, 
und einem jeden finden werden, alfo gleich aus eigener Gewalt.oß- 
1e Berh | derung maͤnniglichs zu fi nehmen, und damit nach ihrem 
” aller handeln und thun mögen, hingegen follen fie weyland 
| icolai Foͤrſters und Sohns Erben ſchuldig und verbunden fen, 
ben % zerluſt diefer Kayferlihen Freyheit die gewoͤhnliche fünfEr« 
mplaria zu Unſerm Kayſerlichen Reichs Hofrath zu liefern, und 
if * r Sr voran drucken zu laffen. Mit Uhrkund die: 
28 Br ade beſiegelt mit Unferm Kayſerlichen aufgedruckten Se- 
Rn iea der geben ift zu Wien ben ſechſten Novembrig 


Ei A VER, J. Graf von Colloredo 
wyp . 
ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſt. proprium 
Watth. Wilhelm Haan. 
mpp. 


u 


Königl, Pohln. und Chinfl. Saͤchßl. 
allergn. Privilegium. 






er Allerdurchlauchtigſte Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und 
Herr, Herr Friedrich Auguſt, König in Poh— 
fen 26; des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchall 
und Churfuͤrſt zu Sachſen ze. auch Burggraf zu Magdeburg 
ꝛc. hat auf Nicolai Foͤrſters und Sohns Erben, Buchhaͤnd⸗ 
lere in Hannover, beſchehenes unterthaͤnigſtes Anſuchen gub 
digſt bewilliget, daß ſie nachgeſetztes Buch benahmtlich: 


Johann George Keyßlers neueſte Reifen durch 
Deutſchland, Böhmen, Ungarn, die Schweiz, 
Italien und Lothringen „mit Zuſaͤtzen und ei⸗ 

ner Vorrede von dem Leben des Verfaſſers, 
durch M. Gottfried Schuͤtzen in groß Quarto 


Eben dieſelben franzoͤſiſche und engliſche Reiſen, imgleichen ei» 
ne franzoͤſiſhe Ueberſetzung aller. dieſer Reiſen unter höchitge- 
dachter Seiner Königlichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſtl. Durchl. 
Privilegio drucken laſſen und fuͤhren moͤgen, dergeſtalt, daß 
in Dero Churfuͤrſtenthum Sagen , deilelben incorporirten 

Landen 


a u * 


Landen md Stiftern Fein Buchhändler noch Drucker ober: 
wehnte Bücher in denen naͤchſtenvon unten geſetzten dato 
an ‚zehn Jahren, bey Verluſt aller nachgedruckten Exrem⸗ 
—* und funfzig Rheiniſchen Goldguͤlden Strafe „welche 
denn zur Hälfte: der Koͤniglichen Renthkammer/ der andere 

halbe Theil aber ihnen Nicofat Foͤrſters und Sohns Erben) 
verfallen, weder nachdrucken ‚ noch auch da dieſelben an an- 
dern Orten gedruckt wären, davinnen verkaufen und verhan 
deln, wogegen fie mehrgemeldete“ Buͤcher * corrigiren, 
aufs zierlichſte drucken und gut weiß Papier darzu nehmen 
zu laſſen, auch, ſo oft fie aufgeleget werden, von jedem 
Druck und Format zwanzig Exemplaria in Seiner Königli- 
hen Majeftät und Ehurfürftl. Durchl. Obereonfiftorinm ehe 
‚fie verfauft werden, auf ihre Koften einzufchicken ſchuldig, 
und dieß Privilegium niemanden, ohne hoͤchſtgedachter Sei- 
ner Königlichen Majeftät und Churfürftl. Durchl. Vorwiſſen 
und Einwilligung, zu cediren befugt ſeyn follen; Ge 
ftalt fie bey ſolchem Privilegio auf die bewilligten zehn Fahre 
gefhüget und gehandhabt, auch da diefen jemand zu- 
wider handen, und fie um Execution anſuchen wuͤr⸗ 
de, ſolche ind Werk gerichtet und die gefeßte Strafe ein- 
gebracht werden folle; Jedoch daß fie, und zwar läng- 
ſtens binnen fünf Jahren, bey Verluſt des Privilegii, den 
Druck zu Stande bringen, und die gefeßten Eremplaria 
wirklich liefern; Immittelſt und zu Uhrkund deſſen, ift 
dieſer Schein, bis das Originalprivilegium ausgefertiget 
werden — und ſtatt deſſelben, in Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt 


Majeſtaͤt und Ehurfürftl. Durchl. Kirchenrath und Dber- 
eonfiftorio unterfchrieben und beſiegelt, ausgeftellet worden , 


- welchen fie durch den beftalten Bücher Inſpectorn, Chriſti— 


an Ernft Haubolden, denen Buchhandlern zu inſinuiren, 
widrigenfalld die Inſinuation vor Null und nichtig erkannt 
werden foll; So gefehehen zu Dreßden am 8 Aprilis, 1750, 


(L.S.) 


8, &, Graf von Holzendorf 
mp ©, 


Ehriftian Friedrich Teucher: 


N 


Johann George Keyßlers 
der Koͤnigl. Großbrittanniſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes 


Keucſter Reifen 


durch 


Deutſchland, Boͤhmen, Ungarn, die Schweiz, 
Italien und Lothringen 


Zweyte Abtheilung. 
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Sechs und funfzigftes Schreiben, 


Keife von Rom nad Neapolis. 


RS ) Die Thore der Stadt Rom find niemals gefchloffen, und kann man zu jeder Einrichtung 
— g Stunde fomohl bey Nacht als Tage nach Gefallen aus: und einfommen, der Reife. 
: Bey der Hinmwegreife iſt zu beobachten, daß man entweder reite oder fei- 
( ne eigenen Sedia habe, weil man fonft außer benen acht Paoli, welche für die 
zwey borgefpannten Poftpferde zu zahlen find, noch drey Paoli für das vom Poftmeifter enc- 
lehnte Fuhrwerk, fo Sedia di Cala genennet wird, geben muft, und diefes hernach auch die 
andern Poitmeifter, fonderlich auf dem Wege, nad Neapolis fodern; da im Gegentheile, 
wenn manzu Pferde koͤmmt, fie hernach, wenn etliche von den Reiſenden fahren wollen, 
die Sedia gern mit unter den acht Paoli paffiren laffen. Mit Vetturini nach Meapolis zu 
reifen rathe id) niemanden. Denn ob man gleich auf diefe Art feinen Weg über Monte 
Caflino nehmen und das dafelbft gelegene alte berühmte Benedictinerkloſter befehen kann, 
fo unterwirft man ſich hingegen dem Berdruffe fünf Tage binwärts und fünf Tage ruͤckwaͤrts 
auf der Reife zuzubringen, und muß man die Vetturini insbefondere bezahlen, wenn fie über 
drey Tage (welche feinesweges zulangen um Meapelis recht zu befehen) dafelbft bleiben fül- 
len. Die Abtey Monte Caflino liegt auf einem hohen ‘Berge, nad) welchem man bey zwo Abtey Monte 
deutfche Meilen weit reiten muß. Die Mönche find gaftfren und höflich, die Ausfiche ift Callino. 
angenehm, die Bibliothef in gutem Stande, und die Einfünfte des Klofters ſehr groß. 
Was ihm aber in den Augen der Römifchkatholifchen das größte Anfehen macht, ift, daß — — 
St. Benedict, der eigentliche Patriarch der Mönche von der occidentaliſchen Kirche allhier — 
feine Regel und den Orden geſtiftet, aus welchem fo viele berühmte und große Leute hervor: j 
efommen, daß die Chronifen diefer Geſellſchaft fchon im Jahre 1688 vier Kaifer, zwoͤlf Kai— 
— vierzig Pabſte, ein und vierzig Königinnen, ſechs und vierzig Könige, ſunfzig Pa- 
teiarchen, zwey hundert Kardinäle, taufend fechs hundert Erzbifchöfe, vier taufend ſechs hun⸗ 
dere Bifchöfe und drey taufend fechs hundert canonifirte Heilige aus ihrem Orden zähleten. 
Zwiſchen Rom und Torre di mezza via, wofelbft die erfte Poſtwechslung ift, trifft Aqurdudtus, 
man anfehnliche rudera von hohen Wafferleitungen an. Velletri liege drey Poften von yelletri, 


Kom auf einem Berge, und hatte vor Zeiten fogute Weinberge, daß ruinıvs lib. XIV, c.6 
Aaa aa 2 ihre 
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Veränder Ihre Gerwächfe unter die beften Weine feiner Zeit rechnet; fie find aber von diefer Güte fo 
rung des ſehr abgefallen, daß fie heute-zu Tage wegen ihrer Herbe erſt abgelocyet werden, ehe man 
Weinge⸗ ° fie zum Trinken brauche. Gleiche Veranderung eräuget ſich an dem Gebirge bey Setia 
waͤchſes. nicht weit von Cala Nuova, welches itzt faſt gänzlich unfruchtbar iſt, an ſtatt daß es in al⸗ 
ten Zeiten wegen feiner herrlichen Weine in großem Rufe war, wie aus dem Juvenal, 
Wartisl, Steabo, Athenaͤus, Statius und Plinius lib. XIV, c. 6 erhelle. Der 
feßtgemeldte Seriptor bemerfet insbefondere, daß Auguftus den Wein von Setia allen an: 
Malaft der dern vorgezogen habe. Der vornehmite oder. vielmehr einzige Pallaft in Bellerri-ift derje: 
Ginetti. nige, fo ehemals der Familie Ginetti gehörte, und durch Erbfchaft an den Principe Lancel- 
lotti gefommen ift. Es hat folden der Kardinal Ginerti durch den berühmten Baumeiſter 
Martin Lunghi aufführen laflen, und wie man vorgiebt, fünf hundert taufend Scudi Roma- 
Treppe. mi daran verwendet. Die Haupttreppe deffelben ift von weigem Marmor, breit, helle, be: 
quem, und wird für die fehönfte von ganz Italien ausgegeben. In den Zimmern finder 
man viele ſchoͤne Statuen, buita, bas- reliefs und Gemälde. Unter den erften iſt die Ve— 
nus mit dem Cupido eine der beiten, ſowohl als die Fabel der. unglüclichen Divce, die nad) 
Art des Toro di Farnefe, aber in Kleinem, abgebildet ift. Die Ausſicht über den Garten 
Seulen aus iſt trefflich, und bemerket man unter denen vielen guten Bildhauerſtuͤcken, womit derſelbe 
dem Tempel verſehen iſt, vier marmorne Seulen, fo vor Zeiten in dem Tempel des Mars zu Belletri ges 
des Mare. fanden, nebit etlichen in der Nachbarſchaft ausgegrabenen marmornen Särgen, die aus 
Alte mars dem Alterthume kommen, und mit verfchiedener Bildhauerarbeit gezierer find. Die auf 
Eitoe einem derfelben befindlichen Meergörter geben Gelegenheit zu muthmaßen, daß ein Seeoffi« 
= eier darinnen begraben geweſen. Die Abzeichnungen davon find an des Kardinals Petri 
Marcellini corrapını veteri Latio profano & facro, welches Werk der Jeſuit Joſephus 

Roccus Vulpius fortgefeget hat, Tom. IV, Tab, II, V, VI anzutreffen. 


Alterthuͤmer Unter denen Alterthümern, welche die Familie der Borgia in ihrem Haufe zu Velletri 
—— geſammlet hat, verdienen die Bruſtbilder eines alten Weltweifen und des Kaiſers P. Helvii 
8% Pertinacis (wofür etliche diefe Statue anfehen ) in Augenfchein genommen zu werden, 


Statue Ir: Auf den nahe am Pallafte der Ginerti gelegenen Marfte zeiget ſich die anfehnliche 

bans des ach: Statue des Pabftes Urbans des achten aus bronzo, die nad) Ausfage der daran befindlichen 

sen. Infeription im Jahre 1637 aufgerichtet worden, und befagten Pabſt in feiner päbftlichen 
Kleidung, wie er den Segen ertheilet, vorfteller. Sie ift nad) der Zeichnung des Chen, 
Bernini verfertiget, und rubet auf einem Picdeftal von Marmor. | 


Ob Augu⸗ mısson T. II, p. G zeiget zwar aus dem sVETONIO, daß der Kaiſer Auguſtus zu Nom 
ſtus zu Vel⸗ gebohren ſey, und die Einwohner von Velletri ſich ohne Grund dieſer Ehre anmaßen; allein 
— geboh⸗ man kann doc) aus eben diefem Geſchichtſchreiber in dem Leben Auguſtus Cap. 5 und 94, wie 
* auch aus dem Anfange des fünf. und funfzigſten Buchs Dionis beweiſen, Daß des itztge⸗ 
dachten Kaifers Gefchlecht aus Velletri gebürtig gewefen, und er felbft auf einem benach⸗ 

barten Landhauſe erzogen worden, arm ; _ 
Altes Waf- Ohngefaͤhr drey italienifche Meilen von Belletri auf der Seite nach Nettuno, an einem 
ſerbehaltniß Orte, der le Cento colonne genennet wird, finden. fich die Ueberreite eines alten Waflerber 
bey Velletri galtniſſes oder pilcine, und nicht weit von Velletri gegen Cinthiane in einer. Gegend, fo den 
—— des Namen Colle Ottone führer, entdecket man die rudera eines prächtigen Pallaſtes, von wel⸗ 
er chem man glaubet, daf er dem Kaifer Salvio Othoni zugehöret babe. Das darunter bes 
findliche fehöne und hohe Gewölbe hat ſich noch wohl erhalten, und koͤnnen die Kupferſtiche 


von 
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von beyden ißtangeführten Alterthümern in des corrAaDını veteri Latio continuato, Tom. 
IV, Tab. III. IX. nachgefehen werden. 

tinker Hand bey Eirterna, wofelbit die vierte Poſtwechslung ift, liegt der fehöne Pal: Pallaſt des 
laft des Principe Caſerta. Sermoneta hat eine meraftige und ungefunde Gegend, Zu Principe Ca- 
Piinius Zeiten wurde fiePalus Poinptina genennt, und findet man anißt wenige und einzelne Erts. 
Käufer in einem Striche tandes, der ehemals drey und zwanzig Städte zaͤhlete z). Aus dem —— or 
STRABONE (Geogr. lib. V) ſieht man zwar, daß diefe Gegend fchon in alten Zeiten wegen * hi 
ihrer ungefunden Luft berüchtiget war, und sıLıvs 17410Vs nennet den Campum, Pompti- ingefunde 
num pefhiferum ; allein diefe Luft iſt igt unreiner, als jemals, weil die Urfachen, woraus ihre Gegend. 
üble Eigenfchaften entitehen, nämlich die ftehenden Waſſer und Morälte igiger Zeit noch 
häufiger. als vorglters füw. Die Waldung um Cifterna und Sermoneta, ſonderuch dieje: Nugen der 
nige, jo über dem erſtgedachten Orte gegen Mittag liegt, hält einen großen Theil der ſchaͤde Waldung um 
liyen Ausdünftungen ab, die fonft durch die Mittagswinde aus den pomptinifchen Morä- Ciſterna. 
ſten nach Rom kommen und daſelbſt vielerley gefährliche Fieber vermehren würden. Aus 
diefer Urfache Hat der Pabft auch nicht zugeben wollen, daß im Jahre 1714 der Herzog Ser: 
moneta, Michael Angelus de Eajetanis, diefe Holzung, woraus er großen Profit hätte ma- 
den koͤnnen, auf: einmal ausbauen dürfen. Zur Unterfuchung, diefer Sache wurden etliche 
Kardinäle ernennet , und der gelehrte pabftliche teibmedicus, Johann Maria Lanciſi, über: 
gab bey folcher Gelegenheit eine Schrift, worinnen er weitläuftig zeigete, was der Gegend 
von Kom für Nachtheil entjtehen Fönnte, wenn man anders als ſtuͤckweiſe und nad) gewiffen 
Eintheilungen, zur Nieverfallung diefes Holzes fchreiten wollte. Die Anmerfungen, wor⸗ 
auf er feine Meynung gründete, fhienen von folder Wichtigkeit zu fern, daß man feinem 
Rathe gefolger, und die Waldung in folche Haue vertheilet werden, daß die erften Pläge wie⸗ 
der mit Holze bewachſen feyn koͤnnen, ehe die Reihe der Umfällung an die legten koͤmmt. 


Wenn man nad) Neapolis reifer, bleibt Sermoneta linfer Hand auf einem mit Del: 
Bäumen bepflanzten “Berge liegen. Der Weg bis Cafa nuova ift in einer nicht unangench« 
men Ebene, und finden fich linfer Hand etliche Ueberrefte von altem Mauerwerfe, Tre. Tre - Taver- 
Taverna genannt, fo für den Ort, deflen das Acht und zwanzigſte Capitel der Apoftelgefchich- Pr —* r 
te Meldung thut, ausgegeben werden. Hinter Cala nuova kommt man linker Hand in ein "rg 28. 
ſchones Thal, nach” deilen Endigung die Straße nach Piperno immer bergan geht. Diefe Piperno. 
Gegenden ſind gleichfalls mit vielen Oelbaͤumen bewachſen. Vor Piperno an dem Berge 
koͤnnen ſich die Liebhaber der natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten mit Sammlung verſchiedener 
hetrefactorum vergnügen. Die Einwohner der Stadt haben große Hochachtung vor ein Petrefadta, 
Marienbild, welches vom Evangelijten $ufas gemalet und in einer Feuersbrunft wunderba- ortrait Der 
rer Weife erhalten worden feyn fol. Gleich hinter Piperno Fommt man durch einen Wald, b. Maria 
der meiitencheils aus Bäumen befteht, von welchen das Pantoffelpol; (woraus auch die vom Lufas, 
Pfropfe zu gläfernen Flafchen verfertiger werden) genommen wird. Es ift diefes nichts an. Jantoffel⸗ 
ders, als Die Dicke Ninde des Baumes, welche alle zwey Jahre wieder zu ihrem vorigen ?°# 
Stande anwächft. Der Baum ift das ganze Jahr hindurch grün, feine Blätter find hart 
und gleichen den Birn- oder Pflaumenbfärtern, die Frucht aber fieht den kleinen Eicheln aͤhn⸗ 
lich und dienet den Schweinen zur Zutterung. Man findet dergleichen Bäume auch ſchon 
vor Piperno an vielen Orten, Die Franzofen nennen ihn le Liege, und wächft er auch in 
Bafcogne und Spanien, 


———— Aaaaa3 Terra⸗ 
a) FLIN. Hiſt. Nat, lib. III, e.5. Conf. CORRADINI Latium, Tom, I. 
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Terracina. Terracina, voralters Anrar genannt, iſt die letzte Stadt des paͤbſtlichen Gebiethes, und 
Fruchtbare liege an einem Berge. Die Öegend hat zwar noch einige Moräfte, ift übrigens aber ſehr 
Gegend. fruchtbar und mit gutem Weinwachs, ſchoͤnen Gaͤrten und vielen Orangenbaͤumen, die hie 
und da in kleinen Waͤldchen frey und unumſchloſſen ſtehen, verſehen. Sowohl hier als wei⸗ 
Johannis⸗ ger hin im Neapolitaniſchen wird viel Johannisbrodt, ſo als große Schoten von Bohnen 
brodt. waͤchſt, gebauet, und nennt man dieſe Frucht Caroba oder Carrobola, den Baum aber Caro- 
bajo. Da alfo der ganze Strich Landes einem angenehmen Garten nicht unaͤhnlich ift, ſo 
Monumente Hat man ſich nicht zu verwundern, daß die alten Heiden, nach Ausſage etlicher Figuren, die 
zn. — man an verſchiedenen Orten eingegraben findet, dem Priapus als einem Deo Hortorum 
hersder Bär; viele Ehre allhier erwieſen haben 2). 
ten. Gleich hinter Terracina findet man die rudera des Janus- Tempels, des Paltaftes Zul. . 
Ueberreſte et- Cäfars, Hadrians und etliche andere Alterthümer, worunter die Via Appia, auf welcher man 
licher Alter: über Mola hinaus bis an den Fluß Oarigliano beftändig bleibt, das vornehmfte ift. Diefe 
—5* ia, Straße hat ihren Namen vom Cenfore Appio Claudio, der fie von der Porta Capena zu 
PA Rom bis Capua machen laflen. Aus des rAacıTı Annal. Lib. II, c. 30, STRABONE und 
HORATIO erhellet, daß fie zu diefer Männer Zeiten bis nach Brundifium gereicher; mer fie 
aber bis dahin verlängert, wird nicht gemeldet, Man folget ihr nicht aliezeit, theils weil 
man nähere Wege angeleget, theils weil fie an vielen Orten gar ſchadhaft und für fahrende 
unbequem worden ift. In biefiger Gegend hat man ihr mit fleifjiger Ausdefferung in fo 
weit geholfen, daß man nicht Lirfache hat, fic) allzufehr darüber zu befehweren. Die Steine 
find einen bis zween Fuß im Viereck wohl zufammen gefüger und von folcher Härte, daß ihnen 
der Gebrauch und der Verlauf fo vieler Jahrhunderte wenig Nacheheil gebracht hat. Die 
Breite des Weges ift von zwanzig Palıni Komani, dergeftalt, daß zween Wagen einander 
füglich ausweichen koͤnnen. Bon Terracina hat man die offenbare See ganz nahe zur Rech⸗ 
j ten, ja eine italienifche Meile von diefer Stadt hat man einen Theil eines Felfen abtragen 
one; müffen, um Platz für die Landſtraße, die an die See ftößt, zu haben. Drey Meilen von 
Neapelie, hier findet ſich die Gränzmauer, fo Portello genennt wird, und von dem Berge nicht zwar 
s ganz bis an die See, wie etliche melden, jedoch aber bis an den Thurm, worinnen ju Kriegs⸗ 
zeiten neapolitanifche Beſatzung liegt, reicher. Auf der Seite gegen Neapolis lieft man am 
Thore folgende, Inſcription: i 
Philippo IL. Rege Catholico 
Perof. Alcale Dux pro Rege. 
Hofpes, hic ſunt fines Regni Neapolitani. 
Si amicus advenis, pacata omnia invenies 
& malis inoribus pulfis, bonas leges. 
Anno Domini MDLXVIIL 
Benoͤthigter Wenn man von Rem nach Neapolis reiſet, verſieht man ſich mit einem Paſſe, welchen 
Paſſeport. der kaiſerliche Miniſter oder derjenige Kardinal, ſo des Kaiſers Intereſſe beobachtet, ohne 
Ent⸗ 
b) VIRGIIL. Eel. VII, v. 33: Conf. Tıevrr.lib.LELI. MARTIAL. lib, 
Sinum ladis, & hæc te liba, Priape, quot- VI, Ep. ı6: 
annis Tu qui pene viros terres & falce cinzdos 
Exſpectare fat eft: cuftos es pauperis horti, Jugera fepofiti pauca tuere loci. 
Nunc te marmoreum pro tempore fecimus; Priapus wurde daher auch bey den Roͤmern 
at tu, genannt 
Si fetura gregem fuppleverit, aureus efto, - - furum aviumque 
Maxima formide -. 
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Entgel® ertheilet; eben dergleichen Erlaubnif erhält man ben der Zurückreife von dem Vice- 

Roy in Meapolis, und wird in benden die Zeit, wie lange folcher Paß gelten foll, ausgedrückt, 

Man Hat unferer Gefellfchaft viefes Zeugnig weder zu Terracina noch bey der istgemeldten Unterfchied 
Mauer, fondern erjt zu Mola abgefodert. Insgemein unterfcheidet man allhier das paͤbſt- des pabſtli 
liche Gebiethe von dem KRönigreiche Neapolis durch) die Benennungen von la Campagan und een 
il Regno ; man findet aber auch einen großen Unterfchied an den Ländern felbit, indem das — 
Neapolitaniſche viel ſchoner und beſſer, als das paͤbſtliche Land bebauet iſt. 

Ich werde mic) jederzeit mit Vergnuͤgen der ſchoönen Ausſicht, deren man zwiſchen Schoͤne Ge⸗ 
Fondi und Iteri genießt, erinnern. Rechter Hand des Weges zeigete ſich ein mit Kohl, genden. 
Flachs und Getraide bebauetes fand, zwifchen welchen die Weinftöce alleenweife und aljo 
daß ihr Laubwerk fich oben mit einander verbindet, angeleger find. Diefer Profpect endiget 
fi mie ver See, auf welcher ftets einige Tartanen und Schiffe hin und her fegeln. Linker 
Hand des Weges fieht man wiederum Weinwachs, Del: und Maulbeerbaume, große Ey: 
preifen, fchöne Pomeranzenwaͤldchen und endlich ein Eleines Gebirge. Faſt eben dergleichen 
angenehme Gegend iſt hinter Mola anzutreffen. Bor Oariglione ift das Land etwas ſchlecht, 
es währet aber folches nicht lange, und fobald man über den gemeldten Flug gekommen, 
bleibe man beitandig auf einem ebenen und fruchtbaren Boden. 

Fondi ift die erjte neapolitanifdye Stadt auf diefer Seite, fie hat im Fahre 1534 eine Kondi. 
große Verwuͤſtung erlitten, als Hariaden Barbarofla fich vergebliche Hoffnung gemacht hat- 
te, die wegen ihrer Schönheit berühmte Juliam Gonzagam Herzoginn ven Trajetto und Graͤ— 
finn von Fondi von bier hinweg zu rauben, und in des türfifchen Kaiſers Serail zu liefern. 

Eine mehr als zu weit getriebene und wilde Keufchheit iſt es zu nennen, wenn es wahr iſt, Begebenhei⸗ 
mag etliche vorgeben, daß als-diefe Prinzeßinn durch Hülfe eines Cavaliers Fümmerlich und ren der Julia 
bloß im Hemde entronnen, fie hernach diefen ihren Wohlthaͤter auf binterliftige Weife aus Gonzaga. 
feiner andern Urfache, als aus Verdruß, daß er fie in folhem Stande gefehen, habe hinrich- 

ten laſſen. Wäre dieſe (händliche That von ihrem Gemahle dem Befpafian Eolonna anbe- 

fohlen worden, fo fände man in der den Stalienern gleichfam angebohrnen Eiferfücht viel: 

leiche einigen Schein der Entſchuldigung; der Julia Undanfbarfeit aber koͤnnte mit nichts 
bemänteft werden. Allein es ift vielleicht leichter, die Yuliam wider die Befchuldigung der 
Undankbarkeit zu vertheidigen, als die Ehre ihrer damals erhaltenen Keufchheit zu behaupten, 
BRANTOME dans les Vies des Dames illuftres, p. 282, und aus ihm varırras Hill. de 
Frangois I, lib. 8, p. 347, ad ann. 1537, erzählen den Verlauf des ganzen Handels, und wie 

Julia durch Das Geräufch der annähernden Türken erwacher, im Hemde zum Fenfter hinaus 
gefprungen, und folchergeftalt in die benachbarten Gebirge entronnen fen. Bon einem Ca- 

valier, der ihr hiebey huͤlfliche Hand gereichet haben follte, wird nichts gedacht, dieſes aber 
binzugefüger, daß fie auf ihrer Flucht den Banditen in die Hände, und alfo aus dem Regen 

indie Traufe geratben fen, auch hernach ohngeachtet der eidlichen Verſicherung, welche die 

Julia gab, daß dieſe Leute allen Refpect vor fie behalten, wenige Leute dennoch haben glauben 

wollen, daß fie ganz rein davon gefommen ſey. Diefe Umſtaͤnde beitehen nicht mit der Ges 
genwart eines Cavaliers und feiner darauf erfolgten Hinrichtung. Uebrigens irren Bran⸗ 

tome und VDarillas, wenn fie diefe Prinzeßinn Liviam und ihren Mann Afcanium Colon⸗ 

nam nennen. Ben obgedachter Zerftörung von Fondi hat Barbarufla auch der Gräber Pros 

fperi und Antoni, Herzogen von Colonna, nicht verfchonet, fondern felbige völlig_zerftöret, 

auch) über die in der Stadt yerübte Oraufamfeiten, noch. viele Einwohner in die Sclaveren 
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Mola iſt ein kaiſerlicher Zoll und Pag an der See, deſſen Beſatzung woͤchentlich aus 
Gaeta abgelöfet wird; man befieht dafelbft einen mit Orangenbäumen und Alleen wohl um: 
terhaltenen Garten bey den ruderibus eines Pallaſtes, welcher nach dem Inhalte der Anferi- 
ptionen, die man darinnen gefunden haben will, dem Cicero zugebörer hat. Die dazu gehö- 
rigen Grorten und unterirdifchen Gewölber haben noch in diefem Jahrhunderte von den fai- 
ferlichen Soldaten, als fie fich von Gaeta Meifter zu machen fuchten und bier ihre Magazine 
hatten, großen Schaden erlitten. Cicero wurde von dem undanfbaren Popilius tänas hinge⸗ 
richtet, als er fich von bier in einen fichern Ort begeben wollte; die zween ungluͤcklichen deut: 
ſchen Prinzen Friedrich von Defterreich und Conradinus von Schwaben wurden gleichfalls 

u Mola erkannt, und nad) Neapolis auf die Schlachtbanf geliefert; iſt dannenhero Diefer 

rt, wiewohl nicht auf die angenehmfte Art für einen unparteyifchen $efer, in der Hiftorie bes 

kannt genug. Etliche Gelehrte halten indeflen dafür, daß Cicerons letzter Aufenthalt niche 
zu Mola fondern in Aſtura gemefen (*). 

Die Feftung Gaeta liege dren italienifche Meilen von Mola, und fährt man zu Waſſer 
in einer Stunde dahin. ie bat ihren Namen von des Aeneas Amme, Cajeta, die nach 
vırsırıt Verichte lib. 7 allhier geitorben und begraben it. Es ift ein Wunder, daß man 
nicht etliche Mauerwerfe den Fremden als rudera ihres Grabes zeiget. Dafür aber beſieht 
man auf einem befejtigten Hügel den fogenannten Rolandsthurm, oder das Maufoleum 
Lucii Munatii Planci, welcher Lucii Filius, Lucii Nepos, Lucii Pronepos, Conful, Cenfor, 
Imperator, zweymal Septemvir Epulonum und Triumphator ex Rætis gewvefen, wie folgen- 
de an dem Thurme befindliche Inſcription andeutet: 

L. Munstius. L. F. L. N. IL. Pron. 
Plancus. Cof. Cenſ. Imp. lter. VII. Vir. 
Epul. Triunp. ex. Retis. dem, Saturni. 
Feeit. de. manibiis. agros. divifit, in, ltalia. 
Beneventi. in. Gallis. colonias, deduxit. 
Lugdunum. & Rauricam. 


In der vierten Zeile ſcheint Manibiis fir Manubiis gefegt zu fern, und aus den obrig- 
feitlichen Aemtern, welche diefer Plancus, der unser dem Auguftus geleber und Cicerons Difeipel 
geweſen, bedienet hat, erhellet, daß diefes Werk ohngefähr funfzehn oder fechszehn Fahre vor 
Chriſti Geburt aufgeführet worden. Etliche haben aus diefem Thurme einen Tempel Sa: 
turni, welchen Munatius habe bauen laffen, machen wollen; allein dieſes zeiget die gemeldte 
Infeription fo wenig an, als daß man daraus gewiß erweifen Fönnte, es fen dieſes das Grab⸗ 


maaldes Munatius. Es finder ſich nichts von der Formel Diis Manibus, fondern die Erzaͤh— 
lung 
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(*) Noch andere Gefihichtfchreiber nennen 
Goteja, ein Landgut des Eicero, den legten Auf: 
enebalt dieſes berubmten Manned. Der un: 
fehlüßige Cicero felbit verleugnete bey feiner leg: 
ten unanftändigen Furchtfamfeit alle Grundfage 
einer männlichen und geſetzten Weltmeisbeit. 
Bald begab erfich bey feiner Flucht aufs Meer, 
bald trat er wieder and Land. Wald feste er 
auf das Mitleiden feiner Feinde ein wankelbaf: 
tes Vertrauen, bald faßte er den Vorſatz, in bag 
Haus des Auguſtus ſich einzufchleichen und fich 


ſelbſt u ermorden, damit fein Geiſt den Augu- 
ſtus beunrubigen könnte. Popilius, den Eicero 
ehemals fo glücklich vertbeidiget batte, Fam ihm 
bey feiner Unfchlüßigkeit auf den Hals. Seine 
Knechte ſetzten ihn wider feinen Willen in eine 
Senfte und eiften dem Meere zus fie wurden 
aber aufgefangen, und der größte roͤmiſche Red⸗ 
ner mußte ein ſchmaͤliges Ende nehmen. Nichts 
war barbarifcher als die Graufamfeit, womit 
die Fulvia fein Haupt felbft nach dem Tode 
ſchaͤndete. pıocass.hift.l.47: Caput Cicero- 


nis 
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fung feiner Ehrenämter fönnte von ihm auch ben feinen Lebzeiten und an jedes Werf, das er - 
aufführen laſſen, gefegt worden feyn. Ich babe diefes Plancus ſchon in meinem Schreiben 
von Dafel gedacht. sverTonıvs in vita Odtavii c. 7 meldet, daß Plancus diefen Kaiſer 
ju dem Entfchluffe bewegt, lieber des Auguftus alsRomulus Zunamen anzunehmen. Die Stadt 
tugdunum, deren in der obgedachten Inſcription Meldung gefchieht, brannte zu Seneca Zei: 
ten A. V.C. gıı, und zwar gerade hundert Jahre nad) ihrer Stiftung ab, wie aus diefes 
Phitefophen Lib. I, Epilt, gı zu fehen iſt. Sieben Jahre hernach fuchte ihr Nero, wie TA- 
cırvs Annal. XVI, c. 13 berichtet, wieder aufjubelfen. 

Al Monte della Trinitä haben die Benebdictiner eine Kirche, nahe bey welcher man die Riß eineg 
Spaccata, oder den großen Riß, welchen der Fels von oben an bis unten in die See hinein Felfen. 
erlitten hat, befieht. Daß er nicht alfo erfchaffen fen, zeigen die Lucken und Löcher, fo auf 
beyden Seiten zu bemerken find, und in welche fich die hervorragenden Spigen oder Zähne 
der gegenüber ftehenden Seite ganz genau ſchicken würden, wenn man beyde Theile wieder 
zuſammen ruͤcken fönnte. Ob aber diefe Spaltung des harten und marmorhaften Felfen Ob er beym 
durch ein Wunderwerf zur Zeit des Leidens Chrifti gefchehen fen, ift eine andere Frage, deren LeidenChriſti 
Bejabung fich auf verdächtige neuere Traditiones gründet, und offenbaren Widerſpruch von MD zugetra— 
denenjerrigen leidet, welche alle die in der heil. Schrift beym Tode Chrifti erzählte Wunder gen. 
bloß in Die Graͤnzen des juͤdiſchen Landes einſchraͤnken, in Erwägung, daß fie an andern Or: 
ten der Welt, wo man nichts von der Sache, deren Wahrheit dadurch bewiefen werden füllte, 
wußte, ohne allen Mugen und Frucht würden gemefen fenn (**). Es mag aber das Erdbe- 
ben, welches diefe Veränderung zuwege gebracht hat, fich eräuget haben wenn es wolle, fo 
bleibe die Wirfung doch allezeit eine fehenswürdige Sache. Die Deffnung ift vier bis fünf 
Fuß breit, obenher aber etwas weiter. Durd) diefelbe ift eine Treppe angeleget, welche ſich 
an einer Eleinen Kapelle, del Crocififlo genannt, fo nach der offenbaren See fieht, endiget. 

Bon diefer Kapelle habe ich bis an die obere Kirche neun und funfjig Schritte gezäblet, mo: 

von ein und funfzig Die Länge des geriffenen Felfen ausmachen, Die Abfäge oder Tritte der 

Treppe habe ich genau zu bemerfen vergeſſen, es follen aber derfelben gewiß achtzehn ſeyn. 

Man giebt vor, ihre Zahl treffe niemals überein, fo oft man fie auch zähle: und gleiche Be— 

wandniß ‚habe es mit Denen Kreuzen, die auf beyden Seiten des Ganges in dem Marmor 

abgebildet find, und von den andächtigen Katholiken fleißig gefüfler werden, Die Mönche 

offeriren den Ankoͤmmlingen auf einem Teller etliche Fleine Stüce von dem Felfen, welche 

nicht weniger von ben Römifchfarholifchen mit großer Ehrerbiethung gefüffet werden, Man Aberglaube⸗ 

giebt dafür ein Geſchenk oder Almofen, und wird verfichert, daß man ein untrügliches Mit: von diefem 

tel wider das Kopfweh, die Hinfallende Sucht, ſchwere Geburt der Frauen und andere ſchlim- Felſen. 
me 


nis arreptum infultans amarulentis verbis & Gefihichefchreiber verfichern, daß fich ein ganzer 
confpuens genibus fuis impofuit Fulvia, orique Schauplatz von Wundern geöffnet babe, ob fie 
ejus aperto linguam extra&tam acubus, quales fe- gleich die Granzen nicht genau beftinnmen. Zwar 
cum comendi capitis cauſſa mulieres ferunt, Pblegon Trallian gedenfet eines abnlichen Erd 
compunzit, additis erebris ac turpibus oppro- bebens in Bithynien, allein fein angegebenes 
briis. viertes Jahr der 2o2ten Olympiadis faßt ſich mit 
der Zeit des Leidens Chriſti nicht vereinigen. 
) Der geborſtene Feld iſt ohnſtreitig der Man leſe Pet. Bayle unter dem Worte Pbles 
Wirkung eines Erdbebens zuzuſchreiben, nicht gon, und vergleiche damit Baumgartens Kir⸗ 
aber derjenigen Erfihütterung, wodurch der Tod chengeſchichte I. Tb. a.d. 212 ©. 
Eprifti verberrlichet worben. Die beiligiten — 
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me Zufälfe dadurch erhalten habe. Die vor ber untern Kapelle vorbey fegelnde Schiffe 
grüßen diefelbe mit erlichen Canonenſchuͤſſen, laflen ihre Ruder etwas ruhen und verrichten 
ihre Andacht unter einer Muſik, oder ſchicken an das Klofter fo vieles Geld, als wenigitens 
die Unkoften der Canonenfchüfje würden ausgetragen haben, Ja man giebt vor, daß fo gar 
die türfifchen Schiffe öfters ihre Gelübde an Geld hieher fenden, wenn fie in Sturm und Un⸗ 
Wunderbare gewitter fich mit ihrer Andacht zu dieſer Kapelle gewendet, und dadurch gluͤcklich erhalten wor: 
Heberzen, Den.  Denenjenigen, die nicht allen diefen Erzählungen vollkommenen Glauben beyzulegen 
gung eines ſcheinen, zeiget man den Eindrud einer Hand, unter welcher ſich der Fels gleichſam als Wachs 
Unglaubigen. erweichen laſſen, als ein vermeflener Menſch ſich verlauten laſſen: es habe der Berg fo we— 
nig bey Chriſti Seiden ſich eröffnet, als wenig der Stein unter feiner rechten Hand weich ſey. 
Zum Andenken diefes Wunders lieft man dabey die Verſe: 2 
Improba mens verum renuit, quod fama fatetur, 
Credere; at hoc digitis faxa liquata probant, 


Wohlgeſetzte dem Eingange der obern Kapelle finden ſich rechter Hand bie ſchoͤnen Gedanken: 
Verſe. —— Una fuit quondam hæc rupes: Er diſſita: ee | ‘ 
Exitium Domini cum gemwuere fui. 
Durior es faxis, ferior feritate ferarum, 
Sin lacrimis cernas hoc pietatis opus. 


n 4 ' 


Zur finfen: 
Rumpe cor, o mortalis homo, velut ardua rupes 
Rupit, in arce Crucis compatiare Deo. 
O! hominum durum genus, ardua faxa dehifcunt; 
Saxea corda hominum flant moriente Deo. 


Franciſca⸗ Das Franciſcanerkloſter ruͤhmet ſich, daß der Stifter dieſes ſogenannten ſeraphiniſchen 

nerklofter. Ordens in demſelben ſich aufgehalten habe. Vor der Porta di Ferro zeiget man an dem 

Dit, me St. Ufer des Meeres den Platz, wofelbft St. Franciſcus geftanden, als er mit folcher Kraft ge: 

—— prediget, daß auch die Fiſche des Meeres durch ein fonderbares Wunder ſich über das Waf- 

geprediger; fer empor erhoben, um die Reden dieſes Lehrers deſto beffer anhören zu koͤnnen. Daß die 

imal.wo er Mönche diefes Klofters ben ihren Garten einen Dornbuſch unterhalten, deflen Stacheln ob» 

feine Brunft ne Spigen find, feit dem Franciſcus um feine unreine Brunft zu Fühlen, fich darinnen her: 

in Dornen umgerälzet hat, haben andere ſchon angemerfet; der Eindruck aber in die Gemuͤther würde 

gefüplet- noch ftärker fenn, wenn man bendiefen ftumpfen Dornen auch die eigentliche Art des Bufches, 
da er noch mit feinen fcharfen Stacheln verfehen ift, betrachten Fönnte, 

Demtirche. In dem Chor der Domkirche hängt die geweihete Fahne, welche der Pabft Pius der 

Geweibete fünfte dem Johanni d’ Auflria gefchenfer, da diefer als Admiral der chriftlichen Ligue wider 

Standarte. die Türken zu See gieng. In der Mitte folher Standarte iſt ein Crucifix zwifchen den 
Bildniſſen der Apoftel Petri und Pauli zu fehen, worunter die Worte ſtehen: 

In. hoc figno vincis. i 
Die Leute fallen mit großer Andacht davor auf die Kniee. 

Taufſtein. Die bas-reliefs des marmornen Taufſteins ſtellen den Tanz etlicher Faunen und Ga- 
euren vor , Desgleichen wie Bacchus vom Mercurius der Ino zur Erziehung übergeben wird, 
es Arbeit daran ift ſchoͤn, und zeigen folgende eingegrabne Worte den Namen des Mei 

ers an; 


ZA 
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ZAATLON 
A®OHNAIOZ 

ENOIHEE. 
Diefes Gefaͤß, fo auf vier marmornen Löwen rubet, ift aus dem verfallenen Maueriverfe der -i 
Stade Formia nach Gaeta gebracht worden, und vor alten Zeiten vermutblich in einem Tem 
pel des Bacchus gebraucht worden, Die dam Altare des heil. Sacraments gegenüber ſte—⸗ 
hende Statue des Aefculapius hat+mısson T. II, p. 23 beſchrieben. Man findet in der Statua Zicn- 
Mauer der Kirche auc) noch ein anderes Fleines heidnifches Idolum eingemauert. Auf ei- lapü. 
ner Seule, fo die Höhe von drey Männern bat, iſt dee Märtyrertod St. Erafini, deſſen Rör- u 
per hier verwahret wird, fünftlich eingehauen, Die unterirdifche Kapelle der Kirche ift vom Unterirbifthe 
Brandi gemafet. Der Altar und das Geländer davor hat fchöne eingelegte Marmerarbeit |. 
und fechs filberne in Lebensgröße gegoflene Statuen von Heiligen. Den Thurm des Doms 
foll Fridericus Barbarofla zur Büßung feiner Sünden haben bauen laffen. 
z Nahe bey dem Thore des Caftells, das auf einem Berge liegt und fchlecht unterhalten Leiche des 
wird, ift der Körper bes berühmten Karls Herzogs von Bourbon zu fehen, welchem aber der HerzogKarls 
unterfte Kinnbacken fehlet, man feine Stelle mit einem andern hölzernen erfegen müf: von Bour- 
fen. Als diefer Herr in ver Beftürmung der Stadt Rom blieb, fonnte er als einer, fo im Me 
päbftlichen Bann und mit geraffneter Hand wider den heiligen Stuhl umgekommen, in feis 
nen geweihheten Kirchhof gebracht werden; ihn unbegraben oder bey den gemeinen Leichen 
zu fallen, werftatteten feine Berdienfte um den Kaifer und fein hoher Stand nicht: dannen- 
hero faſſeten Die Spanier den Entſchluß, ihn indeflen als eine Mumie zu dörren und allhier 
aufzuheben, weswegen es fein Wunder, wenn er im Geſichte gar ſchwarz ausfieht. Er 
fteht in einem Schranfe aufgerichtet in gelben Stiefeln mit rothen Abfägen, die Strümpfe, Ihre Klei⸗ 
fo ein wenig über die Stiefeln hervorgehen, find mit Spigen befegt, und das neue Kleid, wel: dung. 
ches ihm im Fahre 1719 ber General und Gouverneur der Stadt Prampero, machen lallen, 
ift bfau mic filbernen Knöpfen und Knopflöchern. Diefes Skeleton iſt ferner mit einem De i 
gen an der Seite, einem Stode in der Hand, einer Perrüce und einem Hute mit Federn ver- —* 
ſchen. Ueber dem Schranke lieſt man: Herzog. 

Francia me dio la leche, Efpanna fuerza y ventura, 
Roma me dio la muerte, y Gaëta la fepultura. 
Das ift: Frankreich gab mir die Milch, Spanien Macht und Gluͤck Rom den 
Tod, und Gaeta das Brab. cıacconıvs in vita Clementis VII, p. 465 führet folgen« 
des auf ihn verfertigtes Epitaphium an: 
Audto Imperio, Gallo victo, 
Superata Italia , Pontifice bbſeſſo 
Roma capta 
Carolus Borbonius in vietoria cxfus 
Hic jacet. 
Ein anderes findet fih bey Franc. swerTıo in folgenden Zeilen: 
j Vidtorem victumque eadem compledlitur urna 
Et tamen hoc vidi non niſi corpus habet. 
Hoccine miraris? mirari define, vicit 
Qui jacet hic alios, ipfe ſibi periit. 
Es ift befannt, daß ein Spanier fein eigen Haus, worinnen Karl von Bourbon logiret hat: 
te, des Tages darauf in Brand gefteft, damit man nicht fagen möchte, es habe ein DBerrä- 
Bbbbb 2 ther 


Inſtcriptio⸗ 


uen. 


Trinken aus 
der Hirn⸗ 
ſchaale. 


Belagerung 
von Gaeta 
1707. 


740 LVI. Brief. Reiſe von Rom 


ther darinnen gewohnet; und iſt dannenhero deſto weniger zu verwundern, wenn nicht alle 
auf dieſen Bourbon gemachte Epitaphia einerley Gedanken von ihm in ſich halten. Bapti⸗ 
fta Babius, cin Veroneſer, iſt unter der Zahl derjenigen, welche ihm nicht allzugeneigt ge: 
weſen, wie jolches die benm ıovıoin Klogiis befindliche Inſeription klar an den Tag leget: 
Dedecus Arvernz gentis, Patrix improba labes, 
Transfuga qui levis & perfidus hoflis erat, 
Idto uno firatus temeratz in limine Romz, 
Ne fe victorem cerneret, occubuit. 
Debuit haut alias Superis perlolvere pœnas 
Perfidus ante homines, impius ante Deum. 


An den Seiten find zwo Inſcriptionen zu bemerken, deren die eine im italienifcher , die 
andere in franzöfifcher Sprache verfaſſet ift. Beyde find von einerley Inhalte, und lauter 
die leßte, welche von andern unvollfommen publiciret worden, folgender geftalt: 


Au Charles Duc de Bourbon de la Maifon Royale de France, Grand Connetable 
du Royaume, clair par fa naiffance, plus clair par fa fortune, qui perfecut€ de fon 
Roy, protege de l’Einpereur Cing ec), fait fon Capitain General de | Arınde, glo- 
rieux par fes exploits & par fes vidtoires eınportees fur les trouppes du m&me Roy, 
quw'il fit prifonnier en Pavie, s’acheminant & la ville de Rome, ou chacun croyoit, 
qu’il alla trioımpher, comme un Heros de I’ Antiquite, il y fut tue pendant le 2 
1527. Son corps enbaume füt transport€ en Ga&ta & Monf. le General Comte de 
Prampero,, Gouverneur de cette place & de fon chatesu pour donner un adınirable 
exemple aux autres Miniftres de tres jufte Impereur Charles Six, reflaura le tom- 
beau 1719. 


Ehemals pflegten die Officiers der hiefigen Befasung bey fonderbaren Freudenbe- 
jeugungen, und wenn der Wein die Köpfe eingenommen hatte, dem Karl von Bourbon fei- 
ne Hirnſchaale abzulehnen und Gefundheiten daraus herum zu trinken; nachdem aber etliche: 
mal Berdrüßlichkeiten und Ungluͤcke darüber und ben folcher Gelegenheit unter ihnen entitan- 
den, fo ift folche Unordnung gänzlich unterfager worden (*). 

Die isige Beſatzung der Stadt befteht aus taufend Mann, Im Jahre 1707 ben 30 
Sept. wurde diefer Ort von den Kaiferlichen unter dem General Daun nach einer hartnädi- 
gen Belagerung, in währender welcher Die fpanifche Befagung mit funfzehntaufend Canonen- 
fhüffen und viertaufend Bomben das Faiferliche Lager begrüßer , diefes aber mit zwanzigtau⸗ 
fend Canonenſchuͤſſen und vierzehnbundert Bomben geantwortet hatte, mit ſtuͤrmender Hand 
eingenommen , und der geweſene Meapolitanifche Vice-Re Marchefe de Bigliena mit zweytau⸗ 
fend Spaniern zu Kriegsgefangenen gemacht. Die ben ſolcher Gelegenheit eroberten zehn 
Fahnen und Standarten hängen in der Cappella del Teloro der Domfirche zu Neapolis, 
zum Zeichen des dem heil. Januarius gethanen und bezahlten Gelübdes 4). * 

t 


e) Alſo ſteht es. 

(*) Die überaus barbarifche Bewohnbeit, aus 
den Hirnfihaalen der Feinde zu trinken, bat ein 
febr großes Alterthum vor fich, und iſt fonder- 
lich den ſcythiſchen, deutſchen und nordiſchen 
Voͤlkern gemein geweſen. HEROD. in Melpom. 
Lıv.bif. LXXIII, c.24. DIOD. 510. bibl. hiſt. 


1, V,p. 306. RVF. FEST. in breviar. Paull. 
AEMIL, de geſt. Franc. |, ı. > 
At Celtz vacui capitis eircumdare gaudent 
Of, nefas, auro & menfis ca pocula fervant. 
SIL.ITAL. Pun. |. 13. 
Unfre nordiichen Vorfahren hatten fich fo ſehr 
in dieſe Gewohnheit verliebt, daß fie bie une 
ung 
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Acht italienifche Meilen von Mola findet man einen langen verfallenen Aquæductum, Aquæductus. 
ber zwo Meilen her von der Eleinen auf einer angenehmen Höhe und linker Hand liegenden 
Stade Trajetto kam, nebit etlihen Stüden von altem Mauerwerfe, welche von der Stadt 
Minturna übrig geblieben find, Nahe daben flieit der Garigliano, der voralters Liris ge- Garigliano. 
nennt wurde, und dem Latio zur Granze diente. Das Dorf, fo auch den Namen Gari— j 
gliano führer, liegt am Fluffe, und gehört ſowohl als die Einkünfte der allhier angelegten Fahr: 
de der Familie von Caraffa. Der Verfaffer des Fürzlich herausgefommenen Werfes Voya- Anmerkung 
ge Hiftorique d’ Italie meldet T. II, p. 196, daß er über einer Brüce den Garigliano paßi: rt ——* 
ret fen; allein es muß ihn entweder fein Gedachtniß ſehr betrogen haben, oder (welches ich " 
aus vielen andern Umſtaͤnden urtbeile ) er felbit ift niemals in diefe Gegenden gefommen ; ob 
gleich übrigens das Buch nicht nur vieles, fo merkwuͤrdig ift, in fich hält, fondern auch fonft 
wohl gefchrieben und angenehm zu lefen ift. Sobald man über diefen Fluß gelanger, bleibt Vinum Fa- 
man bis Capua in einer fruchtbaren Ebene, und liege vechter Hand der falernifche Strich) lernum. 
Sandes, der fich ehemals von Sinuefla bis an den Vulturnum erftrecfte, und wegen feiner 
trefflichen Weine berühmt war. 

tinfer Hand bev St. Agatha liegt die bifchöfliche Stadt Seffa auf einem Berge, und Seffa. 
finder man in ihrer Kirche viele alte mofaifche Arbeit, weldye aber gegen die neuern Stuͤcke 
gar fchlecht ausfieht. Es ſcheint, daß die Berfertiger derfelben ihre Schwäche felbft wohl 
erfannt, und daher für nöthig erachtet haben, jedem Bilde der Namen des Dinges, fo da= 
durch vorgeitellet werden foll, en Mofaique benzufügen. Cine irrige Nachricht eines guten 
Freundes gab Getegenheit diefen Ort zu befehen, der an fich felbft nicht die Mühe verlohnet, 
daß ein Meifender deswegen eimen Ummeg nehme. WBorzeiten war er eine der vornehmften 
Städte der Volfcorum, und führte den Namen Aurunca und Suella Pometia. 


Eine Bierthelftunde vor Capua lieft man am Wege folgende Jnfeription eines Monu- —— 
wege 5 


ments: 
Phil. IT. Cath. regnante —— 


Peraf. Alealæ Dux pro Rege 

Munitam a veteribus trina filice viam 

Tempus ut omnia corruperat 

Suftulit itineris impedimenta 

Aqua ad Vulturnum dedudta, ponte fubftrudto 

In publicis commodis & ornamentis 

Aflıdua cogitatione curaque defixus, 
MDLXVI. 


Bor der Domficche zu Neu:Capua find etliche große alte Särge von Marmor zu fe Neu⸗Capua. 
ben, mit wohl erhaltenen bas-reliefs, die Opfer und andere dergleichen Ceremonien vorftellen. 
In der Kirche felbit it ein gutes Gemälde von der Berfündigung Mariä, 


Bbbbb 3 An 


gung derſelben nach dem Tode unter die Ergoͤtz⸗ zwungen, aus ihres leiblichen Vaters, des Cuni⸗ 
lichfeiten der Himmelsbuͤrger rechneten. Man mundus, Hirnſchaale zu trinken; er meldet aber 
iefe die Edda myth. 76, Regner LODBROG. auch zugleich, dag Albion dieſen Frevel mit dem 
in epic. ftroph. 25. WORM. litter. run. p. 222. Peben bezahlen müffen. de geft. Longob. I. I, 
SCHEFFER. Vpfal. antiqu.c.ıo. BARTHOL. c.27. 

antiqu. Dan. 1. I, c. 12. Don dem Albion, ei: dy Im Sommer des Jahres 1734 bemaͤchtig⸗ 
nen longobarbifcben Helden, erzäblet Waenes ten fich die Spanier von Gaeta, ohne fonderlis 
frie>, dag er feine Bemahlinn, die Rofimunda, ges chem Verluſt. 
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Inſcription. An der Mauer der Stadt lieſt man folgende Schrift: 
Philippo IV. Rege 
Romano quondam pacem imperio 
Lumen columenque Campaniz 
Marte, Opibus, Copiis diu — 
CAPVAM 
Viciſſitudine collapſam deterrima, 
Caſſam munimentis, nudatam ſubinde muris, 
Hoftesque prope infultantes contemplatus 
Emanuel Fonfeca & Zunica Com. Mont. Reg, VII. 
confilia antevertens belli 
Suoque futuroque pracavens ævo 
Refedtis menibus flrudtisque propugnaculis 
Si minus priſtinæ wmagnitudini 
Priflinz reflituit munitioni. 


Anno Salutis hum. M.DCXXXVI. 


Des König Karls des zweyten Statue auf dem Markte ift mit folgender Inſcription 
verſehen: 
Karolo II. Regi Catholico 
Flil. IV. Filio, Phil. III. Nepoti, Phil. II. Pronepoti 
\ Karoli V. Cxfaris Abnepoti 
Avitæ generofitatis 
Propagatori glotiæ, 
Anno regiminis fui primo impleto 
Jam vota implenti omnia Monarchix 
Simul & ſpem aurei feculi revocanti 
Ordo Populusque Capuanus 
Devotus Numini Majeflatique ejus 
Statuam in foro marmoream 
Adorabundus pofuit 
Manfuram prifex fidelitatis Jux teſtimonium 
Auftriaci Sceptri perennaturi aufpieium, 
VII. Id. Novemb. Ann. Sal. MDCLXXVL 
D. D. Ferdinando Joachimo Fraxardo 
Requefens & Zunica 
Marchione Veletium 
Pro-Reg. Neapol. 
e D. Jofepho de Ledesm. Reg. 
ad D. Clare Reg. Neap. Confiliario 
Et Civitatis Capuan® Regio Gubernatore. 
Auroram optato faciunt 


kzc lumina ſæclo. 
End: 
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E Endlich ift ein Phoenix und Wundermann der mebicinifchen Facultät, Paulinus Bot- Evitapbi 
’ : —“ * age 36 Epitapbiunm 
tonius, nicht mit Stillfehweigen vorben zu gehen, weil ihm fein Grabmaal in St. Eligüi Kir: eineg varen 
he das Lob beyleget, daß niemals ein Kranker unter feinen Händen geſtorben, welches ge- Medici, 
wiß was außerordentliches ſeyn würde, wenn man verfichert wäre, daß diefer gute Mann ei- 
ne ftarfe Praxin gehabt hätte, oder man nicht wuͤßte, was die Seichenpredigten und Grab» 
fteine für Sreyheiten haben. Das Epitaphium it indeflen folgendes ; 
D.O.M. . 
Paulino Bottonio 
Medico preclariffluno 
Et omnibus dodtrinis exculto 
A quo vivo funus nullum 
Ut ab eo mortuo omnium luctus 
Senatus Populusque Campanenfis 
Civi benemerentiflimo F.. 
Anno Saluis MDCXL. 
Etat. ſ. LXII. 
In der Kirche St. Anna iſt des Paganini Lucii Grabmaal mit folgender Benfhrift Epitaphium 
zu bemerfen: — 
Hic, PAGNINE, jaces, Mufarum gloria, Luci j 
Grammaticx pariter Rhetoricæque . 
Cujus jam meritis tantum Campania debet, 
Varroni quantum maxima Roma fuo. 


Alt-Capua, fo mit feinen wollüftigen Sitten Hannibals Kriegsheer geſchwaͤchet und Alt Capua. 
verdorben hat, liegt zwo italieniſche Meilen von hier rechter Hand gegen Neapolis zu. Von 
feinem ehemaligen Prachte iſt außer etlichen ruderibus eines Amphitheaters nichts fonder- 
iiches mehr zu fehen, und haben die Bandalen, Oſtrogothen und Longobarden alles in Grund 
jerftörer. Von Neu⸗Capua bis Meapolis find fechszehn italienifche Meilen in ber fchönften Gegend von 
Gegend, die man nur wünfchen fann, Die Straße ift zwar neuer als die Via Appia, giebt — 
ihr aber an Schoͤnheit nichts nach, und waͤhret in lauter Alleen öfters ganze Vierthelſtunden 
lang in gerader Linie. Zu benden Seiten find befäete Felder, Kohl: und Weingärten. 
Selbft Die großen Bäume der Allee dienen den Weinreben anftart der Stangen, alfo daß fie 
an denfelben hinauf laufen und als feltons oder Bluhmengeroinde ſich von oben her wieder 
mit einander verbinden. 

Am Monat Februar und März hat man genug zu thun, wenn man vom frühen Mor Weite des 
gen bis es Abend wird mit einer Sedia fieben Poften zuruͤck leget; in langen Tagen aber Ieges von 
verrichtet man bie Reiſe von Nom nach Neapelis, fo fiebenzehn und eine halbe Poft austrägt, Rom. 
bequem in zween Tagen. Die zwey Pferde, fo vor bie Sedia gefpannt werden, bezahlt man 
auf jedem Pojtwechfel im Neapolitanifchen mit eilf Carlini, und für eine entlehnte Sedia giebt 
man halb fo viel. Die Wege find im Neapolitaniſchen gut, die Poſtpferde trefflich, und iſt 
es eine Luſt in dieſem Sande zu reifen. Das einzige bat man wohl zu beobachten, daß man ag wegen 
ſich mit vollwichtigen Louis d'or oder fpanifchen Piftelen verfehe, weil fie mit der außerſten dee Geldes 
Schärfe alles Gold nachwaͤgen, und darüber ſowohl unterwegens als in der Stadt Neapolis zu: beobach⸗ 
unnörhige Schwierigkeiten machen, nur damit fie felche um einen geringern Preis befommen ten. 

ö mögen. 
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moͤgen. Ich erinnere mich, daß der Hausknecht eines Wirthshauſes zu Mola (welcher Ort 
ohnedem wegen feiner diebiſchen und boshaften Einwohner beſchrieen iſt) über eine Doppia 
oder fpanifche Piftole, die er nur in die Hand nahm und damit gleichfam als wäre es ein 
Pfund Fleifch gewefen, abwog, das Urtheil, daß fie zu leicht, vermägener Weife ausfprach, 
da fie doch hernach bey genauerer Unterfuchung überwichtig befunden wurde. 


Ich bin - = » 
Meapolis, den 8 März 1730, 
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Sieben und funfzigſtes Schreiben. 


Bon den natürlichen MerFwürdigkeiten ded Königreichs 
Neapolis. 


as Koͤnigreich Neapolis iſt in Anſehung ſeiner Fruchtbarkeit ein rechtes Paradies der 

$ Erden. Allerley Arten des Getraides, das fchönjte Obſt, andere Gartenfrüchte, Reif, 

Flachs, Del und Wein kommen in großer Menge und Vollkommenheit hervor. In 

Ealabrien wird viel Manna gefammler, und ſowohl daſelbſt als in andern Gegenden des 
Reichs bauer man Safran, der dem morgenländifchen gleich gefchäger wird a). 

Alaun, Bitriol, Schwefel, Bergkryſtall, Marmorbrüche und mancherley Mineralien 
find hier und da anzutreffen. Die Wolfe ift fein und gut, auch die Seide in folder Men— 
ge, daß auswärtige Sünder aus den hieſigen Fabriken verfehen werden fönnen. Die Weine 
ftreiten mit den vornehmiten und berühmteiten, welche die Natur andern gefegneten Ländern 
fehenfet, um den Vorzug. Die Viehzucht ift herrlich, und infonderheit der Ruhm von nea⸗ 
politanifchen Pferden -dergeftalt ausgebreitet, daß es unnörhig iſt, dabey fich lange aufzuhal⸗ 
ten. Außer diefen isterwähnten Dingen, davon ein großer Theil außer fandes geht und 
baares Geld in das Königreich) zieht, bringt auch die Handlung mit Schnupftobad und vor« 


Nutzung der teefflicher Seife vieles ein. Einer fonderbaren Fabrite muß ich hiebey gedenken, welche 
Wolle oder vornehmlich zu Tarento und Reggio im Schwange ift, und wozu die Fäferchen oder eine 


Haare an 
Seemu⸗ 


ſcheln. 


Art von Haaren und Wolle, die an einer gewiſſen Sorte von Mufcheln gefunden wird, Ge— 
fegenheit gegeben. Denn diefe hat man alfo zu reinigen und zu bereiten gelernet, daß anitzt 
Camiföler, Müsen, Steimpfe und Handſchuhe, welche wärmer als Wolle Halten, Daraus ge- 
ſtricket und verferfiget werden, An der Weiche und Feinigfeit kommen ſolche der Seide 
nicht bey; hingegen behalten fie ftets einen fonderbaren Glanz. Die natürliche Farbe diefer 
Mufchelwolte fälle in das Dlivengrüne: die Mufchel, die folche hervor bringe, wird häufig 
auch um die Inſeln Malta, Corfica und Sardinien gefunden, ja felbit in dem Golfo di Ve- 
netia habe ich etliche folcher Art angetroffen, an welchen aber die rauhe Materie, fo man eini- 
germaßen mit einem zarten Moofe vergleichen kann, fparfanı zu finden war. 


Uns 


a) Sonſt koͤmmt der Safran auch ausDe- manbdie, Languedoc, Provence und dem Fuͤrſten⸗ 
fterreich und erlichen andern mittäglichen Pro: thum Drange. 
vinzen Deutfchlandes, desgleichen aus der Nor: 


des Koͤnigreichs Neabolis — 


Unter die natürlichen Merkwuͤrdigkeiten des Koͤnigreichs Neapolis iſt auch der Lapis yypis phry. 
Phrygius 5), ober die Pietra Fungifera, wie fie insgemein genennet wird, zu zählen. Es u 
wachfen aus derfelben, wenn fie an einem ſchattichten und feuchten Drt geleget wird, zween, Stein wor⸗ 
deep, und nach Beſchaffenheit der Größe des Steines mehrere Fungi oder Pfiffer in wenigen auf Piffer 
Tagen hervor, welche zum Eifen gebraucht werden koͤnnen. Es iſt aber ein Irrthum, wenn machfen, 
man glaubet, dieſes Gewaͤchs komme aus einem puren Steine hervor, indem gedachter Stein 
eigentlich nichts anders iſt, als eine ineinander gewachſene und verhärtgge Sammlung von 
Erde, verfaultem Buchenholze und Faferchen verfchiedener Pflanzen, Mrunter der fubtile 
Saamen der Champignons verborgen liegt. Es ift dieſer Saamen an und vorfich felbit fo 
klein, daß man denfelben nicht anders als durch Hülfe der Microlcopiorum vom Staube un: 
terfcheiden kann. :Daß aber auch bey diefer Hervorbringung der Natur die Pfiffer aus dem 
Saamen ihrer Art enrftehen, erhellet Daraus, daß wenn man auf diefer Pietra fongara oder 
fongaia nicht bisreilen einen Priffer, von welchem der Saame bey feiner erhaltenen Reife ab- 
fallen kann, ſtehen läßt, endlidy die Kraft des Steines verſchwindet, und Feine Frucht mehr . 
hervor föommt. Sie wachfen insbefondere bald hervor, wenn warm Wafler auf den Stein 
gegoflen wird. Denn diefes dringt in die engeften Zufammenfügungen, erweitert Die po- 
ros des Steines, bringt die darinnen eingefchloffenen Säfte in die Gaͤhrung oder Bewegung, 

md erwaͤrmet den Saamen, alfo,daß er bald anfängt zu keimen. Zur Fruͤhlingszeit trei- 
ben diefe Steine ihre Frucht auch in ihrer natürlichen tage aus der Erden hervor; will man 
aber zu allen Zeiten des jahres Mugen davon haben, fo darf man fie nur in Töpfe legen, 
und mit etwas Erde, welche ihnen die benöthigte Feuchtigkeit mittheilet, bedecken. Ver— 
muthlich find auch viele andere Saamen in diefer Maffe verborgen, welche aber wegen Man 
gel der gehörigen Sage und hinlänglihen Mahrung hervor zu kommen verhindert werben. 
Ordentlicher Weiſe zeiget fic) die Prifferfrucht des Steines am dritten und vierten Tage, und 
am fechiten iſt fie vollfommen groß und reif. Sie wächlt einer Spannen hoch über die Er- 
be, und iſt nicht von einerley Art. Etliche haben in ihrer obern Runde eine Einbeugung 
und die Geſtalt eines Trichters, andere aber find erhaben und gleichfam mit Kappen oder 
Hüten bedeckt. Die äußere Farbe ift bräunlich-vorh, das Innerſte aber weiß. Man findet 
ſolche Steine nicht in Thälern, fondern auf den Hügeln. In dem unteriten Theile des Kir- 
chenſtaats und ferner bey Fondi, Gaeta, Itri, um Meapolis und an andern Orten biefes 
Reichs find fie Häufig und von allerley Größe anzutreffen. Diefes ift nicht zu leugnen, daß _ 
ſolche Pfiffer etwas härter find als diejenigen, fo gewoͤhnlichermaßen in Wäldern und Gärten 
wachſen, welches ohne Zweifel von denen fandigen Theilen, die fie in ihrem Wachsthume 
aus ihrem Grunde und Boden mit an ſich nehmen, herrührer. Daher koͤmmt es aud), daß 
wenn viele Pfiffer aus der befchriebenen Maffe, fo eigentlich weder die Härte eines Steines, 
noch die Eigenfhaften einer Erde hat, gezogen worden, diefelbe dadurch poröfer, luckerer und 
leichter wirb.: - Paulo Boccone, des Großherzogs von Tofcana Botanicus, der hernad) 
Eiftertienfermönch wurde und ſich Silvio Boccone nennte, desgleichen auch Michael 
Wercati, in feiner Metallotheca (welche Joh. Maria Lancifi, erfter Medicus des Pab: 
ftes Clemens des eilften, zu Rom, in Folio, im Jahre 1717, herausgegeben) haben einige An- 
merfungen über diefen Lapidem Phrygitum gemacht. Die Wärme des italienifchen Clima- 
tis, und die Fertigfeit des Grundes ift fehr bequem in dem vorher wohl befeuchteten = 
rei 

5) Bon diefem Steine ift ein anderer Lapis englifchen Füllerde gemein bat, und vom pr.ı- 

Phrygius zu unterſcheiden, der vieles mit der Nio - N. lib. XXXVJ, c. 20 befchrieben wird. 
cc. cc 


Außeror: 
Größe vor 
Pfiffern. 


Veſuvius 
verurſachet 


Fruchtbar⸗ 
keit des Lan⸗ 


4 
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reiche Trüffeln, Erdäpfel, Morgeln, Pfiffer und dergleichen Früchte zu fonderbarer Größe zu 
bringen. Zwanzig Meilen von Rom auf einem Landgute Guadagnola, fo dem Haufe Conti 
gehört, finden fich wohlſchmeckende Pfiffer, welche bis zur Schwere von zwanzig Pfunden 
anwachſen. Sie muͤſſen vor den großen Vögeln mohl bewahret und bewachet werden. 
Der Duca Poli verehrte einsmals einen ſolchen hier gewachfenen Pfiffer, der dreyßig Pfunde 
wog, an die Königinn von Schweden Chriſtina, und bat folchen Arhanafius Rircher we 
gen feiner feltenegg@röße genau befchrieben. 

Der Veſuvſe ift der herum gelegenen Gegend wegen feines Feuers und Erſchuͤtterun⸗ 
gen zwar oftmals fehr erfchreclich; allein gleich wie jede Sache, fo ſchaͤdlich fie auch feheint, 
dennoch auch ihren Vortheil mit fich bringe: alfo trägt diefer Berg durch die ſchweflichten 
und falpetrigen Theile, womit er das fand gleichfam duͤnget, und wegen ber Wärme feiner 
unterirdifchen Gänge, nicht wenig zu deffen Fruchtbarkeit bey. Gleiche Wirkung zeiget 
ſich wegen des Berges Aetna in Sicilien, wofelbit der Feldbau gar oft das fechs und dreyßig⸗ 
fte Korn, ja in einem gewiflen Strich Landes, wann er recht bearbeitet wird, das funfzigite 
Korn trägt. Die fruchtbarften Gegenden find diejenigen, wo vieler Schwefel, Salz, Sal« 
peter und Mineralien gefunden werden. Wären aber an folchen Orten feine feuerfpeyende 
Berge, fo würden aus der Fermentation und Gaͤhrung diefer prineipiorum viel gefährlichere 
Dinge entitehen, anftatt daß fie anigt einige Luft befommen, in etwas ausdünften, und dem 
Ervreiche ihre aufgeloͤſete Theile zukommen laſſen. Weil man auch aus der Erfahrung ges 
funden, daß das biefige fand wenigern und gelindern Erdbeben unterworfen fey, wenn die 
unterirdifchen Feuer gleichfam durch den Rachen des Veſuvius ihre Wurh auslaffen, fo fe 
ben die Einwohner es nicht ungern, daß er im Frühling ſich jährlich zornig anftelle, wenn 
folches nur mit Maßen geſchieht. Die $uft wird dadurch nicht unreiner, fondern der unten 
an der See und nahe am Berge Befuvius gelegene Ort Barra wird noch immer in Anfes 
bung feiner gefunden Luft vielen andern vorgezogen. 

Die ehemalige angenehme Fruchtbarkeit diefes Berges ftellt marTıarıs in folgen» 
den Epigramma vor: 
Hic eft pampineis viridis Vefuvius unbris: 
Prefferat hic madidos nobilis uva lacus. 
Hxc juga, quam Niſæ colles, plus Bacchus amavit, 


Hoc nuper Satyri Monte 


©) Die Verpflanzung der Gemwächfe in frem⸗ 
de Gegenden bringt ibnen oftmals großen Bor: 
sbeil. Der Canarienfect bat feinen erften Urs 
forung von den Rbeimmeinreben genommen. 
Eben die Rhein: und die burgunbifchen Neben ha⸗ 
ben die vortrefflichen Weine bervorgebraiht, 
welche wir vont Capite Bone Spei befommen. 
Die Pommes de Sina, welche anist vieles Geld 
nach Portugal zieben, find aus China nach Por« 
tugal verfeger worden, und führen daher auch 
im Rönigreiche Reapolis, wo fie gleichfalls wohl 
eratbhen, den Namen von Portugaleie. Selbſt 
ıe Tiere befinden fich_bey dergleichen Veraͤn⸗ 
derungen nicht übel. Die Wolle der andalufi- 
ſchen Schafe übertrifft ah Guͤte und Geine alle 


ere choros. 
Hzc 


andere, und die Art biefer Schafe koͤmmt doch 
aus England, wofelbit die Wolle zwar beffer 
iſt, als in den übrigen Theilen Europeng, der fi 
nifchen aber dennoch nicht beykoͤmmt. Die Pfer- 
de, welche man aus 
gebracht, find zwar an etlichen Drten ausgear⸗ 
tet, in Ebili aber meit trefflicher worden, als fie 
in Spanien feloft find. Die Hifforie zeiget weit 
läuftig, wie ein Volk von dem andern berfomme. 
Eine Befchreibung, wie die Thiere und Gewaͤch⸗ 
fe fich in ibren Colonien durch die Welt ausge—⸗ 
breitet baben, würde nicht weniger angenehm zu 
leſen ſeyn. Die Fafanen kommen von ber Ges 
gend des Fluffes Phafis, der aus dem armeni- 
ſchen Gebirge entfpringe und nach —— 
ießt; 


panien nach Weſtindien 


— 


— re 


des Koͤnigreichs Neapolis. 747 
Hæc Veneris fedes, Lacedæmone gratior illi 
Hic locus Herculeo nomine clarus erat. 
Cuncta jacent ſlammis, & triſti merfa favilla, 
Nec ſuperi vellent hoc licuifle ſibi. 
Der oberfte Theil des Veſuvius ift zwar ganz mit Afche und Steinen bedeckt, ber un⸗ 
tere aber bringt dreyerley Föftliche Weine hervor, nämlich Vino Greco, gelben Mufcateller | „. 
und die befannten Lacrymas Chrifli. Der mittlere ift dem Geſchmacke nad} der angenehm: Or 
fe, läßt fich aber nicht weit verführen. Die Bouteille davon wird in Pietrabianca für an« 
derthalb Carlin verkauft. Der Vino Greco fümmt von Reben, die aus Örlechenland c)-ge- Vino Greco, 
bracht und hieher mit gutem Effect verpflanzet worden find, 

Die Lacrymz Chrifti haben den Namen der Thränen von benen Tropfen, mit wel Namen der 
chen fie nach erhaltener Reife vor ſich aus den Beeren abfliegen. Der Zufag des Namens lacrymarum 
Eprifti ift ein Misbrauch, der jenem Fremden und tiebhaber diefes Weines Gelegenheit zu hrili 
feufjen gegeben: o Domine, cur non etiam in terris noltris lacrymatus es? Philipp Mes - 
lanchthon iſt im Gegentheile von den neapolitanifchen lacrymis auf den Einfall gerathen, daß 
er in der Unterfchrift eines Briefes ben Ort des Thuͤringerlandes, wofelbit er ſich Damals 
aufhielt und elende Landweine zu trinken befam, mit der artigen Yusdrücfung andeutet: 

Hic ubi nativum montes lacryınantur acetuın. 

Der Berg Befuvius hatte in diefem Jahre ſchon zu Ende des Februars angefangen Brand des 
ju brennen, und ſah man den Rauch, da man noch drey Poften ven Neapolis entfernet war. Veſuwius 
Es fteige ſolcher Dampf als eine dicke ſchwarze Seufe gerade in die $uft, bis ihn der Wind 
auf eine oder andere Seite Ienfet und beugt. Diefes gefchieht in drey bis vier Minuten, 
nach welchen der Gipfel des Berges ganz hell und deutlich zu fehen ift, bis ein neuer Aus⸗ 
wurf von Afche, Steinen und Rauch erfolger, welches bisweilen in wenigen Minuten wie 
der gefchieht. Die verfehiedenen Bewegungen, welche der Wind dem auffteigenden Raus 
the giebt, verurfachen,, daß man ſich allerley Figuren und Geftalten dabey einbilden kann, 
und ift fein Wunder, daß man zu Zeiten des Tirus VBefpafians, nahnıon ıs Berichtelib. XVI, 
viele Riefen darinnen wollte gefehen haben. Der Rauch zertbeilet ſich nicht fo bald als er 
vom Berge weggetrieben worden, fondern fammlet fich in langen Strichen am Himmel als 
ftarfe Wolfen. Zur Machtzeit fah man bey den meiften Auswürfen eine Furze feurige 
Seule in die Höhe fteigen, deren Schein aber verloſch, ehe fie ins Fallen gerieth. Ver— 

| Ecccc 2 | muth⸗ 


fliegt; und ſollen die Argonauten bie erſten ge: 
weſen ſeyn, fo dieſe Vögel nach Griechenland ge: 
bracht haben. Les poules rouges kommen aus 
Numidien, die fo genannten waͤlſchen Hübner 
aus Weſtindien, und weis ich nicht, warum man 
ihnen Namen von calerutifchen Hübnern 
bepge da fie doch nach dem Berichte der 
Reifenden in Calicut rar find, und erft aus Eu- 
topa dahin gebracht werben. Der erſte waͤlſche 
Haͤhn, der aus Mexico kam und in Frankreich 
verzebret worden, wurde im Jahre 1570 beym 
—— des König Karls des neunten zur 
afel getragen. Daß ber Unterſchied der Luft 
bey dergleichen Wechfel viele Veränderung ber- 


. vor bringe, ſieht man ſebſt an, dem menſchlichen 


Befchlechte. Die Mobren, ob fie gleich mit Leuten 
von ihrer Nation und Art gatten, arten ben 

endlich aus und werben weiß. Hingegen ift die Co⸗ 
lonie weißer Leute; welche von den Portugiefen auf 
der Weſtkuͤſte von Africa gelaffen worden, ganz 
fchwarz geworben, ob fie fich gleich noch immer mit 
ihrem urfpriinglichen Namen der weißen Leute be= 
ebren.So gar die Haare biefer Beute follen nach Art 
der uralten Einwohner kurz und kraus, die Nafe 
eingebogen und die Lippen dicke worden ſeyn. 
Die Milch der europaifchen Weiber wird, wenn 
diefe nach Batavia kommen, ſo gefalzen, daß bie 
Kinder fie nicht nehmen wollen, und die Euro- 
paer gezwungen find, ibre Kinder durch Negref- 
fes ober Mobrinnen fäugen zu laffen. Ä 
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muthlich war ſolches nur eine Wirkung der feurigen Steine, welche der Berg in einer Per 
pendicularlinie auswarf, und davon fonderlic) ben ftillem Werter die meiften in den Abgrund, 
woraus fie gefommen, zuruͤckfallen. Nachdem ich ben acht Tage vergeblicy gewartet, daß 
das Ausmwerfen des Berges nachlaffen möchte, und vielmehr zu befürchten war, daß es ftär: 
fer werden und länger anhalten möchte, als ich in Neapolis zu bleiben gedachte: ſo nahm ich 
den 14 März den Entfchluß, den Veſuvius auch währenden feines Feuerfpeneng zu befteigen. 
Die Gefellfchaft, welche dergleichen tuftreife unternimmt, Fanı: niemals gar ftarf fenn, fo: 
wohl weil die Mierhpferde in der Stadt Neapolis rar find, als auch weil man viele Huͤlfe 
von denen am Berge wohnenden Bauern haben muß, und deren Anjzahl nicht hinlaͤnglich 
fenn würde, wenn zu viele Fremde auf einmal fommen wollten. Dee Veſuvius, welcher ent⸗ 
weder vom Plutone Summano, oder feiner Höhe und Sommita d), oder auch von einem 
nahe dabey gelegenen fandgute Somma, den Namen Monte di Somma inggemein allhier be 
koͤmmt, , liegt fünf italienifche Meilen von Neapolis, namlich mit dem Ummege an dem Meer: 
Jupiter buſen und bis an ſeinen Fuß zu rechnen, von welchem noch drey kleine Meilen bis auf ſeinen 
Veſubius. Gipfel gerechnet werden. Vorjeiten ſcheint er dem Jovi Toonanti geheiliget geweſen zu 
ſeyn, weil man nach Parini Berichte in einer Inſcription zu Capua lieſt: 
Jovi Veluvio 
Sacrum 
D.D. 


Eigentlich liegen, wie bey dem Parnaß, alfo auch bier, zween Berge. neben einander, 
wovon aber heut zu Tage nur derjenige, welcher von Neapolis ber. gerechnet, rechter Hand 
She des ſich befinder, Flammen von ſich wirft. Das dazwifchen gelegene Thal erftrecker ſich auf. eis 
erges, ne Meile und ift fruchtbar. Die Höhe des feuerfpeyenden Berges, fo etwas geringer als 
des andern iſt, wird auf mehr als eilfhundert Klaftern über der Fläche des Meeres gerechnet. 
— 8 Ben dem Dorfe Refina, welches drey Meilen von der Stade Neapolis liege, iſt im Jahre 
vom Fahre 1631, da diefer Berg der ganzen Nachbarſchaft großen Schaden zugefüget harte (*), eine 
131. Bermahnung und Warnung vor. Sicherheit an die Nachfommen in Stein eingehauen wor⸗ 
den, welche ich fowohl wegen ihrer fräftigen Ausdruͤckungen, als meil fie bey andern unvoll- 

kommen angeführet it, hier beyfüge: 


Pofteri, Pofleri, veftra res agitur. Dies faceın prafert diei, nudius perendino. 
Advertite, Vicies ab fatu Solis, ni fabulatur Hiftoria, arfıt Vefevus, immani fem- 
per clade hafitantium: ne pofthac incertos occupet, moneo. Uterum gerit mons 
hic bitumine, alumine, ferro, fulphure, auro, argento, nitro, aquarum fontibus 
gravem. Serius ocyus —— pelagoque influente pariet; ſed ante parturit 
Concnatitur, concutique folum , fumigat , corufcat, flamınigerat, quatit adrem, hor- 
rendum immugit, boat, tonat, arcet Enibus accolas. Emigra dum licet. Jam jam 

* enititur, erumpit, mixtum igne lacum evomit, przeipiti ruit ille lapfu, nque 
fugam, pravertit. Si corripit, actum eft, beril Anno Sal. MDCXÄAT. Kal, 
Jan, Philippo IV. Rege, Emanuele Fonfeca & Zunica Comite Montis Regii Prorege 

: (re- 


d) Wie man den Nena heute zu Tage Mon- mungen kommen mit dem beutfchen Worte Gie⸗ 

te Gibello nennet, und die Garacenen, als fie bel oder Gipfel überein. 
Herren von Gicilien waren, ihm den Namen «*) Die entießli Verwuͤſtungen diefe# 
Gebel, daB ift Berg gegeben, Bepde Benen⸗ Erdbebens haben zu folgenben Schriften Gele- 
gen: 
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(repetita fuperiorum temporum calamitate, fubfidiisque calamitatis, humanius quo 
“ magnificentius) formidatus fervavit, fpretus oppreflit incautos & avidos, quibus lar 
& fupellex vita potior. Tum tu, fi fapis, audi clamanteın lapidem. Sperne la- 
rem, fperne farcinulas, imora nulla, fuge. Antonio Suares Meflia, Marchione 


Vici, Præfecto viarum. 

Eben diefer unglücliche Brand des Berges vom Jahre 1631 hat drey Meilen weiter Andere In⸗ 
an der Seekuͤſte, naͤmlich zu Torre del Greco, woſelbſt drey Klöfter und viele andere Ge: friptionen. 
bäude untergegangen, zu einer wohlgerathenen Jnfeription, welche. ſich auf eine ältere bezieht, 
Gelegenheit gegeben. Die alte ijt mit — Worten verfaſſet: 

sam 
A Neapoli ad Rhegiam 
Perpetuis antea latrociniis 
infamem 
Et conflagrati Veluvii faxis 
impeditaın 
Purgato infidiis loco, 
Exzquata planitie 
Latam redtamque duxit 
Are Provinciali 
Perafanus Ribera Alcalanorum Dux 
Anno Domini MDLAII. 


Die neuere Inſcription, worinnen man ſich unter andern wundert, daß diefer brüffen- Alberne Ror 
de Derg nicht mehr Reſpect vor dem Namen des Vice-Roy, Herzogs won Alcala getragen, 


kautet folgender Geftalt : 
At, o! 


VII. & LX. pofl anno 
XVIII. Kal. Jan. 
Philippo EV. Regnante 
Fumo, flammis, boatu 
Concuflu, cinere, eruptione 
Horrificus, ferus, fi unquam, Vefevns 
Nec nomen, nec falces tanti, viri extimuit, 
Quippe exardefcente cavis fpecubus igne 
Ignitus, furens, irrugiens 
Exitum eludtans coërcitus aër 
Difcerpto violenter Montis culmine 
Immani erupit hiatu poftridie 
Ejaculatus trans Helefpontum cinerem 
Pone trahens ad explendam viam pelagus 
Ecece 3 


genbeie gegeben: Vincent. Alfar. CRVC. RECVPIT.nuntiusdeincendio Vefuviano, Nap. 
Vefuvius ardens, Rom. 1632, 4. Job. Bapt. MV- 1632, 4. Salvar. var. hiftoria incendii Ve- 
scvr. de incendio Vefuviano a, 1651, Nap. fuviani, Naps 1634, 4. Denen Andreas RIVI- 

N VS de monte Campaniz fummo it fati- 


1632,4. Bernhard. GINNAR, hiftor. narrat, i 
incendi Vefuviani, Nap. 1632, 8. Iul. Cæſ. dico incendio, Lipf. 1635, 4 beyzufügen i 


Immite 
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Immite pelagus 
Fluvios fulphureos flammatum bitumen 
Fotas alumine cautes 
Informe cujusgee metalli rudus, 
Mixtum aquarum voluminibus ignem, 
Ferventeinque undante fumo cinerem 
* Sefeque funeftamque colluviem 
Jugo montis exonerans; 

“ Pompejos, Herculanum, Octavianum 
Perftridtis Reatina & Porticu 
Sylvasque, Villasque, Ædesque 
Momento ftravit, uflit, diruit 
Ludtuofam pr& fe prædam agens 
Vaftumque triumphum. 

Perierat hoc quoque marmor alte fepultum 
Confuitiffini monumentum Proregis; 
Ne pereat 
Emanuel Fonfeca & Zunica Com, Mont. Reg. Pror, 
Qua animi magnitudine public calamitati, 
Ea private confulivit. 

Extradtum funditus gentilis fui lapidem 
Cœlo reflituit, viam reflauravit, 
Fremente adhuc & indignante Veſevo, 
Anno Sal. MDCXXXIV. 
Præfecto viarum 


Antonio Suarez Meflia March. Vici, 


Größe der Bon Reſina an wird das fand etwas höher, jedoch daß man noch beftändig zu Pferde 

ausgeworfe: bleiben kann. Die vielen und großen halbausgebrannten Steine, welche man hin und wic- 

nen Steine. der findet, find Andenken der ehemaligen Berwüftungen, die über diefe Länderenen ergangen, 
welche zu reinigen die Bauern allenthalben auf diefem Berge Fleine Mauern und Brufts 
wehren von folchen zufammen gelefenen Steinen um ihre Weinberge aufgeführet haben. 
Die Gewalt, womit fehr große Laſten aus dem Berge getrieben werben, ift fo ftarf, daß oft: 
mals vier bis fünf Zentner ſchwere Steine etliche italienifche Meilen weit geworfen worden, 
Endlich kommt man an eine Gegend, woſelbſt der Berg anfängt fo fteil zu werben, daß es 
unmöglich ift, weiter zu reiten, zumal ba das Erdreich ganz mit Afche und Steinen bedeckt 
ift. Allhier laͤßt man etliche Diener ben den Pferden und den Stiefeln, welche man, um leich— 

Einſiedeley ter fortzufommen, mit Schuhen verwechfel. Bey diefem Plage bat ein Einfiedler eine 

aufden  fihlechte Wohnung angeleget, worinnen er beftändig bleibt , bis die Gefahr vom Berge recht 

Berge. augenfcheinlich wird. Wenn die Neifenden vom obern Theile des Berges ermüber zuruͤck⸗ 
kommen, fteht er mit einer Flaſche Wein bereit, wofür man nicht undanfbar ſeyn muß, weil 
feine Lebensart und Regel ihm nicht verbiethet, Geld zu nehmen. 


Charakter Die Bauern, fo aus den nächften Dörfern gefofget, fangen allhier ihre Dienfte an, 
der biefigen und zwar mit folcher Degierbe, daß wann ihrer mehrere, als man noͤthig bat, find, und nicht 
Bauern. alle zum Berdienfte gelangen koͤnnen, es bisweilen zu biutigen Schlägereyen fommt ; wobey 

. . " 2 ‘ die i 
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die Fremden, um welche man ſich auch in buchſtaͤblichem Verſtande recht reißt, uͤbel daran 
find. Ein Reiſender thut wohl, daß er fein geladenes Gewehr mit ſich nehme, weil hier ein 
ſchlimmes und diebiſches Volk it, das an der Seite große Meffer, dergleichen in Deutfch- 
land die Faßbinder bey ihrer Arbeit brauchen, trägt. Sie fprechen ungefcheut von ihren 
beitialifchen Laſtern und Bosheiten, womit fie einander, unter der Zeit da man nothwendig 
ausruhen muß, veriven. So lange wir noch unten am Veſuvius waren, verhießen fie große 
Dinge und pralten, daß fie uns bis an die bocca Oder dberfte Deffnung des Berges bringen 
wollten ; je höher wir aber kamen, defto zaghafter wurden fie, und führten bey jedem Ausmwurfe 
des Berges den Mamen der heil. Maria und des heil. Januarius mit Anführung der großen 
Gefahr, worein mir uns flürgen würden, im Munde, alfo, daß es nöthig war, ihnen felbft 


Herz und Muth einufprecyen. Die Dienfte, welche fie den neugierigen Fremden leiften, Hülfe, welche 
beftehen. barinnen, daß zween voran gehen ober friechen, und dem Fremden, der fich an fiefeft die Bauern 


hält, die Mühe im Steigen erleichtern. Zu ſolchem Ende tragen fie über dem $eibe einen leiften., 


breiten ledernen Riemen, woran man ſich halten kann. Sind diefe zwo Leute nicht ftarf ge: 
nug, fo kommen noch etliche von hinten zu, die den Fremden mit fehieben helfen. in leich- 
ter Menfch braucht nicht mehr als zween, die vor ihm hergeben; einem ſchweren aber wird 
es allezeit fehr fauer, man mag ihm helfen wie man wolle. Man thut wohl, wegen der Be⸗ 
lohnung mit folchen Leuten ven Handel zu ſchließen, ehe man in ihrer Gewalt und Schul if; 
man muß ohnedem gemeiniglic) eine fleine Zugabe als ein außerordentliches Tranfgeld ju« 
rüc laflen, weil fie mit dem bedungenen felten zufrieden find. Man brauchet weder Stecken 
noch Stroh, und muͤſſen die Leute mit dem Herrn Apronio oder Eberti ihren Spott ge⸗ 
trieben haben, wenn fie ihm Stroh, und diefes noch dazu auf den Macken geladen haben, wie 
er in feiner zur Freude der Welt und ewigen Zeiten (mie er felbft fager) im Jahre 1724 
herausgegebenen Reifebefchreibung a. d. 170 Seite meldet. 


Weil der Berg fehr fteil und meiftentheils mit tiefer ſchwarzer Afche, die als Staub Afche auf 
von Steinkohlen anzufehen, bedecket ift, fo koͤmmt man gar übel darauf fort, und rutfcher dem obern 
öfters mit famt der Afche wieder etliche Schritte weit zurück. Wo feine ſolche Afche ift, Theile des 
finden fich defto mehr ungleiche und fpigige ausgebrannte Schlacken, worüber beſchwerlich Berges. 


ju gehen iſt. Daß ber Schwefel Fuß hoc) liege, wie ein gewiſſer Autor meldet, habe id) 
nirgends bemerfet, wohl aber unter andern Schlafen hie und da vorhe und gelbe Stüde 
Gtein gefunden, die vielen Schwefel halten. Daß man in die Fußſtapfen feines Führers 
trete, iſt nicht nörhig, auch öfters unmöglich, weil in der ausmweichenden Afche feine Merf- 


maale davon zurücbleiben. Es ijt befannt, daf zu verfchiedenen malen ganze Ströme et 


e von 
el, 


von gefchmolzenem Schivefel, Harz und Metall aus der, oberften Deffnung des Berges “ Metall x. 


vorgebrochen und alles, was fie erreicher, in die Außerfte Verwuͤſtung gefeßet haben, 
Schlafen dieſer von einander geborjtenen Materie liegen noch übereinander und ragen 
aus benfelben viele große und fpißige Steine hervor, welche auf diefem Schmwefelbache 
geſchwommen und mit ihren ungleichen Spigen über der Fläche geblieben — weil ſonſt, 
wenn der Strom gleich fluͤßig und ganz geſchmolzen geweſen wäre, feine ſuperfieies in ei— 
ner mehrern Ebene und Gleichheit erkaltet ſeyn wuͤrde. Dergleichen feuriger Strom 
eräugete fich fonderlid im Yahre 1694, wobey man bemerfet hat, daß obgleich gedachte 
ſchwere Laſten von Steinen mit einer Stange In die noch flüßige Materie niedergedruͤckt 
worden, fie Dennoch) nicht zu Boden gegangen, fondern wieder über die Fläche bervorge- 
fommen. Solche Ströme entftehen nicht durch einen Auswurf des Berges, wie eg mit 
ben Steinen zu gefhehen pflege, fondern als aus einem überfließenden Gefäße, und iſt zu 

. vera 


Reine Bim⸗ 
fenfteine. 


Mineralien 
in ben auge: 
mworfenen 


Steinen. 


Magnet: 
proben. 
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vermuthen, dafs faft Die ganze Höhlung des Berges mit ſolcher fließenden Materie angefük 
fet geweſen ſeyn muͤſſe, ebe fie alſo hat überlaufen fonnen. Es wollen etliche nachgerech- 
net haben, daß bey ver Feuerergießung vom Jahre 1694 eine folche Menge Materie aus 
dem Befuvius hervorgebracht worden, daß felbige, als fie erhärtet, an etlichen Orten feche- 
zig Ellen hoch geitanden und einen eben fo großen Berg hätte ausmachen koͤnnen, wenn 
fie auf einen Platz zuſammen gebradjt worden wäre, woraus man von dem innerlichen Ab- 
grunde und der Hoͤhlung diefes ſchrecklichen Bulfans fich einigen Begriff machen kann, Bey 
dem Feuerfpenen des Berges Aetna, im Jahre 1669, follen 93838750 Eubicfuß von Mate: 
rien herausgefommen feyn-e). AIch babe mich auf dem Veſuvius allenthalben nach Bim⸗ 
feniteinen umgefeben, aber feinen einzigen finden koͤnnen. Die hin und wieder häufig Ile 
gende Schlacken find theils zwar: ausgebrannt und voller Löcher ; allein ſowohl durch ihre 
Schwere als graue und ſchwarze Farbe von den eigentlichen Bimfeniteinen, die bey Bajaͤ 
und in dafiger Machbarfchaft gefunden werden, unterfchieden, und ‚findet man, vermittelt 
chymiſcher Unterfuchungen, daß in den ausgeworfenen Steinen des Veſuvius Harz, Schwe 
fel, Salpeter, Bitriol, Alaun, Antimonium, Marchefit, Arfenicum, Petroleum und ande 
re dergleichen Dinge enthalten geweſen, aud) ‚einigermaßen noch zu finden fern. Es ift 
dannenhero Fein Wunder, wenn fie weder an Farbe noch Materie einander gleichen, indem 
die verfchiedene Mifchungen der obgedachten Stuͤcke mit dem Erdreiche und Steinen auch 
vielerlen Veränderungen hervor bringen muͤſſen. Man bat auch die Lieberreite von Gold, 
Silber, Kupfer, Zinn, Bley und andern Mineralien darinnen angetroffen, welche von der 
inneren Beſchaffenheit und den Itratis des Grundes eine Anzeige geben fonnen. Wenn ich 
die rothen und gelblichten Steine zu Pulver geftoßen und den Magnet dabey gebracht har 
be, war feine attraction oder Änhängung zu jpüren, ohne -Zweifel weil dev in Menge vor- 
bandene Schwefel diefelbe verhinderte Wie denn auch der Magnet an den pulverifirten 
Eifenfteinen, fie mögen noch fo viel Eifen, als fie wollen, bey ſich führen, feine Kraft nicht 
eher erweiſt, als bis man durchs Feuer und eine ftarfe Köftung den darinnen mit begeif- 
fenen Schwefel abgetrieben hat. Als ich hernach die ftarf ausgebrannte ſchwarze Schla- 
den unter die Probe brachte, hingen fich die Theilchen Des Martis und der zu Pulver ge- 
brachte Stein häufig an den Magnet. Etliche wollen fogar Anzeichen von Rubinen und 
andern Evelgefteinen in den Schlacken gefunden. haben, welches ich dahin geſtellt ſeyn laf- 
fe. Vielerley Glasſtuͤckchen finden ſich hie und da, welche aber vom gefchmolzenen klaren 
Sande, Salz und Marchefit ihren Urfprung haben fönnen, Als ich oben am ‘Berge, mp 
vor alten Zeiten feine Deffnung war, ftund, fiel nebft andern Klumpen, die der Berg aus: 
warf, auch noch ein ganz glüender Stein von grüngelblicyer Farbe naͤchſt bey mir nieder. 
Als ich folchen erfalten ließ und genauer betrachtete, fand ich ihn als mit einem glänzenden 
Firniß überzogen und viele Stuͤcke Glafes von mancherley Farben darinnen. Bey meiner 
Zurücreife hatte ſich derfelbe an andere Steine, welche ich in der Tafche bey mir führte, 
dergeftalt abgerieben, daß er vieles von feiner Schönheit verlohren und ic) noͤthig erachtete, 
ihn mit Waffer zu reinigen, welches zwar einige Wirkung that, vieles aber im N 

1420 


e) Nach der Rechnung bed BVRNETin . f) Diefer Etein behielt über Jahr und Tag 
Theoria facra telluris.. VIRGILIVS fihreibe: feine Feuchtigkeit, ob man ihn gleich an die 
Vidimus undantem ruptis fornacibus Etnam Gonnerbige und andere Wärme legte. Er jer- 
Flammivomosque globos liquefadtaque vol· frißt auch mit feinem ſich wieder einflellenden 
i vere ſaxa. grü: 
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chergeſtalt aufloͤſete, daß immer ein gruͤnliches Waſſer davon abtropfet, und ich Noth habe 
denſelben trocken zu. befommen f). : 
As wir: ungefähr. auf der Hälfte des obern Berges waren, fanden wir viele große 
Steine, theils vonder Schwere eines Zentners und drüber, welche noch ganz feurig wa⸗ 
ven, und wenn: fie voneinander gefchlagen «wurden, dem ganz glüenden Eifen oder den 
Schladen, wie ſolche frifch aus einer Schmiebeefle kommen, glihen. Wir konnten Pa- 
pier dabey anzuͤnden; und verficherten unfere Führer, daß fie erft aus bem Berge geworfen 
worden. Sch babe derfelben. hie und da mehr als zehn bis funfjehn angetroffen, aber 
feinen einzigen fallen ober herabroflen gefehen. In * Gegend hoͤrten wir oͤfters ein 
Knallen, als wenn eine ganze Batterie Geſchuͤtzes von fernen losgeſchoſſen würde, dabey 
war unter uns ein beftänbiges Geröfe, als wenn große Keffel in vollem Kochen wären. Wenn 
man mit dem Stocdenur einer Hand tief in die ſchwarze Afche ein koch machte, fand ſich 
gleich die Hige, und zmar an etlichen Orten in ſolchem Grade, daß man die Hand nicht hinein 
ſtecken konnte. Hie und da gieng der Rauch als durch Luftlöcher aus dem Berge. Ach 
wußte lange nicht, was viele kleine Löchlein fagen wollten, die fich bisweilen in der Aſche 
nicht anders, als wären Finger daſelbſt hinein geftecker, zeigeten; allein endlich fand ich, daß 
die Wefpen und Horniffe, denen es zu diefer Jahreszeit, fonderfich in der Macht, unten am 
Berge noch zu kalt fern mochte, felbige verfertiger und fich, um der Wärme zu genießen, hin⸗ 
ein begeben hatten. Wo eine halbverbrannte Eichel, die ich gleichfalls hoch auf dem Berge 
in der Afche angetroffen, dahin gekommen, weis ich nicht zu fagen, indem auf dieſem gan⸗ 
zen Theile des Berges, der mit Afche und Steinen bedecket it, nicht der geringfte Baum 
zu finden, auch nicht zu vermuthen ift, daß Vögel, die dergleichen Dinge mit fich ſchlep⸗ 
pen könnten, fich auf diefe unfruchtbare Höhe begeben. 


Gluͤende 
Steine. 


I 


Hitze des 
Bodens. 


Nach langem und muͤhſamen Steigen erreichet man endlich ben Ort, mo ehemals die Ebemalige 
große Oeffnung des Berges war, mit welcher es fich aber in vielen Dingen geändert har, Deffnung 
indem fie ſich zugeleget, und aus der Mitte durch die vielen evomitiones ein neuer runder des Berges. 


aus Afche und verbrannten Schladen beftehender Berg ſich aufgerhürmer hat. Zu 
Miſſon und Addiſſon Zeiten harte man bey drey hundert Schritte in einer Ebene zu ge- 
hen, ehe man zu dem Anfange des neuen Berges fan; allein: durch die viele hernach er* 
folgte Auswuͤrfe Hat feine Runde ſich dergeſtalt ausgebreitet, daß istgedachter Zwiſchen ⸗ 
raum an den meiſten Orten nur als ein Graben, der ſechs bis acht Fuß tief und etwan 
drenfig Schritte breit, anzuſehen iſt. Vielleicht wird in wenig Jahren auch dieſe Niedri⸗ 
gung gar ausgefuͤllet, atſo daß zwiſchen dem alten und neuen Berge gar feine Abſonderung 
mehr bleibt. Die Seite des unteriten Berges machet, daß man dieſen Abfag nicht eher bes 
merket, als bis man fchon darauf iſt. Wir empfanden in dieſem Graben eine ftarfe Wär- 
me,und hatten wegen ber Hitze, die bey jedem Auswurfe des Derges uns ins Geſichte 
fhlug, beynahe'nöthig, etwas vor die Augen zu halten. Die Wärme des Bodens war 
gleichfalls an etlichen Drten fo ftarf, daß uns auf den Schlafen die Sohlen der Schuhe 
verbrannten. An ſtatt der ſtarken Knalle und des vielen Geröfes, welches wir auf ber 
Hälfte des Berges vernommen hatten, war bier, nichts zu hören, außer daß bey jedem er 
Ä mu 


grünen Safte das Papier, worinnen er einges ihm ſtecken müffen ; gleichwie auch bie anberts 
wickelt ift, fobald er aufs neue im feuchte Drte Steine und der Sand des Veſuvius durch ihren 
Kanmt. Man kann daraus muthmaßen, daß faljigen Geſchmack bavon eine Bewißpeit geben. 
noch viele ſalzige und falperrifipe Theilchen in Siehe 


Neuer Berg. 
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wurfe ein Zifchen entftund, als ftiege eine Menge Racketen auf einmal in die Höhe. Die 
Menge der Steine, des Rauches und anderer Materien die in die Luft getrieben werden, 
geben das Anfehen einer fpringenden Pulvermine, und wird der Himmel dadurch. ganz ver: 
finfter. Diele und faft die meiften Steine, fonderlich wenn fie noch ganz ſchwer und we 
nig ausgebrannt find oder Fein ftarfer Wind mehet, fallen perpendicular wieder in den 
Abgrund und hun diefen Weg vermurblich gar oft, bis fie außerhalb der Deffnung zu fal- 
den fonımen, viele aber breiten fid) auch auf den Seiten aus und jagen im Herabfallen durch 
ihr Gepraſſel nicht geringen Schreden ein.. Der Wind treibt zwar den Rauch, die Afche 
und die Steine mehr auf eine als die andere Seite, und kann man. desfalls eine nügliche 
Borforge brauchen ; allein man ift darum, wenn der Berg viele Auswürfe thut, nicht aufer 
Gefahr. Flammen fonnte man bey Tage nicht bemerken, und ift es wohl moͤglich, daß die 
Hiße, die wir damals bey den Yuswürfen empfanden, eine Wirfung der gluͤenden Schladen 
und Steine, die in die Höhe fliegen, und bey Nacht als eine feurige Kugel im Rauche auf: 
giengen, geweſen. Diefe Umftände find nicht allezeit einerley, fondern verändern ſich, nach⸗ 
dem die Wuth folcher feuerfpeyenden Berge mittelmäßig oder ftark ift, wie Pirgilius vom 
Hetna, Æneid. l. 3, v. 570, fq. fhreibe: ‚f f 
; = - hörrificis juxta tonat Ætna ruinis 
Interdumque atram prorumpit ad zthera nubem, 
Turbine here piceo & candente favilla; 
Attollitque globos flammarum, & fidera lambit: 
Interdum ſcopulos avullaque vilcera montis 
Erigit erudtans, liquefadtaque faxa fub auras- ı 
Cum gemitu glomerat, fundoque exæſtuat imo, - Ins 
Nah des Pompejus Sarnelli, Biſchoſs von Bifceglia, Berichte bat. der oberfte 
Berg erft den 26 Sept. im Jahre 1685 feinen Anfang genommen. Sch rechnete, daß mir 
ungefähr noch acht hundert Schritte über die fpigige Steine und tiefe Afche zu fteigen ha— 
ben möchten; weil aber in der Zeit, als wir am Fuße beffelben ftunden, der Berg alle zwo 
bis drey Minuten auswarf, und wir über acht dergleichen Würfe härten ausftehen müflen, 
ehe wir den Gipfel würden erreiche haben: fo war die Gefahr, die ſich fters mehrete, je nä= 
ber man dem Gipfel des Berges fam, allzu augenfcheinlich, als daß ſich jemand naͤ⸗ 
ber dazu hätte wagen wollen. Es war auch nicht möglich, die Bauern, welche wir bey 
ung hatten, zu weiterm Forrgeben zu bewegen. Dermurblich, würden wir ben ißtbefchriebe« 
nem Zuftande des Berges in feiner Deffnung nichts als Raud) und Dampf haben fehen 
fonnen, Es ift: lächerlich, wenn Reiſende vorgeben, daß fie währenden Brennens des 
Derges oben hinein gefeben und. den Abgrund feurig, nicht anders, als wenn Schwefel, 
Pech und Metall unter’ einander kochten oder walleten, gefunden; haͤtten. Etliche gute 
Freunde, die zu verfchiedenen Zeiten, und wenn der Berg nicht brannte, auf feiner Höhe ge= 
toefen, verfichern, daß man dennoch den Grund feiner Deffnung wegen des Rauches felcen zu fehen 
befomme ; indeilen gefchehe es doch bisweilen, wenn er naͤmlich ganz fill und in Ruhe ift, 
Es iſt aber auch alsdann dasjenige, was man zu ſehen befommt, nicht, einerley, indem der 
Grund bald gar fehr tief, bisweilen Faum etliche hundert Zuß von dem Rande entfernet ift, 
nachdem ſich die Erufte oder Rinde von den geſchmolzenen Materien ben den legt vorher: 
gegangenen Entzündungen hoch oder niedrig angelegt. "Etliche Reifende find fo vernöägen, 
daß fie weit hinunter fteigen. Es iſt aber folches eine Neugierigkeit, die zu nichts hilft, 
und erft noch vor zwey Jahren einem Engländer das Leben gefofter hat... Wenn man Furze 
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Zeit nachdem ber Berg aufgehörer hat zu brennen, Steine in das loch hlnein rollet, fo ver⸗ 
urfachen fie einigen färmen, und fomme Rauch aus der Tief. Den Gipfel des Berges 
ju erreichen braucht man zwo Stunden, der Ruͤckweg aber ift viel leichter und. gefchivinder, 

weil man vier und mehr Schritte mit der weichenden Aſche fortfömmt, ohne daß man 

einen Fuß beweget. Mach etlichen Tagen, als-ich auf dem Berge geweſen, bemerkte ic 

aus Neapolis an einem Abende, da es in der Stadt ſchon dunkel war, und der Berg be= 

fändig auswarf, eine weiße Helligkeit über demfelben, welche ich anfänglicy für Feuer an« 

ſah; fie blieb fange Zeit, kam aber allmählich immer höher, und endlich fand ich, daß es eis 

gentlich der Eegenfchein der untergehenden Sonne mar, welche fich in dem Rauche und der 

dicken Luft über der Deffnung des Berges gleichſam fpiegelte, durch ihre Entfernung aber 

diefen Schein nach und nach fleiner und zuletzt gänzlicy verſchwindend machte. Ich gieng 

fait alle Abende in guter und ftarfer Gefellfchafe (als ohne welche es bey Nacht fehr gefaͤhr⸗ 

{ih in Neapolis auf der Straße ift) auf dem großen Plage bey des Vice-Roy Pallafte, 

um die Veränderungen des Feuers zu beobachten. Den 17 März war linfer Hand am 

dem Orte, wo wir ftill geftanden waren, ein beftändig brennendes Feuer, aus dem obern 

Mundloche aber ftiegen nur alle vier bis fünf Minuten feurige Seulen hervor, fo nach dem 

Augenmaße vier Fuß hoch waren und in der Dice einen Diameter von anderthalb Fuß 

hatten. Den 18 März ſtund die ganze Gegend, mo vor alten Zeiten die bocca oder Deffnung 

gewefen, im Feuer, mw aber nicht viel in die Höhe loderte. Hingegen brannte ber 

oberfte Berg bey feiner Deffnung defto gewaltiger und ohne Unterlaß. Der Rauch erhob 

fi) fo hoch im die Luft, als der Berg felbft war. Den 19 brannte der ganze obere Berg, 

und inder Stadt hörte man unter der Erde bisweilen Stöße und Erfchütterungen, als 

wenn Canonen vom weiten losgefchoffen würden. Man Fonnte am zoften und fol 

genden Monatstage das Ferner zu Gaeta fehen, obgleich diefer Ort fechs Poften entfernet 

it, Es trieb der Wind auch Aſche in die Stadt Neapolis, und da fing man an, feine Zuflucht zum 
Zuflucht zu Proceßionen und der Anrufung des heil. Januarius zu nehmen, auf welchen bie eil Janus 
Einwohner in folchen Fällen, als auf ihren befondern Schußgott (dem fie doch in neuern 

Zeiten ben Erzengel Michael als einen Adiundtum zu mehrerer Sicherheit gegeben) ein großes 

Vertrauen fegen. Es gefchieht diefes nicht ohne Urfach, wenn es wahr iſt, daß · oftmals die 

bloße Ausſetzung des Kopfes vom beſagten Heiligen nach geſchehener Anrufung um Huͤlfe, 
augenſcheinlich Die Kraft gehabt, den Rauch und Wind von der Stadt abzuwenden, und 
die Wuth des brüffenden Berges zu ftillen. Es ift auch fein Wunder, daß deswegen die 
Vorſteher der Cappella del Teſoro son der Hauptkirche, woſelbſt die Reliquien dieſes Hei· Medaille auf 
ligen verwahret werben, eine große Medaille prägen laſſen, ſo auf ber einen Seite das dieſen Hei⸗ 
Bildniß des heil. Januarius zeiget mit der Umſchrift: ligen. 

D. JAN. LIBERATORL VRBIS. 5 
FVNDATORI QVIETIS. 


Auf der anderm aber zwo Ampnllas oder Flaſchen, worinnen fein wunderthaͤtiges Blut anfe 
gehoben wird, über einem Bluhmenfranze, in deflen Mitte man lieſt: | 
POSTQVAM. COLLAPSL CINERES 
ET. FLAMMA. QVIEVIT. CIVES 
# NEAPOLITANIL INCOLVMES, 
A. D. MDCCVII. 


Dome Segen 


’ 
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Wegen eben diefes im Jahre 1707 gefchehenen Wunders hat die Stadt durch ben 
berühmten Baumeiſter D. Ferdinando Sanfelice bey der Kirche S. Caterina A Formello, 
wofelbjt als an einem gleichfam im Gefichte des Berges liegenden Orte das Haupt des 
b. Januarius nad) einer langen Proceflien zur -Berehrung auf einen Altar geftellet worden 
war, ein marmornes Denkmaal mit der Statue des Heiligen und folgender Inſcription aufe 


DIVO JANVARIO 
Vrbis Neap. Indigetum Principi 
Quod Montis Veſuvi . 
Anno MDCCVII. 


sichten laflen ; 


Cum 


maxima 


ignis 


eruptione 


Facta dies — magis 


Magisque 


erociret, 


Jam ut certiſſimum Vrbi 
Totique Campaniz 


Incendium 


minaretur, 


Sacri oflenfu capitis 


In ara 


Extemplo 


Et omnia 
Neapolitani 


heic exftrudta 
Excidiofos impetus 


— 
ps erıt 


renarit, 


Ejus divini Beneficii 


Uti & innumerorum 


aliorum 


Quibus & Bello, Fame, 


‚Peltilentia, 
Vrbein, 


Terrz 
Civitatemque 


motu. 


Liberavit, memores 


P. 


(9) Hier finb bie Worte des jüngern Plinius 

. 6, Br. 16: Innixus fervis duobus adfurrexit 
& ſtatim concidit, ut ego conjedto, crafliore ca- 
kigine fpiritu obftru&to, claufoque fomacho, qui 
illi natura invalidus & anguftus & frequenter 
änterxftuans erat. Vbi dies redditus, corpus 
inventum eft integrum, illefum opertumque, ut 
fuerat indutus : habitus corporis quiefeenti quam 
defundto fimilior. Tranquillus begleitet diefe 
Erzablung mit andern Umftänden: Plinius Se- 
eundus Novocomenfis, quum Mifenenfium elaſ- 
fi preeflet, & flagrante Veſuvio ad explorandas 
propius cauffas J.iburnieas pretendiffet, neque 
-adverfantibus ventis remeare poffet, vi pulveris 
ac faville oppreflus eſt: vel ut quidam’exiftimant, 
a fervo fuo oceifus, quem deficiens fu, ut ne 
cem fibi maturaret, oraverat, 5 


Er 


P. 
Ant, 


**) Die zu unfern Zeiten entdeckten Ueber 
bleibfel des alten Heraklea haben den Fleiß der 
groͤßeſten⸗ Kenner des Alterthums ſeit einigen 
Fahren rege gemacht. Marchefe Don Marcella 
de venvrı hat die gemachten Entdeckungen 
am richtigften befchrieben, und fein Wert können 
die Deurfihen nunmehr auch in ibrer Sprache 
lefen. Die Zeugniffe des Alterthums von He: 
raklea bat der um die fehönen Wiffenfchaften 
ruͤhmlichſt verdiente Herr Conrector Muͤnter 
zu Hannover in ſeinen beyfallswuͤrdigen parergis 
hiftorico critieis c. 1. Göttingen, 1749, 8. mit vies 
lem Fleiß gefammler. 

g) Diefe Gegend bat folche Veränderung 
durch Die Wurb des Berges und der Erdbeben 
erlitten, daß man ige nicht einmal jagen kann, 
wo eigentlich dieſe igtgenannten Städte — 

gele⸗ 
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Ant. Parrino giebt vor, daß im Yahre 1698, als ein ganzer Bach von Feuer fich Kraft eines 
den Berg herunter. ergoffen, ein vom Pabfte Innocentius dem eilften geweihetes und vom Agnus Dei. 
Kardinal Cantelmo hinein geworfenes Agnus Dei die ganze Gewalt diefes fchredlichen Stro: 
mes aufgehalten und jtillitehend gemacht. 

Sextus Aurelius vicron in Epitome, und andere, welche behaupfen, es habe der ZEN. 

Berg Veſuvius erſt zu Zeiten des Virus Veſpaſianus angefangen Feuer auszjufpenen, fön- — ne 
nen leicht aus dem Strabo, der zu Auguſts Zeiten gelebt, ihres Irrthums überzeuget wer: arg 4. 
den. Es iſt auch falſch, daß der aͤltere Plinius auf dem Berge umgekommen, weil aus — 
dem Berichte, welchen der jüngere Plinius von feines Vetters Tode hinterlaſſen (*), deut: Ob der ältere 
lich erhellet, Daß jener noch weit genug vom Veſuvius entferner gervefen, da er als ein ferter Anius dar- 
mit Engbrüftigfeit geplagter Mann wegen der dicken und ſchweflichten Luft erſticken müffen, —* —— 
Seit Chriſti Geburt melden die Geſchichtſchreiber von etlichen und zwanzig merkwuͤr⸗ Be 

digen eruptionibus; es ift aber alaublich, daß Deren mehrere, als in Schriften aufgezeichnet Untergang 
werden, fich eräuget haben. Eine der ftärkften war die legtgemelbte, fo unter ber Regie; der Städte 
rung des Titus: Befpafianus gefchab, und durch welche die bey Neapolis ehemals gelege- nen; und 
ne Städte Herkulanum oder Heraklea (**) und Pompeji zu Grunde giengen g). —— 


Wenn der 


Dio Caſſius meldet, daß damals die Aſche bis in Africa, Syrien und Aegypten ee 
getrieben worden, ja die Sonne felbjt deswegen zu Nom verfinitert gefchienen 2). Berges fich 
Man follte glauben, daß die offenbare Gefahr, worinnen die Einwohner der hiefigen —— 
Gegend ſowohl wegen der Erdbeben als des Veſuvius beſtaͤndig leben, einige Eindruͤckun— —— 
gen in ihre Gemuͤther machen und eine vernuͤnftigere Lebensart nach ſich ziehen muͤßte. Al: pohner. 
lein es ijt michts weniger, und find die meiften dem gemeinen Schiffsvolfe gleich, welches 
felten eher, als ben entſtandenem harten Sturme an den Himmel oder die Hölle gedenfer, 
und fobald die Gefahr vorben, wieder in feine alten Bosheiten verfällt. Das Jahr 1707 
hat noch davon eine ärgerliche Probe gegeben, indem das Bolf, fo nad) überftandener Noth 
haufenweiſe aus der Stapt Meapolis lief, um den verurfachten Schaden und fonderlich den 
fait noch rauchenben Feueritrom, der ſich aus dem Berge ergoffen und zu erfalten anfing, 
in Xugenfchein zu nehmen, eine folche wilde tebensart mit Freflen, Saufen und Leppigfeis 
ten mit denen aus ber Stade in Menge dahin gefommenen lüderlichen Weibesperfonen trieb, 
Dodo dd 3 daß 


plinius Erzaͤhlung, daß man fich bis auf den 


egen geweſen. Mit Thaurania, Cora ober 
legten Augenblick mit öffentlichen Schaufpielen 


ora und Gtabia bat es gleiche Bewandniß. 
Mas fir Schaden Pompeji und Herkulana ſchon 
ju Zeiten des Seneca durch ein Erdbeben erlit- 
ten batten, befchreibt diefer Philoſoph meit: 
läuftig im fechften Buche feiner Queſtionum Na- 
turalium, wie auch TAcıT. Ann. lib. XV, c. 
22: Ind ift vermutblich dahin und nicht auf des 
Veſuwius Verheerung zu ziehen wenn DIO CAS- 
sıvs lib. LXVI meldet, es ſey dad Volk dieſer 
jmo Städte in den theatraliſchen Schaufpiclen 
gefeffen, als fie fo unglucklicher Weile verfchut: 
tet worben. Denn da bie verwuftenbe Gemalt 
des Veſuvius nicht auf einmal und unvermutbet 
ausgebrochen, fondern nach und nach zugenom⸗ 
nen, wie aus des füngern Plinius Berichten 
erbeller ; fo ift ganz unglaublich, ‚auch wider des 


follte aufgebalten baben. 

b) Bon der Feuersbrunft des Veſuvius im 
Jahre 473, Indidtione X, Marciano & Fefto 
Cofl. feßt Miarcellinus Comes, daf ganz Euro: 
pa mit leichter Afche bedecket worden: Veluvius 
mons Campani: torridus inteftinis ignibus =ftu- 
ans exuita vomuit vifcera, nocturnisque in die 
tenebris omnem Europx faciem minuto contexit 
pulvere. Hujus metuendi memoriam cineris By- 
zantii annue celebrant VII. Idus Novembris. 
Des zu Konftantinopel aus diefer Urſache ange⸗ 
ſtellten Bethtages gedenkt auch rrocorıvs,de 
Bello Goth. lib. II, e. 4; und die oben angeführte 
Infeription meldet, dag in Jahre 1531 die Afche 
bis uber den Hellefpont getrieben worden. 


Innere Be: 
fchaffenbeit 
ded Berges. 


Mie mar 
durch Kunft 
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Hugel ma: 
then könne. 
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daß man endlich obrigfeitlichen Aınts wegen Miffionarien hinaus fenden mußte, um durch 
gute Bermahnungen den Unordnungen in etwas zu fteuren. t 

Die vielerley Mineralien und andere Dinge, fo der Befuvius auswirft, verrathen ges 
nugfam die innere Befchaffenheie feines Abgrundes, und woher feine Entzündung eneftebe, 
Wenn lebendiger Schwefel und Feilitaub von Eifen vermifchet und in einen Teig gefnätet 
worden, barf nur Falt Waffer dazu gethan werden, um bald darauf diefe Materie nicht nur 


in Hiße, fondern auch in eine vollfommene Flamme zu bringen. 


Lemery hat einsmals in 


feinem Garten zu Paris auf dieſe Art einen feuerfpenenden Berg, der von fich felbft in Brand 
gerathen, angeleget. Ya die neuern Chymici find fo weit-gefommen, daß fie durch) die bloße 


Zufammengieung zweyer zubereiteten Wafler Feuerflammen bervorbringen. 


Daß Eifen 


und Schwefel in Menge in den tiefen Sagen und ftratis des Veſuvius und anderer feuers 
fpeyenden Berge 5) enthalten fen, zeigen fowohl die ausgemworfenen Schladen, als die mine 
ralifchen Wafler, fo unten am Berge gegen die Seefüjte hervor quellen. Die Nachbar« 
fchaft der offenbaren See theilet nicht nur die zur Nahrung und Unterhaltung diefer verbrenn⸗ 
Harzim See: [ichen Materien nöthige Feuchtigkeit mit, fondern auch vieles Salz und Harz, fo durch das 
Waſſer von feinen ftratis fubterraneis abgefpület wird, und eigentlich die ſalzige Bitterkeit 


des Seewaſſers verurfacher. 


Die Bermifchung des Deles von Steinfohlen (welche vieles 


Harz bey fich führen) mit gemeinem Salze und Waſſer, bringt eben ven Geſchmack hervor, 


welchen das Seewaſſer von Matur an fich hat. 


Wenn die See ftille iſt, ſchwimmt bey 


Refina und Torre (welche beyde Orte nahe am Berge und an der See liegen) öfters viel 
Petroleum auf dem Waſſer, welches die Fifcher mit Schwämmen fammeln und an die Apo- 


thefer verfaufen. 
i 


Daß aber der Befuvius mic der offenbaren See eine Communication ha: 
g be, lehret nicht nur die Erfahrung vom Yahre 1631, da gleich anfangs und vor dem Bran« 


dem Meere. de das Meerwaſſer ſolchergeſtalt verfchlungen worden, daß Die Galeeren und Schiffe im Ha- 
fen aufs Trockne zufigen gefommen, fondern auch dasjenige, was im Jahre 1698 gefchehen, 
da nämlich das Meer zwölf Schritte weit zurück gewichen, hernach aus dem ‘Berge ein grog- 
fer Strom von Harz und andern Materien fich ergoffen, und ferner als die See zu ihrer 
vorigen Höhe wieder gelanget und der Brand vorbey gewefen, am Ufer der See, das nahe 
am Berge gelegen it, vielerley Mufcheln und andere marina verbrannt und nad) Schwefel: 
riechend gefunden worden. Ya Parrins und Boccone bezeugen, daß etlichemal bey ftar- 
fen Entzündungen des Veſuvius auch heißes Seewafler mit Fifhen, Mufcheln und Scha- 
len oder Hülfen von allerley Seefrüchten ausgegoffen worden. _ 


Süßes Wal: 


Es fehler indeffen dem Berge auch nicht an fügen und gefunden Waflern oder Quellen, 


jer des Ber⸗ deren einige in koſtbaren Warlerleitungen nach) Meapolis zu großem Vortheil der Stadt ge= - 


ges. 


fuͤhret werden. 


Es haben ſolche Brunnen keine Waͤrme bey ſich, wie denn auch aus etlichen 


Ritzen oder Oeffnungen des Berges ein ganz kalter Wind herausbricht. 


j) Dergleichen Gegenden noch in Italien iu 
Pozzuolo, Biterbo, Siena und in den Inſeln 
Stromboli, Lipari, di Vulcano, Sicilien x. an: 
jutreffen find. 

k) In Sicilien ift dad Clima fo warm, daß 
man ju Anfange des Jenners den Schatten 
ſuchet. Man findet auch Feine Kamine in diefer 
Anfel. Im Monate Marz allein giebt es erli- 
che Tage, da die Winde ein wenig froitig find, 


Ich 


und zu folcher Zeit iſt ein kleines Kohlfeuer wider 


die Kalte binlanglich genug. Den Gebrauch 
des Eifes oder Schnees bepm Getränke bat ver- 
mutblich anfangs der gute. Geſchmack einge- 
fubrt : man mill aber beutezu Tage auch eine Ges 
ſundheitsregel daraus machen und behaupten, 
daß in den warmen Landern die Fieber niche 
mebr fo ftarf regieren, nachdem folche Gewohn⸗ 
heit aufgefommen. Jusbeſondere — 

em⸗ 
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Ich füge hier noch bey, daß ohngeachtet des neuen Hügels, fo fich auf der oberften 
Höhe des Veſuvius über feinem verjtopften alten —— nn ee — 
woͤlbe angeſetzet, dennoch dieſer Berg nicht mehr ſo hoch iſt, als er ehemals geweſen. Eine 
or Veränderung hat ſich mit dem Aetna in Sicilien zugetragen, deffen Gipfel man vor 
echszig Jahren von Furnari und andern dabey gelegenen Orten abfehen konnte, anftatt, daß 
— DR mehr wa: 

as Clima der Stadt Neapolis und des untern Theils diefes Königreichs ift alfo be- = i 
fhaffen, Daß. man wenig vom Winter ſpuͤret. Gartengewaͤchſe find Sache ganze ei zu — 
haben. In der Ebene friert es ſelten Eis; in den letzt verwichenen fuͤnf Jahren iſt nur 
weymal Schnee gefallen, und zerſchmelzt ſolcher gleich wieder. Im Gebirge ſammelt man 
denfelben, um fich deſſen im Sommer anftatt des Eifes zur Kühlung des Getränfes zu bex 
dienen, und wird von folchen Gegenden auch die Stadt Neapolis verforget k), Die ftarfe 
Sommerhitze wird alle Abende durch Fühle Lüfte gemäßiget, und alsdann erquicker man fich 
mit ſpazieren geben und fahren, anftatt daß man des Tages über in Häufern und im Schat- 
ten bleiben muß. Alm von der Fruchtbarkeit und demXeichthume des Landes ein Urcheil Fruchtbar⸗ 
fällen zu konnen, bat man nur zu erwägen, wie viele Jahre dajlelbe chen von auswärtigen Feit des Lane 
Machten regieret werde, da es unmöglidy anders ſeyn kann, als daß durch die Contributio- des. 
nen, Truppen, Kriege und ausländifche Bedienten nicht vieles Geld aus dem Sande follte ge— 
zogen worden feyn. Man rechne jährlich fo wenig als nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
geicheben kann, und bedenke daben, daß ſolches beynahe ſchon drittehalb Jahrhunderte an 
halt: fo wird man fich wundern über die große Summe, fo heraus fommt, Indeſſen ſteht 
diefes and doch noch beifer, als viele andere italienifihe Staaten, und fonnte noch beffer ge— 
nutzet werden, als wirklich geſchieht. Die Generalpachtung des Tobads allein koͤmmt 
jährlich auf fünf und zwanzig bis dreyßigtauſend Ducaten. 

Bey aller obgemeldten Fruchtbarkeit und andern natürlichen Vortheilen, womit das Beſchwer⸗ 
Königreich Neapolis gefegnet ift, fehlet es ihın doc) auch nicht an wichtigen Befchwerlich- — 
keiten. 

Außer dem vielfaͤltigen Schaden, den der Veſuvius ſeiner Nachbarſchaft verurſachet, Erdbeben. 
leidet das Land viele Noth von Erdbeben, abſonderlich in dem untern Theile des Reiches, und 

ſieht man allenthalben mit Erſtaunen die traurigen Ueberreſte vieler ehemals berühmten 

Städte, von welchen anigt kaum der Namen übrig ift }). 

Eine andere Ungelegenbeit, welche aber diefes Land mit andern italienifchen Gegenden Eydexen. 
gemein hat, verurſachet die Menge der Enderen, davon eine grüne Art in großer Menge 
allenthalben anzutreffen it. Im Srühlinge findetman diefelben hundertweife auf den platten 
Dächern liegen , um fic) dafelbit an der Sonne zu waͤrmen. Sie Friechen die Mauern auf 
und ab, daher Fein Zimmer, deſſen Fenſter oder Thüren offen ftehen, vor ihnen ficher hi 


5 


Plempius in feinem Werfe de valetudine Togs- ausgemacht, iſt in biefem Stuͤcke faſt noch un⸗ 
torum tuenda, daß feirdem der Gebranch des glusklicher, und zahlte man im Jenner 1693 
Schnees zu Meſſina eingeführet worden, jabrz neun und vierzig Stadte und Landguͤter, neun 
lich bey taufend Menſchen daſelbſt weniger fFer- bundert und zwey und fiebenzig Kirchen, Collegia 
ben. Das man dergleichen Nugen auch in Spa, und Klöfter, die durch ein einziges Erdbeben 
nien verfpirer babe, bezeuget Ludov. NONNı- Tuiniret worden, und drey und meunzig taufend 
vs, de re cibaria, lib. IV, cap. 5- Menſchen, fo dabey ihr Leben verlohren hats 
Die Inſel Sieitien, fo vor alten Zeiten mit sen. 
dm Königreiche Neapolis cin jußfeftes Fand 
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Es ift mir felbft wiederfahren, daß als ich in dem dritten Stockwerke eines fteinernen Haufes 
einftmals meine durch Regen naß gewordene Handſchuhe an das Fenfter und in die Sonne 
gelegt hatte, wenige Minuten hernach ein ſolcher Gaft ſchon in ben einen gekrochen war, wel⸗ 
chen ich nicht eher vermerfte, als bis ich die Hand in den Handſchuh geſteckt hatte, : Itzt⸗ 


gedachte grüne Art Eyderen läuft ſehr geſchwinde, hat eine fchöne glänzende Farbe, lebhafte 


Augen, und thut feinen Schadenm). Um Fondi, Capua und Gaeta aber findet fich eine 
andere böfe Art, fo vom gemeinen Bolfe mit Unrecht Tarantula genennet wird, und deren 
Biß gefährlich iſt. Sie find grau, größer als bie andern, und wenn ihnen der Schwanz 
abgefchlagen, gleichen fie vollfommen einer Kröte, ’ Kars 

Eine größere Plage find die Scorpionen, welche fich nicht ‚nur-in den alten Mauer 
werfen und unter großen Steinen; fondern auch in bewohnten Käufern aufhalten. An etli⸗ 
hen Orten verfertiget man die Bettitollen von polirtem Eifen, und ruͤcket fie ein wenig von 
der Wand ab, damit diefes Ungeziefer nicht in die Betten fomme. Sie befchädigen nicht, 
als wenn fie beleiviget oder gedruͤckt werden ; welches aber leichtlich und unwiſſend gefchehen 
ann, wenn man fich nur im Bette umwendet, oder die Hand von einem Orte auf den ans 
dern leget. Das ficherfte Mittel wider ihren Stich it, daß man alsbald ven Scorpion der 
den Schaden verurfachet Hat, zerquetfche und ihn auf den verwundeten Ort lege. In Er» 
mangelung deffen fehmiert man den Stid) mit Dlivenöle,worinnen andere Scorpionen getoͤd⸗ 
tet worben und aufbehalten werden, leget warme Tücher auf, und nimmt etliche mal, um den 
Schweiß zu befördern, Theriaf in ftarfem Weine ein. Gemeldtes Del wird nach) socco- 
nıs Berichte (Obferv. Phyſ. XVIIL) auch wider den Stich der Spinne Solifuge mit Nu: 
gen gebraucht. In dem obern Theile Italiens find die Scorpionen fo gefährlich nicht, ale 
fie werden, je mehr ihr Aufenehale fich dem Arquatori naher, und das Clima heißer wird, 
In der Inſel Malta, wie auch in Africa find fie am allerfchlimmften. Gleiche Bewandniß 
wegen des zunehmenden Giftes hat es mit den Bipern. In den Apothefen werben viele 
Scorpionen zu Del und Salz verbrauht. Wenn man fie fangen will, geht man in alte 
Mauern oder andere fteinigte Orte, woſelbſt man fie häufig unter den Steinen antrifft: 
Man fafler fie mit einer kleinen Zange, und läßt fie in eine gläferne Flafehe mit einem engen 
Halfe fallen, woraus fie wegen Glätte der Seiten nicht kommen fönnen, 

Ich Hatte in den Schriften eines neuern Naturfündigers gefefen, daß ein Scorpion, wenn” 
er rings um mit glüenden Kohlen oder Feuer umgeben fen, welches ihm nach und nach näher 
fäme, alfo daß er vermerfte, wie er nicht entfommen fönne, endlich den Entfchluß falle, fich 
in die Mitte des Zirfels zu fegen und den Kopf mit feinem eigenen Stachel zu durchitechen. 
Ich kann aber audy nicht leugnen, Daß mir diefe Anmerkung fehr bedenklich und unglaublich 
vorgekommen, weil fie dem Selbftinorde einigermaßen das Wort zu reden ſchien; und da- 
ber nahm ich in Neapolis Gelegenheit, wiederholte Proben desfalls anzuftellen, deven Feine 
einzige aber die Wahrheit der obgedachten Anmerkung bejtätigte. Etliche Scorpionen, an: 
ftatt daß fie erft in der Runde hätten vifitiren follen, ob ihnen fein Platz zur Flucht offen 
ftünde, liefen unbedachtfam in das Feuer und verbrannten gleich; andere krochen, fobald fie 
befchädigt worden, zurück, und befamen verfchiedene Züctungen oder Convulfiones, deren eis 
ne aber mit der Eindrücdung des Stachels in feinen eigenen Kopf eine Gemeinfchaft hatte; 
noch andere blieben ganz ftill figen, und ließen fich bey der Annäherung des Feuers one Ce- 

remo⸗ 
m) Man hat dergleichen auch auf der Inſel liegen alsdann in Waizenkleyen und werden mit 


Jerſey, von wannen etliche Damen fie nach Eng: Milch ernaͤhret. 
land bringen laffen, um damit zu ſpielen. Gie 
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remonien verbrennen. Eben fo unwahr ift es, wenn vorgegeben wirb, als bringe fich der 
Scorpien mit feinen eigenen Waffen um, wenn er ins Del geworfen wird. Denn er lebe 
öfters vier umd zwanzig Stunden darinnen, und ftirbt endlich ohne den geringften Schein 
eines Selbjtmordes, 

Eine von den befonderften Plagen des Königreichs Neapolis ift die Tarantula, fo vor⸗ Tarantıfa. 
nehmlich in deſſen unterſtem Theile angetroffen mird, und von der darinnen gelegenen Stadt 
Tarento, in deren Gegend die größten und giftigften find, den Mamen befommen hat. 
Plinius-und andere alte Seribenten nennen fie Phalangium und Phalangem. Die Perfo- 
nen, welche von einer ſolchen Spinne gebiffen worden, heißen insgemein in diefen fanden 
Tarantolati, und ihre wunderliche Aufführung mit Schreyen, Seufjen, Sachen, Tanzen ıc. 
ift befannt genug. Die wenigften fönnen die ſchwarze oder blaue Farbe leiden; Die meis 
ften lieben Das rothe und grüne. Sie haben auch einen Abſcheu in Effen vor Kräuter und 
Früchte. Weil fie fait gar nichts fprechen, fo Fann man oftmals nur aus ihrem melancho- 
lichen Stillſchweigen und ftarren Yugen urtheilen, daß ihnen diefes Unglück wiederfahren ; 
und alsdann ſucht man fie Durch die Mufif in Bewegung und Schweiß zu bringen. Es 
lieben aber nicht alle Patienten einerley Melodie, noch einerlen mufifalifche Inſtrumente, 
und muß man es auf verfchiedene Arten mit ihnen probiren. Insgemein bedienet man ſich 
der Chitarre, Hautbeis, Trompete, Biolin und ficilianifchen Pauken; die zwo Hauptmelo- 
bien, fo auf verſchiedene Arten verändert werden, heißen la Paftorale und la Tarantella. 
In etlichen hitzigen Gegenden fonderlich Apuliens find auch die Scorpionen fo ſchlimm, daß 
iht Stich eben diejenigen Wirkungen, die von dem Biſſe der Tarantula fommen, zumege 
bringe. Solche Kranken lieben zwar auch die ißtgenannten zwo Melodien; allein folche 
müflen auf ganz andern Inſtrumenten, nämlich auf der Sackpfeife, Flöte, und dergleichen 
gefpielet, aud) eine Trummel ftarf dabey gerühret werden. Das Landvolk weis mit allen 
diefen umzugehen, und mache ben der Mufif allerley Grimagen und Bewegungen, um den 
Patienten deſto mehr aufzumuntern. Die Tarantolati tanzen bey folder Eur fo lange als 
etwas von dem fhädffchen Gifte in ihrem Leibe iſt. Diefes währet bisweilen fünf bis fieben 
Tage lang. Man läft fie aber nicht beftändig fort fpringen, weil fie fonft ihre Kräfte gänz« 
lich verlieren würden; fondern wenn fie fich etliche Stunden genugfam berveget haben, 
bringe man fie zu Bette, decket fie wohl zu, und giebt ihnen folche Arzenenen ein, welche bie 
Schmweißlöcher eröffnen und das Herz ftärfen. Die Patienten, fo wieder zurecht gebracht 
worden find, erinnern ſich nichts von allem demjenigen, das inzwifchen mit ihnen vorgegan⸗ 
gen. Wenn das Uebel nicht aus dem Grunde gehoben worden, ftellet es fich in folgenden 
Fahre, und fonderlic vom Anfange des Junius bis in den Detober, wenn nämlich die ftärkfte 
Hitze ift, neieder ein. Manchem hängen dergleichen Zufälle zwanzig, dreyßig und mehrere 

Jahre, ja bis an fein Ende an, und erliche ftürzen fich wohl gar aus Melancholie ins Waſſer. 
Wenn man die Tarantula gleich nach gefchehenem Biſſe tödter, fo ift das Uebel leicht im ers 
ften Jahre durch den Tanz zu heben, ja wenn man alsbald und ehe eine Fermentation vor⸗ 
gegangen, Theriaf und in deffen Ermangelung Mithridat, Drvietan, oder geftoßenen Knob- 
lauch auf die fcarificirte Wunde bindet, hat es gar feine Gefahr. Laͤßt man aber diefe zwey 
Mittel aufer Acht, fo it man ohngeachtet-der gebrauchten Arzneymittel oftmals viele Jahre 
lang den ordentlichen Beſchwerlichkeiten diefer Krankheit, nämlich einer Melancholie, Mats 
tigkeit, Mangel des Appetits und Schwäche des Magens unterworfen. Braucht der Pa- 
tient gar nichts, fo ftirbt er in wenig Tagen. Etliche geben vor, es gelange fein einziger 
Tarantolate vollfommen wieder zu feiner vorigen Geſundheit, fo lange die Spinne, welche 
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ihn gebiſſen, lebet; allein diefes ift noch nicht ausgemacht, und wird von andern widerfpre- 
chen. Wegen der langen Roͤcke ift das Weibsvolf mehr als die Mannsperfonen der Ge: 
fahr unterworfen, foldyes Ungeziefer an fich zu befommen und von ihnen befhädigt zu wer- 
den. Der Biß der Tarantula ſieht nicht anders aus als der Stich einer Wefpe, der gleich: 
falls eine Fleine rothe Geſchwulſt verurfacher. Man zähler über acht Arten folcher Spinnen, 
die an Farbe, Größe und Geftalt unterfchieden find, darinnen aber übereinfommen, daß fie 
alfe beißen. In den Hundstagen und der ärgften Sommerbiße ift der Biß der Tarantuln, 
fonderlich derjenigen, die fich in der Ebene aufhalten, am gefährlichften, und fcheint es faft, 
daß die Hige der Sonne diefe Thiere felbjt gleichfam rafend made. Denn diejenigen Tas 
rantuln, fo im Florentinifchen angetroffen werden, verurfachen dergleichen unglücliche Zus 
fälle nicht, und wenn man auch die apulifchen böfen Spinnen aus ihrem Baterlande nach 
dem obern Theile des Königreichs Neapolis oder nach Rom bringt, ſchaden fie nicht, wenn 
fie gleich beißen »). | 

In der Inſel Corfica giebt es weder Wölfe noch Vipern, hingegen find die Tarantulm 
und Scorpionen fehr giftig 0). | Mr 

Die Tarantuln halten ſich in. den Löchern der Erde und Mauern, wie auch in holen 
Bäumen auf, und fpinnen ein ftarfes Gewebe, Ihr Gift koͤmmt aus zweyen Bläfchen, 
die in ihrem Zahnfleifche bey zween großen Zähnen (fo fie nebft etlichen Fleinern haben) lies 
gen; und bat es alfo mit ihrer Befchädigung eben die Bewandniß, als mit dem Schlan— 
genbiſſe. 

Ein ſonderbares Exempel der Sympathie oder Antipathie gegen die Mufi erzählen 
die im Jahre 1670 zu Leipzig herausgefommenen Mifcellanea Curiola Medico-Phyfica Aca- 
demiæ Naturz curioforum an einem Manne, welcher, fo oft er eine Leyer hörte, alsbald ſ. v. 
ben Urin laffen mußte, und denfelben unmoͤglich halten Eonnte (*). 

Unter die größten Uebel und fchlimmften Creaturen diefes ſchoͤnen fandes rechnen erlis 
che überhaupt ihre Einwohner, deren Naturell als verraͤtheriſch, mistrauifch, graufam und 
unbeftändig abgemalet wird. Allein es ift ſchwer und hart, von ganzen Bölfern ein Urtheil 
zu fprechen ; wiewohl nicht zu leugnen fteht, Daß die neapolitanifche Hiftorie faft vor andern 
viele und große Beweisthuͤmer von der äußerften Bosheit des menfchlichen Gefchlechts an 
die Hand gebe. Die berüchtigte Giftmifcherinn Tophana, von welcher aqua Tophania ven 
Namen befommen, fißt noch im Gefängniffe, und wird dafelbft von vielen Fremden aus 
Meugierigkeit befucher. Sie ift ein kleines altes Weibchen, das fich in eine geiftliche Frey: 
ftäte retiriret, daher man ihr nicht ang Leben fommen Fönnen oder es nicht gewollt hat; ob 
fie gleich) viele hundert feute aus dem Wege geräumet, und insbefondere den Ehemweibern, die 
unangenehme Männer hatten, die Tropfen umfonft und als ein Almofen gegeben. Bier 
bis fechs Tropfen find genug, um einen Menfchen binzurichten, und behaupten einige, daß 
man die Dofin auf gewifle Zeiten, wenn fie erft ihre Wirfung thun follen, einrichten fönne, 
Man machet diefes Wafler noch heimlich in Neapolis unter dem Namen von Acquetta di 
Napoli, und wurde vor etlichen Jahren ein ganzes Faͤßchen voll nah = » » —— 


n) Conf. BOCCONE, Obferv. Phyſ. XVII. allzufehr uͤberhand nehmen, indem er ihnen einen 
0) Eine von den corficanifchen Spinnen, fo Feind an einer Art Welpen, die dergleichen 
beißen, gleicht der apuliſchen Tarantul: eineane Gpinnen austilger, gemacht bat. BOCCcoNnE 

dere verlegt mit ihrem Stiche. Der gütige Obf.L / 
Schöpfer der Welt har geforget, daß bepdenicht 1) Die Liebhaber ber Tonkunſt nn 
er 


- 
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Nachdem man einigermaßen ein Gegengift in dem Limonenſafte gefunden, fo iſt die Repu⸗ 
tation biefes Waſſers ein wenig in Abnahme gerathen. Der Mevdicus Paulus Brans 
chaletti Hat ein eigen Buch von Huͤlfsmitteln wider diefe fchändlichen und teufelifchen Tros 
pien gefehrieben;; allein alles, was man bisher Dagegen erfunden, feget zum voraus, daß man 
diefelbe erſt kuͤrzlich zu ſich genommen, ober Gelegenheit habe, ſich noch davor in verbächtigen 
Gelegenheiten zu hüten und die angebrohete Gefahr zu entdecken. 

Die mollüftige Lebensart ift ſchon in alten Zeiten an den Einwohnern diefes Landes be: Wolluſt 
merket worden. Capua und Atella ſind desfalls beruͤhmt genug, und Ovidius nennt die 
Stade Neapolis: 

in otia natam 
Parthenopen - - 

Was die igigen Zeiten anlangt, fo muß man geftehen, baf bie Freyheit und freche Se: Eurtifanen in 

bensart der füderlichen Weibsperfonen in diefer Hauptſtadt auf den höchften Grad geftiegen, der Stadt 
und die Stadt bierinnen alle andere übertreffe., Es wohnen in einer einzigen Gegend über Neapolis. 
weytauſend Eurtifanen beyfammen, und fchämen fich geiftliche Perfonen nicht, in diefen Gaf- 
fen fich gleichfalls einzuquartieren. In allen rechnet man allpier über achtzehntaufend fol- a erliches i 
der Donne libere. Die Jugend wird dadurch gänzlich verdorben, und die Geiſtlichkeit Pepen vieler 
ſelbſt kann wenig im Zaume gehalten werden, weil die weltliche Obrigkeit nichts über fie zu Geifklichen. 
befehlen hat, und die Elerifen, aus Refpect vor das Amt oder den heiligen Stand, einander 
durch die Finger fieht, ja es wohl übel nimmt, wenn man ihnen ihren frenen Willen nicht 
faifen will. Der Auditor des pabftlichen Nuntius wurde einsmals in einem ſchaͤndlichen 
Haufe und in böfer Aufführung erwiſchet. DieRichter, vor welche ihn die Wache brachte, 
erwogen alsbald, daß er unter ihre Furisdiction nicht gehöre, und ließen Ihn ohne die gering« 
fie Strafe los. Damit mar es aber dem arreftirt gewefenen nicht genug, fondern er foderte 
noch öffentliche Satisfaction wegen der Beleidigung, welche ihm die Häfcher angethan hät- 
ten. Der päbftliche Nuntius und andere Geiftliche nahmen feine Parten, und der Vice- 
Roy getrauete ſich nicht, fie in diefer Sache vor den Kopf zu ftoßen. Um aber doc) einiger- 
maßen allen diefen Herren wiederum einen Poffen zu fielen, fo ließ er zwar die Häfcher mit 
einer Befchimpfung durch die Stadt führen, es war aber auf der Tafel, welche fie gewöhn- 
licher Weife auf der Bruft tragen mußten, um die Verbrechen der Mifferhäter anzudeuten, 
gefchrieben, daß folche Strafe ihnen angethan würde, weil fie fich unterftanden, den Auditor 
des päbftlichen Muntius in feinen Plailivs zu verunrubigen. 

Die Früchte der unreinen Wolluft werden von den Deutſchen und Spaniern die fran- Veneriſche 
zoͤſiſche, von den Franzofen aber die fpanifche oder neapolitanifche Kranfpeit genennt. Ver: Krankheiten. 
fhiedene Plagen, fo mit denen Symptomatibus der Luis Venerex eine Öleichheit haben, wa⸗ 
ren zwar bey den Alten unter den Claſſen des Ausſatzes befannt, und ift außer Zweifel, daß 
ein ufus inordinatus Veneris inprimis cum feınina corrupti fanguinis feine Strafe aud) in 

diefem Puncte werde nach ſich gezogen haben, wie man dahin denn die Zeugniſſe sveront 
und Tacırı vom Kaifer Tiberius gar wohl — kann; allein ein ſo giftiger und nicht 
ee ee 2 alts 


fer Anmerkungen glücklich zu bedienen, wenn fie M. X. Poble difl. de curatione morborum per 
uns die erſt aunenden und recht übernatürlichen cantus, Viteb. 1706, womit des Heren Miattber 
Wirkungen der Muſik begreiflih machen wol: fons Mitbridat wider den Gift einer waͤlſchen 
In. Man lefe Koͤſchers und Schlichts Ab: Gatire la mufica genannt, Hamburg 1749,8- zu 
banblungen de admirandis muſices etlectibus und vergleichen iff, 
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anders als mit Mercurio zu curivender Complexus vieler Symptomatum, welchen man heut 
zu Tage Sranzofen nennet, ift in Europa vor der zu Ende des Jahres 1492 gefchehenen 
Entdeckung der Inſel Hifpaniola, oder wie fie heut zu Tage von den Franzoſen genennt wird 
Et. Domingue, nicht befannt gewefen, fondern erft von Eaftilianern dafelbft aufgefangen 
und erbeutet worden. Die caftilianifchen Matelots und Soldaten brachten folches Uebel 
nach Spanien und Meapolis, aus weldyem legten Lande es ſich hernach bey Gelegenheit des 
im jahre 1595 dahin unternommenen Kriegszuges faſt mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
ausgebreitet bat. Schon in eben diefem Fahre äußerte ſich istgedachte Seuche auch im Kö- 
nigreihe Dännemarf, und ftarb eine Menge Menfchen daran, weil man derfelben weder 
vorzubauen noch fie zu curiven wußte. 
Faulheit des Das gemeine Bolf auf dem Sande ift fehr faul, und feheuet weder das Betteln noch 
kLandvolts. Bosheiten, um nur der Arbeit überhoben zu fern. In der Stade Meapolis aber find die 
Leute fleißiger und blühen viele Manufacturen, Man faget insgemein, wenn ein Vice-Roy 
das hieſige Bolk im Zaume und Ruhe behalten wolle, müffe er beſorgt -feyn, daß es an drey 
Drey F wel- Dingen, fo mit dem Buchftaben F anfangen, niemals mangele. Diefe find Felle, Farine, 
hi Es Forche, meil das gemeine Volk immer öffentliche tuftbarfeiten und Gepränge nebit ver 
Pod ing Wohlfeile des Mehls und Brodtes verlanget, dabey aber auch feharf gehalten feyn muß, und 
daher öftere Todesurtheile an den Miſſethaͤtern zu vollziehen find, Unter die öffentlichen 
Suftbarfeiten gehöret der Aufzug, welcher in den vier legten Sonntagen vor der Faften mit 
vier Triumphwaͤgen gemacht wird, und deren der erfte mit Brodt, der andere mit Fleifch, 
der dritte mit Kraͤuterwerk und der vierte mit Fifchen verfehen ift. Sie find beynahe haus: 
och, haben Mufifanten auf fih), und werden von gewaffneten Handwerfsleuten fo lange 
Caſtell Co- achet, bis fie Preis gegeben werden. Noch einen größern Zulauf hat ein Caſtell Co- 
cagna, cagna oder Cucagna genannt, weil e8 gleichfam zufammen gefegt und überzogen ift mit Och⸗ 
fenviertheln, Schinken, Speck, Sänfen, wälfchen Hahnen und andetn Efwaaren, womit das 
Schlaraffenland oder Cocagna angefüllet zur feyn befchrieben wird. Diefes ganze Werk ift 
nad) der Baufunft eingerichtet, wird jährlich einmal aufgeführt, bat auf beyden Seiten Fon: 
tainen, woraus den ganzen Tag Wein fpringt, und wird durch Soldaten bewacht, bis der 
Vice-Roy fid) auf dem Balcon fehen läßt, denn diefes ift die Loſung oder das Zeichen, daß 
dem Volke die Erlaubniß gegeben wird, fich des Eaftells mic ftürmender Hand zu bemeis 
ftern. Bey obgemeldten dreyen F erinnere ich mich der vier F, welche man nebit andern 
Bier die in fehädlichen Dingen in Rom vermeiden foll, wenn man feine Gefundheit erhalten will: 
Rom zu vers Pelle Famem & Frigus; Frudtusque p) Femurque relinque. 
meiden, Der koͤnigl. großbrittannifche und Ehurbraunfchweig-tüneburgifche Geſandte in Wien, 
Bier F vor Herr von Yuldenberg, erzählte mir ben Gelegenheit ſolcher Wort: oder Buchftabenfpiele, 
deren Nach: daß der Kaifer Leopold einsmals mit dem Kriegspräfidenten, Grafen von Mansfeld, in der 
barſchaft Favorita an einem Fenfter geftanden, um ſich mit ihm wegen einer und anderer Aenderung, 
aa die an gedachtem Gebäude vorgenommen werden follten, zu bereden. Weil nun Leopold der 
ten * erſte oſtmals ſich bey Dingen, welche den Schein von gelehrten oder ſinnreichen — 
ats 


p) Femur pro Venere aut copula carnali, in duæ de femoribus. Exod.I: Erant igitur 0 
welchem Verſtande auch die beil. Schrift dieſes mmes anime eorum, qui egreſſi erant de femore 
More nimmt, wie folched St. Hieronymus in Facob, feprnaginta guingue. Jud. VIII: babu- 
der Erklaͤrung des 44ſten Pſalms zeiget. ı Mof. irque fepuaginta filios, qui egrefi funt de femo- 
49 heißt 68: mon deerit feeprrum de Fuda, nec re ejus, Ja etliche der Alten erklären fogar die 

Nor; 
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hatten, aufhalten Fonnte; fo gefchab es auch diefesmal, daß er den Grafen fragte: ob er die 
dren F wifle, welche mit Sorgfalt zu vermeiden wären, wenn man gut bauen wolle? Dem 
Grafen waren diefe drey Stüde entweder wirklich unbekannt, oder die Hofflugheit machte, 
dag er fich unwiſſend anftellte, damit der Kaifer Gelegenheit haben möchte, ihm als etwas 
neues zu fagen, tie die drey gemeldten F auf Fiume, Fortezze und Frati zieleten; die 
Nahbarfchaft eines Fluffes uͤberſchwemme öfters die Gegenden oder nehme etwas vom fan- 
de hinweg; bey einer Feitung müffe man öfters nad) des Commendanten Willen bauen, än- 
dern und im Falle der Noch wohl gänzlich abbrechen oder verbrennen laſſen; die Nähe eines 
Kiofters ziehe nur viele Bertelenen nach fich. 

Nachdem der Kaifer feine Erklärung geendiget, ließ fich der Kriegspräfident merken, 

er wiſſe wohl noch ein F, vor deffen Nachbarfchaft man ſich im Bauen zu hüten habe. Der 
Kaifer wollte dieſes vierte Uebel willen; und als Mansfeid vorfchügte, Se. Kaiferl. Maje- 
ſtaͤt möchten feine Freyheit ungnädig nehmen, wurde Leopolds Begierde nur deſto mehr ent— 
jünder, bis endlich, als dem Grafen alle Berficherung, daß feine Ungnade zu befürchten, 
gegeben werden, Mansfeld gleichſam wider Willen mit der Antwort hervor rüdte: es deute 
das vierte F auf den Namen Favorita, Der Kaifer verftund alsbald, wo der Graf hinaus 
wollte, und verjicherte ihn, daß er desfalls den Feinden des Grafen fein Gehör geben wollte. 
Es hatten nämlich etliche gegen den Grafen von Mansfeld übelgefinnte bey dem Kaifer an— 
gebracht: es fen der nicht weit von der Favorita angelegte Pallaft des Grafen von Mans: 
feld oder Fürften von Fondi, viel zu Foftbar und prächtig, als daß man ihn dafelbft koͤnne 
ſtehen laſſen, weil der kaiſerliche Pallaſt gar zu fihlecht dagegen ausſehe, und fen nichts an⸗ 
ders zu thun, als Daß man das mansfeldifche Gebäude wieder abbreche. Diefes hatte der 
Graf wieder erfahren, und allhier eine gute Gelegenheit ergriffen, ſich von diefer Verfolgung 
feiner Neider zu entledigen. 

Ich gebe aber wieder zurück auf die Gemüthsneigung der Meapolitaner, deren Adel Lebensart. 
gewohne ift, etliche Tjahre mit vieler Sparfamfeit auf dem Lande zu leben, damit fie hernach des neapoli⸗ 
nur eine Zeitlang deito größere Figur in der Stadt machen fönnen. Aus diefer Urfache tanifchen 
halten fie felten die Mittelſtraße, und kommen auch in Anfehung ihres Vermoͤgens über: 
haupt nicht ſehr empor. Ihre Menge iſt ſo groß, daß man in dem Konigreiche hundert und my, my 
neunzehn Prinzen, hundert und fechs und funtzig Ducs, hundert und drey und fiebenzig Marz rirufircen 
quis, zwey und vierzig Grafen, und vierhundert und fünf und vierzig Barons als Vaſallen Adels. 
zähle. Der Grund und Boden, wovon mancher fich einen Marquis fehreibt, trägt oft« 
mals kaum funfzig Thaler jährlicher Einfünfte. LAansıvs Conlultat. contra Ital. p. 767 
erjähler, daß man einsmals im Neapolitanifchen auf einem einzigen Feigenbaume drenfig 

Marchefen gefunden babe, die fich dafelbft des Hungers zu erwehren gefucher. Allein diefes 
heißt die Satrie zu weit treiben. j 
Die Anzahl der Truppen, welche anißt im ganzen Königreiche vertheilt liegen, beläuft Anzahl der 
fih auf viergehntaufend Mann, und wuͤrde bey weiten nicht zuveichen, dieſe Nation, im Fall Truppen 
fi) ein Feind in ber Naͤhe zeigte, im Zaume zu halten. Die Vice-Roys haben monatlic) 
Eee eez acht: 


Worte ı Mof. 24: Pone manum tuam SVPER indem die erſte Sylbe ded Wortes ſemur ohn⸗ 
FEMVR folchergeftalt, daß fie fo viel bedeuten ſtreitig kurz if. ZEneid. X, v. 344: 

als Pone manum tuaın fuper genitale membrum. - - - magnique fentur perſtrinxit Achatæ 
In obangeführten Geſundheitsregeln laͤßt man ibid. v. 856: 

degemein die Particulam que vor femur aus, wo⸗ - - -- Simul hoc dicens, attollit in ægtum 
durch aber der Profodiz Gewalt angethan wird, Se femur,& - - 


* 
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achtzehntaufend Scudi ordentlicher Einfünfte und führen einen großen Staat, welcher regu⸗ 
lirt und auf beftändige Einkünfte angeriefen iſt. Aus diefer Urſache kann an die Leibwache, 
Kapelle, Muſik, Komödianten und dergleichen nichts abgezogen oder erfparet werden, fon- 
dern es bleibt gemeinigfich, wie es einmal eingeführet ift. Jusgemein regiert ein Vice-Roy 
nur drey Fahre, er kann aber nach Berfliegung folcher Zeit auf neue drey Jahre beſtaͤtiget 
werden (*). 2 

Man ruͤhmet noch fehr die Regierung des römifchen Principe Borghefe , welchen der 


vom Principe Graf von Gallas zu gewinnen und auf die Faiferliche Partey zu bringen gewußt hatte, Die 


Borghefe, 


Bom Bra: 
fen von 
Harrach 
Sein beſon⸗ 
deres Gluͤck. 


Marſtall. 
Genealogien 
der Pferde. 
Auch bey den 


alten Roͤ⸗ 
mern. 


Abſicht des kaiſerlichen Hofes war anfänglich nicht, ihn lange Zeit in der Vice-Royauté zu 
laſſen, weil man den Kardinal von Althan nach der Endigung des Conclavs im Jahre 1721 
zu diefer Würde zu erheben bedacht war. Zu ſolchem Ende war auch der Kardinal von 
Schrottenbach unter dem Vorwande des Conclavs von diefem Poften weggezogen, und 
Borghefe nur ad interim an deſſen Stelle geſchickt worden, von welchem feine Beforderer 
glaubten, daß er in allen nach dem Willen der fpanifchen Partey zu Wien handeln und ſich 
gänzlich) nach ihren Gefallen regieren laffen würde, weil er Feine fonderbare Kenntniß des 
neapolitanifchen Staats und feine Stüge im Lande hätte. Allein diejenigen, fo diefe Ge: 
danken von ihm hegeten, fanden ſich gar bald in ihrer Rechnung betrogen. Borgheſe hatte 
ben hundert und fechszigtaufend Thaler Einfünfte von feinen eigenen Guͤtern, Verſtand, Be: 
ftändigfeit und Arbeitfamkeit; daben fah er nicht auf Geld und Eigennug, ſondern lediglich 
auf Ruhm und Ehre. Die Ereaturen des E.v. B. hatten die allerärgfte Ungerechtigkeit 
begangen, und diefen gieng er vornehmlich zu Leibe, ohne eines Faiferlichen Miniſters Mis- 
vergnügen zu befürchten. Die Banditen, welche unter dem Grafen von Daun vertrieben 
worden, und unter der Regierung des Kardinals von Schrottenbach fich wieder im Lande 
eingefunden hatten, hielten fürs rathſamſte, fich eilig wieder aus dem Staube zu machen, 
Der igige Vice-Roy, Graf von Harrach, ift ein kluger und beym Volke beliebter 
Mann, fo viel nämlich die Gemüthsneigungen eines Volkes, das die Oberherrfihaft eines 
auswärtigen Monarchen allezeit mit ungeduldigen Augen anfieht, es zuläßt. Er bat das 
beſondere Gluͤck gehabt, daß benm Antritt der Vice-Royauts fein eigener Sohn als Ambaf- 
fadeur extraordinaire des Malteferordens an ihn geſchicket worden, um ihm Glück zu wuͤn⸗ 
fhen. Seine Hofhaltung fälle fehr in die Augen, und weil er ein großer Liebhaber der 
Keuteren it, fo befindet fich insbefondere fein Marftall in gutem Stande. Währenden 
meines Aufenthalts allhier wurde derfelbe mit acht bis zehn ſchoͤnen Pferden aus der Bar⸗ 
baren vermehret, deren Öenealogien von väterlicher und mürterlicher Seite fo genau aufge» 
zeichnet waren, als wenn fie nöthig gehabt häften, ihren alten Adel zu beweiſen. Diefe Ges 
wohnheit ift bey allen guten Pferdezuchten in der Barbaren eingeführet, um deſtomehr von 
der edlen Art und Tuͤchtigkeit der Pferde verfichert zu fern. In England fängt man gleich 
falls an, diefer Manier, welche auch den Alten nicht unbekannt war, zu folgen, 
- - Romulei qualis per jugera Circi 
Cum pulcher vifu, zirulis generofus avitis 
Exſpectatur equus, cujus de Aemmate longo 
Felix emeritos habet adıniura parentes, 
ſchreibt 
a * ge — —5 Pe Side pe — und 
egimentsverfaffung in Nea it iciliani ron egen bat. 
ren ſehr verandert babe, feitdem ein Dein aus . 
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ſchreibt st A Tıvs in Silvis. Coritha und Hirpinus waren insbefondere 0 berühmte 
Pferde, vaß ihre Nachkommen allen andern ——— murden, = * 
-.- Corithe pofteritas & Hirpini 
auch beym ıvvenanı gerühmet wird. Lırsıvs bezeuget Epift. XXVI, Centarix ad Ita- 
los & Hifpanos, daß er zu Rom in der Mitte eines alten Denfmaals einen Mann bemer- 
fet, weg ee Re * ne — ae 3 “ der linfen etwas Futter, und auf den Sei- 
ten zwey fpringen erde gehabt. Zur en des Mannes babe fi r fol 
———— habe ſich ferner folgende 
Aquilo. N. Aqui 
lonis. vicit. CXXX 
Secund. tulit 
LXXXVIUL 
Te 
‚ Tul. 
XXX 
VII. 


und zur linken Seite habe man geleſen: 
Hirpinus. N. Aqui 
lonis. vicit. CXIIII. 
Secundas tulit 
LVI. Tert. tul. 
xxxvi. | 
Boraus zu fchliegen, daß obgedachter Hirpinus, beffen auch MAarrıarıs gedenfet (**), ein 
Enfel eines andern berühmten Roffes, welches den Namen Aquilo geführt, geweſen. N. ber 
deutet Nepotem, und hatte, nach dem Inhalte der Inſcription, Hirpinus im Wettlaufen 
hundert und vierzehn mal den erften Preis, ſechs und funfjig mal den andern, und fechs und 
dreyßig mal ben dritten Gewinnſt erhalten. Das andere Pferd, deffen hier unter dem Na— 
men Aquilonis gedacht wird, und welches gleichfalls Aquilonem zum Großvater gehabt, war 
hundert und dreyßig mal der vornehmfte Liebertwinder gemwefen, hatte acht und achtzig mal 
. den zweyten Preis davon getragen, und zwey und drenfig mal als ber dritte in Anfehung 
der Geſchwindigkeit obgefige. Die Zeichnung diefes Monuments giebt BOISSARDVS, 
und lieſt man an ber unsern Hälfte des Steines die Grabfchrift: 
D.M 
Claudia Helice 
Fec. L. Avi. LL. Dionyfio 
Cond. Gr. Ruffatae 
Conjugi digaiff, 
Der Mann, welcher in ber obern fchon angeführten Hälfte eine Schale ober Schüffel 
hält, aus welcher die zwey Pferde ihr Zutter freffen wollen, ift ohne Zweifel Lucii Aviti Li- 


( *) Hier find die Worte des Dichterd aus ſtammung zugleich auf dad Vaterland der Pfer⸗ 
bb. III, ep: 63: ? de. CLAVDIAN, inRufin. lib, 2: 


Hirpini_veteres 5 bene novit avos, - Deleätus equorum 


i ichtigen Römer ſahen naͤchſt ber Ab: Quos Phrygie matres Argxaque gramina paftz 
Die überficheig * Semine Cappadocum ſacris prefepibus areent. 


Aegpptiſches 
Perd mit ei⸗ 
nem Ringe 
durch die 
Naſe. 


Gangbare 
Muͤnzen. 


Polhoͤhe 
der Stadt. 


Ihrumkreis. 
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bertus Lucius-Dionyfius, Conditor oder Gubernator (wie aus GRVTERO pag. CCCXXXVIII 
erhellet) Gregis Ruflate, welche fonft auch Factio Rofea, Ruflea oder Ruflata genennt wird. 
Es ift befannt, wie Die Römer bey ihren Wertrennen im Circo vier Hauptparteyen oder Far: _ 
ben hatten‘, in welche diejenigen, fo die Pferde oder den Wagen regierten, nach ihrer Klei⸗ 
dung vertheilet waren; fanden ſich demnach eine fadtio alba, eine rubea oder ruflca, eine 
praſſina oder grüne, und eine veneta oder blaue (cxrulea ), welche Die vier Jahreszeiten oder 
vielmehr die vier Elemente vorftellen follten (*). 

‘Bey denen Pferden, welche obgedachtermaßien aus der Barbarey für den Grafen von 
Harrach gekommen waren, befand fich auch ein ägpptifches, welches an ftatt des Zaumes 
vermittelft eines durch die Naſe gezogenen ‚eifernen Ringes regieret wurde, Dergleichen 
Ringe bemerfer man auch an den Büffeln, welche in dem Königreiche Neapolis häufig zur 
Arbeit gebrauchet werden, N 

Was die Münzen des Landes anlanget, fo gelten anigt die fpanifchen Piftolen und 
alten franzöfifchen fouisd’or in Neapolis fünf und vierzig Carolini. Das päbftliche Geld 
hat gleichfalls feinen Lauf, und find drey Paoli fo viel als vier Carolini. Wenn man fehle 
terdings einen Ducaten nennt, fo verfteht man zehn Carolini darunter. 


ee ee ee ee ee 


Acht und funfzigſtes Schreiben. 


Anmerkungen über die Stadt Neapolis, und ihre vornehmften 
weltlichen Gebäude, — | 


Mein Herr! 


ie Stadt Meapolis liege unter einer Polhöhe von ein und vierzig Graden und zwan— 

$ zig Minuten. Ihre Mauern, fo meiſtentheils aus einem harten und ſchwarzen 
Bruchitein, Piperno genannt, bejtehen, haben neun italienifche Meilen im Umfange; 

wenn man aber die Borjtädte dazu nimmt, koͤmmt ein Umfreis von achtzehn bis zwanzig 
Meilen heraus (**). Sie bat Feine fo prächtigen Pallafte, als Rom und Genua, aufjumwei- 
fen, hingegen auch nicht viele gar fchlechte Gebäude, welche in’ andern Städten öfters die 
fhönjten Straßen verunzieren. Die Dächer der Häufer find platt und mit zierlichen Balu- 
ftrades verfehen. Das Pflafter der Stadt ift fehr gut, und befteht meiltentheils aus brei- 
ten 


# * 


*) Wenn wir bid auf die alteften Zeiten jur & mari vel autumno.. Guetonius erzaͤhlet in 


ruͤckgehen, fo erwäblten die Römer anfänglich 
nur zwo Farben. TERT VLLLAN,defpedtac, c. 
9: Talibus audtoribus quadrige productæ me- 
rito & aurigis coloribus idololatriam veftierunt, 
& ab initio duo foli fuerunt, albus & rufleus: 
albus hiemi ob nives-candidas, rufleus æſtati ob 
folis ruborem voti erant. Sed poſtea tam vo- 
luptate quam füperfitione provedta, ruffeum alii 
Marti, alii album zephyris confecraverunt, pra- 
ſiuuia vere terre matri vel veruo, venetumcalo 


dem Leben des Kaiferd Domitianus c. 7, daß 
derfelbe zu den gewöhnlichen Farben pannum 
purpureum binzugefüget habe. Eben diefer Ge⸗ 
fehichtfchreiber hat es als etwas merkwuͤrdiges 
aufgezeichnet, wenn bie römifchen Kaifer diefer 
oder jener Partey vorzüglich zugethan gewefen. 
Bon dem Vitellius faget er c.14: Fadtioni Vene- 
tx ita erat addictus, ut ei femper faveret. Und 
von dem Galigula c. 55: Ita addictus erat pra- 
fine fadioni & deditus, ut coenaret in ftabulo 

adü- 
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ten Duaberfteinen. Die Straßen find weder mit einer Erhöhung in der Mitte noch mit Straßen. 
abfließenden Rinnen verfehen. Die fchönfte, breitefte und laͤngſte ift la Strada di Toledo, Strada di 
in welcher jedoch fein einziger prächtiger Pallaft anzutreffen iſt. Sie hat in der Breite Toledo, 
jwanzig bis drey und zwanzig gemeine Schritte, und funfjehnhundert in gerader Laͤnge, nach 

welchen fie noch etliche Hundert Schritte in einer Fleinen Kruͤmme fortläuft. Zur Zierde 

und Sicherbeit wuͤrde nicht wenig dienen, wenn man die Machtleuchten in den Strafien ein: 

führte. An der Meerfeite, mo eine neue Straße durchgeführet worden, lieft man folgendes Rune 


. egen Ver: 
Monument : befferung der 


Philippo IV. Rege Catholico Strafen. 


D. Innicus Velez de Guevara & Teaflis 
Comes de Onnatte & Villa Mediana 
Pro-Rex. 

Hanc aperuit viam 
Qui felici Pacis & Concordix Triumpho 
Jufitie, Paci & publicx quieti hujus regui 
Viam aperuit, 

Perviam civili commodo ex invio angule 
Plateam hanc fecit, 

Qui famis anguftia laborantem populum 
Mirabiliter refecit, 

Præfecti funt alii, ut gubernarent regnum, 
Præfectus eft hic, ut ftabiliret regnum, quod gubernarst; 
Nec mirum, quod occlulam greflibus expediret via, 
Plus eft, quod civium animis 
Pacis & profperitatis viam 
Aperuit, munivit, fervavit 
. Sagaci induflria, 

Felici indulgentia, 

Minbili virtute. 

Der Hafen der Stadt Neapolis ift geräumig, und zu mehrerer Sicherheit mit einem Hafen. 
Molo, fo ben fünfhundert Schritte lang ift, wie auch mit einem Fanal verfehen. Der chrliche 
große Hafen, Forto della Cita iſt von der Darſena vermittelſt des Molo unterſchieden. Diefe zum 
ift hinter dem Caftello Nuovo, und liegen gemeiniglich vier Galeeren darinnen, deren Ru der Ruder: 


derfnechte und Defagung jährlich in der Faſten beichten und das heil. Abendmahl empfangen Fnechte auf 
muͤſ⸗ den Galee⸗ 
ren. 


adfiduo & maneret. Bon dem großen Anſehen Schriftſteller: Where. FoLıETA in laud. urb. 
der Anführer dieſer Parteyen zeugen einige bin Neap. Nap. 1571, 4. Marc, Ant. SVRGENS 
und wieder gefundene Grabfchriften. Hier iſt in Neap. illuftr. Nap. 1602, fol. Francife. de 
eine Probe: \ MAGISTRIS de flatu rerum memor, tam ec- 
Fadtionis Venetæ Fufco facravimus aram , clef. quam polit. ac xdific, civitatis Neapol. cum 
De noftro certe ftudiofi ac bene amantes, notis Fofepbi de MAGISTRIS, Nap. 1681, fol. 
+) Die Namen der Vorſtadte find: Maria Anton. EARınA delle coſe piu curiofe di Na- 
di Loretto, S. Antonio, Santa Maria delle Virgi- poli, Nap. 1679, 8. und vornehmlich Scipio 
ni, Santa Maria della Stella, Jefus Maria, S. Ma- MAZZELLA in defcript. regni Neapol, Nap. 
ria del Monte und Chiaia, Die Pracht des al: 1585, 4. 
sen unb neuen Neapolis befcpreiben folgende 


—— Sir ff 
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müffen. Nachdem die erfte Galeere ihre Andacht verrichtet, wird ein Ruhetag gehalten, 
dann folge die andere mit einem gleichen Ruhetage und fo ferner. Wenn vie ben folcher 
Solennität gewöhnliche Proceßion des Abends ſich endiget, oder das Venerabile gebracht 
ahl der wird, löfen alle Galeeren ihre Geſtuüͤcke. Die Zahl der Einwohner in der Stadt Neapolis 
inwohner. J kann ficher auf dreymal hundert taufend Seelen gerechnet werden, und weil eine ftarfe Hand« 
lung die Leute mehr in Bewegung bringt, fo koͤmmt einem Neifenden die Stadt Rom da- 
Springbrun gegen faft als eine Einöde vor. Meapolis ijt mit vielen Springbrunnen verfehen, welche 
Rom der Stadt eine fehöne Zierde geben, obgleich das Waſſer der meilten nicht fonderlich gut ift. 
Fontaine Die prächtigite diefer Fontainen ift die von Medina, dem Caflello nuovo gegenüber, deren 
von Medina. oberftes Baflın von den drey Öratien gehalten wird. Der darauf mit feiner drenzacigen 
Gabel ftehende Neptun und viele andere Figuren fprigen das Waffer in großer Menge von 
fih, Die daran befindliche Jnfeription iſt folgende: 
CAROLO I. REGNANTE 
Hic ubi pulvureo fqualebat Olyınpia tractu, 
Nunc hilarant fontes firataque faxa viam. 
Quam Ducis adjuta aufpieiis opibusque dicavit 
Medina Cxli nomine Parthenope, 
Excell. Dom. D. Ludovico de Cerda 
Cxli Duce Prorege 
Civitas Neapolis Anno 
M. DC. XCVII. &c. 
Infeription An einem andern Brunnen des großen Marktes lieft man: 


——— Bonum factum! 
* Philippo IV. ſemper Augufto, 
Markte, D. Innico de Guevara & Taflis, Comite de Onnatte 


Et Villa Medina, inclyto Prorege. 
Vides in celeberrima Urbis area 
Excitatum loci gratia fontem. 

Ne te ludat perbelle ludens unda, 
Guevara Principe 
Non hic aquarum perennitas, 

Sed fauflitas, pax, zquitas manant. 
Largiuntur labentes hi rivi ac imbres 
Latiorem campis fegetem, 
Uberiorem horreis meffem, 
Annonam populis laxiorem, 
Monetque folutus in latices lapis, 
Sub tanti Principis aufpiciis fluere 
Jam ad votum omnia. 

Porro concelebrat fauſta admurmuratione Guevara noınen Fons, 
Quod zternat inferiptum marmor. 
Neque enim fluxa hic Principis gloria, 
Undis licet praterfuentibus. 
Anno Domini MDCLIN. 
Fideliffima Civitas «ternitati Guevarz 

Pio-Regis ſui confecravit. Die 
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Die Fontainen in St. Lucia, fo vom Giovanni di Nola, einem berühmten Bildhauer Andere 
verfertiget werden, nebjt derjenigen, welche der Cavalier Cofino Fanfego oder Fonfeca, in —— 


der Straße nad) St. Lucia gemacht hat, verdienen gleichfalls wegen ihrer Bau-ımd Bild- "" 
hauerkunſt geiehen zu werden. Nicht weit von der Darfena ijt ein Springbrunnen mit ei⸗ Tetraftichen 


nem boppelten Adler und folgendem Tetraſticho gejieret ; an einen 
Inter Aragonios fontes immota manebo, Brunnen. 
Haudque Jovi ulterius fulmina prompta feram. - 
Me zug e fuperis huc traxit Petrus Aragon, 
Dumm fluere has dulei mormure juffit aquas. 
Nicht weit davon finden fich bey einem andern Brunnen folgende Worte: Schrift an 
Carolo II. Auftriaco Rege einer andern 
Fontaine. 


Ur longe lateque procurrentis littoris amcenitati 
Fida — J— navigiorum ftatio 
Et tutus navigantium reſponderet appulſus 
Petrus Antonius Arragon hujus regni Pro-Rex 
Opus nomini & avitz munificentiz 
Haud impar aggreffus, 

Vallo primo firmiffimo ablegato mari. 
Scaturientium deinde aquarum affluentia cohibita 
Et occurrentium feopulorum pertinacia fuperata, 
Huc tandem inter furentis pelagi fludtus 
Arte & natura viciflim reludtantibus 
Exoptatam din navibus fecuritaten invenit 


Anno a partu Virg, MDCLXVIII. 


Eine fehr koſtbare Warferleitung bringt eine große Menge Waflers vom Fuße des Waſſerlei⸗ 
Berges Veſuvius nad) der Stadt. Diefes Aquæductus bediente fich der König Alphonſus fung vom ' 
ber zweyte im Yahre 1442, um Meifter von der Stadt zu werden. Der Ort, an welchem Beiroind. 
vorzeiten die ftärfite Sammlung diefes Waffers war, ehe,es in viele Fontainen vertheilet 
worden, führer heut zu Tage den Namen von Seggio di Nido oder di Nilo, und fieht man 
daſelbſt die Statue des Fluffes Nil unter der Geſtalt eines alten Mannes, der auf einem Statua Nili, - 
Krokodil figet und von verfchiedenen Kindern umgeben ift. Die Unterfchrift ift folgende: 


Vetultifimam Nili flatuam vides, 
At capite nuper auctam non fuo: 
f Hoc feilicet Nili factum eft 
Suum quod occultat caput 
Alieno fpedtari; 

Ne tämen obfervandum antiquitatis monumentum 
Quod proximæ Nobilium fedi nomen fecit, 
Statux truncus jaceret ignobilis 
Elegantiori exornatum cultu 
Urbani Adiles voluerunt. 


Anno D. MDCLVI. 
Sie Ein 
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Statna Ein anderes Denkmaal des Alterthums finder ſich nicht weit vom Zeughauſe in der 
Jovis Ter- Statua Jovis Lerminalis, die zu Pozzuolo ausgegraben worden, und ißt mit folgender In⸗ 
winalis. feription verfehen ift: 
Sifte Viator, 
Et vetuflum Jovis Terminalis buftum contemplare, 
Quod cœnoſo loco eductum 
Petrus Antonius Aragon 
degorbiæ & Cardonz Dux, 
Hujus Regni Pro-Rex 
Poft audta Judicibus flipendia 
Pauperes hofpitio co@rcitos, 
Armamentarium inflrudtum, 
Prætoriana caflra dificata, 
Bajanos fontes repurgatos, 
Navibus Alationem effoflam, 
Templa afceteria excitata, 
Subjedtamque viam penfili_ tramite 
leniter productam 
Fontibusque facundam 
Huc pro tantorum operum coronide 
Transferri juflit. 
Tu nune & perenne juvandi ftudium 
a fabulolo numine 
In optimi Prineipis genium 
Æquius veriusque transferto 
Anno MDCLXX. 
Pallaſt des Der vornehmfte unter allen Palläften ift derjenige, worinnen der Vice-Roy mohnet, 
Vice-Roy. und gereichet ihm zu fattfamem Rubme, wenn man nur faget ‚dafj der berühmte Cav. Fonta- 
Haupttzeppe, NA feine Baufunft daran erwieſen habe. Die Haupttreppe, fo ſich in zween Gänge theilet, 
iſt trefflich ſchon, eilf gemeine Schritte breit, und von weißem Marmor, Unten an derfel- 
Verſe unter ben fieht man auf jeder Seite die Abbildung eines Fluffes, und über dem Tago linker 
dem Fluß Hand find die Verfe zu fefen: 
Tago, Numquid abdis opes ripis has effero apertis 
En Tagus aurifluo & prodigus ore vomo. 


unter Ibero, Ueber der Statue des Iberi zur Nechten ftehen die Worte: 
Sumeret armipotens ut nomen Hiberia ab amne 
Obtinui rapidis magnus Hiberus aquis, 


unter Ara: Mach dem erfton Abfage der Treppe, wofelbit fie fich theilet, ift der dritte Flug Aragon vor 
Ben gejtellt mit der Ueberſchriſt: 
Det Tagus auri vim, det nomenHiberus, Aracon 
Do Regi & Regnis nomen & imperium, 


Sebler an Wenn übrigens bey diefem Eintritte des Pallaftes etwas zu erinnern, fo ift es dieſes 
diefem Ein: — NER * ap ; ' 
gritte,. — daß der Borplag zu enge für eine fo große und prächtige Treppe ſey. In dem Xudienzfaile 
Audienzfagg, ſind viele der vornehmſten Thaten der fpanifchen Nation, worunter man auch die Ausjagung 


der 
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der Juden gerechnet hat, abgemalet. Die Sala Regia, worinnen die Carnavalstuftbarfeiten Sala Regia, 
gegeben werben, enthält aller Vice-Roys Portraite in Lebensgröße. Cine befondere Galerie 

fteilt die Taten des Duc d’Alba vor; ein anderer Saal den Krieg Kaifer Karls des 

fünften mit Joh. Friedrich, Churfürften zu Sachfen; noch etliche andere Zimmer find mit 

guten Gemälden gezieret, und allenthalben findet man fehöne Tapeten. 

In der Schloßfapelle ift viel Silbergeräche, und hinter dem Altare eine fehöne Statue Bedeckter 
Maria aus weißem Marmor. Aus dieſem Pallaſte kann der Vice-Roy durch einen ver» eg in dag 
deckten Gang in das Caftello Nuovo kommen, welches im Fall eines Aufruhrs eine hoͤchſt- Caſtell 
nöthige Sache iſt. Nuovo. 

Das Caflello Nuovo ftößt mit einer Seite an die See, und ift jederzeit mit einer ftar- Caſtell 
fen Befaßung verfehen. Unter den darinnen befindlichen Canonen, deren zwey und vierzig Nuovo. 
allezeit auf den Wällen und Baſtionen ftehen, find auch neune, welche Karl der fünfte dem 
Churfuͤrſten von Sachſen in der Schlacht bey Mühlberg abgenommen bat. 

Auf der Baftion del San Spirito zeigte man ehemals ein (nach Ausſage der Auffhrift) 
unter dem Kaifer Marimilian dem erften gegoffenes und von Karl dem fünften hieher ge- 
brachtes großes Geſchuͤtz, Magdalena genannt, fo-ein und zwanzigtaufend Pfunde wog, und 
eine Kugel von hundert und zwanzig Pfunden ſchoß. ’ 

Beym Eingange des Caftells finder fich ein Triumphbogen mit ſchoͤner Bildhauerar- Triumpb: 
beit und folgenden zwoen nferiptionen : bogen. 

Alphonfus Regum Princeps hanc condidjt arcem. 
(welches von der Erneuerung des ißtgedachten Schlofies zu verftehen ift) und: 
Alphonfus Rex Hifpanus, Siculus, 
Italicus, Pius, Clemens, Invidtus. 

Der Plas, wo man diefen Triumphbogen aufgerichtet, ift gar enge. Unter dem Tho— 
re, woran er ftößt, findet man gute Bildbauerarbeit in Stein, und ferner eine mit fehönen 
bas-reliefs gezierte metallene Pforte, welche die vornehmiten Thaten der aragenifchen Köniz 
ge abbildet. Bon der Dicke des bronzo an diefem Thore zeigt eine Canonenkugel, die nicht 
durchgedrungen, fondern noch darinnen ſteckt. Die Schloßfirche hat gute Verguldungen Sihloß: 
und Stuccaturarbeit. Insbeſondere macher man aus einem Gemälde der Pietä, das in ei— firche. 
nem daran ftoßenden Zimmer befindlich it, viel Wefens. Bor dem Zeugbaufe, woraus Zeughaus. 
nad) des Parrino Vorgeben funfjigtaufend Mann bewaffnet werden Fönnen, fteht ein jun— 
ger marmorner a) Soldat, den etliche.für des Kaifer Nerons Statue ausgeben. Die 
an der Fagade der St. Barbaräficche in eben diefem Schloffe befindliche metallene Statue Starueei- 
wird gleichfalls von etlichen dem Nero zugefchrieben. In der Kirche dell’ Aſſunta ſtellet ein nes Römere. 
Gemälde die Ankunft der Weifen aus Morgenland vor, deren zween des Alphonfus des er: u 
ſten und Ferdinands Portraite find. Dieſes Stuͤck foll nad) Vafari Berichte das erite G,neg Ge. 
fern, welches Giovanni da Bruggia mit Delfarben gemalet. Andere machen den berühm: mälde mit 
ten Zingaro zum Meilter deffelben, und nach ihrer Meynung ftellen die drey Köpfe der Wei: Delfarben. 
fen die Portraite des neapolitanifhen König Karls und feiner Söhne, des Prinzen von Sa- 
lerno und des Herzogs von Calabrien vor. Der große Saal des Schloffes ift alfo ge GꝛoßerSaal. 
bauer, daß man auf der einen Seite deutlich vernimmt, was an der andern mit leifer Stim- 

Stil ff me 
a) Nach ESleftins Berichte fol beſagter daß er vierzig davon erleget; allein der römi- 
Soldat ein Franzoſe von Geburt geweſen ſeyn, ſche Habit flimmer mit dieſem Vorgeben nicht 
der dieſen ibm anvertrauten Poſten gegen hun⸗ überein. 
dert Feinde mit ſolcher Tapferkeit vertheidiget, 


- 


Batterie ber 
füderlichen 
Meibesper- 
fonen. 


Inſeription 
einer Fon⸗ 
taine. 


Caſtello del 
Uovo. 
Ehemals 
Lueulli 
Pallaſt. 
Inſcription. 
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me gefprochen wird. Man befieht ferner eine Fünftliche Schned£entreppe von hundert und 
fünf und funfjig Stufen, und einen weitläuftigen oben mit einer Batterie verfehenen Thurn, 
deflen äuferfte Quaderſteine mit Zeichen von Rhomboiden bemerfet find, Man giebt 
vor, der aragonifche König Alphonfus habe die öffentlichen Eurtifanen, welche er aus der 
Stadt treiben wollen, auf gefchehene viele Fuͤrbitten mit dem Bedinge wieder in Ruhe ges 
laffen, daß jede zum Anbau diefes Thurms einen Quaderſtein liefern und in ſolchem das 


‚Zeichen des Gliedes, welches diefe Creaturen am meiſten misbrauchen, eingraben follte, 


Wie weit diefes Vorgeben gegründet fen, laſſe ich dahin geftellet feyn: diefes aber ift gewiß, 
daß noch heutiges Tages diefe Batterie auf Unkoſten der öffentlichen lüderlichen Weibsper- 
fonen, die in der Stadt leben, unterhalten wird, und müflen fie deswegen jähtlid) am Se 
baftianstage Deputirte aus ihrem löblichen Corpore dahin ſchicken, denen man zeiget, was re» 
pariret werden muͤſſe. Die Geftücte werden nur in Kriegszeiten Darauf gepflanzet. Die 
Ausficht davon ift erefflich, und erblicket man dafelbft auch Die unten ftehende Statue, fo die 
Feige nach den Caftell St. Elmo zeiger, und den Triumph des Baumeifters, der am erjten 
mit dem Caftello Nuovo fertig worben, da fein Bruder indeffen an St. Elmo um die Werte 
bauete, andeutet. Das Caftello Nuovo bat treffliche unterirdifche Gewölber und Minen, 

Auf dem Plage vor feinem Eingange lieft man an einer Fontaine; 

Philippo IV. Rege 
Sileat Græcia fama jam minor. 
Ilius equus unum protulit vatibus fontem 
Ut tot canerent Duces, 
Parthenopeus equus uni Hifpano Eroi 
Plures ubique pene reliquit expreflas pedis notas 
Quia ubique invenit imprefla velligia meritorum 
D. Innici Guevara & Taflis Com. de Onnatte 
Et Villa Mediana Regni Pro-Regis. 
Juxta arcem maxime fcaturire fons debui, 
Ut illum exprimeret unde regni fecuritas fluxit. 
Difce, quisquis hauris, te quoque in ejus laudes 
Eifundere. 
Parthenope aflertori fuo ac vindici 
P. 
Anno Sal. MDCLIU. 

Das Caftello del Uovo hat den Namen von feinem ovalen Plan, liegt mitten im 
Waſſer auf einem Felfen, und ift nur vermittelft einer zwenhundert und zwanzig Schritte 
langen Bruͤcke mit dem fußfeſten Lande verfnüpfet. Voralters fol es Feine Inſel und bes 
berühmten Römers $ucullus Pallaft geweſen feyn, welchem hernach die normanniſchen Kös 
nige eine ganz andere Geſtalt gegeben haben. Ueber dem Eingange liejt man: 

Philippus Secundus Rex Hifpaniarum Pontem a continenti ad Lucullanas arces, 

olim Auftri Audtibus — * ‚ nunc faxeis obieibus reſtauravit firmumque red- 

didit, D. Joanne Zunica Pro-Rege, Anno MDLXXXXV. 

Gleichwie man im Caftello Nuovo eine Kammer zeiget, woſelbſt der h. Francelco di 

Paola wunderbarer Weife Blut aus einer Münze bervorfommend gemacht; alſo zeiget man 

im Caftello del Uovo verfchiedene Zellen, denen die h. Patritia durch ihre daſelbſt gehabte 
Wohnung eine fonderbare Verehrung zumege gebracht hat, 

Das 
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Das ſuͤße Waſſer wird aus der Stadt in ſteinernen Rinnen, worauf allerley marmor⸗ 
nesiguren von Thieren liegen, und zwar unter ber Brücke in das Schloß geleitet, und fam- 
melt es ſich Dafelft ſowohl oben im Eaftell, als unten bey der Statue eines Löwen, wofelbft fol- 


e Schrife zu lefen iſt: 
* CAROLO SECVNDO 


Auftriaco Rege 
Lucullanarum delitiarum vetuftati 
Novis fluentis lymphæ 
Sitientibus fons aperitur 
Hic denuo Patritix Virgineos 
Irrigat flores: 

Veſevi infanientis obtutu 
Vel olim Navarri memoria 

Ne terrearis 
Ambo animi fluenta miniftrant: 
Ad Francifci Benavides 
Excellentiffimi hujus Regni Proregis 
b Leonem intererat, 
Aquas pro igne fuppeditare 
Anno reparatz= falutis 
MDCXCIII. 


Das ſchreckhafte Andenken Navarri, deſſen in dieſer Inſcription Meldung geſchieht, 
zielet auf die Pulverminen, welche Petrus Navarrus zwar nicht erfunden, indeſſen aber je: 
doch zuerft mie der verlangten Wirfung angebracht hat. Schon im Jahre 1487 hatte ein 
Dfficier unter der genuefifchen Armee, welche wider Die Florentiner zu Felde lag und Sere— 
janella belagerte, eine Mine angegeben und fpringen laflen; allein. weil fie dasjegjge nicht 
jumege brachte, was man ſich von ihr verfprochen hatte, fo verlohr die angerühmte Erfin- 
dung allen Eredit , und fah man dergleichen VBorfchläge als chimärifche Grillen an. Na— 
varrus war damals als ein gemeiner Soldat in dem genuefifchen Lager, und hatte die mis— 
geglückte Mine felbt in Augenfchein genommen, wobey er Gelegenheit befommen, ganz an- 
ders zu urtheilen und zu glauben, daß der Mangel der verhofften Wirfung mehr der fchlech« 
ten Ausführung, als der Erfindung felbft zugefchrieben werden muͤſſe. Die Belagerung der 
Eaftelle zus Meapolis fegte ihn endlich im Fahre 1503 in Stand, die Wahrheit feines Urtheils 
an den Tag zu legen, wie er denn mit folcher neuen Erfindung den Belagerten fo vielen 
Schaden zufügte, und einen folhen Schrecken einjagte, daß fie ſich in wenigen Tagen an bie 
Spanier ergeben mußten. 

Das dritte Schloß, wodurch die Stadt Neapolis ein wenig im Zaume gehalten wer- 
den kann, hat den Namen von St. Elmo oder St. Eramo wegen einer Kirche, fo diefem 
Heiligen gewidmet gewefen, und ehemals auf diefem Plage geftanden. Gedachtes Eaftell 
liegt oben auf dem Berge gegen Abend, und ift in Geftalt eines Sterns von fechs Stralen 
angelegt. Seine meilten Befeftigungswerfe hat es Karin dem fünften zu danken, daher 
man über dem Thore liejt: 


Imperatoris Cargli V. Aug. Cæſaris juffu, ac Petri Toleti Ville Franchæ Marchio- 
nis juftifl. Proregis aufpiciis, Pyrchus Aloyfius Serina Valentinus, D. Joannis Eques, 
Cæſa 


Waſſerlei⸗ 
fung. 


Inſcription. 


Erfindung 
der Pulver⸗ 
minen. 


Caſtell St. 
Elmo. 


Schrift uͤber 
dem Thore. 
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Cæſareusque militum Præfectus, pro fuo bellieis in rebus experimento F, curavit. 
MDXXXVIL, 


Die unterirdifchen Gewoͤlber diefes Plages find vortrefflic breit und Hoch in Felſen 
gehauen, auch vor aller Gefahr von Bomben ſicher. Aus diefer Urfache wird eine große 
Balrie nad Menge von Kriegsmunition allpier verwahret; der Proviant aber wird aus dem Caltelle 
demCaftello Novo, in welches man vermittelt einer verdeckten Galerie (die aber anigt vermauert iſt) 
Nanvo: unter der Erde kommen kann, geholet. Oben auf vem Caftello S. Elmo find fieben Cifter- 
Eifternen. nen und tief unter den Gewoͤlbern eine achte von folder Größe, daß zwo Galeeren zu gleicher 
Zeit darauf follen herum fahren fönnen, Das Waffer, fo ftets fehr Falt ift, wird vermittelſt 

eines Ziehbrunnens heraus gebracht, 


Wapen ber Das Wapen der Stabt-ift ein Pferd, und ftund ehemals eines aus bronzo und von 
Stadt. außerordentlicher Größe nicht weit von der Kirche di Santa Rellituta, von welchem dag ger 
meine Bolf glaubte, daß esvom Birgilio (aus welchen fie einfältiger Weife einen Zauberer 
Aberglaube Machen) mit unerlaubter Kunſt gegoffen worden. Man trieb dabey allerley Aberglauben und 
mit einem fuchte bey felbigem Hülfe wider alle Krankheiten der Pferde, die man von allen Orten ber- 
merallenen brachte und um das metallene Bild führte, bis folches endlich im Jahre 1322 unter Maria 
Pferde, Caraffa, Erzbifchofe von Neapolis, zerfchlagen und zur großen Glocke der Domtirche ver: 
Pferdekopf ſchmelzt worden. Der einzige Kopf blieb zum Andenken ganz, und iſt anitzt nebſt einer 
im Ballafte Sammlung von andern Statuen und bas-reliefs in dem Hofe des caraffifchen Pallaſtes zu 
der Caraffa. ſehen. Karl, König von Meapolis, als er fich der Stadt Neapolis nad) einer achtmonatli- 
chen Belagerung bemächtiget, hatte dieſem Pferde ein Gebiß, davon man noch einige Merf: 
maale fieht, anlegen, und an das Fußgeſtell fegen laſſen: 


Hadtenus effrenis Domini nunc paret habenis, 
Rex domat hunc æquus Parthenopenfis equam. 


In obgedachtem Hofe findet man aud) eine Fleine Statuam Equeftrein des aragenifchen 
Königs Alphonſus des zweyten auf einer Seule, 


PoggioRealc. Poggio Reale, ein Pallaft der außerhalb der Stade liege, dienete vormals den Köni- 
gen wegen feiner age, Gärten und Warferwerfe zur Luſtwohnung, ift aber nunmehr faſt 
gänzlich eingegangen, und verlohnet nicht der Mühe gefehen zu werden. Unter dem ver» 
fallenen Gemaͤuer zeiget man noch) eine fteile Höhe, von welcher die Königinn Johanna bie: 
jenigen Perfonen, fo ihr nicht angeftanden, hinterliſtiger Weiſe foll haben herabſtuͤrzen laffen. 


II Palagio Wenn man von diefem Orte zurück nach der Stadt fährt, laͤßt man linker Hand die 
degliSpiriti, rudera eines alten Schloſſes, das il Palagio degli Spiriti genennt wird; weil das gemeine 
Volk in den Gedanken fteht, als fen dieſer Pallaft wegen der Gefpeniter, fo ihn bewohnen, 
in folhen Verfall gerathen. Es ift igt nichts mehr dafelbft zu feben; aus der alten Inſeri⸗ 
Inftription. ption aber, die von ihrem erften Plage herunter gefallen und auf der Seite gegen den Fluß 
Sebeto wieder eingemauert worden, iſt genug zu urtbeilen, daß dieſes Schloß ſonſt viele An- 
nehmlichfeit gehabt habe, Gedachte Inſcription ift wohl ausgefonner und in folgenden 
Worten verfaller : 
Nic. Ant, Caracciolo, Vici Marchio & Cxfaris a latere Confiliarius has Genio 
des, Gratis Hortos, Nymphis Fontes, Nemus Faunis, & totius loci venuftatem 
Sebe- 
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Sebetho & Syrenibus dedicavit. Ad vitz obledtamentum atque feceflum & perpo · 
tuam amicorum jucunditatem 6). 
MDXXXXIII. 


Ferner koͤmmt man auf dem Ruͤckwege von Poggio Reale rechter Hand an bie Fleber: Fledermaus: 
maushöhle oder Grotta degli Sportiglioni, welche fehr breit, boch und anderthalb italienifche Höhle, 
Meilen lang ift. In der Mitte theilet fie fih, und geht der eine Arm nach der Gegend j 
bon Poggio Reale, iſt aber igt vermauert, nachdem man im Fahre 1656 über funfzigtaufend 
an der Peft geftorbene Körper hinein gebracht hat. Der über diefer Höhle liegende Berg RR 
ift angenehm, und hat den Namen Monte del Trecco von dem franzöfifchen Generaf Sau: Trecto, 
trec, der im Fahre 1528 die Stadt Meapolis belagerte, und allhier fein Lager auffchlug. Bon dem in: 
Weiler Die Stadt nicht verderben wollte, fondern in der Hoffnung, fie durch Mangel des glücte des 
Waſſers zur Uebergabe zu zwingen, die Aquzductus abgraben und jerftören ließ, fo blieb dag Beneral 
fih fammelnde Waſſer vor der Stade ftehen, murde bey der grofien Hige ftinfend, und ver, kautret. 
urſachte eine folche Peft im tager, daß der meifte Theil des Kriegsheeres und felbft der Ges 
neral Lautrec dadurch bingeriffen wurden. Won den aus der Peft überbliebenen Famen wes 
nige wieder nach Hauſe, weil die Italiener gar übel mit ihnen umgiengen. Der Fehler des 
Generals Lautrec beftund darinnen, daß er nicht vorher, ehe erjdie Waflerleitung verderben 
lajfen, einen Canal, wodurch das Waſſer in die See hätte abfliegen können, gezogen. Als 
der Kaifer Heinrich der fechite die Stadt Neapolis drey Monate lang belagert hatte, mußte 
er gleichfalls wegen der Peft und andern anſteckenden Krankheiten unverrichteter Sache wie ⸗ 
der abziehen. (rToLomarvs Lucenfir ad ann, 1191, P. 459. GERHARDVS Stederburgen- 
fr de Henrici Leonis poftremis rebus geflis, p.863.) 

In der Stadt Neapolis find des Principe di S. Agata, Duca di Gravina, Duca di Andere 
Mataloni und etlicher anderer Herren Palläfte zu befehen, welche man aber feinesiveges, mit Palläfte. 
den römifchen vergleichen fann. Das Gebäude, fo Fernando di S. Felice ( Sanfelicius, wie Pal. di 8. 
er ji in etlichen Inſcriptionen nenne) aufführen läßt, wird fehr fehön werden. Er giebt Felice. 
felbit alles an, und ift niche nur ein Kenner der Malerey, fondern auch ein guter Meifter in 
biefer Kunſt, welche er unter. dem Solimene erlernet hat. Man findet allhier verfchtedene 
Fruchtſtuͤcke nebſt andern fhönen Gemälden, fo er felbit verfertiget hat, und deren eines den 
bethlehemitiſchen Kindermord, das andere aber Joſephs Flucht nach Acgupten abbildet. Ein 
Saal diefes Palkajtes wird ganz  freico gemalet werben, und hat Solimene die Zeichnums 
gen dazu gemacht. An fhöner Marmorarbeit wird gleichfalls Fein Mangel feyn. Eine 
neuerfundene Art von Treppen nimmt die ganze hintere Seite des Gebäudes ein. Einer 
der angenehmſten Theile der Stade ift die Vorftadt, fo wegen ihrer Sage am Meerftrande — 
eigentlich Spiaggia oder Pinggia heißen ſollte, insgemein aber Chiata genennet wird. Die —— t 
frifche Luft, gute Ausficht, Breite des Plaßes und wenige Befchwerlichkeit vom Staube auf 
einem gepflafterten Boden, machen, daß des Abends etliche hundert Caroſſen dafelbft anzu= 
treffen find. Bey folcher Gelegenheit figen niemals Leute von beyberley Gefchlechte beyſam⸗ 


men 
5 Bleiche Gedanken werben in ben Inſcri⸗ Oble&tamentum animi 
Ptionen ausgedruckt, welche der Graf von Debn Et mihi & aliis, 
über die zwo Thuͤren feines in Braunſchweig ans 1727. 
gelegten Gartens bat fegen laffen. Ueber dem Ueber bem andern: . 
einen Eingange fieft man: Civibus, Advenis, 


Otium, Negotium. 
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men in einem Wagen. Die rechter Hand am Hügel befindlichen‘ Gärten find fehr luſtig 
gelegen, und außer mancherley Bluhmenwerke mit Drangen- Eedern: Dattel» und andern 
Bäumen gezieret. 
Pietra Bianca. Zu Pietra Bianca, vier italienifche Meilen von Neapolis am- Fuße des Berges Veſu— 
Anfription vius, hat des Kalfer Karls des fünften Secretaͤr Bernardino Martirano einen Pallaft und 
don der Ein- Garten angelegt, worinnen auch igtgebachter Kaiſer, als er im 1535 [ten Jahre von Tunis zuruͤck 
fehre Karis kam, logiret hat, wie folgende über der Thüre befindliche Nachricht andeutet: 
des fünften. Hofpes 
Etfi properas ne fis impius 
Prxteriens hoc zdificium venerator 
Hic enim Carolus V. Rom. Imper, 
Debellata Aphrica 
Veniens triduum in liberali 
Leuco-Petrz gremio confumfit. 
Florem fpargito, & vale. 
— MDXXxXV. 
Artiges Epi⸗ In einer mit vielem Muſchelwerke gezierten Grotte dieſes Pallaſtes lieſt man uͤber ei⸗ 
gramma auf ner ſchoͤnen marmornen Statue der nackenden Arethuſa folgendes wohlgeſetztes Epigramma: 


die Statuam Qux modo Tyrrhenas inter celeberrima Nymphas 
Arethuſæ. Et — ante alias forma Arethuſa fui. 
(Pro dolor) in gelidos dum flagro verſa liquores, 


Narcifli ingrati duritie hie lacrymo. 
Haud procul hinc furgens ſubſtructo fornice terrag | 
Chratidis ad magni nob:le labor opus. 
Hic mibi de conchis pofuit fulgentibus antrum, 
Najadum propter Nereidumque domos. 
Hujus ego zternum tanto pro munere nomen 
Quam poffum blando murmure teftor aqua 
Die Erfchütterungen und Brunften des Veſuvius haben diefen Pallaft übel zugerichtet, und 
bat man ihm vergeblich mit einigen Ausbefferungen zu helfen geſucht. 


or Heeres 


Neun und funfzigftes Schreiben, 


Relation von den vornehmften Kirchen und andern geiftlihen 
Gebäuden der Stadt Neapolis, 


Eingriffe der Ss ie Gewalt, das Anfehen und der Reichthum der Geiftlichkeit find fo groß in dem Koͤ⸗ 
neapolitani⸗ nigreiche Neapolis, daß der Clerus auch oͤfters die Hand nach dem weltlichen 
ſchen Elerifep Zepter 
a) Die Rachgierde der Feinde von Giannone Anhaͤnger von Spanien an. Hierdurch kam er 

ließ ihm auch zu Wien keine lange Rube, fone um die Gnadengelder, welche er jahrlich hätte 

dern ſchwaͤrzte ihn durch den Jeſuiten San-Felice genießen füllen. Dieft Umftande trieben ihn 

bey dem faiferlichen Hofe als einen heimlichen nach Venedig, woſelbſt er fine Hiſtorie —— 

ma 
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Zepter ausgeftrecket und ſich in Dinge gemifcher, die zu nichts weniger, als zur Seelenforgeger in die weltli⸗ 
rechnet werden mögen, Wie wenig er auch leiden fönne, daß man wider ſolche Eingriffe chen Rechte. 
ſich nur im geringiten rege, jeiget dasjenige, was vor wenigen Jahren mit der Iftoria Civile Bon bes 

del Regno di Napoli vorgegangen, welche Pietro GIANNoNE, ein Rechtsgelehrter und Ad: —— 
vocat, im Jahre 1723, in vierzig Büchern und vier Bänden in gto herausgegeben. Denn fer Hifforie 
die Freyheit, deren ſich diefer Mann in Verteidigung des weltlichen und obrigkeiclichen 

Amtes wider Die Unternehmungen des päbftlichen Stuhls bediente, misfiel dem Clero fo fehr, 

daf ber Autor vor der Wuth des durch die Priefter und Prediger aufgebrachten Pobels 

feines Lebens in Meapolis nicht mehr ficher war, und ſich gezwungen fand, nach Wien zu 

entweichen. Der Buchdrucker Nicolo Nafo wurde darüber ercommuniciret, und dem 

Giannone wuͤrde e8 nicht beffer ergangen fern, menn der Schuß, welchen der Kaifer (dem 

auch das Werf dediciret war) dem Hiltorico angedeihen ließ, den Eifer des heiligen Va— 

ters Benedict des dreyzehnten nicht zurück gehalten hätte. Indeſſen haben diefe Umftände 

gemacht, daß folches nügliche Buch felten zu haben ift 4), Mir nicht geringerm Eifer 

hat die römifchgefinnte Elerifey kurze Zeit vorher den neapolitanifchen Fifcal Riccardi, einen 

gelebrten Yanfeniften, der ſich amtswegen und pflichtmäßig den Eingriffen des päbjtlichen 

Hofes herzhaft widerſetzte, verfolget, bis er in Wien an dem faiferlichen Leibarzte und Bis 
blischefarius Garelli einen Beförderer fand, durch deſſen Vorſchub des Riccardi Berdien- 

fie dem Kaifer mehr befannt wurden und ihm hernad) fräftigerer Schuß angediehe. 

In Anfehung der äußerlichen Ceremonien iſt die Andacht der Römifchfarholifchen die · Me Shir- 
fes Reiches fo hisig nicht, als in vielen deurfchen Provinzen. Man nörhiget die Acatho- fein Anfe: 
licps nicht, in den Kirchen oder auf der Straße vor dem Benerabile, wenn es in die Höhe hung der auf 
gehalten oder zu einem Kranken getragen wird, nieder zu knieen. Man machet den Reifen: — 
den in der Faſtenzeit keine Schwierigkeiten wegen des Fleiſcheſſens, vielmehr fragen die ” 

Wirthe auch auf dem kande und unter Weges alsbald, mit was fir Speifen man bedienet 

ſeyn wolle, ja an vielen Orten fehen fie es wegen ihres Vortheils ungern, wenn man Fifche 

und Faftenfpeifen verlanget. Seit der Zeit, da die Regierung an die öfterreichifche Linie Wie die Stas 
des habfpurgifchen Haufes gefommen, hat man hie und da die Statue des heiligen Nepo— tuen des heil, 
muf über den Brücken aufgerichtet, fonft aber findet man wenige Kreuze an den Straßen. Nepomuk 
Die Proceffionen find auch nicht fo häufig in der Stadt Neapolis als an vielen andern Or⸗ auftommen. 
ten. Die gemeinſte und welche man alle Tage ſieht, hat nicht ſowohl die Erweckung ei- vocefion 
ner Andi, als die Sammlung eines veichen Almofens für die MWeibesperfonen, die ſich der bußferti⸗ 
von der öffentlichen Unkeuſchheit ab- und in ein Kloſter begeben, zur Abficht. Aus diefen gen Sünde 
fuchet man die jüngften und fchönften aus, um das Mirleiven und die Frengebigfeit der Um- rinnen. 
ftehenden zu vergrößern, läßt fie paarweiſe und baarfuß durch die Stadt geben, auf gewiſſen 

Plägen niederfnieen, ein Bekenntniß ihrer Sünden öffentlich ablegen und Bußlieder fin- 

gen, unterdeſſen daß der Geiftliche, fo fie führer, nebſt einem andern weltlichen Helfer den 

Beytrag gutberziger Gemuͤther in Beuteln, die an Stöde befeftiget find, fammeln. Die 

Kleidung diefer bußfertigen Magdalenen befteht in einem langen violettenen Rocke, der mit 


einem Stricke von gleicher Farbe geguͤrtet ift. 


mals in Druck zu geben gedachte. Es bemeaten 
ibn aber einige von einem Buchhändler von Ge⸗ 
neve gethanen Vorſchlaͤge, 2 er fih im Jabre 
1735 nach Diefem legten Drte begab, und dadurch 
feinen Feinden in bie Hande gerieth ; indem ein 


Ögg gg 2 


Ihre Köpfe find gefchoren und mit einem 
duͤn⸗ 


piemonteſiſcher Officier, der ſich verraͤtheriſcher 
Weiſe fuͤr ſeinen Freund ausgab, ihn aus der 
Stadt auf ein Landgut lockte, woſelbſt er gefan⸗ 
gen — und nach Chamberp gebracht 
worben. 
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dünnen blauen Schleyer, wodurch man aber ihre Schönheit und Jugend wohl unterfchei, 
den kann, verhuͤllet. Diejenige, fo voran gebt, tragt ein piolet angemaltes bolzer: 
nes Kreuz. 
Barum bie Die Neapolitaner haben einen fähigen Verftand, und weil fie in ihrer Religion nicht 
— 5— allezeit die verlangte Aufloſung aller Scrupel finden, auch weder durch mündlichen noch 
—9 ** ſchriftlichen Unterricht ihre Zweifel gehoͤrigermaßen zu heben Gelegenheit haben, ſo fallen 
find. fie bisweilen auf wunderliche Syllemata, ja öfters gar auf den Atheilmum, Se mehr fie 
hernach mit ihren Meynungen hinter dem Berge halten müffen, defto mehrere Wurzel 
Anbang des fchlagen folche, und hat es Mühe, fie davon wieder abzubringen. Molinos hat großen An- 
Molinod, hang in diefer Stadt gefunden und des Arnauld ehemaliger Secretarius, Ernſt — * 
San une welcher vor etlichen Jahren als Canonicus zu Bruͤſſel geitorben und auch nach dem Tode 
— — — Widerſpruch in Anſehung feines Begraͤbniſſes gefunden hat, verſicherte mich im Jah: 
re 1715, daß in der Stadt Meapolis mehr als die Hälfte von denen Leuten, welche nicht blind: 
lings die Vernunft dem Joche der Menfchenfagungen unterworfen, fondern nur ein wenig 
ihre Religion prüfen wollen, im Herzen Janfeniften wären. Vielleicht machet die Menge 
f der Uebertreter, Die man zu entdecken befürchtet, daß man mit der Derfolgung und Strafe 
Ira nicht fo bisig, als fonft vielleicht gefchehen würde, verfährt. Zum mwenigiten haben die 
— Buchhaͤndler in Neapolis mehrere Freyheit als in andern Städten von Italien, und habe ic) 
i j. E. des (EnFanT Bibliotheque Gerimanique und andere von Proteftanten aud) in Reliz 
gionsfachen gefchriebene Werfe in den biefigen Buchladen gefunden, welche man ander 
wärts vergeblich fucher. 
Fehler an Den meijten Kirchen mangelt zwar ein gutes Gewölbe und eine anfebnliche Fagade, 
den neapolis ihre marmorne Monumente find auch nicht von der außerordentlichen Große, von weicher 
tanifhen man fie in Nom haͤufig findet; das übrige aber übertrifft an Schönheit und Reichthum 
5 je fait alles, was man von diefer Art in den roͤmiſchkatholiſchen fanden zu fehen bekoͤmmt, und 
und Reich: beläuft ſich allein der Werth von Juwelen und kojtbarem Altargerärhe auf viele Millionen 
ebum derfel: Thaler. Man muß der hiefigen Clerifey zum Ruhme nachfagen, daß fie gegen Die Fremden 
ben. fehr höflich iſt, und ſich viele Mühe giebt, ihnen alles zu zeigen. Wer alle Kirchen beſe— 
Unzablder Den wollte, würde viel zu thun haben, weil man derfelben in allen drey hundert und viere for 
Kircpen, wohl Pfarr: als Klofterfirchen zäblet; und iſt felhemnad) genug, Daß man nur die merk: 
wiürdigften in Augenſchein nehme, welche nebft andern bauptfächlichen geiftlichen Gebäuden 
nach alphaberifher Ordnung folgende find. 
San S. Agnello ift wegen eines Grucifires, das in der Kapelle der Familie de’ Monaei 
Wunderthaͤ⸗ fteht, berühmt, weil foldyes geredet, als ein Schuldner das ihm vormals in Gegenwart die- 
tines Cruci⸗ ſes Kreuzes geliehene Geld nach einiger Zeit ableugnen wollen. Ja bey diefem Wunder 
nF. iſt es nicht geblieben, fondern als der Schuldner aus Grimm, daf er zum Luͤgner erflärer 
worden, dem Bilde des gefreuzigten Heilandes einen Stein ins Gefichte geworfen, ift der 
Pas, den er getroffen, mit blauen Striemen aufgefchwollen und das eine Auge gleichfam 
als an einem lebendigen Körper mit Blute untergelaufen. ine weitlauftigere Nachricht 
davon giebt eine außen an der Kicche befindliche italienifche Inſcriptien, deren Inhalt auch 
in der Kapelle mit folgenden lateinifchen Worten zu lefen iſt: 

Anno Domini M.CCC. Regnante Domino Carolo IT, facra hc imago Cruci- 
fixi, dum pro mituata pecunia compatres ad invicem altercarentur, divino Iplen- 
dore fulgente, verbo facli veritatem aperuit: quod alter indigne ferens, debitorem 
fe eſſe negavit, duriffinaque petra imaginis ie continuo percuflit, qua flatim 

ikrO- 
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livore confperfa, miraculum omnibus enituit; atque facrilegus ipfe tanto crimine ” 
immobilis factus, creditoris preeibus Deo fulis, iterum incolumis redadtus, quam 
diu vixit, poenitentiaın egit. 


Ich laſſe dergleichen Erzählungen, die man auch an vielen andern Fatholifchen Orten Schaden aus 
anhören muß, dahin geftellet ſeyn; finde aber ärgerlich, dag man zu Williſaw im Canton dergleichen 
$ucern, und zwar in der neuen Kirche vor der Stadt das Blut zeiger, welches vom Him- Erzaͤhlun⸗ 
mel auf eine Tafel herunter gefallen, als in einer Gefellfchaft von Spielern der eine, wel: 
her großen Verluſt erlitten hatte, aus Ungeduld und unter vielen täfterungen wider Gore 
feinen Degen gen Himmel geworfen. Man giebt dabey vor, als habe diefes Blut niemals 
ausgewifcher werden können, welches jedoch nichts außerordentliches wäre. Eine folche 
That des Spielers wäre jederzeit verdbammlich; diejenigen aber, fo dergleichen Wunder: 
werke vielleicht aus guter Abſicht erbichten, gedenken nicht an die Folgerungen, fo man 
daraus ziehen Fönnte, 

In eben diefer dem heil. Agnello gewidmeten Kirche, und zwar in der Cappella della 
famiglia de’ Tufi zeiget man ein Marienbild, welches fich mit ver Beata Giovanna und ih- 
em Sohne St. Agnello öfters in Gefpräche eingelaffen. Der Hauptaltar der Kirche ift 
von weißem Marmor mit guten bas-reliefs. Bornehmlich verdienet die Statue der heil. 

Dorothea, welche Giovanni da Nola verfertiget bat, betrachtet zu werden. Derfelben 
gegenüber find verfihiedene alte bas-reliefs eingemauert. Syn der Cappella del Purgatorio 
findet fich über dem Grabe der Antonia Capuana ein treffliches bas-relief von Marmer, fo 
Mariam vorftellet, wie fie mit ihrem Kindlein auf den Armen den Seelen im Fegfeuer 
erſcheint. itaphium 
Zur Seiten lieſt man folgende Grabſchrift: er 
Nate peris tecumque patris periere dolentis 
Spes & delieix, matris & urbis amor. 
"Tu tamen zternum rides lacrymasque tuorum 
Defpicis immenfas tam cito nactus opes; 
Nempe ut tanta tui illuxit preflantia vultus 
Vila ea calefli debita forına choro. 
— unico filio Joh. Thomæ ICTi avi nomen gerenti 


Jofeph Macrinus J. C. Anno MDCC. 
In der Kapelle der alefifhen Familie lieft man folgende artige Grabfchrift : Artige Grab⸗ 
Qux mifer impolui lugubria faxa fepulchro, ——— = 
Mi Pater, innumeris accipe pro meritis, ei ns 
Quodfi marmoream licuiflet fumere formam, feßet. 


Te Natus tegeret non alio lapide, 
Incifzque note legerentur: GRATVS ALEXIS 
REDDIDIT OSSA PATRI, FITQVE PATRI TVMVLVS. 


Unter den Reliquien der Kirche befindet fih Mitch von ber heil, Maria, Dornen von Reliquien, 
der Krone Eprifti, ein Stüc vom Schwamm und den Striden, die bey der Kreuzigung 
des Heilandes gebraucht worden ꝛc. In dem daran ftoßenden Kiofter it das merallene Denkmaale 
Bruſtbild und Denfmaal des berühmten Poeten Giov. Barrifta Marino zu fehen, welches des Poeten 
der Marchefe di Billa, fein Macenas, vermittelit eines hinterlaffenen Bermächtnijjes verfer: Marino. 
©gg 99 3 tigen 
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tigen faffen. Es ftund folches ehemals in des befagten Marchefe Haufe, wurde aber, als die: 
fes, um den damaligen Pla zu erweitern, abgebrochen worden, bieher gebracht. Die dar- 
an befindliche Inſcription ift vom Toma/o coRNELIO, und in folgenden Worten verfafler: 


D. O. M. 
Et Memoriæ 
Equitis Joannis Baptiſtæ Marini 
Poätz incomparabilis, 
Quem ob fummam in condendo 
Omnis generis carmine felicitatem 
Reges & viri Principes cohoneftarunt 
Omnesgue Mufarum amici fulpexere 
Joannes Baptifta Manfus 
Ville Marchio 
Dum preclaris favet ingeniis 
Ut pofteros ad celebrandam illius 
Immortalem gloriam excitaret 
Monumentum extruendum legavit, 
Quod Montis Manfi Redtores 
Ad przlcripti normam exegere. 
Anno M. DC. LXXXIIH. 


Folgende Grabſchrift ift gleichfalls zu Ehren diefes Poeten vom P, Buichardin, ei: 
nem Eöfeitiner, gemacht worden : 
Fundere ne renuas flores & thura, Viator, 
Offibus & cineri, quem lapis ifte tegit. 
Hic etenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymaus ipfa Po&fis adeſt. 
Sollicite hunc Mufe forſan rapuere, timentes, 
Ne tandem terris alter Apollo foret. 


"ısson T. J, p. q3 zieht diefe den übrigen auf Marino verfertigten Grabſchriften vor ; 
ich habe folche aber nicht ſowohl wegen ihrer Schönheit einzurücten für nörhig erachtet, als 
damit fie bey der folgenden bleibe, welche in des Miſſon Edition von Utrecht An. 1722, p. 92 
nicht gar accurat abgedruckt oder von ihm felbft nicht genau abgefchrieben worden ift. Ei- 
gentlich gehört fie zur Kirche de’ SS. Apoftoli, in deren unterirdifchem Kirchhofe der Seich- 
nam des Marino begraben und folgendes marmornes Epitaphium auf der Erde zu leſen ift: 


Johannes Baptifta Marinus Neapolitanus, inclytus Mufarum genius, elegantiarum 
parens H. S. E. Natura fadtus ad Iyram, haufta e Permeſſi unda volueri quodam 
igne Po&leos, grandiore ingenii vena efferbuit. In una Italica dialecto Grxcam, 
Latiam, ad miraculum ufque mifeuit Muſam. Egregias prilcorum Po&tarum ani- 
mas expreffit omnes, ceeinit wqua laude facra, prophana. Divifo in bieipiti Par- 
naflo , ingenio,, utroque eo vertice fublimior, extorris diu patria rediit Parthenope 
Siren peregrina, ut propior eſſet Maroni Marinus. Nunc laureato cineri marınor 
hoc plaudit, ut accinit ad æternam citharam Fain® concentus, 


Unter 
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Unter diefen Worten befinden fi) vier Verſe, deren weder Miſſon, noch Sarnelli, Dars 
tino — ein anderer Autor, fo von Neapolis handelt und mir unter die Hände gekommen, 

et; 

— Hic tumulus Magni brevis hæe eft urna Marini, 

Illius hoc tegitur marmore fradta lyra. 
Clara mati traxit cognomina gurgite pleno 
Carınina & arguto qui dedit ore fales. 
Er ftarb im Fahre 1625. Das vierte Epitaphium hat ihm die Akademie der Humorifla- 
rum, derer Haupt er war, aufrichten laffen, und ift folches nebft feinem gemalten Bildniffe 
an der Mauer zu feben: 

D. O. M. 
Equiti Johanni Baptiftz Marino, Poetæ fui feculi maximo, cujus Mufa e Parthe- 

nopzis cineribus enata, inter lilia efflorefcens, Reges habuit Mæcenates: cujus in- 

genium fecunditate feliciffimum, Terrarum orbem habuit adıniratorem, Acade- ., 

mici Humoriflz Principi quondam fuo P. P. 

Man nenne ihn Cavalier Marini, weil er vom ſavoyiſchen Herzoge, Karl Emanuel, 
mit dem Orden St. Lazari und St. Mauritii beehret worden. Viele von feinen Manuſeri- 
ptis werden noch im Archive der Kirche de’ SS. Apofloli verwahret. 

Die Kirche S. Angelo a Segno ift dem Erzengel Michael gewidmet und deswegen ge- S. Angelo 
bauet, weil auf diefem Plage im Jahre 574 die Saracenen, fo durch die Porta Ventofa in die —* 
Stadt gedrungen, allhier unter der Anfuͤhrung Jacobi de Marra in einem hitzigen Gefechte — Sa 
zurück getrieben worden, Wie weit damals die Feinde gekommen, deutet ein meßingener ſhen Ein: 
Nagel in einer weißen marmornen Tafel an. Außen on der Kirche lieft man: falls, 

Clavum zreum firato marmori infixum dum Jacobus de Marra. cognomento 

Tronus e fuis in Hyrpinis Samnioque oppidis colledta militum manu, Neapoli ab 

Africanis captx fuccurrit, Sındtoque Agnello tunc Abbate, divino nutu, ac Michaele 

Dei Archangelo mire inter Antefignanos prefulgentibus victoriam vidtoribus extor« ' 

quet, fufis atque ex Urbe ejedtis primo impetu barbaris Ann. Salutis 574 cwlefli Pa- 

trono dicato Templo, & Liberatoris gentilitio elypeo Civitatis infignibus decorato, 

ad rei geſtæ memoriam, ubi fuga ab hoftibus cepta eft, more majorum ex S. C. 

PP. P. CC. 

Denuo Philippo IV. regnante antiquæ virtuti premium grata Patria P. 

In der Kirche S. Angelo a Nido 5) find treffliche Begräbnigmaale, abfonderlich von S. Angelo 
der Familie Brancaccio zu fehen. Der Kardinal Francifeus Maria aus diefem Gefchlechte, à Nido. 
bat eine anfehnliche öffentliche Bibliothek zu diefer Kirche geftiftet. Das Gemälde, fo auf 
den Hauptaltare den Erzengel Michael vorfteller, ift ein berühmtes Stüc vom Marco.da 
Siena. j 
In der Kirche de’ SS, Apoftoli fieht man faft nichts als Gold und Gemälde. Ihrer SS. Apoftoli, 
vollfommenen Schönheit fehlet nichts, als eine anfehnliche Facciata. Ueber dem Eingange 
it vom $anfranco in der Kirche vorgefteller, wie ber Engel des Herrn vom Himmel führt Gemälde. 
und das Waller im Teiche Bethesda beweget, wobey der Maler mit vieler Kunſt einen 
Strich oder Ritz gemalet, welcher nicht anders ausficht , als wäre die Mauer wirklich geborz 
ſten. Dergleichen fünftlicher Betrug ift auch in dem Refedtorio des hiezu gehörigen Thea⸗ 

tiner⸗ 


6) Dover & Nilo, wegen der Statue bed Nils, die nicht weit vom dieſer Kirche iſt. 
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tinerflofters angebracht. Das fchöne Gewölbe der Kirche ift vom Giovanni Lanfranco, und 
die Cuppola vom Eavalier Benaſchi im Jahre 1684 gemalet. Auf dem Häuptaltare be 
wundert man das prächtige Tabernafel, fo aus acht achatenen Seulen und andern Zierra- 
then von Amethyſt, Smaragd, tazuli, blutrorhem und anderem Achat, einem Topas von der 
öße einer großen Wallnuß und andern Foftbaren Steinen zufammen gefeget ift. Diefes 
Tabernakel foll vierzigtaufend Scubi gefofter haben. Der Altar, worauf es fteht, ift von 
Marmo fiorito, und das vor dem Altare befindliche treffliche Geländer von andern rorhem 
und weißem Marmor. Zut Seite ftehen zween metallene ueridong, die neun Palmi in if 
ter Höhe haben, und vorneßmlich wegen der. Arbeit hochgehalten werden. Sie ftellen die 
dier Thiere des Propheten Ezechiels vor, welche man insgemein von den vier Evanıgeliften 
erfläret, und hat Julianus Finelli die Zeichnungen dazu verfertiget, Giovanni Antonio Ber: 
folino aber, ein Florentiner, den Guß verrichtet. Hinter dem Altare fieht man das Haupt 
Chriſti mit der Dornenfrone fehr Fünftlich gemalet. Auf der Seite des Evangelii vom Al- 
Cappella del tare Maggiore, oder linfer Hand in Anfehung desjenigen, der es anfieht, iſt die Kapelle des 
Card,Filama- Kardinals Afcanio Filamarino, woran die beruͤhmteſten Meifter, ſo unter Urban dem achten 
rino. in Rom gelebet, ihre Kunſt bewieſen haben. Es beſteht ſolche aus weißem Marmor, und 
ſieht man kaum die geringfte Zufammenfügung daran, ob fie gleich aus verſchiedenen Stü- 
den zufammen gefeßet ift. Fuͤnf moſaiſche Stücte vom Giov. Battifta Calandra da Vercelli 
geben ihr eine fonderbare Zierde, und ift das Hauptgemälde bes Altars, fo die Berfündigung 
Mariä abbildet, nebft den zu den Seiten ftehenden vier Tugenten, des Glaubens, der Hoff 
nung, Siebe und Sanftmuth, anfänglidy vom Guido Reni mit Delfarben gemalt gervefen, ehe 
man es in ein treffliches Moſaique verwandelt hat. Der Chor der Cherubinen, Serappi- 
nen und anderer Engel, die auf einem marmornen bas-relief erfc;einen, ift, vom Francefco 
Fiamenge, welcher in der Bildhauerfunft als ein anderer Michel Angelo Buonarota ange« 
fehen wird. Die zween $öwen, worauf der Altar ruhet, nebft dem bas-relief vom Opfer des 
Erzvaters Abraham fommen von der Hand des Biuliano Finelli da Carrara. Die Seus 
len auf dem Altare find vom trefflichiten weißen Marmor, und jede aus einem einzigen 
Stüde. 

Diefe Kapelle ſieht jederzeit als neu aus, weil der Stifter derfelben verordnet, daß fei- 
ne Erben fie jährlich zweymal rein machen und auspußen faffen muͤſſen. Im Fall fie fol- 
ches verabfäumen, find fie dem biefigen Klofter jedesmal in zweyhundert Ducaten Strafe 
(movon die Reparationgfoften beftritten werden ) verfallen. 

Cappella de’ Die Cappella de Pignatelli rechter Hand des Altare Maggiore (wenn man das Ge- 
Pignatelli. ſicht gegen daffelbe gerichtet hat) ift nicht weniger fehenswürdig, indem ihr Altar aus den 
foftbarften Steinen zufammen gefeßt, und unter andern eine Lage Amethyſt, die fieben Fin— 

ger breit und bey zehn Spannen lang, daran befindlich ift. Die Saeriften hat ein hohes 

Schatz der Gewoͤlbe und gute Gemaͤlde. In dem Schatze ſind treffliche und koſtbare Silberwerke an 
Kirche, Bruftbildern, Bluhmentöpfen, $euchtern, Kreuzen, Kelchen ꝛc. Das.Deflein zu einer uͤber⸗ 
aus großen filbernen Sampe, welche zweytauſend Scudi gefofter, hat Solimene verfertiget. 

Einige von den goldenen Kelchen find mit Rubinen und Diamanten befegt. Sechs Dluhs 

mentöpfe und ein Kreuz von Silber foften fünftaufend Scudi, Man zeiget auch ſechs große 

Leuchter von Eorall in Gold gefaßt. Das ſchoͤne Kreuz von Ambra, welches ehemals Hier 

Koflbare zu fehen war, iſt nicht mehr vorhanden. In einer andern Galerie ift eine ganze Bekleidung 
Tapeten. der Kirche von gelbem Mohr, worauf ſehr fchönes Bluhmenwerk von trefflichen Farben mie 
Seide geſticket ift, Dieſe Tapete ift fo ſchoͤn und prächtig, als man fie kaum irgendwo fin- 

den 
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den wird. An Foftbaren und geſtickten Bedeckungen der Altäre fehler es gleichfalls nicht. 

Die unterirdifchen Gewölber der Kirche find fchön, und ftehen in denfelben bie und da in Sodtenaes 
keinwand eingehuͤllete und noch unveriwefete Körper benderley Geſchlechtes. Abſonderlich iſt ee 
im hinterften Gewölbe ein kleiner Berg von Todtengebeinen, die man, um den neuen Leichen Unveriwefete 
Platz zu machen, ausgegraben hat, aufgehäufer. An den Seiten diefes Berges liegen und Körper. 
fisen ganze Sceleta, welches faft das Anfehen eines Parnaßberges mit den darauf gelagerten 

Mufen, die aber in gar fürchterlicher Geſtalt erfcheinen, giebt. 

Bon des Cavaliere Marino Grabmaale in diefem Gewölbe iſt ſchon oben bey der Kirche Kloſter. 
Et. Agnello Meldung geſchehen. Das Klofter hat drey Galerien über einander, davon die 
unterfte Die fehönfte ift. Die Treppe ift in der Form einer Schnee mit Eleinen Abfägen, 
wie in der Petersfirche zu Rom, angeleget, damit die Efel und Pferde das Getraide auf Die 
obern KRornböden bequemlic, bringen fönnen, Die Bibliothek ift wohl eingerichtet, und 
hat eine angenehme Ausſicht. Nabe am Klofter verfammien ſich an gemiflen Tagen der Loͤbliche Au⸗ 
Wochen die Häupter einer Congregation, die aus zweyhundert Advocaten und Doctoribus flaften für 
beſtehet, und die Klagen oder Procefle armer Leute unterfucher. Finder fichs, daf ein Ar Arme in An- 
mer gedrückt wird, oder rechtmaͤßige Urfachen zu Flagen hat, fo giebt man ihnen ex oficio Fbung ibrer 
ein Mitglied diefer Geſellſchaft zu, welcher des Morhleidenden Sache vor den ordentlichen 
Gerichten vertbeidigen muß. Die Mitglieder der Congregation haben nicht nöthig , des⸗ 
falls die geringite Ausgabe zu machen, fondern alles gebt auf Unfoften des Theatinerflos 
ters, welches in Diefer Abfiche mit reichen Stiftungen verforger ift. Es ift Diefes mit eine 
von den loblich ſten Anftaiten, die ich irgendwo bemerfet habe. 

Die Kirche $. Catarina à Formello hat viele marmorne Vegräbniffe, worunter die S. Catarina. 
von der Familie Spinelli die vornehmften find. Die Cappella di S. Domenico ift mit a Formello, 
trefflichen Gemälden und marmorner Bildhauecarbeit gezieret. Unter dem Altare it ein 
metallener Hund zu fehen, der im Maule ein Horn, aus welchem eine brennende Fackel geht, 23 
hält. Auf dem Ruͤcken trägt er die Weltkugel, woran die Worte ſtehen: A feculo uſque ———— 
ad feculun. Unser dem Hunde lieſt man: 

j Suflinet, inflammat. 
Ein folher Hund ift das gewöhnliche Wapen der h. Inquiſition. 

Das auf dem Hauptaltare befindliche Gemälde, fo die Ankunft der heil. dren Könige 
zu Bethlehem abbildet, ift vom Sylveſtro Buono. Auf dem Plage vor der Kirche hat man 
das Bruftbild,pes heil. Januarius mit einer nfeription aufgerichter. In der Apotheke des Kopf dei 
dabey gelegenen Dominicanerklofters ſieht man eine Copie des Kopfes vom Mafaniello. Die Hafanielle. 
Karitätengalerie des Klofters iſt mit vielen alten Münzen, Urnen, Eleinen Gößenbildern, Raritäten: 
Mineralien, verfteinerten Ereaturen oder Sachen, großen Corallenſtuͤcken und andern merk: galerie des 
würdigen Dingen verfehen. Kloſters. 

8. Chiara iſt eine der vornehmſten Kirchen in Neapolis. Vor dem Hauptaltare ſte⸗ g. Chiara, 
ben zwo fehöne weiße marmorne Seulen, die vorzeiten im Tempel Salomons geweſen ſeyn Seulen aus 
ſollen. Zwo andere, fo dieſen itztgemeldten dem aͤußerlichen Anſehen nach völlig gleichen, Salomons 
und näher am Altare ſtehen, find nut von Holz. Hinter dem Hauptaltare, deſſen Tiſchblatt — 
aus einem einzigen Stuͤcke Marmor, das achtzehn Palıni in der Länge hat, beſteht, iſt der Könige Ro 
— und tapfere König Robert, Stifter dieſer Kirche, begraben, mit folgendem kurzen bert 

pitapbio : 


Cernite Rubertum Regem virtute refertum. 
Er ftarb den 16 Jenner 1343, nach einer drey und dreyßigjaͤhrigen Regierung, 
Sb bh “ Bw 
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Grad Zur Rechten des Hauptaltares (nämlich in Anfehung besjenigen, der in die Kirche 
Caroli Illu. geht) ift das Örab Caroli Illuſtris, Herzogs von Calabrien und Sohnes des Königs Robert 
ftris, mit folgender Inſcription: 
„Hic jacet Princeps Illuſtriſſ. D. Carolus Primogenitus Sereniflimi Domini noftri 
D. Roberti Dei gratia Hierufalem & Sicilix Regis inclyti, Dux Calabriz, & prefati 
Domini noftri Regis Vicarius Generalis, qui juſtitiæ preeipuus Zelator & cultor, 
ac Reipublicx firenuus defenfor , obiit autem Neap. catholice receptis Sacrofandtz 
- Ecclefiz omnibus Sacramentis, Anno Domini 1328. Indidt. ı2. Anno ætatis ſuæ XXX, 
regnunte feliciter prefato Domino noftro Rege, Regnorum ejus anno XX. 


As im Jahre 1686 etwas vom Gewölbe des Grabes abgefallen, hat man den Leich⸗ 
. nam biefes Prinzen noch unverfehrt geſehen. 

— poſt · Auf der andern Seite des Altars iſt das marmorne Grabmaal Mariä, einer Schwes 
, fter der Johanna der erften befindlich. Diefe Maria Pofllhuma war gebohren im Jahre 
1329, und erftlich vermähle an Karin, Herzog von Durazjo, zum andern mal an Rober- 
tum de Baux, ber fie entführet, und drittens an Philipp den ziwenten, Prinzen von Tarento, 
wegen welches fie auch den Titel einer fonftantinopolitanifchen Kaiferinn führte. Ihre Sta 
tue hat eine Krone auf dem Haupte und viele goldene tilien auf dem Kleive. Das Epita= 

phium ift folgendest 
Hic jacet corpus Illuftris Dominæ D. Mariæ de Francia Imperatricis Conftantinopo- 
litanz ac Duciſſæ Duracii, qu& obiit anno Domini 1366. die 20. menfis Maji Ind. 4. 


⸗ itztgedachten Mariaͤ Schweſter, eine Tochter Karls Herzogs in Calabrien und 

Mariä Balois liegt in einer Kapelle unter der Orgel mic folgender Inſcription be= 

taben : 

s MARIAE Caroli Inclyti Principis Domini Ruberti Hierufalem & Sicilix Regis Pri- 
mogeniti, Ducis quon. Calabrix filiæ, hic eorpus tumulatum quiefeit: animo, fu- 
fcepto facro lavacro, infantili corpore dum adhuc ordiretur, foluto, fruente divinz 
vifionis luminis claritate, poft judicium, corpori incorruptibili unienda, 


ihrer Schwe 
ſter Maria, 


Johannã ber Bey der Sacriften ift das Grabmaal der Königinn Yobhanna der erften, die ihren 
erften. erften Mann Andreas aus Ungarn ftranguliren lajlen, und vom Könige Karl mit gleichem 
Tode aus dem Wege geräumet worben, mit folgender igt fehr unleferlichen Schrift zu fehen : 

Inclyta Parthenopes jacet hic Regina Joanna r 


Prima, prius felix, mox miferanda nimis; 
Quam Carolo genitam muldavit Carolus alter, 
Qua morte illa virum fuftulit ante fuum, 


MCCCLXXXI. 22. Maji v. Indidt. 


Eigentlich ift diefes nur ein Denfmaal der Königinn Zohannd, und ihr Körper in ber 
Kirche di S. Francefeo del Monte Gargano begraben, 
Artige Grab⸗ Bey der kleinen Pforte der Kirche iſt ein ſchoͤnes Grabmaal von weißem Marmor 
fehrift Anto- MM feben, woran Giovanni da Nola feine Wiſſenſchaft in der Bildhauerkunſt bewieſen hat. 
niäEpicurä; Man findet an demſelben eine treffliche Statue einer Dame mit einem von dem neapolitani- 
ſchen Poeten Antonio Epicuro verfertigten Epitaphio, welches in folgenden Worten verfafler ift ; 
Nata, Eheu miferum! mifero mihi nata parenti 
Unicus ut fieres, unica nata, dolor. 


Dum 
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Dum tibi namque virum, tedas, talamumque parabam 
Funera & inferias anxius ecce paro, 
Debuimus tecum poni Materque Paterque, 
Ut tribus hec miferis urna parata — 
At nos perpetui gemitus, tu nata fepulchri 
Elto hzres ubi fic impia fata volunt. 2 
Antoni« filix charifl. que Hieronymo Granatæ Juveni ornatifl, deftinata uxor Ann. 
nondum XIII. impleverat, Joannes Gaudinus & Heliodora Bofla Parentes infeliciſſ 
pof. raptæ ex eorum complexib, ann. ſal. MDXXX. Prid. Kal. Jan. 
Der Berfaffer diefer Grabfchrift liege in eben diefer Kirche, und lieft man auf feinem ae ge 
Denfmaale die Worte: j 
ANTONIO EPICVRO, Mufarum Alumno Bernardinus Rota, primis in annis 
ftudiorum focio pofuit. Moritur odtuagenarius, urlico fepulto filio. I nunc & 
diu vivere mifer cura. MDLV. 


Alle Monumente diefer Kirche find von weißem Marmor, und viele derfelben mit Das größte 
guten bas-reliefs verfehen. In das dabey befindliche Klofter wird nur Frauenzimmer von (er Deräbele 
vornehmften Adel des Landes aufgenommen. Ihre Anzahl erftrecket fich ohne die Aufwaͤr⸗ ü 
terinnen und Bedienten über drenhundert und funfzig, und leben fie in großer Freyheit. Die 
Srancifcanermönche bedienen die Kirche und Haben die geiftliche Aufjicht über diefe ſchoͤne 
Geſellſchaft, welche ohne Zweifel das größte Monnenflofter in der Welt ausmachet. 

Il Collegio del Giefu ift eines von den prächtigften Gebäuden der Stadt, und verbie- Il Collegie 
net das Refectorium, die Bibliothef, Apotheke und Haupttreppe, nebft der zu dem Collegio del Giefü. 
gehörigen Kirche insbefondere gefehen zu werden. Es ift genug, daß man wife, ein Ge— 
bäube ftehe den Jeſuiten zu, um alsbald urtheilen zu Fönnen, daß an deffen Auszierung nichts Kirche dell 
verfäumet worden. Diefes trifft auch bey der Kirche della Concezzione ein, ben welcher —— 
die gemeldten Patres ihr Profeßhaus haben. Die Quaderſtuͤcke der Facciata an der Kirche " 
find von pietra pipernina und als Diamanten gefchliffen. Die vornehmften Altäre find 
der von St. Ignatio, St. Francefco Eaverio und !’ AltareMaggiore, welcher legte mit fechs 
Khönen roth⸗weißlichen Forinehifchen Marmorfeulen, und vier srefflichen Statuen, in deren 
Mitte das Bildniß Mariä vergulder ſteht, geyieret, übrigens aber noch nicht fertig iſt. 

Die vom Lanfranchi gemalte Cuppola hat durch das Erdbeben vom Fahre 1688 großen Cuppola. 
Schaden gelitten, und ift daher aufer denen zur Seite ftehenden Evangeliften nichts mehr 

von diefes großen Künftlers Hand uͤbrig. Die Arbeit des berühmten neapolitanifchen Ma— 

lers Paolo de Mattheis, vertritt anitzt die Stelle derjenigen, die man vom $anfrandji miſſet. 

Inder Kapelle St. Jgnatit betrachtet man mit Vergnügen zwo marmorne Statuen, wel: Kapelle St. 
che Coſmo Fonfago verfertiget hat, und deren die eine den David mit des Goliath Haupte Ignatii. 

ju feinen Fuͤßen, die andere aber den Elagenden Jeremias vorftellet. An dem porphyrnen 

Grabmaale Nicolai Sanfeverini des legten Prinzen von Bifignano lieft man: 


NICOLAO BERNARDINO, patrio genere ex totius Italiæ nobiliflima, & apud a 
Hifpaniarum Reges maximos Grandi Sanfeverinorum profapia: materna ex Ca- nfeyerini. 
ftriotis Epirotarum regibus, Bifianenfium Principi, S. Marci, & S. Petri Duci Cla- 
rimontis & Tricariei, ac equitum catafradtorum Dudtori, Iabella Feltria a Ruvere 
ex Serenifl. Urbinatum Dueibus, conjugi amatifl. maftifl. P. Vixit Ann. LV. M. 


VLD.XX. Occidit Regix liberalitatis exemplar X. Kal. Nov. MDCVI, 
Hbb bh 2 In 
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In der Kirche find noch zwey ſchoͤne Gefäße von gelbem und braunem Marmor, 
Sacriſtey. worinnen das Weihwaſſer beybehalten wird, zu fehen. In der Sacriften, die ſchoͤn gewölbt 
und wohl verguldet ift, finder fich das Biſdniß der Maria vom Annibal Caracci und zwey 
Schatz. andere vom Raphael. Das Silberzeug im Schatze ſoll allein am Gewichte hundert und 
funfzigtauſend Scudi betragen, und ſind darunter viele Statuen und Bruſtbilder, St. Cyr 
in Lebensgroͤße von Silber mit Smaragden beſetzt, eine Menge Kelche, eine von Gennaro 
Monte in Silber gegoffene Ueberkleidung eines Altartifches, nebit vielen andern Koftbarfeiten, 
Die Jeſuiten haben ferner unter andern Kirchen noch die von S. Giufeppe, davon ans 
Perwärts eine weitlauftigere Erwähnung gefchehen foll. 

S. Domenico Maggiore gehoret den Dominicanermönchen, deren hundert und drenfig 
bis hundert und vierzig in dem daran ftoßenden Klofter leben. Das igige Gebäude der 
Kirche haben fie dem Könige Karl dem zweyten zu danken, deſſen balfamirtes Herz aud) in 

Herz Karls einer Kleinen elfenbeinernen Urne mic folgender Auffihrift allhier verwahret wird: 
des zweyten. Conditorium hoc eit cordis Caroli 1. Illuſtruſimi Regis, Fundatoris Conventus, 
Ann, Domini MCCCIKX. 


Unter feinem Bildniſſe über der Pforte am Vorhofe der Kirche lieſt man bie Verſe: 
M.C.C.C.IKX. 


8. Domenico 
Maggiore, 


Carolus extruxit: Cor nobis pignus amoris 
Servandum liquit: cætera membra fuis. 

Ordo colet nolter tanto devictus amore, 
Extolletque virum laude perenne pium. 


Crucifix wel⸗ In der Cappella del dantiſſino Crocefiflo ſteht das Crucifix, welches den beruͤhm⸗ 
ches mit Tho⸗ ten Schullehrer Tihomam d’Aquino megen desjenigen, fo er über die wirkliche Gegenwart 
ma d Aqui· des feibes und Blutes Chriſti im heil. Abendmahl gefchrieben hatte, mit folgenden Worten 
no gefprochen angeredet: Bene ſeripſiſti de me Thoma, quanı ergo mercedem accipies? worauf Tho⸗ 
— mas geantwortet: Non aliam niſi Te ipfum c). Gedachtes Crucifir wird etliche Tage im 
Fahre öffenelicdy und mit großem Gepränge gezeigt , außer ſolcher Zeit aber nicht, und haben 
von fieben Perlonen jeder einen unterfchiedenen Schlüffel darzu, ohne deren feinem der 
Schranf, worinnen es ſteht, eröffner werden fan. Ueber dem Erucifire ift ein fehönes Ge— 
Epitapbia mälde vom Zingaro, welches die Abnehmung des Heilandes vom Kreuze vorſtellet. An eis 
der Zamilie nem in diefer Kapelle befindlichen Grabmaale der Familie Earaffa lieft man; 
Garaffa. Huie 
Virtus gloriam 
Gloria immortalitatem 
Comparavit. 


M. CCCC. LXX. 


Bon eben diefer Familie hat Diomedes Caraffa, Kardinal von Ariane, beym Eingan- 

geder Kapelle St. Stephano fein Grab, und finden fich unter feiner Statue die Verſe: 
Virit adhuc, quamvis defundtum oflendat imago; 
Dilcat quisque fuum vivere poft tumulum. 

In der Cappella del Duca d’Acerenza wird die vom Tiziano da Vercellio gemalte Ver 
fündigung Mariä fehr hoch geſchatzet. An dem Grabe Bernardini Korz in der Cappella 
di S. Giov. Battiſta find außer feiner Statue auch die Fluͤſſe Tiber und Arno fehenswirdig. 

Die 
e) Zu Galerno jeiget man cben biefes Crucifix. 
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Die artige Grabfchrift der Portiæ Capyciz giebt mıssow T. II, p. m. 98. Die Cappella 
di Stigliano hat eine trefflihe Statue Maria, welche Fabio Arcella, Erzbifchof vor Capua, 
durch Giov. di Mola verfertigen laffen; und im des heil, Joſephs Kapelle find zwey Gemälde 
vom Guido merfwürdig. Die Sacriften ift fehr hoch, und vom Solimene ſchoͤn gemalet. 
Oben in ihrer Galerie ftehen viele mit rothem Sammte und Damafte befchlagene Särge der Königliche 
neapolitanifchen Könige, Koniginnen, und anderer berühmten Perfonen, worunter Antonio Begrabniffe. 
Perruccio, Secreiär des Ferdinands, in der Ordnung der erite it. Den Dedel feines Sar- en 
ges kann man aufmachen, und fieht man den Körper in feinen Kleidern und mit allen Zäh- — Pu 
nen im Munde nod) unverweſet. Er kam in der Confpiratione de’ Baroni um, und jeiget Art feines 
der an feinem Halfe noch befindliche Strick, daß er nicht geföpfet, fondern ftranguliret wor: Todes. 
den. Mſſon giebr erliche Juſcriptionen der obgedachten Särge, die ich aber wegen ihrer 
isigen Bedefung gegen feine Abfchriften nicht babe halten köͤnnen. Die vollitändigen 
Worte unter dem Bildniſſe des zulegt jtehenden Todes, davon Miſſon nur den Anfang ans 
führer; find folgende: 
Sceptra ligonibus æquat. 

Memori& Regum Neapolitanorum Arragonenfium , temporis injuria confumpta, 

pietate Catholici Regis Philippi, Joanne a Stunica Mirandæ Comite, & in Regno 

Neap. Prorege curante, fepulchra intlaurata Anno Domini MDXCIV. 


Diefe Kirche hat großen Reichthum an Silbergefhirr und Altarfhmud. Etliche Schatz der 
Palliotti find von Silber gegoſſen, und eines davon, fo für den Hauptaltar verfertiger iſt, Kirche. 
und nebjt den dazu gehörigen Bluhmentöpfen, Statuen, Kreuze und andern Zierrathen vier— 
jehntaufend Scudi gekoftet hat, ftellet in der Mitte der vordern Seite am Altartifche Ma- 
riam mit ihrem Kindlein auf dem Arme vor, wie fie beyde den Umjtehenden Rofenfranze aus: 
theilen. In der Sacriften ift das fchöne Bruftbild des Pabites Pius des fünften nicht vor- 
bey zu gehen. Nahe an der Pforte des Collegii, worinnen ehemals die Theologie gelehret Inſtription 
worden, ift das Bilonig Thom Aquinatis mit folgender Unterfchrift zu fehen: —* —— 

ildniſſe 


Viator huc ingrediens, ſiſte gradum, atque venerare hane imaginem & Cathedram, Thomæ 
in qua fedens Mag. ille Thomas de Aquino de Neap. cum frequente, ut par erat, Aquinatis. 
———— concurlu, & illius ſeculi felicitate, cæterosque quam plurimos admira- 

bili doctrina Theologiam docebat, accerſito jam a Rege —4 I. conflituta illa mer- 

cede unius unciæ auri per ſingulos menſes. R. F. V. C. in anno 1272. D. SS. F. F. 


Die Dominicaner zu Toulouſe behaupten, daß fie den ganzen Körper des Thomæ Streit über 
d Aquino befißen , den einzigen rechten Arm ausgenommen, welchen fie dem Könige Ludwig den Körper 
dem drenzehnten verehret, und anigt die Dominicaner in der rüe S. Jacques zu Paris ver- en 
wahren. Allein allhier zu Neapolis zeiger man gleichfalls den rechten Arm diefes berühmten a are 
Scholaftici, nebſt der Zelle, worinnen er gewohnet, und dem Katheder, von welchem er ge: Sein Lehr⸗ 
lehret hat, und worauf ſich aus Hochachtung niemand feßen darf. Sein Manufeript, das bl. 
er über des priowvsie Werf, de Cœleſti Herarchia, hinterlaffen, wird nicht weniger als ein Bercbrung 
halbes Heiligehum aufgehoben. Als Philipp, König in Spanien, zu Anfange des igigen — 
Jahrhunderts in Neapolis war, nahm er aus Andacht etliche Blatter davon mit ſich. a 

Eine im Chore der Kirche erfilich gefundene und daraus nad) der Ciſterne des Kio- Diſpuͤten 

fters gebrachte Inſcription hat wegen ihrer dunfeln Ausdruͤckungen den Gelehrten Gelegen. Were einer 
heit zu vielem Grübeln gegeben, Sie ift in folgenden Worten verfaffer ; dunfeln Ir: 


fription. 
0006 3 Nim- 


Grabfchrift 
von drey 
Worten. 


Epitaphium 
Dominiei 
Cennini. 


[2 
Pyramide. 


Domfirche, 
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Nimbifer ille Deo mihi facrum invidit Oſirim. 
- Imbre tulit mundi corpora merfa freto. 
Invida dira minus patimur, fulamque fub axe 
Progeniem caveas trojugenamque trucem, 
Voce precor füperas auras & lumina cœlo 
Crimine depofito pofle parare viam. 
Sol veluti jaculis iterum radiantibus undas 
Si penetrat gelidas, ignibus aret aquas. 


Weil man glaubt, es fen der Beatus Guido Marramaldo, ein Dominicanermönd) biefes Klo⸗ 
fters, allhier mit vielem Silber und Reliquien begraben, ob man gleich den Drt feiner Ruhe: 
ftäte nicht weis: fo nahm der Pater Fr. cırkıano, ein Neapolitaner, daher Gelegenheit, in 
einem Buche, welches er Cifterna difcoverta benennte, zu behaupten, es müfle des Marra- 
moldi Körper unter der befagten Eifterne verborgen liegen, welche Meynung aber Pompes, 
SARNELLI, nachmaliger Bifchof von Bifceglia, in einer Schrift, deren Titel il Filo d' A- 
rianna ift, widerleget, bey welcher Gelegenheit befagte Infeription einem Menfchen, der im 
Schiffbruche umgefommen, zugeeignet wird. 

Ich füge endlich noch bey die Fürzefte und längfte Grabfehriften, fo in diefer Kirche 
anzutreffen find. Jene ift einem anigt unbekannten gefeget, und nad) des Nemeiz Berich- 
te im Jahre 1724 von dem zu Kom verftorbenen Sachſen-Meinungiſchen Erbprinzen auf 
feinem Todtenbette gleichfalls erwaͤhlet worden: 

Terra tegit terram. 


Die andere ift rechter Hand in der Klrche dem Bifchofe von Gravina, Domenico Eennini 
aufgerichtet, und vom Sarnelli in folgenden Worten verfertiget worden: 


DOMINICO CENNINI Patritio Senenfi, Gravinenfium Pontifici, Magno Car- 
dinali Cennini Confobrino fuo fola purpura inferiori. Vitæ integritate, morum 
fuavitate, doctrinæ ubertate, nec illi, nec ulli, feeundo. In Pontificio exercendo 
exemplari conftantia, in Fidei ab herefibus tuendæ generali minifterio ſumma pru- 
dentia, cum primis admirando. De DOMINICI familia, cujus nomine nuncu- 
patus eft, cujus meliora charifınata zmulari non defüit, cujus Templo corpus fuum 
commendarvit, optime merito. Anno LXXXIII. M. II. D.I. nato, cum Gravinz * 
ſediſſet Ann. XXXIX. M. V. D. XVI. XXI. Augufti M. DC. LXXXIV, ad perennem 
vitam renato, Fr. VINCENTIVS MARIA URSINVS Ordinis Predicatorum, 
Tituli S. Xyſti S. R. E. Presbyter Cardinalis Archiepifcopus Sipontinus, multis no- 
minibus ab ineunte ztate ei devinctiſſimus, ejusdemque poftremx voluntatis publi- 
eis tabulis exprefle lubens executor, mutum hunc lapidem vocalem factum, veri- 
tatis & animi teſtein, ceu Patri amantiſſimo B. M. P. 


Auf dem Plage vor der Fleinen Pforte des Kiofters iſt eine ſchoͤn gearbeitete Pyra- 
mide aufgerichtet, auf deren Gipfel Die Statue St. Dominici fteht. 

Il Duomo oder die erzbifchöfliche Kathedralkirche ijt der Himmelfahrt Mariä gewid⸗ 
met und vor andern! fehensmürdig. Den Grund dazu hat Karl der erfte, aus dem Haufe 
Anjou, König von Neapolis und Sicilien geleger, deilen Grabmaal nahe bey der Haupt: 
pforte mit folgender neuern Aufſchrift zu fehen iſt: 


Ca · 
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Carolo I. Andegavenli, Teimpli hujus extrudtori, Carolo Martello Hungarix Regi Epitephiem 
& Clementix ejus uxori, Rodulphi I. Cxfaris F. ne Regis Neapolitani ejusque Ne- Caroli I, 
potis, & Auftriaci fanguinis Reginz debito fine honore jacerent ofla, Henricus 
Gusinannus Olivarenfium Comes, Philippi II. Auftriaci Regias in hoc Regno Vi- 
ces gerens, pietatis ergo pofuit. Anno Domini M.D.C.IC. 


Eein altes Epitaphium mar in folgenden Worten verfallet:: 
Conditur hac parva Carolus Rex Primus in urna 
Parthenopes, Galli fanguinis altus honos: 
Coi fceptrum & vitam fer abftulit, invida, quando 
Illius famam perdere non potuit. 


Bor dem Haupteingange ftehen zwo porphyrne Seulen, die aber nicht von fonderlicher 
Größe find. 

An den Hauptaltar der Kirche koͤmmt man vermittelft einer weißen marmornen Trep- altar. 
pe, deren außerſte Seiten mit fchönen bas-reliefs verfehen find. Vor diefem Altare ftehen Trefiliche 
jwo treffliche Seulen von blutrorhem Diafpro, welche ohne ihre Piedeftaux (fo von Verde Geulen, 
antico find ) eine Höhe von zween Männern haben. An derjenigen, die dem hinzutreten- 
den linfer Hand ift, bemerfet man eine und an der gegenüberftehenden drey achatene Adern, 
welche ihnen eine fehr koſtbare Zierve geben. Bey der legten finder ſich ein Denfmaal, wel: · Monument 
es der Kardinal Cantelmus dem Pabjte Imnnocentius dem zwölften noch bey diefes Lebzei- zu Ehren 
ten mit folgenden Worten aufrichten laſſen: Innocentius 


Innocentio XII. Pont. Max. Pignatello — 
De Chriſtiana re optime merito 
Muniis plurimis apnd Catholicos Principes 
Et in aula. Romana mire perfundo 
Per gradus honorum omnes: 
Ab Archiepilcopatu Neapolitano fandte 
Et effufa in egenos charitate gefto, 
Ad fupremum Pontificatus maximi 
Apicem evedto j 
Indidta aboliti Nepotifmi lege . 
Normaque pr=monflrata; 
Ecclefia ac töto terrarum orbe plaudente 
Pauperibus perpetuo cenfu * 
Et in Laterano 
Magni Gregorii exemplo munificentiſſime alitis 
Parzciarum reditibus, ut egeſtati ubique occurratur, 
Ex integro reflitutis 
Magno cum Ecclefiarum emolumento 
Neapolitani Regni Epifcopis 
Spoliorum onere fupra votum condonato 
Levatis 
Inter preclariffima liberalitatis munera 


Quamvis exhaufto Ærario 
Ob 
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Ob extindtam Cameralis quæſturæ venalitatem ; 
Datis facro in Turcas ſœdere fubfidiis: 
Sandiffimis Legibus 
Eccleſiaſticæ difeipline Juftitia 
Et populorum tutela ſtrenue aflerta, 
Paftorali folicitudine, eximioque Zelo 
In tota Chriftiana Republica pacanda 
Et Religione —— commendatiſſimo 
Jasobus Cardinalis Cantelmus Archiepifcopus Neapolitanus 

Anno Salut. hum. MDCXCVL 
Pontificatus vero VI, ımajora daturi 
P 


Begräbniffe Sieben it das ſchoͤne Begräbnif des Kardinals Alphonſus Caraffa, welcher im Jahre 
der Kardinaͤle 1561 geftorben, aus weißem Marmor zu fehen, und gegenüber das Monumentum Cardinalis 
Alpb. Caraf- Alphonfi Cesvaldi, der im Jahre 1603 verfchieden iſt. 
En Ef Das Gemälde des Hauptaltars ftellet die Himmelfahrt Maria vor, und ift vom Pietro 
" Perugino, der im funfzehnten Jahrhunderte gelebt und ein gehrmeifter des Raphael d’ Ur- 
bino geweſen. 
Kapelle un⸗ Das Gewölbe unter dem Hauptaltave ift vom Kardinal Dliverius Caraffa im Jahre 
ter dem 1506 angelegt, mit krefflicher Marmorarbeit gezieret, und bervundert man insbefondere die 
Hauptale  Bluhmenkränze, Früchte, Vögel, Kinder, Engel x. en bas-reliefs, welche dem Michel An- 
a. gelo Buonaroti, wiewohi noch mit einigem Zweifel, zugefchrieben werden. Mit mehrerer 
Gewißheit iſt das Bildnif des Kardinals Hliverius Caraffa (aus Alabaftro orientale trans- 
parente) hinter dem Altare von ihm. Der Fußboden ift von Verde antico, diafpro, giallo 
und Porphyr zufammen gefegt. Der igige Kaifer hat in diefe Kapelle, worinnen der aus 
ber Kirche S. Gennaro extra meenia hieher gebrachte Körper des heil. Januarius verwahret 
wird, zwölf filberne Adler verehret, in deren Kronen beftändig Lampen brennen, und find zu 
ihrem Unterhalte jährlich Hundert Scudi geftiftet. Man finder hier auch ein fhönes Gemäl- 
de auf Holz vom Chevalier Maffa, welches Mariam mit ihrem Kinde abbilder. In einer 
Nebenfapelle find die Portraite vieler Herren aus der caraffifchen Familie, die igtgedachter 
Kirche fonderbare Wohlthaten erwiefen, zu fehen, desgleichen ein. fehr kuͤnſtlich in Holz ge: 
Taufftein® ſchnittenes Erucifir. Oben in der Kirche verdiener ferner der Taufitein, welcher eilftaufend 
fünfgundert Scudi gekoftet haben foll, und ein Gefchenf des Kardinals Decio Caraffa iſt, 
betrachtet zu werden. Sein Fußgeſtell iſt von Porphyr, das Gefäß von Pietra di Parago- 
ne, und das Ciborium von foftbarer zufammengefegter Marmorarbeit. Diefes Werk ift 
um das Jahr 1621 verfertiget worden. Rechter Hand, wenn man dem Hauptaltare fich 
nähert, findet ſich ein fchöner Altar von eingelegter florentinifcher Arbeit, und fein Taberna- 
Grab Inno⸗ kel ift mit Eoftbaren Steinen befegt. Nicht weit davon ift das Grab des Pabftes Innocen⸗ 
centins des ius des vierten, der den Kardinälen den rothen Hut ertheilet hat. Das Grabmaal des un: 
— gluͤckſeligen Königs Andreas, welchen feine Gemahlinn Johanna ſtranguliren laſſen, iſt nabe 
des unglüst: hiebey und enthaͤlt folgende Worte: 


lichen Ro: Andrex, Caroli Überti Pannonix Regis F. Neapolitanorum Regi, Joannz uxoris 
— dolo & laqueo necato: ne Regis corpus inſepuſtum, fepultumve facinus pofteris 
reas. 


remaneret, Francifcus Berardi F. Capycius ſepulerum, titulum nomenque P, mor- 


tuo annor. XIX. 1345. XIV. KL. Ocdtob. 
Nicht 
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Nicht weit hievon ift ein fhönes weiß-marmornes bas-relief, das Johannem den 
Täufer in der Wuͤſten vorftellt, nicht außer Acht zu laflen. In dem Chore, woſelbſt das — 
Domcapitel die Meſſe hoͤret, iſt des Erzbiſchofs Stuhl, vermöge eines beſondern Privilegii, Erbiſchöfli. 
welches der Pabſt Benedictus ber dreyzehnte ertheilet hat, neun Stufen hoch erhaben. Ehe- der Stupl. 
mals hatten die Eanonici diefer Kirche aud) das Vorrecht, daß fie den alten Titel der Car- Wie der Titet 
dinalium bey ihrer Benennung der Presbyterorum, Diaconorum und Canonicorum beybe- — Kardina- 
bielten, wie davon viele allhier befindliche Grabfihriften ein deutliches Zeug ablegen. ee 
Wie fehr diefe Benennung porzeiten unterfchieben gewefen von dem Berftande, worinnen fie worden, 
i6t genommen wird, zeigen MmAımBovRG im$eben Gregorii M., de saro in feinem Werke, 
de !’ Origine des Cardinaux / du S. Siege, mie auch Joh, Franci/cus svooevs in Schediafmate 
Hiftorico de Origine Cardinalitix digaitatis, mit mehrern, und fieht man fonderlich aus der 
legtern Schrift, daß die Capitulares von Ravenna noch im fechszehnten Jahrhunderte diefen 
Titel geführet haben. Ser 
Der Mutter des Pabftes Bonifacius des neunten hat der Kardinal Afcanius Filima- Epitapbium 
rinus in diefer Kirche folgendes Epitaphium fegen laffen: — — 
Gratimolæ Filimarinæ, ınagox matri maximæ ſobolis BONIFACII Noni, quæ in- des neunten. 

dito jam infanti aufpicato Petri nomine 4) vidit vivens, quod nulli antea datum, 

juvenem filium annum tunc agens quadragefunum quintum, Orbis terre Patrem, 

non minus gefliens ab ıllo filiam fe vocari quam Matrem. Vidit non modo triplici - 

coronatum thiara fed coronanteın Reges e), jucundius filii pedes oſeulata quam ca- 

put; imo quem genuit, adoravi. Afcanius Filimarinus $. R. E. Cardinalis pofuit 

anno MDCXLVH, 


Itztgedachter Afcanius Filimarinus hat auch, weil man feine gerilfe Nachricht von Denkmaal 
der Einweihung diefer Kathedralkirche gehabt, diefelbe im Fahre 1644 mit vielem Gepränge Per Einwei- 
confecriret, und lieſt man daher in der Facciata der Hauptpforte folgende Worte: —* 

Afcanius Philamarinus S. R. E. Cardinalis Archiepiſcopus Neapolitanus, Pontifi- ö 
cale Templum a Carolo I. & II. Andegavenfibus Regibus conftrudtum folenni ritu 
confecravit die XXIV. Aprilis Anno MDC XLIV. 


Dasjenige, fo für das vornehmſte in diefer ganzen Kirche geachtet wird, ift die zur Koflbare ka 
Rechten desjenigen, der in die Kirche fomme, befindliche Kapelle il Teforo genannt. Ihr pele il Te- 
Frontiſpicium iſt von fünftlicher Baufunft und fieht man an demfelben die Statuen Petri — 
und Pauli von dem trefflichen Meiſter Giulian Finelli nebſt zwo ſchoͤnen Seulen von ınar- 
mo negro macchiato; die Thuͤr iſt von Meßing mit ſchoͤnem Laubwerke gezieret, und ſoll 
dieſes Werk ſechs und dreyßig tauſend Scudi gekoſtet haben. Inwendig ſieht man in der 
runden Kapelle ſieben Altaͤre von ſchöͤnem Marmor und zwey und vierzig Seulen aus fei— 
nem Broccatello. Oben herum ſtehen ein und zwanzig große Statuen der Heiligen, von 
bronzo, deren jede auf vier taufend Scudi gefchäger wird. Unter ihnen fieht man bie 
Bruftbilder diefer Heiligen von Silber, und zählet man diefer letzten in allen fechszig Stüde, 

Die meijten der metallenen Statuen fommen von der gefchickten Hand des obgedachten iz 


aeli. An der Euppola haben Giov. Lanfranco, Parmeggiano und Domenichini ihre Ma- 
lerfunft 


d) Sein eigentlicher Name war Petrus Thomacellus. Er wurde im Jahre 1389 erwaͤhlet und 


farb im Jahre 1404. 
e) v.g. Ladislaum König von Neapolis. 


Jii ii 
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ferfunft bewieſen; es ift aber zu bedauren, daß diefes ſchoͤne Werk vom Erdbeben vielen 
Schaden erlitten hat. Hinter dem Hauptaltare (welches ilole und ganz von fchönem rorhen 
Haupt und? Porphyr iſt) finden fich zwo filberne Thüren vor einem Schranfe, worinnen das Haupt des 
Blut des heil. heiligen Januarius nebft zwo gläfernen oder kryſtallenen Piiolen, die das Blur diefes Hei⸗ 
Januarius. ſigen in fich halten, verwahret werden. Das leßtere foll von einem neapolitanifchen Frau- 
enzimmer an dem Tage, da gedachter Heiliger feinen Märtyrertod erlitten, aufgefammlet 
worden fe. Das äuferliche Anfehen und die Geſtalt diefer Heiligthuͤmer ift außen an dem 
filbernen Thurmeeingegraben zu fehen. Ordentlicher Weife werden fie dreymal des Jahres 
zur Verehrung des Volkes ausgeſetzet; außerordentlich aber bey Theurung, Peft, ſchweren 
Erdbeben und andern Zufällen, da man des heil. Januarius Hülfe nöthig zu haben vermey⸗ 
Bon dem net. Es ift befannt, daß man vorgiebt, als fange das in den Phiolen enthaltene trockne Blut 
Fließen ded an zu fließen, wenn es dem Haupte des heil. Januarius genähert wird, und machet man ins« 
Blutes. befondere jährlich) am erften Sonntage des Monats Man die Probe damit, in dem feſten 
Vertrauen, es werde das Sand und die Regierung glücklich feyn in demjenigen Jahre, 
da diefes Wunder erfolge, gleichwie man im Gegentheile alles fchlimme und traurige bes 
. fürchter, wenn das Blut nicht fließen will, und läßt man alsdann an Proceßionen und öfe 
fentlichen Züchtigungen des Fleifches nichts ermangeln, um die angedräuete Gefahr abzumen- 
den. Die Romifchkarholifchen find ihrer Sache in dieſem Stuͤcke fo gewiß, Daß der neapos 
litanifche Jureconfultus France/co de rieTRı davon ſchreibt: 
Nondum credis Arabs, Scythicis quin Barbarus oris 
Confugis ad veræ Relligionis iter? 
Alpice, palpa hæc. Stat uch poft Martyris zvum 
Incorruptus adhuc & fine tabe cruor, 
Imo hilaris glifeit, confurgit, difhlit, ardet 
Ocyor, extremx eft impatiensque tubæ. 
Perfidus an cernis capiti ut cruor obvius, ante 
Frigidus & durus, ferveat & liqueat ? 
Caute vel afperior, vel fit Adamantinus Afer 
Sanguine quin duro fponte liquente liques? 
Ob man Die in dem Glafe befindliche Materie ift braunrorh und gleicht dem Balfamo Peru. _ 
nicht dergleis viano, welcher auch leicht flüßig gemacht werden fann. An dem Tage, da das Wunder 
hen Wirkung gefchehen foll, fteht diefes Blut zwifchen einer Menge Lichter; das Glas, worinnen es und 
—— zwar noch in einer kleinern Phiole (die etwan eines Fingers lang) eingeſchloſſen iſt, wird des 
gen fönne, nen Umſtehenden und mit großer Begierde herzu fich dringenden Perfonen zum Kuffe an 
den Mund und hernach an die Stirn gehalten, bey foldyer Gelegenheit ſtuͤrzt der Priefter 
baffelbe mehr als taufend mal um, daß der Boden oben und auf die Seite zu ftehen fommt. 
Die Wärme feiner Hände, der Qualm der Lichter, der Dunft, welcher aus der Menge 
des Volkes in einer warmen Fahreszeit, und endlicy der warme Odem, der aus dem Munde 
der Küffenden koͤmmt, nebſt andern Umftänden, fönnten auch eine andere vorher flüßig 
geweſene Materie ſchmelzend machen, Es wäre billig, daß man den Ungläubigen und Ke⸗ 
gern 


M Im Sabre 1733 bat der bekannte Chymi: von des heil. Januarius Reliquien vorgegeben 
cus, Hofratb Neumann in Berlin, das Geheim⸗ wird, nachzumachen: und zweifele ich nicht, er 
niß erfunden, auf eine leichte Art und fo oft er werde die Weife, nme folche Wirkung, verrichtet 
will, eine dergleichen Fließung des Blutes, wie wird,der Welt miecheilen. Der berühmte Pro- 


feflor 


| * 
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gern genugſame Freyheit vergoͤnnete, die Umſtaͤnde dieſes Wunders genauer einzuſehen, an⸗ 

ſtatt daß fie ſich wie andere begnügen laſſen muͤſſen, daß der Prieſter endlich ruft: Il mira- 

colo e fatto, da dann mit großen Freuden das Te Deum laudamus angeſtimmet wird. Daß die heid⸗ 
HORATIVS Sat. 5, lib. I meldet, wie einige heidnifche Priefter fich der Kunft geruͤhmet, nifchen Prie- 
Weihrauch ohne Feuer fehmelzend zu machen f). Es iftaber das Blut des heiligen Sa» ſter derglei⸗ 
nuarius nicht Das einige in der Stadt Meapolis, welches dergleichen Wunder thut, fon: nt 
dern man giebt auch ſolches vom Blute des heil. Johannis des Täufers, St. Stephans, J u 
Gt. Pantaleons, St. Vitus undder heiligen Patricia vor, und gefchieht dergleichen DBerän: Mehrere Re 
derung in denen Kirchen, wo diefe Heiligehümer allhier aufgehoben werden, und zwar gemei- liquien vom 
niglich an den befondern Feſttagen diefer Heiligen. In der alten Sacriften, die zu der ob» Blute das 
befchriebenen Cappella de! Teloro gehöret, fieht man Aber dem Eingange das Bruftbild fluͤßig wird. 
des heil. Januarius aus Pietra Paragona und vor demfelben zwo Fleine Phiolen, die mit ei» 
ner rothen flügigen Materie halb angefüller find. Die fübernen Statuen, $euchter, Sampen, 
Atarbefleidungen und andere Gefäße, womit die neue Kapelle angefüller iſt, find über hun: pelle. 

dert taufend Seudi mwerth. 

Dem Teforo gegenüber, und alfo finfer Hand, wenn man in den Dom fritt, gebt Kirche St, 
man in die Kirche der heil. Reftitutä, welche ehemals die Kathedralkirche geweſen. Diele Reſtituta. 
ihrer Seulen follen aus einem Tempel des Neptuns genommen feyn. Ein mofaifches Ma- — —— 
rienbild an der Wand wird fuͤr das erſte nicht nur von Neapolis, ſondern auch von ganz ee 
Italien ausgegeben, welchem eine Berehrung erwiefen worden. Es fiheint aber ſolches Bon dem 
keinesiweges von einem fo großen Alterthume zu fen, wie diejenigen vorgeben, melche die Altertbume 
Stiftung der befagten Kirche bis auf die Zeiten des heil. Petri und feines Difeipels des eined Ma- 
heil. Afpreno, welcher der erfte Biſchof zu Neapolis gewefen feyn foll, hinaus fegen. Man rienbildes. 


jeiget auch ein Erucifir, das von einem inder Bildhauerfunft gänzlich unerfahrnen, oder mie se. 
andere vorgeben, gar von einem Blinden verfertiget ſeyn foll. der verferti⸗ 


Auf dem Plage, wo man aus der Domfirche durch eine Fleine Pforte nach der Stra- get bat. 
da Capuana geht, bat die Stadt Neapolis durch Coſmus Fonfeca einen fhönen marmor -Obeliſcus 
nen Obelifcus, und auf demfelben die Statue des heil. Januarius von Metall aufrichten —— rg 
laffen. Die daran befindliche Schrift ift folgende: Januariue 

Divo Januario Patriæ Regnique 
præſentiſſimo Tutelari 
Grata Neapolis Civ. optime merito. 

Die Statue iſt vom Finelli und wird dieſer Obeliſcus jährlich den 19 Sept. unter Abfeu- 
rung der Canonen von den Caftellen und einer Muſik aufs prächtigfte illuminiret. 

Die Kirche von 8. Francefco di Paola liege dem Pallafte des Vice-Roy gegenüber Kirche $- a 
und hat einen fchönen Fußboden, die Decke von Bildhauerarbeit und ganz verguldet, vie- un - 
le marmorne Zierrathen, fonderlich am Hauptaltare, deffen Tabernafel mit acht unvergleihe 
lichen Seulen pranget. Zwo davon find von Lazuli und die andern fechfe von Diafpro Hauptaltar. 
verde. Sin der Mitte diefes Altars wird ein fhönes Perfpective in Schmelzarbeit vorge: 
ftellet. Es find an demfelben auch große Stuͤcke Achat und andere Foftbare Steine zu fe 

Jii ii a ben, 

fefor Medicine zu Halle, D. Eaffebom, foll ein daß der beil. Januarius bey dem legten unge: 
gleiched Gebeimniß befigen. Uebrigend weis rechten Einfalle der Spanier in das Königreich 
ich nicht, was die gut Faiferlichgefinnten Katholi⸗ Neapolis fich mit feinem Blute fo eilig und leicht 
fen antworten Eönnen, wenn man ihnen vorhaͤlt, für die Partep des Don Carlos erkläret hat. 


Bildnig 
Erancilci di 
Paola in 
chat. 


Milch der 
beil. . 


Reichthum 
dieſer Kirche. 


Apotheke. 


S. Gactano. 


$, Gennaro 
extra meenia. 


Kapelle St. 
Severi. 
Beſchrei⸗ 
bung der 
hiefigen Ca⸗ 
sacomben, 
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ben, deren einer mit einem eingegrabenen Bildniſſe, welches ohne Menfchenfunft von der 
Matur hervorgebracht fenn und den heil. Franciſcus di Paola vorftelien foll, bezeichner ift. 
Die Malerarbeit hinter dieſem Altare wie auch des ganzen Chores ift von tuca Giordano, 
Unter den Heiligthuͤmern verwahret man zwo Fleine Vouteillen voll Milch von der heil, 
Jungfrauen Maria, welche Mitch gleich der weißen Terrz ſigillatæ trocken ift, an den Feft- 
tagen der Mariä aber flüßig wird. St. Franeifcus di Paola bat in dem daran gelegenen 
Kloſter gewohnet, und durch den Ruhm feiner Heiligkeit das meifte zu deffen gegenmärti« 
gem Reichthume beygetragen. Das Silberwerk allein, womit die Kapelle, welche an die 
Aporhefe des Kloſters ſtoͤßt, ausgezieret wird, koſtet zwölf taufend Ducaten und ift Darunter 
der Erzengel Michael von halber Manneshöhe und mit vielen Juwelen befeget. In ver 
Apotheke iſt die treffliche Einrichtung, die angenehmen Wafferfünfte, nebft vielen Selten⸗ 
beiten von Esrallen und Evelgefteinen zu betrachten. Diefe Kirche wird von etlichen auch 
mit ihrem alten Namen S. Luigi detto di Palazzo benennet. 

Die Kirche di S. Gatano ift ganz neu und fowohl wegen ihrer Baufunft als fehönen 
Marmorarbeit fehensrürdig. Von der Kleidung, die der Kardinal Orfini, nachmaliger 
Pabit Benedictus der dreyzehnte, als er in einem Erdbeben zu Benevent gluͤcklich erhal— 
ten worden, angehabt, und welche hier gezeiget wird, babe ic) anderwärts [chen Erwäh- 
nung gethan. 

S. Gennaro extra mania ober ad fores wirb auch ad Corpus zubenamt, weil bes 
heil. Januarius Leichnam anfänglich dafelbit begraben gewefen. Diefe Kirche gehörte 
ehemals den Benedietinern, anigt aber dem dabey angelegten Armenhauſe. Rechter Hand . 
außer derfelben finder fich am ‘Berge die Kapelle St. Severi und bey derfelben der Ein- 
gang in die Catacombas, welche allhier unter denen vieren, die man in Neapolis entdecke 
Dat, die weitläuftigite und im beiten Stande erhaltene find.. Diejenigen, fo inden Gedan» 

en ftehen, daß dergleichen unterirdifche Gänge von den erften Ehriften in ihrem bedräng- 
ten Zuftande, und da fie fich wegen der heidnifchen Verfolgungen verſteckt halten muͤſſen, 
angelegt worden, koͤnnen leicht durch das Anfchauen der neapolitanifchen Catacomben wi« 
derleget werden, weil diefe ein fo Foftbares in Felfen gehauenes Werf find, daß folches nicht 
heimlich) und ohne große Unternehmung hat ausgeführet werden koͤnnen. Zu gefchmweigen, 
daß die Anzahl der Ehriften währender Oberhand der Heiden niemals weder in Rom noc) 
Meapolis fo groß gewefen, daß fie es in furzer Zeit hätten ausführen Fönnen. Der fandi« 
ge Boden um Rom hat vielleicht nicht" geftattet, daß man den dafigen Gängen eine mehres 
re Breite, als fie wirklich haben, geben koͤnnen. In Neapelis aber oder vielmehr in 
der benachbarten Gegend fiel diefer Umſtand hinweg, und find daher die Hauptgänge nicht 
nur fehr hoch und meift in Felfen gewölber, fondern auch fo breit, daß ſechs Perfonen neben 
einander gehen fonnen. Daß die alten Römer lange vorher, ebe die Ehriften die Herr: 
ſchaft erlangten, ihre Todten auch zu begraben gepflegt, ift eine ausgemachte Sache; die 
Ehriften allein hätten auch für ihre todten Leichname feine fo mweitläuftige Behältnifie noͤ— 
thig gehabt. Die Körper lagen allbier an den Seiten der Mauer in niedrigen Nepofito- 
rien oder Fächern vier bis fechs uͤbereinander, und jedes Fach wurde, nachdem es feinen: 
Leichnam befommen, vornen mit einer Marmorplatte oder mit ſchmalen Backſteinen ver: 
mauert. Weil diefe meiftentheils weggenonmen find, fo findet man nicht fo viele Merfmaa- 
fe von heiönifchen Jeichen allbier, als zu Nom, wo noch gar viele folher Behaͤltniſſe uner- 
öffnet geblieben. Die Ghebeine der vorgegebenen eriten Chriſten find weggeraͤumet und in 
den Kirchen und Gewölbern verfchloffen worden, vielleicht damit dieſe Wagre in deſto —* 
erm 
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fern Werthe und höherer Raritaͤt bleiben möge; die Knechen aber, welche man noch an Moher die 
etlichen Orten in großer Menge liegen fieht, find vornehmlich von denen Leuten, Die im ige hier be- 
Jahre 1656 zu Meapelis an der Peft geftorben und hieher gebracht worden. Man hat findficheXno: 
bey Befichtigung dieſer Catacomben Feine geweihete Wachslichter vonnöthen, fondern die (ben fommen. 
Fuͤhrer bedienen ſich erlicher gemeinen Wachsfackeln. Beym Eingange des erften Gewoͤl- Ehemalige 
bes in den unterirdifchen Gängen von St. Öennaro zeiget ein weißes marmornes bas-relief, Graber des 
das den heil. Yanıllius liegend vorfteller, ven Platz, vo diefer Heilige etliche hundert Jah⸗ un nn 
re lang begraben gelegen. Hinter demfelben ift des Heiligen Severus marmorner Seffel und —— 
der Ort feines ehemaligen Grabes zu fi Man tieft dabey die Worte: rud. 
Saxum, quod cernis, fupp ex venerare, viator, 
Hic divi quondam jacuerunt oſſa Severi. 

Nahe dabey zeiget man die Gräber des heil. Agrippino, Lorenzo und etlicher anderer 
Heiligen; desgleichen einen Altar oder eine Fleine Höhlung in die Wand, fo mit alter mo: 
faifcher Arbeit verfehen it. Man giebt vor, daß die Gänge an den meiften Orten drey- 
fach über einander geführet. find. Die Nebengalerien find enge und an vielen Orten, da Warum man 
fie ſich etliche italienifche Meilen weit hinaus erſtrecket haben follen, vermauert, weil ſich die —— 
Straßenraͤuber ſolcher Schlupfwinkel zu Ausübung ihrer Bosheiten gebrauchet haben. Hohes Ges 
Unter andern finder ſich eine Grotte von folcher Höbe, daß man, weil fie oben feine Oeff- wöͤlbe. 
nung bat, ihre Dede nicht abfehen kann. In einem andern großen und weiten Gewölbe, 
welches, nach dem Vorgeben der Führer, in alten Zeiten der Dom geweſen feyn fell, find 
jwo große Seulen des Bogens aus einem Stüde in Felfen gehauen. Nahe daben wird 
das alte baptifterium oder die Tauffapelle gezeiget, und finder fi) an der Wand folgen« 
des Zeichen, 





weiches aus ben chriftlichen Zeiten iſt, ſowohl als andere Gemälde und Schriften, die 
nun mit dem Kalke meift abgefallen ſind. Indeſſen zeigten ihre gothiſchen Buchitaben und 
die Perfonen der Heiligen, welche vorgeftellet wurden, daß, fie in nicht gar alten Zeiten ver- 
fertiget worden, und daraus nicht der geringfte Beweis für die Wohnung der erften Ehri- 
ſten in diefen unterirdifchen Gängen genommen werden fünne, j 
S. Giacomo «' Spagnuoli ift von dem Vice-Re D. Pietro di Toledo geftiftet, S- Giacomo 
r 


deſſen vortreffliches Grabmaal auch der Kirche eine große Zierde giebt. Es iſt ſolches von — 
dem beruͤhmten Giovanni da Nola verfertiget, und eines der vornehmſten Bildhauerſtuͤcke, —— 


Ihe in Neapolis zu ſehen find. Die daran befindliche Inſcription iſt folgende: des D- Pier 


Petrus Toletus Friderici Ducis Alvæ filius, Marchio Ville Franchx, Regni pi 30 


Neap. Prorex, Turcar, holliumque omnium fpe fublata, reflituta Juflitia, Ur 
meeniis, Arce Foroque audta, munita & exornata; denique toto Regno divitiis & 
hilari fecuritate repleto, monumentum vivens in Ecclefia dotata & a fundamentis 
eredtı pon. man. vix, ann, LXXXIII. Rexit XXI Obiit M. D. LIII. VII. Kal. Feb, 
Mariæ Oforio Pimmentel conjugis Clarifl. imago. Garfia Reg, Sicil. Prorex Maris- 
que Præfectus Parentib. Opt. P.M. DLXX. 
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Deutſche Der Hauptaltar hat gleichfalls ſchoͤne, theils erhabene, theils eingelegte Marmor: 
Grabfehrife arbeit. Beym Eingange der Kirche lieſt man unter einer Statue folgende deutſche 
von Hanns Verſe: 


Walther von Hanns Walther von Hiernnheim bin ich genannt, 
Hiernbeim. Mit Eren füret ich mein Ritterſtand 

Des Kayfers Carl Rath und Oberfter ich was 

Seinen Sün Philippfen ich gleichermas ® 


Treulich dienet feine Land und Leut zu verfechten 
Als fich aber der Krieg in Friede verwendt 

Hab ich zu Ilnehan mein Leben geendt 

Der Cörpll ift hie zu der Erde beitatt, 

Mein Seel GOtt in Gnaden auffgenommen hatt. 


Stunden Die Uhr von der Kirche St. Giacomo fehlägt die Stunden nicht nach der italieni- 
nach der ſchen fondern deutfchen Art zu rechnen, wie man ‘denn überhaupt in Neapolis ſchon mehr 
franzoͤſiſchen von der fo genannten franzöfifchen Uhr, als in andern Städten Italiens weis. 
oder deut: Die Kirche di Giefu Maria gehört den Dominicanern, und lieft man in der Mitte 
fchen Ubr. berfelben auf einem großen Steine folgendes Epitaphium einer ficilianifhen Dame aus 


Kirche di m ge 
u Maria. den Haufe Bentimiglia: 


Epitaphium D.O.M. 

Beatricis Et quieti æternæ 

Vintimilix. Ä Beatricis Vintimilix, Carrette 
Normanniz 


March. S. Georg. & Poliftin, 
Genere, Conjugiis, Pietate, Prudentia 
Cum maximis quibusque Fœminis 
Comparandæ, 

Cui nihil ad ſummam feélicitatem defuiſſet 

Niſi cariſſima pignora 
Carolum Tocco Princip. — Milit. 
Hyppolitamque Gravinenf. Ducem 
Immaturo nimis Fato fibi vidiflet erepta; 
Vixit Ann. LXV. Menf. IV. D. II. 
Jo. Dominicus Jacobi F. Milanus 
March. $. Georg. & Poliftin. Ardorenf. Princ,., 
Matri incomparabili, & B. M. 
Honoris, Pietatisque caufa P. C. 
Ann. Dom. mpccv. 


5. Giovanni S. Giovanni a Carbonara hat feinen Zunamen entweder von ber benachbarten Straße, 
& Corbonara. die ehemals der Familie von Carbonara gehöret hat, oder von den Kohlen, welche vorzei: 
Grab des Ko⸗ ten auf diefem Plage follen gebrannt worden ſeyn. Ladislaus, König von Meapolis, Si- 
niges Ladis⸗ cilien, Ungarn und Herr von Rom, fo fich in Italien genug fürchterlich gemacht, hat hier 
laus. ſein Grab gefunden, nachdem ein von den Florentinern beſtochener Medicus, in deſſen 
Lüderliche Tochter der König verliebt war, zu Peruſa Gelegenheit gefunden, ihm durch dieſe Venus, 


——— anſtatt eines Trankes, wodurch die Tochter des Königs Liebe beftändig zu erhalten hoffete, 
Gift 
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Gift benzubringen. Andere erzählen ben Verlauf der Sachen anders, und daß Sadislaus, 
als er die Stadt Florenz belagert hatte, ihr einen leivlichen Accord ertbeilet, wenn fie ihm 
eines gewiſſen Medici Tochter, die fir das fchönfte Srauenzimmer der Stadt gehalten 
wurde, zu feinem Willen überliefern würden, da denn der Vater zwar darein willigen 
müffen, Die Tochter aber zu einer That unterrichter, welche im Sateinifchen folgender Geftalt 
erzähler wird: Et ita nova Venus ad maritum fuum ogrediebatur, cui amore deflagran- 
ticum fe permitteret, ex domellico mandato incalefcentes carnes fudariolo perfricat; qua 


re venenum in utriusque corpus ea penetravit vehementia, ut mox inter mutuos ample- 
xus ambo exfpirarent, 


‘Den ſolchen Umftänden verdienet $adislaus wohl nicht den Titel Divi, der ihm auf 
feinem Epitaphio gegeben wird. Er ftarb im Fahre 1414. Sein Grabmaal ift zwar 
nur von gothiſcher Baukunſt, aber dabey von Erefflicher Arbeit, und lieft man folgende 
Verſe daran: 

Improba mors hominum heu ſemper obvia rebus 
Dum Rex magnanimus totum fpe coneipit orbem, 
En moritur, faxo tegitur Rex inclytus ifto, 
Libera fydereum mens ipfa petivit Olympum. 


Ferner an der untern Corniche: 
Qui populos belli tunidos, qui clade tyrannos 


Perculir intrepidos vidtor terraque marique; 

Lux Italum, Regni fplendor clariffimus hic eft 
Rex Ladislaus, decus altum, & gloria Regum, 

Cui tanto, heu lacrymz! foror illufrifkına fratri 
Defundo pulchrum dedit hoc Regina Joanna, 
Utraque fculpta fedens Majeflas ultima Regum, 
Francorum foboles Caroli ſub origine primi. 


Sannazzar hat aus Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche feine Vorfahren vom Sannanars 


Könige Ladislaus erhalten, fein Grab mit folgender Poefie beehret: oefie auf 
Miraris niveis pendentia faxa columnis adiclanm. 
Hoſpes, & hunc acri qui ſedet altus equo. 
Quidfi animos roburque L. prxclaraque noffes 


Pectora, & invictas dura per arına manus? 
Hic Capitolinis dejecit fedibus hofles, 

Bisque triumphata victor ab urbe redit. 
Italiaımque omnem bello concuflit & arınis, 

Intulit Hetrufco figna tremenda mari. 
Neve foret Latio tantum diademate felix, 

Ante fuos vidit Gallica fceptra pedes. 
Cumque rebellantem prefliffet pontibus Arnum, 

Mors vetuit fextam claudere olympiaden, 
I nunc, regna para, faftosque attolle fuperbos, 

Mors etianı magnos obruit atra Deos. 


Hin: 
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Epitapbium Hinter dem Hauptaltare, welcher von fchönem weißen Marmor ift, finder ſich das 
de8ßran Si- Grab des Gran Sinifcalco Caracciolo, eines Favoriten des Königs Sadislaus, von def 
nifalco Er ſen Eugen Anfchlägen die Königinn Johanna die zweyte großen Vortheil gezogen hatte. 
racciolo. Er wurde im Jahre 1438 in der Nacht vom 25 Aug. auf Anſtiften der Herzoginn von Seſ— 
fa aus purem Neide in feinem Bette ermordet. An feinem Grabmaale lieft man folgende 
vom taurentio verfertigte Schrift: 8 
Nil mihi ni titulus ſummo de culınine deerat, 
Regina morbis invalida & fenio 
Fœcunda populos proceresque in pace tuebar, 
Pro Dominæ imperio nullius arma timens. 
Sed me idem livor, qui Te fortiffime Cxfar, 
Sopitum extinzit, nodte juvante dolos. 
Non me, fed totum lacerat manus impia regnum, 
Parthenopeque fuum perdidit alma decus. 


Syrianno Caracciolo 


Avellini Comiti, Venufi Duci, ac Regni Magno Senefcallo & Moderatori, Tra- 
janus filius, Melphiæ Dux, Parenti de fe deque Patria optime merito erigendum 
euravit 1453. 


Sreffliche Die Kapelle ver Marchehi di Vico, aus der Familie Caracciola Roſſa, ift vortreff: 
Kapelle di lich fehön mit marmornen Statuen und bas-reliefs angefüllet. Pietro di Piata, ein fpa- 
Vico, nifcher Bildhauer, hat darinnen vor andern feine Kunft an den Statuen Johannis des 


Täufers, Sebaftians, des tufas, Marcus und St. Georgius erwiefen. Die übrigen Stuͤcke 

find von Giovanni da Mola, Girolamo Santa Eroce und Annibale Caccavello. In der 

Kapelle der Familie Miraballa find zween Löwen nebft fieben andern ſchoͤnen Statuen aus 

weißem Marmor zu befehen. Scipio, der bey dem Kaifer Karl dem fünften in großen 

Gnaden geftanden, hat in der Kapelle der Familie di Somma ein fhönes Grabmaal von 

weißem Marmor. m einer andern Kapelle ift der gefreuzigte Heiland in Lebensgroͤße 

vom Georgio Vaſari frefflich gemalet, Syn der Kirche fteht die Statue der heiligen Mo- 

nica in febensgröße ſchwarz angefleider. Die in der Sacriftey auf Holz gemalten geiftli- 

chen Hiftorien find vom Vaſari, und findet man dafelbft auch das Leiden Ehrifti in fieben 

ſchoͤnen marmornen bas-reliets, die als eine fpanifhe Wand zufammen gelege werden koͤn— 

nen, und vom Könige Ladislaus, der fie auf den Altar, wo Meffe gelefen wurde, fegen ließ, 

Blut Zaren alfenthalben mir herungeführet worden. Ehemals zeigte man unter andern Heiligehümern 
oda * dieſer Kirche auch Blut von Johanne dem Täufer, welches jährlich des Abends vor feinem 
zu gemiffen Fefte anfing zu fließen und zu ſchaͤumen, gleich als Fame es frifch aus einem Körper. Die: 
zeitenfließt. fes Wunder hielt durch die ganze Octavam an; es kann aber anißt nicht mehr in diefer Kirche 
die Keger überzeugen, weil nach dem Vorgeben der Auguftinermönche, denen fie gehörer, 

diefes "Blut geitoblen worden. Dafür aber fieht man ſolches Blut und Wunder nun in 

der Kirche di $. Maria Donna Romita. Wer mehrere dergleichen Mirakel, fo die Wahr: 

heit der römifchfatholifchen Religion noch täglich in allen Theilen der Welt beweifen follen, 

zufammen getragen lefen will, kann in des Jeſuiten P. Silveftri Pietraſanta weitläufti- 

gem Werke, Taumalia genannt, fein Berlangen zur Genuͤge ftillen. In dem Augufti: 

nerflofter bey S. Giovanni Batt. Carbonara findet ſich eine fehöne und mit vielen ſowohl la: 

teini⸗ 
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teinifchen als griechiſchen Manuferipten verfehene Bibliothek, welche der Kardinal Seri- Sibllothet. 
pando dahin verehret hat. 

Die Kirche di S. Giovanni Vangelifta del Pontano hat ihren Zunamen von Johanne $, Giovanni 
Joviano Pontano, der Secretär bey dem Könige Ferdinand dem erften gemwefen, und fie im Vangelifta 
Jahre 1492 geitifter hat. Man findet ſowohl innen als außen an ihren Mauern eine Men- del Pontane, 
ge von nüüglichen Sentenzen, welcye Pontanus verfertiget bat, Unter den letztern bemerket —— 
man folgende: ke 

I. In utraque fortuna, fortunæ ipfius memor eſſo. 

II. Integritate fides alitur, fides vero amicitia, 

III. Nec temeritas femper felix, nec prudentia ubique tuta. 

IV. In magnis opibus, ut admodum difficile, fic maxime pulchrum eft, fe ipſum — 

continere. 

V. Sero pœnitet, quanquam cito pœnitet, qui in re dubia nimis cito decernit. 

VI. Hominem effe haud meminit , qui nunquam injuriarum oblivifeitur. 

VII. Fruftra leges pretereunt, quem non abfolverit conlcientia, 

VIII. In omni vitz genere primum eſt, te ipfum nofcere. 


Bon denen Epitaphiis, die Pontanus ſich und feiner Familie in diefer Kirche gefeßet, Grabfehrif: 
bat mısson T. II, p. m. 36, f. zwar viere angefuͤhret; weil aber derfelben noch mehrere find, ten Pontani 
und fie alle in Anfehung ſowohl der aus einem inniglich betrübten Herzen kommenden Ge: —— 
danken, als der giackuchen Ausdrücungen für unvergleichliche Wieiſterſruͤcte gehalten wer, Fami 
den fönnen, fo will ich folche zufanmen hieher fegen: 

J. 
Tumulus Luciæ Filiæ. 
Liquiſti patrem in tenebris, mea Lucia, poſtquam 
E luce in tenebras filia rapta mihi es. 
Sed neque Tu in tenebras rapta es, quin ipſa tenebras 
‚ Liquifti, & medio lucida fole micas. 
Cœlo te nataın afpicio, num Nata parentem 
Alpicis? an fingit hxc ſibi vana Pater? 
Solamen mortis miferx, Te Nata, fepulchrum 
Hoc tegit, haud cineri fenfus inefle poteft. 
Si qua tamen de Te fuperat pars Nata, fatere 
Felicem quod Te prima juventa rapit. 
At nos in tenebris vitam luctuque trahemus, 
Hoc pretium Patri, Filia, quod genui. 


Mufz, Filia, luxerunt Te in obitu, at lapide in hoc luget Te Pater tuus, quem li- 

uifti in fqualore, cruciatu, gemitu, heu, heu! Filia, quod nec morienti Pater ad- 
di ‚ qui mortis cordolium tibi demerem; nec forores ingemifcenti collachrymaren- 
tur mifelle; nec Frater fingultiens, qui fitienti miniftraret aquulam; nec Mater ipfa, 
quæ collo implicita, ore animulam acciperet infeliciflima; hoc tamen felix, quod 
haud multos poft annos revifit, tecumque nunc cubat. Aft ego felicior, qui brevi 
cum utraque edormilcam eodem in conditorio. Vale Filia. Matri frigelcenti cis 
neres interim caleface , ut poft etiam refocilles meos. 


Kette Jo- 
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Joannes Jovianus Pontanus L. Martie Filie dulcifl. P. quæ vixit Ann. XII. 
Men. VIL D. XU. ” 
I. 
Huf feinen Sohn Lucium: 
Has, Luci, Tibi & inferias & munera folvo, 
Annua vota piis, heu mihi! cam lachrymis. 

Hæc, Luci, Tibi & ad tumulos pofitumque feretrum 
Dona, Pater, nmltis diluo cum lachrymis. 
Hæc dona, inferiasque, hen, heu, hunc, Nate, capillum, 
Incamamque comam, accipe, & has lachrymas. 
His lachrymis, his Te inferiis, hoc munere condo, 

Nate, vale zternum, o & valeant tumuli. 
.Quin & hient tunmuli, & tellus hiet, & Tibi me me 
Reddat & una duos urna tegat eineres, 
Pont. Pater Luc. Franc. Fil. infelici. 


II. 
Auf Lucilium einen andern feiner Söhne: 
Lucili, tibi lux nomen dedit, & dedit ipfa 
Mater Stella Tibi, flellaque luxque ſimul. 
Eripuit nox atra, nigra eripuere tenebrz, 
Vixifti vix quot littera prima notat. 
Hosne dies? breve tam ne Tibi lax fulfit & auræ 
Maternum in nimbis fic tenuere jubar? 
Infelix fatum, puer heu male felix, heu! quod 
Nec puer es, nec Jux, nec nifi inane quid es. 
Floreat ad pueri tumulum, ver halet & urnæ 
Lucili, & cineri fpiret inuftus odor. 


Dies L. non implefli, Filiole, breve Nature ſpecimen, zternus Parentum moeror 
ac defiderium. 


IV. 
Auf feinen Sohn Francifeum: 
Has aras Pater ipfe Deo templumque parabam, 
In quo, Nate, meos contegeres cineres. 
Heu fati vis læva, & lex variabilis zvi, 
Nam Pater ipfe Tuos, Nate, ſtruo tumulos. 
Inferias puero —— Natoque ſepulchrum 
Pono Parens, heu! quod fidera dura parant. 
Sed quodeumque parant, breve fit, namque optima vitz 
Pars exadta mihi eft, catera funus erit. 
Hoc Tibi pro tabulis flatuo, Pater, ipfe dolorum 
Heres, Tu tumulos pro patrimonio habe. 


Vix. ann. XXIX. Menf. V. Dies III, Francifco F. Pontanus Pater An. Chrifti 1498. 
Die 24. Augufli, 
V, 
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V. 
Auf feine Frau: 

Ila thori bene fida comes cuftosque pudici 
Cuique & acus placwit , cui ‚placuere coli. 
Quzque focum caltosque Lares fervavit & ars 

Et thura & lachrymas, & pia ferta dedit. 
In prolem ſtudioſa parens, & amabilis uni 
Quæ fuduit caro cafta placere viro. 
Hic pofita eft Ariadna, ne violeque nitefcant 
Quo pofita eft Syrio fpiret odore locus. 
Urna crocum Dominz fundat, diftillet amomuna 
Ad tumulum, & cineri fparfa ciliffa fluat. 


Quinquennio poflquam uxor abüfti, dedicata prius Ædicula monumentum hoc 
Tibi fatui, Tecum quotidianus ut loquerer, nec fi mihi non refpondes, nec refpon- 
debit defiderium Tui, per quod ipfa mecum ſemper es; aut obmutefeit memoria, 
per quam Tecum non loquor. Ave igitur, mea Hadriana, ubi enim offa mea Tuis 
mifcuero, utergue fimul bene valebimus. Vivens Tecum vixi Ann. XXIX. D. 
XXIX, vidturus poft mortuus zternitatem xternam. Joannes Jovianus Pontanus 
Hadrianz Saxonz uxori Opt, ac benemerentiff. P. qux vixit Ann. XLVI, menf. VI. 
Obiit Kalend. Mar. An. M.CCCC.LXXXX, 


VL 
Auf fich felbft: 
Vivus domum hanc mihi paravi, 
In qua quiefcerem mortuts. 
Noli obfecro injuriam mortuo facere, 
Vivens quam fecerim nemini. 

Sum etenim Joannes Jovianus Pontanus, 
Quem amaverunt bone Muſæ, 
Sufpexerunt Viri probi 
Honeltarunt Reges Domini, 

Scis jam, qui fum, aut qui potius fuerim, 
Ego vero Te, Hoſpes, nofcere in tenebris nequeo; 
Sed teipfum ut nofcas, rogo. Vale. 

VI. a 
Auf einen guten Freund: 
Quid agam, requiris? 
Tabefco. 
Scire qui fim cupis? 
. Fui. 

Vitæ qua fuerint condimenta, rogas? 
Labor, dolor, zgritudo , ludtus, 
Servire fuperbis dominis, 

Jugum ferre füperflitionis, 

Quos caros habeas, fepelire, 

Ktfffa Patrix 
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Putriæ videre excidium ; 
Nam uxorias moleftias nunquam fenfi. 
Petro Compatri, 
Viro ofhciofiffimo : 


r | Pontanus pofuit, 
. Conflantem ob amicitiam 
Ann, LI. Obüt MDI. ı5. Kal, Decemb. 
S. Giovanni Die Kirche di S. Giovanıi Maggiore foll ehemals ein Tempel, den ber Kaifer Ha: 


Maggiore, drian feinem Lieblinge Antinous aufrichten laffen, gemefen, von Konftantin dem großen aber 
Vermeyntli⸗ und feiner Mutter Helena dem Joh. Baptiftz gemweihet worden ſeyn. Diejenigen, fo den 
ches Grab: Mamen Partbenope, welchen die Stadt geführet, ehe fie Neapolis genennet worden, von eis 
maal der ner eheffalifchen Prinzeßinn, Parthenope genannt, herleiten, behaupten, daß ihr Grabmaal 
en eh noch in diefer Kirche, wohin es von einem andern Orte gebracht ſeyn foll, zu ſehen ſey. Ich 
babe aber auf ſolchem Grabſteine nichts anders als folgende Zeichen finden koͤnnen. 


t OMNIGENVMREX AITOR 


SES &93 IAN 


PARTENOPEM 'EGE FAYSE 


Aus dem Worte EGE ober Tege, welches in der legten Zeile vorfömme, 
will man fließen, daß diefes eine Grabfchrife fen; allein ich zweifele, ob in dergleichen Ge⸗ 
legenheit das legte Wort Faufte gemöhnlich ſey. Ferner müffen die Bertheidiger der obam 
geführten Meynung nothwendig vorgeben, daf die mittlere und größere Zeile, es mag fol- 
che nun auf Sandtum Johannem oder auf S. Januarium zielen, erft in den neuern chriſtlichen 
Zeiten auf den Stein gekommen. Allein beyde-andere Zeilen find von gleichen longobardi⸗ 
fhen und gothifchen oder noch Meuern Buchftaben, und hat hierinnen feine vor der andern 
etwas voraus. Daß man aud) in Meapolis felbft von gemeldter fabelhaften Meynung zu- 


ruͤck komme, bezeuget folgende neuere Schrift, die in der Wand unter dem alten Steine auf 
einer marmornen Tafel eingemauert iſt: 


Vetus quod ſuſpicis ſaxum 
Si fuit, quod ereditur, fepulchrale, 
Non Parthenopen — 





Sed 

‚(9 Schon das Alterthum kennet nach Plis Unglück gehabt, allzufrübgeitig begraben ju wer- 
nius Beugniffe dergleichen übereilte Begrabniffe ben? Hat nicht —— dieſer ſo — 
hiſt. nat. 1. XXVJ, c. 3. Hat nicht Job. Dvns Arjt, einem Menfchen dag Leben wieder geſchen⸗ 

„ Scotus, dieſer fo berühmte Doctor ſubtilis, das fer, der fehon auf ben Scheiterhaufen geleger 
war? 
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Sed ——— 
Namque pulſis inanibus Diis 


Conftantinum Mag. & Conftantiam filiam 
Voti reos 
Templum hoc, initiente Sylveflro, 
Chriflianis deflinafle facris 
Prifcus id monet unum lapis. 
Qui, ne tibi unquam, quisquis es, imponat, 
Crucifixi fodalitas 
Recenti hoc lapide cavit 
Ann. a part. Virg. MDCLXXXIX. 


Bor der Sacriften mar ehemals auf der Erde folgende Grabfchrift des Jani Aniſii —— 
ju leſen: | Jani 


Onuftus zvo 
„ Janus hic Anifius 
Quærens melius iter 
Reliquit ſarcinam, 


Qua —— 


Nulla conceſſa eſt quies, 


Tom fi qua fulſit 
Cum Cameonis hæe ſtetit 
Quæ mox faceſſivere 
Plus negotii 
H. M. H. N. S. 
Hoc de fuo ſumſit 
Sacrum eft 
Ne tangito. 


Als man aber vor etlichen Jahren die Kirche repariret und einen neuen Fußboben ge 
leget, ift diefer Grabſtein anders wohin gebracht worden. | 

Die Kirche S. Giovanni Pappacodi führet den legten Namen von ihrem Stifter, der S. Giovanni 
aus Unbedachtfamfeit und Uebereilung allhier noch lebendig und nur in einer Apoplexie be, Pappacodi. 


Urfprung der 


graben worden, wie man drey Tage hernach, als einer feiner Verwandten (der vom Lande Benennung. 


in die Stadt gekommen) den Sarg öffnen laſan, aus der veränderten Lage des Körpers hat 
urtheilen koͤnnen (*). 

Aus diefer Familie liegen zween Bifchöfe allhier begraben, deren ber eine die Kardi— 
nalswürde ausgefchlagen, der andere aber durch feine Frengebigfeit gegen die Armen, vielen 
Geifttichen zum Erempel dienen Fonnen, Ihre Epitaphia find folgende: 

Kffffz Sigis- 


war? Und mem iſt jener normannifibe Edel: Gchabe iſt es nur, dag die Wahrheit der Erzaͤh⸗ 
mann unbefannt, Louis de Cirille, welcher ſich lungen von diefer Art durch die allerabgeſchmack⸗ 
"mehr durch fein dreymaliged Begräbniß, als teſten Gedichte verdunkelt wird. 
durch feine Heldenthaten beruhmt gemacht bat? 


* 
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Epitaphium Sigismundo Pappacudx Frane. F. Tippejenfium Prefuli, Viro Opt. & Juriscon- 

’ Sen Pap- Ay qui cum — rdinalium Hiller a Cleimente VII, leiten, maluit in 
pacude ‚patria Epifcopusıyivere. Hætedes pof. Vixit ann, LXXX.M. VI. D. X. Obiit 1536. 

und Angeli Angelo Pappacudæ Franc. Fil. Martoranenfi Epifcopo, viro ornatiff. qui in non 

Pappacudz, magnis opibus magnum exercens animumyznulla magis iu re, quam in ae le- 

vanda inopia fuis —* ufus eſt. Hæredes B.M. Deceflit ex mortalibus Ann. nat. 


LXVI. ab ortu mundi redivivi 1537. 
Die Facciata der Kicche ift mit vielen gothifchen Zierrathen verfehen. 
S. Giufeppe In der Kirche di S. Giufeppe, fo denen Jeſuiten gehörig, ſieht man vier ſchoͤne for 
de Giefuiti, rinthiſche Seulen aus grauem Marmor, die bey fehszig palmi in der Höhe und neun im 
Gemälde. Unfange —* ‚ jede aus einem einzigen Stuͤcke. In der Tribuna war vordem ein großes 
Gemälde, das den h. Yofeph mit dem Kindlein Jeſu auf dem Arme unter vielen Engeln vor: 
ſtellte, und welches Francefco di Maria, ein berühmter neapolitanifcher Maler —— 
bat, zu ſehen; allein dieſes iſt nun in die Sacriften gebracht, und an feine Stelle ein no 
trefflicheres, worauf Amato die Xeltern des Heilandes mit ihrem Kindlein abgebildet hat, 
geftelfet worden. Rechter Hand von der Sacriftey heruntek gerechnet, ift über einem Altar- 
Sreffliched rifche unter einer Decke und Glas St. Eaverius in einer fehr andächtigen Geftalt vom fufa 
Gemalde. Giordano gemalet, welcher auch die übrigen Stüce der Kapelle, werinnen diefer Altar 
fteht, verfertiger hat. Gegenüber ift gleichfalls über einem Altartifche das von de Mattheis 
gemalte und mit einem Vorhang und Ölas verfehene Stuͤck, fodie Mariam mit ihrem Kind: 
lein auf den Armen vorftellet, 2 “ 
Es ift ſolches wegen der. Schönheit der h. Marla unvergleichfich, und verdienet, daß 
man allein wegen beffelben diefe Kirche nicht vorben gehe... Die Kanzel ift.von Marmor, 
worinnen viele koſtbare Steine eingeleget find. 


$. Lorenzo Die Kirche di S. Lorenzo derer Minoriten hat ein fehönes hohes und breites Gewoͤl⸗ 
de’ Padri Be, und auf dem Hauptaltare die marmornen Statuen St. Francifei, St. Antoni und Et. 
Minori. Laurentii, woran Giovanni da Nola feine Kunſt bewieſen hat. Die dren darunter befind- 


lichen bas-reliefs nebſt der h. Maria, die in der Mitte von vielen Engeln über beſagten drey 
Statuen erfcheint, find von unbekannten Händen. Auf der Seite des Evangelii ift die 
nach dem Deflein des Cavalier Cofmo Fanſago gebauete Kapelle des heil. Antoni von Pa- 
Cappella del dua fehensmwirdig, welche aber von der Cappella del Rofario noch übertroffen wird. In 
—— dieſer finden ſich zwo fchöne Seulen von Verde antico und ein mit Lapis Lazuli, Topas, 
Achat, Jaſpis und andern Foftbaren Steinen eingelegter Altar. An den zwo Seiten der 
Kapelle ftellen die Statuen eines Mannes und einer Frauen über ihren Örabmaalen, die 
Stifter diefer Kapelle, namlich Johannem Cawillum Cacace und feine Ehegenoßinn vor, 
Den Statuen felbft fehler, wie man zu fagen pflegt, nichts als die Nede, und find fie eine 
vollfommene Probe der- Fünftlichen Hand des Andrea Bolgi da Carrara, welchen man um 
diefes Werfes willen von Rom, fommen laffen. Krk 
Grabmaale In der Kapelle, die von ihrer Stifterinn der Königinn Margaretha, einer Gemahlinn 
5 KR: Karls des dritten, den Ramen la Reina Piper iſt Karl, Herzog von Durazzo, den Ludwig, 
eg König in Ungarn, um feines ftrangulirten Bruders Andrea Tod zu rächen, im Jahre 1347 
enthaupten laſſen, desgleichen Robert von Artois mit feiner Öemahlinn Johanna, Herzoginn 
von Darazjo (welche beyde von der Röniginn Margaretha mit Gift bingerichter — * 
und Maria, eine Tochter Karls des dritten, mit kurzen Epitaphiis begraben, Katha J 
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des Raifers Albert des erften Tochter, und eine Gemahlinn Karls Herzogs von Calabrien, 

liegt bey dem Eingange des Chores in einem auf vier Seulen ruhenden Sarge, und Ludwig, 

ein Sohn des neapolitanifchen Königs Robert, nahe bey der Cappella di Rocco. Sein Epitaphium 

vellitändiges Epitaphium iſt folgendes: Ludwigs, eis 

Hic requiefsit fpetabilis Juvenis Dominus Ludovicus filius Sereniſſimi Principis — 

Domini Roberti, Dei gratia, Hierufalem & Sicili® Regis illuftris, & clare memo- j 
rie quondam Dominz Joann® Confortis ejus inclyti Principis Domini Petri Regis 
Aragonum filix, qui obiit anne Domini 1310. die 12. Men. Augufli. Ind. 8. 


In der Sacriftey wird der heil. Hieronymus, als das erfte Stück fo auf Delfarben Altes Stuͤck 
und zwar im Jahre 1436 von Cola Antonio de Fiore gemalet worden, gezeiget. von Delfars 

Es wird aber die Erfindung der Delfarben mit Recht den Meapolitanern ftreitig ge- — 
macht, und ſolche vielmehr Johann von Brüggen, einem Flamlaͤnder, der ſich bey der Ma- der Delfar: 
lerkunſt auch auf die Chymie legte, zugefchrieben. Diefer führet auch den Namen Johann ber. 
van Eyck, war gebohren im Jahre 1370, und ftarb 1441. Die Zeit der Erfindung fälle in 
den Anfang, des funfzehnten Jahrhunderts, und am fpäteften in das Jahr 1410, wiewohl 
auch Malvaſia in Bologna etliche noch ältere Gemälde mit Delfarben, nebit den beygefeß- 
ten Jahren und Mamen der Meifter will gefunden haben, um daraus die Ehre der Exfin- 
dung feinen Sandsleuten, den Bolognefern, zujueignen, Uebrigens träge der Unterſchied der 
Zeit wenig aus, und vorher malete man insgemein nur a freico. 2 

Johannes Baptifta della Porta, ein anderer Plinius Major feiner Zeit, ift im Jahre Grabmaal 
1610 geftorben, und allhier in dem Erbbegräbniffe feiner Familie bengefegt. An einem an; Joh. Bapt. 
dern Monument liejt man: —— 

Jac. Rocchus Patritius Neapolit. poſtquam Arragoneis quatuor Regibus & apud rer 

Turcas & Ægyptios atque alios fideliter fervivit domum rediens hoc fibi condidit 
M.D. III. Quisquis es, hoc Te fepultus rogat, fua ne moveas nec inquietes oſſa, 
ut qui vivus nunguam quievit, falten quiefcat mortuus. 

In der Cappella della $, Imagine detta Ecce Homo, mworinnen das Grab Bartho- 
lomzi Agricol®, eines Deutſchen, und wegen feiner Heiligkeit, roie auch Wunderwerke bes Wunderthaͤ⸗ 
rühmten Franciſcanermoͤnchs iſt, zeiget man ein gemaltes Bild unſetg Heilandes, welches riges Bild 
als es von einem uͤber ſeinen Verluſt erbitterten Spieler mit einem * durchſtochen wor⸗ Chriſti. 
den, drey Blutstropfen von ſich gegeben und ſeine rechte Hand auf die Wunde geleget haben 
ſoll. In einer Kapelle unter dem Chore iſt die Hiſtorie, wie der h. Ludwig ſeinen Bruder 
Robert Frönet, Durch Siimone Cremonenſe, der um das Jahr 1335 gelebet hat, nach dem Le— 
ben gemalet. In der Galerie des Klofters lieft man unter einem Monument, das fhöne Nachdrücklis 
bas-reliefs hat, die Worte: che Grab: 

Hofpes, quid fim vides, ſchrift Pude- 
Quid fuerim nofli, * 
Futurus ipfe quid fis 
Cosgita, 
Errico Puderico Francifcus Filius, 


Nahe dabey ift das Grabmaal von vier Brüdern aus der Familie Alternorifco, 

In dem Refedtorio diefes Klofters hat der Vice-Roy Comte d’Olivares durch den bes Refectorium 
rühmten ficilianifchen Maler Luigi Roderico die zwölf Provinzen des Königreichs Neapolis des Klofters. 
malen laſſen. Alle zwey Jahre verſammeln ſich allhier die Stände des Reichs, um wegen 

des 
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DonGratuit des freymwilligen Gefchenkes, das fie ihrem’ Souverain zu geben pflegen und öfters über 
Fre zehnmal Hundert taufend Scudi geftiegen ift, Abrede zu sun i . * 
$, Maria An- S. Maria Annunziata ift eine der fhönften Kirchen in der Stadt. Wo man nur hin⸗ 
nunziata. ſieht, finden ſich fehöne Gemälde, Verguldungen, Statuen, Grabmaale und andere Bild- 
Koſtbarkeit bauerwerfe. Der Hauptaltar allein hat mit feiner Kapelle drey und zwanzig taufend Scudi 
des Haupt: zu vergulden, und über diefes an anderer Arbeit, bey welcher Lapis Lazuli, Carniol, Yafpis, 
altares. Achat, Diaſpro und andere koſtbare Steine nicht geſparet ſind, noch achtzigtauſend Duraten 
Wie hoch ein gekoſtet. ‘Bey dergleichen Rechnungen aber und in gemeinen Reden verſteht man allezeit 
Ducate ger zehn Carlini unter einem Ducaten. Das Silberwerk in der Sacriſtey diefer Kirche fol 
—— noch vor wenigen Jahren uͤber ein und zwanzigtauſend Mark gewogen haben. In dem 
Shas des Teforo ift ein ſchoͤnes Grabmaal Alphonfi Sancii de Luna, der im Jahre 1564 geftorben ift, 
Kirche. zu bemerken. Rechter Hand des Hauptaltares (wenn man das Geficht gegen felbiges wen- 
Schmeichle: det) fteht die Statue einer Dame, die einen Todtenfopf in der Hand hält und betrachtet. 
eifche Grab⸗ Unter ihr ift folgende mehr als fchmeichlerifche Jnfeription eingegraben: 


—— Iſab. Hofpes legas nec lugeas rogo, illa Ifabella Richilentia Cardonia or Prore- 
Car er gina jacet hic, quam fi oculis in terris vidifle viventem ſumma fuit beatitudo, quan- 


to felieiores erunt, quibus animo in cœlis eamdem (quinam mori potuit ) contem- 
plari eontigerit. Credendum elt, ejus formam & virtutem animz ad zternam glo- 
riam fuiffe comites. Occidit aurora oriente ztatis ſuæ ann. XXXVI. V. Mart. 


Epitaphium Bey dem Haupteingange der Kirche ift Ferdinand Manlius ein berühmter Bau- 
Ferd. Manlii, meifter begraben, mit folgendem Epitaphio, mweldyes aber mit der Zeit völlig ausgetreten 
und unleferlich wird: 
D.O.M. Ferdinandus Manlius Neap. Camp, Architedtus, qui Petri Toleti 
Neap. Pror. aufpicio, Regiis ædibus extruendis, plateis flernendis, cryptz aperien- 
dx, viis & pontibus in ampliorem formam reftituendis, paluftribusque aquis dedu- 
cendis — cujus elaboratum induftria, ut tutius viatoribus iter, Timotheo 
Enciclio Mathemat. Pietatis rariſſimæ filio, qui vixit ann. XIX. M. D. VC. B. V. 
fibi ac ſuis vivens fecit. A Chriſto nato M.D.LII. 


der Köni- Ferner lieſt man bey dem Hauptaltare folgende Grabfchrift der Königinn Johanna 
ginn Johan⸗ der zweyten: 
na ber zwey⸗ JOAANNE II, Hungariz, Hierufalem , Sicilix, Dalmatiz, Croatie, Ramix g), 
Servix, Galatiz, Lodomeriz, Comaniz, Bulgarizque Regine, Provinci® & Folcal- 
querii ac Pedemontis Comitiffe, Anno Domini M.CCCC.XXXV. die IL. Menfis 
Febr. 

Regiis offibus & ınemoriz, fepulchrum, quod ipſa moriens humi delegerat,, in- 
anes in funere pompas exofa, Reginz pietatem fecuti, & meritorum nor imme- 
mores Oeconomi reltituendum & exornandum curaverunt, magnificentius pofituri, 
filicuiffet. Anno Domini M.DC.VI. Menf, Maji. 


Dep der einen Kirchthuͤre hält eine Fleine Statue die Worte: 


Puriffinum Virginis templum 
cafte memento ingredi. 


ten. 


Unter 


. Miſſon unb ander R ũ ie, wie aus den Titeln d 
8 en —— — seht omz für Ramiz, wie ſolches auch efn der 
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Unter den Heiligthümern ber Kirche wird ein großes Stüf vom Kreuze Ehrifti, etwas Reliquien. 
von der Dornenfrone, und zween ganze Körper von denen Kindern, die Herodes hat hin 
richten laſſen, ref. 

Das zu diefer Kirche gehörige Hofpital, la Cafa Santa genannt, iſt eines von den reich: Reichthum 
ften in der ganzen Welt, und werden die jährlichen Einkünfte, welche es an Ländereyen, ——— 
Zehnden, Zoͤllen, Renten, Stiftungen ꝛc. beſitzt, auf zweymal hundert tauſend Ducaten, und en TE 
von andern gar auf eine Million Scudi gerechnet. Hingegen find die Ausgaben auf Kran: Anftalteu. 
fe, Arme, Findlinge und was zu andern guten Anftalten verwandt worden, nicht geringer, 
daher man mit Mecht über dem Haupteingange veffelben folgende vier Verſe fegen können: 

Lac pueris, Dotem innuptis, Velumque pudicis, . 
Datque ınedelam zgris hæc opulenta — 

Hinc merito ſacra eſt illi, quæ nupta, pudica, 
Et lactans; orbis vera — fuit. 

Die Zahl der ausgeſetzten Kinder, die hier erzogen werben, erſtrecket ſich öfters über gegen der 
jwertaufend fünfhundert , und find biemweilen in einer einzigen Nacht bey zwanzig Kinder in Zindfinge. 
das zu folchem Ende fowohl Tages als Nachts offen ftehende Rad oder Mafchine geleget 
worden. Täglich, mürfen fi) acht Ammen bereit halten. Die Kinder werden zu Hand⸗ 
werfern, mechanifchen Wiflenfchaften und auch wohl zum geiftlichen Stande erzogen, weil 
die in diefem Hofpital aufgenommene Findlinge, kraft eines vom Pabfte Nikolaus dem vier: 
ten erhaltenen Privilegii, ohngeachtet ihrer in Zweifel hangenden ehelichen Geburt, dennoch 
auch fo gar der prieſterlichen Würde fähig erfläret worden find. Die Mägdchen werben, 
wenn fie exwachſen, in den Haushaltungsgefchäfften des Hofpitals und zur Erziehung oder 
Unterweiſung der Fleinen Kinder gebraucht, in die Klöfter aufgenommen, oder mit einem 
Braurfhage von hundert bis zweyhundert Ducaten ausgefteuret; und belief ſich ehemals 
dieſe legte Ausgabe oftmals in einem Jahre über zehntaufend Ducaten, gleichwie die Unter» 
haltung der Findlinge bisweilen über funfzehntaufend Ducaten jährlic) zu ftehen fam. Die 
aus dem Hoſpital verheiratheten Mägbchen werden allezeit wieder darinnen aufgenommen, Ausſteueruu⸗ 
wenn fie mothleidende Witwen, von ihren Männern verlaflen, oder fonjt ohne ihre Schuld gen von Wei— 
ungluͤcklich in ihrer Ehe werden. Sie haben alsdann ihre befondere Wohnung und heißen besperfonen. 
Ritornate. Die andern Ausfteurungen, welche diefes Haus vermöge vieler alten Stiftuns 
gen an auswaͤrtige Weibsperfonen zu geben ſchuldig iſt, fteigen jährlich auf achtzehntaufend 
Ducaten , und find verfchiedene adeliche Familien, deren Töchter von diefem Hofpital mit 
einem Brautſchatze von zwey bis dreytauſend Thalern verfehen werden müflen. Die Unter 
haltung der Bedienten, Aerzte, Ehirurgorum, Apotheker ıc. erfodert gemeiniglid) des Jahrs 
über vierzehntaufend Ducaten, Die Apotheke ift insbefondere fehenswürdig, und unterhält —— 
itztgedachte Caſa Santa außer dem noch vier Hoſpitaͤler, davon eines zu Puzzolo iſt. Des ——— 
Sommers wird eine große Menge von einheimiſchen und auswärtigen Kranken in die war— 
men Bäder und Sudatoria diefes leßtgemeldten Drtes, wie auch nad) Tritoli geſchickt, und 
dafelbft mir Nahrung und gehöriger Aufficht verſorget. Es gefchiebt folches zu dreyen 
Zeiten des Sommers, und werden gemeiniglich bey dreyhundert Patienten auf einmal zu 
diefer Eur, welche nur fieben Tage dauret, genommen. 

In itztgedachten Verſaſſungen ftund diefes Hofpital noch zu Anfang diefes Jahrhun · Banqueroute 
derts, da es aber einen gewaltigen Stof erlitten hat durch eine banqueroute oder ein falli- dieſes Ho⸗ 
mento, fo es von mehr als fünf Millionen Ducaten gemacht. Die Sache, welche lange ſpitals. 
Zeit, als ein unter der Aſche verborgenes Feuer Tr fing im Jahre 1751 an — 

in tes 
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brechen, und wurde endlich vor eine Faiferlihe Commiffion gezogen, die bis zu völliger Til: 
gung der Schulden den Gläubigern viele Güter und Einkuͤnfte angewieſen hat, dergeſtalt 
daß jährlich nur zwey und vierzigtaufend Ducaten zum Unterhalte des Hofpitals, der Kirche 
und der Mönche übrig bleiben, Die Braurfchäge, fo fonft zwenhundert Ducaten waren, 
werden ige nur mit funfzig;bezahlet, andere große Ausgaben find gleichfalls gemindert wor- 
den, ja man bat fo gar einen großen Theil des Silberzeuges aus dem Schaße der Kirche 
(der jedoch noch anfehnlich genug bleibe) verfaufet, um nur aus diefem Sabyrinthe defto eher 
zu fommen, nr dennoch noch viele Fahre erfodert werden. 
$.Maria del S. Maria del Carmine ift aus einer Eleinen Kapelle eine prächtige Kirche geworben, nach« 
Carmine. dem die KRaiferinn Elifaberh, eine Mutter des unglüclichen Conradins, allen Reichthum, 
den fie, um ihres gefangenen Sohnes Freyheit zu erfaufen, nach Neapolis gebracht hatte, 
bieher verwandt. 
—— Conradin, Herzog von Schwaben, und Friedrich, aus dem oͤſterreichiſchen Hauſe, 
rading und (vwelcher irriger Weiſe in der Inſcription, die deswegen auch von neuerer Hand zu ſeyn ſcheint, 
Friedriche. Federico d’ Asburg oder Habsburg genennet wird) liegen rechter Hand beym Eingange 
der Kirche hinter einem Altare, und lieft man dafelbit an der Wand: 
Qui giaccono Corradino di Stouffen figlio dell’ Imperatrice Margarita & di 
Corrado R& di Napoli ultimo de’ Duchi dell’ Imperial Cafa di Suevia, & Federico 
d’Asburg ultimo de’Duchi d’Auftria, anno MCLXIX. 

Der Name Margaretha, welcher in diefer Inſcription der Mutter Conrading gege- 
ben wird, Dienet zum zweyten Beweiſe, daß folche Worte erft in neuern Zeiten von unwiſſen⸗ 
den Mönchen entworfen worden. Denn Conradins Mutter, eine Tochter Ottonis Illuflris, 
Herzogs in Bayern und Pfalgrafen am Rhein, hieß außer Streit Eliſabeth. Sie heira- 

Erifirdad here in der zweyten Ehe Mainharden den dritten, Örafen zu Tirol, und ftarb im Jahre 1296, 
“ den Kopfvor Nicht weit von der Hauptthuͤre der Kirche fieht man ein rundes Loch, auf deſſen Deckel die 
einer Gano: Worte ftehen: In ofla drittura fi fermo la palla del miracolo fatto dal SS. Crocififfo alli 
nenfugel ge: 17. di Octobre 1439, und wird dadurch der Drt angedeutet, wo eine große Canonenfugel 
buͤcket. liegen geblieben, welche im Jahre 1439, als der Koͤnig Alphonſus von Arragonien die Stadt 
belagert hatte, durch die Cuppola der Kirche gedrungen, die dornene Krone eines Crucifixes 
herab geſchmiſſen hat, und den Kopf des Heilandes ſelbſt weggenommen haben wuͤrde, wenn 
dieſes Bild, wie man ſaget, das Haupt nicht gebuͤcket, und ſolchergeſtalt die Gefahr nicht ver- 
mieben hätte. Die Kugel felbft ift eingefaflet und vor dem Hauptaltare an einer Kette auf- 
gehängt; das Erucifir wird jährlich am dritten Weihnachtfeyertage und alle Freytage des 
Monats März öffentlich gezeiget. Ich überlaffe hierbey dem Urtheile eines jeden, ob man 
ſich bey diefer Gefchichte mehr zu vermundern habe über die kräftige Weisheit und Vorfe- 
bung des hölzernen Bildes, oder über feine Furcht und Lnvermögen, daß es feine Krone 
nicht behauptet, und der äußerten Gefahr nicht anders als durch ein Bücen und Neigen 
entweichen fönnen. Daß ein Erucifir nach den ordentlichen Wirkungen der Natur von ei- 
ner Canone befchädigt werde, bringe der Ehre Chriſti nicht mehrern Nachtheil, als wenn ſol⸗ 
ches vom DBlige gerübret wird: und bennod) träge man fein Bedenken diefen lesten Zufafl 
in ber Chiefa della Concezzione de’ Cappueini detta S. Jefremo nuovo in Neapolis zu ge= 
Berfe über eben, und ein vom Blitze befhädigtes Crucifir zu zeigen, bey welchem man folgenden gu⸗ 
eim vom tem Gedanken lieft: 


Blitze getrof: Fulmine, quo Chrifli tadta eft, ut cernis, imago 
ur Cruci⸗ Orans peccator, ſic feriendus eras. 


| Hin: 
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Hinter dem Hauptaltare ift ein wunderthätiges Marienbild von ſchwarzbraunem Ge: Marienbild 

fihte, welches S. Maria della bruna genennt wird, und vom Evangeliſten Lukas gemalt ſeyn Dom Lukas. 
Es ift zu verwundern, daß unter fo vielen Portraiten, die itztgedachter Maler von der 

heil. Jungfrau verfertiget, kein einziges dem andern ähnlich fieht, und man fich auch an die- 

fen Umſtand in der römifchkatholifchen Kirche nichts Fehret. Vor dem Marienbilde in der 

biefigen Kirche hängen ſehr koſtbare filberne Lampen, nebft einer von Golde, und an der 

Wand find viele filberne Gelübde zu ſehen. 

Es find ferner allhier die Eingeweide vieler Vice-Roys, worunter Carpi und Gallas Eingeweide 
fih befinden, begraben, wie man ſolches aus den nferiptionen wahrnimmt, Die Körper Meler Vice- 
ſtehen in befondern Kiften oben an der Wand der Sacriften. Der Plafond der Kirche it "?* 
fhöon. In dem viereckigten Gange des Klofters ift das Leben Elia a frelco vom Balducei 
gemalt. Man fieht dafelbit auch die Statue der (wie ſchon gezeiget worden) fälfchlich alfo 
genannten Kaiferinn Margarerha mir der Unterfchrift; 


Margaritz Auguftz Monument 
Quæ Conradino ‚Filio & Friderico Nepoti captivis — 5*— der 
aiſerinn 


Opitulatum opibus onuſta Neapolim feltinarat 
Cum Capite plexos reperiſſet, 
Virili quidem animo non lachrymas pro illis 
Sed profufiffuna munera ad hoc templum exornandum profundens 
Ad aram hic maximam humandos curavit 
Familia Carmelitana ingentibus ab ea divitiis donata 
Tam pie benemeritz femper ærumnam ploratura 
Ac ccœleſtem pro tantis principibus Imperatricem Oratura 
P 


Margaretha, 


Anno Dom. MCC LXIX. 


Daß durch die Frengebigfeit der Elifabeth die Karmeliter allhier feſten Zuß befom- Urfprung 
men, bezeuget RıcoBaLpvs Ferrarienfs in Hiftoria Iımperatorum, p. ırgı, und wird man des Karıneli- 
ſchwerlich finden, daß Diefe Ordensleute vorher und vor dem dreyzehnten Jahrhunderte in Eu, kerordens. 
ropa gewwefen find. Der Jeſuit P. Hardouin aber geht gar zu weit und irret, wenn er 
(in Antiquis Nuinilmatibus Regum Francor. p. 645) behauptet, die Karmeliter wären nicht 
bor dem Jahre 1300 aufgefommen. Es ijt zu verwundern, daß Hardouin auf diefe Art 
ben Urfprung der igtgedachten Moͤnche vom Berge Karmel und dem Propheten Elia leug- 
net, da er doch fonft dem päbftlichen Stuhle und deffen Infallibilitaͤt fo fehr ergeben iſt, daß 
er auch darüber auf die lächerlichiten und abgefchmadteiten Säge verfallen. Der Pabit 
Innocentius der zwölfte hat ſchon in einem Befehle vom 20 Nov. 1698 wegen des Streits 
von der erjten Einfegung des Karmeliterordens beyden Theilen ein ewiges Stillſchweigen 
aufgeleget, woran fi P. Hardouin nad) den Sägen feiner Kirche hätte fehren follen, 
wenn er auch gleich aus diefer Aufführung des Pabftes nicht hätte ſchließen wollen, daß das 
Haupt der Chriſtenheit beyderley Meynungen von gleichem Gewichte erfannt habe. Heut 
zu Tage und insfünftige darf ein eifriger Katholik gar nicht mehr die abgeſchmackte Mey- 
nung von der Abkunft des Karmeliterordens von Elia in Zweifel ziehen, nachdem der Pabft 
Benedictus Der drenzehnte Die Sache nad) dem Wunfche der Karmeliter entfchieden hat. 

In obgedachtem Klofter zeiget man auch den Plag, wo der Aufwiegler des Volkes Tho- Pas, mo 


mas Aniello , insgemein Mafaniello genannt, im Jahre 1647 in feiner Raſerey 8 — ———— 
ul 2 rise 
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Großer worden. Der große Plaß, ben er gleichfam zum Theater feiner Regierung von achtzehn 

Dart. Tagen gebraucht, ift nahe bey diefer Kirche, und dienet zum Vieh⸗Kraͤuter und Eßwaaren⸗ 

markte. Es ift ſchade, daß er mit vielen Kramläden als mit kleinen Häufern befeget ift, 

weil er fonft der Stadt eine viel größere Zierde geben würde, Faſt in der Mitte deilelben 

Cappella del- ſteht die Eleine Cappella della Croce, auf dem Plage, wo die zween obgenannten Prinzen 

laCroce. Conradin und Friedrich nicht nur enthauptet worden, fondern auch begraben gelegen, ehe die 

Platz, wo Kaiſerinn Elifaberh ihre Leichname in die Kirche del Carmine bringen laffen. Man giebt 

—— vor, der Stein, fo in der Mitte der Kapelle und auf der Stelle, wo im Jahre 1268 die grau⸗ 

ben. fame Erecution vollzogen worden, liegt, ſey zum Zeichen der dafelbft verübten Ungerechtigkeit 

ftets naß und feucht. Allein ich Fann verfichern, daß ich bey igigem trocknen Wetter das 

Eitrich von der Mitte der Kapelle nicht anders gefunden, als es außen auf dem Marfte war. 

Es finder fich auch in gebachter Mitte Fein befonderer Stein, fordern ein fandiger Boden, 

in welchem etliche gemalte Fliefen nach der Nunde eingeleget find. Parrino, Sarnelli, 

Nachrihe Miſſon und viele andere melden, daß an der porphyrnen Seule, die über dem Altare fteht, 
vonder bier folgende Verſe zu lefen find; 


ie Alturis * Leo pullum rapiens Aquilinum, 
Pa Hic deplumavit acephalumque dedit. 


Allein es ift auch diefes offenbar falfch , indem die an folcher Seule erhabenen Buchftaben 

i nur den Namen des Meifters andeuten, und man vor andern deutlich die Worte: Hoc 
Gemälde opus - - - Neapolitanus erfennen kann, in altes an der Wand befindliches Gemälde 
eich - Din a frefco ftellt die Hinrichtung des Prinzen Conradins vor, bey welcher hinter dem Richter, 
0 ber des Prinzen Urtheil ſitzend fpricht, einer mit einem aufaehobenen Beile zu bemerken iſt; 

und zielet folches vermutlich auf den Umſtand, welchen etliche Gefchichtfchreiber berühren, 

daß nämlich Robert, ein Graf von Flandern, aus Eifer wider diefe Unbilligfeit, ven Richter, 

welcher das Urtheil wider die Prinzen ausgefprochen, auf der Stelle hingerichtet habe. xı- 

cosaLdvs Ferrarienfs in Hiftoria Imperatorum, p. 1180, f. berichtet, daß Conradino fein 
Todesurtheil angefündiget worden, als er im Schach gefpielet, und daß man ihm wenige 

Ob der Pabft Zeit (modicum temporis) um fich zu feinem Ende zu bereiten , verftattet habe. Es wollen 
Clemens der erliche den Pabft Clemens den vierten von der Befchuldigung, daß er Karin von Anjou die 
reg Hinrichtung Eonradins angerathen (und insbefondere dabey der Worte ſich bedienet habe: 
F ert Vita Conradini, mors Caroli; mors Conradini, vita Caroli) dadurch befreyen, daß fie vor⸗ 
" geben, gedachter Pabft fen noch vor der Erecurion diefes Prinzen geftorben. Allein wenn 
gleich ausgemacht wäre, daß Clemens der vierte etliche Wochen vor Vollziehung der unge: 
rechten That geftorben wäre, fo hätte er doch gleich nad) der Gefangennehmung des Conra- 
dins feinen blutdürftigen Rath erteilen fönnen, weil der Prinz wenige Tage hernach, als 
er ben 23 Auguft die Schlacht verlohren hatte, in feiner Feinde Hände gerathen mar, und it 
die obgemeldte Aufführung des Pabftes von allzuvielen unparteyifchen Seribenten angefuͤh⸗ 
ret, als daß man fie ohne gründliche Urſachen in Zweifel ziehen koͤnnte (). Man hat aber 
auch nicht nöthig, die gemachte Schwierigfeit auf ißtgedachte Art zu heben, weil der Ein 
tourf, als habe Eonradin den Pabft überleber, gänzlich falfch und ungegründer iſt. Conra⸗ 
din verlohr feinen Kopf zu Ende des Detobers, wie foldhes aus Henrico sterone Al- 
thaönfi ad ann. 1268, p- 385, und RIcCoBAL DO Ferrarienfi in Hifloria Imperatorum, p. 1181 
erheflet. 


*) Job. Aug. Smemonta und Sponda⸗ welche fich Muͤhe gegeben haben, die Unſchuld 
nus Das find die vornehmften Gefhichtfihreiber, des Pabſtes zu rechrfertigen. Bon ihrer —* 
tey i⸗ 
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erhellet. Diefer letztere Autor, fo um felbige Zeit lebte und die hieher gehörigen Nachrich- 
ten von einem, der die Sache mit Augen angefehen, empfangen, feßet deutlich den VI. Kalend, 
Novembris als den Sterbetag der beyden unglücklichen Prinzen. Clemens ber vierte aber 
verfchied einen ganzen Monat fpäter, nämlic) dei 29 Movember, wie ſolches die Zeugniſſe 
MONACHI PADVANnı lib. Ill, p. 624, und Bernhardi Gvınonıs Lodovenfis Epifcopi in 
ChronicoMStoap.raynaıovm Tom. XIV, ad ann. 1268, n.LIV,p.170 außer allen Zweifel 
fesen. (conf. Hahns Reichshiſt. P. IV, p. 257.) 

Bon obbefchriebener Karmeliterfirche ift eine andere mohl zu unterfcheiden, die den Kirche Ma- 
Namen von Madre di Dio, delli Scalzi Carmelitani führet, und wegen ihres vortrefflichen dre di Dio. 
Hauptaltares, das feines Gleichen in ganz Neapolis nicht hat und auf hundert taufend Scudi — — 
geſchaͤtzet wird, nicht vorbey gegangen werden kann. Es iſt kaum ein koſtbarer Stein zu icher 
nennen, der an demſelben nicht angebracht ſey. An der vorderſten Seite iſt der perſpectivi⸗ 
ſche Proſpect eines Pallaſtes oder Tempels mit abwechſelnden goldenen Statuen und bas-re- 
liefs vorgeftellee. Das Tabernafel iſt nicht weniger prächtig, und hat in der Mitte ein flei- 
tes Bluhmenſtuͤck von pietre commefle, das zu Florenz verfertiget worden. Die daran 
befindlichen zehn grünen und weißen Seulen von Diafpro nebft etlichen andern, geben ihm 
eine treffliche Zierde. Der Lapis Lazuli ift nirgend gefparet, und dienet hier und da zum 
Grunde der darauf eingelegten andern foftbaren Steine. Die feuchter und alle andere Zier- 
rathen des Altars find aus Foftbaren Steinen, die in verguldetem Metalle gefaffer find, ein 
geleget. Gleiche Einfalfung findet man fogar an denen Thüren, die auf beyden Seiten in 
das Chor führen. An einer von diefen Thuͤren, nämlich derjenigen, welche gegen den Altar Lage der 
bingerechnee rechter Hand it, findet fich ein roth⸗grauer Achat, der mit feinen natürlichen Stadt Man: 
weißen Adern die age und den Plan der Stadt Mantua fo eigentlich vorfteller, daß der (eg. Us auf einem 
te Herzog von Mantua ihn würdig geachtet, drenßigraufend Scudi (wiewohl vergeblicd) ) ” 
dafür zu biethen. Ich erinnere mid) hieben, daß auch in der Faiferlichen Schagfammer zu 
Wien ein Achat, worauf die Stadt Ofen von Matur gebildet ift, gezeiget werde. Von des 
Königes Pyrrhus Achate, auf welchem Apollo mit den neun Mufen ganz deutlich zu fehen ge 
wefen, werde ich zu anderer Zeit mehrere Meldung thun. Unter ſo viel taufend veränderten 
Feten und Schattirungen des Achates und Marmors kann es nicht fehlen, als es muß bis» 
meilen die Geſtalt eines befebten oder durch Kunft verfertigten Dinges mit zum Vorſcheine 
kommen. Sch gehe aber wieder zurück zu dem Hauptaltare der Karmeliterfirche, deffen 
Deflein man dem Dionyſio Lazari, die Vollziehung aber etlichen Deutfchen und Flamländern 
zu danfen hat. Der Fußboden und das Geländer vor demfelben find mit fchönem Marmor 
fünftlich eingeleget. Hinter dem Altare find drey große Gemälde fehenswiürdig, Davon das _ 
mittlere Mariam, wie fie dem heil, Simon Stocc den Ordenshabit giebt, vorftellet, und vom 
Paolo di Matteis verfertiger ift. Die andern beyde find von einem Fratre diefes Kloſters, 
lukas gerannt, und bildet das eine Die Anberhung ber Weifen aus Miorgenlande, das an« 
dere die Ankunft der Hirten bey der Krippe des Heilandes ab. Rechter Hand, vom Haupt⸗ 
altare zuriick gerechnet, ift die Schlacht vom weißen Berge bey Prag auf einem fehr großen 

Stücfe vom Giacomo del Pd vorgeftellet, und daben der P. Domenico mit feinem Erucifir 
auf einem muthigen Schimmel nicht vergeffen. Die glerwürdigen Thaten der vornehmften 
Karmeliter find auf großen Rollen Papier er! goldenen Buchftaben gefchrieben und _. 

Ill az n⸗ 


teylichkeit machet Struv eine wenig vortheilhaf⸗ roͤmiſchen Tellerlecker beleget, in ber deutſchen 
te Beſchreibung, wenn er ſie mit dem Namen der Reichshiſt. c. 2ı. $. 8. 
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St. Thereſia Wänden der Kirche aufgehängt. In der fehönen Cappella di Santa Terefa ift auf dem Al⸗ 
mit dem gol: tare die filberne und fechs palmi hohe Statue diefer Heiliginn zu fehen, und hat folche das 
denen Vließ. goldene Bließ um den Hals. Das bey diefer Kirche gebauete Klofter ift fehön, und die dar: 
innen befindliche Apotheke ſowohl wegen ihrer vollftändigen Einrichtung, als weil alle Ge: 
faße von Porzellan find, fehenswürdig. 
S. Maria della In der Kirche S. Maria della Concordia ift Gafpar Benemerini, ehemaliger König 
Concordia. von Fez, der fih vom mahomeranifchen zum chriftlichen Glauben befehret, fein Leben auf 
Grab eines Hundert Fahre gebracht, und daſſelbe endlich im Jahre 1641 befchloffen hat, begraben. Auf 
zn von feinem Grabfteine lieft man: 


m Sepulchrum hoc Gafparis Benemerini Infantis de Fez, & ejus familix de 
Benemerino. 
Um fein Wapen, worinnen der Mond, ein Stern, ein Schwert und ein Eaftell zu fe 
ben, ftehen die orte: 


Laus Tibi Jefu & Virgo Mater, quod de pagano Rege me Chriftianum fecifti. 
In der dabey aufgebängten Fahne finden ſich die Buchftaben R. F. (Rex Feflanus ) 
und unter der Fahne ein Herz, worinnen die Buchftaben BVR. vorfommen. An der Wand 
ift folgendes Epitaphium befeftiger: 
D. ©. M. B. M. V. 

Gafpar ex Sereniflima Benemerina familia, vigefimus fecundus in Africa Rex, 
dum contra Tyrannos a Catholico Rege arma rogat auxiliaria, liber effedtus a Ty- 
rannide Machometi, cujus impiam cum ladte hauferat legem, in Catholicam ad. 
fcribitur, Numidiam proinde exofus pro Philippo III. Hifpaniarum Monarcha, pro 
Rudolpho Cxfare, quibus carus, pr&clare in hæreticos apud Belgas Pannonosque 
ſævit armatus. Sub Urbano VIII. Eques Commendator Immaculatz Conceptionis 
Deiparz creatur, & Chriflianis, Heroicis, Regiisque virtutibus ad iimmortalitatem 
anhelans, centenarius hic mortale reliquit, & perpetuum cenfum cum penfo qua- 
ter in hebdomade incruentum Miffe facrificium ad fuam offerendi mentem. 
Anno Domini MDCXLI. 

Verdienſte Die Familie der Bellimarinorum oder Benimerinorum, fo den Ländern von Fez und 
der Benime- Marocco über dreyhundert Jahre lang Könige gegeben, ift ſchon feit zwey Jahrhunderten 
rinorum. um die Macht, welche fie vormals behauptet hatte, gefommen. So lange fie in ihrem 
Gluͤcke war, hat fie nach dem Zeugniffe Leonıs Africani, 1,3, c. 38, das Aufnehmen der Wif- 
fenfchaften mit vielem Eifer befördert. 
$. Maria di S. Maria dı Donna Reina ift von der Königinn Maria, der Oemahlinn des neapolita: 
Donnakeina. niſchen Königes Karls des zweyten, welche auch ihr Grabmaal darinnen hat, erbauet worden, 
Das neuere Epitaphium, Das man ihr gefeßet, fängt an: Corpus Mariæ &c. Unter die 
beiten Gemälde in diefer Kirche ift die Speifung der fünftaufend Mann in der Wüften, und 
die Hochzeit zu Cana, beyde vom Giordano, vor deffen Pinfel auch ein eifernes Gitterwerf 
fehr natürlich nachgeahmer ift. Mit Berfertigung des Foftbaren Hauptaltares, worauf zwo 
geoße füberne Statuen in tebensgröße fteben, iſt man noc) befchäfftiget, ſowohl als mit den 
fechs anfehnlichen marmornen Statuen von Heiligen, womit der mittelfte Gang der Kirche 
gezieret werden foll, und deren jede zwoͤlſhundert Scudi koſtet. In dieſer Kirche iſt ein 
treffliches Ciboritum von Silber mit Rubinen und Smaragden reichlich befeget. Solimene 
bat allbier gute Proben feiner Malerkunſt binterlaflen. Durch das ganze Gewölbe geht 
eine große Ritze, die durch ein Erdbeben verurfacher worden. Vermuchlich find die öfters 
im, 
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in Neapolis fich eräugenden Erdbeben Urfache, daß man in diefer Stadt fo wenige Kitchen 
mit geroölbten Deden fieht. 

In der Kirche di S. Maria Donna Romita wird eine Ribbe St. Johannis des Täu- S Maria Don- 
fers nebft einer mit feinem Blute angefülleten Phiole aufgehoben. Man giebt vor, daß die: na Romita, 
fes anfange flüßig zu werden, fo oft man es der befagten Ribbe nähert, ever die Meſſe am Slut Job. 
Feſttage dieſes Heiligen lieft. Uebrigens find hier aud) fehöne Gemälde zu fehen, und unter Seren 
denfelben insbefondere beym großen Altare die Enthauptung Johannis des Täufers; gegen- 
über aber, wie der Herodias Tochter ihrer Mutter bey einer Mahlzeit das Haupt Johannis 
in einer Schüffel überreicher. Die Dede der Kirche ift von guter Bildhauerarbeit, ſchoͤn 
gemalet und verguldet. 

Die Kirche di S. Maria delle Grazie de’ Padri Girolamitani bat treffliche Gemälde und S. Maria del- 
Bildhauerwerke. Unter den legten verdienet vornehmlich das in der Cappella della Fami- le Grazie. 
gliaGiuftiniana befindliche und vom Giovanni da Mola verfertigte marmorne bas-relief, das 
den Seihnam Chriſti, wie er von feiner Mutter, dem h. Johannes und der h. Magdalena bes 
weinet wird, vorftelle. An Fefttagen ift der Hauptaltar mit einem fübernen Palliotto und 
andern Foftbaren Zierrathen verfehen. Zu feinen Seiten zeigen fich die fchönen Statuen 
des B. Pietro Gambacurta di Pila und des Hieronymus, beyde aus weißem Marmor und von 
der Hand des Lorenzo Baccarc. Rechter Hand beym Altare fteht eine hölzerne Statue, die 
den h. On uphrius nackend und mit einem bis auf die Kniee reichenden Barte vorftellet. Unter 
den vielem fchönen Begraͤbnißmaalen verdienet fonderlich dasjenige, fo dem Jureconfulto 
Fabricio Brancacio aufgerichtet worden, gefehen zu werden. 


Unter einer Annunciata von Marmor ftehen die Worte : 
Nata, Soror, Conjux, eadem Genitrixque Tonantis. u. 
Die Sacriften hat gute Frefco-Gemälde, und den Boden mit fehönen Fliefen aus; d- Maris.” 
geleget. 


Das Klofter S. Maria Maddalena delle Spagnuole ift von Donna Ifabella d’ Alarcon Kloſter 
Marchefa della Valle, insbefondere für die fpanifchen Weibesperfonen, die eine unzüchtige S-MariaMad- 


Sshensart verlaffen wollen, geftiftet. In demfelben lieft man folgendes Monument; — 
Caflitatis ara eſt hæc Fuͤr die 
Ornatiſſima ſpolia erepta libidini an 
Triumphato fomite nen, focin Ik 
. derliches Ye: 
Reatæ Mariæ Magdalenz ben verlaffen. 
Laureatus pudor fufpendit. 
Pudicitia 


Gratias agit innumeras Excellentiſſimæ 
ELEONORE MARIE GVSMAN 
Montis Regii Comiti, Neapolitanz Pro -Reginz, 
Optima Heroina 
Novas fedes ampliores exftruxit, 

Veflem, annonam indies fuffecit; 

Rem totam familiamque‘ diligenter curavit. 
Mulieres Hyfpanz ab Hera * aram traductæ 
Monumenti ergo poſuere 
An Dom. MDCXXXIV. 

Die: 
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Infeription Diefem füge ich diejenigen Worte ben, welche man im Hofe der großen Curiz Vicarix 
—2* an dem Gefaͤngniſſe der Weibsperſonen bemerket: 

für die Philippo IV. Rege 

u. D. Innicus Guevara de Onnatte Comes, Pro-Rex, 


Poll ejedtos procul a regno hofles 
Pacem urbi, urbem civibus relitutam 
Locupletatum zrarium, amplificataım annonaiu 
Infirmiori etiam fexui coärcendo, 
Virilem animum fledtere non dedignatus 
Hanc, innocentix cullodem, 
Nocentium feminarum vindicem, caveam 
Populares inter tumultus disjectam 
Inftauravit, 

Æquitate plaudente 
Sibique .... . gratulante, 
D. Fabritio Caracciolo Girifalchi Duce 
M. C. V. regente. 
Anno Domini MDLII. 


S. Maria Die Dede der Kirche S. Maria Nuova wird wegen ihrer Gemälde und Verguldun- 
Nuova, gen unter die fchönften diefer Stade gerechnet. In der Eapelle della Madonna della Gra- 
zia iſt das Pallioto und faft alles, mas man am Altare fieht, von Silber. Das Kleid 
Koftbared des darauf ſtehenden Marienbildes ift mit Perlen, Diamanten, auferordentlid; großen Ru— 
Em dee binen und andern Juwelen beynahe ganz bededet. In der Cappella di Graziano Cup- 
—— pola iſt die Statue des Herrn Chriſti, wie er vom Pilatus dem Volke mit den Worten Ecce 
Homo vorgeſtellet wird, zwar von Holze, allein von ſonderbarer Kunſt und von der Hand 
des Giovanni da Nola. Die Cappella del’ Beato Giacopo della Marca ift gleichfalls fe- 
henswirdig, und bemerket man in demfelben ein Denfmaal zu Ehren des in Neapolis ges 
bohrnen Pabjtes Urbans des ſechſten, nebſt dem Grabmaale des Don Carlo d’Auftria, vor- 
ber Anida genannt, welcher ein Sohn des tunetanifchen Königes geweſen und ſich zur chrift« 
Ende und lichen Religion gewendet hat. Außen daran finder fih das Grabmaal Petri Navarri, der 
Grabmaal Yon einem gemeinen Soldaten durch alle Grade fo wohl und glücklich gedienet, daß er end- 
Petri Navar⸗ lich General der fpanifchen Armee worden. ine vermeyntlich empfangene Verachtung 
i oder der Verdruß, daß ihn die Spanier, deren gebobrner Unterthan er war, nicht ranzioniren 
wollten, als er in ihren Dienften gefangen worden, machte, daß er feine alten Herren und 
Wohlthäter verließ, ſich an Franfreich hing, dem kautrec in feinem ungluͤcklichen Zuge ge- 
gen Meapolis folgte, und dafelbft in feiner Gefangenfchaft einer befürchteten ſchmaͤhlichen 
Todesart mit einem Selbitmorde zuvor fam. Andere melden, daß er bey Nacht ftrangu= _ 
liret worden, und zwar in einem Alter von fünf und fiebenzig Jahren, in welchem er noch 
wenige Wochen vor feinem Ende in dem Lager des franzöfifchen Generals Lautrec die Peft 

überftanden hatte. Sein Epitaphium ift folgendes: 

Mbus & memoriæ 
PETRI NAVARRE CANTABRI, 
Solerti in expugnandis urbibus arte clarifluni, 
Gonlalvus Ferdinandus Ludovici Filius, 

Migni 
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Magni Gonfalvi _Nepos, Suefl« Princeps, 
Ducem Gallorum partes fecutum, 
Pio fepulchri munere honeflavit, 
Quum hoc in fe habeat preclara virtus, 
Ut vel in hofte fit admirabilis. 


Gegenüber iſt des franzöfifchen Generals Lautrec Grab mit folgender Schrift: En - 
ODETTO FUXIO LAUTRECCO des Gene: 
rals kautrec. 


Gonfalvus Ferdinandus Ludovici Fil. 
Corduba Magni Gonfalvi Nepos, 
Quum ejus oſſa, quamvis hoflis, in avito facello, 
Ut belli fortuna tulerat, 
Sine honore jacere comperiffet, 
Humanarum mileriarum memor 


Gallo Duci Hifpanus Priuceps P. 


Als Saufrec an der Peft geftorben, wurde fein Körper nicht anders als eines gemei- 
nen Soldaten Leiche in den Sand verfiharret; ein Spanier aber, der ein gutes Stück Geld 
aus der Ranzion deffelben zu ziehen hoffere, grub ihn aus und brachte ihn nach Neapolis, 
woſelbſt er fange Zeit in einem Gewölbe unbegraben lag, weil die Bormünder der fautrecci- 
fhen Kinder nicht verantwortlich hielten, daß fie das wenige Vermögen, welches der alte 
General Hinterlaffen hatte, zu Erfaufung feiner Leiche verwenden und dadurch) die hinter: 
laffenen Rinder noch ärmer machen ſollten. Endlich kam obgedachter Duca di Sella auf 
den Enefchluß, ſowohl dem Lautrec, als ſich felbft, igt angeführtes Denfmaal in der Kirche 
5. Maria Nuova zu ftiften. 

Bor dem Hauptaltare liegt Johanna, welche in ihrem Epitaphio Johannis Arrago- 
num Regis filia, altera Ferdinandi Primi Jerufalemi & Sicilie Regis Uxor genennet wird 
und im Jahre 1517 geftorben ijt, begraben. 

Die Kirche Santa Maria del Parto fteht in der Vorſtadt Chiaja und insbefonderein 8 Maria del 
der Gegend Mergellina, welche von dem vielen Eintauchen und Hervorſpringen der Fifche Parto. 
in dee See, die man von hieraus beobachtet, den Namen führen fol. Der neapofitanifche vorſtadt 
König Friedrich verehrete ein allhier gelegenes Landgut dem berühmten Jakob Sannajario en 
oder Sannazaro, welcher zwar anfänglich folches Gefchenf nicht anſehnlich genug für feine Yandb nr 
vieljährige Dienfte hielt, und darauf mit folgenden Berfen ftichelte: 

Scribendi ftudium mihi Federice dedilti 
Ingenium ad laudes dum trahis omne tuas; 
Ecce fuburbanum rus & nova pradia donas 
Fecifti Vatem, nunc facis Agricolam. 


‚ Dernach aber einen ſolchen Gefallen daran befam, daf er nicht nur einen ſchoͤnen Pallaft 
dafelbft anlegte, fondern biefer Gegend auch öfters mit vielem $obe in feinen Schriften ge: 
denket. Dabin gehöret, wenn er fehreibt: 
O lieta Piaggia, d folitaria Valle 
O accolto Monticel, che mi difendi 
D' ardente Sol, con le tue ombrofe fpalle, 
O' frefco, e chiaro rivo, che difcendi 
Mmm mm Nel 
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treffliches 
Grabmaal. 


za 
ilder 
daran. 


— 
Grart 
von nou 


dcu uoa 
twag 


mauuenu 


gıg LIX. Brief. Relation von den vornehinften Kirchen, 


Nel verde prato trä fiorite fponde, 
E dolce ad afcoltar mormorio rendi &c. 2) s 


Und anderwärts: 
Rupis o facız, —— Cuftos 
Villa Nympharum domus, & propinquæ 
Doridis, Regum decus una quondamn 
Delicizque. 


Die unter des Kaifer Karls des fünften General, Philibere Prinzen von Dranien, ver: 
übte Verwuͤſtung diefes Gebäudes verurfachte dem Sannazar vielen Schmerzen z), und 
ftiftete er dafür auf foldhem Plage eine Kirche, die er al Santiffimo parto della Gran Ma- 
dre di Dio widmete; wie er denn auch drey Bücher von der Geburt der heil. Maria gefchrie: 
ben hat. Auf beyderley Werke zielet des Tibaldeus Tetraftichen ; 

Virginis intactæ Partum, Partumque videbis, 
Adtia quam dodto pedtore Mufa dedit. 

Adınirmdi ambo: humanz fuit ille faluti 
Utilis, humanis hic fuit ingeniis, 


” 


Sannazar, oder, wie er ſich auch zu nennen pflegte, Adtius Sincerus, ftarb im Jah · 
re 1532, (und nicht 1530, wie auf feinem Epitaphio fteht) im zwey oder drey und fiebenzig- 


ften Jahre feines Alters, und wurde allhier in ein ganz weißes marmernes Örabmaal, wel: 
ches als ein Meifterftüct der Bildhauerkunſt DE werden fann, gebracht. Oben auf 
demfelben ift zwifchen zwey geflügelten Kindern das Bruftbild Sannazars zu ſehen. In 
der Mitte des Monuments feilt ein vortveffliches bas-relief etliche fingende und auf allerley 
Inſtrumenten fpielende Faunen, Satyren und Nymphen nebft dem k) Neptun vor. Zwo 
große Statuen, deren die eine den Apollo, die andere aber die Minerva abbildet, ftehen zu 
den Seiten. Weil einige fi) an dem Gebrauche der heidnifchen Bilder in einer chriftli- 
chen Kirche geftoßen, und dannenher diefe gemeldte zwey fehöne Stüce aus der Kirche zu 
bringen bedacht waren, fo hat man der Sache eine andere Farbe anftreichen und gedachte 
Bilder für zwo Perfonen aus der biblifchen Gefchichte, nämlich von David und Judith 
ausgeben müffen. Das ganze Werf fommt aus den geſchickten Haͤnden bes er 

| n 


Pro Rege fzpe, pro Republica famper 
Dubius, fed non improbus, vixi, 
Incertus morior, non perturbatus 
Humanum eft Nefcire & Errane 
Chriftum adveneror, Deo confide 


b) sARNELLI Guida de foreftieri, p. 222. 

) Als er auch noch die Nachricht bekommen, 
wie diefer Prinz fein Leben eingebüßt, fagte er: 
La Vendetta d’ Apollo ha fatto Marte. 

k) Weil Sannajar der erfie gemefen iff, 


welcher Eklogen auf die Fiſche verfertiget bat. 
D Beil Birgils Grab nicht weit von dieſer 
Kirche gezeiget wird. See 
m) ch erinnere mich hiebey der Inſtription, 
melche der im “Sabre 1720 verfforbene John 
Sheffield, Earl of Mulgraye, Marquis of Nor- 
manby and Duke of Buckingham auf feinem 
Grabe zu baben verlangt hatte. Es mar folche 
von ihm felbft in folgenden Worten verfaffer: 


Omnipotenti, Benevolentiflimo 
Ens entium miferere mei. 

Allein die erfle Zeile mochte etlichen Politicie 
nicht anfteben, und wider die fünfte regeten fich 
einige aus der Geiftlichkeit, welche für ratbfamer 
bieften, Ebriftum ohne ausdrüudliche Meldung 
feined® Namens unter dem allmächtigen (Bott 
zu begreifen, als ibn auf obgedachte Art von Dies 
fem zu unterfcheiden. Aus diefen Umſtaͤnden 

ver: 
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ſchen Bildhauers Girolamo Santa-Eroce, welcher jedoch die Statuen Apollons und Miner- 
va nicht völlig zu Stande gebracht und durch feinen früßzeitigen Tod Gelegenheit gegeben, 
daß Fr. Giov. Angelo Poggibonze von Montorfoli bey Florenz, ein Servitenbruder aus 
dem allhier angelegten Klofter, die legte Hand daran anlegen müffen. Unter dem Bruft: Epitaphium, 
bilde des Poeten ftehen die Worte: 
ACTIVS, SINCERVS. 
über den, bas-relief die Buchftaben: 
D. ©. M. 
und unter demfelben das vom Kardinal Petro Bembo verfertigte Diſtichon: 
Da facro cineri flores; hic ille Maroni /). 
Sineerus, Mufa proximus, ut tumulo. 
Vix, Ann. LXXIL Obiit M. D. XXX. 
Sannazar hatte fich felbit folgendes Epitaphium gemacht: 
Actius hie fitus el. Cineres gaudete fepulti, 
Jam vaga poft obitus Umibra dolore vacat. 


Allein feine Freunde, ob fie ſchon übrigens jedermann von des Actius Religion aus feinen Warum man 
andern Schriften überzeugt zu feyn glaubten, fanden jedoch nicht rathſam, diefe anftößlichen nicht die vom 
orte auf das Grabmaal eines chriftlichen Poeten zu fegen m), Sannazar 

In der obgedachten neapolitanifchen Kirche di 8. Maria del Parto ftehen ferner noch —— 
zwo Statuen von weißem Marmor, bie S. lacobum Apoſtolum und 8S. Nazarium Marty- —ã 
rem vorſtellen, und vom Frater Poggibonzo verfertiget find. Man kann ſolchen zwar ihr behalten. 
gehoͤriges Lob keinesweges abſprechen, inzwiſchen aber bleibt allezeit zwiſchen ihnen und den Fernere 
Statuen Apollons und Minerva an des Sannazars Grabe ein großer Unterfchied. Beym Nabricht 
Eingange der Kirche und zwar in ber erften Kapelle rechter Hand ift der Erzengel Michaei Yon der Kir- 
von feonardo di Piftoja in einem Gemälde abgebilder. Man erzählet dabey, daß des En- 
gels Geficht ein Portrait des Bifchofs von Ariano D. Diomede Carafa fen, welcher unter Hifforic eines 
den Lineamenten des Frauengefichts an der Schlange, die er mit Füßen tritt, ein Frauen: Gemäldes. 
jimmer, das in ihn vergeblich verliebt geweſen, habe vorftellen laffen, um dadurch den Tri 
umph feiner Keufchheit über die Verſuchungen des weiblichen Gefchlechtes an den Tag zu 
legen. Weil auch) die Dame Victoria Venoſa geheißen haben foll, fo erzählet man, daf die 

mm mm 2 daben 


verfagte zwar das weſtmuͤnſteriſche Capitel der Ehemals las man nach Schedius Berichte 


dinterlaflenen Wittwe von Buckingham das Be- 
grabniß ihres verftorbenen Gemahls in ihrer 
Kirche nicht, man änderte aber einige Dinge in 
der Brabfchrift und lieſt man folche anigt in der 
Weſtmuͤnſterkirche zu London unter dem mare 
mornen Monument folgender Geſtalt: 
Dubius, fed non improbus, vixi, 
Incertus morior, non perturbatus, 
Humanum eft Nefeire & Errare, 
Deo confido 
Omnipotenti, Benevolentillimo, 
Ens entium miferere mei. 
An manchen Orten würde man auch an diefen 
Beilen, welche man bebalten bat, noch etwas 
außjufegen gefunden haben. 


in Rom folgende zwey beidnifche Epitapbia : 


I. 
Vixi. &, ultra. vitam, 
Nil, credidi. 


Quo, vadam, nefcio. 
Invitus, moxior. 
Valete, pofteri, 


II 
Diis, Manibus, 

Sexti, Perpenne., Firmi. 
Vixi, quemadmodum. volui. 
Quare, mortuus, (um, 
Neſeio. 
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daben befindlichen Werte Fecit Vidtoriam, Allelnja, dahin abzielen. Die ganze Sache, wenn 
fie anders wahr it, ſcheint mehr einer erbitterten Mache über eine empfangene abfchfägliche 
Antwort oder einer eiteln Praleren, als einer tugendhaften Abfiche Ahnlih. Bor der Ka 
pelle lieft man auf einem Grabfteine: 
Carafæ hic alibique jacet Diomedis imago 
Mortwa ubique jacet, vivaque ubique manet, 


Anmerkung Nahe hieben iſt ein altes Gemälde zu fehen, welches die Juͤnger Chriſti bey dem leg» 
über ein &e- ten Abendmahle zwar an einem Tifche auf Stühlen figend abbildet, übrigens aber von gu- 
a ter Hand ift. Die Rage, fo dabey unter dem Tifche fich gegen einen Hund zu wehren hat, 
ie Chr möchte auf jedem andern Stuͤcke mit mehrerm Rechte als allbier ſich zeigen; indeflen aber 
ſieht man ihre fehr wohl getroffene Vorftellung nicht ohne Vergnuͤgen an. Die Frefco- 
Gemälde, womit diefe Kirche gegieret ift, find von verfchiedenen guten Meiſtern. Einige 
Denfinaat davon hat ein Pater diefes Klofters Maeftro Angelo Maria Nappi, ein Neapolitaner, auf 
2. P. Napa⸗ feine Unfoften verfertigen laffen, daher man fein Andenken mit folgender Inſcription zu be: 
m ehren gut befunden: 
Sacram hanc zdem 
Adi Sinceri Sannazarii 
Domicilio, Pocſi, Tumulo 
Huſtrem 
Elegantibus picturis ac pavimento 
lithoftrato 
Pat. Mag. Angelus M. Nappi 
Neapolitanus 
Anno M. DCIC. 
Quod propriis expenfis illuftriorem 
Reddi curaverit 
Cxteri hujus Conventus alumni 
Fratri fuo bene merenti PP. 


Grabſchrift Nicht weit von der Kapelle des obgedachten Carafa lieſt man auf dem Fußboden fol- 
desP. Ca gendes Epitaphium : 
Reli D.O.M. 
Aunantilfimo Reverendiflimoque Patri 
Antonio Caflelli 
Sacrz Servitanz Reipublicz 
Supreme moderatori 
Pietate, Sophia, Comitate 
Ipfi etiam Urbi 
Verendo, exculto, fuavi 
ubi 
Nono füum poft adventum die 
XVII. nempe Kal. Maji Anni MDCCXVE 
inter Poetarum Principum 
J Maronis feilicet coneivis ſui 
& Actu Sinceri Sannazarii 
Prx- 
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Pr=claros eineres 
Parnafli licentias quafi cohibiturus 
Stadium ablolvit vitæ 
Nujus Canobii collacrumantes PP. 
Pro nimii doloris illecebra 
M. P. 
A. D. MDCCXIX. 


Auf der andern Seite der Kirche zeigen fich folgende Worte gleichfalls auf der Erden: Brabfeprift 

Fabritio Manlio Nobili Barolitano magnæ fpei juveni Camillus Pater mu- nn 
mus lacrymabile. Hic adeo Mergilinam adamavit, ut’ ad eam infirmus ferri, in — 
ea mori, in ea ſepeliri voluerit. A. M. DLXVI. 

Die Kirche di S. Maria di Piedigrotta hat ihren Namen von der pauſilypiſchen 
Hoͤhle oder Grotte, bey deren Eingange ſie liegt. Man findet darinnen folgendes Epita— 
phium eines Spaniers, der feinen Erben nicht vieles zugetrauet hat: 

Alphonfus de Ferrera Hiſpanus ex Canonicis Regularibus Lateranenfibus, Grabfchrift 
ft multos utriusqgue militiæ labores, Gallipoleos primum, nunc vero Arianenfis Alpb.de Fer⸗ 
Antifles, adhuc vivens, ne hxredibus crederet, facellum hoc preclare re proprio Yra; 
erigi curavit, in quo defundtus quiefcere poflet; cenfu addicto, ut quotidie femel 
de more celebretur.‘ Vix. Ann. VIC, deceflit XXV. die menfis Decemb, MDCIII. 


Ein gleiches Mistrauen hegte der Fönigliche Protomediceus Marius Schipanus, imgl. Marius 
der des Pietro della varıe Lettere de viaggi gefammfet und herausgegeben hat, Sein Schipanus. 
Grab ift in der Kirche di S. Maria della Verita mit folgender Ueberfchrift: 

Marius Schipanus 
Non femel animo repetens, 
Quam parata & procliva defundtorum 
eflet oblivio 
Pr=fumpto hzredum officio } 
De privato fibi fepulchro 
Vivens confuluit. 
Anno facre Panegyris 
MDCL. 


Der Hauptaltar ber Kirche S. Maria di Piedigrotta hat fechs fhöne Seulen von Hauptaltar. 


ſchwarzem und weißem Marmor. 
Die Kirche S. Maria della Pieta de’Sangri ift zwar etwas finfter, aber mit ſchoͤnen S. Maria de’ 


Statuen und marmornen Denfmaalen der Familie di Sangro ausgezieret. Eines von Sangri. 
den legten hat folgendes Epitaphium : 


S, Maria di 
Piedigrotta. 


D. O. M. 

Paulo de Sangro, Caftri novi Marchioni, Turris majoris Duci, Sandti Severi Grabfhrife 
Principi, Majorum imagimmm admirabili exemplo vel in juventz primordiis, per Pauli de 
Belgas, per Ital G di i dudtori, largitate, (hrenui- SET 

elgas, per Italos, per Germanos, peditum equitunque dudtori, largitate, (trenui 
tate, fidelitate, optime promerito, a Philippo IV. Max. Rege aureo vellere aurea- 
que clavi infignito, majora demum indies merenti, ab humanis erepto, repetentique 
caelo felisiter reddito, condito a virtute fepulchro marmor hoc vitz thalamum, 
Mmmmm 3 mor- 
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mortis tumulum, amoris monumentum Joannes Francifens Filius hæres P. Ann. 
Sal. hum. M. DCXLII. 

Vorphyrne Auf dem Hauptaltare jtehen zwo ſchoͤne porphyrne Seulen. 
re In der Kirche S. Maria della Sanita, fo den Dominicanern gehöret, find dreyzehn 
della Sanitı, fleine Cuppolæ mit ihren Altären, welche alle fehöne Gemälde haben. Die acht Seulen 
bes Ciborii auf dem hohen Altare find von Eriftallo di Rocca, jede aus einem einzigen 
Stüde und einen Fuß hoch. Man fieht daran auch viele Saphiere und andere Edelge— 
fteine. Die Kanzel bat fhöne eingelegte Arbeit von Foftbarem Marmor und Perlenmut: 
Schag der ter. In der Sacriften find zwölf Ernftallene Leuchter zu fehen. in Frater diefes Klo— 
Kirche. fters, Marino Converſo genannt, welcher ſolche verfertiger, hat auch den ganzen vordern 
Theil des Hauptaltares von Bergkryſtall machen wollen, ift aber über diefer Arbeit vor etlis 
hen Jahren geftorben. Ferner zeigen fie ein Erucifir und viele Pyramiden von Kryſtall; 
neunzehn große filberne Bruftbilder von Heiligen, deren Reliquien darinnen eingefchloffen 
find; vierzehn große filberne Leuchter, deren jeder über ſechs Fuß hoch ift; ein fehr Fleines 
Käftchen in der Form eines Altars, an befien einer Seite das Leiden Ehrifti fo fubtil gear- 
beitet ift, Daß in der Bruſt Maria, die mit zwo Flügelthüren geöffnet werden kann, die 
Kreuzigung Ehrifti nur von der Gröfe eines Groſchen vortrefflich ausgedruͤcket zu ſehen ift. 
Es ift diefes alles von Holy, und in dem Käftchen eine andere Kreuzigung auf einem aus 
Smaragden und andern ———— zuſammengeſetzten Berge, verwahret. An einer 
Monſtranz oder einem Oſſenſorio hält eine kleine Statue des Noä aus Silber, fo einen 
Gürtel von Smaragden um ben $eib hat, die Acche Noä auf der Schulter. Diefe Arche 
ift von Gold und mit Diamanten reichlich beſetzet. Ueber verfelben zeiget ſich eine fülber- 
ne Taube, an deren Flügeln ſich zwey Ohrengehänge, davon jedes zween blaue Steine hat, 
als ein Geſchenk einer Prinzefinn, die folche felbit getragen hat, befinden. Dben auf der 
Monftranz, wo die Oblate liegt, zeiget fi) die Sonne mit goldenen Stralen und dicht 
mit Diamanten, Perlen und Rubinen befegt. Die Kirche und das Klofter liegen bergan, da⸗ 
ber vieles, und fogar etliche Seulen in der Kirche aus dem Felfen gehauen find. Das 
Ausfiht. Dach) ift platt und mit fleinen Steinen gepflaftert. Die Ausficht von diefer Höhe gegen 
das Meer und den Veſuvius ift vortrefflich. Vor bem Refedtorio fteht unter frenem Him⸗ 
Orangerie. mel eine Orangerie von ungemein großen Bäumen. Als ich diefes Kiofter befah, ſpeiſe— 
ten des Abends hundert und fechs und neunzig Patres und Novitii beyfammen. Die ganze 
Saftenmabl: Faftenfpeife aber beftund für jeden in Brodt und dreyen Xepfeln. Dem Superiori Provinciz 
seit. und Patri Priori wurde mehr Brodt als den andern und jedem fechs Aepfel zu Theil. Die 
Aporbefe. Apotheke iſt fehr weitläuftig und wohl eingerichtet, hat auch verfchiedene taboraroria und et= - 
liche irdene Gefäße, welche vom Raphael D’Urbino gemalt fenn follen. Es ift bey diefem 
Einkünfte Kiofter auch ein Hortus Simplicium angelegt. Man verfichert, daß der General der Dos 
des Generals minicaner achtzehn taufend Ducaten jährlicher Einkünfte habe, und zwar ohne die aufer- 
der Domini: ordentlichen Gefchenfe, die nicht geringe feyn koͤnnen, weil der Reſpect und.die Furcht vor 


caner. der Inquiſition dem Haupte dieſes Ordens, ſelbſt bey den Kardinälen und den Bornehm- 
ften des päbftlichen Hofes ein großes Anfehen zumege bringt, € 
$. Martine 8. Martino gehört den Karthäufern, die den höchften Theil der Stadt bewohnen, 


ober die Kar⸗ und das einzige Caſtell S. Elmo noch über fich haben. Aus diefer Lage ift leicht zu erach⸗ 
thaufe. ten, wie unvergleichlich die Ausficht, welche man von dannen über die benachbarten Inſeln, 
Ausfiht. die Stadt, den Hafen, den Seeftrand und die Gegenden der Berge Befuvius und Paufi- 

Inpus bat, feyn müffe. Das weibliche Gejchleche ift von diefem Orte ausgefchloffen ; jedoch 


ſteht 
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ſteht eine Kirche außer der Elaufur zu ihrer Andacht offen. Die Kirche der Mönche har 
wenige ihres Gleichen, und find in berfelben die hiftorifchen Gemälde des Gewölbes, die Gemälde der 
Kreuzigung Chriſti an dem Frontifpicio des Chores und die zwölf Apoftel vom Cavalier Kirche. 
fanfranco, welcher, fo lange er für biefe Patres gemalet, alles frey und täglich dreyßig Scu- 
di befommen hat. Die Pieta über dem Haupteingange it vom Cavalier Maflimo, und 
die mit Delfarben gemalten zwölf Propheten, nebft den Bruftbildern Mofis und Elia von dem 
berühmten Giufeppe di Nibera, der insgemein Lo Spagnoletto genennt wird und fein An- 
denken in dieſem Kloſter durdy mehr als hundert Stüce hinterlaſſen hat. An dem Gemwöl- 
be des Chores, worinnen die Mönche die Meſſe hören, haben zu gleicher Zeit Giofeppino Beruͤhmtee 
d’Arpino und Giov. Berardino Siciliano die Gefchicklichfeit ihres Pinfels ermwiefen. In Gemuhetes 
befagtem Chore ift das berüpmte Stück des Guidoreni, das die Geburt Cpeifti vorftellet sag für 
und mit fünf taufend Ducaten bezahlet worden, zu ſehen. Es follen den Patribus fchon Summen 
zwölf taufend Ducaten wieder dafür gebothen feyn ; allein es ift leicht zu erachten, daß einer Geldes an 
felhen Gefellfchaft, die ſich rühmet, daß bey Lebzeiten eines einzigen Superioris fünf hundert Gemalde ge- 
taufend Ducaten an Gemälde, Bildhauerarbeit und Silberwerf verwendet worden, nichts wendet wor⸗ 
für Geld feil ſey. Bier andere allhier vorhandene Meijterftücke ftellen das legte Abend- 
mahl des Heilandes vor, und ift eines vom obgedachten Ribera, das andere vom Annibale 
Caracci »), das dritte vom Paolo Veroneſe, und das legte vom Cavalier Maſſimo. Die 
übrigen Gemälde der Kirche find gleichfalls theils von denen fchon benannten Meiftern, 
theils vom Belifario, Fignoli, Giov. Batt. Caracci, dem Cavalier Calabrefe, Domenidji- 
no, Vaccaro, Giordano und andern. Der Fußboden ift mit fchönem Marmor in Figu- 
ren ausgelegt, und alle Wände von pietre commefle. Der Hauptaltar ift noch nicht fer- Hauptaltar. 
tig, obgleich ſchon über Hundert taufend Scudi daran verwandt fenn follen. Aus dem Mo- 
dell fann man urtheilen, was für ein unvergleichliches Werk es mit der Zeit werden muß. 
An der Treppe nach der Sacriften ift das Deflein vom Cavalier Cofmo, der gemalte Pro- 
fpect vom Cavalier Biviani, und die Figuren vom Cavalier Maſſimo. Die in folcher Sa- 
criſtey befindlichen Schränfe find wegen ihrer unvergleichlichen mofaifchen Arbeit aus india- 
niſchem Rohr ſehenswuͤrdig, und ftellen theils biblifche Hiftorien, theils Gegenden und Sand: 
fhaften vor. Giofeppino d’Arpino hat nebft dem ganzen Gewölbe die Kreuzigung Chri- 
fi, Biviani die Perfpective und Caravaggio Petrum, wie er den Heiland verleugnet, ge: 
male. An den Frefco-Gemälden des Gemwölbes vor den zween Tefori oder Schagfammern 
hat Maffimo feine Kunft fehen laffen: und bewundert man insbefondere ein Fleines Kind, 
welches von einem bas-relief oder. erhabenen Bildhauerftüce mit den Augen faum unter 
fhieden werden fann. Il Teforo Vecchio hat gleichfalls vortrefflich eingelegte Arbeit von 
Holze, gleichwie auch der Fußboden allerley Fünftliche Figuren von verfchiedenen ausgefuch- 
ten Marmorn vorftellet. Die Frefco-Gemälve find von Lanfranco, Maſſimo und Spa- 
daro, und unter andern auch etliche Spaltungen im Gewölbe aufs natürlichfte nachgeab- 
me. Die Koftbarfeiten, fo in beyden Tefori oder Zimmern ver Schagfammer gejeiget Schagfam: 
werden, find faum mit der Feder zu befchreiben, und fieht man unter andern eine Kugel mern. 
von $azuli fo groß als ein Kindsfopf, einen Amethyſt, der einer Spannen breit und andert: 
halb Spannen lang ift; vier Türfiffe, fo in ihrer erhabenen Seite einer wälfchen Nuß an 
der Größe gleich kommen; viele große Bruftbilder von Silber, worunter dasjenige, fo 
den heil. Martin vorftellet, in der rechten Hand einen Ring hat, deſſen Rubin einer großen 
Hafel- 
») Diefer ſtellt Chriftum ſtehend vor, und knieen die Jünger, fo dag heilige Abendmahl empfan- 
gen, um ihren Meiſter herum. 


Balerie des 
Kloſters. 


Begraͤbniß 
der Moͤnche. 


Zimmer des 
P. Priors. 


Kreuzigung 
nach dem Le⸗ 
ben gemalt. 
Fabel vom 
Mich. An: 
gelo. 


Erucifir zu 
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Hafelnuß nichts nachgiebt; vier ungemein große Perlen und eben fo viele Topafe; bas fils 
berne Bildniß der heil. Maria faft in Sebensgröfe, welches auf dem Monde fteht und einen 
Drachen zu feinen Füßen bat; zwo mit fchönen Gemälden verfehene Perlenmutterfchalen 
von der Größe eines Tellers; viele goldene und filberne Kelche, Lampen, Leuchter, "Bluhmen- 
Töpfe und dergleichen. Insbeſondere verdienet ein fleiner Altar, der auf filbernen Seulen 
rubet, in Augenfchein genommen zu werden, weil das Ciborium in demfelben als eine Son- 
ne, die auf einer Seule ruhet, und deren Stralen ſowohl als das Fußgefims mit Saphie: 
ren, Rubinen, Türfiffen und andern Edelgeſteinen bedecket find, anzufehen if. Dieſes 
Stüd iſt mit vierzig taufend Scudi bezahlet worden. Man fieht allhier aud) die berühm- 
te und von Spagnoletto gemalte Pietä, welche vier on Ducaten gefoftet bat, anißt aber 
auf zehn taufend gefchäger wird. Auf benden Seiten derfelben find hinter Gläfern viele Ger 
beine und Reliquien aufgeftellet, mit bengefügten Schriften, von welchem Heiligen jedes 


ſey. 

Das Kloſter hat eine ſchoͤne ins Gevierte laufende Galerie, welche der Cav. Coſmo 
Fonſago angegeben hat, Man zaͤhlet darinnen ſechszig Seulen aus weißem Marmor von 
Earrara, deren jede nur aus einem einzigen Stuͤcke beſteht. Der Fußboden iſt von ſchwar— 
gem und weißem Marmor in fchönen Figuren ausgeleget. In dem durch befagte Galerie 
eingefchloflenen vierecfigten Raume, ift ein Plaß zum Begräbniffe der Mönche abgefonderr, 
und zwar durch ein Geländer, worauf fchöne Marmorarbeit von Todtenföpfen und zufam: 
mengefügten Tobtenbeinen zu fehen ift. In dem Klofter halten fich nur fechs Patres auf, 
deren jeder etliche mit Cedernbolze getäfelte Kammern, fehr gute Meublen, Foftbare Gemäl- 
de, einen befondern Garten und in demfelben außer dem Kräuterwerfe, fhönen Früchten 
und varen Öluhmen, ein aus einer marmornen Fontaine fpringendes Waſſer hat. Die vie: 
len und weitläuftigen Zimmer des Patris Prioris find mit den Foftbarften Gemälden, wor: 
unter auch viele geographifche anzutreffen, ausgezieret. Vor andern verdienen des Cavaliere 
d’Arpino, Maſſimo, Efpagnoletto, Ciotti, Zingaro, Santa Fede, Spadare und Titiano 
Werke, nebft ven Zeichnungen des Rubens und Albrecht Dürers betrachtet zu werden. Man 
machet auch viel Wefens aus einem Fleinen Gemälde auf Holz, fo den gefreuzigten Heiland 
vorftellt, und vom Michael Angelo verfertiget fern foll, als er einen armen Kerl an ein 
Kreuz befeftiget und hernach mit einem Dolche erftochen, um deito natürlicher eine in fül- 
chem Leiden fterbende Perfon abbilden zu Fönnen. Das Stüd iſt gar klein und Fann man 
nicht vieles befondere daran erfennen, es hält auch der fterbende Heiland den Kopf, wider 
alle Wahrfcheinlichkeit, fteif in Die Höhe. In dem Pallafte der Familie Borghefe zu Rom 
wird ein dergleichen Stüc nicht weniger für das Original ausgegeben, und vielleicht ift die 
ganze Erzählung eine Fabel. Wenigftens wirde ein fo geſchickter Meifter, als Michael 
Angelo war, eine folche Begebenbeit, wenn er zu dergleichen barbarifchem Unternehmen 
capabel geweſen wäre, fich beifer, als-im befagten Gemälde gefcheben, zu Mugen gemacht 
haben. Was man vom Parrhafius 0) erzählet, dag er nämlich einen Menfchen eines ge: 
waltfamen Todes fterben laflen, um den Prometheus nad) folchem Driginal defto natürli: 
cher vorftellen zu koͤnnen, mag vielleicht zu der Befchuldigung, womit Angelo beleget wird, 
Gelegenheit Igegeben haben. In ber Privatfapelle der Karmeliter zu Brüffel zeiget man 


Brüffel nach ein Erucifir in Mannsgröße von gefäuetem Papier, welches ebenfalls nach dem $eben ver- 


dem Leben. 


fertiget feyn foll, indem der Meijter einen armen Menfchen gefreuziget und die Form (in 
welche hernach das Papier gefnätet worden) über ihm gemacht. Die dafigen Karmeliter 
geben 


») Vid, ıvnıvs de pidura veteruun 
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geben vor, man habe ihnen für die Form acht taufend Gulden gebothen, es fen aber folche 
alsbald zerbrochen worden, nachdem man nur noch einen Abdruc, der a ’Hermitage des 
Carmes dechaufl&s bey Namur ift, davon genommen. = 

In einem Borplage der Zimmer’ des Patris Prioris in der Rarthaufe zu Neapolis fteht Statue Dia: 
eine fehr artige vom Eofino aus weißem Marmor verfertigte Statue, welche Mariam vor FI 
ftellet, wie fie ihr Kind auf den Armen hält, da indeſſen der Fleine Johannes der Täufer 
ihm den Fuß kuͤſſet. Chriſtus leget diefem dabey die Hand fehr freundlich auf den Kopf, 
als wenn fie mit einander fpieleten, und ein fonderbares freudiges Gemuͤth leuchtet der Ma- ° 
ria aus den Yugen. Die Bibliothek befteht aus auserlefenen Büchern, die auf fechs tau- Bibliotbef. 
fend Ducaten gefchäget werden. Das Gewölbe derfelben ift vom Viviano, Rafaelino und 
Spadaro ä freico gemalt, Die Apotheke des Kiofters iſt trefflich mohl eingerichtet, hoch Apotheke. 
gewoͤlbt, à frefco gemalt, das Eſtrich von fhönften gemalten Flieſen zufammen gefegt, und 
alle Species in Porzellangefäßen, auf welchen St. Georgius vorgeftellet wird, wie er mit 
dem Schwerte feinen Mantel theilet, um die Hälfte den Armen zu geben. Man findet 
hier fehr fchöne Eorallengewächfe und in einer Mebenfammer vier Bruftbilder von weißem 
Marmor, fo die vier Jahreszeiten vorftellen. 

Die Kirche und das Kloſter di Monte Oliveto find von einem Cavalier, Gurello Ori- Kirche di 
glia, mit zehntaufend Scudi jährlicher Einfünfte geftifter, und liejt man hinter dem Hauptal» Monte Oli. 
tare folgende Inſcription: — 

D. ©. M. Gurello Auriliæ Neapol. hujus Regni Logothetæ ac Protonotario, 

ſummæ apud Ladislaum Regem, ob fidem eximiam, audtoritatis, adeo ut feptem 

filios Comites viderit, fortunatiflimus, idemque pientiflimus, qui Ædes has con- 

ftruxit, patrimonio donato, Ordo Olivetanus Pietatis ergo F. C. 


Al phonſus der zweyte bezeugte folche Guͤtigkeit gegen diefes Klofter und deffen Mön- 
che, daß er nicht nur öfters mit ihnen fpeifete, und fogar bisweilen benm zweyten Tifche, * nn, 
woran der Mönche Bediente afen, aufwartete; fondern unter andern Reichthümern auch Diefen Min: 
die drey Caſtelle Teverona, Aprano und Pepona mit der Civil: und Criminaljurisdiction ihr chen. 
nen ſchenkte. Don den erften Umftänden zeugen folgende Worte, die im Refedtorio des 
Klojters gelefen werben: 
Alphonfo Aragoneo II. Regi jufifl. invidtiffimo, munificentifl. Olivetanus Ordo 
ob fingulareın erga fe beneficentiam, qui cum fie conjundiflimus ac humaniſſimus 
vixit, ut Regia Majeflate depofita, cum eis una cibum caperet, miniftris deinde 
miniftraret, ledtitaretque F. C. 
Ueber feinem Grabe am Hauptaltare lieſt man: Epitaphium 
D. O. M. Alphonfo II. Aragoneo Ferdinandi Primi Filio, Regi Fortunatiff. deffelben. 
erga Deum pientifl. domi militixque rebus geflis clarifl. qui Collegium hoc patri- 
monio donato auxit, ditavit, coluit. Olivetanus Ordo, dum ZEdes has refituit, 
Regis liberaliffimi memor F. C. 

Itztgedachter Hauptaltar hat fchöne eingelegte Marmorarbeit. 

Der Altar in der Cappella del Conte di Terranuova ift von Benedetto da Majano, Cappella del 
einem berühmten florentinifchen Bildhauer, der um das Jahr 1460 gelebt, verfertiget, und ©- di Terra- 
bat treffliche Marmorwerfe. Es it allhier auch ein Juͤngling, Mario Curiale genannt, fo oya . 
bey Alphonfus dem erften in großen Gnaden geftanden, begraben, mit folgendem Epitaphio, 
weiches ihm befagter König felbft gemacht hat: 

Nun an Qui 


Alphonſus 
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Grabſchrift, Qui fuit Alfonfi quondam pars maxima Regis 
welche Al⸗ Marius hac modica nunc tumulatur humo. 
phonſus der Jirder Kapelle der Familie Origlia hat Moldavino da Modena, ein gefchicfter Bild: 


— hauer, der um die Mitte des ſunfzehnten Jahrhunderts gelebt, den todten deichnam Chriſti 
macht. nebit fieben Perfonen, die mit Wehflagen um denfelben theils ftehen, theils Fnieen, aus Ter- 
Merkwuͤrdi⸗ ra Cotta, fo mit lebhaften Farben angemaler ift, abgebildet. Diefe umftehende Perfonen 
ge Statuen. find Portraite von berühmten Leuten, und iftz. E. unter Mifodemus der Giovanni Pontano, 
unter Joſeph von Arimaͤthia Jakob Sannazar, und unter andern zweyen Gejichtern Alphon- 
, fus der zwente und Ferdinand fein Sohn, Könige von Neapolis, vorgeftellet. 
Gemalde von Rechter Hand bey diefer Kapelle ift die Berfündigung Mariä in einem bas-relief von 
2 en weißem Marmor unvergleihlich von der Hand des Benedetto di Majana gerathen, Die 
a % Bilder find von fehr erhabener Arbeit und eine ſchoͤne Perfpective dabey angebracht. Aus 
des Engels Gefichte lieft man lauter Freude, und Maria läßt ein fehr freundliches Wefen 
mit vieler Schambaftigfeit von fich blicken. 
Eingelegte In der Cappella della famiglia Tolofa ift das Chor mit fhönen Perfpectiven in Hole 
Holjarbeit. arbeit oder intarfiatura ausgeleget, von Fra Giov. Angelo da Verona Olivetano, welcher eg 
in diefer Kunſt fehr hoc) gebracht und zu Zeiten des Vaſari (der im Jahre 1574 geftorben 
iſt) gelebet hat. 
Geburt Ehri- Das bas-relief von der Geburt Ehrifti in der Cappella del Duca d’ Amalfi, oder heut 
— bas- zu Tage Picolomini d’ Aragona, wird für eines der beiten Meifterftüce in der Bildhauer 
" Funft angeſehen, und von etlichen dem berühmten Donatello , von andern aber dem Antonio 
Rofellino Fiorentino zugefchrieben. Von dieſem legten ift außer Zweifel das allhier befind: 
Epitaphium liche ſchoͤne Grabmaal der Herzoginn von Amalfi, Maria von Aragonien ‚ einer natürlichen 
der Herjo- Tochter des König Ferdinands, und lieft man daran folgende Schrift: 
ginn Marid Qui legis hec, fubmiflius legas, ne dormientem excites. Rege Ferdinando 
von Amalfi, orta Maria Aragona hic claufa el. Nupfit Antonio Piccolomineo Amalfix 
Duci ftrenuo, cui reliquit tres filios, pignus amoris mutui. Puellam quie- 
fcere credibile ef, quæ mori digna non fuit. Vix. An. XX. An. Domini 


M.CCCC.LX. 


Conſtantia In eben dieſer Kapelle, welche mit einem trefflichen Fußboden verſehen iſt, findet 
Davalaͤ ſich das Epitaphium: 
Conttantia Davala & Beatrix Piccolominea Filia, redditis quæ ſunt cœli cœ- 
lo, & quæ funt terre terre, ut femper uno vixere animo, & fic uno condi 
tumulo voluere. O beatam & mutui amoris conflartiam, 


Jede von den übrigen Kapellen hat etwas befonders, und findet ein Liebhaber der 
Malerey und Bildhauerfunft allenthalben Stüce, die ihm Vergnügen geben fönnen, Die 
Eingelegte Sacriften ift vom Georgio Bafari gemalet, und die darinnen befindliche Schränke ftellen 
Holzarbeit. Caſtelle, Gegenden und andere Perfpective mit fo Fünftlich eingelegter Arbeit von Holze vor, 

daß man wenige ihres Öleichen finden wird. 
Orgel. Die Orgel der Kirche ſoll viertauſend Scudi gekoſtet haben, und machet man bier viel 
Weſens daraus. Allein die trefflichen Orgeln, welche man in Deutſchland findet, übertref: 
fen alle auswärtigen, und hat Deutfihland ſowohl was die Verfertiger diefes mufifalifchen 
In trumentes, als die Künjtler, fo daffelbe recht zu fpielen wiffen, anlanget, ein großes vor an- 

dern Nationen zum voraus. 

Zu 
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Zu der Bibliorhef des Klofters hat der König Alphonfüs der zweyte den Anfang ge Bibliothek. 
macht, und kommen von ihm etliche gute allhier noch vorhandene Manuſeripte auf Perga⸗ 
men, worunter die vornehmften find: r) die Bibel in Fleinem Folio An. 1476, von Mat⸗ 
this Worsvio gefchrieben, mit verfchiedenen Zeichnungen und Figuren; 2) eine andere 
alte Bibel in zween großen Folianten; 3) die Werfe des h. Bernardi; 4) S. HIERoONYMI 
Epiftole & Commentarius in Efaiam; 5) Vite Sandtorum in zween Folianfen; 6) Hillo- 
ria Translationis corporum S. Benedicti & Sanctæ Scholafticx,und andere. Aufen an 
der Facciata lieſt man: 

Piis ad Dei cultum Audiis ne vel hora fruftra teratur, Bibliothecz locus eredtus. 

Das Klofter hat von der Bibliothek und feinen obern Zimmern eine freffliche Ausficht. Handel der 
Die befte Seife von ganz Meapolis wird in diefem Klojter verfertiget, umd ziehen die Mön; Mönche mit 
che einen überaus großen Vortheil davon. Seife. 

Il Sacro Monte della Pieta har jährlich über funfzigtauſend Ducaten Einfünfte, und Monte della 
leihet man daſelbſt einem jeden gegen gehörige Unterpfänder bis auf jehn Ducaten zwey Jah: Pietä. 
te lang ohne Zinfen. Diele reiche teute, die ihr Geld nieht auf Zinfen oder Güter anzules 
gen willen, geben ſolches indeſſen hieher, theils zu ihrer eigenen mehrern Sicherheit, theils 

damit die Nutzung auf folche Art den Armen zum Belten fomme. Das Gebäude ift nach 
den Deflein des Chev. Fontana aufgeführet, und Eofter fiebenzigtaufend Scudi. Die mar: 
morne Statue der Pieta, fo über der Fagade der Kapelle nach dem Hofe fteht, ift vom Pie 
tro Bernini. 

S. Paolo Maggiore war ehemals ein heidnifcher Tempel, den Julius Tarfus, ein Frey: paol⸗ 
gelafiener Augufti und Procurator der neapolitanifchen Seefüfte, zu Ehren Caftoris und Pol- Maggiore. 
lueis erbauet hatte, wie hievon die Ueberfchrift feines Frontifpicii, welches im Jahre 1688 Tempel Ca- 
durch ein Erdbeben-ruiniret worden, zeugete. Von diefem Alterthume find nichts als etliche Nord und 
rudera und piedeftaux, nebft zwo Seulen und eben fo vielen fhönen Statuen übrig geblie- Pollux. 
ben, nachdem man viele zerbrochene Stücke Marmor zum Pflafter der Kirche verbraucher. 

Weil man vorgiebt, es wären auf des Apoftels Petri Befehl die Statuen Pollucis und Ca- 
ftoris von diefem Gebäude herunter gefallen, fo lieft man vor der Thür linker Hand bey zwo 
geftümmelten Statuen die Berfe: 
Audit vel furdus Pollux cum Caflore Petrum, 

Nec ımora precipiti marmore uterque ruit. 
und zur rechten: 
Tindaridas vox miſſa ferit, palma integra Petri elt; 

Dividit at tecum, Paule, trophza libens. : \ 

Der Hauptaltar diefer Kirche hat Foftbare Marmorarbeit und ein von Edelgefteinen Schönheit 
eat Tabernafel. Zu feiner Seite findet ſich auf dem Altare der Cappella del der Kixche. 
Prencipe di S. Agata die h. Maria mit ihrem Kinde vortrefflich in Marmor gehauen, und 
ftellen die zwo Statuen, von denen fie verehret und angebeshet wird, den Antonio Ferrao und 
feinen Sohn Eefare, beyde Principi di S. Agata vor. 

In der Cappella di Santa Maria della Puritä find vier Tugenden in vier fehr ſchoͤnen 
Statuen abgebildet, und wird unter denfelben die Klugheit für das beite Stüc gehalten. 

Die Wände der Kapelle von S. Gaëtano nebit noch einer andern find faft ganz mit 
filbernen Geluͤbden und dahin gefchenften Bildern der Gliedmaßen, an welchen man durd) 
Fürbitte des Heiligen Linderung erlanget hat, bedecket. Ueberhaupt hat diefe Kirche ſehr Gemälde. 
fhöne Gemälde; insbefondere aber hängen davon über achtzehntaufend Seudi werth in dem 

Nnunenn 2 Zim⸗ 


? 
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- Zimmer, durch welches man aus der Kirche i in die Sacriften gebt. Eines von den beiten 
iſt dasjenige, fo unter der Perfon des jungen Tobias den Pico ella Mirandols, und — 
dem. h. Hieronymus den Kardinal Bembo vorſtellet p), 
Es Aa — ei ——— Copey die nn Seiginat des Kappael 5 Urbino — 
get worden der Sacriſtey find von dem berühmten Solimene. 
Reliquien. ter den — rg verehret man etwas von der Dornenfrone des Heil 
und eine Copey des h. Sudari, welches in der Schloßfirche zu Turin verwahret wird. Auf 
Statue St. dem Plage vor der Kirche di S. Paolo fteht die Statue des h. Gaetani von bronzo und mit 
Gaetani. ‚einer En einem hohen Piedeital, en 
sh di 8. Patrizia iſt zwar Blein, aber von ungemeiner Schönfeir,i indem | bey 
—  Caunpere und vierzigtaufend Scudi daran verwendet worden. Vor andern it 
Sacrifteyen el nebſt den filbernen Bedeckungen des Altars zu betrachten. Die Sacriftey iſt ſchoͤn ges 
iu Neapolis. malet, wie denn die meiften Sacriftenen zu Neapolis denen f&hönften Kirchen vieler anderer 
Orten arg na Diefe Kirche nebſt dem dazu gehörigen Kloſter wird von Bene- 
——— > —— inneres * —* durch ein * * dem Altare ſe⸗ 
Reliquien. hen ann. Unter iligthuͤmern verwahren ſie einen ganzen Magel von denenjeı 
womit Chriſtus an das Kreuz gebeftet worden, einen Stachel von feiner. Dornentrone, 
Mitch von der h. Jungfrau Maria, Fett vom gebratenen h. Saurentius, eine Öräte von den 
Fiſchen, womit ” ‚Heiland das hungrige Volk gefättiget, eines von den Kindern, welche es 
rodes hat hinrichten laffen, ein Glas voll Blut, welches St, Francifeus vergoffen, als 
Epriftus die (tigmara eingedruͤckt, nebft noch einem Ölafe voll Blut der h. Patritia, welches 
unter * Meſſe biefer Heiigin⸗ fluͤßig wird, zur uͤbrigen Zeit aber geronnen, trocken u 
bart ift 
s. Filippo Die Kirche di S. Filippo Neri ift von der Baufunft des berühmten Dionyfii Bartho- 
Neri. lomaͤi und hat eine gute Fagade, woran jedoch der Thurm zur rechten Hand ned) nicht auf 
ar ift. Zwo Reihen von korinthiſchen Seulen aus Granit, deren jede aus einem ein⸗ 
Stuͤcke —— ‚ vier und zwanzig palıni in der Hoͤhe, eilfe im Umfange und bey tau= 
— theilen die Kirche in drey Galerien oder naves. Sie iſt zwar 
— — plai ond = wegen der fubtilen Bildhauerarbeit und ſtarken Verguldun⸗ 
Schönheit gen, vortrefflich. An dem Hauptaltare findet ſich ſehr kuͤnſtlich eingelegte florentiniſche Ar- 
der Altaͤre. deit, Lan der Grund des vorderften Theils deffelben ift von Perlenmutter. Faſt alle Alta 
mit Eoftbarem Marmor und fehönen Gemälden der beften Meifter gezieret, dergeftalt 
diefe Kirche mit unter die merfwürdigften der Stadt Neapolis gezähle zu werden ver⸗ 
diene. An den Gemälden der Sacriſtey haben die berühmten Maler Guidoreni, Dome: 
nichino, Giofeppino, die ziveene Baſſani und andere gute Meifter i te Kunft fel n laffe 
en der Der, Scyas, fo darinnen an Meßgewanden, — goldenem 














p) Die alten Maler nabmen fich ofterd bie ') 
Krepbeit, unter den — der bi G 
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Palliotti, Juwelen und andern foftbaren Dingen vermahret wird, kann nicht anders als mit 
Verwunderung in Yugenfchein genommen werden. Abfonderlich verdienet ein filbernes Ci- 
borium, das acht Pfunde ſchwer und mit Diamanten, Rubinen und Smaragden reic) bes 
fegt ift, gefeben zu werden. Leber ein Tabernafel halten vier Statuen die Decke, und alles 
was man hieran fiebt, ift von Silber, das Ciborium aber von maßivem Golde. An vielen 
Kelchen ift ‚das Gold in Anfehung der Juwelen, womit fie befeßet find, das geringfte. Ein 
flbernes Palliotto, deffen Deilein vom Jordano ift, hat zehn ganz frey ftehende Figuren, und 
die übrigen bas-reliefs fehr erhaben und von trefflicher Arbeit. Unter den Heiligehümern Reliquien. 
jeiget man vier Stüde vom Kreuze Ehrifti, ein Stück vom Schwamme, womit der Heiland 
am Fi getränfet worden, und zween einander gar nicht gleichende Dornen aus der Kro⸗ 
m Chriſti. 

Die Kirche S. Pietro d’ Ara foll ehedem ein Tempel Apollons geweſen, dem wahren 5. Pietro 
Gotte aber ein Altar barinnen vom Apoftel Petro aufgerichter und von diefem Apoftel Meffe d’ Ara, 
darauf gelefen worden ſeyn. Dahin zielet die dafelbit befindliche Inſcription: Ä Alt erthum 

Sifte fidelis & priusquam Templum ingrediaris, Petrum facrificantem venerare, dieſer Kirche 
hie enim primo, mox Romæ, filios per Evangelium genuit, paneque illo ſuaviſſi⸗ 

mo cibavit. 

Das ſchoͤne Gemälde in ber Cappella della famiglia Ricca iſt vom Leonardo da 
Binci, welcher im Jahre 1520 geftorben. — 
i { i itaphium 
In dieſer Kirche lieſt man das en: FabritiiFran- 
FABRITIO FRANCIPANO, cui nec viventi Romana virtus, nec’ morienti “P""» 

vera pietis defuit, keredd. ex Teftam. B. M. 

Bor der Kirchthüre liegt auf dem Boden ein Stein mit folgenden eingegrabenen u 
ms D.Oo.M Spatafor«. 
Antonius Spatafora J. V.D. Protonotarius Apoftolicus, Patricius Lucerinus, 

hunc fibi fepulchralem lapidem pofuit vivens. Occurrens fato, ne fe occuparet. 

Pr&currens morti, ne anteverteret. Metaın fibi prefixit, ut vitæ dirigeret curfum. 

Afpectu lapidis obdurefcere voluit morti. Pulverem propofuit morti, ne fordes 

contraheret in vita. Pro templi foribus, memor exitus. Anno a Chriflo 

MDCXXIII. ztatis ſux LXXIL 

Auch in diefer Kirche wird eines von den unfchuldigen Kindern gezeiget. Heut zu Anmerkung 
Tage finder man kaum in großen Städten fo viele ein» oder zweyjaͤhrige Kinder, als damals — 
in dem kleinen Bethlehem und der dazu gehoͤrigen geringen Gegend geweſen ſeyn muͤſſen, — 
wenn alle Körper, die unter dem Namen derjenigen, fo das Mistrauen Herodis aus dem Kinder. 
Nunnnz Wege 


laſſen. Dergleichen Maskeraden find von fer CLEMENS Alexandr. in Protrept. ad gent, p. 
ner neuen Erfindung, weil nach dem Zeuaniffe 22. Cicero wirft dem Elodiug vor, daß er die 
Pofivippus, Prariteled die Venerem Cnidiam Statue eines Proftibuli unter dem Nanten der 
unter dem Bildniffe feiner Maitreffe, ber Crati- Göttinn der Freyheit öffentlich conferriret babe, 
na, den Gögendienern anzubetben gegeben hat. (Conf. HVLDERICVS von Irrthuͤmern der 
Die Schönheit der luderlichen Phryne von The⸗ Maler in biblifchen Hifforien.) cıc. pro Dom. 
ſpe bat den meiften Damals lebenden griechifchen c. 43: Hane Deam quisquam violare audeat, ima- 
Malern Gelegenbeit gegeben, unter der Phryne ginem meretricis ? 

Gefichte Die Soͤttinn der Liebe abzubilden, Vid, 
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Ob fie unter Wege geräumet, gezeiget werden, echt ſeyn follen. Ob übrigens diefe Kinder unter die Zahl 

die Märtyrer der Märtyrer gehören oder nicht, bat die romiſchkatholiſche Kirche noch nicht entſchieden. 

gehören? Einige fehließen fie von folcher Zahl aus, weil ihnen die Erfenntnif, was und warum fie ges 
litten, gemangelt; andere aber behaupten, Gort babe ihnen ben ihrer Hinrichtung die Er: 
kenntniß und den Ölauben durd) ein Wunderwerf gegeben. In dieſem Zweifel will man 
dem hoͤchſten Richter im Urtheilen nicht vorgreifen, und gefchieht es wenigftens in Piemont, 
daß man am Felttage der unfchuldigen Kinder das Gloria in excelfis Deo ausläßt, weil 
man der daſigen Geiftlichen Berichte nach, nicht wife, ob diefe Kinder alsbald in die Glorie 
und Herrlichfeit der Seligen eingegangen wären. Indeſſen finge man folche Worte in der 
darauf folgenden Octavfeyerung ohne Bedenken. 

S, Pietro i Die Kirche S. Pietro a Majella führer auch den Namen von S. Catarina. Ihre Decke 

Majella, ift vom Cavaliere Mattia Preti da T’averna, insgemein Cavalier Calabrefe genannt, vortreff- 
lich gemalet, und ſchoͤn verguldet. Die Bermählung Chriſti mit der Katharina von Siena 
ift vom Caracci, oder, wie andere wollen, vom Giov. Filippo Erifcuolo, einem Lehrlinge des 
Andrea da Salerno, in einem Altave fehr wohl gemalt. Die vornehmite Statue diefer 
Kirche ift der an einen Baum gebundene Sebaftian, welcher vom Giovanni da Nola in 


r weißem Marmor fünftlicy abgebildet ift. 
Bruſtbild 


des Kaiferd In der Kapelle der Familie Spinella findet fich ein bas-relief von weißem Marmor, 
Au aufki im ej, welches eigentlich nichts anders, als das Bruftbild des Kaiſers Augufti ift; vermittelt An- 


nen Engel ſetzung zweener Fluͤgel aber, damit fein welcliches Stück in einem geiftlichen Gebäude ftehen 

verwandelt. möchte, in einen Engel verwandelt worden. Auguftus würde fich folche feine Fünftige Er: 
hoͤhung fo wenig eingebilder haben, als wenig im Gegentheil Cicero fich härte träumen laffen 
Fonnen, daß fein Namen vielen elenden Stümpern unter den Antiquarüs dieſer Sande zu 
Theil werden follte. 

S. Pietro In der Kirche di S. Pietro Martire macherman viel Wefens aus einem Stuͤcke von 

Martire, pietra cotta, welches hinter dem Hauptaltare ſteht und die Geburt Ehrüfti vorftelle. Der 

große Altar und das darauf befindliche Tabernafel haben fehöne eingelegte Arbeit. 

*8 In dem Chore liegt die Königinn Iſabella, (eine Gemahlinn König Ferdinands 
Snbefla und bes erjten) aus dem franzöfifchen Haufe Elaramonte, eine Tochter Triftans, Grafens von 
des Infanten Eompertine, welche im Jahre 1465 gejtorben it, begraben. Neben ihr hat der Infant Don 
Don Perro, Petro, ein Bruder des Alphonfi Senioris feine Ruheſtaͤte. Beyden haben die Dominicaz 

nermönche des hiefigen Klofters folgendes gemeinfchaftliches Epitapbium aufgerichtet : 
Oſſibus & Memoriæ Ifabelle Clarimontix Neap. Regine, Ferdinandi Primi 
Conjugis, & Petri Aragonei Principis ſtrenui, Regis Alphonfi Senioris Fratris, qui, 
ni mors ei illuftrem vite curfum interrupiflet , fraternam gloriam facile See 
O fatuın! quot bona parvulo faxo conduntur! 
it. Beatricis Hier iſt auch Beatrir, eine Tochter des neapolitanifchen Königs Ferdinandi Primi 
Aragonixz. de Aragonia, und eine Gemahlinn des ungarifchen Königs Matthias Corvinus, welche im 
Jahre 1508 geftorben, mit folgendem kurzen Epitaphio begraben: 

- Beatrix Aragonea, Pannonix Regina, Ferdinandi Primi Neap. Regis filia, de fa- 
cro hoc Collegio opt. merita hic fita el. Hæc religione & Munificentia feipfam 
vicit. 

Ein hier befindliches ſchoͤnes Gemaͤlde, ſo den Joſeph, wie er das Kind Jeſus auf 
den Armen hält, vorſtellet, ift vom del Po, und find auch etliche andere gute Stuͤcke vom So— 
limene vorhanden, In der Sacriſtey finder man zwo treffliche Statuen, deren die eine Die 

Klug: 


Brabmaale 


* 
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Klugheit, und die andere die Gerechtigkeit abbildet. An ber legten iſt fonderlich das Panne- 

giamento wohl gerathen. Zwifchen diefen zwoen Statuen fteht ein fehr wohl gearbeitetes 

bas-relief,, welches Gott den Vater andeutet. Ferner zeiget man allbier ein Foftbares Pal- 

liotto, oder eine Bekleidung des Altartifches, deffen vorderftes Blatt vierzehn und eine halbe 

Spannen lang, und fünf Spannen hoch aus Silber iſt. Diedazu gehörigen filbernen Leuch— 

ter jind ber anderthalb Mann hoch. In dem fehr großen Refedtorio des Kloſters find 

etliche Waſſerkuͤnſte. 

Unter dem Hauptaltare der Kirche di S. Severino, welche den Benedictinern zugehd- S. Severino. 

tet, find die Leiber der jween Heiligen, Severini und Soſii, begraben, daher man folgende Sail der 


Worte dafelbit lieft: eiligen 
Hic fua fandta fimul divinaque corpora Patres Severini 
und Soſii. 


Soſius unanimes & Severinus habent. 

Die himmliſche Herrlichkeit des heil. Benedicts in der Mitte des Chores nebſt etlichen 
andern dabey befindlichen Stücken find von dem berühmten Maler Belifario Cortenfio, der 
auch in der Cappella della famiglia Maranta mit folgendem Epitaphio hat begraben fern Epitaphium 
wollen: Belifarii Cor- 

Belifarius Cortenfius ex antiquo Arcadum genere, D. Georgii Eques, inter Re- tenlũ. 
gios ſtipendiarios Neapoli a pueris adſcitus, hoc Templo, ſibi fuisque lo- 

cum quietis vivens paravit. MDCXV. 

Die Gemälde, fo auf beyden Seiten der Kirche die Ehre des Benedictinerordens 
nebit ben aus ihm entfproffenen großen Leuten, Königen, Päbften und Ritterorden abbilden, 
find vom Zingaro, 

Die Stühle im Chore haben fehr fehöne eingelegte Arbeit von Nußbaumbolze, welche Eingelegte 
fechszehntaufend Ducaten gefoftet haben follen. Die Künftler davon find Bonaventura Holzarbeit. 
Tortelli und Bartolomeo Ehiarini. . 

Dem Plage unter der Cuppola geben die vier Grabmaale der Familie Mormile, davon Grabmaale 
jedes nur aus einem einzigen Stüde Marmor gearbeitet ift, ein gutes Anfehen. ber Bun 

Ben der Sacriftey ift das Epitaphium des Giovanni Battiſta, aus der Familie Ci: —. 
cara, mit folgenden Worten: Bart.Cicara, 

Liquifli gemitum miſeræ lachrymasque Parenti, 
Pro quibus infelix hunc Tibi dat tumulum, - 

Nahe dabey ift ein junger Knabe Andreas Bonifacia begraben, an deffen Monumente Andr. Bo— 
Pietro da Prata, ein berühmter Bildhauer, der um das 1530ſte Jahr gelebt, feine Geſchick- nifaria. 
lihfeir erwiefen hat. Das Epitaphium ift aus der Feder des Jakob Sannazars gefloffen und 
in folgenden Worten verfafler: 

Nate Patris Matrisque amor & fuprema voluptas, 
En Tibi, quæ nobis Te dare rs vetuit. 
Bufta, Eheu, triflesque notas damus, invida quando 
Mors immaturo funere te rapuit. 
Andrex filio, qui vixit annos VI, --- - parentes ob raram in- 
dolem- - = - 

Die Kapelle der Familie Sanfeverina ift ſchoͤn gemalet, und finden ſich darinnen die Epitapbia 
Grabmaale Dreyer unglüdlichen Brüder, welche ihres Vaters Bruder aus Begierde zu ihrer breyer uns 
Erbſchaft mit vergiftetem Weine aus dem Wege geräumer, alfo daß fie alle drey innerhalb ei- m... 


ner Stunde ben Geiſt aufgeben muͤſſen. Ihre Mutter hat naͤchſt bey ihnen begraben fenn inyeramurter. 
wol: 
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wollen. Die ſchoͤne Bildhauerarbeit diefer vier Be Gräber iſt vom — da 
die Aufſchriſten verdienen hier Platz zu finden: 
I.  Epitaphium des erſten —— 
— offa quiefcunt JACOBI SANSEVERINI Comitis Saponarix,'veneno mi- 
Ze fere ob avaritiam necati, cum — mileris fraribus, eodeın fato, eadem hora 
ee * 
I. Des — Sopnes: H 

, 78 Fee nr SANSEVERINUS veneno itipie abfum 

+ Fa 0, eodem tempore, pereuntes germanos Fratres nec —— — * 


po tut. 
I. Des dritten Sohnes: 

Hic fitus et ASCANIUS- SANSEVERINUS, cui obeunti eodem veneno ini- 
‚que atque impie commorienteis Fratres nec alloqui, nec-videte idem lieuit. 
— 01V. Der ungluͤckſeligen Mutter: * ee ar 
Haoſpes, milerrunam defleas orbitatem. En illa HIPPOLYTA 

MONTIA poft natas fœminas infeliciſſim o Sanfeverino conjug —— 
ximæ expedtationis filios peperi, qui v u (vieit ın familia, proh fcelus! 
pietaten cupiditas, timorem audacia, & ra ‚amentia) una in miferorum com- 
plexibus Parentum iiferabiliter illico expirarunt, Vir, zgritudine fenfimobre 
te. — annis- in his etiam manibus exfpiravit.“. Ego tot fuperftes füneribus, 

‚in tenebris, folamen in lachrymis, & cura omnis in morte ‚collocatur.: 
Quos vides es feparatim tumulos, ob zterni'doloris argumentum, &in memoriam il 
En fempiternam. . Anno M.D,XLVIk + 
Man gebt durch etliche Treppen aus s der obern und neuen Kirche — in die al⸗ 
te, welche gleichfalls ſchoͤn und helle iſt. In der zweyten Kapelle dafelbit it das Bildniß 
a mie Chriſti in;tebeusgröße und. ſchon gemalet: man kann aber mit allem Rechte daran ausfeßen, 
wir oſen· ya der Heiland mit einem Rofenfrange an dem Gürtel oder um den Seib abgebildet worden. 
Sacriftep. Inder Saccriſtey wird außer. dem reichen Vorrathe von Silbergefhirr und koftbaren 
Ehriſtus - Kirchenzierrathen dasjenige Erucifir gezeiger, welches vom Pabite Pius dem fünften dem 
wird Patibu- Johanni d’ Auftria gefchenfer worden, und den herrlichen Sieg uͤber die Türfen bey tepanto- 
latumnumen underbarer Weife zumege gebracht- haben fol. In der Inſeription wird biefes Bild pa- 
——— tibulati numinis eſſigies genennet. 
nennet. Das weitlaͤuft a e hiebey befindliche Klofter unterhält — Benedic — 
Kloſter. bat vier große Höfe mit Galerien, in deren einer das Leben desh. Benediets von dem ne 
Gemaldevon ten venetianifchen Maler Antonio Solario, insgemein Zingaro genannt, gemalet iſt, wobey 
—— * nicht vergeſſen worden, wie der Heilige Die Hihe feines luͤſternen Fleiſches in einem Dorn- 
nenbufche. — * In einem dieſer Stuͤcke hat Zingaro ſich ſelbſt mit unter den Zuſehern 
Pallaſt degli Der Pallaſt degli Studii publici oder Novi vor der £onftantinopofitänifchen Pforte 
* Pu wuͤrde das fchönite akademiſche Gebaͤude von Italien und vielleicht von der ganzen Welt 
* worden ſeyn, wenn es zu Stande gekommen wäre, Allein obgleich ſchon hundert und funf- 
zig taufend Scudi daran verbauet worden, fo feblet ihm jedoch beynahe noch die ganze Halfte, 
die in Anfehung desjenigen, der folches Gebäude betrachtet, rechter Hand zu jtehen fommen 
müßte. Mach der eriten Abfiche follte es eine Reitſchule werden; der Mangel des Waſſers 
ber verurſachte, daß ſolcher Anſchlag geändert wurde, "Den Anfang dazu machte der > gu 
oy 
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Roy Comte de Lemos, welcher viele unter dem Duc d' Oſſuna zwifchen Pozzuofi und Cuma 
gefundene fehöne Statuen hieher bringen und zur Zierde diefes Pallaftes verwenden ließ. Alte Sta: 
Zwifchen jedem Fenfter ift eine Statue zu fehen, und nur zu bedauren, daf ein fo fchönes kuen. 
Werk, fo nach) dem Deflein des Eavalier Fontana angefangen worden, vermuthlic) in feiner 
Unvollfommenpeit liegend bleiben wird. ch habe bey gar vielen öffentlichen Gebäuden in 

Neapolis beobachtet, dat fie nicht wohl unterhalten werden: und diefes findet fich auch all» 

hier, indem auf den Öefimfen der Feniter hier und da vieles Gras waͤchſt, und der eine 

Saal fehon anfängt den Fall feines Gemwölbes zu drohen. Das alte Gebäude, fo man in 

der Gegend von Cuma entdeckt, und von wannen viele Statuen hieher gebracht worden, hat« 

te jur Ugberfchrift: " u 

Lares Auguftos 

M. Agrippina refecit. 


An dem igigen Gebäude ber Akademie lieft man folgende drey Weberfchriften : Inſtriptio⸗ 
J. nen. 
Philippo III. Rege Catholico 
Don Petrus Fernandez de Caflro 
Lemenſ. Comes, Prorex, 
Compofita pro voto re omni publica, 
Legum opportunitate 
Deledtu magiftratuum 
Fori ac judiciorum emendatione, 
Erariorum ac Fifci 
. Prater fpem prxterque vacationen 
Incremento 
Alta omnium Ordinum quiete, 
Übertate maxiına 
Exhauftis ad annonam paludibus, 
Importata multiplicem ad ufum obledtationemque 
Aqua cäftria 
Quafi operum coronidem. 


u. 
Gymnafium cum urbe natum 
Ulyfle auditore inclytum 
A Tito reftitutun 
A Frid. II. legibus munitum, 
Audtum honorarius, 

A Carolo II. Andigav. intra mania pofitum, 
Ferdinandi Catholici tumultibus pene obrutum, 
Ex humili anguſtoque loco 

In amplifimum augufliffimumgye, juxta Urbem 
Vetere Sapientum inflituto, 
Regis fumptu excitatum transtulit 


Ann. Sal. Hum. MDCXVI, 
Doo 00 Ueber 
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Ueber diefe vom Jeſuiten P. Orſo gemachte Infeription hat Lanfena eine Critif her 
in Ah ausgegeben, worinnen er vornehmlich die Worte, daß ſolches Gymnaſium zugleich mit der 
fludisee Stadt entftanden und den Ulyſſes zum Zuhörer gehabt habe, angreift, 
babe. IE. Ueber einer andern Pforte: 

Philippo III. Rege 
D. Petro Ferdinandez de Caftro Lemenf. Cam. 
Prorege 
Deferipta olim alendis equis area 
Grandiore Mufarum fato 
Erudiendis deflinatur ingeniis e 
Vera jam fabula 
Equina effoflum ungula fapientix fontem, 


Die neapolitaniſche Univerfirät hat ihre af dem Kaifer Friedrich dem zweyten 
zu Danfen, wie hievon viele Nachrichten beym Peiro de vınEıs lib. II Epitlolar, n. X, 
XI, XII, p. 393, 1. und RIcCHARDO deS. GERMANO ad ann. 1224, p. 984. it. ad ann. 1234, 
pag. 1024 nachgelefen werden können. Im Jahre 1254 wurde fie vom Pabjte Innocentius 
dem vierten befräftiget. 

Schoͤnbeit Die Kirche della Santiſſuna Trinita delle Monache verdienet wegen ihrer Gemälde 

der Kirche und Marmorarbeit gefehen zu werden. Unter jenen find viele vom Giov. Berardino Sici- 

della Tri- liano, nebjt einigen Stuͤcken vom $uigi Siciliano, St. Girolamo del Ribera und Givv. Ca- 

nit. vacciolo, fonft Battiſtello genannt. Das Tabernatel des Hauptaltars wird auf fechszigtaus 

— L fend Scudi gefchäger. An dem Palliotto arbeitet man ſchon fünf Fahre lang, und wird fol- 

nalel. ches aus Sazuli, Achat und andern foftbaren Steinen bejtehen. Das zu dieſer Kirche gehö« 

rige Kloſter ift ſehr prächtig und weitläuftig. Die darinnen befindlichen Nonnen find dem 
Francifcanerorden zugethan. 

Monument, Schließlich füge ich noch ben folgende auf dem Plage, mo etliche geweihete Hoftien vers 

mo eine Ho: waͤgener Weiſe hingeworfen worden, in Marmor gehauene Jnfeription : 


ſtie auf bie Carolo II. Hifpaniarunı regnante 
— Mariamna Matre, Tutrice ac Regina 


D, Antonius Petrus Alvarez Oſſorius 
Regni Pro-Rex 
Auſtriacæ in Eucharifliam pietatis 
Obſequentiſſimus zmulator 
Projedtas hic facrilege facri placentulas convivii 

Demiflo veneratus animo 

Mutum hunc lapidem, vocalem pofleris 

Execratorem feeleris, indicem Religionis 

V. 
Anno Salutis humane MDCLXXII. 


Sechs 


a) Alle Kupferſtiche, fo ich noch dadon geſe⸗ ben alteren Zeiten haben ihn einige allzumitlei- 
ben, ſtellen daffelbe wiel höher vor, als es in der dige Gelehrte zum Chriften gemacht. Von der 
That igt noch ift. Richtigkeit ihrer kummerlichen Beweisgruͤnde 

C*) Faft kein Schrifefteller des Alterthums ift find fie fo gewiß überzeugt geivefen, daß fie mit 
fo fehr, ald Yirgil, vergöttert worden. Schon in vieler Zuverficht behauptet haben, der 3% 

0: 
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“an. Heeres ee ee ee ee ee 


Sechszigſtes Schreiben. 


Bon den Alterthümern und natürlihen Merkwürdigkeiten, 
die außerhalb der Stadt Neapolis auf der Seite gegen Pozzolt, 
Baja, Euma, Mifeno ic. angetroffen werden. 


S ie Gegenden um Pozzoli, Cuma ıc. verdienen, daß ein Fremder, der Nußen von fei- 

nen Reifen zu haben verlanget, etliche Tage anwende, um die Merkwürdigkeiten bie 

fer Orte recht in Augenfchein zu nehmen. Wenn man aus der Vorſtadt Chiaja nach Grab Vir⸗ 
der Grutta del Monte di Pofilipo geht, liegt linker Hand auf der Höhe in einem Garten, gils. 
melchen anige Don Paolo Ruffo befigt, der Ueberreft eines von Duaderfteinen und ehemals 
in der Form einer Pyramide erbaueten Maufolei, wovon aber nur der unterfte Theil, der 
einem hohen Backofen nicht unähnlich ift, übrig geblieben a). Der Weg dazu ift ohne Fuͤh⸗ 
rer nicht zu finden, auch auf der Seite nad) der paufilnpifchen Höhle wegen feiner Enge und 
der daſelbſt befindlichen fteilen Tiefe für feute, die dem Schwindel unterworfen, nicht ohne 
Gefahr. ı Diefes Altertum wird insgemein für des berihmten Poeten Virgils Grab aus- 
gegeben, ohne daß man einen tüchtigen Grund dieſer Muthmaßung anzugeben weis. In 
dem Gewölbe finden ſich rings herum in der Mauer zehn Fleine niches oder Aushöhlungen, 
worinnen Urnen geftanden zu haben fiheinen. Mach dem Berichte des ehemaligen Bifchofs 
zu Ariano, Alphonfi de uer£DıA, foll vorzeiten allhier die marmorne Urne, worinnen Dir: 
gils Afche verwahrt gemwefen, auf neun Eleinen Marmorfeulen gerubet haben, von welchen 
allen aber heut zu Tage nichts mehr zu fehen, auch ganz ungewiß ift, wo folche Alterthiimer 
bingefommen. Etlichegeben vor, man habe fie denen darum anhaltenden Mantuanern zum 
Geſchenke gegeben, andere aber behaupten, fie wären an den Kardinal von Mantua gefoms 
men. Die dritte Meynung ift, daß die Urne nach Genua gebracht, die Seulen aber zu an: 
drem Gebrauche verwendet worden. Diefes ift gewiß, daß man in Mantua felbft, allwo man 
ſich übrigens mit der Landsmannſchaft diefes berühmten Poeten nicht wenig groß zu machen 
pflege (*), nichts davon weis. Pietro di sTEFANO, der von den Kirchen der Stadt Nea- 
polis gefchrieben, meldet, daß noch zu feiner Zeit, nämlich im Jahre 1560 die gemeldte Urne 
und Seulen vorhanden, und dabey folgendes Diſtichon zu lefen geweſen: 
Mantua me genuit: Calabri rapuere: tenet nunc 
Parthenope: cecini pafcua, rura, duces. 


Diefe Ueberfchrift hatte Hieronymus de ALExanDro, Duca di Pefcolanciano, als Poeſie aufdie 
Befiger diefes Gartens im Jahre 1684 erneuert, und weil auf dem mit Erde und Bufch- Lorberbau: 
mwerfe bervachfenen Maufoleo auch etliche forberbäume hervorgefommen, von welchen man me, fo vor 


vorgiebt, daß fie nicht ausgerottet werden koͤnnen, fondern immer aufs neue wieder hervor fich Darauf 
giebt, daß 5 ge wach: gewachſen. 


Redner Marcellianus ſey durch Virgils viertes 
Hirtengedicht zum chriſtlichen Glauben befeb: 
ret worden. Noch in den neuern Zeiten bat man 
mit feinen Gedichten geloofet, und die getroffenen 
Berfe als göttliche Ausfpriche angenommen. 
Und das ift noch das allerwenigffe. Ignatius 


Lojola, diefer ehrwuͤrdige Stifter des Jeſuiter⸗ 
ordens, hat durch einen Machtſpruch des Vir⸗ 
gils, Æneid. . IV, v. 105 fogar den Teufel ausge⸗ 
trieben. In Wahrheit! ein ſolcher Held koͤnnte 
auf die Anzahl der roͤmiſchen Heiligen ſtarken 
Anfpruch machen ! 


—— 
ın cr? 
gius, dully 


Rırad larırd 
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wachfen , fo bat folcher Umftand dem Vice-Roy D. Pietro D’aragona Gelegenheit gegeben, 
zum Lobe Birgils folgende Berfe als einen hr des ißtangeführten Diftichi zu verfertigen: 
Ecce meos eineres tumulantia coronat 
Laurus rara ſolo, vivida Paufilypi. 
Si tumulus ruat zternum hic monumenta Maronis 
Servabunt lauri, lauriferi cineres. 

Virgilii Maronis fuper hanc rupem fuperfliti tumulo, fponte enatis lauris coronato 
fic lufit Aragon. Welche Verfund Worte einer mweitläuftigen Inſcription, die unten am 
Wege vor dem Eingange der paufilppifchen Höhle zu lefen iſt, bengefüget worden. Heut zu 
Tage finder ſich in dem ganzen Maufoleo feine andere als folgende Schrift : 

Quæ cineris tumulo hæe veftigia? conditur, olim 
Ile hoc qui cecinit, pafcua, rura, duces. 
Daß Silius Italicus nebſt der Villa Ciceronis auch das Landgut, worinnen Virgils 
Grab befindlich geweſen, an fich gefaufer, zeiger marrıALıs in folgenden artigen Berfen : 
Silius hæc Magni celebrat monumenta Maronis, 
Jugera facundi qui Ciceronis habet. 
Heredem dominumque fui tumulique larisque 
Non alium mallet nec Maro, nec Cicero, 
Ueber ven Umſtand, daß Feine Urne vom Virgil mehr vorhanden, auch fein Grab ganz 
verfalle, hat jemand folgende vom sarnerLı angeführte Gedanfen gehabt: 
Quod ſeiſſus tumulus, quod fradta fit urna, quid inde? 
Sat celebris locus nomine Vatis erit. a 

Zu Sorrento in der Gegend des Berges Veſuvius zeiget man auch etliche Lorberbaͤu⸗ 
me, die über dem verfallenen Mauerwerfe des Haufes, worinnen Torquato Taffo gebohren 
worden feyn foll, frenmwillig hervorgemachfen; gleichfam als wenn die Natur hiedurch das 
Vaterland eines fo großen Poeten habe frönen, und folchergeftale den Streit zwiſchen Per- 
gamo, Meapolis, Salerno und Sorrento, deren jede die Geburtsitadt des Taffus feyn will, 
zum Vortheile der legten entfcheiden wollen. 

Ein Reifender hut am beften, wenn er das Grab Virgils nicht auf feinem Wege nach 


‚Poszoli, fondern insbefondere oder zugleich mir der Kirche 8. Maria del parto und andern 


Merkwürdigkeiten der Vorſtadt Chiaja befieht, Wenn 


©) Die Richtigkeit diefer fürchterlichen Be⸗ praftant, non ut per tenebras videamus, fed ut 
fehreibung wird felbft durch die Zeugniffe des Al- ipfas. Ceterum etiam fi locus haberet lucem, 
tertbums beftätiget STRABO Geogr. l. V, p. pulvis auferret, in aperto quoque res gravis & 
377: ER & ibi fofla oeculta per montem Putio- molefta, quid illic, ubi in fe volutatur, & quum 
lis ac Neapoli interpofitum adta, eodem modo, fine ullo fpiramento fit inclufus, in ipfos, a qui- 
quo alium Cumas verfum diximus fuifle dudtum: bus incitatus eft, recidit? Duo incommuda inter 


viaque ftadiorum multorum longitudine aperta 
eft, in qua decedere occurrentia invicem jumen- 
ta poflint: lumenque paflim incifis in montis fu- 
perficiem iinminentem feneftris juftam fatis al- 
titudinem demittitur. ° Noch ſchreckhafter redet 
Seneca, der diefe Höble ſelbſt beſuchet batte, ep. 
57: Totum athletarum fatum mihi illo die per- 
petiendum fuit. A ceromate nos haphe excepit 
in erypta Neapolitana. Nihil illo carcere lon- 
xius, nihil illis faucibus obfcurius, quæ nobis 


fe contraria fimul pertulimus cadem via,eodem 
die & luto & pulvere laboravimus. 

(* Der arme Birgit iſt zu bedauren, —* 
er die Anzahl der Zauberer ohne ſein Verſchul⸗ 
den mehren muß. Der Dichter redet von dem 
antro Cumano erzaͤhlungsweiſe, und das erklaͤret 
der gelehrte Poͤbel von der erypta Neapolitana. 
Virgil muß mit aller Gewalt ein Zauberer ſeyn, 
weil er einer alten Wabrfagerinn uͤmſtandlich ge⸗ 
denket. Unſre Leſer können deſto beſſer 48 

n, 
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Wenn man zu Wafler von Neapolis nach Pozzeli geht, fährt man nicht weit vom Pro- [ascuola di 
montorio Paufilypi vor einem in Selfen gehauenen runden Gewoͤlbe vorben, welches für den Virgilio, 
Ueberreft eines Templi Veneris gehalten wird. Das gemeine Volk nennet es, ic) weis 
nicht warum, ka Scuola di Virgilie, 

Vor alten Zeiten mußte man über den Berg Paufilmpus (melcher wegen feiner An: Berg Paus 
nehmlichkeit und umo Tas mauseos vis Auzns diefen Namen führen foll), wenn man von ſilypus. 
Neapolis nach Pozjoli und ferner wollte. Anitzt aber erfparet man folche Mühe, weil eine Höhle oder 
breite Straße durch den Berg in gerader Linie gebrochen ift. Das Gewölbe diefer Höhte, Straße 
fo meiftentheils durch große Felfen, bisweilen aber auch durch Sandadern geht, üjt bey fei- —— dieſen 
nen beyden Eingängen ohngefaͤhr achtzig bis hundert Fuß hoch, damit die Helle des Tages: = 
lichtes defto weiter in daſſelbe fallen möge, in der Mitte aber wird es niedriger. Von bey: 
den Seiten des ‘Berges hat man nad) der Mitte ver Höhle, um diefe deſto heller zu machen, 
tuftlöcher geführet, die aber von feinem großen Vortheile find, und weder der Dunkelheit 
noch dem vielen Staube, der den Reiſenden fehr befchwerlic) fällt, abhelfen (*). 

Es wird zwar ber ‘Boden, welcher unter dem Vice-Roy D. Pietro di Toledo und zu 
Zeiten Karls des fünften mit breiten Steinen, womit auch die Straßen der Stadt Neapolis 
beleget find, gepflaftert worden, zu verfchiedenen malen im Yahre gereiniget, und alsdann hat Staub da 
man über den Staub nicht fehr zu Elagen ; allein diefe Bequemlichkeit hat wegen der Menge innen. © 
derjenigen, die durch diefen Weg geben, reiten und fahren, gar furze Zeit Beftand. Die 
Breite deilelben iſt von achtzehn bis zwanzig Fuß, dergeftalt, daß zween Wagen einander 
gar wohl ausweichen fonnen; damit aber dejto weniger Verdruß entftehe, und feiner an den 
andern ftoße, fo ruft man an dem dunfeln Orten den entgegenfommenden zu, auf welche 
Seite fie ſich halten follten, und deuten alsdann die Worte alla Montagna auf die Wand, 
welche der Stadt Meapolis näher, und demjenigen der aus derfelben koͤmmt, zur rechten Hand 
ift, alla marına aber auf die Seite zur linken Hand. 

Die tänge ber Höhle wird auf dreyhundert und vier und vierzig Canne, oder fiebenhun- 
dert Schritte und etivas mehr als eine halbe italienifche Meile gevechner. Linker Hand und 
in der Mitte derfelben ift eine Fleine Kapelle, worinnen beftändig eine Lampe brennt, im el: Urheber die 
fen gehauen. Das gemeine Bolf fchreibiwiefe Orotte der Zauberen des Birgils zu (**), und fer Grotte, 
die neapolitanifchen Seribenten, fo bierinnen er folgen, einem gewiſſen Coccejus, 
00 003 von 


Nec revocare fitus, aut jungere carmina curat, 
Inconfulti abeunt, fedemque odereSibylix. 


len, mern fie die verbachtigen Worte leſen aus 
Kneid. I. II, v. 441, fq. 


Huc ubi delatus Cumzam accefferis urbem, 
Divinosque,lacus & averna fonantia filvis, 
Infanam vater adfpicies, que rupe fub ima 
Fata canit, foliisque notas & nomina mandat, 
Qurcunque in Folie defcripfit carmina virgo, 
Digerit in numerum, atque antro feclufa re- 
linquit, 
llla manent immota locis, neque ab ordine 
cedunt; 
Verum eadenı, verfo tenuis quum cardine 
ventus 
Impulit, & teneras turbavit janua frondes, 
Numquam deinde cavo volitantia prendere 
ax0, 


Heic tibi ne qua moræ fuerint difpendia 
tanti, 

Quamvis increpitent focii, & vi curſus in al- 
tum 

Vela vocet, poflisque finus implere fecundos, 

Quin adeas vatem, precibusque oracula pofcas, 

Ipfa canat, vocemque volens atque ora refel- 


vat, 
Illa tibi Italix populos venturaque bella 
Et quo quemque nıodo fugiasque ferasque 
laborem 

Expedies, curfusque dabit „yenerata fecundos. 
Hxc funt, quæ noftra liceat te voce moneri: 
Wade, age, & ingentem fadtis fer ad zthera ® 

Trojam, 
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von welchem fie aber feine fernere Nachricht zu geben wiffen (*). Nach dem Strabo geben- 
fet derfelben Seneca in feinem sziten Briefe, worinnen er ſich über derfelben Dunkelheit 
und den Staub, den er darinnen ausgeftanden, nicht genug zu beflagen weis. Vermuthlich 
hat man auf die völlige Durchbrechung einer Straße anfänglich nicht gedacht, fondern nur 
die zu Aufführung der Gebäude in Neapolis und Pozzuoli benöthigten Quaderſtuͤcke heraus: 
gebrochen, bis man auf beyden Seiten fo weit in den Berg gefommen, daß man zum Vortheile 
der Reifenden endlic) gar auf die Durchftechung des Berges feine Gedanken gerichtet hat. 
Denn diefes darf man ohnedem nicht glauben, daß folcher Weg gleich anfangs in fo gutem 
Stande geweſen fen, worinnen er fich anigo befindet. Nihil illo carcere longius, nihik illis 
faucibus obfcurius, faget Seneca davon im obangeführten Orte, aus welchem man auch) ab- 
nehmen kann, da die &uftlöcher, durch welche zu Strabons Zeiten das Licht hinein gefallen, 
bald darauf entweder durch Erdbeben oder Nachläßigkeit müffen verftopfee worden fenn. 
Vom Könige Alphonfus dem erften, aus dem aragonifchen Stamme, bezeugen die nea- 
politanifchen Gefchichtfchreiber, daß er ißtgedachte Höhle um ein gutes Theil erweitern laſſen: 
und vom Vice-Roy D. Pietro di Toledo ift befannt, daß er zur Zeit Kaifer Karls des fünf: 
ten nicht nur den Fußboden eben machen und pflaftern, fondern auch zwey Luftlöcher oder 
- Soupiraux, welche auf Alphonfus des eriten Befehl durchgebrochen worden, vergrößern laf- 
fen. Daß alles mit Menfchenhänden verfertiget worden, zeigen allenthalben die im Felfen 
befindlichen Merfmaale von Meißeln und andern Werkzeugen, deren ſich die Steinmeßen zu 
bedienen pflegen. Die Erdbeben, welche vielen andern Alterthuͤmern diefer Gegenden gros- 
fen Schaden zugefüget, haben diefes Werf bis anigt noch) unbeſchaͤdigt gelaſſen ). Etwan 
funfzig Schritte vor dem Eingange der Grotte, wenn man aus Meapolis dahin geht, hat 
der Vice-Roy D. Pietro Antonio d’Aragona, nadydem er durch die Medicos, Vincenzo Eric 
feonio und Sebaftiano Bartoli, die warmen Bäder von Pozzuoli unterfuchen, und mit Lin: 
foften von neuntaufend Scudi in guten Stand feßen laffen, zur linfen Hand des Weges eine 


Anfeription weitlaͤuftige Inſcription und Nachricht von dem rechten Gebrauche berfelben den Nachfom: 
wegen ht men zum Beſten in Marmor aufgerichtet. Der Anfang derfelben ift folgender: 


warmen‘ 
ber von 
Pozzuoli. 


Quisquis es, vel indigena, vel advena, vel convena, 
Ne infolitus prxtereundo kerribile hoc antrum 
In Phlegreis Campanix campis nature obrigefcas portentis, 
Vel human temeritatis obftupefcas prodigiis; 
Sifte gradum, lege, nam flupori & admirationi afluefces 
Neapolitanz, Puteolan® ac Bajanz telluris balnea 
Ad omnes fere morbos profligandos experta, 
Apud omnes olim gentes, apud omnes ztates, celeberrima _ 
Hominum incuria, Medicorum invidia, temporum injuria 
Incendiorum eruptione, confufa, difperfa, diruta 
Obrutaque hadtenus adco ftetere, 
Ut vix unius aut alterius dubia & incerta 
Supereffent vefligia 
Nunc Carolo II. regnante 
Petri 


(*) Strabo, nachdem er eine ganze Kette Omnia ifta fabulas effe liquido adparuit, quum 
„von Zabeln zufammengefihmiedet, befennet zus quidem Coccejus, qui cuniculum iftum duxit, & 
legt feine Bedenklichkeiten Geogr. I. V, p. 375: alium a Putiolis ad Neapolin fupra Bajas ten- 
den- 
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Petri Antonii Aragonii Regni Proregis 
Providentia, Charitas, Vigilantia, Induftria 
Invefligavit, diftinxit, reparavit, reftituit. 

Sifte adhuc paulifper 
Et fubftrati lapidis in literas intuere, 
Balneorum enim nomina, loca ac virtutes habebis 
Ac lætior abibis. 

P.P. A. D. M.DC.LXIX, 


Hic Balneorum citra Puteolos nomina loca & virtutes habentur; cætera qux 
defiderantur, in volumine Thermologix Aragoniz a Sebaftiano Bartolo Philiatro, 
operis in omnibus diredtore elucubrato & Neapoli impreflo eodeın anno 1668. dif- 
fufe legi poflunt. 

Prĩmum eft balneum ficcum, feu fudatoriun S. Germani in margine lacus Agna- 
ni: hujus ufu humorum abundantia evacuatur, corpora gravedine exonerantur, ilia 
fanantur, vulnera profunda deficcantur, podagrici, — & gallici multum 
juvantur., 

Secundum eſt balneum Bulle &c. 

Auf diefe Art wird die Nachricht von zwölf Bädern fortgefeger, und endlich mit ben 
obgebachten Werfen, die der Vice-Roy Pietro Antonio d’ Aragona wegen der Sorberfträuche, 
fo über dem Grabe Birgils hervorgemachfen, verfertiger, der Schluß gemacht, Sie fan- 
gen an; 

Mantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nunc 
Parthenope, cecini pafcua, rura, duces. 
Ecce meos cineres tumulantia &c. 


Wenn man aus der paufilnpifchen Grotte gekommen, wendet man fich in einem ange- Lago d’ 
nehmen Wege zroifchen Weingärten rechter Hand nach dem Lago d’ Agnano, der beynahe Agnano. 


rund ift und eine italienifche Meile im Umfange bat. Bey hohem Wafler fieht es an etli« 
hen Orten nicht anders aus, als wenn der See foche; wenn man aber nahe hinzufährt, fin⸗ 
det man zwar die Bewegung des Waflers, die von den ftarf hervorfteigenden Dünften ent« 
fiehen mag, feinesweges aber einige Hige. Die in dem See befindlichen Schleyen und 
Yale haben zur Winterzeit einen guten Geſchmack, im Sommer aber find fie nicht zu ger 
nießen ; roelches vornehmlich dem vielen Flachs und Hanf, der aus der ganzen Nachbarſchaft 
hieher gebracht und in dieſem Waſſer geroͤthet wird, zuzuſchreiben iſt. Man zahlet für jeden 
Wagen voll Flachs, der hierein geleget wird, ſechs Carlini, und bringt die Flachsroͤthung 
jährlich bey zweytauſend ſuͤnfhyundert Scudi ein, davon die Jeſuiten drey Vierthel Theile, 
das übrige aber etliche Privarperfonen ziehen. 


An befagtem See liegen i Sodatorii di S. Germano, die aus etlichen von Steinen auf: Schwigbä- 


führten Gewölbern, worinnen die aus der Erde fteigende Hige und Schwefelduͤnſte leicht 
Ehmisen machen, beftehen. An etlichen Orten ift die Wand fo heiß, Daß man die Hand 
nicht wohl daran halten kann: übrigens aber ift auch in den waͤrmſten Kammern die Hitze 


noch 
dentem fere ſequutus fit fabulam iſtam de Cim- Berg, durch welchen der Poſtweg gebt, durchbro⸗ 
meriis modo relatam. chen; allein folche Höhle koͤmmt der Pauſilypi⸗ 


b, Bon Laubach nach Clagenfurt hat man ſchen bey weitem nicht gleich. 
gleichfalls zum Vortheile der Deifenden einen 


er von 


$. Germane. 


* 
Grotta del 
Cane, 


Probe mit 
Hunden, 


mit einer 
Dtter, 


mit Froͤ⸗ 
fihen, 
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noch erträglich, fonderlich wenn man fich gegen den Boden buͤcket, welches man auch in den 
Bädern von Tritoli findet. Mach der unterfchiedenen Befchaffenheit ver Kranken giebt 
man ihnen auch Kammern von verfchiedenen Graden der Wärme, und bleibt man in den 
Schwisftuben von 8. Germano jedesmal nicht über eine Vierthelſtunde. Der Gebrauch 
diefer Eur foll denen, die mit dem Podagra, Schwachbeit der Glieder und innerlichen Ge 
ſchwuͤren behaftet find, gewiſſe Hülfe zumege bringen. 

Kaum hundert Schritte von diefen nüglichen Schwitzgewoͤlbern, findet fich eine Fleine 
ohme Menfchenhände gemachte Höhle, die unter dem Mamen Grotta del Cane befannt it, 
weil man insgemein einen Hund erwaͤhlet, um daran die Proben der wunderwuͤrdigen Wir: 
fung diefer Höhle zu machen. ie ijt ungefähr zwölf Fuß lang, fünfe breit, fechfe hoch und 
vom See Agnano zwanzig Schritte entfernet. Die Erde an ihrer Dede und Wänden ift 
von dunfelgrüner Farbe. Der Dunit, fo in derfelben hervorfteige, ſammlet fich an der 
Dede und Mauern in fehr hellen herabfließenden Tropfen, wo nicht vielmehr diefe Feuch— 
tigkeit ſich aus dem darüber liegenden Hügel und dem dafelbit ſich ſammlenden Regenwaf: 
fer herunter zieht wie fie denn auch nicht allezeit bemerfer wird. _ Gedachte Höhle iſt be— 
ftändig offen und mit feiner Thüre verfehen. Che man an den Lago d’ Agnano fommt, 
findet fich am Wege die Wohnung eines Mannes, der allezeit etliche Hunde unterhält, um 
den Fremden fir ein Tranfgeld von vier bis fechs Carlinisdie Wirkungen diefer Örotte ſehen zu 
laffen. Die Hunde fonımen nicht gern daran, und fuchen, fo viel möglich, zu entlaufen, 
wenn fie merken, daß man die gewöhnlichen Proben mit ihnen machen will, 

Der Herr derfelben gebt mit einem diefer Hunde in befagte Höhle, hält ihn mit Ges 
walt gegen den Boden, da dann nach anderthalb oder zwo Minuten ein gewaltiges Zucen 
und convulfiones fid) bey dem Thiere einfinden, welche etwan anderthalb Minuten anhal: 
ten, bis endlich der Hund als todt und ganz unbeweglich liegend bleibe. Der Mann ift 
zwar bey diefer Berrichtung halb Fnieend, hält aber den Kopf, fo viel möglich, in die Höhe, 
damit die untern Dünfte ihm feinen Schaden zufügen. Nachdem der Hund zwo bis drey 
Minuten fang als todt gelegen, wirft man ihn in den hächftgelegenen See, da er dann nach 
dem Berlaufe einer halben Minute cinige tebenszeichen wieder von fich zu geben anfängt; 
beynahe eine Minute lang bleibt er etwas taumlich und fallt von einer Seite zur andern, 
hernach aber erholet er ſich auf einmal vollig, und ſpringt feinem Herrn mit vielen Freuden‘ 
und tiebfofungen wieder an den feib. Laßt man den Hund oder jede andere Creatur gar 
zu lange in dem Gange oder Keller liegen, fo bleibe fie rodt, und hilft die Eintauchung in 
den See nichts mehr zur Wiederherftellung ihrer Gefundheit. Indeſſen ift die Zeit, wels 
die die Thiere ohne gänzlichen Verluft ihres Lebens in der Höhle zubringen Fönnen, nicht 
einerley bey allen, fo twenig als die Zeit, nach welcher fie anfangen als todt und unbeweg⸗ 
lich liegend zu bleiben. ine Otter oder Matter hält das erftemal fechs bis neun Minuten 
aus, ehe fie ohne Bewegung binfällt; wenn fie aber in dem See ihre Kräfte erholet und‘ 
noch einmal in die Höhle gebracht wird, hat fie ihre Natur gleichſam mit neuer Stärfe 
und mit mehrerer $uft, davon fie auch dicker wird und aufſchwillt, verfehen, daß hernach 
viel längere Zeit, ja wohl fünf Vierthelſtunden verfliehen, che fie ſtirbt. Mit den Froͤſchen 
hat es fat gleiche Bewandniß, und kann man auch bey den experimentis mit der Anrlia 
Pneumatica beobachten, daß je öfter ein Thier durch Die ausgepumpte Luft feinem Ende ge 
nähert, darauf aber dennoch wieder zum Genuß der benöthigten Luft gelaſſen worden, fol« 
ches hernach deito längere Zeit den Mangel der dicken $uft ertragen, und gleichfam an das⸗ 
jenige, was ihm anfänglich tödlich gewefen ſeyn würde, ſich gewöhnen konne. 

Karl 
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Karl der achte, König von Frankreich, als er ſich Meifter vom Koͤnigreiche Neapolis Mit einem 
gemacht und die Merfwürbigkeiten diefer Gegend befah, lie in der Grotta del Cane den Eſel, 
Verſuch mit einem Eſel machen, der aber in kurzer Zeit todt blieb. Der Vice-Roy D. 

Pietro di Toledo probirte dergleichen mit zween Sclaven, welche gleichfalls ihr Leben dar- — 
über einbuͤßeten. Ja Villamont in feiner im Jahre 1609 herausgegebenen Reiſebeſchrei⸗· 
bung erzaͤhlet, daß funfzehn bis zwanzig Jahre vorher ein franzöfifcher Herr, de Tournon ges 

nannt, welcher fich in der Höhle nur fo viel gebücket, als zu Aufhebung eines fleinen Stei- 

nes nöthig war, alsbald unbeweglich hingefallen, und als man ihn (vielleicht zu fpär) in das 

Waſſer gebracht, fich zwar einigermaßen wieder erholet, Furze Zeit aber darauf feinen Geift 
aufgegeben habe. 

Eigentlich iſt es wohl nicht das Waſſer oder eine befondere Eigenfchaft des Sees pas pas 
d Agnano, fo den tode:fcheinenden Hund wieder zu ſich felbit fommen machet, fondern die fri: Waffer hie: 
ſche Luft, woran er fi) auch allein, wierohl viel langfamer, wieder erholet. Das Waffer bey für eine 
hat demnach allhier eben die Wirfung, welche es bey einem in Ohnmacht gefallenen Men: Wirfung 
fhen hervorbringt, indem es bie Kelpication wieder erwecket, deren völlige Unterdrückung 
fonft dert gewillen Tod nach ſich ziehen würde. Etliche halten dafür, die Erde dunfte in 
der Grotta del Cane Arſenicum von fich, welches die Creaturen ums eben bringe. Allein, Unterſu⸗ 
wenn dieſem alfo wäre, fo würde das Wafler feine Hülfe dawider bringen koͤnnen. Biel: bung der 
mehr ift zu glauben, daß die Dünfte, die den unterften Theil der Grotte bedecken, und nie: —— 
mals über zehn Zolle in die Höhe ſteigen, wegen ihrer Subtilität, wodurch fie die Circula- * a 
tion bes Geblütes verhindern, tödlich find, welches auch aus der Anatomie eines in folher Höpfe, 
Höhle umgefommenen Frofches erhellet, in beflen Lunge man nicht die geringfte Luft mehr 
— Auf gleiche Weiſe und wegen Mangel der dickern Luft oder ihrer Bewegung lö- 

het eine brennende Fadel aus, fobald man fie aus der obern Gegend der Höhle in das Probe mit 
unterfte Spatium, das vom Boden bis auf zehn Zolle in die Höhe fich erſtrecket, bringt, einer Fackel, 
und zwar verlöfcher nicht nur die Flamme, fondern auch der glimmende Tocht, der Rauch 

aber jteige nicht in die Höhe, fondern wird durch die höhere ſchwere Luft niedergedruͤcket, daß 

er zwar vornen aus ber Höhle nach der freyen Luft feinen Weg fucher, nicht aber in einer 
aufiteigenden, fordern mie dem Grunde und Boden in einer Entfernung von zehn Zollen 
parallel-faufenden Linie. Eben diefer duͤnnen Luft ift es zuzufchreiben, daß ein geladenes mit Pulver. 
Gewehr in der unterften Gegend der Grotte, ob es gleich abgedrüdt wird, dennoch nicht 

losgeht, und das Pulver fein Feuer fange: Dieſes fegtere aber gefchieht endlich, twenn man 

vermittelft vieles durch ein Sauffeuer auf einem ſchmalen Brerte angezünderen Feuers den 

auf dem Grunde des Bodens befindlichen Dunft vertheilet und ihn aus der Höhle treibt. 

Denn ob er gleich verhindert, daß das Pulver in einzelen Funken nicht Feuer fange, fo ift 

er doch nicht ftarf genug, daß er dem ſchon völlig entzündeten Pulver die Communication 

des Feuers mit dem übrigen in feinem Umgange befindlichen Pulver abſchneide. Daß 

aber die verbünnete $uft dergleichen Wirkungen, als oben erzählet worden, hervor bringen 

fönne, bezeugen die mit einer antlia pneumatica zu machende experimenta, bey welchen. die 

unter der Glocke befindlichen Lichter nach erfolgter Auspumpung und Verdünnung der Luff 

verlöfchen und die Thiere ihre Nefpiration oder endlich gar ihr Leben verlieren. Daß die 
ſchweflichte, lichte und hitzige Dünfte, fo in den nächft anliegenden Sudatorüi di S. Germa- gpiegyumg der 
no und der biefigen ganzen Gegend fich genugfam äußern, vieles hiezu beytragen konnen, ſchwefeüch 
wiſſen die Einwohner der Weinländer daraus zu beurtheilen, daß im Herbfte, wenn vie — 
Keller mit frifhem Mofte vom Weine augefüller find, nicht nur die $eure, welche in dieden Wein: 

Ppp pp — 
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Gewoͤlber gehen, dergeſtalt von den Ausduͤnſtungen eingenommen werden, daß fie nicht an- 
ders, als wenn fie trunfen wären, taumeln, fondern auch die Flamme der Lichter in ſolchen 
Gewoͤlbern erlöfchet, ja die Menfchen endlich, wenn fie gar zu lange darinnen bleiben, gleich: 
fam als tode und ohne Berftand dahin fallen, und vermuthlich auch ihren gewiſſen Tod fin- . 
In den Gru⸗ den würden, mo man fie nicht. noch zu vechter Zeit an die frifche Luft brächte. Ich habe vor 
ben von etlichen Sahren in der fehr tiefen Steinfohlengrube zu Lauenftein im Ehurfürftenehume 
Steintohlen. Braunſchweig· Lüneburg bemerfet, wie gleichfalls auf ihrem Grunde Feine Piſtole losge⸗ 
ſchoſſen werden koͤnne; wobey auch zu beobachten, daß zur Frühlings: und Herbſtzeit des 
Wetter (wie es Die Bergleute zu nennen pflegen) oder die Luft in ſolcher Grube dergeſtalt boͤſe 
Dag derglei⸗ It, daß die Arbeiter ſich kaum befinnen konnen. Addiſſon zweifelt, ob in der Grotta del 
fepwer Cane fehrwefelichte Ausbünftungen find, und fein Zweifel gruͤndet ſich darauf, daß an der 
felichte Dün- Hand), oder einer andern Sache, die man darüber gehalten, nicht der geringfte Schwefel⸗ 
Heinder geruch zu nfen. Allein diefe Probe beweift nichts mehr, als daß fein grober. Schwe- 
n le feldampf vorhanden fen, wie ſolcher vornehinlicd bey warmen Bädern, da der 
en Da die Hige aus dem Waſſer mit Gewalt gerieben wird, fih dem Geruche of 
ret. 

Erläuterung Der Pyrmonter Sauerbrunnen, deſſen Kraft hauptfächlich von einen ſubtilen fäuer: 
von dem Pyr⸗ (ichen Schwefelfpiritu , welcher eine mineralifche Fertigkeit mit ſich aus der Erde hervor- 
a und bringt, zuzufchreiben ift, giebt keinen Schwefelgerud; von fich, ob er gleich auch gefochet 
dem dafelbit wird; das Silber und andere Mineralien, die von Schwefeldampfe gelb ober ſchwarz zu 
befindfichen werden pflegen, laufen dabey nicht an, und nach diefen außerlichen Anmerkungen follte man 
Schwefel: auch fehliegen, daß fein Schwefel vorhanden fen, wie jedoch wirflich ift, und durch vieler: 
leller. ley chymiſche Operationen taͤglich an den Tag geleget werden kann. Wenn man auch ein 
wenig Eiſenvitriol in vielem gemeinen Waſſer auflöfer und etliche Tropfen vom Spiritu Sul- 
phuris dazır thut, desgfeichen wenn man eine frifche Solutionem ferri per Spiritum Sul- 
phuris vel Vitrioli in eine gute Menge Waflers tropfen läßt, und noch etwas von den ge 
dachten Spiritibus und dem Sale mirabili Glauberi dazu mifchet, fo wird folche Compofition 
dem Pormonter Sauerbrunnen am Geruche und Gefchmade völlig gleich fommen. Der 
gelehrte fürftliche waldeckiſche Hofrath und keibartzt D. Seipp hat bemerket, daß der ver- 
borgene ſchwefelichte Dunft, welcher aus dieſem Brunnen hervor fteigt, die Wafferfchöpfer 
zuweilen ganz taumlend und ſchwindlich mache, man auch folchen am meiften gewahr wer⸗ 
de, wern das Waffer bis auf die Ausgaͤnge der Quellen ausgefchöpfet worden. Fifche und 
Froͤſche fterben darinnen. Enten und junge Gänfe, wenn man diefelben auf diefes Waſſer 
bringt, werden taumlich und ohnmächtig, fallen auch endlich in wenigen Minuten bin und 
finfen zu Boden. Diefes gefchieht jedoch nicht alsbald, fondern es koͤnnen die Enten zu: 
weilen wohl eine Stunde darauf herum ſchwimmen, ehe fie Schaden nehmen, weil vielleicht 
die Auswitterungen des Schwefeldunſtes nicht allezeit gleich find, oder nur zuweilen durch 
das Waſſer herauf fteigen. Wenn aud; diefe Thiere, da fie anfangen zu finfen, bald her 
aus gezogen werden, fo erholen fie fich geſchwinde wieder und werben fo frifh, als fie 

zuvor gemwefen c). 
Ungefähr acht hundert gemeine Schritte von dem gedachten pprmontifchen Brun- 
nen findet fich in einem Steinbruche ein Loch oder eine Höhlung, welche nad) dem vom Herrn 


e) D. Seipp Beſchreibung des Pyrmonti⸗ dı Eben fo gebt ed auch ar den Duellen und 
ſchen Geſundbrunnens a.d. 79 uf. ©. Brodeln des Babebrunnens zu Pyrmont, daß 
naͤm⸗ 
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D. Seipp mir ſchriftlich mitgetheilten Anmerfungen gar vieles mit ber Grotta del Cane 
gemein hat. Die hineingebrachte ‘Barometer und Thermometer zeigen feine Veränderung 
an. Angezünvetes Stroh, Lichter oder Fackeln erlofchen darinnen, erholen fich aber auch 
n und brechen wieder in ihre Flamme aus, wenn diefe nicht gänzlich erfticket werden und 
nochmals in die frene Luft koömmt. Das Scyießgewehr brennt in derfelben nicht los, und 
die hineingebrachten Thiere verlieren ihre Refpiration, auch endlich gar das geben. Die Zeit 
des Niederfallens und ohnmaͤchtigen Gtillliegens der Thiere in ſolchem Schmwefeldunfte ift 
nad) dem Unterſchiede der Jahreszeit, Witterung und der Tagesftunde veränderlih. Bey 
windigem, feuchten, neblichten und Regenwetter ift wenig Wirfung zu fpüren, weil ber 
Dampf gleichfam in die Erde fic) verkriecht. Bey hellem Werter aber ſteigt er in die Hoͤ⸗ 
A mag folches zur Sommer · oder Winterzeit feyn. Des Morgens und Abends im 
mmer ift die Wirfung am empjindlichiten; je näher aber die Stunde der Mittagszeit 
oder der höchiten Sonne iſt, deito weniger erhebt ſich der Dunſt. Das Schiepulver 
führt fort in der Grube zu brennen, wenn es von außen durch ein £auffeuer entzünder wird. 
Bon innen ber aber werden sftere Verſuche erfobert, ehe es Feuer fängt, und wird ver« 
muthlich Durch die wiederholte Einbringung des Feuers in die Grube erſt die Witterung in 
derfelben gereiniget. Kleine Vögel, als Rorhbrüftchen, Fliegenfchnepper, Goldammer, 
Bachitelzen, Zaunfönige xc. fterben oftmals in dem Augenblicke, da fie in das Loch, vorne 
ben der Thuͤre des Gewoͤlbes hinein fliegen, um die tobten Käfer, Papilionen, Mücken und 
Würmer dafelbit aufzufuchen, und die öftere Findung von todten Vögeln auf diefem Pla⸗ 
tze hat die erfte Gelegenheit gegeben, die Eigenichaft folcher Höhle zu entdeten d), Wenn 
demnad) die Ausduͤnſtung recht ftarf iſt, fo erſticken Vögel, junge Hühner, Enten und Gän- 
fe oft in wenigen Secunden, daß fie nicht wieder erwecket werden können. Bierfüßige Thies 
re halten viel länger als das Geflügel aus; doch mähret folches ‚gemeiniglich auch nicht über 
eine Minute, es fen denn, daß beyderley Thiere fo groß find ober einen fo langen Hals ha⸗ 
ben, daß fie über die &inie reichen, bis an welche der fubtile Dunft zu fteigen pflegt, oder daß 
fie in die Höhe fliegen und zuweilen frifche Luft fhöpfen können. Wenn man das Thier her- 
aus zu ziehen verzögert ; fo braucht es hernach auch längere Zeit, ja manchmal fünf und 
mehrere Minuten, ehe es fich wieder erholen kann. Wartet man aber zu fange, fo bleibt 
das Thier, nachdem e8 alle Symptomata gehabt, als wenn ihm unter der Antlia pneuma- 
tica alle &uft völlig entzogen worden wäre, gänzlich todt, und kann man daffelbe nicht wieder 
zurecht bringen, Die freye Luft allein giebt dem Thiere allmählicy und ohne Zurhun des 
Waſſers das Leben wieder. Wenn man aber dem Thiere Waffer auf den Kopf oder in bie 
Nafenlöcher und ins Maul gießt, fo erholet ſich daffelbe wiel gefchwinder. Die gefährliche 
Ausbünftung diefes Loches erſtreckte fi) im jahre 1719 auf anderthalb bis zween Schuße 
hoch vom Boden. Nachdem es aber nad) folcher Zeit befler aufgeraumet und ein Gewölbe 
darüber aufgeführet worden, fo hat man vor und nach der Sonne Auf: und Untergang, 
ben langer trockner Witterung, desgleichen auch vor aufiteigenben Donnermwettern den Dunft 
in feiner Kraft fünf bis fehs Fuß hoch und in dem ganzen koche dergeftalt verfpüret, daß 
er, wenn man nur etliche Tritte hinunter geftiegen, fich fehr ftarf merken laffen, und man 
in allee Eile zuriick fehren müllen, wenn man nicht alsbald ſchwindlich und ohnmächtig 
bat werben wollen. Diefes gefchieht aber felten, und ordentlicher Weife hält ſich folcher 
| Ppp pp 2 unſicht · 
imlich mal ein Fleiner Vogel, fo bey bel: find alle pyrmontiſche Waffer kalt, und bat man 
‚ Peg Berg ftillen Wetter Be * daſelbſt F — — * 
f über fliegs, gleich tobt niederfaͤllt. Uebrigens 
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de Aſtruni. Sc 


befindfichen Thurme 
Efioge —— mit ee Worten: 
Dunmi Nilida mia, cosi non fentano 


Le rive tue giammai cruciata Dorida 
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Ne Paufilippo in te venir confentano 
Non ti vidi io poc' anzi herbofa e florida 
Habitata da Lepri e da cunicoli? 
Non ti veggo hor più ch’ältra incolta, ed horrida 
. Non veggio i tuoi receſſi, e i diverticoli 
Tutti cangiati e freddi quegli fcopuli . 
Dove teımprava Amor fuo’ ardenti fcipoli. 
Gegen Mittag bat diefe Inſel einen Fleinen Hafen, Porto Pavone genannt, und an einen Porto Pa 
dafelbft befindlichen Thore lieft man die Verſe: vone. 
Navita ſiſte rateın, temonem hic, velaque fige; 
Meta laborum hæc eft læta quies animo. 


Heute zu Tage iſt ein Lazareth auf einem nächft anliegenden Felfen erbauet, und müffen kazareth. 

die Schiffe am diefer Inſel als in einem gefunden Orte Quarantaine halten, anftatt daß 

fie voralters wegen ihrer fhädlichen Luft fehr befchrieen war, und daher Lvcanvs lib. 

VIvon ihr faget: 
- - - Tali fpiramine Nefis 

Eimittit Stygium nebulofis aëra faxis. 


Etwas ferner in der See und drey italienifche Meilen vom äußerften Lande liege die Inſel Capri. 
Inſel Capri, fo wegen des lüderlichen Lebens, welches der Kaifer Tiberius eine Zeitlang 
darauf geführer hat, befannt genug ift. 
- - Quem rupes Caprearum tetra latebit 
Incefto poflefla feni? cr Aavp. de IV Conf. Hon, 
Sie hat ihren eigenen Bifchof, deſſen meifte Einfünfte von der Jagd und insbefondere von Wachtelfang 
dem Striche, welchen die Wachteln, Turteltauben und andere Zugvögel jährlich im Früh: in derſelben. 
jahre und Herbfte über dieſe Inſel und die benachbarte Gegend zu nehmen pflegen, kommen. 
Man hält insgemein dafür, daß gebachte Vögel aus Africa fommen, und, nachdem fie ihre 
Brut verrichtet, dahin auch zurück fehren. Daß fie ben ihrer Ankunfe fehr mager find, umd Woher dieſe 
exit gemiäfter werben müflen, ehe man fie zu einem guten Gerichte brauchen kann, ift gewiß; Voͤgel fom- 
ob fie aber deswegen eine fo weite Reife gerhan, und aus einem fo fernen Sande fommen, als 
Africa it, daran it noch fehr zu zweifeln; zumal da die Wachteln weder lange und gefhwind 
fliegen, noch gut mit Schwimmen fortfommen fönnen, und es ſchwer halten würde, daß ein 
ſolcher Vogel fich wieder in die Höhe erheben follte, wenn feine Federn einmal recht naß 
worden. Wenigitens iſt es eine ausgemachte Sache, daß die Wachteln, welche im Fruͤh⸗ 
linge in großer Menge und ganzrmager in England anzufommen fcheinen, feine Reife übers 
Meer gethan, fondern währender Winterzeitin den Höhlen und Loͤchern des Geeufers ſich auf⸗ 
gehalten Haben. Ich weis wohl, daß man den Störchen ein entferntes Sand, wordunen fie Biene 
währender unferer Winterzeit fi) aufhalten, zueignet. ch weis auch, daß vor einigen Jap: Meyer ber 
ten im Herzogthume Meklenburg ein alter Storch gefdjoffen worden, in deilen einem Flügel Störch. 
ein abgebrochenes Stüd eines Pfeiles geſtecket, als ein wahrfcheinliches Zeugniß, daß er in 
Laͤndern, wo die Pfeile im Gebrauche find, vorher gewefen. Allein Daraus folget noch nicht, 
daß fie ihren Flug über die offenbare See zu nehmen haben. Zumal da, nad) der Nach⸗ 
richt, welche ich desfalls in England eingezogen, man nicht hoͤret, daß Schiffer auf ihren 
Seefahrten Seorche haben fliegen ſehen. Ich Fönnte zu Behauptung meiner Meynung 
auch anführen, daß niemals ein Storch fich unternimmt von den franzöfifchen Kuͤſten nad) 
Ppp pp 3 Eng 


Winterquar⸗ 
tiere der 


Lerchen, 


der Schwal⸗ 
ben. 


Strich der 
Wachteln im 
untern Theile 
des Kirchen⸗ 
ſtaats. 
Monte Secco, 


Forum Vul- 
cani. 
Solfatara. 


846 LX. Brief. Von den Merkwuͤrdigkeiten 


England uͤberzufliegen, obgleich) dieſe Laͤnder bey Calais nur vier deutſche Meilen von einan- 
ber entfernet find, und man ben hellem Werter mir bloßen Augen und ohne Ferngläfer eine 
Kuͤſte von der andern abfehen Fann. Allein, daß man in England Feine Störche finder, ift 
vielleicht nicht ſowohl der Immöglichfeit des Fluges über das Meer, als einer andern nod) 
verborgenen Eigenfchaft der englifchen buft und des Erdreichs diefer Inſel zuzufchreiben, weil 
auch diejenigen Stoͤrche, welche man aus Meugierde von Holland nad) England überbringt, 
dafelbit weder lange leben, noch Junge haben. 

Es folget feinesweges, daß die Thiere, welche fi des Sommers über bey uns auf 
halten, des Winters in entfernte Laͤnder gezogen find, weil wir fie zu gedachter rauhen Jahrs- 
zeit bey ung nicht finden. Wenn im fpäten Herbite Falte Tage einfallen, verlieren ſich die 
Lerchen auf einmal ſowohl in den nordlichen als mittäglichen Gegenden Deutfchlandes, und 
vielleicht wird. fein Jäger fagen fönnen, daß er im fchärfiten Winter unter dem Schnee oder 
fonft irgendwo Lerchen angetroffen habe. Indeſſen fo bald nur zu Ende bes Jenners oder 
im Februar ein heller und etwas wärmerer Tag einfällt, laſſen fi) alsbald genug Lerchen 
hören. Iſt der folgende Tag wieder Falt, fo ift auf einmal auch wiederum Feine terche mehr 
vorhanden. Bricht ein gelinder und angenehmer Tag abermals an, fo machen ſie ſich aufs 
neue in großer Menge luftig, und diefe Abwechfelungen find bisweilen zu verfchiedenen ma— 
len in einem Frühlinge zu beobachten. Es wäre aber unmöglich, daß ben jeder folcher Ber: 
änderung des Wetters Die Lerchen .allezeit «eine Reife von hundert und mehren beutfchen 
Meilen über hohe Gebirge in waͤrmere Länder außerhalb Deurfchlandes hinweg, und einen 
eben fo langen Flug wieder zurück thun fönnten, in-einer darzwiſchen verftreichenden Zeit, 
welche öfters nur vier und zwanzig bis acht und vierzig Stunden austrägt. —— 

Was die Schwalben anlangt, fo iſt durch die Erfahrung ausgemacht, daß fie waͤhren⸗ 
ber Winterzeit nicht außer unfern fanden find, fondern in hohlen Bäumen, alten Gebäuden, 
Ritzen der Felfen, Löchern der Erde, und fonderlic) im Schilf und in Seen ohne Bewegung 
und gleichfam als todt liegen. Be 

Wegen der Wachteln ift noch zu bemerken, daß folche auch im untern Theile des Kit: 
chenftaats, fonderlich in der Gegend von Nettuno, ſich ‚alle Herbfte und Fruͤhlinge in großer 
Menge einfinden, 

Wenn man auf dem Wege nad) Pozzuoli fortfaͤhrt, koͤmmt man rechter Hand an den 
Monte Secco, der nur hie und da mit Fleinem Bufchwerfe und einer Art von Genifta ber 
wachfen iſt. Anſtatt daß diefer Berg auf feiner Höhe ehemals fpigig geweſen, finder ſich 
ist eine Tiefe und Erniedrigung, welche oval, ohngefähr taufend Fuß breit und taufend zwey⸗ 
hundert und fechs und vierzig lang it. :Strabo nennt dieſe Gegend in feinem fünften 
‘Buche Forum Vulcani, und dag gemeine Volk giebt ihr heut zu Tage den Mamen von 
Solfatara, anftatt Solforata zu fagen. ‚rETRoNıvs p. ın. 262 befchreibt fie mit folgenden 
Worten: 

Ef locus excifo penitus demerlus hiatu 
Parthenopen inter magnæque Dicarchidos arva €) 


Coey- 


e) Puteoli wird Diczarchia Colonia vom Pprı- gen ihrer eigenen gerechten Regierung. Beym 
nı1@ lib. III, c. 5 genennet, vermutblich weil sıDonıo APOLLINARIı iff Diczarchia arena 
man fie für eine Colonie der Samier, die wegen derjenige Sand, welchen rı.ın]vslib. XXXV, 
ihrer Gerechtigkeit in gutem Rufe waren, hielt. c. 13 pulverem Puteolanum nennet. > 
FESTVS giebt ibr den Namen Diczarchie wee f) Weil wenig Holz in Aegypten ift, fo brennt 

man 
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Cocyta perfufus aqua: nanı fpiritus extra 
Qui furit, effufus funefto ſpargitur zu. 
Non hæc autumno tellus viret, aut alit herbas 
Cefpite lætus ager:, non verno perſona cantu 
Mollia difcordi ftrepitu virgulta loquuntur: 
Sed Chaos, & nigro fquallentia pumice faxa 
Gaudent ferali eircum tumulata cupreflu 

Has inter fedes Ditis Pater extulit ora 
Buftorum flammis & cana fparfa favilla, 

Ac tali volucrem Fortunam voce laceflit. 


Ein Liebhaber natürlicher Merkwürdigkeiten kann diefe Gegend nicht anders als mit vefuvius en 
Vergnügen betrachten, weil fie die Wirkungen und Eigenſchaften des Veſuvs ohne Ge- mignature. 
fahr und ohne große Bemühung des Reifenden in Kleinem oder em mignature vorfteller, Gemeins 
Obgleich auch die Solfatara über zivo deutſche Meilen vom Veſuv entfernet ift, fo iſt doch Ben — 
fein Zweifel, daß dieſe beyden Werkſtaͤte des Vulkans einige Gemeinſchaft oder Commu- = —* Be 
nication mit einander haben, weil man bemerfet, daß der Rauch, Dampf, die Hitze und Ge- fuving, 
walt des unterirdifchen Feuers am dem erften Orte viel ſchwaͤcher ift, wenn der Veſuv to- 
bet und durch feine Oeffnung den eingefchloffenen Schwefelbünften einen frenen Lauf veritat: 
tet; da im Gegentheile die Hige und heftigen Auswürfe des Feuers viel ftärfer in der Sol- 
fatara find, wenn der Veſuv im Ruhe bfeibe. Dieſe Strudel von Dampf und Hiße er- 
äugen fich an fehr vielen Plägen in der Ebene, und vermehrer fich ihre Gewalt, je mehr mar 
ihnen nachgräbt oder ihre Deffnung erweitert, dergeftalt daß man zuletzt wegen der ſtarken \ 
Hitze dem Loche ſich nicht mehr nähern kann. Wenn über einem folchen Strudel ein Des 
gen oder etwas anders von Eifen gehalten wird, fo tropfet ein füßliches Waller häufig davon 
ab; häft man aber vermittelft eines Stodes ein Blatt Papier über die Deffnung, alfo, daß 
ſolches von der hervorbrechenden &uft nicht weggefchmiffen werden kann, fo wird folches we⸗ 
ter naß noch vom Feuer befchädiget, fondern nur fehr trocken und fteif. Die Steine, fo 
rings um eine folche Deffnung liegen, find immer in Bewegung, und wenn man eine Hand 
voll Eleinere Stücke oder Grant darauf wirft, fo werden ſolche bey zween Männer hoc) in 
die Höhe getrieben, und theils auch auf die Seiten geworfen, wie der Veſuv im Großen 
zu tun pflegt. An etlichen Plägen bemerfer man, wie durch die aus der Erde ohne Rauch 
brehende Dünfte der Sand beftändig in die Höhe gehoben wird und gleichfam hüpfer, nicht 
anders als wenn der Champagnewein petillivet. j 

An den Steinen, die naͤchſt an den Oeffnungen liegen, ſetzet ſich eine gelbe dem verhaͤr⸗ 
teten Eyerdotter gleichende Materie mit einer weißen Blüthe an, welche für Sal Armonia- Sal Ammo- 
cum, ober, mie es vielmehr heißen foll, Sal Ammoniacum ausgegeben wird. Ob es aber hiacum. 
einerlen Kräfte babe mit demjenigen, das von Aegypten koͤmmt, und aus Ruf nebjt See⸗ 
ſalz und Urin von Pferden, Maulefeln oder Kameelen mit gelinder Hige verfertiger wird, ift 


mir unbefannt ⸗ ). Dei 


man vielen getrockneten Miſt von Thieren mit niacum durch Sublimation gemacht wird. Der 
darımter gemifchtemStrob.. Der Ruß, welcher ſtaͤrkſte Handel wird damit über Venedig getrie: 
fih davon im ben Schorfteinen anfeger] undzu ben, allwo man es erft recht raffiniret und (wie 
welchem mar Meerſalz ebut, ift die vornehmſte mit dem candirten Zucker zu gefiheben pflege) in 
Materie, woraus in Aegppteg das Sal Ammo- große fpigige Hüte gießt. Das —* 
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Der Grund und Boden diefer Gegend ift äußerlich weiß. Die Steine, welche man 
ausgräbt, find von gleicher Farbe, mürbe, ganz warn, wenn fie aus der Erde fommen, und 
mit lebendigem Schwefel angelaufen. Als ic) die Solfatara befah, waren die Arbeiter bey 
einer Ader oder Sage von grauer Afche, welche die Dicke von etlichen Zußen im Diamerer 
harte. Diefe Aſche, zwifchen welcher die weißen Schwefelſteine lagen, war vollfommen der: 
jenigen eis die auf dem Berge Befuvius liegt, und bey aufjerordentlichem Toben deffel- 
ben die Stadt Neapolis bisweilen einer Hand hoch bedecket. Gemeldte Aſche von Solfatara 
war anfänglich als feucht anzufalfen, und hielt daher auch etwas ſeſt benfammen. Der 
Magnet beweiſt Feine Kraft an ihr, welches vermuthlich den ſchweflichten Theilen zuzufchrei« 
ben iſt. * 
Außer dem Schwefel verfertiget man hier Vitriol, der an Farbe dem Saphier gleicht, 
und für noch-beffer als der. römifche gehalten wird. Nicht weniger wird in der Solfatara 
ſehr guter Alaun gekochet und zu feiner Vollkommenheit gebraht, Die dazu gehörigen 
großen Keflel, welche aus feinem andern Metalle als Bley ſeyn dürfen, werden durch ein . 
Feuer von Holz oder Kohlen, fondern bloß durch die ftarfe natürliche Wärme des Bodens 
und der Deffnungen, über welche fie ftehen, erbiget. Wenn die vorher lange Zeit und oͤf⸗ 
ters mic hiefigem Waffer angefeuchtete und calcinirte Alaunfteine genug gefocher, läßt man 
das Wafler in hölzerne Rufen ablaufen, an deren Seiten der Alaun mit kryſtallfoͤrmigen 
Spigen ſich fo dick anfeget, daß man ihn mit Schaufeln abnehmen fann. Außerdem findet 
ſich guter Gips im diefer Gegend, und aus der Erde verfertiger man Gefäße und Taflen, 
woraus man den Kranken in verfchiedenen Zufällen, wie geglaubt wird, mit großem Nutzen 
zu trinken giebt, Von den Einfünften der Solfatara, die jährlich für fieben bis achthundert 
Scudi verpadhtet find, hat der Biſchof von Pozzuoli einen Theil, das meifte aber zieht das 
Hofpital dell’ Annunciata zu Neapolis. Der Dampf, welcher aus den hiefigen Deffnungen 
koͤmmt, foll wider die Befchwerlichfeiten an Augen, Ohren, Nerven, im Magen, wider das 
Kopfweh, die Gallenfieber und die Unfruchtbarkeit der Frauen gute Dienfte thun. Ehemals 
war in dieſem Thale ein Fleiner Fochender See von ſchwarzem Waſſer, der an etlichen Drien 


- bisweilen mehr als zehn Fuß in die Höhe getrieben wurde. Man wollte an felbigem be: 


merfet haben, baf in der Zeit, wenn das Meer in großer Bewegung war, eine viel größere 
Menge Schwefel, als fonft gewoͤhnlich war, auf der Fläche des gedachten Sees geſchwom— 
men und mit großem Bortheile gefammlet werden fünnen. Allein hievon ift nichts mehr zu 
fehen, auch Fein Bach zu finden, der frey und unbedeckt durch diefe Ebene flöffe, obgleich un— 
ter der Erde viele Duellen ihre Abflüfle Haben und fich in Bäche ſammlen, davon aud) einer’ 
noch etwas laulicht nad) Pozzuoli koͤmmt. Das Erdreich ift faft allenthalben hohl und nicht 
zu rathen, daß man fich mit einem Pferde darauf wage. Ich ließ auf einem Plage zwifchen 
dem Orte, wo die Schwefeliteine gegraben werden, und ben Alaunhuͤtten (die linfer Hand 
bes Thales liegen) ein Loch, das etwan anderthalb Fuß tief war, graben, und darein einen 
Stein von funfzehn bis zwanzig Pfunden werfen, da denn die ganze unterirdifche Gegend er: 
toͤnte und donnerte, als wenn eine Canone von fernen wäre los gefchoffen worden; der unter 
fchiedene wiederholte und anhaltende Schall gab dabey genug zu erfennen, daß er fich in ver« 
ſchiedenen Klüften vertheile und zurück prall. Wenn man an vielen Orten nur mit dem 

Fuße 
ſeben bat mit dem Sale Ammoniaco aus derSol- jüngere, machet in Paris das Sel Armoniac aus 
fatara gar Feine Gleichheit. Herr Geoffroy der menfchlichem Urin, der mit Seeſalze m. 
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Fuße gegen den Erdboden ftampfet, ift es fehon nicht anders, als wenn man gegen ein Ge- 
mölbe ftöße. Der Schwefeldampf von der Solfatara erſtrecket ſich öfters bis nach Neapo- Alte und 
ls, da er denn dem Marmor und Silberzeuge fchlechten VBortheil bringe. Die Alten En 
glaubten wach Anleitung ihrer poetifchen Fabeln, daß die Kiefen in den Abgrund unter der Solfatara, 
Solfatara geworfen wären, und von ihrem Schnauben und Toben der aus der Erde hervor- 

brechende Dampf entftehe; ja der Gefchichtfchreiber Dio (lib. LXVI, p. m. 756) meldet ſo⸗ 

gar, daß dieſe Niefen als eine Borbedeutung der unglücklichen Entzündung des Veſuvs fich 

häufig, ſowohl bey Tage als Nacht haben fehen laffen. Das allbier eingeführte Chriften- 

thum bat dergleichen Einbildungen nicht gehoben, fondern man erzäblet hundert erdichtete 

Umitände von Gefpenftern, die ſich in diefer Gegend fehen und öfters mit vielem Wehflagen 

hören laffen. Der Schluß, welchen die Einwohner der umliegenden Gegend daraus ziehen, Von den 

iſt, daß entweder die Hölle oder wenigftens das Fegfeuer allhier feine $uftlöcher habe, und are 
diefer Glaube wird täglich beftärfet durch die nicht weit Davon wohnenden Kapuciner, denen * Fegfeu⸗ 
es niemals an dergleichen Erzaͤhlungen mangelt. Ihre Kirche iſt an dem Orte, woſelbſt der 

heit. Januarius ſoll enthauptet worden ſeyn, aufgefuͤhret, und lieſt man daher vor dem Ein: Platz, woSt. 


anuarius 
gange: 
Divo Januario —— 
Diocletiani ſcelere obtruncato 
Ne quod ſacri corporis fanguine maduerat 


Solum, fine honore diutius maneret, 
Neapolit. Civitas zre P. F. 
MDLXXX. 

In diefer Kirche iſt es ftets fehr warn, und koͤmmt die Hitze vornehmlich aus etlichen Hitze in der 
Söchern vor dem Hauptaltare. Man fieht in derfelben ein wohlgearbeitetes marmornes Kapuciner: 
Bruftbild, das den heil. Januarius vorzuftellen geglaubt wird, und von einem heidnifchen kirche. 
Künftler auf bloßes Bedeuten der frommen Matrone, welche des Januarius Blut aufge: 
fangen, verfertiget fern foll. Mac) dieſem bufto, gleich als nach einem Original, richten ſich 
alle Bildhauer und Maler, die den h. Januarius abbilden wollen. Die Nafe der igtge- Wunderbare 
dachten Statue hat Gelegenheit zu einer erbaulichen Legende gegeben: nie naͤmlich die Sa- Gefcpichte, - 
racenen, als fie einsmalsPozzuolo verwuͤſtet, auch gemeldter Statue aus Verachtung die die fich mit 
Nafe abgeſchmiſſen, um folche mit fich wegzuführen, es fen aber. ein beftändiges Sturmmer: —— an 
ter, welches ſie verhindert, wieder unter Segel zu gehen, eingefallen, bis ſie ſich entſchloſſen, 5 beit, Ya- 
ſelches abgebrochene Stüd in die offenbare See zu werfen. Die Bürger zu Neapolis, wel: nyariug au: 
che indeffen Das Bruſtbild ihres großen Patrons geftümmelt gefunden, hätten durch die be: getragen. 
rühmteften Meifter den Schaden zu erfegen gefucht ; allein es habe Feine einzige neu verfer- 
tigte Mafe weder ſich an das Bild ſchicken noch daran feit bleiben wollen, ob man gleic) 
allen möglichften Fleiß und Sorge dabey angewandt, Endlich haͤtten die Fifcher bemerfet, 
daß fie ein Steinlein, welches fie öfters als unnüg wieder in die See. geworfen, allezeit in 
ihren Megen mit berausbrächten, daher fie Gelegenheit genommen, es für dasjenige, fo ‚es 
wirffich war, zu erfennen; wie es denn auch ohne die geringfte Hülfe von menſchlichen Hans 


den, fobald man es dem geftümmelten Bruftbilde des heil. Januarius genähert, fich an den 
mans 


wird, fo gut als dasjenige, welches aus der Le- liſche Salz iſt nichts anders als das Sal Vola- 
vante koͤmmt. Er verfertiget es auch aus Gt: tile des levantifchen Salis Ammoniaci, 
beinen, Horn, Blut ꝛc. Das fo genannte eng- 

AITET 
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mangelhaften Ort feft gemacher, und auf folche Art die vollfommene Nafe, woran ber Riß, 
wo die Sonderung ehemals vorgegangen, nur ein wenig zu fehen ift, wieder hergeftellet habe. 


Peſtbeule an An eben diefer Statue jeiget man unter dem einen Ohre die Narbe und das Merfmaal ei: 


einerötatue. 


Blut sflecken 
vom b. Ja⸗ 
nuarius. 
Dabey be⸗ 
findliche 
Snfription. 


Wie bad 
Waſſer der 
Eifterne vor 
der Hitze des 
Erdreichs 
verwahrt 
werde. 
Hoͤhle im 
Garten. 


Amphithea⸗ 
trum. 


ner Peſtbeule, welche dieſes marmorne Bruſtbild vor der im Jahre 1656 entſtandenen gros- 
fen Peft befommen haben foll, um dadurch folche tandplage vorzubedeuten. Was folche 
Koftbarkeiten, welche von Feiner Secte geringe geachtet werden, anlangt; fo fieht man an 
dem Ringe diefes Bildes einen Rubin von ber Große einer mittelmäßigen Mufcatennuf, 
und etliche große Smaragden an einem Kreuze, welches auf ber Bruſt hängt. Gegenüber 
finden fich auf einem Steine etliche rothe Flecken, die vom Blute des h. Januarius herfom- 
men follen. Im Jahre 1697 ließ der Kardinal Giacomo Cantelmi den Hauptaltar mit eis 
nem ſchoͤnen marmornen bas-relief, das den Märtyrertod des h. Januarius vorfteller, und 
durch den berühmten Bildhauer Vaccaro verfertiget worden, auszieren ; wobey folgende In⸗ 


iption zu leſen ift; 
— D. O. M. 


Divo Januario 
Supremo Ręgni Neapolitani Patrono 
Hic loci ante XIV, Secula 
Sanguine 
E cæſis cervicibus 
In facrum juxta lapidem 
Guttis adhuc recentibus alperfum 
effuſo 
Ampullisque vitreis Neapoli funma Religione 
fervato 
Atque ad perenne Catholice fidei teltimonium 
Cum capiti concretus occurrit 
Mira ebullitione liquefcente 
Una cum SS. Sociis 
Martyrii lauream adepto 
Jacobus Cardinalis Cantelmus * 
Archiepifcopus Neapolitanus 
Anno Dom. M. DC. XCVII. 

An den Wänden der Sacriftey hängt ſich viel Salpeter an. Damit bie Mönche des 
Klofters kuͤhles und gefundes Waſſer haben mögen, ift ihre Cifterne auf eine in der Mitte 
ftehende Seule gemauert, dergeitalt, daß der warme und fchweflichte Boden fie nicht beruͤh⸗ 
vet. Ueber diefes iſt der unterfte Plag mit einer Mauer umgeben, und mit Wafler ange» 
füllet, welches zu nichts anders Dienet, als daß die auffteigenden böfen Dünfte ſich darinnen 
fangen follen. In dem Garten find fchöne Brufthecfen von Myrten. Es findet fich auch 
dafelbit der Eingang einer Höhle, welche von Pozzuoli bis an den Lago d’Agnano reichen foll, 
anigt aber ganz verfällt. Ehemals ſtund eine Statue des h. Januarius davor, die aber mit 
der Zeit umgefallen und zerbrochen it. Die Kugel, welche St. Januarius in der Hand 
gehalten, ift nach dieſem wieder gefunden, und weil fie von Golde war, in ein Ciborium ver: 
wandelt worden. 

Bon gedachter Kirche St. Yanuarii kommt man an ein Amphitheater, inggemein Co- 
lifeo genannt, welches voralters mitten in der Stadt Pozzuoli gewefen feyn fol, anige aber 

ber-- 
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beynabe eine Vierthelftunde davon entfernet ift, woraus man abnehmen kann, tie tweit die⸗ 
fer Dre von feiner ehemaligen Größe und Schönheit verfallen ſey. Diefes Amphitheater ift 
oval von Backſteinen aufgeführet, und hat in der Länge hundert und zwey und fiebenzig, in 
der Breite aber acht und achtzig Fuß. Die Erdbeben haben ihm zwar großen Schaden 
zugefuͤget, indeflen aber ftehen doch die unterften zivo Galerien nod) in ziemlich gutem Stan- 
de. Allhier foll St. Januarius mit feiner Gefellihaft den wilden Thieren vorgeworfen, 
von folchen aber mit vielem Refpect verehret worden fern. Beym Eingange ift des h. Fa- Inkription 
nuarius Gefängniß in eine Kapelle verwandelt worden, und daran folgende Schrift zu leſen: au dem ebe⸗ 


In hoc Amphitheatro, . —2** 
uod quæritur, non eſt, b. Janua⸗ 
Quod non eſt, quærebatur, rius. 
Ut fideles inveniant. 
Fr. Dominicus Maria Marehefius Ordin, Præd. Put. Antif. 
Carcereın pervetuftum 
Beatorum MM. Jan. Proculi & Sociorum 
Antiquitate claufum devotioni aperuit. 
Meliora non eft pafla antiquitas, 
Nee melius Martyres invenerunt, 
Deficeret Pur. antiquitati, 
Si facra occlufa non patefierent. 
Religiofus Epus pro Religione hoc debuit, 
Dum 
Gentilium fragmenta extant, facra integra perfeverant. 
Venerare 
Sacram antiquitatem noviter inventam 
Indulg. 4u. dierum ab eodem Antiftite auctam 
MDCLXXXIX 
Nächit am Colifeo ift die Kirche St. Jacobi, in welcher man, nah Sarnelli Be ayiee Inſecri⸗ 
richte, folgende marmorne Inſcriptionen ausgegraben hat: ptionen, wel⸗ 
Pro Salute che in ber 
Nr ie ” Kirche St. 
Imp. Cafaris Titi Aelii Facodi aus: 
Hadriani Antonini Aug. Pii PP. & gegraben 
M. Aelii Aurelii Cxfaris N. worden. 


Genio Colonix Puteolanorum 
Chryfanthus Aug. Difp. a frumento 
Puteolis & Oſſis 
L. D. Decurionum permiflu. 


t 
Felicitati perpetux temporis 
D. N. Valentiniani 
Vidtoris ac Triwnphatoris 
Semper Aug. 
Avianus Valentinianus 
Daggqg2 V.C. 
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Devotus Numinr 
Majeflatique ejus, 


Alte Waſſer⸗ In der Nachbarfchaft des Amphitheaters finder ſich unter der Erde eine große Anzahl 
behaltniſſe. gewoͤlbter und an einander hängender Kammern, die vom gemeinen Volke ein Sabprinth 
genennet, von Gelehrten aber für ein großes Wafferbehältnig der alten Stadt Porzuoli ges 
Iten werden. Jedes der Innern Gewölber hat vier Thüren, und koͤnnte man ſich ohne 
hrer leicht verirren, wen der faſt gänzliche Verfall diefes Alterthums zuliege, daß man 
weit darinnen herum gehen möchte, 
Micht weit von bier und näher gegen Pozzuoli rubet ein großes Gewölbe, fo gletchfafls 
ein Behältnif des Waffers gemwefen zu feyn fheint, auf eilf Säulen, die mit einer feinen 
Scale von Tartaro, der fidy aus den Waffer angefegt hat, überzogen find. Diefes Ges 
woͤlbe dienet anigo zu einem guten Weinkeller. * 
Andere Al- In istgedachter Gegend hat man viele alte Gräber entdeft. Es finden ſich auch die 
terthuͤmer. Ueberreſte von etlichen heidnifchen Tempeln, die der Diana und dem Neptun gewidmet ges 
wefen zu ſeyn geglaubet werden. Jedoch find die Gelehrten nicht eineriey Meynung darüber. 
Pozzuoli. Pozzuoli liege acht italienifche Meilen von Neapolis, und hat den lateinifchen Namen 
Puteoli entweder von dem ſchweflichten Geſtanke, oder von den vielen puteis und Löchern, 
Eigenfhaf: die man wegen der Schwefelfabrifen und des Sandes, der zu Gebäuden und Mauerwerk, 
—— ſonderlich unter dem Waſſer, ſchon von Alters her ſehr gut gefunden worden, allhier mad) 
Reichebum fe ). Die tage der Stade iſt bergab, und zeugen von ihrem ehemaligen Reichthume die vie- 
der ebemali: lerley fehönen Steine, weldye die See an ihrem Ufer auswirft. Die meilten davon find 
gen Stadt zwar theils von einem blauen oder rothen Guß, theils von Verde antico, Porphyr ıc. und 
een fcheinen in mofaifcher Arbeit gebraucht gemefen zu ſeyn; allein es finden fich öfters auch 
— Achate, Carniole, Amethyſte, Jaſpis, Onyxr, Berille, Lazuli und dergleichen darunter, daran 
che die See viele mit erhabenen oder auch eingegrabenen Figuren verſehen find. Ob aber die Antiqua- 
augwirft. rii Daraus mit genugfamem Nechte ſchließen Fönnen, daß an diefer Seite des Meeres zu Zeis 
ten der alten Römer viele Goldſchmiede und Juwelierer gewobnet, laſſe id) dahin geitellet 
ſeyn. Diefes ift gewiß, daß cıcero (Epill. ad Artic. lib, V, Ep. 2) des Emporii Puteo- 
Inſtription lanorum gedenket. Die Kriege, Ueberſchwemmungen und Erdbeben haben dieſe Stadt ſehr 
uber der herunter gebracht. Abſonderlich hat fie im Jahre 1538 von einem Erdbeben gar vieles ges 
rende litten, und zielet auf ſolches die über der Gartenthüre des toledanifchen Pallajtes befindliche 
eredanls Inſcription: 
en Palla: 
— * Petrus Toletus Marchio Ville Franchæ, Caroli V. Imper, in Regno Neap. Vi- 
carius, ut Puteolanos ob recentem agri conflagrationem palantes ad priftinas fedes 
revocaret, hortos, portus, & fontes marmoreos ex fpoliis, qux Garfia filius, parta 
victoria Africana , reportaverat 5), otio genioque dicavit; ac antiquorum reflaurato 
purgatoque — aquas fitientibus civibus ſua impenſa reflitui. Anno a partu 
Virgins M. D. XL. 
Auf 


£) SENEC. Nat. Quæſt. Lib. II, e. 20. ni maris fluctibus merſumque protinus fieri la- 
PLin.lib, XXXV, c. 13: Quis enim ſatis mire- pidem inexpugnabilem undis, & fortiorem quo- 
tur, peilimamı ejus (terre) partem ideoque pul- tidie, utique fi Cumano mifceatur cxmento, 
verem appellatum in Puteolanis collibus oppo- Insgemein wird diefer rotbe Gand Pozzolano 
ge: 
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Auf bem Platze di D. Pietro di Toledo, lieft man wegen ber Bäber von Pozzuoli weien 
ſolgende in Marmor eingegrabene Nachricht: sehen 


Carolo II. Auftriaco Regnante Ben 


Providentia 
Petri Antonii Aragonii Proregis, 
Neapoli 
Egenis hofpitio, 
Naufragis portu 
Hic 
Infirmis, - reftitutis thermis, 
Subvenit 
Sic 
Una pietas 
Triplici flagello triumphat. 
Salubritatem fitientes 
Ad has aquas trans Puteolos manantes accurrite, 
Quarum virtutes in fubftrato lapide contradte, 
In volumine Thermologiæ Aragonix 
A Sebaftiano Bartolo elucubrato 
Et Neapoli impreflo Ann. Dom. M. DC. LXIIX. 


Plenius leguntur, 


Primum balneum eft Cantarelli ad tres columnas pofitum, cujus aqua ulcera & 
filtulas curat, eatarrhos ficcat, luxus fanguinis filtit, prodeft arthritidi, ferrum in- 
fixum & ofla fradta‘educit, fungiturque in omnibus Chirurgi munere. 


Secundum balneum eft Fontanz ad latus Cantarelli, caufat fomnum, ventrem 
lenit, lac multiplicat &c. 


Man bemerfet ferner auf dem Marfte die Fontaine nebft der fhönen Statue des Ya- Marft. 
nuarius, und einem alten römifchen Monumente, welches im Jahre 1704 außer der Stadt Alterömifihe 
und hinter dem Garten des obgedachten toledanifchen Pallaftes ausgegraben worden. Die Monumente. 
fes leßtere bat eine bafın von fünf palmi in der Höhe, ift aber außer derfelben noch bey neun 
palıni hoch, von feinem Marmor, und ftellet einen Römer in Toga vor, mit folgender 
Ueberfchrift : 

Mavortii 


Q. Flavio Mzfio Egnatio Lolliano C. V. Q. K. Prztori Urbano, Auguri Publico 
Populi Romani Quiritium Conf. Albei Tiberis & Cloacarum, Conf. Operum Pu- 
blic. Conf. Aquarum, Conf. Camp. Comiti Flaviali #), Comiti Orientis, Comiti 
primi ordinis & Proconfoli Provincix Africz, collectus Decatreflium Patrono di- 
gniffimo pofuerunt. 


QAqq gg 3 Weni⸗ 


« 
genennet, und finder er fich auch an andern den zum biefigen Pallaffe gehörigen Garten auf: 
Orten. richten laſſen. 
b) Dieſe Worte deuten insbeſondere auf eine ;) Die Stadt Pozjuoli wird von ihrem Er: 
Heine mit arabifcher Schrift verfebene Seule, neuerer und Reitaurator auch Colonia Flavia 
weiche D. Garſia aus Africa gebracht, und in Veipafiana genennet. 


Monument 
des Kaiferd 
Tiberius. 


vorfiellet, aber ohne der bafi nur fünf palmi hoch it, An dem Pieveftal lieſt man 
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* 
Wenige Tage hernach, als die Statue ausgegraben worden, fand ſich an eben dieſem 
Plage und etwas tiefer, eine andere, die aud) einen jungen Menfchen in der römifchen Toga 
Mavortii Jun, | cr 
, Flavio Maelio Cornelie | 
gnatio Severo Lolliano 

c.R.QK Au 
Decatrenles Clientes' ejus —— 
Patrono Præſtantiſſimo I 
Pofuerunt, \ u Br 


Bey dieſem Alterthume waren, nach Parrini Berichte, auch verfchiebene Urnen und alte 
Mimzen entdecfer worden. 0 
Bey dem Haufe des Sign, Migliarefe, — Plage, ſieht man ein daſe 
im Jahre 1693 ausgegrabenes Piedeftal von weißen das fieben palmi in der fän- 
ge und fünftehalb in der Höhe hat. Es zeigen ſich auf demfelben vierzehn Perfonen en b 
relief,, die nach etlicher Gelehrten Meynung vierzehn Städte in Elein Afien — 
der Kaiſer Tiberius (wie Sueton im acht und vierzigſten Capitel des Lebens Tiberius mel- 
det,) als fie durch ein Erdbeben fehr übel zugerichtet waren, großen Beyſtand geleitet. Un 
ter etfichen diefer Bilder erfennet man noch die Mamen Philadelphia, Timolus, Cyme, Hie- 
rocfarea, Moftene, Ephefus, Myrina, Cibyra und Temnos. Die übrigen müffen beißen 
Ægæ, Cumæ, Apollonia, Hircania. Evsegivs in Chron. meldet von dreyzehn ruinirter 
Städten, deren Namen er fehr verderbt anführet. TAcırvs Ann. II, c. 47. rum. lib, II, 
c. 84: und senec. Nat. ft. lib. VI, c. ı bleiben bey zwoͤlfen. orosıvs und nad) i 
Cefar Baronıvs feßen diefes Ungluͤck in die Zeit, da Chriſtus am Kreuze gelitten hat. Als 
fein zu geſchweigen, daß die zwölf Städte in der Nacht umgefehret worden, fo ift ſolches auch 
nad) des TAcıTı Zeugnifle im dritten Jahre des Kaifers Tiberius und alfo etwan vierzehn 
Jahre vor dem Tode des Heilandes gefchehen. Auf .der einen Seite diefes Piedeftal lieſt 










man zwiſchen zwoen der angeführten Perfonen folgende Schrift: 

Ti. Cxfari Divi * 

Augufli F. Divi 

Juli N. Augufto N 

Pontif. Maximo Coſ. III. ek tal, 

Imp. VIII, Trib. poteflat, XXXIL J 
Augulſtales 
Respublica — J 
Reflituit. 


Vermuthlich liege die Statue des Tiberius, fo über dieſes Pieveftal gehöret, unter 
dem Haufe des Migliarefe oder nahe hierum noch vergraben. Zur Findung diefes Alt 
thums hat die Anlegung einer Eifterne unter istgemeldtem Gebäude, um Del darinnen auf 
zubeben, Gelegenheit gegeben. Laurentius Theodorus Gronovius und Raphael gar 
beetti haben ihre Erflärung davon der gelehrten Welt mitgetheilet; jener in einem befondern 
Tractate, der zu Leyden gedruckt üft, diefer aber in der Sammlung feiner, Inſcriptionen. 
Bulifon bat gleichfalls etwas davon gefchrieben, —— 


2i% 
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Nicht weit von der Domkitche finden ſich in der Mauer eines Haufes, deffen Befiser Türkiſche 
Ealjola Heißt, vier in Marmor mit arabiſchen Buchſtaben eingehauene Grabſchriften von Brabfehrif: 
Türfen oder Saracenen, deren der eine im Jahre Chriſti 1079, der andere 1ıgı, der dritte ten. 
ug2, und der vierte 1285 geftorben ift. Mach ber Erflärung, welche der gelehrte Bene- 
dictiner Don Bernard de montravcon davon gegeben hat, halten diefe weitläuftigen 
Shriften außer den Nachrichten von der Perfon, zu deren Andenken fie aufgerichtet wor: 
den, viele Sprüche und kehren des Alcorans vom Tode und dem fünftigen eben in fich. 

Die Kathedralficche zu Pozzuoli ift von großen Marmorfteinen gebauet, und aus ei- Domtirche. 
nem heibnifchen Tempel in eine chriftliche Kirche verwandelt worden. Ueber ihrem Fronti- 
fpicio lieſt man folgende alte Inſcription: 

Calphurnius L. F. Templum Augufto cum ornamentis. 

Heut zu Tage ift fie den heiligen Proculus und Yanuarius gewidmet, deren marmorne Inſcription 
Statuen auch in der Mitte der Kirche mit weitläuftigen Inſcriptionen aufgerichtet find. zu Ehren des 
Unter dem h. Januarius lieft man: — * 

Urbis Liberatori Patronoque amantiſſimo 
Divo Januario 
Qui poſtquam in eodem ſui Martyrii loco 
Dicatum ſibi Templum fuit, 
Publici memor obſequii 
Suos Puteolos a ſepulchralibus flammis 
Aſſiduisque telluris motibus 
Ardente adhuc Veſuvio M. DC. XXXI. 
Servavit immunes 
Noluit enim, tremeret ſolum fuo firmatum fanguine; 
Noluit flagraret Hofpitium fui triumphi laurea decoratum, 
Grati animi ergo 
Hoc in fua Cathed,. monimentum erexit 
Idem k) D. Fr. Martinus de Leon & Cardenas, 
Summi Pontificis Affıltens, 
Atque Catholicz Majeflatis a latere flatus Confiliarius, 
. Secunda huius inftanratione Bahılic® 
Idibus Odobris MDCXLVII. 

linker Hand, wenn man in die Kirche geht, findet fich ein ſchoͤner Altar von eingeleg- 

tet Arbeit, mit einem foftbaren Tabernafel, zu welchem viel Lapis Lazuli verwandt worden. 

An dem Hauptaltare ift die Enthauptung des h. Yanuarius fehr gut gemalet. Pozzuoli 

ruͤhmet ſich die erfte chriftliche Gemeinde in Italien gemwefen zu feyn, indem ſchon Paulus auf rd 
feiner Reife nach Rom Glaubensgenoffen allhier gefunden 7). chen Gemein⸗ 

Der Hafen von Pozzuclo ift fehr gut, und zählet man bafelbft vierzehn aus der See dezu Poz- 

rvorragende Pfeiler, die ehemals mit Bögen oben vereiniget gewefen. Das Innerſte die: juli. 

Pfeiler befteht aus großen Steinen von der Art, fo Piperno genennt wird, die aͤußerſte Hafen von 
Ueberfleidvung aber aus Baditeinen, deren geräumige Fugen mit einem fehr harten Kalfe —** fo 
oder Czmento, fo ohne Zweifel mit Puzzolana vermifcht ift, ausgefüllet find. An den Gei- qug der See 
ten diefer Pfeiler fieht man große hervorſtehende Steine, welche mit Löchern verfehen find, hervorragen. 

um 
k) Denn von ihm ift auch die Schrift, welche man unter bes b. Proeulus Statue bemerket. 
D Apoftelg. 28, 13. 


Das fie nicht 
von Caligula 
berfommen, 
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um die Schiffe daran zu befeftigen. An folchen Pfeilern bricht fich die Gewalt der Wellen, und 
halten viele die ißtgedachte Art einen Hafen zu ſchließen viel beſſer, als die ganz aneinander 
hängenden Mauerwerfe, weil bey jener die Berfandung nicht fo leicht zu befürchten, fondern 
die Wellen den Sand durch die Deffnungen der Bögen wieder mit zuruͤck nehmen fönnen. 
Indeſſen bat diefe Schliegung der Bögen Gelegenheit gegeben, daß etliche die gedachten 
Pfeiler für Ueberrefte einer alten Bruͤcke angefeben, und das gemeine Volk fie insgemein 
il Ponte di Caligola nennt, weil man in den Gedanken fteht, es ſey diefes Alterthum nod) 
von der Brücke, welche igtgedachter Kaifer von Puteoli bis nach Baja anlegen laſſen, übrig 
geblieben. Diefen Irrthum, zu welchen ſich auch Burner hat verleiten laſſen, widerleget 
SvERONIVS in vita Calig. c. 19 deutlich genug, indem er bezeuget, wie Caligulä Werf nur 
eine Schiffbrücke gewefen, die von Baja bis an die Puteolanas moles gereichet hat, und mit 
Erde bedeckt war. Hiedurch wird nicht nur das vor Pozzuoli in der See gelegene Werf 
von der beweglichen Brüde Caligulä deutlich unterfchieden, fondern ipm auch der Namen 
Moles beygelegt, welchen alle dergleichen von Felfen und Steinen zu Befchügung der Haͤ— 
fen angelegte Laſten rioch heut zu Tage führen. Daß die im Meere vor Pozzuoli rüdjtan- 
digen Pfeiler zu feiner Bruͤcke gehörer haben, erhellet auch daraus, daß fie nicht in einer ge: 
raden kinie fortgehen, fondern gegen Mitternacht ſich frummen. Endlich beweift eine im 
Jahre 1575 allhier im Meere gefundene Inſcription vollfommen, daß befagte Pfeiler Fein 
phantaftifches Spielwerf des Kaifers Caligula find, indem fie in folgenden Worten ver- 
faffer ift: 

r Imp. Cxfar. Divi. Hadriani. Fil. 

Divi. Trajani. Parthici. Nepos. 
Divi. Nervx. Pronepos. T. Aclius. 
Hadrianus. Antoninus. Aug. Pius. 
Pont. Max. Trib. Pot. II. Cos. 11. 
Defig. Il. Opus Pilarım vi m) 
Maris. collapfum, a Divo, Patre, fuo. promiſſum. reftituit. 

Denn was wäre es nörhig gewefen, ein Werf, das feinen großen Mutzen gehabt, und 
nur zum Andenken der Thorheiten Caligulä gediener hätte, mit vielen Unfoften zu erneuern. 
Diefer Stein ift über dem Thore der Stadt Pozzuoli anigt aufgerichter, und folgender Zu: 
faß bengefüget worden: 

Quem lapidem Antoninus Imp. flatuerat, vetuflas dejecerat, mare atque arena 
obduxerant, Franeifeus Murillus Regiæ Claflis Curator ſua impenfa eductum Pu- 
teolanis municipibus pari Audio reflituit. A. D. MDILXXV. 

Addiſſon führer in feiner italienifchen Reife (p-m.140) aus dem Fulio carı Torino 

in vita Antonini Pii eine Inſcription an, worinnen die Stadt Pozzuolo diefen Kaifer rühmer : 
uod fuper cxtera beneficia ad hujus etiam tutelam portus, Pilarum viginti molem cum 
er fornicum reliquo ex zrario fuo largitus eft. Allein vermuthlich har fih Addiſſon 
nur auf des Sarnelli Allegation verlaffen, und dem cArı T o1.ıno etwas zugefchrieben, was 
man vergeblich bey ihm fuchet. Diefer legtgedachte Autor melder nur, daß Antoninus Pius 
vielen Städten mit Gelde beugeftanden, um neue Werfe anzulegen oder verfallene wieder in 
guten Stand zu feßen; und diefes ift alles, was man aus ihm auf das poszuolifche Werf zie⸗ 
ben 

r) SENECA Epift. LXXVII nennet diefe man darauf bequemlich berum geben können, uns 
Peter auch Pils, und befihreibe fie alfo, dag mach den anfommenden Gchiffen ſich we 
en. 


außerhalb der Stadt Neapolig. 857 


hen fann. Was die gedachte Inſcription aber anfangt, fo gründet ſich folche auf des Ste- 
phani pıcarı Bericht, welcher in feinem Hercule Prodicio, p. 362, f. berichtet, daß er all: 
hier ein abgebrochenes Stuͤck einer Inſcription gefunden, fo von einer Ehrenpforte zu ſeyn 
gefchienen, und in folgenden Worten verfaffet war: 


.. AESARL. DIVPT.... 
.. IC. NEPOTI. DIVI.... 

. ONINO. AFG. PIO.,.. 
..OLONIA. FLAVIA.... 
.. VPER. CETEKA. BEN.... 
.. VS. PILARPM. VIG..... 

. @VO. ET. MVNITION.... 


Welche man folgender Geftalt ergänzen fönnte: 
Imp. CAESARI. DIVI. Hadriani, Filio. Divi. Trajani. PartHICI. NEPOTI. 
DIVI. Nervz. Pron. T. Ael. Hadriano. AntONINO. AVG. PIO. Pont. Max. Trib. 
Pot. Coff. p. p. COLONIA. FLAVIA.MAug. Puteolanorum. Quod. SVPER. CE- 
TERA. BENeficia. ad. hujus. etiam, tutelam. portVS. PILARVM. VIGinti. mo- 
lem. cum. fumptu. fornicum, reliQVO. ET, MVNITION. ex. ztario. ſuo. lar- 
gitus. ſit. 
Ehemals zählte man fünf und zwanzig folcher Pfeiler an dieſem pozzuolifchen Wer: 
fe, davon aber viele nicht mehr über das Waſſer reichen, oder von der Gewalt der Wellen 
völlig weggeſpuͤlet find. a 
Die See iſt in diefer Gegend fehr reich an Fifchen und vielerley Mufcheln. Unter an: Cavalli Ma- 
dern finden ſich viele fo genannte Cavalli Marini, die eines Fingers lang werden, den Schwanz, kini. 
wenn fie trocken find, vorwärts eingefrümmt haben, und in Anfehung des Kopfes, einem 
Prerde ſehr ahnlich find. Man leger fie mit Eßig und Honig geſtoßen auf den Bi; eines 
winhenden Hundes, um die befürchtete Naferen dadurch abzuwenden. Die Frauen verſchlu— 
den ſolche Cavalletti, in der Meynung, einen mehrern Zufluß von Milch dadurch zu erlan- 
gen. Gie legen ſolche aud) unter die Brüfte, wenn fie Schmerzen daran empfinden. Man 
trifft däefe Art von Seecreaturen gleichfalls auf der andern Seite von Italien an der Kuͤſte 
des abriatifchen Meeres an, obwohl in geringerer Menge, als hier. 
Der naͤchſte Weg von der paufilnpifchen Höhle nach Pozzuoli ift nicht derjenige, wel⸗ 
chen man rechter Hand gegen die Grotta del Cane und den Lago Agnano nimmt, fondern 
ein anderer noch angenehmerer, der fich linker Hand durch eine breite Allee nach der offenba⸗ 
ren See wendet, und hernach an derfelben Ufer bleib. Man läßt hiebey ven unfruchtba- 
ren Berg Dlivano zur rechten Hand, und fieht mit Bermunderung, wie eine wuͤſte und ftei- Monte Oli- 
nigte Gegend, worinnen fi nur eine Menge Seevögel aufzuhalten pflegten, zum fahren vano. 
und reiten bequem, auch dem Auge daben angenehm gemacht worden. Das Andenfen die: —— Ver⸗ 
fer Veraͤnderung erhält folgende an ber Straße in Stein gehauene Schrift: — 
Philippo Il. Cathol. Regnante. Loca invia, folis ibicibus pervia, freto, mon- 
tibus, ſaxis immanibus involuta, Perafanus Ribera Alcalæ Dux, gun pro Rege —* 
F eXelu- 
ben. Seine Worte find: Omnis in pilis Puteo- intelligit, Was im Waffer die Sublice aus 
lorum turba confiftit, & ex ipfo genere velorum Holje, daffelbe find die Pilx aus Steinen. 
Alexandrinas, quamvis in magna turba navium 
j Rrr re # 


Polen die 
Settler in 
Miſt eingra- 
ben laffen 
wider die ve: 
nerifche 


Krankheiten. Haut gleichfam aus ihren Gräbern hervorfommen. 


Antiquarik, 


Villa Cice- 
sonis, 
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exclufo mari, comminutis ſaxis, diſſectis montibus aperuit, viam firavit, & ad Bal- 
nea Puteolana, quæ prius deperdita Publ. Saluti reflituerat, patefecit. M.D.LXXI. 


In diefer Gegend der Seefüfte finden ſich verfehiedene warme Bäder , die Alaun 


Kupfer und Eifen bey fich führen. Obngefähr fünfhundert Schritte vor ur 
gleichfalls an dem Ufer des Meeres laſſen viele Leute, welche vom Podagra oder von Glieder 


"£ranfheiten geplaget find, eine Grube etwan zween Fuß tief machen, ſich darein legen, ı 


Sand den feib und vornehmlich die Franken Ölieder bedecken, und wenn der Sand « er 
ift, denfelben mit darauf gegoflenem Seewaſſer ein wenig abfühlen. Diefe Eur foll viel 
gute Wirfungen jederzeit gethan haben, und kommt mit derfelben im etwas überein, daß i 
Pohlen die Bettler, wenn fie mit venerifchen Kranfheiten behaftet find, fid) drey bis vie 
Wochen lang in einen Miftyaufen eingraben laffen, da fie dann durch die natürliche Hig 
des Miftes und durch den Gebrauch eines ſchweißtreibenden Tranks folhergeftalt 
bergeftellet werden, daß fie frifch und gefund, obgleich mit einer ganz neuen und 





Die bisher befchriebenen ——6 










Bemuͤhung zahlet man zehn bis funfzehn Carlini. — — 
n man nur ein wenig uͤber, das heutige Pozzuoli hinaus gekommen, wird ein.altes 
Mauerwerk, als Ueberreſte der Ville oder Academixz Ciceronianz (worinnen der Kaife 
Hadrian beygeſetzet werden, bis ihm hernach derRath von Rom einen Tempel bey Pozzuo 
zu feinem Grabe erbauet»), gezeiget. rrinıvs Hill, Nat. lib. NXXI, c. 2 bezeuget 
diefes Landgut, welches wegen feines Porticus und $uftwaldes berühmt gemwefen, am Me 
ufer zwiſchen Puteolis und dem Lago d’Averno gelegen gewefen. Nach Eicerons Tode fam 
es an ©. Antiffium Veterem, und wurde dafelbft bald nach dem fläglichen Ende feines ve 
en Defigers eine Duelle entdecket, die für die Augenkrankheiten half, und dem Laure 
io, einem Frengelaffenen des Eicerons, Anlaß gab, in.einem Epigranıma zu fehre 
Natur habe für noͤthig erachtet, nachdem die Schriften Cicerons mit unausfprec 
gierde gelefen würden, die Welt mit neuen Augenwaffern zu verforgen. Die Verſe find fe 
artig, daß ich nicht umhin kann, fie aus dem Plinius bier mit einzurücen: a 


Quo tua, Romanz vindex clariflime linguæ, x — 
Silva loeo melius ſurgere juſſa viret, — 

Atque Academiæ celebratam nomine villanı je a 
Nune reparat cultu fub potiore Vetus: * 


Hic etiam apparent — non ante repertæ, * 
Languida quæ iufuſo lumina rore levant. Per 
Nimirum locus ipfe fui Ciceronis honori % 
Hoc dedit, hac fontes cum patefecit ope, _ 
* : Ur, 
n) Vid, ABLIVS SPARTIANVS in vita fre leichtaläubigen Deutſchen werben von biefer 
Hadriani, fin, Gemuͤthskrankheit angefochten, dag fie fich wı 
(*) Nicht nur die Jealiener, fondern auch uns verborgenen Schägen fehr vortbeilbafte Ser, 
7 j OR: e 


- außerhalb der Stadt Neapolis. | 859 


Ut, quoniam totum legitur fine fine per orbem, 
Sint plures, oculis que medeantur, aquæ. 


Heutiges Tages dienet diefe ehemalige Academia Ciceronis zu einem Viehſtalle. 


Miche weit davon wird ein anderes altes Mauerwerk für des Lentulus ehemaliges 
Haus ausgegeben. * 

Des nahe hiebey gelegenen Berges Gauri Weine, fo vor Zeiten nach den Zeugniſſen Berände: 
des Juvenals, Sidonius Apollinaris, Balens und Statius fehr berühmt waren, find Fung des 
heutiges Tages fehr ausgeartet, und ift der ganze Berg gar unfruchtbar worden. Mar zen 
nennet ihn nun il Monte Barbara, entweder wegen feines igigen fehlechten rundes und * 
Bodens, oder weil ihn die Saracenen lange Zeit innen und beſetzt gehabt. Die Fran— 
eifcaner haben ein Klofter darauf, und die Ausficht davon ift unvergleihlih. Das ge 
meine Wolf ift der feſten Mennung, daß in dieſem Berge große Schäße verborgen und von 
böfen Geiſtern verwahret werden; daher fehlet es nicht an Leuten, welche mit alleriey Be— 
khwörungen ihr Heil verfuchen (*). 

Gleich gegenüber dem Monte Barbaro auf der Abendfeite liegt il Monte nuovo, ber erft Il Monte 
im Fahre 1538 in der Macht zwifchen dem 19 un® 20 September ganz unvermurhet entftan» Nuovo. 
den it. Das unterirdifche Feuer machte fi) bey einem entftandenen Erdbeben, welches Wie biefer 
vielen Schaden in der Nachbarfchaft verurfachte, eine große Deffnung in dafiger Erde, und * Be 
warf eine folche Menge von Steinen, Aſche, Harz und Sand in die Höhe, daß innerhalb Zuf einmal 
vier und zwanzig Stunden der ißige Berg, der vierhundert Ruthen in feiner Perpendicu= entſtanden. 
larhöhe und drey italienifche Meilen im Umfange hat, daraus wurde. Hieronymus Bor: 
ia, der damals den neuen Berg felbft in Augenfchein genommen und ein Gedicht, wel« 
ches er dem Pabite Paulus dem dritten dedicirte, Davon gefchrieben hat, meldet, daß er ans 
fanglich dreyßig Stadien hoch gewefen, Ben folcher Gelegenheit giengen viele fruchtbare 
Felder, Häufer, Thiere und Menfchen zu Grunde, und die offenbare See, an deren Ufer * 
man hernach viele todte und nady Schwefel riechende Fiſche fand, wich uͤber zwey hun- 
dert Schritte von ihrem Ufer zuruͤk. Der Rand der damaligen Deffnung ift noch heute 
zu Tage auf ſolchem Berge zu ſehen. Es ift folche aber nun ganz ausgefüllet, und mag. 
fie ehemals eine italienifche Meile im Umfange gehabt haben. Bon Feuer, Sand und 
Steinen ift feit dem eriten Urfprunge des Monte nuovo nichts mehreres erfolget oder aus: 
gervorfen worden. GaAssenDvs feßet in feiner Phyfica, Sect. IU, membr. I, lib. I, c. 6, 

p. 50, Oper. Tom. II, daß diefer Berg durch ein Erdbeben entitanden. Seine Worte 
find folgende: Mirabilius videri poteft, enafci ex oppofito non modo in continentibus 
montes, fed etiam in medio mari inſulas. Nam de montibus quidem facit fidem PV- 
TEOLANVS ILLE, quem Simon Portius ita defcribit, ut fuerit una nodte ad plus 
quam M. Pafluum altitudinem ex pumicibus cineribusque congeflus, id nempe fub fi- 
nem Septembris anni M. D. XXXVIII. Allein obgleich bey diefer Veränderung ſich auch 
ein Erdbeben eräuget, fo war doch folches nicht die Urfache des neu entſtandenen Berges, 
indem die Erdbeben zwar Berge und Erde verfchlingen, niemals aber Hügel hervorbringen, 
als wozu Der Ausbruch eines Bulfans erfodert wird. Indeſſen haben obgedachte Worte 
. Rrrrr2 des 
fe machen. Die Gewohnheit unſrer Väter, fich ben zu haben. Man lefe BARTHOLIN. An- 
mit ihren Gütern verbrennen zu laffen, feheint tig. Dan. 1. II, e. 2. und KEYSLER. antiq. Sept. 
unfern Schaßgräbern zu ihrer Begierde, obne Muͤ⸗ p. 176, fq- 
he reich zu werden, die naͤchſte Gelegenheit gege⸗ 
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Erempel gꝛo⸗ des Baffendus dem Bernier in feinem Abrege de la Philofophie de GAssenpı, Tom. V, 
ber Xrethu- P- 127, edit. de Lion 1584 Oelegenheit zu einem Berfehen gegeben, indem er aus Puteola- 
mer, die aus mus (naͤmlich terre motus) einen Autorem und Scribenten machet.  Dergleichen Fehler 
Unwiſſenheit find nicht rar, und ift Baum zu glauben, was für lächerliche Misgeburten die Unwiſſenheit 
en 2 der Geographie hervorgebracht hat. Coiffeteau machet im dritten Buche c. ı8 feiner Ue- 
—2* find, berſetzung des Florus aus der Stadt Corfiniuml einen Capitain dieſes Namens. Anton 
Pinet erdichtet in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung des Plinius zween Cavaliers aus zwo Ar⸗ 
ten von Marmor, davon der eine Lapis Numidicus und der andere Sinandicus genennet 
wird. Der franzöfifche Lieberfeger der Briefe des Bongars nimmt die altorfifche 2 
mie für einen Monfieur Altorfl, welches er leicht aus. dem Tuvano befler härte m 
können, Ludovicus asanto caroLo in Bibliotheca Pontificia, die im (jahre 1643.3u yon 
berausgefommen, hält Articulum Sinalcaldicum für einen $utheraner, der de Primatu & po- 
teftate Papz follte gefchrieben haben. Der berühmte franzöfifche Geographe du Ser, 
da er in des Wirfen Karte von der Tartarey fahe Deſecta loca, überfegte folcye in feiner Kar« 
te: Deferts de Loques. Auf diefe Art ift in etliche franzöfifche Karten von America dig 
Inſel Ufpiam gefommen, weil man angemerfet hatte: Gallis detedta infula ulpiam in Ame- 
rica. Der gelebrte Menken führt in Miner Vorrede zu der artigen Schrift de Charla- 
taneria Eruditorum des sayı.E Calendarium Carlananum als ein ſolches Werf an, das 
auf die Charlatanerie feine Abficht habe, da es doch den Mamen von einer in der Graffchaft 
Seir gelegenen Fleinen Stadt Carla, woraus Bayle gebürtig mar, befommen. Wie hau 
fig die Fremden das Herzogtum Würtemberg und ‘die hurfächfifhe Stade Wirtemberg 
mit einander vermifchen, ift befannt genug. LE vassor fihreibt in der Hiftoire del.ouis 
XII, es wären in dem Churfuͤrſtenthume Sachſen dren Afademien, nämlich Wittenberg, 
Leipſig und Mifnie, und in den berzoglichen fachfifchen Laͤndern zwo Afademien, Jena und 
Thuringen, anftatt daß es hätte heißen follen, von den dreyen fächfifchen Univerfitäten läge 
Wittenberg im Churfreife, keipzig in Meißen und Jena in Thüringen. Mallet ſetzet die 
Grafen von Neuß in das meflenburgifche Herzogthum. Madame Scuderi führt einen 
türfifchen Baſſa ein, der fich in Konftantinopel zu Schiffe begiebt, um den zwanzigften 
Tag hernach in der Fafpifchen See zu fern. Madame de Montmorency berichtet im. 
Sabre 1672 dem Comte Buffy Rabutin, wie ſich die brandenburgifchen Kriegsvölfer zurück 
zögen, weil die Türfen einen Einfall in das herzogliche Preußen getban, und Kaminiec 
weggenommen hätten. (Lettres, de svssy T,II, p.325.) Ja im 1683iten Jahre befchwerte . 
ſich der türfifche Großvezier gegen den franzöfifchen Gefandten, daß Frankreich den Polen 
den Durchzug verftatter hätte, damit diefe fich mit dem Kaifer conjungiren fönnen. 
Lacuũ Luer⸗ Allein um wieder auf dasjenige, wovon wir abgewichen find, zu kommen, fo iſt noch 
mus, zu bemerfen, daß durch) den obangeführten newentitandenen Berg außer der Vorſtadt und 
dem 


0 Weil wegen Wieberberftellung dieſes pP) SENEC, Epiſt. LXVIII. HORAT, 

Hoſpitals nachmals zwifihen der Stadt Pozzuo- Epod. Od. 2: 
li und der Cafa Santa della Annunciata zu Nea- Non me Lucrina juverint conchylia, 
era Streit entftanden; fo bat folcher Gelegen- MARTIAL. Lib. XIII, Epigr. 90: 

eit gegeben, daß man wegen desjenigen, mas Non omnis laudem pretiumque Aurata mere- 
im Jabre 1538 mit dem Monte Nuovo vorges tur, 
gangen, meitläuftige Zeugenverhoͤre angefteller, Sed cujus fuerit concha Lucrina cibur. 
und dadurch die Sache felbft defto mebr außer ibid. Epigr. $2: yi 
allen Zweifel gefeget bat. Solche Xcten finden Ebria Bajano veni modo concha Lucrino, 
fich in dem bifchöflichen Archiv zu Pozzuoli. PLIN, 
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dem Hofpitale von Tripergola 0) auc der größte Theil von dem zu feiner linfen Hand lie: 

genden Lago Lucrino zugedeckt und verfchüttet worden, dergeftalt daß man it gar wenig 

Wafler mehr in demfelben findet, anftatt daß er bey den Alten wegen feiner Fifcheren und 
insbefondere wegen der trefflichen Auftern p) in großem Rufe war, rıınıvs Hif, Nat, Berühmte 
hib. IX, c. 8, sorımvs cap. 17 und andere erzählen die befannte Hiftorie von einem Det; Auſtern. 
pbin, der fich unter ver Regierung des Kaifers Augufti in dem Lacu Lucrino ſehen laſſen, 33 
und mit der Zeit von einem jungen Knaben ſo zahm gemacht worden, daß dieſer ſich auf 

ihn geſetzet, und hernach ohne die geringſte Gefahr auf des Fiſches Rücken oftmals von Ba- 

jis nach Pozzuoli gebracht worden. Auguftus hatte den avernifchen und Iucrinifchen See 

vermittelt eines Canals mit dem Mari T'yrrheno vereiniget, und den Portum Julium bey PortusJulius. 
Bajis angelegt, wozu nad) sveronı Zeugniffe g) zwanzig taufend Arbeiter einen gan 

jen — durch gebrauchet worden. Von dieſen Werfen ſchreibt virsırıvs Georg. lib. 

IL, v. 161, iq. 
. An memorem portus, Lucrinoque addita clauftra: 
Atque indignantem magnis firidoribus zquor, 
Julia qua ponto longe fonat unda refufo, 
Tyrrhenisque fretis immittitur æſtus Avernis? 


Welche Worte etliche alfo erklären, daß Auguftus nur den Einfluß des Meeres in den lucri- 
nifchen See enger gefaifet und eingefchränfet, damicdie allzugroße Gewalt, womit es vorher 
öfters eingedrungen, der Fifcheren nicht mehr fo großen Abgang verurfachen möchte. Die 
Veränderung, welche im Jahre 1538 in diefer Nachbarſchaft gefchehen und den Monte 
Nuovo hervorgebracht, hat auch diefen Canal verſtopfet, dergeftalt, daß igt fechszig bis 
achtzig Schritte breit fußfeltes fand zwifchen dem Lago Lucrino und dem Meere anzus 
treffen ift. 

Der Weg nad) Cumä geht zwiſchen dem Monte Barbaro und Monte Nuovo, alfo ud 
daß jener zur rechten, Liefer aber zur linfen Hand bleibt. Man koͤmmt auf folcher Strafe 
linfer Hand gegen den Lago Averno, welcher eine halbe italienifche Meile von dem Iucrini- LageAverno. 
fihen See entferner ift, und gleich dem Berge Gauro, wiewohl auf eine ganz andere und viel 
beffere Art große Veränderungen erlitten hat. Denn nad) alter glaubwürdiger Scribenten Ehemalige 
Berichte follen ehemals gar Feine Fifche in dem avernifchen See geweſen, und fo ungefunde ungefunde 
Dünfte aus demfelben in die Höhe geftiegen feyn, dat auch die Vögel, welche über deſſen Ausdünftun: 
Water geflogen, todt hinein gefallen, und daher fein Namen &ogvos oder Mangel leidend ben deſſelben. 


an Voͤgeln eſorungen. LVCRETIVs ſchreibt lib. VI: 


Principio, quod Averna vocant, non nomen id abs re 
Impoſitum eft: quia funt avibus contraria cundis r). 


Rrrrrz Zu 


tLımw. Hift. Nat. lib, IX, c. 54: Sergfus Ora- ) In Vir. Oftau. cap. 16: viginti fervorum 
1a - - prrimus optimum faporem oflreis Ian. millibus manumiflis & ad remum datis portum 
erinis adjudicavit. Varro zog die tarentinifihen Julium apud Bajas, immiffo in Lucrinum & A- 
Auftern allen andern vor, und die Griechen biel- vernum Lacum mari, effecit. 
ten es mit den abpdeniſchen. Von des Ser- 7) Conf. sıLıvs Ical. lib. 12, PLımıvs und 
gius Orata Tüfternem Befchmade und Ber: varro. Was noch heute zu Tage bey den 
ſchwendung im Eiffen und Trinken, handeln cı- Quellen des Badehrunneng zu Pyrmont bemer: 
CERO de Ofliciis und VALER. max, lib. IX, fet werde, babe ich fibon bey der Grotta del 
ol a Cane beruͤhret. Daß man igt dergleichen * 
mehr 


Anſchlag 


Nerons we⸗ 


gen eines 
Canals. 


ArcoFelice, 


” 
Il Tempio 


del Gigante. 


Heidnifches 
Begraͤbniß. 
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ü Tauchenten und bergl uf deſſen Wa 
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ne Mauren an dieſem See zu betrachten find, wie nicht weniger von dem Eingange in’ d 
ſibylliſche Höhle, welcher auf der andern Seite befindlich ift, werde ich in dem Q ofge die 
fes Schreibens noch Erwähnung thun, weil man auf dem Ruͤckwege von Dajä am = 
ften darauf zufömmt, 5% 


Nero wollte einen breiten und fehiffbaren Canal vom See Yon 


ziehen 2), wovon man noch die —— fieht; es kam aber dieſes 9 
Stande, 3 —— 


Zwiſchen dem Averno und der Stadt Eumä kommt man wieder auf die Viam Ap- 
piam, welche durch einen anfehnlihen Bogen, der zween Hügel mit einander verfmüpfet, 
geht. Gedachter Bogen, fo den Mamen Arco Felice führet, ift von großen Backſ— 
aufgeführet, fiebenzig Fuß hoch und fünf und funſzig dick. Der Durchgang hat zwo 
und ein Dritehel Fuß in der Breite, EB 

Wenn man durch den Arco Felice gefommen, folget man einem engen u nach eis 
nem alten meift verfallenen Tempel, welchen man heute zu "Tage il Tempio Gigante 
nennet, ohne zu willen, welcher heibnifchen Gottheit er vormals eigentlich gewidmet ge veſen 
ſeyn ſoll. Das Gewoͤlbe iſt in kleine Vierecke, dergleichen man auch noch in dem Tempe 
des Friedens zu Nom ſieht, vertheilet und ſcheint es, daß in demſelben metallene Platten 
und Zierrachen befeftiget gewwefen. Dieſer Tempel hat fechs und dreyßig palmi in 
Lange, dreyßig und drey Bierthel in der Breite und ungefähr vierzig in der Höhe. Wie 
etliche vorgeben, fo ift die Niefenftatue, welche nicht weit von der Därfena zu Reapolis ftef 
und il Gigante di Palazzo genennet wird, eigentlich aber ein Jupiter Termiggis gemwefer 
ſeyn feheint, vor diefem Tempel ausgegraben worden, 

Nahe hieben finder fih zur linken Hand ein grofies Gewölbe von fechs und n 
palıni in feiner fänge und fechs und zwanzig in der Breite, das fein ticht durch eine Oeffnung 
in der Decke befönmt, und wegen der vielen niechie oder Fleinen Wölbungen an den Sei⸗ 
ten (morein man die Urnen zu feßen pfleget) nicht ohne Urfache für ein beidnifches Bes 1% 
niß gehalten wird. en. 






















mehr am Averno wahrnimmt, beweiſt nicht, dag oder andern Gaͤnge, welche dieſem Gee eb af 
es gar niemals gewefen ſey, und können durch die febadlichen Wirkungen gaben, Fe 
Erdbeben und andere Zufalle, dierfchweflichten den fepn. 
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Man findet indiefer Gegend noch mehr anfehnliche Ueberrefte ber Alterthuͤmer, und find 


darunter auch Die Statuen, womit das Univerfitätsgebäude zu Neapolis gezidrer ift, zu rechnen. " 
Der vornehmfte Theil der alten Stadt Cumä lag nebft dem Tempel des Apollons auf Cumaͤ. 
einem Berge, von welchem man eine weite Ausficht hat. Bon diefem ehemals fehr berühm- 
ten Orte ſteht gar nichts mehr als erfjche alte Mauren und Gewölber, und verdienet die fläg« 
liche Befchreibung, welche Jakob Sannazar von ſolcher berrübten Veränderung in ei- 
ner Elegie gemad)t bat, gelefen zu werden: 
Ad ruinas Cumarum, wrbis 
vetuſti ſimæ. 
Hic ubi Cumæa ſurgebant inclyta fama 
Mœnia, Tyrrheni gloria prima maris, 
Longinquis quo ſæpe hofpes properabat ab ortis 
Vifurus tripodas, Delie magne, tuos, « 
Et vagus antiquos intrabat navita portus, 
Quzrens Drdaliz confcia figna fuge, 
(Credere quis quondam potuit, dum fata manebant ?) 
Nunc fylva agrefles occulit alta feras. 
Atque ubi vatidic® latuere arcana Sibylix, 
Nunc claudit faturas vefpere paftor oves. 
Quzque prius fandtos cogebat Curia patres, 
Serpentum facta eft nunc alitumque domus, 
Plenaque tot paflım generofis atria ceris 
Ipfa fua tandem ſubruta mole jacent. 
Calcanturque olim facris onerata trophæis 
Limina, diflradtos & tegit herba Degs, 
Tot decora, artificumque manus, tot nota fepulchra, 
Totque pios cineres una ruina premit. | 
Et jam intra folasque domus disjedtaque paflım 
Culmina fetigeros advena figit apros. 
Nec tamen hoc Grajis cecinit Deus ipfe carinis, 
Prævia nec lato miſſa columba mari. 
Et querimur, cito fi noſtræ data tempora vitz 
Diffugiunt! Urbes mors violenta rapit. 
Atque utinam mea me fallant oracula vatem, 
Vanus & a longa polteritate ferar. 
Nec tu femper eris, quæ feptem ampledteris arces, 
Nec tu, quæ mediis amula furgis aquis. 


Et te (qüis putet hoc) altrix mea, durus arator ® 
Vertet, & Urbs, dicet, hæc quoque clara fuit, 
Fata trahunt homines, fatis urgentibus Urbes, 
Et quodcungue.vides, auferet ipfa dies. 
Die 
s) In feiner Schrift de Lacubus. centum fexaginta millfa: latirudinis, gua con- 


f) SVETON. in vit. Neron. e. zu: Juchoavir trärie quinqueremes commaearent. Conf. T A 
- - - follam ab Averno Ofliam ufque, ut“ CIT. Annal. XV,c.42, PLIN, lib. XIV. 
navibus nec tamen mari iretur, longirudine per F 
. . 
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Die Gegend an fich ſelbſt it noch ſehr fruchtbar, fonderlich gegen Torre di Patria, 
wofelbft fie mit vielen hoben Feigenbaumen bewachfen. Der Namen des befagten Thurms 
foll von dem andern Worte der folgenden Schrift, welche fich Scipio Africanus allhier auf 
fein Grab feßen laflen «), feinen Urfprung haben. Ä 


Ingrata Patria ne quidem ofla mea habes. 


Voralters hieß ſolcher Ort Linternum, und wurde er im Jahre 455 von den Wan- 
dalen zerftörer, nach welcher Zeit evt der Thurm auf dem Plage, wo vorher des grofien 
Scipions Grabmaal geftanden, erbauet worden. Etliche fegen binzu, daß auf dem alten 
Monument das Wort Patria allein ftehend geblieben, und folches zur Benennung des neuern 
Thurmes Anlaf gegeben. 

Unter der Stadt Cumä ift eine fehr große und — — Ciſterne mit vielen Oeff⸗ 
nungen, wodurch man das heraus ſchoͤpfte, zu ur Sie iſt von Quaderſteinen ges 
bauet, und anigt ganz ledig. viel man aus dem Schale, wen man mit dem Fuße ge: 
gen den Boden ftößt, fhließen Fann, it unter derfelben noch eine Höhle, 

Auf der andern Seite nad) der Seekuͤſte ijt der Eingang einer Höhle, morinnen die 
Sibylla Cumäa gewohnet haben foll. Diefe Grotte erſtrecket fich, nad dem Vorgeben ver 
Antiquariorum, drey italienifche Meilen fang bis an den Lago Averno, woſelbſt fie eine an- 
dere Deffnung bat. Allein die Erdbeben haben ihre Gänge an vielen Orten verfchürtet, 
und fann man bey Cumä nicht über zwey hundert Schritte in der Lange Darinnen fort- 
kommen. Sie iſt allhier ſchoͤn und hoc), auch von ziemlicher Breite in Felfen gearbeitet. 
Der kaiferliche General Wezel hat vor einigen Jahren durd) feine deutſchen Soldaten an der 
Seite der Höhle eine Treppe von ein und fünfzig Stuffen in Selfen hauen — um einen 
bequemen Ausgang zu haben; allein die Bauern haben ſolchen wieder verſtopfet. 

Zwiſchen Cumä und Miſeno finder ſich der bey den Alten bekannte Acheron oder Pa- 
lus Acherufia, fo wegen bes —— Waſſers vom vircıLıo tenebroſa palus genen⸗ 
net wird. Seinen Namen ſuͤhren etliche von dem griechiſchen &reu Xagäis, ohne Freu⸗ 
de, her. . 
8 den neuern Zeiten hat man zum Aufnehmen der Fiſcherey einen Canal aus der of- 
fenbaren See nad) diefem Ligo gezogen, und dadurch fein Waſſer in etwas verbeffert. In 
der Mitte deflelben haben die Fischer auf einer Inſel ihre Wohnung, und fangen fie vor- 
nehmlich Aale und Barben. Des Sommers wird vieler Hanf und Flachs darinnen gerd- 
eher, und nußet ihn das neapolitanifche Hofpital dell’ Annunciata, dem er zugehöret, jährlich 
auf acht bis neunhundert Scudi, für welche er verpachtet ift. Heut zu Tage ift fein Namen 
insgemein Lago della Coluccia oder del Fuſaro. 

In diefer Gegend hatte nach der Antiquoriorum Vorgeben Servilius Vatia, welcher 
unter der tyrannifchen Regieruna des Kaifers Tiberius vor fich in Ruhe zu leben fuchte, fein 
Landhaus, in deſſen verfallenen Mauern man viele vom Capaccio angeführte Inſcriptio⸗ 
nen und unter folchen auch folgende gefunden hat : 

Hic eft pofita Albacia Blefilla 
“ - pari fine exeinplo Femina 
K Qux 
w) Giche hievon vaLerıvm MAxıavm x) Diefer Tempel wird auch Truglio genannt 
lib. V,c.3.  STRABON, lib. V. sENEc. Trullus und Trullum hieß ein jedes Gebaube, 
Ep. LI, ſo fich oben in eine runde Wölbung ſchloß 9 
au 
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Qux vixit annos XXX. M. V. D. XIX, 
Duleiffimz conjugi fecitt - - - 

Da Tiberius gar übel haufete, pflegte man wegen der Sebensart, welche Vatia er: gehensart 
waͤhlet Hatte, ihn für den glückfeligiten Römer zu preifen und zu fügen: O Vatia, folus feis peg Vatia. 
rivere; obgleih Seneca nicht völlig dieſer Meynung it, indem er Epift. LV ſchreibt: 

At ille latere fciebat, non vivere - - -. Nunquam aliter hanc villam Vatia vivo præ- 
teribamm, quam ut dicerem: Yatia hie firus ef. 

Nach des Seneca Beichreibung, außer welcher wir feine andere haben, muß des Batia 
kandgut nicht an der Stelle, welche man heut zu Tage zeiget, fondern viel näher bey Bajaͤ, 
und zwar gegen Abend gelegen fenn, weil er feget: Occurrit Favonio & illum adeo excipit, 
ut Bajis ncB t. Favonius aber kommt nah rrımız Zeugnijfe (ib, II, c.47) ab occalu 
zquinodtiali. Vatia Haus wird. vom Seneca wegen feiner age villa totius anni genennt; 
da fonft die reichen Römer nur in den Falten Monaten des Jahres oder im Früblinge die Ge: 
gend von Baja, in der Hige aber die fühlern Lagen von Tivoli und Freſcati fuchten. 

Bon diefer Gegend Fommt man zwifchen Felfen durch einen fchlimmen und engen Weg 
über einen fteilen Hügel, auf welchen ftets Wache gehalten wird, an die verfallenen Leber: 
refte der warmen Bäder L. Pifonis, oder nad) anderer Meynung (welche jedoch nicht wohl 
gegründet fheint) eines Tempels der Diana, und ferner an den Seebufen von Baja, wel- 
cher einen halben Mond voritellet, und den Schiffen eine ſowohl fichere als angenehme Zu- 
flucht giebt. An diefem Ufer finder fich gegen die Stadt Baja hin ein alter Tempel 
Mercurs x), ber in feiner Baufunft dem Pantheon oder der Rotonda zu Kom fehr gleicht, ze 
übrigens aber viel kleiner it, indem fein Diameter fich nicht über fünf und zwanzig j 
gemeine Schritte erftrefet. Er iſt ganz rund und fein Gewölbe in der Mitte geöffnet, da- 
mit das Tageslicht bineinfallen fönne. Zwo Perfonen, die einander gegenüber ftehen, und Schall in 
mit leifer Stimme gegen die Wand fprechen, können einander deutlich verftehen, obgleich die Peufelben. 
in der Mitte fich befindende Gefellfchaft nichts davon vernimmt. Außer dem obern runden 
Soche des Gewoͤlbes hat diefer Tempel noch vier Fenſter. Ehe man hinein fommt, muß 
man durch ein Gewoͤlbe, fo einen Zuß hoch mit Waſſer angelaufen it. Auch das Eitrich 
des Tempels fteht guten Theils unter Wafler und ift mit Erde verſchuͤttet. Die Euppola 
bat einen ftarfen Sprung oder Riß erlitten. 

Nahe hiebey und zwar weiter gegen Baja ift das achteckigte Mauerwerk eines ehema- Templum 
ligen Tempti Veneris zu fehen, fo fieben palmi in der Die und acht große Zenfter hat, Veneris. 
Sein innerer Umfang iſt von drey und fiebenzig Schritten. 

Hinter demfelben geht man nach einer in Felfen ausgehauenen dunkeln Kammer, bie La Stanza 
la Stanza di Venere genennet wird, und ein mit bas-reliefs geziertes Gewölbe hat. Diefe di Venere. 
ftelfen nichts umebrbares, fondern nur mythologiſche Gefchichte und Sinnbilder vor, 5. E. ei- 
nen Mann der eine fliehende Weibsperfon verfolget , den geflügelten Cupido, etlihe Schwa- 
nen, Fifche, Saubwerf ꝛc. Der Marquis de Cellemare hat etliche der beiten Stüde heraus 
nehmen laffen, ein Centaurus iſt nach Frankreich gefommen, und überhaupt machet der Raud) 
der Fackeln, die man nothwendig in folche Höhle mitnehmen muß, daß man mit der Zeit we: 

nig mehr von biefen Bildern fehen wird, g 
u 


aus den Geflis Innocentii III, Pontif. p. 148 ſelbſt gehaltene Verſammlung der Geiſtlichkeit 
zu feben. Von einem folchen Theile des kaifer- Synodus Trullana oder in Trullo genannt. 
lichen Pallaftes zu Konftantinopel wird eine da⸗ 


erme 
Pifonis, 


Seebuſen 
von Baja. 
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Baum aus In einer Nebenkammer, wozu man durch ein tod) kriechen muß, hat der Tropfſtein bie 
Sropfftein. Geftalt eines Baumes abgebilder, welchen etliche ohne Urfache für ein verfteinertes Gewaͤchs | 
ausgeben. Cigentlich liegt dieſe Stanza di Venere zwifchen den zween obgedachten Tempen 
der Benus und des Mercurs mitten innen, allein mehr zurück und entfernter vom Ufer der M 
See. 
Ehemalige, Wie wollüfig man zu alten Zeiten in diefer Gegend gelebet, ift befannt genug y), 
Wollüfte die · Martialis und Horaz Fönnen davon mit mehreren nachgelefen werden. Die rücjtän -⸗ 
er Gegend. digen Merkmale bezeugen deutlich, wie angenehm und prächtig der ganze Strand mie 










Herändes  bebauer gewefen fern, Heut zu Tage aber fieht man faum ein einziges Haus in Diefer gan 
rung, welche zen Gegend, welche fich ehemals um ein gutes Theil weiter in die See muß erftredfer haber 
diefe Gegend weil man von Baja bis an das Promontorium Penatz bey hellem Wetter und Flarem 5 
listen. ſer eine große gepflaſterte Straße und viele mit Kunft gemachte Gewölber nebft ihren | 
Baja. gängen im Waſſer liegend fieht. Von der ehemaligen Stadt Bajä, welche unten am 


Sihlef. de war, iſt gar nichts mehr übrig. Das in neuern Zeiten erbauete Fort, fo ist den Me 





Ungefunde Baja führer, liegt auf einen Felſem, und ift ein fo ungefunder Ort, daß auch der Cor in ei * | 
Luft. dant deffelben die Nacht über in Pozzuoli bleibt. Man bringt zuweilen Öefangene indas 
Schloß von Baja, vor welches man fic mehr als vor vielen andern Gefaͤngniſſen ſuͤrchtet. 


Villa Hor- Wenn man über den Berg, worauf es fteil am Meere liegt, geritten, fommt man wiebe 
zenfii, an das Ufer, wofelbft die Ueberreſte der Ville des Q, Hortenfii fiegen, Diefen berühmten 
Redner nennes Cicero im Scherze Tritonem, meil er die Fiſche in feinen alliefigen Teiche 
alfo gewoͤhnet hatte, daf fie auf fein Zurufen Famen, und aus feinen Händen fraßen. 
Templum Nicht weit hievon find die alten Mauern eines Tempels der Dianz Luciferx zu fehen, 
Dianz. wie man aus den Hunden und Hirfchen, die man dafelbft in Stein gehauen gefunden, mut 






maßiet. Pr 
Srab Agrip⸗ ' Naͤchſt bey ber Villa Hortenfii zeiget man ein altes Mauerwerf als das Grab der 
pind. Agrippinä, welche ihr Sohn, der Kaifer Nero, allhier hat hinrichten laffen. Wenn manın 
demfelben linfer Hand bergauf gegangen, fteigt man durd) eine Leiter in ein Gewölbe, wor: 
innen verfchiedene bas-reliefs von flucco, fo einen Sphinx, einen Greif und andere Thiere 
abbilden, anzutreffen ſind. in bas-relief, das etwan zween Fuß hoch und an der Dede be- 
findfich iſt, foll Agrippinam felbft vorftellen. Nächit daran ift ein Fleineres Gewolbe, bar: 
innen, nad} der Antiquariorum Vorgeben, die Leiche der Agrippinä geftanden. Wie weis j 
diefeg gegründet fen, bleibt noch zu unterfuchen, weil TAcırvs Annal. XIV, Bee 
der Agrippina Grab auch nad) dem TodeNerons nur in einem von Erde aufgemorfenen Hi: 
gel zwiſchen Milenum und Eafars Landgute beftanden, Daß befagte Kaiferinn in biefger wi 


Y) SENECA Epift. st beſchreibt fieald regio- 2) Nach dem Zeugniffe SENFCAF Epifk. sı, 
nem, quam fapiens vir, aut ad fäpientiam ten. ber auch der Bankhaufer, welche €. Marius und 
dens declinet, tanquam aAlienam bonis moribus En. Pompejus an diefer Kirfte gebabt, gebenker, 

- - Videre ebrios per litora & errantes, & und die Wahl einer fo wollüftigen Gegend da⸗ 
sommeflationes navigantium, & ſymphonisrum mit entſchuldiget, daß dieſe Helden ibre Woh 
cantibus perſtrepentes lacus, & alia, que velut mung nach kriegeriſcher Weiſe als ng 


ſoluta legibus luxurfa, non tantum peccat, fed auf den Höhen ber Berge angelegt 

pablicet, quid necefle et? - - - Effeminat ani- Conf. TACIT. Annal, XIV, c, 9. 

mos amatıitas nimia: nec dubie aliquid ad cor- ; 

rumpendum vigorem poteft regio, PROPER- (*) Cifar muß in ber That ein eben fo eifri⸗ 

FTıvs nennet den Strand von Baja ger Verehrer ber Bötter ald großer Kriegesheld 
Littora quæ fuerant caflis inimica puellis, gewe⸗ 
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Gegend einen Pallaft gehabt habe, kann nicht in Zweifel gezogen werben; nach Tacırı An⸗ 
leitung aber (1. c.cap. 5) müffen deffen Ueberrefts näher beym Iucrinifchen See geſuchet 
werden. 

Zwiſchen Baja und dem miſeniſchen Vorgebirge ſind noch viele andere Alterthuͤmer, 
deren Erklaͤrungen aber meiſtentheils auf ungewiſſe Muthmaßungen ſich gründen. Unter 
andern hat man in ſolcher Gegend eine Statuam Veneris, die zweymal fo groß als eine Weibg- Strtva Ve- 
perfon war, und in der einen Hand eine Kugel, in der andern aber drey Orangenäpfel hielt, ——* 
ausgegraben, woraus einige ſchließen wollen, daß in dieſer Machbarfchaft die Venus Genitrix 
einen Tempel gehabt haben muͤſſe; ja weil auch Julius Cäfar im diefer Gegend ein Landhaus Landhaus 
gehabt z), fo find andere noch weiter gegangen, indem fie ihn für den Exrbauer und Stifter Julius Ca: 
diefes Tempels ausgegeben (*). ſars ıc. 

. Dem Herfules wird auch ein Tempel, fo Boaula oder Boalia geheißen haben foll, in Herkuls 
diefer Gegend zugefchrieben, weil die alten Fabeln melden, wie er feine in Spanien geraubten Tempel. 
Ochſen allhier in Sicherheit gebracht. Ein Fleiner Bezirk führer annod) den Namen Baulo Boalia. 
ober Baula, und sırıvs Italicus lib, XII fehreibt davon: 

- - Herculeos videt ipfo littore Baulos. 
Die hiefigen Antiquarii wiſſen felbft nicht, wo fie das Landhaus Baulos, wohin Nero feine 
Mutter, als fie von Antio kam, führte, fuchen follen; nach Taciti Berichte muß es zwifchen 
dem Promontorio Mifeno und dem Lacu Bajano gewefen feyn. Diejenigen, fo es von der 
Villa Hortenfii unterfcheiden, irren offenbar, und werden durch folgende Verſe des Syıns 
machus, welcher diefes Gut felbft befeffen, widerleget : 


Huc Deus Alcides flabulanda armenta co8git 
Eruta Geryonis de lare tergemini, 

Inde recens ætas corrupta Boaulia Baulos 
Nuncupat, occulto nominis indicio. 

A Divo ad proceres dominos fortuna cucurrit, 
Fama loci obfcuros ne pateretur heros, 

“ Hanc celebravit, opum felix Hortenfius, aulam, 

Contra Arpinatem qui fletit eloquio. 


Daß die Campi Elyhi fich gegen das Mare mortuum erftredfet, wird für bekannt an- 
genommen; wegen ihrer eigentlichen Sage aber find die Gelehrten noch nicht einerlen Men- 
nung. Etliche fuchen fie nahe an der Gegend von Baula, mofelbft anigt ein fchlechtes Dorf 
liegt, und auf benden Seiten des Weges in den aufgeführten Mauern viele Ausböhlungen, 
worinnen vermuthlich Urnen geftanden haben, angetroffen werden. Andere bringen fie näher 
an den fogenannsen Mercato del Sabato; und noch andere find der Meynung, daf die Cam- 

Sss es 2 pi 


Campi Elyſil. 


geweſen ſeyn; weil man ihn mit aller Gewalt 
jum Stifter von fo vielen Tempeln nicht nur 
in Stalien, fondern auch felbft in Deurfchland 
machen will. Schade iſt es nur, daß der Be: 
weis diefed Borgebens auf bodenlofen Stuͤtzen 
berubet. Die Erzablungen der Ttaliener möch- 
ten noch einige Wabrfcheinlichkeit haben. Am 
allerunmabrföheinlichkten aber ift die ausge: 
peiefihte Legende von den Zempeln, die Caͤſar in 


Deutſchlaud errichtet haben fol. Der unmif 
fende Botho und feine blinden Nachfolger ver- 
ratben eine ganz unverantmwortliche Unwiſſen— 
beit, da fie nicht einmal gelefen baben, wie weit 
Caͤſar in Deutfchland gefommen iſt. Eine von 
ben neueften bieber gebörigen Schriften, welche 
fih mit Widerlegung der alten Fabel befchaff- 
tiget, iſt des M. Bened. Chrifl. BEER difl, de 
caftellis Romanorum in Saxonia, Lipf. 1749. 


Il Mercato 
del Sabato, 


Mare mor- 
tuum, 


Vorgebirge 
Mifeni, 


Grotta Tra- 
conaria. 


Ciſternen. 


Alte Inſeri⸗ 
ption. 
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pi Elyfii eigentlich in der Nachbarſchaft von Cuma müffen geweſen fern. Alle diefe Gegen: 
den haben heut zu Tage aufer dem fruchtbaren Boden, welcher gutes Obſt und Mein ber: 
verbringt, nichts, das fehr angenehm genennet werben fönnte, 

Il Mercato del Sabato ſcheint nicht ſowohl ein bloßer Ort, wofelbft die Kaufleute alle 
Sonnabend feil gehalten, geweſen zu feyn, als vielmehr ein Circus, in welchem Schau und 
Kitterfpiele gehalten worden. j 

Das Mare mortuum hänge nur vermittelt eines Fleinen Canals an der offenbaren 
See, iſt übrigens aber durch einen mit Fleiß gemachten Damm davon unterfhieden, damit 
die Fifche, fo in niche geringer Anzahl darinnen find, nicht fo leicht heraus treten Fi 
Zu ſolchem Ende iſt aud) der enge Kanal mit Maſchinen aus Brettern und * 
welche fie nicht zurüc® kommen konnen, verfehen. Es gehöret ſolcher See einem Privat 
die Nugung davon jährlich für fünf bis fechsbundert Scudi verpadhtet. 

Jenſeits des Maris mortui liege linker Hand das Vorgebirge Mileni, worauf ne 
Ueberrefte des Thurms oder Phari, der in der Nacht den Schiffen zur Leuchte diente, g 
werden, Der Ithmus, an deffen Ende er liegt, hat in der Breite von einem Meere 
dern bey dieſem Berge unngefahr zweyhundert und zwanzig Schritte, weiter z 
gen den Sinum des Maris mortui faum funfjig. Mifenum foll den Damen ba 
nem Reifegefährten des Aeneas, welcher hier geftorben und begraben ift. Daher 
sıLıvs Aneid. lib. VI, v. 232, f. 

At pius Æneas ingenti mole fepulchrum 
Imponit, fuaque arma viro, remumque, tubamque, 1m 
Monte fub adrio: qui nunc Mifenus ab illo 

Dicitur, æternumque tenet per fzcula nomen. D | 

Diefes Promontorium iſt faft ganz unterwoͤlbet, und verdienet vornehmlich die Grotta 
Traconaria 2), insgemein Dragonara genannt, in Augenfchein genommen zu werden. Sole 
che ruhet auf zwölf großen Pfeilern, welche fie in fünf Galerien, davon die mittlere di . 
te ift, eintheilen. Dieſe mitclere hat außer dem Eingange (von acht und fechszig Fuß) bune 
dert und acht und fiebenzig Fuß in die Länge, die.übrigen viere aber hundert ynd ftebenzig. 
Die Höhe von allen beträgt zwanzig Fuß. Die vier Gänge, fo dieſe Galerien in der Quere 
ober in ihrer Breite durchfchneiden, find ungleicher $änge, und von hundert und achtzig bis 
zwenhundert und vier und zwanzig Fuß. Die Breite der Galerien machet drey und einen | 
halben bis vier Fuß aus. Das Mauerwerk iſt von Quaderſteinen. Wozu den Alten der -· 
gleichen Gewoͤlber gedienet, kann nicht eigentlich gefagt werden. Vermuchlich find es Ci⸗ 
fternen und Behältniffe von ſuͤßem Wafler geweſen, deſſen man allhier dejto mehr benörhie 
get war, weil ein Theil der römifchen Flotte ihre Stationem bey Mifeno hatte 2, 

Es fehlet nicht an andern verfallenen Mauern, welche bezeugen, daß diefes Vorgebirge 
voralters mit anfehnlichen Gebäuden beſetzt geweſen. Im jahre 1699 fand man das Fuß: 
an einer Seule oder Statue, welches fehs Fuß hoch und dreye breit war, mit folgender 

nfeription ; 




























Jufla 
Jovis Optimi Maximi 
Damafceni 
Sacer- 
a) Tracones heißen im medio zvo unterir⸗ 5) rı.ım, lib. VI, Epif. 16 und 20; fonber: 


difche Bänge und Höhlen, vid. vossıvs lib, III, lich aber racır.Hift. lib. UI, &.97.  SHiezu 
de vitiis ferm. c. 53. fömmtr 
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Sacerdotes 
M. Nemonio M. F.+Pal. 
Eutychiano 
Sacerdoti honorato 
Equo publico ab 
Iımp. Antonio Aug. 
Pio P. P. 

Adledto in ordinem 
Decurion. Puteolanor. 
aedili 
M. Nemonius Calliflus P. 
Sacerdos remiſſa 
Collatione, c) 


Die Stadt Miſeno iſt in der Mitte des neunten Jahrhunderts von den Saracenen ver⸗ 
wuͤſtet worden, und nichts mehr davon zu ſehen. Von Cuma bis an dieſes Vorgebirge ſind 
fünf italieniſche Meilen. Ihm gegenüber liegen die Inſeln Procita und Iſchia, welche bey: fl 
de viele Fruͤchte nebft guten Weinen hervorbringen, auch angenehme fleine Jagden haben. Zufe Die 
Procita hat fechs italienifche Meilen im Umfange, und ungefähr viertaufend Einwohner, 


Iſchia führte voralters den Namen von Enaria und Pitecufa. hr Umfang hält mit 
den Ausſchweifungen ver Fleinen Borgebirge achtzehn italienifhe Meilen, und ift fie von Iſhia. 
Procita noch zwo Meilen entfernet. Sie litte ehemals vielen Schaden von etlichen Huͤgeln 
oder Vulcanis, die nach Art des Veſuvs auf derſelben brannten, und war ihr ſonderlich das 
rzoiſte Jahr desfalls ſehr ungluͤcklich. Seit zweyhundert bis dreyhundert Jahren aber it Vulcani.. 
die untericdiſche Hitze niemals mehr in Feuer und Flammen ausgebrochen, ſondern der Rauch, 
melchen man hier und ba nod) zwifchen den Felſen hervorfommen fieht, hat feinen Urfprung 
von ben warmen Waſſern und Bädern, deren noch etliche dreyßig auf dieſer Inſel im Rufe Warme 
find, ohne der vielen Sudatoriorum (da man in trocknen Gemwölbern ſchwitzet) zu gedenfen. Bader. 

Wenn man von Mifeno wieder zuruͤckgekommen, ift dieffeits des Marismortui la Pifci- L. Pifeina 
na Mirabile zu fehen, worein man durch zwo Treppen (deren jedoch die eine verfallen iſt) mirabile. 
von vierzig Stufen hinab ſteigt. Es findet ſich dafelbft ein Gewölbe, das auf acht und 
vierzig Pfeilern ruhet, zweyhundert und funfzig Palmi in der fänge, hundert und ſechszig in 
der Breite, und bey vierzig in feiner Höhe hat. Die Pfeiler find in vier Reihen oder Linien 
vertheiler, alfo daß fünf Galerien herausfommen. Es ift fein Zweifel, daß diefes ein Waf 
ſerbehaͤltniß gemefen, und daß die oben im Gewölbe in Form eines Kreuzes befindliche vier- 
efigte Deff.nungen (deren in allen dreyzehn find) das Wafler heraus zu fehöpfen gedienet ha= 
ben. Das Eitrich it in der Mitte niedriger, Damit fich der zu Boden fallende Schlamm 
darinnen bat fammlen fönnen. 

Der Tartarus, welchen das Wafler bey ſich zu führen pflegt, hat ſowohl den Boden Karte Eruffe 
als die Seulen, fo weit fie im Waſſer geftanden, mit einer Scyale von ungemeiner Härte der Eteine 
überzogen , alfo daß man Mühe hat auch mit wiederholten Hammerfchlägen etwas davon ab: von Tartaro, 
jufondern. Der Kalk an dem oberften Theile der Seulen und Wände, der etwan fünf pal- 

Ss 88 3 mi 
kmmt noch die Nähe des bey Baja angelegten ©) Vid. SARNELLI nella Guida di Pozzoli, 
portus Julii. p- ↄi, fq, \ 


Anfription 
am Wege, 


Sudatorii 
di Tritoli, 
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mi austrägt, als woran das Waſſer nicht gar gereichet hat, iſt keinesweges von diefer ge 
meldten Feſtigkeit, und erfennet man daraus den Irrthum bererjenigen, welche Die Schale, 
womit das unterfte Mauerwerk überzogen iſt, für einen befondern mit Eyerweiß und jerrie- 
benem Marmor vermifchten Kalk, wovon das Geheimniß mit den Alten abgeftorben ſeyn foll, 
ausgeben wollen. 

Wer der Urheber der Piſcinæ mirabilis fey, ift noch nicht ausgemacht. Etliche fehrei- 
ben fie dem $ucullus zu, der nicht weit davon einen Pallaft gehabt; andere halten dafiir, daß 
Agrippa fie zum Vortheile und Gebrauche der mifenifchen Flotte oder um die Gärten daraus 
bewäffern zu fönnen, anlegen laffen. In gleichen Abfichten fcheinen die nicht weit davon 
befindlichen Gemwölber, Cento Camerelle genannt, verfertiger zu fern: und hat die Meynung 
dererjenigen, welche fie für Gefängnifle, worinnen Mero die zum Tode verurtheilten Chriſten 
babe einfchließen laffen, nicht die geringſte WahrfcheinlichEeie vor ſich. Uebrigens iſt diefes 
Merk (das dem fogenannten Labyrinthe zw Pozzuoli fehr gleicht) Hoch gemölbt und noch 
etwas im Stande, die Kammern oder Eintheilungen find lang und fhmal, viele Thüren 
aber verfchürter. 

Wenn man von Baja ben nächften Weg nad) Pozzuoli zurück kehret, finder ſich an 
ber See eine in Felfen gehauene Straße, und dabey folgende in Marmor eingegrabene 
Schrift: | 

Semitæ 
In ſubjecti pelagi lubricitate 
Furto ab Hercule aggeratæ 
Lucro a Cæſare Dictatore reparatæ, 
Oftentationi ab Agrippa reſututæ, 
Aftibus ejusdeın pelagi disjedtz 
Hanc 
CAROLO IL. REGE 
In hujus montis firmitudine 
Hominum falubritati reftitutis T’hermis 
‘Petrus Antonius Aragonius 
Subflituit, 
ux 
Prudentiore excogitata Hercule 
Meliori deftinata ufui, 
Nec Cæſares expedlabit, nec Agrippas. 
Per Aragoniaın viam 
Iter perge viator ad Bajas, 

Ex enim non luxui thermae 
Sed faluti paratas exhibent, 
Marmor quas fuppofitum docet, 
P.P. A. D. M.DC,LXIIX. 

Nachdem man bie Leberrefte des Pallaftes Julius Cäfars hinter ſich gelaſſen, koͤmmt 
man durch einen gerwölbten Weg, der als eine lange Höhle durch den Felfen gebrochen iſt. 
Zu Ende folcher Höhle finden ſich die berühmten warmen Bäder oder vielmehr, wie fie auch 
insgemein genennet twerden, i Sudatorii di Tritoli, Solche haben zween Eingänge, theilen 
ſich aber hernach in fechs Gänge, worinnen man vor Hitze kaum bleiben Fann, bis man fich 

ein 
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einwenig daran gewoͤhnet hat. Es ift nicht rathſam, oßne Führer und Fackeln darinnen 
herum zu geben, weil man leicht in gefährliche Löcher fallen Fann. , An etlichen Orten trifft 
man warme Quellen an, worunter die eine, welche zu Ende eines hundert und zwanzig Schrit: 
te langen Ganges befindlich, fo hei ift, daß man kaum einen Finger in das Waſſer ſtecken 
fan, ob man gleich folches erſt verfucher, nachdem es durch den Gang berausgetragen wor« 
den. Das Hofpital dell’ Annunciata ſchicket jährlich dreymal feine Caravanen von Kranken 
hieher, und haben die Weibsperfonen ihr befonderes Schwitzgewoͤlbe. Die Cur währet ge: 
meiniglich nur fieben Tage, und fängt man damit ungefähr den zoften Junius an. Es ift 
ju vermuthen, daß die Gänge in den Felſen anfänglich nur in der Abficht gemacht werden, 
die warmen Wafferquellen, davon man in der daran liegenden offenbaren See und oben auf 
dem Berge genugfame Spuren hatte, zu finden, welcher Endzweck auch an etlichen Orten er 
halten worden. Bey folcher Arbeit aber empfand man vermuthlich damals die große Hiße 
nicht, welche ißt dafelbft anzutreffen und fo ftarf ift, daß man in wenigen Minuten ganz naf 
vom Schweiße ift, wenn man gleich ohne die geringfte Kleidung hinein geht. Es kann 
demnach wohl fenn, daß bie Hitze erſt überhand genommen, nachdem man ihr mehr $uft ges 
macht, und fie ſich durch alle Gänge ohne Unterlaß ausbreiten Fönnen. Es ſieht nicht viel 
anders aus, als wenn man in einem Bergwerke, deſſen Gänge ficben bis acht palmi hoch 
und viere breit find, herum geht. An einem gemiflen Orte entzünden fich bisreilen die 
fhweflichten Dünfte in eine Fleine Flamme, welcher man nicht zunabe kommen darf. 


Bor dem Eintriete in die heißen Gänge und an der Straße, die durch den Felfen ge⸗ 
brochen iſt, zeigen ſich fechs Gewoͤlber, fo nebft den darinnen befindlichen Sagerftäten aus 
dem Felfen gehauen find und zu Schwigfammern, worein man die aus den Gängen kommen⸗ 
de Hige vertheilen Fann, dienen. In dieſen Zellen follen verfchiedene Gemälde und Inſcri⸗ 
ptionen an ben Wänden vor alten Zeiten angedeutet haben, für was Krankheit jedes Gewoͤl⸗ 
be am beiten fen: es follen auch dergleichen Nachrichten an befonders dazu verfertigten Sta« 
tuen in einem gewoölbten Saale, der unten bey der Treppe des Berges, wenn man von Po 
zuoli koͤmmt, angeleget ift, zu fehen gemefen feyn; allein davon ift nichts zu bemerfen, und Befchufdis 
giebt man den Medicis von Salerno Schuld, daf fie aus Neid und Geiz, weil die wunder: gung, die 
baren Euren diefer Bäder ihnen großen Abbruch am Verdienfte und Anfehen zugefuͤget, et: man den 
liche aus ihren Mitteln heimlich abgefchictet, welche die Gemälde und Jnferiptionen ausge: Medicis aufe 
löfcher, die Statuen aber mit Hammern geftümmelt und theils zerſchlagen hätten, damit die bur 
Kranken genöthiget würden, fid) wieder bey der Facultaͤt Raths zu erholen. Man füger 
diefer fabelhaften Erzählung hinzu, daß feiner von den obgedachten Abgeerdneten der medi⸗ 
einifchen Facultät nad) Salerno zurück gefommen, fondern fie ſaͤmmtlich in einem Sturme 
auf der See bey ihrer Zurücreife umgefommen. Den neuern Medicis von Meapolis fann 
man in Anfehung der Euten von Tricoli nicht den geringften Neid Schuld geben, indem fie 
nicht nur den Gebrauch derfelben fleißig anrathen, fondern auch eine Menge Inſcriptionen 
in lateinifchen Verſen nebft meirläuftigen Nachrichten von dem eigentlichen Gebrauche faft 
aller um Neapolis befindlichen Bäder und Schwiggewölber im Druck herausgegeben haben. 


Die offenbare See geht bis an den fteilen Zelfen, worauf die Schtwigbäder angeleger 
find, und iſt unten am Berge der Sand, wenn man ihn nur eine Hand tief unter dem Wafe 
fer heraus nimmt, fhen warn. Das Meer wirft in diefer Gegend viele Schmämme, 
Bimfenfteine und balle marine aus, Die legtern find große runde Kugeln, die aus fleinen Balle ma- 
Faͤschen, welche den Haaren gleichen, zuſammen gefegt, und denen Ballen , die — den rine. 
aͤgen 
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Bimſenſteine. oder der Bimſenſtein wird insgemein für einen Auswurf der feuerfpeyenden Berge gehalten, 


Lago A- 
verno, 


Sibyplliniſche 


Höhle 


Bad der Ei: 


bplle. 


Tiefe * 
averniſchen 
Sees. 


welchen das Seewaſſer durch Wegfpülung der in ihm noch enthaltenen ſalzigen Theilchen gar 
zu einem löcherichten und leichten Körper mache. Es it auch nicht. zu leugnen, ‚daß ſolche 
Steine haͤufig in der ſicilianiſchen See, bey den Inſeln Stromboli, di Volcano, Iſchia und 
in andern folchen Gegenden, wo brennende Berge fich zeigen, angetroffen werden. Indeſ⸗ 
fen, ob man gleich das prineipium und die Art, wie die Bimfenfteine formiret werden, nicht 
in Zweifel zu ziehen gebächte ; fo iſt Doc) Dazu die vorhergehende Wirfung eines unterirdifchen 
Feuers oder eines Vulcani nicht nöthig, weil man ſolche Steine in großer Menge auch in 
Meeren, die feine feuerfpenende Berge zu Nachbarn haben, finde. Eine Art von rothem 
Birmfenfteinift nah Boccons Anmerkungen auf dem Berge von Radicofani im —— 


ſchen nicht rar; und oͤfters entdecket man dergleichen Steine auch in Fluͤſſen. 


Bon Titon nimmt man feinen Weg wieder nad) dem Lago Averno, um einige auf 
diefer Seite gelegene Alterthiimer nebft dem Eingange der fibyllifchen Höhle in Augenfchein 
zu nehmen. Was die leßtere anlangt, fo foll man ehemals von hier bis zu der Deffnung, 
die bey Cuma befindlich ift, und deren ich fchon Erwähnung getban, vier italienifche Meilen 
fang in einem geräumigen Gewölbe haben fommen koͤnnen, und bezeuget Strabo, daß die: 
fer Gang unter dem Kaifer Auguftus wieder entdecket worden ſey. Allein heut zu Tage hat 
die Laͤnge der Zeit und die vielen Erdbeben folche Veränderungen auch allhier hervor gebracht, 
daß an den gedachten ang nicht mehr zu gedenken ift, und muß man zehn bis zwölf Schrit- 
te weit auf Händen und Füßen Friechen, um nur in den Eingang ber Örotte zu fommen, 
Zu aller Borforge läßt man einen Bedienten vor der Höhle warten, um $eute zu Hilfe zu ho: 
fen, im Fall indeflen, wie ſchon etliche mal gefchehen, der Eingang der Grotte durch die herr 
abfallende Erde und Steine verſchuͤttet werden ſollte. Wenn man einmal darinnen, ſo kann 
man bey vierhundert Schritte lang in einem ſchoͤnen Gewölbe, das in Felſen gehauen iſt, fort⸗ 
gehen, bis man rechter Hand anfängt tiefer und in einen warmen Gang ju fommen, welcher 
endlich mit fo vielem laulichten Waſſer angelaufen ift, daß man ohne gute Stiefeln nicht wei: 
ter fortfommen kann. Wer jedoch durchgemwatet, erreichet eine gemölbse Kammer, worinnen 
ein fehlechter fteinerner Trog fteht, den etliche Antiquarii für der Sibylle Cumanz Bad, 
andere aber für ihr Bette ausgeben. An den Wänden find Fleine Steine und Mufcheln 
von verſchiedenen Farben in Figuren zuſammen geſetzet. Der Boden iſt auch auf moſaiſche 
Art mit Steinen gezieret, welches man jedoch wegen des darüber ſtehenden Waſſers nicht 
deutlich bemerfen fann. Ob diefe Höhle vor alten Zeiten wegen der warmen Bäder, oder 
um Steine fir die vielen in der Nachbarſchaft zu bauende Pallaͤſte daraus zu holen, oder 
wegen des kuͤhlen Schattens, oder um einer andern Urſache willen, angeleget worden, wird 
vielleicht ſtets im Zweiſel bleiben. Nachdem ſie einmal im Stande geweſen, koͤnnen Die heid⸗ 
niſchen Pfaffen ſich derſelben zwar zu ihren liſtigen Betruͤgereyen in ihren Tempeln und bey 
dem Ausſpruche ihrer Orakel gebraucht haben: daß aber eine Sibylle in einem ſolchen weit⸗ 
laͤuftigen und koſtbaren unterirdiſchen Gebaͤude ſollte gewohnt haben, iſt deſto weniger zu 
glauben, je mehr man nach genauer Unterſuchung findet, daß alles, was die Alten von * 
Sibyllen gefchroaget ‚ auf lauter Fabeln hinausläuft. 

Il Lago Averno iſt allhier fünf und zwanzig Rlaftern tief, beynahe um.und um * 
Hoͤhen umgeben, und koͤnnte man einen der beſten Haͤfen von der Welt daraus machen, wenn 
man nur einen Canal von ungefaͤhr einer halben italieniſchen Meile aus ihm nach der offen⸗ 
baren See ziehen wollte. 

Wo 
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Wo man von der Meerfeite zu diefem Lago fümmt, fteht zur rechten Hanb an feinem Heidniſcher 
Ufer der Ueberreſt eines alten Gemaͤuers, fo von etlichen für Mercurs, von andern aber für Zempel. 
Neptuns Tempel gehaken wird. Etliche haben ihn dem Apollo zufchreiben und Virgils 
Erzählung dahin ziehen wollen, Allein diefer Poet redet offenbar von einem Tempel, der 
auf dem “Berge geftanden 4). Was aber igtgedachtes Alterrhum im Thale und an dem 
Ufer des Averni anlanget, fo ift folches auswärts achtedfigt, innenher rund und hat hundert 
und fechs und dreyßig palımi in feinem Diameter. Das Gewölbe davon iſt eingefallen. 

Auf der Seite des Lacus Lucrini gegen das Meer finder fich ein Berg, der auf feinem Monte di 
Gipfel eine tiefe Deffnung hat. Der gemeine Mann glaubt, daß ſolche durch) das beyım To- Chrifto. 
de Chriſti entftandene Erdbeben verurfachet worden, und ber Heiland hernach durch dieſelbe Weg ad in- 
ad inferos gefahren, um die Patriarchen aus ihrem Limbo zu holen. Diefes ift die Urfache, feros und in 
marum folcher Berg il Monte di Chrifto genennet wird. Alcadmus, einer von denen den Limbum 
Poeten, welche die pozzuolifchen Bäder befchrieben haben, fegt von ihm: ber Patriar⸗ 

Eft locus, effregit quo portas Chriftus Averni, ben. 
Et fandtos traxit — inde Patres. 
und ein anderer, Euſtaſius genannt: 
ER locus Auftralis, quo portam Chriſtus Averni 
Fregit, & eduxit mortuus inde fuos. 

Alle bis hieher angeführte Merkwürdigkeiten (die Inſeln davon ausgenommen ) liegen 
in einem Bezirke von fünf und dreyßig bis vierzig italienifchen Meilen, woraus leicht zu er- 
achten iſt, wie eilfertig diejenigen, welche in einem einzigen Tage damit fertig werden wollen, 
ſowohl auf dem Wege, als in Befihtigung der Sachen feyn muͤſſen, wenn fie auch) gleich 
manches als unnöthig auslaflen wollen. Wegen der engen und fteinigten Wege fann man 
nicht anders als veitend fortfommen, und bezahlet man ein Mierhpferd täglich mit ſechs 
Carlini. 


Un ienie U 27 Zee 7 Zu Zu — Zu 7200 


Ein und ſechszigſtes Schreiben. 
Reiſe von Rom nach Loreto. 


Wein Kerr! 


enn man aus Rom nach Deurfchland zurück Fehret, nimmt man feinen Weg durch II Ponte 
W die Porta Flumentana, vorzeiten Flaminia genannt, von welcher il Ponte Mlvio oder Molle. 
Molle, wie es ißt insgemein ausgelprochen wird, eine gute italienifche Meile entfer- 
net it. Seinen eigentlichen Namen führer er von feinem Erbauer Marco ÆMILIO Scauro, 

Daß der Plag zwifchen der Stadt und dem Ponte Molle aud) vor alten Zeiten nicht Y5 dieſe Ge- 
bebauet geweſen, fondern die heutigen Stadtmauern zur Gränze des alten Roms gedienet ha gend jemals 
ben, zeiget ſowohl der Augenfchein und dee Mangel einiger ruderum, als auch der Umftand, mit Hauſern 
daß Konſtantin der große allhier fein Kriegsheer wider den Marentius in —— — ge⸗ 

ſtellen 


d) Æneid. lib. VI, v. 9, fq. Prefidet, horrendxque procul fecreta Sibylix, 
At pius Æneas arces, quibus altus Apollo Antrum immane petit - - - P 


Tee et 
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ftellen Fönnen. Sobald man vermittelft des Ponte Molle über die Tiber gekommen, lenket 
Via Caflia. ſich der Weg nad) Siena und Florenz (der vorzeiten Via Caflia genennt wurde) linfer Hand; 
ViaFlaminia. die Via Flaminia aber fährt rechter Hand nach Ariminum oder Rimini fort, und geht aber: 
ernfrriptioe mals über den igtgedachten Fluß vermittelft des Ponte Felice, an welchen man rechter Hand 
—— Sixtus V. Pont. Max. 

Ut commeantes trajectionis moleflia 
Et vectigali fublevaret , 
Ponte inchoavit 


Ann. Sal. MDLXXXIX. Pontif. fui V. 


Bon dem Namen, welchen diefer Pabft als Moͤnch geführet, koͤmmt die Benennung 
diefer Brücke. s 
Gegenüber ftehen die Worte: 
Clemens VII. Pontif. Max. 
Pontem a Sixto V. Pont. Max. incaptum 
Opere magnifico abfolvit 
Alveo excavato Tiberim induxit 


Anno Sal. MDCII. Pontif. ſui XIII. 


Und über benfelben: 
Urbani VII. Pontif, Maximi 
Providentia 

Tiberim a fuo curfu 
Labefadtata via declinantem 

Nova alvei efloflione 

Ac lignorum ſuſſtuctione cofrcuit 

Anno Sulutis MDCXXVIL. 


Pontificatus ſui lexto. 


Etliche hundert Schritte davon zeiget ſich linfer Hand des Weges an einem viereckig. 
ten hoben Steine die Schrift: 
VRBANVS VII. PONT. MAX. 
Tiberim via publica everfa 
Veterem repetentem alveum 
Novi efloflione 
Ad dextram dedudtum 
Aggeris objedtu 
Validaque compadt. lignorum 
Sub pente , quem declinabat, 
Continuit. 
Confervationi profpiciens 
Penin- 


*) Die eömifchen Kirchengefchichte find voll ginus, der Veronika und der eilf taufend Yung: 

von neuen Heiligen, welche entiveder eine grobe frauen giebt gar zu offenkare Beweife an die 

Umwiſſenheit oder ein heiliner Betrug zur Wirk: Hand Der Berfaifer wuͤnſcht in feinen Alters 

lichkeit gebracht bat. Das Beyfpiel des Kon: thümern a. d. 252 ©. eine Abhandlung zu lefen : 

ılmmın. de 


lichkeit. 
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Peninfulam adjacentem 
Attribuie 
Anno Salutis MDCXXVII. 
Pontif, ſui ſexto. 


Man Fonmt an obgedachte Brücke erſt in der fünften Poſtſtation, nachdem man Pri- Alte Inſeri⸗ 
ma Porta, Caſtel nuovo, Rignano, Civita Caſtellana und Borghetto hinter ſich gelaſſen bat. ption ju Ca- 
Zu Caltel nuovo findet man an der Mauer des Pofthaufes folgende Inſcription: ftelNuovo, 

Clarix Columna Anguillaria viam Flaminiam antea deviam ſpinis & terra alte 

obrutam labore & impenſa oppidanor. Caftri novi purgatamı aperuit juflü Greg. XIII. 

Piiffimi Principis. Pau. Bubalus Pref. Viar. Cur. MDLXXX. 


Zwiſchen Riguano und Civita Caftellana laͤßt man rechter Hand den Berg-S. Orefte Berg St. 
liegen, worauf etliche Einfiedler ihre Wohnung aufgefchlagen Haben. Wegen des Klofters, Oreſte. 
welches Earolomannus dem h. Sitvefter zu Ehren darauf erbauen laffen, heißt er aud) Mon- Ob St. Dre: 
te di S. Silveflro (EGINOXIS Chron. ad an. 746, und aımoınvs Francicar. rer, lib. IV, —— 
c. 60). Seine alten Namen find Mens Faliſcorum und Soracte. Vielleicht iſt durch ei— Be BE 
nen Schreibfehler nad) dem erſten Buchftaben des legtgedachten Wortes ein Punct gefeset, ger fey. 
und daraus erſtlich 8. Orscte, und hernach endlich der neue Heilige S. Orelte, von welchem 
auch das auf beiagrem Berge liegende Caftello di S. Orefte feine Benennung hat, gemacht » 
worden, fajt wie es nad) dem Zeugniffe mAsırrontt (Itiner. Ital. p. 143) einsmals bey⸗ 
nahe andern war, day; Sr. Diarus die Zahl der Heiligen vermehret hätte, wenn man nicht 
gefunden, daß Die Buchſtaben 8. VIAR. welche man auf einem Steine angetroffen hatte, 
und worauf fich diejenigen, fo des Biari heiligen Stand behaupten wollten, gründeten, nichts 
anders waren, als die Ueberreſte des Titels Præfectus VIARum (*), 

Was für ein befonderes Opfer die Hirpii dem Apollo jährlich auf dem Berge Soracte 
gebracht haben, fann man aus strasone lib. V, servıo ad Aneid. lib. XI, rrın. lib. 
VIL,c.2, und sorıno c. VIII erfehen. Bon denen fich darauf aufhaltenden Ziegen meldet 
vARRO rer. ruft. lib. II, daß fie weiter als fechszig Schritte auf einmal von einem Felfen 
fpringen koͤnnen. ß 
Der Flecken Civita Caftellana liegt auf einem fteilen Berge, und ift nach dem Urtheile <; ira Caftel. 
Antonii m assA (der ein befonderes Buch de Origine Falilcorum gefchrieben hat) das alte Jana. 
Felceunium ober der Hauptfig der Falifcarum gemwefen, Es ift von Rom fünf und dreyßig Das alte 
bis acht und dreyßig italienifche Meilen in einer unebenen und nicht zum beten bebaueten Felcennium. 
Gegend. ° 
i Auf der Seite gegen Drricoli lieft man an der Brüde: 
Clemens XI. P. M. 
Oppofitaım agrorum partem 
Ponte rar ıinagnitudinis excitato 
Civitati conjunxit 
Viaque Flaminia intra muros perducdta 


Tee et a Ac 


de pia Pontificiorum vel fraude vel ignorantia roͤmiſchen Gefchichefchreiber Baronius, "Alles 
in explicandis veterum inferiptionibus, Und tius, Mabillon und andere den haͤufigſten Stoff 
wenn fich jemand die Muͤhe geben wollte, feinen verfcharfen können, ' 
Wunſch zu erfüllen, fo würden ihm feldft die 





Eabinifche 
Stadt 
Ocrea. 
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Ac longioris itineris incommodo fublato 
Civium non minus quam exterorum utilitati 
Confuluit 
Jofepho Renato Card. Imperiali 
Cong. Bon. Reg. Prefedto 
Curante 
Anno Sal. MDCCXII. Pont. XI. 


Etwa eine italienifche Meile von Otricoli fieht man linker Hand in der Ebene am Ti» 
berfluffe die Ueberreſte ver alten fabinifchen Stadt Ocrea oder Ocriculum, welche aber nicht 
verdienen, daß man fich ihrentwegen von der gewöhnlichen Straße abbegebe. Das heutige 
Drricoli ift ein elender auf einer Hohe gelegener Ort. 


Eigenfchaf: Fünf italienifche Meilen über Drricoli bey Calvi ift die Gegend an der Tiber fo tief 
ten desfal- und moraftig, daß die Seute, welche an denen mit Del beladenen und nad) Nom gehenden 
—— Schiffen ziehen, und deren öfters zehn bis vierzehn vor einem einzigen Schiffe arbeiten, nicht 
Galvi. » in Schuhen gehen können, fondern in bloßen Füßen fortwandern müllen; hingegen fteigt 


Alte Inferi- 
ption zu 
Dericuli, 


Porcaria, 


met ru 
uber 13du 


nurt lim 


bey einfallendem Regen ein folcher Staub oder vielmehr Dampf auf, daß fie die Augen nicht 
aufzuthun vermögen und die Anfer werfen muͤſſen. Daß die Nera, fo ſich oberhalb Otri⸗ 
coli in die Tiber ergießt, durch einen kalkichten Boden fliege, jeiget die vom sırıo Italico 
lib. VII, und marrı ana ſchon angemerfte weiße Farbe ihres Waffers genugfam an; es wird 
foldyes aber bey anhaltendem Regen roth a). 
Dor dem Pofthaufe zu Dericoli finder ſich eine alte Inſcription, welche einer gewiſſen 
Julix Lucilix zum Andenfen gefeger worden, und in folgenden Worten verfaſſet iſt: 
Juliz. Lucilix, 
L. Juli. Juliani, Fil. 
Patroni. Municipi 
Cujus. Pater 
Thermas. Ocricula 
nis. a. folo. extrudtas 
Sua, pecunia, dona 
vit. 
Dec. Aug. Plebs 
L.D.DD: 


Bon hier bis Narni hat man etliche gute Ausfichten, ſonderlich gegen Porcaria oder 
Portaria (wie diefer Ort in einer Ueberfchrift feines Thores genannt wird ), fo zur Geite auf 
einem Berge liegt, Bey der hierauf folgenden Bruͤcke Sanchonaro deutet eine in Stein 
gehauene Nachricht an, daß Gregorius der Drenzehnte diefen Weg wieder in guten Stand 
fegen laffen. Hiernaͤchſt fommt man in eine fteinigte und gebirgichte Gegend, an deren lin» 
fen Hand fehr fteile Abgründe befindlich find. Das befte hiebey ift, daß der Weg breit ift, 
und wohl unterhalten wird. Auf feiner äußerften Höhe zeiget man ertiche vorgegebene Denf- 
zeichen eines alten Rieſen Orlando genannt, worunter ein großer Stein, der für feinen Stuhl 

aus⸗ 


a) purdivs Hift. Nat. lib. III, c.ı2 ſchreibt fer Nachbarſchaft nicht weit von ber Tiber liegt, 
dem Fluſſe Nar fchmeflichte Waffer zu; und ſtim⸗ iſt bey Belcgenbeit der ſchwimmenden tivolifihen 
mer une ıbm MARTIALTS Epigr. lib. VII Inſeln Meldung gefiheben. 
überein, Von dem Lacu Vadimonis, der in Die: 
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ausgegeben wird, nebft ber Höhle, die ihm zu feiner Wohnung gebienet, die vornehmften find. 
Die Höle iſt fchlecht, theils in Felſen gehauen, theils mit Kiefelfteinen und Kalf ausgemauert, 
und tropfet das Waller an etlihen Dreen duch. Man nennt fie auch Antrum Sibylix. 
An der einen Seite der Höhle ift in dem Felfen ein Pferdefuß mit gar fchlechter Kunft ein: 
gehauen; dabey geht ein tiefes Loch in die Erde, woraus bey ftarfem Regen Rauch hervor: 
fommen fol. 

Marni ift ein fchlechter Flecken, von deflen Höhe aber die Ausficht in das darunter ge- 
legene und nach Terni reichende Thal viele Annehmlichkeiten hat. Wegen der Hartnäcig- 
feit feiner Einwohner, welche einsmals als fie belagert waren, erftlich ihre Weiber und Kin: 
der (um die Lebensmittel zu fparen ) und hernach fich felbft lieber hinrichteten, als daß fie fi) 
hätten ergeben wollen, wurde diefer Ort voralters Nequinum genennt. Andere leiten die 


alte Benennung deflelben her von denen ehemaligen fchlimmen Wegen, die in feiner Gegend 


waren. Er machet ſich aber damit groß, daß er das Vaterland des Kaifers Merva, des Pab- 
fies Johann des drenzehnten, des venetianifchen Generals Öattamelata, des Kardinals Ceſi, 
und etlicher anderer berühmten Leute geweſen ſeyn foll. Bon den erften zween zeuget der 


Bars; 
Imperio genui Nervam, Mitræque Joannem. 
Der Kardinal Sacripanti aber machet ihm fchlechte Ehre. Man findet allhier etliche gute 
Epringbrunnen und eine Eoftbare Wajlerleitung , die das Waſſer von funfzehn italienifchen 
Meilen berbringt. In der bifchöflichen Kirche ift der Hauptaltar und die treffliche Treppe, 
auf welcher man hinunter in des heil. Juvenals Kapelle geht, in Augenfchein zu nehmen. 
Bor allen Dingen aber hat man die rudera der vom Kaifer Augufte über die Nera 
gelegten Brücke zu betrachten. Es liegen felche linfer Hand nahe unter der Stadt, und 
muß man fich gefallen laffen, einen gar unwegfamen Hügel hinunter zu fteigen, welche Mühe 
jedoch feinen Liebhaber von merfwürdigen Alterthümern gereuen wird. Beſagte Brüde 
verfmüpfte zween auf den Seiten des Fluſſes gelegene Berge, um biedurch den Weg nad) 
Perugia zu erleichtern. Sie befteht aus großen Duaderftücen, die ohne Kalk und eiferne 
Klammern in einander gefüget und an den äußern Seiten als gefchliffene Diamanten zuge: 
bauen find. Auf der Seite von Narni ift am Lande, und ehe das Wafler des Fluffes an- 
fängt, ein Bogen noch ganz und gefchloflen, von außerordentlicher Höhe, und hält die bafıs 
feines Gemwölbes über vierzig gemeine Schritte. Auf der Höhe findet fich benm Anfange 
der Brücke ein Loch, welches fo tief hinunter reichen foll, daß man dadurch vermittelft eines 
Gewölbes unter der Nera auf die andere Seite des Fluffes babe fommen fünnen. Die 
Pfeiler, die in dem Waſſer noch zu fehen find, zeugen von der ungemeinen Größe ihrer Bo— 
gen, welche jedoch nicht von einerley Weite geweſen find. Cine genaue Befchreibung da- 
von hat Agofino MARTINELLI in dem Werke Delcrittione de diverfi ponti efliftenti fopra 
il fumi Nera e Tevere herausgegeben, und nad) deffen Ausrechnung iſt die Brücke acht: 
hundert und funfjig palmi, oder fehshundert und fieben und drenfig und einen halben römi- 
fhe Fuß lang gemefen 6). Die Pfeiler des erften noch unverfehrren Bogens ftehen hun— 
dert palıni von einander. Seine Höhe ift von hundert und funfjig palıni. Die Weite zwi— 
fhen ven Pfeilern des andern Bogens ift von hundert und achtzig palmiz die vom dritten 
Tr erg hun⸗ 


5) Dieſe tragen fünf hundert und vier und faucon Anmerkung der roͤmiſche Fuß nur eilf 
achtzig und neun vier und zwanzig Theile koͤnig- parifer Zoll lang ift. Der Palıno- Roınano iſt 
liche frangöfifche Zuß aus, weil nach des Mont⸗ ein Viertheil weniger als der römifche Zuß. 


Höhle dee 
Kiefen Or⸗ 
fando, oder 
einer Si⸗ 
byfle. 


Narni. 


Li 


Rudera der 
trefflichen 
Sehe Aus 


Colle Scipoli. 


Paffırina, 


Fruchtbar⸗ 
keit des Lan⸗ 
des. 


Ruͤben von 
vierzig Pfun⸗ 
den. 


Terni. 


Fnfeription 
einer Uhr. 
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hundert und funfzig, und des legten, der ſich auf der andern Seite jenfeits der Nera-endiget, 
von hundert und neunzig palmi ober hundert und zwey und vierzig und einem halben römi« 
fchen Fuß. Diefer Wölbung koͤmmt weder il Ponte Rialto noch ein anderer Bogen, den 
man heut zu Tage in Europa fieht, bey. marrıaıs Epigr. lib, VII gedenket der Bruͤcke 
von Narni mit folgenden Worten: 


Sed jam parce mihi, nec abutere, Narnia, Quinto, 
Perpetuo liceat fic tibi ponte frui. 


Wenn man diefes prächtige Alterthum befieht,, fo iſt am rathſamſten, daß ſolches bey 
der Abreife nach Terni gefchehe, da man denn feinen Wagen in der gewöhnlichen Landſtraße 
warten läßt, indeflen dag man zu Fuße aus der Stadt ben mühfamen Berg binunter fteigt, 
und hernach nicht nöthig hat, denfelben wieder hinauf zu Elettern. Die Nera, welche ſich 
bald hierauf bey Guaftanello mie der Tiber vereiniger, fünrt Schleyen, Barben, Yale, Fo: 
rellen und andere gute Fiſche. Terni liege fieben italienifche Meilen von Narni, und geht 
der Weg durch ein fhönes Thal, worinnen abfonderlich die Gegend zwifchen Ceſſa und Eolle 
Scipoli (fo im Lateiniſchen Collis Scipionis genennt wird) fehr angenehm ift. Die Felder 
find alleenweiſe mit Bäumen befegt, um melche fich überaus große und dicke Weinreben ge: 
fhlungen haben. Man bauet unter andern eine Art von Weintrauben, die Fleine Beeren 
und Feine Kerne haben. Ihr Mamen ift Uva pafla c) oder paflarina, und werden fie zu 
Saugen häufig verbrauchet, auch von betrüglichen Kaufleuten unter die Forinthifchen Beeren, 
denen fie an Geſtalt und Geſchmacke fehr nahe fommen, vermifcher. Diefe Gegend ijt mit 
vielen Feigenbäumen befegt und mit Delbergen umgeben. rrınıvs lib. XVII, c. 28 bezeus 
get, dag man um Terni die Wiefen (auch fogar diejenigen, welche nicht gewäffert werden 
koͤnnen) viermal des Jahres mähe, und wenn foldyes an den fehlechtern Orten nur dreymal 
gefchehe, fo bliebe doch noch gute Wende für das Vieh ruͤckſtaͤndig. Die Ruͤben werden all- 
bier fo groß, daß bisweilen eine einzige dreyßig bis vierzig Pfunde wiegt d). Die Felder, 
worauf fie am beiten gerathen, find etwas ſteinigt. Der Saamen folher Rüben will in an— 
dern tändern nicht fo wohl gedeihen, auch felbit in dem Mapländifchen nicht, da doch an fet— 
tem Sande fein Mangel it. Die Melonen, Pfirſchen, Feigen und andere Früchte find gleich- 
falls in der Gegend von Narni viel größer als andermwärts, und hat man Prirfchen von funf: 
zehn bis achtzehn Unzen. 

Terni, eine mittelmäßige Stadt, hat ihren alten Namen Interamna von den zween Xer= 
men ber Nera, zwifchen welchen fie liegt, und ift das Vaterland des Cornelius Tacitus, wie 
auch der Kaifer Tacitus und Florians. An der einen Seite ihres Marktes, wie auch in dem 
bedecften Gange des Seminarii befinden fich etliche nferiptionen, die der Stadt Interamnz ' 
oder ihrer Einwohner Erwähnung thun. Ueber dem Zeiger der Uhr am Marfte lieft mar: 

Hora, dies & vita fugit, manet unica Virtus. 

An einer Fleinen Pyramide, welche über dem Brunnen auf dem Marfte aufgerichter iſt, 
fteht die Inſcription: 

Aqua- 


e) Die Benennung der uve paffe koͤmmt XIII, c. 4 eine Palmfrucht mernriv nennet, oder 
nicht a patientia, wie eLınıvs lib. XIV, e. 1 von pandendo und aufhangen an der Luft und 
will; fondern entweder daber, daß fie wegen ib: Sonne. 
ver Trockne gleichſam als zuſammen getreten d) pıınıı Erzählung, da er H.N.lib, VIII, 
oder marylär« fhienen, wie FLINIVSs auchlib. c.23 meldet, wie er Rüben von mehr ald —— 
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Aquarum delicias Inſtription 
Quas ſuo mirabatur in agro einer Kon: 
Et fitiebat in gremio taine. 
Interamna 
Inclytæ Patrie commodis 


Coınes Antonius Manaſſe 
Eques Sandi Michadlis 
De Dnis. Caflri. Copparum Condnus 
Terrar. Cœleſtat. & Turris Urfinz 
Suo zre ingenioque adduxit, 
Marco Butaglino Gubernat. 
MDCLXXXIII. 

Allein aus dieſer alſo gelobten Fontaine fließt kein Tropfen Waſſer; daher jemand 

Gelegenheit genommen, folgende Verſe darauf zu verfertigen: 
O voi, che qui trovare aqua penſate, 
Se non pioye dal Ciel, non l’afpettate. 

Gleichwie viele Städte in Italien ſich eine Ehre daraus machen, daß fie älter als Rom Alterthum 
find: alfo fuchen auch die Einwohner von Terni Diefen Ruhm zu behaupten (*), welchem der Stadt. 
aber ihre eigene gfeription, die in dem Porticu oder der Galerie des Seminarii eingeinauert 
ift, widerfpricht, indem fie meldet, twie dieſe Statt zu der Zeit als Cn. Domitianus Enobarbus 
und M. Camillus Seribonianus Buͤrgermeiſter geweſen (welches in das 784lte Jahr nach 
Erbauung der Stadt Rom fällt) 704 Jahre lang geftanden ſey. Die Worte find fol— 

ende: 
. Saluti perpetux Auguflz libertatique public® Populi Romani. Genio Munici- 
pii Anno poft interauinam conditam PCCIIII. ad Cn. Domitianum AEnobarbamı - - 
Coff. Providentiz Tib. Cxfaris Augufli nati ad zternitatem Romani 
nominis fublato hofte perniciofiffimo P. R. Faullus Titius Liberalis VI. Vir. Aug, 

iter. P. S. F. C. h. e. VI. Vir, iterum pecwnia fua fieri curavit. J 

Vermuthlich iſt dieſes Monument aus Schmeicheley gegen den Tiberius, nachdem 
dieſer den Sejanus aus dem Wege geraͤumet, aufgerichtet worden, und koͤunte demſelben 
eine andere Inſcription zur Unterſuchung der Alterthuͤmer dieſes Ortes beygefuͤget werden, 
wenn man verſichert waͤre, daß ſelbige acht oder wenigſtens nicht gar jung waͤre. Es findet 
ſich ſolche bey der Domkirche mit folgenden Worten: 

Interamna anno ante Chriſtun DCLXXI. 
condita vivente Pompilio. 

Ueber dem Thore nach Spoleto lieft man: 

Porta, quam Viator ingrederis, trium monumentorum did, 
Ob propinqua a Auminibus disjedta monumenta, 
C. Cornelii Taciti Politicorum Principis 


Anfriptien 
eines Thores. 
Taci- 


Munden ſchwer gefeben, verdienet dannenbero de- fen. Sonderlich will Trier diefen Vorzug ale 


flo weniger im Zweifel gezogen zu werden. 

(*) Man Darf fich uber dieſen Rangſtreit um 
deffo weniger vermundern, da felbit Deutſchland 
Stätte aufzuweiſen bat, welch: dem alten Rom 
den Vorzug des Alterthums ffreitig machen wol; 


ein Eigenthum behaupten, wern anders der alte 
Bers wahr iſt: 
Ante Romam Treviris ftetit annis m.lle tre- 
centis, 
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Tacitique & Floriani Imperatoram hujus Urbis civium, 
Nunc in honorem facratiflin® Laureti domus, 
Quo revertentem te ducit, Lauretana nuncupata, 
Aditum præbet fpedtanti Interamnam, 
Preftantiffimum Italie municipium, 

Patriem illius Claudii Neronis, qui ad Metaurun fluvium 
Collatis cum Asdrubale fignis 
Iftius internecione & exereitus odtoginta Peenorum millium 
Annibalem ex Italia expulit, 
Carthaginenfem Rempublicam concufhit, 
Romanaın periclitantem conflabiliit, 

Et plures Cæſares terrarum Orbi dedit, 

Ad perennitatem glorie hujus munieipii, 
Tantorum Heroum progenitoris 
Interamnenfes Nahartes hanc memoriaın apponi curarunt 
Anno Dni. MDCLXXXIX. 

Die größte Handlung diefer Stadt befteht in Dele, nächft welcher fie auch großen 
Bortheil aus ihrem trefflihen Weinwachſe zieht. 

Sehenswuͤr⸗ Es wird kein Reiſender unterlaſſen drey bis vier Stunden daran zu wenden, um den 
diger Waffer- Fall des Velino, der vier italieniſche Meilen von Terni (gegen Oſten zu rechnen) ſich über 
fal des Der einen Felfen herabftürzer, in Augenfchein zu nehmen. Es kann ſolches nicht anders als zu 
uie Pferde gefcheben, und bezahlt man auf der Poft für jedes vier Paoli. Wo der Berg an: 
bebt, ift der Weg fehr ſchlimm und wegen feiner Enge an den zur Linfen befindlichen ftei- 
ten Abgründen anist fo gefährlich, daß man wohl thut, an etlichen Orten vom Pferde zu 
fteigen. Der Fluß Belino entfpringe indenApenninifchen Gebirgen bey Civita —— 
bis ſechs zehn italieniſche Meilen von Terni, und nachdem er vor Anterdoco, Citta Ducale, 
Rieti und dem Lago di Rieti vorbey gefloſſen, auch einige Communication mit dem Lago 
di Pie di Luco gehabt, ergießt er ſich in den Lago delle Marinore, in welchen auch der La- 
Ob der * o di Cor delle Fratte gleichfalls fein Warfer ausſchuͤttet. Wie etliche wollen, fo hat der 
— —— Beline, nachdem er aus dem Lago delle Marmore gefommen, ehemals feinen kauf mehr 
andern Lauf nach der linken Hand, als ißt gefchieht, genommen, und folchen in das darunter gelegene 
gehabt? Thal fortgeſetzt; allein weil dadurch ſein Schuß ſich ſehr weit erſtrecket, und der Stadt Terni 
gefährlich gefallen, ſo habe man ſich entſchließen muͤſſen, ihn oben auf dem Berge rechter 
Hand in einen mit Felfen umgebenen jahen Abgrund zu leiten, woſelbſt feine Gewalt auf 
einmal fich zwar aͤußert, zugleich aber auch auf einmal gebrochen wird, 

Was es vor alten Zeiten mit dem Ablaufe des Lacus Veleni für eine Befchaffenheie 
müfle gehabt haben, iſt ungewiß. cıcero lib. IV, Epifl, 14, ad Atticum, meldet von ei: 
ner Klage, welche die Reatini wider die Interamnates wegen biefes abgeleiteren Fluſſes ha— 
ben erheben wollen. Reatini (fchreibt er) me ad ſua resrn duxerunt, ut agerem caufan 
contra Interamnates apud Coſ. & decem legatos, quod lacus Velinus aM. Curio emiffus, 
intercifo monte in Nar delluit : ex quo eft villa fiecata, & humida tamen modice rofen. 
Diefer Ableitung gedenket auch varro. Worauf die Klage wider die Interamnates ſich 
gegruͤndet habe, ift nicht zu begreifen, zumal da M. Eurius Dentatus, welcher in diefer 
Gegend ſchwere Kriege geführer hatte, im Jahre 463 nad) Erbauung der Stadt Rom Bür- 
germeifter gewefen, und feichergeftalt die Ableitung mehr als ziweybundert Jahre er 
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Zeit, da Cicero das befagte Schreiben abgeben laffen, gefchehen mar. Lieber biefes mel. 
det servivs ad vırcır. Äneid. VII, v. 712, daß gedachte Gegend durch folche Veränderung 
eine außerordentliche Fruchtbarkeit erlanget habe, auf welche Virgil ziele, wenn er Georg. 
lib. U, v. 201, fq. ſetzet: 
Et quantum longis-carpent armenta diebus 
Exigua tantum gelidus ros nodte reponet. . 
Die legten Worte der obangeführten Stelle Cicerons find etwas undeutlich. Rofeus wird 
häufig für rofcidus gefeßet, und daß die Gegend um Reate Ager Rofulunus genennet wor- Ager Rofu- 
den, begeuget servıvs I.c. Ohne Zweifel gehören dahin auch die beym vırGırıo Æneid. lanus, 
VII, v. 712 gemeldete Rofea rura Veleni. Ich halte aber nicht dafür, dafi das damalige 
Werf der Interamnatium dasjenige fey, welches wir heute zu Tage fehen, weil Cicero 
bloß von der Durchfchneidung eines Berges redet, welche mit. dem Falle des Beleni über 
einen hoben Felfen in das darunter gelegene Thal feine Gemeinfchaft bat, wozu noch koͤmmt, 
daß die Einmohner von Terni durd) diefes Werf den Strom ſich vielmehr würden zuge« 
wande als abgelenfet haben. Naͤchſt diefem ift in Erwägung zu ziehen, daß nad) Tacırı 
Berichte Annal. lib. I, c. 79 die Reatini den Tiberius erfucher, daß der Einfluß des Lacus 
Velini in die Mar nicht möchte verftopfer werden (mie man in Vorfchlag gebracht hatte), 
weil derfelbe fonft anderwärts in die umliegende Gegenden ausbrechen wirde. Wäre ba- 
mals fchon der Strom über den Felſen in die ißige Tiefe geführet gervefen, fo hätte dem in 
der Höhe liegenden ande von Reati fein Nachtheil aus dem verftopften Einlaufe in die Nar 
erwachfen Fönnen, fondern die Interamnates, gegen welche nach des Veleni Fall der Strom 
in einem tiefen Thale fortfährr, hätten allein die Gewalt des Waſſers auf dem Halfe behal⸗ 
ten und für deſſen Abführung beforget fern müffen, woran fie aber nicht gedachten, fondern 
nur zu verhindern fuchten, daß die Mar nicht in Fleine Bäche vertheilet, und dadurch Gele— 
genheit zu mehreren Stemmungen und Ueberſchwemmungen gegeben würde. Wäre auch Daß diefer * 
der Wafferfall, welchen wir heute zu Tage bewundern, fchon vor den Zeiten Cicerons gemwe- Fall den Al- 
fen, fo würde es ſchwer fallen zu begreifen, warum kein einziger Scribente einer fo fonderba- ten unde: 
ver Merkwuͤrdigkeit mit dem geringften Worte gedenfet. Der fleifiige Naturfündiger u. gewe: 
Plinius feget lib. II. Hift. Nat. c. 62, da er von den befondern Eigenfchaften der Luft nach 
dem Unterfchiede der Gegenden handelt, rolcidas seftate Africe nodtes, in Italia Locris & 
in lacu Velino nullo non die apparere arcıs, und gedenfet alfo der Regenbögen , welche 
man täglich (vielleicht wegen der Mebel) über dem See Veleno bemerfte, übergeht aber 
ſowohl im igtbefagten Orte als anderwärts den merkwürdigen Fall des Beleni mit Still: 
ſchweigen. Der Fluß Nar ift in der Nachbarfchaft des Velini und wird vom vırcır. |. 
c. v. 516 in einer Öegend zuſammen gefegt, wenn er fchreibt: 
- - - audiit amnis 
Sulfurea Nar albus aqua, fontesque Velini; 
Niches deftoweniger, da Claudian des Kaifers Honorius Reiſe erzählet, und wie er von 
dem ordentlichen Wege abgegangen, um den Fluß Nar zu befehen, fo ſchweigt er völlig vom 
Falle des Veleni, ungeachtet ein fo außerordentliches Werk ſowohl von einem aufmerffamen 
Fürften in Augenfchein genommen, als von einem Poeten zur Zierde feiner Schrift abgema: 
let zu werden verdienet hätte. Es mennen zwar einige, die Abftürzung des befagten Fluf 
fes in denen Worten des vgsınıı Æneid. VII, v. 563 gefunden zu haben, da er den Ab- 
grund, durch welchen die Alcch oder Erinnys wieder zu den unterirdiſchen Finſterniſſen ges 
eilet, mit folgenden Ausdruͤckungen beſchreibt: & 
Yun uu Ef 


Beſchreibung 
des Waſſer⸗ 
falles. 


* 


Lacus Velini. 


Lucus Veli- 
Riz, 
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ER locus Italie medio fub montibus altis 

Nobilis & fama multis memoratus in oris 

Amfandti valles. Denfis hunc frondibus atrum FREIEN "405 

Urget utrimque latus nemoris, medioque fragofus 

‚ Dat fonitum faxis & torto vertice torrens &c. 

Man könnte auch zu Beftärfung dieſer Muthmaßung anführen, daß nach sorını Berich— 
te Varro vorgegeben, die Gegend um Reate fen der Mittelpunct oder Vmbilicus von Ita— 
lien; allein es Fomme mit dem Waſſerfalle des Belini nicht überein, was Virgil 
weiter feßt: e 

Hic fpecus horrendum, ſævi fpiracula Ditis 

Monitratur, ruptoque ingens Acheronte vorago 

Peftiferas aperit faucee - - - 
und erffäret man mit mehrerm echte nach servir Meynung ad h. ]. mie auch ad Æneid. 
XI, v. 785, des Poeten Befchreibung von einer Gegend in Flaminia, nicht weit vom Berge 
Soracte, wofelbjt nach Schwefel ftinfende Waſſer oder Seen und eine Höhle, die einen gif: 
tigen Dampf von ſich gab, anzutreffen waren, 

Das Gebirge, auf welchem der Belino vor feinem Falle fließt, ift zwar in Anfehung 
der Gegend von Terni fehr hoch, allein auf benden Seiten mit noch hoͤhern Bergen um: 
fehloffen. Wegen der abhängenden Gegend fließt er, fobald er aus dem Lago delle Mar- 
more gefommen, mit großer Öefchwindigfeit; das hauptfächlichite aber koͤmmt auf drey 
Eafcaden an, die nabe beyfammen-liegen, und davon die legte bey ziwenhundert Fuß hoch zu 
ſeyn fcheint. Die Natur hat an der linfen Seite deffelben einen ſchmalen Plag als ein 
Vorgebirge in der Geftalt eines halben Mondes zubereitet, worauf man fich begeben und 
alfo ver Huupt-Cafcade gegenüber und gleichfam ins Gefichte kommen fann. Ich halte 
es zwar nicht mit denen, welche ihr eine Hohe von drey hundert Fuß benlegen; allein biefes 
ift gewiß, daß man nicht ohne Erftaunen den Särmen und das Braufen der ſich auf einander 
gleichfam um die Werte ftürzenden Gemäfler anhöret e), woben man mit Vergnügen ſieht, 
wie fich folche alsbald, und ehe fie den Abgrund erreichen, in einen weißen Schaum ver: 
wandeln, der mit folher Gewalt an den Klippen des Abgrundes gebrochen wird, daß gleich- 
fam ein weißer Staub als eine Wolfe oder Rauch in die Höhe fteigt, worinnen fich bey 
hellem Sonnenfcheine die fhönften Regenbogen bilden und abfchildern. Itztgedachte fubrile 
Theilchen des Waflers fteigen aus der Tiefe über die Höhe des Berges, worauf man 
fteht, empor, und verurfachen, daß man auf der Seite, wohin der Wind fie treibt, als in 
einem Staubregen fich befindet. Woher einige behaupten, da diefe Feuchtigkeit ſich dop- 
pelt fo hoch, als der Fall ift, in die Luft erhebe, kann ich nicht fagen; getraue mir auc) 
nicht zu entfcheiden, ob die Benennung des Lacus Velini, deffenDlinius und andere geden- 
fen, dem Lago delle Marınore, oder dem Lago di Cor delle Fratte, ober dem Lago di Pie 
di Luco eigentlich zufomme. Nach der Mennung, die ein jeder hievon hat, wird fich auch 
die tage des luci oder geheiligten Waldes und des Tempels der Belinia richten. Jene 
fcheint das Städtchen Pie di Luco nebft dem auf gleiche Art benannten See anzubeuten, 
welcher Meynung auch varro lib. IV, de ling. lat. ft; von dem obgedachten See aber 
führe der Warlerfall den Mamen Calcata delle Marmore. 


Unge: 
e) Von dem Wafferfalle bes Nils ſchreibt se- verberavit, A & illi non ex natura fua, 


@ Näca, Nat, Quæſt. lib. IV, c. 23 Vbi fcopulos fed ex injuria loci color eſt. Tandemque elu- 
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Undeachtet feiner außerordentlichen Höhe ſoll dennoch im Jahre 1543 Petrus Teren- Wie ein 
naticus von Siena, ein Marſchall oder Hauptmann unter der Reuterey des Herjogs von Hauptmann 
Laſtro, Aloiſii Farneſii, als er von der Gewalt des Waſſers mit herunter und auf einen über den 
Felſen geſchmiſſen worden, glücklich davon gefommen fern. Weil diefe wunderbare Er. Waſſerfall 
haltung dem Beyſtande der heil. Maria van Loreto zugefchrieben wurde; fo hat man nicht — — 
ermangelt, den ganzen Verlauf der Sache in der Kirche zu Loreto auf einer Tafel mit fol- erunter ger 
genden Worten der Nachwelt anzudeuten: Yin 


Ego Petrus Terennaticus Eques & Marefcallus equitatus Ducis Caftrorum, 
& cæteri equites ex Piceno ad vicum Varronis proficifcentes, cum Nonis Marti 
MDXLIIN. ad Velinum ..lacum perveniflemus, & duo alii milites, Tiberius ex 
Gravifcis, & Antonius ae a czteris equitibus difcefimus, ut illum vife- 
remus locum, quo fe Velinus in Nar precipitat. Ac non procul inde, cum equum 
adaquareın, ego una cum equo in quasdam fuminis anguftias incidi, ex quibus præ- 
eipitem altiffimo cafu, eirciter videlicet centum cubitos altum & Deiparz Virginis 
Lauretanz opem imploranten quidam me fcopulus excepit äncolumem, & rei mi- 
raculo adınirabundum atque attonitum. _Quapropter illico votum perfolvi Beatik- 
fine Virgini, quam tum prefentem propitiamque fun expertus, teftibus oculatis 
duobus Centurionibus Chiancio Urbevetano & Raimundo cum univerfa equi · 
tum ala. 


Der vom Felſen herabgeſtuͤrzte Velino ergießt ſich noch oberhalb Terni in die Naar 
oder Nera, und verliert damit ſeinen Namen. 

ll Mont-Eolo liegt auf der andern Seite ſechs bis ſieben itafienifche Meilen von U Mont- 
Terni, und ift berühmt wegen der fühlen Winde, welche fonderlich jur Sommerzeit aus Eole. 
den Ritzen und Löchern der Felſen diefes Berges hervor fommen und nach Miſſons Be 
richte von den Einwohnern bes nahe daran gelegenen Staͤdtleins Ceſſi vermittelit Röhren 
und Canaͤlen ſowohl in ihre Häufer als Weinkeller geleitet werden. 

Bon Terni nad) Spolets hat man einen angenehmen mit Dfiven und andern fruche- 
baren Bäumen befegten Weg, bis an das Gebirge Somma, über welches bey Regen » und 
Schneewetter uͤbel zu fommen ift. 

Spoleto ift eine bergichte und unanfehnliche Stadt, jede diefes mit andern fehlech: Gpofeto. 
ten Irten von Italien gemein hat, daß fie in Inſeriptionen viel Weſens aus fich und man- 

Gen fehlechten Kleinigkeiten, die fich ben ihnen jugetragen, machen. - Eine deutliche Probe —— 
von ſolchem pedantiſchen Hochmuthe giebt folgende bey einem elenden Thore zu Spoleto in 55— 
Marmor gehauene Nachricht: Den. 

Ludovicus Sciamanna Nob. Interamnenfis V. S. R. N 

Spolitini Ducatus Gubernator 
Publicam rem prudentia inftituit, 
Vigilantia ftabilivit 
Arcem farcivit, ornavit, 
Regionem S. Pontiani maximo civitatis commodo flravit 
Vehendisque rhedis aptiorem reddidit. 
Uuu uu 2 Spo- 


datus obftantia, in vaftam altitudinem fubitod- Jh. e. Utriusque Signature Referendarius 
fitutus cadit cum ingenti circumjacentium re- oder Referentarius, wie es etliche auch ſchreiben. 


Anfriptio: 
nen der Por- 
ta d’ Anni- 


bale, 


Domfirche. 


Epitaphium 
Phil. Lippi. 


Caſtel. 


Aque ductus. 
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Spoletum Urbs Regia ex S. C. 
Portam Friderici Oenobarbi Urbis hujus devaftatoris 
Ingreffu nefaftam 
Faultiori Omine 
Optimo Prefidi reflanratori 
Statuit Trophzum 
Anno Sal. MDCLXXVI. 


Man muß geftehen, daf wenn die Aufficht über die Pflafterung einer Strafe von 
fo großer Wichtigkeit it, daß fie unter die Dinge, welche ein Trophaͤum verdienen, gerech⸗ 
net werden muß, diefes Thor ſich wegen feines armfeligen und elenden Anfehens vollfom- 
men dazu ſchicke. 

Ueber dem Thore, das vom Farthaginenfifchen Kriegshelden Annibal den Namen 
führet, lieft man: 

ANNIBAL 
»  Cafisad Thrafyınenum Romanis 
Urbem Roman infenfo agınine petens 
Spoleto magna fuorum clade repulfus 
Infigni fuga portæ nomen fecit. 


Eine daruͤber befindliche Inſcription, die den Einzug der Königinn Chriftina in biefe 
Stadt betraf, ift mit dem Kalte, worauf fie gezeichnet war, über die Halfte ſchon abgefallen. 
In der bifchöflichen Kirche und zwar in der Kapelle der heil. Maria fieht man erliche 
Gemälde vom Philipps Lippi Carino, welche, nachdem diefer Meifter im Jahre 1438 aus 
Neid und Misgunft mit Gifte hingerichter worden, von feinem Gehülfen, dem Fratre Dia⸗ 
mante, vollendet worden. Unter des in biefiger Kirche begrabenen Lippi marmornem 
Bruftbilde lieft man folgende wohlgefegte und vem Angelo Politiano verfertigte Grab: 
rift: 
os Conditus hic ego fum picturæ fama Philippus 
Nulli ignota mex gratia mira manus, 
Artificis potui digitis animare colores, 
es animos fallere voce diu, 
Ipfe meis (tupuit natura exprefla figuris 
Meque fuis fafla eft artibus efle parem. 


Gleich darynter folgen bie Worte: 
Marmoreo tumulo Medices Laurentius hic me 
Condidit, ante humili pulvere tedtus eram. 


Gegenüber ift Johannis Franeifei Urfini Equitis mit (dönen bas-reliefs geziertes 
Grabmaal zu fehen, und über dem Haupteingange der Kirche die h. Maria mit etlichen Jun- 
gern von alter mofaifcher Arbeit. 

Das Eaftel von Spoleto liegt auf der Höhe und iſt vermirtelft einer Brücke an bie 
Stadt verfnüpfet. Don einem gegenüber liegenden Berge, der vom heil, Srancifcus feinen 
Namen führer, wird das Waſſer erftlich in das Schloß, und hernach ferner in Die Stadt 
geleitet. Die dazu dienende Warferleitung ift ein treffliches Werk von zehn Dogen aus 
Quaderſteinen. Die Bogen find zwar ſchmal, allein in der Mitte des Werkes wegen, 
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der Tiefe des Thales und bes Grabens doppelt übereinander. Die ganze Höhe foll vier 
bis fünf hundert Fuß betragen. Miſſon giebt fie noch höher an. 

Um Spoleto und in etlichen andern Gegenden Umbriens findet ſich lignum foflile, Lignum for. 
ſo in einer Freidigen Erde waͤchſt, feine poros wie das andere Holz hat, und zu Kohlen bren: fe. 
nd, Es iſt diefes ganz unterfchieden von einem Holze oder Buſchwerke, das an etlichen —— 
Orten Italiens waͤchſt, und weder zum brennen noch ſchmelzen gebracht werden kann, ob iches Hol. 
man es gleich viele Stunden lang gluͤend erhält. Die beften Brennfpiegel, welche Eifen 
und Steine ſchmelzend machen, fönnen dergleichen bey ihm nicht leicht ins Werk richten, 

Es verliert auch durchs Feuer weder Farbe noch Gewicht, Dem äuferlichen Anfeben 
nach gleicht es einem Eichenholze, ausgenommen daß es ein wenig weichlicher und ſowohl 
fine Rinde als das Innerſte etwas roͤthlich iſt. Es laͤßt fich leicht fchneiden und brechen, 
vornehmlich wenn es oft im Feuer gewefen. Im Waller fällt es zu Boden, es mag fo 

. Hein, als man wolle, gefchnitten feyn, Im fäuen fpüret man weder Sand noch einen an« 
dern Geſchmack von Mineralien. vırrvıvs lib, Il, c. 9 fehreibt dergleichen Unverbrenn: 
lichfeit und Schwere dem Baume Larix, der um ben Po und das adriatifche Meer häufig 
wächft, zu, und meldet daben, daß Julius Cäfar einen an dem Alpengebirge von ſolchem 
Holze gebaueren Thurm nicht habe verbrennen fonnen. Plinius g), der diefe Bäume uns 
ter die Arten von Fichten und Tannen rechnet, leget ihnen gleiche Eigenfchaften bey. Nur 
wird der Name Larix ben den Alten von gar vielerlen Bäumen gebraucht. ch werde 
etliche Stüce von diefem unverbrennlichen Holze in meines Herrn Sammlung natürlicher 
Merkwuͤrdigkeiten zurüc bringen. Man hat dergleichen auch ungefähr in Andalufien bey 
Seville gefunden 5). Linum asbeftum, das man in Siebenbürgen und anderwärts fin 
det, und woraus unverbrennlich Papier und Leinwand verfertiget wird, ift ein Stein, der 
mit istgedachtem Holze feine Berwandfchaft hat. * 

Von Spoleto an koͤmmt man in ein ſehr angenehmes Thal, ſo mit der Gegend von ze. Ge⸗ 
Piſa nach Florenz eine große Gleichheit hat. Insbeſondere findet ſich eine treffliche Aus: — 
ſicht von dem Templo Clitumni, welcher nur etliche hundert Schritte über die erite Poft- Clieumni. 
ftation, Ja Vene genannfinaus liegt. Aus diefem Tempel hat man in den neuern Zeiten 
eine hriftliche Kapelle gemacht, die den Namen von St. Salvadore führer. Die Facciata 
nach der Ebene fällt gut ins Auge und hat fechs Forinthifche Seulen, deren zwo mit Figu- 
ren von $orberblättern, die fchuppenmeife auf einander liegen, gezieret, zwo in ihrer Runde 
gerounden (torfes) und zwo vierefigt, perpendicular:geftreift oder canellirt find, Weber ih: 
ren Seifen fieft man: 

t SCS Deus Angelorum, qui fecit refurrediionem. 

Zur Rechten zeiget fich über dem Architrave der zwo Seulen, die mit Blättern ver- 
feben find, die geftümmelte Schrift: 

SCS DEVS APOSTO----- 
.. u... SIONEM, 


Huf der linfen Hand: 
SCS Deus Profetarum qui fecit redimptionem. 
Uuu uu 3 Ganz 


g) Hift. Nat. Lib. XVI, c. 10: excepra larice, .b) Conf, cLERC Bibliotheque Choifie, Tom, 
qua nec ardet, nec carbonem facit, nec alio mo- XU, p. 57- 
do ignis vi confumitur, quam laptdes. 


Einbildung 
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Ganz unten an biefem länglich viereckigten Gebäude findet fich eine Deffnung, wo 
durch man hinein Friechen und an der Dede folgende in Stein gegrabene Worte bener- 
fen kann: 

T. Septimius Plebeius. 

Oben an der Seite gegen den Weg ift ein Kreuz zwifchen Weinreben en bas-relief 

ebildet. 
Da nun an dieſem Werke ſo wenig heidniſches, und hingegen ſo viele Merkmaale 
bes Chriſtenthums zu ſpuͤren, fo kann man den Verehrern des grauen Alterthums kaum die⸗ 
ſes einräumen, daß ſolche Kapelle vielleicht aus den Ueberreſten eines heidniſchen Tempels 
erbauet ſey. Ob aber diefer Tempel dem Clitumnus geheiliget gervefen, ift noch eine andere 
Frage, und deswegen zweifelhaft, weil rrinıvs Secundus #) ihn an das Ufer des fontis 
Clitumni in einer ſolchen Gegend feget, da der Fluß ſchon anfängt fchiffbar zu werben, 
welches allhier, da er nur etliche hundert Schritte von feinem höher gegen La Vene (und . 
nicht, wie Miſſon meldet, mehr gegen: Pifignano ) befindlichen Urfprunge entfernet, noch 
nfche ift, ob er gleich fchon vieles Waſſer führer, und mit drey oder vier ftarfen Quellen her- 
vorbricht. Diefer Scrupel wird noch mehr beftärfer, wenn man in Erwägung zieht, daß 
svEeronıvs im $eben des Caligulæ <. 43 meldet, wie diefer Kaifer fich nad) Mevania bes 
geben, um des Elitummus Tempel und geheiligten Wald in Yugenfchein zu nehmen, Denn 
Mevania ift außer Zweifel die Fleine Stadt Bevagna, fo beiler abendwärts an der Tinia 
oder Timia liegt, allwo fich fchon die Gewaͤſſer der Flüffe Tacarena und Rucciano mit dem 
Elitumnus, welcher ehemals feinen Namen bis an ven Topino behalten haben mag, vereiniget”” 
finten. (conf. zvcan. lib. I und VL,star. Sylv. Lib. 1.) Es fann aber wohl eine von den 
kleinern Kapellen, deren Plinius A) verfchiedene in diefer Machbarfchaft feßer, allhier ge= 
ftanden haben, zumal da auch wenige Schritte davon eine treffliche Duelle, welche des Pli- 
nius Stelle erläutert, angetroffen wird. Als ich an dem einen Quaderfteine, womit ißtge- 
dachte Eleine Quelle (die fich bald mit den größern Bache vermifcher) eingefaſſet ift, eine 
Inſcription bemerkte, ließ ich folchen durch etliche gegenwärtige Bauern aus dem Waffer 
beben, und fand daran die Worte: & 
T. TFGALL r 
X VIRO FE..IEIS 
Da ich kaum diefe Worte gelefen hatte, fragten mich bie Bauern, mo fie anfangen 
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der Italiener ſollten zu graben, und als id) nach der Urfache folcher Frage forfchte, antworteten fie mit 


von vergras 
benen Schaͤ⸗ 
ben. ’ 


großer Begierde: Per trovare i denari, weil fie vermutheten, id) würde nun genaue Nach- 
richten haben, wo der Schaß, welchen fie in dem alten Tempel oder feiner Nachbarſchaft 
vergraben zu fern glaubten, gefuchet werden müßte. Das gemeine Volk durch ganz Ita⸗ 
lien ift mit dem Aberglauben von verwünfchten Schäßen fehr eingenommen, und wenn man 
fich in den alten Mauerwerfen mit genauer Unterfuchung lange aufhält, fommen fie alsbald 
auf die Gedanken, es geſchehe ſolches in der Abficht auf verborgene Reichthuͤmer. In ſol—⸗ 

em 


k) l. c. Adjacet templinn prifcum & religio- 


f) Lib. VIII, Ep. 8: Fons ad hze, & jam am- 
plifinum flumen atque etiam navium patiens, 
quas obvias quoque & contrario nifu in diverfa 
tendentes, transmittit & perfert: adeo validus, 
ut illa, qua properat ipfe, quanquam per folum 
planum, remis non adjuventur: idem zgerrime 
remis contisque fuperetur adverſus. - - Ki- 
gor aqux certaverit aivibus, nec color cedit, 


ſum. Stat Clitumnus ipfe amictus ornatusque 
prxtexta. Præſens numen atqueetiam fatidicum 
indicant fortes. Sparfa funt circa facella com- 
plura, totidemque Dei fimulacra: fua cuique ve- 
neratio, fuum nomen: quibusdam vero etiam 
fontes,. Nam præter illum, quafi parentem cæ- 

tero· 
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hen Falle ift nicht alle Behutſamkeit außer Acht zu laffen, weil man auf dem Sande und 
wenn man ohne Gefellfchaft ift, leicht in Werdruß und Gefahr darüber gerathen kann. 
. Die Alten ftunden in den irrigen Gedanken, es babe das viele weiße Rindvieh, das 
in diefer Gegend von Umbria gezogen wurde, feine Farbe dem Sluffe Elitumnus zu danken, 
"und fchreibe daher Properz: 
' Qua formo/a fuo Clitumnur flumina lu:o 
Integit ; & niveos abluit unda boves, 


cravpranvs de VI Conf. Hon. feget von der Reiſe Honorius aus Ravenna nah Rom: 
Quin & Clitumni facras viforibus undar, | 
Candida que Latiis prabent armenta triumphis 
Vifere cura fuit - 


sıLıvs ſtalicus in Punicis: 
Et lavet ingentem perfufum flumine facro 
Clitumnus taurum, Narque albefcentibus undis 
In Tiberim properans, Tineaque inglorius humor, 


VIRGILIVS- Georg, lib. II, v. 146, fq. 
Hinc albi, Clitumne, greges, & maxima taurus 
Victima, fepe tuo perfuß flumine facro 
Romanos ad templa Deum duxere triwhphos. 
servivs in feinem Commentario über diefe Worte feget: Clitumnus autem fuvius eſt in 
Mevania, quæ pars efl Umbrie, partis Tufeie, de quo fluvio, ut dicit Plinius in Hifloria 
naturali, animalia, que potaverint, albos fetus creant. Bermuthlich zielet servıvs auf 
des rrımıı Stelle Hift. NAMib. II, c. 103 , ivofelbft Die gemeinen exemplaria lefen: In 
 Falifco ommis aqua pota candidos bover facit. Etliche Codices haben für Omnis das Wort 
Amnis, andere wenige 
bediener haben. Allein wenn diefe Sefart ſtatt haben follte, fo wäre Faum zu begreifen , wie 
Plinius in einer fo nahe bey Rom gelegenen Gegend den geographifchen Fehler hätte bege- 
ben fonnen, daß er den Clitumnum in die Provinz der Falifcorum, die zu Hetrurien gehört, 
verfeßet, da er doc) außer allem Zweifel in Umbria, zwifchen Spoleto und Tacarena, dem 
Rucciano und Hifpello, insbefondere aber in der Gegend, fo vorzeiten Mevania genannt 
wurde, zu fuchen ift, wie hievon rrısıvs Epift. |. c. sveronıvsl.c. Vibius sEQvesteR, 
TVRnep. Adv. XXIX, 26. coll. PEIN. Hift. Nat, lib. III, c. 14. sıLıvs Ital. lib. VII Deutz 
liche Zeugniffe ablegen. Daß die Hifpellates ein öffentliches Bad und Gafthaus am Cli- 
tumno unterhalten, meldet eLınıvs Secundus im obangeführten Schreiben. Hifpellum 
aber iſt unftreitig das heutige Spello, fo mehr gegen Norden über. dem Topino zroifchen 50» 
ligno und Affıfi liegt, auch wegen der vielen Alterthümer, die man dafelbft entdecket, berühme 
ft. Daß übrigens das weiße Nindvieh, fo allhier gezogen wird, eine befondere Art fen, und 


’ 


— 
terorum, ſunt minores capite difereti; fed Aumi- 
ni mifcentur, quod ponte transmittitur, Is ter- 
minus facri profanique. In fuperiore parte na- 
vigare tantum, infra etiam natare conceflum - - 
Nec defunt ville, quæ fecute fluminis amenita- 
tem, margini infiltunt, In fumma, nihil erir, ex 
quo non capias voluptatem &c, Ich habe deffo 


feine 


lieber die meitläuftigen Worte de Plinius bier 
einrͤcken wollen, je deutlicher man fieht, wie die⸗ 
fer Autor bemüber geweſen, feine Beredſamkeit 
und zierliche Schreibart in dem Lobfpruche Dies 
ſes Fluffes und Tempels, fo viel nur möglich, 
anzubringen. 


“ 


Don dem 
weißen Rind: 
viehe diefer 
Gegenden. 


aber Clitumnus, und muß fich Servius eines gleichen Eremplars 


Niffignane. 


Trevi. 


Foligno. 


Aſſiſi. 


Treffliche Ge⸗ 
maͤlde der 
Kirche St. 
Franciſci. 


8. MariaPor- 
tiuneula. 


Caſtro Pales. 


Grotta Eli- 
ſea. 
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feine Farbe keinesweges dem Wafler des Clitumni zu danfen habe, zeiget bie Menge deſſel— 
ben durch den ganzen obern Theil von Ftalien, ſonderlich der Gegend von Bologna, wo ih: 
nen der Clitumnus feine Dienfte leiſten kann. Diefer Fluß felbft ift auch nicht im Stande, 
denen Schweinen, welche ſowohl in feiner Nachbarfchaft als durch ganz Italien faft alle 
ſchwarz oder dunfel:braun find, ihre Farbe zu benehmen. * 

Der Clitumnus vereiniget ſich mit der Tacarena, dem Rucciano und der Tinia, welche 
in den Topino fallen, hernach ſich unter deſſen Namen in den Chiaſcio und endlich durch 
dieſen letzten in die Tiber ergießen. (run. Hiſt. Nat. lib. III, c. 5.) 

Nicht weit von dem obgedachten Tempel des Clitumni fümmt man auf dem Wege 
nad) Foligno ferner an das zur rechten Hand gelegene Dorf Pefignano oder Piffignano, 
melches vorzeiten Pifcina Jani geheigen haben foll. Einige halten auch vorermähnte rudera, die 
dem Tempel Clitumni zugefchrieben werden, für Ueberreſte eines Templi Jani, welche Muth: 
maßung jedoch nicht durch die geringiten Gründe unterftüger wird, Trevi bleibt auf einem 
Berge gleichfalls rechter Hand liegend. Der ganze Weg zwifchen La Vene und Foligno 
ift eben und angenehm. 

Foligno (in lateinifcher Sprache Fulginas) hat etwas mehr Handlung mit Tud), Sei: 
de und Spezereyen als die umliegenden Städte, und ift die bifchöfliche Kirche wegen des 
fhönen Hauptaltares und der Freico-Gemälde zu befehen. 

tinfer Hand und eine Poft von Foligno it Aſſiſi, das Vaterland des heil. Franciſcus, 
wegen ber fchönen Kirche, welche der von ihm geftiftere Orden daſelbſt befißt, und worinnen 
er felbft, wie etliche vorgeben, begraben liegt, in großem Rufe, Es gefchehen viele Wall: 
fahrten dahin. Wer aber nicht aus Andacht getrieben wird, findet jedoch wenigſtens in den 
trefflihen Gemälden, die in gedachter Kirche befindlich und pon den berühmeeften alten Ma- 
lern, z. E. Giotto, Giottino, Giovanni, Cimabue, Pietro CMballino Romano, Federico Ba: 
rocci und andern find, fo viel Vergnügen, daß ihn diefe befondere Reife nicht gereuen darf. 
Das dafelbit geftiftete Klofter der Francifcanernonnen, fo Elariffen genennet werden, verdie« 
net gleichfalls in Augenfchein genommen zu werden, ine italienifche Meile von Affıfi ge- 
gen Mittag liegt eine andere fhöne Kirche, die der h. Maria mit dem Zunamen Portiuncu 
gewidmet iſt, und gleichfalls viele Pilgrime an fich zieht. 

Wenn man von Foligno nach Tolentino reifet, und über den erſten Ort ein wenig hin⸗ 
aus an einen Berg koͤmmt, thut man wohl, bey Caftro Pales, wofelbit eine berühmte Papier: 
muͤhle iſt, abzufteigen , um bafelbft in dem Pallafte des Biſchofs Orvietano Marchefe d’EIi- 
ſei, dem dieſer Ort gehöret, eine befondere Grotte zu betrachten, worinnen der Tropfitein al⸗ 
ferien Zierrathen, deren etliche ven Seulen, wie auch Weintrauben, Birnen und andern 
Früchten gleichen, abgebildet hat. Die Stüce diefes Steines, welche frey bangen, geben 
einen Klang von fich, und befteht gedachte Höhle aus erlihen Gängen und Gewölbern, in 
welche man aus einem Zimmer des Haufes hinunter fteigt. In dem Hausplage deuten et- 
liche Inferiptionen an, wenn die florentinifche Erbprinzefinn Violanta, der neapolitanifche 
Vice-Roy Graf von Daun, und andere vornehme Perfonen allhier gervefen, um diefe Merf- 
mwürdigfeit der Matur in Augenfchein zu nehmen. Insbeſondere aber lieft man folgende 
Nachricht in Marmor eingegraben : 

Gentem Elifeam Fulginantem 
Nobilem reddidere 
Virtus Majorum 
Conjugia.cum familiis Trincia Dominanti Attia Tudea 
Borfciana 


































vıri avio, pifeina, eui duo flumina jugiter contribuunt aquas, 
> in, gquod i ibi non ı tur, deportantur ; 


 *  Celebrius 
x Cryptam ibi varüs anfradibus diflindtam 
fo vel pumiceo — dic elaboravit, 
Urt quidquid in Orbe proguxit, 
Ai vicdeatur efligiarum ; 
a — Celeberrimum acceſſus 
Chriſſinæ Reginæ Suecorum pridie Idus Xbris 
| Ann. MDCLXXXVI. hora XXI. 
Sereniffimi Cofmi III. Magni Ducis Etruriæ 
> XVI. Kal. Jun. MDCXCVIIL. hor. XX. 
"Qui miraceula Sandtuarii Lauretani venerati‘ 
admiranda nature fcrutari dedignati non funt. 
genug: allein daß die Natur alles dasjenige, was fie in der Welt her 
nachgeahmet habe, folches ijt ein Lobfpruch, welchen man kaum dem ärg- 
e halten follte. 
it man an die apenninifchen Gebirge, welche faft bis Tolentino anhal« Apennimſche 
er in dieſem Striche Landes nicht beſchwerlich zu paßiren, und die Wege Gebirge 
Stand geſetzt. Hie und da finden ſich ſteinerne — mit Inſcri⸗ 
die Namen der Paͤbſte oder der Aufſeher, unter welchen die Straßen beque- 
) verbeilert worden, enthalten, womit ich aber meinem Herrn nicht beſchwer⸗ Verkefferung 
Es wäre zu wünfchen, daß in vielen Provinzen Deurfchlandes die Landes- der Wege. 
he befämen, auch auf folche Art ihres Namens Gedaͤchtniß zu verewigen, 
vißlich nicht an Gelegenheiten mangeln wuͤrde. Das Haus Defterreid) 
einen deutfchen Erblanden ein fo ſchoͤnes Erempel gegeben, daß demfelben 
Herren zu ihres Landes Beten folgen follten. 
und Wirchshäufer, die man untermegens in diefer Gegend antrifft, find gar 
t ein Keifender wohl, daß er eine kalte Küche, und fonderlia) guten Wein 
veil die hiefigen Weine (welche nothwendig abgefocht werden muͤſſen, wenn 
fen) nicht nach) eines jeden Geſchmacke find, 
1tino an findet man wieder eine fhöne ebene, fruchtbare und wohlbebauere 
ondere iſt Die Ausſicht bey Macerata in zwey auf den Seiten liegende Tha- Macerat a 
bın. Das Hauptthor diefes leßtgenannten Ortes iſt als ein Triumphbogen ; 
ten angeleget, und ſteht über demfelben nad) der Seite des Feldes das me: 
tbid des Kardinals Pio. In der Stadt ift nichts fonderliches zu fehen, und 
, woraus die Einwohner fo viel Wefens machen, ein rechtes Kinderfpiel. Wenn Upriert 
‚ kommt ein Engel nebjt den heil. drey Konigen heraus, welche indem fie vor der " 
ſteheuden Statue der heil. Maria vorbengehen, zum Zeichen ihrer Ehrerbiethung 
en, woben die Kronen, dig fie auf ihren Häuptern tragen, fic) ein wenig in die Hohe 
Exrx xx heben. 
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— ein Stern, en — ee die Bilder 
—* er Diefe find nur ein — laͤßt nicht 
anders, als wenn ſie sn oder einen ft — * 

Zwiſchen Macerata und Recanati —* or die ter der on 














Helvia Ri- eina, welche der Kaifer Septimius Severus a Gorhen zer⸗ 
iina __ftörelimorben, haben bie Gräbte Dana —— — —— 
Steine wohl zu gebrauchen gewußt. gende 
— Juſcriptlon gefunden: —* abc hen: 
. Cefari. L. Veri. Aug, "Bl..divi. Pi: Nep. Divi. Hadriani. Pron, Divi 
» —* Abnep. Divi. Nervæ. A u L, Septimio, Severo. Pia, Perti 
 Adiabenico,.Parthico. Maximo. P. M. Pot ; 
ec P:P. Coloni. Helja, kicina. Conditori. ſuo. 
Von Seravalle bis Macerata hat man immer. den Fiug — Seite. en 
Recanati. ſchen Macerata und Recanati kommt man über die Potenza. Recanati liegt nur noch drey 
*24 italienifche Meilen von $oreto auf einem Berge, von weichem, ſobald man nur 
Thor der Stadt hinaus gekommen, eine treffliche Ausſicht gegen das. ſche Meer 
die umliegenden Thäler zu haben ift. An der Wafferleitung, die ie der Pabit P —* ine 
nach Ausfage der daran befindlichen Inſcription führen laſſen, ift nichts fon ‚fen 
en Die ganze umliegende Gegend ift von fonderbarer —— und ſind inshefonb 
— FI Artiſchocken von Macerata (deren eine einzige bisweilen fünf und —— de ſchwer iſth, 
Brs e der der Sellery von Rec Hy und der Fenchel oder Fenocchio von — man 
Arti en seh anbey dafür häft, daß der allerbefte Fenchel in Fin wa er se, 
ja h Ich bin jederzeit EEE ZU Su } “ : on, ab “ 
chels. * foreto, ben » = - 2 — | az 
.. “2 + non nu nn 0 nn nn nu 00 nn an nn en an 
- Swen und ſechszigſtes Schreiben. 
Beſchreibung von. Loreto, 
in Serr! t * 
Reiſen des oreto it wegen d der Cala Santa oder des Haufes, welches bie b. Maria zu Nozarerh, ber 
b. Haufeg wohnet, in der ganzen Ehriftenheit berühmt. Diefes foll im Jahre 1291 im Monate 
von Najas May durch die duft von den Engeln aus Galilaa nach Terfate in Dalmätıen, von dans 
seh. nen aber nach viertehalb Jahren in Italien / und zwar den 10-December 1294 um bie Mirtere 
nacht eritlic) in einen Wald der recanatifchen Gegend, obngefahr taufend Schritte vom Meere 
gebracht worden fern. Nach Turfellini Beric) n die allhier befindlichen Bäume bey 
der Ankunft diefes Heiligehums fich mit großer Ehrerbiethigkeit vor daſſelbe geneiger; und 
folcher Deugung verharret, bis fie nach und nach ausgeftorben; die legten davon ſind in 
Jahre 1575 aus Unacyrfamkeit und zu Verbeſſerung des Feldes ausgerortet worden 4). ae 


a) Vid, Horatii TVRSELLINI Hifteria Lauretana, edit, Venet. 1727, 8, p- 27, ſq. 


von Loreto, 891 


Weil diefer Platz damals einer veichen und frommen Matrone, Saureta genannt, zuge Woher der 
hörete, fo hat das heilige Haus felbjt Davon den Namen dis Lauretanz befommen. Wer Name Lorete 
gen ber Bosheit der Straßenrauber, welche die Zugänge]zu dem heil, Haufe unficher mach- komme? 
sen und die Pilgeime von Berrichtung ihrer Andacht abfchrecten, blieb es allhier nicht län: 
ger als acht Monate, nad) deren Berlaure es die Engel wieder aufnahmen und auf einem 
Derge, taufend Schritte näher an Recanati niederfegten. Dieſer neue Ort hatte zween leib⸗ 
liche Brüder zu Herren, die anfanglid) das ihnen zugedachte Gluͤck mit großen Freuden an: 
nahmen, bald darauf aber wegen des Bortheils den ihnen die Anfunft fo vieler Pilgrime und 
viereichen Opfer zubrachten, in ſolchen Streit und Uneinigkeit geriethen, daß fie Darüber vor _ 
berh, Kapelle mit mörderifchem Gewehre einander uͤberfielen. Um allem Unglüce vorzukom⸗ 
men, und Die unwürbigen Beſitzer eines folchen Schages zu beftrafen, fand die heil. Maria 
fürs rarbfamfte, ihre ehemalige Wohnung einen Bogenfhuß weiter auf einen Hügel, der 
ohngefähe zwentaufend geometriſche Schritte vom Meere entfernet iſt, und woſelbſt fie noch 
fteht, durch die Engel fortrücken zu laſſen. Dieſes gefchab wenige Monate, nachdem fie 
bey den zänkifchen Brüdern fich niedergelaflen hatte, weil eg als eine ausgemachte Sache an« 
genommen wird, daß die Cala Santa noch vor Verfliegung eines Jahres, da fie aus Dals 
matien nach Italien gewandert, in der Gegend von Necanati drey verfchiedene Pläße einge: 
nemmen. | 
Die römifchfarholifchen Scribenten wiſſen nicht, wie fie den Einwurf, daß la Cafa Santa Barum man 
beynahe zweyhundert Jahre in Italien geweſen, ehe ein Autor Diefes Landes davon Erwaͤh- lange Jabre 
nung thut, beantworten follen: und iſt die Ausflucht gar fchlecht, wenn Turfellinus vor- —— 
giebt, es ſey ſolches aus Beſcheidenheit geſchehen, weil man gezweifelt, daß die Nachwelt fo ſen hicht⸗ 
vortrefflichen Wundern und Geſchichten Glauben beymeſſen wuͤrde. Denn wenn dieſe Bes gemeldet ? 
ſcheidenheit erlaubet war, warum iſt man nicht bey derſelben geblieben? Und ſtreitet nicht 
offenbar mit den Erzaͤhlungen der italieniſchen Pfaffen, wenn St. Vincentius und andere 
von dem annoch zu Najareth ſtehenden Haufe der h. Maria ſchreiben zu einer Zeit, da ſol⸗ 
ches nach der Recanater Rechnung fchon längft bey ihnen foll berühmt gemwefen feyn. Nach _, 
des Pabites Pius des zweyten Zeiten aber wird der lauretanifchen Marit mehrmalen in Bis auf bie 


Schriften gedacht, und foll diefer Pabit ihr ein Gelübde von einem goldenen Becher mit fol: —— ei 
gender daran befindlichen Inſcription felbft überbracht haben: GBelübde die⸗ 
Pia Dei Genitrix ſes Pabſtes. 


Quamvis tua poteſtas nullis coarctetur finibus, ac totum impleat Orbem miracu- 
lis; quia tamen pro voluntate ſæpius uno loco magis quam alio deledtaris, & Lau- 
reti tibi placitam fedem per fingulos dies innumeris fignis & miraculis exorn:s; ego 
infelix peecator, mente & animo ad Te recurro fupplex orans, ut mihi ardentem 
febrim molefliflimamque tuflim auferas, læſisque membris fanitatem reſtituas, Rei- 
publicx, ut credimus, falutarem, Interim hoc munus accipito meæ fervitutis 
ſignum 

Pius Papa II. Ann. hum. Sal. ; 

MCCCCLXIV. 

Der Pabit ftarb ohngeachtet dieſes Gelübdes und ver Allmacht, welche in angeführt 
Worten ver Maria Be gleich darauf noch in dem ißtgemeldten Jahre zu Ans 
cona, und zwar an eben die ranfheiten, wider welche er ben der h. Maria feine Zuflucht 
bermictelft feines Gelübdes genommen hatte; obgleih Turfellinus verfichert, daß er zu Lo— 

reto alsbald durch ein Wunder feiner Bitte gewähret worden, 

Zır Fr 3 - Was 


Befchreibung 
des b. Hau: 
ſes. 


892 LXI. Brief, Befchreibung 


: Was das heilige Haus felbft anlangt, fo ift ſolches etwan vierzig Fuß lang, nicht gar 
zwanzig breit, und ohngefähr fünf und zwanzig hoch. Dieſes ift die Größk, weld)e ihm 
Turfellinus giebt; bey genauerer Nachmeſſung aber nicht vollfgmmen richtig befunden wird, 
weil das Haus eigentlic) 43 Palmi Romanı weniger zween Zolle in der innern Laͤnge, 18 Pal- 
mijnebjt vier Zollen in der Breite, und 26 Palmi in der Höhe an den Seiten hat, welche 
Summen zı und-drey Bierrhel Fuß, 13 Fuß nebft 2 und acht heuntel Theil Zollen und 
18 und drey Vierchel Fuß nach englifchem Maaße (wenn anderthalb Palmi auf 13 Zoll ges 
rechnet werden) gustragen. In der Mitte und bey dem Schluffe des Gewoͤlbes iſt folches 
fünf Palıni Höher als an den Seiten. Ehemals hatte es nur eine hölzerne Dede; nachdem 


- aber zu befürchten war, es möchte folche wegen der vielen allhier brennenden Lichter leicht in 


Drand gerathen, fo wurde unter dem Pabfte Clemens dem ſiebenten beſchloſſen, ſie zu woͤl⸗ 
ben, und zu folchem Ende auch dem heil. Haufe tiefere Fundamente zu geben, Um dieſes 
aber bey folcher Veränderung vor aller Veichädigung zu bewahren, wurde es mit Balfen, 
Brettern und Stricken alfo zufammen gehalten und verbunden, daß es hernach an fehr dicken 


- Seiten fo lange in der Luft hängen fonnte, bis die neuen Fundamente aus der Tiefe in bie 


Gefabr bey 
Beſchaͤdi⸗ 
gung des 
Maueꝛwerks. 


Wie gefaͤhr⸗ 
lich es ſey, et⸗ 
was aus dem 
b. Haufe mit: 
zunehmen. 


Hoͤhe gefuͤhret und mit der alten Mauer der Caſa danta zuſammen gefuͤget wurden. Bey 
dieſer Gelegenheit hat man auch eine Veränderung mit der Thuͤre getroffen. Denn da vor⸗ 
ber nur ein einziger Eingang auf der Seite gegen Norden (welches, vorzeiten die Facciata, 
müßte gervefen fenn) befindlich war, und folches wegen der Menge der Aus und Eingehen« 
den viele Beſchwerlichkeiten nach fich zog: fo fand man rathſam, Diefe zu vermauern, und 
dafür drey andere durchzubrechen, davon zwo dem Volke offen ftehen, Durch die dritte aber 
die Priefter und Diejenigen, welche von ihnen begleitet werden, in ven heiligiten Theil der 
Kapelle gehen. Solche Deffnungen wurden auf päbftlichen Befehl nach vorhergegangenem 
Saiten und Bethen, mit vielen Ceremonien vorgenommen, nachdem diefes Unternehmen ei« 
nem Baumeifter Merucio, der es ohne die gehörigen Vorbereitungen gleicdyfam mit unges 
wafchenen Händen unternommen batte, fo übel befommen war, daß er faft fein $eben dars 
tiber eingebuͤßet, ob er gleich nur einen einzigen Schlag mit dem Hammer an das Mauer« 
werk verrichtet hatte. Zu gleicher Zeit wurde das Fenfter, das an der Abendfeite und dem 
Bildniffe der heil. Maria gegenüber befindlich ift, erweitert und mit einem eifernen verguldes 
ten Gitterwerfe verwahret. Die Bretter, Balken, Ziegel des Daches und andere Dinge, 
die man ben diefen Veränderungen weggenommen, wurden unter das Ejtrich der Cala Santa 
begraben, damit folche nicht an andern Orten als heilig verehret, und dadurch der Zulauf 
nach Loreto vermindert werden möchte. In dieſer Abſicht bereder man aud) das Volk mit 
Anführung vieler Erempel, daß diejenigen, fo ſich unterftanden, von den Steinen oder Kalfe' 
des heiligen Haufes heimlich etwas wegzuführen, fo viele Krankheiten und andere Ungluͤcke 
ſich auf den Hals geladen, daß fie Feine Ruhe und Gedeihen haben fonnen, bis fie die ents 
wenderen Dinge wieder zurück gebracht. Ya man zeiget fogar an der Wand einen mit zwey 
eifernen Bändern befeftigten Stein, welchen Yohann Soarius, Bifchof von Conimbria, im 
Jahre 1562 aus Tridene zurück geſchickt, um feine darüber verlohrne Geſundheit wieder zu 
erlangen, obgleich folcher Stein mir Erlaubniß des Pabites Pius des vierten meggenommen 
worden, und als ein Heiligehum in einer neuzuerbauenden Kirche in Portugal follte gebrau« 
chet werden. Man muß fich demnach begnügen und es noch für eine fonderbare Önade an« 
ſehen, daß es erlauber ift, die Wande und Mauern der Santa zu lecken, wie in der That 


gefchieht, 
Die 
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Die Steine diefes loretanifchen Mauerwerfes find offenbar Backſteine von ungleicher 
‚obgleich die romiſchkatholiſchen Scribenten gern einen ganz unbefannten Stein dar: 
Hachen wollen, Sie find. zwar nicht in der genaueften Ordnung zufammengefüget ; un: 
terdellen aber würde es doch viele Mühe und Gefahr Foften, wenn man aus Andacht oder 
Meugierigleit etwas Davon mitzunehmen fuchte, weil der Kalk ( womit fie verbunden find ) 
bey allen alten Gebäuden zu fpüren, fehr hart und ſchwer abzubringen iſt. An der Decke 
dervolbes iſt die Himmelfahrt Maria gemalet, wovon aber wegen des Dampfes, der 
von den vielen ſtets brennenden Lampen darüber angefeger, faft nichts mehr zu erfens 













— — 


nich wahr heinlic) ift, daß die h. Maria auf ihrer Fleinen und unanfehnlichen Wohnung ei» 
folchen Thurm follte gehabt haben. Die darinnen aufgebangten zwo Eleinen Glocken 
werden nur bey. jchwerem Donner und Blige geläuter, in dem ſeſten Vertrauen, daß Dadurch 
alles gefährliche Gewitter zertheiler werde, 


uf der Cafa Santa fteht ein kleiner Thurm, von welchem die Roͤmiſchkatholiſchen nicht gleiner 
önnen, daß er erſt von den Chriſten darauf müfle.gefeget worden fenn, weil gar Thurur, 


“ Sn dem heiligen Haufe iſt ein ſchmaler Platz, der als das Allerheiligfte dieſer Kapelle Das Al er⸗ 
angefeben werben kann, von dem übrigen Plage mit einem ſilbernen Gitterwerke und ſilber- heiligſte. 


nen Ihren abgefondert, und foll in demfelben die h. Maria ſich befunden haben, als der En: 
gel Gabriel auf Gottes ‘Befehl zu ihr gefommen. Die filbernen Gitter find vom Kardinal 
Portocarrero, die Thüren aber vom Kardinal Magalotti hieher verehret worden. Maria 


beihere damals in diefer Zelle in der Gegend, wo anigt die Seite des Evangelii an dem dar: Plab, we dey 


ngel Ba: 


innen befindfichen Altare ijt, rechter Hand des Kamines, mwofelbft nun ein Fußfchemel zum —— 
e 


knieen ſteht. Der Engel befand ſich gegenüber in dem Winkel, der rechter Hand des Fen— 


fters auf der Abendſeite ſich findet, und alfo fo weit als es nur ſeyn Eonnte, von der b. Jung⸗ 
frau entfernct, welches ohne Zweifel aus Nefpect gefchehen müffen. Die genauen Nadyrid)- 
ten von diefen Umständen hat man erft im Jahre 1489 von einem Teufel, der eine Frau aus 
Grenoble beſeſſen hatte, erfahren, nachdem folcher durd) viele Befchroörungen zu Ablegung 
folhes Bekenntniſſes gezwungen worden. Damit diefer verdächtige Zeuge defto eher Glau— 
ben finden möge, ſetzet der Jeſuit TVRseLLınvs bey der Erzählung diefer herrlichen Ent 
tefung p- 104 hinzu: Quæ quamvis mendacis Diaboli indicio enunciata, tamen quia ve- 
racis ac prepotentis Dei vi ac nomine funt extorta ; haud pro vanis habenda: prafertim 
cum verifimilia fint, & Chriflianx religionis augeant cultum. Wenn diefer Autor mel« 
det, man habe ber Ausſage des böfen Geiltes feinen Benfall nicht zu verfagen, weil fie zur 
Verehrung der chrüftlichen Religion micht wenig bentrage; fo wird ſolches in vernehmlichern 
Worten vermuthlich fo viel fagen, daß diefe und dergleichen Tradirionen den heiligen Orten 
und Klöftern ihre Öelveinnahmen vermehren. Die evangelifchen Schriften des neuen Te- 
ffamentes melden zwar von etlichen Erempeln, da die unreinen Geiſter befenner haben, Chri« 
ſtus fen der Sohn Gottes; allein wir lefen nirgends, daß Chriſtus folches Zeugniß von ih« 
nen verlanget babe, fondern vielmehr, daß er es ihnen verwehret. Der Heiland beruft fich 
auch niemals auf dieſes Geſtandniß des Vaters der fügen, fondern auf ganz andere Fräftis 

gere Proben feiner göttlichen Sendung, anitart daß im gegenwärtigen Falle die einzige Aus— 
fage des bofen Geittes Den ganzen "Beweis führen muß. Die Fußitapfen des Engels Ga: 
briel würde man ohnfehlbar noch finden, wenn nebjt dem heiligen Haufe aud) fein ehemaliger 
Fußboden hieber gebracht worden ware, 


EITEIE Da⸗ 


n. 


Wie man die⸗ 
ſe Nachrich⸗ 


ten vom Teu⸗ 
fel habe, 


Das Fenſter, Das Fenfter aber, wodurch der Engel in das Haus gekommen, wird an der ? 
wodurch der feite ber Kapelle gezeiget. Das pe. der — ſo demſelben gegenuͤber in dem 


Ihm 

Engel getom· [em 5 Gange Bett is (pi Hals eliſt 
en. ale 
Silöpauer? tufas, der fajt nichts —— * en nee ie — er 
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einer Mı welche man in —— fweiſ om 
6* B ma Mi bewie Ban — Arme 
nicht gat zween rk 5 en — — in —* linken Hand die We 


ge Mit zween ai See bed Si rechten Hand ſcheint es —— zu Ahelen Die : 
Sefichter der Gefhrer bie en Bilder. Ar mit einem fi — — * 
b. Maria und Rauch der Sampewaber ergeſtalt a * fen hab De san Km 9 nd fehlet der 
ihres Kindes. ‚Mariä nichts als ei hrinn nme Ahr ehen b) 
De ‚bes C 4 — a ria aber hürtmelblau, un 


Kleidung. 


RK 
— 


* 


— 
der b. Maris. 



















fie damit al —— ihrem runden Geſichte und den Spitzen d 

von dere ihr von der Schulter de M 
Farbe und mie * gezieret. Ihre Haare find — und 
Ruͤcken und die *58 Ueber ihrem Haupte iſt eine goldene mit Perlen, 
„ manten befegte drey in zu ſehen, und eine dergleichen Fleinere auf der er Ro 
Kindleins Jeſu. Beyde find ein Geſchenk des Koniges in Frankreich Su 
„dehnt ‚und werben auf ka und —5 Scudi seichäget, eh 
man bie Worte: 

Tu caput ante meum cinxifli Virgo corona, 
Zum, caput ecee teget nofira corona tuum, 


An der kleinen 


Chriſtus dedit Mihi, 
Chrifto reddo coronam. 


Mit Befchreibung der goldenen Ketten, Ringe und Eoftbaren — vomit 
Marienbild gleichſam bedecket iſt, will ich mich nicht aufhalten, zumal da —— 


verändert werden, und den neu ankommenden koſtbarern Stuͤcken Platz machen muͤſſen, da R 
dann die alten in den Scha gebracht und dafelbft verwahrer werden. Die Kleit ung dee 
h. Mhria ift auch nicht allezeit einerlen, fondern wechfelt ab. Anden fieben Tagen der = 
woche ift fie ſchwarz gelleidet ‚und täglich mit einem andern Habite verſehen. Die A An- u 1* 


* 


©) Man würde ein ſehr ſtarkes Berzeichniß lerkunſt — als etwas dem S 

liefern müffen, wenn man alle Meiſterſtuͤcke nen⸗ der Religion ſehr gefaͤhrliches verdaum ® 
nen wollte, welche von den Händen des Evange: ‚ben. Dazu kömme das Stiuſch vr: 

liften Lukas follen gefommen feyn. Schade ſtt teffen Gefchichtichreiber, a pe de 01 pure 
ed nur, dag das ganze Borgeben von der Ma- Aufmerkfamteit verbienet, weil die | 
lerkunſt diefes -beiligen Gefthichtfchreiberd auf Vaͤter der zweyten nicanifchen 5 
dem ſehr verbächtigen Zeugniſſe des Nicephorus, lung keinen Maler Lukas kennen, er doch 
mithin auf ſehr bodenlofen Stuͤtzen beruhet. felben Exempel ihrer eifrigen Vertheid 
Das ganze Gedichte behält auch kaum einen Bilder dem größten Nachdruck hätte geben ön 
Schatten der Wahrfiheinlichkeit, wenn man bes ıfn. Es iſt fehr wahrfiheinlich, da rn 
denket, daß ſowobl die älteften Juden als Chris» züglich lebhafte Abbildung und 3 
ften nach dem glaubwürdigen Berichte des Jo⸗ welche Lukas von ben Tugenden * 
ſephus und Clemens Alexandrinus die Ma— Mache, zu dem ganzen Gedichte Gelegenb 
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— mit vielem Gepraͤnge — * — en ri Be * a Bon dem Ge⸗ 


En IE trägt ſchrey, fo das 
—* und senden das en das = here 
— Is wenn die Seufjer un r Schall leichter zum Herzen ei: wird. 
sn dringen fönnten.. — einer,entblöftten 
‚vor fich ju ſehen, finden indeifen Die Draffen.alii er. nicht, weil ihr der 
‚gehörige Bedechung gegeben hat. Unter dem gewoͤhnli Gewoͤbnli⸗ 
—— jet ſich ein goldenes Kleinod od, fo von der Gemahlinn Karls des zwey⸗ cherSchmuck 
1 n, Anna, einer, gebohrnen neuburgifchen Prinzeginn bieher verehret ken, des Bildes, 

** Braten, fechs und fechszig Smaragden und dreyhundert und ein und nf 

ift; 2) ein geldenes Kreuz mit g r fhönen Smaragden, 




















Paste Sfondrata; 3) zwo treffliche in Gold aefafite Perlen, die an der Hand 
eſu bangen, won einer Darmftädtifchen Prinzeßinn; 4) ein £oftbares diamante⸗ 
BF erina! Marefcorto; 5) und 6) zwey andere, fo aus Rubinen und Dia 
1, dem Kardinal Carolo Varberino und dem Kardinal orſiz 7) das golde: 
großen Saphieren, Smaragden, Rubinen und Topafen-befegten Ket: 
> Kart —* a, einer Gemahlinn des fiebenbürgifchen Fuͤrſten Gabriel Bethlen Ga- 
jes goldenes Herz an einer goldenen nit Rubinen und Diamanten gezierten 
dem bar verifchen Ehurfürften ° Marimilian dem erften; 9) eine in Gold gefaßte 
manten, Rubinen und Smaragden, über welchen ein Pelikan, der mit ſei⸗ 
ruft durch einen großen Rubin vorgeftelfeten Blute die Jüngen nähret, von 
nn d’Ucceda; 10) ein mit Diamanten und Rubinen umgebener großer Smaragd 
ginn di Salviati zieret die eine Hand des Kindes; 11) dren vortreffliche in Gold 
agde, die zroifchen Diamanten und andern Smaragden die Augen der Umite- 
af fich ziehen, kommen von der bayerifchen Prinzeßinn Biolanta Beatrix, Wittwe 
iiſch prinzen Ferdinands. Die Hoͤhlung der Wand, worinnen die Statue 
je, iſt mit ein und fiebenzig großen bohmiſchen Topafen, welche der Cavaliere Ca⸗ 
erehret hat, befeger. 
echten Hand des Bildes zeiget ſich ein aus Gold gegoffener mit Diamanten und Koſtbares 
* — ** Engel, der das eine Knie gebeuget hat, und der heil. Jungfrau ein Geluͤbde we⸗ 


es Herz überreicher. Dieſes iſt mit großen Diamanten gezieret und endiget ſich in te 
me, fo mit vielen Rubinen und Perlen glänzet. Ueber demfelben brenner bejtän- Prätendens 
, dig ten. 


welches Schlichter in eclog. hin, deLu- febius für die erffere Meynung freiten. Pauls 
ca —— ore widerlegt bat. IE es doch noch Linus erklaͤret fich ebenfalls fur die Arznepwif - 
nicht einmal ausgemacht, ob Lukas eben derje- fenfchaft des Lukas: i 
nige ſey, welchen Paullus Col. 4, v. 14 mit den Bis medicus Lucas prius arte deinde loquela, 
‚ Ramen eines Arztes beleget. Wenigftend erree Bis medicus Lucas, ut quondam corporis groß 
= BASNAGR annal. ecclef. Ton. I,a.60,p. Artus confolidat, & nune in mentibus zgris 
und HEVMANN Poccil. Tom. H, l. p. Compoſuit geminos vitæ medicamina libros, 
nz wider Die Arjnepwiffenfchaft des Evanaeli- 5. Der Propber Baruch gedenket €. 5, v. 20 
Pe niche ganz unerbebliche Zweifel. Indeſſen der Gefichter von Bögenbildern, die vom Raus 
kann man ibn doch mit mebrerer Wabrficheins che der vielen um fie angezündeten Lichter ganz 
lichfeie zum Arzte als zum Maler machen, weil ſchwarz gewefen. Gicbe auch ARNoBıVM lik, 
dad Zeugmiff der ätteften Kirchenväter eines Am: VI, ae —, p- 202. ® 
Werne, Hieronymus, Cbeyfoltomus und Eu⸗ 
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und des Wert, ig t D gekoſtet vr. 
— —— —— Eleonora aus Bet Bene 


Königs des zweyten, die Fuͤrbitte maͤnnlichen Er 
zu — — une —— — zu der — as Las 
— Mai be in ice Eng ih mit fan 
Yen vielen Perfen den und Diamar 
* ei renden 


— Ye ebenfalls mit Bm Gef 
*  ichte, und Eimmevontder Sasr ia, Alphonſus des vierten, Herzogs 
hinterlaffenen Witte, welche die — der itztgedachten Königinn von En 
Silberne Zur rechten Hand ber Hr Mariä zeiget ſich ein filberner Engel, ver ein 
Enge * de und fünfzig Pfunde ſchwer iſt, ind auf einem Küffen aus gleichem — lle ein < 30 [dene = 

Posi —* Kind, das vier und ʒwanzig Pfunde wiegt ©), überreichet. Dieſes ift das Geſchent om 
Yudwigs des der König in Frankreich udiwig der drenzehnte, fein Gelübde wegen des ihm en 
dierzehnten. phin, der hernach als Ludwig der vierzehnte berühmt genug worden ift, Seen m | 
vielen andern bier befindlichen goldenen und filbernen Kinder über Stil 

gen, ob gleich | e der eriten von acht, zehn, zwölf und mehr Pfun fi * 

außer —* noch viele andere koſtbare Geluͤbde in dieſem Sanctuario 
genauere Saar aber zu weitläuftig fallen würde. 
Kleid, wel — Das Kleid; mit welchem das Bild Maria aus Dalmatien ne Sun ol vor⸗ 
ches die b. den, wird in einem glaͤſernen Kaſtchen verwahret, und iſt von rothem Camelot. ar a 
—* mit⸗ le, woraus die h. Jungfrau mit ihrem Kinde zu eſſen pflegte, iſt von der Geſtalt kle 
—— nen Spuͤlkumpens von glaſirter Töpferarbeit, und anitzt an feiner äußeriten Se ite mit € - 
aus das Kind ber eingefaßt. Aus Andacht kuͤſſet man nicht nur diefes Gefäß, fondern — Bun eine 
Jeſu und fei: Rofenfränze, Medaillen, Agnus Dei, Kreuze und papierne Müsen, worauf bon Dilonif 
ne Mutter ges der loretaniſchen Schuggöttinn zu fehen iſt, darinnen herum, in der feiten Zuve 
—— ſolche hernach ein unzweifeliches Mittel wider die Kopfſchmerzen und andere Kran 
Kraft — find. Mit dem kalten Fieber behaftete Perſonen ſollen alsbald Hülfe empfunden haben, fo 
auß gebe. bald fie nur ein wenig gemeines Waflers aus dieſer Schale gerrunfen haben. + Das: Del unt 
—2 Wachs von denen Lampen und Kerzen, bie nahe vor dem wunderthaͤtigen Bildniſſe d er D 
Dels und riä brennen, wird gleichfalls wider vielerley beſchwerliche Zufälle gebraucht. Es find 
ge DER der erwähnten Schale noch etliche andere Stücke von dem fehlechren or h. Me 
3 — ria vorhanden. Unter ihrem Bilde befindet ſich der Kamin, worinnen fie ipr gekocht 
dievor dem daher man ihn auch Sacrofandtum Caminum nennet. 
Bilde Maria Vor der heil. Maria brennen beftändig fiebenzehn goldene Lampen, unter weichen 
brennen. jenige, fo von der Republil Venedig wegen der abgewandten Peſt hieher geſchenket wi 
Sn fieben und dreyßig und ein halbes Pfund wiegt. Unter derfelben hängt eine andere, t er mit 
Kampen vor Diamanten und foftbaren gemmis reich befeget ift, vom neapolitanifchen Duca Er di Pal- 
dem Bilde, ma, welcher diefes Gefchenk, fo feinem Borgeben nach funfzehntaufend Ducaten ge te rſ —9 
vor wenigen Jahren hieher geliefert hat. Diejenige Lampe, fo am nächiten vor dem 2 


























e) Nach dem Berichte Dionis in ſeinem zwey lomaͤus Philabelphus einsmals dem xBolte 
und ſiebenzigſten Buche bat der Kaiſer Commo- einem Aufzuge feine Macht und Herrlichkeit 
* a, dit, — die ir Pfund ges gen wollte, indem nein * — ar 

ogen, befeflen Es koͤnunt folche aber noch beym Athenaͤus im en Bu erichtet, 
nicht denen prachtigen Stuͤcken bey, womit Pto: * Fi 
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fihte Mariä brennt, und von brey Engeln gehalten wird, hat neun Pfunde am Gewichte, und 
itein Andenken des Herzogs von Urbino, Francifcus Maria, welcher diefes fünftliche Werk 
mit eigenen Händen verfertiget haben foll, gleichwie etliche auch den polnifchen König Si: 
gismund für den Meiſter einer andern goldenen Lampe, die allhier brennet und zwanzig Pfun- 
de ſchwer ift, angeben. Diejenige, welche Francifcus der zweyte Herzog von Modena der 
h. Maria verehret hat, wiege achtzehn und ein halbes Pfund, von den übrigen jede dren, fünf, 
acht, neun ꝛc. Pfunde. Unter denen fieben und dreyßig filbernen Lampen, die den vordern 
Theil der Cafa Santa erleuchten, find verfchiedene funfzig, achtzig, hundert und vier bis hun- 
dert und acht und zwanzig Pfunde ſchwer. Alle istgedachte Lampen find von ihren Stiftern 
mit folhen Bermächtniffen und jährlichen Einkünften verfehen, daß fie ftets brennend unter: 

ten werben fönnen, ohne die geringfte Laft, und vielmehr zu großem Vortheile ver Cala 

anta, weil bey jeder etliche taufend Thaler an Capital vermachet find. 

Der Altar ftcht in der Mitte der Scheidewand zwifchen dem Allerheiligften und der Altar. 
übrigen Kapelle, Cr ift ilol&, und hindert nicht, daß man vornen in der Kapelle das hin- 
ter dem Altare im Sandtuario erhoben ftehende Marienbild nicht vollkommen fehen koͤnnte 
Diefer Altar ift nach dem Vorgeben der Katholifen von den Apofteln felbit verfertiger, und 
aus Galiläa mit nach Dalmatien und ferner hieher gebracht worden. 

Es findet ſich darauf ein viereckigter Stein, auf welchem der Apoftel Petrus die erfte Reliquie von 
Meile gelefen haben fol. Das foftbare mit Jafpis, Lapis Lazuli und Achat gezierte Pal- der erften 
liotto fommt vom Coſmus dem zwenten Großherzoge von Florenz. Meſſe Petri. 

Ueber dem Fenfter, wodurch der Engel Gabriel feinen Weg genommen, iſt ein Cruci- Erucifir vom 
fir, welches gleichfalls von den Apofteln in dieſes Haus gebracht worden. Der Meifter da: Evangeliften 
von muß abermals der Evangelift $ufas feyn: und verfichert man, daß noch niemals ein Fufad. 
Wurm in das Holz, worauf es gemalet ift, gefommen ſey. Weil des Heilandes Füße auf ie reg 
itztgedachtem Stücke von einander abgefondert vorgeftellet find, fo vermennen etliche Gelehrte per Heiland 
der römifchen Kirche durch diefes Zeugniß Lucas genugfam berechtiget zu fern, daß fiebehaup- ang Kreuz 
ten, Ehriftus fey mit vier Nägeln an das Kreuz gebeftet geweſen, worüber die Gelehrten gebefter ge- 
noch nicht einerley Meynung find, iwefen. 

Das igige neuere Eſtrich der Cafa Santa ift aus viereckigten Marmorfteinen von weis: en 
fer und vorher Farbe zufammen gefeget. Die Wände fcheinen ehemals mit Kalfe überzogen Sana. 
geweſen zu fenn, pon welcher noch bie und da etwas mit den darauf gemalten Bildniffen der Wände. 

h. Mariä und etlicher Engel übrig geblieben iſt. Man will aud) aus einem hölzernen Bal⸗ 
fen und etlichen Loͤchern, die nody in dem Mauermwerfe bemerfet werden, fchließen, daß die: 
ſes Haus vorzeiten in zwey Stockwerke vertheilt gewefen. , 

Ss fchlecht fein Mauerwerk innen ausfieht, mit fo Eoftbarer Marmorarbeit hat man Koffbare und 
es von außen gezieret, jedoch dergeftalt, daß dieſes Gehäufe, womit es, als mit einem Futte: ch — 
ral, umgeben ift, das Mauerwerk der Cala Santa nicht beruͤhret, ſondern ein kleiner Raum ai her 
dazwiſchen gelaffen worden. Solches ift eheils dem Reſpect vor die heiligen Steine zuzu: p, Haufes. 
fhreiben, theils der Furcht, welche man hatte, es möchten die neuern profanen und weltlichen 


Steine von den alten zurück geflogen und den Arbeitsleuten auf den Leib geſchmiſſen werden, 
wie 


ſolchem Gepränge zween goldene Adler, deren Krone von achtzig Ellen, fo über den Einaang 
jeder funfzehn Ellen oder cubitos lang war, hun⸗ des Tempels Bereniced gefeget wurde, jablere; 
dert goldene Betten, drey taufend zwey bundert der andern fat unglaublichen" Reichthumer zu 
goldene Kronen, und vor anderneine bergleichen geſchweigen. 


Don yy 
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wie folches vermöge einer vorhandenen Tradition ſchon ehemals gefchehen, als man ben heili- 
nen Mauern durd) Anfegung ftärkerer Wände eine mehrere Befeftigung geben wollen. 

Obgedachte Incruſtation ift im Jahre 1514 vom Pabfte-tev dem zehnten angefangen, 
und im Jahre 1538 von Paulus dem dritten, ob fie gleich noch nicht gänzlich vollendet war, 
eingeweihet. Die damals darauf verwandten Unfoften beliefen ſich auf zwey und zwanzig: 
taufend Ducaten, obgleich noch zwanzig marmerne Statuen und vier metallene Fünftlich ges 
arbeitete Thüren d), (welche Stüde zufammen nicht weniger als itztgemeldte Summe erfos 
derten) daran mangelten. | 

Die berühmteften Bildhauer der damaligen Zeit, Andrea Sanfovino, Francefco Sar- 
galli, Domenico Samia, Niccold de Pericoli, Biagio Bandinelli, Giovanni della Porta, und 
fein Bruder Tomafo, Girolamo tombardi nebft feinem Bruder Yurelio, Rafa&lle da Monte 
Lupone, il Mofca Fiorentino, Mic. Tribulo, Contucci, und andere haben ſich gleichfam um 
die Werte bemuͤhet, ihre Kunft bey diefem Werfe an den Tag zu legen. Es iſt folches 
ahngefähr funfzig Fuß lang, dreyßig breit und eben fo hoch. Alles was man daran fiebt, ift 
vor dem weißeften carrarifchen Marmor. jede von den langen Seiten ift mit fechs, die 
zwo ſchmalen aber mit vier korinthiſchen geftreiften Seulen gezieret. In den Zwiſchenrau⸗ 
men find die vornehmften Begebenheiten der h. Mariä en bas-reliefs vorgeftellet, Zwiſchen 
diefen Hauptabbildungen find zehn Statuen der Propheten, und über deufelben zehn Si: 
byllen zu fehen. Unter den Propheten auf der Seite gegen Mittag wird David mit dem 
zu feinen Süßen liegenden Kopfe des Goliath vor andern wegen der fünftlichen Arbeit hoch 
geachtet. An der Nordſeite ift bey der Verlobung Maria ein mit einem Hunde fpielender 
Knabe (welchem feine Mutter, die ein Kind auf dem Arme hält, mit einer freundlichen und 
überaus vergnügen Mine zufieht) vortrefflich ausgedruͤcket. Zu diefem Stüde hat Con- 
tucci die Zeichnung und den Anfang gemacht, die Vollendung aber hat es dem Rafadlle da 
Monte Lupone und dem Tribulo zu danfen, von welchen legtern der Mann, fo einen Stab 
von einander bricht, verfertiget ift. An der Seite gegen Morgen bewundert man an dem 
Stuͤcke, das die außerordentliche Reife der Cafa Santa durch die Luft bemerfet , die Eünftliche 
und natürliche Ausdrücdung eines Bauers, der gleichfam mit einem Öeräufche, welches er 
mit dem Munde zu machen fcheint, feinen Efel vor fich ber treibt. An diefem Stüde ha- 
ben Tribulo und Sangalli gearbeitet. Unter demfelben lieft man folgende Inſcription: 


Chriftiane Hofpes, qui pietatis caufa huc advenifti. Sacram Lauretani ædem 
vides divinis myfteriis & miraculorum gloria toto Orbe terrarum venerabilem. Hic 
ſanctiſſuna Dei Genitrix Maria in Lucem edita. Hic ab angelo falutata. Hic zterni 
Dei Verbum Caro factum ef. Hanc Angeli primum a Paleftina ad Illyricum ad- 
duxere ad Terfandtum Oppidum anno falutis MCCXCI. Nicolao IV. fummo Pon- 
tifice. Poftea initio Pontificatus Bonifacii VII. in Picenum translata prope Reci- 
netam urbem in hujus collisnemore eademangelorum operacollocata; ubi loco intra 
anni fpatium ter commutato, hie poſtrema fedem divinitus fixit anno abhince CCC, 
Ex co tempore tantz flupendx rei novitate vicinis populis ad adınirationem com- 
motis, tum deinceps miraculorum fama longe lateque propagata, Sandta hæc do- 
mus magna apud omnes gentes veneratione habita, cujus parietes nullis fundamentis 

fubnixi, 
AM Die Cala Santa iff mar mit vier Thüren tallene Arbeit daran wird dem Hieronymus Lom⸗ 
verſehen, allein die eine ift blind, und das Mau: bardus zugefihrieben. 
erwerk nur fur dreye durchbrochen. Die me— 
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fubnixi, poft tot feculorum ætates integri flabilesque permanent. Clemens VIII. 
Pontifex Maximus in hoc marmoreo lapide inferibi jufit, Anuo Domini MDXCV. 


Zu Zeiten diefes Pabftes Clemens des achten, war es nicht mehr wahr, daß die Cafa 
Santa auf feinen Fundamenten rubete, weil nach TvrseLLını Erzählung p. 138 folche ſchon 
unter Clemens dem fiebenten geleget worden waren. 

Die Architecture des ganzen Werkes, womit das Haus von Mazarerh umfangen iſt, 
fommt vom Bramante. Sanſovino, Tribulo und Andreas Contucci hatten die Auffiche 
über die Biſdhauerwerke, auch feloft die meifte Arbeit Daben. Im Jahre 1579 kam endlich 
alles zum Stande, und hatte Öregorius der dreyzehnte die Ehre, die legte Hand an en fo 
prächtiges Werf zu legen. Es ſteht folches mitten in einer fchönen und weitläuftigen Kir 
de, daher es vom Winde und Regen nichts zu befürchten hat. Die Pilgrime verrichten ihre Procefion im 
erite Proceßion gemeiniglic) Enieend um das heilige Haus, woben jedoch ihnen nichts vorge Fnicen. 
fhrieben ijt, fondern ihrem andächtigen Eifer überfaffen wird, mie oft fie den Kreis machen 
wollen. 

Es wird niemand mit dem Degen oder einem andern Gewehre hinein gelaffen, fondern Ablegung 
es bleibt ſolches unter der Verwahrung eines Geiſtlichen, welcher der Thuͤre des Sandtuarii des Ge— 
gegeniiber fist, und auch die Fleinen Gefchenfe an Geld, die man der Kirche zum Beſten wehrs. 
gieöt, in Einpfang nimmt. Es ift genug, wenn eine Gefellfhaft von zwo bis drey Perfo- Geſchenke. 
nen einen Scudo giebt, und eben ſo viel wird erfodert, wenn man den Schatz beſieht. Mit 
den Geſchenken der Pilgrime hat es eine ganz andere Bewandniß, und kann man leicht erach- 
ten, daß folche jährlich viele taufend Ducaten ausmachen müffen. 

Die außerordentliche und faft göttliche Verehrung, welche die Römifchfarhofifchen der Sonderbare 
Mutter unfers Heilandes erweifen, ift befannt: und da die Hochachtung der Reliquien in Heiligkeit 
den legten Jahrhunderten aufs äußerfte gekommen, fo ift leicht zu urtheilen, was für ein Zu. dieſes Hauſes. 
Isuf beitändig ſeyn muͤſſe nad) einem Haufe, worinnen die h. Maria gebohren, erzogen, ver 
lobet und verheirathet gelebet, Die Menfchwerdung Ehrifti ihr verfündiget, fie vom heiligen 
Geiſte überfchatter wordeg, und endlich der Heiland felbft einen großen Theil feines Lebens ü 
zugebracht hat e). Bon diefem legten Umſtande koͤmmt es aud), daß etliche Roͤmiſchkatho— _. > 
liche, wenn man ihnen die Frage vorleget: warum biefes einzige Heiligehum und nicht viel- dies — 
mehr andere Andenken der evangeliſchen Geſchichte, ſonderlich aber das heilige Grab durch ais € dag 
den Dienft der Engel den Ungläubigen entzogen und in unfere europäifche Laͤnder verfeget Grab Chriſti 
worden ? zur Antwort geben: es ſey folches unter andern mit darum gefchehen, weil der Hei: aus Judaa — 
land nach der Art der andern Menſchen jederzeit eine große Liebe vor denjenigen Ort behal- weggebzacht! 
ten, worinnen er währender feiner jungen Jahre manche vergnügte Stunden zugebracht habe 


Die Anzahl der Pilgrime foll ſich vorzeiten in manchem Jahre auf zweymal hundert Anjahl der 
taufend Seelen beiaufen haben. Nachdem aber die proteftantifche Lehre dem Ablaßhandel Yilgrin. 
einen großen Abbruch gethan, auch unter denenjenigen, die fich noch zur römifchen Kirche be 
kennen, der Eifer zu beſchwerlichen Wallfahrten theils fehr erkaltet, theils in andere Orte fich 
vertheilet, fo bleibt es igiger Zeit gemeiniglic) bey vierzig bis funfzigtaufend Pilgrimen, fo in 
einem Fahre durch ihre Andacht hieher getrieben werben. Vor etlichen Jahren waren auf 
einmal neuntaufend beyfammen, und ift leicht zu ermeflen, wie unruhig es bey folder zahlrei⸗ 

Dyy yy 2 chen 
e) Daß Maria nach dem Tode ihres Sohnes in ded Evangeliften Johannis Bebaufung gejo- 
gen, fiebt man aus Joh. ı9, v. 27. 
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chen Gemeine in dieſem kleinen Staͤdtchen muͤſſe geweſen ſeyn. Theils kommen zu Fuße, 
theils auf Eſeln oder Pferden; das weibliche Geſchlecht, deren Zuſtand und Geldmittel es 
zulaſſen, wählen gemeiniglich ein Fuhrwerk zu ihrer Wallfahrt: und weil öfters gar ſtarke 
Gefellfchaften zugleich die Reife antreten, fo fehlet es nicht an mancherley luftigen Händeln, 
die unterwegens vorgeben, Sobald fie die Straße erreiche, welche in der Vorſtadt von ei» 
nem Hügel herab geht, fangen fie an zu fingen, und waͤhret folches, bis fie an die Kirche 
fommen. Iſt die Gefellfehaft gar zu groß, fo geht das Knieen um die Cala Santa nicht an, 
und müffen fie fuchen ihrer Andacht auf andere Art ein Genügen zu thun. Die armen Pil: 
grime werden drey Tage lang in ein Hofpital geführet und daſelbſt mit Betten, wie nicht we⸗ 
niger des Morgens und Abends mit Brodte und Weine verforget. Der größefte Zulauf ift 
im Man, Junius und bis in die Mitte des Julius, wie auch im September, weil nad) der Of: 
fenbarung, welche der Einſiedler Paulus a Sylva vermittelſt eines Gefichtes gehabt, Maria 
am achten Tage diefes Mionats gebohren worden, 
Kirche, wor: Was die große Kirche betrifft, in welcher die Santa Cafa als unter einem Gezelte 
er das h. ſteht, fo iſt dieſelbe aus Pietre Iſtriane, die dem römifchen Travertino gleichen, aufgefuͤhret. 
Oeus ſteht. Die Facciata iſt ganz von Marmor und mit trefflicher Bildhauerarbeit gezieret, worunter 
die Statue der h. Maria, fo uͤber dem Portal ſteht, von der kuͤnſtlichen Hand des Lombar⸗ 
do fommt. Die drey Thüren, wodurch man von,diefer Seite in die Kirche geht, find von 
bronzo mit trefflichen bas-reliefs, welche verfchiedene Gefchichte des alten ‘Bundes abbilden 
und Hieronymum tombardum zum Meijter haben, verfehen, Ueber der mitteljten lieft man: 
Domus Deipar®, in qua Verbum Caro factum ell. 
Außer dem Altare dell’ Angelica Annunziata, weiches außen an der Abendfeite der Cala San- 
Bemäfe M angeleget ift, zahler man in der Kirche neunzehn Altäre und Kapellen, an welchen Pere- 
grino Tibalde, Annibale Caracci, Federico Barvcci, Federico Zuccari, Gaſparino, Giov. 
Baglioni, Simone Bover, Girolamo Mutiani, Franc, Orvietano, Lorenzo Loth, Filippo 
Bellino d'Urbino, Giovanni Bart. di Montenuove, Franc. Minciochio di Forli und andere 
geſchickte Maler ihre Kunſt erwiefen haben. 
Baluſtrade Zu dem eiſernen Gitterwerke, womit die Kapellen von vornen eingeſchloſſen find, hat 
aus Sclaven- man die Feileln von viertaufend Chriſten, welche unter Pius dem fünften im Jahre 1371 
fetten. durch den Sieg bey $epanto aus der türfifchen Sclaveren erlöfet worden, verwendet. Die 
Euppofa. Hauptcuppola ruhet auf acht großen Pfeilern, und hat in derfelben Chriſtoforo Roncalli, 
Slerernes ſonſt il Cavaliere Pomarancio genannt, die Himmelfahrt und Herrlichkeit dev h. Maria ge: 
Dach. malet. Bon außen ift fie mit hundert und drenzehntaufend Pfunden Bley bedeckt f). 
Taufftein. Das Gefäß, woraus die Taufe verrichtet wird, fteht in einer befondern Kapelle, und 
foll fechszehntaufend Scudi gefoftet haben. Es ift ſolches von bronzo mit trefflichen bas- 
reliefs aus der Hiftorie des alten Teftamentes verfehen. Ueber demfelben zeiger fich die vom 
Johannes verrichtete Taufe des Heilandes, und zum Fundament dienen ihm die Statuen von 
vier Engeln. Der Meifter diefes Werkes ift Berzelli da Camerino, 


Epitapbium An dem fhönen marmornen Grabmaale des Kardinals Gaetani lieft man die Worte: 
des Kardis NICOLAVS GAETANVS, Cardinalis Sermoneta Gentilis Papæ Bonif. VIII. 
nals Gae⸗ cum ſub id tempus, quo ille Pontificatum iniit, ſanctam hane domum hic tandem 
— divinitus conſediſſe, & multa fe a Deo Opt. Max, B. Virg. Deiparæ precibus obti- 

nuifle 


‚ f) Eiche Le Glorie maäftofe del Santuario di Loretto, fo Balthaſar Bartoli zu Macerata 
in $ herausgegeben bat. ws 
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nuiſſe meminiflet , fperans ejusdem opem morienti non defuturam , monumentum 
hoc marmoreum vivens & incolumis fibi faciendum curavit, atque in eo, ubi mor- 
talitateın exuiffer, corpus fuum recondi voluit, ann. agens LIV. Obiit annos natus 
ferne LX. Ann, Sal. hum. MDLXXXV. Menfe Majo. 


Der Leichnam dieſes Kardinals wurde nad) feinem Tode von Rom hieher geführer, 
und auf dem Grabjteine eingegraben: 
Hic habitbo, quoniam elegi eam. 

Das Eftric der Kirche ift aus weißen und rothen viereckigten Marmortafeln zufam: Fußboden. 
mengefegt. a 

Hin und wieder finden ſich Beichtftühle, deren Ueberfchriften andeuten, in was für Beichtſtuͤhle. 
Sprache man daſelbſt die Fremden höre und abſolvire. Etliche und zwanzig Jeſuiten find 
ju beitändigen Beichtvätern verordnet, und findet jede europäifche Marion wenigftens einen 
darunter, der ihre Sprache verſteht. Vorzeiten hatten die Rarmelitermönche die Aufjicht Wie die Kar— 
über die Cala Santa, und war ihnen folche vom Innocentius dem achten zugefprochen , nad): meliter Die 
dem fie vorgebracht, wie fie ſolche ſchon ehemals, da diefes Haus noch in Galiläa geftanden, tie 
gehabt, worinnen ihnen das Zeugniß einer befeflenen Weibsperfon Benfall gab g). Nad)- —— 
dem dieſe Patres aber ſowohl ihr Amt, als den Ort ſelbſt wegen feiner Ungeſundheit neun Jah: Zeugnig ei: 
re hernach verlaffen, murden unter Leo dem zehnten Canonici an deren Stelle verordnet und ner befeffenen 
das Hauptwerk jederzeit durch einen Kardinal beforget, bis endlich Sirtus der fünfte einen Perfonvor 
eigenen Biſchof hieher fegte. Um die $uft diefes Ortes gefunder zu machen, lief Clemens * — 
ber ſiebente mit gluͤcklichem Erfolge etliche Hügel abtragen, Wälder aushauen und Moräfte Wie man bie 
trocken machen. Luft dieſes 

Wegen der vielen Meſſen, welche theils auf ewig geſtiftet, theils einzeln wohl bezahlet, Orts verbeſ⸗ 
und taͤglich geleſen werden, unterhaͤlt die Caſa Santa bey achtzig Kapellanen, die nebſt den ſert. 
Canonicis, Beneficiatis und andern Clericis, wie auch denenjenigen Geiſtlichen, fo aus An. enge ber 
dacht hieher kommen, diefes wefentliche Stüc der römifchen Religion beobachten. Wenn 
man die Meilen, welche theils in der Cala Santa, theils in der großen Kirche gehalten wer 
den, zuſammen vechnet, bringen folche täglich eine Summe von hundert und drey und zwan—⸗ 
zig, und alfo für Das ganze Jahr vier und vierzigtaufend achthundert und fünf und neunzig. 

Die Eaftraten, fo in der Mufif der Santa Cappella gebraucht werden, lefen bier gleich: Bom Meßle— 
falls Meſſe, und tragen währender felbigen ihre abgefchnittenen Tefticulos und andere der: fen caſtrirter 
gleichen Pertinentien in einer Schachtel in der Tafche bey fich, vermuthlich weil fie nach der Priefter. 
Mathematik werden behaupten wollen, daß „5 und rö3tel allezeit ein ganzes ausmachen. 

In Rom böret man von dergleichen Gewohnheit nicht, in dem obern Theile von Italien 
aber ift die Sache nicht ungewöhnlich. 

Der Cybeles oder Matris Deum Priefter männlichen Gefchlechts mußten, nach des 
ıvcıanı Berichte de Dea Syria, $eute von folcher Art ſeyn: und wer in folchen priefterlichen 
Verrichtungen einen Zugang zu befagter Göttinn haben wollte, konnte ſolchen nicht anders 


erhalten, als 
Per trifte vulnus, perque ſectum dedecus ; 
wie ſich eRVDENTIVS in Roman. Martyr. ausdruͤcket. 


Don np 3 Zu 


E) TVRSELLIN.|.c. p. 104. Diefed war mo Maria und der Engel bey ber Verkündigung 
eben diejenige Beſeſſene von Grenoble, von wel: geftanden, erlernet bat. 
cher man „wie oben gemelder worden, die Plaͤtze, 
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Zu andern heidniſchen Opfern würden fie ſich auch nicht übel geſchickt haben (*), weil 


Erfoderte . Rn 

Conttinencia man ihnen des TıBvi.ı Vermahnung Lib. 1, Eleg. I nicye nöthig gehabt hätte vorzubalten ; 
der Priefker - - Cafta placent Superis, difcedat ab aris 

> den Al⸗ Cui tulit heflerna gaudia nocte Venus. 


Es betrifft fie ferner nicht die Verordnung des Juris Canonici: quod maritus polt 
reddit propriæ uxori debitum conjugale non debeat Ecclefiam intrare nifi lotus. C. 7. 
vir cum propria. 33, 9. 45). Endlich iſt auch ihr Meßleſen nicht wider die päbftlichen 
Rechte, als welche nur diejenigen geftümmelten Perfonen vom priefterlichen Orden ausfchlies« 
fen, welche fich mit Willen und Willen um die Virilia, oder um einen Finger, Fuß oder Au- 
ge gebracht haben #). Iſt folches aber in ihrer Kindheit, ober wider ihren Willen und auf 
Warum dag Verordnung der Aerzte gefchehen, fo gereichet es ihnen zu feinem Nachtheile A). Mit dem 
line Auge Mangel des linfen Auges, welches Oculus Canonis genennet wird, hat es eine andere Be- 
OculusCano- mandniß /), weil der Meß-lefende Priefter mit ſolchem fich auf der Seite umfehen muß, 
ncus gENEN- wenn er faget: Dominus Vobilcum »). Diejenigen, fo mit eigener Hand oder auf ihr 
WER werder Gehei und durch ihr Berfchulden fich eines Gliedes beraubt fehen, haben einer Difpenfation 
nöthig, wenn fie ordiniret werden wollen. Da man die Kleinigfeiten bes Juris Canonici 
öfters mit vieler Sorgfalt beobachtet, fo wäre zu wuͤnſchen, daß man hauptfächliche und fo- 
wohl in ber gefunden Vernunft als in der chrüftlichen Religion gegründete Berordnungen 
defielben nicht außer Acht ließe, und die italienifche Clerifey unter andern die Canones ut 
Clericorum, de vita & honellate Cleric. wie auch c. Clerici de excel. Prælat. vermöge wels 
cher vb Maſculam Venerem bie Beneficia den Uebertretern follen weggenonmen werben, 
mehr in Betrachtung ziehen und zur Vollftrefung bringen möchte. 

Ehemals waren die Wände der Kirche zu foreto mit einer Menge von Gemälden und 
0 hölzernen, theils wächfernen, oder auch metallenen Gelübden bebängt: nachdem man 
aber gefunden, daß ſolche die Kirche verdunfelten und ihr eine fchlechte Zierde brächten; fo 

at man fie im Jahre 1673 bis auf etliche wenige hinaus genommen und die filbernen wie 
auch goldenen Tafeln oder Stücke zu befierm Mugen verwendet. Nahe ben der Cafa Santa 
fieht man noch auf einem Gemälde einen Priejter, der feine Eingeweide der heil. Maria 

bar: 
malt der Clerifey bey dieſem Joche befeſtiget 
worden, deffo weniger iff ed zu verwundern, daß 
diefe die verfiherzte Freybeit verſchmerzen kön: 
nen. Die Bemübung, welche man fich in den 


Von der Mu- 


tilatione. 


Wunderwerk 
an einem 
Prieſter, der 


) Ein allzuaͤngſtliches Vorurtheil von der 
noͤthigen Enthaltung der Prieſter hat nicht nur 
die Heiden, ſondern auch eine herrſchende Reli— 

ionspartei unter den Ebriften zu allerhand 


ſusſchweifungen, und die letztern zu dem unchrift- 
lichen Verbothe der Prieſterehen verleicet. Nie: 
mand wird leugnen, daß bie Gabe der Enthal⸗ 
tung eine Zierde des geilflichen Stande? fey. Es 
iſt auch ganz begreiflich, daß die römifche Kirche 
bey Unterfagung der Prieftereben ibren Bortbeil 
gefunden babe. Allein felbft das paͤbſtliche Kir- 
chenrecht verſtattet Feine gar zu enge Schranfen. 
GRATIAN. cauſſ. 35, qu. 2: Copula facerdota- 
lis nec legali noc evangelica vel apoftolica au- 
&oritate prohiberur. Pabſt Bregorius der fies 
bente bat per der Elerifey den ebelofen Stand 
mit Gewalt aufgedrungen; und Alımanf, cin ge 
bohrner Deutſcher und Biſchof zu Padıra, iſt 
ſein Waffentraͤger geweſen. Je mehr die Ge⸗ 


neuern Zeiten auf ber tridentiſchen Kirchenver⸗ 
fammlung gegeben, um den Geiſtlichen Die ver- 
lohrne Freyheit wieder zu verfchaffen, iſt durch 
dag verabfcheuungswürdige VBorurtheil des Kar⸗ 
dinalCampejus entfraftet worden ap. SLEIDAN, 
l, 4: multo gravius efle peccatum, quod facer- 
dotes fiant wariti, quam fi plurimas domi mere- 
trices alanı. Man Iefe biebey LAMBERT. 
SCHAFNAB.ad an. 1074. Job. Ändr. SCHMID 
de apoftolis uxoratis. ZIEGLFR de Diac. vet, " 
ecelef. e.14. CHEMNIT. exam. concil. Tri- 
dent. P. III, und vornehmlich CALIXT. de con- 

jugio elericorum. 
b) Auf Mofis Befebl mußten diejerigen, wel 
che ſich dem Berge Sinal nabern und die Stim⸗ 
\ me 
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darbringt, und hat es damit nach Anleitung der darunter gefchriebenen Nachricht folgende fein Herz und 
Beſchaffenheit: Es war diefer Mann, der zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts lebte Eingeweide 
und ungemeine DBerehrung vor die loretanifche Maria hegte, von Geburt ein Dalmatier, Auf den Hans 
Sein Unglück wollte, daß er von den Türfen gefangen und zum Abfalle von der chriftfichen ae 
Religion gereizet wurde. Solchen Berfuchungen widerftand er nicht nur mit vieler Herz der gebracht. Rr 
haftigfeit, fondern hörete auch nicht auf, um den Ungläubigen wehe zu thun, den Namen 

Chriſti und der heil. Mariä.fo lange und oftmals laut anzurufen, daß fie endlich ihn frag: 

tm, warum er folches thue? Seine Antwort. war: es gejchebe folches, weil diefe Namen 

fi) in dem Innerſten feines Herzens befänden; und als man drohete, ihm das Herz und 

Eingeweide aus dem $eibe zu reißen, wann er nicht alebald Chriftum und Mariam verflu: 

hen wollte, werfeßte er: das erite ftünde zwar in ihrer Gewalt, aber Ehriftum und Mari: 

am würden fie ihm nicht nehmen koͤnnen. Die erbitterten Türfen bedachten fich nicht 

lange, ihre bungen ins Werf zu fegen; und weil der dalmatiſche Priejter währender 

feiner Marter mit lauter Stimme die h. Mariam angerufen und eine Wallfahrt nach Loreto 

gelobet oder verfprochen hatte, gaben fie dem halbtodten Menfchen das ausgeriffene Herz 

mbit ven Eingemeiden in die Hände, mit der fpörtifchen Bermahnung, anigt fein Verſpre— 

hen zu halten und folche der Mariä nach Loreto zu überbringen. Was gefchieht? Der 

Märtyrer begiebt ſich mis feinem ausgenommenen Herzen und Eingeweide auf den weiten 

A gelanget endlich nach Verfließung vieler Tage zu Loreto an, woſelbſt er feine ledi- 

ge und den leeren teib nebjt den herausgenommenen Theilen, die er auf den Händen 

vor fich ber trug, zeiget, den Berlauf des ganzen Handels erzähle, und endlich nach abge- 

legter Beichte und empfangenen h. Abendmahle feinen Geiſt aufgiebe. Der Jeſuit Tur- 

fellinus füger in feiner Hiftoria Lauretana lib. II, c. 19 hinzu, man babe diefe Eingemweide 

lange Zeit als ein Andenfen in der Kirche aufgehängt gehabt: und als fie fich endlich ver- Aberaläubi- 
jeret, andere aus Holze nachgemachte an ihre Stelle gebracht, welche der Pabit Paulus che Mereb- 
der dritte wegnehmen laffen, weil das gemeine Volk anfing diefen Eingemweiden faft mehr rung hoͤlzer⸗ 


Ehre als der h. Mariä felbft zu erweifen, Diefesdeuten genugfam des TVRseLLını Worte = . 
ei) an: weide. 


ſeyn fcheinen wollten, in Auſehung ihrer Dpfer 


me des Herren bören mollten, fich brey Tage lang 
ihrer Frauen enthalten (2 Mof. ı9). Und der 

riefter Abimelech wollte dem David und feinen 

efaͤhrten nicht eber von den gebeiligten Schau: 
brodten zu effen geben, bis fie verfichert, dag fie 
in etlichen Tagen ibren Ehegenoffin nicht beyaes 
wohnet hatten. Auf diefe angerliche Reinlich- 
keit zielen Die Patres haufig in ihren Schriften: 
und ald die Pabſte viele Jahrhunderte bernach 
ihrem politiſchen Vortheile und Abfichten gemäß 


bielten, daß ber Eheſtand der Cleriſey aanzlich. 


unterfagget wiirde, wußten fie fich beraleichen 
Zeugniffe trefflich zu bedienen. Der Past Ri: 
elaus Der erfte verborb in den Reſponus ad con- 
fülta Bulgarorum (ap. 1. ABB. Concil, T. VIII, p. 
5:8, $. 53) überbaupt, de Sonntags nicht ehe: 
lich beyzuwohnen. Wie fi) unter den Heiden 
auch diejenigen, welche nicht Prieſter waren, Da: 
bey aber fich einer fonderlicpen Froͤmmigkeit zu 


in Acht nahmen, ſieht man aus LAMPRIDIO, 
wenn er cap. 29 vom Alexandro Severo meldet : 
Si faculsas elfer, id el, fi non cum uxore euburf- 
fer, matutinis horis ın laravio fuo - - rem di- 
vinam faciebat. 

i) €. panitentes 3, c. fi quis abfeidit 4, c. qui 
parteın 6, c. lator. ır, c. fi Evangelica 13, dift. 33. 

k) diet. c, fi quis abfeidir c. 1,3, & 5, corp, 
vitiat. ord c. fi quis a Medicis 7, dit. 35: Nifi 
fit elufcatus e. fin. dit, 55: quia talis nunquam 
ordinari poteft, 

I) Vid. c. ult. de corpore vitiatis non ordi- 
nandis, & c. 2, de Cler. zgrot. 

m, Jener balbaslehrte Praff, als er ſich um⸗ 
fab, und nur eine Perfon, die feiner Meſſe zubde 
rete, fand, vermeynte ed gar wohl gu machen, 
da er fügte: 

Dominus tibiscum, 
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an: @uia ruſticani homines Lauretanum templum ingreſſi, animis tali fpeftaculo occu. 
patis, Deiparaım fegniore colebant cura, tandeın ea (exta) tolli placuit. 


Aus vielen andern ſchwer zu glaubenden Geſchichten, welche hier mit ber olegeößten 


‚ Sonberbäre 
wUmftände Gewißheit verfichert und theils auch im Drude erzählet werden, will ich des einzigen Ge 
des Geluͤbdes luͤbdes noch gebenfen, welches um das Yahr 1586 aus den Niederlanden hieher überfandt 


eines Spas 
niers, 


Gemalde der 


Garriftey. 


Schag ded 
b. Haufes. 


worden, und aus einem MWachslichte, das drey hundert Pfunde wog, beftund, Der Stife 
ter diefes anfehnlichen Gefchenfes war ein niederländifcher Eavalier und Dfficier unter den 
Völkern des Herzogs von Parma, hatte aber das Ungluͤck, daß er einsmals, da er mit acht 
Reutern auf Kundſchaft ausgeſchicket worden, in einen feindlichen Hinterhalt verfiel, und 
von acht hundert Mann, theils Reutern, theils Fußvolk angegriffen wurde. So ſehr die 
Feinde ihm an der Zahl uͤberlegen waren, ſo groß war des ſpaniſchen Officiers Vertrauen 
zu der h. Maria, welches ihm und den feinigen einen ſolchen Muth gab, dafs fie nicht nur 
zwo Stunden lang fich in das fehärfite Gefechte einließen und dadurch ihrer Parten Zeit 
aben, ihnen mit Hülfe beyzufpringen, fondern endlich auch ihren Gegenpart i in die Flucht 
* Bey dieſem langen und hitzigen Treffen wurde weder einer von dieſen neun 
fpanifchen Helden, noch eines von ihren Pferden verwundet. Ihr Heerfügrer ſchickte obge⸗ 
dachte Fackel nach Loreto, um dafelbit an gewiſſen Tagen vor der Cafa Santa zu brennen, mo« 
ben fo viel baares Geld uͤbermachet worden, daß aus deflen Zinfen, fo oft eine folhe Fackel 
fich verzehret, eine neue angefchaffet werden Fann. (TVRseur.lib. V, c. 18.) Daf diefer 
andere Mars aus Demuth feinen Namen verſchwiegen, möchten einige faſt für ein größe: 
res Wunder als feinen wider Die Feinde erhaltenen Sieg anfehen, und Fönnte man auf ihn 
den Schluß des Epigrammatis, fo vom Beza auf die nicht weit von Nimes —— Dre 
de le Pont du Gar genannt, verfertiget worden, appliciren: — * 
Et rurſum hoc plus eſt, contemto laudis honore, — = 
Artificem — — poſuiſſe ſuum. 
Mire opifex, quod Tu feciſti, fit licet ingens 
ei non fecilti, plus ego miror opus. Di 
An der mitternächtlichen Seite gehe man aus der großen Kirche i in die Ha or 
innen fich nur diejenigen Priefter, die in dem heiligen Haufe die Meife lefen, dazu an- und 
auskleiden. Die darinnen befindlichen Gemälde find’vem Raphael d'Urbino, Andrea dei 
Sarto, Parmigianino, Federico Barocci, Guido Reni, Mutiane, Tintoretto, Paolo Vero— 
nefe, Tearini, Schidoni, Cantarino und Fanelli. Aus derfelben koͤmmt man in einen groß 
fen Saal, deifen Dede vom Pomarancio gemalet, und der Fußboden aus Marmor von vet: 
fehiedenen Farben zufammengefegt iſt. Dieſes Zimmer faſſet einen Schatz, fo viele Millio: 
nen werth iſt, in fich, nämlich die Foftbarften Juwelen und Gelübde, die der heil. Maria 
geichenfet worden, und nicht zur Bekleidung ihres Bildes gebrauchet warden. Solcher 
Reichthum hat fich erſt ſeit driethalb hundert Fahren angehäufer, indem noch im Jahre 1470 
der Werth aller Gefchenfe, welche damals bey der Cala Santa waren, fich nicht höher als 





auf fechs taufend Ducaten belaufen. Man ftehe den itzigen Schag nicht ohne Erftaunen 


an, und ift folcher in Schränfen in der Mauer, die mit Fleinen Gitterwerfen verfehen find, 
verwahret. In der Mitte eines jeden Gitters ift ein Hahn abgebilder. Um den Reifen- 
den einen deutlichern Begriff von einer jeden Sache zu geben, ift der Geiftliche, fo herum 
führer, mit einem dünnen Stabe verfehen, womit er-jedes Stuͤck genau bedeuten unddie 
dabey anzuführende Umſtaͤnde defto vernehmlicher machen kann. Diefes wird auch ben der 
Beſichtigung des Sandtuarii in dem heiligen Haufe beobachte. Alle und jede Stücke des 

Teforo 
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Teforo anzuführen ift wohl nicht möglich, und begnüge ich mich nur von einigen, welche Verjeichniß 
vor andern ins Auge fallen, Meldung zu thun, als da find der vornehits 

1) Die mit Juwelen beſetzte Fönigliche Krone und der Zepter, welche Chriftina, nad) fen Stüre. 
niebergelegter fchmedifcher Negierung, der h. Mariä als ein Opfer dargebracht hat. 

2) Eine mit vielen Rubinen, Perlen und Diamanten gezierte goldene Krone, welche 
eine P inn von Nagozzi hieher verehret hat. 

3) Zweene Corallenäfte, die beynabe einer Ellen hoch find. 

4) Eine Krone aus Sazuliftein. 

5) Eine Krone aus Adat. 

6) Ein Kleid, welches Iſabella, eine Prinzekinn aus dem Haufe Bourbon und Ge 
mahlinn Philipps bes vierten, Königs in Spanien getragen und hernach der loretanifchen 
Mariä zurechte machen laſſen. Solches ijt mit fechs taufend ſechs Hundert und vier und 
achtzig Diamanten befest. 

7) Ein Srüf Smaragd, fo groß als vier Menfchenföpfe, in welchem als in einer 
Matrice fehr viele andere zufammen gewachſen liegen, Man zähler an dem äußerften Um⸗ 
fange allein hundert und fechs und drenfiig folder Steine, worunter etliche faſt fo groß als 
eine Fauft find. Für diefes koſtbare Werk der Natur, welches von Philipp dem vierten 
Könige in Spanien kommt, foll ein Engländer neunzig taufend Scudi gebothen haben, 

8) Fan einem andern Schranke zeiget jic) ein aus Amethyſten mir Golde zufammen ges 
fester Berg, der aber nicht fo groß, als das vorige Stüd. . 

9) Eine von befagtem Philipp dem vierten hieher verehrte Kette des güldenen Vließes, 
fo wegen ber vielen und trefflichen Rubinen, Perlen und Diamanten unter die Foftbarften 
Dinge diefes Schages gerechnet zu werden verdienet. 

ı0) Ein goldener mit Rubinen, Opalen, Smaragden, Perlen und Diamanten befeg- 
ter feuchter von drey und zwanzig Pfunden und vortrefflicher Arbeit, fommt vom Principe 
Camillo Pamfili. — 

1) Eine Krone, die aus Perlen und Rubinen zuſammen geſetzt iſt, koͤmmt von ber 
Ragoziſchen Prinzefinn, deren oben fchon Erwähnung gefchehen ift. 

12) Der Canon Mille, deſſen Band mit zwölf großen Topafen gezieret ift, von Fer⸗ 
dinand dem zweyten, Großherzogen zu Florenz. 

13) Eine Perle, welche deswegen als unſchaͤtzbar und für das vornehmſte diefes gan- Perle, die ein 
ven Schatzes gehalten wird, weil die Matur auf felbiger das Bildniß der h. Mariä, die gleich: Marienbild 
(am auf einer Wolfe fist und das Kind Jeſus auf dem Arme hält, ausgedruͤcket hat. Die vorſtellt. 
Kunft hat hiebey nichts gethan, weil die Perlen ſich nicht verarbeiten laſſen; diefes aber ift 
nicht zu leugnen, daß die Phantafıe derr Augen ſehr zu Hülfe kommen muß, wenn man das 
deiliche Bild der h. Mariä finden will, Indeſſen bleibe diefes Stück (deffen Geber fich 
aus Demuth nicht hat Fund machen wollen) allezeit wegen feiner anfchnlichen Größe von 
vielem Werthe, obgleich) der daher genommene Beweis für die Anbethung der Mariaͤ auf 
ſchlechtem Grunde beruhet, Der Chevalier Hans Sloane befist zu London eine fehöne 
Perle, an welcyer viele andere in der Geſtalt einer NWeintraube zufammen gewachſen find (*), 

Man 


*) Es ift diefed nicht das erſte mal, ba der niger Zeit einen Öffentlichen Parlamentsſchlutg 
Verfaſſer des Sloaniſchen Naturalienkabinets erwartet bat, melcher die Zerſtreuung eines fe 
gedenket. Und es iſt daffelbe m der That von vorzüglichen Schages von Seltenbeiten nach 
B ausnehmender Pracht, dag man ſchon feiteis dem Ableben des igigen Beſitzers verhüten foll. 


Bu 
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Andere der, Man hat Marmorftüce entdecket, worauf Apollo mit feinen Mufen beutlic) abgebildet ge⸗ 
gleichen Wir: weſen. »Lınıvs Hiſt. Nat. lib. XXXVI, c. 5 gedenfer des Bildnifles Silent, fo in ei⸗ 
Zungen der nem von einander gefpaltenen Marmor von Parosgefunden worden. In dem KRabinette 
Natur mit des Giardino di Ghigi zu Kom zeiget man etliche zuſammen gemachfene Pfirfchen, die voll- 
einem Apolli- Immen ein Membrum virile vorftellen, 


er 14) Ferner fomme im loretanifchen Schage vor eine Perle von ber Größe eines Tau⸗ 
virili,  benenes, welche ver Marquis del Vaſto, fo zur Zeit Karls des fünften lebte, und deſſen vor- 


nehmſter Öeneral war, geopfert hat. 

15) Ein Stüd von Oro Vergine oder gediegenem Golde, wie es von Natur in einem 
Bergwerke gerachfen, wiegt eilf Unzen. : 

16) Das Geräthe eines Altars von Börnftein nebft der Bekleidung des Altars und 
einem Meßgewande, welche bende Stüce mit fechs bis fieben taufend Perlen, wie auch ei- 
nigen Rubinen und Diamanten befeget find. Katharina Zamoifchia, Herzoginn von Oſtrog 
und Gemaplinn eines polnifchen Großfanzlers, hat ſolches Gefchenf, fo auf zweymal hundert 
taufend Scudi gefchäger wird, im Jahre 1639 hieher gefandt. 

17) Ein anderer vollftändiger Altarſchmuck (unter welchem nämlich die Dalmaticz, 
Cafula, Pluviale, Palliolum, Mile, Legile, das Erucifir, die feuchter und Deden begriffen 
find) ift nebft der priefterlichen Kleidung ganz mit Corallen geſticket, und erjt vor wenigen 
Jahren von dem neapolitanifchen Principe Avellini eingeliefert worden, 

ı8) Der Faiferliche mit Diamanten gezierte Adler. 

19) Ein anderer dergleichen, welcher aus lauter Diamanten zufammen gefeßet iſt, und 
abfonderlich auf feiner Bruft einen Brillanten von ungemeiner Größe und auferordentlis 
chem Feuer zeiget, wie er dann auch für den reinften im ganzen Schage gehalten wird, 
Diefes Werk it nebſt vem darum hangenden güldenen Vließe, fo gleichfalls von koſtbaren 
Diamanten glänzet, eines der fehönften Stüde des Teforo und ein Geſchenk der Kaiferinn 
Maria, der Mutter $eopolds des erften. 

20) Ein goldenes Schiff, als ein Gelübde einer mansfeldifchen Prinzeginn, die burch 
Benftand der h. Mariä aus einem Schiffbruche errettet worden. 

21) Die Statue Mariä aus Börnftein auf einer goldenen bafı. 

22) Ein Diamant, der drey und fiebenzig Gran wiegt, und vom Principe Carlo Do» 
ria koͤmmt. 

23) Zween filberne $euchter, deren der eine hundert und neun, und ber andere hundert 
und zwölf Pfund wiegt, find ein Geſchenk des Karbinals Paulutii de Alteriis. 

24) Der faiferliche Adler von Golde, fo der heil. Maria in den Schooß fliege, ift im 
Jahre 1700 vom Principe del Vaſto gefchenft und mit Rubinen und Perlen reich befege 

25) Zween Fünftlich gearbeitere goldene feuchter mit Achat, Chryſolith, Lazuli, Hya⸗ 
einthen und Topafen befeßt; Ein Gefchenf der verwitweten florentinifchen Erbprinzeßinn, 
Violanta Beatrix, gebohrner bayerifhen Prinzeßinn, welche vor etlichen Jahren zu Lo— 
reto geweſen ift. s 

26) Ihrer Frengebigfeit haben fie allbier auch zu danken ein filbernes Oltenforium von 
folcher Groͤße, daß kaum ein Mann es tragen kann. 

27) Ein großes geldenes mit fechs anfehnlichen Saphieren und vielen Diamanten be 
festes Kreuz, ift ein Andenken des portugiefifchen Kardinals d'Acugna. 

28) Als der engliſche Prätendens vor erlichen Fahren nebft feiner Gemaplinn bier 

ni, war, 
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larian nee; genen ‚ber eine halbe Eile ift, befchen« 
de > mehr verbunden n wird, je weniger er ———— 


0 koniglich — Rronen been Die eine mir Dede, unb bie aiere roͤs⸗ 
Beyde zeugen großen Refet, den Di 
1 a Sn re 


Sin, acht Diamanten Perlen und 
if von Criftallo di Rocca np 


1, daß fie feine Ehe mit einem Keonerben fegnen u 
gen an dem goldenen Einfajle des Piedeſtal mit folgenden Wor 


be Ut quæ prole tua Mundum Regina beafli, 
’ Et .n & Regem prole beare velis. 
Henricus III. Franc. & Polon. Rex Cheiftianifl. 
Anno MDLXXXIV. 
it wurde von ber heil. Maria angenommen, der verlangte Ehefegen aber 


n — und hundert und drey und funfjig Pfund ſchwere Statue, fo von ber 
hurfuͤrſtinn Adelheit verehret worden. 
er Ring mit einem trefflichen Smaragde, welchen ein Unbekannter in 
mit einem Zettel, worauf die Worte ſtunden: 
Virgo Singularis 
Mites fac & caflos, 
© Amor, qui femper ardes, 
Et nunquam extingueris 
Accende me, 
t. Sufeipe me fervum tuum B. 
das wo diefes Menſchen geweſen, uͤberlaſſe ich andern zu errarhen. 
n großes mit fehönen Diamanten bereichertes goldenes Herz, woran zwey Aur 
1 trefflichen Diamanten fünfeln, kommt von der ſavoyiſchen Herzoginn 


ch ni Juwelen befegte toſtbare Geluͤbde ſind an der Zahl uͤber drey hundert 
He die vielen einzelnen Edelgeſteine, weiche öfters ohne Namen eingefendet oder 
ferftock gelegt werben. 
indet ſich in dieſem Saale 
Ein großer filberner Altar. 
e lothringiſche Stadt und Feſtung Panci von erhabener filberner Arbeit, wel- 
halb Spannen breit und fünf bis fechs lang ift. 

vom Prinzen de Conde hieher geſchenkte Baftille aus Silber. Desgleichen 
n Mayland, Ferrara, Bologna, Afcoli, Fermo, Recanati, Ancona, Monte 
ano, Saverne ꝛc. nebft der ganzen Herrfchaft von Montalto, welhe Stuͤcke 
die Eoftbarfte geographifche Sammlung nennen könnte. Einen Theil davon 
hat me in drey andere Sacrilteyen gebracht, woſelbſt auch die zwölf filbernen Apoftel, fo 
3352 zufam: 





Sazulifteine mit goldenen Adern: * auf einem fin: Gele de 


nn dit, König von Sranfech fchte mi biefem Ofen bi Bes 
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vier hundert und fünf und zwangig Pfund oder acht hundert und funfjig Mark 
siegen, nebft andern filbernen und goldenen Geſchirren, die in unglaublicher Menge vorhan- 
den find, verwahret werden. Den Reichtum an Silber zeiget man Orbentlicher Weife den 
Fremden nicht, weil er gegen die andern Koftbarfeiten gar zu geringe fcheint, ob gleich die 
Menge den niedrigen Preis bes Metalles erfeßer. . *— 
Was man Es iſt indeſſen leicht zu vermuthen, daß viele ſilberne Tafeln und Geluͤbde, die nicht- 
mit den über- vor andern in die Augen fallen, verſchmelzet und in die Münze gebracht werden: gleichwie 
flüßigen Fur man die überflüßigen Juwelen, welche nicht zur Schau dienen, verhandeln und zu Gelbe, 
welen mache· du beſſer genutzet werden kann, machen wird; ſonderlich wenn ſie von laͤngſt verſtorbenen 
Leuten oder nach ihren andern Umſtaͤnden ſolchergeſtalt beſchaffen ſind, daß allem Anſehen 
nach keine Nachfrage mehr darnach geſchehen wird. Ich weis, daß reiſende und fremde 
Juwelirer mit großem Vortheile die Kloͤſter in Italien beſuchet und manche gute Steine 
um einen leidlichen Preis erhandelt haben, weil den Mönchen mit baarem Gelde viel gedie⸗ 
net war, auch die Sache heimlich bleiben konnte und mußte. Bielleicht wird an manchen 
Orten die Zahl der Juwelen beybehalten und nur ein fchlechter Stein gegen einen beſſern 
eingefchobert, welches mit der Zeit niemand merfet oder unterfuchen Fann, wenn er gleich 
ern wollte, 
Wunderbare In der obgebachten Sala del Teforo fteht auf einem Steine, womit der Fußboden bes 
Entdeckung leget iſt, die Jahrzahl 1626, zum Gedaͤchtniſſe, daß in ſolchem Fahre ein Dieb, der ſich heim⸗ 
eines Diebes. lich daſelbſt verfchließen laflen, Durch ein befonderes Wunder auf diefer Stelle in die Steine 
und Erde bis an den halben Leib verfunfen, alfo Daß er fich weder regen noch bewegen fön« 
nen, fondern feiner gerechten Strafe in die Hände fallen muͤſſen. Was etliche vorgeben, daß 
der Boden auf diefem Plage niedriger und eingebogen, befindet fich nicht alfo. Andere ers 
zählen igtgedachte Gefchichte mit andern Limftänden ;der Endzweck aber von beyderley Fa- 
bein ft diefer, daß man die Leute defto mehr von allem Unternehmen wider diefen Vorrath 
von Koftbarkeiten abſchrecke. . f J 
Wie man auf So ſehr ſich nun die Loretaner auf den ſichtbaren außerordentlichen Schuß der heil: 
bie Sicher: Mariä, was insbefondere auch diefen ihr geheiligten Schag belangt, zu verlaffen haben, fo 
beit diefes wenig halten fie es doc) rathſam, fie gleichfam in Verfuchung zu führen, und hat man ban- 
en be: nenhero nicht nur die Fenfter des Saales mit ftarken eifernen Gittern verwahret, fondern auch 
Fortificarion die Stadt felbt mit Befeſtigungswerken verfehen. Diefe find nad) Ausfage einer Jn- 
der Stadt. feription, Die an einem Baftion zu lefen ift, im Jahre 1521, unter dem Pabfte Leo dem zehnten 
aufgeführet worden, und verfichern die Stadt genugfam gegen einen unvermutheten Leber» 
fall von Seeräubern, ob fie gleich) fonft von feiner Wichtigkeit find, und an manchen Orten 
Warum pie Me Zufammenhängung der Häufer die Stelle der Mauern vertreten muß. Insgemein hat 
Sürken nicht Soreto Feine Beſatzung, und ift zu verwundern, daß die Tuͤrken noch nicht mit mehrerm 
fchen, fich Ernfte, als geſchehen, ſich Meiſter von der trefflichen hier verwahrten Beute zu machen gefucht 
von Loreto haben. Der Kefpect gegen die h. Mariam hat jie ſchwerlich davon abgehalten, ungeachtet 
Meifter zu man in $oreto vorgiebt, daß auch die Türfen in großer Seegefahr öfters ihre Zuflucht zu ihr 
machen. nehmen, und hernach durch Ueberſendung Eoftbarer Gefchenfe die Danffagung für die erlang« 
te Hülfe an den Tag legen. Die Römifchkatholifchen fagen zwar, daß fo oft die Türken 
etwas wider boreto unternommen, fie allezeit durch ein auferordentliches Wunder und einem 
übernatürlichen Schrecken zurüc getrieben worden wären, Allein diefen Wundern trauen 
die Einwohner felbft fo wenig zu, Daß man es darauf nicht anfommen läßt, fondern bey ber: 
geringften anfcheinenden Gefahr den Schag nad) Ancona ober anderwaͤrts in — * 
r 
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it zu bringen pflegt. Man befchuldiget den General Langallerie und Comte definange, 

aß unter Ihre nn — meiſtentheils auf Chimären und Phantaſtereyen hin- 
aus laufen) auch die pelung von Loreto mit begriffen geweſen. - Die eigentliche 
ache, wa um die Türken nichts rechts gegen $oreto unternehmen g wohl fern, daß 

s adeiatifche Meer in diefen Gegenden fehr feicht ift, alfo daß — großen Schiffen 
mdasUfer kommen kann. Da nun Loreto über dieſes ‚noch drey italienifche Mei 
ntfernet iſt, ſo kann Feine Landung in ſolcher offenen und frenen Gegend fo ge: 

















arid Gut und Blut wagen würde, in die Waffen follte gebracht werden. In $orero 
drey hündert Bürger und die Zahl der ſammtlichen Einwohner ſowohl in der Stadt 
0 Borftädten wird über fieben taufend Seelen gerechnet. Wenn türfifche Flot⸗ 
See befinden, werden fie mit einer Garniſon aus der umliegenden Gegend 
Wenn man aus der Kirche tritt, findet man rechter Hand die figende Statue des Pab- 
tes Sirtus des fünften, über einem mit vielen bas-reliefs ‚gezierten Piedeftal, Das ganze 
c onzo und vom Antonio Calcagni verfertiget. 


PER 


4 
L.r 

Sue 
> 1 


geſchehen, daß indeffen nicht das ganze fand, welches fuͤr die Vertheidigung 


Statue Six⸗ 
tus des fünfe 
ten. 


| T Huf dem großen Plage vor der Kirche hat Paulus der fünfte, der vermittelſt eines aufs des 





u ie 


s aus den umliegenden Hügeln die Stadt mit gutem Waller verfehen, auch eine fünften Waf 


marmor Fontaine aufrichten laffen. Der Pallait, der um den Plas gebauet ift, ferleitung. 


















heiſtlichkeit und die Bediente des heiligen Haufes, den Gouverneur der Stadt 


ſich auch der Weinkeller der Cala Santa, der hundert und acht und funfjig gemeine 
ang iſt, eigentlich aben aus zwölf hellen Gewölbern befteht, melde mit mehr als 
nd vierzig großen Fäffern Wein angefüller find. Eines davon hält vier hundert 
janzig Barili odet Tonnen, auf deren jede mehr als neunzig parififhe Chopines gehen, 

in anderes ift von drey hundert und fünf und fechszig Barili, und kann man vermittelft ei⸗— 
8 einzigen Hahns dreyerlen, nämlich weillen, rörhlichen und ganz dunkel-rothen Wein 
araus japfe . Meber dem Keller find die Küchen, nebft den Vorrathskammern und der 
Hecheke. In diefer zeiger man drey hundert und acht und dreyßig meift große und mit 
rſehene Gefäße aus falfchem Porzellan oder Ouvrage de Fayance, fo auch Majo- 

wird. Den faft unfhäsbaren Preis geben ihnen die darauf befindlichen Ge— 
ie the verfchiedene Hiftorien des alten und neuen Bundes, theils die alten römi: 
| Be chich , theils auch die Metamorphofin Ovidii und mancherley Figuren von ſpie— 
Kin vorftellen, welches alles für die Arbeit des berühmten Malers Raphael d'Ur— 
gegeben wird. Ein Herzog von Urbino hat durch) diefes Gefchenf feines Namens 
miß ftiften wollen, und wiſſen die Italiener nicht, wie fie genug von diefer Samm- 
pralen ſollen. Mach ihrem Vorgeben hat ein Großherzog von Florenz eben fo große 
defäße von Silber an ihre Stelle liefern wollen. Fuͤr die vier Evangeliften und den Apos 
Paulum hat Ludwig der vierzehnte eben fo viele goldene Stüce, ein franzöfifcher Maler 
er drey taufend Scudi, und die ſchwediſche Königinn Chriſtina ſechs tauſend Scudi fir 
nf< indere, welche man zeiget, gebothen. Beſagte Königinn, die folche Sammlung allen 
dern Koftbarfeiten zu Loreto, wie man faget, aus Diefer Urfache vorgezogen, weil die Juwe— 
e 1, Gilt und Gold ihres gleichen noch in der Welt hätten, auch ihr Verluſt einigermas- 
merleget werden koͤnne, welches bey dieſem Porzellan nicht angebe, foll auf die abfchlägli- 
wort, die fie wegen des angebothenen Kaufes erhalten, ein anderes fchönes Stud 
3533 | aus 


De * 
EL 
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die ornehmer Standesperfonen, fo als Pilgrime kommen, zu logiren. In demfelben d 


Pallaft bey 


er Kirche. 
Weinkeller. 


Apotbefe. 
Porzellan, 
das Raphael 
gemalt haben 
fo 
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aus dieſem Vorrathe entlehnet, 8* niemals wiedergegeben haben. Vermuthlich hat fie 


nen Verke em großen Werth giebt, von dieſem Meiſier gemalet waͤren, müßte er faſt nichts anders 
—— awpoel Fe neh; Händen gehabt haben; allein vielleicht ift ei —* Stuͤck von 
ihm, wo er nicht etwan in feiner Jugend ſich zum Zeitvertreibe mit erlichen wenigen aufges 
halten hat. Die Gelegenheit zu ſolchem falfchen Gerüchte Hat vermuthlich Battiſta France, 


——* tes bey denen 
Zeichnungen, die er für folche Porzellangefchirre verfertigte, fic) der Kupfi ‚fo .- und 


"ihres Schenftifches verlanget hatte, fertig ſey n). Allein hieraus folget Feinesweges, daß 


Arſenal Das Arſenal iſt in einem der obern Stockwerke, und von keiner Wichtigkeit. Vieles 
Gewehr iſt bey andern Geluͤbden der Pilgrime hieher geſcheuket worden; und darunter auch 


— durch deren Gewalt in die buft zu ſprengen; welches aber durch eine wunderthaͤtige Vorſe⸗ 


bung der h. Mariä entdecket und verhütet worden. Ein Schrank iſt mit verbothenem 
wehre, welches man hieber gefchenfet hat, angefüller. 2. 
Gloden. ° Bon der Ruͤſtkammer geht man vollends hinauf zu denen drey Glocken, welche von 
Päbften angefchafft worden find, Die größefte Davon, Loreto genannt, wiegt zwanzigtau⸗ 
* fend Pfund, und iſt ein Geſchenk Leo des zehnten. Man iſt gewohnt, um den Klang der⸗ 
felben den Fremden recht vernehmen zu machen, fiein ihrer Gegenwart ftarf anzufchlagen, 
Einkünfte Die hiefige Geiftlichfeit gefteht, daß die Cafa Santa von liegenden Gründen —F 
umd — dern ſichern Vermögen jährlich fieben und zwanzig bis dreyßigtauſend Seudi Einfünfte hi 
* * be, worunter die Geſchenke und Geluͤbde, welche ſich in Anſehung fo vieler tauſend Me 
— ſchen, die hieher kommen, nothwendig auf ſehr hohe Summen belaufen muͤſſen, nicht begr 
fen ſind. Unterdeſſen, damit andaͤchtige Seelen keine Gelegenheit haben moͤchten ihre 
Freygebigkeit erkalten zu laſſen, bemühen fie ſich, ſowohl muͤndlich als in gedruckten Schrif⸗ 
ten, den Fremden weis zu machen, daß ihre nothwendigen Ausgaben die jährlichen beſtaͤndi⸗ 
gen Einkünfte um zehntaufend Seudi überfchreiten, und daher der Beytrag frommer 
fen ganz unentbehrlich fen. Mad) ihrem Vorgeben werden jährlich in der Kirche und San- 
ta Cala vierzehntaufend Pfund Wachs verbrennt, welche dreytaufend zweyhundert und 
zig Scudi Foften, fo man dahin geftellet feyn läßt, ſowohl als die Ausgabe von vierhunt 
n und. 
ni) Conf, D. Vincenzo vITTORIA Offervazioni fopra il Libro della Felũna Pittrice, Rom, 
1703 8. 
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für Del, deſſen man in den Lampen noͤthig hat; was etliche andere Pun · 
: Rechnungen aber anlangt, fo werden fie Feinen Unparepifen Leiche ü daß, 
ge und anderer fen fünftaufend abi, bie; 
und d igen B fechszehntaufend Saudi 
— dreyzehnten g * Collegium Illyrieum, nen 
ar en Sanden in der Ppilofophie und Theologie unterrich · 
en Befehl nad) Rom — — * 
r Einwopner von Soreto befteht theils in Bewirtung der Fremden, Nabrung der 
Bazuab Verlauf vieler Medaillen, Kreuge % dem Bildniffe Mariä, be: —— 
Su Bänder (worauf mit —— oder goldenen Buchftaben die 908 Foreie. 
ä, der Umfang ihres Kopfes und Gürtels, die Maaße des Chriſt⸗ 
[ edrücet find), Rofenfränze und andere Dinge, welche durch die 
u g in ade rdenen Schale, woraus das Kind Jeſus 4 und Maria ihre 
ppe gegeſſ n, eine fonderbare Kraft wider die Kopffchmerzen lag und andere 
limme * fe bekommen. Abſonderlich hat man ſich über die große Menge der Roſen⸗ 
— — von allerley Arten und Preiſen verſertiget, zu verwundern. 
boreto he * auf feinem Walle und Bollwerken eine halbe, außer denſelben aber eine gan- — 
je italienifche Meile im Umfange. Die Ausſicht gegen die See und in das mit vielen Br 4 der 
ver Bäumen befegte Thal iſt vortrefflich, auch die gegen Nom nach dem Monte 
e 3eleg te Borftabt Iuftig und wohl gebauet, mit einer geraden und breiten Straße, 
un es bel B% etter, und die Sonne aufgeht, Fann man von Loreto die Berge von Erva- 
‚die jed Be: und fünfzig italienifche Meilen entfernet find, fehen. 

3 von Fremden verurfachet in Loreto eine ftarfe Zufuhr von febensmitteln: Wirthshau⸗ 
leid die Fremden fo viel möglich überfegen, fo wird man hingegen je: ſer fer 
—2— Die Einwohner find höflich, und findet man auch auf den Poſt- Höflichkeit 
Rom bis Bologna viel beſcheidenere Seute, als von Florenz nach Nom : wel: der Einwohr 
p. daher koͤmmt, daß der Umgang mit den Fremden ihnen beffere Manieren Net biefer 
n bt man, daß das gemeine Volk in Abfoderungen der Tranfgelder viel m 
igfamer gegen diejenigen Fremden ift, welche von Rom zuruͤck fommen, 
die, ‚ erft dahin gedenken. Denn von diefen legten haben fie die Gedanken, daf 

— nicht eigentlich wiſſen, was ihnen von Rechtswegen zukomme; und fol: 

halte ar Italiener bevechtiget, ihr Heil, fo viel es nur ſeyn kann, gegen felche 
ef Eine deutliche Probe davon fann man auf den Poftitarionen ben dem 
"die fo genannten Maẽſtri di Stallo oder Stallfnechte haben, welches ihnen 
0 e huͤhret und auf den Poſten von Loreto gar nicht oder nur bittweiſe verlanget, 
yon Sloren; aber.mit vielem Ungeftüme abgefodert wird, 
der © gend von Loreto und der Stadt felbjt hat man einen ftarfen Ueberlauf von — 
en, Auf der Landſtraße haben fie im Fruͤhlinge die Gewohnheit, den Reiſenden Bluh⸗ Bettler. 
1 de m zu werfen, um defto eher eine Benfteuer zu erhalten, 
alienifche Meilen von Loreto rechter Hand in der Gegend nach Ancona ift der Wallfahrt 
o oder Scivolo wegen der Wallſahrten, die zu einem wunderthaͤtigen Crucifix nach Cirolo. 
* rühmt. Die Italiener ſagen: chi e andato a Loreto, e non a Cırolo, ha viſto 
adr 2 ha lafeiato il figliolo; in der That aber iſt es nichts anders, als eine neue Ges 
e den] Pilgeimen ihre Beutel noch fecrer zu machen. Die vielen daſelbſt aufgehäng« 


Abbe fint von ſchlechtem Werthe, und wird auch fonft ein Fremder, der nur aus Neu: 
gie: 
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gierigkeit und in der Abficht, etwas zu lernen, reiſet, nichts bafelbft finden, fo die Muhe des 

Hein biefer gemach Umweges belohne. Der Wein, ſo in dieſer Gegend ,iſt gut und vielleicht 

Gegenden. enige, welchen rrınıvs Hift, Nat. Lib. XIV, unter dem en vom anconitani« 
fe, den beften italienifche ſchen Weinen Der Bein, ſe heut zu 

Anco Ehe ihnen Nachbarſchaft gefeltert —— nicht viel. 

Von denen chricht 


 Soreto ſchließe ———— en, —— 
runden Stei- daſi a or zu gewiſſen ——— —*86 en erne Kugeln aus - ivft, deren be 
m forung ich mir ah ri, Dee getraue. Indeſſen kann es wohl fenn, dab 
wirft. _ * Bewegung der. die gedachte Rundung gebe, und fich alfo viel 
’ ige — als bey etlichen liratis terra, die weit von der —— faſt mit 


vielen runden Steinen angefuͤllet ſind. Dergleichen zeigen ſich eine halbe Meile 
von ſtaͤdt bey loſter St. en desgleichen an den ent 
ner würtembergi nden, und endlich auch nach Agricolaͤ greiche 
Neapolis u * &t Porencia, allwo —— einer —— jedem. 














Ich bin * » en er — "TER 
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Drey und ſechszigſtes Schreiben. 


Nachrichten von Ancona, verfhiedenen Creaturen 1 des riati⸗ 
ſchen Meeres, von Senegallia, Fano, Pefaro, Eathol da dm ini “ rat 
Fluſſe Kubicone, wie auch von den Städten Gefenati co und Eervia, 


Reichthum DS Soreto bis Ancona find funfzehn italienifche Meilen in einer angenefmen Ebene, bi 


Y 


; 









*— 


des Apenni⸗ von-den Fluͤſſen Mufone und Aſpido durchſchnitten wird; wobey ich nicht umhir 
nifchen Ge: kann zu bemerken, daf wenige Gebirge fo viele Bäche und Flüffe von fich ausfehi te 
birges an „ten, als das Apenninifche auf feiner oftlichen Seite thut. ar 
ns 4 Ancona ift eine bergichte und ſchlecht bebauete Stadt, fo von den Griechen joe en ih iv 


Ueberfeprift Sage, die einem gefrümmten Ellenbogen gleicht, den Namen befommen bat, 
über einem ihrer Thore lieft man: 
iprer Thore. Alıma Fides, Proceres, veftram quæ condidit Urbem 


Gaudet in hoc — vivere Pace loco. 


Dom Die Domtirche liegt auf einer Höhe, von welcher Sie Ausficht über die Stadt u und ben 
lirche. Seeſtrand vortrefflich iſt. An der kleinen Galerie vor der Kirche ruhen zwo vorausſtehende 
Seulen auf zween großen marmornen Loͤwen. In dem Gebaͤude ſelbſt, welches ſehr dunkel 
iſt, bemerket man zur linken Hand, nicht weit vom Hauptaltare, folgende Inſeription: 
Solus in occultis degens Hieronymus antris 
Hic recubo montis accola Chymerici, 
Unde mare & terras tenebrofumque ara cerno 


Et video cœlum, quod colo, Sydereum. 
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Die Stadt ift mit einer Eitadelle und einigen Befeftigungswerfen en, wel — 
aber gegen eine Armee einen ſonderlichen Widerſtand thun — Det ift gut 3 
die Handlung aber dennoch ſchlecht, wie fie allenthalben im päbftlichen Gebiethe zu feyn 
pflegt, ob man gleich allhier einem jeden, von was für Religion er feyn mag, außer dem öffent: 
lichen Gottesdienſte alle Freyheiten genießen läßt. Die Juden wohnen in großer Anzahl zu Juden. 
Ancona, aber in befondern Gaſſen. Um fich von den Epriften zu unterfcheiden, müffen fie 
auf dem Hute einen Flecken von hellrothem Tuche tragen. Ihre Synagoge oder Schufe ift 
gut gewoͤlbt, lang, und mit vielen Sampen gezieret. Die Börfe bat eine fchöne Facciata. Börfe. 
Ueber dem Eingange jeiget ſich ein Keuter nebſt etlichen andern Statuen. Inwendig findet 
fih ein fhöner hober gewölbter Saal, morinnen nebft andern Statuen auch der Glaube, die 
&iebe, die Hoffnung und die Religion aufgeftellet find. Zur Sicherheit des Hafens dienet _ . 
ein ftarfer Molo, bey deifen Anfange ein Triumphbogen zu ſehen ift, welchen der römifche Trumphbo- 
Rath dem Kaifer Trajan, feiner Gemahlinn Plotina, und feiner Schwefter Marciana auf: er 
tichten laſſen, weil gebachter Kaifer aus feinem eigenen Vermögen diefen Hafen in beflern 
Stand gefeger hat. Man bemerfet zwar, daß dieſer Bogen ehemals mit vielen metallenen 
Statuen, Siegeszeichen und Schriften müffe gezieret geweſen und demnach ganz anders in 
die Augen gefallen ſeyn, als folches heut zu Tage fich finder; allein die Bildhauerarbeit, fo 
den großen Marmorfteinen, woraus er befteht, eingegraben iſt, hat nicht fo leicht, als wenn 
fie nur durch eine Fneruftation daran befeftiget geweſen wäre, verderbet oder weggenommen 
werden Fönnen, und hat demnach diefer Arcus mehrere Schönheit und Dauer behalten, als 
fonft das Alterthum andern dergleichen Denfmaalen zu verftatten pflege. Der Marmor 
iſt aus der Inſel Paros genommen und fo genau zufammen verbunden, daf es faft fcheine, 
als beftünde er nur aus einem einzigen Stücfe. Auf jeder Seite zeigen fich vier geftreifte 
Seulen von forintpifcher Ordnung. Ueberdemfelben ftehen an der Facciata gegen die Stade Inferiptio- 
die Worte: nn Bu 
Imp. Czfari. Divi. Nervx. F. Nervz 
Trajano. Optimo. Aug. Germanic. 
Dacico. Pont. Max. Tr. Pot. XVIIII. Imp. IX, 
Cos. VI. P. P. Providentiflimo. Principi. 
Senatus. P.Q,R. quod. acceflunı. 
Italie. hoc. etiam. addito. ex. pecunia. fua. 
Portu, tutiorem. navigantibus. reddiderit. 


Zwiſchen den Seulen lieft man zur linfen Hand desjenigen, der den Bogen von der 
Stadtſeite anſieht: 
Plotinæ. 
Aug. 
Conjugi. Aug. 


und zur rechten: 
Divæ. 
Marcianæ. 
Sorori. Aug. 
Das 


a) Zum Ruhme des Hafens ſaget man insgemein: Unus Petrus eſt in Roma; una Turris im 
na; unus Portusin Ancona. 
Yaa aaa 
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Mole. Das Ende des Molo ift befeftiget und mit acht bis zwölf Canonen befeßt. Das höl- 
zerne Dad) des runden Hauptplaßes ruhet auf feinen Pfeilern, fondern hält und drängt ſich 
in einen frey-hängenden Balken, als in den Mittelpunct eines runden Gewölbes zufammen. 

Schoͤnheit Die Geſtalt und Farbe der Einwohner von Aucona, abſonderlich des Frauenzimmers, 

= Einwobe iſt ſchoner als in dem übrigen Jtalien, dergeftalt, daß fie jaft ſcheinen allhier von anderm Ge» 

j blüte zu feyn, und währet diefes über Senigallia, Fano und Pefaro bis Rimini. Wenn es 
era wahr ift, daß die blühende Jugend, welche ſich auf den Akademien aufhält, nebft dem zahlrei⸗ 
" chen Hofitaate vieles beytraͤgt, daß Leipzig, Halle und Dresden in Deutfchland gleicyfam 
Baumfchulen des fehönften Frauenzimmers find: fo koͤnnte man auch die gute Geſtalt des 
weiblichen Gefchlechtes von Fano, Ancona sc. dem häufigen Durchreifen der Fremden und 

Pilgrime beymeifen. ’ 
Oſtliches Das oſtliche Ufer von Italien iſt viel angenehmer und fruchtbarer, als das meiſte von 
Ufer von deſſen Abendfeite, ſonderlich wenn man den Strich von Genua bis Livorno in Betrachtung 
Italien. zieht. Das ganze adriatiſche Meer iſt reich von Fiſchen und Muſcheln. Was mir unter 
Lebendige dieſen am befonderften vorgefommen, find die Ballani oder Ballari, eine Art Mufcheln, welche 
Mufheln lebendig in großen Steinen gefunden werden. Gie haben die aͤußerſte Seite ihrer dünnen 
in Steinen. Schale rauh, find länglich und gleichen einigermaßen den Dattelfernen, daher man fie auch 

‘Dattili del Dattili del Mare nennet. Sie werden vornehmlich bey dem Monte Comero oder Conaro, 

Mare. zehn italienifche Meiten von Ancond in dem feichten Ufer des Meeres gefunden, wofelbft 
viele leimichte Erde, die mit dem grauen Töpferthone übereinfommt, und verfchiedene Arten 
von perofen Steinen anzutreffen find. In die kleinen Definungen diefer Steine und Klum— 
pen Thones fügen ſich die ovula der Mufchel oder ihre noch ganz Kleine Brut, welche wer« 
mittelft der obgleich gar engen Löcher dennoch Luft und Wafler fchöpfen, mithin durch ihre 
eigene Bewegung den Stein, der fie umfchließt, etwas abnugen, und ſich alfo mehrern Platz 
zum Wachsthume bereiten Fann. Der Thon iſt innenher zwar hart, dabey aber immer 
feucht, und das aͤußerſte deffelben weichlih. Nachdem die Einwohner von Ancona bemer⸗ 
ket haben, daß diefe Mufcheln bey ihnen viel größer werden, als in der Gegend des Monte 
Conaro, fo holen fie ſolche von dem letztgedachten Orte in Kähnen ab, und legen fie inner 
halb ihres Molo in den Hafen, wo die Tiefe des fhlammigen Grundes ihnen mehrere Ruhe 
und Nahrung, um bald groß zu werden, giebt, Bey der Ausfuchung der Steine fieht man 
vornehmlich auf diejenigen, an deren Außerfter Fläche Fleine töchlein, als gewifle Anzeichen 
der darinnen verborgenen Mufcheln, bemerfet werden, Oftmals verftopfet fi) ober ver 
ſchlammet die Deffnung, wodurch der Saame der Mufchel in den Stein gefommen, alfo daß 
man nichts mehr von ſolchem Eingange erfennet, die Mufchel aber fährt fort zu wachſen 
und ihre Nahrung von der Feuchtigkeit des Steines zu nehmen, Ich babe etliche folcher 
Steine aus dem Hafen von Ancona von einander gefchlagen, und darinnen zwanzig bis dreys⸗ 
fig lebendige Mufcheln angetroffen, ob man gleich von außen nicht die geringfte Deffnung 
verfpürere. Sie bleiben beftändig in einer Stelle des Steines liegen, und läßt ihnen der har- 
te Stein, mit welchem fie als mit einem wohlfchließenden Futteral umgeben find, nicht mehr 
Plag.oder Zwiſchenraum, als zu einer geringen Oeffnung ihrer Schale nöthig ift, damit fie 
gleichfam nur Odem holen mögen. Sie fönnen auf feine andere Art wieder aus dem Stei- 
ne kommen, als wenn diefer zerfchlagen wird, und iſt der Eingang, wodurch fie hineingefom- 
men, da fie noch ganz Flein oder nur Ener waren, viel zu enge, als daß fie Durch denfelben ih— 
ren Rückweg nehmen fonnten, Wie man vorgiebe, fo bleibt nur eine am $eben, wenn zwo 
oder mehrere in einem Steine durch ihr zunehmendes Wachsthum zufammen fommen. Ihre 


Zeu· 
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Zeugung und Ernährung kann man einigermaßen aus demjenigen, was ſich mit ben Mücken, 
Würmern und Spinnen in den Galläpfeln oder excrefcentiis der Eichenblätter begiebt, er- 
fäutern. Was die Sage der ballani anfang, fo ift zwar folche nicht allezeit diametraliter ge 
gen das Centrum gerichtet, indeflen aber. haben jedoch die meilten den dickſten Theil ıhres 
Körpers, der die mehreite Nahrung an ſich nimmt, am weiteften von der außeriten Fläche 
entfernet. Die innerfte Seite der Schale ift weiß, die äußere aber afchlarben. Die größes 
ften zu Ancona haben nicht viel über die fange eines Fingers. Wenn fie außer dem Stei— 
ne find und fich recht öffnen, laſſen fie nad) Art der Solenium, die zu Venedig Cappe Lunghe 
genennet werben, einen langen Strich, der einem dicken Wurme gleicht und eines Fingers 
lang ift, herunter hängen. Diefer ift ganz weiß, und mit einem hellen Waller gefüller, wel 
ches fie von fich fprigen, wenn man fie druͤcket. Diejenigen, fo eine fonderliche Delicateffe 
an ihnen finden, führen ſolche daher, daß diefe Muſcheln nicht von fchlechtem und groben 
Meerwailer, fondern gleichfam von deſſen fubtiljtem Thaue, der durch den Stein dringt, und 
gleihfam filtriret wird, ſich ernähren. Somohl der innere Fiſch der Mufchel, als auch der 
Saft, den er von fich giebt, glänzet im Finftern fo hell, daß man eine gedruckte Schrift dabey 
leien kann. Das Waſſer, morinnen eine folhe Mufchel zerdrücer wird, giebt gleichfalls in 
einem Ölafe einen Schein von fich, der acht bis zwölf Stunden anhält. Allein diefes ift 
nichts außerorbentlicyes, weil man im Dunfeln einen hellen Schein auch bey den Aujtern, 
wenn fie frifch aufgemacht werden, wie nicht weniger an dem leifche des Schelfifches be— 
merfet. 

Es gehöret eine Gewohnheit dazu, um ben Geſchmack dieſer Ballani gut zu finden; ins 
deſſen verfendee man viele nach Rom, wofelbit man ein boccone di Cardinale daraus machet. 
Eine Act davon findet ſich auch bey Civita Vecchia, wie nicht weniger bey Narbona,. Et: 
liche Naturfündiger nennen fie von einem griechifchen Worte, fo verborgene Sachen andeu- 
tet, Pholades oder Pholas. Die Steine, worinnen fie liegen, heißen in ber Gegend von 
Ancona Saffı del Ballaro. 

Die Auftern hebt man zu Ancona bisweilen etliche Jahre im Seewaffer eingefchloffen Auſtern. 
und febendig auf. Sie find zwar groß, aber gar weichlich und von feinem guten Geſchmacke. 

Eine befondere Art Seekrebfe wird hier Nocchia genennt, und fehen fie aus als fleine Hum · Seekrebſe. 
ber, die in England Labfter genennet werden, find aber dabey von viel zarterem und wohlge- 
Ihmacterm Fleifhe. Sie haben weniger Füße, als die gemeinen Krebſe, auch den Kopf 

und Schwanz von befonderer Geftalt. Die Weibchen tragen ihre Ener längft dem ganzen 

Leibe, und finden ſich folche in der Frühlingszeit an innen. Die größeiten Krebfe dieſer Art 

find einer Hand lang, und wird fie von einigen Squilla arenaria genennt, 

Unter andern Seecreaturen, die ich bey Ancona und längft des adriatifhen Meeres be: Fiſch Sepi. 
merfer, findet fih ein Fifch, Sepi, der auf feinem Kopfe eine weiße längliche Schale hat. 
Diefe liegt häufig am Ufer von dem übrigen Körper abgefondert, und wird, wenn ſie klein ge 
tieben worden, zur Reinigung des Silberzeuges gebraucher. 

Die Concha univalvis, fo im Latein Patella genennet wird, hängt fich an die Felfen an, Patella, 
und gebraucht fich des kleinen goches, welches man in dem Mittelpuncte ihrer gewölbten Scha- 
le findet, um ihre excreinenta dadurch auszuwerfen. 

Patella major wird von etlichen diejenige Mufchel genennt, welche wegen ihres Innern Orecchia 
Perfenmutterglanzes zur Zierde der Grotten und Waſſerkuͤnſte Häufig gebraucht wird, Ihr Mara. 
gewöhnlicher Namen ijt Orecchia marina, und findet man fie ſowohl im adriarifihen als nea- 

Aaa aaa 2 poli⸗ 
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politanifchen Meere. Durch die Söcher, welche man in linea fpirali an ihr bemerfet, zieht 
fie Waſſer an fich. j 

Eine Art Eleiner Mufcheln, die gleichfalls in Menge an ven Strand geworfen wird, 
fiegt nicht anders aus, als wenn fie mit kleinen arabiſchen Buchitaben befchrieben wären, 
und heißt Bavarazzi del Mare. Die Charakteren find von unzähligen Veränderungen, 
und glaube ich nicht, daß in diefem Stüde eine einzige ſolcher Mufcheln der andern ähnlich 

ebe (*). 

ie Die Solenes, Fiftulx, Canales oder Ungues, wie fie im Sateinifchen wegen der Farbe 
und Materie ihrer Schale genennt werden, gleichen den Heften von Scheermeifern und wer: 
den in Venedig Cappe longhe, anderwarts aber und in biefiger Gegend Cannolichii und 
Pefci Canelle genennt, Sie finden fich auch in verfchiedenen Gegenden der mittellandifchen 
See. 

Die Concha Rhomboides oder Mufculus Striatus, Mitulus, wie auch Arca Nox ge 
nannt, hat an ihrer Schale Fleine Fäfichen, die den Haaren oder der Wolle gleichen. 
Dder Nautilus fubtilis, der insbefondere Polpo Mofcardino genennt wird, giebt dem 
feinften Papiere an der Weiße nichts nach. 

Die Noce gentili di Mare oder Nuces Marinz find erhobene, geftreifte und mit braus 
nen Binden oder Fafciis gezierte Mufcheln ex genere bivalvium, Die fhöniten und am 
beiten gefärbten trifft man auf den africanifchen Küften an. 

Die Chiocciola celata ift eine befondere Art von Schneden, fo aufenber raub und 
erbfarbig ift, unter diefer Berhüllung aber eine als Perlenmurter glänzende Schale hat. 
Ihre Deffnung bedecket fie mic einem Deckel, welcher an ihrem Fleifche nicht anders als der 
Nagel am Finger feft gewachſen it. Dergleichen haben fat alle Turbinatz, und Fonnte 
man fie in Anfehung deſſen mit unter die Teltacea bivalvia rechnen. Die äuferfte Seite 
iſt glatt und eben, von brauner und röthlicher Farbe, auch eine Linea fpiralis darauf zu fer 

en. Die andere Seite hängt am Fleifche der Mufchel feft, bis fie nad) deren Tode abfällt. 

tztgedachte Deckel find dasjenige, was man zu Pozzuolo Occhi di pefce nennet. Andere 
beißen fie Occhi di S. Lucia, Umbilicos marinos, Umbellos, Belliculos und Pietre di S. 
Margarita, 

Die häufig in der adriatifchen See anzutreffende Teſtacea Turbinata haben diefes ge⸗ 
mein, daß die Kreife, mit welchen fie fid) erweitern, in Anfehung des Centri ſich alle von 
der linfen nad) der rechten Hand ſchlingen. Manche haben zehn bis dreyzehn Volutas oder 

Giros, 
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(*) Diefe Anmerkung beftätiget die Richtig: 
feit des Principii identitatis indifcernibilium, ei⸗ 
nes Gates, welcher felbft den Weltweifen des 
Alterthums nicht unbekannt geweſen ift. Auch 
felbft den Weltweifen des Alterthums? Mies 
mand wird feugnen, daß Aeibnin, diefe Zierde 
der Deurfchen, die angeführte Wahrbeit in ein 
helleres Licht gefeger babe. Und das iſt vielleicht 
die Hrfache, warum ihm die neuern Weltweifen 
die Ehre der Erfindung gönnen. worr. Cof- 
mol. p. ı91: Leibnitius primus advertit. HAM- 
BERGER. elem, Phyf. p.ıg6: Hancthefin, non da- 
ri perfete homogenea, illuftris invenit Leibni- 


tius, Allein ed ift der Billigkeit gemäß, daß wir 


auch dem Alterthume Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laffen. Cicero, diefer fo bekannte Römer, 
melcher fich bey feinen aufgeklarten Begriffen 
noch dazu auf politiores phyficos beruft, fol im 
Namen aller alten Weltweifenreben Quæſt. acad. 
I. II, n. 50: Quis enim dederit, aut omnia De- 
um pofle, aut ita facturum eſſe, fi pofit? Quo- 
modo autem fumis, ut fi quid cui fimile eſſe pof- 
fit, fequatur, ut etiam internofci difhculter pof- 
fit? deinde, ut ne vix internofei quidem ? poftre- 
mo, ut idem fit? N, 54: Similitudines vero aut 
geminorum aut fignorum annulis impreflorum 
pueriliter confedtantur. Quis enim noftrum fi- 
mälitudines negat efle, quum ex plurimis in re- 

bus 
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Giros, und laufen fehr fpigig zu. Viele find mit fpigigen Zacken verfehen, und werden nach 
der Anzahl derfelben Pentadattili, Heptadattili &c. genennet. Einige endigen ſich mit ei- 
nem langen Schnabel, und fonnten mit Rechte den Titel von Roftratis führen. Unter diefe 
legte Elaffe gehören die urpuræ Echinatz oder Turbinatz, Vermiculate und Chermifinz, Purpurz, 
wenn es erlaube ift diefen legten Namen von der alten fardinifchen Stadt Chermi zu entleh⸗ 

nen, wofelbft man angefangen haben foll, aus dem rorhen Safte oder Blute, welches diefe 

Mufcheln bey fich führen, die Wolle cramoifi- oder carmefinrorh zu färben. 

Der Namen von Purpur wird bey den Alten in gar'weitläuftigem Verſtande genom: Meitlaͤufti⸗ 
men, und begreift alles helle und glänzende, dergeftalt, daß fie auch) fogar ven Schnee pur: ger Berftand 
purfärbig genennt haben 5). des Wortes 

Eine Urt der igtgemeldten 'Turbinatarun ift nicht nur längft dem Orificio oder ihrer 
Oeffnung, fondern aud) in ihren vier geräumigften Volutis und Kreifen dergeftalt mit fpißi- qyjeen. 
gen Zacken befegt, daß man fie mit Rechte Purpuram aculeatam nennet. Die Neapolitaner Purpura 
geben ihr den Mamen von Sconciglio Spinofo. aculeata, 

Man findet in der adriatifchen See ferner die fo genannten Jakobsmuſcheln, welche Jakobs— 
fenft Pedtines, Ctenites und Conchites ftriati heißen. Sie find auriti und ftriati, haben die mufcheln. 
eine Hälfte fait ganz eben und glatt, die andere aber convex underhoben. Diefe legte Haͤlf⸗ 
te der Mufchel wird in Holland und anderwärts gebraucht, um die Auftern darinnen zu braten, 

Die Tubulara Purpurea, Spongia rubra, oder das Alcyonium Milefium wird in fehr Tubulara 
großen Stücken etwas tiefer in der See gefunden. Seine fhöne Farbe gleicht den rothen Purpurea. 
Corallen, und wird es wegen folcher von etlichen wiewohl mit Unrechte unter die Corallen- 
gewaͤchſe gezahlet. Eigentlich it diefe Mafle nichts anders als eine Zufammenfegung vie- 
ler taufend zarter Röhrchen, welche einer gewiflen Art von Würmern zur Wohnung und 
jum Neſte dienen. 

An vielen Mufcheln ſetzet fich ein dunfelbraunes Gewaͤchs oder Vegetabile an, das mit 
groben Haaren einige Gleichheit hat, Daher es auch Fucus Capillaris genennt wird, und öf: 
ters dren Vierthel bis eine aanze Eile lang ift. 

Die Pilze marin® zeigen fich nicht weniger in guter Anzahl, und fcheinen ein Mifch- pilæ marinz. 
maſch von mancherlen in einander verwachfenem Unrathe zu feyn. 

Unter den Fleinern Mufcheln finden fic) viele von außerordentlicher und gleichfam mon: 
ftröfer Are, fo fich nicht wohl unter die gemeinen Claſſen bringen laffen, und Daher von den 


Fucus capil- 
laris, 


Capricciofe. 


Stalienern Capricciofe genennet werden. 


bus adpareant? Sed fi fatis eft ad tollendam co- 
gnitionem fimilia effe multa multorum, cur eo 
non eftis contenti, præſertim concedentibus no- 
bis? & cur potius id contenditis, quod rerum 
natura non patitur, ut ſuo quidque genere fit 
tale quale eft, nec fitin duobus aut pluribus nul- 
lare differens ulla communitas? ut fibi ſint ova 
ovorum & apes apum fimillime. N. 353: Quid 
pugnas igitur? aut quid tibi vis in geminis? 
tonceditur enim fimiles eſſe, quo contentus eſſe 
potueras, Tu autem vis eosdem eſſe plane, non 
fimiles, quod fieri nullo modo poteft. Deinde 
tonfugis ad phyficos eos, qui maxime in acade- 
mis irridentur, a quibus ne tu quidem jam te 
abflinebis, & ais Democritum dicere innumera- 
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biles eſſe mundos, & quidem ſie quosdam inter 
ſeſe non folum ſimiles, ſed undique perfedte & 
abfolute ita pares, ut inter eos nihil prorfus in- 
terfit, & eos quidem innumerabiles, Und aber⸗ 
mals N. 56: Primum quidem me ad Democri- 
tum vocas, cui non adfentior potiusque refellam 
propter id, quod dilucide docetur a politioribus 
phyficis, fingularum rerum fingulas proprietates 
effe. 

b) ALBINOVANVS ad Liviam - - purypm - 
rea ſub nive terra later. Beym “Aoras wer: 
den die Schwanen, und beym Carull die Uefte 
der Eichen purpnrei genennet. Anakreon füget 
moopupär dpoodirw. 


' os LXIII. Brief. Reiſe 


Die groͤßeſten von ben Mufcheln der hieſigen Gegend find die Pinnæ oder Pernz, wel- 
che legte Benennung fie von ihrer einem Schinken gleichenden Gejtalt erhalten haben. Das 
Verſchiede⸗ aͤußerſte ihrer Schalen iſt roth, und bey ihrem ſpitzigen Ende waͤchſt oder ſetzet ſich insge- 
ner Gebrauch mein ein byilus marinus an, der zuweilen vier bis ſechs Zoll lang ift. Dieſe Mufchel wird 
der Diuichel: bey zween Fuß lang, und fonnte wegen ihrer Öeftalt und Größe denen indianifchen Voͤlkern, 
fihalen. von welchen gemeldet wird, daß fie ihre Häufer mit Muſchelſchalen decken, feine unebenen 


Pinnz. 


Dienfte thun e). 
Ebbe und Die Ebbe und Flurh beträgt bey Ancona einen Unterfchied von ein bis anderthalb 
Fluth. Fuß, wird aber immer geringer, je naͤher der Sinus Adriaticus ſeiner Vereinigung mit dem 
mittellaͤndiſchen Meere fommt. Hingegen vermehret ſich ſolcher Unterſchied, je weiter ſich 
der Golfo gegen Norden und die Stadt Venedig erſtrecket. 


Senegaglia. Die Stadt Senegaglia, ſo den Namen von ihren Erbauern den Gallis Senonibus hat, 

liegt fechszehn italieniſche Meilen von Ancona an der See; hat aber nichts, das einen neu- 
Altes roͤmi⸗ gierigen Reiſenden aufhalten Fönnte. Zwiſchen dem Fluſſe Mifa, ver durch diefe Stadt 
ſches bager. läuft, und dem Strome Ceſano deuten etliche Graben die Graͤnzen des römifchen Lagers ge: 

gen die Karthaginenfer an, gleichwie man jenfeitg des Cefano einige Andenfen des Fartha- 
Wahlſtatt ginenfifchen Lagers zu finden glaubet. Diefes iſt gewiß, daß Asdrubal (von welchem auch 
des Asdru⸗ ein benachbarter Berg feine Benennung hat) ein Bruder des berühmten Hannibals, in die: 


bals. fer Gegend fein Kriegsheer nebſt dein Leben eingebuͤßet hat d). 
Fano. Don Senegaglia bis Fano find zwo Poften oder fechszehn italienifche Meilen. Die- 


jenigen, fo die Gegend dieſes legtgedachten Ortes für die fhönfte von ganz Italien halten, 
thun geroißlich vielen andern großes Unrecht. Seinen Mamen hat er von dem Tempel oder 
Fano Fortunz, der vor alten Zeiten allhier geftanden, und zu deifen Andenken noch heut zu 
Tage die Fortuna auf dem Springbrunnen des Marktes und in dem Wapen der Stabt ge: 
Triumph: ſehen wird, Das beite, welches allhier zu betrachten vorkoͤmmt, ift der warmorne Triumph 
bogen. bogen, der bis auf die Zeiten des Pabites Pius, da er im Jahre 1458 in der Belagerung 
diefer Stadt vom Gefchüge übel zugerichtet worden, in gutem Stande geblieben. Er hat 
drey Pforten, davon aber die eine Fleinere zur linfen Seite (wenn man von der Stadt koͤmmt) 
dem Baue der St. Michaclisfirche Plag gemacher hat, und die andere mit einem Fleinen Hau- 
fe verbauet it, dergeftalt, daß nur das mittlere Thor übrig geblieben, über deifen Bogen je— 
doc) auch der Ochſenkopf, welcher ehemals daran geftanden, anigt vergeblich gefucher wird, 
Die nferiptionen find theils mit Unfraute bewachfen, theils durch die Länge der Zeit verzeh— 
vet... Man hat indefien das Andenken davon in einer Abfchrift,, welche nebit dem Abriffe der 
Ehrenpforte aufen an der Wand der gedachten Michaelisfirche eingehauen ift, zu erhalten 
Anferiptioe geſuchet. Ueber diefer Abzeichnung lieft man: 
ne, Effigies 
Arcus ab Augufto eredti pofteaque tormentis ex parte diruti bello Pii II. contra Fa- 
nen. Ann. M. CCCC. LXIII. 
Fer— 


e) Petrus marTyvrlib, IV, Dec. 3 bezeuget, eine Art von Fenſterſcheiben daraus, derglei— 
daß etliche Völker in Indien fih der Muſcheln chen man bey Sloane in London feben faun. 
zu demjenigen Ende bedienen, wozu Adam und In dem Haufe vom Bufche nahe beym Haas ift 
Eva in den gemeinen Gemälden die Feigenblaͤt- eine Aufterfihale von folcher Größe, daß ſie 
ter gebraucht baden. Andere veinigen fie von zum Baflin einer Fontaine diene. Bey Gon 
der groben oder dunfeln Schale, und verfertigen wurde einsmals von ungefahr mit einem Anker 

. eine 
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Ferner zeigen fih an dem oberften Theile, der mit fieben Deffnungen, als mit fo vie: 
fen Thüren, durchbrochen ift, die Worte: 
Divo Augulto Pio Conftantino Patri Domino, Q. 
und befler Darunter : 
Imp. Cæſar. Divi. F. Auguftus. Pontifex. Maximus. Cos. XII. Tribunitia. Po- 
teft. XXXII. Imp. XXVI. Pater. Patrix. Murum. dedit. 
Curante, L. Turcio: Secundo. Aproniani, Prxf. Urb. Fil. Afterio. V. C. Corr. 
Flam. &. Piceni. 


Vitruvius meldet, daß diefe Stadt zum Andenken Augufti, der fie mie Mauern 
umgeben, den Namen Julie Fanellris angenommen, da fie vorher anders und nach Poms 
ponii Melaͤ Zeugniffe Colonia Faneftris geheißen. 

In der Domfirche ift ein fhönes Gemälde, welches die Berfündigung Mariä vor Domkirche. 
ftellet, ferner das leßte Abendmahl des Heilandes und die Sammlung des Manna von der 
Sand des Quercini, imgleichen die Himmelfahrt Maria vom Caraccioli zu fehen. In der 
Kapelle der h. Maria hat Domenichino die fünfzehn Geheimnifle des Nofenfranzes gemalet. 

Die Petersfirche verdienet gleichfalls wegen ihrer fhönen Gemälde, Marmorarbeit und 
der Cuppola in Augenfchein genommen zu werden. Auf dem Hauptaltare ftehen zween 
wohlgearbeitete Engel aus weißem Marıno di Carrara.. Das Gemälde, fo Chriftum vor 
ftellet, wie er dem Apoftel Petrus die Schlüffel des Himmelreichs giebt, ift vom Guido Re— 
ni; auf den Seiten findet fich Die Auferwecung der Tabea von einem Flamländer gemalet, 
und die Hiftorie des Lahmen, welchen Petrus heilet, von Simone Cantarini detto Pefirefe, 

Einer von Adel, Torelli genannt, hat am Marfte ein artiges Theater für Opern und Opernhaus. 
Komoͤdien bauen laſſen, deſſen man ſich in der Carnavalszeit bedienet. 

Von Fano iſt Peſaro acht italieniſche Meilen entfernet. Allhier ſieht man einen Peſaro. 
Springbrunnen, welcher zwar nicht ſehr hoch, aber mir wohleingerichteten Zierrathen ver Spring: 
feben iſt. Don feinem obern Gefäße, das die Geftalt eines Kelchglafes hat, fprigen See; Prunnen. 


Peterskirche. 


göttinnen und Meerpferde das Waſſer aus mehr als dreyßig Oeffnungen. 


Seite lieft man die Worte: 


An der einen 


Pifauri Patritii zre publico, 
auf der andern aber die Namen derjenigen, unter deren Aufficht diefes Werf verfertiger 


worden. 
Man betrachtet auf dem großen Marfte die marmorne Statue des fißenden Pabftes Statue Ur: 
Urbans des achten, an deffen viereckigtem Piedeital folgende Inſeriptionen zu lefen find: — des ach⸗ 
VRBANO VIII. P. O. M. Aufriptio: 
Civitas Pifaurenfis nei, 
Per egregia ejus prudentiæ conſilia 
Cum univerfa ad Metaurum ditione 
Inter plurimas difheultates fine firepitu armorum as 


eine Auſter berausgezogen, deren fleifchichtes 
Theil über hundert Pfund wog. Ihre zwo gros⸗ 
fen Echalen werden noch in der füniglichen 
Kunſt und Natınfammer zu Kopenbagen ge: 
jeiget, und bat jede am Gewichte zwey hundert 
und vier und zwanzig Mund, im Umfange acht 
und einen halben Fuß, und im Diameter mehr 


als viertebalb Fuß. In des Chevalier Hans 
Sloane vortreffliben Sammlung natürlicher 
und kuͤnſtlicher Merkwuͤrdigleiten kann man ei— 
ne zackigte Auſterſchale betrachten, bie in dem 
Durchfihnitte ibrer größten Lange fieben gemei— 
ner Spannen bat, 

d) Lıvıvs Lib. XXVII, fin, 
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Ad Sedis Apoftolice dominationem revoca?a 
Prxclaro a ac moderationis exemplo 
Sandtas Predeceflorum leges confirmante 
Mox preter alia plurima beneficia 
Liberali condonatione 
Sexaginta millium aureorun obltricta 
Grati aniımi monumentum. 


u. 
CAROLO CARDINALI BARBERINO LEGATO 
Ob juftitiam iotegerrime adıniniflratam 
Et publicam fecuritatem in tota provincia 
Sine ullius capitali fupplicio 
Partam & conlervatam 
Ob tam providam. aunonz curam 
Ut in magna fterilitate annorum 
Nulli fuerit vel publice vel privatim gravis, 
Ob rellitutos ejus beneficio & autoritate 
Saluberrimos aquæductus Pifaurenfium commode 


lidem memores pofuere. 


IM. 
BENEDICTVS DE BENEDICTIS ET JOHAN. ANDREAS DE ABBATIBPS, 
OLIVERYFS Patritius Pifaurenus 
Egregio huic operi faciundo 
Autoritate publica prefedi 
Impigre perfici curarunt. 
A. D. MDCLXXXIV. 


IV. 
FRANCISCI CARDINALIS BARBERINI 
Sub Patruo Vrbano VII. 
Induflrix, Solertix, beneficentie fingular. 
In hac civitate totaque provincia 
Recuperanda , ordinanda, fovenda, 

Pifaurenfes pofterorum gratz memoriz Conful. pofusre. 
Fortifica- Peſaro ift ein großer und anfehnlicher Ort, deffen Befeftigungswerfe aber nicht vier 
tion. Magen mollen, obgleidy in einer Inſcription über dem Thore nach Rimini viel Wefens mit 

folgenden Worten daraus gemacht wird: 

GUIDUS UBALDUS DUX URBINI IIII. hoftium pallori ac pavori , oppi- 
danorum & fuorum faluti atque ornamento Pilauri amplificata circummunitione, 
quam a fe prius excogitatam Francifcus Maria Pater ob vitx brevitatem vix inchoa- 
tam reliquit, paternis vefligiis prudentitflime inherens admirabili ſtudio ac diligen- 
tia perfecit. M.D.LXIV. 


Feigen. Die Feigen, fo in der Gegend um Pefaro wachen, werden für die beiten von Ita⸗ 
lien gehalten und fo gar denen felavonifchen vorgezogen, 


Pog- 
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Poggio Imperiale, ein ehemaliges Luſtſchloß der Herzoge von Urbing, liege eine italieni- Poggio Im: 
(he Meile von der Stadt auf einem Berge, und hat etliche gute Gemälde vom Genga nebjt periale, 
einer. fehönen Orangerie. 

Dis Pefaro find die Gegenden an der See zwar angenehm ;_der Grund und Boden Gegenden 
aber nicht gut. Abfonderlich trifft man nach der legten Poſtwechslung vielen Sand an. 

Bon Pefaro koͤmmt man Burch ein treffliches Aderland, fo vermittelit der Bäume 
und Weinreben in Alleen und viereckigte Feldungen getheilet it. Der ganze Strich Landes Erdtbeilung 
gehöret zum Herzogthume Urbino, weldyes die Paͤbſte, nachdem der leßte-Herr davon, Fran- bes Herjog: 
ciſcus Maria von Rovere, im Jahre 1631, ohne männliche feibeserben 2 jur pabit- — s ur⸗ 
lichen Kammer gejogen haben. Itztgedachter Herzog hatte die päbitlichen Anfoderungen 
vermitteljt eines im Jahre 1626 gemachten Teſtaments befejtiget, auch das Land wirklich 
fhon abgerreten, feines vor ihm verftorbenen Sohnes Friedrid) Ubalds Tochter aber Victo— 
ria, eine Gemahlinn des florentiniſchen Großherzogs Ferdinand des zweyten (an welchen fie 
im Jahre 1631, da fie nur acht Jahre alt war, verheirather worden) erbete die Allodialgüter, 
und daher kommt es, day ſowohl Poggio Imperiale, als etliche andere Oerter diefer Gegend 
dem floventinifchen Haufe zugebören. 

Dhngefähr eine italienifche Meile von Catholica (fo fieben Meilen von Pefaro liege), Hochmürhi- 
fommt man vermitteljt einer aus Backſteinen aufgeführten und aus einem Bogen beftehen- ge Inſcri⸗ 
den Brücke über einen Graben, worinnen bey trodnem Wetter fein Tropfe Waſſers zu fin. Ption einer 
den ift. Nichts deſtoweniger hat man fich nicht gefcheuet, folgende hochmuͤthige Infeription Bruͤcke. 
in Marmor darauf zu feßen: . 
5 Clemente X. P. O. M. 

Torrenti crebris alluvionibus tumido 
Audto ingentibus pradis 
Cladibus editis formidabili 
Ponte hunc opere magnifico juxta & commodo viatoribus 
Pietate proximi Jubilei Romam advocandis 
Palutius Cardinalis Alterius S. R. E. Camer.us 
Imponendum xre fuo curavit. Ann. Dom, 
MDCLXXIV. 
Hic qui fublimis Pons nititur arduus arcu 
Impofitoque vagas pondere calcat aquas, 
ALTERIUM teftatur opus dominoque e) fuperbus 
ALTERIO clarum fidere f) nomen habet. 
Si foret Eridano nitidis pons dandus in aftris 
Non alio dignus, credite, ponte foret. 


Man fönnte aber mit allem Rechte auf diefen Graben diejenigen Verſe appliciren, die 
man Eürzlich auf den Canal, welchen in Deurfchland ein vornehmer Reichsftand zu Beför- 
derung der Handlung feines Landes, führen laſſen, ohne Urfache verfertiget hat: 


Mingite montanz, filveftres mingite Mufz, 
Exigit immenfas ifte canalis aquas. 


e) Auf dem Steine ffebt unrecht domininoque. 
f) Die Altieri führen Sterne in ihrem Wapen. 
Bbb bbb 


Gatbolica. 
Gencilium 
wider die 
Arianer. 


Alte Stadt 
Concha. 


Rimini. 


Triumph⸗ 
bogen. 


Denkmaal 
Julus Ca⸗ 
ſars 
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Catholica iſt ein Dorf, fo von den orthodoxen Bifchöfen, welche ſich im Jahre 359 von 
dem Concilio zu Rimini, als fie von den Arianern überftimmer worden, hieher begeben, feine 
Benennung erhalten hat. Zum Audenfen diefes Handels lieft man an der Mauer der Kir: 
che nicht weit von dem Eingange folgende Schrift: : 


Anno reparatz Salutis CCCLIX. 
Liberio Pont, Max, Conltantio Imp, 
Cum Hareticorum fraudibus ingemilcens Orbis terrarum 
Se Arianım efle ıniratus eft, 
Ex qu gentis — ad Synodum Ariminenſem convocatis 
Perpauci orthodoxi in hunc locum ventitantes 
Ut feorfim ab Arianis ſacra facerent, 

Et Catholica communione Catholicos impertirent, 
Occafioneın prabuerunt, ut vicus ipfe Catholica nuncuparetur. 
Cujus nominis rationeım ac totius rei geflz memoriam 
Cxfar Cardinalis Baronius Annalibus Ecclefiaflicis inferuit, 
Bernardinus Cardinalis Spada 
Ad peregrinantium pietatem erudiendam 
Amoremque ſuum erga patriaım provinciam teſtandum 
Hoc pofito marmore indicavit. Ann. Dom. 

M, DC. XXXVII 


Etliche italienifche Meilen von Catholica, nach der Seite gegen Rimini, fieht man in 
dan Meere die Ueberreſte der alten Stadt Concha. Ferner läßt man linfer Hand die Re— 
publif St. Marino liegen, welche die Freyheit mehr ihrem armfeligen Zuftande, als der 


Klugheit ihrer Negenten zu danken hat. 


Rimini oder Ariminum war fonft eine anfehnliche Stadt , welche aber ein großes von 
ihrem Wohlſtande verlohren und fonderlich im Jahre 167: vom Erdbeben vieles erlitten hat. 
Sie zeiger noch viele Andenken ihres berühmten Altertbums. Auf der Seite von Pefaro 
findet fich vor der Stadt ein alter Triumphbogen, der an jeder Facciata mit zwo Forinthifchen 
Seulen und zwey Bruftbildern gezieret ift. Gegen das Feld lieft man die Worte: 

Coss. Sept. defignat. Odt. Aug, M. V. Celeberrimeis Italiæ vieis conlilio Sena- 
tus Pop. ---- lleis- - « 
Auf der andern Seite fteht an einer Pyramide: 
Coss. Ariminen. poss. id. Mart. M. DLXVII. 
Auf dem Markte ift folgendes in einen vieredfigten Stein eingegraben; 


C. Cxfar 
Did. 
Rubicone 
Superato 
Civili  bell. 
Commilit. 
Suos hie 
In foro Ar. 
Adlocut. 


Auf 
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Auf der andern Seite: J 
Suggeſtum hunc vetuftate collapſum Coss. Arim. menſium Novembris & De- 
cemb. MDLV. reſtit. 
An dem Geſimſe dieſes Steines oder Piedeſtal: 
Camillo. Paſſarel. excoſſ. procuran. 
An der Mauer des Rathhauſes zeiget ein alter Stein folgende Schrift : 
C. Cæſari Auguft. Cos. vias omnes a Rimin. 5 tern. 
Ferner ift unten an diefem Gebäude wegen ber Ankunft etlicher japanifchen Gefandten imgl. etlicher 
folgendes Denfmaal eingegraben ; japanifchen 
Mantii Franei Regis Bungi, Micha£lis Protafii Arimanorum Regis, ac Barpto- Befondeen, 
lomzi Omurz Principis, Juliani, Martinique Comitum, ab Japanor. remotifl. in- ö 
fulis ad D. Gregorium XHI. legatorum, ut jam fufceptam Chrifti fidem profite- 
rentur, optatifl; Ariminum adventui —J Kl, Julii pubſico ſumptu, maximaque læ- 
titia hoſp. MDLXXXV. Sixto V, FA. M. ſeden. S. P. Q, Ar. D, 

Andere allhier befindliche Inſcriptionen betreffen etliche um die Stadt wohlverdiente Andere In⸗ 
landskinder, die beforderte Aufnahme ber Stadt nach ber Peſt und dergleichen Verdienſte. frriptionen, 
Eine davon iſt in folgenden Worten abgefaßt: 

Civitas hæc & Curia 
Terræ motus inclementia dirutæ 
Anno Salutis MDCLXXII. 
Civium calamitatibus 
Diu ſuperſtites ingemuere 
Donec unam regnatrix 
CLEMENTIS X. P. M. munificentia 
Pecuniario fubfidio 
Menibus fuis deftitutam erexit, 
Alteram majori clade proftratam 
Publico ære 
Provida Senatus magnificentia 
INNOCENTIO XI. Pont. Max, 
Parente totius Orbis Optimo 
Card. Dominice Maria Curfio 
Antiftite hujus Urbis optatifl. 
Ac ÆEmiliæ Legato vigilantifl 
Priftine Majeltati reflituit 
Anno Domini M. DC. LXXXVII. 
Der an aflen diefen Werken viele Majeftät bemerken will, muß gute Augen haben. 

Hinter dem Kapuszinerflofter zeiget man noch etliche wenige rudera, die von einem Ampbitben- 
Amphitheater übrig geblieben ſeyn follen. Weil folche in einem Garten liegen und nicht ſo⸗ ter, 
gleich in die Augen fallen, fo hat man für nörhig erachtet, an einer Mauer außerhalb des 
Klofters eine Hand einzubauen, welche mit dem Finger andeutet, wohin man fehen foll; und 
Jieft man über verfelben: 

Amphitheatri olim P. Sermpronio Cos. excitati reliquias indigitat Sen. Ar. 

Auf der Seite der Stadt, wo man nad) Navenna geht, zeigen ſich bey einer Bruͤcke, Bruͤcke. 

welche über den Fluß Ariminum (fo der Stadt den Namen gegeben und auch Marecchia 
Bbbeobbb 2 ge: 
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genennt wird) angeleget ift, an dem Thore etliche nferiptionen, woraus man wahrnimmt, 
daß Auguftus und Tiberius folhe Brücke angeleget oder wenigſtens verbeflert haben. Sie 
iſt zweyhundert Fuß lang, funfjehn breit, und ruhet auf fünf Bogen. 
Spring: Mitten auf dem Plage vor dem Rathhauſe wird anigt an einem ſchoͤnen Springbrun- 
brunnen. nen gearbeitet, worauf eine Fleine Statue des Apoftels Pauli aus bronzo zu ftehen fommt. 
Nahe dabey ift das Bildniß des Pabjtes Pauli des fünften gleichfalls von Metall zu be> 
trachten. | 
Francifias ii Die Francifcanerfirche ift im Jahre 1450 von Sigismund Pandulfus aus der Familie 
nerfirche. der Malatefta (welche lange Zeit Herren von Rimini geweſen) erbauet, wie die iiber der 
eg Hauptthuͤre befindliche Nachricht andeutet. Es fcheint bey folder Gelegenheit eine Ge: 
z dachtnißmuͤnze gepräget zu ſeyn, von welcher Herr D. Röhler in feinen hiftorifchen Muͤnz⸗ 
beluftigungen handelt. Diefer Sigismund Pandulfus dienete den Benetianern zwey Jah⸗ 
Grab The, re lang als General gegen die Türfen in — und als er die Stadt Sparta eroberte, 
miftii By: nahm er die Gebeine des Themiſtius, eines Berühmten konſtantinopolitaniſchen Philoſophen, 
zantini. der unter die deutlichſten Ausleger Ariſtotelis gezaͤhlet werden kann, mit ſich zuruͤck, und ließ 
ſie in einen marmornen Sarg legen, welcher auswendig an der Kirche mit ſolgender Auf⸗ 
ſchrift zu ſehen iſt: 
Themiftii Byzantini 
Philoſophorum ſua tempeflate Principis reliquum 
Sigismundus Pandulfus Malateſta Pand. F. 
Belli Pelopon. adverſus Turcarum Regem Imperator 
Ob ingentem eruditorum, quo flagrat, amorem 
Huc adferendum introque mittendum 


Curavit. M. CCCC. LXV. 


Naͤchſt dieſem Sarge find noch ſechs andere dergleichen außer der Kirche zu ſehen, wor 
Grab Van⸗ innen die Gebeine berübinter Gelehrten, worunter der Juriſt Sebaftian Vantius und 
—— Robert Palturius (welcher zwölf Bücher de arte militari geſchrieben, und ſolche unferm 
itzztgedachten Malatejta dediciver hat) fich befinden, aufgehoben find, 
Die Schrift an des Dantius Denfmaale ift folgende: 

SEBASTIANO VANTIoO V. C. & acutiflimo Juris Interpreti, quod patriam ci- 
vesque fuos amplifl. meritis profecutus fit, & accurate a fe feriptos Juris Commen- 
tarios ediderit, quodque lites publicas valde graves & diuturnas tandem diligentia 
& fludio diremerit, Roms adhuc viventi hune monumenti locum inter præcell. 
viros S. P. Q, Arim. attrib. Q, cenfuerunt L. D. D. D. V. Feb. MDLVI, Paulo IV, 
Pont. Max. 


Sein marmornes Bruftbild ſteht innen in einer Kapelle der Kirche, 


Dalturius Epitaphium ift: 

Roserrtı Varrvrı qui de re militari duodecim libros ad Sigismundum Pan- 
dulphum Malt. Acceuratiflime feripfit, quique Roberto Malt. Fil. comitate & fide 
carus exftitit Pandulphus Mal. Sigismundi nepos adhuc impubes memor ofhicii hoc 
monumento B. oflä condi juſſit. Vixit ann. LXX. M. VI. D. XVI. 


Bildniß Si⸗ Das Bildniß Sigismundi Pandulſi mit ſeiner gewoͤhnlichen Kriegsruͤſtung hat der 


giem. Pan: Eczherzog Ferdinand in der berühmten Ruͤſtkammer zu Ambras in Tirol aufftellen, und ihm 
dulfus, wegen 
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wegen der Siebe, die er ben allen Gelegenheiten für die Gelehrten bezeuget hatte, ein großes 

Buch in die Hand geben laflen. Er ftarb im Fahre 1468, und lieft man vechter Hand in Sein Epita⸗ 
der Kirche nahe bey der Thüre an feinem marmornen Grabmaale folgende Schrift, worinnen pbium. 

der Diphithongus æ nad) der Gewohnheit der damaligen Zeit mit einem e ausgedrücker ft: 


Sum Sigismundus Malatefle e fanguine gentis 
Pandulfus genitor Patria Flaminia eft, 
Vitam obiit VIL Id. Od. etatis fue ann. 
I. & L. menf. II. D. XX. =». cccc. ıxvitr. 


Daben find etliche alte Standarten aufgehängt, und ferner ein Helm mit zwey Hörnern Troſt der 
zu fehen. Die bengefegten Berfe, in welchen Malatefta ſich felbft für einen Hahnrey erken⸗ Habnrey: 
net, ſchicken fich nirgends weniger bin als in ein geiftliches Gebäude, und find in folgenden Kbaft. 
Worten verfaffer: 

Porto le corna ch'ogn’uno le vede, 
Et tal le porta che non fe lo crede. 


Bomit nah Franciſci Sanſovini g) Muthmaßung Malatefta auf feine unglüclichen 
Ehen zielen und andeuten wollen, daß, wann ev Hörner getragen, er folche auch zu befchnei- 
den oder abzuwerfen gewußt habe, indem er feine erften zwo Frauen mit Gift und die dritte 
mit dem Strange binrichten laſſen, obgleich Die zweyte eine Tochter des Markgrafen Nikolas 
von Eſte und Ferrara war, die legte aber Francifeum Sfortiam, Herzog von Mayland, zum 
Vater Hatte. 
Auf beyden Seiten in der Kirche find mehrere Begräbniffe der Malateftilchen Familie 
zu fehen. Die Kirche felbit ift noch nicht gewölbt, fondern ihre Decke mit Balfen belegt. a 

Die Reifenden, fo Wilfenfchaften lieben, vergeflen in Rimini nicht, die zahlreiche Bi— Bu 
bliethef des Grafen von Gambalonga zu befehen, welche nach den Verordnungen des Fidei- —— 
commifli, womit fie beleget iſt, unterhalten wird, Sie ſteht in einem ſchoͤnen Gebäude junge, 
und hat eine gute Einrichtung. 

Rimini war vorzeiten mit einem guten Hafen verfehen, der aber nunmehr fait gänzlich Ehemaliger 
mit Sande verfchüttet ift, alfo daß kaum kleine Fahrzeuge einlaufen Fonnen. Dbgedachter Hafen. 
Sigismund Pand, Malatefta nahm die Marmorfteine, womit der Hafen eingefaffet war, zu 
Erbauung der Francifcanerfirche hinweg, weil er wehl fah, daß fie an ihrem alten Orte 
nichts mehr nuͤtze ſeyn fönnten, Das Meer war fehon damals eine halbe italienifche Meile * 
jurüc gewichen, und heut zu Tage iſt der backſteinerne Thurm, welcher ehemals zum Pharo St. 
diente, auf allen Seiten mit Gärten umgeben. Indeſſen zeiget man noch am Ufer die Ge: Antonius 
gend, woſelbſt der h. Antonius den Fifchen geprediget haben foll. den Fifchen 

Etliche italienifche Meilen von Rimini koͤmmt man vermittelt einer Bruͤcke über den —— 


Fluß Luſa, welchen Clementino, Giacomo Villani und etliche andere Gelehrte irriger Fluß Luſa. 
Weiſe für den Rubicon der Alten angeſehen haben. Zwo Meilen vor Ceſenatico geht man 
über den Fiumeſino, und faum funfsig bis fehszig Schritte davon über den Piſatello, wel- Siumefino. 
cher ich gleich darauf in den Fiumeſino ergießt. So geringe und Flein der Pifatello bey an: Pifatello. 
haltendem trocknen Wetter it, fo berühmt iſt er dennoch in der vömifchen Hiftorie unter dem eicon die 
Namen Rubiconis; weil er die Gränze zwifchen den italienifchen Provinzen und der Gallia alte Grange 
Bbbbbb 3 Cifal- von Italien. 


g) Dell’Origine delle Cafe Illuftri d'Italia, p. 358, edit. Venet. 1670, 4 
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Caͤſars Ent: Cilalpina war >). Aus diefer Urfache brachen Julius Cäfars feindfelige Abfichten voͤl— 
ſDiuß an dies lig an den Tag, als er mit feinem Kriegsheere über diefen Fluß rückte, theils weil nad) den 
fem Fluſſe. alten Geſetzen fein Feldherr ohne des römifchen Raths und Volks Verordnung die ihm un: 
tergebenen $egionen aus den Öränzen feiner Provinz in eine andere führen durfte; theils weil 
die aus den Kriegszuͤgen zurüd kommenden Bölfer nicht ferner gewaffnet über diefen Grän;- 
fluß in die Regiones Suburbicarias oder nah Rom anrüden durften, fondern ihr Gewehr ab- 
legen mußten, wenn fie nicht für Feinde des Vaterlandes gehalten werden wollten. Nach— 
dem Cäfar einmal den Entſchluß gefaßt hatte, dieſe Geſetze zu übertreten, fo hieß es freylich: 
Jadta eft alea, und war auf feinen gütlicyen Vergleich mehr zu gedenfen,  uvcanvs 
ſchreibt davon in feiner Pharfalia Lib. I folgender Geitalt : 
Jaın gelidas Cxfar curfu fuperaverat Alpes, 
Ingentesque animo motus bellumque futurum 
Ceperat: ut ventum elt parvi Rubiconis ad undas, 
Ingens vifa duei patrix trepidantis imago 
Clara per obfcuram vultu mœſtiſſima nodtem, 
Turrigero canos effundens vertice crines, 
Cæſarie lacera nudisque adftare lacertis, 
Et gemitu permifta loqui: quo tenditis ultra? 
Quo fertis mea figna viri? fi jure venitis, 
Si cives, huc ufque licet. - . . 
Fonte cadit modico, parvisque impellitur undis 
Puniceus Rubicon , cum fervida canduit ftas: 
Perque imas ferpit valles, & Gallica certus 
Limes ab Aufonüis diſterminat arva colonis. 
Cæſar ut adverfam ſuperato gurgite ripam 
Attigit, Heſperiæ vetitis & couſtitit arvis, 
Hic, ait, hic pacem temerataqgue jura relinquo ; 
Te, Fortuna, fequor: procul hinc jam fœdera funto, 
Credidimus fatis, utendum eft judice bello. 
svaTonıvs in vita Julii Cxfarisc.z31 ſetzet: Cxlar - - confecutus cohortes ad Rubi- 
conem flumen, qui Provinciz ejus finis erat, paullum conflitit: ac reputans, quantum mo- 
MW lirctur, converfus ad proximos, eriammm, inquit, regredi pofumus: quodfi ponticulum 
tranfierimus onınia armis agenda erunt. - - cap. 32: Tune Cxlar, Eatur, inquit, quo Deo- 
rum oftenta & inimicorum iniquitas vocat. Jucta alea eſt, inquit. 
Seipio cLaramontıvs von Ceſena hat in einem befondern Buche des Piſatello Eh— 
ve gerettet und gezeiget, Daß folcher, und nicht die $ufa, des Namens Rubiconis fich anzu- 
maßen habe. Jener wird noch heut zu Tage von den benachbarten Bauern Rugon genennt- 
Ale Disk Was des Pifatello Gerechtſame außer allen Zweifel zu ſetzen ſcheint, iſt ein altes ſteinernes 
Grame am Denkmaal, welches am Uſer des Piſatello ausgegraben und auf Anhalten der Stadt Ceſena 
Piſatello. & von 
b) PLIN. Hiſt. Nat. lib. II, c. 15: Odtava Rubico, quondam finis Italiæ. Conf. sınon. 
regio determinatur Arimino, Pado, Apennino. APOLLINAR. Lib. I, Epiſt. V. Vibius SE- 
In ora Huvius Cruftumium, Ariminum colonia QVESTER, & alii. 
cum ammibus Arimino & Aprufa. Fluyius hinc 
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von dem damaligen Legato der Provinz; Romagna, dem Kardinal Bivarola wieder aufges 
sichtet worden. Es findet fid) folches auf dem Wege von Rimini nad) Eefena, nicht weit 
von diefer legten Stadt, und wird insgemein la Colonna di Rubicone genennt. An einer 
Pyramide, womit es fid) endiget, fieft man: 

S. P. Q,R. Sandtio ad Rubiconis pontem. 
Unter derfelben ftehen auf einem großen Marmor die Worte: 

Juſſu mandatuve Pop. Rom. Cos, Iınp. Trib, Miles, Tyro, Commilito, armate 

quisquis es, manipularizve centurio, turmæve Legionariz, hic filtito, vexillum fi- 

nito, arma deponito nec eitra hunc amnem Rubicortem figna, ductum exercitum, 

commeatumve traducito. Si quis ergo hujufce juflionis adverfus præcepta ierit, fe- 

ceritve , adjudicatus efto hoflis S. P. Q. RR. ac fi contra Patriam arına tulerit Penates- 

que e facris penetralibus afportaverit. 

S.P.Q.R. Sandtio Plebisciti S, Ve C, 
An der bafı find die Worte eingegraben: 
Ultra hos fines arma proferre liceat nemini. 
Ferner ift folgende neuere Inſcription daſelbſt zu finden: 
Rubiconem ponti fubjedtum tranfis Viator 
Romano interdidto Cxfaris aufu 
Et adagio JACTE ALEE celebratum 
Flumini huic ftabilem imponere trajectum 
Ethnica diu vetuit pavida fuperftitio 
Catholica .nunc —* ſecura Religio 
Innocent. X. Summo Pont. 
Card. Donghio Legato 
Anno MDCLIV. 

Ceſena bleibt weit zur linken Hand liegen, wenn man von Rimini nach Ravenna will. 
Hingegen koͤmmt man über Ceſenatico, welcher Ort einen artigen Hafen und einen wohlan. Eefenatico, 
gelegten Canal hat, an deſſen Brücke auf der Seite von Rimini zwo ſchoͤne marmorne Seu- Inſtriptio⸗ 
len von korinthiſcher Ordnung ſtehen. Auf derjenigen, die zur rechten Hand ſich finder, iſt nenvon ze 
ein Drache vorgeftellet, und unter ſolchem lieft man: Seulen, 

Jo. Petrus Ghisl. 
Præſes P. C. 


Am Piedeſtal iſt folgendes eingegraben: 
Ut maris intumeſcentis 
Undas occluderent 
In hujus poftea canalis ac portus 
Cuftodiam & .munditiem 
Iterum ad Auendum quotidie relaxandas 
Veteri ponte jam pene etate 
Confedto 
Novum hunc ere publico a fundamentis 
Erexere 
s BR Q 6 
Anno Domini MDCCXVI. 


Leber 
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Ueber der andern Seule zeiget ſich das paͤbſtliche Wapen mit den darunter geſetzten 


Morten: 
Gregorio XIII. Pont. Max. 
Und am Fußgeitelle: 
| Ulyffes Jofeph S.R.E. 
Presb. Card. Gozzadinus 
Immolenfis Epifcopus 
Ac 
Romandiolx a Latere Legatus 
Oınnium amore 
Omnium Onore 1) digniffimus 
. Ponteın, quem ligneum repererat, 
Lateritium reliquit. 


Verlegung Auf dem halben Wege zwifchen Cefenatico und Savio koͤmmt man durch bie bifchöf- 
der Stade liche Stadt Eervia, welche zu Anfang diefes Jahrhunderts ihre ganze Sage verändert hat, 
Eervia we⸗ indem fie ehemals eine Bierthelftunde weiter von dem Meere entfernet war, wegen der un« 
gen unge- gefunden $uft aber, die ſich dafelbft fters äußerte, hieher verfeget worden. Diefe neue Stadt 
ſunder kuft. if mie fehönen, breiten und meijtentheils unter einem Dache gebaueten Straßen angeleget. 
Davon hans Yuf der Seite gegen Savio oder Ravenna fteht über dem Stabtthore, fo in der Mitte eines 
— langen Pallaſtes iſt, folgende Nachricht eingehauen: 
— Cerviæ Urbem inſalubri damnatam cœlo 
Ad ſolitudinem jam diu redactam- 
In hujus apricam Adriatici plagam 
Clementiori perflandam aura 
Propinquo ſpectandam mari 
Nunquam antea tentato opere 
Innocentius XII. & Clemens XI. Rom. Pontifices 
Fulvii S. R. E. Cardinalis Allalü 
Solicitudine allaborante 
Laurentii Corfini Ececlefiaftici ærarii generalis Præfecti 
Adfpirante ſtudio 
Michaelis Angeli Comitis Mafæi Emilix Queftoris 
Votis expolcentibus 
Traduxerunt 
Ann. Dom. MDCCIIT. 


Geringerin: Man follte kaum glauben, daß ein fo geringer Unterfchieb, in Anfehung der Entfer- 

terſchied der nung eines Ortes vom andern, eine fo große Veränderung, was die gefunde tuft der Gegend 

Entfernung. anlangt, nad) fic) ziehen konnte, wenn die Erfahrung folches, insbefondere in den warmen 
Ländern, nicht täglich auch bey noch geringerer Entfernung der Derter, lehrete. 

Saljwerfe. Wenn man obgedachtes Thor hinter fich gelaffen , kommt man über einen fhönen und 
breiten Canal, durch welchen in den Monaten Yunius, Julius und Auguftus (da nämlich 
das Werter am heißeften und weniger Regen einfällt) das Waffer landwaͤrts in eine etwas 
niedrige Gegend (worinnen fonft nur Binfen und fehlechtes Unkraut waͤchſt) gelaſſen — 

Diefer 
:) So lieft man, gleichwie auch in der vorigen Inſtription etate und ere. 


von Ancona nach Cervia. 0292 


Diefer niedrigere Strich Sandes erſtrecket fich über eine halbe Stunde in feiner Laͤnge, und 
die Breite ij am etlichen Deren nicht viel geringer. Die Hiße der Sonne verzehret allhier 
das flüchtige Waſſer dergeſtalt, daß das Salz, welches hernach raffiniret werden kann, mit 
großem Vortheile der pabſtlichen Kammer, zuruͤck bleibt. Die pabſtliche über den apenni- 
niſchen Gebirgen liegende Provinzen, Urbino, Ferrara, Ancona, Bologna und Romagna 
befommen ihr meijtes Salz hieraus, 

Hinter Rimini fängt zwar das Sand ſchon an ſchlecht zu werden; allein fo unfruchtbar Unfruchtbass 
iſt es nirgends als zwiſchen Cerviarınd Ravenna, da man an dem Ufer der See nichts als Gegend. 
Sand, und in dem tande nur Moraite, Binfen und dergleichen antrifft. 

Dren bis vier Meilen vor Navenna kommt man durch einen Wald k), der aus Pigni Wald von 
befteht, welche Bäume vollfommen den Fichten oder vielmehr Führen gleicyen, ausgenom: PINK 
men, daß fie ſich oben in breite Kronen ausbreiten, "und ihr Holz nach Gewürze riecht, Ihre 
Frucht, Pigna genannt, it dicker als die Tannzapſen und begiebt ſich von einander, wenn 
man fie auf Kohlen leget, dergeftalt, daß man die Kerne heraus nehmen und entweder ohne 
fernere Zubereitung eflen oder an Brüben verbrauchen kann. Man treibt hier vielen Hans 
del damit, Die trocknen Huͤlſen geben ein helles und fchones Feuer, daher fie vornehmlich 
in Kaminen verbraucht tverden. 

Zwo italienische Meilen vor Ravenna Fomme man nächit am Klofter La Claſſe vor: Kloſter la 
ben, welches dem b. Apollinaris zu Ehren im Jahre 534 angefangen, 548 vollendet, und im Clade. 
Jahre ızaı, Inmocentio XII. & Cornelio Bentivolo Cardin. Legato fedentibus, (mie eine 
Ankription rechter Hand in ver Galerie vor der Kirche meldet) erneuert worden. Die Pa- R 
tres nennen ſich Monachos Claflenfes, wie auch Camaldulenfes. Die Thüren der Kirche — im 
ſtunden dieſes mal offen, es war aber weder in derſelben noch in dem Kloſter eine lebende Fig 
Seele anzutreffen; weil die Mönche wegen der ungefunden $uft diefer Gegend, fobald die 
Fahreszeit anfang warın zu werden, das Klofter verlarfen, und den Sommer in Navenna _, 
zubringen. Die Kirche bat auf jeder Seite zwölf trefflich fehöne Seulen von weiß grauem Kirche, 
Marmor, und in allen zehn geoße ſteinerne Sarge, worinnen Biſchoſe von Ravenna (deren 
einige in den Epitaphiis Sandtilfimi und ter beatiffimi genennt werden) begraben liegen. 
Inmwendig über dem Haupteingange deutet eine Inſcription an, daß im Jahre 1653 der teib 
des h. Apollinaris aus Ravenna wieder hieher gebracht worden fen. Rechter Hand, wenn 
man gegen den Haupraltar geht, zeiget ich an dev Mauer eine mit eifernem Gitterwerke ein- 
gefaßte Fuß ſtapfe, welche Gregorius der große, da er wegen der Heiligkeit dieſes Ortes In Fußſtapfe 
eine Entzücfung gerathen, dem Steine eingedruct hinterlaffen. Die Stellung des Fußes Gregoriug 
iſt alfo befchaffen, daß es fcheint, es habe der Heilige vielmehr zur Kirche hinaus, als hinein des großen. 

gehen wollen. Die Thür, wodurch Gregorius der große in die Kirche getreten, ift anige 
Dermauert, und lieſt man über derſelben: 
D. ©. M. Sandtum 
Gregorium M. 
Pontificem ter maximum 
Per jannam hanc 
Templum ingredientem 
Ob loci fanditatem & majellatem 
In exitafin raptum 


Vetti- 
k) Diefed Waldes gedenket ſchon LORNANDES de reb. Gothicis, 


Eee ec 
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Velligium nudi pedis limini infixifle 
Quod antiqua populi veneratione 
Craticula ferrea 

coopertum eft 
In Urbe Ravenna 
Traditio & Fama 
“ Viget. 

Der Haustaltar ift ifold oder rund herum frey, von gelbem Marmor mit vier fehönen 
Forinehifchen Seufen aus einem Marmor, der weiße und ſchwarze Adern hat. Hinter und 
auch über demfelben ftellet eine zwar alte, jedoch fehr gute, mofaifche Arbeit die Bildniffe vie- 
ler Heiligen ſammt den dabey mit-gleicher Kunft eingelegten Namen vor. In dem Altare 
find viele Heiligehlimer verwahret,, darunter ſich auch erliche Stuͤcke vom Kreuze des Heilan- 


— des befinden. Linker Hand, wenn man in die Kirche koͤmmt, zeigen ſich an der Wand ſol—⸗ 
dritten Pani, gende Worte: de ag . 
tem. t. Otho II. Rom. Imp. Germ. ob patrata crimina aufteriori difcipling Sandi 


Romualdi obtemperans, emenfo nudis pedibus ab Urbe Roma ad Garganum mon- 
ten itinere Bafılicam hanc & Canobium Claffenfe XXXX. dies panitens inhabita- 
wit, & bie cilicio ac voluntariis cafligationibus peccata fua expians auguftum dedit 
humilitatis exemplum, & Imperator fibi Templum hoc & penitentiam ſuam no- 
bilitat. Anno P. C. M. 


.. one ee ee ee 


Bier und ſechszigſtes Schreiben. 
Bon Ravenna, derrara, Faenza und Imola. 


Ravenna. G avenna, fo nach ver abgeſchmackten Meynung etlicher Gelehrten von Eſau ſoll erbauet 
worden ſeyn, war nicht nur bey noch anhaltendem Flor der alten Stadt Rom, ſondern 
auch eine Zeitlang hernach, wegen des Exarchatus, deſſen Sitz dieſer Ort war, fehr 

Anzahl der berühmt, Anitzt finden fich Faum vierzehn bis funfzehntaufend Seelen darinnen, deren An 

Einwohner zahl gegen die Klöfter, deren man vier und zroanzig zähler, viel zu gering ift, als daß die 

und der Kid: Stadt folhe ihr aufgelegte Laſt nicht hart empfinden follee. Sie war fonft fehr ungefund, 

— — welchem Uebel man guten Theils dadurch abgeholfen, daß man die Fluͤſſe Montone und 

* c Ronco an die Seiten der Stadt geleitet, und das moraſtige, ſtinkende Waſſer aus vielen 


d 
re ſumpfigten Gegenden beffer abgejapfet hat. 


fert. Don Rimini fommt man durch die Porta Pamfili, welche von der päbftlichen Familie 
Porta Pamfili. (woraus Innocentius der zehnte war) den Namen führer, daher auch eine daran befindliche 
In⸗ 


C*) Dieſem ehrwuͤrdigen Ueberreſte des Alter⸗ na, verfertigen laſſen. Sie ſoll das einzige 
thums zu Ravenna iſt eine andere eben fo bes Denkmaal ſeyn, welches bie Zeit und die Einfaͤl⸗ 
rubmte Merkwuͤrdigkeit an die Geite zu ſetzen. Te der Barbaren verſchonet haben. Die Mitte 
Es iſt die fo heilig gehaltene filberne Schaale, derfelben zeiget ein Lamm, über welchem ein 

° welche Petrus Chrpfologus, Biſchof zu Raven: Kreuz mit der Auffeprife ſtept: 
Quem 


* 


von Ravenna nach Imola. 93: 


Infeription anfängt: Imperante columba Painphilia &c. Auf gleiche Art hat die Porta 
Cibo ihre Benennung von dem Kardinal, unter deſſen Statthalterfhaft fie gebauet worden. 
An der Porta d’Oro lieft man folgende alte Inſcription: Alte Inferi 
Ti. Claudius. Drufi. F. Cxfar. Aug. | ption. 
Gerwmanicus. Pont. Max. Tr. Pot. 
Cos. IL. DFS. III. Iınp. III. P. P. dedit. 

Unter andern Alterthuͤmern der Stadt zeiget man das überblicbene und noch wohl er- allaſt des 
haltene Mauerwerk des Pallaſtes Theodorici Oſtrogothorum Regis, das oben mit Seulen Sim 
geieret ift. An feinem untern Theile finder ſich ein fehr großes Gefäß oder Sarg aus Por: Theodorihe. 
phyr eingemauert, worinnen ehemals diefes obgedachten Königs Afche und Gebeine über der Lorphyrner 
hiefigen Rotonda verwahret geweſen. Es jind daran Ringe und Lömenföpfe eingehauen, —— 
Uebrigens iſt itztgedachtes Gefaͤß zwar ein wenig kleiner, als die zwey porphyrnen Stuͤcke in ar 
Kom, von welchen icy anderwärts Nachricht ertheilet habe; indeifen bleibt es jedoch wegen 
feiner Größe, die acht Fuß im die länge und vier in Die Breite beträgt, allerdings ſehens⸗ 
würdig, weil es nicht weniger als jene aus-einem einzigen Stuͤcke befteht (*). ine dabey 
eingegrabene Nachricht ift in folgenden Worten verfafier: i 

Vas hoc Porphyriacum ol. Theodorici Gothorum Imp. cineres in Rotundæ 

apice recondens huc Petro Donato Cxfio Narnien. Prxfhle favente translatum ad 

perennem memoriam Sapientes Reip. Rav. P.P.C. MDLXIIII. 

Diefe Rotonda liegt außer der Stadt und zwar rechter Hand, wenn man aus der Rotonda, 
Porta Cibo geht. Heut zu Tage fieht das Werk einer alten verfallenen runden Kapelle 
gleich, die fechszehn gemeine Schritte im Diameter hat, und deren Eftrich (die trodnen 
Eommermonate ausgenommen) faft allezeit mit Waller bedecket iſt. Die Erbauung deffel- 
ben wird der Amalafunta, einer Tochter Theodorichs zugefchrieben und in das Jahr 526 ge- 
ſehet. Das befonderfte daran ijt die Dede, fo die Geftalt einer umgekehrten Schüflel hat, Wunderba⸗ 
und aus einem einzigen Steine, der erſt in neuern Zeiten durch einen Wetterfchlag eine Nige Fed Dach aus 
betommen hat, beſteht. Diefer ift fo hart als ein Kiefelftein, und foll aus Aegypten hieher —— 
gebracht worden ſeyn. Seine Dice iſt von vier geometriſchen Fußen, der Umfang von hun⸗ N en s 
dert und vierzehn, und der Diameter von ein und dreyßig Fußen und zween Zolfen, wie ſolches S 
in einer auf Pergamen gefchriebenen Nachricht, die auf dem Altare der Kapelle befindlich, 
gemeldet wird. 

Es iſt ſchwer zu fagen, wie man zu einer Zeit, da die mechanischen Mafchinen, deren 
fich die neuern Zeiten bedienen, größten Theils noch unbekannt waren, eine folche Saft, die 
bey ziwentaufend Zentner wiegen muß, auf das Mauerwerk gebracht. Allein wer die Obe- Schwere 

iſeos, welche die alten Römer in ihrer Hauptſtadt aufgerichtet, gefehen hat, wird wenigere deffelben. 
Urſache finden, ſich über das ravennifche Werk zu perwundern. mısson T. I, p. 293 giebt 

diefem Steine acht und dreyßig Fuß im Diameter und fünfzehn in der Dicke, bey welcher 

legtern Ausdruͤckung, ob fie gleich mit Buchftaben und nicht mit Zahlziffern angedeutet iſt, 
nothwendig ein Fehler im Drucke oder Abfchreiben eingefchlichen feyn muß, weil die Dicke 


Ececcca wire = 
Quem plebs tune cara’crucis agnus ſixit in ben, iſt der Abe Paſtritius der vornebmite. Die 
ara neuefte Schrift bat ung der P. Sebaſtian Pauls 
Hoſtia fit gentis primi pro labe parentis. Li gefchentt: De patena argentea olim ut fertue 


Unter denen Gelehrten, welche dieſes fo ſchaͤtzba⸗ 8. Petri Chryfologi, Nap. 1749; 8 
te Alterebum in Geignen chriften erklaͤret has 
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wirklich nicht über vier oder höchitens fünf englische Fuß beträgt, Es irren auch biejeflis 
gen, welche vorgeben, diefer Stein, fo der untern Kapelle zum Gewölbe dienet, habe in der 
Mitte eine Deffnung, wodurch das Tageslicht in die Kapelle falle, wie ſolches in. der Roton- 
da zu Rom benierfer wird, Denn nichts iſt gewiflers, als daß der ravennifche Stein eos 
alle Deifnung fey, und man, obngeachter er in einer Eleinen Ründe erbaben ift, allenthalben 
auf dvemfelben herum geben Fönne, e . — 

Rings um dieſen Stein und auf demſelben ſtunden unter freyem Himmel die Statuen 
der zwoͤlf Apoſtel, wie man noch an den eingegrabenen Namen ihrer Piedeſtaux, welche aus 
dem itztbeſchriebenen Steine in etwas hervorragen, und mit ihm das ganze Stuͤck ausma- 
chen, deutlich abnehmen Farin. 


Sarg Theo Mitten auf diefem Gewölbe ruheten die Gebeine des König Theoderichs in dermjehlgen 
dorichs großen porphyrnen Gefäße, deſſen ich ſchon oben Erwähnung gethan babe. Mach dem 


Wenn die 


geſchriebenen Berichte, weicher unten in der Kapelle auf dem Altare zu leſen iſt, wurde die— 
fer Sarg im funfzehnten Jahrhunderte von einem Eanönenfchuffe herunter gefchmifien ; nad) 
anderer Meynung aber ift- folches erft im fechszehnten Jahrhunderte, als ſich die Franzoſen 
im Fahre 1512 unter. Ludwig dem zwölften, Meifter von diefer Stadt machten, und fowohl 
gegen die auf diefer Kapelle ftehende Apoftel, als auch in der ganzen Stadt fehr übel Haufe: 


ten, gefchehen. Diejenigen, fo bey dieſem Feldzuge tudwigs des zwoͤlften, die Bomben mit 
— zu Huͤlfe nehmen, bedenken nicht, daß ſolche fuͤrchterliche Feuermaſchinen nad) des Blondel 


Wie weit die 
See von der 


Stadt zuruͤck 
gewichen iſt? 


Flotte der 
Roͤmer zu 
Ravenna. 


Berichte (dans art de jetter des bombes) nicht eher als im Fahre 1588 in der Belagerung 
von Wachtendonk zum Borfcheine gefommen; ja andere gar der Meynung find, daß man 
ſich folcher erft im Jahre 1639 vor der Zeitung fa Morte zu gebrauchen angefangen babe. 
Diejenigen, fo dafiir halten, die franzöfifchen Soldaten hätten diefen Sarg ohne Beyhuͤlfe 
einer Canone herunter gefchmiflen, und den Damals darauf befindlichen Dedel aus vergul- 
detem Forinchifchen Metalle, worauf viele Fünftliche bas-reliefs geweſen, zerfchlagen, verdies 
nen den meiſten Benfall. 

Kechter Hand vor der Porta Cibo fieht man auch Ueberrefte von den Thürmen des 
alten Gaftels. Linker Hand, wo fonft das Meer bis an die Stadtmauern (an welchen’ man 
auch auf diefer Seite noch eingemauerte eiferne Ringe beobachtet, die zur Befeſtigung ‘der 
Schiffe ehemals dienten) ſich erſtreckte find, ige meiftentheils fruchtbare Felder, und ijt heute 
zu Tage Ravenna drey italienifche Meilen von der offenbaren See entferne. Was Mifenum 
den römifchen Flotten in Befchüßung der mittelländifchen See gegen Gallien, Spanien, 
Mauritanien, Africa, Aegypten, Sardinien und Sicilien war, dazu dienete ihnen der Ha— 
fen von Ravenna und die dafelbit liegende. Flotte in Anfehung der Provinzen von Epiro, 
Macedonia, Achaia, Propontide, Ponto, Creta und Enpro, wie aus dem veGerio lib. IV 
zu erfehen, und Suetonius im $eben des Kaifers Augufti andeutet a). Vermuthlich hat 
die Gegend des Klofters Claffe von den Clalliariis oder Schiffsfoldaten, die dafelbft ihr La— 

ger 


a) Cap. 49: Claffem Mifeni, & alteram Ra- 
vennz, ad tutelam fuperi & inferi maris, collo- 
eavit, TAcıT. Annal. IV, cap. 5: Jraliam 
utroque marı dhıe clafles, Mifenum apud & Ra- 
wennam prefidebant. 

b) A meridie Padus, qui & Eridanus, ab Au- 
gufto Imp. altiffima fofla demiffus, qui feptima 
fi alvei parte mediam influit civitatem: ad.oftia 


fua amenifimum portum habens, qui claflemı 
ducentarum quinquaginta navium, Dione refe- 
rente, tutiflima dudum credebatur recipere fta- 
tione. Qui nune, ut Fabivs ait, quod aliquan- 
do portus fuerat, ſpatioſiſſmos hortos oftendit, 
arboris plenos, verum de quibus pendeant non 
vela, fed poma, Was biebey Tornandes aus 
dem Dio anführet, nämlich, dag in dem Hafen 

zu 


— om 


Er Ge: Wie ſehr ſich 
li⸗ der Grund 


Bruͤcken und Boden zu 




















































Navennaver: 
Ba ändert. x 
Page h 6, welchen 
ihre Sean — aͤmer —* allen 
——— von —— der RR fagen, was 
ie meldet: - 
as ex — 5— terras; > * — a TE 
 conchz jacu uereimaring, > —8 


nicht erſt in neuern Zeiten —— ſondern ſchon Jor⸗ 
— ſechſten Jahrhunderts — —* daß zu kinder 
— verwandelt geweſen, und an ſtatt der Segel die Aepfel „ 


Bäume a), 
% ee: —— der meiſt verfallen und anderehalb Meilen von der Stade Ebemaliger 
enet beutiges Tages zu nichts, und muß von dem Fanal, der in der Stadt Pharus. 
ee iſt, umterfchieden werden. Dieſer iſt viereckigt, nicht gaͤnzlich 
g erpendicular, ſondern auf die eine Seite haͤngend. Wenn das Meer wegen 
der Seeräuber "ünficher ift, wird von demfelben den Barken mit Lampen oder einem Feuer 
das be — bh a gegeben. 
Den großen Marke der Stadt zieren zwo hohe Seulen von Granit, auf welchen die Seufen auf 
der-Heiligen St. Victor und St. Apollinaris anigt ftehen, anftatt daß vorher und dem Markte. 
— Dre der venetianiſchen Borhmäßigkeit unterworfen geweſen, das venetianifche 

* 


— —ñ n— — — 
. a) 
% 


Plage iſt die m Statue des Pabſtes Aleranders des fiebenten aufgerichter, und zwar anders did 

figend, wi man ins ein dergleichen Statthalter Chriſti in öffentlichen Denkmaalen vor- ſiebenten. 
N) Rp gt. "Gier ihm beſindet ſich ein Monument und Inſcription an der Wand Denkmaal 

eines dauſes, wo it DIE Stadt der heil. Maria wegen der im Jahre 1631 abgewandten Fegen die 
b gleid AI in der ganjen Nachbarſchaft gewuͤthet hatte, ihre Danfbarkeit bezeu⸗ d. Maria. 

gen unter etlichen Arkaden des Marktes. acht eherne kleine Gitter, welche Thore von 

en, nf der Stadt Pavia abgenommen worden, ausgiebt und als ein Sieges- Gafa. 

apferkeit der Einwohner von Ravenna an den Tag legen ſoll, aufhebt. 

olk a daß fie urfprünglich aus dem gelebten Sande kommen, und Dies 

welche fon aus Gafa weggetragen, welches ihm wenigftens nicht allzu 
e r ah haben Fann. 

Eee ccc 3 An 


ung zwey —— md funfzig Schiffe auch PO d’Argenta genennet wird, noch fieben 
er hat —— F könnten; muß in einen der und mehr italieniſche Meilen von Ravenna gt: 
IrnenE des beſagten Autoris enthal⸗ gen Mitternacht ne. 

{ 1, weil mames in den Werken, e) erınıvs Hilt. Nat. lib. XXXVI, c. 

© amt noch vom Dio- haben, verge Vfis Phar⸗ (Alexandrini) nofturno navinn c1W- 
„ Daß aber der Pojemalsder Stadt fur ignes oflend. tere, ad pranıtncianda vada por- 
Rittag geweſen fenn tolle, iſt nicht wohl —* introitem : fie tenti com| Iur. bus 2 locıs 
glich und bfeibt.auch der Arm dieſes Fluſſes, Aagranc, ne Pureolis RAVINNAÆ. 

"von Ferrara kommt, und Pd di Primaro, wie 


e Schußpatronen folder Republik darauf zu ſehen waren. . Auf eben diefem StatueAler— 


YV\ 


10] )J 
a) 


e 
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gaͤbſtliche An dem Rathhauſe bemerket man etliche Inſcriptionen, welche denen paͤbſtlichen $e- 

Statthalter. gaten, die allhier Die Regierung geführet haben, zu Ehren aufgerichtet worden. Ein folcher 
Statthalter bleibt ordentlicher Weife nur drey Jahre, nad) deren Verlaufe er einer neuen 
Bekraͤftigung vonnörhen hat. 


* T An einer Fontaine auf dem Plage vor dem paͤbſtlichen Pallafte zeiget fich eine alte 

Horarli, Statue Herfuls, der eine ausgepögfte halbe Sphxram, die zu einem Gonnenzeiger hat 
dienen fönnen, auf der Schulter trägt, und daher Flercules Altrologus oder Horarius ge= 
nennet wird. Diejenigen, fo mit vossıo (de Idololat.) die Sonne unter des Herfuls Ra⸗ 
men verehrt zu ſeyn glauben, werden Feine Mühe haben zu begreifen, wie diefer Held zu 
einem Sonnenzeiger gefommen (*). Die Käufe, worauf er fich lehnet, unterfheider ihn 
von. Atlas, für welchen man ihn ſonſt leicht anfehen würde. Dergleihen Statue mit der 
andern Sphara calefti war ehemals au) nach rıspır Berichte (in Hercule Prodicio 
p- 257) zu Rom in der Villa des Stephani Bubalii zu ſehen. 


Statua Hercu- 


Dangel an Wie var übrigens das gute Trink: und Brunnenwaſſer vor alten Zeiten zu Ravenna 


Safer Trinf- getvefen, deutet MARTIALIS an, wenn er in feinem fünften Buche unter andern ſchreibt: 


Sit Cifterna mihi quam Vinea malo Ravennæ 
Cum poffim multo vendere pluris aquam, 


Auf dem Plage vor der Domfirche fteht auf einer Seule das Bildnif ber h. Mariä, 
welches ihr im Jahre 1659 ob reparatam (foll. vielleicht prefervatam heißen) pluries a pe- 
fte Civitatem, wie die daran befindliche Inſcription faget, aufgerichtet worden. Die Haupts 
en ehür der Kirche ift aus ſchlechten Brettern ohne die geringfte Zierde zufammen gefeget, hat 
rebenholze. aber Diefes befondere, daß fie aus Weinrebenholze beſteht, davon manghes Brett zwölf Fuß 
Domtirche. Hoch und zwo Spannen breit ift 4). In der Kirche ſelbſt find zwey und funfjig große 

marmorne Seufen in vier Reihen oder Gänge vertheilet. Das Chor hat viel alte mofailche 
Arbeit, und in der Kapelle des h. Sacraments ift die Sammlung des Manna in der Wüs 
ften, nebſt etlichen andern Gemälden vom Guido Reni in Augenſchein zu nehmen. 


Statue Et. 
Maria. 


Theatiner⸗ In der Theatinerkirche wird das Fenſter gezeiget, wodurch der h. Geiſt in Geſtalt ei⸗ 
en lige Net Taube zu zwölf verfchiedenen Zeiten nach dem Tode des h. Apollinaris bey der Aal 


Erfcheinung feiner Nachſolger am Bißthume herein gekommen und ſich auf denjenigen, ber dieſes geift« 
des b. Geiftes liche Amt bekommen follen, geſetzet. St. Severus Kniebanf nebft feiner Kanzel aus weißem 
inder Geſtalt Marmor wird gleichfalls hier mit vieler Ehrerbierhung aufgehoben, 


—— Linker Hand bey dem Haupteingange der Kirche St. Apollinaris unter dem daſelbſt 
Kniebant angelegten bedeckten Gange lieft man folgendes alte Denkmaal in der Mauer befeftiger: 
und Kanzel, Pro- 
Altes Mo⸗ 

nument. 


Schon vor dem Voßius hat es Gelehrte 
gegeben, welche in der Verehrung der Sonne 
und des Mondes alle Gottheiten des Alterthums 
gefunden haben. Makrobius ift ihnen gunftig 
Saturn. 1. I, e. 17: omnia numina mafculini ge- 
neris ad unum folem: feminini generis ad lu- 
nam referri. 


A) PLIN. lib, XIV, c. ı init:= Jovis ſimula · 


erum in Vrbe Populonia ex una (vite) confpici- 
mus tot zvis incorruptum: item Malſſiliæ pate-. 
ram, Metaponti templum Junonis vitigineis 
columnis ftetit. Etiam nunc fcalis tetum Ephe- 
fie Diane fcanditur vite una Cypria, ut fe- 
sunt - - - Verumifts ex ülveftribus facta 
crediderim. 
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Propagatori. Roma 
ni. Imperii. fundato, 
quietis. public. D. 
Fl. Conflantino, 
Semper. Aug. Divi 
Conftanti. Filio 
Setorius. Sillanus 
V. P. Przpofitus = 
Fabricz. Devotu “ : 
N MQ E 2 
Davon bie legten Buchſtaben bedeuten: Devotus Numini Majeftatique Ejus. 
Hiebey ift ein Grabftein mit den Worten bezeichnet: Epitapbium 
M. Cocceio. M. Pollionis. Nepoti M. Cocceji. 
Trib. Pleb. Deſi. 
Leg. Pr. Pr. Prov. in 
Sicilie. Quæſt. 
Trib. Mil. Leg. XI Cl. i 
SeViro Eq. R. XVI.R. St. 
Primitivos, Lib, 


VL Vin 


Die Kirche S. Apollinaris verdienet wegen Ihrer Schönheit gefehen zu werben. Sie Kirche 8. 
bat auf jeder Scite zwölf marmorne Seuken, zwifchen welchen das Gewölbe die Demüthi- Apollinaris. 
gung der drey Könige aus Morgenlande vor dem Kinde Jeſu zu Bethlehem, wie auch 
viele Heilige, über deren jedem fein Mamen gefeget ift, in zwar alter aber fchöner mefaifchen un f 
Arbeit vorſtellet. In der Mitte findet fich auch der Kopf des Kaifer Juſtinians; und weil ger mofais 
an dieſem Mofaique viel Silber und Gold glänzer, fo heißt man die Kirche deswegen ing= ſiher Arbeit. 
gemein il Ciele d’Oro. Der Kardinal Nagio, der im Fahre 1687 verftorben, hat allhier Grabmaal 


ein foftbares Grabmaal aus weißem und ſchwarzen Marmor. mit trefflichen Statuen. Der ur 
Hauptaltar it ilole und von fhöner Marmorarbeit. — * 


Die Kapelle 8. Antonii hat gute marmorne Statuen, auf dem Altare ſchwarze Seu- Kapelle S. 
len, und beym Eingange zwo aus Alabaflro Cotognino, die wegen ihrer befondern gelben Antoni, 
Farbe fehr in die Augen fallen. - Der Altar der Cappella delle Reliquie ift mit vier treff- 
lichen rothen Seulen aus Porphyr gezieret. Auch alle übrige Altäre der Kirche find vor e 
Marmor und mit vielen guten Gemälden verfehen. Des h. Apollinaris Leichnam wird —— 
hier mit großer Andacht verehret, und liegen bey ihm im Sarge drey ſilberne Tafeln, wor: Rais Seich» 
auf eine weitläuftige Nachricht von feinem $eben und Märtprertobe eingegraben ift. Beym nam. 
Eingange der Kirche ficht man rechter Hand oben an der Dede, davon ſchon Erwähnung Mofaifche 
gefchehen, die Abzeichnung des Pallaftes Theodorichs und gegenüber den alten Hafen von Arbeit, 
Ravenna, beyde in mofaifcher Arbeit. 

An der Mauer des Klofters S. Vitalis ift ein altes Monument eingemauert, fo auf Kloſter S; 
einer Seite einen Mann, auf der andern aber eine Weibsperſon mit folgender Beyſchriſt Viralis. 
dorfteller: u , 


" Olix 


Altes Epi- 
tapbium. 


Kirche. 
Treffliche 
Mofaifche 
Arbeit, 


Gemälde. 
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Olixz P. F. 
Tertullæ 


V. Ann. XV. M. VIIII. D. X. 
Olius Tertullianus 
. Filie pientiſſimæ & fibi. 
Bey der Thuͤre iſt das marmorne Begraͤbniß des Erarchen Iſaaks mit einer griechiſchen 
Inſcription zu bemerken. 
Dieſes Kloſter gehört den Benedictinern, und ſoll über dreyjehn tauſend Seudi jaͤhr⸗ 
licher Einkuͤnfte haben. 

Der Fußboden der daran liegenden Kirche St. Vitalis iſt vortrefflich, auch das Chor 
wegen feiner mofaifchen Arbeit, welche Ciampini feinem Werfe de Operibus Mufivis ver: 
mitteljt eines Kupferitiches einverleiber bat, vor andern zu befehen. Es fcheint folche die 
Einweihung diefer Kirche abzubilden, wobey der Kaifer Yuftinian mit dem Erzbifchofe 
Marimilian und vielen Bedienten auf der einen Seite, auf der andern aber die Kaiferinn 
Theodora mit ihrem Gefolge erfcheint. Die übrige Decke der Kirche iſt a frefco gemalt. 
An dem Hauptaltare find vier (hone marmorne Seulen nicht außer Acht zulaflen. Auf dem 
Fußboden zeiget man den Plag, wo der h. Urficinus enthauptet worden. Nahe dabey find 
etliche fchöne Gemälde, worunter eines von Federico Boracio, einem ravennifchen Maler, 


die Marter des h. Vitalis ausdruͤcket. Es iſt folches im Jahre 1583 verfertiget, und ruͤh— 


Sandta San- 
ctorum. 


tuen ſind von ſchoͤnem weißen Marmor. 


Aeskulaps 
Abbildung. 
Inſtription 
wegen der 
Waſſerflu⸗ 
then. 


Abbildung 
eines Opfers. 


Fehler 


daran. 


Grabmaale 
des Kaiſers 
Honorius ic. 


men die Kenner vor andern eine daran befindliche Weibsperſon, die ihr Kind fäuget. 

Die Kapelle des h. Urficinus wird Sandta Sandtorum genennet, und wegen der fonder« 
baren Heiligkeit diefes Ortes feine Weibsperfon hinein gelaffen. 

Auf dem Altare della Madonna fteht Maria zroifchen zween Engeln. Alle drey Sta: 
Ueber einem andern Altare, fo gleichfalls von weis— 
ſem Marmor ift, zeiget ficd) die Pieta (welche nach dem in St. Yuftina Kirche zu Padua be: 
findlichen Driginal gearbeitet ift) zwiſchen zween Engeln, die fehr wohl gerarhen find. 

Dem Altare St. Vitalis mangelt es gleichfalls nicht an trefflicher Arbeit aus weißem 
Marmor, Hinter demfelben wird der Brunnen gewiefen, worein der teib diefes Heiligen 
geſchmiſſen werden. Nahe beym Chore ift der Aeskulap unter ber Geſtalt eines Drachen 
in zweyen gegen einander überftehenden marmornen bas-reliehs vorgeftellet. Die Wafler- 
fluthen haben diefer Kirche etliche mal vielen Schaden zugefüget, weswegen man an einen 
Pfeiler folgende Worte gefeger: 

De Die XXVII. Maji MDCXXXVI. 
Nec facris parcens ruit unda hue usque Viator, 
Molliter ut jaceant Aumina noftra, roga. 

Beym Eingange der Kirche ftehen vier Bilder in römifcher Kleidung, welchen fünf 
andere Perfonen einen Dchfen zuführen, vermuthlih um einen Opferaufzug vorzuftellen, ' 
obgleich Fein Gögenbild dabey zu feben it. Alle diefe Stüde find en bas-reliefs, und bemer: 
ket man an demjenigen, welcher die Darführung des Ochfen abbildet, daß wider die Regeln 
der Perfpective, das Bil, fo am weiteften entferner ift, den größten Kopf bat. 

In dem Garten des obgedachten Kloſters St, Vitalis liegt eine Kapelle, bie denen 
Heiligen St. Celfus und Nazarius gewidmet und von der Galla Placidia erbauet ift. Die- 
fe Prinzeßinn war eine Tochter Theodofius des großen, eine Schmweiter der Kaifer Hono— 
rius und Arcadius und Mutter des Kaiſer Balentinians des zweyten. Itztgemeldte mit Mar- 
mor gepflaiterte Kapelle, follte zu einem Zamilienbegrabnijfe dienen ; und findet man auch er 

li 
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ieh dren marmorne Grabmaale darinnen, von welchen folgende auf dem Altare zu Iefende 


Viator, qui antiqua invilis, hic. tergemino claufi marınore jacent Galla Placi- - 
= "dia, Honorius Theodoſũ Senioris Imperatoris Filii e), Conftantius Placidiz Con- 
hux, ac Valentinianus Tertius eorum Filius, mundanz Celfitudinis reliquix & ter- 
, ren« caduecitatis argumentum. 
Eine in italienifcher Sprache hiebey liegende Nachricht deutet an, daß Placidia in 

f größten weiß-marmornen Sarge hinter dem Altare liege, zu ihrer Rechten ihr Bruder 
Honorius, und zur Linken in einem Maufoleo Conftantius ihr Mann nebft ihrem Sohne 
Valentinian dem britten. 

Beſagte Placidia hat auch die Kirche St. Johannis in Ravenna geftiftet, wenn der Ob Galle 
Infeription, welche von GRvTERo Pag. MXLVIII angeführet, in der Stadt Ravenna aber Placidia bie 
nirgends zu finden ift, Glauben bengemeflen werden kann. Denn daß das Gelübde, fo eng 
dem 5. Ebangeliſten in der Seegefahr gethan worden, fie fehr verdächtig mache, iſt nicht geftifcer? 
mfeugnen, Ihre Worte find unter andern folgende: 

Sandiffim, ac. Beatiflimo 
Apoftolo. Johanni. Evangeliftae 
Galla. Placidia. Augulta 
Cum. fuo. Filio 
Plac, Valentiniano, Aug. 

Et. Filio. fuo 
Jufta. Grata. Honoria, Aug. - 
Liberationis. maris 
Vot. folvit. 


Zu geſchweigen, daß das Gelübde nicht in Erbauung einer Kirche, fondern in der Aufrich⸗ 
tung dieſes Denk und Dankmaals hat — koͤnnen. 

An der einen Ecke des Franciſcanerkloſters auf öffentlicher Straße findet ſich das ver: Epitaphium 
defte und mit eifernem Gitterwerke umgebene Grabmaal des berühmten florentinifchen Poe- des Poeten 
ten Dantis Alighieri, über deffen Bruftbilde man in einem Lorberkranze eingefchloffen lieft: Dantis. 


VIRTVTI 





Und neben ihm zu ſeiner ara ©eite: . 
Peri 
Lombardi, 
Zur 
©) FürFilii muß gelefen werben Filius. Con⸗ bem Faiferlichen Stamme, ſondern ein roͤmiſcher 
fantius, der Placidia Gemahl, war nicht aus — 





Bon feinem 
eigentlichen 
Namen, 


Eeine Mais 
treſſen. 
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Zur Rechten findet man die ſich reimende lateiniſche Verſe welche nach Aus ſage der 
baben befindlichen Buchſtaben 8. V. F. d. i. Sibi Vivens fecit, Dantes ſelbſt verſeru 
et 
— Jura Monarchiæ, Superos, Phlegethonta Lacusque 
Luftrando cecini, voluerunt fata quousque. 
Sed quia pars ceflit melioribus hofpita caftris, 
Fadtoremque fuum petiit felicior aftris. 
Hic claudor Dantes patriis extorris ab .oris, 
Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 
Zur Linken ift folgendes in Marmor eingegraben: j 
Exulem a Florentia Dantem liberatiſſime excepit Ravenna vivo fruens, mor- 
tuuın colens. Magnis cineribus, licet in parvo, magnifice parentarunt f) Polen- 
tani Principes erigendo, Bembus Prætor luculentius extruendo pretiofum Mufis & 
Apollini Maufolzum, quod injuria temporum pene fqualens Emin. Dominico 
Maria Curfio Leg. Johanne Salviato Prolegato, Magni Civis cineres patrix recon- 
ciliare cultus perpetuitate curantibus, S. P. Q,R. jure ac ære fuo tanquam thefau- 
= zum fuum munivit, inftauravit, ornavit. 
Anno Domini M. DC. XCII. 


As Bernardus Bembus diefes Grab erneuern laffen, fegte er folgende Verſe hinzu: 

Exigua tumuli, DANTES, hic forte jacebas Ä 

Squallenti nulli cognite pene fitu. 
At nunc marınoreo fubnixus conderis arcu 

Omnibus & cultu fplendidiore nites. 
Nimirum BEMBVS, Mufis incenfus Hetrufcis 

Hoc Tibi, quem in primis hæ coluere, dedit. 

An, Sal. M. CCCC, LXXXIII. VI. Kal. Jun. 
. Bernardus Bembus aere fuo pofuit. 


Miffon und andere fchreiben die Erneuerung diefes Monumente dem berühmten Kar ⸗ 
dinal Petro Bembo zu; allein die Unterfchrift und Jahrzahl heiveifen, daß diefe Ehre feinem 
Vater Bernardo Bembo, einem venetianifhen Nobili gebühre: womit auc) das Zeugniß 
des roccıanTı de Script. Florent. pag. 45, ſ. übereinftimmet; obgleich dieſer Autor dar⸗ 
innen irvet, daß er das Jahr 1433 angiebt, da es 1483 fern follte. Dantes war gebohren 
In Sabre 1265, und ftarb im 1321 Jahre. Die unruhigen Factionen der Bianchi und Neri 
trieben ihn aus feinem Vaterlande Florenz, als die erftgemeldete Parten, deren Dantes zu- 
gethan war, den Kuͤrzern 509, und aus der Stadt gejagt wurde. Sein eigentlicher Borna 
men mar Durantes, woraus man in feiner Kindheit Dantes gemacht bat, und wobey man 
auch hernach geblieben g). Vincent Buonanni behauptet, daß Alighieri nur der Namen 
feines Vaters, feiner Familie rechter Namen aber Bello geweſen *). Gleichwie des Pe— 
trarcha poetiſcher Geiſt durch die Liebe gegen feine Laura ſehr ermuntert worden: alfo fing 
des Dantes Dichtkunſt auch gar bald in feiner Jugend an dutch Maitreſſen geſchaͤrfet zu 
werden #). Beatrix Portinaria und Gentucca find diejenigen zwo geliebte Nymphen, deren 
Namen auf die Nachwelt fortgepflanzet worden: und führet Dantes in einem befondern Ges 

AR bichte 

MH Buido Polentanus, zu welchem Dantes Fürft und Here von Ravenna. Vid. voLA- 
feine Zuflucht genommen hatte, war damals TERR. Comm. Vrb. Lib, XXI, p. zzı. 
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dichte die Theologie unter dem Mamen feiner verftorbenen Beatrir ein. Wegen feines Bu: Warum er 
des de Monarchia, worinnen er bie Gewalt der Kaifer wider die Eingriffe der Päbfte in dem päbfklis 
meitlichen Dingen vertheidiget, wird er von dem päbftlichen Hofe unter die Zahl der Ke den Hofe 
ger gerechnet. verbaßt if 
Drcey italienifche Meilen von Ravenna auf bem Wege nach Forli und an dem Fluſſe Pas, wo 

Konco, ift die Wahlftatt, auf welcher die Franzofen im 1512 Jahre einen herrlichen Sieg Saſto de 
wider Die päbftlichen und fpanifhen Völker erhielten, dabey aber aud) ihren trefflichen Ge a 
neral Gafto de Foix, Herzogen von Nemours einbüßeten. Diefer Herr war erft vier und un 
jwanzig Jahre alt, und hatte viele Proben feiner Tapferkeit und klugen Aufführung von 
ſich gegeben, als er in dem Nachfegen der flüchtigen Feinde fein geben verlohr, und den 
Öranzofen die Freude über den erhaltenen Vortheil fehr verringerte. Zum Andenfen diefer Deukmaal 
Begebenheit hat Petrus Donatus Cafius, Bifhof von Narni und Statthalter diefer 
Provinz unter Paulus dem britten, hieſelbſt eine viereckigte Seule aufrichten laflen, woran 
man folgende Schriften bemerfer: 

Auf der Seite gegen Abend ganz unten: 

Videbis hofpes huc parum attollens caput, inferiptus ifle quid velit lapis tibi 
Recenfet illam neinpe lade maximam Galli atque Iberi exercitns, Æmiliam quæ 
pene totam maculavit fanguine, 


Die Niederlage betraf nicht bie Franzofen, fondern die päbftlihen Truppen, melche 
fegtere Donatus Cäfius unter dem Namen der berer verftecket, vermuthlich, weil er der 
päbftlichen Ehre nachtheilig hielt, und fo viel möglich verbergen wollte, daß der Allerchrift« 
lihfte König budwig der zwölfte die Waffen gegen den Statthalter Ehrifti mit ſolchem 
Gluͤcke gewendet hatte. Ferdinandus Earholicus ftund zwar damals mit dem Pabfte im 
Buͤndniſſe; allein feine Huͤlfsvoͤlker machten nicht den größten Theil des päbftlichen Kriegeg- 

e5 aus. 
* Gegen Mitternacht lieſt man an dem untern She ber Seule: 
Paulo IIL Pont. Max. ſedente 
Petrus Donatus Cxlius Epifc. Narn. Utr. Sign. Refer. dum Æmiliæ przfide- 
ret locumque hunc conflidtus Ravennatis celebritate clarum diligenter exploraffet, 
ne tantz rei memoriam vetuflas teınporum aboleret, hoc erecto marmore confer- 
vandam curavit, 
Gegen Morgen, unten ber: 
Hac petra Petrus Donatus donat Iberos 
Gallosque hic cæſos Cxfius enumerat. 


An der Seite gegen Abend finden fich über der ſchon angeführten Schrift die Worte: 
Heus Viator illic trans flumen caftra metatus olim Gafto Foiffejus Gallia- 
rum Dudor Ravennam oppugnat, murum aperit tormentis, & conatur irrumpere, 


An der obern Eintheilung gegen Mitternacht: 
Rejedtus ab Oppidanis amnem illue trajicit, acies inftrudtas huc ducit, & cum 
Pro-Rege Hifpano & Pontificio exercitu indidto bello confligit. 
. Dodd bbd 2 Gegen 
) VOLATERR.I. c. lib. 2ı, p. 770. i) PROPERTIVS: Ingenium nebis ſola 


) Difeorfo fopra l'Inferno de Dante, p. 2, 3, prella dedir. 
244- 


Kerrara. 


Begend von 
Ravenna big 
ologna. 
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Gegen Morgen: 


Heu cladem horrendam, ille percelebris ager eft, Viator, in quo acerrime 
utrinque pugnantium viginti pene hominum millia conciderunt. 

So arg, als diefe Inſcription das Blutvergießen machet, war es auch nicht; ob gleich 
Platina, desgleichen Ciaconius in dem Leben des Pabftes Julius des zweyten, und die 
Hiſtorie der Srundsberger von nicht weniger, als zwanzig taufend Mann, die auf beyden 
Seiten geblieben feyn follen, ſchreiben. Beyde Armeen zufammen waren nicht viel über 
drenfig taufend Mann ſtark. Gviccıarpınvs lib. X, p. m. 304 meldet, daß man Feine 
genaue Nachricht habe, wenigftens aber zehn taufend Mann umgekommen wären, von wel- 
chen nur der dritte Theil auf Seiten der Franzofen gemijfet worden. ıvstınıanvs Hill, 
Venet. lib. XI, p. 237 giebt vor, es hätten die Franzoſen fechs taufend Fußfnechte und fieben 
hundert Keuter, die Spanier aber acht hundert Reuter und über acht taufend Zußfnechte 
eingebüßet. Diefe Schlacht wurde im Jahre 1512, den 11 April, auf welchen gerade der erfte 
Ditertag einfiel, geliefert. j 

An der Seite der obgedachten Seule gegen Mittag lieft man unten ber: 

Adta funt hæc pridie Idus Aprilis Anno a partu Virginis fupra fesqui mille- 
fimum duodecimo, Julio II. Pont. Max. Chriftianorum Rempublicaın Gubernante. 


Und darüber: D 
Hinc poſt, cruenta Gallorum vidtoria Gaflone perempto, Hifpanorum reli- 
quiæ evaferunt. Poftremo capitur Ravenna a victoribus ac diripitur, 
Abi. 

Theils die Begierde, noch zu rechter Zeit auf die jährliche Mefle und Oper von Pia- 
conza zu fommen, theils eine anftecfende Krankheit, die ſchon feit etlichen Wochen zu Fer 
rara vegieret k), bat mich abgehalten, dieſe istgedachte Stadt zu beſehen. Wegen des 
fhlimmen Weges brauchet man von Ravenna einen ganzen Tag dahin, ob gleich nur fünf 
Poſten gerecdjnet werden. Wenn Bas Werter nicht fehr trocken iſt, kann man der nächiten 
Straße nicht folgen, und trägt alsdann die Weite, wegen des zu nehmenden Umweges, fechs 
Poften aus. Bon Ferrara bis Bologna find vier Poften. Uebrigens pflegen Reifende in 
Ferrara folgende Dinge gemeiniglich in Augenfchein zu nehmen: 1) das Schloß, bey def 
fen Eingange zwo metallene Statuen von ferrarifchen Herzogen ftehben; 2) die Domfirche; 
3) die Theatinerfirche; 4) die Francifcanerficche; 5) des berühmten Poeten Areofti Grab 
bey den Benedictinern ; .6) die Dominicanerfirche; 7) S. Maria del Vado; 8) die Statue 
des Pabites Aleranders des fiebenten auf dem neuen Plage. 

Don Ravenna bis Bologna find fünf Poften, und nimmt man den Weg über Faenza, 
Imola und St. Nicole, Anfänglich iſt folcher zwar (ſonderlich wenn Regenwetter einge: 
fallen) etwas gefährlich, weil man fehr nahe am Fluffe LAmoni fährt; allein diefes währet 
nicht lange, und hat man dafür das DBergnügen, auf beyden Seiten eine angenehme durch 
Gräben, Alleen und Weinftöce in lange viereckigte Feldungen vertheilte Gegend zu betrach⸗ 
ten, Der Grund und Boden ift fehr fruchtbar, obwohl leimiger und nicht fo ſchwarz, als 

in 


. 6) Die Flußfieber find in diefem Fruͤhjahre etlichen Wochen felten in eine Kirche zu Rom, 
durch ganz Ttalien fehr gefährlich gewefen und da man nicht etliche Leichen in offenen Saͤrgen 
fonderlich viele alte, wie auch ganz junge Leute —* die üble Landesgewohnheit iſt) vom Mor: 
davon hinweggeraffet worden. Man Fam in gen bis Abend fichen fand. Vielleicht it dieſe 

ffent⸗ 
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in dem fetten Theile des unterften Italiens. Schon vor Ravenna fängt das gemeine Schwäbi- 
Bolk an den Buchftaben S als ein deutſches Sch auszufprechen, dergeftalt daß fie für Su- ſcher Dialekt 
bito fagen Schubito, oder wie die Franjoſen chonbito leſen würden. Es: hält diefes bis * Ge⸗ 
Solean an, und konnte man desfalls die Einwohner dieſes Striches mit Rechte die IM- 
italienifchen Schwaben nennen. 
Faenza ift wegen des quten irdenen Geſchirres, das allhier in großer Menge verferti: Faenja. 

get wird, durch ganz Italien berühmt, und findet ſich der dazu erfoderte Thon an wenig Idene 
Orten fo gut, als in der Gegend diefer Stadt. Der Namen Majdlica, welchen diefe Gefäße ſchirre. 
auch Führen, foll von dem Erfihder dieſer Arbeit feinen Urſprung haben. 

— Man befieht zu Faenga den Pallaft oder das Rathhaus, die Fontaine auf dem Marfte 
und bie Domkirche, worinnen etliche gute bas-reliefs an marmornen Grabmaalen, wie aud) 
fechs Ichöne weiße Statuen in ver Cappella di S. Pietro anzutreffen find. Gleich. beym 
Eingange der Kirche, und zwar in der erften Kapelle rechter Hand, lieft man folgendes elen⸗ Elendes Epi⸗ 
de Epitaphium: - tapbium. 


JOH. BAPTISTA BOSIUS zques /) & juris utr. Doctor, in annorum 
LXVIII. ztate conftitutus, & poftquam multos peregiflet Magiftratus, Bononia re- 
verfus & in Patriam reductus, dum bene valeret & fciens vitam cum morte permu- 
taturum, & putans, alios non executuros, quod ipfe executus non fuit, more quafi 
omnium aliorum fuperftitum, poſtquam hanc Capellam dotatam cum Tabula in - 
memoriam Beatiſſimæ Virginis & pro fuorum cancellatione m) delidtorum ere- 
xiffet, volensque ofla ejus ») perpetuo quietare hoc perfici fepulchrum mandavit. 
MDXLIU, 

Petrus Barillotus Faventinus faciebat. 


Die übrige Erfindung des Werfes giebt dem fchönen Lateine nichts nah. Das Wa- 
pen ſtellt zween aufgerichtete und gegen einander fampfende Dchfen vor, über welchen ein 
Hund in feinem Maule die wohlangebrachte Lehre hält: Nofce te ipſum. 

Imola, vorzeiten forum Cornelii genannt, liegt an der Via Einilia, die von Bologna Imola. 
nad Rimini geht. Es ift daſelbſt nichts zu fehen außer ver Domfirche, in weicher fich ein Domtirche. 
fhönes Grabmaal des im Jahre 1728 verftorbenen Kardinals Gozzadini,nebft drey fchönen 
Eärgen von weißem Marmor, die mit guten Statuen geyieret find, finden. Es ftehen 
ſolche in einer unterirdifchen Kapelle an dreyen nahe beyfammen aufgeführten Altären, und 
werden die Reliquien etlicher Heiligen darinnen verwahret. 


Bologna 
den 16 April 1732. 


Don dbde . Fünf 


Öffentliche Ansftellung der Tobten eingeführe, m) Es ift Schabe, baf er aus bem Corpore 
um allem Verdachte wegen Vergiftung oder ande: Juris Die Leges de cancellatione ſeripturæ vel 
ver gewaltſamen Hinrichtung abjubelfen. Teftamenti nicht angebracht bat. 

h zques ſteht für Eques, ») So flebt es. 
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Fuͤnf und ſechszigſtes Schreiben. 
Relation von der Stadt Bologna. 


Größe und ologna ift ſowohl int Anfehung ihrer Größe, als auch wegen der Menge ihres Adels, 
Lage ber der Anzahl ihrer Einwohner und guten Handlung, nach Rom für die befle und reich 
Stadt. fte Stadt des ganzen Kirchenftaats zu achten. hr Umfang ift von fünf bis fechs 
italienifchen Meilen ; und weil fie vielllänger als breit ift, fo gleicht ihre Sage einem Schiffe, 
Anzahl der davon der Thurm Afınelli ven Maftbaum bedeuten kann. Die Anzahl ihrer Einwohner 
Einwohner, ſoll ſich auf achtzig bis neunzigtaufend, des ganzen Gebiethes aber (fo aus dreyhundert und 
acht Städten, Flecken und Dörfern befteht) auf dreymal hundert und achttauſend Seelen 
Benennung belaufen. Ihr alter Namen war Felfina, welchen man von einem tofcanifdyen Könige Fel- 
der Stadt. fino, der fie fünf und zwanzig Jahre vor Erbauung ver Stade Rom geftiftet haben foll, herz 
leitet. Die Benennung von Bononia fommt nad) einiger Meynung von einem Nachfolger 
bes Felfini, Bono genannt, nad) anderer Muthmaßung aber von den Bojis. Diefe Stadt 
Wie ſie unter hatte unter dem Schutze der deutfchen Kaifer ſchon lange Jahre eine Art von Freyheit bes 
bie päbftliche hauptet, als fie fich im Fahre 1278 dem Pabfte Nikolaus dem dritten einigermaßen unter 
—— warf. Es blieb aber ihr Zuſtand theils wegen der innerlichen Unruhen, theils wegen der 
Kriege mit den Benachbarten in unbeſtaͤndigem Wechſel, bis der Pabſt Julius der zweyte 
bey Gelegenheit des venetianiſchen Krieges ſie voͤllig mit dem paͤbſtlichen Gebiethe verknuͤpf⸗ 
te, und die Familie der Bentivogli, welche noch das meifte in der Stadt zu faggn hatte, 
ausjagte, Ben biefer-anfänglich freywilligen Unterwerfung der Stadt verſprach man ihr 
das Recht einen Gefandten am päbftlichen Hefe und einen Auditorem in der Rota zu halten, 
feine Eitadelle anzulegen, und die Güter ber Buͤrger unter keinerley Vorwand zu confifciren, 
Solche Bedingungen find bisher richtig gehalten, und faget man dannenhero als etwas befon- 
Regierungs⸗ Herz yon Bologna, daß fie fen fenza filco e Citadella. Die geiftlichen Sachen verwaltet 
form. der Erzbiſchof, die weltlichen aber ein Kardinal mit vem Namen eines Legati a Latere, dem 
ein Prälat, als Vice-Legatus, beygefüget ift, Der Legatus wird alle drey Yahre entweder 
abgewechfelt oder befräftige. Das Haupt des Raths, der aus funfjig Senatoren bejteht, 

ift der Gonfaloniere, welcher bie Polizen : und Kammerſachen unter Händen bat. 
Berftand ber Die Einwohner paßiren überhaupt für aufgeweckte Köpfe, die ihre luftigen Einfälle 
. Einwohner. und bons mots mit einem fatirifhen Sticheln wohl zu vergefellfchaften willen. Gegen -bie 
Fremden brauchen fie viele Höflichkeit, und fo viel der äußerliche Augenfchein giebt, find fie 
—— in ihren Handwerken und Manufacturen fleißig und arbeitſam. Die Menge und Guͤte der 
nufacturen. Seide bringt der Stadt eine ſtarke Nahrung, und ſchaffet ihr der kleine Fluß Reno, davon 
ein Arm durch die Stadt fließt, vielen Vortheil ben ihren Seidenmühlen, mofelbft öfters 
ein einziges Rab über vier bis — Rollen oder-Rädchen mit großer Geſchwindigkeit 
herum treibt und (ſonderlich wann die Seide gut iſt oder nicht viel reißt) mehr ausrichtet, 
Vergleich als eben ſo viele tauſend Spinnerinnen beſtreiten wuͤrden. Gedachtes Rad geht nicht ſo 
init der Sei⸗ ſtark, da man es nicht leicht anhalten konnte, und alsdann ſtehen alle Spulen ſtille: gleich» 
denmüble zu wie auch in der Seidenmuͤhle zu Utrecht die Aufbebung eines Gewichtes ; von einem einzigen 
utrecht. Pfunde, welches in das Wafler hängt, das ganze Wefen ins ſtecken bringe, Dieſe itzter⸗ 
* waͤhnte 
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un üble, die einem Kaufmanne a at zwar 


ern und 


— als Die meften belogneichen Were, a 
ogna insgemein findet, angeleget, da— 


en 2 Sol 
mit mebrerm gen beſieht. * 
fe, Satin, Taffet und Sammet von verſchiedenen Arten, fo in Bologna Handlung 
ſind in großem Rufe. Mit Flachfe und Hanfe treibt die Stadt auch der Stadt. 
und wird der letztere Häufig nach Venedig in das Arfenal zu Segeln, Stri- 
ebracht, Mit Dele und Weine, fo in diefer Gegend waͤchſt, werden auch 
vinzen verfehen. Der Wein wird wegen feiner Stärke gleich anfänglich Vermiſchung 
mit einem vierten Theile Waſſers vermiſchet, zum Gebrauche der Meile des Weins. 
s und rein verfertiget. Man Fann folchen in den Klöftern zu foften befommen. 
len Mußbäume, welche um Bologna wachfen, geben zu vielerlen artiger Holz 
d die Menge der Quitten, die von trefflicher Größe und gutem Geſchmacke find, 
fen Eonfituren, fo außer Landes verführet werden, Gelegenheit. Man handelt 
lerley Eifenzen und Aqua vitæ, Wafchfeife und Schnupftobade. Der Theriac Arzenepen. 
h vor jedermanns Augen und mit vielem Gepränge in dem Studio publico zube⸗ 
anderes Mittel wider Gift, l’Elettuario di Martino genannt, allhier gemacht 
geachtet. In der Gegend des Fluſſes Setta finder ſich gutes Bergkryſtall, fo 
ju Tobakdofen, Rronenleuchtern und dergleichen Meublen verarbeitet wird, 
mer in ben Klöftern ift in Verfertigung der ſchoͤnſten Bluhmen aus Silber, günſtliche 
h, Schmelzarbeit, Hausblafen ıc. fehr gefickt: und ob zwar das befte da- Bluhmen. 
chenfen gebraucht wird; fo find Doch viele folche Zierrathen auch in Kramläden 
s welch en fie in fremde Länder verhandelt werden. Gleiche Bewandniß hat es mit 
ey Früchten aus Wachs, in weldyen man die Natur auf das befte nachzuahmen 





























7 Ehemals jog die kleine Art von Hunden, die man von Bologna kommen ließ, jährlich Anmerkuns 
ht wenig Geld dahin; allein heut zu Tage ift man von diefer Schwachheit fehr zurüc ge: über die Bo: 
en: und weil Feine fonderliche Nachfrage mehr darnach gefchieht, fo werden davon logneſer 
e aufgezogen, dergeftalt, daß fie in Bologna felojt anfangen feltner zu werden, und Hunde. 
für das Stück‘, wenn es nur ein wenig fein und fehön iſt, vier bis fünf Louis d'or zah⸗ 
enmuß. Wie etliche vorgeben, fo wird das Wachsthum diefer Thiere fehr verhindert, wenn Wie derglei- 
ealebald nach ihrer Geburt, und hernach ferner mit Spiritu Vini an den Füßen und Ruͤck- chen Thiere 
e öfters gewafchen werben. Die Urfache davon kann in der Austrocknung der Säfte Fein au bes 
et werden, und vielleicht die Wirfung felbft in der That mehr gegründet feyn, als halten: 
in den Mifcellaneis Curiofis Medico-Plyficis Academiz Natur. curioforum , die 
ihre 1670 zu Leipzig heraus gefommen) behauptet wird, man koͤnne dadurch, daß das 
grab der neugebohrnen Kinder mit dem Fette von Nasen, Fledermäufen und Maul. 
ieret würde, fehr Fleine Zwärge ziehen. Honig und Wachs ift in dieſer Ge— 
er Menge zu haben, daß man auch den Nachbarn davon mittheilen kann. 
waaren finden ſich in Menge und fonderbarer Güte, St. Marco und il Pe- Wirthshaͤu⸗ 
d fchon feit vielen Jahren die beiten Wirchshäufer, welche man auf der ganzen fer. 
ech Italien antrifft. Das Fevervieh überhaupt ift groß und wohlgeſchmackt, vor- 
‚aber muß folches von den Tauben der hiefigen Gegend und der ganzen Sombardie Treffliche 
met werben. Die bolognefifchen Eervellat - wie auch andere geräucherte Würfte, (fal- Tauben. 
woı tadelle &c.) Zungen und gefalzenes Fleiſch find durch ganz Europa befannt, und 
werden 
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werden bie geräucherten Wirfte fogar nach Oft- und Weftindien verfender. Man hat fich 
aber beym Einfaufe wohl in Acht zu nehmen, weil nicht jedermann einerley Geruch oder Ge: 
ſchmack liebet, und in viele derfelben Rnoblaud) oder andere dergleichen Kräuter vermifchet 
werden. Man machet fie auch in Parma und Florenz nach. ’ 

Die Bolognefer behaupten, ihre Käfe wären fo gut, als die parmefanifchen, verfaufen 
auch eine große Menge unter diefem Namen. Aus allen diefen fieht man gar leicht die Ur- 
fache, warum Bologna la grafla genennt werde. Der fleine Arm des Reno, der durch die 
Stadt fließt, giebt ihrer Handlung feinen geringen Vortheil, indem fie vermitrelft deflelben 
einen Canal nach dem See Valle di Marara gezogen, aus welchen fie ihre Waaren bequem- 
lid) nach Ferrara, und ferner auf dem Po fortbringen. | 

Freyheit des Das vornehme Frauenzimmer geht auf franzöfifche Art gekleidet: von dem übrigen | 


— 


Frauenzim⸗ ſieht man die meiſten in einem ſchwarzen Rocke und mit einem ſchwarzen ſeidenen Regen⸗ 
mers. tuche über dem Kopſe. Ueberhaupt genießt das weibliche Geſchlecht in Bologna mehrere 
Freyheit als in vielen andern Städten Italiens. An feinem Orte habe ich fo viele blinde 
Leute als hier bemerket, davon mir die eigentliche Urfache unbewuße iſt. Man finder aber 
auch viele Leute in öffenclichen Strafen mit Brillen auf der Naſe, welche nicht über Bloͤdig⸗ 
feit des Gefichtes zu Flagen haben, fondern ihre Augen allenthalben herumfchweifen laſſen, 
ohne durch die Brillen zu fehen. Diefe Mode kommt aus Spanien, und foll eine fonderbare 
Gravitaͤt anzeigen, daher auch fonderlich die Mönche und Pfaffen einen Staat damit führen. 
Galerien vor In den meilten Strafen der Stadt find vor den Häufern gemölbte Gänge ober Gale- 
den Häufern. rien, worauf das zweyte Stockwerk ruhet. Diefe find zwar bey ftarfem Winde, Negen und _ 
Sonnenfcheine fehr bequem, allein fie benehmen ven Käufern alle diejenige Zierde, welche ih⸗ 
nen eine ſchoͤne Facciata oder ein anfehnliches Thor geben koͤnnte. Weil auc) die daran bes 
findlichen Seulen bald hoch, bald niedrig, bald rund, bald viereckigt oder achtecfigt, bier und 
da von Steinen und an etlichen andern Orten nur von Hole find, fo kann folches unmöglich 
gut ins Auge fallen, Gedachte Galerien werden nur zum geben gebraucht, und iſt die 
Straße, worinnen die Wagen fahren, um ein gutes Theil niedriger. Die Dächer der Hin 
fer find von Ziegeln, aber fehr flach und ohne bervorreichende Spigen, als welche auf‘ 
Seite nad) der Straße mit einer Fleinen Bormauer alfo verdeder ift, daß man nichts davon 
ieht. 
Thurm degli — Der Thurm degli Aſinelli wird von etlichen für den höchften von ganz Italien wie⸗ 
Afinelli, wohl ohne Grund ausgegeben, weil die Cuppola von der St. Petersfirche zu Rom auch in 
diefem Stuͤcke ihm weit zuvor geht. Seine ganze Höhe ift nur von dreyhundert und ein 
und fiebenzig Fußen, oder vierhundert und vier und fechszig Stufen, davon vierhundere und 
neun und vierzig bis an den Umgang, dieübrigen funfzehn aber vollends oben hinauf, mob 
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Glocken fich befinden, reichen. Es ift auch) falſch, daß oben ein verguldeter eiferner Korb 

hänge, worinnen man einen Mönd), der aus der Beichte gefchwaßet, andern zum € 
babe fterben laſſen. Der Thurm iſt vierecfige und nur mit hölzernen Treppen verfehen. 
- Den Namen führet er von Gerhard Afinelli, welcher diefen Bau im Jahre 1100 auf feine 
Rarbfel von Unkoſten unternommen hat. Insgemein wird gefagt, man fönne von feiner Höhe hundert 
* Aus· und fünf Stadte (Ceno e einque Cittä) überfehen; allein die Auflöfung folches Märhfels 
kommt auf das zweydeutige Wort Cento an, welches das nomen propriumm einer nicht weit 
von hier gegen Norden liegenden kleinen Stadt ift. Die übrigen fünf Städte, welche man. 

von dem Thurme fehen kann, find Imola, Butrio, Ferrara, Modena und Bologna felbit, 
Gleiche Bervandniß hat es, wenn man in franzöfifcher Sprache voseinem Berge, der beyr 


von der Stadt Bologna. 945 


Dorfe Trente und zwiſchen den zwo Städten Beziers und Narbone liegt, faget: J’ai vu 
d'une montagne Trente & deux villes. 
Nahe biebey ſteht ein anderer vieredigter Turm, deſſen Namen Garifenda etliche von Hangender 
emjenigen, der bie Unfoften aus Meid gegen den obgedachten Gerh. Afinelli dazu hergege Thurm Gari- 
dere aber von dem Baumeifter diefes Werkes herleiten. Seine Höhe ift anigt nur fenda. 
und dreyßig Fußen, foll ſich aber ehemals viel weiter erſtrecket haben, ehe feine 
e gewichen, und ein großer Theil entweder herabgefallen oder abgenommen wer⸗ 
Wenigſtens fteht diefer Thurm noch Heut zu Tage fo frumm, daß ein Per- 
ſcher von der Seite feiner Sinfung herabgelaſſen wird, fieben völlige Fuß von 
damente abweicht. Es ift abgeſchmackt, nenn man vorgiebt, das Werk fey mit 
eſe Art angeleget, weil es eine große Thorbeit gewefen feyn wiirde, fo viele Un— 
uwenden, um zu zeigen, daß auch ein Thurm abhängig gebauet werden fünne, in- 
em diefer Sag mit leichterer Mühe nur mit den Steinen eines Brerfpieles oder auf taufend 
andere Arten hätte erwieſen werden fönnen, und feine große Kunſt zu Aufführung eines fols 
de | Werkes erfodert wird, Es iſt aber dieſes nicht der einzige fehiefe Thurm in Italien, 
ſondern man findet Degen auch zu Pifa, Ravenna, Mantua und an der Kirche St Ma- 
nica zu ig. Ä 
Thurm Gariſenda ift oben ganz zugedeckt: der Math Hat den Schlüffel zu feinem 
je, und läßt nicht gerne jemanden hinauf; woraus abermals erhellet, vaß man ſich auf 
mte Baufunft nicht allzufehr verlafle, und das Werf, fo viel es nur möglich ift, 
ruhige. Sowohl an diefem Thurme als an dem Afinelli, find auf allen Seiten 
ſechs bis fieben Fuß übereinander in der Mauer zu fehen, welche bey der Ausbefferung 
Gerũſte nötbig find, und nicht ausgefüllet werden. 
- Der Pallaft, worinnen der Legatus nebft dem Vice-Legato, dem Gonfaloniere und Pallaft des 
ehr vielen andern obrigfeiclichen Perfonen wohnet, auch alle Collegia ſich verfammten , fiege Legaten. 
an dem geoßen Marfeplage und iſt zweyhundert und achtzehn gemeine Schritte lang. Die 
ialienifche Reifebefchreibung, fo unter dvem Namen de seıne herausgefommen, giebt dieſem 
iude eine Facciata von taufend vierhundert und zwanzig Fuß; allein da diefes Buch mit 
ft humbert groben Ummahrheiten. angefüllet ift, fo bat man nicht befondere Urfache, ſich 
Fehltritt zu verwundern. 
Ueber dem Eingange ſteht die metallene Statue des Pabſtes Gregorius des drenzehn- Statue Gre⸗ 
ft, eines Bolognefers, welche eilftaufend drenhundert Pfunde wiegt, Sie ift vom Aleran- goriug des 
dio Minganti, und wird wegen ihrer guten Arbeit fehr hoch geachtet. Linker Hand (in An- re 
ig desjenigen der in das Thor gehen will) findet ſich die Statue des Pabſtes Bonifa— — 
der Zuſammenkunft des Kaiſer Karls des fuͤnſften und des Pabſtes Clemens Denkmaal 
ten, wobey ſich Karl der fünfte im Jahre 1530 von dem Pabſte Frönen laſſen, lieſt der Krönung 
er folgende nfeription in Kupfer eingegraben: Karls des 
- CLEMENS VII. PONT. MAX. funften. 
U Chrifianz Reip. flatum formaret, cum Carolo V. Imper. Bononix congref- 
füus efl: In hanc Urbem. Cxfar Non. Novemb. a Chrifti Natali 1529 introiit, pro 
'empli foribus de More Pont. Max, adoravit, Ejus hortatus confilio cum reflituto 
Mediolani avitum Regnum Francifco Sfortia ac Venetis Pace data cunctæ Italix 
otium ac tranguillitatem diu optatam reddidiffet, Imperii coronam hoc pompæ or- 
dine accepit. Fenellra hzc ad dextram fuit Porta Pratoria, ea greflus Cxlar per 
2 Eee eee pou⸗ 
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Karl der 
fünfte vor 
dem Pabſte 
gedemuͤt hi⸗ 
get habe. 


Ehemaliger 
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pontem ſublicium in zdem D. Petronii deductus, Sacris rite peractis a Pont. Max. 
Auream Coronam Imperii cæteraque infignia accepit; inde cum eo triumphans, ex- 
ercitu ornatiſſuno preeunte urbem perluftravit. Cum ambo in eodem Pratorio 
totam hyemem conjundhifl. de ſumma deliberantes egiflent, Cxfar poft ſuum ad- 
ventum Menfe V. in Germaniam’ad tumultus impiorum civium fedandos & Bellum 
Tureicum cum Ferdinando Fratre Pannoniz Rege apparandum profedtus elt. Hu- 
jus rei monumentum hoc Innocentio Cibo Card. Legato audtore, Uberto Gambarg 
Urbis Præf. referente, S.P. Q, B. extare voluit. 
Non. Nov. MDXXX. 


Diefe Ynfeription meldet, daß Karl der fünfte ven Pabft beym Eingange ver Kirche 
auf gewöhnliche Art verehret habe, ohne hinbenzufügen, worinnen ſolche Verehrung beftan: 
den habe. Nach Jovii, Maſenii und,der Srundsbergifchen Hiftorie Berichte hat der 
Kaifer dem Pabite die Füße gekuͤßt; nad Burner Erzählung aber (Hifl. Ref. Angl. lib. 
2, p. 5.) hat der Pabft, welchen die in Deurfchland angefangene Reformation vielleicht höfs 
licher gemacht hatte, den Fuß zuruͤck gezogen, und dufür Karin den fünften umhalſet. Wer 
nigftens meldet Jovius, daß der Pabſt auch nach vollbrachter Krönung aus fonderbarer 
Beſcheidenheit nicht verftarten wollen, daß der Kaifer ihm den Steigbügel gehalten hätte, 
welches vermuthlich auch des Kuifers Ernſt nicht mag gewefen ſeyn, als welcher eine ſtarke 
Armee mit fich führere, und Clemens dem fiebenten fchon gezeiget hatte, daß fein Findlicher 
Gehorfam gegen den h. Vater feine Graͤnzen haben fönne, wenn man ihm etwas ungereims 
tes anmuthen würde (*). Selbſt in Bologna drang Karl der fünfte in einer öffentlichen 
Verſammlung der Kardinäle und des Pabftes auf ein frenes Concilium; und als der Pabft 
dem Faiferlichen Kanzler, der deswegen eine wohlgefegte lateinifche Dration anfing , mit fül« 
genden Worten in die Nede fiel: Quare Tu mihi fie contradicere audes & dominum con- 
tra me incıtas? nahm Karl der fünfte das Wort und vollführte in Tateinifcher Sprache, was 
er dem Kanzler zu fprechen aufgetragen hatte 2). 

Nichts if hochmuͤthiger, als daß die fogenannten Servi Servorum 5) vermittelft der 
verlangten Haltung des Steigbügels fih von römifchen Kaifern nicht anders haben bedienen 
laffen, als warn diefe des heiligen Stuhls Stallknechte wären. 

Anfänglicy mochten die großen Herren theils aus Gefälligfeit, theils aus blindem Re⸗ 
ligionseifer ſich zu folcher ihnen in der That unanftändigen Berrichtung haben verleiten laf- 

fen; 


(*) Mußte es doch der Pabſt gefcheben Taffeır, 
daß Karl ber fünfte die ihm vorgelegte Eides⸗ 
formel nicht anders als mit ſtarker Einfchran- 
kung und mit ausdrüclichem Vorbebalte aller 
Meichgrechte abzulegen fich eutſchließen mollte. 
Die Krönung felbft geſchah an zwei nen verſchiede⸗ 


. nen Tagen, indem die römifche der longobardi⸗ 


fiben folgete. Guicciardinus und Jovius ba- 
ben die Urſachen unterfüchet, warum die Stadt 
Boloana, und nicht Rom, zu dierer feverlichen 
Handlung ermähler worden. Man lefe Henr. 
Cornel. AGRıPP. de duplici coronatione Ca- 
roli V ad Bononiam, Bafil. 1574, 4. 

a, S Müllers Hiſtorie der Uebergebung der 
Angfpurgifchen Eonfeßion a.d.409 6. 


b) Servierant Tibi Roma diu Domini Domi- 
norum 
Servorum Servi funt Tibi nunc Domini. 
VSSER. de Chrift, Ecclef, Succefl, & Stat,’ 
ce) Vid. Adta Adriani IV.MS. ex Codice Vati- 
cano ap. BARONIVM Tom. XII, ad ann. 1155, 
n. VII, p. 403, woſelbſt die legten Worte lau— 
ter: Rex Fridericus præceſſit aliquantulum, & 
appropinquante Papa tentorio Regis, per aliam 
viam tranfiens deſcendit, & occurrens Rex ei, 
quantum jactus eft lapidis, in confpedtu exerci- 
tus ofheium flratoris cum jueunditate implevit, 
ET STREGUAM FORTITER TENUIT. 
Tum vero Pontifex eundem Regem ad pacis 
oſculum primo recepis, 
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fen; es n ‚aber nicht fange, fo machten die Päbfte eine Gerechtigkeit baraus ı und fi 
en wie der Kaiſer Friedrich der erfte nach langen Weigern von a Wie Fried⸗ 
» fich habenden Fuͤrſten und Ständen, kraft dieſer alten Gewohnheit, dahin vermocht wor- Fb der erſte 
m Pabft Adrian dem vierten den Steigbügel gehalten. Bir fih der Kaifer = Steigbi- 
culum pacis aber B4 Dar Vals 


gung verftund, ließ ihn der Pabſt zum Sußküffen, das o . 
| sh 5 verfagte er ihm c). Mach folder Zeit iſt dergleichen Anmuthen mit Zr Ren, 
Zufägen dem Cerimoniali Romano d) als ein ausgemachtes Recht einverleibet wor⸗ 

yem fich aber in diefem Stuͤcke vermuthlich auch die dem päbftlihen Stuhle am 
ergebene weltliche Herren nicht mehr unterwerfen werben, feir dem die Reſorma⸗ 

n Dingen auch den römifchkatholifchen Layen die Augen geöffnet hat, Beym 
sc. 20, 26 heifit es: Wer der Vornehmſte unter des Hellandes Tüngern 
olle ſolle der andern Knecht oder Diener werden, und vermuthlicd haben 
te auf diefen Tert gezielet, wenn fie fich Servos Servorum (**) genennet e); allein Fein 
t jemals ſchwerer gewefen als dasjenige, welches diefe Knechte ihren Mirkuechten auf: 
haben, wo ſich nur die geringfte Gelegenheit dazu geäußert hat. Pretextu cali ca- 
pꝛant terras. 

Eine an dem Frontifpicio diefes päbftlichen Pallaftes befindliche Inſcription betrifft Denkmal 
bie Deft, mit welcher im Jahre 1650 dieſe Gegend dergeftalt heimgefucher worden, daß in der der Peſt vom 

und zwanzigtaufend vierdundert und acht und achtjig, und in dem Dazu gehörigen Japre 1650, 

des achrzehntaufend Menfchen daran geftorben find. Die enblihe Nachlaſſung 

we Maris einzig und allein zugefchrieben, und iſt das Denfmaal in folgen« 

ten aſſet: 


* 
49 
Be did 
2 
my. 
nt 


Mariæ Sofpitatriei 
Adefte o Sol ac Luna teftes 
Vos auten, qua marmor hie preco nunciat, audite 
O Secula! 
Seviebat virulenta lue feralis Erinnis 
Squallebat ubique funere Civitas jamjam futura 
Vaflitas 
Cum opifera ex empyreis Mariæ roletis 
adfpirante aura 


Eee ere 2 Illico 















eg ag —* ——— 
lo Papa per fcalam aſcendit equum, major 
meep6, qui prafens adefl, etiamfi ‚Rex eller 
erator, Stapham equi Papalis tenere de- 
ducere equum per Ds aliquan- 


' Gregering der große iſt ber erſte, 
jeinbeiligen Titel auf feine Nachfol⸗ 
oflanget bat. Johannes Jejunator, 
damalige Patriarch zu Konftantinopel, bat: 
bh den Namen eines allgemeinen Biſchofs 
ge. Einen fo unbandigen Stolz ſuchte 
argliffige Gregorind durch feine verftellte 
55 — beſchamen. Baronius erhebt dieſe 
ie fung mie prächtigen Zobfprüchen, und 


verfichert, daß die römifchen Bifchöfe dem Bil: 
de der Erniedrigung Chriſti damals am abnlich- 
ften worden find. Schade iſt es nur, dag die 
Statthalter Chrifti dag reigende Bild der De: 
muth entweder nicht lange, ober niemals im 
rechten Ernſte an fich getragen, und dag ſchon 
Bonifaciug der dritte den Namen eines allgemeiz 
nen Biſchofs mie vieler Ebrfücht angenommen. 

e) Glexhwie e3 wahrſcheinlich if, daß eine 
Secte oder Eintbeilung der Franciſtanermoͤnche 
fich den Namen von Minimis bepgelegt, weil 
Chriſtus faget, er wolle dasjenige, was man ei⸗ 
tem von den Kleinften, fo an ihn alauben (uni 
ex minimis), zu aute getban, vergelten und an— 
feben, als fep es ihm felbit erwiefen worden. | 


ſchaft des Koͤ⸗ 
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Wlico evanuit virus, fletit occidio, revixit falus. 
Inde Diva Sofpitatrix eircumdudto per vias triumpho 
In fubjedta hic platea animis æque ac gemmis coronata 
Novo Regina jure J 
In Bononienſium corda regnavit. 
Manu focia, Pietate pari 
Hinc Antonius Card. Santacrucius Legatus 
Esiam in Marcello Santacrucio Nepote hodie Prolegato amabiliffimus 
Inde Hieronyınus Card, Columna Archi-Epifc. Opt. 
"Inter iervati populi mixtas lætitiæ lacrymas, 
Acelamatione coronar. 
Votiva quotanni in zvum fupplicatione beneficium teflatura 
Bononia a pefle ſibi fuperfles pofuit, 
Regnante Innocentio l’apa X. 
Legato Fabritio Card. Sabello 
Archiepifcope Nicolao Card. Ludovifio 
Anno Jubilei MDCL. 


Mas die Zimmer, fo den Fremden gezeiget werden, anlangt, fo findet man in einem 


Salone d’Er- berfelben, il Salone d’Ercole genannt, diefes Helden Statue aus Terra cotta von ungemeiz 


ner Größe und Kunft. Der Meiſter davon ift Lombardo. Der Saal felbft wird mit ei» 


fernen Stangen zufammen gehalten. 


Ein anderer Fleiner Saal ftellet in feinen Frefco-Ge 


mälden die vornehmften Thaten der Bolognefer mit darunter gefegten lateinifchen Verſen 
vor, moben der Sieg über den fardinifchern König Hencium feinesweges vergefien worden, 


und lieft man unter dem Einzuge mit diefem ihren Öefangenen die Worte: 


Felfina Sardinie Regem fibi vincla minantem 
Vidtrix captivum Confule ovante trahit. 
Nee patris imperio cedit, nec fleditur auro, 
Sed putat hoc magnum, detinuiffe, decus. 
Excitat auguftam regalis carceris aulam, 
Sic noſtri vidtis conluluere Patres. 


Die erften drey Zeilen find ſchwarz gefchrieben, und dabey der Buchftabe N. gefeget. Bey 
ben drey folgenden roth-gefchriebenen Verſen fteht auf der Seite PE. 

Hencius war ein mit einer Concubine Blanca, Marquife von tanzen gezeugter Sohn 
des Kaifer Friedrichs des zweyten f), welcher von der Schenkung der Inſel Sardinien, fo 


die Päbjte an die Pifaner gegeben hatten, nicht willen wollte, und daher feinen Sohn, der 


f) Vid. Continuator Martini POLoONI 
P. 1417. RICCOBALDVS Ferrarienfis in Hi- 
ftoria Imperator. p. 1174. . 

) Wir Deutkben find deſto geneigter, bie: 
fen Pabſte Gerechtigkeit wiederfabren zu laſſen, 
je mehr unfre Väter ein zuverfichtliched Ver: 
trauen gegen denfelben geaußert haben. Er hat 
auch in der That einige rühmliche Eigenfchaften 
beſeſſen. Nur barinnen haben unfre Väter gar 


ſich 


zu vortheilhaft geurtheilet, da fie ibn bey der 
Erneuerung der concordat, nat. German. mit 
dem fehmeichelbaften Namen eines eifrigen Bes 
fehügerg der Gottesfurcht und der Gerechtigkelt 
geliebfofet. Zu feiner Entſchuldigung kann man 
anfuͤhren, daß er ſehr fruͤhzeitig den paͤbſtlichen 
Thron beſtiegen, und daß er vielleicht durch die 
ſchluͤpfrigen Lüfte der Tugend zu allerhand Aus: 
fehweifungen verleitet worden. Kutherus, der 

a4 
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' Ms En K“ 
ich an die ſardiniſche Fuͤrſtinn Adela vetheirathet hatte, anfäirglich mit gutem Gluͤcke wider 
en Pabſt und die Pifaner zu Felde und nachmals auch den Me denefern zur Huͤlfe ſchickte. 
an erzähler allhier und melden auch die bondniſchen Gefchichrichreiber, es habe Friedrich der 
einen goldenen Ring, der um die ganze Stade gehen follte, vergeblich für die Fren 
Sohnes ı en. Vielleicht hielt man das Erbi für allzuzʒweydeutig, weil die 
des Ringes nicht dabey gemeldet werden, und allenfalls ein goldener Drath auc) defr 
Stelle hätte vertreten konnen. Bielleicht verurfachte auch der bald darauf nämlich im 
slgte Tod des Kaifers, daß niemand ferner bey den damaligen umubigen Zei: 
tregni ſich des gefangenen Prinzen annahnt. Diefes ift gewiß, daß feine Ge- 
on 1249 bis an fein Ende, welches im Jahre 1272 erfolgte, angehalten hat. 
ganze Pallaft , welchen der Legatus anigt mit dem übrigen Magiſtrat bewohnet, 
allein zum Öefängniffe diefes Prinzen erbauet worden, ift eine Praleren, welche auch da= 
uch I derleget wird, daß ein fo weitläuftiges Werf mehrere Jahre zu feiner Vollendung 
robert, als von dem eben eines einzigen Gefangenen zu vermurhen find. Man fieht über 
iefes aus des Caroli aicoxit Hiftoria Bonvnienfi, lib. IV, p. 78 und Lb. VI,p. vı5, daß, 
der eine Pallaft der Republif, welcher il Palazzo vecchio del Commune oder A Podeltäa —* 
ennt wird, ſchon im Jahre 1200, der andere aber, fo den Namen von Palazzo Maggio- 
vet, im 1245 Jahre angefangen worden. Letzterer ift derjenige, von welchen? allhier 
ede iſt. Inzwiſchen bleibt es eine öffentliche Unmahrheit, wenn Ricordanus mALE- 
‚cap. CXI, p. 97 vorgiebt, die Bologneſer hätten den gefangenen Prinzen in ein eiſer ⸗ 
gefperret, und darinnen bis an fein Ende gelaffe, j ee 
-  Meber dem Salone d’Ercole ift der farnefifche Saal, welcher won der darinnen befind: Sala Farnele. 
durch Zachariam Zacchiam di Bolterra aus Marmor verfertigten Statue des  ® 
Pauli des dritten aus dem Haufe Farneſe den Mamen hat. Der Plafond und die e 
find auf Unfoften des Kardinals Zarnefe von den berühmteften Meiſtern der Stadt Gemälde. 
Bologna gemalet. _ Unter andern haben Emilio Taruffi und Carlo Cignani Franciſcum den Gedantk 
riten König in Frankreich vorgeſtellet, wie er in Gegenwart des Pabſtes Leo des zehnten zu — 
Bologna, nach der Wundergabe und Kraft zu Den welcher die Könige von Frankreich fid) Wunder 
jagen, die Kröpfe angerühre, Was für Wunder Leo der zehnte geihan habe, melden Franciſcus 
Deſchichtſchre iber nicht, Die Proteftanten gehen vielleicht zu weit, wenn fie einen offen- des erfien 
Acheiſten aus ihm machen wollen (*). Unterdeſſen iſt jedoch aus 10v10, einem eifri⸗ — * des 
römifchFarholifchen Geſchichtſchreiber (in vita Leonis X. lib. II, p. 192) bekannt, daß i j 


4 he, as 


ſt in Ber der Sodemiterey gekom nen. Eben diefer Jovius ſetzt die Schwels 































ner Zeit die Wahrheiten des Glaubens in mortem merui, mori non recufabo. Er felbft 
en Lauterfeit wieder berjuftellen an urtbeilte von Luthero eben fo gleichgültig als 
fing, demuͤthigte fich vor ihm mit ebrfinchtvol- vortheilbaft: Che fra.Martino Luthero haveva 
fer Hochachtung Tom. J, epift. p. 71, a. 1518: un bellilimo ingegno e che cotefte erano invi- 
» Quare, Beatiflinie Pater, proftratum me pedibus die fratefche, R 
tux beatitudinis oflero cum omnibus, que fum £) ONVPHRIVS in vita p, 369. CTACON, 
& habeo, vivifica, occide, voca,revoca, adproba, in vit, p.327.. Masalis ALEX, Tom, VIU, 
teproba ut placuerit, vocem tuam Chrifti vocem p. 34 
inte p tis & loquentis agnokum, Si 
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rutzen, Hofnarren und Poffenreigern gefucht, bezeuget mATTaızu Hift. de Henry IV. lib, 
VII, T. I, p. 716. Wie wenig er hingegen die Theologen gead)tet, und wie er überhaupt 


. mehr Werfes aus der Poefie, Mythologie und andern weltlichen Wiſſenſchaften als aus der 


Andere Ge: 
maälde der 
Sala Farneſe. 


Theologie gemacht, fann man aus des rarzavıcını Concilio Trident. cap. 2, n. 2, p. 50 

erſehen. Bey fo bewandten Umftänden iſt wohl zu vermuthen, daß Leo der zehnte, wenn er 

gefehen, wie der wollüftige junge König Francifeus der erfte fich der Gewalt Wunder zu 

thun angemaßet, Feine andern Gedanken habe führen fönnen, als diejenigen, fo nach cATO- 

nıs Cenloris Urtheile allen Arufpicibus, welche einander begegneten, billig häften in den Sinn 

re darinnen fich äußern füllen, daß Feiner den andern ohne tachen hätte anfehen 
oͤnnen 5). 

Ein anderes fehönes Gemälde des farnefifchen Saales ftellet des Pabftes Pauli des 
brieten Einzug in Bologna vor. Die Wafferleitung, womit der Kardinal Albornos ſich 
ein ewiges Andenken in diefer Stadt geftiftet, wird durch ihr Deflein, welches in feiner Ge— 
genwart mit einem Zirkel auf einem Blatte Papier abgeftochen wird, angedeutet. Die Krö- 


„nung Karls des fünften ift vom $udov, Scaramuccia di Perufa. Endlich ift unter den merf: 


Mufeuın 
Aldrovandi, 


vaͤrtiges 
Frauenjim⸗ 
mer. 


Arſenal. 
Medicinifcher 
Garten. 


Fontaine. 


Düne 


würdigen Gefchichten der Republik auch die Erlangung des Bildniffes Maria, fo vom $u« 
fas verfertiget worden, abgebildet. 

Des Ulyfüs aLprovannı Mufzum, welches in diefem Pallafte mit folchem Fleiße ver⸗ 
wahret wird, daß es nicht ohne Beyſeyn eines Senators geöffnet werden kann, befteht un. 
ter andern Merkwürdigkeiten aus hundert und fieben und achtzig Folianten und mehr als 
zweyhundert Säden voll einzelner Blätter, welche alle von der eigenen Hand diefes Gelehrten 
gefchrieben find. Man zeiget auch das Portrait einer Weibsperfon mit einem großen Ka 
pusinerbarte, von welcher Aldrovandus meldet, daß er fie felbft gefehen habe. Zu biefer 
Sammlung ift das Kabinet des Marquis Cofpi gefommen, das insbefondere- einen anfehn: 
lichen Vorrath von Medaillen hat. Der Catalogus davon ift im Drude. An den Trep- 
pen und über den Thüren der Zimmer ftehen etliche Bruftbilder von Päbften, worunter ſich 
Urban der achte und Innocentius der zehnte befinden, 

Die Kriegs-Munitiones, Artillerie und Gewehr fir fechstaufend Mann werben gleich 
falls in dieſem Pallafte verwahret. Der medicinifche Garten, fo im Hofe angeleget worden, 
it gar Flein und von Feiner Wichtigkeit. Der öffentliche Plas vor dem Pailafte ift drey⸗ 
hundert und fiebenzig Fuß lang und drenhundert breit. Eine darauf befindliche Fontaine, 
welche mit ihren unterirdifchen bienernen Röhren fiebenzigtaufend Scudi d’Oro (deren jeder 
zu fechszehn und einem halben Paoli gerechnet wird) ſoll gefoftet haben, giebt ihm eine fon- 
derbare Zierde. Die daran befindlichen metalfenen Statuen find vom Giovanni di Bolo: 
gna, das übrige vom Antonio $upi, die Anordnung des ganzen Werkes aber vom Lauretti. 
Der oben darauf ftchende Neptun iſt eilf Zuß hoch. In dem Umfange des Brunneng zei⸗ 
gen ſich viele Delphinen, die Waſſer ausſpeyen, nebit vier Weibsperfonen, welche aus jeder 
ihrer Bruͤſte drey Stralen fprigen, Für die Größe des ganzen Werkes fpringe das Waſſer 
nicht dicke genug, und folches ift das einzige, was man am diefer fonft prächtigen Fontaine 
auszuſetzen findet. 

In der Münze der Stadt ift nichts befonbres zu fehen. Man gebraucht fich einer ba- 
lance oder Preßwerkes, fo als die Unruhe einer Uhr herumgeht, und vermittelft deffen in 

einer 


b) CICERO lib. II, de Divinat: Caro mirari fe ajebat, quod nen viderer arufpex arupiceme 
cum vidilfer. 


von der Stadt Bologna, 951 


einer Minute vierzehn bis fechszehn Stücke gepräget werden. Das Münzrecht hat die Stadt 
im Jahre 1291 vom Kaifer Heinrich dem fünften erhalten, und führet fie wegen der ehemals 
berühmten Univerfität auf ihren großen Münzforten die Worte: Bononia docet, auf ber 
yeidennünge aber das allhier nicht viel bedeutende Wort: Libertas. 

> Siebhaber der Maleren finden in den Privatpalläften der Stadt genugfame Gelegenheit 

pre Neugierigkeit zu ſtillen. 

Der Palazzo Bonfiglioli hat außer vielen fchönen Gemälden ber Caracci, auch bey Gemälde im 
nfjig Deileins oder Zeichnungen der berühmteften Meifter, worunter fich der bethlehemi- Pallafte 
tifhe Kindermord vom Raphael d’Lrbino, nebft der Ankunft der Veturix in dem coriolanis Bonfiglioli. 

fhen tager vom Baptifta Franco befindet #). Alle diefe Stuͤcke find zu mehrerer Sicher: 

heit wider den Staub und das viele Anrühren mit Spiegelglas bedecket, welches ihrer Schoͤn⸗ 

einen geringen Zufag giebt. 

Der Palazzo de' Campeggi ift von Quaderſtuͤcken, fo als gefchliffene Diamanten er: Palazzo de’ 
höher find, aufgeführet, und dienete ehemals dem Kaifer Karl dem fünften zur Wohnung. Campegsi 
nter Julius Dem dritten und Paul dem dritten hielten die zum tridentinifchen Eoncilio ver- 

ordneten Bifchöfe und Prälaten darinnen ihre Zufammenfunft, als fie im Jahre 1547 we: 

‚der ungefunden tuft aus Trident gewichen waren. In dem Garten liegt ein weißer $ö= 

‚ie, der vormals von den Venetianern zu Ravenna aufgerichtet, nachmals aber, da ſolche 

x fich unter päbftliche Borhmäßigfeit bequemen mußte, hieher gebracht worden. 

‚mweitläuftige Pallaft, welchen die Familie der Bentivogli vor alten Zeiten in Vo= Yallaff der 
atte, wurde im 1507 Jahre, als fiefelbft die Stadt räumen mußten, vem Volke ganz. Bentivogli, 
verwuͤſtet, und dem Erdboden gleich gemacht. Die Bentivogli aber haben dafür in 
neuen Zeiten ein fhönes Gebaͤude in einer andern Gegend der Stadt aufführen laſſen. 

Bor allen werdienet der caprariſche Pallaft wegen feiner vortrefflichen Doppelten Treppe, Trefflicher 
f Spiegeln (die fonft in andern italienifchen Käufern felten anzutreffen oder ſchlecht Pallaſt von 
find), auserlefenen Tapeten und andern koſtbaren Meublen in Augenfchein genommen zu Caprara. 
werden. Insbeſondere bemerket man viele kuͤnſtliche Kaͤſtchen von eingelegter florentiniſcher 
eines von erhabener Perlenmutter; eines woran ſechs große und eben fo viele klei— 

len von Criftallo di Rocca zu fehen; mancherley kleine Arbeit in Holz und Wachs, 

Generals Caprara meßingenes Bruftbild, fo auf einem Türfen ruhet und ein Pie 
n rothem Porphyr hat. In den vier Ecken einer wohlangelegten Galerie find Ka— 
 Mufcheln und Seegemächfen angefüller; auf benden Seiten aber zeigen ſich vier 
voll türkifcher Eß und Trinfgefchiere, Gürtel, Geld und Hausrath, die Schreib: 
s Teckeli und Ragozzi, zween mit Diamanten befegte Degen, deren ber eine vom 
old, der andere aber vom Könige in Pohlen Augufto, dem General Caprara vers 
m, Das goldene Vließ und viele andere Koftbarfeiten, die mit einem gläfernen Ge— 
fet und mit darüber ftehencen Fleinen Etatuen von Metall gezierer find. Die 
d mic türfifchem Gewehre in Figuren von Eiegeszeichen oder Trophris behängt. 
er Galerie ſieht man viele fhöne Gemälde, worunter der Tod des Brangandini, 
Tuͤrken fhinden laſſen, auf Holz üt, etliche große kryſtallene Kronenleuchter, 
e mit floventinifcher Arbeit eingelegte Tifche, und viele große Gefäße aus Silber. 
yon dem männlichen Stamme der Caprara ift im 1724 Jahre gefterben, und feine 
a Tochter 
Lıvıvslib. II, c. 40 nennet des Corio⸗ kehret ed um. Dem Lıvıo folge Sexrus 
18 Mutter Beruria, und deffen Fran Bo: AYRELIVS VIGTOR de Viris illuftribus, 
MMnia; FLVTARCHYS aber in Coriolano 
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* — — 
Gemälde der ar ee Anniba 
— je ihr F 2 St achtzehn Stuͤ- 
- immers vorg n einem andern Gemache ha 
ne es Neneas Siftorie gleichfalls 4 frelco ab 


2 * r mat ———— ‚in Rom ben > * Bilippo 
— ——— eria di 
i Enea, Ds — — a da 
—— eLud o intagliata in acqua forte da Giufeppe Mir 
reali per r traverlp, „Bon den fernern Begebenheiten bes 
Aufficht des Subov. Caracci in einem andern Zimmer zehn Stü« 
are ee we die übrigen verfertiget. Unter ——— 
| Bars, der den 3 ben andeutet. An ber Frile einer Kammer 
| se Ereti vielerley KanNfhafın frefco gemalet, und find von  Biefem Meifter ch 
den de, fo die und Mufif unter den Bildniffen zwoer 
vorft * diefem Pallaſte auch nicht an andern guten Gemälden und 
der gezeichneten. Delle, biean den Wänden der Gemächer aufgehängt find. 
En * Dem Pallaſte de’ Legnani gegenüber ift an einer Mauer ein de zum Lobe des 
— pri Juſius des dritten von Niesolo del Abbate verfertiget, Davon aber wenig * deut⸗ 
ennen iſt. Unter der paͤbſtlichen Krone lieſt man: Innocentes manibus & mundi 
— Lobes Mir ich Julius J dritte keinesweges anmaßen durfte. 
Gemaͤlde Pe zzo Maguani ift wohl meubliret; was man aber am höchften darinnen ſcha⸗ 
Palazzo — ind die I EL in welchen die drey Earacci die Geſchichte des Romulus & freſco abge⸗ 
Magnani, maiet haben. Der Eomte Carlo Cefare Malvaſta im dritten Theile feines Wertes, 
Felfina Pittricegenannt ‚ wie auch andere Kenner, geben demjenigen Stüce ‚welches von 
Auguftino Caracci verfertiget ift, und des Romulus Sieg über des Numitors Schäfer ab- 
bildet, den Preis; es Fallen aber alle diefe Meiſterſtuͤcke, nachdem fie viel von * Schoͤnheit 
—— nicht ſonderlich mehr in die Augen, und koͤnnen in Anſehung dieſes 
trefflichen Werken der Caracei in dem farneſiſchen Pallaſte zu Rom in 
Feine Bergleihung fommen. 
—* Ma-· Der Paliaſt der Mareſcotti hat gleichfalls fhöne Gemälde und eine prächtige doppelte 
relcotti. Tr reppe. 
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Palazzo de’ In dem Palazzo de Molari bemerfet man außer der Sammlung von guten Gemälden 
Molari, die Lineam meridionalem, welche der Doctor Montanari in einer Galerie abgezeichnet hat. 
Palazzo de’ In dem Pallafte de’ Monti fann man ber italienifchen vornehmen Herren Neigung in 


— Anſehung ihrer Gebäude und Sammlungen von koſtbaren Merkwuͤrdigkeiten am deurlichſten 
gerichtet? in Acht nehmen, indem fie ſich vieler Bequemlichfeiten gern berauben, um nur etwas zu 
haben, das andern feuten und insbefondere Fremden defto mehr in die Yugen falle. In dem 
unterften Stockwerke diefes itztgedachten fchönen Gebäudes werben mehr als dreyßig der be 
ften Zimmer gar nicht oder wenigftens fehr felten und nur wenn ein fehr vornehmer Herr * 
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bewohnet; ordentlicher Weife aber dienen fie zu nichts, als daß die Sammlun⸗ 


ra er 














‚von Gemälden und andern Eünftlichen Dingen darinnen auf die Schau geftellet werden, 
ußer den vielen Stuͤcken der Earacci und des Albani t man allhier eine vom jungen Gemälde. 
j alte Galerie, nebit einer großen Abbildung des von Turin, diedom 


r P ' * J 
oni x Veroneſe it. In einem andern Zimmer ſieht man eine fchlafende Frau, der 
müthroilliger-lachender Junge eine an einem Baden bängende Maus gegen die Bruft 

6, jo trefflich gemafet, daß man faft Mühe hat, mit dem Auge diefe Maus don einem fol« 

ebenden Thiere zu unterfcheiden. tgebachter Pallaſt iſt mit guten Meublen und 

m Spiegelkabinette, wie auch fhönen Gewoͤlbern verfehen. Die bolognefifche Familie der 

fich zur Berwandtfchaft des Pabftes Julius des dritten, welcher aus dem Flo⸗ 


nin 
v 


—— | 
. „De : Palazzo di Pepoli ift ein fhönes Gebäude, fo eine mohlangelegte Treppe, einen Palazzo-di 
tigen Saal, gute Tapeten, große Spiegel und andere koſtbare Meublen hat, Unter an- Pepoli, 

en jeiget man einen Kleinen filbernen Triumphwagen, worauf zwo Damen fißen, und ver- 
ft eines Uhrwerkes von zween Loͤwen in dem Zimmer herum geführet werden. Die 
lakonds find gut gemalt, von andern Stücen der Malerey aber iſt anigt nichts außeror⸗ 
dentliches A nden, - L * 
* De Pallaft von Ranueci ift gleichfalls von guter Baufunft, mit einer trefflichen Trep- Palazzo 
pe, großen und hohen Zimmern, fhönen Tapeten (davon ein Theil aux Gobelins zu Paris Ranueck 
gearbeitet iſt ), Foftbaren Kabinetten von floventinifcher Arbeit, grofen flbernen Gefäßen und 
andern ſehenswuͤrdigen Meublen gezieret. Insbeſondere ift eine Uhr von erhabenen und in 
apis Lazuli eingelegten pietre commefle nicht außer Acht zu laflen. Die Kapelle geht _ 
hr die drey Stodiverfe des Haufes. Unter den guten Gemälden diefes Pallaftes finder Gemälde. 
ich eine ſchoͤne Perfpective von Agoftino Mitelli, der h. Hieronymus, wie aud) die Flucht des 
keuſchen Joſephs vor den Verſuchungen des Weibes ne vom Guido Reni, der Fall 
Hamans (ein neues Stüc, auf welchen die Schönheit der Eſther insbefondere zu bewundern 
it) vom Antonio Gionima, und die Portraite der großherzoglichen mebdiceifchen Familie. 
In dem obern Saale ift die Bewillfommung des Königs von Dännemarf, wieropl nicht 
fonderlich gut abgebildet, mit den dabey gefchriebenen Worten: 
Fridericus IV. Daniæ, Norvegix, 
—— Gothiæ ac Vandaliæ Rex 
Ranutiæ Domus bis hofpes 
S — MDCCHK. — Far 
enüber ift die im Jahre 1530 in Bologna verrichtete Krönung Karl des fünften abges 


"Die Familie der Ranucci hat auch ein fhönes Sandhaus, welches man zugleich mie Landbaus 
dem Kloſter der Dominicanernonnen vom Monte della Guardia befepen kann. ———— 
Pallaſt Sampieri pranget mit vielen Stuͤcken der drey Caracci, wie auch mit ei Pallaſt 
nem der beſien Gemälde, welche Albani jemals verfertiget hat. Solches ftellet in einer an. Sampieri 
genehmen Erfindung den Eupido vor, wie er feine Mutter kuͤſſet, und ihr gleichfam im Ti: u 
und zum Zeichen feiner Herrſchaft von fernen die vom Pluto verübte Entführung ber gan, 
ina zeigef, unterdeflen daß etliche Amores einen Tanz halten. 
Nicht weit von der Kirche Madonna di Galiera hat Hieronymus Trevifano außen an Palazzo di 
oer Mauer bes Pallaftes di Volta verfchiedene Gefchichte der römifchen Republik à clair ob- Volta, 
ſcur gemalet, welche aber durch die Laͤnge der ar 7 * unkenntbar worden 
—— f n 
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Bandbaud In den Zimmern haben Mitelli und andere Maler verfchiedene Andenken ihres gefchickten 
der Familie Pinfels hinterlaffen. Außer noch einem andern Pallafte, der in der Stadt liegt, hat die 
di Volta. Familie von Bolta zu Cafaralta, etwa eine italienifhe Meite außer der Stadt ein Garten 


—* haus, woran die bekannte verwirrte Grabſchrift, uͤber welche ſich ſchon manche Gelehrte die 
der Alie Köpfe zerbrochen haben, mit folgenden Worten zu lefen ift: 
Lælix &c, D. M. 


Ælia Lælia Crifpis 
Nec Vir, nee Mulier, nec Androgyna, 
Nec Puella, nee Juvenis, nec Anus, 
Nec Cafla, nec Meretrix, nec Pudica, 
Sed omnia, 
Sublata 
Neque Fame, neque Ferro, neque Veneno, 
Sed omnibus, * 
Nec Cœlo, nec Aquis, nec Terris, 
Sed Ubique jacet 
LVCIVS AGATHO PRISCIVS 
Nec Maritus, nec Amator, nec Neceflarius 
Neque Marens, neque Gaudens, neque Flens 
. Hanc 
Nec Molem, nec Pyramidem, nec Sepulchrum, 
Sed omnia 
Scit & Nefeit Cui Pofuerit, 


Unter diefem Raͤthſel ſteht: 
Anigma 
Quod peperit gloris 
Antiquitas, 
Ne periret inglorium 
Ex antiquato marmore 
Hic in novo reparavit 
; Achilles Volta Senator. 
Verſchiedene An den vier Seiten des Steines ſind mit kurzen Worten zwoͤlf Erklaͤrungen dieſer 
Ertlarungen Grabſchriſt angedeutet, mit den darunter geſetzten Namen dererjenigen, aus deren Gehirn fie 
derfelben. gekommen. Marius Mich. Angelus hat das Raͤthſel vom Regen erfläret; Fortunius 
Licerus von dem Anfange und der Entigung der Freundfchaft; Joh. Caſpar Gevartins 
von der Liebe; Zacharias Pontinus von drey unterfhiederen Leichnamen; Johann 
Turrius von der Materia Prima; Nikolas Barnaud von einem Eunucho, wie auch 
vom Lapide Philofophorum; Agathias Scholafticus (mie er wenigftens angeführee 
wird) 


k) Den Adis Eruditorum Lipfienf. menf, 
Mart. ann. 1732 iſt eines Anonymi Schreiben 
an den gelchrten wittenbergifcben Profeflorem 
Auguftinum Leyferum einverfeißet worden, wor⸗ 
innen der Berfaffer das Raͤthſel von einem Denk: 
maale, welches einer aus der familia Ælia fei: 


ner eigenen Seele aufgerichtet, erfläret, wohin 
er auch die Buchftaben A. M. P. P. D. fo er zu An— 
fange des Epitaphii feget, ald Anime Mex Pro- 
priæ Dico, ausdeutet. Er vermepnet, es fey 
diefe Erklärung in alten Infriptionen gegruͤn⸗ 
det, führer aber feine an, aus welcher der 77 
we 
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wird) von ber Nobe; Ricardus Vitus von der vernünftigen Seele , desgleichen von der 
Idea Platonis; Ovidius Montalbanus vom Hanfe, und der Comte Maivaſia in einem 
beſondern Werke, fo ven Titel Elia Lælia Criſpis non nata reſurgens führet, von einer zur 
Ehe verfprochenen Tochter, welche aber noch als eine unzeitige Geburt umgekommen, 


Außer diefen bey der Inſcription genannten Gelehrten hat M. de Cigogne Ingrande 
bie Paͤbſtinn Johanna darinnen gefucht; Marcus Zueriur BoxuoRNıVS den Schatten k), } 
und eine muchwillige Hand hat unter die obgedachten Erflärungen in den Stein gekratzett 
Un Petto. Das Driginalepitaphium ift nicht mehr vorhanden, fondern, wie man vorgiebt, 
Im vorigen Jahrhunderte zerbrochen und die Stuͤcke davon bey der Erneuerung diefes Haufes 
in deffen Fundamente verbrauchet worden, worüber man ſich nicht ohne Urfache verwundert, 
Unter allen bisher herausgegebenen Erklärungen ift feine ohne Schwierigkeiten: und obgleich 
des Malvaſia Meynung überhaupt viele Wahrfcheinlichfeit hat, fo muͤſſen jedoch bey der 
befondern Erläuterung aller und jeder Worte, fo viele hiftorifche Umftände zum Grunde ges 
leget werden, daß man beynahe einen Roman daraus verfertigen fönnte. Ich fuͤge allhier 
. ar noch) die artige Inſcription bey, fo auf eine bafelifche Frau, welche mit einem Eunucho Raͤthſel in ei: 
funſjehn Fahre, ohne es jemanden zu entdecken, in der Ehe vel quali gelebt hat, gemacht Nem andern 
worden: | Epitappio. 
Palladie Veneris, vel Veneriz Palladis 
Thalamum Sepulchro ſimilem cernis. 
Ubi Virgo fimul & Matrona, Nupta & Innupta, 
Nec Sterilis, nec Fecunda: nec Uxor, nec Pellex: 
Conjux fine —— Cœlebs ſine cœlibatu. 
Annos quindecim, ſine querela, 
Cum Viro jacuit femiviro. 
Mirante natura, tamdiu potuifle feminam 
Sic jacere, vel tacere /). 


Ich überlaffe andern zu entfiheiden, ob es ein größeres Wunder der Natur fen, daß under der 
dieſe bafelifche Frau ihr Anliegen verfchiviegen, oder daß fie es mit Geduld getragen, oder Natur an eis 
auch endlich, daß eine andere erwachfene Weibsperfon etliche Fahre cum marito impotente ner ram. 
gelebet, ohne zu willen, daß ihr etwas abgehe, indem fie geglaubet, alle Ehen in der Welt 
wären; alfo beichaffen, wie Hilarion de coste in Eloges des Dames illuftres, T. I, p. 697, ſ. 
dergleichen Unſchuld von der Habella di Gonzagua, einer Gemahlinn Guidonis Ubaldi, Her⸗ 

3098 von Urbino aus dem Haufe Montefeltro, der im Jahre 1508 geftorben ift, berichtet. 
Gar viele Ehen find unglücklich, weil die Weiber allzu gelchrt in der Phyſik und Rechenfunft 
find, Wie weit bey mancher Die Unverfhäntheit gehen koͤnne, zeigen die Eheſcheidungs⸗ 
proceffe, welche fie wider ihre Männer ex capite impoten iæ anftellen. Als der General 
= « = gor etlichen Jahren in einen ſolchen Handel verwickelt war, fagte er: es kaͤme nur 

Sif fit 2 dar⸗ 


weis genommen werben koͤnnte. Zu geſchweigen, Hoc eft fepulcrum intus cadaver non habens, 
dag istangeführte Buchſtaben gar nicht auf der Hoc eft cadaver fepulcrum extra non habens, 
Grabfihrift zu Bologna, jondern nur in einer als Sed cadaver idem eft & fepulcrum fibi. 
ten Copey zu Mayland (welche Malvaſia für 

ar unrichtig ausgiebt) befindlich find, zu bern 7) Comes Emanuel THESAVRVS im Idea 
Ende man auch folgende Zugabe, von welcher arzutæ & ingeniofe diionis p. u. 455. 
dad Epitaphium zu Bologna nichts weis, lieff: 
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we oe —— — ** und ihm hingegen das donum 


lg 4 2 ee 
gelegene Garten N — ini —— 
eg e ie hat den 1 Bar de Po * der Poëti wre / u. 


Grotte vor '$. Mamalo geht man d nen Garten in eine € Grotte, i 

der Porta * — atue rl f ‚einige Seren ve e von Mus 

$. Mamalo, fe, nebft vielen zum Baden mit e angefüllten Plei _ anzutreffen fi 

t bi —— ei. er Kaiſer aus; alle 
tbeit vielmehr um gutes ſſer zu finden, unternommen wor 

Has yes getrieben worden, ( an deren ( 


it das Waſſer zu 

N ei in einer ben fammiet, woraus es — * Wall 

—n —* die hinter * a ata de’ Frati Minori — Franc g 
— 2 „m nnen, der auf dem Marfte vor dem Paläzze ic 


Tropfftein. — welcher ſich an den Badte ı are obget achte 
gem et fü , an ar koͤmmt in allen demjenigen bey, womit die Pfeiler - 
i a a aan find. "Er fe fh.aüc) p Gartamd ft an, DB 
hädi Barfieines berabgebracht werden kann. Au etlichen Orten 
fi — daß man ihm hat poliren und zu einem neuen Altate-in Bol: 
⸗ — konnen. Ohne Fackel kann man dieſe unterirbifchen Gänge sicht in Au: 
enfchein 
St. Agneſe. Was die geiftlichen Gebäude der Stadt Bologna Bere, fo findet man in der 
di $. Agnefe, welche den Dominicanernonnen zufteht, ſchoͤne Verguldungen und 
Treffliche worunter die auf dem Hauptaltare befindliche Hinrichtung diefer Märtyrinn für eines der be 
Gemälde. ſten Stucke des Domenichino gehalten wird. 
St. Antonio. Die Kirche S. Antonio hat aufihrem Hauptaltare ein vortreffliches Stüc von Ludov. 
— „bas die Predigten der alten Hermiten oder Einſiedler abbildet. Maria mit im 
Kinde, die von der Herrlichkeit der Engel umgeben und won St, Francifeus und St. 
Alberne Ab⸗ lus verehret werden, find an einem andern Altare fehr wohl vom Britio gemalet. In dem 
Hildung der Oratorio oder der kleinen apelle bey der Kirche zeiget ſich eine ſchoͤne Verkuͤndigu 
Ueberſchat⸗ ria vom Tiarini, woran. aber diefes abgeſchmackt und munderlich ift, daß Gott der 
Fe 1 vom h. der fich aus dem —* — aͤßt, eine Taube mit beyden Haͤnden "Hält, nicht anders als 
Geiſte. wenn er fie fortfliegen la (te. Das bey diefer Kirche liegende Kiofter führer den? 
—— di men vom Collegio di jr to, weil es unter Sixtus dem fünften aus einem Kofpital ü 
Montalto. sin Kiofter verwandelt werben. Die darinnen befindliche Bibtiorhet iſt vom Geſſi 
MWundereba: gemalet. An der äußern Mauer des Coflegii findet man ein ——— 


tiges Bild Antonius, vor welchem ehemals einer, der einen falſchen Eid ger 
Gt. Antoni, die Gebeine in — worden..." ieſe Aſche und ( 

am Feſttage bes g Heiligen. r * 
Statue Vor der Kirche St. ——— ſtehe die rei Marmor van 


—— Statue des heil, 2 ofs Petronius. Die Kirche felbft ift in drey gewölbte Galerien 
irche St. naves ae von die mitteljte eine fonberbgre Hohe hat. Alle bee Fa in fhön, = 
































Bartbholomai 


(*) Die Möglichkeit ded Bart: und Haar: Crefunt etiam pili — in mörbis, ut pre- 
wachſens an tobten Körpern bat ſchon Ariftores cipue in tabificis, Quin —* 
les behauptet in hift, anim. I, III, c.ır, p. 886: defundto ——— durior | r 
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gemalt, und vornehmlich diejenige, fo an der Mittagsfeite iſt, ein Andenken des gefchicften 
Pinfels Angeli Mich. Columnä, welcher ſolche Arbeit nebjt etlichen andern Stuͤcken, nach 
Ausſage einer dafelbit befindlichen Inſcription, umfonft verfertiget hat. Der Hauptaltar ift 
von Ihönem Marmor mit etlichen eingelegten Figuren. in Gemälde, das die Berfündi- 
gung Maria abbildet und den Albani zum Meifter har, wird zwar für ein unvergleichliches —— 
Süd geachtet, und ſtellet die Erſtaunung oder Verwunderung der h. Jungfrau aufs leb⸗ ae a i 
haltelte vor; allein, meines Erachtens, mangelt ihr die Demuth, Modeftie und gleichfam Vertundi— 
Schamrothe, welche man in etlichen andern guten Stuͤcken, die von diefer Begebenheit han: gung Marid. 
dein, bemerker. Bon itztgedachtem Meifter find aud) Die zwey zu den Seiten ftehende Stü: 
de, auf deren einem die Geburt des Heilandes und Auf dem andern die Flucht nad) Aegy— 
pen fich zeiget. An der außern Seite des bedeckten Gauges, fo gegen die Straße fieht und 
jeon Bogen hat, findet man fehöne bas-reliefs vom Formigine, und in eben diefer Galerie 
das Seben des h. Gaetani nad) ven Zeichnungen des Cignani gemalet. 
In der Sacriſtey dev Rapuzinerfirche bewundert man den vom Guido Reni gemalten Gemälde in 
Heiland am Kreuze, als eines der größten Kunſtſtuͤcke. der Garriftey 
Die Certolini oder Karthaͤuſer, welche ihr Klofter außer der Stadt haben, befigen dag der Kapui⸗ 
allenthalben berühmte Stüd des Agoftino Caracci, auf welchem der fterbende Hieronymus —5 — We⸗ 
das heil. Abendmahl empfängt und Abſchied nimmt. Dieſes Gemälde ſteht auf dem Haupt: mätde in der 
altare, und in einer Nebenkapelle finder ſich der in der Wuͤſten predigende Sjohannes, wor: Kartbaufe, 
an $udov. Caracci aus Eiferfucht gegen itztgedachtes Werf feine Kunft bat wollen fehen laf 
fen, Bon eben diefem Meifter iſt die Geißelung des Heilandes. Eliſabeth Sirani hat auf 
einem großen Gemälde die Taufe Chriſti vorgefteller, und ihr Vater Giov. Antonio Sirani 
das Gaſtmahl des Pharifaers, ben welchem Magdalena des Heilandes Füße ſalbet. Bruno 
auf den Knieen vor der heil. Maria ift ven Guercino, die Himmelfahrt Ehrifti vom Bibie- 
na, feine Abnehmung vom Kreuze vom Geffi, S. Catharina de Siena vom Tiarini, und die 
Ausführung des Heilandes zu feinem Tode in einem großen Stüce (fo im Eapitul fteht ) 
vom Maſſari. 
Die Kirche ad Corpris Domini, fo ben Nonnen von St. Clara gehöret, ift fchön und Kirche ad 
gang neu wieder erbauet. hr Gewölbe hat Franceſchino gemalet. Rechter Hand beym Corpus 
Eingange findet fich ein trefflicher Altar mit vorhen und weißen Marmorfeulen. Zwey Ge: Domini. 
mälde, fo zur Zierde diefer Kirche dienen, und deren eines die Erſcheinung Chriſti in den 
Limbis, das andere aber das Begräbniß der h. Mariä abbilder, find vom Ludov. Caracci. 
Die Nomen machen ein großes Heiligehum aus dem unverwefeten Leichname der Stifterinn Aberglauben 
dieles Kloſters Catarina de’ Vigri, einer Bologneferinn, die im Yahre 1463 geftorben iſt. mit dem 
Sie fist auf einem Stuhle, fieht aber nicht anders als eine vertrocknete Mumie aus. Daß —— 
diefer Rörper einen angenehmen Geruch von ſich giebt, dazu wird feine große Kunſt erfo— ae 
dert; daß ihm aber die Nägel und Haare noch bejtändig fortwachfen, und daher öfters’ ab- 
gefchnitten werden müflen, it eine Sache, die man aus Höflichkeit den Nonnen nicht wider: 
fprechen darf. Die Öefchichtfchreiber melden, daß dem tapfern Könige Guftav Adolph noch) 
in feinem Grabe der Bart fehr jtarf gewachfen fen (*), und läßt fich folches von einem mit 
Feuchtigfeiten angefüllten Körper wohl begreifen; ob es aber mit einem ganz vertrockneten 
Sit fifa Leich⸗ 
den neuern Zeiten hat D. Job. Chrifl. stock den begreiflich gemacht, dem aber noch in eben 
in diff, phyf. de cadaveribus fanguifügis $. 5, dem Jahre M. Job. Chrifloph. Pont. in difl, de 
Jen, 1732 die Möglichkeit aus naturhichen Grüne hominibus poft mortem fanguifugis zu Feipiig 
. . wiber> 


$. Chriftina 
della Fun- 
dıca. 


Domtirche. 


Dominicas 
nerfirche. 
Grab des b. 
Dominicug. 


Original⸗ 
ſchriften des 
alten Teſta⸗ 
ments vom 
Esdra. 


Dorn aus 
der Krone 
Chriſti. 


Grabſchrift 
des gefange⸗ 
nen Koͤnigs 
Entius. 
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Leichname angehe, mögen andere unterſuchen. Man cheilet im obgedachten Kloſter Waſſer 
von ſonderbarer Kraft aus, mit welchen: dieſer Körper der h. Katharina gewaſchen, desglei⸗ 
chen Baummolle, mit welcher er abgetrocknet worden, 


8. Chriftina della Fundaca gehört an Nonnen, und hat überhaupt viele gute Gemälde. 


Die Domfirche ift dem heil, Petrus gewidmet, und mit vielen Grabmaafen, worunter 
auch des Juriſten Tancredi feines iſt, angefüllet. Auf jeder Seite des Haupteinganges liege 
ein großer Loͤwe von rothem Marmor, worauf das Gefäß, worinnen das Weihwaſſer befind- 
lich iſt, ruhet. Rechter Hand, wenn man hinein gebt, wird anitzt an einem fchönen Altare ge: 
arbeitet, welcher dreyßigtauſend Philippi Foften foll. * Ueber dem Schluſſe des Gewölbes von 
ber Tribuna diefer Kirche fteht die marmorne Statue des Pabſtes Gregorius des funfjehn« 
ten, der von Bologna gebürtig war, und zu feiner Seite ein Adler, als das Wapen des Hay» 
fes Ludoviſio, aus welchem er abftammete. An dem Gewölbe des Eapituls zeiget man ein 
Gemälde vom Ludov. Caracci Petrum auf den Knieen vor der h. Maria liegend. Man 
findet allhier auch eine Verkündigung Maria von eben diefem Meifter, und zwar bag legte 
Stüd, fo aus feiner Hand gefommen. Das Chor hat gute bas-reliefs. 


Die Dominicanerfirche wird anist ganz verändert und mit neuen Zierrathen verſehen, 
wozu der leßtverftorbene Pabft, der aus diefem Mönchorden war, den Anfang hat machen 
laffen. Der heil. Dominicus, welcher im Jahre 1221 zu Bologna geftorben, liegt in einer 
prächtigen Kapelle begraben. Sein Sarg ijt von weißem Marmor mit fchönen bas-reliefs 
vom Mich. Angelo Buonarota, und der Altar wie auch die großen darauf ftehenden Leuch- 
ter von Silber. In dem Ehore findet man artige intarfiatura oder eingelegte Holzarbeik, 
fo bibliſche Gefchichte vorftellet, und in der einen Sacriftey, außer einem fehr großen Schag 
von Juwelen und koſtbaren Kirchengeräthe, auch (tie vorgegeben wird ) die Schriften bes. 
alten Teftaments von der Hand des Efora in einem großen Folianten, welcher hinter einem 
Glaſe alfo eingefaffet ift, daß man nur eine Seite davon zu fehen befümme, Weil die Stadt 
große Koften zu der goldenen Einfaſſung verfchiedener Reliquien hergegeben, fo verwahret 
auch der Rath einen Schlüffel zu diefem Gewölbe, ohne welchem man nicht bineinfommen 
fann. Die viele Mühe, welche man desfalls hätte anwenden müflen, hat mich abgehalten, 
diefes Manufeript in genauern Augenfchein zu nehmen. Montfaucon bezjeuget in feinem 
Diario Italico, daß es nur die fünf Bücher Mofis in fic) enthalte, und ob es gleich niche 
vom Esdra komme, jedennoch von anfehnlichen Alterthume fen, weil es die Juden ſchon zu 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts als ein altes Werk diefem Kloſter geſchenket hätten. 
Eine andere Sacriften, fo zum ordentlichen Gebrauche dienet, ift mit fehönen Gemälden ge- 
zieret. 

In der Kirche verwahret man ferner mit großer Verehrung einen Dorn aus der Mar⸗ 
terkrone Chriſti, welcher nach Caroli Sigonii Zeugniſſe >") den hieſigen Mönchen im Jah⸗ 
re 1245 von Ludovico 8. Könige in Frankreich, geſchenket worden. 

Der fardinifche König Entius, des Kaifer Friedrichs des ziwenten Sohn, von deſſen 
Gefangenſchaft ſchon oben Erwähnung gethan worden, liegt allhier nahe beym Chore mit 
folgendem Epitaphio begraben: 

Fel- 
soiderfprochen. Wer fichb durch bifferifche Grün: 1,decapillorum in cadaveribus augmenta, f. 19, 


de will überzeugen laffen, ber lefe Chrifl. Frid. ſeq. 
GARMANN de miraculis mortuorum, l. I, it. m) Hift, Bononienf, lib, V. 
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Felfina Sardiniæ Regem fibi vincla minantem 
Vidrix captivum Confule ovante trahit; 

Nec Patris Imperio cedit, nec capitur auro, 
Sic gane non ınagno ſæpe tenetur aper. 


Weil in der Inſeription, welche in dem Palazzo Publico von diefem Siege der Bo: 
logneſer bemerket wird, die bren erften Zeilen aus diefer Grabfchrift des Prinzen genommen 
find, fo kann es wohl feyn, daß man fie aus folcher Urſache dafelbft mit unterfchiedener und 
ſchwarzer Farbe ausgedrudet hat, Entius ftarb im Jahre 1272 nach einer drey und zwan⸗ 
zigjͤhrigen Gefangenſchaft. Die Bologneſer, die ſich einbilden, einen unſterblichen Ruhm 
durch feine Ueberwindung und ihr nachmaliges Bezeigen gegen ihn, erworben zu haben, find 
bedacht gewefen, den ganzen Berhalt der Sache auch mit folgender weitläuftigen Nachricht, 
die in weißen Marmor eingehauen ift, auf die Nachwelt fortzupflanzen ; 


Viator, quisquis es, 
Sifle gradum, & — feriptum eſt, perlege, 
Ubi perlegeris, penfita. 

Hoc is, cujus caufı hoc feriptum eft, fieri rogat. 
Orto inter Bononienſes & Mutinenfes bello 
Cæſar Federicus II. Rom. Imperator 
Filun HENTIVM 
Sardinie & Corficz Infularum Regem 
Mutinenfibus fuppstias ferre jubet, 

ur 
Inito apud D. Ambrofii pontem eertamine 
A Bononienfbus capitur, 
Nullaque re, ut dimittatur, impetrat, 
Licet Pater minis, deinde precibus, & pretio 
Deprecatoribus uterettir, 

Cum tantum auri pro redimendo filio polliceretur, 
Quantum ad mœnia Bononix circulo aureo eingenda 
{ufficeret. 

Sic captivus annos XXII. menfes IX. dies XVI. tenetur, 
— Regio more publica Bononienſium impenſa. 
Sie defundtus ınagnificentiff. ac pientiff, funeratus 
Hic tumulatur, 

Prxterea fimulacrum hoc in perpetuum monumentum 
Et hofli & captivo 
S.P.Q.B.P. 

Anno Sal. MCCLXXI. II. Id, Mart. 

Hoc volebam, ut fcires. 

Abi & Vale. 


Monumentum hocce vetuflate collapfuun 
Senatus Bononienfis juffu 
Inflauratum fuit MDLXXVL 
Hier⸗ 


Reichthum 
der Kapelle 
del Roſario. 
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Hierunter lieſt man: 
Senatus Bononienfis 
Pietate ac Liberalitate 
Ofa REGIS HENTII 
Et hoftis & captivi 
Hic jaeent. 
Humanz fortis memor 
Pis ımanibus bene precare 


Inftaurat. iterum A. D. MDCLXXXX. 


$ubovicus Caracci, wie auch viele alte berühmte Furiften, liegen in biefer Kirche bes 
graben, Die Kapelle del Rofario ift beftändig mit vielem Silbergefchirre ausgezieret, wel ⸗ 
ches folhergeftalt dahin geftifter ift, daß es unter Feinerley Bormand daraus genommen tvers 


. ben fann. Zu mehrerer Sicherheit diefes Schaßes wachet alle Nacht ein Mann mit Ges 


Bibliothek. 


Ehemalige 
Kammer ded 
h. Domini- 
cus. 
Gemaͤlde, wie 
ein Engel den 
b.Dominicus 
in den Him⸗ 
mel tragt. 


Grab des Ju⸗ 
riſtẽ Socinus. 
Kurzgefaßte 
Grabſchrift 
Theſeus von 
Odda. 


Ein vom heil. 
Dominicus 
gepflanzter 
Cypreſſen⸗ 
baum. 
Beſonderer 
Sarg und 


Grabſchrift. 


wehr und etlichen großen Hunden. 

In dem Kloſter halten ſich hundert und vierzig bis hundert und funfzig Moͤnche auf. 
An den Wänden des Refectorii finden ſich viele Inſcriptionen, die das Leben des Pabſtes 
Pius des fünften in ſich faflen. Bor der Bibliochef ift ein Vorſaal, der durch eine doppelte 
Reihe von Seulen in drey Gänge getheilet wird. Auf den Seiten zeigen ſich verfchiedene 
Statuen und Gemälde, fo zum Ruhme des Dominicanerordens und Pius des fünften gerei« 
chen, Ueber dem Eingange der Bibliothek meldet eine Inſcription, daß folcher Bücher 
fchag Dei & Patriarchz Dominici peculiari Patrocinante providentia zu Stande gefommen. 
Der Vorrath der Bücher ift zahlreich) und wohlgeordnet. Bey dem unterften Umgange im 
Kiofter bemerfet man eine Fleine Kapelle, fo ehemals diejenige Kammer geweſen fenn foll, 
worinnen St. Dominicus im Jahre 1221 feinen Geift aufgegeben hat. In einem darinnen 
befindlichen Gemälde fteigt ein Engel vermittelft einer Leiter hinauf in den Himmel und träge 
Dominicum auf dem Rüden. Diefes Steigen verrichtet der Engel binterwärts, vermuth⸗ 
lich) um den Zufehern feine und des h. Dominicus pofteriora nicht zuzufehren. Das bes 
fonderfte aber ift, daß Chriltus und Maria oben ftehen, und die $eiter halten, Maria iſt 
demjenigen, der dag Gemälde anfieht, zur rechten Hand; der Heiland aber auf der andern 
Seite. 

In dem Kloſtergange nahe an der Kirche, woſelbſt auch der beruͤhmte Juriſt Socinus, 
welcher in dem Epitaphio Zozinus genennt wird, begraben liegt, findet ſich folgende in kur⸗ 
zen aber vieles fagenden Worten ausgedruͤckte Grabfchrift: 

Thefeus eft nomen, flirps Odda, Perufia Caftrum, 


Ars bellum, pubes ztas, mors febris acuta. 


Auf einem grünen Plage hinter dem Kloſter zeiget man einen alten Cypreſſenbaum, 
den St. Dominicus gepflanzet haben foll, gleichwie die Dominicanermoͤnche zu Fondi viel 
Weſens aus einem Drangenbaume, welchen Thomas Aquinas gefegt hat, machen. - 

Auf dem Marfte vor dem Kirchhofe der Dominicanerfirche ftehen auf zwo Seulen bie 
metallenen Statuen der heil. Mariä und des heil. Dominicus, und zwifchen denfelben findet 
fi) auf neun Seulen ein großer fteinerner Sarg, an deſſen bas-reliefs man viele fißende Per: 
fonen erfennet, die einem andern dasjenige, was er ihnen vorfager, nachſchreiben. Unter ih⸗ 
nen finden ſich die undeutlichen Worte: 


+ Autore 





* — doad zwi: 
dern Kben den 


Be Kae ee: a ac, 
üph r Don ; mas tr * 2 
de die Francifcaner noch die —* u * 


von goch * * beit, oder wie er fe in — * arte, are in —2 
ſelbe — und inder. Un Leiber von 
der —— and Brizio Guido brey und 
0 





















alte Gluffatores Juris, als drepßin un: 

— der ſop Boccaferri und andere beruͤhmte Versen 
beg we Unter dem marmornen Bruftbilde des Juriſten Hannibalis Epi 

er im © ce 1586 geftorben und linker Hand In Haupteingange liegt, find —— 

ha per * Virũm volitas clariſſine Dodor | * 

— tui nominis exſtat honos. * A 


* — cui virtus, cui ſumma ſeientia juris, * J 

* Dam vixit, — nunc brevis urna tenet. 
' taphium, ſo ſich rechter Hand, wenn man nach dem m Kloſter will, zeiget, Grab Ar 

gen Worten: curſi. 

ae Accurfii Gloflatoris —* 

Ehen 2. fe findet fich auf eben diefer rechten Seite folgende Grabſchrift, gehre für die 


‚Pflichten des Gehorfams gegen ihre Weiber lernen koͤnnen: Ebemänner 


Barbarz Pretx Blanchinz . * Epi⸗ 


Pietate & moribus infigni , 
Quꝛ Pretorum Familiam 
Per quingentos annos belli & pacis muneribus 
F * Bononiæ illuſtrem ® 
Be * * — Preti Mufis Italiæ conſpicuam 
— morte concluſit 


se“ 












* ige Blanchinus Senator 
* ig charill. Conjugis obfequentiffimus 
je - Inftauravit & pofuit Anno Dom. M DCLII!. 
en Seiten diefes Klofters find fhöne gewoͤlbte Galerien , deren die eine * 


und dreyßig, die andere aber zwenhundert gemeine Schritte lang ift. In der 
Gag 999 breiten 


& 
= Alu. sn. nel — — ii. 2 
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breiten Straße vor dem Klofter ftehtüber einer Seule die metallene Statue der h. Mariä 
auf einem halben Monde: 


$. Giacomo S. Giacomo maggiore, fo den Auguftinern gehöret, hat viele und gute Gemälde, Un—⸗ 
maggiore. ¶ ter ihren Heiligthumern zähle man aud) einen Dorn aus der Krone Ehrifti. 

Jeſuiter⸗ Die Jeſuiterkirche, welche der heil. Lucia gewidmet iſt, hat etliche fhöne marmorne Al⸗ 
Sirche. täre, aber Feine qute Facciata (die fait allen bolognefischen Kirchen mangelt), und koͤmmt auch 


übrigens dem Prachte, welchen die Jeſuiter an andern Orten mit ihren Kirchen zu treiben 
pflegen, nicht bey. ‘Bey dem Eingange ift in einer Kapelle die Procekion, welche St. Gre: 
gorius zu Abivendung der Peſt angeftellet hat, von Federico Zuccaro gemalet. St. Lucia 
und St. Agatha auf dem Hauptaltare find vom Procaccino. Cignani und Brizio haben 
auch etliche Stücke verfertiger. In dem Collegio zeiget man die ehemalige Kammer oder ,. 
Zelle des heil. Franciſcus Taverius. 
Kirche del Die Kirche, fo del buono Giefü benennt wird, ift oval und bat gute Frefco-Ghemälde 
bueno Gielü. vom Pianori, einem Lehrlinge des Albani, und andern. Die Abbildung Chrifti, wie er nad) 
feiner Geißelung dem Volke vom Pilarus vorgeftellet wird, ift eine vom Brunelli verfertigte 
gute Statue, und ift von dieſem Meifter aud) S. Antonio di Padua, auf dem Altare der Ka⸗ 
pelle diefes Heiligen. St. Apollonia aus Marmor und St. Bernardinus aus Terra cotta 
zeugen von des Pietro Lombardo Gefchidlichfeit in der Bildhauerarbeit, Vornehmlich aber 
verdienet das bas-relief am Hauptaltare, welches von der Hand des berühmten Brunelli 
koͤmmt und die Befchneidung Chriſti vorftellet, genau betrachtet zu werben. . 
Gemälde, in S. Giorgio wird von den tiebhabern der Maleren insbefondere wegen vier Stuͤcke bes 
St. Giorgio. ſuchet. Das erfte ift die Geburt Ehrifti vom Carolo Cignani A ſreſco; das andere die Ver: 
Fündigung Mariä vom Lud. Caracci; das dritte die heil, Maria mit ihrem Kinde vom An- 
nibal Garacci; und das legte die Taufe des Heilandes vom Albani. 
Er. Giovan⸗ Die Kirche 8. Giovanni Battiſta de’ Celeſtini iſt ſchoͤn und faſt durchgehends mit Ge⸗ 
—* — maͤlden gezieret. Auf dem Hauptaltare zeiget ſich Maria mit dem Kinde Jeſus. Rechter 
riavemfus Soand diefes Altares lieſt man unter einem Bruſtbilde Maria die Worte: 
EB. Dlius in Teinplo, qui prodidit indice Chriftum 
Pidtoris Lucæ dextera jure manet, 
Ile etenim mundo fi prodidit indice natum 
Quæ fuerit water prodidit ifte manu, . : 
Grabmaal Ehriftus, fo in der Geftalt eines Gärtners der Magdalena erfcheine, ift vom Maffari, 
Alex. Fibula. Zur Seite diefes Stuͤckes liegt Alexander Fibula Eques Czfareus begraben, weldyer im Jab- 
ve 1541 im neun und vierzigften Jahre feines Alters geftorben, und in dem Epitaphio.nocd) 
Juris Utriasque Candidatus genennet wird, 


8. Giovanni S, Giovanni in Monte iſt berühmt wegen ber trefflichen Vorhellung der h. Cecilia vom 
er Raphael, d’Urbino, Diefe Heilige wirft in der Entzuͤckung ihres Gemürhs bey Anhörung 
— ea einer von Engeln angeftimmten Harmonie alle mufifalifche Inſtrumente, die fie bey fich 
phael. hätte, zur Erden. Außer ihrer Perfon zeigen fi auf dem Stücde auch St. Johannes, 
St. Paulus, St. Maria Magdalena und St. Auguftinus. Der Comte Malvaſta hat 

— er in den Lebensbefchreibungen der berühmten Maler von Bologna, welche er im Jahre 1678 
“ unter dem Titel von Felfina Pittrice in zwey Voluminibus in 4 herausgegeben: unter ans 

dern die allzutrockene Manier ſowohl in diefen als vielen andern Gemälden des Raphael aus⸗ 

gefeßet, ſich aud) desfalls auf das Zeugniß des Annibal Caracci bezogen: und ob gleich 

Vincenzo Vittoria den Raphael wider diefe Befchuldigung in feinen zu Nom im Jahre 


1703 
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3 gedruckten Oflervazioni fopra il Lihro della Fellina Pittrice zu vettheidigen be- 


‚müber ift; fo geſchieht doc) diefes nicht mit folchen Gründen, welche einem unpartenifchen. 
‚ein Gemügen leiiten Fonnten. Deſſen ungeachtet aber bleibt dennoch diefes Gemäl- 
1 Stücke, welche von den Kennern der Malerey hochgeſchaͤtzet werden, und 
Werkes giebt ihm auf einer gewiſſen Entfernung ein fo ſchoͤnes An- 
kenen Zeichnungen (von welchen ſich auch Raphael in feinen legtern __ 
und meht corcigiret und verbeſſert hat) nicht betrachtet. Wafari ev Die ed den 
‚Srancia, einer der gefehickteften Maler der damaligen Zeit, große Bes dar, ararers 
Raphael und deſſen Werfe, als welche beyde in großen Ruf zu kom ⸗ yerurfacher. 
zu lernen. In ſolcher Abſicht ſchrieb er felbit an den Raphael, und . 
Freunde von beyden Meiftern fuchten. zwifchen ihnen eine genaue 
ten. Raphael nahm diefes Anerbierhen mit vieler Höflichkeit an, und 
rancia Das Gemälde der h. Cecilia, das für eine Kirche in Bologna bejtim: 
angehängter Bitte, folches von den Fehlern, die es noch an fich haben möchte, 
1, und hernach an dem gehörigen Orte aufzuftellen. Dem Francia Eonnte nichts 
s fern, als das fonderbare Vertrauen, welches Raphael ben dieſer Gelegenheic 
‚5 als ed aber das Stuͤck ſelbſt aufhängen wollte, und dabey die Schönheiten def- 
ger je mehr einfah, gerierh er darüber im folche Verwunderung und aus ber 
ung in foldye nagende Ueberzeugung, wie er vom Raphael weit übertroffen wuͤr⸗ 
im eine tiefe Melancholie verjiel, worinnen er kurze Zeit darauf feinen Geiſt 




























er dieſem Stücfe it in S. Giovanni Batt. in Monte und zwar in der Cappella del 
mn Gemälde bes Domenichino, das die funfjehn Geheimniffe des Roſenkranzes vor« 
ſehenswuͤrdig. In einer andern Kapelle ift dev Märtyrertod Saurentii vom Fa: 
wohl abgebildet. In einer Kammer bey der Sacriftey werden verfchiedene vom 
di Ferrara gemalte Stücke gezeiget. Auf dem Altare der Sacriſtey iſt der lehrende 
atritius don der Hand des Spifanelli zu fehen. In dem Refecrorio des Kloſters ift 
ichnig von dem Hochzeitmahle, welches ein König feinem Sohne gab, und dabey 
der ohne Feyerkleid mit an der Tafel ſaß, antraf, vom Gefi A freico verfertiget. 
der Kirche von St. Gregorio hat Lud. Caracci auf einem fehr großen Stuͤcke St. Grege- 

eorgen vorgeftellet, wie er einen Drachen erleget und eine Weibsperfon von der rio. 
a welcher fie desfalls war, erlöfe.. Die ferner allhier befindliche Taufe Chriſti ift 
den erjten Stücken des Annibal Caracci, woben ihm noch fein Lehrmeiſter Ludo— 
aracch Denftand geleiite. St. Wilhelm auf einem großen Gemaͤlde it vom 


Sn der Kirche S. Maria del Baracano zeiget man ein Mavienbild, fo einsmals gervei: & Maria del 
es von einem Buͤchſenſchuſſe getroffen würden ; aus der Wunde Hop Blut, und Der Barıcano, 
üter wurde alsbald vom Blitze getroffen. Cin-einzelnes Wunder iſt für diefe Kirche Wundertha— 
niche genug, fondern es fonımt noch dazu, daß als im 1512 Jahre Bologna belagert war, kiges Marien 
und eine Pulvermine das Mauerwerk der Kapelle, worinnen befagtes Marienbitd ſteht, fe RR daß 
R di 
hedyin die Höhe gehoben, daß beyde in Ordnung ſtehende Armeen (ob es gleich Nacht war) fich mie einer 
j inder durch diefe Deffnung deutlich fehen konnten, dennoch felche ganze Mauer durch ein Palyermüne 
EZ ikerot iches Wunder im Herunterfallen fich fo wohl wieder auf ihre Fundamente gefuͤ⸗ jugetragen. 

get, als varen fie niemals voneinander geſondert geweſen. In der dabey befindlichen Sn: 
on heißt es: Manium pars ubi pıcta Virginis imago cernitur. pervia utriusque exer- 
Gag gas 2 eitus 


8. Marin di 
Galiera. 


Wunder⸗ 
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eitus oculis facta & mirabiliter in eundem locum reſſituta. Die italieniſche Nachricht, fo 
vor der Kirche ftehr, faget von der Mauer: Si levd tant’in alto, che per quello fpazio ri- 
malto tra il terreno e 'l muro gittato in alto, ambo gli efferciti fi videro !’un l’altro. Die 
Mönche, welche diefe Gefchichte aufgebracht, müffen von dem Rauche und Auswurfe des 
Gandes, der Erde und Steine, fo ſich bey. der Wirkung einer fpringenden Mine eräugen, 
gar feinen Begriff gehabt haben. Daß Jovius im andern Buche der Lebensbefchreibung 
Leo des zehnten der gemeinen Sage gefolget, ift nicht zu bewundern, wohl aber, daß Guic⸗ 
ciardinus folche Fabel in das zehnte Buch feiner übrigens wohl gefchriebenen Hiſtorie, 
einfließen lajlen, Carolus sısomıvs meldet im fünften Buche de Epilcopis Bononien- 
fibus nur, daß durch fonderbaren Schuß der h. Maria die angezuͤndete Mine dem Mauer- 
werfe feinen andern Schaden zugefüger, als daß folches Dadurch "ein wenig erſchuͤttert wor⸗ 
ben.. Wer dem pabitlichen Stuble eifrig ergeben ift, wird eine neue Urfache an obbefagter 
Degebenheit zu zweifeln darinnen finden, daß auf folche Art ein Wunder zum Vortheile der 
Feinde des Pabſtes Julius des zweyten gefchehen fenn müßte. 

8. Maria di Galiera ift eine ſchoͤne den Patribus Oratorii zugehörige Kirche, welche 
gute Stuceo-Arbeit und. verfchiedene Gemälde vom Guido Reni, Guercini, Albani und Ea« 
vacci bat. 

Der Kirche S. Maria di Genna auf dem Monte delle Formiche gedenke ich allbier 


merk, das ſich nur wegen des Wunderwerkes, welches fich jährlich den 8 September, als am Geburtstage 


jabrlich in 
$. Maria di 
Genna mit 
Ameifen zu⸗ 
trägt. 


Madonna di 
5 Luca, 
Wunderthaͤ⸗ 


"der h. Marla, daſelbſt zuträgt, indem eine Menge gefluͤgelter Ameiſen ſich einfinden, bey der 
Kirche ihrem Fluge ein Ziel fegen, und einmüthiglic) ſich auf den alten Altar der Kirche bege- 
ben, woſelbſt fie alsbald fterben. Die Mönche theilen durchs ganze Jahr folche todte A: 
meifen aus als ein bervährtes Mittel wider il male di Formica, das in einem Wurme ober 
Gefchwüre unter der Haut befteht. Damit aber allzu eifrige Papiften ſich nicht beſchweren 
mögen, daß dieſes nur eine Fabel fen, welche ihnen von Ketzern aufgebracht werde, fo koͤn⸗ 
nen fie ſich desfalls Raths erholen in der Informatione per i Foraltieri curiofi di vedere 
le coſe pui notabili di Bologna, welche in zween ober drey Bogen zu verfchiedenen malen 
im Drude herausgefommen ift, und die bengefügte Approbation Francifci Aloyfüi Barelli, 
Clerici Regul, Congreg. S. Pauli, Sancrıssıme Ingvistrionss Confultoris, & in Ec- 
clefia Metropolitana Bononiæ Penitentiarii, wie auch Fr. J. M. Mazzani Vicarii Gene- 
ralis Sandti Ofhicii Bononix vor fi) hat. Die Kirche S. Maria di Genna gehöret noch 
zum bolognefifchen Gebiethe, liegt aber dreyzehn italienifche Meilen von bier über Pianoro 
binaus gegen den Fluß Idice. 

Midonna di S. Luca auf dem Monte della Guardia ift ein Dominicanernonnenflofter, 
das vier italienifche Meilen von der Stadt liegt und wegen des Marienbildes, welches der 


tigedßaricn- Evangelift Lukas mit eigener Hand gemaler hat, in großem Rufe if. Dieſes Stuͤck foll 


bild vom Lu⸗ 
kas. 


Merkwuͤrdi⸗ 
ge Galrrie. 


nach Sigonius Berichte im Jahre 1160 von einem Einſiedler aus dem Templo Sophiæ 
zu Konſtaminopel hieher gebracht worden ſeyn, und dem Lande ſchon viele Wirkungen ſei- 
nes kraͤftigen Beyſtandes haben ſpuͤren laſſen. Aus dieſer Urſache wird es auch jaͤhrlich 
einmal im Monate May mit greßem Gepraͤnge und unter Loͤſung der Canenen nach Bo— 
logna abgehefet. Zu mehrerer Bequemlichkeit der Wallfahrten hat man feit dem Jahre 
1674 ange angen von der Stadt bis oben auf den Berg eine bedefte Galerie anzulegen, 
welche wegen ihrer Länge unter de mertwürdigten Dinge von Jralien zu rechnen ift. Als 
le Zünfte und Handwerker habın ſich hieben um die Werte bewuͤhet, durd) Zufummenlegung 
des benörpigten Geldes, ein ewiges Andenken ihres Eifers für die h. Mariam zu ſtiſten. 

Die 
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fine fänge von fieben hundert und funfjig gemeinen Schritten betragen. Wo ber fteile 
Berg anbeb — bequeme Treppen angelegt, die aber nicht aus — Stuffen bey⸗ 
men beſteh bald wiederum mit ebenen Gaͤngen abwechſeln, und zaͤhlet man 


Auf dem e nad) Madonna di S. Luca man zugleich. die. Karthauſe und Wein della 
$. Michele in Be Auf dem fleinen Berge dela Guara wc fehr me > de 
a#  $. Mafia de’ Servi oder die Servitenfirche hat eine Vorgalerie von fieben und dreyßig Knie 

aus rothem und weißem Marmor. Dieſer PR breit, und an der Seite * 
aͤlde und vier und 
der Altare Maggiore mit. trefflichen marmornen Statuen und anderer vungene 
reibart 


a mangelt. Sie würden in jeder Weberfegung dasjenige, was man et- 5 Epis 

ihnen annehmliches finden möchte, verlieren, woraus genugfam erheller, daß ihre m phiorum. 

he Erfindungen oder Concetti (mie die Italiener dieſes Wort gemeiniglich brauchen) 
wahrhaften Beredfamfeit — f ind: 











N Grati animi ergo 
IJ * Br Erga gratum ‚conjugem 
ei. IOHANNEM HIERONYMVM 
En TE Equitem & Senatorem DE GRATIS * 
a Gratitüdinis ac perpetuæ fidelitatis teflimonio . 
> He 
—— Annulum maritalem 


Quo olim viventi corpus affectusque devinxerat 
Bee Nune quoque defundto 


= Be "u amoris vinculum ejusdemque anime ‚fuflragium 
er ULibentiſſime refituit & dicavit 
7 


De Franeilca Pepula Uxor grata 
a Anno Dom. MDCLAXIL . 
— ul, 

Be JoSEPHO SAVIO, CIVI BONONIENSI, 
— — Alexiaco vere Apollini 
Du Salvificis'pharmacis ad fupremum artis apicena 


and. a fe auct. fpecabili 
k Morunı fuavitate, ofhiciorum humanitate 
Ösg 999 3 Ad- 
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. Admirabıli 
Quem Archiatri erubuere miniftrum 
Magiſtrum faflı. 
klujus jacturam ac intertiimentum zgre ferens z 
Helena Ferra 
Savii conjugis {ublati dolore anxia 
Saucio cordi hoc perenne marınoris medicamen 


= Inveuit 
Anno ab Orbe redempto MDC LXIII. 
$. Martino S. Martino Maggiore hat gute Öemälde, worunter fic) der h. Hieronymus vom Lud. 
Maggiore. Caracci findet. 
$.Michele Das Kiofter S. Michele in Bofco liegt außer der Stadt auf einem Berge, und ge 


in boſco. Hört den Dlivetanermönchen. Gleich beym Eingange zeiget fich in der Kirche das marmor: 
ne Grabmaal des Eapitains Ramazzotti, von der Arbeit des berühmten tombardo. Auf 
dem Altare des Chores fteht ein Foftbares Tabernafel von eingelegten Steinen. Auf der 
einen Seite des Altars lieft man unter einem Gemälde, fo vermuthlich von der Hand des 
Guidoreno koͤmmt und im Fahre 1689 erneuert worden, die Verſe: 

Hoc juflit Pratus fecitque colore Vianus 
Vt Rhenio & Rheno reddat uterque decus. 
A. D.MDCLXXXIX. 

Die Bänfe des Chores find von einem Dlivetanerbrader, Raphaele di Breſcia ge: 
nannt * mit Fünftlich eingelegter Holzarbeit gezieret. Man zeiget aud) linfer Hand gleich 
beym Eingange der Kirche ein Erucifir in Lebensgröße aus einem einzigen Stuͤcke eines 

Feigenbaumes. 
—— im Das Kloſter war ehemals als eine rechte Schatzkammer koſtbaͤrer Gemaͤlde anzuſehen. 
ſter. Abſonderlich hatte Lud. Caracci mit der Vorſtellung verſchiedener Stuͤcke aus des h. Be— 
nedictus Lebensgeſchichte große Ehre eingeleget; vom Guido Reni war dieſer Heilige ge: 
malt, wie ihm in der Wuͤſte das Landvolk der umliegenden Gegend Obſt, Ener, Schafe 
und dergleichen brachte, und bewundert man noch heute zu Tage in der Mitte des Stuͤckes 

La Turban- ein fchönes junges Mägdchen mit einem Turban auf dem Haupte, welche Ever in einem 

ıina, Korbe bringt, und Gelegenheit gegeben, daß man das ganze Gemälde La Turbantina genen- 
net hat. Tiarino, Brizio, Maffari, Cavedoni und andere Lehrlinge des Lud. Caracci hat» 
ten gleichfalls treffliche Andenken ihrer Gefchicklichfeit geftifter. Allein theils das Wetter 
und der Wind, welchem diefe Frefco-Gemälde unterworfen waren, theils die Nachlaͤßigkeit 
der Mönche, welche fich um die wahrhaften Schönheiten eines Öemaldes wenig befümmern, 
baben verurfacher, Daß man von wenigen Stücen etwas rechtes mehr erfennet, indem fogar 
der Kalk an theils Orten abfällt, an andern aber zerfraget und fonft verderbet wird. Auch 
die wenigen Berneuerungen, welche man einigen Stüden zu geben gefucht hat, find von fo 
ungeſchickten Händen unternommen worden, daß Dadurch mehr verdorben, als gut ge» 

FR machet worden. 

Bibliothet. Die Bibliothek des Kloſters it ſchoͤn und wohl eingerichtet, auch der Plaſond des 
Saales vom Afner und Canuti gut gemalt. Man hat hiebey eine Sammlung von mathe» 
matiſchen Inſtrumenten, Brennfpiegeln und andern dergleichen Dingen angelegt. Der 
— befindliche Erzengel Michael in einem kleinen Stuͤcke aus bronzo iſt vom Cav. 

gardi. 

Die 








MI 
gegen Morgen liegende yusfiche. 









































ngefrichenen ‚utäufen, 6 m met mus das Oefich. reicher, 
beſſer gew — ade Bologna felbit, fo 
—“ Dein euren if, eg au reden vor Ben Bien un und gie eine jhe 
BE ee n der Domtich angelegte: Mon Pie, if —— Ob Mans Pit 
Däube, Galerie —* Leute bereit fm igen, um den NMothleidenden unter fehr tis. . 
gen Bedingungen mit ® g des nöthigen Geldes unter die Arme zu 9 


— — die P ee —— nam € Re i 
| 2: BR Bo > gut vorg ee der Une fäne * bt 
. — htm Mons »Pietatis ° —— 
4 — Adverfüs pravas Judeorum ufuras € — 2* 
ARE M.DLXXVL u 
* gie e di S, Paolo de’ Padri: Bernabiti hat an ihrer Facciita * marmorne — de’ 
Petrum und Paulum vorſtellen, vom Ceſare Coventi, und uͤber denſelben Bernabiti. 
t. Cato 1 und St. Philippum Neri aus ſtueco vom Ercole Fichi In der Cuppola 
udov. — die Freude des ew la: han fehr wohl gemalt. Die Geburt Chriſti, 
g der Weiſen aus Morgenlande nebſt etlichen andern Stuͤcken ſind vom Cavedo⸗ 
Fegfeuer vom Guercino, welcher auch den h. Carolum, wie er zu Mayland in 
Proceffion zur Peftzeit ein Kreuz gefchleppet, in dem Chore der Nonnen abge 
Auf dem Hauptaltare zeigen ſich drey perfpectivifche Vorftellungen, fo von ſchö⸗ 
Sen jufammengefeget find. Die Marmorarbeit, welche die Entpauptung 
poftı Is Pa i vorftellet, it vom Alerandro Algardi, einem Bolognefer. 
ie Ricche S. Paolo, detta I’ Oflervanza, de’ Padri Minori —— Reforınati dis, Paolo de’ 
liegt außer der Stadt und hat nichts befonders. “  PadriMinori. 
m*F zeiget man die Zelle, worinnen St. Antonius von Padua gewoh- Selle des h. 
in dem Garten etliche Cypreſſen, welche St. Bernardinus gepflanzt haben foll. Antonius. 
Mi nd et ilen vor Geld und gute Worte einen weißen Stein mit, welchen fie Milch ag 
ıria oder Latte della Madonna nennen, und als ein unfehlbares Mittel wider —— — 
Milch der Frauen anpreiſen. ch glaube anderwaͤrts ſchon erinnert zu Was die 
— quien, fo unter dem Namen der Milch Mariä —** werden, nichts Bi ber b. 
‚als eine Art von Terra Lemnia und einem foflili medicamentofo, welches als Maria ei⸗ 
und das Gebfüte verfügen, mithin auch bey — Burgen aus a 
en gute Dienfte tun Fann. 
2 & —** iſt die groͤßte von — delher Urfache: auch im Kirche ©. 
ie { erliche Krönung darinnen verrichtet worden, Ihre Sänge ift von drey Be 
* — nd die Breite von hundert und vier und funfjig Fußen. Das unge- * nA 
je Öemälde de, fo in berfelben die befagte Krönung abbildet, ift.vom Brizio. Der fünften, 
⸗ iſt Hole ‚und ruhet auf vier ſchöͤnen, großen Seulen aus grauem Marmor. Rech⸗ 
p dem Eingange der Kirche iſt das Grabmaal des Kardinals Lazari, welcher 
| der Korben, ju ſehen. Eben bafelbft in der erften Kapelle liegt die Statue under ci- 
eine Scipionis Eremitä mit einem Dolche, zum Andenken, daß diefer Menfch nes Marien: 
m 4 wu ls er aus Eifer über feinem Verluſt im Spiele ein vor der Kirche ftehen- bildes. 
Tarienbift mic dem Dolche geftochen, auch dem Chriſtkindlein eine Fußzäbe abgebro- 
[ — * te, alsbald ohne Kraft niedergefallen, zum Tode verurtheilet, wegen feiner 5 — 
eue 


we e ” 
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Reue aber von der h. Maria mit feiner vorigen Gefundheit wunderbarer Weife — 2 
Epitaphium und demnaͤchſt auch von der Obrigkeit N In einer andern, Er He 


Cäfarid man folgende Grab 
Darfili Jets ſcriſtz ng » 2 ee 
Venerare ſub hoc lapide e. — 
Servatur hic tfiümphus CESARIS MARSILII ee 
. e Qui . e k a 8* 
Fatorum beneficio fretus F 2 J 
Cosẽgit mortem, ut cœleſtem illi gloriam ——— — 
Maturaret. * Be > 
#7 Si genus & ortum — interroga Martis luctus 2 De 
* Ab avitis illius Heroibus przreptas fibi laurus ; — 
Dolet; — $ 
Si indolem equeftris difeiplinz, curis famam ornaverat. | 
Bononienlis hie Cxlar; ee 
Si dotes ; ingenii, calefte huic Marfilio phantafına erat, KU... | 
Totum enim ab elementis abftradtus, —— — — 
Omne fSludium in aſtrorum naturam & legem. F 


Conjice, quales fuerint illius affectus 
Quando fiderum æteruitatem « 
Pro centro fibi deftinaverant. 
Nobis & Academix Lynceorum 
Abfuit 


. Etatis anno en pr. 
Et. Salutis no M DC XXXII. 





Hine ELENA BALATINA piiſſima uxor 
Et una ANNIBAL pofthumus * 
In hoc lapide æternum 
Lapideſcere voluerunt. oem. 


Altes Ge⸗ Unker Hand in ber Kirche zeiget fich in einer Kapelle ein altes Gemälde, auf welchen 
mälde, , man verſchiedene rothe Müsen, Bifchofshüte und gekrönte Häupter in der Quaal der Vers 
* bi Cie dammten erblicket. Weil diefes Stüc vor Alterthum faft ganz ſchwarz geworden, 
der Höflen, man nt exfennen, ob ein Dept fich mit in diefer vornehmen Gefellfepaft befinde. .* 
auaaf vors Merkwuͤrdigſte diefer Kirche ift die von dem berühmten Eaffini gezogene Lin 
ſtellet. Zinn fo faft eines Fingers dit aus Metall in Marmor eingeleget iſt. 
Caflini Linea Marmor wechfelt mie rothen und weißen Stuͤcken von der Breite einer Hand 
Meridionalis, ommen an denen Plägen, da die Signa Zodiac eingegraben find, als mofelbft — 
von einem Quadratſchuh iſt. Das übrige Eſtrich der Kirche beſteht nur aus rothen 
feinen. Beſagte Linie ift länger als die halbe Kirche und läuft nicht parallel mit eine Geh 
te der Kirchmauer, Bey ihrem Anfange fteht: * —— 


Meridianæ hujus ſemitæ tota longitudo auda titulis eft fexcenti- millefina 
pars circuitus univerf@ terrx. 
Nun 
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Nun wird ihre fänge von hundert und achtzig Fußen angegeben, von welchen folchergeftalt 
zwanzig taufend auf eine geometrifche Meile gerechnet werden müflen, wenn man der Erd- 
Fugeljeinen Umkreis von fünf taufend vier Hundert Meilen zufchreibt. ch weis nicht, nach - 
was für einem Maaße Miſſon ditfer Linie zwey Hundert und zwey und zwanzig Fuß giebt. 


Zu Ende der Linie ſteht in weißem Marmor auf dem Boden eingegraben: 


Linea Meridiana 
A vertice 
Ad Tropicum Capricorni. 


$ängft der Sinie wird die Bedeutung ihrer Eintheilung durch die bengefegten Worte: 
Maximi terræ circuli II. & III. Gradus diflantix a vertice; perpendiculi partes centeli- 
mx; horz ab occafu ad orientem; figna Zodiaci defeendentia; figna Zodiaci afcenden- 
tia, &c. erläutert. Dem Pundto verticali gegenüber fteht die Zahl MDCLI. 

An dem Gewölbe der Kirche gegen Mittag ift eine fleine runde Deffnung durch— 
gebrochen, vermittelt welcher der Schein der Sonne in der Groͤße eines Kopfes 
hinein fallen und auf dem fhattigten Boden ben eigentlichen Mittagspunct täglich anzeis 

en kann. 
— Wo ſich die Linie in dem kleinern navi der Kirche endiget, lieſt man an der Mauer in 
weißem Marmor: 


D. O. M. 
Autoritate illuſtriſſmorum Senatorum 
Præſidis & Fabricenſium 
Meridiana hæc linea Horizontalis 
Solem in meridie e templi fornice 
Ad infcripta cœleſtium locorum figna tote anno excipiens 
Ante XL. annos per intercolumnium oblique occurrens 
Reperto auguftiflimo tramite perdudta 
Eccleliaflicis, Aftronomicis 
Geographicisque ufibus accommodata 
A. JOH. DOMINICO CASSINO 
Bononienfis Archigymnafii Aſtronomo primario 
Et Mathematico Pontificio 
Ab eodem in Italico itinere e Regia Aftronomica Parifienh 
Regiaque Scientiarum Academia 
Quo ad C hriftianifl. Regem Ludovicum Magnum 
Annuente Clemente IX. Summ. Pont. conceflerat, 
Ad Solem iterum diligentillime expanfa 
Celefti meridiano adhuc mire congruere inventa eft 
Et fexcenti-millefimam terræ circuitus partem 
Ab initio ad fpeciei folis hibernæ ipfam finientis medium 
Accipere 
Horizontali autem pofitioni, unde exiguo templi motu * 
Inzqualique foli attritu receflerat accurate reflituta 
Inftante anno maxime æquinoctiorum in Kalendario Gregoriano 


Hbbebbb Era» 
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Preceflionis 
Hic potiffinum obfervandx 
Labente anno Salutis MDCLXXXXV.- 


Unter diefer Schrift iſt eine Linie, bie nicht gar anderehalb Spannen in ihrer fänge 
bat, auf Meßing in tauſend Theile per centenas eingetheilet, und fteht dabey: 
Centefima pars altitudinis fornicis millies fubdivifa, 
Grabfchrift Die Nachbarſchaſt diefer Linex= meridionalis hat Gelegenheit zu einem guten Einfalle 
* gegeben, welchen man in folgendem Epitaphio an der Mauer lieſt: 


Anton. Franc, pridem Eceleſiæ Metrop. Canon. 
J. V. D. Colleg. 
Petrus Paulus Frater Odtavius, Ant. Maria 
Horum nepos & filius 
Ex vetufla Bonon. familia dd CEREOLIS 
Floriano in hac olim viro clariflimo 
Rati illum perenni meridie perfrui in calis 
Eoque tum ipfi fufpicientes 
Ad hanc meridionalem lineam 
Inftaurarunt fibi & polleris 
Supremi occalus punctum 
Anno MDCLVII. 


St. Proculo. Außen an der Mauer ven ber Kirche di S. Proculo ift das befannte Epitaphium: 
Si procul a Proculo Proculi campana fuiflet 
Jam procul a Proculo Proculus ipfe foret, 
A. D. 1393. 


Ob aber der allhier begrabene Proculus ein Student geweſen, der fich zu Tode ſtudi⸗ 
vet, weil er allezeit des Morgens, wenn in die Fruͤhmeſſe diefer Kirche geläutet worden, aufs 
geftanden, oder ob ihn die Glocke Diefer Kirche erfihlagen, daran wird niemanden viel gelegen 

Grationi fern. In dem Klojter jeiget man die Zelle, wofelbft der Moͤnch Gratianus das Decre- 
zelle. tum zufammen getragen hat. Leonello Spada hat im Refectorio den Fiſchzug Petri gemalet. 
Ka — St. Proculus, ein Cavalier aus. Bologna, ſoll den Märtyrertod außer der Stadt vor der 
nach feine? Porta dı $. Mamolo erlitten haben. Der Drt, wo ihm der Kopf herunter gefchlagen wor- 
Enthaup⸗ den, ift heute zu Tage an einem aufgerichteten Kreuze zu erfennen, und weil er fein abgefon- 
tung der dertes Haupt von hier an bis auf den Platz, wo nun die ihm gewidmete Kirche fteht, getra- 
Kopf in die gen hat, fo lieft man unter dem Kreuze die Nachricht: 
Stadt. Hic $. Proculus Miles Bonon, facro Martyrio coronatus exftitit abfciffo capi- 
te, quod iftuc ubi nune illius Templum eonfpicitur manibus propriis detulit. An- 

no Dom. D, XIX. 

Et. Salva⸗ Die Kirche di S. Salvatore gehöret einer geiftlichen Berfammlung, die ſich Canoniei 
tore. Regolari della Congregatione Renana del Santillüno Salvatore nennet, und ſchon feit dem 
Fahre uoo im Befige der Kirche und des Klofters it. Jene ift nach dem Deflein des 

, , maplänbifchen Barnabiten P. Magenta, wieder neu erbauet, und mit vieler Stuccaturar- 
ee in beit und Gemälden geziere. Bey verfihiedenen Feten wird das Haupfgefimfe, das innen 
" am die ganze Kirche geht, mit jungen Orangenbäumen in filbernen Gefäßen oder Töpfen 


beſetzet. 
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befeget, Vom bubov. Caracci find verſchiedene fchöne Gemälde bier zu fehen, worunter 

die Himmelfahrt Mariä und das Vruftbild des Heilandes vornehmlich zu rechnen find, 

Girolamo Carpi, Guido, Benevenuto Tifio, Samachino und Cavedoni haben gleichfalls 

gute Proben ihrer Geſchicklichkeit allhier —— Das Kloſter iſt ſchoͤn, weitläuftig, Kloſter. 
und in vier Höfe vertheilet. Die Perſpectiven zu Ende der Galerien find vom Mirelli 

A frelco gemalet, und die marmorne Statue des Heilandes, welche fich gleichfalls allhier fin⸗ 

de, ijt eine Arbeit des berühmten Brunelli. In dem Klofter halten ſich beftändig zwey 

und dreyßig Canonici auf, ohne die Novitios zu rechnen, welche unter zwmeen Ledtoribus die 

Theologie und Philoſophie ſtudiren. Ihre Bibliothek ift mic vielen Manuſeripten verſehen, Bibliothek. 
worunter ſich die Hiſtorie der Königinn Eſther auf gelben groben Leder, das nicht einge-Manuſcript 
bunden iſt, ſondern auf eine Rolle gewickelt wird, befindet. Die Schrift beſteht aus großen Per Hiſtorie 
hebräifchen Buchftaben, welche die Canonici von der eigenen Hand des Esdra zu ſeyn vor— P. 
geben. Als ich ihnen wider das Alterthum diefes Werkes einen Einwurf aus den darunter 

befindfichen pundtitionibus oder Vocalibus machte, beantworteten fie ſolchen damit, daß fie 

vorgaben, dieſe Puncte wären von einer neuern Hand hinzugethan: wie denn auch in der That 

nicht zu leugnen ift, daß die Dinte, womit der Tert gefchrieben worden, um ein gutes Theil 
fhwärzer"ift, als die Darunter gefeßten Vocales. Indeſſen ift der Hauptfrage von des Es: 

dra Arbeit dadurch noch nicht abgeholfen. 

Ferner iſt vorhanden der Pentateuchus ober vielmehr alle Bücher des alten Teftaments geppäifcheg 
in hebräifcher Sprache auf Pergamen in drey Folianten, welche im Fahre 953 gefhrieben Tanuferipe 
ſeyn follen. Zu Anfange des einen Voluminis findet ſich folgende hineingefchriebene Nach: des alten 
tiht: Iſaac filiolo de Jacob fcriffe quefto Libro eon tutto il corpo di — Biblia a Ma- Teſtaments. 
nuel filiolo de uno chiamato Solthedar (oder vielmehr Solcedar) e fu furnita el Martedi 
adi 26. del ınefe di Marzo del 953. in tre Volumini, In diefem Manuferipte bemerfet 
man gleichfalls die Puncte. 

„Unter den übrigen Codicibus Manufcriptis, deren bey drey hundert find, finden fich Andere Dia. 
1) der Pentateuchus cum Commentariis Rabbinorum, hebràiſch; 2) ein medicinifches Werk nufripte. 
in hebräifcher Sprache; 3) mEvRoOrHANES de Spiritu Sandto ein griechifcher Codex bom- 
bycinus; 4) etliche griechiſche Homilix S.curvsosromı; 5) eben deffelben Sernaones de- 
ceın in illud Efaiz: Vidi Dominum, griechiſch, fo im zehnten Jahrhunderte gefchrieben zu 
feyn erachtet werden; 6) die Pfalmen Davids in einer griechifchen Leberfesung von eben 
diefem Alter; 7) das neue Teftament ebenfalls (mie vorgegeben wird) aus dem eilften Jahr 
hunderte mit vielen Abbreviationibus, darunter Bes gemeiniglidd mit OT ausgedruͤcket 
wird; 8) die Prophetæ minores und Daniel in einer griechifchen Berfion, werden aus dem 
jehnten Jahrhunderte hergerechnet; 9) von gleichem Alter wird ein griechifcher Codex, der 
des sasırır Comment, in Pfalmos und deffen Homilias de jejunio begreift, gefchäßet; 

10) ein griechifch Fragmentum Hiflorie Byzantinz eines Anonyıni hat MONTFAVCON 
dem dreyzehnten Jahrhunderte zugefchrieben; 11) von des LAcTanrır Operibus vermey« 
nen die Canonici das Original zu befigen, weil darinnen etliche Berbefferungen bengefchries 
ben ſidldd. —E 

Unter ben aͤlteſten gedruckten Werfen finden ſich cicrkoxis Opera, welche apud aſſter Druck 
Alexandrum Minutianum im Jahre 1498 zu Mayland in vier Folianten heraus gefom- der Operuna 
men find, imgleichen eine lateiniſche Bibel in Folio, zu deren Ende folgende Nachricht ges Ciceronis, 


me Hbb bbbe Pas 
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Pas hoc opufculum artificiofa adinventione imprimendi feu caradterizandi absque 
calami exaratione in civitate Moguntii fic efigiatum & ad Eufebiam Dei induftrie per 
Joh’ez Fuft civem & Petrum Schoiffher de Gernsheym Clericum dioces ejusdem et 

confurmmatum. Anno Domini MCCCCLAIL. in Vigilia aſſumtionis Virg. Marie. 
St. Stefano. St. Stefano gehört den Coͤleſtinermoͤnchen und beſteht eigentlich aus ſieben aneinän- 
 .. ber gebaueten Kirchen, die nicht in einer Linie, fondern unordenelich zufammen gehängt find, 
Merkwurdi: dergeſtalt daß man fich leicht darinnen verieren fönnte. Unter den vielen Heiligehümern, 
ge Reliquien, pyeiche man allhier verehret, ift ein fteinernes großes Gefäß, woraus Chriftus den Yüngern 
die Füße gewafchen haben foll; Ein Stirnband der h. Mariä, woran etliche Tropfen vom 
Blute Chriſti zu fehen find; Ein Stück vom heiligen Kreuze; und ein Bildniß der heili« 
gen Jungfrau, welches Blut von ſich gegeben, als es befchädiger worden. Man zeiget 
auch eineMachahmung vom Grabe Ehrifti, das Maaß von der Höhe des Heilandes, des: 
gleichen von den Eindruce feiner Füße, als er dem von Rom reifenden Perro erfchienen, 
das Maaf von der Deffnung der Seite Chriſti, die fange und Breite der Füße Mariä 

‚ und dergleichen Dinge mehr. 
Univerfität, Das Archigymnaſium oder die Univerſitaͤt foll nach einiger Meynung im Jahre 433 
vom Kaifer Theodofius geftifter ſeyn (*). Andere fehreiben folches Karin dem großen zu. 
Die Profeffores haben gute Befoldungen, und höret man aflhier die Dratorie, Philoſophie, 
orientalifcye Sprachen, Geometrie, Aftronomie, Anatomie, Botanik, Medicin, das Jus Ci- 
Berühmt vile und Canonicum, die Weltliche und Kirchen» Hiftorie nebft der Theologie. Irene⸗ 
alteJuriften rius, Gratianus, Bulgarus, Albericus de Porta, Accurfius, Bartolus, Baldus und Azo 
"haben zu Bologna mit ungemeinem Zulaufe die Jura gelehrt und follen unter Azon auf 
einmal zehn taufend Juriſten allbier jtudirer haben, Für diefesmal find in allen etwan vier» 
1l Studio. hundert fremde Studiofi immatriculati vorhanden. Das öffentliche Gebäude der Akademie, 
welches auch il Studio genennet wird, ift fieben hundert und vierzig palmi oder zwey hundert und 
drenzehn gemeiner Schritte lang und von dem Baumeifter Giacomo Barocci da Vignola 
De aufgeführe.. Ben dem Eintritte in diefen Pallaft findet man rechter Hand eine Treppe und 
ein er auf der Mitte derfelben gute Frefco-Gemälde vom DBalefio, welche die Tugenden des h. 
Des Wen. Caroli Baromät vorftellen. Auf der Treppe, fo linfer Hand angeleget ift, bat Leonardo 
ceslaus Spada des Wenzeslaus Lazarus, eines berühmten Philoſophen und Arztes Ehrenmaal 
kazarus, fo trefflich gemalt, daß es ein ſchoͤnes ſteinernes bas-relief zu ſeyn ſcheint. An einem andern 
& Denfmaale, das dem im Jahre 1710 verftorbenen Arzte Sr Hieronymus Sharabeus 
arabeus, qufgerichtet worden, hat Gaetano Ereti feine Malerfunft & frefco bewiefen, An des beruͤhm⸗ 
Malpighius. ten Malpigbius Monumente lieft man: 
Virtuti & Fam 
In zvum manfurx 
Inelyti Viri 
MARCELLI MALPIGHII 
Medicinæ Profefloris celeberrimi 
Utraque Artiflarum Univerſitas 
Anno Salutis 

M DE LXXXIIL. 
Mira- 
(*) Db fich dieſes Vorgeben gleich anf eine neuern Gelehrten ala fabelbaft und verdächtig, 
alte Sage gründet, fo ift e8 doch von einigen und nicht ohne Grund, verworfen worden. Eis 
ne 
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r RM een — — a 
- Johanni de Fantutüüis. © vo u FE pen, | 
* Sie mavis ER, u —— 
große 1 Menge — denen allhier (mie in. 
groben aufgerichtet find, ſeh viele nomin a 
2 außer Sandes nichts weis. Unter denen hmten —* 


m, deren 2 hier auf die Nachwelt fortzupflanzen gefucher hat, verdienet Lob des Kar- 
der Ka ; BE: zu werden, deſſen Lob mit er — dinals Vi⸗ 
tet N 2 | 2 


a a Petro Cardinali Vidono ; 
w Oujus gentilem turrim non vite magis vita 000 
un lauro triumphali coronatam 
— — ſars bellorum -armamentarium 
he ge u. Aftrza Legum propugnaculum 
Er er a Pallas fcientiarum munimentum 
“25 erta eft 
ymzus Fenarolus Brix, V. V. Juriftar. Prior 
In firmum grati animi monumentum 
> rurrim hanc_ marmoream pofuit u 
—. Nullo temporis aut invidie fulmine diruendam . 
* Ba. Anno Domini MDCLAIN. 


EEE | 
heatrum Zei, ift mit Cypreſſenholzʒe getaͤfelt, und mit großen hoͤlzer · Theatrum 
jehmſten Anatomicorum gezieret. Billig aber ſollte es mehr Sicht ha: Anatomi- 
Bo * 6 — iſt ein Denkmaal Franciſci u Achillis de Moratoriis von cum. 
wa —* fia de Moratoriis, mit guten Gemälden erneuert worden, 


de tion hat in Bologna ihre eigenen obrigteitlichen Damen, eine Privilegia 
Dr et PR Eh, 


> eines Dodloris Juris annehmen will, jaßfet in allen zwey⸗ Tare der Dos 
ire, oder ohngefähr drey und vierzig Neichsthaler, wovon Jorwürde 


u vierzig Lire befömmt, das übrige aber für die Einfehreibung 
= für acht = Handfchuhe, fo verfchenfer werden müf- 
bb bbb 3 


* re 


fen, 


tee * gehoͤrigen Schriften feſſors zu Helmſtaͤdt, BEIN der Bo: 
ch Keuffels, Pro: nonifchen Schule, Helmſtaͤdt, 1749, 8 


Des Eomte 
Marfigli neu 
aufgerichtete 


Atademieder 
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fen, und für verſchiedene Gebühren der Pedellen gerechnet wird. Der Doctorhut in ber Mer 
dicin kommt auf hundert und fechs und vierzig Sive zu ftehen, und werden dabey funfjehn 
Paar Handſchuhe verfchenfer. 

Zum Aufnehmen der Hifloriz Naturalis, Phyfice, Mathematicx, Chymiz, Anatomiz 
und Medicine hat im Jahre 1712 Luigi Ferdinando Comte di Marfigli zu Bologna eine 
Akademie der Willenfchaften aufgerichtet, deren Stiftung von Mr. de rımıers befchrieben 


Aniffenfehafs und im Fahre 1723 in Detav zu Amfterdan herausgegeben worden iſt. Mit Einwilligung 


ten. 


L’Inftituto. 


Schola Aftro- 


nomica. 


Linea meri- 
dionalis. 


Obſervato⸗ 
rium. 
Koſten des 
Obſerva⸗ 
torii. 


Clemens des eilften it die Academia Clementina bonarum artium, welche von dieſem Pabfte 
kurz vorher zu Bologna angeleget war, und ihre Abfichten auf die Verbeflerung der Baus 
Bild: und Malerfunft gerichtet hatte, mit diefen Anftalten des Marfigli vereiniget, auch zu 
mehrerer Beförderung derfelben auf Unfoften der Stadt der ehemalige Palazzo Celefi erfaw 
fet und hergegeben worden, bamit die Bibliothek, die Sammlungen befonderer Merfwürdig- 
£eiten der Natur und Kunit, das Obfervatorium, die Auditoria und auch einige Profeffores 
darinnen Plag finden möchten, Ueber dem Eingange diefes anfehnlichen Gebäudes lieſt 
man die Worte: 
Bononienfe 


Scientiarum & Artium 
Inflitutum 
Ad publicum 
Totius Orbis 
Ulum. 


Wenn man auf ben Thurm biefes Gebäudes feige, koͤmmt man erftlich an die Scho- 
lam Aftronomicam oder das Auditorium, worinnen die Sternfunft gelehret wird. Allhier 
ift das Syſtema corernıcı zu fehen, nebſt einer Mauer von der Dice eines Fußes, welche 
mehr als achtmal verändert worden ift, che man mit ihr die accurate Lineam Meridionalem 
getroffen. D. Manfredo hat die Aufjicht über diefes Werf gehabt, und hängen auf jeder 
Seite Tubi, Zirkel, Auadranten und dergleichen Inftrumente, um bey bem Durchgange der 
Sterne durch die Mittagslinie die gehörigen Anmerfungen machen zu Fönnen, zu mel 
Ende auch) das über der Mauer befindliche Dach aufgezogen werden kann (*), An den 
Wänden der Scholz Aftronomicz hängen’ viele Riffe und Gemälde, auf welchen die Obfer- 
vationen, fo man wegen der Sonne, des Mondes, ber Kometen und anderer Sterne gemacht 
hat, vorgeftellet werden. * 

Hoͤher hinauf iſt das Obſervatorium, welches durch viele Laͤden auf allen Seiten geöff- 
net werben kann, und aufen herum eine frene ober offene Galerie hat. Das Obfervatorium 
und was dazu gehüret, koſtet der Stadt ſchon fechs und zwanzigtaufend Scubi, und ift doch 
noch nicht fertig. Der alleroberfte Platz diefes Thurmes iſt zweyhundert und fiebenzig Stuf- 
fen hoch, und kann gleichfalls zu aſtronomiſchen Unterfuchungen dienen. Wenn der Keller, 
fo unter demſelben anzulegen ift, in Stand gebracht ſeyn wird, kann man durch eine Deff- 








(*) Die Staliener überhaupt, und die Bo- 
lognefer insbelondere find die erften gervefen, 
welche die Erfindungen ded Kopernikus ihred 
Beyfalls gewurdiget haben. Sie haben dieſes 
mit Recht getban, da Ropernikus ein achter 
Schüler der bolognefifcpen Schule geweſen ift, 






wo er fich in der Sternfeherfunft des Unterricht 
des Dominikus Maria bedienet batte. Da fü 
ne Entdeckungen den meiſten deutſchen Gelebhr- 
ten nicht gefallen wollten, ſo billigte fie zuerfi der 
Kardinal Nikolaus von Schönberg und auf 
deffen Beranlaffung Pabft Paulus ber britte. 
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die durch alle Stodwerfe des Gebäudes und durch bie Mitte der Wendeltreppe gebt, Beobach⸗ 
auch bey Tage die darüber paßirende Sterne beobachten, wie vormals, und ehe wegen der sung der 
Liuex meridionalis eine Beränderung gemacht worden, in dem föniglichen Ibfervatorio zu Sterne bey 
Paris < fhah. hellem Tage. 
5 ibliothek des Collegii findet fich im zweyten Stodiverfe des Gebäudes, und be: Bibliothek, 
theils aus des Tomte Marfigli Büchern. Es find darunter viele türkifche, 
> andere orientalifche Manufcripte, die aus der Corviniſchen Bibliothef kommen, = 
li bey der Eroberung von Ofen gegenwärtig gewefen. Ehe er wegen des Alt: 
hen Handels in Faiferliche Ungnade gefallen, hatte ihm Leopold viertaufend Du— 

ſolche Sammlung gebothen. Die übrigen Bücher betreffen die Philofophie, Ma Sammlung 
hematit und Alterthümer. In dem nächft daran ftoßenden Zimmer zeigen fich vielerley vH Alter: 
Öewichte der Alten, urnz, vala lacrymatoria oder Gefäße, worinnen fie die über'ihre Todten Shräuchglä, 
pergoifene Thränen zu ſammlen und den Urnen benzufegen pflegten »), Dpfergeräthe, Go: fir, 

bilder dee Mömer, Griechen und Aegyptier, roͤmiſche Geluͤbde und eine Tafel, fo mit ägnp: 
tiihen Hieroglypliicis eingeleget ift, nach Art der Tabulæ Ihacz, welche zu Turin, aber etz 
mas größer als die hiefige. ift. 

In einer audern Kammer wird die Phylica inftrumentalis gefehret, und insbefondere Auditorium 
die Wirfung der Antlix Pneumaticz unterfuchet. Die an der Wand hängende Gemälde Phyficx in- 
und Zeichnungen bilden verfchiedene merfwürdige Eigenfchaften unferer Erdkugel ab, z. E, ſtrumentalis, 
feuerfpenende und andere befondere "Berge, die großen Eisfchollen, welche ſich in dem mitter- 
naͤchtlichen Meere finden, den Rhein: und andere Wafferfälle, bey welchen auch die Forma⸗ 
tion dee Negenbogen und Wolfen ausgedrücet ift. 

Gleich hiebey fieht man in einer Fleinen Kammer viele Magnete, worunter einer, der Magnete 
faum einer Fauft groß ift, und ungefaffet nur neun Unzen wiege, anißo zweyhundert und * — 
— hebt, und mich an denjenigen erinnert, der vom Hartſoker in die landgrafliche 
Kunfttammer zu Eaffel gefhikt worden, und anderthalb Pfund hebt, ob er gleich nicht viel 
über ein Duentlein wiegt, Es koͤmmt mit diefen Steinen gar vieles auf die gute Einfaf- 
füng an, und kann vermittelft derfelben die Kraft eines Magnets gar fehr vermehret werden. 

Sn einer andern Kammer eigen fich allerley Mufchelgewächfe und andere Dinge, fo Meercreatu⸗ 
Tiefe des Meeres heraus gebracht worden, von. 
gedachtem Zimmer fommt man in die Sammlung der Lapidum Semipellucido- Sa 
inzer die Achate, Jaſpis, Türkis, Calcedonier, Inyr und Lazuli begriffen finds Ya eher ! 
befondern Schranfe werden die Durchfichtigen Steine verwahret, und finden fich — 
ben vielerley beſondere Arten von Kryſtalle, Amethyſt und dergleichen. Ben je: Kryſtall, 

e ift fein Namen geſchrieben. Die übrigen Seiten des Zimmers enthalten in ih Amerbyik x. 
üis viele hunderte Arten von Marmor und denen dahin gehörigen Steinen, wels 
‚dem Unterfchiebe ihrer Farben geordnet, und weil viele große wohlgefchliffene Marmor. 
ter anzutreffen find, fehr gut ins Auge fallen. Abfonderlich machen die ver: 
ſchie⸗ 



























ihn zum oͤffentlichen Lehrer der mich, daß er nebſt Fabretti in den Catacomben 
‚ath Und das war feine erfie Ehren: zu Nom viele folcher glaͤſernen Thranengefiße 

ſtelle leſe die Gedaͤchtnißrede, in welcher gefunden, die oben cine Heine Concham ober cine 

der Herr Prof. Gottſched das Leben des Kos folche Oefſnung gebabt, daß fie das Auge genau 

mit einer ihm gewöhnlichen reigenden umfaſſet, und dergeftale feine Thraͤne verlobren 
entworfen bat, Seipzig, 1743, 8. geben können. 

n) Der Abbate Bencini zu Turin verficherte 
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fehiedenen Porphyre eine —— Zoht aus. * —* trefflich ſchoͤnen gruͤn und blau 
marmorirten Steine eben: Lapis ad Sm Pramam 
pidis Lazuli portiunculis ine en De Dt, woher er —* ſt 


ausg 
Der Marmor, welchen ich in meinen — von Komi dficts- unter han Main 
von Verde antico angeführet,, wird allhier — viridis & lutens genennt. — 
—— Alabaftris iſt derjenige, fo aus der Inſel Paros koͤmmt, der fehönfte und weißefte, dir 
Perrefadt, Natmor, worinnen marina tellacea oder Mufcheln verwachfen — Beinen ornehm⸗ 
lich die ——* gehöret, machen eine beſondere Abtheilung aus ——— 
Fofilia Saxo-_ Die Follilia Saxoniæ, fo in der Geſtalt eines Berges jufammen — und in | 
nix. ſchent des Königs Augufti find, finden fich in einem andern Zimmer, tworinnen auch 
"  fep Arten ter Erden, ‚ Schwefel, Maun, Vitriol, gegraben Salz, ? 
Gipfe, Lap Bönonienfen, Sand und Sanditeine, Beni ‚ Dlutfteine, 
te, Erze von Zinnober und Queckſilber, Antimonio, Eifen, Bien, Zinn, Kupfer, 
Gold ıc. anzutreffen find. 
Seepflangen, Er anderes Gemad). hält in fich die Pflanzen, welche weich.im Meere — 
2. marina, Alcyonia, Vegetabilia marina lapidea, Corallia, Schwämme und 
Fremde es och ein anderes Diener zur Verwahrung von allerley ausländifchen Früchten, Si 
wachſe. Aloen, Bläctern von fremden Gewaͤchſen, Wurzeln und Rinden (worunter drenzehn 
ten von der China Chinæ find), Gummi, Baumharzen, Balſamis, Fungis —— 
wie auch Saamen von allerley Pflanzen. 









Mufeum Ein Saal führer den Namen eines Mufei Animalium, amd —* in ſich einen une 
Animalium. vergleichlichen Vorrach von allerley Tieren, . E. Stellis marinis, Zifchen 
gen, Krokodilen, Camäleon, Enderen, Bögeln, Heufchrecken, Polo im. VE Te 


Muſcheln in Der Stein, worinnen Mufheln wachfen, und von welchem ich aus Ancona Nachricht 
Stein. abgeftattet babe, Bat allhier gleichfalls Plag gefunden mit den beygefegten Worten: — 
in quibus Pholades ſeu Balani Bonn. ingenti auinero nidulantur ex littote 
Perlen aus Den etlichen Hundert Eleinen und zuſammen gewachfenen Perlen, welche die Größe und de 
einem Tpiere. ſtalt einer einmal getheilten wälfchen Nuß haben, lieft man: Unionumcongeries elegan 
—— tiſſima ex animali extradta, Die Papillons oder Sommervoͤgel werden in einen balfami 

PR (chen Liquorein getauchet, und halten ſich hernad) viele Jahre lang in ihrer vollfomm 
Schönheit, In Florenz foll ein Abb& das Geheimniß befigen, daf er ganze Vögel mit * 
ihrem Fleiſche wider alle Faͤulung und Beſchaͤdigung der Würmer zubereitet; er ſoll at 
dabey fo eigenfinnig ſeyn, daß er die Kunſt an niemand entdecken will, 

Zimmer zu Die Kriegsrüftungen, Kleinen Canonen, Böller 26, nehmen ein befonderes Zin 
Kriegdrie in welchem auch das Modell der Feſtung Alt⸗Breyſach, wie nicht voenigen bie (HdR * 
ſtungen, abgebildeten Arten von Befeſtigungen, wie ſolche nach den verſchiedenen Manieren d 











—— ban, Leonhard Sturm, Heint. Ruſenſtein, Malleti, Bellini, Floriani, We om er, 
Grortä, Molder, Bombelli und vieler anderer angeleget werden müffen, zu fehen find, = 
Gewichte In einer andern Kammer werden vielerley Gewichte und Waagen 3 ſammlet. 
F — In der Drechſelkammer iſt alles zu kuͤnſtlichen Drechfelungen der Portraite und.an- 
kammer, Deren Meifterftücke gehötige Geräthe vorhanden, nebſt dem Werkzeuge, beyder Ihen 


ven erfodert wird. “ 75; 
Be für Für die Bibliothek wird’ anigt eine fhöne Galerie zurechte gemacht, woraus man inch 
— — Zimmer tritt, welches allein der Geographie Kr a gewidmet ift, "ir 


pbie und 
Schiffahrt 
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eine kleine Galeere, die Wände aber find mit allerley Zeichnungen, fo 
‚bekleidet. Die Chymie toird in das unterfte Siocwerk verleget : 
Wiffenfcaft nöthigen Anftalten ſowohl als was zur Einleitung in das 
noch nicht im Stande find, fo werden darüber noch Feine Collegia 
rofeffores der übrigen Wiſſenſchaften wöchentlich einmal öffent- 



















Malerafademie ijt gleichfalls in dem unterften Stodwerfe, und dee Saal ihrer Mater: 
ng wohl gezieret.- An dem Plafond hat Pellegrino di Baldi feine Kunft erwies Ahademie. 
zerdienet insbefondere dasjenige Stüc vieles Lob, fo den Polyphemus abbilder, wie 
ch dem erlittenen Berlufte feines Auges den Ulyſſes mit feinen Geſellen ſuchet. Für die 
arbeit der Maler iſt ein eigenes Zimmer zugerichtet, worinnen bey vielen Lampen 

‚als Hundert und dreyfig Perfonen in einem Amphitheater drey = und vierfach Hinter ein⸗ 

a und nad) dem Leben zeichnen koͤnnen. 
em Zimmer, welches den Bildhauern angeriefen ift, fieht man die Fleinen hoͤlzer Simmer für 
N der römifchen Obeliſcorum, nebft den Riffen und KRupferftichen verfchiedener die Bild- 
mechanifcher Mafchinen. in anderes Gemach iſt mit vielen gupfenen Bruftbildern und bauer. 
opien e berühmteiten Stüde, j. E. Veneris Medicex, Herculis Farnefüi, Apollinis Vati- 

ani, Gladiatorum, Florx &c. angefüllet. gi 
In der Galerie um den Hof ftehen verfchiedene Steine mit hebraͤiſchen Schriften, der Hebräifche 





> 
I 


Daum eines Colofli, nebft vielen römifchen Inſcriptionen und Statuen, und roͤmiſche 
Der Comte Marſigli iſt im Jahre 1650 gebohren. Die istangeführten Anftalten, in —“ 


























welche er fait fein ganzes Vermoͤgen nebſt den Früchten alles feines Fleißes und Bemuͤhens — 
geſtecet hat, verdienten wohl, daß man ihn feine wenigen übrigen Tage mit mehrerm Ber» Zeſondere 
n, als wirklich gefchieht, in Bologna befchliefen ließe, wofelbit man ihm, was felbft Umftände 
$ Inftitutum anlanget, vielen Berdruß anthut, und die Gewalt in Anordnung vieler Din- des Lebende 
feiner Meynung nach, allzufehr einſchraͤnket. Es iſt wahr, daß die Sıherfungen, wel- laufs des 
je er in! Stüce dem gemeinen Wefen zum Belten gemacht, dergeftalt mit vielen par li 
ein und päbfttichen Bullen befräftiget find, daß es ihm nicht mehr frey ſteht, desfalls eine Sein 3 iger - 
änderung zu machen, und man vielleicht daher für unnöthig erachtet, ihn mit vielen Licb- — 
en noch zu ſchmeicheln; allein der geringfte Schein der Undankbarkeit ſollte die Obrig— 
e der Stade abhalten, etwas zu thun, fo einen Mann, der ſich fo fehr um Bologna ver: 
Mache hat, misvergnügen fonnte. Geſetzt auch), es wäre wahr, daß Marfigli ein ei- 
ee Kopf fen, der, wenn man ihn allein fehalten und walten ließe, viele wunderliche 
inge bornehmen wuͤrde in einer Sache, zu welcher jedoch auch die Stadt große Summen 
* ben hat; fo wäre jedoch dabey zu überlegen, ob es nicht beſſer ſey, einem alten 





in feinem wunderlichen Kopfe durch die Finger zu ſehen, als ihm feine große 
feit als übel angewandt bereuen zu machen, und die Seute auf die Gedanken zu 
‚ das die Privatabfichten an der harten Aufführung gegen den Marfigli mehr Anz in 
als die kiebe zu guter Einrichtung des obgedachten Werkes. Cs ift bekannt, verhaßt ge: 
darſigli es ben dem päbitlichen Hofe dahin gebracht, daß die Einfünfte verfhiedener mache. 
orumn, fo fich jährlich auf etliche taufend Scudi belaufen, nach und nach, wenn diejes 
welche diefelbe befisen (und wegen des ruhigen Genuffes, worinnen man fie bis an 
läßt ic) über nichts zu befchweren haben) mit Tode werden abgegangen feyn, zu 

hr⸗ und Berbefferung des Inflituti novi verwandt werden follen. Diefes fehen etliche 

zentlihe Duelle an, woraus alle Berbitterung wider den Marfigli entfprungen, in= 
ii iii dem 
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die Familie Unwillen fich insfü diefer Einkünfte, toomit 
den — — m nicht ohne * ich Med iefer ünfte, w 










onſt e ‚ beräuber mar, 
are b uber, er fi —— Taten hei muß alfodie — 
dasjenige, woran er, fo zu fa ons auf fein Dei. gehanget hat, mit-v es 
Sun — ——— erh Diehl) 
v 1 en ein er n m F 
Berdien ee — —— indern fe 


Seh inne kt dem Donauftrome herausgegebene Werke unfchägbare „ 
ne N er e r Ö are} - 
Seine Be ben davon. Seine — und Modeftie hat er bey vielen Gelegenheiten diefer © M 
fheidenbeit. tung an d den Tag geleget, und insbefondere verordnet, daß weder an die Gebäude 
Buchdrucke⸗ waͤrts in den Zimmern und ——— vielen Merkwuͤrdigkeiten tun 
ven. geſetzet werden ſoll. Gleichfalls hat er gewollt, daß die unvergleichliche —— 
che von ihm zu den übrigen Anſtalten geſcheitket, und nicht nur mit lateiniſchen, g — 
a ra —— — mit — —— * —— morgenländi 
+ verſehen i en Ramen ruckerey des mæ Aquinatis führen, und 
* ———— Depolitarii davon ſeyn ſollen p). "Die Medaillen, fo wegen | > 


auf diefe 
mie;  Demie gi € worden, ſtellen auf der einen Seite den Pobſt Clemens 
Atademnie: geprä £ „ſt f der e ſt —— 


auf der and den zu dieſer Einrichtung gewidmeten Pallaſt, mit der Ueberſcheiſt; * 
Bonarum Artium cultui & incremento, nee 
In der — lleſt man: — — 
luflitut. Scient. Bonon. b; 
Des Comte Marfigli aber wird mit feinem Worte gedacht. ES. \ 


Bon dem Ein ſo großer Mann aber als Marſigli in Anfehung feines Verſtandes und der‘ 
Khlimmen ſchaſten it, fo fehleche fieht es mie ihm aus, wenn man don. auf der Seite feiner Kr 
Kar, en dienfte betrachter, nachdem die Affaire von Alt⸗Breyſach im Jahre 1703 feinem guten Na 
megen 9 men einen ſchaͤndlichen Flecken angehängt hat. In diefer Feftung commandirte der. Graf 
Breyfach ge: von Arco, und unter ihm Marfigli nebft dem -Obkeften von Egg. Die faiferliche Ordre 
babt. war, fich bis auf den legten Mann wider die Sranzofen zu wehren; berfelben ungeachtet * 

wurde die Feſtung ohne Widerſtand übergeben, und Marſigli war derjenige, ſo am 

lien Stimme zur Capitulation gab, In dem Kriegsgerichte, welches desfalls den 4 
704 gehalten wurde, praͤſidirte der General von Thuͤngen, und fiel das Urtheil 

—— des Grafen von Arco dahin aus, daß er mit dem Schwerte vom teben zum Tode geb 
* F von den ſollte weiches auch volljogen wurde g). Weil er drenßig Jahre mit vielem Di 1e in 
Anagramma des Kaifers Dienften geftanden war, und achtzehn Wunden, die er in felbigen 


auf ihn, a hatte, fo machte jemand folgende Verſe auf feinen wonacv FON: — 
N 


eo) Er ſtarb im Monate November 1730 im Arti liberali per mıemoria de gli Ordini Ete efi- 
achtzigſten Jahre feines Alters. Etliche machen afici e Secolari che compeongono la Ciit ‚diBe 
ihn um zwey Jahre alter und geben vor, er ſey logna, fol... Hiebey-iff noch zu * nfen, d 
im Jahre 1648 geboren. auch die ebemalige Academia degl’Inquieti be 

p) Ale Schenkungen Verträge und Urkun⸗Anſtalten des Marſigli einverleibet worden 
den, fo zwifchen dem Grafen von Marfigli und Gonf, de-Bononienfi Scientiarmm K&’Artıuım In 
dem Natbe von Bologna, wie auch zwiſchen ſtituto atque Acadenua Commientär, Bonon, nr 
dem Grafen und den Dominicanern ‘errichtet 1731, 4to. he 
worden, find im Jahre 7 Bologna unter _g) Vid. RINCK in dem Beben Leopoldi 
folgendem Titel beransgefommen: Atti Legali ‘1807 ©. e /* 
per la Fondazione dell Initituto delle Scienze ed aha 
















en in heimlichen Unterhandlungen‘geftanden. . ie; 

















ten von Egg anlangt, welcher der dritte Urtbeil des 
5 wurde derfelbe zwar aller Bedienungen — von — aber mie Yon Egg- 
— von tauſend Gulden begnadiget, welche er zu an dem 
ich ihn noch vorm Jahre etliche mal geſprochen Familie 


— übrigen ben der Unterfchreibung des Accords getvefenen Officiere wurden 
\ Aue nfet, und mußten eine große Geloftrafe erlegen; jedoch wurden ſie einzeln und 
| — | em Regimentern (aufer dem einzigen von Egg) alle wieder angenommen. 

drin; Louis von Baden verficherte: es verdröffe ihm am meijten, daß alle Officiere fo ein: 
F Uebergabe geſtimmet haͤtten, und wenn nur ein einziger Faͤhndrich ſich gefunden, 
rfelbe widerſetet; ſo haͤtte er ſolchem ein Regiment geben wollen. 

m Darf gli befchuldiget niemand eines Mangels von Herzhaftigfeit: allein man Wie es dem 
5 er mac) Art vieler Jtaliener aus Neid allzuviele ſineſſe und Lift gebraucht, Marfigti 


an einander zu hängen, und ein gutes Bernehmen ei dem Grafen von Pe er⸗ 


ar 


| F Namen zu verlieren, da er denn das geben der er Eee vorgezogen haben 


ve rer 


Sir iii a eines 










—— von dem Ge⸗ 
—— 

F ———— dieſem zu wiſſen 
pie der Kaiſer das Urtheil ſei⸗ 


* p et: 
Eye: — se u. 
g gegen e Franzofen 
Anger achdem ibm ber 
— war, warde 


er vom Scharfrichter auf einem Schinderkarren 
durch die e Armee gefuͤhret, wobey Heiders- 
dorf immer fihrie: Lieber todr, lieber todt! 
Ferner de ibm vom chter der De: 


« gen zerbrochen, die Stücke um den Kopf ge 


fhmiffen, und er endlich des Landes verwiefen. Er 
ftarb erft vor wenigen Jahren in einem Kloſter 
zu Hildesbeim. In feinen Handel war der Ge- 
neral Schnebelin mit verwickelt, welcher fich 
aber damit enefchuldigte, Daß er von dem _ 


Marfigli 
wird pabftli- 
cher General. 


Poetifihe Be: 
danken uber 
diefen Felde 
ug. 
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eines herausgegebenen Manifeftes, worinnen er die vorhandene Ordre, firh bis aufs Außerfte 
zu wehren, nicht leugnet, dabey aber anführer, daß ſolche ſich auf einen falfchen Bericht grün- 
de, welchen man dem Prinzen Louis von Baden binterbracht, und ihn dadurch auf die irrige 
Mennung verleitet habe, als ſey die Feftung fowohl mit Mannfchaft als Munition genugfam 
verfehen. Bey folchen Umftanden wäre es wider alle Kriegsraifon gewefen, die Beſatzung 
muthroillig auf die Fleiſchbank zu liefern. Diefe angeführten Gründe fucher er mit vielen 
Documenten und Zeugnilfen zu unterjtügen, wie man aus der Deduction, welche dem Eſprit 
des Cours de l' Europa des obgedachten Jahres ganz einverleibet worden, mit mehrerm erfe- 
en Fann. Wie weit einem Generale, der nicht mit unumfchränfter Gewalt commanbiret, 
frey ftehe, die ihm gegebenen Befehle nach Befchaffenbeit der vorfallenden Umftände einzus 
fchränfen oder zu übertreten, desgleichen was öfters für Schärfe, um die Nachfolge eines 
üblen Erempels zu verhüten, angewendet werden müfle, überlaffe ich andern zu unterfuchen. 
Die Jtaliener find noch heut zu Tage wegen diefes Handels übel auf das Gedaͤchtniß des 
Markgrafen touis von Baden zu fprechen; es bat fich aber diefer bey feinen Lebzeiten jeber- 
zeit mit der höchften Noch, die ihn zu feinem Verfahren gezwungen, entfchuldiger, welche ihn 
auch dahin gebracht, fein eigenes Regiment zu caßiren, ob folches gleid) hernach einzeln mie: 
der angenommen worden. Diefes ijt gewiß, daß dieſer Fleck dem fonft fo wohl befeftigten 
Ruhme des Marfigli Feinen geringen Nachtheil audy bey der Nachwelt bringen wird, umd 
wurde folche Scharte Feinesweges dadurch ausgewetzet, daß ihn hernach der Pabjt Clemens 
der eilfte zum General über die elenden Truppen, welche er in der Streitigfeit wegen Comac« 
chio wider den Kaifer Joſeph zufammen geraffet hatte, erflärete, indem es ſchien, daf weder 
das Commando über folhe Mannfchaft dem Generale, noch ein folcher General dem päbftli- 
chen Stuhle viele Ehre machte. Auf diefe Kriegsanftalten bat jemand, deffen Namen mir 
unbewußt ift, folgende wiewohl allzubigige Gedanken zu Papiere gebracht : 
Judam non Petrum conflat duxiffe cohortes 
Sed Judæ finis poftea funis erat. 
Expedit armigerum fufpendere Pontificatum 
Sic liber a bello fubditus omnis erit. 
Eft Clemens demens fumens pro clavibus enfeın, 
Nam gladium querens enfe perire folet. 
Absque mora Chrifti verbo mox condidit enfeın 
Infuper a rixis abflinuitque Petrus, 
MARSILIVS 
Per Anagramma 
MARS VILIS 
Marfilius Mars vilis, ei dat fulmina Clemens, 
Talis Mars tali debuit efle Jovi. 


Ich 


Befehle, der wegen Vertheidigung dieſes Ortes 
gegeben worden, nichts gewußt: wie er denn auch 
bewies, daß er auf dem Dbre, von beffen Geite 
die Ordre ertheilet worden, ſehr übel hoͤrete. 
Bon dieſem Schnebelin füge ich uͤbrigens nur 
noch hinzu, daß er der Autor von der bekannten 
Furjweiligen und moralifchen Yandfarte fep, 


welche den Titel von Tabula Utopie oder 
Sihlaraffenland führer. 

s) Unter andern ift von ibm: Catalogi Stir- 
pium mr — —— zus ac 
hujusmodi aflınia compledtens, in quo ipforum 
Etymologix, Note ——— 
Medici, Synonyno ſelectiora ſummatim exhiben- 

sur, 
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| Ich wende mich aber wieder zu denen Anmerfungen, dieden isigen Zuftand dev Öelehr: 
ſanmkeit in Bologna betreffen. 
 dofepk monrı, Proteilor Botanices an der Univerfirat und Profeffor Hiftorix Natu- gap dem 
yon dem neuen Inflituto des Marfigli, arbeitet an einer Hiftoria Naturali diefes Lan- Prof. Bota- 
‚welche man mit defto mehrerm DBerlangen erwartet, je fihöner die Proben find, welche niced Sof. 
en dahin gehörigen Willenfchaften bereits am das Licht gegeben hat +). Monti. 


— 


ey dem Apotheker Zanoni, welcher ein gelehrtes Werk von der Botanik mit vielen Von dem 

en herausgegeben, finder fich eine anfehnliche Sammlung natürlicher Merkwuͤrdigkei- Apotheker 

on den Perrefactis diefer Gegend befigt der obgedachte Profeifor Monti einen fhd- Zaneni. 

th, und hat er auch von dem Kopfe eines Meerpferdes oder einer Seekuh, den Perrefacta. 3 
hieſigen Gebirgen gefunden, und in welchem die Dentes molares noch figen, eine er ferdet. 
ar Eleine aber wohl ausgearbeitete Schrift herausgegeben /). * 


Unter andern finden ſich nicht weit vom Caflello Crefpellano in dem Bache Marti: Dentales. 
none, vie auch in einem fließenden Waſſer bey Cottibo, viele Siphuneuli marini, welche vom 
en für Zähne eines gewiſſen Fiſches angefehen werden, in der That aber weder die Gla⸗ 
noch Härte eines Zahnes haben, fondern vielmehr aus einer materia teflacea beftehen, 
innen fich ein Wurm oder eine Schnee aufhält. Die großen heißen insgemein Den- 
tales, und find weiß, in der Länge geftreift, auch etwas gebeuget; die Fleinern, fo viel fpigiger 
und von etivas röthlicher Farbe find, werden Antales genennt. Beyderley Arten trägt das 
gemeine Bolt am Leibe als ein Präfervativ wider das Halsweh (laSchiranzia oder Squinan- 
zia und angina), fo von den Deutfchen die Bräune genennt wird. Man findet fie auch bey 
Verona, Bicenza ıc. und in Deutfchland bey Lüneburg und zu Achim im Herzogthume 




















Auf dem Gipfel des Berges Blancano graͤbt man aus einer grauen Mergelerde eine Pinnz. 

Art Mufcheln, welche insgemein Pinnz, und von den Franzofen Nacres oder des Moules ge: 

nenne werden. Wegen ihrer äußerlichen Geftalt führen fie auch den Namen von Perna, 

und wenn fie in der See leben, ſtecket ihr unterftes und Dünnefter Theil im Grunde feit. Große 

Andere fehr große Mufcheln werden bey Madonna del Saflo, eilf italienifche Meilen von Murheln- 

Bologna aus der Erde hervorgebracht, und viele Dentes lamix ben Poggivoli rofli. Denis la 

- Man findet ferner in und an dem Martignone verfteinerte Fifche, Fungos, Pectinites * 

ehe dunner Schale, die daher Membranuli genennet werden, Conchites Peclinites, Sn nis 

Pedtuneulitas ftriatos, Tubulitas vermiculares rectos, & intortos, majores & minores &c. ffeinerte 
In dem Bache dell’ Inferno genannt, hat man Conchitas leviter per longum flriatos, Greaturen. 

© majores, Peclunculitas leviter friatos &c. 

dem Bache Mercati, Congeries Conchitarum & Tellinitarum &e. 

dem Berge delle Grotte genannt, Turbinitas, Conchitas, Echinitas, Spinulas, 


In 






















: infuper propriis obfervationibus exoti- 
nibus eadem difperfe locupletantur 
0 MONTI, ap. Conftantimum Bifarri, 
Sm Jahre 1724 kamen von ihn ber: 
Plantarum varii indices ad ufum demon- 
num Bononix fludiorum, 4to, wobey der 
£iß bes akabemifchen Gartens in einem 
fiche vorgeitellet wird. 


2) Unter dem Titel: De monumento diluvia- 
no nuper in agro Bononienfi dete&to Differtatio, 
in qua permulte ipfius inundationis vindiciw a 
ſtatu terre antediluviane & poftdiluvianz de- 
ſumtæ exponuntur a Fofepbo MON TI, Bononiz, 
1719, 4to, apud Rolli & focios, 





Fiſch Sarda. 


Vom Lapide 
Bononienſi. 


Wer ſeine 
Eigenſchaf⸗ 
ten und Zu⸗ 
bereitung 
entdecket 
habe. 


Wie die 
Zubereitung 
geſchehe. 
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In den übrigen Gegenden aber des Gebiethes von Bologna Oſtreitarum Polylepto- 
ginglymorum fragmenta, Oflreum imbricatun & fulcatum von fonderlicher Größe, aſch⸗ 
farbne Aufterfchalen, Conchitas bivalves; Conchitas turbinatos; Pectines bivalves; Pecti- 
nites flriatos, Pectunculos, Pedtunculitas; Chamas leves, bivalves G!ycheimerides; ‘Cha- 
mas ingentes margaritiferas polyginglymas bivalves, mie fie Lyſter in feiner Hiſtorie der 
Mufcheln nennet; Chamas oblongas, læves & leviter flriatas; Dendritas; lignum foſſile 
& petrefadtum; und Gagatem oder Gangetem, weldyen man auch Lapidem Thracium 
nennet. Unter den verfteinerten Fifchen kommt die Sarda öfters vor. In dem gelben San- 
de, welcher häufig in dem Gebierhe von Bologna angetroffen wird, und feine Farbe von ei- 
ner gelben Erde hat, bemerfet man Fleine Cornua Ammonis und andere Mufcheln, deren 
viele fo ſubtil find, daß man fie nicht anders als durch Hülfe von Microfcopiis erkennen 
kann. 
Ehe ich ſchließe, find noch einige Aumerkungen von dem bekannten Lapide Bononienfi 
hinzu zu thun. Diefes ift ein kleiner weißgrauer Stein, von ungleicher Fläche, ſchwefelichen 
Theilchen, nicht allzufefter Materie, ſchwerer, als man nad) feiner Größe vermutben follte, 
und an vielen Orten nach) Art des Talfiteines glänzend. Man finder ihn in verſchiedenen 
Gegenden Italiens, vornehmlich aber in dem bolognefifchen Gebiethe gegen den Apenninum 
und am Berge Paderno, eine Eleine deutſche Meile von Bologna, Wenn ein ſtarker Re 
gen die Erde von den Hügeln abgefpület, findet man ihn am eheiten. Insgemein iſt ervon 
der Größe einer wälfhen Nuß, und vor feiner Zubereitung zwifchen ipm und einem jeden 
andern Steine im Finftern Fein Unterfchieb zu finden; vermittelft einer fonderbaren Ealcina- 
tion aber beföümmt er die Eigenfchaft, daß er am hellen Tageslichte in wenig Minuten fo vie- 
fen Schein und Licht gleichſam in fich fauger, daß er hernach im Finſtern acht bis funfzehn 
Minuten lang als eine glüende Kohle, wiewohl ohne empfindliche Wärme, leuchtet. Diefes 
kann man, fo oft es gefällig üt, wiederholen, und üjt es genug, wenn der Stein nur an bie 
belle &uft geleget wird, ohne in die Stralen der Sonne zu fonımen, weil diefe ihn gar zu fehr 
caleiniren, und er hernach leichtlich zerfälle, Wenn der Stein fehr gut, fo ift der Schein ei» 
nes brennenden Lichtes hinlänglich, fein verborgenes Licht in Bewegung zu bringen; der 
Mondſchein giebt ihm Feine Kraft. Er behält auch fein Licht, wenn er in Waſſer geleger 
wird, Er behält diefe Eigenſchaſft drey bis vier Jahre, nach deren Verlaufe man ipn aufs 
neue caleiniren kann, wiewohl er niemals den hellen Schein vollfommen wieder erhält, wel» 
chen er nad) feiner erften Zubereitung gehabt hat. 

In dem vierten Artikel des Monats Jenner im 1666ften Jahre von den AdisPhilo- 
fophicis der englifchen Societät wird gemeldet, daß nur ein einziger Geiftlicher die Kunft 
gewußt habe, diefe Steine zujubereiten, und ſey das Geheimniß mit ihm abgefterben. Al⸗ 
lein diefer vermeynte Verluſt ift durch Homberg, einen berühmten deutfchen Naturfündis 
ger, glücklich erfeßer worden, nachdem dieſer Gelehrte von feiner italienifchen Reife eine Men- 
ge folcher Steine zurück gebracht, und über zweyhundert derfelben auf fo mancherlen We 
calcinivet, daß er endlich die vechte getroffen, mit welcher es ſich folgender Geftalt verhäl 
Man fchabt den Stein rings herum, bis er allenthalben dem glänzenden’ Talfe ähnlich ſeht, 
Darauf neget man ihn in Brandtewein, verhüllet ihn gleichfam in einem Teig oder einer Cruft: 
aus Pulver von andern und zwar ben beften Steinen diefer Art, calciniret ihn fodann üben 
dem bloßen Feuer oder in einem Pleinen Ofen, und nimmt endlich das Pulver, welches ſich 
an den Stein gehaͤnget hatte, wieder herab. Beyde geben, wenn ſie aus der freyen hellen 
Kurt in das Finſtere gebracht werden, einen Schein von ſich. Das Pulver zieht nicht we⸗ 

niger 
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er. dergleichen Glanz an fich, wenn es in einem wohlverwahrten und-verftopften Glaſe an 
Luſt gefeger wird, macher auch die Bilder und Buchſtaben, die vorher damit beſtreuet 
porben, glänzend. +Den feiner Berfertigung ift zu beobachten, daß man es in einem metal- 
enen Mörfer ſtoße, und nicht im —— oder —— ei 
es Phofphori Na: bringt. Bor andern find die Moͤrſer aus Eifen bey diefer Gelegen⸗ 
ſchadlich, wie Et. der pariſiſche Medicus Nikolaus Lemery in feinem Cours de 
mie anmerket, wofelbft er die istangeführte und ihm vom Homberg mitgerheilte. Ma- 
| e Caleination mie mehrerm befchreibt, auch einen dazu ſehr dienlichen Ofen angiebt, 
} mp mich allhier verfichert, daß wenn der Stein über den Kohlen calcinirer wird ( wo⸗ 
ey man. pn oftmals ummenden muß ), nichts gefährliches fen, als wenn man mit dem-Ko- 
e dewüanfjteigenden Dampf komme. Man verfauft in Bologna das Pfund von 
N } Eapide Bononienfi für einen Paolo, und für ein zubereitetes Stud, das die 
einer. geteocneten und platt gedrückten Zeige hat, zahlet man zween bis drittehalben 
Die Urfache des Phenomeni fuchet man insgemein in dem Schwefel, welchen ber 
3ononienfis bey ſich führer, und welchen er auch, wenn er neu calcinirer iſt, durch den 
> genugfam verraͤth, und auch darinnen beweiſt, daß von feiner Ausdünftung das Sil- 
per anlauft. Istgedachter Schwefel kann zu feinem fihrbaren Lichte gebracht twerden, mo 
man ihn nicht vorher von feinen particulis heterogeneis befrenet, welches Durchs Feuer ges 
ieh. "Das Tageslicht, fo nichts anders ift, als die ſubtilſten Stralen des aus der Son⸗ 
‚fommenden Feuers, entzündet demnach) den Schwefel auf der Fläche des calcinirten und 

‚die heile 

































* 


Luft geſetzten Steins nicht anders, als wenn das Feuer eine Kohle glüend macht, 
bemerket aus diefer Urfache Lemery, daß man bey der Calcination die Mittelſtraße 
in beobachten habe, Thut man der Sache zu wenig; fo erhöher fich der Schwefel 
mug. gegen die aͤußerſte Fläche des Steins, gleichwie im Gegentheile und bey allzuftar- 
ration folher Schivefel fich zerftreuer und ausduͤnſtet. 
Phofphorus Balduinus, von welchem fein Erfinder, BAvDovin, ein Franzoſe, im Phofphorus 
5 eine Nachricht unter dem Titel: Phofphorus Hermeticus, herausgegeben, ohne Balduinus. 
gi feiner Zubereitung zu offenbaren, war nichts anders als eine Nachahmung 
Lapidis Bononienfis, und verferrigte er folchen Magneten des Lichtes (mie er ihn 
' en pflegte) aus englifcher Kreide und aqua forti oder Spiritu Nitri. 
Bennige Zeit bernach, nämlich) im Jahre 1677 entdeckte zu Hamburg ein deutſcher Chy- Brennender 
mens Brand, den brennenden Phofphorum, und zwar (wie es mit den meiften Phofphorus, 
Ingen gegangen ) von ohngefähr, als er aus dem menfchlichen Urin einen Liquorem, 
in Gold verwandeln follte, zu ziehen befchäfftiger war. 
anEel trieb die Sache noch weiter, und endlich Fam man fo weit, daß man anist faſt 
8 einer jeden materia vegetabili und animali, die mit Alaun calcinivet wird, einen brennen 
öber « nit denden Pholghotuin bereitet, welcher in Waſſer aufbewahret wird, und als— 
et eine Wirkung thut, wenn er ein wenig in der freyen &uft geweſen ift. Die des- 
A herg und dem jüngern Lemery öffentlich abgelegte Proben habe ich ſelbſt 


en 


dieſem Phofphoro fulgurante ift man auf vielerley andere Entdeckungen von glei: Flamme auf 
en, dergeltalt da man auch aus der Bermifchung zweener, dem Gefühle nach, ng 
auorum , wie die Spiritus acidi eines Minerals und das Del der Pflanzen üt, eine TO 
rvor bringen kann. Bon den leuchtenden Barometris und einer andern Art des 
Pholplio- 





ak 


Der 
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Phofphorus Phofphori, welchen man Sinaragdinum nennen koͤnnte, werde ich zu anberer Zeit Meldung 

Smaragdi- un. 

nus &. Bon etlichen Seecreaturen, fo im Finftern leuchten, habe ich ſchon bey Gelegenheit ber 

Ton See  Duattali del Mare von Ancona Nachricht gegeben. Ob dabey das Seefalz oder die in dem 

—— Meerwaſſer enthaltene harzige und ſchwefeliche Theile daran Urſache ſeyn, uͤberlaſſe ich ans 

feuchten.  Deen zu unterſuchen. 

Schein im Wenigitens habe öfters auf der See bey dunkler Machtzeit einen Schein, fo feurigen 

Seewaſſer. Funken glih, und von der Bewegung des Schiffes infonderheit aber von jtarfem Rudern 
entſtund, bemerfet; wozu noch dieſes fommt, daß, wenn man im Finftern [. v. den Urin aus 
dem Schiffe in das Meer läßt, auf der Fläche des Waſſers gleichfam eine Menge feuriger 
Funken herum fpriget. Beyderley Anmerfungen aber haben nur bey trockenem Werter ftatt, 
und geündet ſich die Sache vielleicht auf die Bewegung der Spirituum Salinorum, 


Luciole Unter die Zahl der natürlichen Pholphororum fönnte man aud) das fliegende Gewuͤrme, 

oder Johau⸗ Luciole genannt, rechnen, welche in Italien ſowohl als anderwärts gefunden werden. In 

uiswuͤrmer. Deutſchland nennet man fie von der Jahreszeit, um welche fie fich am häufigften fehen laflen, 
Johanniswuͤrmer, und vermehtet ein vorhergegangener Regen ihren Schein um einen gu: 
ten Theil, gleichwie auch die Näfle dem Glanze des im Dumfeln leuchtenden faulen Holzes ei⸗ 
nen großen Zufag giebt. 


Bologna 
ben 2ı April, 1733. 
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Sechs umd ſechszigſtes Schreiben. 
Nachrichten von Modena und Reggio. 


Weinwachs S ie Gegend zwifchen Bologna und Modena ift angenehm und fruchtbar, mas insbe: 
von fondere den Weinwachs anlangt. Die Einwohner wilfen die Trauben bis in den 
era = Monat Auguft des Fnftigen Jahres frifch zu erhalten, wozu fie Kleine wider Die 
ge aufbepäft. äußere Luft und das Tageslicht wohlverwahrte Kammern gebrauchen, in welche fie nur mit 
einem Lichte, und zwar fo wenig es feyn kann, gehen. Daſelbſt liegen die Trauben nicht 
auf dem Fußboden, fondern erhöhet über ſchmalen Stöden, alfo daß fie fo viel möglich frey 
bleiben, und muß eine jede Deere, die faul wird, forgfältig abgenommen werden, ehe fie an: 
dere anſtecket. 

Weißes Das Rindvieh dieſes Landes iſt ſehr groß und meiſtentheils von weißer Farbe. Die 
Rindvieb Bauern ſpannen vor einen Wagen ſechs bis acht Ochſen, welche mit vielen hellen Zimbeln 

—— behaͤngt find, und mit ihrer nicht unangenehmen Muſik ſchon von weitem fich hören laffen, 
Brücke über Kurz nachdem man die Stadt Bologna hinter ſich gelaſſen, fommt man an den Fluß 
den Reno. Reno, welcher zwar die meifte Jahreszeit Elein iſt @), dennoch aber eine Brüde von zwey 
und zwanzig Bogen aus Badjteinen hat. Diefe Brücke ift fieben gemeine Schritte breit 
und vierhundert und fiebenzig lang. Mach dem biefigen Maaße giebt man ihr eine Länge 
von 

a sır. Ital. Lib. VII - barvique Bononia Rheni. 
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— und gwey und fiebenzig art von dreyjehn. en ber 
rauf befindlich a fee ie | ‚als K — 


bebeutung anfahen, . 

a BG re ei — on | 

na en die Triumvi ıdu i 9 t, wo Bes 
der nn — Blutes g — * ET 

bezens — —* — 5 ihr 


cher hinzu thu 
ih de Ken, ja Eyland mache. Rein —2 ee Zi len ge 
befindlicher Fluß hat ehuefiche Inſel, welche fich zu der Baer! li 
nf Osten fehicket ‚ und muß nur ine lgnd y verftanden 
ſtentheils mit Waſſer umgeben geweſen; ob aber ſolche bey Bagneto am Ein: 
lavin den Reno, oder bey Bagno, wo der Bach Doſio ſich mit dem Reno ver⸗ 
Fr * ud — der —— des Dorfes Trebo di S. Giovanni i eigene zu füchen 
tſchei 
ee ier — Meilen von Bologna faͤhrt man in nahe am Fort, * ‚vorben, Fort Ur⸗ 
5a aus f if Baſtionen befteht, und von Pabfte Urban dem achten als. ein Schlüffel bano, 
d esKü chenftaats an diefer Seite angeleget worden. Bald darauf koͤmmt itte 
j * nf über den Fleinen Strom Panaro, der noch fünf italienifche — odena 
‚und zur Graͤnze zwiſchen dieſem Herzogthume und dem Staate von — ologna die⸗ 
lieſt daſelbſt an einem aufgerichteten Steine folgende martialiſche Worte, we 


F Ihe 
— kriegeriſchen Monarchen geziemen, als dem Haupte desjenigen Ordens wovon n rain 


N eiland jagt: Die weltlichen *9 herrſchen, ⸗⸗ ihr aber nicht alle; ption, 
- iator 
et Hic eft limes agri Bononienfis 
Et Ecclehialticz ditionis initium 
uod ut 
Urbanus VIII. Pont. Max. 
Tedum fartumque redderet, 
Arce munitillima, ut mox videbis, excitata, 
Sic Pontificix Majeftati, fic fübditorum fecuritati confuluit, 
Ut exinde clavibus imperterrite h . 
Ovilis Dominici gereret curam, 
Et gladio truculento arceret uporum rabiem. 


ER ein ist eine alte Stadt, deren in ber römifchen Hiftorie oftmals gedacht wird. Als 
Brutus darinnen belagert war, gebrauchte ſich Hirtius einiger durch Hunger dazu 
er Tauben als Bothen 6), um den Belagerten Nachricht von feinem Vorhaben zu Betfgaten 
sin und dergleichen wieder vom Brutus zu erhalten. Zum Andenfen diefer Gefchichte pen, 
man noch heut zu Tage in Modena Tauben ab, daß fie mit Zetteln aus der Stadt an 
e Orte fliegen und Antwort zuruͤck bringen. Daß dergleichen in Aleppo und etli⸗ 
chen 






















6) pr.ıw. Hilft. Nat. c. 73: — in rebut & vigil obſidio atque etiam veria amne præten- 
e internuntie (columbæ) - - Qnid vallım ta profuere Antonio per cœlum eunte nuntio? 


KEeE Erf 


Beruͤhmte 
Leute aus 
Modena. 


La Secchia 
rapita, 
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chen andern morgenlandifchen Städten noch gewöhnlich fen, bezeugen die Reifebefchreibun: 
gen (*): und was bie von den Spaniern bedrängte Stadt Leyden für Bortheil aus derglei- 
hen Bothſchaften gezogen, ijt aus der Hijtorie des fechszehnten Jahrhunderts befannt ges 
nug e). 
Die Stadt Modena rühmet ſich, viele berühmte Männer hervorgebracht zu haben, un: 
ter welche der Juriſte und Geſchichtſchreiber Carolus Sigenius; der insbefondere wegen der nach 
ihm benennten Tuba berühmte Medicus Fällopius; der treffliche Maler Anton Eorregie ; 
die Poeten Alerander Taſſoni und Fulvius Teſti; der Baumeifter Jakob Barocci da Vigno— 
la; der Kardinal Jakob Sadolerus und der Faiferliche General von Montecuculi, zu rech- 
nen find, > 

Nein fonderbares Andenken der Tapferkeit ihrer Einwohner, wird in der Domkirche 
an einem elenden hölzernen und mit Eifen beichlagenen Waflereimer gezeiget, welchen die 
Modenefer, ich weis nicht bey was für einer Gelegenheit, von den Bolognefern erbeutet und 
als einen Beweis, daß fie in eine feindliche Stadt eingedrungen, mit fih genommen haben. 


- Die eigentliche Urfache des Krieges war, daß die von Bologna die Städte San-Cefareo 


Des Taffoni 
Gedicht. 


Domkirche. 


und Nonantola den Modeneſern nicht wieder herausgeben wollten. Die Sache fiel unter 
dem Kaiſer Friedrich dem zweyten vor, und gab Anlaß, daß ſein natuͤrlicher Sohn Enzius, 
Koͤnig von Sardinien, von den Bologneſern gefangen und in ſolcher Gefangenſchaft bis an 
ſein Ende behalten wurde. Weil die Einwohner von Modena den Geminianus, die von 
Bologna aber den Petronius zu ihren Schußheiligen haben: fo hat man daher zu ſelbiger 
Zeit die Parteyen mit den Namen der Geminianer und Petronianer belegt. Aleſſandro 
Taffoni hat den ganzen Handel auf eine lächerliche und burlefque Art in feinem Gedichte, 
La Secchia rapita, befchrieben, und, um das Werk Furzweiliger zu machen, vorgegeben , als 
ſey der ganze Krieg wegen diefes Wajlereimers, welchen die Modenefer geraubet hätten, ers 
reget worden. Querengo, ein Poete von Pavia und guter Freund des Taffoni, ſchreibt 
fehr artig davon in folgenden an Taffoni gerichteten Berfen : 

- - - pugnataque ſævis 

Prœlia diſſidiis, Rhenumque Padumque tumentes 

Cædibus, ob raptam lymphis putealibus urnam 

Coneinis, immillis ſocco ridente cothurnis. 

Hexam.Carın. lib. V. 


Nic. BOILEAV DESPREAUX hat in Nachahmung des modenefifchen Poeten feinen Lutrin ge: 
ſchrieben. Man ferer übrigens an des Taffoni Gedichte die allzufreyen und keuſchen Ohren 
unanftändigen Ausdruͤckungen aus. Der Eimer felbit hängt in einem Thurme der Domfir- 
che an einer eifernen Kette, und muß man durch fechs Thüren gehen, ehe man dazu fommt. 
Man zeiget ihn auch nicht, ohne Tranfgelder abzufodern. 
Der teichnam des h. Geminianus liegt in eben diefer Kirche begraben, werinnen auch 
die vom Guido Reni gemalte Darjtellung Chriſti im Teinpel verdienet gefehen zu En 
r 


*) Daß Mahomet durch abgerichtete Tauben 
feinen Betruͤgereyen einen araliffigen Schein 
zu geben gewußt babe, befraftigen Diejenigen 
Schrift ſteller, welch das Leben diefes falfchen 
Propbeten heichrieben, denen Aoderic. XIME- 
NES in hiflor. Arabum, Georg, ELMACEN. in 


hiftor, Sarac. Joh. CvspıIntAN, de Turcarum 
origine & religione und Job. Henr. HOT TIN- 

GER in hiſtor. oriental. beygufügen find, 
eo) Man bat in Leyden Diefe um das aemeine 
Beſte fo wohl verdiente Tauben nach ihrem Tode 
ausgeſtopfet, getrocknet und zum — 
em 
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Bor der Kirche ſtehen verfehiedene große Löwen, auf welchen Kleine vnd dünne Seulen bes 


en. 

Die Sehen haben in Modena eine fehöne Kirche, deren Gewölbe nach dem Deſſein Jeſuiter 
bes Padre Boſſy gemalet iſt. Die Altaͤre find mit guter Marmorarbeit gezieret. Hinter Firche. 
rag iſt die Gefchichte des heil. Bartholomäus in etlichen großen Gemälden vom 
i abgebildet. : 
— pranget mit einem Hauptaltare, worinnen die marmornen Seulen Theatiner 
sen ſehenswuͤrdig find, In dem Chore hat Galati von St, Vincentius Leben und kirche. 
ode fünf Stuͤcke à frefco gemalet. 
Kirche St. Dominici wird anitzt ganz erneuert: und fo viel man aus der Cappella Kirche St. 
9 und denen nebft einer fchönen Statue der Madonna aus weißem Marmor dar: Dontinici. 
iblichen Seulen von vermifchtem weißen und blauen Marmor urtheilen kann, präch- 

g werden. . 
St. Margaretha gehört den Dominicanern, und zeiget man bafelbft etliche gute Sta- Kirche Gt. 
ben Heiland, die zween Schächer und etliche Apoftel vorftellen, und vom Antonio Dargarerhi. 
li aus terra cotta verfertiget find. Vornehmlich aber hat man die bey der Kreuzi- 
ftehende und von zwo andern Marien unterftügte Mutter Chriſti nicht außer 
, welche fämmtliche Stüde zwar aud) nur von terra cotta, aber vom Corregio 
U mobdelivet als angemalet find. . 
Sn dem Collegio St. Caroli Borromäi werben beftändig fiebenzig bis achtzig junge Collegium 
elleute unterhalten, und ſowohl in Wiffenfchaften als Exercitiis unterwiefen. In dem St.Caroli 
Saale deifelben find die Portraite der vornehmiten Leute, die nach diefen Anftalten erzogen Borromai. 
worden, aufgeſtellet. 


Das herʒogliche Schloß wird ein anſehnliches Gebaͤude werden, iſt aber noch nicht viel Herzogliches 
über die Hälfte fertig. In der Galerie, die nad) der Schloßfirche gebt, find die Santidella Schloß. 
Cala abgemalet, und unter andern die Lebensgeſchichte ber heil. Beatrir vorgeftellet, von wel- Vorbebeu: 
her man glaubt, daß fie allezeit drey Tage vorher anflopfer, wenn jemand aus der herzogli- fung eines 
hen Familie fterben foll. Die meiften Zimmer haben gute Plafonds, wie auch andere ſchoͤ— Todesfalls in 
ne Gemälde aufzumeifen, unter welche zu rechnen find ein großes Stüd, fo die Wirfungen ng 
der Peft vorſtellet; Titiano mit feiner Frau und Sohne, die-fanmtlich der heil. Maria ihre Schöne Ge-- 
Eprerbiethung bezeugen, eine figende Madonna mit vier herum ftehenden Heiligen, alle in mälbe. 
sebensgröße vom Antonio Corregio, die heil. Maria nebit St. Georgen und etlichen Knaben, 
en denfelben; zwey Stüce vom Ludov. Caracci, davon das eine die heil. Mariam in 
llfchaft vieler Heiligen, und das andere ihre Himmelfahrt abbildet; Paolo Veroneſe und 
Ramilie, die vor Maria und ihrem Kinde niederfallen ; das Opfer Abrahams auf einem 

Stücke, vom bel Sarto; zehn Gemälde vom Julio Romano; die Anberhung der 
eifen aus Morgenlande, und die Hochzeit zu Cana, beyde vom Paolo Veroneſe; ei- 

1e Landfchaft auf Kupfer gemaler; ein inRubinen, Amethyſten, Türfiffen und andern 

R Kt fff a Ju⸗ 


hauſe zufbebalten. Des Jani Doufa fertiget. Wie man ſich der Tauben zu glei 

mit in der Amahl dieſer geflügel- chem Nugen in den Belagerungen von Harlem 
zot gefunden, bat ber dieſes die Ehre im Jahre 1573, Zirickſee, 1375, und Gertruyden⸗ 
abe, Daß der berühmte Daniel Seinſtus zwey Berg, 1593 gebraucht, Faım man aus Strada, 
eCarmina, eines in fateinifcher ımddas an: Miererano und andern niederländifchen Befthichte 
img hifcher Sprache, zu ibrem Lobe ver» fchreibern felbiger Zeiten erſehen. 
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Juwelen gefaßtes Nachtſtuͤck, auf welchem Corregio Mariam Magdalenam vorgeſtellet, wie 
fie in der Wirte auf der Erde liegt und in einem Buche lieſt. St. Rochus, wie er Almo- 
fen austheilet, vom Hannibal Caracci, welches Stück ehemals in der Scola di S. Rocco zu 
Reggio geftanden, von dem Herzoge zu Modena aber gegen eine gute Copey vertaufchet wor: 
den; St. Georgius von Doſſo da Ferrara. Die gleiche Groͤße der Stuͤcke machet, daß oͤf⸗ 
ters Gemälde zufammen kommen, welche ihrem Inhalte nach am wenigiten fich zufammen 
ſchicken, wie ich denn unter andern die Bacchanalia auf einem großen Stücke nachſt bey ei- 
nem andern, auf welchem der Heiland das Kreuz zu feinem Tode trägt, et habe, 
Was aber wegen feiner Vortrefflichkeit gleich anfangs hätte angeführet werden follen, iſt La 
Notte di Corregio, oder das unvergleichliche und wohl erhaltene Stuͤck, auf welchen dieſer 
Meilter das in dem Schooße feiner Mutter liegende Kindlein Jeſus gemaler hat. Gleichw 
des Corregio Stärfe nicht ſowohl in einer untadelhaften Zeichnung als vielmehr in dem treffe 
fichen Coloris und Clair-obfcur beftund: alfo muß man geftchen, daß er, was biefe I 
Wiſſenſchaft anlangt, fait alle feine Kunft allhier zufammen gezogen habe. Das Kind ift 
gleichfam mit einem halbdurchfichtigen Körper abgebildet, welcher einen fo hellen Schein von 
fich giebt, daß davon die benachbarten Figuren ihr gehöriges Licht befommen, und man das 
ganze Werk nicht ohne Verwunderung und Vergnügen anfchauen Fan, Es wurde 
Jahre 1522 verfertiget, und nicht höher als mit zweyhundert und acht Lire di moneta vecck 
Reggiana bezahlet, welche nach heutigem Gehalte des Geldes etwan acht Souisd’er gquema⸗ 
chen d). — 
Giufeppe Maria mıTErrı hat davon einen Kupferſtich in Foglio reale herausgegeben, 
welchen Roffi zu Rom fr zehn Bajocchi verkaufe. Des Antonio Allegri di Corregi 
Gemälde werden anigo defto höher gefchäget, je wenigere man von ibm bat, weil er viele Zelt 
auf feine Arbeit wandte, und nur zwey und vierzig Jahre alt wurde, ; 

Sin dem Spiegelfabinette finden fich lauter Portraite der herzoglichen Familie. We: 
gen ber gemalten Plafonds ift zu bedauren, daß die Decken vieler Zimmer Rigen und Spruͤn⸗ 
ge befommen, 

Der Garten ift etwas entfernet vom Schloffe, und mit famt feiner Orangerie von fei- 
ner fonderlichen Schönheit. Nahe dabey befieht man den Marftall, 

In diefer Gegend der Stadt ftehen auch des Herzogs Staatswagen, worunter etliche 
mit guter Bildhauerarbeit verfeben find, Viele folcher Kutſchen find aus der alten Zeit und 
von ungewöhnlicher Größe. H 

Die Aufficht über die herzogliche Bibliothek hat Ludovicus Antonius mvRAToRıVs, 
der vorher über die Bibliothecam Ambrofianam zu Mayland gefegt gewefen, und ʒohl 
wegen feiner Antichita Eſtenſi ed Italiane, davon der erſte Theil im Jahre ızız 
Modena herausgefonmen, als auch wegen der weitläuftigen Sammlung ber Scri 
Italidorum, worüber er die Aufficht bat, bey allen Gelehrten in großem Ruhme ift 
Von den Manuferiptis der modenefifchen Bibliothek Handelt D. Bern. de munTrAve 
im Diario Italic. p. 31, 1. 





















d) RICHARDSON Trraite de la Peintute e Deutſchen Herr Karblef und Herr Brüder 
de la Sculpture, Tom. II, p. 682. fehrieben. eine Scriptores rer. Ital. in ſie 
(*) Das Leben diefes um das Reich der Wi und zwanzig Bänden, und fein Thefsurus were 
fenfchaften Febr verdienten Mannes haben nicht rum inferiptionum in vier Banden find Zeugen 
nur viele Staliener, fendern auch unter ben feiner nuͤtzlichen Arbeitfamfeit, Den meiften 
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Dans von Modena hat feit 1710 auch das Fuͤrſtenthum Mirandola an 16 ge Wie Miran- 
ſüg gema 









































n ſich der letzte Herzog deſſelben, Franciſeus Maria Picus ex capite felonix dola an den 
uftig, gemachet hatte. Es ftund zwar darauf, daß diefer leßtgedachte Prinz vermittelſt Herzog von 
ung einer. Summe von hundert taufend Ducaten zu dem vorigen Befie feines Sandes Modena ges 
langen fönnen, und wurde die Sache durch eine vorgefchlagene Heirath mit einer Fommen. 
des Grafen Karl Marimilian von Thurn, welcher bey der verwittweten Kaiſerinn 
meiiter war, ſehr befördert, weil man befagter Gräfin, welche Hofdame 
aiferinn war, dieſe gute Heirath gern gegoͤnnet hätte; allein weil man das Eifen 
ymiedete, fo lange es warm war, und mit der baaren Bezahlung der hundert taufend - 
ieaten nicht richtig einhiele: fo gieng im Jahre 1710 im April die Faiferliche Hoffammer 
on diefen Trastaten wieder ab, und verkaufte das Herzogthum Mivandola für eine Million 


den Herzog von Modena, welcher auch den 2 März im Jahre ızuı von dem _ , \ 
unfte 


die jährlichen Einkünfte dieſes Eleinen Fürftenehums ſich auf Hundert taufend fpanifche Pifto- 
beliefen. Allein ich zweifele, ob Modena und Mirandola zufammen, nach Abzug des— 
enige n, fe nothwendig abzuziehen iſt, ein mehrers ertragen; obgleich der Herzog kon der Ma- 
ina oder de ſgelde, wie auch von den Appalti oder Monopoliis, Pachten und Zöllen 
infehuliche Summen zieht. Der andere Sohn des igigen Herzogs Rainalds, Namens Uneihigkeit 
han Friedrich, bat fich lange Zeit in Wien aufgehalten, und feinen Bruder den Exb- Wwiſchen den 
zen Franciſeus Maria wegen ber mit des Herzogs Negenten Tochter. Charlotte getvoffe- Be Prins 
n Bermählung verdachtig zu machen gefucht, in der Hoffnung, daß der Kaiſer in die Abe" 
ondering des enthums Mirandola von dem übrigen Staate von Modena feine Ein— 
lligung geben füllte. Es bat fich diefer Prinz folche Sache abſonderlich im Jahre 1722 
hr angel gen feyn laflen : und wie man fagt, zu mehrerer Beförderung feines Suchens, eine 
heitath mit einer Prinzeßinn Sobiesky, die Gefchwilterfind mit dem Kaifer ift, in Vor— 
gebracht. Allein feine Bemühung war vergeblich, und ftarb er felbft im Jahre 1727, 
eben und zwanzigſten feines Alters. Der vorige Befiger des Herzogthums Mi— 
la aus dem Haufe Pico hat fih nad) Spanien gewendet, und daſelbſt im 1715 Jahre 
Bedienung vom Oberftallmeifter befommen. 
is ij aber itztgedachte Uneinigkeit zwiſchen den beyden Brüdern nicht die einzige ge Wie auch 
5 — einige Zeit her die herzogliche Familie zerruͤttet worden; ſondern es hat ſich zwiſchen dem 
lherauch wiſchen dem Vater und dem Erbprinzen geäußert, Die Gelegenheit dazu gab D3CH und 
Ste harte Mingang , welchen der Vater gegen den Sohn hatte, und man den hitzigen Rath— un m 
8 Premierminijters Salvatico, eines Paduaners, beymaße. Diefen fchrieb man PIEREN 
bie Drückung der Unterthanen und viele Ungercchtigkeiten, die man wollte bemerket ha: 
b ; Daher 8 endlich zu einem fo harten Wortwechfel zwifchen dem Erbprinzen und Sals 
vatico kam, daß dieſer für rathſam fand, ſich gleich des folgenden Tages in fein Baterland zu 
CH un KeE fee bege⸗ 
Sepfall ha t feir vorzuͤglich ſchoͤnes Werk von ita⸗ wegen feines unleugbar großen Nutzens den mei: 
lemnſchen Geſchichten in neun Banden erhalten. Und ſten Ruͤhm. Die neueſten Nachrichten aus Mo— 
meer fo vielen üeberſetzuugen, womit Deutſch- dena melden, dag Herr Muratorius in feinem 
— mit einer Suͤndfluth uͤberſchwem · hoben Alter die Anzahl der blindgewordenen Ges 
met wird, verdienet Die Ueberſetzung dieſes Werks lehrten vermehret babe, 
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begeben. Man hat zwar nach der Zeit viele Verſuche gerhan, um das gute Verſtaͤndniß 
zwifchen Bater und Sohn wieder herzuftellen, auch äußerlich den Frieden wieder geftiftet; 
allein das inmerliche Mistrauen ift (mie in dergleichen Fällen, die einmal zu Weiterungen 
ausgefchlagen find, zu gefchehen pflegt) Dadurch feineswweges gehoben, und führer der Vater 
feinen Hofitaat zu a, der. Sohn aber mit feiner Gemahlin zu Reggio e). u 
fntereffeder Frankreich har nicht gern, daß Jtalien in noch mehrere kleine Souverainitäten gethei- 
Krone let fen, fondern wuͤnſchet vielmehr, daß ſolche nach und nach wieber vereiniger werden mögen ; 
‚weil es glaubt, daß die vielen getheilten Fuͤrſtenthumer dem Kaifer Gelegenheit geben, mit 
mehrerer Gewalt und Anfehen in Italien zu regieren. Diefes ift gewiß, daß bey e : 
feben Staa: den Kriegen in Italien die Kaifer anfehnliche Beyträge von den italienischen Prinzen ziehen 
em. .. und man fie der Pflichten, womit fie dem römifchen Reiche in Anſehung ihrer * do, 
0. find, gar wohl zu erinnern weis. Allein diefes iſt ihnen höchftnöthig, und würben?fie ohne 
ee ches Andenken vielleicht gänzlich auf die Gedanken gerathen, daß fie Souverainen wären, 
Hohe Pri- umd den deutfehen Churfürſten nichts nachzugeben hätten. Das Ceremoniel, welches fie vor 
tenfion der fich und ihre Geſandten an vielen auswärtigen Höfen zu verfchaffen gewußt, ftärfet fie nicht 
italieniſchen penig in As hohen Gedanfen, und erinnere ich mic) hiebey, was dem Churbra weig⸗ 
Fuͤrſten. meburgi chen Geſandten am kaiſerlichen Hofe, Heren von Huldenberg begegnet, ale er im 
Jahre wegen der Bermählung der. Kaiferinn Wilhelmine Amalid an dem modenefifd 






































vermepnten 
Jure de non 
adpellando, 


de, welches von den italienifchen Prinzen nicht gefchebe. | 
feste: es fen der Herzog übel berichtet, wenn er’glaube, daß man von den C 
pelliren konne, und gebe es auch viele Neichsfürften, welche das Jus de non adpelland 
auf gewiſſe Summen hätten; übrigens aber fehe er auch nicht, warum in Wien eine‘ 

tion von den Gerichten eines italienifchen Fürften nicht follte angenommen werden 
Herzog blieb daben, daß fein Erempel vorhanden ſey. Mach der Tafel nahm ber H 
Huldenberg Gelegenheit, diefe Lnterredung allein gegen den vornehmiten Minifter, m 
chem er in einiger Vertraulichkeit lebte, fortzufegen und diefen zu fragen: ob es w 

man in Italien kein Erempel einer Appellation an den Kaifer habe? Als der Mini (hes 


Sürften in ihrem Sande mit mehrerer Souverainite vegierten; woben er zu —— 
3.ver- 
‚ap: 


- 


„bejahete, und der Herr von Huldenberg fragte: wie es bie italienifchen Fürften * na 
gen, zu verhindern, daf niemand per modum adpellationis wider ſie flagte, w ch ke 
I. % ig A 
| —— | 2 


9 Der Herzog Rainaldus der erſte ſtarb im 
Sabre 1737 imd bat ihm der beruͤhmte Mura⸗ 
sori folgende Grabfihrift gemacht: 


Quis hie claudatur, A querisLedtor, accipe. 


eipis exemplum unusquisque femper animad 
terit. Tum folutus, tum conjugatus, rigid 
continentix cuftos, temperantix in vi&tu folliei-- 
tus fe&tator, nullis unquam illeceb ris fe d move⸗ 

ri.ab;honeftatis tramite pallus.eft. Cum ine 
Brunfüicenfum Ducum, nune in Magna Britan. 
nia Regnantium, interruptum per plura fecula 
fanguinis nexum, Affinitates etiam cum Aug 


RAINALDVS I, Mütinx, Regii, Mirandulz 
Dux, Marchio Eftenfis, Rhodigiique Comes, na- 
tus eſt VII. Kal, Maji Anno Chr. MDCLV. diem 
vero ſuum obiit VII. Kal. Novembris Anno 


MDCCXXXVIL Antea S,R.E. Cardinalis, deinde 
Dux creatus, fingulari pierate ac Religionis amo- 
re ita excelluit, ut in eo vivum Chriftiani Prin- 


. 





ſima Auftriaca Gente & cum Potentiffima Fra 
corum Regum Profapia, renovavit, Bellicas 
procellas, quibus non (emel agitatus ef, invicte 

x animo 
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4 Br Fällen ii Rn Fr die . — ? wollte — —— mit der 
e nicht heraus, bis er e auf fern ten dem Seren von 
—— Seiten der Bruſt mit —— — mit bey⸗ 


— get Ai — 


es —— ein — 
en Beucfhen Süften zu vüßme er 


Ar RER ae " 
se u en zaͤh A welches mir jedoch zuwiel und keinesweges glaublich v vorfömmes · 
‚find bedeckte Gänge, wie in Bologna, unter w Be man vor 
eſicher iſt. Wegen ihrer ungleichen Höhe und % aber geben ſ 
* lechte Zierde. Bom Handeund Handel fäl enig in Die 
h jäh) Menge von Masken (welche allhier am N gemad) 
edig und anderwärts verfaufet wird, fo kann doch ſoicher ‚geringe Zuflu 
' Stadt wenig beytragen. - 
m Grunde und Boden der modenefifchen Gegend hat es eine fonderbate en 
om den Liebhabern der Naturgeſchichte wohl bemerfet zu werden verdienet, und ne 
M Spftema von dem vornehmften Urfprunge der Petrefaltorum aus der allgemeinen (orummterrz. 
Sundflurh, ‚fein geringes Gewicht giebt. Man findet aller Orten, ſowohl in — ⸗ 
nliegenden Sande häufiges und gutes Wa ſſer; allein man muß bis drey und ſechezig 
ei⸗ 












ciamo tic, tac, tic, tac, um 










Er 










graben, ehe man folches erreichet. In den erſten vierzehn Fußen finden ſich 
eſte von gepflaiterten Wegen und von Gebäuden, woraus genugfam abzunehmen 
die Sage der Stadt ehemals viel niedriger geroefen ‚ als man beut zu Tage fieht. 
fe damen, eine harte und feſte Erde, worauf man bequem bauen konnen, nicht an 
Däre fie die terra virginea oder Yungfererde, welche vorher noch nicht gerührer ge- 

zudem Grunde von großen Gebäuden pflege gefucht ju werben, 


Unter dieſer 


Erd endecket man eine andere ſchwarze und moraſtige, worinnen Meerſchilf, Blaͤtter, 














man 3 Buß unverfehrte 


If 
* 
en 
se, 


Em 3 


—* — it, Erat illiexi- 
se judich picacia, in politicis 
a — —* Nullus ad 
E i — non miraretur, 

omitateın & affabilitatem encomiis 
wer fetur, Epuctis ac puellis ‚Pauperta- 
is nob domicilium Mutinz conftituit 
‚de avit “=  Vein eadem urbe Sacra Tem- 
jgentur, pietas Augeretur; ut.inter 

os Pa af aflitia regnaret, operam perpe- 
Dukatu Misandulx, Marchionatu Con- 


mme von Bäumen, häufig gefunden werden, auch fogar in der Tiefe von vier 
Kernaͤhren ausgegraben worden find. Wenn diefe Sage vor« 
auf einen kreidigen Boden, der in einer Tiefe von acht und zwanzig Fuß 
— Sobald die Arbeitsleute denſelben erreichet, ſind ſie ſicher, daß von 
ſſe des unveinen Waſſers nichts mehr zu befürchten ſey. Diefer kreidige 
Dig eilf Fuß tief, und mit vielem ih Kr angefüllet, Ex endiget 1 


cordiz, Comitatu Novellariæ in Italia, aliisque 
in Hungaria ditionibus avitum Principatum auxit, 
Sed heu mors omnia folvit! Laboribus denique 
& ztate confectus, Ducatus ſuarumque virtutum 
Heredem relinquens FRANCISCVM MARIAM 
Filium, nunc in Servia & Bofnia contra Turcas 
illuftria bellicx fortitudinis f igna prodenten, fe- 
pulcro huic, quod Avia piiflima, lſabella Prin- 
eipifla de Sabaudia inchoatum, fibi pofterisque . 
fuis ipfe perfecit, apud Clericos Regulares cor- 
pus commendavit. 
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in ber Tiefe vom neun und dreyßig Fußen, und folge darauf ein moraftiges Erdreich von dee 
Tiefe ziweener Fuße, worinnen abermals Binfen, Schilf, Blätter von Kräutern, und Aeſte von 
Bäumen angetroffen werden, Ferner kommt ein ſtratum cretaceum, ſo wieder eilf Fuß dick 
iſt, und alfo bis auf den zwey und funfzigften Schuh von der äuferften Flaͤche hinunter reis 
het, Unter folchem liegt abermal ein zween Fuß dicker ſumpfiger oder moraftiger Grund, 
der dem vorigen gleicht, und unter fich eine kreidige Erde hat, welche aber nicht fo dick, als 
die vorige ihres Gleichen iſt. Wenn diefe vorben, fo zeiget fich nochmals eine moraſtige Sage 
oder ftratum paluftre, das auf einem weichen, fandigen und mit Kiefe vermifchten Örunde 
ſich endiget. Diefes fheint der urfprüngliche und anfaͤnglich von der Natur gelegte Bo- 
den zu ſehn, auf welchem hin und wieder noch Mufcheln und andere Kennzeichen der Mee⸗ 


resͤberſchwemmung angetroffen werben. Itztgedachter Boden ift feft, und braucht man nur 
ugef 


ai Höhlung in denfelben zu machen, um eine reiche Sammlung von gutem Waffer, 
welches in den eingefaßten Brunnen nachmals hoch empor fteigt, zu erhalten. In den 


- digen Sagen finden fic) feine Stämme von Bäumen, fondern folche find nur in den 


Strata ober 


Beſchaffen⸗ 
beit des 


Grundesm 
Bodens zu 
Amſterdam. 


ten ſtratiz anzutreffen ). Es wird nicht undienlich ſeyn, allhier mit anzufügen, was file 
Veränderungen des Grundes und Bodens fich hervorgerhan, als zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts auf Befehl der Stadtobrigfeit in Amfterdam ein Brunnen, der zweyhunde 
und zwey und dreyfig Fuß in der Tiefe hält, gegraben wurde. Es ift ſolcher nach 

Tages in dem Dudemannshaufe zwifchen der Doeleftraße und Rußland anzutreffen, ı 

man dafelbft auch einen angefchlagenen und gebruckten Zettel, der die obgedachte Abwechfelung 
der ſtratorum andeuter. *— 


Anfänglich nämlich fand man eine gewoͤhnliche Gattenerde, ++ 
die in der Tiefe biele ⸗ a = a 7er 
2) Schwarzen Torf ⸗ ⸗ J ⸗ 9 ⸗ 
5) Weichen Thon P — ——— 
4) Sand ® ” En, .. Pi 8” rin 
5) Erbe . ⸗ 4 * 
6) Thon 5 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Io * 
7) Erde ⸗ = ⸗ ⸗ Pre = 4 ey —8 
8) Sand, auf welchen die Haͤuſer von Amſtordam insgemein als auf a 
den rechten Grund gerammelt oder pilotiret werden = = A Zi 
9) Thon ⸗ Ei ⸗ ⸗ ⸗ 2 
10) Weißen Sand ⸗ ⸗ 4 
11) Trockne Erde = ⸗ ⸗ ⸗ 5 
12) Moorerde ⸗ 1 
13) Sand ⸗ ⸗ - s J 14 
14) Sandigen Thon ⸗ ⸗ 3 
15) Mit Thon vermengten Sand - - . 5 
16) Sand, fo mit Heinen Seemufcheln vermifcht war s 4 
17) Einen Thongrund . . . a 102 
18) Sand zı Fuß tief, allwo man aufgehört hat zu graben 31 
232 Fuß. 
Es 


f) Conf. Bernardinus' RANAZZINı"de fontium Mutinenfum admiranda featurigine, Muti- 
nz, 1692, 410. it, MONTFAYCON Diar, Italie. . 
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Es iſt bekannt, daß man in den hofländifchen und frießländifchen Torfgruben ober Vee· page der 
nen öfters Afche, Kohlen, Knochen, Topffeherben, Bäume und dergleichen findet. Daß Bäume in 
ſolche aber durch eine Waſſerfluth uͤberſchwemmet und begraben worden, kann man aud) dar- den Zorfs 
aus abnehmen, daß alle foldye Bäume einerley Sage haben, indem fie mit ihren Aeſten oder Veenen. 
Kronen nach der Gegend zwiſchen Oſten und Norden liegen, die Wurzeln aber nach Suͤd⸗ 
weſten kehren. 
In dem modeneſiſchen Gebiethe, vornehmlich bey St. Polo, nicht weit von Reggio, Terra Ver- 
findet man eine £reffliche alcalifche Erde, die von den Stalienern Terra Vergine aurea ge: gine aurea. 
nennet wird, Bisweilen trifft man fie als Pulver, bisweilen als einen fetten und öligen an 
Tufftein an. Man bereitet fie zu einem Mehle, welches fo fein alg vom Amido, weich, Ihr medici⸗ 
weiß und ohne den geringſten Geſchmack iſt. Zu Venedig machet man viel Weſens dar: u Ge⸗ 
aus und ſehet fie der Terræ Samiæ, dem bolo bianco und der Terræ dileſiacæ an die Sei- 
te, als ein Eräftiges Mittel wider Gift, Fieber, Diſenterie und das malum hypochondria- 
cum £). 
Un am Berge des Caftello di Monte Baranzone und zwar in einem Orte il Fiu- Oglio di 
netto‘$enannt, gräbt man Brunnen, die dreyßig, vierzig und mehr Ellen tief find, da ſich Naphta oder 
denn mit dem Waſſer aüch ein auf demſelben ſchwimmendes Del eräuget. Diefes ift das Petroleum, 
Oglio di Naphta oder Olio di Saflo, fo auch Petroleum genennet wild. m Herbſte und 
Frühlinge fließt es am meiften zu, und nimmt man es.alle vierzehn Tage aus den verfchlof: 
Brunnen. Seine Farbe ift röthlich : und wenn ein folder Brunnen vertrocnet, graͤbt 
man ihn nur tiefer oder leget einen neuen an. Außer diefen find beym Caftello di Mon- 
‚te Gibbio dren dergleichen Brunnen, die nicht aufhören zu fließen. Das Del, fo fie geben, 

it von gelblicher Farbe und-das befte diefer ande. Das Petroleum wird zu Einbalfami- 

rungen, Firniffen, Farben und Arzeneyen gebraucht, und nicht nur allhier, fondern auch in 

dem Parmefanifchen, desgleichen im Neapolitanifchen, in Sicilien, etlichen Inſeln des Archi- 

pelagi, Indien, in den mittäglichen Gegenden des Königreichs Frankreich, ung andern Or⸗ 

ten gefunden 34. 

Ettliche Gelehrte halten es-für eine Speciem fuceini liquidi, fo nad) feiner Berhärtung Vom Urs 
den Namen von Börnftein bekoͤmmt: und gründet ſich diefe Meynung auf des Bocconıs —* e des 
«Bericht, daß er mitten in einem Stuͤcke Boͤrnſtein etliche Tropfen Petrolei gefunden, und oͤrnſteins. 
oaß der Boͤrnſtein in Sicilien nur an den Kuͤſten, wo Petroleum ſich eräuget, an andern 

aber nicht, angetroffen werde. Wie weit ver Satz des Oligerii 1ACOBAEI, eines Dänen, ber 

von diefem Dele insbefondere gefchrieben Hat, gegründet fen, nämlich) daß es hart und folide 

würde, wenn man eg mit Spiritu Nitri koche, habe ic) nod) feine Gelegenheit zu unterfuchen 

gehabt. Diefes ift indeffen ausgemacht, daß das Meerwaſſer bey der Hervorbringung des 

DBörnfteing nicht nöthig fen, weil man ſolchen auch in Gegenden, die weit von der offenba= 

ren See entfernet find, antrifft. Das Harz der Fichten oder Tannen hat gleichfalls nichts 

daben zu hun. Beydes bejeugen bie Gegenden von Foligno, Ancona und Seffa im päbft- 

lichen Gebiethe, in welchen nicht wenig Börnftein, Schwefel und verfchiedene ——— 
ausgegraben, aber keine Fichtenwaͤlder gefunden werden. Bey Quercola und al Saflo im 
Modeneſiſchen ift der Vörnftein gleichfalls nicht rar, und zwar in einem Erdreiche, in wel⸗ 
ches ſich vieles Petroleum gezogen hat. In den luͤneburgiſchen fanden habe ich felbft an 

vielen 

g) Conf. BOCCoNIS Obfervat. Phyf. VI. i 
h) BOCcoNn. Obfervat. Phyfic, V, XXX, XXXI. sr 
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fen Orten, die mit. — ben, ſondern zehn r 
Reilen — —S 55 re 
nig an der — het a ande Ela a en Eee a 
ben wird, an fich a MR as eng mo⸗ 
raſt „Wirl genannt, ſo zum li Pa den Gartow gehöre 
| nd war von verfchiedenen Arten, indem einige gelb und durchficheii 
ad trübe oder gleichfam wolfig, noch andere aber ſchwarz oder eigentlich t 
es find. Die "Seite Bhruften liegen einzeln in einer Torferd elen 
ifichen ——— grauem Sande ie ge auf welche Art fie audy i 
ſchiedene usgegraben werben, Eee 
ley Holz, we viel ve dar und Harz ge gie 
Die Elbe wirft an — ſchoͤne Song — aus; man fin 
en ad in N — Gebirge Bugarach een ‚der aber — 
Uche — kann br ü wi 












, zumal da die oder FRE. in welchen ſich ee w „ee | 
Re —— ER 
viel ich mich erinnere gefehen zu ‚ find die in Börnftein eingefchlo 
re feine andere, als welche auf dem fußfeften Sande leben, nämlich Mücen, Spin, ar 
"fen, Heufchrecten und dergleichen; in etlichen hat man auch Mineralien bemerker; 
Due alle andeuten, daß ihre Einſchließung nicht erft in der See gefchehen, na 
in Preußen, Sieilien und andern Orten folche Stücke, die es vorher von den 
de und des Ufers abgefpület hat, wieder auf den Strand werfen fann, ober ana 
N ara enwerden. | 
jenigen, ſo nen bes Wörnfteins in einem Gummi oder Hatjevon nB m 
: Börnftein niemals im Wafler, wie die Gummi zı * 
worden, us“ chem man ein harziges 














Börnfteins — 8 verduͤnnen, und da 
dickere Luft mehr auf ſie dringen, dabey ud) die ih 
fich gegen den Börnftein, wo bie Luft e 


\ 
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Zwo italieniſche Meilen von Saſſuolo im Modeneſiſchen iſt eine Oeffnung der Erde, Feuer aus⸗ 
La Salla genannt, welche öfters Rauch, Flammen, Aſche und nah Schwefel ſtinkende Stei- merfender 
ne, beren manche wierzig Ellen hoc) in die Luft getrieben werden, ausmwirft. Es gefchieht Berg La 
folhes gemeiniglich im Fruͤhlinge und Herbfte, bisweilen auch mit vielem Laͤrmen und Knallen, dalla. 

Der Berg, auf welchem ſich diefer Schlund findet, wird Durch den vielen Auswurf ganz une - 
fruchtbar. Wenn er töbet, werben die petrolifchen Brunnen von Saflo und Monte Gibbio 
fhrtrübe. Paulo soccone in feinem Mufeo di Filica & di Efperienze, ſo im Jahre 1697 
in Duart zu DBenedig herausgefommen ift, will bemerket haben, daß La Salla einigen Zu- 
fammenbang und Gemeinfchaft mit dem ficilianifchen Berge Aetna nicht nur in Anfehung 
dee Wirkung, fondern auch was die Zeit anlangt, habe, und folches infonderheit den 10, ıı 
und Aw 1693 bemerfet worden fey. 

der Gegend von La Salla findet man vielerley Petrefadta, Cochleitas, Turbinitas, Petrefade, 
Dentales, Tubulitos varios, rectos & intortos, von welchen ih aber nicht wels, ob fie mıch 
tief in der Erbe liegen. 

In dem Bache della Salfa bey Saffuoli trifft man Zähne vom Hippopotamo, mie 
auch Tuubulitas Vermiculares verfchiedener Größe an. Ferner ſammlet man bey Saffuoli, 
Buccinitas, Caryophylia marina foffilia Scheuchzeri, Turbinitas fafciculatos, læves & firia- 
tos, Turbinitas eylindroideos &c. und auf dem Monte delle Meraviglie große Chamas 
wentricofas. Die übrigen Petrefadta, welche man in dem modeneſiſchen Gebiethe findet, find 
vornehmlich: Conchite valvis zqualibus levibus & rotundis; Conchitz oblongi & læves; 
Conchitæ flriati, transverfim rugofi; Conchitz in longum & transverfim minutiffime 
friati; Cochleitæ cælatiʒ Cochleitx trochiforınes; Chamz von fonderbarer Größe; Cha- 
mz læves, rhomboidex; Chamz ventricofz; Pedtines auriti; Pedtuntulite tam in lon- 
gum quaın transverfim friati® Tellinitæ fubrotundi minutiflime ſtriati ; Pectunculi læ- 
ves; Oftreitz imbricati; Oftreitarum opercula; Oftreit® rugofi; Murices auriti, oris re- 
eurvi; Turbinitz muricati verfehiedener Arten; Turbinites auriti, oris dentati; Umbilici 
fofliles, alias opercula cochlearum cxlatarum &c. 

Endlich iſt noch zu erinnern, daß raw vs lib. II, c. 95 einer ſchwimmenden · Inſel Schimmende 
in dem Gebiethe von Modena gedenket, von welcher aber heut zu Tage niemand mehr etwas Inſel. 
weis, 

Zwiſchen Modena und Rubiera fomme man vermittelt einer fehr langen Bruͤcke über Rubiera. 
ben Eleinen Fluß Secchia. Rubiera liegt eine Poft von Modena auf dem halben Wege 
nach Reggio. Diefer legte Ort ift beffer gebauet und mit fhönern Straßen verfehen, als Reggie. 
die Stadt Modena, fcheint ihr auch an Größe wenig nachzugeben. 

Insbeſondere ift die Strafe, an weicher jährlich ein berühmter Markt gehalten wird, 
ſowohl wegen ihrer Sänge als großen Breite zu befehen, und fehler ihr nichts, als daß fie im 
feiner geraden Linie fortläuft. 

In der Domtirche bemerfet man am Hauptaltare bie vom Vincenzo Gorti gemalte 
Himmelfahrt Müriä, nebft vier marmornen Statuen vom Elemente da Reggio, von wel- 
chem Meifter auch die vor der Kirche befindlichen Statuen Adams und Evä find. Unter 
den Srabmaalen Eommen viele vor, fo die Familie der Maleguzi betreffen, und verdienet ins— 
befondere das Monument Horatii Malegutii, Montis Obizi Comitis, welcher Geſandter an 
den fpanifchen König Philipp den zweyten gewefen, auch des Pabftes Pius des fünften Se: 
ben befhrigben hat, und im Jahre 1583 geftorben ift, in Augenfchein genommen zu werden, 

Dem Denkmaale Ugonis Rangonii, Legati Pauli V. ad multos Principes, rechter Hand in 
gut ll a ber 


70, 


nr 


means 
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der Tribuna mangelt es gleichfalls nicht an fonderbaren Schönheiten. Vor · der Tribuna 
find fechs treffliche marmorne Statuen, und in einer Nebenkapelle die marmornen Bildniffe 
St. Fabians und St. Sebaftians zu fehen. - 


Kirche della Die Kirche della Madonna ift hell und oben gut gemalet. 


Madonna. ° Bor S. Profpero ftehen fechs Löwen, welche fonft zu Piedeftaux gedienet haben. In 
$. Profpero, der Kirche felbft ift die vom Camillo Procaccino gemalte Decke, welche unter andern das 
jüngfte Gericht vorftellet, und in der Sacriften der vom Kreuze genommene Heiland nebft 
den drenen Marien vom tudov, Caracci, ſehenswuͤrdig. 
Via Emilia, Der Weg zwifchen Modena und Parma ift ein Theil der alten Vix Emilie und fehr 
Annehmlich⸗ angenehm. Man fährt ftets in Gärten und Alleen, an deren beyden Seiten weiße Maul- 
keit diefer beerbäume gepflanzet find, um welche fich die Weinreben ſchlingen und obenher wieder mit 
Lege. einander verbinden. Die ganze Ebene befteht in fruchtbaren Gründen und Feldern, fo ver⸗ 
mittelſt der Obſtbaͤume und Weinftöce, die allenthalbgn reihenweiſe gepflanzet find, den Aus 
. gen eine angenehme Wende geben. 
Der Fluß Fünf Meilen von Reggio koͤmmt man auf einer fehr langen Brücfe über den Fluß 
u. ge . senza, welcher allhier die Gränzfcheidung zwifchen den Herzogthümern Modena und Parma 
range zwi⸗ et. f 
ee; Noch dießfeits deffelben und in dem mobdenefifchen Gebiethe liegt linfer Hand das Schloß 
Echiog Ca; Canoffa, fo heut zu Tage einer Familie diefes Namens gehört, und in der Hiſtorie der mitte 
noffe. lern Zeiten wegen des Aufenthalts, welchen die mächtige Gräfinn Marhildis dem Pabite 
Schimpfliche Hildebrand oder Gregorius dem fiebenten daſelbſt gegeben, berühmt ift. Allhier mußte der 
Ponitenz des Kaiſer Heinrich der vierte, in der jtrengften Kälte, in wollenen Bußkleidern und mit bloßen 
— Füßen, indem Vorhofe des Pallaſtes drey Tage lang ſtehen, Hunger und Durſt leiden, und 
vierten, mit Thränen um Barmherzigkeit bitten, ehe fich der Pabſt Hervegen lief, ihn in den Schooß 
der Kirche wieder aufzunehmen :). Don dem verdächtigen Umgange des Pabftes mit ber 
Mathildis fonnen LAMBERTVs Schaffnaburgenfis ad ann. 1077, p- 809, und der AVC TOR 
Apologix pro Henrico IV, p. 219 nachgelefen werben (*). 

“ Berfchiedene Proteftanten bedienen fich diefer angeführten Zeugniffe, um die Hifloire 
fcandaleufe des römifchen Hofes vollftändiger zu machen: und wenn man einmendet, Hilde: 
brand fey ein alter magerer Mann, und Mathilvis gleichfalls nicht mehr gar jung gewefen; 
fo berufen fie fich auf das gemeine Sprüchwort: Alter fchade der Thorheit niche.- Allein 
wenn man aus der Gefchichte der damaligen Zeiten Das Temperament des Pabites Grego⸗ 
rius des fiebenten unterfuchet, fo wird fich leicht zeigen, daß Ehr: und Geldgeiz in ſolchem 
Grade bey ihm geherrfchet haben, daß die Wolluft nicht viel dagegen wird haben auffommen 
koͤnnen. Solchen Gemuͤthern it die Enthaltung von fleifchlihen Wolluͤſten gleichfam an 
gebohren:: und wenn fie auch einmal durch eine ftarfe Berfuchung zurinem Fehltritte verlei⸗ 
tet werben ; fo fchämen fie fich deffelben doch gar bald, und die Arbeitfamfeit, Ernfthaftigkeit, 
ein hartes unbewegliches Gemuͤth, und andere Unternehmungen, welche in der Welt für edel 
und groß angefehen werden, gewinnen alsbald wiederum die Oberhand. " x 


#) BARON. Annal, Tom. XI, ad ann, 1077, danken haben, wenn auch nur ibre zeitliche Wohl 
n. XVIII, p. 524. DONNIZO in vita Mathil- fahrt und die äußerliche Sicherheit ihrer Staas 
dis, lib.XL,c.ı&7. ARNVLPHVS Mediola- ten in Betrachtung gezogen werben follte (+). 
nenfs, lib. IV Geftorum Mediolanenf. e. VIII, p. ch Man lefe biebey Baleb. BEBEL, de be- 
746. Die großen Herren in Europa erkennen neficiis magiftratui politico a Luthero exhibi- 
nicht, mie vieles fie der Reformation Lucberi zu is, Georg, Henr, GÖTZE de beneficiis @co- 

nomi- 
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Aunmerkungen von Parma und Piacenza. 


— volkreiche und: große Stadt ; worinnen man fchöne breite Strafen und Varma. 
gute Haͤuſer (welche die Jialiener nach ihrer Gewohnheit gleich mit den Namen 

n Palazzi beehren) antrifft. Der Fluß Parma ſcheidet fie in zween Theile, diever- Fluß gfeiches 
f Dreyer fteinernen Brücken mit einander werfnüpfet werden. Ihr Umfang foll von Namens. 
vier italienifchen Meilen, und die Citadelle nad) Art der antwerpifchen angeleger fenn. Die Umfang. 

Zahl der Einwohner in Parma wird auf fünf und vierzig bis funfjigtaufend Seelen gerech- Eitadelle. 

‚ worinnen man aber. der Sache zu viel thut. ne — 
ben alter Scribenten gedenket diefer Stadt s TRABo lib. V. zıvıvs.lib. 9yfrer der 
IXXIX, c. 55. Prinıvs lib, III, c. 15. cıcero ad Famil. lib, X, Ep. 33, n. 8. FTOLE- Statt. 
MAEVS, COLVMELLA undandere. In einer alten Inſcription wird fie genennet Colo- 
—— a Parına, 

* aa loß zu Parma ift noch nicht in dem Stande, in welchen es fommen ſoll. 
ı bemerfet man in bes Herzogs Zimmern viele tteffliche Gemälde, worunter bie Stü: 
Annibal Caracci mit Delfarben dasjenige ausgedrücet, was Corregie an der 
ick der Kirche di S. Giovanni & frefco gemalt hatte, den Preis vor, allen Davon fragen. 
Außer denfelben verdiener die Verleugnung Petri auf einem Nacheftüce ‚ desgleichen wie 
die drey Engel bewirthet, wohl betrachtet zu werden. Der Caval, Malogio hat 


u Beat des Himmels und gegenüber den Fall des $ucifers auf zweyen fehr großen r 
he 





























liches 
loß 
Balls 


vorgeſtellet, und iſt bey jener nicht zu verwundern, daß er das Paradies faſt mit lau⸗ 
en und Monchen angefuͤllet hat. 
Bey der Herzoginn Zimmern iſt ein Spiegelkabinet, worinnen aber keine große Stuͤcke 
find. Bon den vornehmſten Gemächern find die meiſten mit rothem Sammet, 
it goldenen Galonen beſetzt ift, meublirt, bey welchen fich aber die backſteinernen Fußbo⸗ 
‚ ſchicken. 
* durch ganz Europa beruͤhmte große Theater hat Rainutius der erſte im Jahre Treffliches 
ıg erbauen laſſen. Das Parterre deſſelben iſt fünf und fechszig, und die erhoͤhete Schau: Theater. 
ven und ſechs zig gemeiner Schritte lang. In Parma giebt man insgemein dem 
Berfe eine Lange von hundert und ngunzig, und, eine Höhe von acht und vierzig bis 
MM. Bor dem Theater ſteht auf jeder Seite eine Statua Equeflris eines alten 
;, und viele andere Statuen find an den Seiten des Parterre vertbeilet. In dieſem 
ölf hintereinander, erhöhete Reihen zum Sitzen angeleget, dergleichen man in den al 
ifchen Amppitbeatern zu ſehen pflegt, und “ denfelben findet fich eine Doppelte Ga⸗ 
tt zZ lerie, 


n pmicik — miniſterio exhibitis, und Job. 
e ann. EÜRSTENAV de meritis Lutheri 
P "in &torfomiamı publicam & privatam, Rintel, 


4 —* Geſchichtſchreibern, welche die Wol⸗ 
Pabſts Gregorius verdammen, iſt LEO 
in chron. Caflin, 1. IU, e. 49 bepzufügen. 








SIGBERT. Gemblac. und ALBERIC. Ada. 
1085 wollen uns überreden, daß Gregorius fein 
mebr als unartiges Berfabren gegen den un: 
glücklichen Kaiſer Heinrich auf dem Sterbebette 
von ganzem Herzen berenet babe, denen man aber 


das Etillfehmweinen anderer glaubwürdigen Ge: 


ſchichtſchreiber entgegen fegen kann. 
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‚Serie. Man behauptet zwar, es häften acht taufend bis neun taufend Zufeher bequemen 
Wie ein See: Pla& zum fisen; allein der Augenfchein widerfpricht offenbar diefem Borgeben. Als der’ 
treffen dar» aͤlteſte Bruder des igigen Herzogs, Prinz Odoardus im Yahre 1670 mit Dorothea Sophia, 
aufgehalten des Ehurfürften Philipp Wilhelms zu Pfal; aug dem Haufe Neuburg Tochter, vermählee 
worden. wurde, ließ man waͤhrender Oper und ſchoͤnen Illumination das Parterre drey bis vier Fuß 
hoch unter Waffer fegen, und ein ordentliches Gefechte zwifchen zwo verguldeten Schalup- 
pen ober Öondoln vorftellen. Zu folhem Ende. waren vorher auf beyden Seiten bes Thea 
ters zwo große Kammern oder Gewölber mit Wafler angefülle. Die zween Eingänge, 
welche das Parterre hat, waren Igicht verftopft, und weil fomohl der Boden als die Sige des 
Amphitheaters (welche nur mit Holze überfleider find) aus Steinen beftehen, fo gab es des- 
fallsteine Schwierigkeiten. Die Wendungen aber, die von den Gondoln haben gemacht wer⸗ 
ben fönnen, find ohne Zweifel nicht gar weitläuftig gemwefen, weil der Platz in Anfehung 
eines folchen Gebrauchs allezeit gar Klein bleibt, und 5. E. dem Parterre d’Aliberti zu Rom 
—5 — an Größe keinesweges gleich koͤmmt. ‚Das ſonderbareſte am ganzen Werke iſt, daß dasje⸗ 
Schall des nige, fo auch leiſe oben auf dem Theater geſprochen wird, in allen Plaͤtzen des Parterre ganz 
Theaters, deutlich und laut erfchallet, daher die Sänger und.redende Perfonen viel geringere Mühe 
als anderwärts haben. Dabey ift diefes auch merfmwürdig, daß feine Confufion des Echo 
werfen entfteht, man mag auch die Stimme, fo laut man nur will, erheben. Man erzählet, daß 
nrfiihen als das Opernhaus im Palais des Thuilleries zu Paris angelegt werden follen, Ludwig der 
Sperndau⸗ vierzehnte den berühmten Baumeiſter Vigarani nach Parma gefandt, um die Urfache bes 
fee. trefflichen Schalles im biefigen Theater zu unterfuchen; es fey aber alle angewandte Mühe 
vergeblich gervefen.” Uebrigens rechnet man zwar, daß auch das parififche für fieben bis 
acht taufend Menfchen Plag habe: allein ich zweifele,daß eine folche Anzahl fich wohl dars 
innen befinden würde, und wird esfowohl an Größe als Schönheit von dem hannöverifchen 
Opernhauſe uͤbertroffen. 

Theater zum Weil das große Theater zu Parma viele Koſten zu ſeiner Illumination erfodert: ſo 
ordentlichen hat man zum ordentlichen Gebrauche in einem naͤchſt daran ſtoßenden Saale ein kleineres 
Gebrauche. aufgeführet, in deffen Parterre zwey taufend Zufeher fisen Fönnen. Es hat foldhes auf den 
Seiten dreyfahe Bänke hinter einander, dem Theater gegenüber acht erhöhete Reihen 
—— Kreiſe zum ſitzen als in einem Amphitheater, und außer denſelben eine dreyfache 
alerie. * 
Bibliothek. Des Herzogs Bibliothek ſteht in einem großen Saale, und fällt ſowohl wegen der 
franzöfifchen Bände, in welchen alle Bücher gebunden find, als wegen der wohlgearbeiteten 
Seufen, womit man dieRepofitoria gezieret hat, fehr gut ins Geſicht. Die Anzahl befäuft 
fich niche über fiebenzehn bis achtzehn taufend- Volumina, und erhält man fie durch nichts 
als durch fleifiges Ausflopfen vor dem Schaden, welchen insgemein die Wirmer und Mots 
ten ſolcher Buchbinderarbeit zuzufügen pflegen. Die Manufcripte ftehen befonders in eben 
dergleichen Bänden. Unter den gedruckten Werfen nehmen dieolianten und insbefondes 
re bie Hiftorici dert meiften Platz ein; von Meinen Werken ift wenig odex nichts allbier ans 

Inſcription. zutreffen. Zu Ende des Saales lieft man: 
Theatrum Orbis miraculum 

. . Ne fufpicito 
Majus hic fibi vindicat 
Sapientia . 
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— auf einem goldenen Grunde 


e oft von ee und — als — Eu und zwar, St a 
18 vorhanden, Der rarefte nummus, den man allhier aufzumeifen hat, ift ein deffelben. 
 Pefcennio nigro,-jo zu Antiochien gepräget worden, Bm dem Reverſe = 
> vorjtellet. Die drey vorhandene Ottones rei find medii moduli und 
davo (elf, bie andern zween abe griechifh. Am ihrer Aufrichtigkeit zweifeln Catalogus. 
jenige Gelehrte. Der Jeſuit P. Dasio Petrufi hat im Jahre 1694 angefangen, 
Fatalogum diefes Münzkabinets in Druck zu geben, wovon der achte Theil (beten je: 
€ Bu gar dünnen Folianten befteht) im Jahre 1717 zu Parma herausgefommen iſt. 
‚ Tode ift die Fortſetzung folches Wertes einem andern Jefuiten zu Piacenza 
) oveno, aus einem adelichen venetianifchen Gefchlechte, aufgetragen worden, welcher 
A Arbeit ift, daß noch nichts davon zum Borfcheine gefommen. N 
ichtung der erften Theile muß das Werf wenigitens achtzehn —* Bände auss 
wenn es in vpllfommenem Stande ſeyn fell, 
Tifche, worauf die Münzen fich befinden, find auf beyden Seiten einer langen Gemaͤlde. 
— welcher die vortrefflichſten Gemälde hängen, vertheilet. Den Rang vor allen 
hat die bloßliegende und ſchlaſende Venus vom Annibal Caracci. Unter derſelben iſt ein 
pieg * einer Einfaſſung von weißem carrariſchen Marmor, der fünf Engel und man« 
| te vorfteller, woran Giuliano Mozani feine Kunft erwiefen. bat. Nahe 
pen zeiget ch das vom Michael Angelo Buonaroti gemalte jüngfte Gericht. Ferner ift 
detrachten die Pieta vom Annibal Caracci; die Vermaͤhlung der h. Catharina 
egio ; die e Zingana oder Aegyptierinn von eben Diefem Meifter, die von 
icher Farbe des Geſichtes, welche es gleich Anfangs gehabt zu haben ſcheint, den 
de hefor men, eigentlich aber nichts anders als die h. Maria ift, wie fie in einer wüften 
auf ihre Stuche nach Aeghpten ausruhet; die $ucretia von Parmeggiano, und in- 
r ie Eopen eines Portraits Seo des zehnten, welche Andrea del Sarto nad dem. ° , 
übmten Raphaels mit folcher Kunſt gemalt, daß man fie allhier dem Dris —— 











5 von Florenz beſitzt, vorzieht, und nicht nur Vaſari ſich desfalls — 
a felbft Fulius Romanus, ob er gleich an der. Kleidung oder Draperie Gematdes. 
des Raphaels gearbeitet, das in Parma anigt befindliche Stuͤck eine Ki 

lang hernach für das Original angefehen und feinen eignen Pinfel-daran zu erkennen geglaubt 
. Bat, wie folches Selibien in dem $eben der berühmten Maler mit mehrerm anführer. Cle— 
mens der fiebente aus dem Haufe Mebicis, hatte das Driginal einem Herzoge von Mantua, 


der ihn befuchet und Darum angefprochen, zugefagt ; nachdem. aber die Florentiner folches nicht 
ohne 
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ohne roßen Widerwilln miffen wollten, ift man auf den Anfchlag gerathen, mit einer un: 
t enen Copeh (welche diejenige ——— hier geredet wird) eines Theils das ge⸗ 
ane Verſprechen zu —— heils aber das a in Slorenz zu behalten, 
bh * ———— viel von der et Ken 
neraug bie Namen der Meifter alsbald. e@ 
decken * ** u Klar 
Kunſt· und - Aus der großen Sale von ET RT nan 1eg 
Schatzkam⸗ der Foftbaren M rdigkeiten, die darinnen aufbehalten werden, — er Kunſ 
d Schatzkamm Be fönnte. In derfelben re Perfiedene bureaux od 
binette, Tifche und Uhren von eingelegter a üben foren 
er Arbeit; ein bureau von fünftlicher Bildhauerarbeit ee Sci bee; um 
atte der Porto 










te ‚ jedes aus einem Stüde von rothem und delbem Marmor, 
ommt; zween Tifche aus Criftallo di Rocca mit eingefchnittenen Figuren, davon 
der eline mie'vergulberem Silber eingefaffet und mit artigem Bluhmentverfe von. Oro fimal- 
* Be tato gezieret ift; viele ahatene und marmorne Gefäße; eine mit koſtbaren 
—— an welcher ein Chryſolith. von der Größe einer mehr als mittelmaͤf 
DBopne zu fehen; etliche mit Schmelzarbeit und Edelgefteinen gezierte Schränfez 
dene Gemälde auf Sazuliftein; viele elfenbeinerne ———— worunter etliche ziemich 
große Erucifire den ganzen Leib des Heren Chriſti (die Aerme allein’ re 
nem einzigen Stüde haben; mancherley Perlenmuttetarbeit; eine Sammlung von 
; ein Kabinet voll Bergkryſtalh der meiftentheils aus dem Graubünt 
re, Es find verfchiedene a darunter faft von der Größe eines Menfche 
Außerors Ferner Ik in ganzer Altarſchmu Kryſtalle vorhanden; ein dergleichen Käftchen mi 
— großen gewundenen Seulen, und ein beſonderes Stuͤck, ſo als ein einer Yet der fich in 
goßes Stüct wo vertheilet, ae beynahe taufend Pfund’ fchwer iſt. 92 
Kryſtall. nigfeit ift war vieles auszufegen; was aber feine Größe anlanget, fo — * b me 
‚ feines Gl ode: irgendwo vorz gen Bu Zu Plinitis Zeiten war das größte Stüc 8 
ftall, davon man Kenntniß hatte, von ungefähr fünfalg Phanden, und als gin auferort 
liches Geſchenk von ber Livia auf das Eapitolium gegeben worden a). Aufer ven 2 
ten und andern koſtbaren Dingen * and der Raritätengalerie —8 na di 





















Bluhmenwerk von zarter Holzarbeit Bette, der —5 
etlicher er — wor dem nf ſi erer zu —* vwiſchen 
egen. 


zu * 
——— Aus diefer a ‚geht man — mer, worinnen 
on Muſcheln, viele alte pt 1es, bufta, vet f ſch je DOES 
Frefco-®ts Site nebft,andern —— ret ne A * u 
—* aus die kreleo· Gemaͤlde, fo man zu Nom in den ĩ Farnehanis y an dafı 
Fe gi den ehemaligen Zimmern des Kaifer —— — get 
Figuren der Menfchen, welche darauf vorgeftellet worden, find ı yd 
—** gerathen, die Geſichter kaum kenntlich gemacht, auch d Babe 
fehnlich und weder roth noch recht gelb. » Meines Erachtens würde — 
thun, wenn man aus dergleichen Stuͤcken beurtheilen wollte, wie weit 
in der Malerkunſt erſtrecket. Denn ob fie gleich allem Vermuthen nach Feine Ge 
babt, welche der Arbeit des Raphaelis und elicher anderer neuerer Meifter den Kg $ 
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#) BLIN. Hi. Nat, lib. XXXVII, c. 2, p. m. 701. 
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acer en fönnen, fo kann es doch nicht fe 
ide der Bilde jerkunſt, in welcher man 
tagen on fan 1 Het und t 



































ell dert A ne uchiret | F 
d perſpectiviſche Malerey anlangt, le 4 
| ne —— pe erey anlangt, fo Pie fi Sn Fanpie * 





5 von alten und neuern — Ge 


He Dr der erfte Hat außer ber Univerfität, fo im Jahre 1599 a — der 
Jahre 1601 eine Akademie für den Adel geſtiftet, in welcher j junge Leute Academia dei 
— aufgenommen, und ſowohl in Grammatica, in humanioribus, Nobili. 
, Mathematica, Geographia, Hiftoria, Theologia, Jure Civili, Feu- 
5* auch in der deutſchen, franzöfifchen und fpani Sprache, in der 
al 8* Fortification, im Tanzen, Fechten, Voltigiren und Reiten unterwieſen 
i darüber ift den Jeſuiten anvertrauet, und zahlet eine Perfon für die 
ögimene, Wäfche, Licht, Aufwartung und gewöhnliche Information jährlich 
dert ilippi, deren jeder neutg, und einen halben Paoli gilt. Zur Reitſchule 

— 309 beftändig etliche und zwanzig meiftentheils ſchon abgerichtete Pferde aus 
arſta ber, und bedenfer man nur den Stallmeijter monatlich mit einem Gefchen- 
Ar "Ducatone oder Scudo. Die Ausgabe bey einem jeden andern exercitio, des⸗ 

der? alerey, Sortification ꝛc. beläuft fich monatlich etwan auf vier Paoli, und 

x, Zuſchuß zur Kapelle, Herbftergögungen, Komödien und Earnavalstujtbar- 
= lic 6 avi ucatoni. 
ordentlichen $ectiohen find Vormittags von deittehalben und Nachmittags von 
ieler Suunen Gedachte junge Leute werden in Camerate oder Geſellſchaften von 
in Perſonen vertheilet. Jede Camerata hat ihren Diener und einen beſondern 
P Bee. Sie gehen zufannmen aus und haben vor ihren Kammern einen 
großen ge lichen Borplaß. „ Anige befinden fi hundert und dreyßig Edelleute, 
Batoı * ud © afen in dieſem Colfegio; es fönnen aber zwen hundert und funfjig Darin 
en aufgenommen werden. Man fieht hiebey nicht auf den Unterfchied der Nation; in Ans 
des Adels ab xwird erſodert, daß ſolcher des maltheſiſchen Ordens faͤhig * In 
ſchwarz gekleidet; auf der Jagd aber und in den Herbſtſerien find 
nden.. Derjenige, fo ſich am beiten hält, führer den Namen vom 
ger re andern einige Ehrerbiethung, und trägt eine Medaille an einem 
nd bla Silber eingefaßten Bande über der Bruſt. 

4 = baben fie jwoey artig eingerichtete Theatra, auf deren einem fie ſelbſt 
he Stüde, fonderlich in der Carnavalszeit vorftellen, auf Dem andern aber bis: 

öbianten agiren laffen. Die Herbitferien bringen fie auf einen Sandfchlofle des 
re guter Aufſicht mit Fiſchen, Jagen und anderm unfchuldigen Zeitvertreibe zu, 

Mmm mmm wo⸗ 
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woben jedoch auch das Studiren nicht gänzlich auf die Seite gefegt wird. Der Herzog und 
die Bornehmften der Stadt geben ihre Kutſchen und Pferde her, um fie dahin zu bringen, 
und nach verfloffener Zeit werden fie auf gleiche Art wieder zurüd geholet. 

In der Domficche bewundert man die vom Corregio gemalte Cuppola, fo die Him- 
melfahrt der h. Maria vorftellet, und an welcher man die Erfindung, den zarten Pinfel 
und trefflichen Coloris nicht genug zu rühmen weis. Die Rupferftiche davon werden zu. 
Rom von korenzo Filippo de’ Roſſi für drittehalb Scudi verkauft, und führen den Titel 
La Cupola di Parına, cio& la Vergine aflunta in gloria con cori en e Santi fra le 
nubi e fplendori celefli, gli Apoftoli, i Santi Dottori cogli altri Angeli e Purti con can- 
delieri e odori, difegnata e intagliata in acqua forte da Gioy. Battifta Vanni, libro in XV, 
fogli reali ed imperiali, 

In dem weitläuftigen uncerirdifchen Gewölbe diefer Kirche bemerfet man das prächti- 
ge Grabmaal des B. Bernardo degli Überti, eines Florentiners und Biſchoſs von Parı 
Bor der Kirche ſieht man, wie vor vielen andern der biefigen Gegenden, verfchiedene Ein 
tuen von Loͤwen, worauf fonft die Seulen des Vorhofes gerube. Das Baptilterium_ oder 
die befondere Kapelle, worinnen die Taufe verrichter wird, ift nabe beym Dome, achteckig, 
hoch, geräumig und fajt wie das Battilterio zu Piſa. Das Taufgefäß ift aus einem ein- 
zigen Stüce von weißem Marmor verfertige und das Geländer herum aus gelbem Mar: 
mor. In diefer Kapelle befinden fich verfcyiedene alte Gemälde, die hoch geachtet werde 

Nahe beym Dome liegt die Kirche di S. Giovanni, welche eine gure Facciata, eine u 
Bildhauerarbeit und Berguldungen gezierte Tribuna und zwo fihöne einander gegenüber 
ſtehende Orgeln Hat. Die Cuppola war gleichfalls, wie in der Domfirche, vom Corregio 
gemalet und Die h. Maria, wie fie von Gott den Vater und dem Sohne gefröner wird, 
daran vorgeſtellet. Machdem aber die Benedictimermönde, als Herren diefer Kirche, für 
gut befunden, ihr Chor zu erweitern, fo wurde diefe Cuppola abgebrochen, zuvor aber von 
Annibal und Agoftino Caracci Eopien der daran befindlichen Malerey genommen, nad) mel: 
chen hernach Ceſar Aretuſi die heutige Cuppola wieder gemaler hat. Gedachte von ben 
zrocen Cavacci verfertigte Copien werden im herzöglichen Pallafte aufgehoben. Corregio 
arbeitete am Originale vom Jahre 1520 bis 1524 P), 

Die Himmelfahrt oder Aflumprion der h. Maria auf dem Hauptaltare ift vom Par- 
meggiano, deſſen eigentlicher Namen Francefco (oder wie etliche wollen Giacomo) 
heißt, weben er von feinem Better Girolamo Mazzueli, der auch ein geſchickter Maler war, 
wohl zu unterfcheiden iſt. Den Franceſco oder Parmeggiano hat, nach Vaſſari Berichte, 
die Begierde zur Goldmacheren von feiner Hauptwiſſenſchaft abgezogen und endlich um Nies 
putation, Zufriedenheit und $eben gebracht, ca 2 

Obgedachter Hauptaltar ift ilol€ und aus Sazuliftein, Achat und vielerlen Foftbaren 
Marmor zufammen gefegt. Die Stühle des Chores haben fehöne eingelegte Solzarbeit 
In der Capella della Madonna finden ſich wen Driginalgemälde vom Cortegio, und neben 
an die Copien feiner Notte und Madonna, die in dem herzoglichen Pallafte zu Modena ge 
jeiger werden. 4 

“ Im der Kirche del Sepolero findet man gleich beym Eingange rechter Hand in einer 
Kapelle die h. Mariam mit ihrem Kinde und Joſeph. Gegenüber ift Yofepb, wie er Ma 
riam zur Flucht nach Aegypten aufmuntert, abgebildet. Beyde Stüde find vom Eoreegio 


gemalet. 
Bon 













#} RICHARDSON Traite de la Peinture & de la Sculpture, Tom, III, p. 660, fq. 
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and 
* 







J— —* ee ejus 'Uxor Maria eh, 
—* omodo in vita ſua dilexerunt fe, - 4 A kV 





HR»; % Ita etin morte non fünt feparati, 





er, Hzc ambos urna capit; — * 
Et quos pietas fecerat fimiles, —F 


— Obut le anno MDXCHL. Hze autem M.D,LXRVIL > 
x Be n Grabe zeigen fich auf dem Fußboden der Kiche gleich bey ber Air 
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D. O0, M. DEN, ER 
Alexander Farnefius Re u 
Belgis devidis ® ö 


Francisque obfidione levatis 
Ut ' 
Humili hoc loco 


ri J Ejus eadaver reponeretut 
* —*4 Mandavit 
en , II. Non. Decemb. MDXCIL 
4 " Et 
A a Ut fecum Mariæ Lufitanz 


i r re Conjugis optimz ofla 


Jungerentur illius 
- Teflamentum fecutus 


Annuit. 


hier auch gute Gemälde vom Guercino, Annibal Caracci und Agoftino 
— in dieſer Kirche begraben liegt. 


ſchaͤtzet, wozu die Salzwerke allein nach Abzug aller Unkoſten über. ſunfzig de 
ig eben. Diefe befinden fich zu Salfo, vier und zwanzig italienische Meilen 

mdsbeitepen aus zwölf Brunnen, die gefalzenes Waſſer haben, und deren jeder 
sei oder Ellen tief ift. Das daraus fommende Waller verdunfter oder 


N 3 — * Abbate ein f n —E * ne R, 
en ee 


— Per — 


Sepulchrum facit æquales. * * 


F von Parma jährliche Einkuͤnfte werden auf fünf bis ſechsmal hundert Einkuͤnfte 


8 Herzogs. 


Salzwerke. 


— | 
hen Keſſeln fo lange, bis man merfet, daß es anfängt fich zu coaguliven Won bichep 


1 zu fegen, alsdann vermifcht man es mit Ochſen- und erlicher anderer Thiere 


Mmm mm 2 


s angefangen hat, faul zu werden, kochet es zufammen ungefähr eine _ braudt wird, 
ang 


* 
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an und ſchaumet es fleißig. — Auf dieſe Art befömme man ein reines und weißes 
; =: Vermiſchung des Bluts hatte ich zu Halle in Sachſen und an etlichen — 
—J a e nicht 35* daß * auch in en * — sol 
l nm zu Lun d in andern‘ en: is 
Barmen Se la mans Sc Ce en 
| pitire die particulas het > — ann di 


| ’ Ei ohne Blut und auf viele andere Weifen — 
Befunde ⸗ ash zwölf italienifche Meilen von Parma Be Dosen. eſt 
brunnen. brunnen J 
Petroleum. An vielen Orten des "parmefanifchen Gebiethes fammlet man ‚Pet eu m theils ohne 
r Zufag von —— zu Miano und Vijjole, theils auf dem —— chwimmend, ı 
—3 = Andrea, — Rubiano — Ionen Sa und Caleſtan 
Zn 
ne Bardi ffider * in den Gips: und Kreidenadern feige Sa auch 
Srofale “ fonft hi a einige Petrefadta: « 
Emefäie te des Parmefanfäfes, der durch ganz Guropa verfhr —— fömme por 
I der gerlichen Werte, die fonderlich um Piacenza anzutreffen iſt, indlichen 
MWiefen Fönnen den ganzen Sommer über durch Staͤmmung ee in den Po liefender 
Bäche, fo oft und lange man will, gewäffert werben, und führen diefe Bäche eitte Ark 
dinnem Schlamme oder Fette mit fich, fo den Feldern, über welche fie ſich ergießen, z 
Dünge diene. Bey dieſen Umftänden geben die Kühe fo viel Milch, daß berjenig 
fünfzig Kühe unterhält, in der e guten Jahreszeit täglich einen ſetten Räfe von hunderePfum 
den machen kann. Nur wenige Meilen von obgedachtem Striche fandes gerachen fie nicht 
mehr fo wohl c), und. der vecht ſette Grund ober Boden erſtrecket ſich nicht über zehn ital 
nifche Meilen in der Laͤnge. Gleichwie aber in Deutſchland eine große Menge Holländer 
£äfe verfaufet werden, welche niemals in Holland gewefen, fondern in Holftein und Mefle 
burg gemachet worden: alfo gebe es auch mit dem Parmelanfäfe, unter deffen Namen. ’iele 
taufend, die um tobi, Trino, Bologna ꝛc. gemacht find, verkauft werden. * Abfonderlich 
ben die Einwohner um Lodi im Mapländifchen eines gleichen Vortheils in Wäfferung ih 
MWiefen zu genießen, daher fie folche auch vier bis fünfmal im Jahre mähen fonnen. MV 
bat dreyerley Gattungen von Parmefanfäfe: 1) Formaggio di Forma, melcher gemeinigl 
een Palmi im Diameter und ungefähr acht Zoll in der Dicke hat; 2) ai = 
bie iole und 3) Formaggio di Robiolini, Wegen der Farbe nimmt man bisweilen Safe 
dazu, und iſt ein einziges Loth genug, um hundert Käfen von der eriten Gattung die verlange 
te gelbe Farbe zu geben.“ Am beiten ift der Parmefanfäfe, wenn er dren bis vier Fahre 
alt, und im Schneiden unter dem Meffer fo zu reden voneinander fällt, Bey Vianine ge⸗ 
gen das apenninifche Gebirge machet man auch treffliche Schaftaͤſe. F AR 
Bon Parma bis Piacenza find zwey und dreyßig bis vier und —* italieniſch 
Meilen. Fünf Meilen von der erſten Stadt kommt man vermittelſt einer Fab ra 
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©) BOCCONE he. Obl, XXXVL 7 . Hirfaug. Erb 1140. Der abe prung t 
*) Bon dem Urſprunge der Guelfen und Gi⸗ Mn B fi BR 3. 
bellinen haben die Italiener allerband lacherli⸗ da fich die ffreit R\ des Herzog 
che Erdichtungen auf dieBabn gebracht. Man Guelphus und ouradi in der Schlacht b 
befebe sıGon. de regn. Ital. c. 13. PHIıLIPP, Wiesberg durch einige Loſungsworte: 
BERGAM.ada.1234. TRITHEM. chron. und Hye Gibelingen von einander unterſchie 
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Adet worden) und Piacenza noch etwas zum voraus, und vermennet man 
in wehlangelegten Obftgärten zu reifen, 
I einen jo fehönen ande hat es nicht mangeln Fönnen, daß nicht die Cleriſey gefucht ER der 
ollte, fette Pfruͤnden und reiche Stiftungen an ſich zu bringen, wie man denn verfi. Geifklichen 
unter denen acht und zwanzigtaufend Einwohnern, welche man in der Stadt Pia- in Pincenja. 
‚glauber, zwentaufend Mönche, Nonnen und andere geiftliche Perfonen find. : 
allhier den 15 April ein großer Markt an, der vierzehn Tage währet, und fir re 
ganz Italien gehalten wird, ob er gleich mit vielen deutfchen Meſſen und Markt. 
feine Bergleihung kommen kann. Die Kramladen nehmen einen weit: 
5 bey dem Schloffe ein, und find in ordentliche Gänge vertheilet, tiber welche 
net ift, dergejtalt, daß man vor Regen und Sonnenfchein darunter gefichert 
'benswürdigite von Piacenza war Diefes mal die Opera, worinnen fic) drey der Opern. 
immen von Italien, nämlich Carlo Brofchi detto Farinelli, Giovanni Ca- 
celca Cuzzoni Sındoni Bören ließen. in Plag im Parterre koſtete ſieben 
quemfte aber war, daß die Opera erſt des Abends um zehn Uhr (nad) deut- 
nfing, und bis gegen vier Uhr des Morgens währere, Der Herzog von Von dem 
mit ſeiner Gemahlinn und einer zahlreichen Hofſtaat gegenwaͤrtig. Von igigen her⸗ 
ein ſehr dicker Herr, der ſich ſonſt mit Reiten und Jagen viele Mühe wiewohl zoge von 
egeben hat, um zu verhindern, daß er nicht allzu fett werden möchte. Anigt hin» Parına. 
ne allzu große Dicke an ſtarker Bewegung, und bringt er die meilte Zeit mit Ge: 
d Sefen zu (**). Gegen die Fremden erwies er insbejondere viele Guͤtigkeit, und 
der Opera viele vor ſich in feine foge fommen, Seine Öemablinn ift eine Nrin- 
Modena, mit welcyer er fehr wohl lebet, und fehler der Ehe nichts als ein maͤnn⸗ 
:d). Der Hof hält ſich meifteneheils zu Parma auf, weil man die Luft dafelbit 
ee als zu Piacenza hält; es iſt auch der berzogliche Pallaft allvorten viel beffer und 
‚an dem leßtgenannten Orte. 
m Dlase vor dem Pretorio oder Stadthaufe find zwo große Statux Equeflres giatia Fque- 
ind an jedem ihrer fteinernen piedeltaux zwen bas-reliets aus bronzo mit einer fAtris Alexan- 
1 riptien in Metall zu ſehen. Die eine Statue, fo am beiten ins Auge fällt, dri Farnelii. 
1509 Alexander Farneſius vor; die bas-reliefs bilden die Belagerung von Ant: 
* Mmm mmm 3 wer: 
Eiche Andr. PRESBYTER. chron. Haufe Bourbon verebren,-iff fe befannt, daß ei: 
© ADLZREITER annal, Boi, P. I, ne mabere Angeige unnörbig ſcheint. 
BCCARD de ufu & pre. lud. etymol. d; Der Herzog Antonius, welcher einem Brus 
J 5 der Franciſcus im Xabre 1727 in der Regierung 
0 Die isige Befchaffenbeit der parmefani: gefolget batte, ſtard den 20 Jan. ı73ı. Wie 
Staaten, welche einen Prinzen aud dem ſchlecht es mie der vorgegebenen Schwangerfihaft 
feiner Witwe abgelaufen, iſt bekannt genug. 
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werpen und ben Eintfag der Stadt Paris ab, mit folgender Inſeription, weiche man zweh⸗ 
mal daran gefeger bat; 
Alexandro- Farnefio 


-  Placentix, Parm& &c. Duci I. 
s Ss. R. E 
" ’ Gonfalonerio perpetuo 
Belgis devidtis Belgico, 
Gallis obfidione levatis Gallico,' 
Placentia Civitas 
' Ob ampliffima accepta beneficia, 
& . Ob Placentinum nomen 
Sui nominis gloria 
Ad ultimas usque gentes 
Propagatum 
Invicto· Domino fuo 
Equeftri hac flatua 
Sempiternum voluit extare monimentum, 


Rainuntius Unter der andern Statue die Rainutio dem erſten zu Ehren aufgerichtet worden, 
der erfte. lieſt mans 
Rainutio Farnefio 


Placentix, Parmæ &c. Duci IIII. 
S. R. 'E. Confalonerio e) perpetuo 
Cuftodi juſtitiæ. 

Cultori zquitatis 

Ob - 


Opifices alledtos, 
Populum aucdtum, 
Patriam illuflratam, 
Placentia Civitas 
Principi Optimo 
Equeftrem Statuam 
D. 


Gtreit zwi⸗ Man ficht ſowohl aus diefen Inſcriptionen, als fonft auch, daß die Placentiner ſich 
(chen 5* den Parmefanern vorſetzen, wie ehemals die Schottlaͤnder in dem Titel ihrer Könige, die wu 
er * gleich in England regierten, zu thun pflegten. 

Das Eaftell von Piacenza ift fehlecht befeftiget , auch die Stadt in feinem Defenfiongs 
ftande, Der Po üft fünf bis fechshundert Schritte von derſelben entfernet, und verdienet 
die ganze Gegend, wegen welcher die Stadt mit allem Rechte den Namen, fofi fie führer, bes 
baupten fann, von einem der heben Thuͤrme der Stadt in Augenfchein genommen zu werden. 

Stradone. Die Hauptitrafe, Stradone genannt, ift fünf und zwanzig gemeine Schritte breit, 
dreytaufend Fuß in gerader Linie lang, und fehler ihr nichts, als daß fie mit beilern Häufern 

bebauet fenn möchte, 5 
n 


e) So iſt es im diefer andern Inſcription gefchrieben, anſtatt bag es in ber vorhergehenden 
Gonfalonerio heißt. 


von Parma und Biacenza, 1007 


In der Kirche St. Sirti, fo den Benedictinern gehoͤrt, ſieht man we: trefflihes Ge: & 
—— Raphael B’Urbino die heil. Mariam mit Er. Sirto und St. Barba En > 

vor es bat. ‚Im Ehore find die Stühle mit eingelegter Holgarbeit gezieret, und ʒwo 

ſchone Orgeln ſtehen einander gegenüber. An der einen Seite des Hauptaltares meldet eine 







n Marın —— ‚daß Engilberga Augufta Hludoviei Germ. Reg, F. Hlu- 
ovich Pi — Karoli M. Aug. Proneptis, Hludovici II. Aug, Conjux diefe Kir⸗ 

‚geftiftet habe, Bey diefem Altare zeiger fich ein großes Orabmonument aus weißeit Grabmaa 
arzem Marmor, moran zween weiße Löwen, zwo weibliche und zwo männliche Sta⸗ — 
tun, ale — Marmor, nebſt dem öͤſterreichiſchen und farneſiſchen Wapen ſich be- Auftviaca. 
finden. An dem Werfe felbit ift Feine Inſcription zu leſen, vermuthlich aber iſt es derMar- "  , 
— ———— einer Gemahlinn des Herzogs Octavius Farneſe und Mutter des be- 

— Alexanders Farneſe, zu Ehren aufgerichtet, von welcher nahe dabey linker 
wenn man das Öefichte nach denf Hauptaltare richtet) folgende Worte handeln: 


Margarete Auftriac® 
Karoli V. Aug. F. 
Odavii Far, Plac. & Parm. Ducis II, 
Uxori 
Alexandri Max. Ducis III, Matri 
Rainutii Ducis IV, Avig 
Msjoribus, Viro &  Sobole feliciſſimæ 
Rariffini exempli feminz 
Rebusque in Belgio geflis 
Infigni 
Quod in Samnio decedens oſſa fua 
In hanc «dem transferri juflit 
Quodque eidem pretiolam ſuppellectilem 
Et cœnobio in pios uſus pecuniam 
Legavit 
Abbas & Monachi poſ. 
M DC XVII. 


Diefe Margaretha war eine natürliche Tochter des Kaifers Karl des fünften, die in Nachrichten 

— Jahre an den erſten Herzog von Florenz, Alexandrum de Médieis, der von ihr. 
ein natürlicher Sohn Laurentii de Medicis, Herzogs zu Urbino, oder wie andere 
lien, des Pabftes Clemens des fiebenten war, verheirathet, nach deſſen bald darauf erſolg⸗ 
hordungsaber im Jahre 1538 nach Parma vermäbler wurde, da ihr zwenter Mann 
I nicht Bierzehn,, fie aber erſt fechszehn Jahre alt war. „Nach Karls des füniten Tode 
N h * Jahre 1559 die Statthalterſchaft der geſammten Niederlande aufgetragen, wel⸗ 
re lang mit vielem Lobe der Gerechtigkeit gefuͤhret, und wuͤrden vermuchlich 
Die fpamiichen Handel in folchen Landen beffer, als geſchehen it, abgelaufen feyn, wenn man 
ten Anfchlägen mehreres Gehör hätte geben wollen. Sie that es an Staͤrke vielen 
derfonen vor, und foll auch einen männlichen Bart gehabt haben. Ihr Ende er- 
bie im Sabre 1586 zu Ortona im Neapolitaniſchen, worauf die obgedachte Inſeription zu 

deuten it, wenn fie melder, Margaretha ſey in Samnio geftorben, 








Die 





whhr 
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Kirche S. 
Auguftini, 


$. Maria in 
Campagna, 


8. Sabino, 


Salzwerke. 
Vitriol. 
Eiſen. 
Petreſacta. 


Wege bis 
Cremona. 


Po⸗Strom. 


Cremona. 
Univerfitat. 
Fortifica⸗ 
tion. 


Des Prin⸗ 
zens Euge⸗ 
nius An⸗ 


ſchlag 1702. 


1008 LXVIII. Brief. Reiſe 
Die Kirche 8. Auguſtini hat fünf naves oder Galerien und Vertheilungen ihres Ge: 
mwölbes, viele Stuccaturarbeit, und in der Sacriſtey die Kreuzigung Chriſti fhön in Holz 
eſchnitten. 
e⸗ 8. Maria in Campagna iſt eine der ſchoͤnſten Kirchen der Stadt, 
nen viele Gemälde von Georgione, Paolo Beronefe, Alerandro Tiarini und Pori 
8. Sabino iſt mit einer ſchoͤnen Orgel verſehen. Bey Gelegenheit eines Fefte: 
vor etlichen Tagen diefe Kirche mit dem reichen Silbergeräthe, welches fie befüßt, gef 
da denn auf der Mitte des Hauptaltares eine Pyramide mit großen filbernen Schi 
feget war, nicht anders als wie man bie buflets oder Schenttifche zu zieren pflegt. 
Im Fuͤrſtenthum Piacenza find verfchiedene Salzwerke. Man fammlet und raffini- 
vet auch vielen Bitriol. Gegen das apenninifche Gebirge hat man etliche Eifenhürten an« 
gelegt, aud) etwas Kupfer zu machen angefangen. F 
a den Petrefadtis dieſes Landes jind die Dentales vor andern ſchoͤn und wenig bes 
chaͤdiget. 


“rn... ee ee 


Acht und ſechszigſtes Schreiben. 


Reife nad) Cremona und Manta, 


on Piacenza bis Cremona find achtzehn italienifche Meilen in einem guten und fetten 
Sande, worinnen aber die Wege nicht fo angenehm und wohl unterhalten find, als die 

Via Emilia bis Piacenza iſt. En 
Bor Cremona fommt man vermictelft einer Fähre über den Po, weil unterhalb Turin 
feine Brücke mehr über diefen Strom anzutreffen ift, Er ijt hier ohngefähr von der Brei: 
te, welche der Rhein bey Manheim bat, nimmt aber hernach noch ftarf zu. Thomas nvr- 
ner in Theoria facra telluris rechnet, daß der Po alle Stunden achtzehn Millionen Eubic- 

fuße Waffers in den Golfo di Venetia ausfchütte; welches ich dahin gefteller ſeyn laſſe. 


Eremona bat eine Univerfität, welche vom Kaifer Sigismund geitifter, anigt aber in 
einem gar ſchlechten Zuftande ift. Die Befeftigungsmwerfe der Stadt find von feiner Wich⸗ 
tigfeit, und hat diefer an fich Fleine und faſt unanfehnliche Ort, einen guten Theil feiner Ne: 
putation in dieſem Jahrhunderte dem Anfchlage, welchen der Prinz Eugen im Ya 
auf denfelben gemacht hatte, zu danken. Vermittelſt eines Verſtaͤndniſſes, das die 
chen mit etlichen Bürgern und insbefondere mit einem Geiftlichen, Namens Coſoly 
an der nahe beym Walle gelegenen Kirche di S. Maria Nuova Priefter war, ı 
hatten fie ſich ſchon der Porta Sınta und des Palazzo Publico, worinnen der. Ma 
leroy logiret war, bemächtiget, nachdem fie ben ı Februar durch einen Canal 
tung, die ſchon ehemals den Franzoſen gebienet hatte, diefen Ort zu überrumpe 
gekommen waren. Das Unglüd aber der Kaiferlichen wollte, daß diejenigen 
diefes Fühne Unternehmen unterftügen follten, da fie fich bey Nacht und Mebel ve 
fpät Famen, und den Franzofen (denen die Irrlaͤnder bey folder Gelegenheit durch ihre un« 
wanfelbare Treue gute Dienfte leiſteten) Zeit ließen, fi) von dem Schreden zu erholen, und 
in gute Berfaffung zu fegen, dergeftalt, daß man fich mit der Ehre, den Villeroy mi 
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nach Eremona und Mantua. 1009 


einer Befagung von achttaufend Mann entführet zu haben, begnügen laffen mußte. Die 

Franzofen haben in der erſten Hige und aus Haß gegen den Priefter Cofoly die Kirche S. Ma- 
- ziaNuova niedergeriffen, und bergeftalt dem Erdboden gleich gemacht, Daß man nichts mehr 

davon ſieht. Mahe bey dem Orte aber, wo die Kirche geftanden, und bey ber Porta Santa, 

e man den Canal, wodurch die Deutfchen in die Stadt gefommen, und welcher anigt fo- 

ohl innen als auswärts mit einem eifernen Gatter verfchloffen ift. j 
Cremona hat viele Thuͤrme, davon aber auch der höchfte nicht verdienet , daß man fo Vornehm⸗ 

Weſens daraus mache, als insgemein gefchieht, und hat er in Italien, was die Höhe fer Thurm. 

angt, nicht nur viele feines Gleichen, fondern auch manche, die ihn übertreffen. Der Kai- er 
fee Sigismund und Johann der drey und zwanzigfte follen einsmals mit einander oben dar⸗ gigm, 3 
auf geweſen ſeyn, und den damaligen Herrn der Stadt, Gabrino Fundolia, der gleichfalls ge- der Pabft 
genwärtig war, hernach nichts mehr gereuer haben, als daß er diefe Häupter ber Ehrijtenheit Tob. der drey 
nicht herunter geftürzet, und fich Durch felche That nach dem Erempel des Heroftrats, der Und zwanzig: 


den Tempel der Dianz Epheſiæ in Brand geſteckt, einen unfterblichen Namen erworben —— 





In der Domkirche iſt ein ſchoͤnes und mit guten bas-reliefs geziertes marmornes Grab · Domkirche 
maal Franciſci Sfondrati, nebſt etlichen Gemaͤlden von berühmten Meiſtern zu beſehen. 

Bor dem Eingange der Kirche ſtehen zween Loͤwen, auf deren jeden eine Seule ruhet. Der: 
gleichen findet man aud) vor dem befondern Gebäude des Baptillerii, welches achtedigt, groß, 

. hoch und mie zwo oben herum gehenden Galerien verfehen ift. Die Dominicanerfirche Dominica: 
bat gute ®emälde und einen trefflichen Hauptaltar von Lazuli, Achat und koſtbarem Marmor. nerkirche. 
Ueber dem Bogen feines Gewoͤlbes zeiget fich eine gemalte Madonna, die zum Zeichen ihres 
fonderbaren Schußes ihren Mantel über drey Drdensbrüder und drey Nonnen hält. Auf 
dem Plage vor der Kirche iſt Die Statue St. Dominici aufgerichtet, welche in der rechten Starıa 8. Do- 
Hand ein Kreuz hat, und in der linfen einen Hund, der eine brennende Fackel im Munde minic, 
hl. Die Unterfchrift iſt folgende: 

S.,Dominico 
Ord, Prxd.um SS. Rof.i ac S. Ing.is Inflit. 
“ Fidei Reparatori ac Orbis 
Viro 
Pietate eximio, Charitate optimo, Religione maximo, 
Parri 
Devotiffimus filius pofuit 
M. DCCXXII. 

Die Peterskirche, fo den Canonicis Regularibus gehöret, ift fchön, hell, hoch gewölbt Kirche Gt. 
guten Gemälden verfehen. Man verwahret allhier den Leichnam der heil. Marize Petri. 

welche ihre Jugend in einer füderlichen Lebensart zugebracht, nachmals aber ee 

# haben fol. Ihr Bildniß auf dem Alcare ift niche ſchwarz gemalet, und irren — * 

febr, welche fie auch in dieſem Stuͤcke von der Mutter Chriſti, die man an etlichen 
nem ſchwarzen Öefichte gefunden haben will, nicht unterſcheiden. Dieſe legtere 

Bird nsbefondere mit dem Namen von Madonna di Loreto beleget. 

Die Auguftiner haben eine gute Bibliochef, auch viele Gemälde in ihrer obwohl dun- Auguſtiner 


+ fein Kirche. kirche. 
Bon Eremona bis Mantua find vierzig italienifche Meilen. Auf halbem Were _ 
fönme man durch eine artige Fleine Stadt Bozzolo genannt, die ein Schloß bat, und der Bozjolo 
Man nnn Haupt⸗ 
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. Hauptort bes Fleinen Fuͤrſtenthums gleiches Namens if. Drey Meilen von dannen fege 
rd Oglio. an bey S. Martino di Marcaria über den mittelmäßigen Fluß Dgliv. Zur Winterszeit, 
—* u“ wenn es ftarf geregnet, muß der Weg zwifchen Cremona und Mantua wegen des tiefen Exd» 
Fruchtbar- reichs faft unbrauchbar ſeyn, weil fogar itziger Zeit, obgleich das trockne Wetter ſchon lange 
teit der Ges angehalten, noch übel zu fahren war. Die Unbequemlichfeit wird Durch die Fette der gan- 
gend. zen umliegenden Gegend veichlich erfeget, und kann man fich nicht genug verwundern über 

die Fruchtbarkeit der Felder und Wiefen, die reihenweife mit Bäumen, um welche fid) die 
MWeinreben fchlingen, bepflanzer find. Die Menge der Nachtigallen, fo fich in diefem Stri— 
che bandes aufhalten, giebt ihm in der igigen Jahreszeit eine neue Annehmlichkeit. Man 
Daß man wird in Italien der ſchoͤnen Gegenden faft gewohnt, dergeftalt, daß man fie mit der Zeit nicht 
der angeneh- mehr fo fehr, als anfänglich gefchieht, achtet; ich bin aber verfichert, Daß derjenige, fo z. €. 
men Profpe® in den gebirgichten Theilen von Franken, Tirol, Salzburg, auf dem Harze, fächfifchen Berg⸗ 
ER ftädten, desgleichen in den Wäldern von Thüringen und Pommern, in den fandigen Gegen⸗ 
Pr gemohne, den von Schlefien, der Markgrafichaft Brandenburg und Meflenburg, oder in den Heiden 
von Luneburg und Weltphalen erzogen worden, und auf einmal in die auscrlefenften Profpes 
cte von Italien gebracht werden follte, ganz ungemeine Regungen und Vergnügen empfin⸗ 
den würde, 
Enge von Mantua liege in einem See oder Morafte, welchen der in diefer Ebene austretende 
antun. Fluß Mincio mache. Auf der Seite von Eremona ift diefer Moraft nur zwen bis drey⸗ 
hundert Schritte breit, gegenüber aber erſtrecket er fich viel weiter, und ift er daſelbſt bey⸗ 
Vom Flufe nahe eine itafienifche Meile breit. Der Mincio fließt durch die Stadt, welche eine gute 
Druncio. Eitadelle hat, übrigens aber mehr von der Natur als Kunft befeftiget it. Bon cLavpıA- 
no imSexto Conl.Hon. wird nicht unbillig 


-- - -  tardusque meatu 
Mincius - =» » . 
ungeſunde genannt, und machen die im Sommer aus dem faulen Waſſer auffteigenden Dünfte die Luſt 
Buft. , fo ungefund, daß niemand, der es ändern Fann, ig Mantua bleibt. Man zähler allhier 


Zahl der Kir achtzehn Pfarrkirchen und vierzig Klofter, welche unftreitig zu viel find für einen Orr, der 
chen undKld- „ach Abzug der Faiferlichen Beſatzung, die aus drey bis viertäufend Mann anißt beiteht, 
— chriftti, nicht über zehntauſend chriſtliche Einwohner hat. Die Anzahl der Juden beläuft ſich auf 
ben Einmoh- vier bis fünftaufend, welche ihren eigenen Ghetto, oder ihr befonderes Duartler haben, deſſen 
ner. Thore alle Abend verfchloffen werden. Unter denen vier oder fünf Synagogen, bie fie bes 
Der Juden. figen, iſt die vornehmfte nicht übel gebauet, und ihre Dede, um mehreres Tageslicht zu ha⸗ 
ben, durchbrochen und ausgefchnitten. 
Abnehmen Seit den legten Kriegslaͤufen, und da fein Hof mehr vorhanden, iſt der Ort in gres 
der Hand: ſes Abnehmen gerarhen, da er ſonſt eine gute Handlung hatte, und abfonderlich die Seiden- 
luug. fabrifen vieles Geld ins fand zogen. Bon dem blühenden Zuftande, deſſen ſich Man 
alten Zeiten zu erfreuen hatte, kann vırGıLıva im zehnten Buche ber Eneidos naı 
& ae werden, Bon Julio Cæſare scaLıGFERo hat man folgende auf fie verfertigte artige P 
ec ar Maxima cum veteri turgeret Etrarm tegno 
Stadt. Sceptraque terrarum jungeret audkı mari; 
Mole nova tumuit foliisgue exerevit avitis, 
Ut premeret forti jura aliena pede; 
Inde et in ſuperas dedudta colonia terras, 
Non tamen his potuit Mantua tota dari. 







Clara 
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„ gr - Clara viris, felix Ducibus, divo inclyta Cygno, 
—* * Quem vitreis aluit Mincius Andis aquis. 
i Diana dives avis magno non ceflerit orbi, 
x Tota tamen parte hac vincitur ipfa fui. 
\ Kr im vorigen Jahrhunderte machte ihr die dafelbft von er Herzogen angelegte Bortrefflich- 
d Kunftfamıner vielen Ruhm; allein als im Jahre 1630 den 18 Zul, die Stade keit ihrer ches 
lichen General Eolalto, mit rm eingenommen wurde, geriethen alle diefe Koſt⸗ Pr wr 
arfeiten, fo etliche Millionen werth waren, den Soldaten in die Hände, von welchen fie theils Kunftkam: 
derbet * zerſtreuet und ſolchen Leuten zugewandt wurden, welche ſchlechte Kenner da⸗ mer. 
wa en Preis nicht verſtunden. Ein Soldat war damals ſo gluͤcklich, daß er 
Beute machte, dabey aber hatte er ein fo leichtſinniges Gemuüͤth, daß oe € einer 
. dieſe Summe in einer Macht wieder verfpielte, weswegen ihn Colalto des andern Tages ı Berk 
igen lie "Was etwa nad) dem Verlauf folcher Zeit wieder angefchafft worden, ift in den dung. 
iegsunruhen —* itzigen Jahrhunderts wieder darauf gegangen, und inſonderheit vieles 
Franjoſe genommen worden. Indeſſen beſieht man noch auf dem Schloſſe er Zus 
e, we Pla ns vom YulioRomano gemalet find; etliche bureaux oder Schreib: ſtaud. 
‚von Schildkroͤten ; verſchiedene Tiſche von eingelegter florentiniſcher Arbeit, zu wel⸗ 
von Lapis Lazuli und Achat genommen worden; etliche marmorne Sta 
) Bruftbilder; einen Mohrenkopf, auf einem Bruſtſtuͤcke von weißen Marmor, 
—— ck mit ſeiner eingelegten koſtbaren Arbeit den indianiſchen Cotton ſehr genau 
| zwey große Gemälde von Palma; zwey andere von Coſta; vier große Stüde, 
** die Tuͤrken vorſtellen; eine vom Annibal Caracei gemalte Heiliginn in ei⸗ 
—— zwo Galerien von Portraiten; drey obgleich dunkele, jedoch & frefco wohl ge⸗ 
malte Säle, welche aber fchlecht in Acht genommen werden. Die große Galerie, welche 
fonft mit allerley Raritäten angefüllet war, ift anist fehr ausgeleeret, und findet man nichts 
vier große Globos mit zween Fleinern, einen alten ausgeftopften Meerochfen, 
2 alten Kaifer, der vom Titiano auf Holz gemalet it, Es follen dergleichen zwoͤlfe 
# arem Preife gewefen feyn; es find aber die übrigen eilfe weggenommen, 























nur zuruͤck gelaffen worden, weil das Holz daran geborften ift. Außer ſolchem 
Schaber 2 man noch vieles mit Fleige an dieſem Stuͤcke verdorben. In den Schraͤnken 
Wand werden noch etliche Gerippe von Thieren aufgehoben. Der herzogliche Pallaſt 
groß und weitlaͤuftig, aber alt und ohne Symmetrie. Die Grotten in den Gärten gehen 
gänzlich ein. Das beite ift noch die Reitſchule, dergleichen man in Anſehung ihrer Grotten- Treffliche 
ri 6 Seulen, Bildhauerarbeit, rings herum gehenden Galerie und anfehnlichen Höhe, fonft Reitſchuſe. 
lirgenbs findet, Die dbabey befindliche Reitbahn ift gleichfalls wohl angöleget. 
In der Schloßkirche ift ein reicher Schag von Reliquien, goldenen und filbernen Kreu- Schloß⸗ 
‚Statuen und anderm foftbaren Altargeräthe. Man fieht dafelbft auch zwey große Ge⸗ kirche. 
jeren das eine die Taufe Konftanting des großen, und das andere den Märtyrertod 
fndreä& vorftellet. Beyde find von Cofta il vecchio, und follen fiir jedes taufend 

„ fe . ) worden feyn. 

r an ( ft ein Bißthum, fo unmittelbar unter dem päbftlichen Stuble fteht. An Domtirche, 
omfi kirch hat Julius Romanus eine Probe ſeiner Baukunſt gegeben, auch die Decken 
pad 3 und der Tribuna gemalet. Es find noch verfchiedene Stuͤcke von andern 

vorhanden, worunter bie Berufung Petri und Andrei zum Apoftelamte, Gemälde, 
Key  Yn einer en, ‚der man die Bruft mit Zangen abzwict, zu 
nn ann 2 ve 


Treffliches 
—— 
Paolo Vero⸗ 
neſe. 


Kirche St. 
Agnes. 
Hangender 
Thurm. 

St. Andres 
Kirche. 

Blut Chriſti. 


Ritterorden 
dieſes Blutes. 
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rechnen ift. Das fchönfte aber ift ein Nachtſtuͤck, auf welchem Paolo Beronefe ben h. An- 
toniuum del fuoco abgebildet hat. Es fteht folches in der obern Sacriften, und kann nicht 
ohne Verwunderung angefehen werden. Es zeiget fich darauf zugleich eine fchöne fette 
MWeibsperfon: und muß Paolo Veroneſe ein fonderlicher Liebhaber dieſer taille geweſen feyn, 
meil er auch in andern Gemälden, und fonderlich in den vielen Borftellungen, die er von der 
Hochzeit zu Cana verfertiger hat, fo oft fhönes Frauenzimmer dabey abzubilden ift, keine ma⸗ 
gern fondern lauter fette Perfonen dazu wähle. Rubens und Vandyck, welche überhaupt 
des Paolo Veronefe Malerey fich zum Mufter vorgeftellet hatten , folgen ihm auch in dieſem 
Stüde. Die Domfirche ift geräumig, und durch Seulen in fünf naves oder Gänge ver- 
theilet. 

; In der Kirche St. Agnes ift ein Ecce homo fehr fhön vom Dolci gemalet. Der 
Thurm diefer Kirche jteht nicht gerade, fondern üft ein wenig abhängig. 


In Anfehung der Reliquien ift die Kirche St. Andrea für die vornehmfte in gan Man: - 


tua zu halten, weil man bafelbft einen vom heil. fonginus aufgefammelten Theil des Blutes, 
welches der Heiland am Stamme des Kreuzes vergoffen, zu verwahren glaubt. Ich über: 
laſſe der fcholaftifchen Theologie zu unterfuchen, ob das auf die Erde gefallene Blut Chriſti 
mit der Zeit wie anderes vertrocknet oder verfaulet, oder ob der Heiland ſolches mit gen Him⸗ 
mel genommen, und wie weit der Saß richtig fen: Quod Chriftus femel aflumfit, nunquam 
depofuit vel dimifit (). Mir gnüger allbier nur aus der Hiftorie zu bemerken, daß ber 
Herzog Bincentius der erfte zu Ehren diefes Heiligtbums im Jahre 1608 ben der Vermaͤh ⸗ 
fung feines Prinzen Franciſcus, den Nitterorden Sanguinis Chrilti, oder Redemtionis auf 
gerichtet, der ans zwanzig Cavalieren befteht, und den Herzog von Mantua zum Oberhaupte 
bat 2). An dem Orbensbande lieft man um zween Engel, die einen gefrönten Keldy mit 
drey Dlutstropfen halten, die Worte: Nihil ifto trifte recepto. An der Ordenskette wer: 
den die Worte Domine Probafli , aus dem fechszigiten Pfalme, auf abwechfelnden Schildlein 
bemerfet. Zwölfe von diefen Rittern haben die Schlüffel zu dem Küftchen, worinnen das 
heil. Blut aufgehoben wird, und eines jeden Schlüffel öffnet fein befonderes Schloß, derge- 
ftalt, daß Feine völlige Eröffnung des Kaͤſtchens anders, als in Benfeyn aller diefer zwölf 
Perfonen vorgenommen werden kann. Itztgedachte Reliquie wird ale Charfreytage öffent- 
lich) zur Verehrung des Volkes ausgeftellet, und die übrige Zeit in dem meitläuftigen unter- 
irdischen Gerwölbe der Kirche auf einem Altare verwahret. Außen vor der Kirchthuͤre lieſt 
man die deutlich ausgedructen aber dem Verſtande nad) fehr verwirrten und bunfeln 
Worte: * 


(*) Unſere Gottesgelehrten haben gegruͤnde⸗ 
te Urſachen, warum ſie den Satz behaupten: 
Sanguinem Chrifti pro univerfo munde efufum 
non computruiffe vel ad nihilum redactum effe, 
fed eumdem numero in venas Chrifti readfum- 
tum fuiſſe. Die Schriftſtellen der nabern Of: 
fenbarung ı Peer. 1,18.19. Pf. 15,10. Apoſtelg. 
20, 28. Ebr. 9, 12 und 4 Job. 5,8 ſtreiten offen: 
bar wider die Verweſung, und diejenigen verbie- 
nen einen billigen Tadel, welche noch in unfern 
Tagen die Ueberrefte des Blues Chriſti auf: 
weifen wollen. Man Iefe KOEBER. difl, de 
fanguine Chrifti, p, 81,89, 311. 


a) Man kaun hievon mit mehrerm nachfeben. 
PLATINAM in Hifloria Mantuana, p. 2. 
POSSEPINYM inGonzaga, lib, VIIL Seipn 
Aguielli MAFFEI, Epifcopi Cafalienfis Anna- 
les, Lib. IT, cap. 8,9, Lib. II, cap. ı, Lib. VII, c.3, 
Lib, VIII, c. 3, Lib. XII, e. 2, &c. * 

) Bonifatii ſteht auf dieſe Art in der Inne 
fription gefchrieben, gleichwie man daſelbſt auch 
Weerslai, Carulo, Herrico und aecclefix findet. 

c**) Der gute Longinus ſcheint ganz un⸗ 
ſchuldig daran gemwefen zu fepn, daß er die Anz 
zahl der Heiligen in ber römifchen Kirche vers 
mehren müffen. Aeyxr das ift der u 
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nach Eremona und Mantun. 
Bonifatii 5) Pape IX. XII. Weerslai Romanorum Regis XXVI. ann. l. ejus Verwirrte 
berticruoris hie inventione fadla ſub Leone PP. III; et Carulo magno D.XC ann. III. Inſeription. 
füb Leone III. et Herrico III. ereclionique eo tempore hujus aeccleſiæ ſab Boni- 


= 


« . facio. Comite Beatrice et Matilda CCCLIIII. 
Außer istgebachtem Heiligthume liegt noch rechter Hand, wenn man in bie Kirche geht, Leichnam des 
Heiner Kapelle der pe des h. Longinus, welcher obgedachtes Blut Ehrifti nach Man: h. Longinus. 


* en re Seite findet fich folgendes Epitaphium : Bw... 
urna, 






* Hic infperata requiefco Carolus 

Were, Crudeli rapuit quem modo Parca manu. 

Nac quicunque via tranfıs mihi crede viator 
"#5 Heu nota eſt nulli mortis acerba dies. 





[3 
“= Kinker Hand beym Eintritte in die Kirche zeiget fich in einer Kapelle des berühmten Grabmaal 
Malers Andreas Mantegna Bruftbild, an welchen jedes Auge in der Mitte mit einem lei: Andr. Man- 
—— ‚ die aber weggeſtohlen worden, ſoll verſehen geweſen ſeyn. Die Unter- kesna. 
iſt: 

en 9 Ele‘ noris, fi non is, Apelli 
„er 5 Enea MANTINLE * Ilm vides. 

Auf dem Fu ift folgende Nachricht in Stein gegraben: k 
= Ofla Andrex Mantinie famofifimi pidtoris cum duobus filüis in fepulero per 

Andream Mantiniam nepotem ex filio conftrudto repofita. MDLX. 
Pe‘ —— Altare ſteht noch ein Gemaͤlde von dieſem Meiſter, das die Geburt Johan⸗ 

vorſtellet. 

"Andreas Mantegna, der im Jahre 1451 gebohren und ısı7 verſtorben iſt, Oh Man 
wird. vom etlichen Ecribenten für den Erfinder der Kupferftiche oder vielmehr Abdruce von tegna die 

iguren, wi ohne Gewißheit angegeben. Denn zu der Zeit, da des Roberti vanrv- Kupferfliche - 
u Wer ————— mit vielen Figuren von Waffen, Maſchinen, Gebäuden etc. zu erfunden. 
Berona im Drucke heraus kam, nämlich im Jahre 1472, war Mantegna noch ein junger 
Menfch : un verfchiebene andere Umftände machen glauben, daß Matthäus Pafti die Figu⸗ 


jedachtem Werfe verfertiget habe. Man fieht auch) nicht, daß Mantegna etwas 
fe der Fabeln Aeſopi, die in Sonneten mit Figuren im Jahre 1479 zum Vor: 










dr Mnn nnn 3 feheine 
womit die Seite Chriſti geöffnet worden, Kegna patent, arcana patent, nova fäcra pa- 
allem Anfeben * dieſen Heiligen rantur, 


en hat. Wie viel man wider die Tartara tartareo cum duce victa jacent. 








it deſſelben einwenden könne, leh⸗ 
6 r in diff. de centurione 
‚briti. Dem Jeſuiten Srancifius 
8 bat diefer Heilige zu ganz erbauli⸗ 
anfen Gelegenheit: gegeben ap. Ant. 

y. de poef. p. 206: 
, mundo, Longine, quod hafta 
referas fanguinolente latus: 

tri, folatia dulcia moeftis, 

eftis quam bene perdis opes! 


Infelix felixque fimul feliciter erras, 

Perque fcelus veniam fed fine fraude paras, 
Dum latus ingreditur, tua te felicior hafta eft, 
Grandia regna tenes fi fapis hafta mane. 
Talia nec poſſem necregna relinquere vellem, 

Si — — fi fapis haſta mane. 
Per quam nunc tot opes, oracula, regna pa- 
tefcunt, 
Non erit hzc mundo lances, clavis erit, 


fcheine kamen, beygetragen, zugefchweigen, daß man aus dem Anfehen des Buches, welches 
Eofter ums Jahr 1449 zu Harlem gedruckt hat, fajt fließen follte, daß feine Kunft mehr 
eine Abdruckung von Holzihnitten, die die Buchſtaben einer ganzen Seite begriffen, gewe— 
fen, als eine ſolche Erfindung, bie mit unferer heutigen Buchdruckerey, welche die Buchſta⸗ 
ben einzeln zufammenfüget und wieder auseinander nimmt, überein gefommen wäre, Dies 
fes ift indeſſen nicht zu leugnen, daß Mantegna befagte damals neue Kunft mehr in Aufneh⸗ 
| men und Gebrauch gebracht hat. ‘ N 
Durchbto⸗ einer Nebenpforte der Kirche ſieht man eine zwar große aber nicht dicke 
chene Glocke. Glocke, fo mit acht Oeffnungen gleichſam als mit Fenſtern durchbrochen it. Dieſ⸗ 
einen Fuß in der Breite und drey in der Höhe, Was es für eine eigentliche an 
damit habe, weis niemand zu fagen, und was man von dem ehemaligen Klange der Glode 
erzäßlet, ” * — fo ſtark geweſen, daß er ſchwangern Frauen die Kinder abgetrie⸗ 
offenbare Fabeln. Gr en 
Breite ded “ — — iſt die Kirche St. Andreaͤ alt und inwendig ohne alle Zierrathen; ie | 
Gewoͤlbes. Gewölbe aber trefflich hoch und fieben und zivanzig gemeine Schritte breit. An der Ä 
0 shüre iſt dielerley Bluhmenwerk in fehönen bas-reliefs von Marmor zu fehen. 
Kirche St. In St. Aegidii Kirche ift Bernhard Taflo, der Vetter des großen Poeren Torquati 
Aegidii. Taſſo, begraben; den eigentlichen Platz feiner Ruheſtaͤte aber weis man nicht zu zeigen, 
Bon des Sohnes Grabmonument iſt anderwärts ſchon Erwähnung g —— 
Bapt. Mau⸗ Baptiſta Mantuanus, ein beruͤhmter Theologe, Philoſophe und Poet des 
tuani Grab ten Jahrhunderts, wie auch General des Karmeliterordens, liegt in der Kirche dieſer 
bey ben Katz che begraben, und zwar linker Hand wenn man hinein geht, in der Cappella della Madon- 
melitern. ma. Es ift zu verwundern, daß man einem Manne, ber ſowohl der Stadt, als dem Orden, 
deſſen Haupt er war, viele Ehre gemacht, Fein Denkmaal aufgerichtes hat. Gegenüber und 
auf der andern Seite zeigen fich nahe beym Haupteingange der Kirche eine Saute, Harfe, 
Grabmaal Violine, Trompete und andere muftkalifche Inſtrumente in marmornen bas-reliefs, zwiſchen 
einer Sale welchen man folgendes Epitaphium einer Sängerinn lieſt en 





de £ Infpice, Lege, Defle! 1 
Catharina Martinella Romana TEE 

Quæ vocis modulatione. & flewu Mi: 

Sirenum cantus facile LITE | 

Orbiumque cœleſtium melos precellebat 8*8 

Infigni ea virtute, morum fuavitate, 2 


Forma, Lepore ac Venuſtate 
Ser, Vine. Duci Mant, 
Apprime cara 
Acerba eheu morte ſublata 
Hoc tumulo 
Beneficentiflimi Principis juflu 
Repentino adhuc cafu merrentis 
Zternum quiefeit 





Nomen mundo, Deo vivat aniıma A 

Obiit adolefcentie ſuæ anno XVII, en 

Die VIII. Mart, ——æ— 
MDCVII. 
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Von der Keuſchheit dieſes Frauenzimmers wird nichts gedacht, und das bloße kob, daß a 
hgni virtute gewvefen, wird vielleicht manchen, der da iveis, in wäs für einem weitläufs 
e man das Wort Be und Virtuofus RE pflegt, nicht a 








nehmen, | 
—* ee ehe er Barnabä, die den Servis S. Mariz oder Ser⸗ Kirche St. 
Ellen weil aber viele Veränderungen und Berbeflerungen dafelbft gemacht Barnaba. 
—* fen‘ die Mönche den eigentlichen Ort, wo er liegt, nicht anzuzeigen. In dieſer Julius Ros 
Kicdhe iſt die von Carlo Cignani Bolognefe gemalte Hochzeit zu Cana nicht’ außer Acht En 
laſſen. Nahe bey der Kirche, und dem Pallajte des Cavaliere de Gonzague gegenüber fin 
—— Haus; worinnen Julius Romanus gewohnet, und über deſſen Eingange eine 
des Mercurs fteht. 
den Jakobinern oder Dominicanern habe ich mich vergeblich bemühet, das Grab: Deminicas 

* Johannis de Medicis (eines Vaters des florentiniſchen Herzogs Eofmus des erften ), uerkirche. 
welcher nach etlicher Meynung allhier beerdiger worden, zu finden, ob mir gleich die Mönche 
feifig ſuchen Halfen. Hingegen fieht man ein ſchönes marmornes Denkmaal Petri Strogji, 
md ſowohl im Chore als in der Sacriften gute Bildhauerarbeit im Holze. Der feib einen 

atz, Ofl ana Andreafla genannt, wird allhier mit großer Verehrung aufgehoben. 
Umd Altar der Theatinerkirche ſtehen ſieben große Gemälde vom Guercino. Gemaͤlde der 

ehe man daſelbſt ein Stuͤck, ſo einen knieenden Maͤrthrer, welchen ein Henker den Theatiner⸗ 
uhauen begriſſen iſt, vorſtellet. Der Meiſter davon iſt Ludov. Caracci, und finder tirche. 
J chen auch in der Domkirche. Itztgedachtes Gemälde, der Theatinerkicche hat 
zu feinen Seiten zwey ſchoͤne Stücke vom Lud. Maffari, einem Lehrlinge des tud. Caracci. 

ar Therefia iſt ein fehöner Altar und treffliches Tabernafel, fo bende aus Achat St. Thereſia. 
und Marmor zufammen gefeger find. Auf den Seiten ftehen zween Engel nebjt 


















mbern Statuen aus weißem Marmor. 

Die Kirche di quarante hore hat eine fhöne Facciata, gute Gemälde und acht vom be⸗ Chiefa di 
elften Barbari 90 aus Stucco verfertigte Statuen, die den David, Salomon und etliche quarante 
dropheten vorſtellen. Außen über der Kirchthüre zeiget fich die Verkündigung Marid en bore. 
as-relief und auf jeder Seite eine Statue. 


| Birgils, die aber nicht wohl gerachen * — 
iter den Privatgebauden find die Palläfte des Conte Manzelli, Valenti und Bene- ** 
Sorti die vornehmſen. Hafte, 
Die St de Mantua hat jenfeits des Sees drey Vorſtaͤdte, naͤmlich gegen Mitternacht — 
gegen Nordoften il Borgo di S. Giorgio, und gegen Mittag il The. Nach 
eht man durch die Porta Virgiliana, über welcher das Bruftbild des Virgils Porta Vir- 
Fir halbe Vierthefitunde davon liegt il Palazzo di Thé, deffen Gebäude dem giliann. 
; Das unterfie Stockwerk davon iſt anitzt den faiferlichen Kuͤroßie 1 
tet, von melchen es, wie leicht zu erachten, gar fhlecht in Acht genommen wird ; — 
e oberſte aber hat man wegen der trefflichen Freico-Gemälbe, fo darinnen find, 
e beimahret und verfhloffen. Julius Romanus hat den Bau diefes Luſtſchloſſes ange: Julius Ko: 


F — die meiſten Gemälde, wo nicht ſelbſt gemalet, dennoch nach feinen Zeichnungen ı manus Ger 
ver: malde, 


Porta Vir- 
giliana, 


Geburtsort 
Virgils. 


Villa Franca. 


kob von 
Berona. 
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verfertigen laſſen, auch ben etlichen felbft die legte Hand angelege. Die vornehmften Stü- 
de find der Fall des Phaeton und der Sieg bes Jupiters über die Rieſen. 

Bon ber Porta Virgiliana wendet man fich linfer Hand, und feget vermittelft einer Faͤh 
re über den Mincio, um nad) einer herzoglichen Menagerie, die zwo italienifche Meilen von 
Mantua liegt, zu kommen. Diefe führet ven Namen von Virgiliana, und fol Maro das 
felbft in einer Grotte dem Studien obgelegen haben. Es ift aber nicht das geringfte, fo 
die Mühe des Weges belohne, anigt mehr dafelbft zu ſehen. Nahe dabey liegt das Dorf 
Pierola, fo ehemals Andes geheißen, und der Geburtsort Virgilii Maronis ift, 


Mantua 
den 26 April, 1730. 


“HH He ee ee ee ee 


Neun und ſechszigſtes Schreiben, 
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on Mantua bis Verona find drey Poften oder vier und zwanzig italienifche Meilen. 
Zehn Meilen von diefem legten Orte kommt man durch Billa Franca, woſelbſt noch 
die Mauern eines weitläuftigen alten Schloffes zu fehen find, Linker Hand fangen 
die tridentinifchen Schneegebirge an ſich zu zeigen, die Wege werden etwas fteinigt und das 
Erdreich magerer ; indeflen aber machen die Alleen von Maulbeerbäumen und Weinftöcen, 
daß die Gegend noch immer angenehm bleibt, 
Bon Berona hat man die Berfe: 
Urbibus Italix preftat Verona fuperbis 
Kdibus, Ingeniis, Flumine, Fonte, Lacu; 


und ein anderer hat feine Gedanfen von ihr in folgenden Worten ausgedrüdt: 
Verona qui te viderit, 
Et non amarit protinus 
Amore perditiffno, 
Is credo, feiplum non amat, 
Caretque amandi fenfibus 
Et odit omnes gratias. 


Allein 


a) MAFFEI in Verona Illuftr. P, III, p. 20 
zeiget, daß die Venetianer aus dem fänmtlichen 
veronefiichen Gebiethe jabrlich über fünf hundert 
und ſechszig taufend Ducgti zieben, welche bun« 
dert umd zmölf tauſend Deppie ober ſpaniſche 
Piſtolen ausmachen. i 

s) Die Veronefer erkennen zwar den Tulius 
Cifar Scaliger für ihren Landsmann ; allein die 
Ankunft von der alten fürjklichen Familie ma: 
chen fie ibm fkreitig, und befchuldigen insbeſon⸗ 
bere deffen Sohn Joſeph Scaligern, daß er in der 
Epiſtola de fplendore gentis ſuæ, desgleichen in 


ber Confutatione Fabule Rurdonum offenbare 
falia begangen und einen rechten Roman erdich⸗ 
tet, um nur feine chimärifche * zu be⸗ 
haupten. Siehe mAarreı Veron. illuf. PH, 
p- 156, fg. Die Foderungen dieſer Scaligerorums 
oder Bordonorum find niemanden mebr nach⸗ 
tbeifig, weil fie feine ebeliche Erben binterlaffen 
haben. Joſephus bat den angenehmen Traum 
von feinem fürfflichen Stamme fich niemals bes 
neben Laffen, und die Akademie zu Leyden hielt 
ſichs für eine Ehre, eine fo vornehme Standes: 

per⸗ 
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Allein was die Schönheit anlangt, darf man felbige mit den meiften großen Städten 
bes untern Italiens keinesweges in Bergleichung ziehen. Die meiften Straßen darinnen Von ihren 
findvenge, krumm, kothig, mit fehlechten Häufern bebauet, und-fälle fie überhaupt mit ihrer Straßen ır. 
angenehmer Gegend viel beffer in die Augen, wen man fie von einer benachbarten Höhe in 
Augenſchein nimmt, als man fie hernad) in der That findet. Ihre Befeſtigungswerke find Fortifica- 
gleichfalls von keiner Wichtigkeit, obgleich drey Caftelle, nämlich il Caftello Vecchio, 8. Pie- tion. 
tro und San Felice darunter gerechnet werden. Das mittelfte foll voralters ein Templum 
Diane geweſen feyn, Bon feiner Höhe fann man die Stadt am beften überfehen. Der 
Fluß Adige ſcheidet Verona in zween faft gleiche Theile, welche vermitteljt vier fteinerner Fluß Adige. 
Brücen Gemeinfchaft mit einander haben. Diefe find alfe viere wohl gebauet, vornehmlich 
aber verdienet il Ponte nuovo wegen ber trefflichen Ausficht, die man von dannen über den 
Fluß und gegen ben Berg des Caltello S. Felice hat, nicht vorbey gegangen zu werden. 
Die Zahl der Einwohner wird anigt auf acht und vierzig bis funfjigtaufend Seelen geſchaͤ- Zahl der 
get, anftatt daß fie fi vor hundert Fahren über fiebenzigtaufend erſtrecket. Die befte Einwohner. 
Straße der Stadt ift il Curfo, woſelbſt zu Ende der Carnavalszeit viel gemeines Volk um ll Curf 
die Werte läuft. Ehemals lieg man auch öffentliche lüderliche Weibsperfonen um einen — 
vorgeſetzten Preis rennen; allein dieſes iſt abgeſchafft, und wird dafür am letzten Sonntage Wettlauf 
vor der Faſten ein Pferdelauf, deſſen Preis ein Stuͤck Drap d’or oder ein anderer Stoff ift, von Lüberfi- 
gehalten. Der größte Pla der Stabt ift la Piazza d’arıni, worauf fonft die zween im hen Weibed- 
April und Herbfte gewöhnlichen Jahrmaͤrkte gehalten wurden. Auf demfelben ſtellt eine —— 
marmorne Statue die Republik Venedig vor, unter deren Bothmaͤßigkeit ſich die Stadt 4: armi. 
ſchon etliche hundert Jahre befindet e). Ehemals waren die Scaligeri, von welchen ſich Bon den 
ber gelehtte Julius Caͤſar Scaliger nicht ohne Widerfpruch des beißigen Scioppius her: Scaligern. 
leitete, Herren berfelben 5), und ließ einer von denfelben zu feiner mehrern Sicherheit, und 
um die Stade im Zaume zu halten, ſowohl das am Ende des Curſo liegende Caflello Vecchio Caftello 
innerhalb drey Fahren aufführen, als auch eine Brücke über die Adige bauen, welche noch Vecchio, 
in gutem Stande iſt, und wegen der Weite ihrer Bogen bemerfet zu werden verdienet, ins 
dem die Pfeiler des erften fiebenzig Fuß“, des andern zwey und achtzig und des dritten hun: 
dert und zwey und vierzig Fuße von einander ftehen. Die ganze Laͤnge der Brücke beläuft Breite der 
fh auf dreyhundert und acht und vierzig Zuße. In dem Eaftell liegt heut zu Tage eine Dogs einer 
feine Befagung, und ein Eaftellan hat die Aufficht über daffelbe. Ben der Kirche S. Ma- Site Brab- 
ria antica find noch etliche andere Denfmaale der Scaligerifhen Familie, nämlich drey große monumente 
und vier Eleinere Saͤrge aus Stein, zufehen. Erftere ruhen auf einem ſechseckigten Werke der Sca- 

von liger. 
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perſon zum Profeſſor gebabt zu baben, daher es 
fein Wunder ift, wenn in dem Epitapbio, wel 
ihm in der Frauenfirche zu Leyden aufge: 
—J BEN fein Recht auf Verona — 
weifel geſetzet wird. Ich theile 
bier die u "nfeription mit, wie ich folche vor 
‚Alien Fahren anobagedachtem Orte abgefchrie- 
ben: Deo O. M. Sacrum & tern memorix Jo- 
fephi Julti Scaligeri, Jul. Cxf. a Burden F. Prin- 
dpum Veronenfium nepotis, Viri qui invicto 
animo una cum parente heroe maximo contra 


fortunam adfurgens ac jus fuum fibi perfequens 
imperium majoribus ereptum ingenio excelfo, 
labore indefello, eruditione inufitata in litera- 
ria Rep, quafi fataliter recuperaverit, fed prefer- 
tim ejusdem modeſtix, quod Gbi Acri vetuit, indem 
qui in urbem hanc vocarunt Curatores Acade- 
mie & Vrbis Confules hoe monmmmentum P. E. 
l.. €, Ipfe übi ternum in animis hominum re- 
liquit. Obiit d. 21. Jan.MDCIX. In dem Wa⸗ 
pen fiebt man cinen doppelten Adler mit rothen 
Fußen auf einer Steige oder keiter. 


Ooo 000 


1018 LXIX. Brief. Rachrichten 


von gothiſcher Baufunft, an welchem man ſechs Statuen und das fenfigerifche Wapen, fo 
. in einer Leiter und einem Adler befteht, bemerket. | 
Palazzo della Auf dem Palazzo della ragione oder Stadthauſe fieht man die Statuen fünf berühm 
ragione, tee Männer, welche Verona hervorgebracht hat. Solche find die Poeten Catuflus und 
er Aemilius Mactus, der Gefchichtfchreiber Kornelius Nepos, der Naturfündiger Plinius Ma- 
ten Verome, Jor nebit dem Baumeifter Vitruvius, welcher unter der Regierung des Kaifers Augufts ger’ 
fern aus dem lebet hat. Ueber einem hohen Bogen zeiget ſich auch die Statue Hieronymi Fracaftoris ci» 
Alterehume. nes gelehrten Medici, geſchickten Mathematici und trefflichen Poeten aus dem fechszehnten 
Bon mehren Jahrhunderte c). Es mangelt den Veronefern nicht an Gelegenheit, dergleichen Andenten 
—— ihrer Sandesleute zu vermehren, weil auch Pomponius Secundus, Petrus Martyr ein gelehr: 
Verona. ter Dominicaner, der Mathematicus Fratre Jocondo, Guarinus Veronenfis, einer von de: 
nen, fo die griechifche Sprache in Italien wieder bergeftellet haben, der treffliche Mater Paolo 
Beronefe und der gelehrte Kardinal Heinrich Noris aus Verona gebürtig waren, . 
Podefti und Die vornehmften obrigfeiclichen Perfonen, durch welche die Benetianer diefe Provinz 
Capitanco, regieren, find der Podeflä und der Capitaneo oder General. Unter jenem ftehen die Civil: 
und unter diefem die Kriegsfachen. Bender Bedienung dauret nicht länger als fechszehn 
Monate. Für den General hat man eine anfehnliche Wohnung zu bauen angefangen, folche 
aber unvollendet wieder liegen laſſen. 
Yalaft des Unter den Privatgebäuben ift ber Pallaft des Comte Maffei der fehönfte von ganz 
Lomte Maf: Berona. Solcher fteht auf der Piazza de’ Mercanti, und ift mit vielen Statuen auf feis 
kei nem nach der Weife vom untern Sytalien gebaueten platten Dache gezieret. Vermuthlich 
Anmerkung hält an den Graͤnzen der hohen Gebirge die Kälte und Menge des fallenden Schnees viele 
eng ab, daß fie die Dächer nicht niedrig anlegen, dergleichen man jedoch verfchiedene in Inſpruck, 
Statue der Da diefe Beſchwerlichkeiten nicht geringer find, bemerfet. Auf der Piazza de’ Mercanti iſt 
Repubiit Die Stadt Verona oder vielmehr die Republik Venedig in der Statue eines Frauenzimmers, 
Venedig. ſo eine Krone auf den Haupte hat, vorgeftellet. 


Andere Mach des Comte Maffei Pallafte find die Häufer-des Comte Bevilaqua, Canoffa, und 
Pallaſte. der Signori Verzi, Pompeji, und Pellegrini die beſten und nach der Architectur gebauet. 
Von des Ehemals war der Pallaſt des venetianiſchen Kriegscommiſſarii Odoli oder Lodoli der 


Odoli Pale praͤchtigſte von Verona, und ſchaͤtzte man denſelben mit allem dem, was darinnen war, auf 

ee dreymal hundert taufend Scudi. - Allein diefe Herrlichkeit ift vorben, nachdem Odoli einer 

unglüctli- Malverfation von beynahe einer Million überführet, und im verrichenen Carnaval zu Des 

chem Ende, nedig gehängt worden, Die foftbaren Meublen find verfaufer, und ein großer Theil nad) . 
Modena gefommen. Seine Maitreife, welcher er eine eigene Kurfche gehalten ‚ift noch zu 
rechter Zeit mit vierzig taufend Scudi entwifcher. Der Sohn und die Frau, welche auch 
ihre befonderen Kuufchen hatten, und deren der erftere feinen Fleiß zur Durdybringung des 
Vermögens redlich bengetragen, behelfen fid) gar armfelig auf dem Lande mit demjenigen, 
was ihnen die Nepublif Venedig aus Önaden gelaflen, 

Pallaſt der Dem unvollendeten Haufe des Generals gegen über ift das Gebäude, worinnen fich die 

Socieratis . Mitglieder der gelehrten Societatis Philarımonicorum verſammlen, in Augenfchein zu neh— 


— men. In dem erſten großen Saale deſſelben zeigen ſich die Portraite der Vorſteher oder 
Patrun 


e) Von des Fracaſtoris Leben und Schrif: ſelbſt auch eine auf ihn geprägte Medaille einge- 
ten bandele mie mebrerm der Marchefe mAr- rucket iff, auf deren einen Seite dag Bruſtbild 
FEI in Verona illuftrata, Part. II, p. 176, mo: Hieronymi Fracaſtoris zu ſehen iſt, auf der an— 

bern 
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Patrum diefer Akademie, deren alfezeit viere find. In einem Zimmer linfer Hand werben 
die alten muſikaliſchen Inſtrumente aufgehoben, mit welchen der Adel zu Verona vorzeiten 
feine-Ergögung geſuchet, und woher man die Gelegenheit zu diefen Anftalten genommen, 
Schon vor etlichen hundert Jahren war eine Gefellfchaft, fo die Beförderung der Wiflen- 
fhaften zur Abficht hatte, unter dem Namen Ber Incatenati zufammen getreten, welche aber 
nach Anleitung einer-hier befindlichen Inſcription im Jahre 1543 mit den Philarmonicis ver⸗ 
einiget worden. Die Portraite der vornehmften Mitglieder find in etlichen andern Zim- 
mern, worinnen Collegia gehalten werden, aufgehängt, und lieſt man bafelbjt auch folgende 


Anno MDXLIU. catus Philarınonicus 
Academicas leges fancit 
Ac Mufis omnibus litat. 


In einem Zimmer rechter Hand verfammlen ſich die Präfidenten ber Philoti, fo das Societat ber 
Aufnehmen der adelichen Uebungen, als Reiten, Fechten, Voltigiren, Tanzen ıc, zu beför- Philoti, 
dern befliffen find. Man hat allhier auch ein fhönes Theater fürDpern und Komödien mit 
fünf Galerien und nad) dem Deflein des berühmten Faiferlichen Baumeijters Francefco Bi⸗ 
biena angelegt. Weil möchentlich etliche mal der Adel ſich mit Spielen allhier erluftiger, fo 
kann man diefes Gebäude als die Börfe der vornehmen und gelehrten Leute von Verona ans 
ſehen. In einem Zimmer fteht die Statue einer Weibsperfon von weißem Marmor, wel: 
che im Amphitheater foll gefunden worden feyn, und halten einige dafür, daß deren in allen 
zwey und fiebenzig dafelbft müßten geweſen fenn, von deren Plägen und Piedeftaux man je- 
doch im Theater felbft nicht die geringfte Spur bemerfet. Außerhalb des Pallaftes ift eine 
anfehnliche Menge von Inſcriptionen und Alterehümern, deren ein guter Theil in der Gegend 
von Verona ausgegraben worden, in eine lange Mauer gefüget, Damit fie deſto wenigerer 
Verſtuͤmmlung unterworfen fern mögen. Diefe Mauer und Folge von Inſeriptionen ift 
gegen Mittag angeleget, weil man gefunden, daß der Nordwind oder Ir I'ramontana den 
Steinen ſehr fehädlich fen. Den Anfang machen die Monumente, fo mit unbefanneen Sammlung 
Buchſtaben bezeichnet find, und gehören dahin die Aguptifchen, punifchen und hetruſciſchen von alten In 
Alterthumer. Hierauf folgen die griechifchen, fo an der Zahl ſechs zig ausmachen, und end: ftriptionen, 
lich die römifchen. Unter beyden haben diejenigen, fo von Göttern und Opfern handeln, den 
Vorzug, und bemerfet man infonderheit ein kleines idolum von Porphyr, vor welchem ſich 
eine Perfon zu Füßen wirft. Ein anderes vortrefflich gearbeitetes bas-reliet ftellet den fte- 
henden Mercur vor, der etivas in dev Hand hält, und ſolches der Erde, welche als eine fißen- 
de Weibsperfon abgebildet iſt, überreichet. Ueber diefen Bildern lieft man die Namen des 
Mercurs und der Erde, naͤmlich EPMHEZ und IH. Mad) diefen fommen die Interiptiones 
Imperatorix, militares, Confulares, Sepulchrales &c. 
Um diefe Dinge alle in gute Ordnung zu bringen und noch täglich) zu vermehren, hat Verdienſte 
ſich der Marcheſe Scipione Maffei viele Mühe gegeben, und man hat daher der Billigkeit des Marche: 
fü ſehn erachtet, daß fein marmernes Bruftbild über den Eingang des Pallaftes mit folgen: fe Scipio 
der Ueberſchrift gejeßer worden : Maffei. 
Ooo ooo 2 Mar- 
bern aber ein brennender Altar, der ımter feiner Peyer und einen Lorberkrauz, mit der Umfiprift : 
bafi gine Schlange zeiget, und auf den Seiten Minervæ Apoll, & Efculap. facrum, 
in Bu , eine Spheram armillarem, Apollons j 
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Ihm zu Eh⸗ Marchioni Seipioni Maffeio 
ren aufge: Adhuc viventi 
richteted Academia Philarmonica 
Denkmaal. Decreto & ære publico 
MDCCXXVII. 


Dieſe Ehre wiederfuhr ihm in ſeiner Abweſenheit, weil man vermuthete, er wuͤrde ſol⸗ 
ches, wenn er gegenwaͤrtig waͤre, entweder im Ernſte nicht leicht zugeben, oder wenigſtens 
um des aͤußerlichen Scheines willen ſich darwider ſetzen. Der Marcheſe Maffei ift ſowohl 
von dem Comte Maffei, deſſen Haus auf der Piazza de’ Marcanti ſteht, als vom Paul 
Alerander Maffei, einem Patritio von Bolterra und Ritter des Ordens St. Stephani, zu 
unterfcheiden. Letzterer, welcher das eben des Pabftes Pius des fünften und etliche gelehrte 
Werfe über alte Statuen, Gemmas und nferiptionen herausgegeben, ftarb zu Rom im 

Jahre 1716." 
Merkwuͤr⸗ Bey dem Scipio Maffei ſieht man viele alte Documente, wovon er einige ſeiner 
bigfeiten fir Hiſtoriæ Diplomaticæ einverleibet hat, und darunter eines vom 445ſten Jahre feiner Mey: 
—_—.- nung nad) das ältefte ift, fo man noch zur Zeit in Europa als ein Original hat. Ferner be» 
i fit er ein Original vom Concilio Florentino,, dergleichen man auch zu Florenz verwahret; 
verfchiedene andere Manuferipte; eine Sammlung von Steinen und Gefäßen, fo mit hetru« 
feifchen Charakteren 4) bezeichnet find, viele Medaillen, Gemmas, Gemälde, Statuen, Bulla, 
Inſcriptionen, Opferinftrumente und andere merkwürdige Alterthümer, wie auch Petrefadta. 
Er ift ein höflicher und im Umgange fehr angenehmer Mann. Ehemals foll er fein fonder« 
licher Freund der Deurfchen gewefen feyn, anigt aber ift er von diefem Vorurtheile gänzlich 
zurüc gefommen , und weis er insbefondere von den Leipziger Gelehrten nicht Ruͤhmens ge: 
Sein Syſte- nug zumachen. Zu folder Beränderung hat vielleicht fein Syfteina de natalibus fulminum 
mn vom * etwas beygetragen, in welchem er behauptet, daß der Donner und Blitz keinesweges aus 
Kar des den Wolken Fomme, fondern ganz nahe bey ung und in der unterften &uft hervorgebracht wers 
" de. In Italien fand diefe neue Meynung anfänglich vielen Widerſpruch; in Leipzig aber 
nahm fich der gelehrte Profeflor Mathefeos &, Friedr. Richter derfelben an, und verthei- 
digte fie, wiewohl mit einiger Erweiterung oder Ertenfion im Fahre 1725 in einer wohlaus⸗ 
gearbeiteten Schrift, welche alfo aufgefegt ift, daß fie dem Maffei nicht anders als angenehm 
und rühmlich fenn konnte. 

Raritäten: Vormals war zu Verona des Calceolari Kunſt- und Naturalienfammer in großem 
Fabinet des Rufe, und kam bafelbit im Yahre 1622 eine weitläuftige Befchreibung davon unter nadyfol» 
Calceolari. gendem Titel heraus: Francisci caLcsoLarı Mufzuma Bened.cervTo, Medico inceptum 
& ab Andrea cHıocco perfedtum, & in VI. partes divifum, fol. Es ift folches aber zer⸗ 

ftreuet werden, und nichts mehr davon unter obgedachtem Namen vorhanden. 
imgl. des Bon der berühmten Sammlung des Comte Mofcardi giebt mısson T. I, 160, 168. 
Eointe T. II, 164, f. gute Nachrichten , und können davon aud) die im Jahre 1656 zu Padua, und 
Moſcardi. zum andern male in Verona im Fahre 1672 herausgegebenen Note overo Memorie del Mu- 
leo del Conte Ludovico mosc Arno, Verone/e, fol. nachgelefen werden. Schon feit etlichen 
Jahren bekoͤmmt es niemand zu fehen, entweder weil ein großer Theil davon. verfaufer iſt, 
oder 


4) Maffei, Sontanini, Buonaroti und Ma⸗ wandt; es ſcheint aber noch nicht, baf fie etz 
riani haben ſeit einigen Jahren viele Muͤhe auf was mehrers als ungewiſſe Muthmaßungen ents 


die hetruſtiſche Sprache und Alterthuͤmer ge: decket haben. Der berühmte Hans er in 
fl: 
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ober weil ‚ber itzige Beſitzer es ſelbſt nicht verfteht und für andere Leute wenig Gefällig« 

feit hat. . 

en Eomte Mario Bevilacqua befigt einen auserlefenen Vorrath von alten Statuen, Des Comte 
morunter eine marmorne Venus in. der Stellung der berühmten mediceifchen, ein Herma: Beyikacqua. 
phrodit, fo dem borghefilchen.gleicht, Bacchus, eine Bacchantinn und. eine Ceres vornehm- = 
lich zu. bemerken find. Unter den vielen, buftis find Auguſtus, Livia, Tiberius, Trajanus, - 

fucius Verus, Commobus und Septimius Severus nicht außer Acht zu laffen. Unter den 

bas-reliefs behalt Jupiter Ammon den Vorzug. Ferner find viele Eleine Statuen aus bron- 

zo vorhanden, eine Menge von Medaillen, und eine anfeßnliche Sammlung von guten Ges 
mälden,-deren die vornehmiten find das Paradies vom Tintoreto, und eine halbnackende Ve— 

nus, die fich in einem Spiegel, den ihr ein Amorino vorhält, befieht, vom Paolo Veroneſe. 

Bey einem gemwillen Capocuco findet man viele Fleine Statuen’ von bronzo, desglei- Des Capo: 
chen Mörfer, Canonen und alles was zu dergleichen Kriegsrüftungen gehöret ebenfalls im <uo Samm⸗ 
Kleinen und von Metall. Die ganze Sammlung, deren Werth ohngefähr auf zweytauſend lung. 
fpanifche Piftolen gefchäßer roird, ift zu verfaufen. ’ 

Der Comte Gomberto Giufti iſt ein großer Liebhaber der Medaillen, von welchen er Kabinet des 
auch eine anfeßnliche Menge befigt. Er hat viele andere merkwuͤrdige Alterthümer nebft Comte 
einem Borrathe von fchönen Gemälden, 3 Giuſti. 

Giovanni Saibanti iſt ſehr curieux und gluͤcklich in Sammlung der Manuſcripte, de- Saibanti 
ren er uͤber dreyjehnhundert zuſammen gebracht hat. Das vornehmſte darunter iſt meines Sammlung 
Erachtens ein Codex Græcus quatuor Evangeliorum, der zu Ende des dreyzehnten Jahr: von Manu⸗ 
hunderts mit großen und runden Buchftaben gefchrieben worden. Saibanti bejigt auch ſcripten. 
viele Antiquitäten, Mithematica, Naturalia, Perrefadta &c. | 

Die Bibliothek des Capitels ift mit vielen Manuferipten verfehen e). Bibliorbef 

Liebhaber der Alterthuͤmer finden in Verona ein vortreffliches Werf, woraus man fich des Capitels. 
von — Schauſpielen der Nömer einen deutlichern Begriff, als fonft geſchehen wir. Amphithea⸗ 
de, machen kann. Ich veritehe hiedurch das berühmte Amphitheater, welches fehon von vie: FF 
len hundert Jahren her durch die löbliche Fürforge der Stadt ſtets ausgebeffert und in fo 
gutem Stande erhalten worden, daß es.desfalls einen großen Vorzug verdienet vor dem in 
Anfedung der Größe ihm zuvorgehenden römifchen Amphitheatro Veſpaſi-, i. Es behau- Alterthum 
pten etliche, es ſey das veroniſche Werk ſchon unter dem Kaiſer Auguſt aufgefuͤhret worden. deifelben. 
Allein es ijt nicht zu vermuthen, daß man zu einem dergleichen prächtigen und Foftbaren Un— 
ternehmen in einer Provinz von Italien follte gefhritten feyn, ehe Die Hauptſtadt der ganzen 
Republik damit verfehen geweſen, als welches erft unter DBefpafian gefchehen.. Hiezu 
koͤmmt das Stillſchweigen des rrınıı Senioris, welcher übeigens in Aufjeichnung der be- 
ruͤhmteſten Werke und Künftler feiner Zeit gar fleißig gewefen, und insbefondere dasjenige, 
was feine Geburtsjtadt betraf, der Nachwelt anzurühmen nicht würde unterlaffen haben. 

Daß auch in dem ganzen erften Jahrhunderte Verona ſich diefes Amphitheaters nicht habe 
zu rühmen gehabt, follte man faſt daraus fchließen, daß rrinıvs Sccundus, der noch um das 
Ende ber Regierung des Kaifers Trajans Yelebt, nichts davon erwaͤhnet, ob er gleic) in feinen 
Briefen (Lib. V], Ep. 34) von den Schaufpielen und dem munere gladiatorio, welche fein 


Ooo 0003 Freund 
London befist verfihiedene mit betrufcifchen Buch: farblich in des Saibanti Sammlung anzutref: 
ftaben bezeichnete Befage. fen, jeiget Maffei an in Verona illuftr. P, III, p. 


e) Die vornehmften davon, und was haupt: 244, fq- it. p. 241, fq. 
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Freund Marimus zum Andenfen feiner verftorbenen Frau in Verona. gegeben; handelt 
Dikfes kann auch nicht geleugnet werden, daß die Aufführung folches Amphitheaters nicht 
in viel fpätere Zeiten fönne gefegt werden, weil ſolches von dem damals noch blühenden Zu 
ftande der Baufunft und der römifchen Republik felbft ein deutliches Zeugniß ableget. 

Maffei Wert Scipione Maffei, deffen ich ſchon oben mit billigem Lobe gedacht, hat ein weitlaͤufti⸗ 

von Amphi⸗ ges Werk unter Händen, fo den Titel von Verona’ illuftrata führen foll/), und wovon 

theatern. dasjenige Stüc‘, welches eigentlich den legten Theil des ganzen Werfes ausmachen wird, 
vor zwey Jahren in Verona als eine Probe diefes rühmlichen Unternehmens zum Vor⸗ 
feheine gefommen. In demfelben wird das Altertfum und die Baufunft der Amphirhea- 
tern überhaupt und insbefondere, was bey dem veronefifchen zu beobachten, aufs genauefte 
unterfuchet, und waͤre zu wiünfchen, daß die Amphitheatra vonRom, Capua und Nimes mit 
gleichem Fleiße und Einfichten unterfuchet werden möchten g). 


Beometrifche Nach Maffei Ausmeffung iſt die größte Sänge des veronefifhen Amphitheaters vom 
—— erſten Bogen des Einganges bis zum aͤußerſten gegenuͤber ſtehenden Bogen von vier hun⸗ 
—— dert und funfzig veroneſiſchen Fußen geweſen; die groͤßte Breite von drey hundert und 
Verona.“ ſechszig; die Laͤnge des ebenen Raumes, der innen und mit Mauerwerke umſchloſſen iſt, ber 
trägt feiner Rechnung nach zwey hundert und achtzehn Fuß und ſechs Zoll; die Breite hun— 

dert und neun und zwanzig und der aͤußerſte Umfang des ganzen Werkes taufend zwey hun⸗ 

dert und neunzig Fuß. Der Schuh von Verona beträgt gerade einen dritten Ihe | mehr, 

als il Palmo Romano, mie er in der Architectur gebraucht wird, Die igige Höhe ift 

zwar nur von acht und achtzig Fußen; allein man ſieht aus unftreitigen Wahrzeichen am 
Mauermwerfe, daß fie fich veralters auf Hundert und zehn bis hundert und zwanzig Fuß erſtre⸗ 

der habe, Die unterfte Reihe der Sige ift anitzt mit Schurte und Unrath, welchen man 

auf eine nachläßige Weife hieher bringen laffen, bedeft und gleichſam begraben, — man 

ſolche aber, wie billig, mitrechnet, ſo werden in allen fuͤnf und vierzig Reihen Sitze oder 

Stuffen, die hier einander, und bis an die aͤußerſte oder hoͤchſte Galerie folgen, gezahlet. 

Anzahl = Diefe Bauart der Schaupläge war die alferbequemfte, um eine Menge Bolfs dergeftalt mit 
ee Eigen su ne die —— den — in a — — PIE 
en tönnen. Plate nicht hinderlich fielen. enn man für eine Perfon anderthalb Fuß rechner, fo haben 
* in dem Amphitheater zu Verona zwey und zwanzig taufend ein hunderte und vier und acht: 
— zig Zuſeher bequemen Raum zum ſitzen gefunden; und da das römiſche Coliſaum nicht 
dem Römi- außerordentlich viel größer geweſen, indem es nach des Fontana Rechnung fünf hundert 
fchen. und vier und fechszig veronefifche Fuß in ber fänge, vier hundert und fieben und fechszig in 
ber Breise, und nach dem Gehalte des innern Feldes zwey hundert und drey und ficbenzig 

in der Länge, hundert und drey und fiebenzig in der Breite; in dem fämmtlichen Umfange 

— aber tauſend fuͤnf hundert und ſechs und ſechszig veroneſiſche Schuhe gehabt; ſo mag nach 
ag Propsrtion folder Rechnungen das Coliſaͤum höchftens zen und dreyßig bis vier und drenfig 
taufend ſitzende Perſonen gefaltet haben, In dem Eolifäo ift gar nichts mehr von den Gi: 

R Gen 


f) Sotches iſt im Jahre 1732 zu Verona in des Berfalferd den punneT Voyage en Suidle, 
Folio herausgekommen. p- 228: Une des antiquites des de cette ville la 
e) Der Titel, des Maffeiſchen Werkes ift: plus renomme &t fon amphitheatre, qui &t un 
De gli Anſiteatri e fingolarınente del Veronele des moindres, que les Romains batirent autre 
libri due, in Verona, 1728, 8vo. fois, mais qui dt une de mieux confervez, Car 
(*) Man vergleihe mit diefer Beſchreibung quoy que quelques unes des pierres de la * 
railie, 
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gen vorhanden. Das veronefifche Amphitheater ift zwar in Anfehung derfelben volltommen 
md ohne Luͤcken, baben aber diefes außer Streit, dat; das wenigfte Davon aus dem Alter: 
thume feinen Urſpruũg habe, und das meiſte den Ausbeſſerungen, die in neuen Zeiten ge: 
ſchehen find, zuzufchreiben fey (). Man kann aud) die nenern eingefchobenen Steine von 
den alten, welche von viel ſeinerer Arbeit find, ohne Mühe unterfcheiden. Die Höhe der 
Sitze ift ungleich mehrentheils aber von einem; Fuß und fünf Zollen. In der Breite has 
ben fie gemeiniglich zween Fuß und zween Zoll. Mad) der fechs und zwanzigften Reihe 
(wenn man von unten auf rechnet) finder fid) eine gar ſchmale und daher faft unbrauchbare 
Reihe, welche aus diefer Urfache auch nicht aus dem Alterthume zu kommen feheint, fondern 
vermuthlich bey der Erneuerung des Werkes eingeflicket worden, als man den übrigen Platz 
für eine Reihe von Sigen zu groß und für zwo zu Elein gehalten. Die Steine, welche man 
voralters zu den Sigen gebraucht hat, find eine Art von rothem Marmor, die neuern aber 
fhlechter und brüchig.. . Diefe Abtheilungen der Sige dienten nicht, um darauf hinab oder 
in die Höhe zu fteigen, fondern bloß zum figen, und waren fie zu mehrerer Bequemlichkeit 
und wider die Kälte des Steines mit hölzernen Brettern oder für die Vornehmen aud) mit 
Küffen (pro lib. LIX.) beleget, dergeftalt, daß auf folche Art auch wohl ein fteinernes Thea 
ter vom Feuer Schaden leiden fonnte. Zum Auf-und Abfteigen waren befondere Treppen 
oder Stuffen in Stein gehauen, und fam man zu denfelben aus den bedeckten Gängen, die 
fi unter den Sigen durch das ganze. Werk erſtreckten, und deren Ausgänge wegen ber 
Menge des Volkes, fo ſich aus denfelben hervordran®vom mAacrosıo Saturn. lib. VI,cap. 4 
Vomitoria geneunet werden. Sin dem veronefifchen Werte zjählet man derfelben in allen Vomitoria, 
vier und fechszig, die in vier Reihen vertheiler find, 

Was den äußerlichen Umfang dieſes Amphitheaters anlangt, fo hatte ſolches zwey und Eingänge, 
fiebengig Arcaden oder Eingänge >), deren jeder über dem Schluffe feines Bogens die nad) 
der Ordnung folgende Zahl eingegraben hatte, damit defto weniger Unordnung entftchen, 
und jede Claſſe des Volkes willen Fonnte, wo fie ihren Aus: und Eingang zu fuchen habe. 
Die Breite der Bogen ift meiftentheils von eilf Fuß und acht Zell, die Höhe vom Fußbo- 
den aber bis zum Schluffe des Bogens an einem jeden von achtzehn Zuß. Der unterfte 
Theil der Pfeiler iſt ͤber vier Fuß hoch verfhürter, welches man beym alten Haupteingan- 
ge, ben man hat aufräumen laflen, deurlich fehen Fann. Die Baluftraden, fo man ift über | 
den Eingängen ficht, find eine neuere Arbeit. Ueber diefen unterften Arkaden machten zo Obere Gates 
andere Galerien gleichfam das andere und dritte Stockwerk aus. Es finden fich fo wenig rien. 
hier, als im römifchen Amphitheater einige piedellesux oder bafes als Merfmaale, daß fie Ob die Am⸗ 
an andern Orten als über dem Haupteintritte mit Statuen gezieret geweſen: und follte die: —— 
ſes bisweilen geſchehen ſeyn, ſo muͤßten die Bilder nur auf eine kurze Zeit dahin gebracht, — — 
oder klein geweſen ſeyn. Dieſe bewegliche Statuen konnen diejenigen Figuren ſeyn, wel- wefen? 
che auf etlichen Medaillen, ſo die Amphitheater betreffen, und vom Maffei angefuͤhret ſind, 
bemerket werden. Abgebrochene Stuͤcke von Statuen werden allhier wenig oder gar nicht 

aus⸗ 


raille, qu'il environne, foient offencees. Cette 
grande voute en penchant, fur la quelle les fie- 
ges font ranges, ſubſiſte taus-foursen fun entier, 
aufli bien que les fieges niemes, dont ilya vingt 
vuit rangs, chaque rang ayant un pied, et demi 
de haut, er autant de large pour la commodin 
de ceux, qui s’y afleont, Il peut contenir 23000 


perfonnes a prendre un pied et demi en quar- 
re pour chaque perſonne. Ot voit encore fous 
la voute les &tables, ou etoient renfermees les 
bẽtes, qui devoient divertir lepe uple. 

13 Ar dem roͤmiſchen zahlte man achtzig, und 
zu Nimes nm fechejig. 
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Sufammen- ausgegraben. Uebrigens find die Duaberfteine bes hiefigen alten Mauerwerkes ohne Kalt 
fügung der zuſammengefuͤget und nur bie und da mit eifernen in Bey befeſtigten Klammern verbun⸗ 
Steine. den. Die beite Abzeichnung diefer ganzen Antiquirät findet man beym marreı |. c. 
. Es ift nicht zu vermundern, daß Verona vor vielen andern Orten mit einem prächti- 
gen Schauplage gepranget, weil die Geſchichtſchreiber darinnen auͤbereinkommen, daß diefe 
Ob man das Stade vor alten Zeiten ſehr groß und volkreich gewefen fer. Ob aber das Amphicheater 
zu Verona nad) dem Epempel des römifchen, fo oft man gewollt, unter Waſſer habe gefegt 
babe unter werben fönnen, daran ift Deswegen zu zweifeln, weil die Adige etliche Fuß niedriger fließt, 
Waſſer fegen als diefe Gegend ift, und man feine Merkmaale einiger Waflerleitungen mehr allbier findet, 
können? Hingegen zeiget man unter S. Pietro an dem Waſſer etliche Bogen als Ueberreite einer 
Naumachia, Naumachiz, welche aber ihr benöthigtes Waffer nicht aus dem Fluffe Adige (fo voralters 
nicht durd) die Stadt floß) befam, fondern von den erhabenen Gegenden Montorio und 
Aveſa, von warnen es durch bieyerne Aquæductus hieher geleitet wurde. Jeder von ben 
zween igtgedachten Orten ift zwo icalienifche Meilen von der Stade entferne, Die Waf- 
ferleitungen find noch im Stande, geben über eine Brücde und bringen das feifche- Waſſer 
in verfchiedene Privarhäufer. : 
Ehemaliger Wenn man bey dem Caftello Vecchio hinaus geht, fieht man, wohin ehemals die 
Lauf der Adige linfer Hand (in Anfehung desjenigen, der aus der Stadt koͤmmt) ihren Lauf genom» 
Adige. men, ehe fie rechter Hand in die Stadt geleitet worden. Der alte Canal iſt anitzt ein gar 
ſchmales Wafler ;). ® 
Triumphbo⸗ Gleichwie aber das Vorgeben von der veroneſiſchen Naumachia noch verſchiedenen 
gen. Zweifeln unterworfen iſt, alſo finden ſich ſolche noch häufiger bey denen Triumph: oder Ehren⸗ 
bogen, davon einer k) beym Caltello Vecchio der Familie der Gaviorum, ein anderer in der 
Via Leoni dem Flaminius, ein dritter im Curlo dem Marius, und eben dafelbft ein vierter 
von zwey gleichen Thoren dem Galien zugefchrieben wird. Jusgemein machet man die 
Ueberreſte der ordentlichen alten Stadtmauern alsbald zu Triumphbogen, in deren Zahl je— 
doc) diejenigen Monumente, welche zwo gleiche neben einander ftehende Pforten haben, am 
j wenigften kommen follten, weil die Triumphbogen allezeit entweder nur ein Thor, oder auf 
Verande: jeder Seite deffelben eine fleine Pforte Daben haben. Aus den verſchuͤtteten Fundamenten des 
— letztgedachten Monuments kann man wahrnehmen, daß die Stadt und ihre Straßen ehe⸗ 
Stade.  Mals um einen guten Theil niedriger müjlen geweſen ſeyn, als fie heute zu Tage find. An 
der Seite des galienifchen Werkes, welche gegen das Feld fieht, zeigte ſich ehemals eine 
Inſeription, fo aber anigt gänzlicy unleſerlich it. Nic. Vignier hat fie in feiner Biblio- 
theca Hiftorica, wie fie damals ſich noch befand, herausgegeben, und zeiget folche deutlich, 
daß man hier feinen Teiumphbogen, fondern ein ordentliches Stadtthor zu fuchen babe. 
Die Worte find: Colonia Augufta Verona Gallienian..  Valeriano U. & Lucilio Coff. 
muri Veronenfinm.fabricati, ex die III. Non. April. dedicati prid. No. Decemb. jubente 
Sandilluno Galieno. Aug. N. Ueber den zwo Pforten find fechs Deffnungen als Fenfter 
zu fehen, welche doppelt übereinander ftehen. 


Campus Nahe an der Stadt liegt ein ſchoͤner Platz, Campus Martius genannt, auf welchen. 
Martius, die Mufterungen und Kriegsübungen des Bolfes verrichtet werden. Seit dem Jahre 
1712, 


i) MAFFEI in Veron. illuftr. Part. I, :8 bee 4) An dieſem lieft man noch den Namen des 
hauptet, daß die Adige jederzeit den Lauf ger Baumeiſters Lucii Vitruvii Cerdonis, welchers 
babt, welchen fie noch heute zu Tage hält, wan für einen Srepgelaffenen bed Vitruvs bale. 


* 
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Kramläden des jährlichen Marktes, iger —E—— 
* man zu —— Sheet und 2 ai Brigeten don ber. Piazza 


d bie Gänge gezogene Leinwand befchüget vor Regen, Wind und Son- 
DD IE felbft konnte in viel bejiern Stand gebracht werden, als fie ist 


* e 
gend für. b ei age Del, etwas Wein, Leinwand, nebft guten Wollen «und 


find zwar ihre nächften Nachbarn mit eben-dergleichen Dingen 
niger E reichlich verfeßen: allein man koͤnnte über Venedig einen mehren Vertrieb, 


org. 2 und cAssıonporvs Var.-Lib. XIL'4. Die beften Arten, weich⸗ 
je in der. Gegend diefer Stadt wachſen, find zween weiße Weine, deren — 
und der andere Vino Santo genennet wird. Der letzte iſt meines Er⸗ 
er beſte und kommt in etwas dem alten ungariſchen Weine bey, —— 
bs welchen cassıoporvs |. c. Vinum Acinaticum nenne, 


ft beſchwerlicher, weil die Fahrzeuge mit Ochſen herauf gezogen und barauf 
erw wendet werden muͤſſen. 


hemalde vom Bellini, Baleſtra und Paolo Veroneſe. Der Taufſtein iſt groß 
fen Bassrelief; aus einem einzigen Stüfe Marmor. Der Pabft Lucius der 


Eintbeilung 
des Platzes 


et, und fehr artig eingerichtet. Aus der Mitte deffelben fieht man in zum —— 
Beinen: anbey finden fich in feinen Abtheilungen vier geräumige: markt 


‘ 


ganzen Werkes har-Scipione Maffei feinen Rime e Profe am  .. = 


— Ba d —— Sändern- zukommen laſſen kann, find mediciniſche Kräuter, — 
Monte Baldo geſammlet werden 2), Oliven (welche insbeſondere aus hieſi iger nr 


debit zu machen fuchen. ü 
Bon de "Güte der veronefifchen Deine jeuget erıwıvs Hift. Nat. lib XIV; c; 6. Bene 


eine 


Kaufmannsroaaren werden zu Waffer gar bequem nach Venedig gebracht, dh Canal 
auch = it einer Barfe dahin zu kommen, nicht mehr als drittehalb Tage; der — 


geiſtlichen Gebäude der Stadt Verona betrifft, rs ſieht man in der Domkirche Domtircde. 


de — riger Namen — Lucea Er iſt allhier mit folgendem Epi· Epitaphium 


Lucius 


Ai . , Of: dritten. 








Fi Lueii III. Pont, Max. 
ui Roma ob invidiam pulſo Verona tutiff. ac gratiffimum perfugium 
tg ubi conventu Chriftianorum adto, dum pen multa molitup e vita ex- 


at Pabftes fteinernem -Sarge, welcher vor Zeiten an ber Seite des Haupt⸗ 
‚nachmalsaber wegen nöthiger Veränderung des Chores in die Erbe gefegt 
le folgende Worte zu leſen feyn: 


Zar - * Ob, Sätimus Pater DD. Lucius PP. III. 
J MCLAX.... V... Kalendas.. 
B - „Luca dedit lucem tibi Luci; Pontificatum 
* Oftia; 
——— nachgeſehen werden Plantæ oh. FON. Pharmacopzum Veronenfem, Bafl, 


MIR ut vocant, qux in Baldo Monte &. 1608, 4to. 
ab Verona ad Baldum reperiuntur, per 
Dpp ppp 
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— | 'Papatum Roinaz Verona mori. Gag » 
Bw Verona dedit Ineis tibi gaudia, Roına ai 
&r .. * Exiliun, curas ‚Luca mori. 
26 im Jahte sı85, nachdem er den } — Bir Jahre un dr 
in nn und — befeffen. 


— Sa ägt — bis fünf tauſend 
d beym Ein aft zeiget ſich eine große m 
Beibsper Eid anne me fters; > 
’ ; - Aleflandro "Vittoria Frid. F, * eh 
obern Anne fi ——— — grippinæ (de 
ter —— Tulie Tit Alias Melllinz, Matidie, Fauftinx — Au 
ei — er ‚Cafaris matris; des Seleuci,'Julii Cxfarisy Mare 






— ans mörtefn —— —— urnam⸗ 
ondidit hanc vivens, mortuus orbe, ſibi. 

"" Enfe fibi palmas Venetis re Triumphos > 

a a Vexillum, GAUDE »), mille notat. 

Rarmnelitera EI rden ſi find un calceati als dife ceati in Verona, e e JADE 

Kirche, in Sirenen en magmornen Altar, und in der Sacriſtey ein treffliches Gemäl 

welches von einem der Sehrlinge des berühmten Raphaels derfertiger werden, und den Hei 
ebſt Je — —— als Kinder vorſtellet, wie ſie in — — Maria 


ander ſpi 
elf In der ee Difeketatn ober Baarfüßermöndhe find drey fine 
kirche, hen, deren der eine * Seulen von Verde antico, der andere von ir ya. 
‚lichtem Marmor, und der dritte von gelbem Marmor bat. Der Hauptaltar 
ſchoͤne Marmorarbeitinebft einem trefflichen Gemälde, fo die Verkündigung 5 lariäabl 
Mater Bas: der und feinem noch allhier Iebenden Meifter, Antonio Baleftra, viel Ehre macher? * 
leſtra. Kuͤnſtler iſt in ſehr gutem Ruffe und verfertiget viele Arbeit, die nach England 
land geſandt wird. 
Dominica⸗ Die Deminicanerficche if der heiligen Anaftaf i —— — ch 
nerkirche. Eingange rechter Hand ein prächsiges Grabmaal eines genueſcſchen Capitains und 
Grabmaal ligen Generals Johannis Fregoſ an welchem eCataneo di — 


Zween Hars kommen, ſind zween gebuͤckte Harlequins oder Bouffons, auf welch 

leauins, die. Kirche die Gefaͤße, worinnen das Weihwaſſer ‚ruhen. ° Man en gute 

das Weib» gemacht, die Facciata der Kirche mit marmornen | Räsercliefl auszufferen, damit a 

—5— gefaͤß nk = wa — S — 

Kirche ie Kirche St, Euphemiä hat erliche gute Gem de, auf dem 

a tes Tabernafel von Marmor und vor dem Altare zwo ſchone Statuen von — mebjl hr 
andern von Stusco, Das übrige iſt ſchlecht, aind die Decke nicht gewoͤl 2 —* NA 


m) Vermuthlich ſoll es Vexillum Caudz beißen und dr Koßfpweif bedeuten, i | 


bee kunſt an den Tag geleget hat. Was mir am außerordentlichften i | es ir 


von der Stadt Verona. 


In der Jeſuiterkirche oder St. Baftiano it der Hauptaltar wegen feine trefflichen« 
m aus einem biefigen Marmor, Milchia di Brentonico genannt,.nebft der Statue Firch 

| aus weißem Marmor zu bejeben. — ſich daſelbſt auch qu 

d. Dart. Vellorti, Torelli, Ddoardo Perin Santo Prunati, * 

he und das Kloſter dıS. Giorgio geboren den Benedictiner : F 
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Numini Sando propitiato | 


Divi Georgii s 
| Pollentis, potentis, invicti 22 
2 ‚Pie, rite, folemnitus 
— ⸗ dacrum dicatum eflo, ae DR 5 A 
inenbig über der Thuͤre hat Domenico Tintoretto die Taufe Chriſti gemalet. Auf dem Gemälde 
ſt der Märtyrertod des h. Georgius vom Paolo Beronefe, und dabey auf der 
e Sättigung der fünf taufend Menfchen vom Paolo Farinati, welcher dieſes 
m und fiebenzigfien Jahre feines Alters gemalet, fonft 'aber, aufer den Wer⸗ 


‚man zu Verona von ihm zeiget, wenige Andenken in Itallen 


cifte Zeit mit Malen im Eſcurial zugebracht. Auf der andern Seite 


det ift. Diefes Stüd hat vier und zwanzi 
anzig in der Breite, Von eben diefem Pie 





e Frau nebft ihrem Rinde gegen einen Drachen vertheidiget. Ob aber mit 
ıen Berftande diefer Offenbarung übereinfomme, daß das Kind voller Furcht 
weine, wie es hier thut, überlaile ich andern zu unterſuchen. Auf einem an⸗ 
bat Paolo Beronefe den Barnabam, wie folher die Kranken heile, vorge- 
rüber zeiget fich die h. Maria zwifchen zween Bifchöfen, und hat auf fol- 
der Meifter deſſelben Gerolamo da i Libri insbefondere den gewebten Teppich, 
laria ihre Füße ſetzet, fehr natürlich zu malen gewußt. Von der Maleren des 

eci, der Brufaforzi zubenamt worden und der Vater des Felice geweſen, find 
Denkmaale vorhanden. Diefe Kirche iſt eine von den ſchoͤnſten ber 


Ricche des Hofpitals della Mifericordia oder der incurabili ift die Pietä ober Kirche della 
e den Leichnam ihres vom Kreuze genommenen Sohnes vor ſich ſieht, vom Mifcricordia, 
he gut gemalt, Diefer berühmte Meifter iſt fait mehr imter dem Na— 
mnt, welchen ev bekommen, weil ev als ein armer Knabe einen blinden — — 
ihm einsmals Felice Bruſaſorzi zugeſehen, wie er mit Kohlen einige Fi- yHxherto. 
Mauer gemalet, wodurch Felice bervogen worden, gute Hoffnung von ihm zu 
ihn zu ſich zu nehmen m). 
liveta erfirc)e ober Madonna in Organo hat einen fhönen Altar von Foftba- Hliveraner: 
ty ai ch viele rare Gemälde, worunter Madonna Graziofa, welche Antonio Ba: kirche. 
ym Eingange linker Hand verfertiget hat, keines der fchlechteften ſt. Die Gemalde. 
aria und der bethlehemitifche Kindermord, nebft etlichen andern Stücken 
find vom Paolo Farinati, Die Stühle des Chores find von einem Dli- 
che oder einem Layenbruder Giovanni Veroneſe artig mit Holje eingelegt, Alle 
* Ppp ppp 2 bier 
n) Er flarb 1648. MAFFEI Veron. illuftr. P, III, p. 165. 


Reliquien ded 
Efeld Epriffi. 


Bertheidis 
gung des 
Miſſon. 
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bekam man ehemals auch den hölzernen Efel zu fehen, in deffen Bauche, nach ber Ein 
ildung etlicher einfältigen teute, Die Reliquien des Efels,; worauf der Heiland feinen Ein- 
zug im Serufalem gehalten, verwahret fenn follen. Die Babel von dieſem Efel, wie er vie⸗ 
le Länder befuchet, endlich in der Gegend von Verona geftorben und dafelbft nicht gänzlich 
ohne Verehrung gelaſſen worden, erzählet-mısson T. I, p. 164, fq. mit vielen Umftänden, 
womit er aber ſowohl als mit andern bisweilen etiwas beißigen Ugtheilen über die Aberg 
ben, welche er hie und da auf feinen Reifen bemerfet, gar fehlechten Dank bey den Römifch« 
Fatholifchen verdienet hat. Inſonderheit find die Veroneſer wegen der Befchuldigung, dag 
fie folche Meynung von den Reliquien des jübifchen Efels geheget haben follten, faſt fo fehr 
empfindlich, als wenn fie daraus einen ſchimpflichen Beynamen zu befürchten hätten 0); und 
behaupten fie, es müffe Miſſon ſich dergleichen Mährchen von Mägden oder Küchen; h 
die feiner Seichtgläubigkeit ſpotten wollen, haben aufbürden laſſen; in Verona | 
vernünftiger Menfch jemals folche Gedanken gehabt, und wenn obgedachter hoͤlzerner Eſel 
ehemals am Sronleichnamsfefte mit in der Proceßion herum getragen worden (welches fie 
nicht leugnen) : fo fen ſolches aus Feiner andern Urſache gefcheben, als hiedurch einen The 
der legten Begebniſſe des Heilandes, naͤmlich den Einzug in Jeruſalem vorzuftellen, wie fol 
ches auch mit andern Theilen der. Paßionshiftorie zu gleicher Zeit gefchehe. Ich babe ders 
feichen hoͤlzernen Eſel mit dem darauf figenden Bildniffe des Heilandes auch in der 
Üiferer lieben Frauen zu Halle bey Brüffel gefehen, wofelbit man ihn zu gleichem Endzwed 
in Proceffionen brauchet; und bin ich genugfam verfichert, daß man vielen go 
Leuten unveche > würde, wenn man vorgeben wollte, alle Beronefer geben den Fabeln ie 
etwan das gemeine Volk von ihrem hölzernen Efel geglaubet, Befall, Indeſſen ab 
es auch nicht an LUmftänden, welche zur Vertheidigung des Miſſon angeführet werd 
nen, zumal da er denjenigen nennet, von welchen er feine Erzählung bat, nämlich XI 







Bon befon, einen franzöfifchen Kaufmann, welcher fich lange Zeit in Verona aufgehalten, Wennman | 


dern Aber: 


von ben Aberglauben eines Ortes — ſpricht, ſo verſteht ſichs ohne dem, daß die 






— aller Rede nicht von ſolchen Einwohnern deſſelben fen, welche das Licht "der Vernunft und ‚der 


Rarlon und A ffenbarung zu gebrauchen wiſſen. Keine Stadt iſt fo geringe, daß in derfe 


nen. 
















einziger wißiger Kopf follte anzutreffen ſeyn, und nichts deito weniger wird feine Stadt 
finden feyn, in welcher nicht etliche abergläubifche Dinge oder Mennungen regieren offte r 
Wie weit der Verfall des gemeinen Volkes in Anfehung der Aberglauben gehen Fönne, jeis 


‚get die Erfahrung und bie Hiftorie ſowohl alter als neuerer Zeiten. Keine Nation, ke 


Secte ift von dieſer anſteckenden Krankheit frey; unftreitig aber find diejenigen ı 
Gefellfchaften, in twelchen man den Gebrauch der gefunden Vernunft in Neligiensfadhen 
entweber allzufehr einfhränfen oder gänzlich vermehren will, der Gefahr ſolches Uebels am 
meijten unterworfen. Hat man nicht auchin andern Laͤndern allerien Fabeln von den 
worauf der Heiland-feinen Einzig in Jeruſalem gehalten? und zeiget man nicht auc 
dem Wege von Tübingen nad) Hildrighaufen, eine halbe Stunde vor biefem Ie 


t 


2) Wie die Heyden den Yuben die Unberbung _(*) Der Verfaffer machet bier € 
eines Eſels vorgewerfen , folche Befcbuldigung Ausnahme von der allgemeinen Rei 
bernach auch gegen die Chriften fortaefeger, und alle Leidenſchaften eine® Gefibich 
folche Afınariös genennet, unter dem Vorwande, damınet. Da die Wabrbeitgleie 
daß fie einen Eſelskopf verebrtem, jeiget TER- der Geſchichte iff, fo bleibt de 
TVLLIANVS Apol. c. 16, wie auch KORT- daß ein Geſchichtſchreiber weder 
HOLT in pagan, obtred. Jib, II, e, », 
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er drey Stunden von Tübingen liege) Löcher auf zween beiten Steinen, von welchen 

Volk der dafigen Gegend noch aus den Zeiten des Pa s die Tradition’ 

n folches Suöltapfen, Die der obgedachte Eſel auf feiner. ft durch 
„als er daſelbſt ausgeruhet. 

ö berleget, ob es einem Proteftanten nicht nihgli fen, eine Neiße - 
Fe Mn ‚alfo einzurichten, daß man daraus den Unterfchied feiner Religion — 
—— gleichwie von einem unpartey iſchen Geſchichtſchreiber erfodert woird, daß 
m ohne Vaterland und Religion (in ſofern durch dieſes legte Wort die aͤußerliche 
fönderung der unterfchiedenen Confeßionsverwandten verftanden wird) ſey; allein ich ha⸗ 

je daben überans große Schwierigkeiten gefunden. Es werden z. E. an dreyen und meh» 

rern Orten ganze prepittia Eprifti gezeiget, deren jedes vielleicht etliche päbftliche Bullen 
ſch Hat. Soll ein Proteftant bey folcher Erzaͤhlung den Wiberfpruch, der päbfttichen 

Documente, und die Unmöglichkeit, daß alle drey praputia ächte Reliquien ſeyn, gaͤnzlich mit 
tillſchwe * vorbey gehen, und bey jedem Orte ſetzen, daß daſelbſt das wahre præpuium 

——— werde, oder ſoll er nur kuͤrzlich melden, man gebe dieſes oder jenes für ein auf⸗ 

{ igehum aus? Erſteres geftattet die Liebe zur Wahrheit nicht, und im andern 

Q mag er feine Worte noch fo Fünftlich, als er wolle, Drehen; fo wird man dennoch daraus 

Be da er der vömifchkarhdlifchen Kirche nicht jugerhan ſey (*). 


ber wieder auf die Fabel von dem veronefifchen Efel zurüc zu fommen; fo md- Warum man 
Bi ftachlichten Ausdruͤckungen des Miſſon, theils die ſatiriſchen Nachfrag en der gedachten 
PR Keifenden wesen befagter Reliquie, theils vielleicht auch die abesgläubifen © Efel zu Vero⸗ 
, welche das gemeine Volk mit unterlaufen lieg, Gelegenheit gegeben haben, daß 
feit acht Jahren den gemeldten Efel nicht nur in feine Proceßionen mehr bringt, unge: 
3 verſtecket, und, fo viel es möglich, verleugnet. Abfenderlich machet man 
gfeiten, ihn Gremben ſehen zu laſſen. Ich meines Theils würde es für fein 

glück gehalten haben, wenn ich felbigen nicht zu ſehen befommen. hätte; es fügte 
au durch einen befondern Zufall, daß ich in die Kapelle St. Benedicti der obge⸗ 
Tirche kam, und den darinnen verfchloffenen Efel nach Gefallen betrachten Fonnte. 
ei * auf dem Altare und zwar hinter dem Altargemaͤlde, ſo auf Holz den heil. 
Benedi BR, und als eine Thür aufgefchloffen werden kann. Der Efel felbit iſt ein 
On, guter Bildhauerarbeit, fo ſchon vor etlichen hundert Fahren von einem frommen 
Mönc Klofters verferfiget worden. Der Heiland, der darauf fist, und gleichfalls 
v on Dolze 2 it, hält in der linken Hand ein Buch, ind mit der rechten ertheilet er den Segen. 

rigen u. an der Wand der gedachten Kapelle noch ein gutes Gemälde, worauf Dome: 

1 Br orgi die Auferweckung Sazari abgebildet hat, nicht außer Acht zu laſſen. 
I ah er Kirche St. Proculi heſteht das Tiſchblatt des Hauptaltares aus einem einzi- Kirche Et. 
. e Verde antieo, welches fechs palıni in der Breite und zwölf in der Sänge * Proculi. 
— Ppppppz3 

er Am milfe. Ein Geiſt, den die Bors tem verworfen. Dem Thuanus hingegen muüf 

urtbei Religion und des Vaterlandes mar⸗ fen ſelbſt feine Feinde Gerechtigkeit wiederfaßren 


teen, Faı ar —— etwas beyfallswuͤrdiges laſſen. Dean ieſe des Herrn Conſiſtorialrath 
imburgs Geſchichte des Calvims— erg a eines Geſchicht ſchreibers 


—— von ſeinen ignen Landsleu⸗ F. 9, u 


— 
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Die Körper der Heiligen Coſmus und Damians werben in beit unterirbifchen Gewölbe ver: 

wahre. Wer Luft bat, dergleichen Reliquien doppelt zu fehen, findet folche auch näch dem 

Zeugniffe des ROssı in Roma Moderna zu Rom in der Kirche der beſagten Heiligen alCam- 
Irriges Vor⸗ no Vaeeino. In dem Cemiterio von St. Proculo zu Verona zeiget man ein Gewölbe, 
geben von worinnen anigt viele Schlangen und Nattern ſich aufhalten worzeiten aber der Körper des 
des a 

Königs Pipinus (weichen man in Kriegsjeiten herausgenommen und et 
Sr bracht.) A line gervefen feyn fol, Die ganze Sache iſt eine Fabel, und eines Königs F 

pinus Grab nicht in Verona zu ſuchen, weil der König in Frankreich diefes Namens 

Zipeife zu St, Denys, wofelbft er geitorben iſt, begraben liegt-p) ; oe 

— aber, Pipinus, König.von Italien, zu Mayland feine Ruheſtaͤte gefunden hat. 
Oratorium ·Arus dem Haufe, worinnen ehemals der h. Zeno gewohnt haben ſoll, hat man eine Kar 
. Zenonis. pelle oder —— gemadt, und lieſt man daſelbſt auf einem großen in der Wand befind· 


R * ſuper incumbens ſaxo prope ſuminis undam nah = 
‚Zeno Pater'tremula captabat arundine pifces. , 


re Bon diefer Kapelle ift zu unterfcheiden die Kirche ober Bafılica S. Zenonis, woſelbſt in 
Zengnig, einem befondern Gewölbe ein großes rundes porphytnes Gefäß, fo fechs und zwanzig Fuß 
Großes por: im Umfange ober acht veroneſiſche Fuß im Diameter bat, aufgehoben wird, Es befteht 
pbureneß ¶ Lolches aus einem einzigen Stüce, fo einem fehr flachen Kelche gleicht: Das dazu 
Cie (ches Piedeftal machet ein anderes großes Stüf aus, » Beyde hat der Teufel auf Befehl beil, 
d 5 N SU eat Iſtrien hieher bringen mitjfen, Seine erite Reife damit war etwas 
für Mühe Die Saft war ihm zu fchmer, und daher ließ er das Fußgeſtell in die adriatifche See fallen. 
gefoftee? Dem b. Zenoni thaten die Enefhuldigungen, welche der Satan desfalls verbrachte, Fein Eee 
nuͤgen, fondern diefer mußte wieder zurück, und dasjenige, was er verlohren hatte, nachholen, 
Man befchuldige mich allhier nicht, mie ven Miſſon, daß ich mir etwan von einem 
jungen etwas hätte weis machen laſſen; denn ich berufe mich auf ein bas-relief,, welches Die 
ganze Gefchichte vorftellet und nahe bey dem porphyrnen Gefäße in der Mauer befefig x 
wohin es vermurhlich nicht hat kommen können, als auf Gutheißen der Bo 
Cleriſen diefer Kirche. Man brauchet itziger Zeit gedachtes Gefaͤß zu nichts. ——— 
iſt, daß es ehemals zum Keſſel des Wei waſſers gedienet, fo it Fein Wunder, daß der. Zeus 
fel, im Fall er folches vorher gemerker, fehr ungern daran gekommen, die Maifen wider fich 
felbft mit Mühe zufammen zu en und ein Behaͤltniß für eifWafler, womit man ih 
und, fein ganzes Seer vertreiben kann, herbey zu fchaffen. Es verhindert indeffen die Gro 
des Gefäßes ju glauben, daß es jemals bey dem Gebrauche des Weihwaſſers habe diene kön» 
nen. Wegen feiner anfehnlichen Stuͤcke und Materie bleibt es allezeit ein Foftbares Werk, 
Wir leſen aber nirgends In der heil, Schrift, daß der Heiland und ſeine Jünger die Ceise 
fo fie über die böfen Geifter gehabt, dazu angewendet, daß diefe ihnen ausländifehe Curiofte 
täten herbeyfhaffen muͤſſen, da die aghptiſchen Pyramiden und andere foftbare Denfmadle 
Arbeit genug fir folche Geifter, denen zwey mäßige Stuͤcke Steins auf en ſchwer 
find, hätten an die Hand geben koͤnnen. Anbey iſt zu bewundern, warum Zen wenn er de 
gemeldten Porphyrgefaͤßes benoͤthigt geweſen, nicht lieber Engel als einen Teufel — 
um ſolches zu bringen. 










— 
p) Vid. EGINHARD. vit. Caroli M. ce. 3. mentar.\de Bibliotheca Vindobontaf. — 37 
Annales Francifsi Lambeciani, Tom. U. Com- ADELMVS.adann, 768. 
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Der Taufitein der Kirche St. Zenonis iſt groß und aus einen einzigen Stücke weißen Taufſtein 
Marmors verfertiget. Das Tifchblatt des Hauptaltars bejteht gleichfalls aug einem einzi- 
gen Stücke von hiefigem Landmarmor, fo dreyzehn Fuß in der Länge und ſechs in der Breite 
bat. St. Zeno ift in dem unterirdifchen Gewölbe begraben. Die Kirche hat viele Seulen 
aus gelbem Marmor. An der Kirchthuͤre, Die von Bronzo-DBlech ift, find allerley geiftliche Bas-relicks an 
Figuren, wiewohl gar ſchlecht, vorgefteller. Auf benden Seiten ficht man biblifche Gefchich- der Kirch: 
te in Stein gehauen, und nehmen die Hiftorien des alten Bundes die Seite zur rechten Hand thuͤre. 
(wenn man in die Kirche gehen will), die evangelifchen Begebenheiten aber die andere Wand 
ein. Berpverfchiedenen find lateinische Berfe zu leſen, z. E. über die Erfchaffung der Thiere 
auf dem Erdboden: 


Factor terrarum genus hoc creat omne ferarum. 


Die Weiſen aus Morgenlande haben Kronen auf ihren Haͤuptern; und ben Gefan- Fabelbafte 

gennehmung Chriſti hat manden Petrus, der dem Malchus ein Ohr abhauet, nicht beffer von Erklarungen 

den übrigen zu unterfcheiden gewußt, als daß man ihm einen Schlüffel an den Arm gehängt. —t —* vi 
Die aͤußerſten Zierrathen ſind vor andern beſonders, und ſtellen Reuter, Thiere, Jag— 

den und dergleichen vor, mit beygehauenen lateiniſchen Nachrichten, davon aber die wenig— 

ſten mehr leſerlich ſind. Das gemeine Volk ſchleppet ſich mit mancherley Fabeln, ſo dieſe 

Bilder betreffen. Unter andern geben ſie vor, es habe der Koͤnig Theodorich mit dem 

Satan einen Bund errichtet gehabt, kraft deſſen dieſer ſich anheiſchig gemacht, den König 

allezeit mit guten Jagdhunden und Pferden zu verfehen, und dahin zieleten die Worte über 

einer Jagd: 

O Regem flultum, petit infernale tributum, 

Moxque paratur equus, —* mifit Demon iniquus, 

Exit aqua nudus petit infera non rediturus 

Nifus equus cervus canis huic datur, hos dat avernus. 


Der Keuter, fo den Theodorich vorftelfen foll, ift mit Steigbügeln verfehen, welches man 
in’andern Alterthümern nicht finder. 
Hechter Hand unter dem Dache ficht man an dem Geſimſe zweene Hahnen, welche ei⸗ 
nen mie den Füßen an eine Stange gebundenen Fuchs tragen, wie man dergleichen auch auf 
bem Fußboden der St. Markuskirche zu Venedig in eingelegter Arbeit bemerfer. Gleich— 
wie man von dem Namen der Gallorum, welcher fomohl den Hahnen als Franzofen gemein 
iſt Gelegenheit genommen, diefes letztgedachte Stück von den franzöfifchen Königen Karl 
dem achten und Ludwig dem zwölften, wie auch von dem liftigen manländifchen Herzoge $ud- 
vig Sförtia zu erflären; alſo muthmaßet Miſſon, daß in den veronefifchen Figuren ei- 
Theils der longebardifche König Defiderius oder deflen Sohn Adalgifus, andern Theils 
er Dipinus und Karl der große angedeutet wären. Ich halte überhaupt dafür, man gebe 
ie, wenn man in denen lächerlihen und abgeſchmackten Figuren, womit die Mauermei- 
der mietlern Zeiten ihrer Arbeit eine Zierde zu geben glaubten, viele Geheimniſſe, wor- Zweifel mi: 
Inder That nicht gedacht, ſuchen will; und was insbefondere die Kirche St. Zenonis zu der das Al- 
ona: Anlangt, fo iſt folche Feinesweges von dem Alter, das man ihr insgemein giebt, weil terrbum der 
‚foldhes fich nicht fehicket mir dem Titel Rex Gallix, welchen man unter andern an dem Por: sr 
al foicher Kirch? in Stein gegraben finder. - Zenonis. 
Liebhaber guter Gemälde finden ſolche noch in den Kirchen S. Nazario de’ PP. Benedet- u 
tini, S, Stefano, Fermo &c. Ben den Kapuzinern fieht man etliche ſchoͤne Stücke vom Fa⸗ d arte 


vinati, 










a 
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rinati, worunter aber eines ift, auf welchem die Abnehmung Chriſti vom Kreuze burch St. 
’ Franciſcum verrichtet wird, 

Geſundebuſt. Das weibliche Geſchlecht iſt in Verona wohlgeſtalt und von geſunder Farbe, wozu * 
Zweifel die gute $uft, deren man hier genieße, vieles beytragt. Die Nachbarſchaft der Ger 
birgemachet, daß auch Inden heißeſten Sommertagen allezeit gegen Abend Eühle Lüfte 
und ob man gleich die Drangerien des Winters über nicht unter freyem Himmel laffen kann, 
fo ift doc) das Clinsa len pt für die Früchte und Gärten fehr gut. 

Garten des In dem ehemalige riſchen Öarten, der igt dem Comte Juſti geböret, fieht man 

Comte Juſti. ine reeffliche Ye von dicken Enpreflen, darunter viele über Hundert Fuß hoc) und uͤber zwey ⸗ 

Große Eye hundert Jahre alt find. Diefer arten iſt mit einem Labyrinthe verfehen und liegt an einer 

preffen. Höhe, von welcher man eine angenehme Ausficht über bie Stadt und die benachbarte Ebene 

at. In den vier Winkeln einer allhier angelegten Grotte können vier Perfonen zufammen 

Interfehrife ſprechen und einander deutlich verftchen, ohne daß derjenige, fo in der Mitte ift, etwas da- 

einer Statue yon vernimmt, Unter einer Statue der Geres liejt man ; 

Cereris. Ne quid Veneri 

Deeſſet 
Cum Bacho Ceres 


Alſſoelatur. 
Unter einer dabey ſtehenden Statue der Venus: 


Sine me lætum 
Nihil exoritur: 
Statua in Viridario 
Mihi pofita eſt 
-Ut in Venere Venus effet, 


Und unter ber Statue bes Bacchus: ä 
Ambulator 
"Ne trepides 
Bachum Amatorem 
Non Bellatorem 
Ad Genium loci 
Dominus P. —— 
Veroneſiſche Das veroneſiſche Erdreich bringe gute Pfirſchen, Melonen, Feigen, Erdbbeere Tſ 
Fruͤchte. feln, ſehr große Artiſchocken, Spargel, Kaſtanien, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Wein, O 
ven und vielerley Kraͤuter hervor. 















*) Man müßte ſehr lieblos I urtheilen ge? chern und * ſamm 
wohnt feyn, wenn man von Bay nen den Schluß fürchten. Augu — gar 
aufs allgemeine machen wolle. JIndeſſen has ihre „Anzahl ab An Ha 

ben ed bie Udvocaten ihren — Mitbru⸗ ſchraͤnken. Zu Kaiſer Ludwigs Zei 
dern zu damen, daß man von —— Zei⸗ nen in Deurfchland dich oͤffe— 
ten ber mit vielen Vorurtheilen wider fie einge⸗ fege Einbalt geföeen. Av 
nommen iſt. Schon zu Auguffus Zeiten warın Boj. 1. III, ad a. 8595 p- 2445 
fie in Rom ſehr verachtlih worden, meil fie * cauflidicorum merces, — perfidia nihi 
nicht mehr durch geſchickte Reden, wodurch Eis nalius. Nec eft quidquam, quod Te j 
cero und Hortenfins ihren Orden Ehregemacht, ſtro wvo magis ad fummam tie Flak 
fondern duͤrch unnuͤtzes Gefchwag fich zu bereis quans 


cö> 


fol 


0] 





10 
in Schatten gehen zu Eönten. 
ber. ſonſt ein Advocat war, hat fich den Titel von omte geben lajlen: en 


2ı im Beſchluſſe habe ich noch’etwas von denen Petrefadtis, die in biefiger Gegend ge- Petrefa@a. 


edicus Baftiano Rotario einen anfehnlichen Borrarh be- 
Unter denfelben find meines Erachtens die vornebmften eine Art See: Seekrebſe⸗ 


vollkommen und oͤfters auch die 
Diejenigen Fiſche, welche am meiſten vorfommen, find Sarda mi- 
‚nor, Lucius, Solea, Raja, Hırundo Marina (ein fliegender Fifch ), Perca, Saurus und Gobius, 
Außer diefen trifft mian bey Bolca Krebfe, große Aufterfhalen und verſteinerte Blaͤt⸗ — ver⸗ 
einerte 
e Boricolo und Zoppica hat im Jahre 1721 der beruͤhm⸗ Sachen. 













In der Gegend von Bognolo ſammlet man Coralloides, Oftrea, Numifinata majora, 
ubulitas inftar Cornu"Ammonis in fe revolutos, Cochleitas und Buccinitas, Verfteiner: 
Eoraflenge pächfe werden auch an dem Monte di Soave ausgegraben. 
tomta find zu haben: Conchitz læves transverfun minutiflime friati, nebft 
gehörigen Arten, Tellinitz,Strombitzilzı s, Strombitz muricati & friati &c. 
talciati, Turbinitz fafciati & ftriati, Turbinit= muricati, Turbinitz muricati & 
iperiore fafciati, Turbinitz fafciati & pundticulati, Turbinitæ fafciati & echinofi, 
Zr Tur- 


nie & legulejorum aurifuga 
A fora conſtipant. 
vielleicht die Advocaten mit 
aſſe verfolget, als die alten 
. hift, rem. 1. III, c. 11, $. 
Variana cruentius; nihil in- 
um intolerantius , prxcipue 
. Alüs aculos, aliis 
a rabant: unius os ſutum, recifa prius 
quamı in manu tenens barbarus: tandenı, 








inquit, vipera fibilare defite. Das Bild eines 
böfen Advoraten haben geſchildert unter den Al: 
ten AMMIAN. MARCELL.I.XXX, c. 1, fq. 
CICERO pro Rofc. Amer, €,25. SENECA 
de ia ll, 9, LI, c 37. PETRON. in 
Satyr. und unter den Neuern C. ZIEGLER is 
rabul. A.FRITSCH in advoc. peccant. und der bes 
ruͤbhmte italienifche Nechtägelehrte Aurel. di 
GENNARO delle viziofe maniere del defender 
le caufe nel foro, 1745, 4, . 


Qqq qqq 
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Turbinitz heptangulares variis ftriis afperati, Turbinitæ alii multangulares flriati, Muri- 
cites marmorens rollro incurvato, Muricitx leviter flriati, partim roftri curvi, partim au· 
riti, majores & minores, Murex marmoreus auritus rufefcentis coloris, oflreum bivalve 
rufelcentis coloris, Cochleitz læves, Buccinite Ixves, Chamx coloris cinerei transverim 
ftriatz, Purpuritz echiniformes, Coralloidz, Madreporx ‚ Numifmata ſ. Lapides frumen- 
tarii &c. “Er F 
In verſchiedenen andern Gegenden des Gebiethes von Verona finden ſich; itæ 
Pectimtæ auriti, Pectinitæ ſuleis latiſſimis inſigniti, Pectines ingentes ſtriis craſſioribus ru- 
Bela, Peduneulitz minutiffime per longum flriati, Pectunculitæ Lifteri, Pedtunculi per 
ongum & transverlim ſtriati, Tellinitx, Cochleitz læves marmorei nebft andern dahin 
rigen Arten, Cornua Ammonis, Nautilus in marmote rufefcenti, Odontopetrx, 
oides, Lapis frumentariüs f. juxta Langium Seinen faniculi, Lapis l.yneius 1. Bel 
Alcyonia varia, Strombi, Lapides lentieulares, Purpure marmorex, Turbines in Jon 
undati & eleganter minutim in transverfum crifpati, Turbinitz per longum & transver- 
fim flriati, Fungi, Modioli & Lapides Amygdalam referentes, Muricitx, auriti Cham 
dentatæ Buccinitz, Bucarditz, welche die Bauren Tortellos nennen (fie find bivalves, und 
faft in der Geftalt eines Herzens), Mulculi, oflreum bivalve imbricatum, ofleocollx eres 
tacex variæ fpecies, cancri varix magnitudinis, Lentifei folia und andere verfteinerte Blät- 
Echinitz Spa- top, desgleichen Echinitz Spatagoides nudi, fo diefes befondere haben , daß die fünf doppel⸗ 
Br ten Reihen von Puncten, die ſich von feiner Spige vertheilen, nicht gegep das Centrum der 
Bafıs laufen, fondern ſich bald wieder vereinigen, und folchergeftalt einen fuͤnfeckichten Stern 
abbilden. Außer diefem Unterfehiede bemerfere man an diefem Sterne nicht ſowohl einge: 
drückte, als vielmehr erhabene Falcias. Itztgedachter Echinus ift oval, auf einer. Seite ein 
wenig breiter, als auf der andern, und in dieſem Stücfe dem Echino pileato fibulari etwas 
gleich, von welchem er aber darinnen abgeht, daß er eine Kleine Deffnung in der obern fuper- 
ficie gegen die Gegend der Bäfıs hat, und zwar in der Mitte der Seite, die am breiteften ift, 
zwiſchen zween radiis, anſtatt daß die pileati tum faftigi.ti tum fibulares ihre benden Oeffnun⸗ 
gen in der Bafı haben, und zwar die eine in der Mitte derfelben, Die andere etwas näher ges 
gen den Rand, 
Echin Spa- Der Echinus Spatagus vellitus ift ganz ftachlicht, und fißen ſeine aculei auf erhabenen 
* ver Eintheilungen, welche wegen ihrer Geftalt: von etlichen Scutula, voön andern aber 
Rocco marj. genennt werden. Der Riccıo Marino fpinofo und Cardo marinus machen“befondere Arten 
no fpinofo, Diefes Echini aus. Die Stacheln nd nicht von allen Echinis gleichfpigig, fondern von et ⸗ 
Cardo mari- lichen auch ſtumpf, und werden folche Radioli cucumerini oder Lapides Judaici und in Mal 
mus. ta Bafloncelli di San Paolo genennt. Bon allen diefen Arten kann man in dem veronefi- 
ig Ju ſchen Gebiethe eine reiche Sammlung machen. 2 BER 
Berfteinerte Die Arten der verfteinerten Fifche, fo man hin und wieber antrifft, 
Fiftbe in an, Sauri, Scombri, Gobii, Lucii, Sardz, Rubelliones, Sudes (fo insgemein Ang 
dern Orten werden), Ranz piſcatrices, Rhombi, Mormyres oder, wie fie fonft beißen, Pe 
desGeiethes und dergleichen ıc. 
























ei Auer dem Mifchio di Brentonico und dem Giallo di Torri bringe das Sand * 
Brüche, "viele andere Sorten von gutem Marmor hervor, deren Proben man hie und da in den Kits 
hen finder, 


Verona, den 2 May 
1730, 


+ Eieben: 
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Bicenza ha — Fan ar Oh — ig, at Sun on be Beh 
Abſonderlich ft der Plag vor den fe wohl ibm nur Hdufer. 
1, ı Piazza na im Be Markt. 

(t der V —* aner gekommen, ie ſie in ihren ms 

U — 

10) Auf einer andern bergleichen Seule iſt die 
Iha ng ober il Palazzo della R on eine geoffeir aber Ratbbaus 

—* meld —— 3 — 
Er jüngfte Gericht g emalet. Auf einem andern e hat. 
BE eh Nos und feiner Söhne abgebildet, ‚Es ji und 
je P an 


J magni, Vicentia ponit 


4 Mn . Voös are & cum aris aurea templa juvant. Ä . 
Ci * LRęgentem hanc molem æternum fervate per xvum 
— cotegite & ſeclis innumerabilibus. i 


! Be  Namque pſam &terno Bernardi erexit honori 
— Gnu zterna animi figna fütura ſui. 






5 hät ſich in diefer Stadt eine Gefellfchaft gelehrter Leute zuſammen gethan, fo den Academia 
änten der Olynipjcorum führer, und ihre Abficht hauptſaͤchlich auf das Aufnehmen der Olympico- 
Deredfamkeit in der iralienifchen Sprache richtet. Diefe bat in der Akademie oder dem Ge- rum. 
"fie fich verſammlet, durch den berühmten vicentinifchen Baumeifter Andr. 
bauen laflen, welches wegen feiner bequemen Einrichtung geſehen zu Theater. 
tt Es wird folches wenig gebraucht, und ift nur ein einzigesmal Die Opera 
auf vorgeſtellet worden. Die Perfpectiven des Theaters find artig einge: 
senher. mic vielen Statuen ber roͤmiſchen Kalfer und einiger Weltweifen gejie- 
terre hat gleichfalls verſchiedene Statuen, und ſeine Sitze nach Art der alten 


dem alte eömifchen Theater, deſſen rudera man fonft in den Gärten von Piga- Mees roͤmi⸗ 

Sualdi zeigte, iſt gar nichts mehr zu ſehen, und der Platz in einen bebaueten Hof — Thea⸗ 
Auße der Stadt, nämlich auf dem Campo Martio, ift ein Triumphbogen, zu welchem ans 

obgedachter Palladio die Zeichnungen gemacht, aufgeführee, und bat man an felbigem die begen. 

—* 2.99 999 2 Bau 
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Campus Mar- er 
tius. —— gehalten 
Pallaſt des * In des Con 
Comte Done’ ar — e kle 
tenari. 











imgl. des 
5 =» — er der fünfte von Di nemarf‘, li 

e Wale: Durch Wnyefan gi Man fi ſieht darin en eine 
Menge der ————— *8 oe si man in f felße 






Dominicas 
nerfirche: 


cenza, und — wieder hieber — wird Be Sc —* della as 











benenmet, ; J 
Kirche St. An der Facciata der Kirche St Sarbark ſtehen die Worte: — 8 — 
Barbaraͤ. * Senio fatilcens Ecclelia ee * 
. Nee. Kal. Mart. A. MDCXCV. horrendis motibus. —— 
* Univerſa nutante Urbe _ 4 
J — Propemodum excufla z >, 
pr E ſitu ac ruderibüs elegantior exfurgit Ye 
A..MDCCH. 
sin Pordenone Be Die un weft 
Campagna- Ne ri gemalet. . — A 
n0. , Die Theatinerfirche wird anikt wieder negebanee, | h 
— Der Mons Pietatis iſt ein fhönes Gebäude, und. darinnen eine aiſchaliche 
Blibliothet anzutreffen. ie * 


Madonna in - Außer der Stadt liege die Kirche della Madonna in Monte, fo Be gufe-Fac 
Monte. in nenher eine große Menge aufgehängter Geluͤbde hat. Das Vornehmſte, fo allhier zu bes 
Anmerkung feben, iſt ein großes Gemälde vom Paolo Beronefe in dem Refedtorio des — L- 
über ein Ge⸗ ches ftelfet den mit Pilgrimen zu Tifche fisenden Pabſt Gregorius den ‚großen oder eine ans 
mälde des dere Mahlzeit dor, welcher auch der Heiland beywohnet. Die Maleren an biefem de 
Faclo Bero⸗ iſt erefflich, die Erfindung aber ſehr eiend, man mag füreine Mahlzeit daraus —5— te 
neſe. che man wolle. Der Pabſt ſutzt oben an (jedoch ohne Kront), hernach folge Chriftus, wels 
her ohne fonderliches Anſehen vorgefteller iſt. Ben ihm fit ein Kardinal, und auf der a 
dern Seite ſteht ein anderer Karkinal, der eine große Brille auf der Mafe hat, Ein Pa 
fo ſpaniſch gekleidet ift, warter auf und trägt einen Hund auf den Armen. under va diſche 


* 
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ich eine Katze und dabey ein Affe ꝛc. Bon dem Berge, worauf dieſe Kirche mit ih- Yusficht. 

ter liege, iſt die Ausſicht ſehr angenehm, und reicher ſolche für ein gutes Geficht bis 
uf der einen Seite des Berges hat man zu mehrerer Bequemlichkeit der Pro- 
Pilgrime von unten bis oben eine breite Treppe angeleget, bey deren Anfang 
ein Triumphbogen und linker Hand veifelben eine Statue Marid mit folgender Un: 


eben it: Inſtription. 
Havrà di marmo il core 
E l'alma di Diamante 
Chi qui paflındo avante 
Non piega gli oechi al petto 
E con la mente pia 
— Non dice Ave Maria. 
Vicenja liegt zwiſchen zween Bergen in einer weitläuftigen Ebene, und nennet man age der 
ebieth wegen feiner Fruchtbarkeit insgemein den Garten und das Schlacht von Stadt. 
jenedig. Die Bäche Leogra, Loroto, Aitegnello, Debera, Rerone und Tribualo n Fruchtbar⸗ 

Wieſen, und der kleine Strom Bachiglione fließt mitten durch die Stadt, | * — 
Comte Valmarano Garten iſt derfihönfte, den man um DBicenza findet, und ver: Schöner 

gen feiner tage, Herten, bedeckten Gänge, fchattigten Kabinette und Alleen unter Garten des 

en von Italien gerechnet zu werden. Unter andern ift ein bedeckter Gang von Comte Dal: 
d Orangenbaumen über zweyhundert gemeine Schritte lang, welcher ſowohl das marano. 
den Geruch vergnüget. Langſt deſſelben iſt ein breiter Canal gezogen, auf wel: 
jald man nur pfeift, eine Menge großer Barben und anderer Fifche zum Warfcheine,” 

zu werden fommen. Ueber dem Eingange des Gartens an der Site nach Be- Inſeription 
man: i ° deſſelben. 
Si te, ingredientem graviores forte 

Hue uſque infecutz funt curx, ° 

Eas velint nolint procul 
Nune ut abeant facito 
Milaritati namque & genio 
Pars hxc potifl. dicata eſſ. 


Cedros hofce qui deinpferit 
Floresve carpferit 
Is facrilegus eflo, 
Vertumnoque & Poimone, 
Queis funt facri, 
Pœnas luito. 


Civis, Amice, Advena, 
Qui loei ameenitate cupis obledtarier, 

Securus huc ingredere 

Teque largiter recrea. 

Nullus intus canis, 
Nullus Draco, 

Nullus falce minaci Deus, 

‚Ormnia fed tuta benigneque expofita. 
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Sie voluit Comes 'LEONARDUS VALMANARA 4. 
Hortorum dominus er 
Modeftiam quod tuam & continentiam BR 
Cuftodem fore fidat opportunum. — 
‚ Anno MDKXCH 


wacht. Das hiefige Sand guten Weinwachs, und — man insbeſondere 2 
| Du in ifchen if daß Mn Podagrieis feine Befchwerlichfeit verurfachen, u: 
Rachgierde Die Einwohner werden vor andern Stalienern der Rachgierde befchufdiget, und jage 
der Italiener man in gemeinen Reden: gli Allaflini Vicentini. Ob man ihnen recht oder unrecht thus, 
ne kann ich nicht fagen : diefes aber iſt gewiß, daß ſich Reiſende, und insbeſondere die De Fon 
Picentiner, „welchen man nachfaget, daß fie allzuhitzig und zu eilig gleich) zum Prügeln 
ganz Italien wohl in Acht zu nehmen haben, daß fie fonderlich mit den Poftillons und a 
derm gemeinen Volke Beine Händel anfangen, weil niele folche Leute von der Rachgierde all 
- getrieben werden, Daß fie einem Reifenden fechs bis acht Poften heimlich folgen, und eine Ge 
legenheit, ſich an ihrem Beleidiger auf eine verraͤtheriſche Art zu rächen, ablauren. 
Vor offenbarer Gewalt hat man ſich nich leicht zu fürchten; allein deſto 
man fuͤr erg ia zulängliche Sorge trägen. _ — 
Omne animal timidum crudele. > 
Man fieht auch einen Meuchelmord in Italien mit ganz andern Augen, als im anl 
Landern, an. Wenn man an einem itälienifchen Orte beftohlen wird, und auf der Stre 
oder auf dem Marfte dem Diebe nachſchreyt oder andern Leuten zuruft, folchen " 
befömmt man leichtlich Hülfe; allein wenn man jemanden als einem Mörder nat 
det —* niemand, der dem Thaͤter etwas in den Weg lege, ſondern man laͤßt ihn 
dert eine Kicche ein Kloſter, oder eine andere Freyſtaͤte erreichen, woſelbſt man h 
Boͤſewichte, zu Ehren der heiligen Stäte, allen Vorſchub zu feiner ſichern Flucht und Ket 
tung von der weltlichen Obrigkeit angedeihen läßt, Ich erinnere mich, daß in 
Poftillon, der mic) fuhr, in einer Stube des Pojthaufes fehelmifcher Weife mit einen Meffer 
eritochen wurde, ohne daß jemand unter mehr als zehn Perfonen, die gegenwärtig ‚waren, 
ſich die geringfte Mühe gab, den Thaͤter anzubalten, — 
Ob alle Buͤr⸗ Die gemeinſten vicentiniſchen Bürger follen in Unterſchriſten von eh en u 
ger zu Vicen⸗ gleichen Documenten den Titel von Comte Vicentino ihrem Namen beyſchre 
ae det ſich ſolches Recht auf die Antwort , welche, wie man vorgiebt, Karl der fünfte gegebei 
i als er einsmals in Vicenza um des ungeftimen Anhaltens vieler veichen Bürger, welche 
gräfliche Würde verlangten, los zu werden, im Scherze Todos Contes gefagt (* Ser; | 
Der Apotheker della Vale, fo alla Piazza wohnet, bejigt eine ſchoͤne lung von 
Petrefadtis, und ſonderlich von veronefi fchen Fifchen. Liebhaber diefer natürlichen Merk 
digfeiten fammlen an vielen Orten des viceneinifchen Gebierhes Pedtunculos- fr os, Ech 
nos-und Chelonites. Inſonderheit finden fich auf dent fo genannten Kreidenberge Cı 
tæ bivalves; Tellinite, Muleulite; Buceinitz, Turbinite per longum & transverfim Arkati 
Pedtinit® auriti, Pedtinitz.cum Ariis latiffimis diftindti , Pedtuncu i leviter Ir ti, Echin 
Cochloites, vertebræ pifcium &c, Von dem Kapuzinerberge nal Schiu 


















Petrefada, 


| BR... 
(*) Da Karl der fünfte denen Bürgern zu man fich über den Urſprung bed chwor 
. Vicenza keine Einkünfte angewieſen, woher fe nicht verwundern: — — 
ihren graͤflichen Staat führen koͤnnten: fo darf Peruuulsos Comites Vincentia nutrit egenos. 
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Midweſten und gegen die Graͤnzen von Trident liegt, hat man Echinitas difcoideos, Che- 
louites, Pedtines und G.gates. 
ion Schio noch weiter gegen Norden, findet man an einem Berge, il Monte Suin- Monte Sum- 
ne, öfters Münzen und Aterchümer, Den Mamen des Gebirges leiten einige mano. 
he her, andere aber von einem Tempel Plutons, deffen rudera man noch auf | 
igen, wie nicht weniger folgende Inſcription finden foll: Plutoni Summano aliis- Vom Pluto- 
igiis. (FABRETT. Inlcript. p. 97.) Ein abgebrochenes Stüf von einem Al- neSummano, 
5 Plutoni Summano gebeilige und zu Vicenza in 8. Maria in Monte gemefen, * 
vrervs TI, P. MXV, m. an. Summanus ſcheint dem MmACROBIO und 
ano carzirag de Nupt. Philolog. lib. 2 für Summo oder Principe Manium. gefas 
daß es.abeı ein Beynamen Plutonis fen, ift noch nicht ausgemacht, und fönnen 
opt als zwo befondere Gottheiten angefehen werden. ovipıys, ber die Fabeln der 
en Theologie wohl innen hatte, muß ſelbſt nicht gewußt haben, was er aus Sumina- 
hen foll, weil er Faltor. lib. VI, v. 731 fest: 
 Reddita, quisquis is eft, Summano templa feruntur, 
Du Tune cum Romano, Pyrrhe, — eras. 
J 


en bis Padua find achtzehn italienifche Meilen in einem fruchtbaren und Meg von 
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a kande. Man kann auch zu Waſſer vermittelſt des Bachiglioni ober Medoace mi- Bicenza nach 
noris von einem diefer zween Orte zum andern kommen; allein Diefes gebt langſam und bes Padua. 
"träge die Weite fechszig italieniſche Meilen. 
“ = Vicenja, den-3 May 
BD . 1730. 
us. 
ee BERLINER TU ERTEETEN AO 


Ein und ſiebenzigſtes Schreiben, 
Von der Stadt Padua. 


abe Padua ruͤhmet ſich zwar der Republik Venedig ihren Urſprung und erftes Abnehmen 
iehmen gegeben zu haben; allein fie wird felbit nun ſchon etliche hundert Jahre der Stadt. 
iefer ihrer Tochter beherrfchet, unter deren Regierung fe gar vieles von ihrem Anzahl der 
or verlohren hat, und anigt kaum vierzigtaufend Einwohner zählet 2). Einmehner. 
mdere iſt die vom Kaifer ‚Friedrich dem zweyten den Bolognefern zum Mad: Nniverfität. 
htete Univerfität in fo großen Verfall gerathen, daß anitzt Faum vier bis fünf 
an fich allhier aufhalten. An diefer Veränderung ift die ungezähmte Frey- Duipaliften, 
nute großentheils Schuld, welche ehemals fo weit gegangen, daß man, fo bald’ es 
e, feines $ebens auf der Straße und unter denen Galerien, welche an den meiften 
tade zu finden find, nicht mehr ficher war. Die Worte, deren ſie ſich als ei— 
ihren nächtlichen Unternehmungen bedienten, waren Qui va li? von wel- 
9 Foilde Jugend den Namen der Duivalilten befommen hat. Ob nun gleich mit ih— 
Menge auch) die Srechheit fehr abgenommen hat, fo ift es doch am ficheriten, des Abends 
el außer dem Haufe zu fenn, 
Sm 
















a) In Breſcia rechnet man fünf und dreyßig tauſend Seelen. 


Unordnun⸗ 
gen vom 


Jahre 1722. 


Begraͤbniß 
der Prote⸗ 
ſtanten. 


Il Palazzo 
degli Studii. 


Anatomie: 
fammer. 


. faffen. 
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Im Fahre 1722 gab es bey hellem Tage eine folhe Unordnung, daß ein ·Syndieus 
und vier Studenten von den Sbirren erfäpoffen wurden. Weil diefe Gerichtsdiener ben fol- 
cher Gelegenheit zu weit gegangen, und man den Studenten Feinen Vorwand geben wollte, 
die Akademie gänzlich zu verlaffen: fo wurden deswegen viele von den Shirren gehängt und. 
nicht wenigere auf die Galeeren verurtheifet, auch zum Andenken diefer an die Studenten 
gegebenen Satisfaction, an dem Orte, mo der erſte Handel vorgegangen, eine Inſcription 
aufgerichtet, Noch vor zweyen Jahren wurde der Graf la Kola in der Macht auf der 
Strafe umgebracht. 

Ein peotejtantifcher Reifender wird zu Pabua ohne Schwierigkeiten in die Kirchen und 
Kiöfter begraben, wenn er ſich vorher nur in die Matrifel der Akademie hat einzeichnen 


Das Univerfitätsgebäude oder Collegium wird il Palazzo degli Studii genennt, und find 
barinnen fehr viele Bildniſſe der berühmteiten Leute, die in Padua gelebt haben, mir benge: 
fügten Inſcriptionen zu fehen. Die Anatomiefammer hat zwar fechs Galerien in ihrer Kun 
dung, um daraus die Demonftrationen bequem anſehen zu fönnen ; allein fie it dabey fo dun« 
fel, daß man ohne Licht nichts darinnen vornehmen kann. Won Sceletis ijt feine Samm- 
lung vorhanden, fondern die Profellores Medicinz haben ſolche in ihren Privarhäufern. 


Medieinifher Der medieinifche Garten hat wenige feines Gleichen und ift fehr artig eingerichtet. Der 


Garten. 


Bartenge: 
ſetze. 


Denkmaal 
Augeli Mar: 
celli. 


6 * 
wohnnds». 


Stifter deffelben ift Francilcus Bonzxfidei, welcher im Jahre 1658 geftorben, und ber erite 
Profelfor Botanices zu Padua gemefen ift, Ueber dem Eingange des Gartens lieft man 
folgende in Marmor gehauene Öefege: 
Trium-Viri Literarii: 
I. Portam hanc decumanam ne pullato ante diem Marci Evangeliftz ante horanı 
vigeſimam fecundam. 
II. Per decumanam ingreflus extra decumanam ne declinato. 
III. In viridario ſeapum ne confringito, neve florem decerpito, ne femen fruddumve 
fuftollito, radicem ne effodito. 
IV. Stirpem pufillam fucerefcentemque ne attredtato, neve areolamı conculcate 
tranfilitove. 
V. Viridarü injuria non afhiciuntor. 
VI. Nibil invito Prefedto attentato, 
VII. Qui fecus faxit, wre, carcere, exilio multator. 


An einem andern Orte lieft man uͤber zwo Seulen : 
Hic oculi. 
Hinc manus. 


und über einer Hausthüre: 

Angelo Marcello, quod Muſarum vireta fylvefcentia interlucaverit, are- 
fcentibus herbis Caltalios latices induxerit, nudisque flirpibus forum RR 
nature mundum adjecerit. Quo tempore Urbis Prefeltus, eradicato omnis hoflil 
tatis aconito, pacificas oleas lauris triumphalibus inferebat. N.B. M.P. An 


M.D.CL. = 
Daß 


(*) Die ehrerbierbige Hochachtung der Ein⸗ iſt fo groß und fo allgemein, daß felbff die Bett: 
wohner zu Padua gegen deu heiligen Antonius ler ihre Almofen nicht um Gottes, fondern um 
des 
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Daß bdiefer Garten in Vergleichung mancher anderer vieles voraus haben müffe, 
fann man leicht abnehmen, wenn man nur bedenfet, daß Melchior Guillandini, Yac. Anto- 
nius Cortufo, Profper Alpinus, Johann Beslingius und andere berühmte Botanici ehemals 
die Aufficht darüber gehabt haben. Beslingius war aus Minden in Weltphalen, und ver Epitapbium 
dienet das artige Epitaphium, welches ihm Octavius Serrarius verfertiget hat, hier ein- Veslingüi. 
geruͤcket zit werden. 

JOANNI VESLINGIO, Mindano 
Naturz verique fcrutatori folertiffimo , qui fapienti=, atque exoticarum ftirpium 

ftudio Xgypto ac Syria peragrata ab Veneto Senatu rei herbarix & corporum Se- 

dioni prefedtus eum latinitatis & græcæ eruditionis cultum mutis artibus circumfu- 

dit, ut illic nature ludentis poınpam zmularetur, hic fpedtaculi diritatem Orationis 

dulcedine deliniret, ut quantum oculi paterentur,, tantum fibi aures placereut. De- 

mum laboribus fradtus en miſeræ plebi gratuitam operam præſtat noxio contadtu 

vitam public Saluti impendit. Jo. Pueppa Socero B. M, P. Anno MDCLV. 

Des Morofini Garten, fo an der Brenta Vecchia liegt, verdienet gleichfalls von ei- 
nem tiebhaber der Drangerien und auswärtigen Gewaͤchſe in Augenfchein genommen zu wer: Morofi ð⸗ 
den. Die Aufſicht daruͤber fuͤhret anitzt D. Antonio Bartoldi, der an die Stelle des im er 
Jahre 1729 verftorbenen D. Tita gekommen ift.* 

Unter die merfwürdigften Dinge der Stadt Padua ift die dem heil, Antonio di Padua anciſta⸗ 
geweihete Franciſcanerkirche zu rechnen. Dieſer berühmte Nothhelfer war zu &iffaben im nerfirche, 
Jahre 1195 gebohren, und ftarb im Jahre 1231, Von feinem teben und großen Wunder: 
thaten find viele befondere Bücher im Drucke, welche alle die Approbation der obern Geift- eier" mern 
lichkeit vor fich) haben, und nach deren vorher erhaltenen Erlaubniß heraus gefommen find; —— 
obgleich Dinge darinnen befindlich, welche nicht chne Anſtoß geleſen werden koͤnnen, und 
ſelbſt vielen Roͤmiſchkatholiſchen als von Ketzern erdichtete Hiſtorien vorfommen würden, 
wenn man nicht im Stande waͤre, aus dieſen ihren eigenen Buͤchern ſie zu uͤberzeugen, daß 
man ihnen nichts aufbuͤrde. Des h. Antonius Schutz erſtrecket ſich nicht nur auf die Zeit, 
welche feine Anhaͤnger hier in dieſem irdiſchen Leben zubringen, ſondern .e fie aud) 
am jüngften Tage mit eben dem Nachdrucke, welcher uns in der h. Schriff’von unferm Hei⸗ 
lande allein gerühmet wird (*). Pietro rını hat feine Gedanken davon in folgender italie- 
niſchen Poefie ausgedrücet : 

Che fd? che penfo? al perentorio eflremo, 
Al noviflimo di mi chiama il fato, 
Con proclama di Morte io fon citato 
Del’ alte Rote al Tribunal fupremo, 
O gran punto! ô gran punto! io gelo, io tremo, 
E placitar gia fento il mio peccato; 
Vieni Antonio, e per me fa l’Auuocato, 
Se tu tratti la a io piü non temo. 
Jo temo ben delle mie colpe il fio, 
E perche reo nel gran proceflo io fono 
Del’ eterne Giuftitie io temo il Dio. 
. Mai 
des heiligen Antonius Willen fich erbitten. Nichts gehängte Tafel: Exaudit S. Antonius, quos non 


iſt anftößiger, ald eine zu Padua oͤffentlich aufe exaudit Deus. 
Rrr rer 
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Koſtbare Ka⸗ 
pelle dieſes 
Heiligen. 


Fabel von 
jwo Wachs 
fackeln. 


Mà fpero al fin de la Pietà nel trono, 
S’hd la lingua d’Antonio in favor mio, 


Segnatura di gratia e di perdono · b). 


Die Kapelle diefes Heiligen iſt faſt ganz mit votis und gemalten Borftellungen ber 
Wohlthaten, welche man durch feine Zürbitte erhalten, angefüller, und findet ſich Darunter 
auch folgende Inſcription: 

Viator afpice novum portentum, 

ne mirere. 

Adfunt fimilia fzpe & frequentia, 
At venerare. 

Veneti maris unda incautum Livium 

Decennen rapuit 

Infeio Patre 

Alienum, non filium conquerente, 

Bis horz fpatio tedtum 
Pietas fervatum voluit. 

Cur dubitas? 

Ignis, Mare, Ferrum 
Cxtera occurrentia mala, 
Omnia Sandto cedunt. 
Zacharias Pontinus Pater 
Tanti muneris memor 
Tanfo Sandto pofuit. 

1645. Kal. Augufli. 


In itztgedachter Kapelle brennet eine goldene, und mehr als funfjig große filberne Sam: 
pen, nebit ; roßen filbernen Leuchtern auf Piedeftaux ven weißem Marmor, Die 
Wände find efftichen bas-reliefs vom Tullio Lombardo, Ant. Lombardo, Jac. Sanfo- 
vino und Hieron. Campagna gezieret. Der Sarg, worinnen der Leichnam des h. Antonius 
unter dem Altartifche rubet, ift von Serpentin. Der Altar, auf welchem fieben vom Titia- 
no Afperti in bronzo gegeffene Engel ftehen, hat ungemein fchöne Marmorarbeit, und die 
Kapelle überhaupt wenige ihres Gleichen. An der einen Seite derfelben jeiget man zwo in 
Eifen eingefaßte Wachsfadeln von der Dice eines Kopfes , welche ein Türf mit verftellter 
Andacht bieher gebracht und geopfert haben foll, in der Hoffnung, daß durch die Darinnen 
—— Feuerwerke die ganze Kapelle in Stuͤcke geſchmiſſen werden ſollte. Allein wider 
dieſe angedrohete Gefahr wußte St. Antonius ſchon Kath zu ſchaffen, indem er nach gefche- 
bener Anzündung der Fackeln dreymal aus dem Sarge rief, man follte fie wieder auslöfchen ; 
wodurch man denn Gelegenheit befam, die Sache genauer zu unterfuchen und den Berrug 
zu entdecken. Cine faft gleiche Begebenheit wird auch zu Loreto erzähle. Des heil. An- 
tonius Seichnam foll ftets einen angenehmen Geruch) von fich geben, und folcher fich ben einer 
Kise hinter dem Altare vornehmlich ſpuͤren laffen. Die Zunge des Heiligen wird in der 
Sacriſtey in einem befondern Glaſe mit vieler Verehrung aufgehoben, und feblet es hier nicht 

an 


5) Vid, Relazioni del gran Santo di Padoua Antonio, e dell’ alte fue maraviglie, di LelioMAN- 
Cını In Padoua 1654, 12. 
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an gedruckten Gebethen, welche ganz allein an diefe Zunge gerichtet find. Der Schag und Gebethe 
Vorrath von ſilbernen beuchtern, Kreuzen, goldenen Kelchen, Ciboriis und andern Dingen, die Sr 
fo zu diefer Kapelle gehören, ift von großem Werthe. Unter ihren Heiligehümern werden des p. An- 
Haare und Milch von der h. Maria gezeiget. toniug. 
Der Kapelle des b. Antonius gegenüber ift die von St. Felix, in welcher etliche Frefco- Schatz der 
Gemälde von dem florentinifchen Maler Giotto zu ſehen find. er 
Nahe bey St. Antonius Kapelle lieſt man unter einem marmornen Bruftbilde folgende Kapelle von 
vom Offavio FERRARIO verfertigte Schrift: ©t. Felir. 
CONSTANTINO DOTTORIO, Epitapbium 
Ingentis animi juveni, qui in Dalınatia ınilitiam aufpicatus flagrante Cretico Conſt. Dot⸗ 
bello illue tranfiit, & memorabili Urbis obſidione ſtrenui & maxime pugnacis no- toi. 
men implevit; nam pro vallo excubans, crebrisque in hoftem eruptionibus, non 
uno vulnere decorus, terräque tormentorum impetu excufla pene obrutus & prope 
oculis captus, cum illi Senatus emeriti decoris prenfium Tarvifii armorum regi- 
men obtuliffet, honefto otio labores ac pericula pr=ferens, dum quotidie pedtus mor- 
tis capax hofli objicit, glande trajedtus mortalitatem magis finivit quam vitam. Ju- 
lius Parens defolatiffiinus, quod accipere debuerat, pofuit, Ann. M.DC.LXX. 


In dem Ehore find verfchiedene ſchoͤne metallene bas-reliefs , welche Gefchichte aus Bas-reliefs 
dem alten Teftamente vorftellen, Der Tsd des Simfon unter den verfallenen Mauern des im Chore, 
heydniſchen Tempels’ ift insbefondere wohl gerathen, und Bellano aus, Padua, ein Lehrling 
des Donatello, Meifter von diefen Stuͤcken. Die Stühle im Chore find megen ihrer mit 
Holze eingelegten Figuren und anderer Bildhauerarbeit ſehenswuͤrdig. 

Linker Hand beym hohen Altare (wenn man zu demfelben tritt) ift ein fehr großer Hauptaltar. 
feuchter von bronzo und unvergleichlicher Arbeit nicht außer Acht zu laffen. Auf dem Al- 
tare ftehen fechs große filberme Leuchter von der Höhe eines Mannes, und in deren Mitte ein 
noch viel höheres Kreuz von gleichem Metalle. Hinter diefem Altare, welcher ifole oder 
freyſtehend iſt, alfo daß man um daflelbe herum gehen kann, wird eine Kapelle für die Reli: 
quien der Kirche angeleget. 

Der Altar St. Francifei hat fehöne Arbeit von pietre commefle, vier Seulen von Kapelle St. 
ſchwarzem Marmor, und zwo weiße Statuen, davon bie eine die Liebe oder Charitatem, die Franciſti. 
andere aber eine weinende Perfon vorftellet. 

Unter den vielen fchönen Grabmaalen, womit diefe Kirche pranget, iſt dasjenige, fo Epitaphium 
dem Catterino Cornelio aufgerichtet worden, eines der vornehmften, und die daran befind: Catterini 
liche Schrift von der Feder des gelehrten OdFavii rerrarıı in folgenden Worten verfaſſet: Cornelii 

D. O. M. CATTERINO CORNELIO, 
Andreæ Parentis fumıni Ducis impreſſa fanguine veſtigia infiftens, omnes hono- 

rum gradus emenfus, Dalmatix, dein Crztz cum ſumma poteftate Legatus, trien- 

nium obfefla metropoli, manu, confilio, exemplo nutantia fata, & ſummum Urbis 

diem moratus eft; fed dum in propugnaculo maxime hoftibus infefto dies noctes- 

que excubat, ollz incendiariz fulmine cœlo aflertus eft, Infularum nobiliſſimæ una 

in cineres collapfx rogo funeratus. Federicus Cornelius Fratri incomparabili H, 

P.P. Aun. M.DC.LXXIV. 


Erafmus Gattamelata Statue liegt in der Öeftalt eines gerüfteten Helden auf feinen 
Grabmaale in der Kapelle des heil, Sacraments mit der Unterſchrift: 
Rrr rer 2 GAT- 
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GATTAMELATA 
—— Dux bello infignis, Dux & victricibus armis 
Battames Inclytus atque animi Gattamelata fui. 
lata Narnia me genuit media de gente, meoque 


Imperio Venetum ſceptra luperba tuli, 
Munere me digno & ftatua decoravit equeflri 
Ordo Senatorum noftraque pura fides, 


Die Statua Equeflris, womit die venerianifche Republif das Andenken diefes Generals 
verehret hat, ift von dem berühmten Bildhauer Donatelli verfertiger und auf dem Plage vor 
und feine® dieſer Kirche zu fehen. Des Erafmi Gattamelata Sohn, Joh. Anton, liege feinem Bater 
Sohnes. gegenüber mit folgendem Epitaphio : 
Te quoque JOANNES ANTONI immitia Fata 
Morte licet doleant, eripuere tamen. 
Clara tibi facies, nec non vidtricia figna: 
Inque acie virtus fulminis inftar erat. 
Unica fpes hominum nam Tu juvenilibus annis 
Confilio fueras & gravitate fenex. 
Gattamelata Pater decorant pietasque fidesque 
Ingeniun, ımores, noınen, & eloquium. 


In der Kapelle des heil. Joſephs findet ſich ein fchönes Grabmaal zweener Brüder 
aus der Familie Marchetti, welches von weißem Marmor und mit vielen Statuen gezieret 
iſt. Die daran gehauene Schrift enthält folgendes außerordentliches Befenntnif des Todes: 

Dividit in geminos concordia fata duorum. 
Age mors, falce defundta, calamum flringe,, fuccifasque vitas zyo vitaliori compen- 
fatura, feribe Petri Eq. D. Marei atque Dominici de Marchettis mortales exuvias 
hoc tumulari, prxter has nihil non immortale: in Anafomico Theatro, in prima- 
riis Chirurgix ac Medicinæ exetris, in defperatis morbis, in editis librorum monu- 
mentis Urbs, Patria, Principum Aulz, Orbis univerfus nunquam mortales credidere: 
egomet, pudet fateri, fed cogit fuperflitis Antonii in Patrem & Fratrem pietas peren- 
natura, tantum in me licuifle Marchettis, fzpius obflupui: mortem quis dicere fal- 


ſam audet? nondum vel falce, velcalamo didicit adulari. Ann. D. M. DC, LXXXX. 


Vortrefflich ift auch das Grab eines venetianifchen Oberften Pi Capililtii, melcher 
im Jahre 1557 geftorben, 

Monument Octavius Ferrarius, ein durch viele gelehrte Schriften weltberuͤhmter Profeſſor der 

und Grab: hieſigen Akademie, hat zwiſchen den Kapellen di S. Felice und del Crocifiſſo feine Ruheſtaͤte 

Kbriit des gefunden, und zwar mit einem fo prächtigen Denfmaale, daß wenige Gelehrte fid) derglei- 

— chen Ehre zu ruͤhmen haben. Sein Epitaphium iſt folgendes: 

OCTAVIO FERRARIO MEDIOLANENSI in quo ornando & extollendo 
magni Dee & Principes certarunt. Veneta Refpublica præter alia decoramenta 
bis mille florenorum honvrario auxit. Ludovicus Magnus Francorum Rex fponte 
aureorum quingentorum annuorum congiarium diu indulfit. Chriftina Augufta 
equefiri infigni extulit. Ille Regum opes ac munera animo zquans, facundia, fide 
& confilio invidiam aut vieit, aut glorix incitamentum hshuit. Septem & quadra- 
ginta annos cum adıniratione publice auditus et. Quinto & feptuagefumo obticuit, 

quamı 


Brabmaal ‚ 
weener Bruͤ⸗ 
der. 
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quam diu literis honor conftabit feriptis apud poſleros locuturus. Julius Ferrarius 
P.B.M.P. Anno MDCLXXXIV. ; 


Bon diefem Ferrarius iſt folgende Inſcription, welche man nicht weit hievon an ei: Petri Gala: 
nem fehr fchönen Monumente bes Petri Salz lieft, verfafler : 
PETRO SALE 

Omnibus animi corporisque dotibus pracellenti, qui vix pubefcens bello Infubri- 
co Ticini, Alexandrix, Valentix & Mortariæ obfidione Tribuni Equitum Loricato- 
rum Vexillarius dura militie rudimenta fumma cum laude pofuit. Inde, cum in 
Dalınatia ſtrenuam Reip. operam navaflet, in Infubriam regreflus Tribuni equitum 
Legatus, mox & equeflris turbz Ductor bello inter Reges extindto, dum in Cretanı 
| proficifeitur predonum Punicorum infidiis exceptus poft longum certamen vulneri- 
bus concifus diram captivitatem memorabili conftantia triennium pertulit, nullisque 
przmiis aut minis, ut religionem ejeraret, a barbaris adigi potuit. Quare a Senatu 
Veneto redemptus novisque flipendiis auctoratus Cretam repetiit, ac primum Vene- 
tz Triremis, dein aliquot onerariarum prefedtus ubique confilio manuque veterum 
Dueum fulgorem juvenis zquavit. Demum intra urbem obfeflam revocatus, dum 
Tribunus propugnaculum maxime hoftibus infeftum intrepide tutatur, glande ictus, 
dextro brachio tot victoriarum inflrumento muldtatus, plures militix titulos ac for- 
tia facta quam annos numerans fpiritum Deo & Principi impendit, annos natus 
XXXII. Daniel Parens & Jacobus Patruus Abbas & Canon. Patav. ac in patrio Gymna- 
fio Pub. Sacr. Canon. interpres primarius, e regione gentilis monumenti c) inane fe- 
pulchrum ftatuerunt, ut fit hic poflerorum idea & ſpectaculum potius quam fpedta- 

tor avorum. : 

An. D. M.DC.LXXI. 


Nahe hiebey enthält das fhöne Epitaphium des Comte Sicci folgende Worte: Horaz 
COMITI HORATIO SICCO Sich 

Patr, Pat. qui avitam gloriam fortibus geſtis æmulatus, in propugnaculo Viennz 

a Turcis obſeſſæ fagitta transfixus, cuniculi ruina pene obrutus, demum plumbea 

« glande trajedtus Urbis, — & Religionis victima concidit, a Leopoldo Augufto, 

eujus in aula adoleverat, elogio Chriftiani Herois decoratus. Vincentius Palchali- 

eus Patr. Venet. H.M.P. Anno Sal. MDCLXXXVI. 
Hac itur Elyſium. 


An dem Grabmaale Alerander Contareni hat der berühmte Bildhauer Auguftinus Aler. Con 
— Kunſt bewieſen. Die unter des Contareni Bildniſſe befindliche Inſcription iſt tarenlı 


Hanc ALEXANDRI CONTARENI Venetæ Claſſis cum ſumma poteftate for- 
tif. Legati D. Marci Procuratoris, quem nec venti in periculoſiſſ. Reip. temporib. 
retardarunt unquam, & Hariadenus Barbarofla Othomannicz Claifis Imperator po- 
tentifl. ſape timuit, tam mirabili artificio dudtam effigiem magni indicem animi, 
preclarumque totius maritimæ dilcipline fimulacrum,, ut pofleritas haberet, quod 
inftar immortalitatis ac gloriæ unice coleret, ne quidquam Patavino fplendori de- 
eflet, Petrus & Pandulfus Frat. Opt. P. vixit An. 67. Dies 9. Ob. 18. Kl. Apr. 1553. 

Rrrrrr3 Ueber 


c) Weil gegenuber das Begraͤbniß feiner Verwandten Jacobi Gala iſt. 


— — 
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Fui CHRISTOPHORUS ER ı "Ba. de Dohna, Othonis F. Zulauffen- 
fium inter Silefios Das, ad quos redire meditantem mors breviore via tranftulit in 
calum. Abii non obii, & coepi vivere cum vivere def, mutavi xternitate adole- 

- Scentiam, nihilque mihi ereptum el, nifi quod tempus erat ereptarum. 


Inclyto huic Heroi, quem luftrata Italia & magno ubique avitz-virtutis fpeci 
mine relidio, ———— reverſum febris extinxit, Anna Dyrhia Mater vidua —— 
dus Fr. —— Obiit Ann, M.DC.XIV, IV. Kal, * Vixit Ann. XIX. 
D.X. 

"Auf dem Fußboden 
Quidquid mortale habuit fub hoc faxo — maar Cheitophors unge 
L. B. de Dohna Silefius. 
Das in di rKirche aufgerichtete Bildniß bes beruͤhmten Kardinals Petrus Bin 
bat folgende Unterfchrift : 

PETRI BEMBI Cardinalis i imaginem Hieronymus Quirinus 
publicum ponend, © curavit, ut cujus ingenii monumenta zterna funt, ejus corf 
quoque memoria ne a polteris defideretur. Vix. Ann. LXXVI. Menſ. VIL. di 

Yxık. Obiit XV. Cal, Febr 1547. 


Der Leichnam biefes Rardinals ift zu Kom bey den ——— von S. Mari 
fopra Minerva mit folgenden Epitaphio begraben: ar 
etro Bembo Patr. Ven. ob ejus fingulares virtutes a Paulo III, Pont, i 
Sac. Coll. cooptato Totquatus Bembus poluit, Obiit XV. Kalend. ‚Februar. s 
Vixit annos 75. menfes 7. dies 2g, „ik \ 
Er war ein gelehrter Mann, der fehr gut batein wiewohl mit uͤ iSermößiger Da ] 
mung der Alten und etwas zu gefünftele fehrieb, alfo daß Julius Chfar Scal ‚ff 
Francus und Lipfius vieles daran ausgefeget haben. Er felber hielt auf feinen lat, 
ſchen Stilum fo viel, daß er verficherte, er wolle folchen nicht gegen das Herzogthum antu 
vertauſchen; ja Laxzivs in Oratione contra Italos und andere beſchuldigen ihn, daß 
nicht nur einem feiner Freunde die Leſung der Epiſteln Pauli widerrathen, fondern ſelbſt a 
weder die Bibel noch das Breviarium fefen wollen, um den lateinifchen Stilum nicht zu 
derben. In feiner Jugend hat er gar haͤßliche und obſecene Schriften herausgegeben. - 
Endlich ift bey der Pforte von der mitternächtlichen Seite der berühmten 
marmornes DBruftbild mit folgendem $obfpruche nicht vorben zu geben : — 
HELENÆ LUCRETIE CORNELIA PISCOPIE, Joh. 
D. Marci Procuratoris Filix Heroin, animi celfitudine, pietate, i 
















(*) Die gelebrten Werke ber Schurmanninn, Chrifl. Dororbee LOEBERIAE, Lipf, 1749, 
melche fich bey wiederholten Abdrücten dennoch Sie war zu Coͤln am Rhein im 6c 

rar gemacht, bat eine würdige Machfolgerinn 5; November gebobren. Weil 
berielben vor kurzer Zeit aufd neue gefammler: ſte Lebenszeit in Holland ſonderlich i 
Anne Marie a SCHVRMANNIN opufcula Utrecht jugebracht, fo machen fie * Hollande: 
ebrxa, latina, græca, gallica, profaica & metrica zu ibrer Landsmaͤnninn. ] 
cum animadverfionibus & prefatione Traugott. bat MÖLLER in Cimbria litterata fie unter Die 
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literatura & feptem linguarum peritia fingulari, cum ab aliis Europx Magnatibus, 

tum vel maxime ab Innocentio XI. P. M. perhonorifico diplomate, & ab Jo. III. 

Polonix Rege datis ad eam epiflolis fummopere commendatz, qux pofthabitis Vi- 

rorum Principum connubiis, ante D. Benedidti Antiftites Deo primum virginitatem 
vovit, poft —— ædibus in aſciteria & peripatum converſis, ferreis uncis mem- 

bra, divinis phi ofophicisque contemplationibus mentem acrius exercuit. Demum 
in celebri Patav. Collegio unico poſt hominum memoriam exemplo Philofophiz 

Lauream adepta, Coronam prævenit, quam ipfi morum innocentia augurabatur in 

c@lo. Obit Ann. M.DC.LXXXIV. XXVL Juli, Ætatis fux XXXVIIL 

Cujus Monumentum 
Hieronymus Cornelius Frater 
Graviore forma corrigendum curavit 
Epigraphe fervata 
MDCCXXVI. 

Diefes iſt nur ein Denkmaal diefes in der Theologie, Aftronomie, Marhematif und Nachricht 
Philoſophie gelehrten Frauenzimmers, deren Grab in der Kirche St. Zuftinä zu ſuchen ift, von ihr. 
Sie war gebohren den 5 Sun. 1646, und verband ſich mit einem Geluͤbde zur ewigen Keuſch⸗ 
heit, da fie noch nicht eilf Jahre alt war. Im Jahre 1678 den 25 Jun. erhielt fie nad) ei- 
ner öffentlichen philofophifchen Difputation und mit gewöhnlichem Gepränge zu Padua den 
Gradum Doctoris, und würde ihr folcher- auch in der Theologie ertheilet worden feyn, wen 
es der Kardinal Barbarigo, als damaliger Biſchof zu Padua, unter dem Vorwande, es fey 
nad) des Apoftels Pauli Befehl (1 Cor. 14, 34) einer Frau in der Gemeine zu lehren verbo- 
then, nicht hintertrieben hätte. Sie redete und verftund außer ihrer Mutterfprache die latei- 
nifche, franzöfifche, fpanifche, griechifche (ſowohl wie diefe anige im Griechenlande in Gebrau- 
che iſt, als auch wie fie ehemals gefchrieben worden), hebräifche und chaldäifche Sprache. 
Die Akademie, fo zu Rom unter dem Namen degli Infecondi aufgerichtet worden, nahm fie 


zu ihrem Mitgliede an, und ließ eine Medaille prägen, welche auf der einen Seite, das Bruft- Pod 
bild diefes gelehrten Frauenzimmers mit der Umfchrift : Medaille. 


Helena Lucretia-Cornelia Pilcopia Jo. Bap. Procurat. S. Marci Filia 
vorftellete, auf der andern Seite aber einen Lorberbaum mit den Worten: 
Etiam infecunda perennat, 
um ſowohl auf ihren erwählten beftändigen jungfräulichen Stand, und die Aufnahme in die 
Atademie degli Infecondi, als auf den unfterblihen Ruhm ihrer Wiflenfchaften hiemit 
iu zielen, 
Zu gleicher Zeit mit ihr lebte in Holland die wegen ihrer Gelehrfamkeit und vielen Anmerkung 
Sprachen gleichfalls berühmte Anna Maris Schurmanninn, welche im Jahre 1607 ge: —— 
bohren war und 1678 den Weg alles Fleiſches gieng (*). Don dreyen gelehrten Damen, — 
womit zu unſerer Zeit die Stadt Mayland pranget, habe ich ſchon anderwaͤrts Erwaͤhnung Weibsper⸗ 
gethan; ſonen. 


gelehrten Holſteiner gezaͤhlet, weil fie als eine des Alters verſtorben iſt. Ihr Wahlſpruch zeug ⸗n 


kabadiſtinn ſich lange Zeit in Altona aufgehal⸗ 
ten, wo auch der erſte Theil ihrer fo befanntge: 
wordenen Schrift: melivris partis eledio 1673 
druckt worden. In Fahre 1678 verließ fie 
kona, und gieng mit den Labadiſten nach Wie: 
wert, wo fie in dem ein und fiebenzigften Jahre 


te von ihrer Gemuͤthsfaſſung: Amor meus cru- 
eifixus et. Der berubmte bollandifche Dichter 
Jakob Cats, ob er gleich den Korb bey ibr ges 
bolet batte, belegt fie dennoch in feinen Gebich« 
ten mit ungezablten Lobfprüchen. Unter ihrem 
Bildniffe wird folgender Lobfpruch gelefen: 
Divini 
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Drey Cleliz gethan d); und von den zwo Töchtern des Caroli Patin wird beffer unten zu reden Gele: 
Patinie. genbeit fern. Daß das Frauenzimmer in vielerley Wiſſenſchaften es fehr weit bringen fön- 
sc, nen, bereifen viele unleugbare Erempel (*); es ift aber fein Zweifel, daß folche Perfonen _ 
gi am beften thun, wenn fie der Cornaraͤ Erempel aud) in der Erwählung des ledigen Stan 
teren dFrau⸗ des folgen. Was ıvvenarıs Satyr. VI von reichen Weibern faget: 
enzimmerg, Intolerabilius nihil eft, quam femina diyes, 
kann vielleicht mit noch mehrerm Rechte von gelehrten Frauen gefagt werben, von welchen 
den Männern zur Warnung dienen fann, mas ein Poet fchreibt: 
Non habeat matrona tibi quæ jundta recumbit 
Dicendi genus, hiltorias non noverit omnes, 
Naın md rancidius, quanı quod fe non putat ulla 
Formofaın, nifi quæ de Tufca Grecula fadta elt. 

o Eines theils erfodert die Führung der Haushaltung und Erziehung der Kinder andere 
Sorgen, als die Liebe zu den Büchern neben ſich vertragen Fann; andern theils bringt nad) 
den menfchlihen Schwachheiten eine große Willenfchaft bey dem weiblichen Gefchlechte ei- 
nen faft unvermeidlichen Hochmuth und zwar in einem deito mehrern Grade, als bey den 
Mannsperfonen, deswegen mit ſich, weil Diefe, fie mögen noch fo gelehrt ſeyn, noch allezeit 
viele Leute ihres Befchlechtes finden, welche es ihnen gleich oder noch zuvor thun, da im Ge 
gentheile ein gelehrtes Frauenzimmer gar wenige ihres Geſch'echtes zu finden pflegt, welche 
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ſich ihr in Anfehung der Willenfchaften an die Seite ftellen koͤnnten. 


Oratorium In dem Oratorio oder der Mebenfapelle der obgedachten Srancifcanerfirche find drey 
er — große Freſeo · Gemälde vom Titiano nebſt den Begräbniſſen ber Familie von Corrareſi. 


Divini pictoris opus caleftis imago 
Quam dedit hic divas pingere digna manus, 
Que cum omnes vellet nec poflet pingere 

mufas, 

Expreflit decimam cum decimaque novem, 
d) Zu Bologna erhielt Lauta Maria Catha⸗ 
eins Baſſi im Jahre 1733 im zwanzigſten Jahre 
ibred Alter den Gradum Dodtoris und einen 
Pag in der Akademie, fo vom Inftituto Scientia- 
rum den Namen fübret. Im Jahre 1731 fprach 
ich zu Warmund, drey viertbel Stunden von Fey: 
ben, des dafigen arminianifchen Predigers Toch: 
ter Sara Maria Nenemanninn, ein Maͤgdchen 
von eilf Jahren, welche Damals fchon den Ge: 
neralbaß auf dem Clavier fpielete, die biblifchen 
Hiſtorien vollfommen innen hatte, die Mytbolo: 
ie wobl wußte, und die franzöfifcbe, englifche, 
nifche, hochdeutſche und boflandifche Sprache 
nicht nur verftund, fondern auch redete, und das 
bey einen guten Anfang im Yateine gemacht bat: 
te. Sieh eint von fchwächlicher Gefundbeit zu 
feyn : und iſt bep ihren Wiffenfchaften diefer Um⸗ 
(fand merfwurdig, daß fie von Natur fein Be: 
lieben dazu bat, fondern von ibrem Water, dem 
ed nur um die Ebre, eine gelebrte Tochter zu ba= 
ben, zu thun iſt, wider ihren Willen dazu ange: 


Der 


halten wird. Ein guter Freund bielt ibm neu: 
lich aus guten Abfichten vor: es wuͤrde bey fol» 
chen Umitanden feine Tochter im vierzigften Jah⸗ 
re ohne Verſtand fepn. Er antwortete aber: dar⸗ 
an läge ibm nichts, und ſey «8 ja obne dem im 
vierjigften Jahre mit dem Menfchen faſt vorbey. 
In eben diefem 1731 Jahre babe ich auch in Ley⸗ 
den einem Collegio oder Predigten, welche alle 
Sonntage von einer alten Frau geringen Stan: 
des über die Offenbarung Johannis gebalten 
wurden, beygewohnet. Sie führte biebey die 
angezogenen Stellen des alten Teſtaments alle: 
zeit nach dem Grundterte mit einigen gramma- 
tikaliſchen Anmerkungen an, und batte man ihr 
wegen ibrerWiffenfchaft in der bebraifchen Spra⸗ 
che den Bepnamen der bebräifcben Frau gege: 
ben. Die Frepbeit der Religion giebt in Hol- 
land Belegenbeit, daß viele gemeine Beute beyder⸗ 
ley Geſchlechts fich mehr ald in andern Kanden,um 
die Wiſſenſchaften, fo mit der Religion einige 
Berfnupfung baben, befummern. m Sabre 
1715 las ein Kiften oder Kuffermacher zu Am: 
fterdam, Ramens Teuerbof, unter dem Bor: 
mwande eines Collegii Pietatis, entlich drep⸗ 
bis vier mal etliche Stunden lang uͤber des Spi⸗ 
nofa Philoſophie, und viele Magde nebſt anderm 

gemei⸗ 
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Der Thurm der Kirche iſt drittehalb hundert Stuffen hoch, und hat man Bavon eine fchöne Ausſi 
Ausſicht über die große herumliegende Ebene. Man ſieht aber auch, wie wenig Padua be: yom burm. 
bauet fen, und was für einen großen Plaß die häufigen Gärten diefer Stadt einnehmen, 

Die Kleine Kirche della Annunciata ift faſt ganz & freico von Zotti gemalt, bat aber Kirche della 
fonft nichts merfwürdiges. Der dabey befindliche ovale Platz, Arena genannt, foll den Annunciata, 
Alten zu ihren Schaufpielen gedienet haben. Der darauf ftehende Pallaft, fo gleichfalls Arena, 
in ovaler Figur gebauet iſt, ſteht der venetianifchen adelichen Familie von Foſcari zu. 

Die Kirhe St. Auguftini gehörer den Dominicanermönchen. Der hohe Altar hat Kirche St. 
fhöne Bildhauer: und eingelegte Arbeit. An der hintern Seite deffelben hat Hieronymus Auguſtim 
Herculanus folgende Worte eingraben laſſen: 

Adfis quicunque hæe facra limina teris 
Non fine Befeleel & Oliab arca Domini ; 
Sacratiſſ. hoc Auguftale 
Tabernaculum ſplendidiſſimum 
Ubi Omnipotens habitat cum hominibus, 
Pietas Patrum fundavit, 

. Charitas fidelium auxit, 
Cundis autem complementum dedit Deus, 
Difce, 
Quod pietate res parvae crefcunt, 
Impietate maximæ dilabuntur. 
Nil fine Numine divum. 


gemeinen Volke hoͤreten ihn mit großer Auf: 
merkſamkeit. Diefer Mann batte zwar Feine 
Belebrfamfeit, allein einen deutlichen Vortrag 
und einen fehr großen Begriff. Der Herr Kanz- 
fer Pfaff, welcher fich einsmals mit ihm in eine 
Unterredung eingelaffen, mußte gefteben, daß es 
ingenium vaftillimum bey ibm angetroffen babe. 

(*) Noch ip vorigen Jahre bat eine may: 
ländifche Dame Donna Maria Gaetana Agne⸗ 
fi gewiefen, daß daR fihöne Gefchlecht auch fo: 
gar in folchen Wiffenfchaften, welche man ins: 
gemein die allertieffinnigften zu nennen pflegt, 
zu einer gelegten Stärke gelangen könne. Hier 
iſt die Aufſchrift ihrer algebraifchen Unterwei: 
fungen : Infituzioni analitiche ad ufo della Gio- 
venta Italiana, Mayland, 1749, zweene Baͤnde in 4. 
Die Laura Cereta aus Brekia, die Cbiara Mia: 
traini aus Lucca, die juͤngſthin verftorbene Mar: 
quifinn von Chatelet und taufend andere Bey: 
fpiele, das alles find binlangliche Beweiſe von 
den Faͤhigkeiten des weiblichen Befchlechtd. Die 
wankelmuͤthige Königinn Ebriftina aus Schwe: 
den hätte in der That nicht noͤthig gehabt, fich 
ihres Geſchlechts auf eine unerlaubte Weiſe zu 
ſchaͤmen. Giebatte auf ihren Reifen über jwep- 
taufend Bewillfommungsreden der wigigiten 


Hoc 


Köpfe geböret, die alle nicht nach ibrem Ge— 
ſchmacke waren. Ihr keibarzt Bourbelet uns 
terftund fich, nach der Urfache dieſes Widerwil⸗ 
lens zu fragen. Wer follte ed niche uͤberdruͤßig 
werben, antwortete fie, immer einerlep Leyer zu + 
bören: die erlauchte Tochter des großen Gu— 
ſtavs die zehnte Mufe, die Sappbo unfrer Zeit, 
der Nubm ihres Geſchlechts. Diele Herren 
ſchreyen fich zu Tode, mir zu fagen, daß ich ein 
Meibsbild bin; ich weis es obnedem mebr ald 
u wohl. Mit einem jo ſtarken Widerwillen war 
ie wider ihr Gefcblecht eingenommen. Der 
eingige Dechant zu Bienne Anton Yrgoud hatte 
das Gluͤck ihren Beyfall zu erhalten, und mit 
Gnadendezeugungen uberbauft zu werden. Es 
ſcheint falt, Thriſtinens Schwäche ſey ihm be 
kannt gewefen. Er ließ in feiner Rede nicht 
einmal das Wort Königinn bören. Er verglich 
fie mit den größten Helden und behauptete, daß 
fie folchen nicht nur aleich fomme, fondern ger 
diefelben übertroffen babe. Und das war es, 
was die Königinn gern bören mochte. Man 
lefe des Abts WARTIGNY nouveaux memoi- 
res d’Hiftorique de Critique & de Litterature, 
art, 26. Paris, 1749. 
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Hoc te volui. 
Numen pronus adora, & abi. 
P. P. die XX. Martii Anno Chrift. xræ 


M DC LXIII. 
Epitapbia In dem Ehore find die Begräbniffe zweener Carrara, deren der eine, nämlich Ubertinus 
a zweenen ber Dritte, folgendes Epitapbium bar: 
Carrara; Solve genis lachrymas tumulum qui confpicis illum, * 


Flensque fuus, dicas, Spiritus aflra colit. 
Nam fuit hie Patrix Dux, Pax, Jus, Spesque Salusque 
Hoflibus hoftis atrox, fidus amicus erat. 
Quem generofa Domus plauftro fignata rubenti 
Edidit infignem ftrenuitate virum. 
Übertine tuis Patavis Ipes quanta falusqure 
Decidit, heu! cum Te merlit acerba dies? 
Anno Domini M. CCC. XLV. 
Die XXIX, Martii. 

Gegenüber ift Jacobus Minor der fünfte, gleichfalls aus dem Carrarifchen Haufe und 
Herr von der Stabr Padua, begraben. Seine Grabſchrift ift vom Sancifeus Perrarche in 
folgenden Worten verfertiget: 

Heu magno domus ardta viro, fub marmore parvo 
Heu Pater hic Patrix fpesque falusque jacent. 
Quisquis ad hoc faxum convertis lumina Ledtor 
Publica damına legens, junge preces lacrymis, 
Illum flere nefas, fun quem fuper æthera virtus 
Sultulit, humano fi qua fides merito. 
Flere gravem patrie calum fraftamque bonorum 
Spem licet, & fubitis ingemuiffe malis. 
Quem populo patribusgue Ducum Carraria nuper 
Alma dedit Patavo, mors inimica tulit. 
Nullus amieitias coluit dulcedine tanta, = 
Cum foret horrendus hoflibus ille fuis. 
Optimus inque bonis feınper ſtudioſus amandis, 
Nefeius invidiæ, confpicuusque fide. 
Ergo meınor Jacobi fpeciofum eredula nomen 
Nominibus raris infere polleritas. 
Anno Domini MCCCL. 
Dje XIX. Decembris. 
— Nahe ben der Cappella dell’ Annunciata iſt folgende Grabſchrift zu ſehen: 
ori. Aexandri Doctorii Eq. & Luciæ Zaechx Nob. Venet. hie cineres quiefennt, 
quos non minus thalami quam tumuli confortes eodem Anno, Menfe, Hebdomata 
rapicilfimum Fatum ſuſtuſit. Quorum neuter fe alteri fuperflitem, neuter pramo- 
rientem fe novit, fed pares pietate, fide, funere, voluntate, hanc fibi deftinarunt fe- 
dein, 


e) Elifaberh Buzacarena liecat in St. Anna conjundiffime vixit URSATUS URSATUS 


mit folgendem Evitapbio begraben: Eques & fibi, cxteris omnibus exclufis pofuit, 
Elitaberh;e Buzacarene, cum qua ann. ÄX VII. ut 
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dem, ut quos amor junxerat, mors non divideret. Hæc XII. Ille IX. Kal. Maji . 
obierunt MDCLXXXII. j 


Nicht weit vom Altare di S. Salvatore find die Begräbniffe Charlotten, einer Toch- Begräbnig” 
ter des cypriſchen König Jakobs und feiner Mutter Marietten, Jene farb im 14goften, der Eypri- 
dieſe aber im 1503ten Jahre. (pen nd 
In der Nahbarfchaft der Pforte, fo nach dem Klofter führe, hat Joh. Hieronymus dotte und ih⸗ 
Grandis, ein berühmter Bildhauer und Goldfhmied, folgendes Epitaphium ; rer Mutter, 
JOANNT HIERONTMO GRANDIS Par. Statuario eximio variaque cx- Sy Din“ 
latura Auri, Argenti, Geinmarum, ZErisque præſtantiſſimo Vincentius patruus üsdem Grandi& 
artibus infignis, in fenedtute fuperftes madtifl. pof. 
Hic * eſt fuſo qui ſemper præſſitit ære, 
Vincere qui potuit marmore Praxitelem. 
Nomine GRANDIS erat, factis ſed grandior ipſis, 
Eois fama notus & Heſperiis. 
Vix. ann. LII, Obiit die XXI. Martii. M.D.LX. 


Ueber Fortunii Liceti Grabmaale bey der Thüre nach dem Glockenthurme lieft man: portunü 
Mortales ita vivite, ut Mens fit in Sepulchro, dum Corpus extra tumulum, Liceti. 
Nam huc lato cadavere cœlum afcendet anima. Hoc eft folidum fapere. 


In der Sacriften pranget der Altar mit trefflicher Bildhauerarbeit und Statuen von Garriffey. 
weißem Marmor. Die Familie e) der Buzzacarenorum hat allhier ihre Erbbegräbniffe, Eritanbium 
über deren einem die Worte ftehen: —— 

Bernardo Buzzacharino adoleſcenti, humanioribus literis liberaliumque artium j 
Audiis, ingenio admirabili, prudentia, temperantia, cxterisque animi dotibus ad- 
modum predito, ac nulli fux ætatis fecundo, amica manu milerabiliter interempto, 
Ludovicus de Gagliardis, hoc amoris & verx amieitiæ teflimonium pofuit. Obüt 
An. Dom. MDXLI. die VII. Martii, natus annos XXVIII. Menfes X, dies XXIV. 


Diefen Buzzacharinus hat der Decanus der Domkirche unwiſſend umgebracht ; daher 
Georgius Fabricius folgende aus Schradern genommene Berfe feinem Epitaphio bey: 
gefüger hat: u Ä 
Dulce quod eft aliis & carum nomen amici, 
Hocce mihi trille caufa necisque fuit. 
Nam qui erudeli miferum latus enfe peregit, 5 R 
Incertos cafus afpice, amicus erat. 
Me dare nunc luctus focio, ſociumque fuifle 
Audtorem mortis, magnus uterque dolor. 


In dem Kloſter find vierzig Mönche. Ihre Bibliothek ift nicht fonderlich groß, aber Bibliothek. 
wohl eingerichtet. Die Manuferipte find in einer befondern Kammer. 
In der großen Galerie findet fich über der Thüre einer Zelle, welche Albertus Magnus 
bewohnet haben full, folgende Schrift: 
©ss 838 2 D. 
ut ne mors quidem vel mortalium ullus eorum idem fpiritus rexit fadere concordi, An. 
corpora mortua divelleret, quos vivos unus & MDCXXIX. 


Denkmaal 
Alberti 
Magni. 


Kirche St. 
Bartholo⸗ 
mat. 


Kapıziners 
kirche. 

Grab de 8 
Kardınald 
Commendon. 


Karmeliter: 
kirche, 
Grabſchrift 
einer Braut. 


Epitaphium 
Tibern De: 
ciani. 
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D GM 
Quam legis ALBERTO domus hæc fuit holpita MAGN® 
Parva quidem haud parvo, fed tamen ampla viro. 
Parvus erat, fubiit parvæ cum limina portz, 
Magnus at exiguo fub lare fadtus erat. 
Senferat hoc dixitque fuperba Ratisbona Magnum 
Hofpitem in hofbitio difpare, Padua, colis. 
Archilacerdotis mitram magnosque Penates 
Accipe magna Ratis fic Bona navis erit. 
Poft majora Deus referans palatia magne 
Dixit habe Magni magna Theatra poli. 
Audiit & magni Propylea petivit Olympi 
Num majore capi limine Magnus habet? 
Pidtam memoriam pene deletam Fr. Jacobus Salomonius Sae. Theol. Magiſ. Doct. 
Colleg. & jam tertio Regens marmoream ponere euravit. Anno M.DC.LXXXIV, 
Sacrum 
Deo Ter Maximo Numini 
Alberto Ter Magno Lumini, 


An einem andern Orte lieft man unter feinem gemalten Bildniſſe: 
MAGNVS hie ALBERTVS Patavi augufliflima proles 
Canobii fplendor, palına, corona , decus. 

Die den Benedicetinernonnen zuftändige Kirche St. Bartbelomäi hat gute Gemälbe, 
übrigens aber fehlechte Zierrarhen, indem ihre Wände nur mit altem Goldleder befchla- 
gen find, 

Bey den Kapuzinern, gleich in der erften Kapelle linker Hand, wenn man in die Kir- 
che tritt, liege der berühmte Kardinal Joh. Franciſcus Commendon, deſſen Leben Slechier 
befchrieben bat, begraben. Er ftarb im Jahre 1584, den 7 Jenner, in einem Alter von 
ein und fechszig Jahren, neun Monaten und neun Tagen. Seine Grabfchrift hält nichts 
befonderes in fich. 

Die Karmeliterficche ift ſchoͤn, und verdienet wegen ihrer Marmorarbeit gefehen 
ju werden. 

In der Kapelle St. Andrea Corfini lieft man folgende Grabfchrift einer Dame, web - 
che währender ihrer Trauung geftorben: 

ELISABETH SALOMONIE Patritie Venetæ nuptæ innuptæ, ipfo fpon- 
ſalium momento extindtx, Nicolaus Comes de Lazara Eques inter utramque facem 
defolar Minus pro thalamo tumulum pofuit, ut falten cineres & ofla mifceret. An. 

-MDCLXXI 


Ueber der Thuͤre nad) dem Kloſter ift des berühmten Juriften Tiberius Decians 
Grabmonument mit benfommender Nachricht : 

TIBEK1O DEGIANO Patitio Utinenh Comiti, Equitique Clariff. Jurispru- 
dentum Conſultiſſ. Oratori eloquentiſſ. Litium in Prætoriis Provinciis dijudicanda- 
rum Diſceptatori aquifl. & in Patavino Gymnaſio fuhmota æqualitate ſupremam 
cum fempiterna gloria dignitatem conſecuto; cum a Sereniſſ. Rep. Veneta, ut ſibi 
in rebus de jure pertradtandis, oblato fupraordinario Interpretis loco amplifl pre- 

miis 
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miis ad Urbem accerfefetur, cum ſummo omnium meerore anno ztatis ſuæ feptua- 
gefimo tertio fandtifl. mortuo. Nicolaus J. C. Jo. Franciſcus & Roncadinus Patri 
pientiſſ. Monumentum hoc fac. cur. Obiit VII. Idus Februarii M. D. LXXXI. 


An der bafı fteht das Diſtichon: s 
HIC CINEREsS MAGNI DECIANT. fufficit illud. j 
Difces audito nomine, quantus erat. 


An der Domfirche wird noch gebauet, und hängen die Zeichnungen, nach welchen Domtirche. 
alles eingerichtet werden foll, bey dem Eingange der Mirche ander Wand, Die jährlichen 
Einkünfte diefer bifchöflichen Kirche belaufen fich über hundert taufend Scudi. 
In der Kapelle der Familie Zabarella zeiget man ein vom Evangeliften $ufas gemaltes 
Marienbild, welches der neapolitanifche König Robertus dem Poeten Petrarcha, und diefer 
wieder hieher verſchenket hat. 


Unter dem Bildniſſe eines auf der Erden ruhenden Canonici lieft man: Epitaphium 
Barthol. Rofinus de Giroldis Canonicus — de 
Paduanus iroldis; 


Vermibus hic donor, & fic defcendere conor, ' 
Qualiter hic ponor, ponitur omnis honor. 
Quisquis ades, tu morte cades, ſta, refpice, plora 
Sum, quod eris, quod es ipfe fui, pro me, precor, ora. . 


Die Grabfchrift eines geplagten Podagrijten ift in der Kapelle der h. Jungfrauen mit Eines Pobas 
folgenden Worten verfafler: griften. 
j D. oO M. 


Leonellus Leonius ex Comitib. Sanguineti Nob. Venet. Redempt. Mantux Eques, 
hujus Ecel. Can. ofhicio & confuetudine Prineipibus carus, paterni in fratres animi, 
fincer& in amicos fidei, diuturnz podagrx doloribus vexatus, vitam pro pœna, 
mortem habuit pro remedio. An. xtat. ſuæ LXIV. Domini M. DC. LXII. 


Ueber der Thüre nach dem bifchöflichen Pallaſte lieft man: Rob Galeark 
GALEATIO MVSSATO, Muffati 

Archipresbytero altitudine animi & confilii preftantia cum paucis comparando, 

qui Canonie. jura atque immunitatem ea fide & intrepidi pectoris conflantia tutatus 

et, ut .nec gratia unquam nec metu ab ofhicio avocatus fuerit aut deterritus; de- 

mum Epifcopi demortui vices gerens, talem fe prebuit, ut Eccleſiam paflore orba- 

tam nemo fenferit, & hujus interitu magno præſidio deftitutam omnes ingemuerint. 
Canonicorum Collegium B. M.P. Anno MDCLXV. 


Der Berfertiger diefer Jnfeription ift Octavius Ferrarius. — 5—— 
Zur Rechten des Altares Caroli ſteht: ni, 
i M. 


y CAROLO PATINO 
Parif. Equ. D.M. prife. numiſmat. Audiis e'arifl, famam celeberrimi patris zmu- 
lato, e patrio in Patav. Lyceum excepto, pofl totam Europam lußratanı,, premiis 
& majorum Principum gratia audto, cum calumnia feliciter ludtato, ac pro funda- 
mento virtutis fortung ruinis ulo, ob veterem eruditionem erutam, pofterorum cul- 
tum promerita Magdalena Oimmetz Paril. uxor, Gabr. Carola Santa Paulina, & 
©ss 858 35 Carol, 


ef dieſe Graoblſe 
— ————— 3, Caroli-Paı 


Bon bem 
Grabe der 
Kaiferinn 
Berta. 


Inſcriptio⸗ 
nen bey ei⸗ 
nem Bilde 
Chriſti. 


Stadt Mainz als die Ruheſtaͤte dieſer Dame an— 
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Chretiennes h 


er i 
Carola Pating hielt im Ja a J 
eine Hede, welche auch im Druce her 
fie im Jahre 1691 zu Padua Tabellas ———— * 

Gemälden Maler, nämlich ‚Pauli Veron * Tinte 
retti, et mit — — — 
— ——— von der Akademie der Ricourati 


zu 
des Kaiſer Heinrichs des vierten —— allhier begraben ie: wollen 
einige Scribenten aus einem Steine, der zwiſchen den Statuen dieſer beyden kaiſerlichen Per- 
fonen liege und folgendes enthalten foll, fehließen : 
Prfulis-ac Cleri prefenti predia fno a > = 
are ck A a ö hr 
+ «Henrici Regis-Patavi celeberrima Qu 
Conjux, tam grandi dono meinoran —* zvum. 


Ich geftehe aber, daß ich vergebens nach diefem Denfmaale gefucht babe. Andere 
behaupten, diefe Kalſerinn fen zu Speyer begraben, und need nie dieſe Meymung 
auf feinem beffern Grunde, weil popecumnvs in Ap ad a. ı0 
P:457- CHRONOGRAFHVS Saxo ad h. a. p. 1087 = ante © 












In der Kirche St. Franciſci lieft man bey eh Altare, fo — underthaͤtigen 
Bildnifie des Heilandes aufgerichtet worden, folgende vom Bee verſertigt 
Schrift: Sc — N 

Chrifli Servatoris i imaginem vultus placida majeflate [8 erenos decid duis ı 
cleinentix radiis atque adınirandis operibus humano generi benef 
ab obſcuro & ignobili loco in hane auguftiorem fedem tranftulit Pate 

A PLEBE SACCI, eamque collatitia piorum flipe ad faftigium perdu 

que ſuggeſtu & peregrino inpeBorg,aroplait Au M.DC.LXIX. _ 


Auf der andern Seite: © * * * 
Spectant oculi, quod fola mente intel adorat mens & flupet, nec fi 
eredunt oculi, cum divina hæc figna — ac terminos fuperg a in ' 
morborum omne genus’depulfum, quotguot in hominum vita fein ni 
fus votive Tabelle vaftam templi molem implentes narrant, 
clamatos a Demönum vel mortis faucibus ereptos. — ER st 


credit, oculis caret ac mente, 


j In diefer Kirche hat der Kardinal Peter Bembus einem — Freuꝛ 
Epitaphium aufgerichtet: 
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CHRISTOPHORO LONGOLIO Belgex Romanaın civitatern propter exi- Epitaphium 
miam in Audiis litterarum preflantiam adepto fummo ingenio , incredibili induftria, Ghriftepp 
omnibus bonis artibus prdito fupra juvent= annos, in qua extinctus eft, magno Ita- Longolius. 
lie dolore, eui ingentem fpenı fui nominis exeitaverat, Petrus Bembus Amico at- 
que Hoſpiti pofuit. 

Te juvenem rapuere Dex fatalia nentes 
Stamina cum feirent moriturum tempore nullo 
Longoli Tibi fi canos feniumque dediffent. 
Der berühmte Juriſt Hieronymus Eagnolo, weicher im Jahre 1551 zu Padua ge: Grabmaal 
ſtorben, iſt gleichfalls in diefer Kirche begraben, Hier. Ca- 

Rechter Hand bey dem Haupteingange lieft man: —— 

JACOBO SCAKABICIO Patavino, in quo Moderator temporum mune- ‘ac. Scara: 
rumque largitor Deus, annos fimul ac virtutes contraxit; eui annum quartum fu- bici, 

pra decimum vix agenti & morum integritas, ingeni folertia, fermonisque blandi- 

tia fuit, ut Patavinis civibus foret exemplo, amori & admirationi. Nune veluti 

lediflimum in terris florem, calo jam gratiflimum , quo Nonas Martii non taın 

veris, quam ztheris ingreflu in ameniffimum delitiarum hortum fubinvidi tranftu- Subinvidi - 

lere Superi. Sebaftianus Pater, in Patavino Lycxo Publicus Medicinz Ledtor, acer- SUperi. 

biffimum animi dolorem hoc uno leniens, quod jucundiffimo unici filii confpedtu 
convictuque in calis iterum fruiturus, Aagrantis defideri Monumentum poluit, 

MDCLIV. 

. Db die Ausdruͤckung vonSubinvidis Superiseinem Chriften anftändig fen, werden viele 

in Zweifel ziehen. 

Inder Kapelle des ben diefer Kirche gelegenen Hofpitals lieft man unter dem Monu: Grabfihrift 
ment des Stephani Kokoſii, eines Siebenbürgers, welcher als Arzt im drey und dreyßig⸗ eines jungen 
ften Fahre feines Alters geftorben, die Verſe: Arztes. 

Hic Juvenis fortis, Medicus jacet. Ergo nec xtas, 
Nec vis, nec Medicus vincere fata queunt. 

Die Kirche von S. Francefco di Paola ift zwar flein, aber fehr artig und mit einem Kirche S. 
guten Gewölbe verfehen. Der Hauptaltar hat viele marmerne Statuen und ein ſcho— Francisco 
nes £el. 2 dı Paola. 

Die Theatinerficche von S. Gaetano ift mit weififlefigtem Marmo pavonazzo ganz Fheatiner: 
überfleibet und fehr artig. Der Altar hat acht fhöne Seulen ven weißem und ſchwarzem kirche. 
Marmor, und in der Mitte ven Todeskanıpf des Heilandes am Delberge gar Fünftlich in 
Holz geſchnitten. In der Sacrijten zeige man zwey vom Paolo Veroneſe gemalte Srüce, 
welche die Hinrichtung erlicher Märtyrer vorftellen. Uebrigens ift befannt, daß die Thea: Urfprung des 
einer ihren Namen haben von einer bifchöflichen Stadt des Königreichs Neapolis, Theati Ra ai: 
nt, woſelbſt befagter Orden im Jahre 1523 feinen Anfang genommen bat. ehe i 
Sn der Kirche di S. Giacomo Apoltolo fümmt folgendes Epitaphium ver: 5. Giacomo 
ice Ledtor falve. Si cupis fortafle feire, cujus fit hoc monumentum. Apoftolo. 
J0ANNIS BONIFACIT Sebafliani F. honefliff. parentibus nati, in liberalibus 

d ciplinis educati, Jurissonfulti, Hiftorici, Aflefloris, Civis Rhodigini, Tarvifini, 

_ Patavini, propinquis benefici, amieis grati, Prineip'bus viris chariz; Qui fi magna 
non fecit fcribenda, plura tamen feripfit legenda, que fi Tu bene infpexeris, qualis 
iple fuerit, melius intelliges, & illius memoriam lervabis, & bene vale MDCXXXU. 

z Augen 
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Briofeo Außen an der Kirche di S. Giovanni in Verdaca (oder in viridario) findet fich bey⸗ 
Grabmaalin Eommendes Monument eines berühmten Bildhauers: 

S. Giovanni ANDREE CRISPO BRIOSCO Patavino flatuario infigni, cujus opera 
in Verdaca. ad antiquorum laudem proxime accedunt, imprimis zneum candelabrum: , quod in 


de Divi Antonii cernitur, hzred, poſ. vix. Ann. LXII. Menf. 3, Dies 7. Obiit 8. 
Id. Juli 1532. 

Si Crifpi decora invidi tacebunt 

Quæ Ipirant opera hujus usque quaque 

Voce hxc perpetuo canent os. 

Ehemals war an diefem Denfmaale Brioſci Kopf von Metall zu fehen; allein es ift 
nur noch ein Fleines Stu davon übrig, und das andere vermuthlich weggeſtohlen worden, 
weil diefe Kirche an einem gar abgelegenen und einfamen Orte fteht. 

Denkmaal Ueber dem Eingange des Gartens , welcher zu dieſer Kirche und dem dabey gelegenen 

der Belage- Klofter gehöret, find zwo eiferne Gejtücfugeln und in deren Mitte eine dritte aus weißen 

zungder Stein eingemauert. . Sie füllen, als der Kaifer Marimilian der erfte die Stadt Padua be 

Stadt durch lagert hatte, in diefe Mauer gefchoflen worden feyn, und lieft man unter denfelben : 

* — Ales Jovis ter maximi 

Matris Deorum Bijuges 
His lufitabant fpberulis, 
Non ergo Jucri & fanguinis, 
Sed imperii fed glorix. s 

St. Juſtina. Die Kirche St. Juſtinaͤ ift von trefflicher Schönheit, und gleicht in vielen Stüden 
der Kirche St. Pauli zu Sonden. Sie ift in drey naves oder Galerien getheilet, ſehr hell, 
und ihre Altäre, deren man außer dem Hauptaltare vier und zwanzig zählet, mit den Fünft: 
lichten Statuen und florentinifcher eingelegter Arbeit gezieret, bey welcher Lapis Lazuli, Per: 
lenmutter, Jaſpis, Achat und die koſtbarſten Marmor nicht gefparet find. So gar die Eit- 
riche vor den Altären find von eingelegter Arbeit. Der übrige Fußboden der Kirche wech- 
felt mit rothem, weißem und fhmwarzen Marmor ab; die Kirche bar neun fehöne Cuppoln, 
worunter drey vor andern groß find, und inwärts nach der Kirche ihre mir Gelaͤndern verfe: 
bene Umgänge oder Öalerien haben. Die Zierde diefes Gebäudes nimme noch täglich zu, 
und wird man nicht authören ſtets neue Berbejferungen anzugeben, weil, fo lange daran ge- 
bauet wird, große Stiftungen an das biezu gehörige Kloſter (deffen jährliche Einfünfte ohne: 
dein auf hundert taufend Ducaten geichäger werden) abgetragen werden müflen. Die in- 
nere Laͤnge der Kirche, welche in der Figur eines lateinifchen Kreuzes gebauet iſt, hält (wenn 
das Chor dazu gerechnet wird) hundert und drey und achtzig gemeine Schritte, ihre Brei⸗ 
te ift von acht und ſiebenzig. Der Kreuzgang bat hundert und acht und zwanzig Schritte 
in Der Laͤnge. 

Der Märtyrertod der heil, Juſtinaͤ ift auf dem Hauptaltare vom Paolo Beronefe 
trefflich gemaler. In dem Chore ftehen zwo Drgeln einander gegenüber. Die Stühle def: 
felben find mit unvergleichlicher Bildhauerarbeit, die viele Hiftorien des alten und neuen 
Bundes in bus-reliefs abbilder, gezieret, und foll ein franzöfifcher Kuͤnſtler, Richard genannt, 
zwey und zwanzig Jahre mit diefem Werke zugebracht haben, 

Reliawien. Außer den Neliquien der heil. Juftina und anderer Heiligen wird auch der Leichnam 
des Evangeliften bukas allhier verwahret, wegen weldyes die Benedictiner (denen diefe Kite 
che nebſt dem Klofter gehoͤret) ehemals vielen Streit mit den —— der 

irche 
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Kirche St. Hiob zu Venedig, fo gleichfalls diefen Körper zu befisen behaupteten, gehabt ha- Streit über 
ben.. Der Pabjt Gregorius der drenzehnte entfchied die Sache zum Vortheile der Padua: den Leichnam 
ner; indeſſen aber zeiget man doch aud) zu Rom in der Kirche der heiligen Apoftel das Haupt des Evange- 
des Evangeliften $ufas. In St. Juftina Kirche wird auch des Apoitels Matthäus Körper liſten kutas. 
und etliche Leiber von den unſchuldigen Kindern aufgehoben. Weil in der Kirche alles von 
neuerer Arbeit iſt, fo findet man nichts mehr von denjenigen Inſcriptionen, welche in der al: 
teri Kirche zu fehen waren, eine einzige lange Nachricht ausgenommen, welche bey dem Sar- 
ge des Evangeliiten Lukas befindlich, und von Jacobo saLomonıo in feinen Infcriptionibus 
Urbis Patavinæ angeführet it f). Die Begräbniffe der Mönche find in einer befondern 
Sacriften, in welcher auch die berühmte Cornara begraben zu werden verlanget hat. Die Epitapbium 
Aufſchrift ihrer Rubeftäte ift: der berübm: 
D. ©. M. ten Cornara. 
HELENE LUCRETIE CORNELIE PISCOPIF, Joannis Bapt. D. M. Pro- 
eurat, filiæ, quæ moribus & dodtrina fupra fexum & laurea ad memoriam pofterita- 
tis infignis, privatis votis coram Cornelio Codanino Abbate Sandti Georgii Majoris 
Venetiarum emiflis, S. Benedicti inftitutum ab ineunts ætate complexa & religiofe 
profecuta, in Monachorum conditorium, ut vivens optaverat, poll acerba fata ad- 
mifla ef. 
Monahi H. M. P. P. 
Anno Redemptoris M. DC.LXXXIV. 
In diefem Klofter werden achtzig VBenedictiner unterhalten. Ihre Bibliothek ift for 
wohl mit den koſtbarſten Werken verfehen, als auch mit fhoner Bildhauerarbeit und einer 
Galerie gezieret. Das Kiofter hat verſchiedene Höfe, und in dem großen Umgange ift der Kloſter. 
febenslauf des h. Benedictus & freico mit darunter gefeßten lateinifchen Berfen zu bemerken. 
Bor der Kirche St. Juſtinaͤ iſt ein großer Platz, der ehemals Campus Martius ge: Campus Mar- 
nennet worden, anißt aber den Mamen vom Prato della Valle führe. Es wird an jedem tus. 
erften Sonnabend eines Monats ein Viehmarkt darauf gehalten, und glaubt das gemeine 
Volk feftiglich, daß auch im heißeſten Sommertagen weder Mücken noch Fliegen ſich daſelbſt Ob fich Flie— 
fpüren laflen. Weil fichs gerade gefüget, daß ein ſolcher Markt währender meiner Anwe- genauf deſſen 
ſenheit eingefallen, fo brauchte ich nicht viel Mühe, von der Falſchheit dieſer Tradition über: N 
fuͤhret zu werden. Naͤher gegen die Kirche St. Juſtinaͤ iſt ein Plag mit einem Wajlergra- puren Affen. 
ben abgefondert, damit Fein Vieh denfelben berveten möge, weil man dafür hält, es hätten 
daſelbſt viele Märtyrer ihr Blut vergoilen, daher man ihn auch il Campo Santo nennet. 
In der Kirche di $. Lorenzo ift folgendes Epitaphium zu leſen: SEEN: 
D. ©. M. Arabiihriit 
LAVRENTIO PIGNORIO ge 
Alteri hujus Eccleſiæ primum Parocho un 
Deinde Tarvihi Canonico 
Pietate ac morum fanditate ſpectatiſſimo 
Vero candoris & pudoris exemplo 
Literarum omnium cum graviorum tum politiorum peritiffimo 
Penitioris antiquit, non minus certo quam curiolv indagatori 
Pitrix, 
P) Diefed Werk iffim Jahre 1701 in Quart daß ed faſt mit ungabligen Druskfeplern ange— 
zu Padua herausgefommen, und es it Schade, un worden, 
tere 
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Patrix, amicorum, & fui ipfius mermoriz 
Lueulentiffimis feriptis propagatori 
Mufarum denique & Gratiarum corculo & ocello 
Dominicus Molinus Sen. Ven. 

Amico ac hofpiti cariſſimo & jucundiflimo P. 
Obiit An. MDCXXXI. Idibus Juni 
Vixit Ann, LIX. Menf. VIIL 


Vermeyntli⸗ Als man im Jahre 1273 den Grund zum Hoſpital, la Cafa di Dio genannt, legte, fand 
bes Grab ſich ein alter bleyerner Sarg, und in demfelben ein Schwert, auf welchem nad) scarpeonu 
Antenoris. Berichte folgende unverjtändliche Worte jtunden : ; 

Cum fuper, A, ſumes primum tibi Dardane granıma 

Auxilium a fuperis fubito tibi Numine claına, 

Heu Patavum qui te profugus conftruxit ab igne 

Multoties tali pefti ſabjecte malignæ. 

Mors cita, vita brevis, Patavos in Pace volentes 

Vivere, non paffa eft, gens hoc fatale ferentes 

Admonet, & punit nullo diſcrimine Cives. 


"Um nur die geringfte Erklärung diefer propbetifchen Schrift geben zu Fönnen, will 
man bemerter haben, daf alle die Häupter und Herren der Stadr, deren Namen mit einem 
A angefangen, 5. E. Attila, Acciolinus, Anfedifius, Albert Scaliger, Andreas Nerius und 
andere lauter Unglück gebracht haben, Befagtes Schwert foll im Jahre 1334 dem Albert 
Scaliger auf fein Berlangen überliefert worden fern; der obgedachte Sarg aber wurde 1283 
linker Hand bey dem Haupreingange dev Kirdye St. taurentüi, an dem Orte, wo er noch heut 
zu Tage ſteht, aufgerichter: und weil man, ich weis nicht aus was fiir Urfachen, auf die 
Meynung gerathen, als wäre diefes das Grab des trojanifchen Helden Antenors; fo ließ 
Lupatus de Lupatis, eine gelehrte obrigkeitliche Perfon diefer Stadt, folgende Verſe mit go— 
thiſchen Buchſtaben an das itige äußere von Stein gemachte Grabmaal ſetzen: 

©. Inclıtus Antenor patria vox niſa quietem 
Transtulit hue Enedum Dardonidumque fugas 
Expulit Euganeos Patıvina condidit urbem 
Quam tenet hie humili marınore cefa domus. 


Die erſte Zeile hat gar feinen Berftand. Auf der andern Seite des Grabes fteht: 
Cum quater alma Dei natalia viderat Orbis 
l'oſt decies ocio mille ducenta fuper, 
Extulit hæc Padux Prafes, cui nomen Olive 
Cognoinen Uleri, patria Floris erat. 
An dem Bogen, unter welchem der Sarg ſteht, lieſt man: 
Poteſſate nobilı vero D. Fantone de Rubeis de Florentia perfedtun fuit hoc opus. 


Von des An- Angefühtrer Fantonus ift dreymal, namlich im Jahre 1284, 1285 und 1295 Pretor der 
nn Stade geweſen. vırcırıys Aneid. lib, I, v. 246, jeq. melver zwar, daß Antenor eine 
i Stabr, 


& Vid. #rın. Hif. Nat. lib. IT, c. 103. Ib. Add Liv. lib. XLI. STRAB. lib. V, MFLA 
II, 15, 19. woſelbſt des Timavi in der Machbars ib. IL, c. a. servıvsad Aneid lib. L Hie— 
ſchaft von Trieſte und Aquileja gedacht wird. von fiheine cLAYDIANvSs in Sexto Conf. 

Honor. 
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Stadt, Patavium genannt, angeleget, und mit ihm auch seweca Confol, ad Hel- 
ame, züberen; alin nat) des Paten eigener Wefchrebung müfe [the nidhean dem" 
Ufer der Brenta, fondern am Fluſſe Timavo, welcher nicht weit von Aquileja fich ins Mer | 
ergießt g), gefücht werden. Geine Worte find: 7 mu 
--  Aüttenor potuit mediis elapfus Achivis Ä 
ice etrare finus, atque intima tutus 
Regna Li wrum, & fontem fuperare Timavi: 
Unde per ora novem vafto cum murmure montis 
rere & pelago it arva * 
— ——— —5— locavit 
—- Teucrorum - - - | 
daß Virgilius und Claudianus dem Timavo neun Einflüffe in das Meer 
t Strabo nur von figben, womit auch Martialis übereinfommt, wenn er 


Et tuLedxo felix Aquileja Timvo 
Hic ubi feptenas Cyllarus 4) haufit aquas. ) 
Die Euganei , welche Antenor überwunden, und in deren Gegend das alte Patavium Bon dem 
angeleget worden ſeyn foll, wohnten nach Lıva Berichte lib. I, c. ı an der innerften Beu⸗ Volke der 
gung des adriatifchen Meerbufens, und zwar zwifchen der See und den Alpen, daher fie auch Eugancorum, 
zrınıvs lib. IIT, c. 20 Grajarum Alpium incolas nennet. Solchemnach waren fie von der 
utigen Stadt Padua weit gegen Nordoſten entfernet, ob fie ſich gleich vielleicht mit der 
in ihren Colonien mehr gegen Verona mögen ausgebreitet haben, als zu welcher Muth: 
‚ maßung istgedachter pr.ınıvs |. c. cap. 19 Anlaß giebt. ie 
Des Antenses Sarge gegenüber iſt T. Lovati Grabmaal mit dem von ihm felbit ver: Grabfihrife 


4 


fertigten Epitaphio zu ſehen: T.Lorati 
gi I u Tovarı Paduani Militis, Judicis & Poctæ 
un... Obiit Ann, Nativit. Chrifti 
M. CCC. IX. fept. die intrante Mart. 
Id quod es, ante fui, quod fim poft funera, queris: 
Quod fum (quidquid id eft) tu quoque, lector, eris. 
> Ignea pars cœlo, ceilit pars oflea rupi, 
— Ledtori ceſſit nomen inane Lupi. D. M. 
Untenher ſtehen die Worte: 
Mors mortis morti mortem fi morte dediſſet 
NHic foret in terris aut integer aſtra petiflet, 
Sed quia diflolvi fuerat fic juncta neceſſe, 
Oſſa tenet faxuım proprio mens gaudet in eſſe. V. F. 
S. Maria delle Gratie ift eine fhöne und den Dominicanern zuftändige Kirche. S, Maria del- 
$. Maria de’ Servi hat den Junamen von den Mönchen, denen fie geböret, und welche le Gratie. 
fi Servos Divz Maris oder insgemein Serviten nennen. Der in der Mitte der Kirche ” Maria de’ 
befindliche Altar hat treifliche Marmorarbeit, und das Örabmaal des Jurijten Pauli de Caſtro FREM 
(weicher zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts verftorben ift) fchöne bas ruels von bronzo. 
ve — Ttt ttt 2 Einen 


D 4 v 
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" 
Honor. etwas abzugeben, wenn er ibn mit dem - -  tardusque meatu 

Teſino, Mincio und der Adda verfnupft, und uns Mincius,inquenovem confurgens ora Timavus. 
ter andern fihreibt: ») Cyllarus ift des Caſtors Pferd, 


* 
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Grabſchrift Einen Beweis der ſchon laͤngſt verdorbenen Sitten junger Leute giebt in der Kirche 
— St. Marimini das Grabmaal eines Juͤnglings, an welchem als etwas beſonders geruͤhmet 
im ber Kirche yird, daß er im zwanzigſten Jahre feines Alters noch ein reiner Zunggefelle gewefen : 


St. Marin: 
ni. IOSEPH PINVS 
Venetus, Optimz indolis adolefcens, Latinis Grzeisque literis apprime eruditus, 
qui differendi ——— pleno gradu ingreflus mira ingenii felicitate breviter edi- 
dieit, virginitatis dote adhuc infignis, prematura morte przreptus quiefeit in hac 
urna, quam meefliffimus Pater Antonius Pinus doloris immpatientifl. ad mœrotis fui 
folatiuın pofuit noviffuno judicii die furredturo. 
Vixit annos XIX. Menf. VII. Dies XXVIIL 
Obiit X. Kal. Odob. M.D.LX. 


Kirche St. Die Kirche SS. Philippi & Jacobi gehöret den Patribus Eremitis S. Auguflini, und 
Phrlippiund find in derfelben ſowohl als in dem daran liegenden K (Siter viele Deutſche und andere Fremde 


— al linge begraben. Um dem Stammbaume des Juris-Conſulti Lucæ Salvioni lieſt man: 
Ealvioni. O quam milera fortuna, quæ caret invidia. 
Die Kapelle der Zabarella ift vom Andrea Mantegna gemalt, und in der Sacriftey 
ift Johannes der Täufer vom Guido Reni zu feben. 
kutheri Kan⸗ Außer der Kirche ſteht an der Mauer eine ſteinerne Kanzel, von welcher D. Martin 
ieh. $uther geprediget haben fol, Unfer Antiquarius verficherte, daß diefer Mann un gran pre- 


dicatore gewefen, der aber wider den Ölauben zu predigen angefangen, als ihm der Pabft 

fein Verfprechen wegen eines Kardinalhutes nicht halten wollen. 
Kirche St. In der Kirche St. Sophiä werden die deutfchen Studiofi Medicine oder ex Ordine 
Sophia.  Gratiolo, wie fie in etlichen Ynferiprionen genennt find, begraben. Bor dem Hauptaltare 
— lieſt man auf einem weißen Marmor ; 
be en Sereniflimi 

Herzogs j 5 s 
Hol Diantıta; Ferdinandi Caroli Gonzagæ 
Dueis Mantux, Montisferr. Carolop. &c. 
‚Clementiffuna vilcera 


V. Jul. Ann, Sal. MDCCVIH. 


Die Redensart von Clementiffimis viſceribus ift außerordentlich genug, und hat der 
Verfaſſer vermuthlich auf das griechifhe Wort erAayxve fein Abfehen gerichtet gehabt. 
Kirche del In der Kirche del Spirito Santo bemerfet man folgende Grabfchrift Scipionis Gone- 
Späeito Santo. mii, welcher fechs und neunzig Fahre alt werden, und an eben dem Tage, ja in eben ber 
Epitaphium Stunde, worinnen er gebohren war, verfchieden iſt. 


Gonemii, 
SCIPIONI GONEMIO EOVITI CYPRIO, 
Agnatione fua, Cognatione Podocathara & Sozomena, 
Affinitate Syncliticorum, 
Et Magnorum Stabuli in Cypro Comitum de Avila claro. 
Jurisconfulto 
Rarz in fumma Nobilitate modeftix, 
Summzx in barbara Jurisprudentix parte elegantix, 
Miræ in extrema fenedtute memoriæ, 
Intra probitatem comi, 


Citra 


. 
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Citra faſtum docto, 


Ad norımam pietatis prudenti, 

Feudalis Rei Profeflori Patavii Publico, 
Eademque in Re Venetz Reipublicx a Confiliis, 
Viro optimo, 

Amicorum maximo, 

Parenti ex obfequii & caritatis oflicio Venerabili, 
Nicolaus Comnenus Papadopoli Creten. 

Abb. S. Zenobii Philof. S. Theolog. ac. J.V.D. 
Et Publicus S. Canonum Anteceflor 
Meft. H.M. P. 

Vixit annos XCVI, Obiit die & hora natali 
VII. Kal. Decemb. An. MDCC., 


Nachdem ich oben das Grabmaal eines neunzehnjährigen keuſchen Fünglings ange Zeugnig der 
führet, fo kann ich nicht umhin, eines Mannes Epitaphium einzurücen, welchem ein ganzes Nonnen von 
Nonnenklofter Benedictinerordens , als ihrem vier und dreyßig Jahre lang gervefenen der Jungfers 
Beichtvater das Zeugniß giebt, daß er feine unbefleckte Jungferſchaft mit ſich ins Grab ge- rs 
nommen. Itztgedachte Inſeription ift in der St. Stephanskirche an der Wand, und mit gerg, 


folgenden Worten verfaſſet: Epitaphium 
Bernardini 
BERNARDINO SCARDEONIO Scardeonũ. 


Civi & Canonico Patavino raræ integritatis atque eruditionis viro. Quippe qui 
(cæteris Chriſtiano Sacerdote dignis virtutibus fidem conciliantibus) illibatum vir- 
ginitatis florem ad ultimam ufque fenectam attuliffe creditus fit; cujus caritati — 
induftrix hæc Patria antiquitate ac rerum geſtarum gloria inclyta acceptam refert 
monumentorum ſuorum memoriam ab interitu —— Saerz Virgines ad 
Divi Stephani, quibus ille totos quatuor & triginta annos a facris eonfeflionibus 
prxfuit, Parenti optino ac pientiflimo, hoc grati animi monumentum unanimes 
— Procurantibus Magdalena Varcellenſi Antiſtita, Martino Sandellio Con- 
ruo. 


Die Kirche St. Thomæ Cantuarienfis gehört den Patribus Oratorii S. Philippi Nerii, 
welche in einer Sacriften die Begräbniffe für verfchiedene Stände der Menfchen befonders Thoma. 
eingetheilet haben, Ueber dem Begraͤbniſſe der Priefter aus diefem Orden (ieft man: Aufſchriften 


iedener 
Sacerdotes ex familia — 2 
D. Philippi Nerii grüfte. 


Perdudto ad faltigium templo 
Omnique cultu exornato 
Supremz horz memores 

Hoc conditorium 
Exuendæ mortalitati 
Sibi refervarunt. 
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I. 
Die Layenbruͤder und Bediente bes Klofters finden ihre Ruheſtaͤte unter folgender 


nfeription 
— D. Philippi Nerii fodales 
lis hominibus 
Qui in focietatis minifterium adfeiti 
Sedulam ac fidelem operam 
Viventes preftiterunt 
Labore ac vita fundtis 
Hanc quietis fedeın 
Grato animo profpexerunt. 


13 Sa 
Fremde, wie auch in diefe Kirche eingepfarrte Mannsperfonen, haben bey dem Alk 
tare des h. Philippi die Grabfchrift: 
Ur quos eadem facra conjunxerant 
Ideın tumulus capiat, 
Hujus Paracie  viros 
Huc recipi Patribus placuit 
Relicto etiam exteris loco, 
Si quis ſtudio in hoc fodalitium 
Ofla ac cineres milcere voluerit. 


IV. 
Jungfern und Fleine Kinder fiegen unter folgendem Epitaphio: 
Puellis innuptis 
Acerbo merlis funere, 
Raptis ab ubere ac vitæ limine 
Infantibus, 
Caflis & innocentibus animulis 
Commune fepulchrum 
Humanx imbecillitatis monumentum 
' Ignotorum laerymas exciturum 


D. Philippi fodales ftatuerunt. 


V. 
Der verheiratheten Weibsperſonen Grabgewoͤlbe wird durch folgende Schrift ange: 
Deutet; 
Muliebris fexus, 
Hujus Paroeciz 
Natur divortio 
Ab cariflimorum latere abſtractus 
In morte etiam pudoris retinens 
Hic a viris ſecubat. 


Dich 
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Mich duͤmket aber hiebey, man koͤnne den verheirarheten Frauen fein ob der auch nach 
dem Tode beobachteten Schambaftigfeit beylegen ‚wenn ihre Seichen von der Geſellſchaſt der 
Männer abgefondert liegen, weil es ja mit der Ehrbarfeit nicht geftritten, daß fie ben ihren 
lebzeiten alle Mächte in einem ‘Bette mit ihren Männern zugebracht Haben. Mit mehrerm 
Rechte fönnte man über einem befondern Todtengewölbe der Jungfern anmerken, daß, gleich 
wie fie in ihrem geben feine Mannsperfon an ihrer Seite hätten haben wollen, alfo fie auch 
nad) ihrem Tode von männlichem Gefchlechte abgefondert zu bleiben für eine Art der Keuſch⸗ 
it hielten. ı j 
’ nt fünf Inſcriptionen find aus der Feder des beredten Octavius Serrarius Begräbniffe 
gefloſſen, von welcher aud) folgende zwo herfommen, fo außerhalb der Stadt am Kirchhofe, der Peſtlei⸗ 
mo die Pejtleichen hingebracht werden, befindlich find: chen. 
Exhaufla funeribus Urbs eft 
\ Tellusque morientibus defuit. 
Farda lue peremptos cives 
Memoria , lacrymis , expiatione 
Profequimini. 
Hoc mortuis debetis, qui vivitis, 
Quia mox ad plures 
Hinc in communem locum abituri ellis. 


Hominum fortem mors zquat 
Peflis etiam fepulcra. 

Hoc monumentum extraneos fequitur 
Nihil in agrum nihil in frontem jam reliquum 
Urbem fepulcrum occupat 
Quibus placet exequias ite 
Publicum funus eft, 

Nulla domus expers cladis, 
Quisque parentem, agnatum, affinem luget, 
Sic vobis pofteri leflum faciant 
Philofophari hinc licet 
Hoc eit mortem commentari, . 
Quotidie obvium eft epidemium. 


Unter den weltlichen Gebäuden der Stadt Padua ift il Palazzo della ragione oder das Rathhaus. 

Rathhaus das vornehmfte, obgleich fein Saal bey weitem nicht das Lob verdienet, welches 

man ihm insgemein benfeget. Seiner Figur nach ift er ein Rhoinboides, und hält er in der Saat. 
$änge hundert und vier und zwanzig, in der Breite aber drey und vierzig gemeiner Schritte. 

Das Gewölbe ift hoch, oben mit doppelten eifernen Stangen befeftiget und von außen mit 

Bley gedeckt. Wo feine Wilbung anfängt, hat Giotto mit feinen Lehrlingen den Einfluß 

der Sonne in die zwölf Zeichen des Thierfreifes unter den Bildniffen von Perfonen Fünft- 

lich vorgeftellt, der Saal aber ift für fhöne Gemälde allzu dunfel dabey auch ſchlecht un- 
terhalten. Er ift am andern Stockwerke angelegt, und wenn man von der Mittagsfeite oder 
vielmehr von Südoften hinauf gebt, findet man linker Hand über der erften Thüre unter 

des berühmten Gefchichtfchreibers nıvır Statue die Worte: 


T.Li- 
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T7. Livius Patavinus Hiftoricorum Latini nominis facile princeps, cujus do- 


Anfeription : ; ; z ; Ga 

Safe a Arinam & ladteam eloquentiam ætas illa, quæ virtute pariter ac eruditione florebat, 
Gtatue adeo adınirata eft, ut multi Romam non ut urbem rerum pulcherrimam, aut Ur- 
Living ; bis & Orbis Dominum Octavianum, fed ut hune virum inviferent audirentque a 


Gadibus profedti fint, hic res omnes, quas Popul. Rom. pace belloque gellit, qua- 
tuordecim Decadibus mira Ayli facilitate complexus, fibi ac patriæ gloriam pepe- 
rit ſeinpiternam. 


Diefe Statue hält ein Buch, in welchen man lieſt: 
Parvus ignis magnum ſæpe fufcitat incendium.  Exceflit a vita VI. Tiberii 
Cxlaris anno ztatis vero fux LXVI. 


Albertus Pa- Ueber der andern Thüre auf diefer Seite des; Rathhauſes fteht des Albertus Patapinus 
tavinus; Bruſtbild mit folgender Unterſchrift: 
Albertus Patavinus Heremitanæ Religionis ſplendor, continentiſſimæ vitæ, 
ſumpta Pariſiis infula Magiſtrali, in Theologia tantum profecit, ut Paulum, Moyfen, 
Evangelia ac Libros Sententiarum laudatiflime expoluerit. Facundiſſumus ea ztate 
concionator immortali memoriæ optimo jure datur. 


Pet. Aponus. Wenn man auf der andern Seite des Gebäudes in den Saal fünımt, fo zeiget ſich 
über der einem Thuͤre das fteinerne Bildniß bes Peter Aponus mit der Unterfchrift: 
Petrus Aponus Pat. Philofophix Medicinzque feientifl. ob idque Conciliatoris 
nomen adeptus, Aſtrologiæ vero adeo peritus, ut in Magix fulpicionem inciderit, 
falfoque de hæreſi poftularus abfolutus £uit, 


Berfabren Auf was für einem Grunde die Nachricht, daß Peter Aponus von der Inquiſition 

der Inquiſi: fuͤr unſchuldig erkläret worden, berube, ift mir unbewußt, sronpanvs Annal. Ecclef. 

ea 3 ad ann. 1316, und andere Scribenten melden, daß Aponus währenden Proceffes geftorben 

i und heimlich begraben worden, nach feinem Tode aber habe die Inquiſition fortgefahren, 
und da man den Körper nicht wieder finden Fonnen, fein Bildnif verbrannt. NavpaAsvs 
in der Apologie des grands hommes accufts de Magie c. 14, save im Dictionaire Crit. 
und Herr Heumann im fiebenten Stüce der Adtor. Philof. Art. II, haben ihn wider die _ 
Beſchuldigung der Zuuberen vertheidiget ; in den damaligen Zeiten aber waren auch geringe 
Wiſſenſchaften hinlänglich, einen in den Verdacht der Hereren zu bringen. Den Mamen 
Concıliator har Aroxvs von einem Buche, welches er gefchrieben, und iſt folches unter dem 
Titel; Concıliator differentiarum Philofophorum præcipue Medicorum anno 1483 in 
Folio gedruckt worden. ° ToMmasınvs in Elog. Illufr. viror. p. 22, fg. und Bernardus 
SCARDEONIVS de antig. Vrbis Patavii & claris ejus civibus, haben fein $eben befchrieben, der 
legte aber dabey verfchiedene Fehler einfchleichen faffen, worunter auch diefer zu bemerken iſt, 
daß er vorgiebt, Peter Aponus fen im Jahre 1305 gefterben, da doc) viele Umftände und 
Zeugnifle an den Tag legen, daß folches in das 1316 Jahr zu fegen fen, da Peter Aponus 
ſechs und fechszig Jahre alt war, 


Inſcription Ueber der andern Thuͤre iſt Paulus Patavinus und unter ihm folgende Inſcription 
unter Paulus ZU fehen: | 
Patavinus. Paulus Patavinus Jurisconſultorum clariſſ. hujus noſtræ urbis decus æternum, 


Alexandri Mamma temporibus Floruit, ad Præturam, Prafedturam, Confulatumque 
evectus, cujusque fapientiam tanti fecit Juflinianus Imp. ut nulla non Civilis juris 
par- 
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particula hujus legibus decoretur, qui fplendore famæ immortalis, oculis pofterita- 
tis adınirandus, inligni imagine hac merito decor. 


In dem Saale felbft findet fich auf der Seite gegen Abend unter einer marmornen 
Statue die Schrift : 
I1EN, APIETOTEAEI NOEEIN KIKEPONI TE EIPEIN 
SPERONO SPERONIO fapientiffimo, eloquentiflimo, optimo & Viro & Civi. 
Virtutem meritaque acta vita, fapientiam, eloquentiam declarant feripta, publico 
Decreto Vrbis Quatuor-Viri P. Anno a Chrifto nato M.D.XCIV. Ab urbe vero 
condita MM. die XI. 


Gleich hiebey ift an der Mauer des obgedachten Livius Kopf aus Marmor, und unfer 
demfelben auf einem andern Steine die Inſeription: 
V. F. 
F. LIVIVS 
LIVIAE T. F. 
QVARTAE L. 
HALYS 
CONCORDIALIS 
PATAVI” 
SIBI ET SVIS 
OMNIBVS. 


Diefe Inſcription ift alt und in der Gegend, wo ehemals Templum Concordix ge: 
ftanden haben foll, ausgegraben worden. Andere geben vor, man habe fie unter dem Mauer: 
werfeder Kirche St. Zuftini noch vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts gefunden. Der 
darüber ftehende Kopf ift ein befonderes und gleichfalls altes Stuͤck; ob aber beyde den Ge: 
fhichtfchreiber Livius angehen, it eine -andere Frage, und bat Sertorius vRSATVS 
in Marmor. erud. p. 142, nad) der Anleitung, welche ihm Marquard Gudius geges 
ben, gar wahrſcheinlich dargethan, daß ißtgedachte Inſcription nur von einem Freygelaſſe⸗ 
nen der Tochter des Titus Livius zu erflären fey. 


Unter Spe⸗ 
rono Spero⸗ 
nio. 


Unter des Bis 
vius Kopfe, 


Die Paduaner ftehen ferner in der ſichern Einbildung, daß die Gebeine, welche in der Von dem 


Kirche St. Zuftina im Jahre 1413 in einer bleyernen Kifte verſchloſſen gefunden worden, 
vom Titus &ivius feyn muͤſſen, daher man fie auch unter DVeranftaltung des Ficconis Pos 
Ientoni (welcher damals Kanzler zu Padua war und unter die berühmten Männer, fo die 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften in Italien hauprfächlich befördert haben, zu rechnen 
ift) mit großem Gepränge hieher auf Das Rathhaus gebracht. Unter der obangeführten 
alten Inſcription findet fic) folgende neuere, Die Lazarus Bonamico, ein hiefiger Profeflor, 
verfertiget hat: 
Oſſa tuumque caput cives tibi, maxime LIVI, 
Prompto animo hic omnes compofuere tui. 
Tu famam xzternam Romæ patrizque dedifti, 
Huic oriens, illi fortia fadta canens. 
At tibi dat patria hæc, & fi majora liceret, 
Hoc {tares totus aureus ipfe loco. 


Yuu uuu j T.Li 


Leichname 


Livius. 
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. Auen über der Shin, man ac dm Officio Sanitatie si fit 


| * Of Patavini. ius omnium⸗ mottalium judicio — cujus — in- 
viclto cal 0 — ni res gelte confefiberentur An. 1548. 


DieB — woraus man ehe en will, daß d bie im Jahre 1413 gefundene 
dem T. Ko — mn Ken auf gar fehlechtem Grande, und ifk. *— Go 
nicht, is daß folches — Ya Weibsperfon nr — N 

wat in einem S elches er wegen Findung diefer e an 
Auf Nigolän 2 . * am * aus welcher. r 

erkennen £önnen, welcherlen Gefchlechtes der Khrper geweſen fey; allein,die neuern Anat 

mici werden dergleichen Kennzeichen ſchwerlich zulaſſen. — 
Baterland POLLIO abid ivs tadelte an des T. tivius. lateinifcher Schreibart quandam Pätavinite- 
des Livius. tem en n daraus folger noch nicht nen, daß tivius aus der ER * Tage at 

















Papua, os ar * a Triefte und Aquileja, wie: ſchon an 
merket worden, zu fuchen, wofelbt auch Antenor feine Stadt Patavium-angeleget 
mutblich zielet SIDONIVSAPOLLINARIS Paneg. Anthemii "CR des Lvius — wenn 
er RR % ” ; . wi 9* 
— eel quidquid i in 2vum r 
= „a Mittunt Euganeis Patavina voltunina chartis. 


Allein mit den Montibus Euganeis hat es abermals eine ſolche Beſchaffenhei 
man fie nicht in der Gegend von dem heutigen Padua, (wie oben ſchon berübret 1 
ohne große Berivirrung der alten Geographie fegen kann. Woher Euſebius feine 
— 535 wenn er in 5* Chronik meldet, Livius ſey zu Padua geſtorben, iſt m 
unbekannt; daß aber Apona ſein Vaterland Ne MARTIALIS deuten, wenn e 
Lib, 1, — LXII ſchreibt: Be * 
Cenletur Apona Livio ſuo tellus 
‚Stellaque, nec Flacco- minus, a 
und koͤnnte dieſer berühmte Geſchichtſchreiber von der benachbarten Etat Patan 
nennt worden ſeyn, gleichwie Birgilis für. —2* Mantuaner — vorden 
gleich nur in einem nicht weit von Mantua entfernten as 
Patavini fon- Cet hat. örgedachte Muthmaßung wuͤrde nicht wenig Bette 













tes. verſichert wäre, daß die Patavini funtes Bar eranıo lib. I, 103 und, 
1) Vid. Fab. Qvıntıt. lib. L ER Faftor, lib, en PR. 
Orat. c, 9. it. lib. VII, cap. L. ibr mehr um dag Urthei 
k) MISson T. 1, P- 186, fq. Keufipbeie zu chun na —9— 
I) Un der ganzen Yupfübrung der Lucretia Succubuit far vidta f puella 


bat der Ehrgeiz großen Antheil, und giebt auch) ) Die Seltenheit des "Erempels ie do be den 


% 
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Di board Bäteeibon Kari Wären, wie aa ER TER 
dua liegen und —— Streit zu alten Zeiten ſchon — (eoll. he lib. VIE 
AN gr. VIlI. aiurvs lib. X. @Asstonor. var, ib IL, Epift 


TEURVI EpgeXLIht.4). ——— 
er Timavus bey den Alten von zween unterſchiedenen — — 
IE Becher ehe auf 


bild dee Mara d Obißʒi, i rimmten Liebhaber, ei und Tod dee 
rer — 5 ei — 





ihm nicht an Leben — und nach Verlauf von funfjehn Jahren halfen * ſei⸗ 









nde zu feiner Freyheit, deren er jedoch nicht lange Ar weil ihm der obgedachte 

Hn der ungluͤcklichen Marquifinn eine 2 opf ſchoß, und auf ſolche Art 

e der an feiner Mutter verübten Bosheit nahm k). _ Auf —— Saale ſte⸗ 
e ihrem marmornen Bruſtbilde die Worte: 

7 Venerare pudicitix finulacrum & viclimam Lucretiam. de Dosdir ab Horologto, 

* Pü Xueæ de Obizzonibus, Orciani Marchionis uxorem. Hæc inter nodis tene-  & 
- bras, maritales afferons — furiales recentis Tarquinii faces cafto cruore extinxit, 

a — Romanam Lucretiam intemerati tori gloria vieit, Tantz ſuæ Heroinæ ge- 
nerofis Manibus hanc dicavit aram Civitas Patavina. Decreto die 31. Decembris 
nal MDELXT. 


45 man —X Keuſchheit der Oi mit.einem aufgerichteten Denkmaale verewiget Sonderbare 
man hätte aber vergleichen Ehre auch einer Feufchen Bauermagd Iſa⸗ Sn 

AH na wiederfahren laſſen follen, welche zu der Zeit, da ſich Marimilian der erſte cn, Be 
‚von Padua gemacht hatte, lieber von der Bruͤcke ilPonte Curvo hinunter fpringen 
und erfaufen, als etlichen geilen Eaiferlichen Soldaten, von welchen fie verfolget wurde, in die 
use wollen. Der römifchen Sucretia That ift ſehr lobenswuͤrdig; ich zweifele 1. lei: 
aber es erden unter mancher andern Nation folche Erempel der vertheidigten Keuſch Yung mis 
je treffen ſeyn, welche in Erwaͤgung all er daben vorfommenden Umſtaͤnde billig den per Luͤcretia⸗ 
por der bueretia Unternehmen —3 D ob man ihrer gleich bey der Nachwelt 
9 oberigarnicht gedenket ). Ich erinnere mich hiebey der Wahrheit deffen, was 

slib. II, Ep. 15 anmerfet: alia clariora e/ft, alia majora, und daß man ſowohl 
sum ne de er Magd, als der keuſchen Ba fagen kann: 


Uuu uuu 2 Oafta 










a 


ins daran, daß Lucretia faſt ver⸗ _ Sin potius cafto vis eft illata pudori, 
en verdienen fie auch alle Quis furor eft, hoflis crimine velle mori! 
Eruftra igitur Iaudem captas Lucretia, namque 
Si tibi forte fuit, Lucretia, gratus adılter, Vel furiofa ruis, vel (celerata cadis, 
laumerito ex merita premia cæde petis. 


Anfriptiom 
wegen eined 
Armns des 
Living. 


Gelehrte 
Reliquien. 


Lapis Vitu- 
perü. 


Il Palazzo di 
Fotefti, 
Lobſpruͤche 
verſchiedener 
Prætorum: 


AloyGiPrioli, 
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Cafta Sufanna placet; Lucretia cede Sufannz, 
Tu poft, illa mori maluit ante fcelus, 


Gleich bey dem Obizziſchen Monumente, nämlich über ver innern Seite ber Thüre, 
wodurch man nad) dem Oflicio Sanitatis geht, ift folgende Inſcription in Marmor ein: 
raben; 
in Inclyto Alphonfo Arragonum Regi fludiorum Fautori, Reip. Venetæ faderato, 
Antonio Panormita Po&ta legato fuo orante, & Matthxo Vidturio hujus Urbis Prx- 
tore conflantiflime intercedente, ex Hiftoriarum parentis Titi Livii oflibus, quæ 
hoc tumulo conduntur,, brachium Pat. Civ. in munus conceflere, A. C. MCCCCLI. 

14. Kal. Se. 


Man ficht Hieraus, daß es auch gelehrte Reliquien gebe #2), welche mit nicht wenigerm 
Eifer als die Heiligehümer der Märtyrer aufgefucht werden. Das Unglück will auch, daß 
die Stadt Padua nicht mehrere Gewißheis von des T. Livius Gebeinen benbringen Fann, 
als von manchen andern geiftlichen Reliquien in der römifchfatholifchen Kirche gegeben wird, 

Endlich ift noch in dem großen Saale nicht weit vom Ausgange nach dem Pallafte des 
Potelta ein Stein zu bemerken, auf welchem die Worte ſtehen: 

Lapis vituperii & ceflionis bonorum, ü 

Diejenigen, fo banqueroute machen, und ihre Schulden nicht bezahlen fönnen, kom— 
men von der Berfolgung ihrer Gläubiger los, wenn fie f. v. mit nacfenden pofterioribus oͤf⸗ 
fentlich dreymal auf diefen Stein fich feßen, und dabey eidlich ihre Armuth Fund thun. Der⸗ 
gleichen gerichtliche Handlung ift indeflen fchon feit mehr als funfzig Jahren nicht gefeyert 
worden, x 

An das Rathhaus ſtoͤßt das Palatium Prtoris oder il Palazzo di Poteftä, werinnen 
viele Bruftbilder, Portratte und Wapen derjenigen, fo die Würde eines Poteſta befleider ha⸗ 
ben, zu feben find. Ehemals waren auch viele zu ihrem Lobe gerichtete Inſcriptionen unter 
denfelben befindlich, und verdienten fonderlich diejenigen , welche aus der Feder des beredten 
Octavius Ferrarius gefloflen, fo vieles tob, daß ich nicht umhin kann, nur erliche wenige 
davon als eine Probe von ihrem Werthe bier einzurüden: * 

J. 
AaLOYrSIO PRIOLO 
Patern® venerationis titulum promerito 
-  Quod fubmotis peccandi caufis 
Levioris lapfus atque ztatis licentiam 
Clementer xflimarit 
Et in pudoris notam fupplicio converfo 
Suffundere maluerit juventutis fanguinem 
Quam effundere 
Artium Studiofi 
Summo regnandi artifici 
Efigiem facrarunt 


Anno M. DC.LIV. 
II 


, Dabin könnte auch die Schreibfeder, welche Lipſius der b. Maria zu Hal in Brabant ge 
widmet bar, nebſt des Epiktets Lampe gerechnet werden. 
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. U, . 
ANGELO CORRARIO, Prxtori 
Qui Veneto calo delapfus populis quoscungue adiit beneficus ac falutaris 
etiam terris ufura brevi commodatus, —— celeritate & conſilii preftantiä 
nominis augurium implevit, hoc etiam quod in ipfo rerum ingentium molimine 
evocatus el, ut pacis ac felicitatis nuntius Romanum Orbem colluftraret: Litterz 


ac — yllenium ſidus fibi modo oſſenſum beneficiis præſens adorant, atque 


Anseli Cor- 
‚his var 


erepti defiderium augufta imagine folantur. Anno MDCLYVI, 
I. . AntoniiBer- 
Cape animos Dalmatia meœrens nardi, 


Culti orbis limes , ltaliæ mania, 
Si totä virium mole Ottomannus incumbit 
Novusque e Thracia turbo circumtonat 
Certa Salus adeft- 
ANTONIVS BERNARDVS, 
Qui publicos hoftes toto æquote cecidit 
Irruentem barbariem fiftet 
Noyusque Leonida 
Chriftiani Orbis claufira. tuebitur. 
Facile houſtem fuperat 
Qui fe ipfum vincens 
De vitiis & cupiditatibus triumphat. 

IV. 

Hoc militari aſpectu eultuque eivilis inıperii infignibus radiante fpedtantium ocu- Alovfi M 
los rapiebat ALOFSIVS MOGENICYS, incertum bello an pace clarior, cum en: N 
a Turcicis Tropeis recens in Urbe fludiorum altrice Ottomannicas manubias Mu- i 
fis conlecraret — rebus ſubveniens fovendis ingeniis laudem faneraret. Juris 
ftudiofa juventus fuum cuique decus rependens facros vultus quam publieis hoftibus 
formidatos, tam clementie fulgore corulcos, zternum grati animi monumentun 


ſtatuit. 
Anno M.DC, LVIII. 


v. Joh, deCa- 
FOANNI DE CABALLIS Pratori. ball, 
In quo extollendo virtus ac fortuna certarunt, cujus ztatem cum honoribus præ- 
eurrerent, beneficiis fuis majorem repererunt. Ile clementia, zquitate, ſplendore, 
honores anteceflit, & titulis omnibus, quibus eum Juris Audiofa juventus ultra onıni- 
um commendationcın protulit, paternæ venerationis honeſtamentum præoptavit. 
MDCLAVI. 


v1. 
MARCI RVZZINT Pretoris Marci Ruz- 
Sereni yultus duro ınarmore fpirant, euſus mitiffimum pectus clementia, tan- @ini, 
guam Templum infedit, cui cum una felicitas fuerit feciffe feliecs, poflguam urbem 
annona , Gyninalium munificentia beavit, ita abſceſſit, ut cum nullius unquarn 
ſpem fruftratus fit, ſui deiderium explere non potuerit. Juris Qudivh B. M. P. 
Uuu vu 3 VIL 
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} VII. \ 
2 rag NICOLAO MOCENICO 
Artium ac dilciplinarum 
Fautori — 
uod dienationem quam a literis accepit 
® — den refuderit er 
Et ex fapientiz contubernio 
Mitem animum ac noxis placabilem 
Retulerit 
Nec ferro aut igne 
Sed molli manu 
Publicz rei vulnera curaverit 
Artium & Medicine fludiofi 
Regnandi artibus ad exemplum infrudte 
Et falutari P. P, 
Anno MDCL. 


vir. 
— NICOLAO MOCENICO 


Principalis fortunæ paratu 
Cundtorum munificentiam fupergreffo 
Quod ex omni regnantium inflrumento 
Solam clementiam ac manfuetudinem 
Deprompferit 
Summumgue jus arbitratus 
Aliquid de jure decedere 
Amari maluerit quam metuj, 
Juris ludiofa juventus 
Non uno indulgentie exemple 
Obftridta 
Parenti mitiflimo 
Hoc pietatis ac venerationis M. P. 
Anno MDCL, 


VI. 
— ALOYSIO MOLINO Pratori, 

Qui cum Urbem cxdibus eruentam, nodurnis infultibus intutam, penuria ae 
fame prope obſeſſam inveniflet , incredibili virtute ac pervigili feınper cura Poll ſæ- 
vam litrocinationem repreffam atque adhibita juvenilibus animis fomenta, ut pacem 
pati vellent, annonæ rerumque omnium affluentian adverfus anni flerilitatem fun- 
dosque mendaces invexit, & pro corrupto ac perdito Urbis Nlatu optimum ac feli- 
ciſſnnum longo etiam in poſterum provifu induxit. Juris fludiofi Mufarum ac ci- 
vium fofpitatori P. P. Guſtavo Adamo Baner Jo. Fil. de Mulamer, Noerby, Ver- 
der, &c. Sueco Syndico, ac Pro-Redtore Anno Domini MDCLIIL 


Allein 
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Allein von allen diefen und mehrern Inſeriptionen iſt nichts mehr zu ſehen, nachdem Darum fi 

vor fünf Wochen ein ‘Befehl von Benedig gekommen, diefelben ohne Ausnahıne auszulöfchen audgelöfcher 
und mit Kalk zu überftreiihen. Die Urfache diefes Verfahrens ift unbekanut. Vielleicht worden? 
bat man den allzuvielen mit unserlaufenden Schmeicheleven auf einmal durch Abſchaffung 

dergleichen Lobreden Einhalt thun wollen. Vielleicht iſt auf Seiten der obrigkeitlichen Per: 

fonen in Venedig der Neid an folcher harten Berordnung Urſache. Vielleicht bat man auc) 

befürchtet, es möchte die Aufrichtung ſolcher Denkmaale den Pratoribus Anla geben, daß 

fie vielen Unordnungen der ausſchweiſenden Studenten, mehr als es noͤthig, durch die Fin 

ger ſehen, um fich nicht um die Ehre eines folchen Andenfens zu bringen. 

Indeſſen hat obgedachtes Schiefal auch die Jnferiptionen des Palazzo del Capitanco Inſtriptio⸗ 
ober Pallaites des Prafech: betreffen, worinnen Octav. Ferrarius gleichfals (höne Zeug. Mu des Pal- 
niffe feiner Beredſamkeit angebracht hatte, aus welchen ich nur etliche wenige hiemit anführe: — 

70. GRIMANO D. Marci Proe. au Ebren 
Antonii Proc. F. duorum Procuratorun Fratri, Job. Gri⸗ 
Qui incertum facundia an conlilio major, man; 

Viſu atque auditu venerabilis 
Poft legationem ad Cæſarem 
Ompinm, quas Sol viderit, fplendidiffimam 
Urbis Præfectus hoc veluti feceflu 
In altitadinem conliliorum conditus 
Edium culta ac flipatu magnos reges provocans, " 
Manfuetudine ac facilitate populis .immixtus 
Imperium ac Libertatem miſcuit 
Themidis Sacerdotes 
Summo Juflitix vindici pofuere. 


Auf eben diefen Grimani hat Ferrarius folgende fehr artige Gedanken zu Papiere ger 
bracht: z 
- Diva potens maris 
Edita mari virgo, 

Ubi in FOANNE GRIMANO 
Omnia regia afpexit 
Regiam formam totiusque corporis dignitatem 
Imperio dignam 
Cultum ac paratum principalem, 

Opes privatum cenſum fupergreffas, 

Pareın opibus munificentiam 
Eloquentiam & gratiam 
Non libere modo urbis arbitram 
Sed ipforum Regum ac Cæſarum potentem, = 
Literarum cultum ac patrocinium 

Plane regium 
Sacrum Libertatis numen 
Sibi anxie metuiffer, 


Niſi hæc omnia 
Non 
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Non modo in æquum dedudta 
Sed infra civem dejedta vidiſſet 
Nihil eminens preter virtutem 
Atque zquitatis amorem; 
Quare, efto, inquit, 
Quod parens fratresque fuerunt 
Triplexque titulus 
Raro ac forte unico exemplo 
Penates impleat 
Unde ad fupremum eft gradus. 
Cundtis minorem fe gerere, 
Id demum imperium eft. 


I. 
ER PETRO DELPHINO Prxfedo 
— Qui literas ac difeiplinas fovit ĩmpenſius, quia quodeumque illæ præcipiunt, ab- 


unde preftitit, ac beneficiis magis quam reınediis ingenia experiri bonaque facere 
maluit, quam cogere. Cui juventus cum omnia debeat, fibi videtur ingrata, fi 


eum Præfectum appellet, quem ſemper Patrem experta eſt. Anno Dom. 
M.DC.LXVI. 


Sebaft. Ju- IN, 


Riniani, “  SEBASTIANI FVSTINIANI Praf. i 
‚Simulacrum quod 'paupere faxo, 
AVREM VIRGINIS CVLTORES pofuerunt, 
Si fortuna votis relpondiflet, 
Stare aureum jufliffent, 
Quando ille duro feculo aureos mores induxit 
Aurique animofus contemptor 
Vili rerum annona 
Soli virtuti ac literis 
‚Pretium pofuit. 
Anno MDCLI. 
IV, 
SEBASTIANI FVSTINIANI 
Venerabilis {pecies 
Et quidquid fpedtandum pofteris tradi poteft 
Hic oculos rapit, 
Quæ pingi non poflunt meliora puta, 
Horum dudtu ac lineamentis 
Qualia fint conjieito. 
Ingens animus pulcherrime habitat, 
Liberalium artium fedatores P. P. MDCLUI 
Nix, Cıpelü E V. 
a Conclave hoc regium gentis Capellæ magnificentia extruchtn Patavini Gymna- 
I annuis magiftratibus legendis Comitium Juflitiz facrarium cum Dex ipſius Simu- 


lacro, 
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lacro, Juris facerdotes auguflius reddere decreviffent, NICOLAT CAPELLI 
incomparabilis vultibus expreflerunt. Anno M.DC.LIV. 


. VI. 

Ut olim Romana Curia folam Cenſorii Catonis effigiem recepit, Phlloſophan- 
tium in hac Urbe cœtus unam NICOLAI CAPELLI imaginem placida oris ma- 
jeftate ferenam facravit, hocque illi comitium inftar atrii efle voluit. Par utriusque 
virtus, niſi quod hic mitior & a nullo unquam accufatus ef. Anno M. DC.LIV. 


Die legten Worte zielen vermuthlich auf den Umftand, daß Caͤſar den Eato ins Ge- 
fängniß hat wollen führen laflen (eLvTarch. in Catone minore, cap. 47). 

In diefem Pallafte fteht auch die öffentliche Stadtbibliothek, um welche ſich Gabriel Stadtbibllo⸗ 
Jemo fehr verdient gemacht hat, daher man auch folgendes Andenfen feiner Sorgfalt und kbek. 
Örepgebigfeit darinnen lieft : Denkmaal 

GABKIELI EMO Præfecto; quod Bibliothecam ventis atque imbribus per- Sapr, Ye 

vam, libris fitu corruptis, ipfisqgue parietibus vitium ducentibus, fartam tectam ex- j 

egerit, & abfterfo fqualore in priftinum cultum reflitutam infigni liberalitate auxe- 

rit; Odtavius Ferrarius B. M. P. 


Il Palazzo del Capitaneo liegt auf dem fehönen Plage Piazza de’ Nobili genannt. yI Palazzo 
Das Gebäube ift wohl angelegt, und hat im andern Stodwerke eine anfehnliche Galerievon del Capita- 
drey und jiebenzig roth:marmernen Seulen. Der Thurm ift gleichfalls von guter Bau: neo. 
funft, und zeiget die daran befindliche Uhr ſowohl den Lauf der Sonne als des Mondes, 


Der ehemalige Pallaft des Tyrannen Ejzelini oder Acciolini hat weitläuftige unterir« Yatfaff 
diſche Gewoͤlber, und wird anigt zu einem Magazin von Munition und zu einem Proviant: Epelini. 
haufe von Korn gebraucht. Beſagtes alte Eaftel, fo im Jahre 1237 angefangen und im Jah⸗ 
te 1242 vollendet worden, hat ziveen Thürme, an deren einem die Worte zu lefen find: 

Piis carcerem adipergite lacrymis, quem majores veflri cruore, hic xtatis, fexus, 
conditionis, morum, nullo diferimine habito, quos Acciolinus Tertius de Romano 
inhumaniter vivos detrufit, inedia, dolore, defperatione non nifi mortuos atque con- 
fumptos extraxit, inter tot innocentes --- quod incredibili feritate hoc viventibus 
condidit fepulchrum , nocens mortuus eft. Veftram hinc agnofcite felicitatem, qui 
optimum Principem nadti invidi=, non pietati locum reliquiftis. Sebaftianus Gal- 
vanus Patavinus, annona & toto bellico apparatu a Serenift VenetaRep. in hac arce 
ſuæ fidei commiflis, teteerimo carceri hæc ex hiftoriis inferibenda curavit Anm, 

- Don. MDCXIIX. ' 

Ben dem Thore aller Heiliget und zwar auf einem Bollwerke fteht unter einem Denkmeal 
marmornen Söwen die Inſcription: ulian 
Hoc hofpes opus tihi indicat, an JULIANUS Gradonicus, qui Patavium orna- 

vit atque munivit; Anci meruerit nomen; at, fi tu legeris acta, Ariflidem quoquo 

dices, nam taleın egit Pr=t. qualis quilibet eſſe deberet. Anno M. D. XVIII. 


Paulus Tomafinus hat über dem Eingange feines Privathaufes, nicht weit vom Schrift an 


Poate de’ Tadi, ſetzen laſſen: Paul Tor 
, maſins 
Domino cohoneſtanda Domus. Haufe. 


Paulus Tomafinus Advocatus 1639. j 
J Err xxx In 


Eein Teſta⸗ 
ment. 


Palazzo di 
Seranzo. 


Statua Her- 
eulis Buphi- 
loponi, 


Großes böl- 
zernes Pferd, 


Kabinette: 


des Valiſ 
nicri. 


Manier ver: 
ſchiedene 
Thiere lange 
aufzubehal⸗ 
ten 

Gurten d’ 
Andola: 

tes Papa—⸗ 
fava. 
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In dem Hausplage deſſelben iſt folgendes kurzgefaßtes Teſtament zu bemerken: 

Deo vivite, Serenifl. Reip. Venetæ obſequium præſtate, omnes honorate, nul- 
lum cujuscunque ſortis fpernite, pro nemine fidei juſſione vos obftringite, fic vivite, 
ut pofteri vos vixifle inte:ligant. Paulus Tomafinus J. C. Filüs fuis teflamento re- 
liquit, 

Bey der Mühlenbrücke treibt das Waſſer dreyßig nahe beyfammen liegende Mühlen, 
Das ſchoͤnſte Privathaus der ganzen Stadt iſt il Palazzo di Soranzo, welcher mit 
vielen Portraiten großer Herren gezieret it. Die Beſitzer deffelben fchreiben ſich in lateini- 
ſchen Inſcriptionen Superantios. Der zu diefem Pallajte gehörige Garten ift noch niche im 
Stande, * 
In dem Hofe des Hauſes di Mantua iſt ein großer Coloflus aufgerichtet, mit der Un⸗ 
terfchrift: | 

Hercules Buphiloponus beftiarius, qui triflitian depulit omnem, peramplo hoc 

figuo Mantux cura reflorefcit. - 


Buphiloponus Fann fo viel fern, als ein großer Liebhaber der Arbeit. Beftiarii waren 
nach) den Zeugniflen TERTVLLIANI, vOrISCH, PRYDEN Tıı und vornehmlich CAsstoDorr 
(diverf. ledt. lib. V, Epitt. 42) diejenigen Perfonen, welche in den Amphitheatern freywillig 
mir den wilden Thieren ſtritten; mas aber Die eigentliche Abjicht bey der Aufrichtung diefer 
igtbefagten Statue gervefen fen, ift mir unbewußt, ich erinnere mich auch nicht, daß die alten 
Scriventen jemals dem Herkules dergleichen Benennungen bengeleget haben, 

In des Comte Francelco Capo di Lili Haufe fteht ein hölzernes Pferd, von folder 
Größe, daß es in dem unterften Stockwerke nicht aufgerichtet ſeyn Fann, fondern man es halb 
von einander nehmen müffen. Der Herr des Haufes fol ein Pferd im Wapen führen; 
was man aber für einen fonderlichen Einfall mir Verfertigung dieſes hölzernen Pferdes ge: 
habt, weis niemand zu fagen. Mein Führer verficherte, es fen dieſes das trojanifche Pferd 
im Originale. - 

Ehemals waren in Padua die Rabinette von Bonaviti, Sitvatico, Zabarella, Tomaf- 
fini, Lazara und andern ſehenswürdig; ; allein es ift Davon nichts mehr vorhanden, D. Mor: 
gani hat noch eine gute Sammlung. Die befte aber hat der beruͤhmte Medicus Anton Ba- 
lifinieri, welcher den 28 Jenner 1730 im neun und fechszigiten Jahre feines Alters geftorben, 
feinem Sehne gleiches Mamens hinterlaſſen. Man finder Darinnen vielerlen Petrefacta und 
Naturalsa, idola Agyptiaca, hetruſciſche Gefäße, alte marmerne bufla und Köpfe, wor- 
unter einer vom Junio Bruto und zween vom Jupiter find. Verſchiedene Thiere, fo vorher in 
Spiriru Vini eingeraucht gewefen, werden ohne fernereft liquore unter gläfernen Glocken; wel 
che mit grünem Wachſe auf ihrem Grunde wider das Eindringen der Luft und die Annähe- 
rung des Fleinen Gersürmes befeftiger find, erhalten. ; 

Was die paduanifchen Luſtgaͤrten anlangt, fo it derjenige, welcher dem venetianiſchen 
Nobile l’Andela zuiteht, mit vielen Statuen gejieret. Den Preis vor allen aber behält 
der Garten von Papafava, wegen feiner breiten Allee zwifchen großen Orangebäumen, auf 
teren Seiten hehe Cypreſſen ſtehen, wegen feines tabyrinche , trefflichen Hecken (worunter 
etliche von Buchsbaum die Höhe von zwölf bis vierzehn Fuß haben) und andern Annehm« 
lichfeiten, womit ex den valmeranifchen Garten zu Bicenza beynahe nod) übertrifft. 


Der 


























Die fuft von Padua wird für fund PETER t des Wirths al Red’ Ingli- GefundeLufe. 
Bater "Sy ati Sehe ein AR ſo vor etlichen Jt et —* 

und vier zehnte Jahr feines Alter geleget. Beh ige Städte, worinnen px 

oportion ihrer geringen Zahl von Einwohnern fo fo Diele Apotheten anzutreffen find, als hier, Menge vom 
welches — daher ruͤhren mag, daß ſie meifte ‚mit Confect Handlung Apotheken. 
reiben. ie Bipern werden allhier in großer Menge und theils lebendig zum 
jebrauche 1 augeheben oder verfchicket, teil das Bi 


ver d — Seile Diefes 
* ab, was es ſchlimmes im menſchlichen 3* Man fängt mit ei⸗ 







Viperncuren. 


Gewichte an, und geht damit bis auf ein nm 4 mit welchem man eine 
(q —— In Neapolis maͤſtet man junge m mit —— Mehl, und 
ur, ſo lange man die Bouillons von Vi 








1, wenn Io an San) m mit Gerftenmehle vermifchet, — lan 
damit mäjter, ich traͤnket, darauf aus ſolchen in verlutirten P 
ſolches etliche Wochen lang trinkt. Ich erinnere mich h 
bo igby feiner fhönen Frau vornehmlich Kapaunen, die mit 

* eſſen gab. Er beſaß aber dieſen ſeinen Abgott nicht fange, und ſtarb fie 
zeit m Vipern find nicht in jedem Fahre von gleicher Kraft. Für die beften Wo die beften 
in gen gehalten, welche man in der Gegend um Rom fängt, daher man folche Bipern find? 

ig kommen läßt, un den berühmten Theriaf (dem man 1 aber anigt i in Pa⸗ 
nd andern Drten eben fo gut machet) Daraus zu verfertigen. Alle giftige Thie- 

:e haben mehr Feuer und Stärke in den warmen und trockenen Gegenden: daher es denn 
mn Fan, daß auch die um Padua in einem fühlern und waflerreichen Sande ich auf: 
den römifchen weichen müflen. 
ebt in der Gegend von Padua viele Gewitter, und find fonderlich Diejenigen, fo Starke Ge 
ir: fommen, gemeiniglich fehr ſtark. ; witter. 
wi lad) der Kegel, extremum occupat fcabies , füge ich noch Hinzu, dag allhier, vielleicht Oeffentliche 
zu Ehren und zu befferer Erbauung der Univerfitätsjugend, öffentliche Haͤuſer, lüderliche 

n-welchen bie Donne libere oder del Mondo feben, geduldet werden. Diele haben ihre ge: Haufer. 
yiffe ana Peine Wohnungen ‚ worinnen fie fait nach der Art, wie in dem Staate der Se- 
> geb chtet wird, benfammen in einer Gefellfchaft von ſechs bis acht Mitgliedern le— 

n und dem Publico ihre Dienfte anbieten. Damit an einer fo löblihen Stiftung gar 

hits < 5 —* ſeyn möge, find etliche Medici befehliger, öftere und genaue Einficht zu ba- 
on, de ne gar zu fehe verdorbene Waare fich einfchleiche, und die Gefundpeit junger 

in allzu große Gefahr gefeget werde. Solcher oͤffentlichen Venustempel ſind 
—8 und was auch beſonders iſt, der eine bey den Patribus Eremitis, und der 
— an den Nonnen St. Blaſii. 


- Die e Juden find auch in einen beforbern Theil der Stadt verwieſen, außer welchem fie Jubenquar- 
nicht wohnen dürfen. Die drey dahin führende Thore find mit Inſcriptionen verfehen, tier. 
worunter diejenige, fo über der Pforte gegen Mittag gelefen wird, in folgenden Worten ver- 
faffer iſt: 


Eırrpr 2 FD. 
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F. D. 


Inſtription Ne populo cœleſtis Regni hæredi uſus eum exhærede eſſet fraudi, Judæi unum 

eins Thores. in locum hic redacti affiduo Marci Cornelii ledtiffimi Viri Epifcopi Domus Dei 
zelo atque ſtudio pene univerſorum Sandiflimo Dominz Urbis Senatu audtore , fa- 
dto decreto eivium, Virorum ampliffimorum Francifci Bernardi Pr&toris, Marci 
Quirini Prafedti benigno aufpicio, eximia Danielis Campelii, Sertorii Urfati Eq. 
Nicolai Campo San. Petri J. C. Curatorum opera, Anno Chrifi M.DC, Il. 
J.F.M. 


Padua, den = = May, * 
1730. 
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Zwey und ſiebenzigſtes Schreiben. 


Don der Gegend um Abano, Catajo, Bataglia, Arqua ir, 


Mein Herr! 


8 wird feinen Reifenden gereuen, wenn ev einen Tag zur Befichtigung der mittäglichen 

Dorf Abano. Gegend von Padua anwendet. Das Dorf Abano (lat. Aponum ), welches vier und 
eine halbe italienifche Meile von der Stadt liegt, wird im Sommer wegen der nur ei⸗ 

ne halbe Meile davon liegenden warmen Bäder fleißig beſuchet. An der dafelbit befindli- 
hen Kirche St. Laurentii lieſt man folgende in Stein gehauene Schrift : 
Olim fitum in märgine Caemeterii ad occalum temporum injuria corrofum ac 

Epitaphium pene collapfum in hune augufliorem locum tranftulit Ant. Alberti Archipresbyt, pie 

Ditmari & defundi imemori. 

Kislcben. Manibus Ditmari a Kisleben Nob. Germani e Saxonibus oriundi, qui cum ab 
ineunte ætate preclarum virtutis atque ingenii fpecimen dediffet, ita ut magnam apud 
omnes fui admirationem excitaret, pelle, cujus vitandæ gratia, fi fata evitari pof- 
fent a), Patavio huc conceflerat, abſumptus efl; fi ztatem ſpectes nimisprxpropere, 
pro eo vero virtutis & glorix fructu, quem jam percipiebat, haud immature, die 
XV. Aug. Anno LXXVI, fupra M. D. xtat. vero XXI. 

Ex mandato Andrex parentis melifl. & jam nonagenarii Adriamıs a Wrisberg 
cognatus, qui non folum vivo omnia ofhcia praflitit, verun mortuum etiam pro- 


prüis munibus humavit, & Joannes Brandis populari & amico olim fuo incompara- 
bil. P. ©. H.M.D. M. A, 


Diefes Epitaphium ift fchon zum andernmale erneuert worden, und lag man vorher 
noch folgende ist mangelnde Berfe daran: 
Alpera quem terris mors & fera peflis ademit, 
Hoc Ka Kıslebius menibra reliquit humo. 
Huic jam nobilitas, jum cœperat inclyta virtus, 
Et magnum ingenu ſauna parare decus. 
Invi- 
a) Die Worte: fi fara evitari poſſent, find faft ganz ausgekratzet. 


Alb Mo: Zwey alte 
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mente, 
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Portraite des Petrancha ſteh Gele 
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per F trarcha; 
Bildniß  Ubefhet: 7 Die Saure. 


i quand'ella bie e rie 

MN e A; altra fomiglia, 

auch ein a tes Monument, fo Heut zu Tage in Padua auf einer Grabſchrift 
vom Gymnafio ht, gefunden werden. Seine Inſcription iſt: Enja Aria. 
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Dis PENATIBVS. 


ja! tia Caji Filia Prämie fibi & Quinto Sicinio Marei Filio Viro ſuo vivens 
bh pedes XX. Hunc locum & monumentum Heres non fequitur, Diis 
conf. vasarı Mon. Patav. fol. 181. 


gegen das Ende ee ie fönnen auch heißen: Hic locus & monu- 
vhzredem non fequuntur, um anzudeuten, daß feine andere Leiche ferner dahin ges 
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Wenn Plinius unter den Patavinis Fontibus die Bäder von Abano verfteht, fo trifft 
mwenigftens heute zu Tage nicht ein, was er von ihnen meldet, daß fie Feinen Geruch von 
fid) geben b). Denn daran fehler es bey denen dreyerley Arten von Waſſer, die man bier 
bat, keinesweges. Etliche Quellen führen vielen Schwefel bey fich, und in deren Waſſer 
badet man fich in befonders Dazu angelegten Stuben, worinnen man nach dem Unterfchiede 
der Tritte tief oder feicht figen kann. Etliche diefer Quellen find Fochend heiß, und ſammlet 
fid) das Wafler in folcher Menge, daß es nur etwa zwanzig Schritte davon noch ganz 
warm eine Mühle treibt. 


In dem hölzernen Canale, wodurch es dahin geleitet wird, feget ſich ein weißer harter 
Stein an, der nicht ohne Mühe vom Holze abzubringen ift, und die Eindrüctungen der 
Adern und Aefte des Holzes fo genau annimmt, daß es einem verfteinerten Holze vollfom- 
men ähnlich fieht. Man hat auch) in einem Fleinen Häuschen ein Sudatorium oder einen 
Schwigkaften angelegt, worinnen der auffteigende Dampf feine Wirfung thut. Etliche 
Quellen, die laulicht find, follen Bley bey fic) führen ;andere verrathen durch ihr rörbliches 
fedimentum und andere Umftände die Gegenwart des Eifens. Wo der Schwefel die Obet⸗ 
band hat, feet fich ein weißliches Salz an. Man hat aud) allhier ein bagno di fango, wer: 
innen man bie Franken Glieder vermittelſt Auflegung des warmen Schlammes zu heilen 
ſuchet. Weil auf diefes insbefondere erliche fonft undeutliche Redensarten bes Grabmaals 
Wenzeslas Ferdinand Grafens von $obfowig (welcher in der Kirche des Dorfes Abano 
begraben liegt) zielen, fo habe ich es bis hieher verfparet. Es kann folches Epitaphium zum 
Mufter einer hohen gejwungenen Schreibart dienen, und ift fonderlich der Schluß fo poe 
tifch und weit getrieben, daß es einem Gaſconier fehwer fallen ſollte, etwas mehrers zu 


agen: 

ſes Piis Manibus Illuſtriſſimi atque Excellentiſſ. D. D. WENCESLAI FERDI- 
NANDIS. R. 1. COM. POPEL. de LOBKOPITZ, Domini in Bilin & 
Liebit S. A. Regixque Majeftatis Camerarii, Confiliarüi Status, ac Equitis aurei vel- 
leris hoc monumentum mealliffimi Imeredes P. P. 


D. ©. M. Chare fleteris Viator: ſtatim prateri, eurfim lege, perpetim luge; 
ah! quantus viator hic præteriens præteriit. Sic praterit figura ınundi. Jovis Au- 
firiaci Mercurius Pentagloflus ad aquilas, lilia, turres, Leopoldi Imper, ter Augufti, 
ter Orator, emenfo orbe, quem cognato purpuris fanguine, virtute, fapientia atto- 
nuit demum Vindobonam redux & valetudinis gratia ab itinere divertens, ubique 
quæſitam Aponi reperit falutem. Hic medico pedes imbuit cœno, at eluto morta- 
litatis Iuto animam induit ecelo. Ita per lutum, aquam, ignem, tranfivit ad refrige- 
rium, empirco quam pire maturior, faflis quam * dignior. Trepidaverat paulo 
ante telius, non tam ruin® præſaga, quam indignata, aut tantis parem meritis fibi 
lauream deficere, aut tantum eripi Reipubl. Atlanten. Flaımmantes lacrymas, ma- 
dentes flammas Adfudere ſimeri tres pupilli, plures pupillæ, Fuganeo thermas datu- 
rz clivo, nifi haberet, Polthac ergo bis calentes Jlebis undas ter Aebile Aponon 

' heu! 


) erıyıvs Hid. Nat. lib. XXXT,c.6: Nee quidem differentia aliqua deprebenditur. Es 
decolo fhecies aris argenrive ut wulei exiſti- ind aber außer Abano noch verſchiedene andere 
murure) medicaninnm argumention efl, guando Bader in der Gegend von Padua. Des Fontis 
mbil enum in Pasavinis fonsibus, ne odoris Aponi gebenfet sVSTONIYS,in Tiberio, 

cap. 
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ae man einen prächtigen Put Inganno genannt, welchen Dolfini ne —— 


on ? Carajo find fünf iafenifihe Meilen, und gehöret biefer (egtgebachte Catajo. 

Ä avalier au er Familie der Obi; i, deren vornehmſte Thaten in vielen Zimmern 
n Mater Paolo DVeronefe a freico vorgeftellet und mit darüber gefesten Artige Verfe 
Pe erläutert find. Ueber dem Cingange des Pallaftes liejt man uter dem 
au Julian Ungar igte artige Verſe: Eingange 
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‚XIV. MARTIALIS bat lib, VI, Epigr. 42._1.VvcAnvs ſchreibt lib. VIT: 

eres Carmen zu feinen Lobe verferti- Euganco (fi vera fides memorantibus) augur 
en er unter andern ſetzet: Colle fedens, ‚Apomus terris ubi fumifer exit, 

‚Antenorex vitam au porrigis urbi. 
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Das oberite Stockwerk ift mit fehönen Gemälden gezieret, worunter auch das Bild⸗ 
niß der Marquifinn d’Obizzi, welche durch ihre Reufchheit eine Statue auf dem Rathhauſe 
zu Pabua verdienet hat, vorkommt. Was ihre Schönheit anlangt, fo war folche, wenn 
man aus dem Gemälde urtheilen foll, nicht außerordentlih. Man fieht allhier auch die 
Abbildung des Pferdes, welches wegen feiner ungemein langen Maͤhne zu Florenz in großem 
Rufe gewefen, und davon ich zu anderer Zeit fchon berichtet habe. Die Ausficht von die: 
fem Pallafte ift fehr angenehm, auch an andern Einrichtungen von Gärten, Grotten, Thier- 
garten, Theater, Balldaufe, Ruͤſtkammer und dergleichen nichts gefparet, um diefe Land⸗ 
wohnung bequem und vergmügend zu machen. 


Der Flecken Monfelice (lat. Mons filicis) liegt nicht weit von hier, und das Städtchen 
Bataglia, fo von dem heftigen Zufammenfluffe zweener Fleinen Ströme den Namen erhalten, 
liege nur eine italienifche Meile von Catajo. Bon DBataglia hat man drey Meilen nad) 
Arqua oder Arquato, welcher Dre feinen Ruhm und Andenken vornehmlich der Wohmmg 
und dem Grabe Srancifcus Petracche zu danken hat. Diefer berühmte Poet war im 
Jahre 1304, den 20 Jul, zu Arezzo im Florentinifchen gebohren und in feiner Jugend ges 
jungen nach der Grafichaft Avignon in Frankreich zu entweichen. Sein meifter Aufent- 
halt war zu Vaucluſe (in valle claufa) an dem Fluſſe Sorge, deflen er in feinen Gedichten 
allezeit mit vielem Ruhme gedenket. In dem drey und zwanzigiten Jahre feines Alters 
erblicfete er außerhalb den Thoren dieſes Ortes ein junges Frauenzimmer von dreyzehn Jah⸗ 
ven, welches ihn mit ihrer Schönheit dergeftalt einnahm, daß er nicht nur ein und ner 
Jahre (fo lange fie nämlich nach diefer Zeit noch lebte), fondern audy nad) ihrem Tode 
zehn Yahre, nämlich bis an fein Ende fterblich in fie verliebt geblieben c). Aus diefen Um⸗ 
jtanden ift leicht zu erachten, daß er fie niemals geheirathet habe; warum er fich aber von 
diefer außerordentlichen Liebe durch folches allerficherfte Mittel nicht curirer habe, iſt mir un⸗ 
befannt. Er befam zwar mit der Zeit etliche geiftliche Präbenden; allein diefes gefchah erſt 
bey fpäten Jahren: und fcheint es nicht, daß in den erften Jahren feiner Liebe der geiftliche 
Stand ihn von einer Heirath abhalten koͤnnen. Vielleicht aber war der Mangel genugfa- 
mer zeitlicher Güter, der ihn verhinderte, auf eine Ehegenoffinn bedacht zu feyn; wie man 
denn findet, Daß er nur — vor feinem Tode zum Genuſſe feiner vaͤterlichen Erb⸗ 
ſchaft im Slorentinifhen gelanget. Der Mamen der Schönen, die ihn bezauberte, war bau⸗ 
retta, in feiner Poefie aber heißt fle allzeit Saura. hr Vater war Henr. Chabod, Herr von 
Cabrieres. Der Augenblick, worinnen Petrarcha feine Freyheit verlobren, war im Jahre 1327, 
am 6 April, um ı Uhr, wie er im erften Theile feiner Sonnete und zwar Son, 177 meldet. - 
Ich würde diefen Umftand mit Stillſchweigen vorbengehen, wenn nicht Petrarcha im er- 
ſten Capitel des Triumphes der tiebe, wie auch im gıjten Sonnete des andern Theiles bes 
merfre, daß im Jahre 1348 an obgedachtem Tage und im eben derfelbigen Stunde feine 
geliebte Laura ihren Geift aufgegeben habe. Mach ihrem Tode war ihm Frankreich ganz 
zuwider, und nachdem er bald hie bald dort fich kurze Zeit aufgehalten hatte, ſchlug er end» 
lic) feine bejtändige Wohnung in Arquato auf, wofelbit er auch im vier und fiebenzigften 


Jahre feines Alters geftorben. Sein Grab ift bey der Kirche mic folgender kurzen Auf⸗ 
ſchriſt zu ſehen: 


Frigida 


In dem Colloquio tertii diei ſchreibt er: nil denique præter magnitudinem eulpabile. 
m Anore meo nil unguamı turpe, nil obſeœuui, Adde modum, nihil pulchrius excogitari queat. 
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Frigida Francifei lapis hic tegit offa Petrarche Grabſchri 
Sulcipe Virgo Parens animam, Sate virgine parce Sag frit 
Feflaque jım terris cœli requiefcat in arce. 
Moritur Anno Dom. 1374. 18. Juli. 
Unten am Grabmaale ftehen die Worte: 
Viro infigui Franc, Petrarche Laureato Francifcolus de Brofano Mediolanenfis 
gener individua converfatione, amore, propinquitate, fucceflione, memoria. 
Beſſer darunter: 
Jo. Bapt. Rota Patav. ainore, benevolentia, oblervarsiaque devinctiff. tanti celebr. 
Vatis virtutum admirator ad pofteros. H. M. B. M. P. C. 
Unter dem metallenen Kopfe des Petrarcha, der gleichfalls an dieſem Grabmaale befeftigee 
it, finder ſich folgendes: 
Fr. Petrarchz Paulus Valdezucus Po&matum ejus adınirator, zdium agrique 
pofleflor , hanc effigiem pof. An. 1547. Idibus Sept. Manfredino Comite Vicario. 
Außen an der Kirche auf der Seite gegen Mitternacht ift in Marmor gegraben: 
Danti Aldigherio, Francifco Petrarchz, & Joanni Bocacio, Viris ingenio elo- 
quentiaque clarillinis, Italicz linguz parentibus; Ur quorum corpora mors & for- 
tuna fejunxerat, nomina faltena ſimul colledta permanerent, Joan. Brevius Canon. 
Cenetenfis, hujus Baſilicæ Rector in fui erga eos amoris obfervantixque teftimonium 
pofuit MDXXIIII. 


An der Mauer der Kirche gegen das Haus des Archipresbyteri if zum Andenfen Andenken der 
des Ehurfüriten von Bayern Ferdinand Maria und feiner Gemahlinn, welche von Abano Gegenwart 
(mofelbit fie die Eur der warmen Baͤder brauchten) hieher gereifet find, um Petrarcha Grab des Churfür: 
jufehen, folgende Nachricht eingehauen : ften von 

Arquades nunc memorabiles Bayern 
Dignioribus obfequiis, illaftrioribus trophæis Ferd. Maria. 
Feftinantes accurrite, Ovantes plaudite, Jubilantes aſpicite 
Majeflatem ubique fulgentem 
Eledtoralem S. R. I. Apicem 
Radiantes vultus, Serenifl, Soles 
Ferdinandi Marix, Adelaide Heroin® 
Bavarie Ducum 
Generohffimos , Invictiſſ. Gloriofifimos 
Pietate, Religione, Juftitia 
Incomparabiles 
Demum Charitum Pupullas, 
Qui infignis Petrarche Romano d) triumpho laureati 
Funeream invifentes memoriam 
Tanto Vati defundto majorem honorem attulerunt, 
Quam eo vivo Anglie Rex — menſe donavit. 
Liviana lingua eloquentiæ theſauro Gaditanos traxit 
Francifei cineres, quid amplius? mira fama, 
Tacita 


a) Weil ihn der Pabſt im Fahre 1341 in Rom zu einem gekroͤnten Poeten gemacht hatte. 
Yyy ony 
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Tacita loquela, Principes protrahunt. 
Augufliffimis igitur Nominibus 
Germani® inclytis Sideribus 
Bavaræ Genti ſemper felicitatem ominantibus 
Euganeis prxclara Monumenta relinquentibus 
Eques Marcus Hieronymus Bellinus Conftantinus 
Hujus Vicarjatus Archipresbyter 
Immortali memoriæ perpetuo dicavit. 
Anno ab Orbe reparato MDLXVH. 

Kal. Jul. 


Inſcriytion) Ueber einem Brunnen zu Arquato ftehen die Werfe: 
eines Brun⸗ Fonti Numen ineft, hofpes venerare liquorem, 
nen. Unde bibens cecinit digna Petrarcha Deis. 


In der Wohnung des Vicarius waren ehemals unter den Bildniſſen des Petrarcha 
und feiner Laura folgende Nachrichten zu finden : 
Carmine, Laura, tuo facta eft divine Petrarcha 
Notior Eois, notior Hefperiis. 
Porro illa eximiæ perfecit munere formx 
Ut caneres fandtis carmina digna Deis, 
Ne ceflate bonos pulehræ redamare Poëtas 
Damına etenim occidui nominis hi reparant. 
Vos cauti Vates pulchras redamate viciſſim, ut 
Concilient veltris ſæcula carminibus. 
Memorix refurgenti Franeifei Vatum politiffimi, & Laurx puellarum formo- 
ſiſſimæ LaurentiusPiguorius ſobriæ & callz antiquitatis fupra fidem adınirator ge-- 
nio favente P. 


Andere An: Das Haus, worinnen Petrarcha gewohnet, liegt auf einem Hügel von Arquato, und 
denfendiefes left man über der Thüre, die nach den Garten und in die Weinberge führet, folgende Berfe, 
— in welche die nachfolgenden Beſitzer des Hauſes daran haben zeichnen laſſen: 

e 


— ehe⸗ Iınpune hine Cererein ſumas impune Lyzum 
maligen 
Haufe. Intadtas habeat dumm mea laurus opes. 


In etlichen Kammern ift das Andenken des Poeten in muthologifchen Gemälden & fre- 
fco erhalten, von welchen fomohl als von etlichen übrigen Stücfen feines Hausraths die Ku- 
Erigramma pferftiche in des Jac. Phil. 1omasını Petrarcha redivivo befindlich find, Den ned) vor- 
auf feinen handenen Seſſel hat Pıgnorius mit folgendem Epigramma beehret; 
Seſſel. Hoſpes ades, tenuemque procax ne deſpice dellam 
Terpſichore qua vix aurea majus habet. 
O qu«ties Vatum hac ſedit clariflimus olim 
Dum canit ad Thuſcam carmina culta lyram. 
Cum rigidæ ad numeros motare cacumina quercus 
—— & rabiem ponere juſſa fera eſt. 
Phobe Pater, quid ſellam axi ſuperaddere ceſſas? 
Dignior haud currus iuſtruet ulla tuos. 


Auf 


. 
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Auf des Petrarcha Tiſch ob. Rhodius, ein Dine, folgende Poefie verfertiget: 
Limpida fervavi Auf eaa Petrarchz Be Po: wait I 
Simplieitas vi, qui fuit, inde patet. e 
und Johann Argolus: 
Diogenis parvx non concedentia teſtæ 
Qui fpedtas veteris ligna vetuſta domus; 
Hic abacus Vatis, cui debet Hetruria laurum, 
Quem fama eft tenui ſæpe onerafle luto. 
Vafa miniftrabat facili Campania limo 
Ponebatque humiles creta dolata dapes. 
Non hie Mentoreis infigne Torevma lacertis 
Diffufum in tabulis non rutilabat ebur. 
Ornamentum abaci virtus, conviva Tonantis 
Qua fine non fuperum fulget honore Pelops. 
Si nunc Diogenis Pelleque rediret alumnus 
Utraque Pellzo cognita tedta forent, 
Diceret, I Cynice, & quantum placet, utere Phœbo 5 
Me melior modici liminis hofpes habet. 
Das Skeleton der Rage des Petrarcha iſt gleichfalls allhier noch vorha iden, und bie Das Skele⸗ 
darunter gefeßten Verſe fommen vom Anton Quaͤrengo: son feinee 
Etrufcus gemino vates exarfit amore, Katze. 
AMaximus ignis Ego, Laura ſecundus erat. 
Quid rides? ls illam fi gratia form& 
Me dignam tanto fecit amante fides, 
Si numeros geniumque facris dedit illa libellis, 
Caufa ego, ne ſævis muribus eſca forent. 


Arcebam facro vivens a limine mures, 
Ne Domini exitio feripta diferta darent. 
Incutio trepidis eadem defundta pavorem, 
Et viget exanimi in corpore prifca fides. 
Daß Petrarcha eine Tochter gehabt, deutet feine Grabfchrift an, wenn darinnen Fran- .. f 
Be en ee ejus genennt wird. Daß ihr Namen Srancifca — — 
efen, beweiſt das von ihrem Manne in der Kirche St. Franciſei zu Trevifo ihr aufge: cher Tochter. 
richtete Denkmaal mit folgenden Worten: 


Francifcz parienti peremptx Francifei Petrarch® Laureati Filie, Francifcolus de 
Brofano Mediolarenlis maritus P. Obiit anno M. CCC. LXXXIV. 


Diefe Tochter foll ihm in feinen jungen Jahren zu Mayland zebohren worden ſeyn; 
der Namen ihrer Mutter aber wird hier nicht gemeldet. Zac. Phil. Tomasını in Petrar- 
cha redivivo ſchreibt, fie fen aus der Familie der Becrariorum geweſen. Da es aber außer 
Streit ift, daß itztgedachte Tochter des Perrarcha unter die Früchte verbothener Liebe zu rech⸗ 
nen, fo bat man fich höchitens über des soccacıı Dreiftigkeit zu verwundern, mit welcher 
er vom Petrarcha feget: a juventure fua cœſibem vitam ducens adeo inepte Veneris Jpur- 
citias horret , ut nofcentibus illum fanltifimum fit exemplar honeſti. Franciſca hinterließ 

Yyy yyy 2 einen 


Bosheit des 


Bruders * 


trarcha. 
Grab und 


Epitappium mals bey ben Scaligern zu Berona aufhielt. Sie liege in — je zu Avic 


der Laura. 


Marſeille durch Avignon gieng und davon hörete, wollte er die Seiche ſehen, und 
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einen Sohn, welcher zu Pavia, ns Be sa 
— geſtorben, und von Pre gendes in Marmor Öingehauenes Epitapfium. oft 
befam “ er 
Vix mundi novus hafpcs — — volantis Bene 3 = * 
Attigeranitenero limina ‚dure pede: en „um 
—* geni x Francifen, fecutus © 0000.00 
——— fonte nomen idem tenunnn. 
* Infans formofus, folamen dülce- parentum — 2 —— 
Hic dolor, hoc gr Kung ge leta minus. Pe 
Cxtera fum felix, & verz gaudia Tr u 
Nadtus & ztemz, cito, tam facile. MER —— —* 
Sol bis, Luna peragraverat oem: u. z * 
oobxia mors ————— obvia vita —— gr BR 
Me Venetum tercis dedit Urbs, be * — 
N eror, hic calo —— eram Bei RL 


Ich begehre den Franciſeus Petrarcha keinesweges für einen Sim. ig 
deſſen muß er jedoch mit ſeinem Bruder Gerhard nicht vermiſchet werden, welcher fei e leid» 
liche Schweiter für baares Geld an den Pabſt Benedict den pmölften, um —* geilen 2 
gierden an felbiger zu fättigen, verfaufet haben fol. — 

Was die Laura anlangt, ſo ſtarb ſolche in Abweſenheit des Perrarcha, welcher ſicht 







mit folgender neuern Aufſchrift begeaben 
> D. 0. M. 
Et memoriz æternæ D. —* cum tia ia tum forma Gemine * 7 
dis, quæ ita vixit, ut ejus memoria nullo feculo extingui poflit. 
Reflituerunt veterum Monumentorum peregrini indagatores D. 
de Allegre Eques Lufitanus, & D. Antonius de Prat. Prætor Parifienfis, 
Simeonius Florentinus, — xeion. IV. Idus April. 1558. — 
Sola manet vittus, cætera mortis erunt, 


Dieſes Grab iſt lange Jahre ungeachtet geweſen, und erſt vom M 
der entbecker worden. Als Franciſcus der erſte König in Frankreich, auf feine 








gen das Grab öffnen. Man fand aber, wie leicht zu erachten, von dem Körp 
Aſche und Knochen. Auf der Bruft lag eine kleine bleyer Sache N orinnen eit 
nifches Gedicht war, nebft einer bleyernen Münze, die af de nen * as Bild 
nes Frauenzimmers, auf der andern aber die Buchſtaben M. L. M. J. das iſt N 


Laura morta jace, vorftellete. Das Carmen war auf Pergamen von ber eigenen Ha 
des Petrarcha gefchrieben und folgenden Inhalts: ° — Wr 
Qui ripofan m caſte e felici ofla P — —0 
Di quell’ alma gentile, e fola in terra, , Ve 


Ser 
e) Vid, Jac. SALOMONII Inferiptionesagri ra, und —— die drey Gedichte „uf bee 
Patavini, p. 380, Augen batten unter den Meifterfiücten 
(*) Die Gedichte des Petrarcha auf Die Sans lienifchen Dichtkunft bisher noch 
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. y € dur ſaſſo hor ben teco 84 ſotter r En 
har 3 F vero honor, la fama, At "2 

— re d yerde Lauro fücha © mofl u 
« z 5* F 4 se if mio mia * 
Di quattro luffri e pi g’ancor * 
* Mio penfier triflo, el chuide in poca foſſa 
> Felice pianta in borgo d”Avignone, 2 


. 
0 > Naeque e moris e-qui con ella giace ' 
Br Rsla el il, inchioftro ——— 
F © delicati membri, ð viva face, Wi. > 
* Ch’ancor*mi cuoggi e ſtruggi, in ginocchione 
* Chafcun preghi il Signor taccetti in pace. 
* O Sexo, 
"Mortal bellezza indarno fi fufpira, 
L’alıma beata in ciel vivra in eterno, 
Pianga el pute e il futur fecul priva 
D’una tal luce: & io de gli occhi e il tempo. 


meiſcus der erſte machte hierauf Anſtalt, daß Saura mit einem anſehnlichern Grab⸗ 
set wurde, ja er fegte ſelbſt folgendes Epitaphium auf: 

En petit lieu compris vous pouvds voir, 

Ce, qui comprend beaucoup par renommede; 

Fr | Plume, labeur, la langue & le devoir 

57, 








Furent vancıs par laymant de l’aymee. 
gentill’ Ame, etant tant ellimte, 

Qui te pourra louer, qu' en fe taifant ? 

£ Car la parole efl tousjours reprimee, 
8. Quand le fujet furmonte le difant. 


¶ Diefem Erempel des Königs folgte Julius Camillus mit den Iateinifchen Verfen 
“0° + Laura ego, qua fueram Thuſei -olim vita Poëtæ: 

i Bi Laura ego, qnam in vita Thuſeus alebat amor: 

Neie fine honore diu jacıi non cognita, quamvis 
—5 + Cognita carminıbus culte Petrarca tuis. 

MNullus purpureis fpargebat floribus urnam, 

WMoullus odoratis ferta dabat calathis. 
* Nune quoque Franeiſei, fed verſu & munere Regis 
— Notefco „officiis confpicienda piis. 

£” . * . 

E Ludovicus Alsmanus zeigte feine Geſchicklichkeit und feinen Eifer für den Ruhm 
italieniſcher Sprache mit folgenden Worten: 
DR. € Yyy nun 3 Qui 


ve. 


— In den neuern Zeiten aber ler zu beſchuldigen, dadurch er ſich die Etreits 


AR nr 


t Here Miürstorius zu Modena fich unter» ſchriften des Caſaregi, Canevari und Tommaft 
anden, diefelben vieler unverantwortlichen Feh⸗ zugezogen hat. 
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Qui giace il tronco di 
* Che Al Toko —— — as, 
BR * — ſcalda il Sol, n’ando 
aor dal Gallico Re del ciel thefa 
! ee —— ee 1egletto) 
ul Er U marmi, e ‚eve ho — 
E fempre ĩ rami rami hauvth fioriti e refchi 
Sotto l ombra immortal de F i 
ſchließe dieſe Materie mit 
Danziger, 4 die Saura und den Petrarcha gema 
Carmine laurum habui, L 4 
5... Mors „RD LArRAM, cu armina non 
Gegend um Der Rückweg ı von Arquato nach Padua ah En — 
Arquato. cher viele vornehme Familien ihre Somm pat 
Wie der Abel Gebiethes hatte vorzeiten auch bie —* Gerichte be ne achdem al 

































um diebobe Caftellani von Salvazjano einer 
—— fen, nahm die Republif Padua 
— chet wuͤrde, Gelegenheit, allen i 
Jahre 120, und wurde io 
Verwaltung Mebertreter im Jahre 1205 befräftiget, 
ber eich bier und da im ie ihre Podeftä , — 
tigkeit. waltet wird, oder wenigſtens —— * — in 
pflegen, iie ihre Unterthanen vor allen andern darin A 
den Pane in Piazza und Giuftitia in Palazzo. Es ift aber 
rathen, daf er, was das legte Sri anlanger, 0 auf ie Crfahrung onfenumen 1 alle 


Ichtbin⸗⸗⸗ —— —— 


An ird L7 Zur 57 Ze [2 Be id 72 ZU 77 ZZ ze 52, * —* ee . re 


Drey und ſiebenzigſtes Schrei 


Anmerkungen von der Stadt Venedig, ihren Opern, 
und andern ERS je * 


Mein Herr! 


— on Padua bis Venedig werden finf und — itafienifche Se gerech 

Padıa nach man in acht Stunden zurüd lege. Die Barken, deren man fich hiebe bet 

Venedig. find bequem eingerichtet, mit Fenſtern und Bild auerarbeit verfehen und angemalt, 
Man bezahle höchitens einen Louis d'or, wenn man ein ſolches Fahrzeug, Brucello oder Bur- 
chiello genannt, für fich oder feine Gefellfchaft allein miethet. Man bleibe bis an die fa 


D In Ulyge Belgico Gallico, p. 484, fq. 


sonder Sudt Vencdi 187 



























— den Rai 1 Giovanelli führer, —* Garten des 
—— e Kabinette und eine große An, Biovanelli. 
on w n dem Öarten f feine geringe Zierde, Drey Meilen Garten des 

dannen — Pifani —5 welcher außer den borromäifchen Inſeln der Piſani. 
iſt ch mich in Italien gefhen zu haben erinnere, weil ich nicht von den oft: 
— Gaͤrten zu finden ſind, rede, ſondern einzig und allein 
bſt. Vermuthlich übertrifft mit ber Zeit diefer pifanifche 
t der Gebäude, wenn der Bau davon unternommen wird. 
er egnügen mit fchönen Ausfichten, Jergaͤrten, Theatern, Hecken, Ga⸗ 
Portalen und vortrefflichen Statuen. An biefem ( tten wird erſt ſeit 
di ae 3 ee & 
N weiter g edig hin liegende Garten des Veneri würde 
Bir Fe wenn — piſaniſchen nicht vorher geſehen haͤtte. Bann aa 
i vor Venedig fängt die See an, in welcher man aber zur Zeit gagune 
all halben den Boden mit Stangen erreichen zu Man Fann auch aus 
Waſſe ilen, wo die Fahrten (ſo fleißig au —ã werden muͤſſen) 
das arfen werden hier an ein fleines Boot, das voraus rubert, 
die verfnäpfet, und aus der Barke felbft giebt man mit Ruderſtangen 
nd da in der See aufgerichtete Balken oder Seulen deuten die zu 
genden an. Auf der Mittagsſeite von Venedig hat die See eine 
ns ich in gewiſſen Fahrten; vollbeladene große Schiffe aber können nir— 
je Stadt laufen, welches nicht erg zu Diefes Drtes Sicherheit beträgt. 
ie ancn das Sand braucht man alle Sorgfalt und erfinnliche Mittel, Damit aus Gauricus 
Gen icht ‚mit der Zeit ein fußſeſtes Sand werde, und mithin die Stadt den Mropbezeis 
* ern tage verlieren möge, wie ihr Lucas GAYRICVS prophezeihet hat, wenn bu, von 
tadt 
— elago — tellus focunda colonis Venedig. 
® Prebebit miferis alimenta e frugibus.altis 
„ Nec ‚naute pilces c capient in litore fieco. 
* © Bedkvarios pueri flores & gramina pingues 
— + Læta boves, halla non remis pulchra juventus 
F Certatim ludent, mœſlo fpedtinte denatu. 
2. Diefes iſt auch die Unfache, warum man einen Theil der Brenta magra durch einen 
‚anal meh; mach der Mittagsfeite abgeleitet hat, weil man hoffer, es werde hiedurch weniger 
d von dem Strome in die fo genannte Lagune geführer werden, 






ICH 
J , 






azar hat die Sage der Stadt in den fechs folgenden Verſen befchrieben, und von 


VENEN Benedig für jeden Vers hundert Louis Vor zum Geſchenke erhalten. 
Es N Vide- 


er: 
die Brenta feheint der Alten Meduacus fluſſes oder Hafens, welcher heute zu Tage Por- 
jor zu feyn, und vielleicht iff aus feiner vers to di Malamoceo beift, entftanden. 
derbten Ausfprache der Namen feined Eins 
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Sannazars — Viderat enetam Neptunus — = 
Verſe zum et — ponere jura ari. er * 
** 48 mihi as quantumwis J ) Re 
‚Stadt Bene: 2 ice; & illa tui moeni RE r 
dig. ee RE 
N Ehemals las man a \ der Ri 4* m Bo 8 Geſpraͤ * 
— —— Fremdlinge und —— deren wit dem Buchftaben ine > 
der Stadt, als Sene unterfdyieden * » ' % u — 
4. Dic —— Venete quis is? 

































in: ‚IlU 


S Jüpiter. —— Attica. A, Som $ Ve 
4 4. Moenia? $. Neptunus. 4. n 
FX ee. — 4. jura en 
Non mirum eſt fia ie aa oh * 
* tot cœleſtes com 23 * ul 
* aber Ockaviur FERRARIVS Kunf In ber Ba °rolufion: 
. — — — — ſtalt aus 
Urbis i „ veluti terris marique, ui utriu: sie 
mirabilis vel: ipfis civibus nihil adıni —— — ‚les at 
elemento zternitatis æmula — 
multipliei contiguatione Urbs urbi impoſita: —— 
fed magis concordia munita: Auentibus muris ac reciproco — 
mili vadorum, turrium minas uhr: IT cacisque brevibus in; 
tibus rivis veluti venis, torpent —— mille ponti 
altera rern telluri juncta⸗ — um pelagu 
emiffariis , ext terrarum finibus adın ota —— avigabili gentium an 
qüßsbofpialt roffim omnium hip fertilis: rurfus rerum t ——— 
cator Oceanus ſe urbis meditullio — ut, ubi nihil naſcitur, nihil 
cymbarum populus, ac penfilibus thoris, i „pn lacertis. —* 
Il Lido di Etliche Inſeln, als da find 8. Erafıno, il Ki di’ ‚Paleftrina 
Malamocco, woeco dienen der Stadt zum Schuße wider die Wellen des 
Mufcbeln liegt zwo tlieniftje Meilen von der Stadt, ift fehr ſchmal —* 
und Meer: fche Meilen lang. An ihrem Ufer nach der See finden —— Bi F 
ereaturen. . waͤchſe und andere Meercreaturen. Inſonderheit habe ich m — ir- 


Pulmo mari- gatum, der als ein weißer Schleim oder als eine Erz ‚mit braunen und: gelber * 
Eucıs mari. ausſieht, in anſehnlicher Größe daſelbſt angetroffe 5* vielen Mu — 


feſ 


nus. Meergrafe, Fucus marinus genannt, an andern a uch die fogena * arin 
La&tuca ma gewachſen. Sowohl diefe als andere Muſcheln kann man gar ſauber we — Er 
rina, wenn man fie in Eßig leget, und hernach die darauf. figende grobe oder. ſchwarz 


Sr Yeikha- mit einem Meffer abtöfet. Ich halte mich ben der Befchreibung diefer Fleinı 
Ien gereinigt deftoweniger auf, weil "Job. Jerem. Zannichelli ein eigenes Werf von w, er * 
merden?  Naturali derſelben hinterlaſſen bat, welches fein Sohn Job. "Jakob Zannichelli in * 
Zaunichelli herauszugeben gedenket. Von dieſen beyden Männern werde ich meinem beſſ 

Hit. natorl. unten noch einige Nachrichten ertheilen. Cs verdienet auch des Treviſani dell 
diefer Inſeln. | 
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Laguna di Venezia, welches im Jahre 1715 in 4 allhier herausgefommen iſt, gelefen 
werden. 
“ Die Saffes oder Vilitatores und Zöllner halten in dem Lacune bie und da fleifjige Viüratores. 
Wache, damit feine verbothene oder unverzollete Waaren in die Stadt gebracht werden. 
Sie ſich aber ſehr vor den Deutſchen, von welchen ihnen nicht jederzeit allzuglimpf: 
lich begegnet worden, und find fie insbefondere gar behutfam, wenn man feine eigene 
jarfe hat. Allenfalls kann man mit einem geringen Tranfgelde von allem Verdruſſe 
ESs iſt nicht zu leugnen, daß bie zerſtreuet liegende Inſeln und die mitten aus dem Froſpect der 
Waller hervorragende Kirchen und Gebäube der Stadt yon weitem ein prächtiges Anfe: Stadt. 
geben, auch die an den meiften Orten unmittelbar an die Käufer ftoßende Kanäle einem 
defto wunderbarer vorfommen, je weniger man dergleichen anderswo zu fehen be- 
fömmt. Indeſſen, wenn man den St. Markusplatz und etliche wenige andere Derter aus: 
nimmt, fo thut man der Stadt nicht allzugroßes Unrecht, wern man faget, fie fen in Berglei- 
ng vieler anderer gar nicht ſchͤn. Abfonderlich find die Häufer von ſchlechter Bau: Ihre Haufer. 
nft und haben hierinnen die Grachten oder Candle von Amfterdam einen großen Vorzug Verglei— 
vor Venedig. II Canale maggiore hat zwar feine Schönheiten von der großen Breite hung mit 
und etlichen daran ftehenden Häufern, die etwas befler als die andern gebauer find; allein Amſterdam. 
die übrigen Eanäle find defto fchlechter, frumm und enge, haben aud) die Befchmerlichkeit, Canaͤſe. 
baß fie im Sommer wegen des vielen Unflats, der hereinfömmt, übel viechen. & 
par auch in der Stadt die Veränderung der Ebbe und Fluth, welche etwas fpäter als alle m 
che Stunden abwechfelt und in der Höhe des Waſſers ordentlicher Weife einen Unterfchieb : 
don vier bis fünf Fuß machet; allein diefelbe ift nicht hinlänglich, die Fleinen Canäle ge: 
böri Ben auszufpülen, und habe ich etliche mal bemerfet, daß Fleine Bündel Strop 
oder andere auf dem Waffer ſchwimmende Dinge in zween bis drey Tagen kaum dreyßig 
bis vierzig Schritte von der Gegend, woſelbſt fie anfänglich gelegen, weggebracht worben. 
Das Waller ift auch gar nicht hell, fondern von dunfler Farbe. 

Die Gondoln geben zwar fehr geſchwinde, find aber übrigens ein trauriges Fahrzeug, RR 
weil fie ſchwarz angeftrichen und mic ſchwarzem Tuche oder Serge befhlagen find. Cs fön- Serde⸗ 
nen richt über vier oder fünf Perſonen darinnen ſitzen, und weil man nicht aufgerichtet ſeyn 
kann, fo iſt es nicht viel anders, als wenn man in einen Sarg hinein friechen müßte. Man 
zahle taͤglich fieben bis acht Live für eine Gondol, ausgenommen am Himmelfahrtstage, da 
man ein mehrers geben muß. In dem Fond der Gondol ift die linfe Hand die vornehm- 
fie, weil ber vorderfte Ruderer auf der rechten Hand ſitzt und dadurch demjenigen, ber 
auch ausf biefer Seite ift, die freye Ausficht benimme. Die Gondoliers wiſſen einander mit 

Gefhwindigfeit auszuweichen, und dienen ihnen die Worte flacando oder ftali zur 
Bing, wenn ber andere ihnen entgegen kommende rechter Hand von ihnen halten foll; pre- 
aber ober premi, wenn er nach ber linken fich zu wenden hat, Es ift fogar auch) 

den Mobili verbothen. ſich anderer als ſchwarzer Gondoln zu bedienen, Damit die Begierde, 
einander am Prachte diefer Fahrzeuge zu übertreffen, nicht zu vielen unnöthigen Ausgaben 
Gelegenheit geben möge. Den neuvermählten Damen der Nobili wird allein im erften 
und andern Jahre ihres Eheftandes mehrere Freyheit gegönnet. Den Fremden würde zwar 
frey ſtehen, ihr Geld ſowohl mit Foftbaren Gondoln als der dazu gehörigen Equipage nach 
Gefallen zu verzehren ; allein diefelben bleiben felten fo lange Zeit hier, daß es rathſam wäre, 
auf diefe befondere Einrichtung bedacht zu ſeyn. y find dannenbero die Geſandten die ein- 
Il] gen, 
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zigen, welche fich mit koſtbaren Gondoln von andern unterfcheiden und in felbigen au hi 
ven Einzug halten, Es ift an folchen we ee und Bildhauerkun oc) Vergı s 


— 5 

































y ur ve ** 2 * **8 — 
Bruͤcken. a et we —*8 mn man einen Umweg 
ſten Käufer, welche unmitt 
Strafen. Diefe —— ji ae 


zu gehen, n | veißer 
womit fie beleget find, gar leicht fällt. Abſonderlich Hat man alsdann ſich auf de 
fo faft alle zuſammen ohne Oelänver find, und ihre Treppen von obgedachten Stein 
ben, wohl vorzufehen. ’ m * % * 
Was an Ve Es jielet mit auf dieſelben das Soruͤchwort, nach welchem, man ſich in Venedig vo 
nedig ausju: vier P. nämlich. Pietra bianca, Putana, Prete und Pantalone in Acht zu Bien. bat. Das 
teßen. . feiste P. deutet entweder auf die Gaufler und Quackſalber, oder auf die Nobili, weil das ge 
Bier P. meine Volk in feinen groben Reden fie mit dergleichen Namen zu belegen pflegt. Man 
delt insgemein auch in Venedig die Menge derjenigen, fo in der Regierung zu yechen h 
ben; die vielen und ftarfen Donnerwetter, welche fich, des Sommers eräugen, und di 
zugroße Menge der Fefttage: troppo teile, troppo felle, troppo tempelle, Y 


Anzabf der _ Etliche rechnen fechszig, andere aber zwey und fiebenzig Inſeln, aus welchen 
Inſeln. Venedig beſtehen ſoll; allein wenn man alle Plaͤtze, die nach und nad) in de $ cum 
het und durch Pilotirung des Grundes zu Aufführung einiger Gebäude geſchickt 
werden, für Inſeln rechnen wollte, würde die Zahl derfelben noch viel höher Kin 
Erliche Theile der Stade find vermuthlic vom Anfange her und ohne uch) 3 
ichen Hülfe Inſeln, oder auch diefe ganze Gegend voralters fußfeftes fand gem 
ober die man nicht abfehen Fann, woher die dafelbft befindliche Quellen von füpem Woffer 
PR fprung haben follten, wenn der Grund und Boden nur durch Menfchen Hände i in ® | 
kommen? zige Seewaſſer gelegt worden wäre, Muͤſſen dannenhero die Adern des fügen Waſſers 
dem gebirgichten fußfeften Sande ihre Feuchtigkeit hieher bringen, weil auf den snfeln de 
Stadt felbft Feine Hügel oder auch nur fo viel unbebauerer Pla ift, auf welchen fich di 
Nebel, der Thau oder das Regenwaſſer ſammeln und in unterirdifche Gänge durchſ 
koͤnnte. Man Kin in Venedig bey ziven hundert Brunnen; allein das Waffer iſt ü 
ammlet man daher in vielen Privarhäufern den Regen ih Ciſternen 


u be 
Htr.g 
u hs 
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Ciſternen. ar 


MWaffer zur menigen gut, und 2 | 
Berterey auf He man auch mit Flußwaſſer aus der Brenta füller. Auf ber Inſel St. 
der Infel waſſerreicher Schöpfbrunnen, welcher der dafelbft angelegren Beeren des Die 
St. Helena. die Sand: und Seetruppen große Dienfte leifte. Der Rocken taugt nicht wohl dazu, 
dern man nimmt ſchiechten Welpen und auf jeden Stair Mehles ein halbes Pfund Sa 
Ob es gleich aus Weizen gemacht wird, fo ift es doch fehr ſchwarz. Es ‚arbeiten eftändig 
ſechs zig Mann in diefer Beckerey, und werden dazu fechs und vierzig Defen gebraucht. T 
Brodt oder Biſcuit hält fich über dreyßig Jahre. Die ganze Gegend um bie | 
Helena ijt fehr feicht, und das Meer an etlichen Orten kaum eines Fußes tief, daher 


D Der Eomte Warfigli bat bey Marfeille gefunden, daf das Seewaſſer in der Tiefe 
durch wiederhofte Verfuche mit dem Barometer cinen Grad warmer, als das obere fe. " 
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Dad pe: Hy et ee Mafhinen der 


Bent * Bre —— backt, fo iſt ſolches zwar anfänglich eßbar; allein e es er rg 
manes n Voſſius war uber die Bit⸗ 
Ta — * — een ua er Tiefe ich fo 553 de 
san Chan bat das Geg gelebret, nachdem man folche eeweffers 
hinun gelaffen, welche man erſt, nachdem fie den Grund erreichet, öffnen und 
können d). Wäre Doffius Meynung gegründet gewefen, fo hätte die 
| a — leichterer Erlangung des trinkbaren Waflers erhalten koͤn⸗ 
fllein da der faljige Gefhmad und die Birterkeit des Meerwaſſers zur Haupturfache 
lufloſung der falzigen und harzigen Stratorum oder Bänke bat; fo Fann es nicht anders 
fon, als diefe zwo Eigenfchaften müffen immer zunehmen, je mehr ſich das Waſſer feinem 
Grunde nähert. Der falzige Gefchmad hat die Oberhand, weil das Sal; eher als das 
* om Waſſer aufgeloͤſet wird. 
2 Ran rechnet den Umfang der Stadt auf ſechs italieniſche Meilen, und braucht man Umfang der 
efähe ziwo Stunden, um fie völlig mit einer Gondol zu umfahren. DieAnzapl der Ein- Stadt. 
| r wird auf zwey mal hundert taufend Seelen gefchäget, die Inſeln Murano, la Giu- * der 
und was ſich auf den Schiffen aufhält, mie darunter begriffen. i 
" Ze : berühmteften Wirchshänfer find l’Aquila nera, il-Lione bianco und il Scudo di Be 
cia. Es iſt aber dafelbjt etwas theuer zu jehren. AS. Giorgio ift feit einem Jahre ſer. 
te Geled enheit für Fremde angeleget, da man täglich für zwey Zimmer und 5 
1 nur fieben Lire c) giebt, und wenn man bisweilen außerhalb fpeifet, drey Sie 
e Si den eigenen Diener wird die Hälfte bezahlt. Ein Mierhlafen koſtet täglich 
en fire. Der Wein, welchen man in den Wirchshäufern bekoͤmmt, ift fehlecht ; Weine. 
er einige Kiöfter mie verfchiedenen Weinen, und giebt es viele andere Keller, 
an fich verforgen kann. Abfonderlich finden die Liebhaber von ftarfen Weinen, 
Vino di Malaga, di Malvafia, di Cypro, di Capo d’Ifiria, und andere find, 
Gefhmad zu vergnügen.  ” 
FE fpeifen laſſen will, und einen guten Koch bey fich hat, Fann Efiwaaren. 
e Tafel halten, weil ſowohl von Gartengewächfen als andern Efwaaren eine 
Haus der Terra ferma jugeführet wird. Insbeſondere giebt fowohl die Spe zu, — 
in.den Golfo ſich ergießende Flüffe eine veiche Abwechfelung von guten Fifhen, Fifthe. 
m, Rufe und Auftern, welche legtern zwar "groß genug find, am Gefchmade 
llandiſchen und engliſchen nicht beykommen. Ihr Fleiſch iſt gar weich, und 
end d-um das Arfenal, wofelbit fie in großer Menge gefangen werden, alſo beſchaffen, 
Im nicht lzubie auf die Reinlichkeit gedenken darf, wenn man folche Auftern mit 
fppetiseffen will. Indeſſen fommen ihrer auch viele von der Inſel Murano, Ich kann 
* nhin, die vornehmſten Gerichte, weiche aus der See und den Fluͤſſen, ob gleich nicht 
u) sinmal und zu jeder Jahreszeit, in Venedig auf den Tiſch geliefert werden können, 
ler einzuruͤcken: 
"Albero; 2) Anguilla; 3) Angufigola; 4) Afiato; 5) Aſlacaʒ 6),Altado; 
pa 8) Barbone; 9) Baicolo; 10)Bobba; 11) Bofegna; 12) ‚Brancino ; 
* 333 333 2 13) Ca- 
bo * und drepfig und eine halbe Lire genennet wird, gilt ein und zwanzig Lire, ein 
machen eine waniſche oder framzoͤſiſche Piſtole Zechino zwey und zwanzig Lire. Fuͤnf Live: find 
aus, Ein Species-Ducaten, ſo bier Ungaro ein Ryeiniſcher Gulden, 
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13) Calamareto; 14) Calamara; 15) Cappa dentale; 16) Cappa longa; 17) Cappa 
Santa; 18) Capparazzolo; 19) Cappari; 20) Chieppa grafa; 21) Chieppa di Po; 
22) Cievolobottolo; 23) Cievolo Bofega; 24) Cievolo Caoflello; 25) Cievolo De- 
tregan; 26) Cievolo Volpin; 27) Coppefa;5 2%) Corbetto; 29) Dentale; 30) Gam- 
bari; 31) Gambarelli; 32) Gö, 33) Grancio; 34) Granceolla; 35) Granciporo; 
36) Latticioli; 37) Lizza; 38)Lucerna; 39)Luccio; 40) Luccio da Latte; 4r) 
Mafenetta; 42) Marfiono: 43) Menola; 44) Molecca; 45) Molli da P: i5 
46) Moruna freica; 47) Orada di Canale; 48) Orada di Porto; 49) Orada di Valle; 
so) Orada vecchia5 51) Oftrica; 52) Paganello; 53) Panocchia ſegnata; 54) Pa- 
nocchia col corallo; 35) Paflara; 56) Paflarino da Latte; 57) Peverazzo; 58) Po- 
refla; 39) Raina; 60)Rombo; 61) Sardella; 62) Sardellina; 63) Sardone; 64) 
Schila; 65) Seppa; 65) Seppolina; 67) Sfeglio; 68) Sgombro; 69) Soazo; 
70) Sparo; 71)Sturione; 72) Suro; 73) Tenca; 74) Ton; 735) Variolo; 76) Ver- 

Reichthum zelato; 77) Volpino. Die Küfte von Neapolis wird unter die fifchreichiten von Italien 

der adriatiz gerechnet, indeflen aber pflegt man doch zu fagen, daß zu Venedig in einem Monate mehr 

—— an Fiſche, als zu Neapolis in einem ganzen Jahre gefangen werden. 

iz Was die Ergöglichfeiten, deren die Fremden in Diefer Stadt genießen, anlangt, fo 

ergögungen. feßet man zwar insgemein das Carnaval oben an ; ich zweifele aber, daß baflelbe ſolchen Kang 
behaupten würde, wenn ein unparteyiſcher Richter den Ausfpruch thun follte, 

unge teute, die nur in fündlicher und ausgelaffener Freyheit ihren Zeitvertreib fuchen, 
finden zwar bier Gelegenheit genug, ihre Begierden, wo nicht zu färtigen, jedoch wenigftens 
ju ermüden; allein diefe Öelegenbeit fehler ihnen auch zu anderer Zeit, und fonderlich um das 
Himmelfahrtsfeſt nicht, ift auch alfo befchaffen, daß man alle Schambaftigfeit auf die Sei- 
te gefeßt haben muß, wenn man an folcher wilden tebensart Belieben finden will. i 

Curtiſanen. Curtiſanen, welche mit großer Unverſchaͤmtheit ihre Dienſte anbiethen, find öfters ſolche 
eloacæ publicx, welche wegen ihres luͤderlichen Lebens und Spitzbuͤbereyen in den benach⸗ 
barten Faiferlichen Erbreichen des Landes verwiefen worden, und öfters die Kennzeichen der 

Maskeraden. Ruthe oder des Galgens nech auf dem Rüden führen. Aus den Masferaden machen zwar 
die Italiener überhaupt ein großes Weſen, und geht man gemeiniglich die ganze Zeit des 
Carnavals über (die Vormittage der Frentage bis auf den legten, an welchem die farben er 
laubt find, ausgenommen) verfleidet ; allein folche Vermummelungen laufen gemeiniglich auf 
eines hinaus, und begnuͤgt man ſich öfters nur einen Schlafrod oder Mantel anzulegen, und 
eine Masfe vor das Geficht zu nehmen. Der viele Gebrauc) der Masten verurfachet, 
daß man zu folcher Zeit wenige Befanntfcharten macher, auch wenig oder nichts von Merf- 
wuͤrdigkeiten beſieht, fonderlich da es verbothen ift, verfleidet in die Kirchen oder Klöfter 
zu gehen. Die Jahreszeit des Carnavals ift auch alfo befchaffen, Daß man, wegen des oft- 
maligen Regens, Froftes und Schnees und der davon entſtehenden Flüffe, Huften und 
Schnuppen öfters das Zimmer biten muß, mern man ſich der Gefahr von fchlimmen Fie: 
bern nicht unterwerten will. 

Kedeute. Der Redeute ſieht man ſich bald fatt, und läßt es der meiften Neifenden Beutel nicht 
zu, fich viel in das Spiel zu mifchen, zumal da man mit ganz ungewöhnlichen Karten fpie 
let, und es etwas gar rares wäre, wenn ein Fremder ſich rübmen fonnte, daß er biebey 
großen Vortheil gehabt habe. Es iſt in dem Redoutenhauſe niemanden als den Mebili 
erlauber, banco zu halten, und fit ben jedem Banquier eine oder jwo masfirte Damen, 
welche das Recht haben, ihn zu erinnern, wenn er etwas zu feinem Schaden verfehen follte. 

Die 
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Die Banquiers find ohne Masken, die Pointeurs aber behalten diefelbe vor dein Gefichte. 

Der Eingang in die Redoutenzimmer wird Feiner Masfe verfagt, und ift daher leicht zu 
erachten, in mas für einem Öedränge man ſich gemeiniglich befindet. Der allgemeine Sam f 
melplaß der Thorheiten ijt währenden Carnavals auf dem St. Marfusplage, allwo auch die arten 
Marktſchreyer und andere aufs Geld der Einfältigen laurende Müßiggänger ihre Schau: St. Markus⸗ 
bühnen aufgefchlagen haben. Die abgefhmadtefte Figur machen die alten Weiber oder plage. 
Männer, fo auf einem Tifche figen und als Oracula um Rath über den Ausgang fünftiger Afrologi 
Dinge berathfraget werden. Damit folhes unter dem großen Haufen Volkes mit deito und Wahre 

Sicherheit und Benbehaltung des Geheimniffes gefchehen möge, bedienen fie ſich ui 

eines langen eifernen Sprachrohres, deffen Mundloch fie dem Fragenden binreichen, damit 
er ihnen mit feier Stimmẽ fein Anliegen entdecken Fönne, welches fie ben der weiten Deffnung 
des Rohres deutlich vernehmen. Hingegen wenn Antwort ertheilet wird, hält der Fragende 
fein Ohr an den ſich öffnenden Trichter des Sprachrohres. Man Fann ohne Sachen nicht 
anfeben, wenn bisweilen noch blöde junge Mägdchen ſich diefen Wahrfagern nähern und 

* mie vielee Furcht und noch etwas Schambaftigfeit, wie man aus ihren Minen und Gebär- 

den urtheilen kann, nach ihrem Schickſale in tiebesangelegenbeiten fih erfundigen. Um 
ſich in defto mehrern Eredit zu fegen, haben diefe Wahrfager etliche ſchlechte Globos oder 
aftronomifche Inſtrumente auf ihren Tifchen ftehen. Es mangelt fogar nicht an Pries 
fern und Pfaffen, welche mit vielem Vertrauen öffentlich ihre Zuflucht zu dergleichen Leu— 
ten nehmen. 

An denen Galerien, die um den Marfusplaß gehen, find verſchiedene Coffehäufer, Coffehaͤuſer 
morinmen fich die Fremden häufig einfinden. Ehemals fonnte man ſich darinnen feßen und Warum man 
mit aller Bequemlichkeit Unterredungen pflegen; allein diefes geht nun nicht mehr an, weil ſich nicht 
feine Bänke und Stühle ferner darinnen geduldet werden, nachdem es ausgefommen, daß barinnen 
des Faiferlichen Gefandten Balognos Sohn fich diefer Gelegenheit und der Masken bedienet, fegen ann? 
währenden Carnavals mit werfhiedenen Nobili ſich allhier zu unterreden. 

Uebrigens ift ver Gebrauch der Masken nicht nur in der Carnavalszeit, fondern auch Gefegerbei 
bey verfchiedenen andern Gelegenheiten verftattet, 5. E. an den vier Tagen, da die Repu: ten zu Mas: 
biik ihre öffentliche Banquette giebt; wenn Negatten oder andere dergleichen Ergöslichfeiten keraden. 
ausländifchen Prinzen zu Ehren angeftellet werden; Wenn Mobili Hochzeit machen, Pro- 
curatores S. Marci und Patricii erwaͤhlet werden oder ihr Amt antreten. Desgleichen wenn 
Gefandte, der Patriarch, oder der Primicerio &c. ihren Einzug halten. , 

Das venetianifche Frauenzimmer erwartet alle folche Gelegenheiten mit großem Ber: 
fangen; allein die Männer find nicht weniger auf ihrer Hut, um vor unanftändigen Zier⸗ 
rathen ihrer Stirn befreyet zu bleiben, und iſt es niemanden zu rathen, ſich mit den verfuͤh⸗ 
reriſchen Sirenen weit einzulaſſen, weil ſolches ofters mit dem Leben bezahlet werden muß. 

Indeſſen gleichwie der Umgang mit dem Frauenzimmer in Italien ſich ſeit dem Anfange Umgang mit 
dieſes Jahrhunderts überhaupt ſehr verändert har, alſo iſt dieſes auch in Venedig geſchehen, dem Frauen⸗ 
indem man nicht nur ehrbaren Damen des Morgens, da fie ned nicht in ihrem Staate zimmer- 
find, Viſiten geben, fondern fie auch mir anderer Geſellſchaft zu Gaſte haben, oder in 
Wirthshaͤuſern Piuuenics anitellen kann d). Ja es kommt fchon fo weit, daß Gefellfchaf- 
ten von beyderley Gefchiechte zufammen treten und bey Tanzmeiftern Balle geben. Allein 
dieſes find Feine Gelegenheiten, woran Fremde leicht Theil nehmen Eönnen, fondern es ge- 
333 335 3 höret 

d; Die Piquenies haben ihren Namen von einem Traiteur in Berlin, welcher fie zuerſt ver— 

anlafiee bat. 
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höret eine vorhergegangene lange Bekanntſchaft dazu, wenn man folcher Freyheiten mic 
genießen will. 

Am legten Donnerjtage des Carnavals, an welchem die ausgelaffene Freyheit 
ften getrieben wird, häget man hie und da in den Straßen, wie auch auf dem Marfusplag 
Ochſen. Man kann aber dergleichen Felte de’ Tori auch außer der Carnavalszeit alle Grey 
tage Vormittags bey den Fleifchbänfen anfehen, —— 

Die italieniſchen Komödien find uͤberhaupt gar ſchlecht, und hat man ſich aud 
den venetianifchen nicht vieles zu verfprechen, Die ganze Abficht der Acteurs geht 
hin, die Zuhörer lachen zu machen ; und um folchen Endzweck zu erreichen, fparet mm 
abgefihmadte Grimagen und Stellungen noc) geobe Zoten, 

Unter die vornehmſten Ergöslichfeiten ſowohl des Carnavals, als der Himmelfahrtszei 
iſt die iralienifche Dpera zu rechnen, von welcher überhaupt ich meinem Herrn noch nid 
berichten wollen, bis ich auch die hieſige Muſik gehöre haͤtte. Es iſt nicht zu le 
in diefem Stüce die Ytaliener alle Nationen übertreffen, und ift es nicht zu veryeiß 
die Franzofen ihre Opernmuſik mit der italienifchen in Vergleichung bringen wollen. 
Paris find die Decorationes des Theaters fehr ſchon, Die zwiſchen den Acten unterlauf 
Tänze und Bälle vortrefflich; die Franzoſen geben ihren Reeitativen eine mehrere Ann 
lichkeit, indem fie ſolche mehr nach der Art von Arien einrichten, fie gebrauchen fich auch 
Ehores und der Duetten mehr als die Italiener. Diefes alles find Sachen, worinnen di 
Staliener von jenen noch etwas gutes annehmen fönnten; allein was die Compofition und 
abfonderlich die Erecurion felbit anlanget, bleiben die Franzoſen weit zuruͤck. 
Arien find meiftentheils als Chanfons & boire eingerichtet, und mit fo wenigen inderu 
gen geſetzet, daß man faſt glaubet, man höre immer einerley. Die Semitonia oder Tras 
tiones von einem Tone zum andern werden von den Sängerinnen allzulang ausgede 
auch) dabey gemeiniglich mit einem Triller oder Tremulanten auf der legten Sylbe begleite 
Wenn eine neue Opera aufgeführet wird, und die Franzofen gleich des andern Tages ei 
Arie nicht mit fingen können, fo gefällt fie ihmen nicht, Mir den Arien des italienifche 
Theaters aber verhält es fich ganz anders, und obgleic) die Nation eine große Neigung unt 
natürliche Geſchicklichkeit zur Muſik hat, fo gehörer doch mehrere Zeit dazu, um ihrer Gän- 
ger und Sängerinnen fünftliche Arien nachzuahmen, ja manche Stüde des Farinelli und 
der Zauftina müffen aud) von den geſchickteſten Stimmen ungefungen bleiben. _DBielle 
treiben die Itdliener die Freyheit, welche fie ihren Vocaliſten geben, um nur ihre Kunft fehen 
zu laſſen, allzuweit, und würde erft diejenige Opera gut fenn, welche aus ber italienifchen un 
franzöfifchen Singart zufammen gefeist wäre. An der Inſtrumentalmuſik ift in Paris ni 
auszufegen, und finder man die trefflichiten Meiſter dafelbft. Guignon, ein taliener, bat . 
wenige feines gleichen auf der Violin; Demarets und Bartifte find vortvefflich auf der Viola 
di Gamba; Blavet auf der Flüte traverle, und Fabio auf der Archi-Lute. 

Unter den Sängern in talien macher heut zu Tage niemand dem Carlo Brofchi detto 
Farinelli, ſowohl was die fertige Öefchmeidigkeit der Gurgel, als die Schönheit der Stimme 
anlangt, den Rang ffreitig. Er bar ohne filtuliven drey und zwanzig ganze Tone in feiner 
Gewalt, und weil fich niemand erinnert, feines gleichen jemals gehörer zu haben, fo ft man 
auf die Gedanken gerachen, daß Diefes eine außerordentlid)e Gabe der heil. Jungfrau Maria 
fen, welche fie der Mutter des Farinelli für die fonderbare Andacht, fo diefe beitandig zu ihre 
gerfagen, als eine außerordentliche Gnadenbelohnung an ihrem Kinde verheißen und gegeben 
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di tige Rrlegeselven die Tapferkeit anfrifchen. Allein bey Opern ſieht 
ht auf das Vergnuͤgen eines fcharffichtigen Urtheils, fondern auf die Rügelung der 
2 man auch die Wahrfcheinlichfeit der Intriguen in diefen Schaufpielemfo we: 
ie gefchickte und poetifche Ausdrüctung der Gedanken fuchen muß. Die Muſik der 
öfters eher componiret als der Tert und alsdann muß ſich derjenige, welcher die— 
—* ertig , unterweilen gefallen laffen, in die ihm bedeuteten Sylben ein Wort, fo die Vo- 
„oder a hat, zu bringen, weil diefe zween Tone diejenigen find, auf welchen eine gefchick- 
gel am beften ihre Fünftlichen Läufe und Triller anbringen kann. Die italieniſche Warum die 
e hat diefes zum voraus vor andern, Daß fie wegen der Menge ihrer Vocalium, wo- itafienifthe 
ich alle ihre Subftantiva endigen, fehr bequem zum fingen ift. Be: * 
ter den itzigen italieniſchen Sängerinnen iſt der Rang noch reitg; unb u etliche J ade 
ür die Francefca —** Sandeni, andere aber für die Fauſtina Bordoni. Bey⸗ bequem. 
— ſich keiner ; indeflen iſt jedoch der Cugzoni Gefiche beifer, auch Von den 
h4 heller und — rern Tonen, ‚Hingegen % t die Zauftina ſehr angenehme Sängerifien 
ınien Bar u fingen, mehrere Kunft und Veränderungen, fchärfere Triller und eine beſſere ir 
e Sebhaftigfelt auf dem Theater als Eunzoni, Weil feine der andern weichen will, Jaloufie un: 
gen fü Eniegende beyfanmen, fonderlich nachdem fie bende aus England vor kurzer Zeit ter ihnen. 
Bien, woſelbſt fie einander allen möglichen Verdruß zu machen bedacht 
füchte zwar folche Geſchichte auf das Theater zu bringen, da z. E. zwo ver- 
eiferfüchtige Prinzeßinnen eingeführer und fo viel möglich aller Vorzug vermieden 
lein diefes half der Uneinigfeie nicht gänzlich ab. Gleichwie die Heftigkeir der Warum fie 
aat y tenen in England fich leicht in vielen andern Dingen, die zur Regierung des Lan⸗ England 
ft gehören, aͤußert: alfo ergieng es auch mit diefen zwo Sängerinnen. Der eigent- verlaffen ? 
(nfang diefer Spaltung gehöret nicht hieher, und melde ich nur, daß die Parten, fo wi- 
dof x, ſich für die Fauftina erflärten. Die zween Directores der Mufif nahmen 
8 arten ‚ und gleichwie der berühmte Händel in der Compoſition der Fauftina fa 
ind ihr Gelegenheit zu Anbringung ihrer Geſchicklichkeit gab, allo that Buonan- 
1 für die Cujzoni. Die beiten Freunde zerfielen über Diefen Handel, und fon» 
ſich das Srauenzimmer mit gewöhnlicher Hitze deilelben an. Diejenigen, fo 
ina waren, machten ein Öeräufch und Laͤrmen, wenn die Cuzjoni auf dem Thea⸗ 
e fang, und auf gleiche Weiſe ſuchten der Cuzzoni Anhänger die Fauſtina in ihrem Eins 
m zu hindern. Endlich da man die Subferiptiones zum Unterhalte der Dpera erneuern folls 
fe, waren viele, welche allen Beytrag verfagten, wenn Zauftina ferner fingen würde; ans 
Hingegen mol ferner nichts mehr geben, fo lange Euszoni auf dem Theater erfcheinen 
— e man auch in dieſer konn Sache den Frieden und die Ruhe wieder her⸗ 
‚fo mußte man den Schluß faſſen, beyde Heroinen aus England zu laſſen. 


rel veifere darauf felbit wieder nach Italien, um folche Sängerinnen auszufuchen, welche 
mit 
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nMadem. mitm —— koͤnnten. In 
— —— eine — —2— ‚Hm ten X ve 
| ap ju beveden, on folge 
Sn es Teiner Ehre zu nahe, deß fie auf dem Theater ex 
“ England an —* d' Allene ih anheifchig machte, ihr au fünf t 
dergleichen Sterling oder zwanzigtaufend Livres 
Perfonen ge: und ficher in Turin auszahlen ‚zu laffen; ohng et fie, 
wendet wird. follte, ſich an das Theater zu gewöhnen, Die | 
Was die Fauftina in h England für Geld miles 
—* —* fie ſich gewöhnlicher Weiſe die 
* a * —— ihren Eifer fuͤr ſie * 
ger e r fun un — 
an baarem See und 


== » ihr währenden waͤhrenden ihres Aufenthaltes dafe 

ie taufend Pfund Sterling zugewandt hat. Hierinnen kam * 
nehmer Umgang wohl zu ſtatten, und war feine Geſellſchaft von der if 
vornehm, worinnen man fie nicht gern hatte. Ob nun gleich für & 
Gefchlechts in England vieler Vortheil zu machen ift, fe auch Bafah f 
fo gehen fie doch nicht gern dahin, unter —* ee on weil fie —— 
Seeluft einer. feinen Stimme — d nachtheil 

haben ihre engliſchen Reiſen keine Veraͤnderung — und 
mit der Zeit von ſolchem Vorurtheile zurückfommen werde. B 
der viele Mühe, den Farinelli nad) London zu , vergeblich Pin 
vielleicht auch von dem großen Gelde, das die ger — 

























der —— 2 oder * mal efpielet wird, dreyh undert —— 
de im letzten Carnaval zu Turin mit = echshundert bunt or bezahlet, Er 
taufend Livres de Piemont Intereſſen von erfparten Capitalien, ein Haus, 
über hundert taufend Livres de Piemont gefoftet, und gebenfet er Instänfige m ni 
dem Theater zu erſcheinen, ſondern von feinen Gütern zu leben. 
Die Fauſtina hat gleichfalls ein großes Vermögen vor ſich abc, f 
nächfteng mit dem berühmten Mufico, Johann Adolph Haffe, einem Braunfehrr —* 
chen man in Italien dem Haͤndel ſchon an die Seite zu er —— N. € 


e) Farinelli bat fich endlich im Jahre 7z34 N Als RR ſich an dem churbayerifche 
= 77 - —— u) . m nd —— Reindl Pi Natrici 
er i au unf bunder ‚ folgen areinifche Poefie auf dies 
Mund Sterling, id bey vierzebn m felbe r 


MER j 
Thaler betragen, ausgebungen bat. Er blieb Vocalis Mufic —— — 
nicht lange in London, weil ihn der ſpaniſche Philomelæ Suavi ai i 8 
Geſandte in ſeines Koͤniges Dienſte engagirte, FAVSTINÆ BO 

um durch feine Muſik zuweilen die melancholi- Ve laudes, FAVSTINA, Tuas oc 

Ben Gedanken Philipps des fünften zu vermin- adumbre, 


Tu, precor, angelica carımiaa voce canas. 
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‚unter diefen Seuten, well di: en, was ren. ‚und gleichwie | Wie viele 
m ße Surmen ja van, lan fe deal Sl Bine 
m und Teinfen, prächtiger Kleidung und anderer Foftt ensart, abfonderfich winnſt wie⸗ 
hohen Sp ‚len wieder unter die Leute fommen. a erinnere mich hieben, daß ehe. der durch: 
S am turinifchen Hofe ein junger reifender Franjoſe einer Sängerin, Barbarruceia ge: nn 
jür einen einzigen nächtlichen Befuch, zweyhundert Ducaten anbiethen ließ ; welche ihin rin mit der, 
* Antwort vermeldete: er möchte fid dergleichen Gedanken nur vergehen laffen, denn Barbarucia 
ihr feine Perfon fo anftändig als fie ihr wirklich —— es ihm nicht nur vorgefallen. 
öften, ſondern fie wollte ihm auch noch zweyhundert Louis dor für feine geleifteren 


2 zum Geſchenke geben. ß 
ußer der Fauſtina und Cuzjoni find Selvai oder Maria Maddalena Frigeri, Anna Andere itzt 
Biuſtina Turcott Ceroſina und Lancetti berühmte Sängerinnen. Der Churfuͤrſt von lebende Sän- 

t etlichen Jahren ein Srauenzimmer, la Rofa genannt, zu Venedig in ber berinnen. 
terrichten, welche große Hoffnung von ſich giebt. In der Compofition werden Componi⸗ 
indel, be fich itzt in London aufhält, obgedachter Haffe, Nic. Porpora, Director ſten 

dem Ofpedale degl' Incurabilixzu Venedig, Giov. Porta, Maellre di Capella 

ped della k a di Venezia, Geminiano Giacomelli, $uca Antonio Predieri hoch 

Die Ita jehet en den Adtibus der Opern etliche luftige Perfonen ein, wel- wilchenfpie: 
| h al tley burlelques und kurzweiliges Singen, wozu eine große Fertigkeit und viele le in Opern. 
g erfodert wird, bey den Zuhörern ein Gelächter erwecken. Sie gebrauchen ſich ar 

3älfe und Tänze, ben welchen anigo die zwo Schweſtern Galetti und abfonderlich eine Tänze. 

ri in Lquilante, diele Ehre einlegen. Allein dieſe Ballette find fo wenig mit den pari- 


Iperntänge zu vergleichen, als wenig die in Paris igtlebende Cammargo ihres glei« 
Z — J rn eri 
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che änzeri hat. 
Bey den italieniſchen Opern iſt noch zu bemerken, daß die Verfertiger ihrer Terte Laͤcherliche 
 gemeinigl h auf den erſten Blättern der gedruckten Eremplare fih mit einer ausdrücklichen Proteftation 
Droteftation verwahren, wie fie im Herzen rein katholiſch wären, und man die im Terte vor, Per Autorum 
ns Worte von Idolo, Numi, Deitä, Fato, Fortuna, Adorare und dergleichen, nicht — — 
anders als poetiſche Scherze anzufchen babe. | pern. 
Wenn man im Carnaval nicht zu Venedig geweſen, fo thut man am beften, ſeine Reiſe Luſtharkeiten 
nzurich daß man gegen das Feſt der —** Chriſti in dieſer Stadt ſey. Ja des Himmel⸗ 
jan eines von dieſen beyden verfäumen ſoll, ſo wollte ich rathen, das Carnaval viel. fabrtefeſtes. 
als dieſes zu miſſen; weil man zu itziger Zeit alle Annehmlichkeiten des Carnavals mit 


Feraden und Dpern hat, und nichts als die Redouten nebft den legten Thorheiten 

dauid enim laudis, quidquid dicatur ho- Et celeres motus firavis alauda ſtupet. 
> mu noris, Exornat reliquos, fed Tecum ornata fuperbit 

fd’ minus eft meritis, inchyta Virgo, Tuis. Mufiea, quodque Tibi dat, capit ipfa, decus. 
m recreant alii, Tu fola medullas - Quisquis in hoc ftudio primos fibi pofcit he- 
is &e attenti pe&oris ima petis, nores, 
do incantas ınentes, dum guttura pandis, Hic quod miretur, non imitetur, habet. 
no major prodit ab ore fonus. He«c fola in terris, quantum guftare fuperna 

os exhilaras, languentes erigis, ægros Mortali fasweft, gaudia voce refert. 
foves, per Te gaudia luctus habet, Vive igitur Fauftina diu, lætare, perenna, 
i diſonæ vecis palmam Tibi cedit Atdon, Dum prelibatis Faufta fruare bonis, 


71% 


“ 


Des Doge 
Bermablung 
mit dem 
Deere, 


Urſprung 
dieſer Cere⸗ 
monie. 


Hirngeburt ausgebruͤtet bat. 
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Anmerkungen 


der Goftnachtetuft äbgefen, welche durch bie Annehmichteit ber iigen Sahresyeit, ben. 


Jahrmarkt und die Solennitäten der Bermählung 


mit dem Meere genugfam erfeßer 





Der Jahrmarkt fängt am Sonntage vor der Himmelfahrt an, und daurer bis Pfingften, 
Zu folcher Zeit ift der St. Marfusplag mit Kramläden, die ſtraßenweiſe eingerichtet find, 
faft ganz befeßet, auch die Läden in denen engen Straßen, die an diefen Plag ftoßen und le 


Mercerie genannt werden, mit allerhand Kaufmannswaaren angefüllet. * 
ahrtstage werden die Veſperæ mit vielem Gepraͤnge ge⸗ 

ſungen, und das wunderthaͤtige Blut Chriſti nebſt andern koſtbaren Heiligthuͤmern, die in 
St. Marci Schatze verwahret ſind, in daſiger Hauptkirche ausgeſetzet. — 
An dem ger felbft, nachdem gegen zehn Uhr Vormittags ein 
anonen und $äutung der Glocken gegeben worden, befi 


Des Abends vor dem Himmelfẽ 


mit Abfeurung etlicher 











9 3 Ir 
KT Bew 
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Doge, oder (wenn dieſer krank) der Vicedoge (welcher allezeit einer von den fec es 
glieri iſt) den Bucentaurum, und fährt damit unter der Begleitung von vielen taufend Bar- - 
fen und Gondoln, etlichen wohlgezierten Galeeren und den Eoftbaren Fahrzeugen der Am— 

baffadeurg zwifchen den Inſeln St. Erafmo und il Lido di Malamocco etwan zweyhi { 


Schritte weit in die See. Unterwegens koͤmmt der Patriarch (welcher an diefe 







nad) einem alten Gebrauche, der die mäßige Lebensart der Geiftlichen von vergange —— 


noch im Andenken erhält, in dem Kloſter der Olivetanermoͤnche auf der Inſel St. Helen 
mit Kaftanien und Waffer tractiret worden ) nebft einem Theile der Elerifey auf den Bucen- 
taurum und befchenfet den Doge nebft der Signoria mit kuͤnſtlich verfertigten Bluhmen 

bouquets, welche diefe hernach bey ihrer Zurückunft an gute Freunde ſchicken. einem 
Fort des Lido find etliche Canonen gepflanzet, welche bey der ae in doge 









Auf einen 


abgefeuert werden; die am Strande des Lido geftellte Musfererie läßt fich ſowohl— T 2 


Gefchüß des Caftels auf der Inſel Raſmo oder Erafmo gleichfalls hören. 
find nur zwo italienifche Meilen von der Stadt entfernet, und weil der Lido auf die 
eine Erhöhung hat, fo kann man von dannen befagten Auszug und das mit Fah 
ganz bedeckte Waſſer nicht ohne Vergnügen anſehen. 







Indeſſen ftimmen die Mufie 


St. Marfusfirche auf dem Bucentauro etliche Hymnos an, und werden befondere € short 
verrichtet, bis der Doge ber die zwey Forts von Lido und St. Rafmo binausgefommn en, d 
er denn ein wenig an der Seite des Lido fortfährt, und das hintere Theil des Schi es, we 

a Als 


felbft er fit, nach der Seite der offenbaren See richten läßt. 







el 


Asdann gießt der P 


ein Gefäß mit Waffer, fo mit befondern Gebethen geweihet werden und wider die St n 
des Meeres gut ſeyn foll, in daffelbe; der Doge aber läßt durch eine Deffnung bey feinem 


Sitze eigen goldenen Ring in die See fallen, mit beygefügten Worten: Defpon 






y- 
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Mare, in fignum veri perpetuigue dominii. Der Ring ift zwar von Gelbe, < be 


andere Koftbarfeit, alfo daß fein Werth fich nicht über drey bis vier Thaler belaufi 
Diefe Ceremonie foll vom Pabfte Alerander dem dritten zur Dankbarkeit für die % 


(*) Die bedenlofen Stügen, worauf fich das 
ganze Vorgeben gründet, haben Majus und 
Heumann in eignen Abhandlungen umgeſtuͤrzet. 
Nauclerus ift, wie es ſcheint, der erſte, der diefe 
Schedel aber, 
Sabellikus und andre leichtgläubige Schrift: 
fteller find ihm blindlings gefolget. Die Fabel 
ift deſto verdächtiger, da alle Scriptores cozvi 










& a „FL . 
fhweigen, umd ſelbſt der Bifchof von Salern 
Romualdus, der doch dabey jug zen geivefe 
ſeyn fol, nichts davon gebenfetr © joch me 
York und Durbam abgelaffenen Schreiben 
Umftände des getroffenen Vergl 27 
ſchweigt ra file. _ Andre 
Sache ungewiß und zweifelhaft, 
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ge Hülfe, und nachdem diefe unter dem Doge Sebaftian Ziani im Jahre . 

er Friedrichs des erſten Sohn, Otto, in einer Seeſchlacht nicht nur überwun: 
) gefangen befommen, eingefeget worden ſeyn. Die ganze Geſchichte ift Fabel, * 

—— unterworfen, und insbefondere der Umftand, daß der Kaifer fich bey fei- der Pabſt 

shnung mit dem Pabfte, von biefem auf den Hals treten Laffen, offenbar erbichter (*), Bu drihen 

m werden an diefem Tage verfchiedene gedructe Bogen, auf welchen diefe Fabel oder per Hals 
xtigte fehlechte Poefien enthalten find, öffentlich herum getragen und verfaufet. getreten. 


Wie weit fih der Benetianer Herrfchaft über das adriatifche Meer erſtrecke, ift diefes Gegenwart 
nicht m unterfuchen. Diefes ift gewiß, daß der Pabſt dasjenige, was er felbft nicht des kaiferli- 
inem andern geben Fönnen, Allein hiebey ift auch diefes zu bemundern, daß der fai- chen Geſand⸗ 
Seſandte allezeit ohne die geringfte Proteftation diefem Gepränge beywohnet, und fo- hen bey ber 
als der franzöfifche Gefandte, den Doge in dem Bucentauro begleitet. Der fpanifche —— 
abeur erſcheint bey keinem oͤffentlichen Gepraͤnge, nachdem die Venetianer dem fran⸗ 
Dt Rang über ihn eingeräumet haben. - 
BR dem Ruͤckwege fteigt der Doge auf dem Lido aus, und höret daſelbſt in der Kirche 
Nicolai die Meffe, welche der Patriarch hält. Des Abends werden die Bornehmften 
Raths, und diejenigen, fo den Doge auf dem Bucentauro begleitet haben, auf dem ber- 
ichen Pallafte bewirthet. Die dabey zu brauchende Schaueffen, fo in Gondoln, Caftelen 
* en m u uren beftehen , find aus weißer Stärfe oder Amidon und Zucker verfertiget, 
& Tag gezeiget. 
ucentoro, full ven dem erften Schiffe, das zu dieſem Gepränge ge: Etymologie 
N — n, und die Statue eines Centauri zum Zeichen gehabt, herkommen. Bu deu- des Bucen- 
der alten Sprache diefer Stadt eine fonderbare Größe an, und eben diefen Verſtand kauri. 
) bi Sri Particula Ga, wie aus dem Zeugniffe varzonıs de Re ryullica er 


































om Arfenal ftehen dren dergleichen Fahrzeuge, deren das erfte im Jahre 1520, das 
‚ das legte aber erft vor ziwen Jahren erbauet worden ift, Es ift leicht zu er— 

daf 5 in der neuern Arbeit allezeit die vorhergehende zu uͤbertreffen geſuchet habe. 
eueſte Bucentoro, fo eine Art von Galeazza ift, hat hundert Fuß in der Laͤnge, ein eng 
g in der Breite, und zwey und vierzig Ruderbaͤnke, die unter den zween Haupt: des neueſten 
En find, und deren jede mit vier Ruderfnechten befeger wird. Man nimmt aber bucentaut. — 
m ne Galeriens, fondern Leute aus dem Arfenal, die insbefondere wegen diefes Himmel: 

5 ers eine Erfenntlichkeit genießen. Denn aufer- dieſem Bermäblungsgepränge 
X er Bucentaurus nicht aus dem Arfenal, fondern er liegt dafelbft im Trockenen unter 
ei em X erdecke, aus welchem er nur acht Tage vor der Himmelfahrt ins Waſſer gebracht, 
und noch dar Tage hernach darinnen gelaffen wird. * 


"Ya Die 


em geoßmütbigen Friedrich gar nicht ahnlich, Asamıs ein Menfih mit großen Augen. Conf. 

er fich Be eine fo niedertrachtige Weiſe fol: FERNAR. Epiſt. p. 131. Man fiebt aus dieſen 

X 6 gelaffen haben Erempeln, wie man dem Homer wenigſtens in 

) Lib, II, c. 5: Novi, Menas, majeftatem dieſem Stuͤcke zu nabe thut, wenn man ihn be- 

boum * ab his diei pleraque magna, ut Basuxor, fchuldigt, er babe feine Börtinnen, die er wegen 

uönbos, Budıuos, Bowmıs. Bxauxovift eine Art von ihrer Schoͤnheit räbmen wollen, Iliad. lib. 1, 

ofen Feigen, Bsdıuor der aͤußerſte und uner⸗ v. 551, 568 ſchlechterdings die Debfenäugigen 
lichfte Hunger, Budidos ein’ ſtarler Durſt, (wie fie namlich Aewmıda erflaren) genennt. 


Mertlauf 
der Gondoln. 


Regatta. 


Kampf ber 
Caitellani 
und Nicoloti. 
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Die Bildhauerarbeit an dem neueften Bucentauro ftellen die heydniſchen Meergötter, 
Nymphen, Fluͤſſe, Seethiere, Mufcheln, die Bildniſſe der Gerechtigkeit, der Wahrheit, Treue 
und Wachfamfeit, des Friedens, des Leberfluffes, bes Apollo und der neun Mufen, die zwoͤlf 
Monate, Triumphe, und viele wohl ausgefonnene Symbola vor. Die Verguldung iſt von 
einem Denetianer Giovanni Adami, und hat zehn bis zwölftaufend Ducati d’argento gefos 
ftet. So ſchoͤn aber der Bucentoro nad) feiner Art ift, fo wenig ift jedoch zu leugnen, daß 
die ei englifche erſte Jacht ein noch prächtigers Anfehen hat, ob fie gleich nicht fo viel 
f 


der Luſtreiſe des Bucentauri finden ſich zwar auf demſelben drey Seeofficiers, bie 
den Namen von Ammiragli, und zwar der erfte dell’ Arlenale, der andere del Portodel Lido, 
und der dritte del Porto di Malamocco führen; allein das eigentliche Commando hat der 
erfte, welcher auch einen in der That lächerlichen Eid vorher ablegen muß, daß er ungeachtet 
alles Sturmes und Wetters den Doge friſch und gefund zurück liefern wolle. Ben ſolchem 
Schwur waget er nicht viel, weil bey dem geringften ftarfen Winde die Solennität auf den 
nächiten Sonntag verfchoben wird, entweder aus allzugroßer Furcht, den Doge und die Si« 
gnoria in einige Gefahr zu fegen, oder weil man gern einen Vorwand hat, die,vielen rem: 
den, fo aus der Terra ferma und andern Orten hieher gefommen, länger aufzuhalten, und 
von ihrem Gelde der Stadt ein mehreres zuzuwenden. 

Am Himmelfahrtsfeſte Nachmittags finden ſich in dem Corſo oder Canale von Muran⸗ 
viele hundert Barken und Gondoin ein, die ſich im Wettlaufen üben, und iſt es zu verwun⸗ 
bern, wie wohl fie einander auszumeichen und alle Wendungen aufs, gefchicktefte zu machen 
wiſſen. Die Masten figen in den Gondoln, man höret allenthalben Mufif und jedermann 
fucher fich auf feine Art zu beluftigen, 

Wenn auswärtige vornehme Prinzen ſich in Venedig aufhalten, pflegt ihnen die He: 
publik gemeiniglich die Ergößung einer Regatta oder eines Wettlaufes der Gondoln auf dem 
großen Canale zu geben. Das Wort Regatta ſcheint von der aurigatione in ben Judis Cir- 
cenlibus feinen Urfprung genommen zu haben, 

Eine andere tuftbarfeit gab es fonft auf einer Bruͤcke bey St. Barnaba, worauf bie 
Caftellani und Nicoloti gegen einander fampften, und von benden Seiten viele in das Waf 
fer geworfen wurden, Diefe Brüce ift fieben gemeine Schritte breit, achtzehn lang und 
ohne Geländer, Das Warfer wird unter derfelben tiefer gemacht, wenn eine Bataille ges- 
halten werden fol. Man darf hiebey weder raufen noch fragen, fondern allein mit den 
Aermen und Fäuften feine Kunft oder Stärfe ſehen laflen. Bisweilen ließen Fremde auch 
einzelne Paare auf der Mitte der Bruͤcke, woſelbſt vier Fußſtapfen gegen einander in Stein 
gehauen und eingelegt ſind, kaͤmpfen, und wurde dein Ueberwinder eine Geldcollecte zu Theile, 
Seit etlichen Jahren aber ift dieſe Beluftigung verbothen, nachdem fie zu einem Auflaufe 
Anlaß gegeben, und das gemeine Volk die Haͤuſer, aus welchen die Cavaliers zugeſehen, mit 
Steinen übel zugerichtet hatten, 


Venedig 
den ... May 1730, hy 3 Er 


‚us 

Dier 
” a) Nämlich den zweyten Chriſttag zu Ehren melfahrtäfefte und wegen einer 1310 entdeckten 
des h. Stepbani, am St. Markustage, am Him: Berrätherey den 15 Jun. 
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Bier und ſiebengigſteß Schreiben, 


Anmerkungen vom Doge, dem Senate, den Nobili, der Inqui⸗ 
fition, Polizeyordnung, dem herzoglichen Pallafte, St. Marfusplage, der Müns 
= ge, Öffentlichen Bibliothek, dem großen Arfenal, und der venetianifchen 
a, SKriegesverfaflung, “ 


Nas die Regierungsform ber Republif Venedig anlangt, fo ift folhe vom Sanfos Regierungs⸗ 
9% vino, S. Didier, Amelot de la Houſſaie und andern fo weitlaͤuftig befchrieben, form. Ä 
I daß es unnörhig ift, vieles Davon allhier anzuführen.” , " 
Bon dem Doge faget man mit Rechte: EN Rex in purpura, Senator in curia, in Vrbe gg, Dogr, 
captivus, extra urbem privatus. eine Söhne und Brüder find, fo lange er lebet, von den j 
vornehmſten Staatsbebienungen ausgefchloffen, fie fönnen zu feinen Gefandtfchaften gebraus 
het werden, auc) ohne des Senats Einwilligung weder ein Lehen von einem auswärtigen 
großen Heren, noch ein Beneficium vom Pabfte annehmen. Er felbft darf ohne Erlaub⸗ 
niß des Gran Configlio fich nicht mit einer Schwefter oder Verwandtinn eines großen Herrn 
verheirathen; man unterfucher nad) feinem Tede, wie er hausgehalten, ‚und findet leicht Ges 
legenheit, die Erben in eine große Summe Geldes zu verurtheilen; ſelbſt bey feinen Lebzei⸗ 
gem ift er dem Urtheile der Staatsinquifition unterworfen, deren Häupter zu jeder Stunde 
das Recht haben, in feine geheimften Zimmer zu geben und alles, ja auch fein Bette und 
verborgenfte Schriften Durchzufuchen, ohne daß er ſich merfen laffen darf, daß ihm folches 
misfalle. Er fann in Staatsfachen nicht Das geringfte ohne dem Senate thun, auch ohne 
deſſen Einwilligung nicht einmal aus der Stadt reifen. So lange er fich in der Terra 
ferma aufhält, wird er dafelbft nicht anders als ein jeder anderer Nobili angefehen. 
Dieie jaͤhrlichen Einfünfte, welche er von feiner Bedienung hat, belaufen fich etwan 
auf zwölf taufend Thaler, davon die Hälfte wieder auf die vier Fefte und Mablzeiten, wel 
he er jährlich 2) geben muß, gebt. Von auswärtigen Prinzen ift ihm nicht das geringite 
Gefchenf anzunehmen erlaubt. Er darf nicht abdanfen, kann aber wohl abgeſetzet werden. 
Ja man hat Erempel, daß Dogen auf verfchiedene Arten hingerichtet, und einigen auch die 
Augen ausgeftochen worden. 
Man follte bey ſolchen Umftänden faft glafßen, daß bie Stelle eines venetianifchen 
Doge mehr geflohen als eifrig geſuchet würde, wenn man nicht wüßte, was für einen Ab— 
gott das menfchliche Herz aus allem demjenigen, was äußerlich als groß in die Augen fälle, 
mache. Des Doge Staat und Gefolge ift bey allen Gelegenheiten fehr anfehnlich, er ift 
das Haupt aller Rathsverfammlungen und hat im großen Rathe zwo Stimmen, alle Ge— 
richte ftehen vor ihm auf und grüßen ihn, er aber fteht vor niemanden auf, nimmt aud) feis 
ne Muͤtze oder Corno niemals ab 5), als in der Mefle bey ver Erhebung der Hoftie und 
vor einem Prinzen aus königlichen Geblüte, oder einem Kardinal, dem er auch die rechte 
‚Hand giebt; fein Namen ſteht auf ven Münzen ; die Schreiben werden an ihn gerichtet, au 
* 74 3 in 
5) Wenn der Doge krank iſt, und einer von Kleidung und ded Stuhls ded Doge, allein dar⸗ 
feinen ſechs Eonfeillerg feinen Plag vertritt, ges innen folget er ibn, daß er auch feine Müge ober 
braucht ſich folcher Vice-Doge zwar nicht der Barette nicht abnimmt. 


Wahl des 
Doge- 


108 LXXIV. Brief. Don der Regierungsformc. 


in feinem Namen wieder beantwortet; er ernennet den Primicerio oder Doyen ber St. Mar⸗ 
kuskirche, wie auch Die Canonicos derfelben; er befeget die Fleinen Bedienungen im Pallafte, 
er machet Chevaliers, und was dergleichen Dinge mehr find. Me 
Um fo vieles möglich ift, allen Intriguen bey der Wahl eines Doge vorzubauen, ber 
fährt man dabey folgender Geſtalt: Nach dem keichenbegängniffe des vorigen Herzogs ver« 
ſammlet fid) der ganze Kath oder il Gran Configlio, jedoch fo, daß diejenigen, fo noch nicht 
dreyßig Jahre alt find, davon ausgefchloffen werden. _ So viel Perfonen alsdann vorhan« 
den find, fo viele Kugeln werden in ein Gefäß gebracht, und erſtrecket fich die Zahl oft über 
taufend, Derwyßig von diefen Kugeln find vergulbet, die übrigen aber verfilbert. Sie 
auf zieht jeder Nobili nach feiner Ordnung als aus einem Glücstopfe eine Kugel heraus. 
Diejenigen Perfonen, denen die dreyßig goldene Kugeln zu Theile werben, geben in ein bes 
ſonders Zimmer, um ihre Wahl fortzufesen. Damit aber aus einer Familie nicht zwo ‚oder 
mehrere Perfonen durch das Loos der goldenen Kugeln zu Wahlherren mögen ernannt mer» 
ben, müffen allezeit, fobald eine goldene Kugel gezogen worden, die Bermanbten bei 
ber fie befommen, aus bem Rathe treten, und werben eben fo viele weiße Kugeln, alsabge: 
hende Perfonen find, auch aus dem Gefäße genommen, damit nichts übrig bleibe, ſondern 
alle dreyßig goldene Kugeln nothwendig herausfommen müflen. Itzt gedachte dreyßig 
Wahlherren greifen in ein anderes Gefäß, worinnen ein und zwanzig filberne und neun gol- 
bene Kugeln find. Diejenigen neun Perfonen, denen die goldene Kugeln in die Hände ges 
rathen, wählen vierzig andere Wahlherren, und zwar aus ganz unterfcjiebenen Familien, 
worunter fie ſich aber auch felbft ernennen Fönnen. Weil auch) nicht einerley Anzahl der 
Stimmen allen zufommen kann, fo hat jeber von den erſten vieren das Recht, fünf Perfone 
zu erwählen, und von den übrigen fünfen ernennet jeber vier neue Wahlberren. - Die 
vierzig Leute greifen abermals in einen Glücstopf, worinnen acht und zwanzig weiße und 
zroölf vergüldete Kugeln befindlich find. Die legteren geben das Wahlrecht an zwölf Per- 
fonen, davom die erjten drey, von dem übrigen aber jede zween neue Wahlherren benennet, 
alfo daß in allen fünf und zwanzig berausfommen, welche durch gleiches Gluͤcksloos wie 
vorher beobachtet worden, auf neun verringert werden. Von diefen waͤhlet ein jeder fünf 
Perfonen, und aus der daraus entftandenen Zahl von fünf und vierzig Mobili fondert das 
Loos eilfe ab⸗ welche ihre Stimmen an ein und vierzig andere Wahlherren geben, und zwar 
wählet jeder don den erfte achten vier Perfonen, von den legten dreyen aber nur drey. 
Diefe igtgedachte ein und vierzig Herren werden (wie es auch mit den vo N 
Wahlen gefchehen) von dem großen Rathe befräftiget und in ein Gemach des herzoglichen 
Pallaſtes verfhloffen, auch ehe nicht Prausgelaffen, bis fie einen neuen Doge ermählet 
haben. Indeſſen werden fie nicht viel anders als die Kardinäle im Conclave tractirt; bie 
Zeit aber dauret nicht fo lange : und gleichtwie man mit den Präliminar-toofen und Wahlen 
(bis die legten ein und vierzig ernennet find) insgemein in zween Tagen fertig wird; alſo 
koͤmmt die eigentliche Dogenwahl gemeiniglich in fechs bis acht Tagen zu Stande. Wer 
rechtmäßig erwaͤhlter Doge feyn foll, muß fünf und zwanzig von ben obgebachten ein und 
vierzig Stimmen für fich haben. —E 
Die herzogliche Würde darf niemand von ſich ablehnen: und als im Jahre 1368 An⸗ 
breas Contarenus besfalls Schroierigfeiten machte, zwang man ihn mit Bedrohung ber 
Bannifirung und Confifcation feiner Güter, fich die Wahl gefallen zu laffen und Doge 
ju werben. 
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nit der al größten Ordnung, indem die Weyſenknaben oder Ballottini mit vielem Ge: gone. 


1. Diefe werden Bofloli genennt, find auf ber einen Hälfte grün, auf der an 
angemälet, und nachdem man die Hand hineingeſteckt, kann fein Nachbar be: 
n, auf welche Seite des in der Mitte des Käftchens gemachten Unterfchiedes die Ku⸗ 
get werde. Die Kugeln find von fubtilem Stoffe. Nach gefchehener Bal- 
werden die Schubladen, deren in jedem Käftchen zwo, gleichfalls von verfcyiede- 
), berausgezogen und die obfiegende Anzahl der Stimmen abgezaͤhlet. Die 
ch in —— Fache befinden, geben die Excluſion oder Negativam, in 
all, Be De. A 
am giebt etliche Livres Tranfgeld, um die Sigung des großen Raths und ber Pregadi 
em, und läßt man den Degen beym Eingange zurück: wie es denn auch den Nobili 
1 1sftrafe verbothen ift, in Die Rathsverfammlungen mit einigem Gewehre zu kommen. 
Was einem Fremden bey ſolchen Rathsfigungen am fremdeften und unerträglichften unrelnlich⸗ 
me, ift die Schweinerey und der Geftanf von ſ. v. Urin, welchen man zwiſchen keit vor den 
enden Sälen auszuftehen hat. Die in der Galerie vor der St. Petersfirche in Rom Galen. 
ei ide Fi t J en würden hier von trefflichem Mugen feyn, und manchen Unrath tweg- 
| Eile 
Ä 50 lange ber Rath ſitzt, find die untern Thuͤren des Pallaftes verfchloflen, und Verhütung 
jen etliche Pröcuratores S. Marci auferhalb deſſelben in der Logietta unten am Gt. alles Tu- 
Rarfusthurme Achtung, daß Feine Unruhe vom Volke erhoben werde: zu mehrerer Bor: multes. 
iſt auch der herzogliche Pallaſt mit einer kleinen Ruͤſtkammer verſehen. 
Der Doge ſitzt nebſt feinen ſechs Configlieri (welche ſieben Perſonen la Signoria und 
jglietto genennt werden) und etlichen andern auf einem etwas erhabenen Orte; die 
al er in folchen Stühlen und Bänfen, wie in proteftantifchen Kirchen zu fenn pfles 
Die Menge der Rathsglieder machet, daß viele Dinge durch Deputationes und Com- 
Der dritte Rath ift il Pien Collegio, fo aus dem Doge, feinen fechs Räthen, den 11 Pien 
Dapi della Quarantia Criminale, den Savii Grandi, den Savii di Terra ferma und den Collegio. 
vis de gPordini befteht. In demfelben werden die Schreiben, welche den Staat be» 
‚treffen, verlefen, die Geſandten gehöret, und andere wichtige Dinge abgethan. 
Die Savii find als Auffeher oder Eonfulenten zu betrachten. Derjenige, fo unter den Savi. 
i di Terra ferma der Mufterung der Soldaten beywohnet und ihre Marfche nebft den 
igen zu beforgen bat, wird Savio alle Scritture gerfennt. 


* 1 Contiglio di Dieci befteht aus zehn Machen, dem Doge und feinen Configlieri. j Configlio 
Die 6 Ger hi hat alfe Criminalia ohne Appellation unter Händen, und wird wegen feiner di Dieci, 
Schärfe ſehr gefuͤrchtet. Es fuͤhret in Anſehung ſeiner Gewalt, welche ſich uͤber alle, auch 
ogar über den Doge erſtrecket, insbefondere den Titel von Eccelſo. * 
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Die Procuratores S. Marei hatten anfänglid; die Auffiht über den Ban der bi: 
fchöflichen Kicche, mit der Zeit aber Famen auch dle Teftaments- und Vormundſchaſts 
fahen, desgleichen pix caufx, nebft der Verforgung der Armen, unter ihre Bermaltı 
Diefe Bedienung ift fehr anfehnlich, weil fie auf tebenslang gegeben wird. Birkliche 
Procuratores S. Marci find an der Zahl nur neune; ben ſchweren Zeiten des Staats aber 
wird der Titel aud) durch den Vorſchuß einer guten Summe Geldes erlangt, b 


Il Tribunale dell’Inquifizione befteht aus drey Hauptperfonen, welche mit Argus: 
Augen auf die Sicherheit des Staats wachen, und hat fic) jedermann in Acht zu m 
daß er in Venedig feiner Zunge in politifhen Sachen feine große Freyheit geftatte, 
ift auch feinem Nobili erlaubet, mit einem Ambaffadeur oder auswärtigen Minifter 
gehen, obgleich diefes Geboth in der Redoutenzeit und bey Baͤllen durch die Gele 
der Masken öfters übertreten wird. Zu mehrerer Sicherheit des Staats find an v 
Orten des herzoglichen Pallaftes Loͤwen oder Leopardenföpfe an der Mauer zu fehen, 
deren offene Rachen jedermann Zettel und Nachrichten, wenn etwas wider die allg. 
Ruhe gefehmiedet wuͤrde, oder ſonſt der Republik daran gelegen, daß etwas zu ihrer 
fenfchaft gelange, in dahinter verborgene Käftchen, zu welchen die Inquifitores die © 
fel haben, werfen kann. Es ift auf folche Art nicht nötig, feinen Namen zu melden 
etwas angebracht werden foll, und wenn eine Belohnung zu hoffen, kann man fich 
mit Borzeigung eines Stückes Papiers, das von dem Zettel, welchen man in d 
nannte Denuncie fecrette geftecfer, abgeriflen worden, zu erfennen geben. 
der Inquifitorum beurtheilet, wie weit dergleichen Angebungen zu trauen fen. 


Sn 
Il Tribunale della S. Inquifizione (welches der Pabſt endlich der Republik nad) lau⸗ 
gem Weigern aufgebrungen) befteht aus dem Nuntio Apoftolico, dem Patriarchen, ben 
Inquifitore, und dreyen weltlichen yon der Republik ernannten Aflillenti oder 
Die Gewalt diefes fonft fo fürchterlichen Gerichtes ift durch die hiefige Negierung nicht 
wenig eingefchränfet, und werben wichtige Dinge allezeit vorher durch die igtgemeldte bey- 
gefügte drey Senatores, ohne welche nichts vorgenommen werden Fann, zur Wi 
ber Republik gebraht. Sachen fo die Juden, Grithen, Zauberey ıc. —— 
gar nicht unter die Inquiſition, indem dieſe nur uͤber die Ketzerey und den Mi ch der 
heiligen Sacramenten ein wachſames Auge bat. Daher läßt man auch bie Proteftanten 
zu Venedig nicht nur in guter Ruhe in geheim ihres Gottesdienſtes abwarten, fonbern €8 
halten ſich auch allhier viele Leute ficher auf, welchen man fo gar unter ben P anten, 
wegen eines oder des andern Artifels, und wegen Verdacht der fo genannten Pietift 
Schwierigkeiten und Verdruß erweder hat. Die Evangelifchen, fo zum Deutſchen Haufe 
gehören, unterhalten einen futherifchen Prediger, der weltlich gekleidet ift und fich einen 
berzoglihen Sachfen-Meinungifhen Hofrarh nenne. Die Republik fieht dabey durch 
die Finger, und die Proteftanten enthalten fih des Singens in ihrer Verſammlung. Fb 
re Todten wurden ehedeflen auf dem Lido begraben, feit einigen Jahren aber bat das " 
Deutfche Haus von den Mönchen zu St. Chrijtoforo ein Stüd des Kloftergartens jum 

















Begräbniforte für die Proteftanten erfauft. Wer fich ein Gewiſſen machet vor der * 


Hoſtie niederzufallen, bat in Venedig auf der Strafe nichts zu befürdhten, weil wegen 
der engen Gaffen und vielen Candle das Benerabile obne Proceflion zu den Kranken ge 
bracht wird. 
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— bie Ent bes fremden Tuches 
g der Gondoln habe ich fchon — ge: 
ſich aber diefe Poligepordnung nur über die Stadt Ben a und in 
j fe pr auch die Benetianer desfalls aller Frenheit. 
on den Familien der venetianifchen Mobili hat Cafimir Freſchot ein Sefondens 
herausgegeben. Sie werden in vier oder Claſſen eingetheilet, und g 
fte te die —— Moroſi I, Badouari, Tiepoli, Michieli, Sanudi, —— 
Falieri, Dandoli, Polani, Barozzi, welche man mit den zwölf Apofteln —2 
et ihren vier andere, % die Evangeliften genennet werden, an die Seiten, nämlich 
























— Die erſtgenannte Familie ſoll ſich in mehr als fünfzig, 
ben. Wenn die Republik in Kriegesnörhen ſteckt, kann man durch anfebnliche 
men Geldes den adelichen Stand auf ſich bringen; allein diefe neuen Familien find 
ch allezeit von großen Bedienungen ausgefehloffen blieben. Sobald einem Nobili 
in 356 ohren wird, läßt »r deilen Namen in das fogenannte Libro d’Oro einfchrei- 
hne welchen Umſtande das Kind nicht für adelich würde erfannt werden. Die Hei: 
Mobili mit einer Cittadina bringt den Kindern feinen Nachtheil. Cittadıni wer: 
— den adelichen Familien genennt, welche ſchon vor Zeiten bey der Kefor- 
3 vom Gouvernement ausgefchloffen worden, und gehören dahin aud) die 
, Moocuen, Aerzte, Notarien und Glasmacher von Murano. Mit dem 
* aber gehen die Heirathen eines Nobili nicht an, ohne den Kindern an dem 
belichen © tat ade: ruch zu thun, und mußte Cornaro, der Procurator St. Marci und 
* * Cornara, fuͤr ſeinen Sohn und Tochter, welche er mit eines Gondoliers 

‚ob gleich im Eheftande, erzeuger hatte, die adeliche Würde Faufen. _ 
ein Nobile die Bedienung, wozu er erwählet worden, nicht annehmen will, muß 
falten laffen, zweytauſend Ducaten Strafe zu geben, und il Gran Confi glio nebft 
glio auf zwey Jahre zu meiden. Es ift den Nobili verboten, fandgüter oder fehn: 
fe in Terra ferma zu befißen ; Garten- und tufthäufer aber fteht ihnen frey zu haben, 
f au) feiner den geiftlichen Stand annehmen, wo er nicht vom großen Rathe und al: 
m gen ausgefchloffen fenn will: diefes erſtrecket fih fogar auf die Ritter von Malta. 
it No le Darf ſich unterftehen, Gefchenfe, Penfiones oder Ritterorden von auswärtigen 
A anzunepmen Die Verwandten der Kardinäle find von allen Berathfchlagungen, 
‘ fo 
cıT. Annal. III: Omierere porius prevalida & adulta viria, quam hoc aſſequi, ur pa- 
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fo die Kirchenfachen angeben, ausgefhloffen. Man darf niemanden wegen einer erlangten 
obrigfeitlichen Bedienung Gluͤck wünfdıen (die Würde vom Doge und einem Procuratore 
8. Marci ausgenommen) und bey feinem Richter, als nur in Criminalprocefien follicitiven, 
Es kann niemand zu gleicher Zeit mehr als ein Amt, es mag auch noch fo Flein ſeyn, bedie⸗ 
nen. Bey der Theilung der väterlichen Erbfchaften har der ältefte Sohn feinen Vorzug 
vor feinen jüngern Brüdern, wodurch denn viele Familien verarmen, weil ihnen die Öele- 
genheit, durch öffentliche Handlun und Kaufmannſchaft fich wieder zu erholen, benommen 
iſt. Man glaubt nicht, was für fehlechte feute unter den Nobili anzutreffen, und mie man: 
chem bey feinem alten abgetragenen und Eorhigen Kleide, ſchwarzen und groben &i 

und zerzauſeten alten Perrüce Junger und Durſt aus den Yugen ſehe. Biele find nicht > 
Stande, einen Diener zu unterhalten, und Faufen fie Daber auf öffentlichem Markte ſelbſi ihr 
tebensmittel ein, welche fie in dem Sade ihrer langen Aermel nad) Haufe tragen, Der 
armung einer Familie, worinnen viele Brüder find, ſuchet man zwar Dadurd) vorzufeımmen, 
daß nur einer davon fich verheirather; allein hiedurch wird nicht nur die Vermehrun * 
Adels verhindert, ſondern es entſtehen daraus auch bey den übrigen Brüdern viele $ı ter 
Unreinigfeit, welche zu Benedig ungefcheuer im Schwange gehen. Cine Maitrefie zu halt 
ten, wird einigermaßen für ein unabfonderliches Recht eines Edelmannes gehalten: und wenn 
einer durch feine Armuth verhindert iſt, für fich allein eine Beyfchläferinn zu unterhalten; fo 
tritt er mit drey oder vier andern Mannsperfonen in eine Gefellfchaft, um einander bie ge: 
meinfchaftlichen Unfoften ertragen zu helfen. Jeder begnüger fich alsdann mit denen vier 
und zwanzig | Stunden, welche der Reihe nach an ihn fommen: und wenn des Morgens ber 
eine feinen Schlafrock, Schlafmüsge und Pantoffeln aus dem Haufe der Curtifane abholen 
läßt; fo nimmt um eben folche Zeit das in der Ordnung folgende Mitglied der löblichen Ge— 
fellfchaft,, durch Ueberfendung von dergleichen Equipage, Beſitz von feiner Statthalterfchaft. 
Die Wolluͤſte gehen in Venedig ſo weit, und die daraus entſtehende garſtigen Krankheiten 
find fo gemein, daß man kaum der Mühe werth achtet, ſich von etlichen Arten euriren zu laſ⸗ 
fen: und weil das Clima für dergleichen Zufälle weniger gefährlich als an andern Orten iſt; 
fo fchleppet man ſich Damit ohne mehreres Bedenken, als wenn andere ein Fontanell unter- 
halten, 

Außer der Stabt ift mit den Nobili beffer als in Venedig umzugehen, meil fie allbier 
bie hoben Gedanken, fo fie von ihrer Macht und ihrem Adel haben, am wenigſten verbergen, 
Diefe verleiten auch manche zu vielen Unpöflichfeiten und einer groben tebensart, worunter 
abfonderlich diefe mit zu rechnen ift, daß fie in Opern und Komödien nicht nur die Schalen 
von Pommes de Sina und andern Früchten, fo fie eſſen, fondern auch f. v. ihren Speichel aus 
den fogen auf die im Parterre figende Perfonen, herabfpenen. Es ift dannenber — 
Fremden, ſo entweder die Koſten der Loge ſcheuen, oder dem Parterre aus der Urſache, weil 
man von dannen alles viel beſſer ſehen kann, den Vorzug geben, am beſten, daß ſie einen 
Mantel umſchlagen, und nicht viel mit offenem Munde uͤber ſich ſehen. 

Der herzogliche Pallaſt hat zwar durch zwo Feuersbruͤnſte, fo im Jahre 1573 und 1577 
ſich zugetragen, großen Schaden, und ſonderlich in Anſehung der koſtbaren Gemälde, einen 
unerfeglichen Berluft erlitten; allein man bat nicht unterlaffen, durch neue Gebäude und Ges 
mälde den Abgang, fo viel möglich, wieder zu erfeßen. 

Unten im Hofe ift die von einem florentinifchen Bildhauer Giovanni Banbini verfer- 
tigte marınorne Statue Francifcus Maria, Herzogs von Urbino, welcher im Jahre 1536 Ge⸗ 
neral der venetianiſchen Kriegesmacht war, zu ſehen. Sie ſtund ehemals zu Peſaro, wurde 
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N cht weit davon ſtehen an der St. Markuskirche die marmornen Statuen Adams Statuen bey 
Eva dom Andrea Riccio Padouano, und gegenüber an der Haupttreppe, fo hinauf in der Treppe. 


m Pallaft führer, Mars und Neptun vomSanfovino. Diefe zween werden vom gemeinen 
e Giganti oder Riefen genennet, und geben der Treppe, auf deren jeder Seite auch ein 


örbchen mit Mifpeln und andern Früchten in feinen Marmor gehauen ift, eine fonderbare 
Zerde. Nahe daben ift in der Galerie, die um die drey Seiten des Pallaftes geht, folgen- 
es Den! * des ——⁊ Koͤnigs Heinrich des dritten mit rothen Buchſtaben in ver⸗ ee 
detes V) egraben: 4 
vo + 1 icus I. Gallix Rex & I. Poloniæ Chriltianifl. accepto de immatura Caroli Fender 
IX. Gallix Regis, fratris conjundiflimi , morte trifli nuncio, e Polonia in Franciam dritten. 
‚ad ineundum Regnum hzreditarium properans , Venetias Anno Salut. MDLXXIV, 
"XHM. Calend. Augulſt. acceflit, atque ab Aloyfio Mocenigo Serenifl. Venetorum 
"Principe, & omnibus hujufce Reipubl. Ordinibus, non * propter veteris amici- 
Aa” neceflitudineın , verum etiam ob fingularem de iplius eximia virtute atque animi 
_  magnitudine opinionem, — poſt hominum memoriam apparatu, atque 
lacri Italie prope univerſæ ſfuunmorumque Principuin præſertim concurſu exceptus 
Ad cujus rei gratique Regis animi erga hanc Rempubl. memoriam fempiter- 
nam , Senatus hoc monumentum fieri curavit. Arnoldo Ferrerio Secretioris Con- 
_  Äilüi participe, Regio apud Remp. Legato id etiam poflulante. 
pe Die Scala Aurea ift mit Stuccaturarbeit und guten Gemälden gezieret, Don den. ala aurea. 
man auch eine nicht geringe Anzahl in den Zimmern und Sälen, und fellen fie Gemälde in 
eiftentheils die berühmten Thaten der Venetianer oder ihre glücliche Regierung vor. Sinmern. 
Giovanni Contarino, Carlerto Calliari, Marco Titiano, Domenico Tintoretto, Paolo Be: 
vonefe, Giacomo Palma, Civerta, Girolamo Baſſi, Francefco Baſſano, Alberto Duro oder 
he Dürer, und andere, haben die Gefchiclichkeit ihres Pinfels allhier zur Genuͤge er: 


In der Mitte der Decke von der Sala del Configlio di Pregadi erſcheint über den In dem 
Wolken die mit einer Menge von Göttern umgebene Republik Venedig, an welche als an ae 
te Röniginn des Meeres die Tritonen und Mereiden auf des Mercurs Geheiß, Mufcheln, ki ara 
Sorallen, Perlen und andere Dinge zum Gefchenfe bringen. Diefes iſt eines von den treff— 
hen Stücken des Tintoretto, wobey ic) dasjenige Gemälde von eben diefem Meifter, wel: 
einem andern Saale den Jupiter vorftellet, wie er mit vielen Göttern Venedig zu Jupiter mit 
der Grundlegung ihrer Macht und Stadt im Mari Adriatico begleitet, nicht mit Stillſchwei· Ineme hei⸗ 
on vorbey gehen kann, weil es den Jupiter mit einem Limbo oder Scheine um den Kopf, ne um das 
' 7B 2 wie Haupt. 
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wie man ben Herrn Chriftum zu malen pflegt, abbildet. Sch weis zwar wohl, baf bie al- 
ten Heyden dergleichen Limbos ihren Gögenbildern zu geben pflegten; allein in den neuern 
Zeiten fcheint es etwas ungewöhnliches, mit foldyem Glanze jemand anders als Chri 
oder Heilige zu zieren. Der eigentliche Namen des Tintoretto war Giacomd Robufti, man 
nennte ihn aber insgemein Tintoretto, weil fein Bater ein Färber oder Tintore geweſen. 
Seine Tochter Marietta Tintoretta malte in Portraiten fehr gut, und verheirathete ſich, nad) 
Flor, le comTE Berichte, an einen reichen Deutfchen. " 
Gemälde in Ueber der Thüre, wodurch man nach der Kapelle del Pregadi geht, hat Tintoretto den 
der Kapelle. tobten Leichnam Chriſti gemalet; in der Kirche felbft ift des Titiano Gemälde von der Un- 
terrebung des Heren Chriſti mit den zween yüngern in Emaus zu fehen. An der Kunft 
deffelben ift zwar nichts auszufeßen ; allein ich zweifele, ob ein vernünftiger Menfch die Pil- . 
Fehler an grimsfleidung und den Rofenfranz des einen Yüngers, den Federbuſch des Hausfnechtes, 
einem Ge: den doppelten Adler in den Tapeten des Zimmers, die Kelchgläfer und die großen Brodte 
Ti⸗ auf dem Tifche, wie auch den Kampf eines Hundes gegen eine Rage unter der Tafel bey die: 
fer Gelegenheit gut heißen werde. 2 
Anmerkung Uebrigens ift von dem berühmten Maler Titiano Veccelli hiebey noch zu merken, da 
vondiefem er aus einer abelichen obwohl armen Familie gewefen, und zu Cadorum (Tat. Cadubrium ) 
Maler. an Fluſſe Piave gebohren ſey. Er ftarb im Jahre 1576 zu Venedig an der Peft im fechs 
und neunzigften Jahre feines Alters. in Zeichen eines fehr neidifchen Gemüthes hat er 
Sarinnen von fich gegeben, daß er feinen Bruder Francifcus von der Malerfunft abgezogen 
und einen Tifchler werden laflen; bloß weil er gemerfet, daß diefer junge Menfch, wenn er 
ben der Malerey bliebe, es ihm felbft, wo nicht zuvor, jedennoch wenigftens gleich thun wuͤrde. 
Aus gleichen Abfichten wollte er den Tintoretto, welcher anfänglich feiner Lehre untergeben 
war, nicht bey fich behalten. 
In derSala In der Sala del Gran Configlio, welche drey und fiebenzig Fuß breit und hundert und 
del Gran fünfzig lang ift, haben die beiten Künftler, naͤmlich Paolo Calliari, Leonardo Balfani, Frans 
Configlio. cefco Baffano, Dom. Tintoretto, Andrea Bicentino, Paolo Fiamingo, Palma, Federico Zuc« 
caro, Girolamo Gambarato, Giulio dal Moro ıc. in verfchiedenen Stücen dasjenige, was 
jroifchen den Pabfte Alerander dem dritten und der Republik vorgegangen feyn foll, gema» 
Sabel von let. Unter andern ift die fabelhafte Demüthigung des Friderici Barbaroffz vor dem Pabſte 
—— und wie dieſer dem Kaiſer bey ſolcher Gelegenheit den Fuß auf die Achſel ſetzet, zu feben, 
tbigung vor Diefe Borftellung gleicht in allem derjenigen, welche man im vaticanifchen Pallafte zu Rom 
dem Pabfte. wahrnimmt, ausgenommen daß die römifche viel größer iſt. Es find in obgedachtem Saale 
noc) mehrere Heldenthaten der Benetianer auf die Schau geftellet und mit Unterfchriften ers 
Was für Ge⸗ lautert. Eines diefer Stüde jtellt etliche Geſandten in der Kleidung italieniſcher Dodtorum 
feße dieRürn; Juris vor, fo bey dem Doge Gehör haben, welches man insgemein dahin deutet, als hätten 
berger von zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts die Nürnberger von den Venetianern ihre Geſetze 
DBenedig bes Yerlanget und erhalten, um darnach die Regierung der Stadt Nürnberg einzurichten. In 
vemmen? diefein Irrthume ift der Kardinal semsvs Hill. Venet. lib. VII, p. 155, welchem LımnAaevs 
Jur. Publ. lib. VII, c. 35, n. 9, und etliche andere deurfche Scribenten ohne die geringfte Ur— 
fache folgen, indem die Kleidung der Gefandten nichgs mit der nürnbergifchen Tracht gemein 
bat, und ſolche eben ſowohl von einer kleinen, der venetianifchen Republik untermorfenen 
Stadt, fönnen abgeorbnet geweſen ſeyn, wie folcher Mennung auch Marcus soscHınvs in 
dem ‘Buche Le ricche Minere della Pittura Veneziana beypflichtet. Es hat zwar im Fahre 
1506 der Kath der Stade Nürnberg die Benetianer um die Communication ihrer Gefege, 
po 


Nachricht 
vom Maler 
Tintoretto. 
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fo die Unmuͤndigen und Vormuͤnder betreffen, erfucher; allein diefes ift nicht durch Geſandte 

ſondern fchriftlich gefchehen. Die Venetianer willigten gar gern darein, und ift das Ant: 
wörtfchreiben des Doge von Hieronymus Wilh. Ebner von Eſchenbach in den Theſi- 

bus mifcell.aneis, worüber er im Jahre 1694 unter bem gelehrten Wagenſeil difputirte, in 

Drud gegeben worden. 

5 Ehe der unglücdlihe Brand vom Jahre 1577 la Sala del Gran Configlio und la Sala 

dello Scrutinio betraf, fand man darinnen viele Gemälde der zween Brüder Giovanni und 

Gentile Bellini, welche beyde mit an der Gefchichte Aleranders des dritten in ver Sala del 

Gran Configlio gemalt haben. 

2 Öentile war vorher von der Republik an den türfifchen Kaifer, der ihn verlanget hatte, Bon den Ma⸗ 
gelandet, und in Konftantinopel wohl empfangen worden. Nachdem er aber. dafelbft unter lern Gion. 
andern die Enthauptung Johannis des Täufers gemalet, und der Großfultan, um ihn zu —— 
überzeugen, daß an dem Halſe etwas nicht recht ausgedruͤcket fen, in des Gentile Gegenwart Vellimi. 
ar Sclaven den Kopf abfchlagen laffen, fand diefer Maler kein Belieben, lange mehr in 

em ſolchen tande zu verweilen, fondern gieng wieder zurück nach Venedig, mofelbft er im 
Jahre 1501, nachdem er fein Alter auf achtzig Jahre gebracht, verfchied. Sein Bruder Gio- 
danni Bellini wurde neunzig Jahre alt, und ftarb im ısızten Fahre d),. . 

‚Die Herrlichkeit des Paradiefes über dem Throne des Doge in der Sala del Gran Con- Treffliche 
hglio wird als ein Meifterftück des Tintorerto bewundert. Diefes Stuͤck ift auf Leinwand, Gemälde des 
deyßig Fuß hoch und ben fiebenzig lang. Für das trefflichfte unter allen Gemälden diefes Tintoretto, 
Pallaftes, womit Tintoretto feines Namens Gedaͤchtniß geftifter, wird die Eroberung ber 

‚ deltung Zara, welche in der Sala dello Scrutinio zu fehen ift, geachtet, Ueber dem Richt: 
ſtuhle it das jüngfte Gericht vom Palma trefflich abgebilver. 

In dieſem Pallafte ift ein kleines Arfenal, um fich allenfalls bey einem entftehenden Arfenal des 
Auflaufe des Volkes daraus bewaffnen zu fönnen. _ Außer dem brauchbaren Gewehre, da. berzoglichen 
von etliche hundert Büchfen ftets geladen find, zeit man etliche verrärherifche Mafchinen, Pallaſtes. 
vermittelſt welcher Francifcus Carrara, der legte Beſitzer der Stadt Padua, fo im Jahre 
1405 auf Befehl des venetianifchen Raths erdroflelt worden, feine Feinde hinterliftiger Weife 
hingerichtet, etliche clauftra caftitatis, womit er feine Maitreffen verwahrte, den Degen des 
Scanderbeg, ein Inſtrument, wodurch man fünfpundert Lunten auf einmal anzünden kann, 
und zwo Fleine Statuen Adams und Eva aus unbefanntem Holze, welche Albrecht Dürer in 
feinem Gefängniffe bloß mit der Spige eines Federmeffers verfertiger, und damit feine Frey: 
beit erworben haben fol. Es ift auch eine fünftliche und Foftbare Laterne aus Criftallo-di 
Rocca vorhanden, dafür dem Meifter bis in das vierte Glied jährlich vierhundert Ducaten 
zur Belohnung verordnet worden. So oft und lange großer Rath gehalten wird, liegt der 
Shlüffel zu diefem Zeughaufe vor des Doge oder, in deffen Abmwefenheit, zu des älteften 
Conligliero Füßen. 

An der einen Seite des Pallaftes gegen ben Canal Rio di Palazzo genannt , find die Ponte de’ 
finftern und mit eifernen Gittern wohl verwahrsen Gefängniffe. Die Brücke, worüber die Sofpiri. 
Gefangenen aus ihrer Verwahrung nad) dem Pallafte zum Verhoͤre gebracht werden, führet 
den Damen von Ponte d’Sofpiri. 

Die unterfte Öalerie des Pallaftes auf der Seite gegen den St. Marfusplaß, nebft der Namen und 

gegenüber, unter den neuen Procuratie gelegenen Halle wird Broglio genennt. Der Namen Gebrauch 

x 7B 3 koͤmmt des Broglio. 

D Flor. le COoMTE Cabinet des Singylagites d' Architecture, Peinture, Sculpture & Gra- 

weure, Tom. Il. . 
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koͤmmt vom griechifchen wegBoAmov , fo einen verzäunten und eingefchloffenen Platz, der ge- 
meiniglich zu einem Thiergarten diente, andeutet. Hieraus haben die kateiner Peribolium, 
und in ben mittlern Zeiten briolium und Brolium gemacht, wie bende Worte öfters, und in- 
fonderheit beym LvıT erAnDo in feiner Gefandefchaft an den Nicephorus vorfommen e). 
Obgedachte Galerien dienen den benetianifchen Nobili zu gewiſſen Stunden des Tages 
für ihren Spagiergang, weil fonft wenige Öelegenheit dazu in der Stadt it. Mad) der 
Veränderung des Sonnenfcheines und des Schattens find fie bald auf diefer bald auf jene 
Seite, und ift auf dem Plage gegen ven Marft ein Strich von weißen Steinen in ae 
boden gelegt, damit man die Grängen des Broglio, welchen zu der Zeit, wenn bie Nobili dar⸗ 
auf verſammlet find, Fein Venetianer, der nicht unter den Adel gehöret, betreten darf, Daraus 
Urſprung der erfennen möge. Gegen Fremde nimmt man es zwar fo gar genau nicht ; allein dieſe thun 
—— bro- doch am beſten, daß fie ſich alsdann dieſes Platzes enthalten, indem die Nobili nicht gern fe- 
— ben, daß man ſich alihier unter fie miſche. Weil itztgedachter Spaziergang die beſte Geie 
gue &x, genheit giebt, von Staatsaffairen ſich zu unterreden, und einen Anhang von deuten, welche zu 
Ueberfommung der Ehrenämter beförderlich ſeyn Fönnen, ſich zu machen: fo ift davon entftan- 
den, daß man far broglio und patire il broglio überhaupt von einem Menfchen, der ehrfüch- 
tig ift und nad) Bedienungen ftrebet, gebrauchet. Vermuthlich Fommt auch brogliare,im- 
brogliare, imbroglio und das franzöfifche-broüiller, broüillonerie, broüillons &c, von denen 
Intriguen und unrubigen Händeln her, die man bey folder Gelegenheit zu gebrauchen 
pflegt /), gleichwie Dig Wörter prega, priegare, briga, brigue yon preca oder precatione, fo 
das Bitten und Sollieitiren andeutet, feinen Urfprung hat. 
Ein Nobile, der vom großen Rathe ausgefchloflen ift, darf auch nicht in ben Broglio 
fommen. e 
Pag von Der Plas von St. Marfus ift die ſchoͤnſte Zierde ber Stadt, und hat die Geftalt eines 
St. Markus. Winfelmaafjes, deſſen kuͤrzeſte Seite (ſo, bey zweyhundert und vierzig Schritte lang und fünf 
und fiebenyig breit iſt) fich laͤngſt des herzoglichen Pallaftes nad) der Mittagsfeite und bis 
an den Canal erftrefer. Der anfehnlichite Theil des ganzen Plages ift zwiſchen der Kirche 
St. Marci und St. Geminiano, da er bey fechshundert und achtzig Fuß oder zweyhundert 
und vier und fiebenzig gemeine Schritte fang ift. Die Breite ift allbier nicht einerlen, fon- 
dern oben ben der St. Marfusfirche ohne die Galerien auf beyden Seiten von hundert und 
fechs und zwanzig gemeinen Schritten, untenher aber bey St. Geminiano nur von neun und 
achtzig. Die anfehnlichen Gebände, fo außer dem herzoglichen Pallafte und denen zwo ob⸗ 
gedachten Kirchen ven Plaß umgeben, werden Procuratie genennt, weil ein Theil der Pro- 
curatorum $. Marci darinnen wohnen. Man theilet fie ein in Procuratie vecchie (diedem:- 
jenigen, der von dem Haupteingange der St. Marfusfirche herunter fieht, rechter Hand find, 
und bis an die Kirche St. Geminiano reichen) und in Procuratie nove, fo die übrigen Sei- 
ten linfer Hand ausmachen. 
Fabnenſeu⸗ Vor der Kirche St. Marci ſtehen drey große Maſtbaͤume auf wohlausgearbeiteten 
len. metallenen Piedeſtaux, von welchen an Feſttagen ſeidene Standarten, worein ein Löwe, als 
das venetianiſche Wapen, geſticket ift, wehen. Der mittelſte Maſt war ehemals allein, und 
find die andern zween erft im Jahre 1505 dazu gefommen, Sie follen überhaupt die Frey⸗ 
beit 
e) Conf, Orto MORENA Hiflor.rerum Lau- ad FLODOARD. Brul oder Bryl heißt auch in 


denſium, p. 18, 84. Benedi&us 1ovıvs in Hi- ber alten beutfchen Sprache ein ein 
Aloria Novocomenf ‚ FERRARIVS Epift. p. Platz oder en vn. geſchloſſener 
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heit ver Republik vorftellen ; ob aber ihre gedritte Zahl insbefondere auf die Reiche von Can⸗ 
dia, Cyprus und Venedig (für welches leßtere etliche Morea fegen) ziele, ficht dahin. We— 

iſt an den Standarten Fein Linterfchied zu bemerken. 

Nahe an St. Markus Kirche und zwar auf der Seite der Procuratje vecchie?ift auf ei- Künftliche 
nem Thurme eine Fünftliche Uhr, die nicht nur die Stunden und deven Eintheilungen, fon= Uhr. 
bern auch Die Zeichen des Thierfreifes nebſt dem Lauſe der Sonne und des Mondes andeu- 

et. An gewilfen Feſttagen, und abfonderlich zu jeder Stunde, fo lange der Himmelfahrts= 

narft währet, fommen die Statuen eines Engels und der drey Weifen aus Morgenlande 

heraus, welche, indem fie vor dem Bildniffe der heil. Maria vorbey gehen, demfelben mit Beu: 

gung ihres Hauptes ihre Ehrerbiethung erweiſen. Diefes Werf gleicht demjenigen, wel: 

des man zu Macevota fieht, ausgenommen, daß die Statuen des venetianifchen größer find, 

Den ber Spiße des Thurms find zween Mohren von Metalle, welche mit Kammern an eis 

ner geoßen Glocke die Zahl der Stunden ſchlagen. 

Gegenüber auf der Seite, wo die Procuratie nove eine Ecke machen, ift Ein frenftehen: Hober 
der und vieredigter Glockenthurm drenhundert und achtzehn Fuß hoch aufgeführer, deſſen Thuͤrm. 
Treppe alfo eingerichter it, daß man (tie der König von Polen Auguſtus es auch glücklich 
probiret hat) hinauf und herab reiten kann. Auf feiner Spige fteht anftatt einer Wetter: 
fahne ein hölzefner Engel, der fechszehn Fuß hoch und mit verguldetem Metall überzogen ift. 
Solcyergeitaltift die Höhe des ganzen Werfes von dreyhundert und vier und dreyßig Schuhen. 

Jede Perfon, fo auf diefen Thurm fteigen will, giebt fünf Sels, und hat man von dem Um 
gange, der ganz oben angeleget iſt, eine ſchoͤne Ausficht. Weil feine Spige verguldet ift, fo 
erbligfet man ihn von mehr als dreyßig italienischen Meilen in der See : ja etliche geben vor, 
dag man ihm ben hellem Wetter und da die Verguldung noch neuer, als fie itzt iſt, geweſen, 
fo. gar von Hundert Meilen, wenn man vom Capo d’litria abgefahren, mit dem Geſichte ha- 
be erreichen Eönnen. Was übrigens Sabellius von feinen Sundamenten meldet, und daß 
folche fo tief in der Erde liegen, als der Thurm über dem Horizont erhoͤhet üt, wird ohne 
Zweifel unter die Gafconaden, fo den Benetianetn nicht gaͤnzlich ungewohnt find, zu vechnen 


feyn. 
Die Logetta oder das Eleine fteinerne Gebäude, worinnen etliche ProcuratoresS.Marci Logeita. 
nebft einer bewehrten Mannfchaft, fo lange der große Rath verſammlet iſt, fich als eine Wa: 
che aufhalten, ift unten an diefem Thurme angelegt, und deflen Facciata mit wohlausgefon- 
nener marmorner Bildhauerarbeit von Dem berühmten Sanſovino gezieret. 
Dem berzoglichen Pallafte gegenüber wird die öffencliche Bibliorhef der Republif ver: Bibliothek. 
wahret. Zu dieſer Sammlung hat Franciſcus Petrarcha den Grund geleget, und findet 
man in bes Jac. Phil. Tomasını Petrarcha redivivo, cap. 13, p. 85, ein Verzeichniß derjeni= 
gen Buͤcher, welche Petrarcha der Republik Venedig vermachet hat. In folgenden Zeiten 
bat der Kardinal Beſſarion feinen anſehnlichen Vorrath griechiſcher Manuferiptorum, die er 
in Konftantinopel und Griechenland zuſammen gebracht, Fraft feines legten Willens binzuge: 
füge. Man lieft Daher innen über der Thuͤre: 
Beflhrionis Cardinalis ex leg, Senatus juſſu, Procuratorum Divi Marei cura Phi- 
lippi Tfono, Ant, Capello, Andrex Leono, Victoris Grimino, Joannis a Lege Ey. 
Bibliotheca infirudta & eredta, M. Ant. Triviſano Principe ab Vibe Condita. 
M. C. XXKXII. 
Die Kardinaͤle Niceno, Aleandro und Gramini haben gleichfalls vieles zu dieſem 
Buͤcherſchatze, welcher jedoch ſchlecht unterhalten wird, beygetragen. 







Die 


Seulen von 
Granit. 


















In der Bibliothek fieht ferner no 
Eng ein ie wird — r Unerfhif: 
* —— Valerio 
2 2 Principis filio 
5 e Prefidi 
Tutelari Benefadori 
Annuente Senatu 
rn, Anno Domini 
MDCCH. —— 
Unter denen Philoſophen, welche an der Wand der Bibliothek —— nd; dien 
befondere der vom Tintoret mit vielem Fleiße verfertigte Diogenes beobachtet zu 

Der Haupteingang dieſes Gebaͤudes hat auf ſeinen en anſtatt der * 
Seulen, ʒwo von Aleſſandro Vittoria aus Marmor gehauene — auf wel 
ein Theil der obern Laſt ruhet. * ee 
Zwifchen den beyden Galerien des Broglio gegen die Seite des * \ 
Seulen von Granit aufgerichter. Diefe find von Konftantinopel Sen * 

als ſich im Jahre 1192 die Venetianer unter dem Doge Sebaſtian sel MM vor | 
Stadt gemacht hatten, und follen ihrer an ber Zahl drey geweſen feyn, davon 
beym Ausladen in den Canal und deflen Schlamm fo tief verfallen, an f 

nimmer wieder finden fönnen. Nicolo Barattiero aus der Lombardie hat die j 

nachdem fie lange Jahre auf dem Grunde gelegen,.aufgerichtet, und neben andere 3 Deich 
nung, die er befommen, fic) auch diefes ausgebethen, daß zw denfelben ein fi iele 
plaß veritattet werden möchte, twelches erft unter dem Doge wieder abgefe 
den. Auf der Seufe beym berzoglichen Pallafte fteht der $öme von St. So 
tall, welcher fein Haupt gegen Morgen richtet, um die Gewalt * Republik 
Hften liegenden $ändern anzudeuten. Auf der andern Seule ift die mens 
heil. Theodors oder wie andere wollen St. Georgens zu fehen. Dieſe hält ihren 
der rechten Hand, welches vielleicht von einem Verſehen des Meijters, der fie verfert 
oder weil man fie nad) dem Abdrucke einer gummz und eines gefchnittenen Siegels ge 
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üßret,, von ben Benetianern aber mit Fleiße gefchehen zu fenn vorgegeben wird, weil man 

die Öerechtigkeit der Republik, als welche niemanden zu beleidigen, fondern ſich nur 

gen ſuche, an den Tag habe legen wollen. 

viſchen dieſen zwo Seulen werden alle Miſſethaͤter hingerichtet, und würde fein No- Kichtplag 
vieles Geld dazwiſchen durchgehen, weil der Doge Marino Falier, welcher im Jahre der Veiſſe 
u einer Berrätherey wider den Staat enthauptet worden, als er nad) feiner Wahl thater. 

ig kam, wegen des hohen Waſſers zwiſchen dieſen zwo Seulen ans Land ſteigen 7 
———— liegt in dem Canale zum Schutze des Staats eine gewaffnete Galeere yermieden. 












Die Münze liegt hinter den Procuratie nove , und ftehen bey ihrem Eingange die Sta- Die Mii 
men zwener Niefen in troßiger Geſtalt. Die eine ift vom Titiano Afperri EA ie andere ER 

Hamo Campagna. Zu den Münzmwerkitäten werden fünf und zwanzig fteinerne 

ber gebraucht, um ſowohl die Gefahr von Dieben als des Feuers abzuwenden. 

Von dem italienifhen Worte Zecca, welches die Münze bedeutet, haben die goldenen 

Fechini den Namen, fo eine Lire mehr als unfere Ducaten gelten, ob fie gleich weder am 

Sewichte noch Golde beifer als diefe find. Die Abficht, welche auch erhalten wird, iſt, daß 

durch dieſen Höhern Preis die gedachte Münzforte nicht aus dem Lande gehe oder wenigſtens 

meiftentheils wieder zurück fomme. Urfprünglich ſcheint das Wort Zecca von dem Namen Urjprung der 
der Stadt Eyzico, welche wegen des fchönen Gepräges ihrer Münzen voralters berühmt war, zu Worte Zec- 
fommen. Eine von den kleinſten venetianifchen Münzen wird Gazzetta genennt: und weil diefe “bini, Gaz- 
der Preis war von den gelehrten Zeitungen, die fehon im ſechs zehnten Jahrhunderte zu Bene **'“- 

dig in einzelnen Blättern gefchrieben verkauft wurden g); fo haben hernach alle Zeitungen 
davon den Namen bekommen. Politifche Neuigkeiten dürfen auch noch nicht heut zu Tage Nouvellen in 
in Benedig gedruckt werden, fondern diejenigen, jo damit handeln und einen Bortheil zu ma: Venedig. 
hen fuchen, dictiren ihre Nachrichten auf einmalund zugleich an dreyßig bis vierzig Copiiften. 

In den Zimmern über den Werfitäten der Münze find gute Gemälde von Palma, Gemälde 





Tintoretto, Marco Titiano, Benedetto Diana und Foller zu fehen. über der 
Das große Arfenal liegt in einem andern Theile der Stadt, und Foften die Trankgel: a 
on dem 


der, wenn man folches befieht, dreyßig bis vierzig ire. Die Aufſeher deſſelben find biswei— ofen Ar: 
Ien fehe misteauifch, und haben noch vor etlichen Jahren an dem Thurme des made gelegenen Anal Ar- 
BR 





iſcanerkloſters zwey Senfter vermauern laffen, weil man in Erfahrung gebracht, daß 
een Franjoſen von bannen das Arfenal mit einem Tubo lange und genau betrachtet hatten. 
Es Fümmt vieles darauf an, ob man freundliche oder murrifche Leute, welche die Fremden 
* führen, bekomme. Unſere Geſellſchaft fragte denjenigen, ver uns zu Theile wurde, ob 
E währenden Befehens etwas aufzeichnen dürften; und wurde folches ohne Schwierigkeit 









4— Dieſes weltberuͤhmte Zeughaus, ſo zwo und eine halbe italieniſche Meilen im Umkreiſe 
bat, iſt ganz mir Waſſer, Mauern und zwölf Thuͤrmen umgeben. Vor dem Haupteingan- Unterſchrift 


ge ſteht an dem Canale ein Kleiner marmorner Löwe mit der Unterfchrift ; etlicher Sta» 
Ex Atticis. —— 
wen. 


Zu beſſen Seite liegt eine Loͤwinn mit darunter geſetzten Worten: 
Anne Corcyr« liberatx. 
Fer: 
£) Conf.D.Giacinte GIMMA in feiner Idea della Storia dell’ Italia Letterata, fo im Jahre 
1723 iu Neapolis in Duart herausgekommen iff, — 
7 
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Ferner zeiget fich ein liegender geoßer Loͤwe, mit der Unterfchrift: 
Athenienka Venetz Claflis Trophæa 
Veneti Senatus Decreto 
In Navalis vellibulo conflituta 
Anno Salut. MDCLXXXVIL 
Sihrift an An dem Thurme diefer Seite lieft man: 
einem Thumi. Senatus Conſul 
Eodem tempore navibus egreflum 
& dominium ampliavit; 
Sic faufte plurima regna 
Patrie reftituit 
M. Antonio Jufliniano Duce 
Andrea Valerio Paulo, Juflo Lolino, Jo. Ant. 
Ruzzino, Anton. Canati, Nicol, Duodo & 
Georgio Cornelio 
Navalis armentarii Prefedis 
Anno Sal. MDCXXCVI. Foed. II. 
Ueber dem Thore felbft lieft man unter einem marmornen Loͤwen: 
Vidtorie Navalis Monument, 1157- 
Statue eines Ferner ift noch) linfer Hand vor diefem Eingange ein großer figender Loͤwe gleichfalls aus 
koͤwen. Marmor mit folgender Unterſchrift zu betrachten: 
Francilcus Maurocenus Peloponefiacus 
Expugnatis Athenis 
Marmorea Leonum fimulacra 
Triumphali manu e Pirxo direpta 
In Patriam tranftulit, futura Veneti Leonis 
Qux fuerant Minervæ Attice mönumenta. 
Unter dem Thore läßt man fein Gewehr, bis man wieder zurück koͤmmt. 
Dentmaal Inwendig in dem Plage des Zeughaufes fieht man über ver Thüre eines Gebäubes, fo 
des Grafen mit Gewehre angefüller ift, des Grafen von Königsmarf marmornes Bruftbild mit der 
von Koͤnigs⸗ Nachricht: 
mart. Ottoni Wilhelmo Comiti a Konigsmark, 
Suprema ‚terreflrium copiarum contra Turcas Prefedtura 
Seınper Victori 
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Rurfkainern. Das Gebäude felbft it in vier Säle verrheilet, davon zween unten unb zween im 
Yrophza obern Stockwerke find. Das Gewehr befindet fich in Galerien, welche mit vielen auf Art 
berubmeer der Trophäen zufammen gefeßten Ruͤſtungen des Scanderbeg, Mocenigo, Franciſcus Moro- 
Helden. fini, Ziani, Giuftiniani, Caftrani und anderer Helden gezievet find, Ueber des Morofini 
Trophæo hängen vier rorhe Fleine Hüte als ein Zeichen, daß er viermal General en chef ge- 
wefen. In der linfen Hand hält er eine blaue Müße, welche ihm der Pabſt zum Gefchenfe 
überfande hatte. Man zeiget auch allhier des Attila Casket, den eifernen Helm des Pferbes 

Eolleonii, und vieles von den Türken erbeutetes Gewehr. 
De 
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Bey dem Weinkeller wird # großes Gefäß täglich viermal mit Weine aufgefüllet, und Was fire 
“fann jeder Arbeiter im Arfenal, Mten über taufend find, fo oft und vieler will, davon trinken, Wein taglich 
Es find unten an diefem Gefäße etliche Hahnen, vermittelft welcher der Wein ausgezapfer krepgegeben 

wird, und follenan manchem Tage fechszig Eimer darauf gehen. Man kann fich aber leicht werde. 
einbilden, daß diefes Fein fonderlicher Nektartrank feyn müfle, weil man nicht nur fchlechte 

Weine dazu nimmt, fondern folche auch mit zwey Dritteln Waſſers vermifcher, Uebrigeng 

bat die Inſel, worauf das Arfenal liegt, eine reiche Quelle von fühen Waller: 

In dem Magazine von Eiſenwaaren find alle große Nägel mit einem Zeichen verfehen. Eifenmaga: 
eh nur einen Nagel entwendet oder denfelben Eaufet, wird auf fünf Fahre lang zu den Ga- din. 

veruttheilet. 

Zn dem Rudermagazine wird der eingefafite Stuhl oder die Sänfte verwahret, in wel: Rudermaga: 
Ger der Doge figt, wenn er nad) feiner Wahl von vierzig Perfonen herum getragen wird, sin. 

und Geld unter das Volk wirft. 
0 Die tänge des Gebäudes, worinnen die Stricke verfertiget werden, foll von ziwenhun- Werkſtat 
dert geometwifchen Schritten ſeyn, und habe ich fie von vierhundert und vier und vierzig ge: für die 
meinen Schritten befunden. Auf jeder Seite iſt eine Galerie, die auf drey und vierzig Pfei- Stricte. 
lern aus Backſteinen rubet. Man giebt vor, daß in allen für zwo Millionen Ducati d’Ar- Vorrath an 
‚gento (devem jeder fieben und einen halben Lire ausmachet) Stride vorräthig ſeyn, die noch Stricken. 
nicht gepichee find, weil fie ſich auf Diefe Art beſſer und länger aurbehalten laffen. 

> Die Salpeterfiederen verdienet gleichfalls in Augenfchein genommen zu werden. Seit Galpeter; 
dem Brande vom Fahre 1569 behält man das Pulver nicht mehr im Arfenial, fondern es ſiederey. 
wird ſolches außerhalb deffelben in großen viereckigten Thuͤrmen vermahret. 

Zwölf Magazine find mit Kugeln angefüller, etliche andere mit Pech, Hanf, Segel: Andere Ma: 
tuch und andern hieher gehörigen Dingen. In einem befondern Saale arbeiten lauter alte gazine. 
Weiber an Berfertigung und Ausbefferung der Segel. 

In der Schmiede‘arbeiten täglich) hundert Perfonen, und werden die darinnen befindli- Schmieden, 
chen zwölf Feuerheerde oder Eifen beitändig gebraucher. 

In einem Magazine liegen fünfhundert eiferne Canonen, die andern find hie und da un: Schweres 
tee dem freyen Himmel zu fehen. Geſchuͤtz. 
In dem hieſigen Gießhauſe wird nur metallenes Geſchuͤtz gegoſſen. Waͤhrender Zeit Gießhaus. 
daß der Koͤnig in Frankreich Heinrich der dritte in einem Saale des hieſigen Arſenals an der 
Tafel war, wurde eine ſchwere Canone gegoſſen, und eben dieſes geſchah waͤhrender An- 
weſenheit des igigen Königes von Dännemarf mit zwo Canonen, zwo Colubrinen oder Feld: 
fhlangen und zween Mörfern, da hernach von jeder Art ein Stuͤck nach Dännemarf gefandt 
worden, Im Jahre 1729 entitund im Arfenal ein Brand, durch welchen zwenhundert Co- Brand von 
lubrinen oder Feldfchlangen, das Gewehr für zehntaufend Mann zu Pferde nebſt der Aus: 1729- 
rüftung von zroölf Galeazzen und funfzig Galeeren verlohren giengen. Durch igtgedachten 
Brand hat auch die eine bey des Königes von Dännemarf Anmefenheit gegoffene Colubrine 
und die dem Könige Heinrich dem dritten zu Ehren verfertigte ſchoͤne Canone vielen Scha- 
den gelitten. Der Republif Gießhaͤuſer für die eifernen Canonen find zu Brefcia und Ber- 
gamo. Am den an Fleinem Gewehre erlittenen Schaden im Ueberfluffe zu erfegen, werden 
anitzt vierzigtaufend Flinten und eben fo viele Piftolen angefchaffe. Ich kann aber nicht Unterbal- 
fagen, daß das Gewehr hier gar fauber gehalten werde, fondern es ift ftarf angelaufen, wel tung des 
ge vielleicht wegen der Feuchte des Ortes und der falzigen Seeluft nicht geändert werben Gewehrs. 
ann, 
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Unter einer befondern Bedeckung werden zum Andggfen die abgefchnittenen Vorder⸗ 
theile von fechs türfifchen Galeeren, welche Morofini auf al erobert hat, aufgehoben. 

Die Republik hat ige in allen funfzig Galeeren, davon bie eine Hälfte in der See iſt, 
die andere aber faft ganz bereit lieg. Man arbeiter auch an vier und zwanzig Krieges: 
ſchiffen, Davon die größten von fechszig bis achtzig Canonen feyn werden. Jedes Krieges: 
ſchiff und jede Galeere hat gleichfam ein eigenes Haus, worinnen fie ohne Maften bedeckt 
liegen, und ohne einigen Schaden funfzig bis fechszig Jahre bleiben fonnen, Aus diefem 
Bedecke laufen fie gleich in die tiefen Canäle, deren drey durch das Arfenal gehen, herab. 
Zu Rochefort, mo der König in Frankreich einen trefflichen Schiffsftapel hat, werden die 
Schiffe in einer Vertiefung des Erdreichs vollfommen ausgebauet und mit Maftbäumen 
verfehen, ehe das Waſſer aus dem großen Canale in die Bertiefung gelaffen wird, um das 
Schiff in die Höhe zu heben, wornach es denn zum Auslaufen gleich fertig if. Eben diefes 
gefchieht in England zu Chattam, desgleichen an der Themfe und etlichen andern Orten; es 
find diefe Pläge aber mit feiner Bedeckung verfehen, weil man die Schiffe nicht lange dar⸗ 
innen laßt. Außer den obgedachten fünf und zwanzig Galeeren liegen in dem venetianifchen 
Arfenal ftets vier Galeazzen und vier Bombardiergaliotten bereit. Zwo Öaleazzen find alle: 
zeit in der See. ine Galeazze ift eine große Galeere mit niedrigem Bord, welche an ihren 
dreyen Maften Segel und auf jeder Seite dreyßig bis etliche und funfzig Ruder hat, an des 
ren jedem fechs bis fieben Ruderknechte arbeiten. Diefe Leute figen unter einem Bedecke, 
worauf Geftüce ftehen. Auf dem vordern Theile iſt eine Galeazze mit dreyen Batterien 
verfehen, deren die oberfte zehnpfündige, die zwo niedrigern aber vier und zwanzigpfündige 
Kugeln fchießen. Auf dem Hintertheile oder Eaftel hat fie z mo Batterien und jede mit Ge: 
ſchuͤtz, ſo achtzehn Pfund ſchießt, befest 6). Gemeiniglich finden fich in allen vierzig Cano» 
nen und fechs Colubrinen darauf, von welchen legten man hier pralet, daß fie ſechs italieni» 
fche Meilen weit fchöffen. Wenn man die Ruderfnechte dazu rechnet, fo führe eine Ga⸗ 
leazze bey zwölfgundert Mann. i 

Ehemals durfte fein ſolches Schiff vor fünf und zwanzig türfifchen Galeeren weichen, 
und wurde der Capitain deflelben, fo allezeit ein Mobile ift, Darauf beeidiger. Allein viefes 
bat igt nicht mehr ftatt, und find in den neuern Zeiten die türfifchen Kriegesfchiffe in einen 
folhen Stand gefommen, daß fie ſich mehr fuͤrchtend machen. 

Eine Galeere ift viel platter, als eine Galeazze, jene hat nur zween Maften, nämlich 
den großen und Wordermaft, auf jeder Seite nur fünf und zwanzig bis dreyfig Ruder von 
vier bis fechs Galeriens, und in allen nur fünf Stüde, davon das größte, fo auf dem Vor⸗ 
dertheile gepflanzet wird, dreyßig⸗ bis vier und drengigpfündige Kugeln ſchießt. Sie find 
fehr fchnell, taugen aber im Ungewitter nichts, und entfernen fich daher nicht gern weit vom 
Ufer, Die Benetianer geben vor, es wären ihre Öaleeren beſſer als alle andere, teil fie 

durch: 


1116 


5) Conf. Alter und neuer Staat des Königs 
reichs Dalmatien, fo im Sabre 1718 zu Nürn: 
berg berausackommen, lib. II, p. 13. 

() Ob gleich die neuern Deutfihen meit ges 
neigter find die Lafter, ale die Tugenden ibrer 
Bater nachzuahmen: fo behaupten ſie doch noch 
immer in der Freue und Tapferkeit denjenigen 
Ruhm, melchen die beyden friefifchen Prinzen 
Verritus und Malorix ihrer Nation auf of: 


fentlihem Schauplage zu Rom ohne Wider: 
fpruch beygeleget baben ap. TACIT. annal. |. 
XUI,c.54,$.5: Nullos mortalium armis aut 
fide ante Germanos eſſe. Die Römer wußten 
diefes gar zu wohl. Ob fie gleich abgefagte 
Feinde der Deurfchen waren, fo nahmen fie 
doch Feine Goldaten lieber, als eben diefe, in ib: 
ve Dienfte. Mebr als ein römifcber Kaifer bat 
ihnen die Beſchuͤtzung feines Lebens anver: 

. tranet. 


zu Venedig. | 
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durchaus beppeltes Hohzwerk haben. Die Öaleotten find kleiner als Galeeren, und werden Galeotten. 
vornehmlich zum Tranfport gebrauchet. Bon foldyen find jederzeit im venefianifchen Zeug: 
hauſe 


flets in der See find. 


ig bereit, nebjt vier Capern oder Avisfchiffen, von welcher legten Art auch viere 
Weil an einem hinlänglichen Borrathe zum Schiffsbauholze vieles 


gelegen ift, fo bleiben allezeit zehntaufend ftarfe Bäume, deren ohngefähr taufend zur Er⸗ 
bang eines Schiffes erfobert werden, im Wafler liegen. Bon der innern Güte eines ge: Probe von 
fälleten Baumes urtheilet man unter andern auch dadurch), daß man das Ohr gegen ben gutem Baus 


wird man den Schlag gar deutlich und ftarf an dem andern abgefägten oder-gehauenen En⸗ 
de bemörfen, wenn auch gleich der Baum über hundert Fuß lang wäre. 
Bon dem Bucentauro habe ich ſchon anderwärts Erwähnung gethan. Ob aus bie: 
fem Arfenal zehntaufend Reuter, hundert taufend Mann Fußvolf, zehn Galeazjen, fechszig 
jegesfchiffe und hundert Galeeren, wie etliche vorgeben, koͤnnen bewaffnet werden, lafle ich 


geftellet ſeyn. 


Abisſchiffe. 
Bauholz. 


telpunct- des einen Endes halte, indeſſen daß jemand einen ganz fanften Schlag, z. E. bolie 
mit einem Schlüffel ꝛc. an das andere Ende tut; denn wenn der Baum gut und gefund ift, 


Die Unterhaltung ‘des ganzen Werfes foll jährlich fünfmal hundert taufend Ducaten Koften und 
foften, welches zweifelsohne von Ducati d’Argento, deren einer fieben und einen halben Lire Fe 


gilt, ju verftehen feyn wird. Drey Nobili, fo Patroni del Arfenale genennt werden, haben A 
die Aufſicht darüber, ihr Amt aber währet nur drey Jahre. 


Außer ihnen find nod) drey 


Proyeditori, welche die Bedienten beftellen und alles bezahlen, Alle Sonnabend wird mit 
den Arbeitsleuten Richtigkeit gemacht, und bleibt man niemanden etwas ſchuldig. 
In Kriegeszeiten wird die Anzahl der Arbeiter auf zwey bis breytaufend vermehret, und 


ftehen fie unter dem fo genannten Aınmiraglio del Arſenale, welcher am Himmelfahrtsfefte — 


den Bucentoro commandiret, auch waͤhrender Wahl eines neuen Doge mit feinen Arlena- 
lotti, oder der Wache des Zeughaufes, den herzoglichen Pallaft bewahret. 


Die Matrofen der venetianifchen Flotte find meift Italiener. 


Zum Rriegeswefen ge 


woͤhnet die Nepublif ihre Untertanen gar wenig, weil fie wohl weis, daß wegen der harten 
Bedruͤckung das Volk Feine fonderliche Siebe zu ihrer Obrigkeit hat, und man ihm alfo alle 
Mittel, das Joch, fo es mit lauter Unwillen trägt, abzuſchuͤtteln, benehmen muͤſſe. Die 


Truppen, welche fie von deutſchen Fürjten zu übernehmen pflegen, 
Kriegen, die fie mit der gttomannifchen Pforte zu führen haben (*). 


Die Seemacht fteht unter dem Capitaneo Generale, welches allegeit einer der vornehm- 
fien Nobiti ift, der den Proveditore Generale di Mare und andere hohe Dfficiere unter ſich Capitaneo 
bat. Die Landmacht kommt, fobald fie debarquiret ift, unter das Commando des Feldmar: Generale. 
falls oder Generale di Sbarco, wozu gemeiniglich ein ausländifcher berühmter General, der- 


gleichen anigt der Graf von Schulemburg ift, genommen wird. J 


tori in Campo aus dem Senat bengefiiget. 


raue. SVETON.in Auguft. c. 79. in Calig. 
"6.453,52. TACIT.amnal. 1. I,c. 24 I.XV,c, 
5. HERODIAN. hift. rom. 1. IIII,c.7. DIO 
CAss. hift, rom. ]. 78, p.891. Jul. CAFITOI. 
in Maxim. & Balb. c. i3. Gafar, ob er gleich 
mit den Deurfchen die blutigften Kriege gefüb: 
tet batte, fo mußte er ſich doch ihrer redlichen 
Etandbaftigkeit zu feinem Vortheile zu bedienen, 
und ihnen allein batte er es zu danken, daß er in 
der biutigen pharfalifchen Schlacht Die Oberhand 
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bebalten. FLor.hift. rom. |. III, c.2 ,n. 48,49: 
Quum diu quo Marte certaretur, juffuque Pom- 
peji fufus a cornu equitatus erupiffet; repente 
hinc figno dato Germanorum cohortes tantum 
in effufos equites fecere impetum, ut illi efle 
pedites, hi venire in equis viderentur. Hanc 
ftragem fugientis equitatus, levioris armatur« 
ruina comitata et. Tune terrore latius dato, 
turbantibus invicem copüs, reliqua firages quaß 
una manu fata eft. 
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Uebrigens habe ich ehemals in des berühmten föniglich großbritannifchen und churfuͤrſil. 
braunfchmeiglüneburgifchen Staatsminijters, Freyherrn von Bernftorf Kabinette, ein be- 
fonderes Stuͤck gefunden, welches zwar überhaupt zum Ruhme der venetianifchen Republit 
verfertiget ift, keine Anzeichen aber feiner befondern Abfichten und bey was für einer Öelegen- 
heit es gemacht worden, an den Tag leget. Es beftehe folches aus einem Stüde Silber 
von der Größe eines rheinifchen Gulden, dem es aber in der Dicke nicht beyfomme. Die 
eine Seite ftellet die Inſeln, welche zur Stadt Venedig gehören, nebft einem Theile der Ter- 


. ra ferına, fo gegen Deutfchland liegt, vor, und it alles dasjenige, fo fand andeuten foll, mit 


Gold eingeleget. Die Namen der vornehmiten Kirchen und Inſeln find dabey ſehr fubril 
eingeäget. Auf der andern Seite liejt man folgende Worte in der Mitte eines Kreuzes ein- 
gegraben: 
Inclite 
Adriacz Virgini 
Juſtitia & Legum ä 
Præſtantia infi 
guitz armisq. 
Vidtrici 

Die Republif hat das Glück, deſſen fich wenige andere Laͤnder rühmen fönnen, naͤm⸗ 
fich daß feit etlichen hundert Jahren die geſchickteſten Männer in Befchreibung ihrer Hiſto⸗ 
vie einander gleichfam abgelöfet haben. Den Anfang machte M. Antonius saBeLLicvs, 
deffen Res Venetz in drey und vierzig Büchern im Jahre 1487 beym Andrea de Torelanis 
de Afula fehr nett gedrudet find. Ihm felgte in feinem löblichen Werke Perrus semBvs, 
und diefem Andreas mAvRoceNvs, welcher Baptiſtam nanı zum Nachfolger befam. Wo 
diefer aufgehöret, hat Mich. FOsCARENVS angefangen, und Sie ganz neue venetianifche Ge⸗ 
fehichte wird durch Perrum GarzonıvMm fortgefeßet. 

Schließlich füge ich noch hinzu die zum fob der Kepublif gereichende und wohlgeſetzte 
Inſcription, womit Odlavius FERRARIVS Die drey Moderatores des Gyınnafıi Patavini, oh. 
Mani und oh. Pifauri (fo beyde Procuratores S. Marci waren) und ben Cavaliere 
Joh. Grimani beym Eintritte eines neuen Jahres beehret hat: 

Jane Pater triceps 
Mufarum ac temporum moderator _ 
Faſtorum titulus & honos 
Qui totum Mr Orbem cum fpedtes 
Nil prater Venetos habes quod tuearis 
Apud quos terris omnibus pulfus 
Aternum cum libertate facrarium nadtus es, 
Cujus unius initium & finis - 
Te cundta videntem latet. 
Jane Pater 
Qui patens claufusque pacem 
Ac pacis opera in invidiam foves 
Aditumque divinitatis referas 
Hanc fapientie firenam placatus excipe 
Et volens fove 
Trojanos rerum dominos gentemque togataın. 
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Fünf und ſiebenzigſtes Schreiben. 


Vom Ponte Rialto, dem Deutſchen Haufe, den vornehmſten Pal⸗ 


eh 


4 und Curioſitaͤtenkabinetten der Stadt, von der 
ar Inſel Murano ic. 


"I Ponte Rialto ift von Marmor, befteht aus einem einzigen Bogen, deſſen bafis neunzig ponte 
Fuß halt, und iſt durch den Baumeifter Antonio dal Ponte aufgeführet worden. Diefe Rialto. 
Drüce ruhet auf zwölftaufend Pfählen von Ormen oder Ulmen, und bat der Republif 

zweymal hundert und funfjigtaufend Ducaten gefoftet. Seine obere Breite ift von fieben 

und dreyßig gemeinen Schritten, welche durch zwo Reihen von ‘Buben gleichfam in drey 
Straßen, deren die mittelite die breitefte iſt, getheilet wird. Auf jeder von den aͤußerſten 

Seiten find fechs und funfzig Stuffen zu fteigen, 

Deeer große Canal, über welchen diefe Brüce gebt, ift bier am ſchmaleſten und nur Il Canale 

g Schritte breit. Seine fänge ift von dreyzehnhundert Schritten, und find längft def: maggiore. 

ben Die beiten Häufer zu (en . 

MNahe beym Ponte Rialto ift forohl die Börfe als die Banco. Diefe gehöret dem Die Banco 
Staate, und befömmt man feine Zinfen von feinen Eapitalien. Die Kaufleute haben ihre und Börfe. 
Gelder darinnen ftehen, theils wegen der Sicherheit, theils damit fie im Handel und Wandel 
felhe leicht Fönnen umfchreiben laflen. 

ll Fontico dei Tedelchi oder das Deutfche Haus ift gleichfalls in diefer Nachbarfchaft, Das Deut: 
und die Niederlage oder das Magazin aller Raufmannswaaren, fo aus Deutfchland kommen ſche Haus. 
oder dahin abgehen. Die Gefellfchaft der deutfchen Kaufleute, fo daran Theil nehmen, be: 
ſteht itzt aus acht und zwanzig Handlungen oder Häufern; und obgleich das Gebäude dem 
Staate zufteht, fo koͤnnen jedoch fie und ihre Factore, wenn bende unverheirathet find, dar: 
innen wohnen. Man zählet bey fünfhundert Kammern darinnen. Georgion hat die Fa- 
cade, fo nad) dem großen Canal geht, gemalt, und Titiano die andere nad) der Strafe. 

Die Sonne, Luft, Wind und Regen haben diefen Gemälden gar vieles von ihrer Schönheit Gemaͤlde. 
benommaen. Sn den Zimmern find noch andere Gemälde vom Titiano, Paolo Deronefe, 
Bien. Eontarini,und Tintoret zu ſehen. 

Die Liebhaber der Malerey finden in Venedig zwo Afademien derfelben, worinnen Maleraka— 
ſich die Anfänger in Abzeichnungen nacender Perfonen beyderlen Gefchlechts üben. Die demien. 
vernehmften Gemälde ver Stadt hat Marco zorcuını in feinem Werke Le Minere della 
pittura befchrieben. 

Ich füge hiebey noch, daß aflhier die befte blaue Farbe, fo den Namen von Ultramarin Ultramarin⸗ 
führet, verfertiget werde. Man nimmt biezu Sazuliftein, obgleich nicht von der beften und fabriken, 
orientalifchen Art, fondern wie er auch an etlichen Orten von Italien gefunden wird. 

Die Häufer in Venedig haben niedrige und flache Ziegeldäher. In den meiften Dacher der 


Hele angemachet find, und einen ſowohl ſchönen als auch dauerhaften Fußboden hervor- 


San ift ein rothes Eftrich von pulverifirtem Marmor und Baditeinen, welche mit Es 
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Unter ben Privatpalläften ift der von Grimaldi, theils wegen bes Gebäudes, theils 
wegen der darinnen enthaltenen Merkwürdigkeiten und Antiquitäten, einer der vornehmften. 
Mabillon bat in feinem Diario Ital. deffelben weirläuftig gedacht, und Sanſovinus ein 
befonderes Buch davon gefchrieben. 

An dem Canale Maggiore ift des Pefaro Pallaft einer von den beften. Die Quader⸗ 
ſtuͤcke des unterften Stodwerfes find als gefchliffene Diamanten gehauen, und oben herum 
geben ihn die vielen Seulen eine nicht geringe Zierde. 

Nicht weit von S. Maria Zobenigo läßt anitzt Pifani ein fchönes weitläuftiges Ge: 
bäubde aufführen. In dem Hofe ftehen etliche Bruſtbilder und Statuen, unter welchen 
legten diejenige, fo eine Weibsperfon, deren Haupt gleichfam mit einer zarten weißen Dede 
verhüller ift, vorfteller, überaus wohl gerathen, indem es nicht anders läßt, als wenn man 
ihr Geficht durch folchen Flor ſehen koͤnnte. 

In dem Pallafte Örimani bemerfet man unter andern ein bullum mit der Unterſchrift: 


Bono Deo 
Brotonti 


von welchem Joh. Antonius Aſtorius in Venedig ein gelehrtes Schreiben an ven Apo⸗ 
ftolus Zenus bat abgeben laffen. Daß Brontonti fiir Brotonti zu fefen fen, iſt außer 
Zweifel, und treffen damit überein die Inſcriptionen beym GRYTERO pag. XVII: 


Jovi. Sandto. Brontonti. 
Aur. Poplius 
und pag. XXXIV. 
Deo. Soli. invicto. Mithre 
Fl. Septimius. Loſimus. V. P. 
Sacerdus. Dei. Brontontis. 
(coll. pag. CXXX, n. 6. it. XXXVI, n. 11.) 


Es ift aber allem Vermuthen nach Deus Brontons fein anderer als Jupiter Tonans 
ober Jupiter Fulminans, mie diefer genennt wird in einem Monument beym GRYTERO 
p. XXI, n. 35 bey eben diefem Autor kömmt Deus Fulguratus p. cit. n. 3, und Deus Fulge- 
rator n. 4 vor. ch ziehe dahin auch den Jovem Optimum Maximum Saranicum, deſſen 
eine im Dorfe Mombach unweit Mainz gefundene Inſcription gedenfet, (GRvTEr. p-ÄXI, 
13). Saran und Taran feheinen einerley zu bedeuten ; das legte Wort aber heißt in der celti- 
fhen Sprache fo viel als Donner, und hat davon auch die Benennung des deutfchen und 
mitternächtifchen Abgottes Thor, der in den vornehmften Stüden mit dem Jupiter der 
Griechen und Römer verglichen werben fann (*), feinen Urfprung. Tharamis kommt beym 
L.VCANO dor (**), und auf einem in Dalmatien gefundenen Steine lieft "Joh. Lucius (in . 
Infeript. Daimat.): 

Jovi. 
(*) Diefe Vergleichung bat von undenklichen de Thoro, Hafn. 1709, 4. will bie größte Aehn⸗ 
en ber den meiſten Bepfall gefunden. Man lichkeit zwifchen dem Mars der Römer und bem 
efe CLVVER. Germ, antiqu. 1. I, c. 26. Lö- Thor ber Celten bemerfet haben. Und es ift 
SCHER. litter. Celt. chef. XII, p.25. worm. wahr, daß bem Thor einige Eigenfchaften bey: 
faft. Dan, I. I, p. 85. SCHEFFER, Vpfal. an- geleget werden, die dem Bott des Krieges äbn: 
tiqu. c. 6. ARNKIEL Cimbr. gentil. I. I,c. 10. lich ſehen. Es ift aber auch nicht zu leugnen, 
Joachim Wieland aber in feiner Abhandlung daß man in ben finfkern Zeiten des Altert * 
ni 
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u _"Taranuco 2 “rs v 
— Acrria Succell, nn. 
t. * X 8. —* * 


yv * F N F - 
J Bedenken gleichfalls aus dem Namen 5 Donner basjeni- 
tläutern, welches zu Chefter im Jahre 1653 ausgegraben und unter den 
'hümern bisher aufgehoben werden, als worauf man lieft: . 
ec OO M TANARO ’ 
2% Wr, j 
Weuh T. ELVPIVS GALER 
R PRAESENS GVYN HA 
PRI. LEG. XX. V. V. 
COMMODO. ET 
-LATERANO 
Coss. 
| V. #&2..M. 
f N er o “ 
Ich gebe diefe Inſcription, wie fie vom Humphrid Pridesur abgefchrieben werben: 
denn weil der Stein wegen feiner Schwere unter freyem Himmel allem Regen und fchlim- 
nen Wetter unterworfen gejtanden; fo find die Buchftaben foldyergeftalt verlofchen, daß 


e 


* 


XXX In. ır wird Bonus Deus Brontons deutlich vom Apollo unterfchieden. 
n den Palläjten des Savorniano, Mani, Morofini, $orendano und Vandramini Galerie des 
die Zimmer und Gemälde gut. Des Sagredo berühmte Galerie Fonnte igiger Zeit Sagredo. 
nd zu fehen befommen, weil etwas darinnen gebauet wurde. Sie beſteht aber vor— 
s Naturalien, Antiquitäten und fonderbaren meift fremden Waffen. 
yo. Domenico Tiepolo befigt gleichfalls ein Eojtbares und wohleingerichtetes Ra: Kabinet des 
inet, was fonderlic) die Münzen anlanget. Tiepolo, 
Bey dem Mobile Capello findet fich eine Fupferne Tafel, welche einen Theil der Fa- Capello. 
torum Confularium in fich hält, und vom Nicolo Bon mit gelehrten Anmerfungen er: 
äuteret ift. Ferner find vor y vierzehn erhaben gefchnittene Edelgeſteine, fo das Leben 
peifti vorftellen, viele Intaglicch Holzarbeit, Naturalien und andere ſehenswuͤrdige Dinge. 
vr Weil 


r 
icht alles fo genau nehmen muͤſſe. Den Na: 
men Thor leitet ARudbek nicht von tharan, fon: 
dern von thöras ber, Atlant, tom. I,c. 29: Quod 
jori nomen attinet, Jovi a noftris impofitum, 
si originem pra«buit thöras audere, quod in ne- 
gotüis arduis & dificilibus plerumque locum 







(**, Der Dichter befinget die unmenfchlichen 
Menfihenopfer der Gelten, Pharfal. |. ı: 


- quibus immitis placatur fanguine dire 


Teutates, horrensque feris altaribus Hefus, 
Et Tharamis Scythic® nen mitior ara Dianæ. 
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Weil der Eigenthumsherr wegen Abfterben feines Vaters Antonio Capello in Trauer 
war, fo fand ich im Saale alle Gemälde umgekehrt, bergeftalt, daß man nichts davon fehen 
fonnte. 

Medaillen⸗ Uebhaber von Medaillen und alten Muͤnzen finden folche beym itztgedachten D. Bon, 

kabinette. bey den Patritiis Ruzzini am Canale Regio, Eorrer in Riva di Biaggio (welcher aud) ein 
foitbares Werk von feinen Medaglioni in Druck gegeben hat), Corner in Calle della Regi« 
na, und bey Barbaro in den Procuratie vecchie. 

Mineralien Was die Naturalia, Mineralia,-Foflilia und. Petrefadta anlanget, ſo beſhe davon der 

x. bey Zan⸗ Apotheker Joh. Jakob Zannichefli einen unvergleichlichen Vorrath, welchen ihm fein Vater 

nichelli. oh, Jerem. Zannichelli, der den ıı Yan. 1729 geftorben, hinterlaffen hat. Diefer Yo: 
hann Jeremias ift insbefondere durch die erfundene Zubereitung des Nivis ferri, wozu ihm 

Eiſenſchnee. ein Franzofe S. Hilaire, Anlaß gegeben, berühmt worden, Befagter Eifenfehnee in von 
fhöner weißes Farbe in weiße und glänzende Fäden, als wenn fie vom feineften Silber waͤ⸗ 
ven, vertheilet, und wird bey verſchiedenen Zufällen, insbefondere aber wider Die Gonorrh£e, 
als eine nuͤtzliche Arzeney gebrauchet. Es foll dieſes eigentlich die Quinteſſenz oder die rei⸗ 
nefte Subftanz des Eiſens ſeyn, welches Metall nach denen vielen Unterfuchungen, fo Zan⸗ 
nichelli damit angeftellet, aus etwas wenigem Queckſilber, einer ziemlichen Menge Schwe— 
fels und vielem Salze beftehen fol. Nix Martis wird aus Feilftaube zubereitet, indem dies 
fer oft mit Aneimonio diffolviret und gereiniget wird, bis er genugfam fublimirer und bey 
gelindem Feuer fich Eruftallifivet. Der Erfinder bat im Jahre 1713 und 1719 zu Venedig 
eine befondere Schrift de ferro ejusque Nivis preparatione herausgegeben. 

Unter den Petrefadtis ver Zannichellifchen Sammlung befinden ſich auch zween Gau⸗ 
men oder oberſte Rachen von großen Fiſchen, ein fliegender Fiſch, ein Tauroporus, Lapis 
numifmalis und andere befondere Stuͤcke. Es find ferner einige Artefacta hiebey in Acht 
zu nehmen, insbefondere ein treffliches bas-relief. auf einem Eylinder aus Elfenbeine. 

Gemälde des Unter den venetianifchen Foftbaren Sammlungen von Gemälden‘ wuͤrde ich diejenige, 
Grafen von welche der Zeldmarfchall, Graf von Schulemburg, feit etlichen Jahren angeleget bat, oben 
Schulem⸗  angefeget haben, wenn zu vermuthen ftünde, daß diefelbe lange Zeit oder beftändig in diefer 
burg Stadt bleiben koͤnnte. Etliche Stuͤcke vom Caſtiglione verdienen vor andern betrachtet zu 
Jmportan werden, nebft der legten Belagerung und den neuen Befeftigungsmwerfen von Korfu, 
der Inſel welche nicht nur in Gemälden vorgeftellet, fondern auch in Holz mobdellirt vorhanden find, 
Corfu. Corfu iſt den Venetianern nicht nur als eine Vormauer von aͤußerſter Wichtigkeit (*), ſon⸗ 
dern auch wegen ber Saljwerfe fehr vortheilhaftig, indem die von Ehiofa (einer nicht weit 

von dem Einfluffe der Brenta nuova und zwanzig italienifche Meilen von Venedig liegenden 
Inſel und Stadt) und von der Inſel Corfu jährlich über fünf Millionen Lire eintragen. 

In der Feſtung Eorfu liegen anigt beftändig vier taufend Mann zur Befagung, und nach 

dem der Graf von Schulemburg fie mit vielen ganz neuen, Beſeſtigungswerken verfehen, 

fann fie mit allem Rechte unter die ſtaͤrkſten Pläge von & uropa gezäblet werden. Die 

Benetianer erfennen gar wohl, was für wichtige Dienfte ihnen igtgedachter General durch 

die Erhaltung folcher Jufel erwieſen, und haben fie ihm dannenhero die Ehre wiederfahren 

laffen, 


(*) Die Alterebirmer der Inſel Corfu bat der a) PLIN. Hift. Nat. Lib. XV, ce. 30: Tibe 
ebemalige Erzbifchof derfelben, der Herr Kardis rinm principem tonante celo coronari ea (lauro) 
nal Quirini, in feinen primordiis Coreyræ, Lecci folirum ferune contra fulminem merus, Au 
Fr und RM 1738, 4. am ausführlichften bes diefen obgleich irrigen Wahn der Alten zielet 

riebe auch 
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laffen, deren fich außer dem Mlorofini Feiner ihrer Feldherren zu rühmen hat, namlich, daß Statue fo 
fie ihm bey Seibjeiten eine Statue aufrichten laſſen. Es fteht diefe auf dem großen Plage dem Grafen 
der Stadt Corfu und bildet den Grafen von Schulemburg in mehr als $ebensgröße und in von Schu: 
römifcher Kleidung mie einem Commandoftabe in der Hand ab. An dem Fußgeftelle, wel- lemmburg auf: 
ches ſowohl als die Statue von weißem Marmor ift, lieft man die Worte: — 


Matthiæ 
Comiti Sculemburgio 
Summo terreſtrium copiarum 
Præfecto 
Chriſtianæ Reipublicæ 
In Corcyræ vbſidione 
Laborantis 
Fortiſſimo Aflertori 
Adhuc viventi 
Senatus 
Anno» 
M..-DCE. XVL 
Die XI. Menf. Sept. 


Erliche Fahre, nachdem diefes Denkmaal aufgerichtet worden, fügte es fich, daß ein 
nicht weit Davon gelegenes Pulvermagazin durch den Blitz entzündet und durch deffen ges 
waltigen Schlag viele in diefer Machbarfchaft ftehende geiftliche und weltliche Gebäude — 
ſehr beſchaͤdiget wurden, wobey aber das Schulemburgiſche Monument nicht das geringſte Sinnrei 
erlitte. Dieſes, und daß die Alten geglaubt, der Blitz treffe Fein mit Lorberzweigen (die Sufag Se 
auch Zeichen des Sieges waren) gefröntes Haupt a), gab Gelegenheit zu den finnreichen Juſcription 
Einfalle, daß man unten anf Piedeſtal diefer Seule die Worte nod) eingraben ließ: 

Intadta fulmine laurus. 

Ich überfende hieben meinem Herrn die Abzeichnung dieſer Statue, wie fie auch in 
des Grafen von Schulemburg Behaufung aus weißem Marmor in Kleinem zu fehen iſt, 
und erinnere ich nur daben, daß fein Gefiche viel freundlicher ift, als man es in der Statue _ 
ausgedrücker hat. Die Einkünfte, welche er als Generale di Sparco von der Republif bat, zen j 
belaufen ſich in Friedengzeiten auf dreyßig taufend Thaler, währenden Krieges aber ftiegen „| H en 
fie auf achtzig taufend Thaler. Wenn er etwas in Kriegesfachen anzubringen oder der 
Staat etwas an ihn desfalls gelangen zu laffen hat, fo gefchieht folches ſchriſtlich. Die Sein Um: 
Venetianer find fehr mistrauifch in Anfebung des Umganges ihrer Nobili und hoben Be: gang mit 
dienten mit auswärtigen Gefandten, der Graf von Schulemburg aber hat ſich gleich vom Fremden. 
Anfange ber nicht genau daran binden laflen, und giebt er einem ankommenden Ambarfadeur 
die erite Viſite. Indeſſen ift feit einiger Zeit der Umgang mit ihnen nicht gar groß, weil 
der Generalfeldmarfchall, wenn er von Terra ferma zurück fonmt, von ihnen den erjten Be— 


ſuch verlanget, welchen fie ihm zu geben verweigern, 

ei Uebri⸗ 
3 

auch die Erfindung einer artigen Medaille, fo aber einen mit Lorberkraͤnzen behangten Baum, 

auf den Tod des großen Turenne gepräger und in welchen der Blitz ſchlagt. Die Ueberfihrift 

in dem berzoglichen Sachfen-Borbaifchen Muͤnz⸗ iſt: 

ſchatze zu finden iſt. Die eine Seite derfelben Non lauri mille tuentur. 

ſtellt des Zurenne Bruftbild vor, bie andere- 


Medaillen, 
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Uebrigens verdienen noch) drey in Nürnberg auf ihn geprägte Medaillen angefü 


fo ihm zu Eh⸗ zu werden, deren die erſte auf der einen Seite des Feldmarfchalls Bruftbild vorſtellet mit 


ren geprä: 


get werben, 


Inſel Mu: 


ran, 


Spiegelfa⸗ 
briken. 


Verglei⸗ 
chung mit 


dem pariſi⸗ 


ſchen und 
dresdeni⸗ 
ſchen. 


der Umſchrift: 
Matth. Joh. S. R. I. Com. de Schulenburg Ser, Reip. Ven. Marech. Gen. Cor- 
cyræ Propugnator, 

Auf dem Reverfe ift das gräflihe Schulemburgifhe Wapen zu fehen mis der Ums- 

ists 
wait Ab ipfo ducit opes animumgpe ferro, . 
HORAT. 1. 4, c. 4. 

Die andere Medaille hat das Bruftbild und die Umfchrift mit der erften überein, auf 
der andern Seite aber zeiget fich der Plan und die Belagerung der Inſel Eorfu nebft den 
Worten: 

Aufpiciis Venetum virtus Germana ‚tuetur. 
In der Exergue liejt man: 
Corcyram 
D. XXI. Aug. A. MDCCVI. 

Das dritte Schauftück ift auf Der einen Seite mit einem $orberfranze gezieret, wel— 
cher die obangeführte Schrift, welche an der in Corfu aufgerichteten Ehrenfeule eingegraben 
üft, in fich faflet. Auf der andern Seite füllt die Statue felbit und in dem Profpect Die In— 
fel Corfu in das Geficht mit der Umſchrift: 

Semper honos nomengue tuum laudesque manebunt. 

Die Inſel Murang, fo nur eine fleine Meile von Venedig entfernet ift, hat ihren ei- 
genen Magijtrat, und, wie man vorgiebt, achtzehn taufend Einwohner. 

Die fchönen Spiegel und andere fünftliche Glasarbeit, welche allhier verfertiget wer⸗ 
den, haben ihren Namen auch anderwärts berühmt gemacht. Indeſſen ift der Handel da- 
mit um ein großes gefallen, nachdem man auch in andern tändern gute Glasfabrifen an- 
gelegt, welche es den venetianifchen (weil in Murano die Spiegel nur geblafen, an andern 
Orten aber gegoflen werden) an Größe weit zuvor thun. Das venetianifche Glas ift fehr 
rein und gefchmeidig, Daher es fich leicht ſchmelzen und beifer als anderes zu Fünftlicher Ar 
beit verbrauchen laßt. Ihre beſten Kiefeliteine, Cuogoli genannt, fo zu Pulver geſtoßen 
und mit feiner Afche vermifcher werden, fommen aus dem Po: Flufle und geben an Der weißen 
Farbe dein Alabalter nichts nah. Man macher hier gar Feine Schwierigfeiten, den Frem⸗ 
den alles und fo lange fie es wollen, in Augenfchein nehmen zu laflen, anftatt daß man in 
Paris öfters umfonft anfragen muß. 

Ueber dieſes Mistrauen der Franzoſen man hat ſich deſto mehr zu verwundern, da in 
Paris die in der Picardie gegoſſene Spiegel nur poliret und mit Queckſilber belegt werden, und 
hingegen die dresdenifche Polirmühle, weiche wegen ihrer Fünftlichen und vortheilhaften 
Einrichtung der parififhen Fabrike um vieles vorzuyiehen ift, ohne Bedenken einem j > 
den gezeiger wird. Wenn zu Murano ein großer Klumpe von der feurigen Glasmaffe, fo 
viel es moglich iſt, aufgeblafen worden, fchwinger man ihn fo lange, bis ein langer Enlins 
der daraus wird, welcher vermittelſt eines unten hinein geftochenen toches ganz hohl undher- 
nach auf einer flacyer® Schaufel aufgefchnitten wird, alfo, daß ein ebenes und ausgearbeite: 
tes Stüc her ausfommt, welches fich in dem Ofen noch mehr ausbreitet, etlichemal befchnit- 
ten und hernach in den Küblofen gebracht wird. Diefe ganze Arbeit erfodert nur ſechs bis 
fieben Minuten, währender welcher der Spiegel zehn bis zwölf mal ins Feuer 1; 

. e 
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Die, Franjoſen haben die Kunſt, das Glaß zu gießen, erfunden, da fie es anfänglich wie die 
Venetianer zu blafen pflegten. Ich glaube wohl, daß durch die legte Art und die im 
Schwingen mit unterlaufende Bewegung das Glas reiner gemacht, auch die zarten $uft- 
bläschen beffer herausgebracht werben; allein die Lunge eines Menfchen ift nicht zulänglich, 
mit Blaſen dasjenige in der Größe auszurichten, was durch den Guß erhalten wird, da 
man in Sranfreich die Spiegel auf eine Höhe von hundert und fünf Zolien gebracht, anftart 
man fich bey dem Blaſen mit einer Höhe von etwan funfzig Zollen begnügen laffen muß. 
Diefes machet auch die venetianifchen Spiegel, welche ein wenig groß find, außerordentlich 
theuer, anftatt daß isiger Zeit der Preis vom Spiegelglafe in Paris gar wohlfeil ift und 
„ E. ein Spiegel, der vierzehn Zolle hoch und zwölf Zofle breit ift, nur fiir fechs tivres aus 
der erften Hand verkaufet wird, Die übrigen Preife fteigen zu Paris in folgender Pro: 
portien, daß ein Spiegel der 


hoch ift breit Livres 
20 Zolle und 16 Zolle, koſtet 15 
25 = a 20 s ⸗ 27 
30 ® 24 ⸗ 52 
ER 5 26 = E 100 
40 = = 30 : B 150 
45,8 — — — 200 
50 ⸗ — au — ⸗ 255 
5 ⸗ ⸗ 38 5 ⸗ 325 
60 = > 4 — 5 409 
65 * 43 ⸗ ⸗ 510 
70 a 45 : 620 
Be > 48 =: : 790 
80 ⸗ 50 J 1000 
5 = . 5 * a 1515 
go =: ⸗ 53 2000 
95 : 58 = ⸗ 2520 
100 = ⸗ 60 =: # 3000 


Die Polirfabrife in der Rüe S. Antoine zu Paris ift unter dem Staatsminiiter 
Colbert im Jahre 1666 angerichtet worden, und arbeiten bey vierhundert Menfchen dars 
innen. Die Gießung der Spiegel wird zu Cherbourg und St. Gobin verrichter. Ehe— 
mals nahmen die Sranzofen alle ihre Spiegel von Benedig, dieſe Zeiten aber find terbev, 
und hat man auch in England, Sachſen, zu Berlin und im Herzogthume Wuͤrtemberg die 
Spiegel: und Ölasfabrifen zu einer großen Vollkommenheit gebracht. 

Man verfertiger zu Murano unter andern auch eine Menge gläferner, kleiner und hob: 
fer Röhren (dergleichen man zu Thhermomerris brauche) von verfchiedenen Farben und 
werben Daraus in Venedig die fo genannte Margaritini oder gläferne Corallen, fo dem ge: 
meinen Weibsvolke zum Zierrathe um die Hand oder den Hals dienen, gemacht, Die 
großen brauchet man zu Nofenfränzen. Diefe Arbeit geht mir vieler Geſchwindigkeit von 
ftatten, und nimme der Meifter eine ganze Hand voll folher langen Röhrchen, welche er 
nahe hinter einander mit einem Eifen abſtößt. Diefe kurzen Crlincri werden mit Afche 
gemifcher und in einer eifernen Pfanne über das Feuer — da dann die ſpitzigen Ende 

703 an⸗ 


Zubereitung 
der Margari- 
tĩtii. 


Borrechte 
der Glasmei⸗ 
fter von 
Murano. 


Pallaſt von 
Trevifano ; 
von Cor: 
naro. 

Lange einer 
Balerie von 
einer italie- 
nifchen Meile. 


Dominica: 
nerkirche. 


SS. Angeli. 


J 
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anfangen gu — und vermittelſt des jrens (fo m m 
fehieht) ihre Rundung zu bekommen, ohne ‚fie fo hai über 
die Höblung, wodurch der Faden gezogen werden muß, gänzlich zufam 
eines fchmelze. ® —— — 
Bey S. Francefeo di Vigna ſind etliche Gaſſen mit Leuten, welche die i 
Margaritini machen und auf Fäden ziehen, befeget. ei 
Die Glasmeifter von Murano geben ſich für beffeute, aus; weil der Ko ig 
reich Heinrich der dritte, als er ihre Arbeit m en angefeben, fie und il 
fommen in den adelihen Stand erhoben haben fi . ‚in Be 
als Handwerfsleute oder Perfonen von der unt 
dini angefehen, und, erfcheinen bey dem fahisfefe mie ausgegierte 
Gondoln. * Re „ 
Ehemals war auf diefer Inſel der Data von Trevifano ehensiniibig; € 
folcher nun fehr eingegangen. In dem Eornarifchen Pallafte finder fü ich eine Galerie 
Gemälden, welche allerdings ihr Lob verdienet; allein insgemein viel höhere —— als 
mit der That uͤbereinkommen, erwecket, wenn man hoͤret, daß dieſe Galerie eine italien 
Meile lang fern foll. Es ift zwar wahr, daß außer den Zimmern des unterften Stodiver 
fes, aus denen man in die Galerie geht, und welche mit guten Gemälden gezieret —* na 
noch) neun hundert und vier und achtzig gemeiner Schritte zu machen bat, ehe man zum 
Ende der Öalerie und wieder an den erften Ort, wo man angefangen hat, gelanget: E 
kommt alfo auch die Zahl von taufend Schritten heraus, wenn man deren nur hundert und 
fechszehm auf die Länge der Zimmer vechnet, und den obigen neun hundert und ier 
achtzig Schritten beyfüget. Alein diefe fo genannte Galerie ift gar ungleich und a ar vie 
Orten nichts anders als ein ſchmaler Gang, welcher in einer Krümme und —— 
um den Garten geht. Es iſt auch leicht zu erachten, daß unter Denen gar vielen Gemaͤld 
die zu Auszierung diefer großen Laͤnge gehören, manche ſchlechte Stuͤcke mit durchla 
muͤſſen. Uebrigens ſind in dieſem Bezirke auch nicht wenige marmorne tat 


Bruſtbilder en 
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Gefifhat der h. Maria J —* anderer Perſone —— zu bern F 
meine Volk durch das Gitter vieles Kupfergeld —59 

Die den heiligen Engeln gewidmete Kirche hat gleichfalls metwürbige € 
vom Giov. Delin, Paris Bordone und andern. Die Verkündigung 


b) Wie die heydniſchen Römer die Heinen donum &flipem jecimus. Insbeſondere genofz 
fupfernen Münzen nicht nur zum Almoſen, fon fen die Ducllen und Fluffe, fo gewiſſen Gotthei⸗ 
dern auch zur Verehrung ibrer Götter gebraucht, ten gewidmet waren, der Ehre, daß man Geld 
ſieht man aus SENECA de Benef. Val, 4: und koſtbare Geſchenke binein warf, von welcher 
Omnia Deorum funt: tamen & Diis pofuimus Gewohnheit igtgebachter SENECA u verfteben 
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he eheben in — —— oder — — Gegend Judenquar⸗ 
hatten, , se —* ine n befonderes Quartier beym Canale Regio ver: tier. 


ir ie müf M mi fich en Zeichens, das fie auf dem Hute tragen, von 
ur mh. re ang te pi = auf funfzehnhundert. 


“» che. “bb nn “re 


ſiebenzigſtes Schreiben, 


ner benetianien Cxerfep nd den vornehmſten Kirchen 
er Stadt. 





* Mein Herr! 

Nie venetianiſche Cleriſey hat fein großes Lob, mas ſowohl ihre Wiſſenſchaften, als den Freye Ler 
I) äuferlichen Wandel anlanget. Abfonderlich (eben die Kiofterfrauen nicht in der bendart im 
 fhparfiten Zucht, und findet fich vornehmlich eine allzuwenig eingefchränfte Srenbeit 17; ben — 
in den Stiftungen, wo nur Frauenzimmer aus der Nobleſſe aufgenommen wird. Denn 

il fie nicht ſowohl we: Andacht diefe tebensart erwaͤhlen, als zu Erleichterung ihrer Fami— 
en wider ihren Willen ein folches Joch über ſich nehmen, fo fuchen fie es, fo viel möglich, 
du ch Gefellfchaften, die fie im Parloir empfangen, und durch andere Ergöglichfeiten, erträg- 
licher zu machen; und haben wohl eher die von St. dorenzo gedrohet, das Klofter licher in 
Brand zu fte: en, als ſich ſchaͤrfer einfehränfen zu laffen. Wegen ihres Standes nehmen 
fie der * von Excellenza, fo bald fie eingefleider, ob fie fonft gleich noch jung find. 
pe _ Das gemeine Volk ift, wie an andern Orten, abergläubifch, die Vornehmen aber ver- Enge 
allen oftmals in das andere extremum, und fragen gar nichts nach der Religion. Ihre — Ge⸗ 
Staatskun einen die Augen über die den Negenten höchftfchädliche Gewalt der Pfaffen Yabfts “es 
eoffnet und Gelegenheit gegeben, daß fie viele Freyheiten, welche andere Völker fich haben der Eierifey. 
en laſſen, gegen den Pabft noch behaupten, Um auch) deftomeniger ſolche Kleinode wie: 
zu Derlieren und vieler Unruhe vorzubeugen , ift durch ein befonderes Gefeg verordnet, 
jede , der den geiltlichen Stand ergreift, ſowohl von aller Bedienung der Republif, als 
m großen Rathe ausgefchloflen fenm fol. 
Jaupe der Geiftlichkeit ift der Patriarch, welcher fich divina miferatione Patriar- Patriarch. 
m Venetiarum fchreibe, ohne, wie die andern pflegen, hinzuzuſetzen: & Sandt« Sedis 
Anoftao ic gratia, Er ift Primas von Dalmatien, Metropolitanus der Erzbifchöfe von 
ndia Korfu, wie auch der Bifchöfe von Chiozpa und Tercello. Der Rath wählet 
us dem. A der Pabft befräftiger ſolche Ernennung. Seine Gewalt und Anfes 
k ben 


er Quxft Nat. IV, 2 von denen aus rrınıvs Lib. VII, Epiſt. 8 von der ander⸗ 
‚ 4 und Felfen bervorbreshenden Duel: waͤrts ſchon befchriebenen beiligen Duelle des 
Nils meldet: in hac ora flipem Sacerdo- Clitumni fihreibt: Fons pwrus & vitrens, ut 
æfecti, cum folenne venit = numerare jactas flipes & velucentes calculos pof- 


7 aurea dona 
— ed, Welchen beyjufügen iſt, was fs (CELLAR. ad h. |.). 
















Primicerio. 


Anzahl der 
Kirchen. 
Geiftliche 


Granjiteine. 


Gemälde in 
St. Angelo. 


pitapbium 


m Paſini. 


Kirche de 
Santi Apo- 
ftoli. 


Grabfihrift 


des Georgius 


Cornelius. 


Von ſeiner 
Schweſter, 
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hen ift gar geringe, und hat er in Venedig feßft über die Kirche St. Marei und ihr Ha 
welches der Decanıis der Canonicorum iſt und den Titel Primicerio führet, nichts zu 
fondern diefer führer fich in feinem Amte und auch in — in 
auf, der jedoch unter dem Doge und Senat fteht, Ba 
Man zähler in Venedig bey hundert und achrzig Kirchen, Kite ind Hofpit 
Ben vielen folhen geiftlichen Gebäuden find auf den Straßen weiße St: 
die, nebft dem darauf befindlichen WorteSacrum, oder il Sacrato, die Gränzen, r e fi 
die Gerechtigfeiten folches pii Corporis erſtrecken, andeuten. ER ur RE 
Die merfwürdigiten Kirchen find in alphabetifcher Ordnung folgender: + — 
8. Angelo iſt außer dem Herrn Chriſto und der heil. Maria dem Erzeng 
gewidmet, und hat beym Hauptaltare ein ee Gemälde, auf weichem Trevi 
lung des Gichtbrüchigen vorgeftellet hat. Es find in diefer Kirche auch andere Sti 
Titiang, Peranda, Contarini und Palma ſehenswuͤrdig. ea J 
Bor dem Hauptaltare finder ſich auf dem Fußboden folgendes Ir 
LAURENTIUS PASINI P. Presbyter ztatis füx anno 
Ne in mundi pelago naufragium patiar, hanc mihi arcam — Expodiahn 
pacis columbam, per quam falutis portum attingam. At. 
Anno MDCLXXXIM. er 


Die Kirche de’Santi Apoftoli hat verfchiedene Begraͤbniſſe der Cornelifd m ode 
narifchen Familie, über deren einem man lieft: 
GEORGIO CORNELIO Eq. D. Marci Procuratori Meritiffimo, ‚ger 

que opibus claro, virtute vero ſummisque fuis erga Rempublicam me it 
Cujus unius.opera a Catherina Sorore Regina ejus pofteris mira pietate p 
Imperium Venetum Cypro Infula audtum ornatumque eit. ir 


George und Katharina waren Kinder des Doge Marci Cornaro. K 
das Gluͤck, daß Jacobus II, nothus, König von Enpern, fie wegen ihrer Schönheit 
























der coprifihe mahlinn nahm, nach deffen und ihres Sohnes Tode fie fich von ihrem Yruber überreden 


Königinn 
Catharina. 


Grabſchrift 
des Andr. 
Cornelius. 










ließ, nach Venedig zu kommen. Man holte fie auf dem Bucentauto ein, und erwieß ihr 
viele Ehre, daß fie nicht nur bis an ihr Ende, welches im Jahre ısıo,erfolgte, in dieſe 
Stadt blieb, fondern auch die Republif zum Erben einfegte. Es geſchah zwar dadurch 

Charlotte, einer leiblichen Tochter Johann des dritten und einer Gemablinn dwi 
zogs von Savoyen, welche von dem unächten Jakob dem zweyten vertrieben war, nicht we 
Unrecht; allein die Venetianer kehrten fich nicht daran, fondern nahmen das Königreich Q — 
pern in Beſitz, bis ſie es im Jahre 1574 mit dem Ruͤcken anſehen und den Se iberla 

fen mufiten, —* 


Ueber einem andern Grabe ſtehen die Worte: — 


ANDPREM CORNELIO Hieronymi Equitis ac D. Marci Procuratoris Ali, 
qui ad maxima pacis bellique negotia Be vocatus, toga zque clarus ac armis, 
nunc Veronæ Pretor, Brixie Prefedtus, nune in Venktn continente fummus copia- 
rum Provifor, dum Cretz Proconful ac Imperator potenti Turcarum invafıoni' €0 
natu omni ubique ardens occprrit, & obſeſſæ Cydoni fedulo fert fuppetias & 0] 

ram, miflo quoque cum fua Triremi Catharino filio, qui & pugnans vulnus acee- 


pit, & nunguam deditioni acquievit , dumque — Rethymi dimicat, ferrea Aus 
2 pectore 








- 


t ein fhönes marmo eneg x Baffo, 

ee ein Fünftliches bas-relief, 

* Mail. wird/ vorftellet. Gegenüber = 

t. Antonius, fo ge —2* —* haͤlt, betrachtet zu 

* * Re: r TE 

Kirche di S. Cantiano findet man gute Gemälde und Bildpanerärbeit Der S. Cantiano, 

er, T io Tinelli, welchen Ag #4 der drenzehnte zum Chevalier gemacht, ©: rat 

Grabfchrift : re — *6 ib, Tinelli. 

BERIO-TINELLT Equiti, ‚quem — imagines animantem — 

puit intempelliva, ut naturx ab arte devictæ indulgeret , Johannes Baptifta 


— Fratri bene merenti mœrens pol. Vixit annos Lu. M. IV. D. XXIl. 
it — DC. XXXVIII. 


iefe egt im Quartiere des Canale Regio. 

Mi nn Caritä in dem Seftiero di Dorfo duro gehört den Canonicis Lateranenfibus, und La Carich, 

t durch des Pabftes Alerander des dritten heimlichen Aufenthalt berühmt worden. _ Diefer 

fat gedachter Kirche zur Danffagung für die Bewirthung einen ewigen Ablaß, der jährlich Wie Aleran- 
ten April — werden Fang verließen, ‚und zielen dahin die ‚außen über — der der dritte 


ſeine ⸗ 













en 



















Alexander III. Pontifex — Federici a rabie has facras Regula- tbung der 
a des pro munere receptæ hofpitalitatis —— ulgentiarum theſauro — 
detuc ditavit. M.C. LXXVII. 
Die Originalbulle des Pabſtes auf Pergamen iſt in der Kirche aufgehängt. 
Das Andenken deſſen, was jroifchen Alerander dem dritten und Frid. Barbarofla vor: Gemälde ven 
m ſeyn foll, erhält ein Gemälde, in welchem aber der Pabit feinen Fuß nicht völlig des Kaiſer 
aifers Hals eßet. Die Unterfchrift koͤmmt mit derjenigen, welche man zu Rom —— des 
der Sala Regia des vaticaniſchen Pallaſtes unter einer faft gleichen Vorftellung lieft, völlig Ri —— 
erein, und ift in folgenden Worten verfaſſet: . 
-_ Alexander Papa Tertius Federici Primi Imperatoris ira & impetum fugiens 
abdidit fe Venetiis, cognitum & a Senatu perhonorifice ſuſceptum, Ottone Impera- 
toris filio navali prœlio a Venetis victo captoque Federicus pace fıdta fupplex * orat 
ſdem & obedientiam pollicitus. Ita Ponttfici fua diguitas Venetæ Reipubl. benefi- 


7 rein MCLXXVI. 

In den Wänden der Cappella di San Salvatore find viele große Stuͤcke von Por- 

bye und Serpentin eingeleget. 

Der Doge Nicold 5; Ponte hat in diefer Kirche ein fhönes marmornes Grabmaal, Grabfihrift 
m man unter feiner Statue lieft: ed Doge 
NICOLAO DE PONTE Principi, qui ad Reipub. adminiftrationem prxter Nicolo da 
nobiliſſ. fcientiarum ornamenta fingulareın quoque fapientiam atque innocentiam Ponte. 
cum —25 am liſſ. honoribus ac — apud omnes Europæ — pre- 


| ciariſſ. functus, illisque potifl, duabus, altera ad Tridentinam Synodum, altera ex- 
7E acta 








Grabſchrif⸗ 
ten zweer 
Bruͤder, die 
Dogen ge⸗ 
weſen: 
Marci Bar⸗ 
dadici 


und Auguſtini 
Barbadici. 


Gemaͤlde in 
St. Cate⸗ 
rina. 


La Certoſa. 


Gemaͤlde in 
SS. Cofmo e 
Dauuanv, 
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adta jam ztate ad Gregor. XIII. Pontif. Max. ſuſcepta, optime de Patria meritus; ad 
Principatum evedtus, Republ. gravifl. xre alieno liberata, Urbe plurimis belli fub- 
fidiis & pacis ornamentis aucta, decefit memorabile fuis civibus exemplum 
M.D.LXXXV. II. Kal. Sextil. Vixit annos LXXXIV. in Principatu VII. Meuſ. IV. 
Die XI. fr u 
Ueber den Bildniffen der Tugenden, die an diefem Denkmaale vorgeftellet find, fin: 
det fich die Schrift: 
Eximix virtutis monumenta ad glorie fludia excitanda; 
und zu, ihren Füßen: 
Vitæ curriculum exiguum, glorie vero immenfum. 

Zween Gebrüdere aus dem Haufe der Barbarighi, welche beyde durch ein ganz außer: 
ordentliches Erempel die Doge-Würde erhalten, find gleichfalls hier begraben, und bat der 
eine folgendes Epitaphium: 

MARCI BAKBADICI Principis ofla hic funt , ejusdem recte factorum in- 
ter homines nunquam interitura laus. Quem cum Yiu in Principatu adımirari non 
potuiffent, ut eundem pene viventem Patrix iterum rellituerent, Auguflinum fra- 
trem ei fuffecerunt , debitum virtutum teflimonium , quod antea inauditum 
fteros ad gloriam femper excitabit. Prafuit menfes IX. vixit Annos LAN, 
M. CCCC. LXXXVI 


Ueber des andern Barbarigho Grabe fieft man: 


AVGVSTINVS BARBADICVS, fratri Duci optimo incredibili totius ci- 
vitatis confenfu fuffedtus, Rhætico bello confedto, Cypro recepta, Piratis toto mari 
fublatis, rebus Italie poft fulos ad Tarum Gallos Ferdinandumque Junjorem in 
Regaum reftitutum, compofitis, maritimis Apuliæ oppidis Imperio adjundiis, He- 
trulco tumultu fedato, Cremona Abduanaque Glarea receptis, Cephalonia de Tur- 
cis capta, florentiff. Reip. ftatu vivens M. H. P. Vixit Ann. LXXXII. Prefuit XV. 
D. XXIII. Obiit M. D. I. 5 


8. Caterina in dem Quartiere des Canale Regio wird von den Liebhabern ber Ma- 
lerey wegen der Bermählung Ehrifti mit der heil. Katharina, welche ven des Paolo Beronefe 
geſchicktem Pinfel it, beſuchet. Es find in diefer Kirche auch andere Gemälde vom Tinto: 
retto, Foller, Pietro Vecchia und Tinelli zu betrachten. 

La Certofa oder die Karthaufe liegt auf der Inſel St. Andrea und hat weitläuftige _ 
Gärten. Die vornehmften Nobili haben allhier etliche Kleine Kammern mit einem Altare 
anlegen laffen, um gleichfam als in einer Einfiedeley ihrer Andacht, abfonderlid) in der Fa⸗ 
ſtenzeit, abzuwarten. Bey einer jeden folchen Haushaltung ift ein kleiner Öarten, werinnen 
fie viele Schildkroͤten, als eine der beften Faftenfpeifen unterhalten. Sn der Kirche find et» 
liche gute Marmormwerfe, und darunter St. Bruns, der Stifter dieſes Ordens, von der 
Hand des Micolo Rinieri. 

Die Kirche SS. Colmo e Dainiano im Seftiero di Darfo duro ift fehr artig, und ge: 
hört den Benedictinernonnen. Das Gewölbe über dem Altare maggiore hat Pellegrini 
a frefco gemalet. Die Kreuzigung Chrifti an dem nächft daben befindlichen Altare ift vom 
Tintoretto. Gegenüber hat Giovanni Buonconfigli im Jahre 1497 die heil. Maria mit ih⸗ 
rem Rinde in den Wolfen figend vorgeftellet. Man fieht außer diefen noch in vier großen 
und fhönen Stiden, wie Mofes Waſſer aus dem Felfen hervorbringt; 2) David 7 der 

un 


und den vornehmſten Kirchen der Stadt Venedig. NEN 


Bundeslade tanzet; 3) Ehrütus fünftaufend Mann fpeifet, und 4) die Käufer und Berfäu- 
fer von ihm aus dem Tempel getrieben werden. 

In der Kirche ad Corpus Domini, fo den Dominicanernonnen gehört und im Seftie- Kirche ad 
ro vom Canale Regio liegt, findet ſich über der Thuͤre gleichfalls ein fchönes Gemälde, fo Corpus 
den König David, wie er die Bundeslade nach Haufe bringt, abbildet. An einem Altare — 
bewundert man vor allen die Anbethung der Weiſen aus Morgenlande, fo vom Jakob Pal: 
ma gemalet iſt. Aus ben allhier befindlichen Epitaphiis verdienen folgende angeführet zu Grabfeprift 
werden: Augufkini 

1. Gradonici; 
D. ©. M. 
; AVGVSTINVS GRADONICVS 
Pridem Feltrenfis Epifcopus, demum Patriarcha Aquilejenfis 
Utrobique Antiftes 
„ Sua femper. dignitate major, 
Quia multigena in Deum præſertim pietate 
Maximus, 
Qui fibi aliquando fato cefluro 
Marcum Gradonicum adfeifcit fueceflorem 
Ne unquam de hac Cathedra definat bene mereri 
Domus Gradonica. 
Quæ ne hiftoria fugeret pofleritaterm 
Ifthzec litit monumenta memorix. 


IL, 
MARCVS GRADONICTS Marci Me. 
Auguftali olim Communis Advocator a) Gradonkt; 
Dein Cretz Ducatui, poftea huic fedi 
B Sufhcitur 
Roftris, Fafcibus, Infulis, par ubique, 
Qui Pontificali munere diu fundtus 
Superum jure, at injuria fuperftitum, 
Aufertur a vivis, 
Hieronymo Fratre fucceflore ftatuto. 
Hie 
Joannem Jacobum ex fratre nepotein 
Spectatæ indolis adolefcentem 
Suum quondam in vita delicium 
Suum in tumuli requiete confortem 
Voluit cooptari 
Ne quos affıxa charitas junxerat 
Mors dira divelleret. 
Utrisque 
Fratri ac Filio bene merentibus 
Ea Daniel 


. a) Avogaderi ober Advocatores Communita- ber Stadt Venedig, melche in verfchiedemen 
ts find drep vornehme obrigkeitliche Perſonen Collegüs Sig und Stimme haben. 
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Daniel Gradonicus 
Amoris & gratitudinis ergo P. 


III. 
Daniel Gra-· DANIELI GRADONICO 
donici. In privatis 


Pietate , Integritate, Humanitate, 
Viro Optimo, 
In publicis 
Prudentia, ZEquitate, Animi conſtantia 
Senatori ampliflimo, 

Quod intemeratz vitæ innocentia 
Togam fuam vel fraternis Infulis 
Parem effecerit 
Inter natorum Pontificum bfılla 
Bartholoinzus Epifc. Tarvil. & 
Hieronymus Senator Fratres 
Parenti de fe benemerentifl. 
Jure monumentum P. P. 


Kirche della Die Kirche La Croce di Venezia im Sefliero della Croce hat gute Gemälde, wird 
Croce, aber von la Croce della Zueca im Sefliero di Dorfo duro an Schönheit weit übertroffen. 
Diefe hat fünf Altäre von Eoftbarer Bildhauerarbeit und überdem viele ſchoͤne Gemälde. 
In der Cappella di Cafa Morofina lieft man folgendes Denfmaal, fo dem zu Brixen begra- 

Denkmaal benen Kardinal Morofini zu Ehren aufgerichtet worden: 
des Karbi- 10. FRANCISCO MAVROCENO S.R.E. Cardinali, Viro, qui & gene- 
nals Moro⸗ ris nobilitate, & ſumma in rebus agendis prudentia, & eximia in Deum pietate ita 
Ani. claruit, ut omnibus Europz Principibus gratus in primis atque acceptus fuerit, eum 
Reip. Venetæ Bizantii Legatum , Sixtus V. Brixian® Ecclefiz prefecit; non multo 
poſt auteın Apollolicæ Sedis Nuncium in Galliam mifit, ibique recrudefcentibus il- 
lius Regni motibus, infolita honoribus prerogativa Cardinalem & Legatum creavit, 
quo in ınunere ſumma fide & integritate fe geflit, propterea infequentium fummo- 
rum Pontificum præſertim Clementis VIII. gratia floruit, qui tanti Viri obitum hu- 
maniffine deflevit. Mortuus eft Brixix Anno Domini M.D.XCVI. ztatis fuz 
LVIII. ibique eo fic jubente fepultus et. Verum Auguftinus & Aloyfius Mauroce- 
ni, ut aliquod fui in fratrem meritum grati animi teflimonium extaret, hie er 
tilium fuorum ofla condita ſunt, exiguum pro illius promeritis monumentum P.P, 


St. Dome⸗ Die Kirche di S. Domenico im Selliero di Caftello verdienet gleichfalls von 

nico. bern der Maleren in Augenfchein genommen zu werden. Unter den Grabfchriften iſt 

Grabfehrife gende, fo einem Genuefer, Stephano Doria, gefeget worden, zu bemerfen ; 

eu STEPHANVS DORTA florens genere, opibus, ztate ac ſpe, primo vix 
limine juventutis (proh dolor) fublatus cxteris omnibus reliquit continentiz atque 
innocentix exemplum fingulare, parentibus vero mœſtiſſumis & amicis defiderium, 
quale neıno antea, trifte ac lachrimabile. Vixit annos XXI. Menfes VIII. Obit 
die XIX. Dec, M.D.XLU. 


In 


und den vornehmften Kirchen der Stadt Benedig. 1133 


In der Sacriften ftellt eine fhöne Statue aus weißem Marmor den Pabft Bene: 

diet den dreyzehnten vor. 

In S. Eufemia ift der marmorne Hauptaltar fehr fhön, auch über diefes noch ein und S Eufemia. 
anderes gute Gemälde anzutreffen. 

Li Frari oder die Franciſcanermoͤnche haben ihr vornehmftes Kiofter und befte Kirche Li Frari. 
im Sefliero di S. Polo. Unter den Gemälden der Kirche find viele Stuͤcke vom Titiano, 
Vivarino, Carpaccio, Giov, Contarini, Catena, Peranda, Giov. Perino, Palma, Salviati wc. 
Unter den Heiligthuͤmern aber wird außer dem Fuße des Propheten Daniels, ein im Fahre 1480 id Beten 
vom Melchior Trevifano aus Konftantinopel hieher gebrachter Blurstropfe des Herrn Chriſti, Daniel. 
nebft einem Theile der Salbe, womit Magdalena des Heilandes Füße befeuchter, aufge: rt: 

ri 


ben. hriſti. 
Die Kapelle St. Antonii verdienet insbeſondere wegen ihrer Schönheit geſehen zu Salde der 
werben. Magdalena. 


Giacomo da Pelaro, Bifchof von Baffo, welcher General über zwanzig päbftliche Ga: _  .. 
leeren wider die Türfen gewefen, hat in diefer Kirche folgendes Epitaphium : ee 
IACOBVS PISAVRIVS Paphi Epifcopus, qui Turcas bello, fe ipſum faurit. 
pace vincebat, ex nobili inter Venetos ad nobiliorem inter angelos familiam delatus, 
nobilitlimam in illa die Coronaın jufto judice reddente hic fitus expedtat. Vixit 
annos Platonicos. Obiit M.D. XLVIL IX. Kal. Aprilis. 


inter des Doge Francefco Zofcari Grabmaale in der Cappella grande lieft man: 
Accipite, Cives, FRANCISCI FOSCARI veftci Ducis imaginem, ingenio, Die 


memoria, eloquentia, ad hæc juftitia, fortitudine animi, fi nihil amplius, certe Kofcari. 
ſummorum Principum gloriam æmulari contendi. Pietati erga Patriam mex fatis- 

feei nunguam. Maxima bella pro veftra falute & dignitate terra marique per an- 

nos plusquaın triginta geſſi, ſumma felicitate confeci. Labantem fuffulfi Italix li- 
bertaten. Turbatores quietis compefcui. Brixiam, Bergomum, Ravennam, Cremam 
imperio adjunxi veſtro. Omnibus ornamentis Patriam auxi, pace vobis parta, Italia 

in tranquillum fordere redadta. Poft tot labores exhauftos ztatis an. LXXXIV. 
Ducatus quarto ſupra trigefunum, falutisque MCCCCLVI. Kal. Nov. ad zter- 

nam requiem commigravi. 

Vos Juftitiam & Congprdiam , quo fempiternum hoc fit Imperium, confervate. 


Des Doge Giovanni da Pefaro Grabmaal ift eines von ben fchönften, die man bier — 
und in ganz Venedig ſieht: nur habe ich dabey als etwas fremdes bemerket, daß die vier Co- ge 
loffi oder Rieſen, fo den Baldachin und die prächtige Decke über dem figenden Doge tragen, ob. Be: 
ihre Schultern und Köpfe, worauf die obere Laſt ruhet, damit es ihnen gleichfam nicht allzu fauri. 
fauer anfommen möge, mit Küffen (die gleichfalls, wie die übrige Arbeit, aus Marmor find) 

bedecket haben. Rechter Hand an diefem Monument lieft man: 
BE - IOANNEM PISAVRVM Venetum Ducem 
Aureum inter optimos Principem vides, 
’ Qui per mortes ad vitam prodiens 
In lethali puerperio matrem fervavit nafcendo, 
Idem Patriæ auguratus, cui nafceretur. 
Poft inde Patrix totus vivens, nullus fibi, 
| 7€3 Apud 
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Apud Allobroges cum Carolo Emanuele 
Arcanamı illam molitus machinam 
In Tellinæ Vallis invalores, 
Impadtas Venetæ libertati compedes fregit, 
In Gallia Ludovico Juflo gloriofz, 
Orbi Catholico neceflarix Venetis, opportunz 
Gallicanz quieti allaboravit. 
In Anglia Jacobi Regis obitum mira calliditate celatuiu 
’ Mira fagacitate rimatus 
Prifcam benevolentiam feliciter firmavit. 
Roms intonante novo titulorum decreto 
Joanni Pifauro debuit Respublica 
Quod maximis zquata Regibus 
Avita jura fervavit. 
Hinc labris innata Suada 
Legatus ligätos eloquio Principes, quo lubebat, 
Addudturus 
Semel ad Ladislauım Polonix Regem 
Bis ad Ferdinandum Auguflum Conciliator 
Mox ad Monaflerii Conventum Caducestor defignatus, 
Mercurius videri potuit, ni Martem oftendiffent, 
Eridani ripæ Romanis ereptz ac Venetis aflert= 
Vel tefte calumnia, 
Quæ veri facem & Viri fapam ut extingueret, 
Clariorem fecit ventilando, 
Zur linfen Seite: 
Hoc vero vel nolens fatere Livor, 
Quod Regni pulcherrimi jactum 
Voce, argenti proprii exemplo, publico ferro 
Cundtanter ac conftanter averlatus avertit, 
Et Cretenfem Venetis Coronam, 
Venetam Italis gloriam confervavit, 

Ac fere abforptam Ottomannis extorfit, 
Winc tot labores maximo cumulans labore, 
Principatu, 

Proh! quantum Patrie Principem dedit, 
Nempe qualem Orbis optaret, 

Qui caput Reipublice de vultu nofceretur, 
Eui pro fupercilio comitas, pro verbis oracula, 
Pro heroica teflera eonftantia atque Religio, 

In deliciis magnificentia fupra regalem, 

In confiliis fapientia, qua zvi fi Salomon audiit, 
In Votis implacabilis in Chrilti hoftes hoflilitas, 

In nutu ſeinper victrix autoritas; 


Qux nuper quam major privato fuerit in private 


Fols- 


und den vornehmſten Kirchen der Stadt Venedig. 1135 
Feliciter oftendit ingeniorum eruditioni, animorum pietati . 
— Nadlaı reltituta Societas Jefu, 
Si heu nimis breve Principatus fpatinm 
Quod menfe poſt annum primum fexto abfolvit, 
Gelſlorum granditate protendit, 
Atque ut etiam poft fata Reipubl. predeffet 
Florentifl. fobolem Patrie oppignoravit 
Ex Leonardo fratris Ko, 
Qui opum hæres, Sectator operum, Reip. Procurator 
Patruum amantiff, 
Qua debuit pietate vivum coluit, 
Qua potuit redivivum 
Patriæ reddidit. 


Unter dem Monument lieft man rechter Hand: 
Vixit annos LXX. 
Zur linken: 
Devixit anno M. DCLIX. 


In dev Mitte und bey den Füßen feiner Statue: 
Hic revixit anno MDCLAXIX. 


Nahe bey der Pforte, durch welche man beym Ehore in das Klofter geht, liegt ber Desgleichen 
Doge Srancifco Dandolo begraben, der vom Fahre 1328 bis 1339 vegieret, und bey denen in des Doge 
der tombarden damals entitandenen Unruhen Trevifo unter der Venetianer Gewalt zu brin- Franc. Dans 
gen gewußt hat. Sein Epitaphium ift folgendes: boli; 
Laudibus innumeris meritisque parentibus ifte 
Franeifeus virtute nitens clariſſima proles 
Dandula quem genuit, patriæ venerabilis hujus 
Dax fuit illuflris, qui libertatis amator 
 Edomuit faltus tumidos & vincla refolvit. 
Marchia que dudum nimium quoque prefla jacebat 
Tervifina quidem vicinaque caftra Salinis 
Attentata ruit claras dum rexit habenas, 
Quaque decus terraque imari fucceflibus auxit, 
Hic Venetum patriam hofli magis efle timendam 
Fecit, at undeno folii prafignis in anno 
Deceffit felix, Domini tunc mille trecentos 
Ter denosque novera Phebus devolverat annos 
Luxque Novembris erat cundtis celeberrima divis; 3 
Dem Medico, Petro Scivos, welcher zuerft fell gelehret haben, wie die am collo veh- Des Arits 
ex ſich anfeßende Carunculz am beften zu heilen find, ift vor dem Altare di S. Girolamo PetriSciwos 
folgende Grabſchriſt geſetzet worden: 
PETRO SCIVOS Gallo, Medico noflra tempelflate celeberrimo & curandx 
Carunculz Veficz collo adnatz autori vere principi, Jo. Carolus F. mœlſiſſ. ejusdem 
artiggprofellor fibique & hæredibus P. C. 
Obiit anno M. D. XCIIII. III, Kal, Aprilis, 


In 
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— In der Kapelle der Familie Bernardi nahe bey der Sacriſtey finden ſich unter ei- 
"nem Bildniffe aus ſchwarzem Marmor die Worte: 


Veritas jaceret hic publica 
Si in uno viveret Senatore * 
Szpe cum in Senatu peroraflet, 
Szpiflime in fupremis Comitiis 
Auditus eft nunquam pro familia 
Semper pro Republica 
Ea modeltia ac libertate, qua loqui folet 
Patrix Pater. 
Quis fuerit? habes etiam fine nomine, 
Mortuus enim adhuc fpirat & loquitur. 


Es ift allhier ein gelehrtes Frauenzimmer Modeſta dal Pozzo, fo wegen verfhiede- 
Einedge: N Werke theils in gebundener theils ungebundener Schreibart berühmt ift, nicht mit Still- 
febrten raus ſchweigen zu übergehen. Sie führer auch den Namen von Moderata Fonte, und ift im er- 
enzimmerd ſten Klofter nicht weit von einer Statue der Madonna miracolofa mit folgender Auffchrift 
Modeila begraben: 
a Puteo. MODESTE A PVTEO, feminz dodiffhınz. 

Qua varios virtutis partus Moderatz Fontis nomine Rythmis Hetrufeis (quibus 
meınoranda cecinit) & ferınone continuo felieiter enixa, naturæ partum dum ede- 
ret, puellz vitam, fibi vero mortem (proh dolor) afcivit. Philippus de Georgiis 
Petri F. in off. füper aquis pro Ser. Don. publici jura defendens Amantillim& con- 
jugi P. abiit ann. Domini M. D. XCII. Kal. Novembris. 


Bom P. Co: In dem Kiofter halten fich über achtzig Mönche auf, welchen das Andenfen ihtes 
ronelli. Mitbruders P. Coronelli, eines berühmten venetianifchen Cofmographi, gar unangenehm 
ift, weil fie ſich beflagen, daß er viele taufend Ducaten von dem Vermögen des Klofters in 
fein phantaftifches Werk einer Univerfalbibliothef oder eines allgemeinen Didtionarii, ſo aus 
45 Tomis in folio bejtehen follen, geſtecket, welches nun ganz liegen bleibt, obgleich ſchon 
viele hundert Rupferftiche dazu fertig find, die um ein Spottgeld verfaufet werden. Bon 
dem Werke felbit find acht Folianten gedruckt, man thut aber wohl, es gänzlid) liegen zu 
laffen, und der Welt Feine neue Saft eines mit viel taufend Fehlern angefüllten Mifchmafches 
Academia de aufzubuͤrden. Coronelli hatte Gelegenheit gegeben, daß in Venedig die Acıdemia Col- 
gliärgo.-  imografica de gli Argonauti errichtet worden, deren vornehmftes Abfehen auf die Verbeſſe⸗ 
nauti. rung der koſmographiſchen Wiſſenſchaften gerichtet war. Won demjenigen, was fie in die⸗ 
Bon des P. fem löblichen Vorhaben ausgerichtet, ift noch wenig befanne worden(*). Dem Coronelli 
Coroneli haben bie von ihm verfertigte Globi einigen Ruhm erworben, ob fie gleich auch von groben 
Globis. Fehlern nicht befrener find. "Die zwey größten Stüce, welche er zumege gebracht, wurden 
auf Angeben des Kardinals d’Eitrees für den König in Frankreich $ubwig den vierzehnten 
gemacht, und ſtunden fonft zu Marly, von wannen man fie vor weniger Zeit in das Ge 


’ 


9) Vielleicht iſt den Deutſchen die Ehre auf diejenige Geſellſchaft zu Stande kommen wird, 
bebalten, daß fie zur Aufnahme der Weltbe: welche die homanniſchen Erben zu errichten ge: 
ſchreibung das meilte beptragen werden, wenn fonnen find. Gie hat wenig ſchon * 

ns 
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bäude, fo zu eg die Förügliche ichtet worden, gebracht Hat. Ihr Einfältige 
ba — Schuh und di geachtet können fie dennoch na einem — 
vweſches zu cho, das man an der Bali des Globi pudıyın den 
vierzehnten. 


55 Opus —X Ex 












| t bie hier angebradhte Schmeicheley if, fo falſch if der Ge— 
‚ welchen fie zu bat, indem des in Frankreich große Macht am 106 
nigften bewiefen werden kann aus einer Sache, die in eines jeden au geringen Menfchen 


Kräften ſteht, wie hier die Bewegung der Himmels · und Erdfugel it. Unten am Globo 
us; Aloyfi, Tibi Aifitar Orbis ab arte,” 


Verus at ante pedes, Marte jubente ,:cadet. * 

Der Vorrechte, daß der ganze Erdboden zu Ludwig des vierzehnten fen Falfen muß, 

* König im Jahre 1713 bey dem mit England geſchloſſenen Frieden gaͤnzlich unein⸗ 

jene geweſen. | 

Eine andere dem h. Francifeus gewidmete Kirche liege im Seftiero di Caftello und 8. Francefs 

ihret den Zunamen della Vigna. Ihre Facciata iſt prächtig und nach dem Deffein des della Vigna. 
bmten Baumeifters Palladio verfertiget. Zwo daran befindliche und die Lebensgroͤße 

efchreitende Statuen find von bronzo, und ſtellet die eine Moſen, die andere aber den 

pe Datilum vor. Unter jenem ftehen die Worte: Miniftroumbrarum, unter dieſem: 

Npenſatori Lucis; und dabey, um des Kuͤnſtlers Namen anzudeuten: Tiziani Mpei 





» 











‚Or 
—— Hand, wenn man in die Kirche tritt, Findet ſich in der Capella Grimana auf Capella Gri- 
dem Altare ein im Jahre 1564 vom Federico Zuccaro gemaltes Stüc, fo die drey Weifen waua. * 
aus Morgenlande abbildet. Auf den Seiten ftehen zwo vom Camillo Bozjetti gegoſſene 
Statuen aus bronzo, unter deren einer man lieft: Duce Judicio, unter der andern aber 
omite Bello, 4 In der nächft daran ftogenden Kapelle des h. Antonii Abbatis hat Aleflan- 
deo Vittoria durch etliche gute marmorne Statuen fein Andenken geftiftet. 











Die inder Drdnung folgende dritte Kapelle gehöret der Familie von Sagredo und hat 
an ihrem Altare Marmor fchön eingelegtes Palliote, 
"Ueber % a Ausgange nach dem —— ſich folgendes Denkmaal des Doge Denkmaal 
Triviſano, welcher waͤhrender Meſſe ſeinen Geiſt aufgegeben hat: * des Doge 


AM. AN TONIVS TRIVISANVS Princeps integerrimz vitz, & paterna Frivifane. 
ute ac gloria ſemper clarus, omnibus honoribussegregie perfundtus, a Patribus 
Tr to ipfius genio Princeps cooptatus, cum annum Remp. fandte gubernaffer,, Reli- 
ioni amantiſſimus, dum Saero in imaginum aula intereflet, nulla ægritudine, flexis 
genibus, in’gremio Patrum moriens ınigravit in cœlum beatiff, M. D.LV. 


e Re An 
Anfang gemacht, mit ſolchem Fortgange zu ar⸗ den noͤthigen Verbeſſerungen der Weltbeſchrei⸗ 
beiten, daß ſie fich ihred Namens vo — bungswiſſenſchaft und einer desfalls bey der 


macht. Hier iſt die Aufſchrift ibres ers homanniſchen Handlung zu errichtenden neus 
ſten Entwurfs: Homannifche Vorfchläge von en Akademie, Nurnberg, 1749, Fol. 


75 


Deufmmal 
Andr. Örittt; 


Triadani 
Gritti; 


Marc Unt. 
Morofini ; 


Yıdr. Ba: 
duaru; 
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An der einen Seite dieſer Thuͤre iſt die Geißelung Chriſti vom Giac. Palma, und 
an der andern die Beſuchung der h. Eliſabeth vom Santo Peranda gemalet. 

L' Altare maggiore hat zwey ſchoͤne Gemälde aus dem alten Teſtamente vom Pariſio 
Michiele, gute Marmorarbeit, und zu feinen Seiten zwey anfeßnliche Denfmaale von zween 
berühmten Männern aus dem Haufe Gritti. An dem einen lieft man: 

ANDREE GRITTO Duci Optimo & Reipubl. amantiflimo, Pacis terra ma- 

rique partæ audtori, ac Veneti terrellris — Vindici & Conſervatori, hæredes 

ientiflimi. Vixit annos LXXXIII. Menſ. VIII. Dies XI. Deceſſit V. Kal. Jan. 
D. XXXVIII. 


An dem andern: 

TRIADANO GRITTO Senatori Optimo, Andrex Ducis avo, Venetæ Claſ- 
fis Imperatori, poſt fuperatos ad amnem Bolianam Turcas & folutam Scodr« obfi- 
dionem Catari extindto, publicogue funere ob rem przelare geflam elato, Andreas 
Grittus Dux T. F. J. Deceflit odtuagenarius Anno M.CD.LXXIV. 


In der Cappella Morofina ift das Grabmaal Marci Antonii Morofini mit folgen: 
den zwo Meberfchriften beehret: 
5 
M. ANT. MAVYROC. Equit. & Procurat. Viro eloquentia, rerum dodtina, 
eivilibus negatiis & bellica virtute claro, Qui cum omnia ornamenta, quæ in Re- 
publ. ſunt ampliſſima, fua virtute adeptus effet, majoribus tamen dignifl. ſemper eft 
judicatus. Legationes innumeras maximasque fapienter fortiterque geflit, repreila 
—— apud Maximilianum Imperat. en Legatorum temeritate, 
tus in caflris Imperatoria omnia munia feliciter öbiit. Infubrico bello Magifter 
Equ. defignatus mira celeritate transmiflo Abdua fe Gallorum Regi conjunxit, & 
Ludovicum Sforziam vidtorix fpe jam exultantem, armis regnoque fpoliavit. 


11. 

Cremona capta, Mediolani Principis infignibus potitus, ea fuis zdibus afhızit. 
Quæ ut ſuæ virtutis & præclaræ vidtorix pofteris monumenta eflent, exadta jam zta- 
te, dum videt totanı Europam armari contra Rempublicam, & ludtuofi belli caufam 
præcidere contendit, divino confilio e vita difceflit, ne Urbem, quam audlam impe- 
tio & Alorentem opibus reliquerat, paulo poft multis cladibus aſſſiclam viderer. 
Obiit anno Salutis M.D, IX. Sexto Id. Aprilis omnium fere fuorum bonorum Silve- 
firo Mauroceno Joann. Fr. Q, $. M. & ab eo uni ſeinper ex eadem familia uſufructu 
legato. Vixit annos LXXV. 


Das Altargemälde in der Cappella di Cafa Badoera ift vom Paolo Veronefe, und 
biſdet die Himmelfahrt Ehrifti ab, Es finder fich in diefer Kapelle unter andern auch fol- 
gende Grabfchrift: s 

ANDREE BADYVARIO Equiti, Petri F. Senatori integerrimo, qui elo- 
quentia, qua mirifice valuit, ufus feınper optime, plurimis Prefedturis egregie ad- 
miniftratis, finiumque inter Rempubl. ac Cæſarem difceptatione pertractata, & ıma- 
gno cum fplendore ad Pontificem Maximum, ad Philippum Hifpanisrum, ad Hen- 
ricum III. Galliæ, & Polonix Reges Legation:bus habitis, Pace cum Selyımo Turca- 
zum hnperat. Reipubl, nomine firmata, ad Henricum Gallix Regem Legatus iterum 

pro- 
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‚proficifcens, in ipfomet itinere ad zternam fedem eft evocatus, gravi civium omni- 
um dolore, magna Reip. jadtura, egregio polteris relicto ad laudem exemplo D. 
vixit annos LX. 
In der Cappella Contarina, welche gut® Gemälde von Giacomo Palma hat, ift un: Des Doge 
ter bes Doge Francifci Contareni marmornem Bildniffe folgende Schrift eingegraben; Franciſei 
FRANCISCVS CONTARENO Venetiarum Princeps Contareni; 
Priſcis moribus, priſca virtute, nova facundia 
Bonus Civis, gravis Senator, pius Pater, 
Merito prius, quam dignitate Princeps, 
Non opinione, aut fortuna, fed ſuapte virtute 
Principatum nadtus 
Rebus domi forisque preclariflime geflis 
Decem Legationibus apud Majores Orbis Dynallas 
Digniflime perfundtus 
Vel nolens & invitus tantz Reipublice prafit. 
Vixit in Principatu An. I. Menf. Il. 
Obiit An. Sal. M. DC. XXIII. die VI. Decemb, 


Bey der Cappella Santa, nicht weit von der Thüre nach dem Klofter, finden ſich noch ame 
folgende zwey Epitaphia: > 
Qui propriis fulfit meritis & fanguine avorum 
Flebilis hie multis mortuus ecce jacet. 
Si cito pars ejus eontempſit vilior orbem 
Pars melior eitius regna beata tenet, 


Gegenüber: — 
D. o M Julii Ca— 
—2 faris Gen: 
Qui rerum caufas natur arcana latentes, jagi, 


Et quæ optanda bono, quæ fugienda viro, 

Nofle magis voluit varios quam volvere cafıs, 
Horridave adiperfus fanguine bella fequi, 

IVLIVS hic CESAR GONZAGO e fanguine clarus 
Extremo expectat furgere ad aſira die, 


Sch habe ſchon anderwärts erwaͤhnet, warum an dem Thurme biefer Kirche bie Fen: Thurm- 
ſter der einen Seite, fo nach dem Arfenale fieht, vermauert worden. In dem Garten des Garten. 
Klofters ift eine angenehme und mit vielem Mufchelmerfe gezierte Grotte anzutreffen. St. Semi: 
Der Kirche St. Geminiano am St. Markusplatze gedenfe ich nur wegen des beruͤhm⸗ > — 
— Bildhauers Giacomo Sanſovino, welcher darinnen mit folgender Inſcription begra⸗ ine 
n ift: — San 
i IACOBO SANSOVINO F. qui Romæ Julio II. Leoni X. Clementi VII. een ones 
Pont. Max. maxime gratus, Venetis Architedture Sculpturxque intermortaum de- e 
cus primus exeitavit, quique n Senatu ob eximiam virtutem liber.liter honoratus, 
fummo Civitatis mœrote deceilit, Francileus F. hoc M. P. D. Obiit V. Kai. De- 
ceınbris M.D.LXX. & 
Die Kirche vonS. Giacomo della Guidecca gehört den Servitenmoͤnchen und bat auf > 2 F a 
ibrem Hauptaltare fchöne Statuen von weißem Marmor. Hinter demfelben finden ſich ns ee 
"Ra ehr 


—* 1XXVL Brief. Bender Cleriſen 
Große Seu⸗ ſehr dicke Seulen von gelbem und rothen Marmor, u aber vier u 
len. Männer Hoch, und, 


ER erh. 
saugt Li Giefnati machten ehemals ne dem heutigen efuit en; nen 
| Der Orden aus, und führen eine Rirhe, im ——— annoch heute zu Tage 


Bramisr. A — Re en Ciel' com — core 
Confacro la piu e miglior 1 
Come !’ altca donai fül iu bel 
In Servitio di Carlo al Ber ©. 
Dd alla Patria, à gl" Amici ogni: mio honore 
Nel cui fervitio oprai l’ingegno e l’arte, 
Di giovar ad ogn’un- fü. il mio: diletto. 
Renedetto: Bramier da ogn’un fui detto. 


Jeſuiter⸗ Die Kirche der Padri Gieſuiti hat eine treffliche Facciata, an welcher weder Statuen 
firche. noch» Seufen: gefparet find... Ihre innere Schönheit giebt dem Außerlichen Prachte nichts 
nad), und find die Wände zwiſchen den: Pfeiler, dem Hauptaltare und der Kanzel, von: 
weißem Marmor mit andern gruͤn⸗ und weiß · geſpraͤngeltem Marmor als Bluhmenwerk ein 
geleget. Der Hauptaltar hat fechszcehn gewundene Seulen von weißen und — 
mor. Die Treppe und der davor befindliche Fußboden: iſt als ein gelber und g 
pich anzufehen. Das Tabernakel befteht aus Sazuliftein. Unter vielen: andern ſchoͤnen Ge⸗ 
mälden find die Befchneidung, wie auch die Himmelfahrt Chriſti vom Tintoretto,der Mär- 
tyrertob des h. Laurentius vom Titiano, die Enthauptung Johannis des Taufers vom alten 
Palma, und die von der Maria verrichtete Heimſuchung der h. Elifaberh vom. Andrea Schia- 
bone in fonderbarem Ruffe. Die Sacriftey ift ganz vom Palma gemalet.. Liebhaber der 
Brakmaate: Bildhauerkunſt finden ihr Vergnügen an der Grabmaalen des Procuratoris Priami Legio, 
"des Doge Pafqual Cicogna und des venetianifchen Generals Horatius Farnefe. Unter der 
weißen marmornen Statue, welche diefen: leßtgenannten: Helden. ftehend verbilder, ift feim 
Lob in folgenden Worten verfafler : w\ . 
Horatil Far⸗ HORATIO FARNESIO praftantis animi & ſammæ fpei Prineipi, Tranfil- 
MN pine milite Prefedto , navalıs victoriæ ad Hellefponti fances trophzis inclyto, nom 
avitam modo,fed fummorum Ducum: gloriam zquaturo, nili Imperatoriz indolis 
ſlorem fata ante diem rapuillent; Senatus ob navatam ſtrenue operam, R 
ac Milites non ſeinel a Duce Parmenfi ejusdem Patre benigne tranfiniflos, grati ani- 
mi M: P. Anno M.DC.LXVI. 

Diefe Grabfchrift iſt vom Octavius Serrarius verfertiger, welcher fie aber in fei- 
nen Inferiptionibus und Elogiis etwas verändert, und nach den Worten.ante diem rapuiflent 
folgender Geftalt eingerichter hat 

Ampliffunus Ordo hoc virtutis ac fidei fupra ztateın adinirabilis monumentum P. 

Anno MDCLXV. 


Das 
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Das Epitaphium des Doge Cicogna iff in diefen Worten. verfaffet: _ Des Doge 
 PASOVALIS CICONIE Venetiarum Prineipis memoriæ fenpitern=, Qui: Ciogna. 
poft Rempub, domi, foris,.e.dignitate adıniniftrataın , poft Cretenfem Infulam, cui 
* decennium ſummo cum ĩimperio præfuit, in navali ad Echinadas prœlio ineo- 
umem refervatanı, qiia cauſa Cydonesilli flatuam in foroE.C. Patrix ſuæ tandem 
- Princeps mira omnium confenfione ereatus, eam pariter- per decennium tanta afl- 
duitate & diligentia gubernavit, ut.de eſus commodis atque utilitatibus non prius 
finem fecerit, quam animam efflaverit,. & ad fuperos , cum diu xternitati ſuæ inter- 
fuiſſet, non: fine opintone Sandlitatis. evolavit. Obiit die II. Aprilis M.D.XCV. 
Atatis ſuæ an. LXXXV. Menf. X. die XXV. Principatus vero fui IX. Menſ. VII. 
D. XV. Pafchalis Ciconia ex fratre gepos mielliffimus P. C.. 


Die Arbeit an diefem Monument: if: vom Campagna, einem; berühmten: Baumeifter 
und Bildhauer. An der einen Seite ftehen die Worte: Velut alter Simeon manibus 
Chriftum excepit, weil einsmals in Candia waͤhrender Meffe die geweihete Hoftie ſich vom 
Altare in die $uft erhoberr und ungeachtet. aller Bewalt, welche der: Priefter; um fie wieder 
zurück zu bringen, angemwendet,. nach dem: Cicogna. und in.deffen Hand ſich verfüger haben 
fol. An der andern Seite lieft man: 

Et velut alter David. Cretæ in Bello‘, Patavio: in: Peflilentia, & Patrix in Fame: 
prefto fuit.. 


Die Kirche von S. Giobbe gehört den Francifcanertr und liegt im Sefliero di Canare- $, Giobbe, 
gio. Unter ihren guten Gemälden ift die Geburt Ehrifti vom Hieronnmo Breſſano, die Gemälde 
Darbringung des Kindleins Jeſu in den- Tempel vom Bictore Carpaccio, nebft etlichen. an: * 
dern vom oh. Belino und Carletto Calliari, einem Sohne des Paolo Veroneſe, nicht ver» 
ben zu. gehen. Man verwahret hier den Leichnam des h. Evangeliften $ufas, welchen der Leichnam bed 
Pabſt Pius der zweyte, vermittelft einer eigenem allhier befimdlichen Bulle, für ächt erflärer Evangeliften 
bat, gleichwie die Benedictiner der Kirche St. Juſtina zu. Padua des Pabftes Gregorius ulad. 
des Drenzehnten Yusfpruch , in Anfehung, des Leibes Lukas, welchen fie daſelbſt zeigen, für 
ſich haben. 

* dem Kloſter liegt des Doge Nicolo Trono Gemahlinn aus dem Haufe Moroſini gGyapfehrift 
begraben, welche mit ihrem vermuthlich aus Dorothea verkuͤrzten Vornamen Dea geheißen, Dea, der Ge: 
und fölgendes Epitaphium auf dem Fußboden hat: enge des 

« - DEE, rariffim& mulieris, Iluflgjff. Dom. Nicolai Throni inelyti Ducis Vene- — 

tĩarun conjugis, humili hoc in loco corpus juſſu fuo conditum eſt; animum vero 

ejus propter vitæ virtutumque & morum fandlitatemad cœleſtem patriam advolafle 


eredendum eſt. Anno Salutis M. CCCC. LXXVIII. 


Man findet ferner allhier ein praͤchtiges Mauſoleum, welches dem in Venedig noch genati de 
vor feinem gehaltenen Einzuge verſtorbenen außerordentlichen franzoͤſiſchen Geſandten Nena: Voper. 
to de Voyer, Comte d' Argenſon, zu. Ehren: aufgerichtet worden. Die daran befindliche 
Bildhauerarbeit if von einem Franzefen Claude Perravu, die Zeichnungen aber dazu find 
von Rom gefommen. An der großen ſchwarzmarmornen Phramide, womit diefes Werf 
gezieret iſt, zeiget fich folgende zma® lange aber wohl gefegte Nachricht. mit goldenen. Buch-- 
ftaben eingegraben: a 


15 3 D. 


" * 
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4 | D. Om Bi — 

-  Renatiis de Voyer, de Palmi, Comes d’ Argenfon, Chrillianiſſimi Regis ad Se- 
renifl, Rempub. Legatus, Parentibus illu I. Petro de Voyer & Elifabetha Hurault, 
altero, ex confpicua gente Comitum de Palmy, Nobilium Turonenſium Pcæfecto, 
altera Magni Huraltii Franciæ Cancellarii Nep Profapia fublinis, quæ prileo Grx- 
ciz fanguine in Galliam olim derivata per Conneftabiles ac Duces de cy, 


Comites de Sancerte, de Laval, de Beauvau aliosque Preceres novem ab hinc-Secu- 
lis evolvitur; perpetuis muneribus elarus, quæ primus ex Gage ai e unis 
gloriofa Togatus gellit. Senator primum ia fuprema Coria. Tum libellorum fu 
licum Mägifter; · Inde Comes Confiltorianus & Regibus ab intimis celfisque confi- 
bis temporaneis clarıflimus. Nullis laboribus & curis impar, ad ima quaque 
tradtanda adhibitus, in decem Regni Provincias cum fumma juris dicundi poteftate 
miflus, cum eademRegios exercitus expeditionibus tredecim terra marique modera- 
tus. Rebus geflis inclytus, Celebres illas ad Taurinum inducias quovis bello Hifpa- 
nis funeftiores tam folerter quam opportune pepigit. Cum Catalanis, ut Gallico 
nomini accederent, tranfegit. Pidtones & Aquitanos feditionibus perditos ad obfe- 
quium reduxit- Virtutibus abfolutus. Modeltia in honoribus fingulari.' ZEquitate 
in judiciis firma. Prudentia in negotiis exquifita. Suavitate erga fuos incomparabili. 
Fide in Reges antiqua. Pietate in Deum religioſiſſima, cui tandem cæteris omnibus, 
quantum fas fuit, abdicatis, facerdotio fe confecravit. Venetiis defideratus, 2 word 
„gatus a Ludovico XIV. cum jam Urbem magna & feftiva pompa ingreflurus ex- 
pedaretur, majore fefliviore quecalum efl ingreflus, Luctuoſæ ofhiciumSereniflima 
Rep. fuis, hoc et, magnificentiffimis fumptibus celebrante. Febre fublatus III. 
Id. Jul. An, Sal. M.DC.LI. Zt, LV. Hic fitus el. Amantiſſimo Patri Renato, 
Aınantiflimus Filius Renatus, Nominis ac Legationis, utinam & virtutum hæres cum 
luctu Chrifliano pofuit, Senatusque pietati commendavit. EEE 


In dem Capitelzimmer des erften Klofterbezirfes lieft man noch: 
4. M.®8 G. 


Memorix 
Excelfi ac Pr&potentis Domini 
D. Renati de Voyer 
E Comitibus de Paulmy 
Comitis d’ Argenfon 2 
Chriflianiffimi Ludovici XIV. Regis 
Ad Sereniflimam Remp, Legati, 
Cujus exta cippus.hic habet nee 
Cor Gallia poilidet en 
Corpus in Maufoleo jacet, 
Fama terras implet, 
Anima cœlis zternum vivet, 
Plura fi requiris viator 
In Templo marmor diget. 
Kloſter * Dem St. Markusplatze gegenüber liege die Inſel und das Klofter S. Giorgio Maggio- 
n —— re, worinnen ſich achtzig Benedictinermoͤnche aufhalten. Man findet daſelbſt DAN Ga⸗ 
erien, 


143 
..' “ 
reine zwey hu d neun gemeiner Schritte lang if, eine treffliche Aucſicht Trephe. 





Le - Bea. =. DE € 
Ad arduos cali apices- 
Modico labore 





s Pervenire. 
Auf der andern: 
i , Quisquis hos gradus premis 

* Vitia quoque calca 

Sie tibi ex piaculis 
— r Novo more 
Pia Scalam facies 
— A Ad calum. 
In der Mitte fteht die Jahrzahl: 


ix Di E M. DC. XLIV, 
Die Bibliothek Hat drey Thuͤren, eine anfehnliche Länge und in derfelben zwo Reihen Bibliothek. 
von Seulen, auf welchen eine Galerie, die in der Mitte ver Höhe herum geht, ruhet, Ganz 
oben ſieht man die. hölzernen Statuen vieler alten berühmten ‚Gelehrren. Itztgedachte Bis 
bliothek ift die fhönfte von der ganzen Stadt Venedig, ob fie gleich noch nicht gar zahlreich 
if. Die fombolifhe Gemälde der Dede find von den zween Giovanni Balorofi, Giov. 
Eoli und Filippo Gherardi Luccheſi. 

In dem Refedtorio ijt ein Gemälde vom Paolo Gagliari Veroneſe zu fehen, welches Beruͤhmtes 
ſowohl wegen feiner Kunft als Größe unter die berühmteften von der ganzen Welt geredy: Gemalde des 
net wird, und die Hochzeit zu Cana in Galiläa vorſtellet. Es ift folches zwey und dreyßig kelectorü. 
Fuß breit und nimmt eine ganze Seite des Eßſaales ein. Man zähler darauf hundert und 
wanzig Perfonen, worunter man zwar den Bräutigam und die Braut von den andern nicht 
unterfcheiden kann, der Meifter aber fich felbft auf einem Inſtrumente fpielend und feinen 
Bruder mit einem Glafe Wein in der Hand, abgebildet hat. Die Gefichter der übrigen 
Gäfte find mehrentheils Portraite der Benedictinermönche, welche damals in diefem Kloſter 
lebten. Wenn man in Stalien etwas fehr loben will, faget man gemeiniglich, der König in 
Sranfreich Ludwig der vierzehnte, oder der König von Polen Auguftus habe diefe und jene 
große Summe Geldes vergeblich dafür gebothen, und fo geht es auch mit diefem Gemälde, Werth def: 
welches der König in Frankreich ganz mit Louis d’or habe bedecken wollen, wenn man ihm felben. 
es für folchen Preis überlaffen hätte. Der Meifter felbft hat vom Klofter nur drey hun: 
dert Ducati d’Argento nebft einem Faſſe Wein dafür befommen, und ein Jahr lang damit 
zugebracht, als er wegen eines in der Stadt begangenen Mordes hieher feine Zuſlucht ge- 

ommen. Giovanni Battiſta Banni hat es mir Scheidewaſſer in Kupfer geſtochen und auf 
een Imperialbogen herausgegeben. Was man am Gemälde auszufegen finder, iſt unter Fehler 
| jefes, Daß unter fo vielen gegenwärtigen Perfonen wenige auf das Wunderwerf der ai 
andh gdes Warlers in Wein Achtung geben, und gar niemand genugfam darüber 
begt oder gerührer zu fern ſcheint. . * 












Garten. 
Kirche. 
Grabſchrift 


Tribuni 
Memi; 


Seb. Ziani; 


Leon. Do⸗ 
nati; 


Dom. Mi: 
shiei. 


Wapen. 


dreaͤ — md fee men man daran 
ten marmornen Statuen auch die von S 

Beym Eingange der Kirche f finden ſich zwe 
der alten Dogen Tribuni Memi und Sebaftiani . 

Memorie TRIBVNI M&M 
inde Ottonis II. Cæſaris odio mirific | 
naın eamque ‚certiorem ad * etur gloria 
nachus incoluit ac ejusdem i Viris p legavit, * get aim 
fuere M..DC.X. Deceflie oe 

Unter dem andern; 

Memoriz a 
Friderici Enobarb. Cæſ. —— officiis delinita, eundem i 
drum III. Pontif. Max. pacis arbitrum 'voluit, qua nutans Chriftiana 
fublato diflidio ‚conquievit, Monachi pluribus obfiridi Ba € 
monumentum rellituere M.DC.X. Obiit M.DC.LXXV 


Diefe igeangefüßrten Inſcriptlonen, wie viele andere, bat fon go man 
ieben. 


Ferner ift demjenigen, der hinein tritt, zur rechten San, ein fhönes 
ventii Venerii, der im Jahre 1667 geftorben. — RT 
Der Doge teonardo Donato folgendes Epitaphium: i⁊ — 
LEONARDIDONATO Venetiarum Principis oſſa ejus j condit: 
ſunt, qui totius ſuæ vita curfu ſumma femper integritate continuisque laboribustria 
actæ, nihil charius unguam habuit, quam Patriz libertatem R. ublie 
® ren & commodim. Vixit annos LXXVI. Menf. V. »Obiit anne » Don 
füi Ducalis regiminis Anno VI. Menf. VI. 


Ueber dem Grabe be des Doge Domenico Michieli ftehen die Pan: 
























* — 


ah inviäh Brcinftoile arms. 


Terror Græcorum jacet hie & lays Venetorum, 
DOMINICVS MICHAEL, quem timet Hemaanel, « 

Dux probus & fortis quer quem totus adhuc colit orbis * 
Prudens conſilio ſimmus & ingenio. 

Illius acta viri declarat captio T'yri 


Interitus Syriæ morror & Ungariz. 8 
Qui fecit Venetos in pace wnanere quietos, “ 
Donec enim viguit Patria tuta fuit. * 


Quisquis ad hoc pulchrum venies ſpectare fepulchrum 
Genua ante Deum fledtere ptopter eum. 

Anno Domini MCXXVII, Indidtione VIR 
Obiit Dominicus Michael Dux Venetiz. 


Als es bey der Belagerung Tori der Flotte am Gelde mangelte, ließ dieſer Doge 
chen oder Geld von feder machen, um ſich damit bis zur erfolgten baaren Einlöfung t 
ben zu bebelfen. Man mennte diefe Stücke Michelotti, und zum Andenken. diefer 


En 
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führen feine Nachkommen noch heut zu Tage eine güfdene Münze im Wapen. Das Chor 

ber Mönche hat an feinen Stühlen vortreffliche Bildhauerarbeit, welche die Lebensgeſchichte Bildhauer: - 
bes. heil. Benebicts mil den dabey vorfommenden Palläften, Tempeln, Gärten, Thieren und arbeit. 
Gegenben: ‚und von einem jungen Menfchen von fünf und zwanzig Fahren, Albert 

han Brule, aus Flandern, verfertiget ſeyn ſollen. Der Fußboden im Ehore und vor dem 

hohen Altare ift von fehöner eingelegter Arbeit. 

L aAltare maggiore ift ilol& und von ausgefüchtem Marmor. Auf demfelben tragen L- Altare 

die vier metallenen en der Evangelijten eine große kupferne und verguldete Weltkugel, maggiore. 
über welcher Gott der Bater ſteht. Diefes Werk ift vom Girolamo Campagna gegoffen. 

Auf dem Altare der heil. Maria verdiener ihre fhöne marmorne Statue gefehen zu 

Der Märtyrertob des heil. Stephani, deſſen Seihnam in piefer Kirche aufgehoben Gemälde 
wird, desgleichen dev Mannaregen, das legte Abendmahl Chrifti, die Abnehmung des Hei- 
landes vom Kreuze und erliche andere hier vorfommende ſchoͤne Gemälde find vom Tinto: 
retto. Vor anderit aber ijt.die Geburt Chriſti als eines von den beften Werfen des Gia— 
como Baffano, welcher insgemein il Baflano Vecchio genennt wird, nicht vorben zu gehen. 

An dem erften Altare beym Eingange rechter Hand hat Leandro da Buflano il Cava- Wunder mit 
lieri das Wunder gemalet, fo ſich mit der heil. $ucia zugefragen, da viele Ochfen fie nicht von der h. Lucia. 
der Stelle und nach ginem lüderlichen Orte, wo ihrer Keuſchheit Gewalt angethan werden 
follte, ziehen koͤnnen. 

Nahe bey der-Cappella maggiore ift der Altar des Vincenzo Morofini destwegen Merkwürbdi- 
merkwürdig, weil etliche Flecken feiner Seulen, die von weißem und violertem ( pavofaceo ) ger Marmor. 
Marmor find, Köpfe von Menfchen, desgleichen Vögel und Fifche vorftellen. Zur Er: 
blifung der legten gehöret zwar viele Einbildung und ein ftarfer Glaube, es iſt aber ein 
menfchlicher Leib mit ausgeſtreckten Aermen und zufammen gefügten Füßen gar kenntlich dar- 
an, und ob zwar nichts von einem Stamme des Kreuzes dahinter zu ſehen iſt, fo machet man 
doch insgemein den am Kreuze hangenden Heiland daraus. Die Figur davon giebt Ulyfer Crucifix von 
ALDROVANDYS vermitteljt eines Holzfchnittes im Muſæo Metallico p. 759 , wofelbit er Natur in 
auch von den Bildniffen der heil. Mutter Maria, einiger Mönchorden, Hunde, Ragen, Vögel Marmor. 
und dergleichen, die man inflefigtem Marmor bemerfet, mit mehrerm handelt. in folches 
Erucifir babe ich auch in der Kathedralkirche zu Paris hinter dem Hauptaltare in einem meißen 
mit rothen und grauen Flecken untermifchten Marmor beobachtet, und verfichert man, daf für 
diefen legten Stein ſchon vierzigtaufend Livres gebothen worden, wiewohl vergeblich, weil 
leicht zu erachten, daß ein fo reiches Erzbißthum mit riner Rarität von dergleichen Art nicht 
Handlung treiben werde. Ob die Kunft der Natur in diefen Stücen allezeit behüffliche 
Hand leifte, will ich nicht Jagen, daß aber folches an den Augen und der Rate eines großen 
Todtenfopfes (der gleichfalls durch die abwechfelnden Farben der Adern in einem Marmor 
vor dem obgedachten Altare der Kirche S. Giorgio maggiore abgezeichnet iſt) gefchehen, kann 
ſchwerlich in Zweifel gezogen werden. 

S. Giofeppe im Selliero di S. Marco gehöret den Auguftinernonnen, Das dafelbit 5. Giofeppe 
am Sauptaltare befindliche Gemälde der Geburt Chriſti ift vom Paolo Veronefe, und auf 
Unfoften des Procuratoris S. Marci, Hieronymi Grimani verfertiget. Diefer Wohlthäter 
bat die Cappella maggiore noch mit vielen andern Zierrathen verfehen , daher er auch darin: 
nen begraben worden, 

Unter feinem marmornen Bildniffe findet fich — Epitaphium: 

7 
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Hier. Gri⸗ 
mani 


Marini Bri: 
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HIERONYMVS GRIMANVS ad immortalitatem virtute querendam na- 
tus, perpetuam fui nominis celebritatem maximis rebus pro Republ. geflis fummis- 
que Legationibus eximia cum laude Patrixque dignitate obitis, in animis hominum 
adeptus. Cujus fingularem —— acerrimumque judicium Senatus ingenti 
& ornamento & utilitate difheillimis temporibus expertus et. A Pio IV, Pont, 
Max. Equeftri dignitate ornatus, a Republ. Procurator magna omnium lætitia crea- 
tus, omnibus virtutibus Prineipe dignis ornatiſſimus, ut Prineipis tantum nomen in 
eo Civitas defideraret. Aunos natus LXXIII. cum ab humanis rebus ad caleflem 
felicitatem viventi femper optatiſſimam, morienti jam proximam, demigraffet , tri- 
diſſimum bonis omnibus füi defiderium, pofleris auteın ſpectatiſſimum optimi Se- 
natoris exeimplum relinquens. H. S. E. Ob. M.D.LXX. Pr. Kal. Maji. 

‚Marinus & Hermolaus filü mœlliſſ. pof. 


Diefes Grimani Sohn Marino, der Doge von Venedig worden, hat allhier über der 


mani. Pforte ein praͤchtiges marmornes Maufoleum, an welchem folgendes eingegraben iſt: 


8. Giovannı 


0 ME 
MARINO GRIMANO 
Principi 
Opt. feliciff. 
Prxturis, Prafedturis, . 
Legationibus 
. Summis quibusque in Rep. muneribus egregie perfundto 
ui 
Annonam adlevavit, Ærarium audavit, 
Urbem exornavit, 
Ab ipfaque noxia avertit Auminz, 
Palmam Oppidum exftruxit 
Ad Chriftiani Orbis fecuritatem, 
Motam Galliam Cifalpinam 
Compreflit, ” 
Salutare Reip. fœdus opportune icit, 
Pacem Italie ſuaviſſimam 
Confirmavit , Protulit 
Pius, Prudens 
Obiit Ann. MDCV. 
Vixit Ann. LXXIIL M. VI D. XXV, 
Ex his X, imperabundus. 


Die Kirche S. Giovanni Evangelifta hat etliche gute Begräbniffe der Familie von Ba⸗ 


Evangelifta, doaro. Zwey davon haben folgende Auffchriften: 
I 


Epitapbium 
eh. Andr. 
Baduariı; 


Ecce IOANNIS ANDREE BADVARTII hujus loci Priotis permirabili- 
ter ducta efhgies, magni index animi, & maritimæ diſciplinæ fünulacrum, Qui 
cum honores omnes eflet conlecutus, pietatem in pauperes unam coluit, fenexque 
Triremem illam nobilem adinvenit pugnæ navalis propugnaculum & virtutis pre- 
ftantis viri apud pofteros clari teflimonium. Vixit ann. LXXXII. Obiit M.D.LXVL 

IL 
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| ger. 
ANGELI BADVARII Prioris, Senatoris Optimi, qui privatis rebus geren- diyarii. 
dis, publieis adminiftrandis, Hofpitale pauperum regendo, Bau animi virtutem, 
ſummam ingenii probitatem, charitatemque preftitit fingularem, Albertus & Pe- 
trus filii, charos parentis cineres pietate debita profecuti , hic oſſa quiefcenda cura- 
runt. Vixitan. LXXIL M. VI. Obiit M. D. LXXI. 


Was die Vortrefflichkeit ver Gemälde betrifft, fo ift S. Giovanni e Paolo mit unter S. Giov, e 
die fehönften Kirchen von Venedig zu zählen, weil Palma, Vivarino, Titiano, Paolo Vero- Paolo. 
nefe, Polndoro, di Caravagio, Tintoretto, Andrea Corona, teonardo Corona, Santo Peran- Gemälde. 
da, die zween Baffani, Matteo Ingoli da Ravenna, Liberi, Bellino und andere gute Mei: 
ſter viele Denfmaale ihres geſchickten Pinfels hier hinterlafien haben. Als das vornehmite 
unter allen wird der Märtyrertod des Dominicanermoͤnchs Petri Martyris gefchäger, und Meiſterſtůck 
kann man nicht leugnen, daß die ®emüchsbervegungen der dadey vorgeſteilten Perſonen vor. des Titiano. 
frefflich ausgedruͤcket find. Ob es das befte Stücd unter allen denenjenigen, welche Titiano 
verfertiget hat, fen, iſt nicht ficher zu entfcheiden, diefes aber außer Streit, daß Feines von fei- 
nen übrigen Werfen fo berühmt morben ift. u 
Es fehlet diefer Kirche auch nicht an Begräbniffen vieler Dogen und anderer berühm: Bier Sta- 
ter $eute, worunter viere die Ehre gehabt, daß die Kepublif ihnen nach ihrem Tode Statuen tuen beruͤbhm⸗ 
auf ihren Grabmaalen aufrichten laffen, bey welchen diefes nur auszufegen, daß fie von Holze ker reute. 
ſind. Indeſſen wird das eine Pferd, ſo uͤber des Horatii Balleonii Grabe zu ſehen iſt, fuͤr 
ein Meiſterſtuͤck der Bildhauerkunſt angeſehen. Die Namen der übrigen drey Helden find 
Nicolaus Urfinus, Leonardus Pratus und Pompejus Yuftinianus. 
Es haben aud) viele Dogen ihre Ruheftäte in diefer Kirche gefunden, unter welchen 
die Monumente des Pietro Mocenigo, Giovanni Mocenigo und feonardo Lauredano wegen 
2 prächtigen Bildhauerarbeit vor andern verdienen in Augenfchein genommen zu werben. 
es erften Leben ift vom Coriolanus Cepio befchrieben, fein Epitappium aber in folgen- re 
ben Worten verfaflet:: cenigi; 
- PETKO MOCENIGO Leonardi F. omnibus non minus optimi quam elo- 
uentiffimi Senatoris muneribus domi forisque fundto, maris Imperatori, Qui Aſia 
a faucibus Hellefponti ufque in Syriam ferro ignique vaftata, Caramannis Regibus, 
Venetorum fociis, ab Ottomanno oppreflis, Regno reflituto, Pjratis undique ſubla- 
tis, Cypro a conjuratis non minori celeritate quam prudentia recepta, Scodra ductu 
& aufpiciis fuis obfidione liberata, cum Rempubl. felieiter gefliffet, abfens D. Marci 
Procurator, inde Dux grato Patrum confenfu creatus eſt. Johannes tertius ab hoc 
Dux & NicolausMocenici fratres pientiflimi B. M. D. Vixit amos LXX. MenfesI. 
Dies XX. Obiit non fine fummo populi gemitu, Ducatus ſui anno primo, menſe 
fecundo, die XV. Anno Salutis M.CCCC.LXXVL 


An des Doge Johann Mocenigo Grabmaale, welches Tullio Lombardo. verferti: Joh. Moce⸗ 
get Hat, lieft man: nigi; 

DVX IOANNES MOCENIGVS Thomæ Patrui & Petri Fratris Ducum 

ſecutus veftigia, bellum Ferrarienfe invitus geſſit & Rhodigii Peninſulam adjecit im- 

perio. Pacem coluit, Rempubl. Venetam adıniniftravit juftitia, probitate & pru- 

dentia. Dux optim. & amantifl, Reipublicz habitus eft. L. F. P. Obiit anno 
MCCCC. XLV. Vixit annos LXXVL Duc. annos VII. Menf. VI. z 
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Leon. Lau⸗ An des Leonardi Lauredani Monument hat Girolamo Campagna feine Bildhauer: 
redani kunſt erwieſen. Die daran befindliche Schrift iſt folgende: 
12.0) DE" 


LEONARDO LAVREDANO Principi, totius fere Europz virium Came- 
racenli fœdere in rem Venetam confpirantium furore compreflo, Patavio obfidione 
levato, fortunis & filiis pro commmni falute objedtis, — imperii poft acerbif- 
fimum bellum priftina amplitudine vindicata, dignitate & pace Reipubl. reftituta eo- 
que difficillimo tempore confervata & optime gella, Pio, Forti, Prudenti Leonar- 

us Abnepos ?. C. Vixit annos LXXXIM. in Ducatu XIX. Obiit M.D. XIX, 


Des Mar: Nicht weit von der Cappella de’ Morti hat der Marchefe Lancea ein fehönes mar: 
chefe Lancea. mornes Örabmaal, an demſelben aber folgende undeutliche Nachricht : 


MELCHIOR LANCEA Venetu M.DC. LXXIH. 
Pace quievi 
Pulvis homo pervixi. 
Mater ſuum tradidit Matri. 
Maria 
Mater tuum duc me Patri 
Fideles & vos, ut vobis, 
Ferte has pro me preces: 
Domine 
Parce ei 
Lux xterna luceat 
Requiefcat in pace. 


Bon der Haut Die Haut des ungluͤcklichen Marci Antonii Bragadeni, welcher im Jahre 1571 von 
Varci Ant. den Tuͤrken, wider ihr gegebenes Wort, nach der Einnehmung der cypriſchen Feſtung Fama⸗ 
Bragadeni. guſta, lebendig geſchunden worden, iſt in einem anſehnlichen marmernen Denkmaale mit fol⸗ 
gender Inſcription verwahret: 

MARCIANTONIIBRAGADENI dum pro Fide & Patria bello Cyprio 
Salamine contra Turcas conflanter fortiterque curam principem fuflineret, longa ob- 
fidione vidti a perfida hoflis manu, ipfo vivo ac intrepide ——— detradta pellis. 
Anno falutis M.D.LXXI. XV. Kal. Septembr. Antonii Fratris opera & an 
A advecta; atque hie a Marco, Hermolao Antonioque filiis pientiffimis ad fummi 
Dei, Patriz Paternique nominis gloriam feınpiternam pofita. Anno Salutis M.D.XCVI. 

Vixit annos XLVI. 


Dragadenus ertrug ſowohl feine übrigen vielen Martern als ben graufamen Tod 
mit großer Standhaftigfeit. Der barbarifche General der Türken Muftapha, ließ die Haut 
mit Stroh ausftopfen, und folches Bild unter einem rothen Sonnenſchirm 5), deſſen fich 
DBragadenus bey Befichtigung der Befeftigungswerfe zu bedienen gepfleget, auf einer Kuh 
durch die eingenommene Stadt führen, hernach aber an eine Gegeljtange gleichfam als ein 
Giegeszeihen aufhängen. Sie wurde ferner gleichfam im Triumphe durch Shrien gefüh: 
tet, und endlich nach Konftantinopel gebracht, von wannen fie der Bruder des Marci Ant. 
Bragadeni nicht ohne große Unkoften zuruͤck erlangete. 

Wis 


#) FARVTA dellaGuerra di Cipro, lib. II, p. 145. 
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Was man fonft von feinen Gliedern noch ſammlen Fönnen, ift in der Kirche St. Gre⸗ 
gorio ( im Seftiero von Dorfo duro) begraben, und lieſt man dafelbft an einem Pfeiler ber 
Cappella maggiore: 

Marci Antonii Bragadeni Prxfedi infignes reliquiz. 

Worinnen diefe reliquiæ Bragadeni beftehen, wird nicht gemeldet. Gleich nach feinem 
Berhaft ließ ihm Muftapha die Ohren abfehneiden; allein es wird nirgends berichtet, daß 
diefe, oder der abgefchundene Körper aus der Gewalt der Ungläubigen gebracht worden wären, 

Ueber der Pforte der Sacriften finden ſich die Grabmaale Titiani und der zween Pal: 
ma; In der Sacriften ſelbſt haben Leandro Baſſano und Fialerti etliche Begebenheiten des 
heil. Dominicus gemalet. Andere von feinen Gefchichten find in der Kapelle diefes NHeili- 
gen en bas-reliefs von bronzo ausgedrücdt. Nahe daben, nämlich rechter Hand wenn,man Monumens 
in die Kirche tritt, jeiget fich ein vortreffliches Monument von ungemeiner Größe, und ftel: von zween 
(en die daran befindlichen dren Statuen aus weißem Marmor den Doge Bertucius Vale: Valeriis 
rius, ſeinen Sohn Sylveſter Valerius und dieſes letzten Gemahlinn mit folgenden Lobreden 


vor: 
I 


- BERTVCIVS VALERIVS Dax, 
Prudentia & facundia 
Magnus, 
Hellefpontica victoria 
Major 
Principe filio 
Maximus 
Obiit Anno MDCLVIII. 


IE 
SYLVESTER VALERIVS 
Bertucii filius 
Princeipatum 
‚Emulatione Patris meruir, 
Magnificentia ornavit, 
Syrineni Pace munivit 


Obiit Anno MDEC. E2 
II, 
ELISABETH OP IRINA Elifäberh 
Sylveftri Conjux, Quirina. 


Romana virtute 
Veneta Pietate 
Et Ducali Corona infignis 
Obiit MDCCVIM. 
Unker Hand beym Hauptaltare it der Sieg, welcher im Jahre 1656 am Tage nad) Gemälde, 
St. Johannis und Pauli Feft bey den Dardanellen wider die Türfen befochten worden, von 
Joſeph Entio, einem augfpurgifhen Maler, im Jahre 1657 auf Leinwand gemalet. Ber: 
tucci Valiero, als damaliger Doge, erfcheint hiebey nebſt vielen Senateren vor der h. Drey⸗ 
faltigeit, der hd. Maria, St. Johanne und Paulo auf ven Knieen liegend, 

163 Die 


Monıtnent 
Colleoni. 


raͤcherliches 
Wapen. 
Vom Andr. 
Verrochio. 


Anmerkung 
über die Be: 
wegung ber 
Füße eines 

Pferdes. 


Klofter. 


Bemalbde in 
den Refedto- 
riis, 


Amahl der 
Mönche. 
Bibliothek. 
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Die Cappella del Rofario hat fhöne Marmorarbeit und Gemälde. Der aͤußere Bo- 
gen der Kirche iſt mit Fünftlichen marmornen bas-reliefs von Früchten und Bluhmen gezier 
vet. Außen vor der Kirche iſt dem Bartolomeo Colleono, einem Bergomefer, eine metalles 
ne Statua equeftris, deren Meifter Andrea del Berrochio ein Florentiner ift, aufgerichtet. 
Diefes Rriegeshelden teben ijt von feinem tandsmanne Pierro Spino befchrieben. An dem 
Piedeſtal der Statue lieft man auf der einen Seite: 

Bartholomæo Colleono Bergomenfi ob militare imperium optime geflum. 
Auf der andern: 
$.C. Iohanne Mauro & Marino Venerio Curatoribus, Ann. Sal. MCCCCLXXXXV., 

Das Wapen des Colleoni, fo auch an dem Monument zu fehen iſt, beſteht aus drey 
Telliculis oder Coglioni. 

Andreas Verrochio, ein Lehrling des Donatello, und nach feinen Wiffenfchaften ein 
Maler, BildHauer, Mathematicus, Muficus und Goldfchmied ift der erfte, welcher fich der 
Abguͤſſe von Gefichtern verftorbener Perfonen bedienet, um fie bernach defto ähnlicher abzu- 
bilden. Das ißtgedachte Denfmaal Eolleoni machet ihm viel Ehre, es haben aber etliche 
daran ausfegen wollen, daß das Pferd wider die natürliche Bewegung der vierfüßigen Thie⸗ 
ve, wenn fie fortgeben, zu gleicher Zeit die zween Füße der einen Seite in der Höhe 
Gleiche Stellung feget man insgemein als einen Fehler aus an dem Pferde des Monumen- 
tes, fo Johann Acuto, einem Engländer und General der Pifaner, in der Domfirche zu Flo: 
ren; aufgerichtet worden, wie aud) an denen vier Pferden, welche (mie man faget) aus Kon- 
ftantinopel gebracht worden, und an dem einen Giebel der Kirche St. Marci in Venedig 
ftehen. Allein man fann in Anfehung der Angeführten Stellung feine Generalregel ma- 
chen, und alle Paßganger haben denjenigen Bang, welchen man ermähntermaßen als einen 
Fehler hat angeben wollen. 

In dem Umgange des Dominicanerflofters, welches zur Kirche St. Johannis und 
St. Pauli gehöret, find bey vielen Grabmaalen fchöne Tafeln von Marmor und Porphyr 
eingemauert. Die Bruftbilder der berühmteften Leute aus dem Dominicanerorden find über 
den Fenftern und Thüren aufgeitelle. In dem untern Stockwerke ift das alte Refedtorium, 
und in demfelben verfchiedene fchöne Gemälde. Die neuern Refectoria, deren eines für die 
Fleifchtage, das andere aber für die Faſtenmahlzeiten iſt, find im oben Stockwerke angele- 
get. In dem erften ift ein großes Gemälde vom Paolo Beronefe, das die Mahlzeit Chriſti 
bey. Simon dem Ausfäßigen vorftellet, zu betrachten. Es ift ſolches auf Leinwand verferti« 
get, und als man es einsmals aus einer Feuersgefahr retten wollen , in drey Theile gefchnit- 
ten worden. ine andere Abbildung, wie Maria Magdalena bey der Mahlzeit des Heilan⸗ 
des Füße mit ihren Haaren trocknet, verdienet allhier gleichfalls in Dbacht genommen zu wer: 
den, obgleich dieſes Stuͤck nur eine Copey ift, davon das Original (welches Paolo Beronefe 
gemacht hat) nach Frankreich gekommen. In dem Faften-Refectorio hat Pietro della 
Vecchia den Märtyrertsd St. Johannis und Pauli gemaler. j 

In diefem Klofter werden beftändig neunzig Patres unterhalten, wegen ber Reifenden 
und außerordentlich ſich darinnen aufhaltenden aber beläuft fich ihre Anzahl gemeiniglich auf 
hundert. Die Bibliorhef it artig eingerichtet, hat gute Bildhauerarbeit im Holze, und 
tragen viele Statuen das obere Geſims. Die Apotheke diefes weitläuftigen und ſchoͤnen Kio- 
fters ift gleichfalls in gutem Stande. In dem Umgange war fonft eine falfche Pforte oder 
eine Thür, fo nur zur Symmetrie und Füllung des Auges an der Wand gemalet war, weil 
auf der andern Seite auch der wirkliche Ausgang ins Geficht fiel, Seit einem Jahre bat 

man 
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man zur Bequemlichkeit des Klofters auch die falfche Thür durchbrochen, dabey aber die alte Verſe über 
Ueberfchrift, welche zwar artig genug iſt, fich aber Feinesweges auf eine offene Thür ſchicket, einer falſchen 
in folgenden Verſen ftehen laſſen: Thuͤre. 
Huc late ingreſſus, patet illue omnibus; illud 
Perficit utilitas, hoc decor implet opus. 
Die nahe gelegene Cappella di S. Maria della Pace, fo auch zu diefem Dominicaner 
fiofter gehoͤret, hat einen fchönen Altar und etliche gute Gemälde vom Baſſano, Carpaccio 
und Andrea Eeleiti einem Venetianer. 
Gleiche Zierrathen finden fich auch in der Kirche di S. Giuliano des Sefliero di S. Mar- 5, Giuliano, 
co, allwo man ein Gemälde, fo den heil, Chriſtophorus vorftellet, dem Antonelli Mamertini 
(welcher nach erlicher Meynung zuerjt Die Weife mit Dele die Farben anzumachen, erfunden 
haben foll) zufchreibe. Die fhöne marmorne Facciata diefer Kirche ift nach dem Deflein 
des Sanfovino aufgeführer. 
An der Kirche 8. Giuftina im Seftiero di Caftello' ift die fhöne vom Balchafar Song: 5. Giuftina. 
bena angegebene und ſowohl mit Seulen als Statuen gezierte Facciata aus Pietra Iſtriana 
5 Der Hauptaltar beſteht aus trefflichem Marmor, Porphyr und Serpentino. 
Die vier darauf befindlichen Seulen find von weißem Marmor mit eingelegtem faub und 
Bluhmenwerfe. : 
Das Tabernakel ift aus Corallen, Dialpro, Achat, Carniol und Lapis Lazuli, in tel: Tabernakel. 
chem legten abermals Bluhmen eingeleget find, zufammen gefeget, Es ruhet auf fechszehn 
Eleinen Seulen von koſtbarem rothen Dialpro, und da es gleich anfänglich funfjehntaufend 
Ducatengefoftet, fo würde es, wenn es heut zu Tage verfertiget werdengollte, noch viel höher 
zu ftehen kommen. 
"Man ſieht Hier auch zwo Statuen aus Marmore Pario, die den Thomas d'Aquino und Statuen. 
—— Petrus vorſtellen. Jene iſt vom Antonio Lombardo verfertiget, und hat zur 
Bi 5 
4 Divino libavit aquas de flumine Aquinas, 
NUinoe bene de Chrifto deque Parente docet. 


Unter bes Petrus Statue, fo vom Paolo Milanefe ift, ftehen die Verſe: 


Impia dum verbi gladio ferit agmina Petrus, 
Petra Dei gladiis impiefatis obit. 

Die Gemälde diefer Kirche verdienen nicht außer Acht gelaffen zu werben. An der Eindruck der 
Mauer ber einen Wand ift ein Stein befeftiger, auf welchen einsmals die h. Juſtina gebe: Kniee der 
ehet, und die Eindruͤckung ihrer Kniee hinterlaflen hat. p. Juſtina. 

Auf der Inſel St. Helena haben die weißen Dlivetanermönche eine Kirche, die insge⸗ 
mein St. $ena genennt wird. Es finden ſich in derfelben die Begraͤbniſſe vieler berühmten g bſchrift 
$eute, unter welchen Petrus und Jakob Loredani folgende Lobſchrift haben: Wetri aa 

Utrique Patri & Filio, PETRO & IACOBO LAVREDANIS, ambobus Jar. Laure- 
viris fummis & triumphatoribus fortiffunis, pacis bellique artibus clariſſimis. Alter dan. 
virtute fua Dalmatas ir expugnato munitifl. Tragurii oppido, Turcas & Ge- 

nuenfes fregit, formidolofus utrisque dupliei victoria, altera ad Gallipolim, altera 

ad Portum Delphinum: demum bello Philippico Padanex Claflıs Prefedtu per in- 

ſidias hoftium veneno ſublatus, ztatis ſuæ ann. VI&LX. Alter autem rerum ge- 


flarum magnitudine & munerum varietate tauto parenti par, Reip. nunquam non 
bella- 


Muſik in 


etlichen 


Hofpitälern, 


S. Lazaro, 


Grabſch 


rift 
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bellator ſimul ac confultor illuſtris, exanimatam & ruentem Græciam Conſtantino- 
politana clade ſuſtinuit & recreavit, prædatorias naves Turcicas ad duodeviginti 
captas incendit, Rhodios contumaciter fe habentes elaſſe cindtos imperata ad nutum 
facere cogit, mare infellum predonibus purgavit, ficque II. Imp. virtutis ſuæ fa- 
ma & fplendore nominis fuit terrori, hoftibus prodire in aciem eo imperante non* 
audentibus, ut, quam fortuna patri conceflerat, formido hoflilis filio bene gerendz 
rei ademerit occafionem. Vıxit innocentif, conceſſit natur annum agens LXXV. 
chariff. & optatiflimus Patrie, quod funeris ſui mœrore declaratum el. Aut. & 
Petrus Lauredani nepotes & filii pientifl. memorre & pietatis ergo fimul item & 
pofteris vivi dedere. T4 
Bon der auf dieſer Inſel angelegten Beckerey habe ich anderwaͤrts ſchon Erwaͤhnung 
ethan. 
en Venedig find vier Hofpitäler vor andern berühmt: 1) das van SS. Giovanni € 
Paolo, 2) de gl'Incurabili, 3) 8. Lazaro de Mendicanti und 4) della Pietd. In denfel: 
ben werben nicht nur Findlinge, fondern auch andere arme Kinder und erroachfene Leute auf 
genommen. Unter den Mägdchen unterrichtet man etliche in der Muſik, und bringen fie 
es nicht nur im Singen, fondern auch auf der Violin, Orgel, Hautbois, Tiorbe und an- 
dern Inſtrumenten fehr hoch. a 
Alle Sonnabend und Sonntage werden in den Kirchen diefer Spitäler ſchoͤne Muſiken 
aufgeführet, welche zwo Stunden vor der Sonnen Untergang anfangen, und bis zum Ave 
Maria währen. Wer dabey figen will, giebt für einen Stuhl oder Plag nad) Gefallen et- 
liche Sols. Die Frauensperfonen, aus welchen diefe mufikalifche Chöre beitehen, befümmt 
man des Jahres nur zweymal zu fehen, da fie die Frenheit haben, mit ihrem Oberauffeher, 
ober ihrer Auffeherinn, fpazieren zu gehen. Aus dem Hoſpitale Fönnen fie nicht anders, 
als durch Heirathen, kommen, und gefchieht auch biefes nicht ohne viele Mühe, weil die 
Plaͤtze ſchwer zu erfegen find, auch ihre Erziehung viele Unterweifung und Koften erfodert 
hat. In der Piera iſt anigt die Bologna, und alli Mendicanti die Therefia die befte Gän- 
gerinn. Die Republik befoldet für ein jedes diefer vier Hofpitäler einen eigenen Kapellmei- 
fter, und fehämen ſich die berühmteften Muſici nicht, dergleichen Stelle zu bedienen. 
Die zum Spedale de' Mendicanti gehörige Kirche ift ſchoͤn und dem heil. Lazarus ge: 
widmet. Ueber dem Haupteingange lieft man folgende vom Octavius Ferrarius verfer: 


Baur. Del: tigte Schrift in Marmor gehauen: 


pbini. 


D. ©. M. 
LAVRENTIO DELPHINDO Senat. Opt, 
Qui omnes honorum gradus domi emenlus, 
Corceyrz Provifor, .. 
Tum regundis ad Padum finibus adhibitus 
a Patavina Praetura 
Trium Infularum, inde Dalmatix Legatus, 
Demum totius continentis fumma cum poteftate moderator, 
Pari ubique integritatis, juflitie, magnanimitatis fama, 
Fortune magnitudinem atque gravitatem 
Morum fuavitate mira lenivit, tanta cum laude, 


Ve cum illi nihil ad gloriam deeflet, * 
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Ad altioreın dignitatem confequendam tempus defuifle 
Cives ac Socii doluerint. 
Obiit anno Domini M. DC. LVIH, 
Daniel Delphinws ex fratre Nepos 
Patruo bene ınerenti ex tellamento P. 
Anno MDCLAXVIM 
As diefer Saurentius Delphinus noch Pretor in Padua war, und ihm ein öffentliches Denk: Sein Lob 
maal aufgerichtet wurde, verfertigte obgedachter Ferrarius folgende nfeription darunter: auf einenz 
LAVRENTIO DELPHINO Pratori | andern Denk: 
Quod ubere annona etiam anni fequentis injurias diſcuſſorit miroque feveritatis maale. 
ac manluetudinis temperamento labentem morum difeiplinam fulſerit, demum ad 
Trium Infularum regimen evocatus plus preftiterit quam pollicitus fit, Urbis decre- 
to, qui,honos antea contigit nemini, Quatuor Viri P. C, MDCLII. 

In der Kirche St. Lazari nimmt ein dem Aloyſio Mocenigo zu Ehren aufgerichtetes Alovſti Mo 
Denfmaal die ganze Breite derſelben ein, und geht man durch daſſelbe als durch einen cenici Monn⸗ 
Triumphbogen ferner in die Kirche hinein, Diefes Monument üft fehr prächtig, und wie ment. 
vielen ſchwarzen marmornen Seulen gezieret. Linker Hand beym Eintritte lieft man: 

Ne moleın, quam cernis, 
Maufoleum puta, Spedtator, 
Triumphus hic elt, qui Cretæ pofitus 
ALOYSIO MOCENICO, 

D. Marci Procuratori, 

Huc per civium lacrymas advedtus eſt. 
D. Marcus Sofpitator, 

Qui Moceniex genti 
Suum juffie militare Leonem, 

In Aloyfio vel extiucto rugit, 
Cives illius exempio 
Ad gloriam provocaturus. 

Hic Mari$ Mars, terre terror, 
Venetæ Claflis bis Imperator, 
Patrie femper ſalus, 
Religione, Conlilio, Pietate 
Bellica virtute clarıflinms 

Habet tot documenta 5 
A Turcis Jefu, Bettheeini, Martinenghi, Vittuci, 
D. Demetrii propugnacula 
Pene expugnata propugnavit. 

D. Theodori Turluli ınunimenta 
Ex unguibus hoftium evulfit. 
Thracum Claſſes vidtoriarum aura tumidas 
Adverfum Martem pati nefcias, 
Cladibus adſueſcere docuit, 
Parvaque manu  profligatas 
Toto Ægeo profugas egit. 

79 Auf 
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Auf der rechten Hand fahrer dieſs Inſcription folgender Geſtalt fort: 
Affonum Bafam Babilonie domitorem 
Interfecit, 

Natalinum Furlanum 
Ottomannarum navium moderatorem 
A Chrifto Venetisque transfugam 
Catenis oneravit. 

Turcarum cuniculis lacerata Creta 

— Per murorum hiatus 
Se in Urbem hofle effundente, 
Perterritos duces, plorantes „cives, 
Milites abeuntes revocavit, 


Solus fenex ferreum fe murum objiciens ® 
Hoftes percecidit, fugavit. z 
Veneto Imperio in una urbe . 
. Totum regnum reftituit. 


Nefcio Romanum Metelluns, 
An Venetum Aloyſium 
Cretenfis vocabulo aptius honeftes. 
Me Regnun domuit; Hic afferuit. 
Hinc a Cretenfi Senatu Populogne 


Aureo xzreogne nuntifmate 


onzus ell. 


Triummphorm plenus 


Palmam ac 


wus obiit. 


Auno MDCLIV. Menſe Odobris die XVII. 
Aloyfius & Petrus D. M. Procuratores 
Ex Teftamento Commiflarii 
Magno Patruo Jacrymabundi pofiere. 


Es find ferner unter den Statuen der Tapferkeit und Klugheit, die an beyden Faccia- 
ten dieſes Monuments erfcheinen, etliche feiner vornehnften Thaten in biftorifcher Schreib: 


art weitläuftiger ausgedrücket. 


Außer diefem find verfch’edene Grabmaale der Familien Capello, Mora und anderer 
vorhanden, An guten Gemaͤlden fehler es gleichfalls nicht. Die fehöneFacciata “Zr 


hat Sardi angegeben. 


. 

(*) Wegen dieſer prächtigen und einem fo un: 
artigen Menſchen ganz unanftandigen Titel ſucht 
der beruͤhmte Florentiner Jac. Gaddius, eine 
Erklaͤrung zu geben, de feriptoribus non eccle- 
fiafticis Grxcis, Latinis, Italis, Florent. 1648. T.I. 
vor, Arectinus: Cur vero fibi arrogaverit alio- 
rum confenfu divinitateın, nefeio, nifi forte Dei 
munss exercuille dieendus fit, quuını fumma ca- 
pita velut celfillimos montes fulminaverit, Jingua 
corrigens & mulctins, quæ ab aliis caftigari ne- 
queunt. So unbeſcheiden diefer bertelarme Dich: 
ter ſein bißchen Witz verſchwendet: ſo niedertraͤch⸗ 


tig ſind ſeine Bettelbriefe an große Herren. Wenn 
ihm einige vielleicht aus Mitleiden Gnadengelder 
gefibenter: fo haben ibn andere deſto 

mit Stockſchladen belohnen laffen, wie Girolamo 
GHILIN! in Teatro d’huomini letterati, Venet. 
1647, p. 192 berichtet. Bon feiner Serien 
münze verſichert SPIZEL. in Scrutin, 
hiftor. theol. p.ı9: Nuper’'in exquitficiima Dni 
Soceri keimeliotheca reperi nınmum Aretini eh 
giem cum hac inferiptione referentem; Divus 
Petrus Arctimus, Tanti feilicet hodie ſiunt athei- 
ficz pravitatis doctores arque profeflores. Das 


Bud, 


\yi IOQ ( 
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In der Kirche di S. Leone (des Seltiero vom Callello) find etliche Gemäßde vom s, Leone 
Palma und Pierro Vecchio. Unter den Reliquien befindet fich das blutige Schweißtuch, in Sihiweif- 
welchem der Leichnam Chriſti begraben worden. Ueber dem Eingange der Sacriſtey lieft man : tuch Chriſti 

ANDREE PISANI, Petri filü, 
Flebile fatum illacrymat axum \ 

Et lapidea voce portat iMius laudes, 
Quod pietas, morum candor, civiles olegantiæ, 
Et jura amicitie illibata 
Cum illo interiere 


Anno M.DC.LXIX. Meafe Majo Die XXIX. 


Unten am Tauffteine ftchen die Worte: 


Hoc fonte abluitur primorum noxa, Parentuma, 


und nicht weit davon auf dem Fußboden: 


R.D. NATALIS DE MEDIIS ]J.V.D. 
Summz integritatis Viri 
Qui in dierum fuorum medio 
Hic invenit occalum 
Exſpectans ad tube fonituna 
Eternitatis natalem 


Anno M. DC. LXXXIX. 


S. Lorenzo ift ein Benedictiner-Nonnenklofter, in welches ‚die vornehmften Nobili s, Lorenze. 
ihre Töchter und Schweitern geben, Sie leben darinnen nicht allzu eingefchränft, geben Freve fe: 
ohne Schleyer herum, und wiſſen fich ihrer Parloirs, die mir großen und weiten Öittern ver- bendart der 


fehen find, wohl zu gebrauchen, Es jind ihrer fiebenzig an der Zahl. 


Grabſchrift 


Andr. Bi: 


fani. 


Schrift am 
Taufiteine. 
Epitapbium 
Matalız de 
Medus 


Unter ihren Reliquien Nonnen. 


wird eine Muͤtze der heil. Maria gezeiger, Die Kirche bat ſchoöͤne Marmorarbeit und ver: Reliquien. 
fhiedene Gemälde vom Palma, Tinroretto und Girol. Pilotti. ; 

In der Kirche di 8. Luca war ehemals das Grabmaal Petri Aretini, welcher wegen S. Luca. 
felner ſtachlichten Schreibart, die er fonderlih gegen große Herren gebrauchte, Flagallum 


Prineipum genennt worden. Seine lüderliche Lebensart und atheiſtiſche Schriften haben 


Bon Petro 
Aretind uns 


feinem 


ihm ein fchlechtes Andenken erworben, obgleich Ariofto in femem Furiolo von ihm ſchreibt: Grabe 


Ecco il flagello 


Dei Principi,, il divin Pietro Aretino (*). 
und ee nach Spizelius Zeugnifie c) Divus Petrus Aretinus auf Medaillen genennet wird. 


et de tribus impofteribus, wird dem Aretinus 
falſchlich zugefihrieben. Deſto mehr aber bat 
er feine verabſcheuungswuͤrdige Gemurbsfaflung 
durch feine Sonette verratben, denen ſechszehn 

ferpfatten beynefüget find , die der römifihe 

fer Julius gezeichnet, und der bononiſche Ku⸗ 
pferftecher Markus Antonius geftochen bat. Der 
gelebree Maler Georg vVaſari urtbeilet gauz 
recht in Trattato della Pittura p. 302: Io non 
fo, qual fafle piu o brutto lo fpettacolo de i de- 
figni di Giulio all’ ochio, o le parole dell’ Are- 
“uo a gl’ orecchi. Dennman muß in der That 


7192 Wegen 


zweifeln, ob mehr die Ohren durch die Sonette 
oder die Augen durch die Zeichnungen beleidiget 
werden. Wer follte glauben, daß ein folcher 
Menfch fich im das Feld der rbeofogifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften gewaget hatte? Und dennoch bat 
eben Diefer Aretinus eine Auslegung uber ſieben⸗ 
zehn Malmen, ein ſpeeulum operum divinorum, 
eine Abhandlung de humanirate filii Dei, und 
eine Lebens beſchreibung der Jungfrau Maria 

ſchriftlich binterlaffen. 
ec) Vid. spızEnıt Scrutin Atheifmi, p. 19, 
da er behauptet, dergleichen Medaillen Rn gr 
eben 


Grabmaal 
dreyer feind⸗ 
ſeligen Ge⸗ 
Ichrten, 
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Wegen feiner Grabſchrift find die Gelehrten nicht einerley Meynung. Ghilini giebt 
fie am vollfommeniten in folgenden Worten: 
Qu giace l’Aretin amaro Tofco 
Del iem’ human, la cui lingua trafiffe 
Et vivi, & morti: d’Iddio mal non diffe, 
Et fi feuld, co’l dir, io no’lconofco. 
Welche man überfegt hat: 
Ccondit Aretini cineres lapis ifte fepultos, 
Mortales atro qui fale perfricuit. 
Intadtus Deus eft illi, caulamque rogatus 
Hanc dedit, ille, inquit, non mihi notus erat. 
In franzöfifcher Sprache hat man fie weitläuftiger Bam: 
Le temps par qui tout fe conlume 
Sous cette pierre a mis le corps 
De !’ Aretin, de qui la plume 
Blefla les vivans & les morts; 
Son encre ternit Ja memoire 
Des Monarques, de qui la gloire 
Eſt vivante apres le trepas; 
Et sil n’a pas contre Dieu m&me 
Vomi quelque horrible blafpheme, _ 
Ceft qu'il ne le connoifloit pas, 


Kürzer ift diefer Einfall in des Sieur des Accorps Sammlung, beren er den Na- 
men de Touches giebt, angebracht: 
A Biflot rempli de megjfance 
Parle mal de tous, en tout lieu; 
Et mediroit encore de Dieu, 
S'il en avoit la connoiſſance. 


Diefe legtgedachte Schrift ift zwar ſchon im fechezehnten Jahrhunderte bera 
men, allein jedoch fo alt nicht, daß derjenige, fo das prätendirte Epitaphium des Aretini ge 
macht, aus diefer feine Gedanfen norhwendig hätte nehmen muͤſſen, und kann die Sache 
fi} vielmehr umgekehrt verhalten. 

Es wollen aber viele nicht glauben, daß die Cleriſey fich fo weit follte vergangen haben, 
dergleichen $eiche und Grabſchrift in eine hriftliche Kirche fegen zu laffen. Der Augenſchein 
Fann in diefer Ungewißheit feinen Ausfpruch mehr thun, weil fchon vor langen Jahren der 
Fußboden der gedachten Kirche dergeftalt erhöher worden, daß gar nichts mehr von Denen 
Grabmaalen, die ehemals auf demfelben befindlich waren, zu fehen ift. Unter Diefe 3a 
gehören drey Gelehrte, welche in ihrem Leben einander aus Ehrgeiz und Neid unmögl 
vertragen koͤnnen, alle drene aber in folchem Unglüce und Armuth geftorben find, Daß man 
fie nach ihrem Tode zufammen in ein einziges Begräbnif geleget bat. Es find ſoiche 
Ludwig Dolce ein Podta Tragicus, Dionigi Atanagi da Tagli, der fich auf “iR 

I 


feben zu baben Etliche meynten, Aretinustönn: weil die Furcht vor feiner Feder viele große 
te fich nach dem Exempel der alten Kaifer Ger- zen gleichfam unter feiner Eontribution bielt. 
manleunt, Pannoricum, Francieum &c. nennen, Gr jtarb um das Jahr 1556. 
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lichfeie der tofcanifchen Sprache gefeget, und Alfonfo Ulloa ein Spanier, ber das Leben 


der Kaifer — des fuͤnften und Ferdinand des erſten beſchrieben hat. 

Ob nun gleich in der Kirche St. Lucaͤ nichts mehr von des Aretini Epitaphio zu ent: Aretini 
decken iſt, fo zeiget man doch dafelbjt fein Portrait in tebensgröße auf einem alten Gemälde, Portrait. 
das ihm in einem ſchwarzen Kleide und mit einem weißen Barte vorftellet, da das übrige 
Gemälde Ehriftum, wie er erlichen Perfonen die Hoftie austheilet, abbildee. In diefer Maria vom 
Kirche ift auch die Maria mit dem Kindlein Jeſu auf den Aermen zu fehen, welches etliche Lukas ge 
für ein Originalgemälde des Evangeliften $ufas, andere aber nur für eine Copen des in der malt, 

Et. Marfuskirche befindlichen Stüces ausgeben. So ſchoͤn man fonft die Jungfrau Ma- 
ria zu ſchildern pflegt, ein fo fhlechtes Anfehen hat fie allbier, indem ſie einer ſchwarzgelben Grabſchrift 
alten Frauen ähnlich ſieht. bes Malers 

Unter einem Bruftbilde aus weißem Marmor lieft man: koth. 

JOH. CAR. LOTH Bavarus 
Suorum temporum Apelles 
Ob virtutem penicilli ab Imp. 
. Leopoldo nobilium ordini aggregat. 
Umbram mortis 
Depingere capit 


D. VI. Oct. MDCXCVIN. tat. füx LXVI. 
Die Kirche St. Marci hat in ihrer Facciata fünf metalfene Pforten, deren die mittelfte Kirche St. 


und geößefte mit Sitber eingelegt iſt. Wie etliche vorgeben, find jie ehemals im Tempel Marci. 


der h. Sophia zu Konftantinopel gewefen, und nebjt denen vier daruͤber ftehenden Pferden en 


von dannen hieher gebracht worden. Allein es ift eines fo ungewiß als das andere. Bon er metafle: 
den Pferden wollen einige behaupten, daß fie an dem Sonnenwagen und dem Triumphbo: neierde. 
gen, welcher dem Nero zu Rom wegen eines Sieges wider die Parther aufgerichtet worden, 

gewefen, Konftantin der große aber habe fie nach Konftantinopel in den Hippodromum brin: 

gen laſſen, von wannen fie im Jahre 1206 hieher gefommen. Allein diefe Mennung mird 

dadurch zweiſelhaft gemacht, daß der AnonYmvs, welcher im dreyzehnten Jahrhunderte de 


„mirabilibus Kome gefchrieben und vom P. Montfaucon herausgegeben worden, von vier 


Pferden, fo diefen venetianiſchen gänzlich gleichen und damals noch im Circo Neronis zu 
Kom gemwefen, Erwähnung thut. Eben fo ungewiß ift es, daß Liſippus folche verſertiget, 
und der armenifche König Tyridates diefelbe als ein Gefchenf an den Kaifer Tiberius 
gefandt Haben foll, Diefes ift ausgemacht, daß fie an Kunft wenige ihres gleichen ha- 
ben. Sie find von Metall, und wie man noch bemerken kann, ehemals ganz dergul- 


det geweſen. 
An der Facciata fieht man ferner viele mofnifche Werke, verfchiedene Statuen nebſt Facciata, 


* anderer Bildhauerarbeit, und bey dem Eingange vier fehöne vorh porphnrene Eeulen. An 


der Eckfeite gegen den Broglio ftellen zwo Perfonen aus Porpbyr, die einander umfaflen, 
die Siebe und Freundfchaft vor. 

Ben dem Eintritte in die Kirche koͤmmt man in eine Galerie, welche um einen großen —— 
Theil der Kirche geht und verſchiedene Grabmaale von Dogen und andern berühmten Leuten R 
hat. Nahe beym mittlern Eingange der Kirche iſt in dieſer Galerie ein kleiner Stein aus perprirteden 
Serpentin und von der Figur eins Rhoınboidis in einem andern eingelegt zu fehen, auf Kaiſer Fride⸗ 


welchem der Pabſt Alexander der dritte dem Kaiſer Friderico Barbaroſſæ mit dem Fuße ri den er⸗ 


793 auf ffen mit ben 
‘ 
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Fuße getre⸗ Auf ben Hals getreten haben fol. Er ift außen herum noch mit einer Reihe Feiner Steine 
ten naben fol. umfafler, das Volk knieet häufig und mir großer Andacht darauf, nimng etwas von dem 
Aberglaube Staube des Bodens auf, und fegnet ſich damit an der Stirn und an der Bruft, wie fie 
des gemeinen mic dem Weihwaſſer zu thun pflegen. Bey diefem Steine iſt feine Znfeription, wie Ma⸗ 
Volts. billon vorgiebt, zu ſehen. Die Kirche iſt etwas dunkel, allenthalben aber mit after mofai- 
Eſtrich der ſcher Arbeit gezieret. Das Eſtrich iſt mit zuſammengeſetzten Stuͤcken von Jaſpis, Ser- 
Kirche. pentin, Porphyr und anderm ſchoͤnen Marmor gepflaſtert. Unter denen Figuren, ſo auf 
demſelben ausgedruͤcket werden, ſind zween Haͤhne, die einen gebundenen Fuchs wegtragen, 
welches man von den Siegen der franzoͤſiſchen Könige Karls des achten, und Ludwig des 
zroölften über den fiftigen mayländifhen Herzog Ludovicum Sfortiam erfläre. 7" 
Beulen aus An der innern Seite der Thüren bemerfet man noch acht Seulen von ſchwarzem und 
dent Tempel weißem Marmor, welche vor alten Zeiten in dem Tempel Salomons zu Jeruſalem geweſen 
Salomonid. ſeyn follen. An der einen Seite der Galerie zeiget fich auch des h. Chriftophorus Bilbnig 


Fr — mit der Unterſchrift: 


richt unter Chriftophori Sandti fpeciem quicunque tuetur 
dem Bild: Ipfo namque die nullo languore tenetur, 1 
niffe des H. Der Altare maggiore ift prächtig, und finden fich hinter bemfelben vier große alaba⸗ 


Chriſtopho⸗ ſterne Seulen, deren zwo durchſichtig find, wie ein dahinter gehaltenes brennendes Licht be 
—— weiſen kann. Nicht weit von der Sacriſtey ſteht auf einem Altare das Bildniß der h. Mas 
ge Senlen. ria, welches der Evangeliſt bukas gemalet haben ſoll. 
Maria vom Den Vorzug unter, allen Kapellen verdienet diejenige, fo der heiligen Syungfrau ges - 
Evangeliften widmet ift, und diefes vornehmlich wegen der erefflichen mofaifchen Stüce, worauf Micchiel 
Lukas ge· Giambono die Geburt, die Darbringung im Tempel, die Verfündigung, die Heimfuchung, 
— den Tod, und die Himmelfahrt der heiligen Mariä auf verguldetem Grunde (dergleichen 
Arbeit. man auch in den andern hiefigen mofaifchen Werfen beobachtet) vorgeftellet hat. Die Zeich- 
nungen zu den meiften mofaifchen Gemälden diefer Kirche find vom Tintoretto, Pietro Bec- 
io, Palma und andern fehr berühmten Malern. — 
Reliquien. In der Cappella di S. Giovanni Battiſta wird der mit etlichen Blutstropfen beſp 
Stein gezeiget, auf welchem diefer Vorläufer Chrifti foll enthauptet worden feyn, nebft ei- 
nem andern, worauf der Heiland gefnieet, da er nach dem Calvarienberge geführet worden, 
Beyde werden vom Bolfe eifrig gekuͤſſet und die Köpfe daran gehalten. 
Stein, wor: An der Wand der Cappella del Cardinale Zeno ift ein großer Stein, der mit drey 
ber Din $öchern durchbohret ift, eingemauert. Diefe Löcher find in einem Dreyecke und nicht größer, 
in derWi-- als daß man einen Finger durchftecten Fann. Die darunter befindliche Schrift von vier 
fien hervor» jambifchen Verfen in griechifcher Sprache deuten genugfam an, daß diefer Stein bey einem 
gebracht ha⸗ ordentlichen Brunnen zu Konftantinopel gebrauchet worden, und das Wafler durch diefel- 
ben foll. ben hervor gefloilen; weil man fie aber vermuthlich nicht recht verftanden und den Namen 
WMaoſis darinnen bemerfer hat, fo ift man auf den Wahn geratben, als fen dieſes der Stein 
fetbft, aus welchem Mofes in der Würten (es mochte nun vom Berge Horeb nach 2 Mof. 
17,6, oder von Kadez in der Wüfte Tfin, nad) 4 Mof. 20, 8 fen) dem Volke Iſrael 
frifches Waſſer hervorgebracht habe. Diefes melden Franc. sansovıno in Venetia de- 
feritta p. 97. Domenico marTıneLLı in Ritratto di Venezia p. ı8 und andere katholi⸗ 
ſche Seribenten, deren etliche vorgeben, als habe Michael Palaͤologus beſagten Brunnen 
Mofis in der Wüften wieder entdecket, und den ißtgemeldten Stein mit der nfeription dar- 
an fegen laſſen, da doch eigentlich diefe nichts anders fager, als daß, gleichwie Moſes durch 
u fein 
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fein Gebeth Waffer hervor gebracht habe, alfo fliege auch aus diefem Steine (zu Konftan- 
finopel ) dur) des Kaifers Vorſorge und Anftalt (omedi) gutes Waffer hervor. Es 
deutet folches gleichfalls die am Steine befindliche lateiniſche Ueberfegung mit folgenden 


Worten an: 
Agua quæ prius ex petra ıniraeulofe flnxit, Oratione Prophetx Mofis produdta 


eft: nunc auteın hæc Michaelis ſtudio labitur, quen ferva, Chrifte, & conjugem 

Ireneın, J 

Es muß aber gleich anfangs ein Misverſtaͤndniß mit ſolchem Steine vorgegangen 
ſeyn, weil man ihn ſonſt nicht von Konſtantinopel hieher gebracht und als etwas beſonderes 
in dieſer Kirche aufgehoben haben wuͤrde. 

Des h. Evangeliften Markus Grab geben etliche bey der Cappella del Sagramento hin: Grab des 
ter dem Altare maggiore an, andere behaupten, man wiſſe in Venedig felbft nicht recht, wo Evangeliften 
er in diefer Kirche begraben liege, und noch andere geben vor, es habe allegeit nur der Pri- Marku 
micerio und einer ber Procuratorum $. Marci Kenntniß von diefem Geheimniffe. Keiner Bon feinen 
von feinen Daumen kann im Grabe liegen, weil der eine in der Sacriften von hiefiger Kirche, Yayınen. 
der andere aber zu Hannover in der Schloßficche unter andern Reliquien, welche ver Herzog 
Sodann Friedrich nach der Bemaͤchtigung der Stadt Braunfchweig befommen hat, und 
mehrentheils von Heinrich $eo im zwölften Jahrhunderte aus Drient zurück gebracht wor- 
den find, verwahret wird. Welcher von beyden derjenige fen, welchen fih St. Markus 
aus Demuth und damit er nicht Priejter werden möchte, wiewohl ohne feinen Endzweck 
zu erhaften, foll abgefchnitten haben, überlaffe id) andern zu unterfuhen. In Hannover 
find noch zwo andere Reliquien vom h. Markus zu fehen. 

Dem Schaße des h. Marfus ergeht es wie vielen andern Dingen, daß nämlic) die Schatz des 
Gegenwart dem auswärts erlangten Ruhme ein großes benimmt. Vieles von dem ehema: h. Markus. 
ligen Reichthume ift in den legten Türfenfriegen darauf gegangen, und was noch vorhanden 
ift, befchreibt mısson T. I, p. 210, wie auch La GuıpA de’ Foreflierii per la Citta di Ve- 
nezia,p. 149. Das vornehmfte, fo zurüc geblieben, befteht in Altargefaßen und Foftbar- 
eingefaßten Reliquien, unter welchen etwas Blut vom Herrn Ehrifto in zwo Eleinen Buͤch— Reliquien 
fen, etliche Stüce vom h. Kreuze, ein Dorn von der Krone, Haare und Milch von der ä 
h. Jungfrauen, ein Nagel, womit die zwey Stüde des h. Kreuzes zuſammen befeftiget ge- 
mefen, St. Petri Schwert, das Mefler, defien fich der Heiland beym legten Abendmaple Petri 
bedienet, und Die Seule woran er gegeißelt worben (welche die Benedictiner von St. Pra- Schwert. 
rede in Rom gleichfalls zu befigen behaupten), gezaͤhlet werden, 

ine von denen Sachen, woraus das meijte Wefen gemacht wird, iſt das Evange- Hriginal des 
lium des h. Marfus, welches dieſer Evangelift mit eigener Hand gefchrieben haben ſoll. Es Evangelü 
ift aber nichts gewiffers, als daß die Runftrichter ſehr fhlecht fahren werden, wenn fie die Marci. 
Variantes ledtiones auf feine andere Art als durd) den Ausfpruch diefes Manuferipts ent- 
ſcheiden follen, indem das Alter des Buchs oder vielmehr die Feuchtigkeit des Ortes, wor 
innen es verwahret wird, und der niedriger als die Fläche des nahen Meeres zur Zeit der 
Fluch ift, (daher auch beftandig Tropfen von feinem Gewölbe herab fallen) diefen Codicem 
in einen folchen Stand gefeßet, daß gleichfam ein Pappe und eine Maffe oder Teig daraus 
geworden, deren Blätter man kaum anrühren kann, ohne fie in Stüde zu zerreißen. 

Wiſſon glaubt, an einem Orte das griechifche Wort KATA und an andern die Bud)» 
ftaben A und E bemerfer zu haben. Alphonſus Ciaconius aber, und der gelehrte Benes 
dictiner P. Bernard de Wontfaucon in feinen Diar, Ital. p. 55, ſq. fegen für — 

da 


Evangelia 
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daß diefer Codex lateiniſch fen; und kann man leid von dem wenigen Mugen biefes Bu- 
ches urtheilen, deſſen Schrift fo vergangen, daß es ist ſchwer fällt zu fagen, in was für ei⸗ 
ner Sprache es verfaller fen 4). Was das vom Miſſon gefundene Wort KATA anlanget, 
fo meldet Montfaucon zum voraus, daß in dieſem Manulcripto ſowohl, als in andern alten 
Codieibus die Worte nicht von einander abgefondere find, und Daher zu vermutben, daß 
Miſſon den Büchftaben B für ein K angefehen habe, au) das Wort KATA aus der leg- 
ten und erſten Sylbe der in eines gefchriebenen und im Evangelio öfters vorfommenden 
Worte IBATAVTEM entftanden ſey. Weil hiernächft die Buchftaben jeder Zeilen zwi- 
ſchen zwo Linien gefaffet ind, damit fie deſto gleicher und gerader laufen möchten, fo Hat leicht 
ein A für den griechifchen Buchitaben A genommen werden fonnen. Zund E haben ohnedem 
große Gleichheit zufammen, Weil auf der einen Seite des Kaſtchens von vermeille dore, 
worinnen diefes Manufeript als in einem Buche liegt, das Wapen der Stadt Aquileja, 
und auf der andern Seite ein mit Lilien umgebener Thurm in einem andern Wapen ge- 
fehen wird, fo halt man dafür, daß befagter Cover vor Zeiten in Aquileja gewefen, und von 
einem Patriarchen deflelben Ortes, aus der Familie della Torre hieher geſchenket worden. 
Warum man ihn aber mit dem Montfaucon (Dil. de Papyro Agypt.) für das ältefte 
Manufeript und von dem vierten Jahrhunderte zu ſeyn glauben foll, finder ſich noch Feines- 
weges mit hinlänglichen Gründen bewieſen. 

Mabillon irret in feinem Diar. Ital. nicht nur, wenn er vorgiebt, eg bekomme nie- 
mand biefes vorgegebene Evangelium bes h. Markus zu feben, fondern aud) darinnen, daß er 
behauptet, es ſey folches auf ägnptifches Papier, das aus den Blättern oder Ninden einer 
Pflanze verfertiget wurde, gefchrieben c). Es ift zwar auch Montfaucon diefer Mey: 
nung: allein es bezeuget Scipion Maffei, ein tüchtiger Kenner und Richter ſolcher Dinge, 
in feiner im Jahre 1727 zu Mantua in Duart herausgegebenen Ifloria Diplomatica, daf 
Papier aus Eorton oder Baummwollen Dazu genommen worden, 

Außer diefem Codice 8. Marci verwahret man in dem Schafe diefer Kirche auch die 


vonder Hand Evangelia von der Hand des h. Chryſoſtomus. 


des b. Chry⸗ 


ſoſtomus. 
$, Maria de 
Carmini. 


Die Kirche 8. Maria de Carmini im veſſiero di Dorfo duro iſt mit vielen und ſchö— 
nen Gemälden ausgezieret. Ueber dem Haupteingange finder fih das Grabmaal eines 
Procuratoris S. Marci, Giacomo Fofcari, mit trefflicher marmerner Bildhauerarbeit und 


folgender Inſcription: 


d) MONTFAVCON in feiner Differt, de 
Papyro /Egyptiaca, fb den Memoires de Litera- 
ture de I’ Academie des Inferiptions einverleibet 
worden, meldet, Daß man dieſes Manufript noch 
im Sabre 1364 babe lefen können. 

e) Unter die alteſten Documente, welche auf 
ägpptifches Papier gefchrieben find, iſt des Kai— 
ferd ıvstınıanı Charta plenarix fecurita- 
tis, fo in der königlichen franzöfifchen Bibliothek 
befindlich und vom Mabillon in feinem unver: 
gleichlichen Werke de Re Diplomatica herausge⸗ 
geben worden, zu rechnen. Aus dem ſechſten 
Jahrhunderte iſt AvGvsTını liber Epiftola- 
rum, mie auch ein Theil der Antiquitatum Ju- 
daicarıın 108EäFHI in lateiniſcher Sprache ju 


D. 


Maris in ber Bibliothek ber Benebictiner vor: 
banden. Was ich desfalld bey dem Prediger 
Zullin in Geneve und zu Verona bey dem Mar 
chefe Maffei bemerket, babe anderwarts ſchon 
berichtet. Der Gebrauch diefed Papiers ſcheint 
mit dem neunten Fabrbunderte oder zu Anfange 
des zehnten erlofchen zu feyn, da das Papier aus 
Seide, welches bequemer und bauerbafter war, 
auffam. Was unfer beutiges Papier CH) (wel: 
ches Petrus Mauritius mit dem Zunamen Ve⸗ 
nerabilis, der im zwölften Jahrbunderte und zur 
Zeit des heiligen Bernardi gelebet, chartam e 
rafuris vererum pannorum factam nennen) be 
trifft , fo ſcheint folches im eilften Jahrbunder- 
te erfunden ju fepn. Couf. MONTFAVCON 

Diff. 
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D. 0. M. 
’ r IACOBO FOSCARENO D. Marci Procuratori 
Ob civilem fapientiam, rei militaris ſcientiam 
Et magnam animi Celfitatem 
Univerfus Venetorum confenfus in gravioribus Reip. negotizs 
Primas feınper detulit partes 
Hinc ad maximos Europz Principes Legatus miflus 
Fidei & Eloquentix 
Dux ad Illyricos fines twendos eledus 
Vigilantie & Fortieudinis * 
Bis maritim® claflis Iınperator didtus 
Providi & excelſi animi 
n Cretz Infule Provifor, rectius Dictator, factus 
Studii & Sapientix 
Semper & ubique, domi, foris, pace, belle 
Togatus, Armatus, 
Juſtitiæ, Prudentix, Pietatis, 
Et virtutum omnium 
Egregium exemplar fefe exhibuit 
Tot igitur tantisque encomiis clarus 
Calum petit Anno M.DC.1I. . 


Jo. Bapt, Filius D. Marci Procur. 


Ad patern® gloriæ metam propius adipirans 
Pofterorum incitamento P. 


S. Maria Formofa, fo im Seftiero di Caftelo liege, bat an ihrem Hauptaltare gute 


Marmorarbeit und übrigens fchöne Gemälde. 


Die Facciate find auf Unfoiten 


von Cappello verfertiget worden, und lieft man an der einen folgende Sobfprüche: 


VINCENTIVS CAPELLVS 


ınaritiinarımn rerum peritiflimus & antiquo- 


rum laudibus par, Triremium onerariarum Prefedtus, ab Henrico VII. Britannix 


Diff. cit. Das Vergamen bat feinen Namen 
son den pergamenifchen Koͤnigen. 

(t) Das Jahr der Erfindung unfers heu⸗ 
tigen Papiers laßt fich nicht genau beſtim— 
men. a in der — * 

apiers, Berlin 1744, machet das Jahr 

* zum Erfindungsjahre, wiewohl mit 
ſchlechter Glaubwuͤrdigkeit. Mabillon fand 
in einem lothringiſchen Kloſter ein Manuſcript, 
welches neun hundert Jahre alt war. Die 
Anmerkung des gelehrten Karmeliters Pere- 
in. Änton. ORLA* D. in origine & pro- 
grefli della Stampa o fia dell’ arte ren ar 
e notizie dell’ opere Stampate, Bonon, 1722, 4. 


haben die Ad. erud. Lipf. befannt gemacht 


Rege 


a. 1724, p. 102: Tum de charta differens ejus 
inventionem ad fzculum fere uetavum refert. 
quo Euſthatius commentarios ſuos in Home 

rum charte inſeripſiſſe feratur, additque Ge- 
nevz adhuc chartaceum Homeri codicem uften- 
di, qui ante annos octingentos kriptus fit. 
Dan lefe biebey Prim. hift, nat. ed. HAR- 
Dvın.l. XI, c.ı1,12,135. Meich. GviLAN- 
DIN. commentar. in C. PLIN. wai, tria capi- 
ta de papyro, Laufann. 1976, 4. Guid, PAN- 
CIROLL. rer. memor. deperd, J II, tit. 13, 
de charta. Herm. HVvGo de prima feriben- 
di origine cum not. TROTZ, Vltraj. 173%, 
und vossıı ctymolog, f. 129. : 


23 


Hör 


Grabfehrift 
Jar, Fofa- 
rem. 


Dentmaale 


der Familie der Familie 
Cappello. 


62 LXXVI. Brief, Von der Cleriſey, 


Rege Infigrie donatus, Claflis Legatus V. Imperator defig. ter Claffem deduxit, col- 
lapfam navaleın difciplinam reflituit, ad Zaxinthum Aurix Cxfaris Legato prifcam 
Venetam virtutem oftendit. 

I, 

In Ambracio finu Barbaruffam Ottomannicz= Claffis Ducem inclufit, poflridie ad 
internecionem deleturus, nifi fata Chriflianis adverfa vetuiffent. In Rizonico finu 
Caflro novo expugnato, Divi Marei Proc. univerfz Reip. confenfu creatus, in 
tria moritur , totius Civitatis meerore, Anno Atatis LXXU. M.D.XLL XIV. 
Septemb. 


An der andern Facciata: 
— J. J— 
VINCENTIPS CAPPELLVS, Vincenti Cappelli Proc. Be Senator 

maximis Reip. negotiis quamdiu vixit egregia cum ag verfatus, amplifhmis digni- 

tatibus honorifice perfunctus, Frontifpicium koc ad B. Virginis cultum retin 

& amplificandunı, in hanc illuftriorem formam conftrui debere ex teftamento man- 

davit. Dominicus, Hieronymus, & Nicolaus paternam pietatem venerantes 

celerrime fieri curarunt, Vixit annos LXXXI. Menf. V. D. IV. Obiit anno Salutis 

M. DC. IV. 

I. £ 

DOMINICVS CAPPELLVS Vincentii filius, generis amplitudine , inge* 
nii prftantia animique candore clarus, majoribus fuis æque par, omnigen« virtutis 
non aditus fed abdita introfpiciens, moribus antiquis, nova induftria, integram ex- 
eoluit innocentiam. Summo Patriz amore flagrans vig. ſtudio ſtadio Urbis magi- 
firatuum excurfo, cum citra cenfuram oınnia gereret, cenforiam jure induit pote- 
ftatem, falutaris confiliorum fepe repetita purpura Conſiliarũ dignitate emituit, præ- 
elarum Seculo Senatoris optimi exemplum, . 

II. 
D. 0. M. 

VINCENTIO CAPPELLO Dominici filio D. Marci Proc. Reip. genio ge- 
nito, Senatuique nato, domi, foris, utrobique uni, pietate, prudentia, probitate, 
munificentia, qui omnia fere patriæ munia integre fapienterque peregit. Foro Ju- 
lio pr=fuit ex æquo ac profuit. Patavino geminato Regimine unice exhibuit bis 
Patrem Procuratoriis faſcibus infigni emicuit dignitate & virtute. Immortale pro 
merenti monumentum Patri fimul ac fibi exflrudtum, pofuere Aloyfius Molinus ejus 
Privignus Eques, Dominicus Zenus Nepos, Nicolaus Venerius Pronepos, fu volun- 
tati ex teflamento obfequentif. 


Lieber der Hauptpforte der einen Facciata ift ein fteinerner Sarg zu fehen. 


Grabmaale. Die Cuppola iſt innen mit Statuen gezieret. Vor andern aber verdienet das im 
Yahre 1690 aufgerichtete Monument Bartholomäi und Antoni Tonnoni wegen feiner Sta⸗ 
tuen und anderer Bildhauerarbeit in weißem und ſchwarzem Marmor betrachtet zu werben. 
Gegenuͤber befindet fi das Orabmaal Turrini Tonnoni, welchem es gleichfalls nicht an 
Schönheit mangelt, 
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mısson T. I, p. 282 gebenfet einer Kirche, die den Namen von St“ Maria gloriofa 
führen foll; allein er irret und vermiſchet fie mit der Kirche St. Francifci, fo insgemein auch 
Li Frari genennt wird, 

S. Maria del horto im Seftiero di Canaregio hat gute Gemälde, worunter zwey ſehr S- Maria del 
große Stücke vom Tintoretto in der Cappella del Ältare maggiore die vornehmften find, horto. 
Eines ftellet der Iſraeliten Verfall in der Anberhung des Kalbes vor, das andere aber das 
jüngfte Gericht. Auf diefem Altare fteht der heil. Chriſtophorus als ein großer Rieſe in ge: Kniefiheibe 
bensgröße, nachdem im Jahre 1470 die Rniefcheibe diefes Heiligen aus England hieher ge; des b. Chri⸗ 

bracht worden, nach welcher der berühmte Bildhauer Caſpar Moranzono erftlich ein ganzes pporus. 
Knie verfertigen laflen, und hernach felbft in gleicher Proportion den ganzen Körper gebildete 
bat. Obgedachte Kniefcheibe wird nebft einem Finger des Apoftels Thomas unter den an- 
dern Heiligthümern diefer Kirche aufgehoben. Die Orgel ift vom Tintoretto angemalet, Org 
und zwar zur Strafe, weil er in eines Mobile Haufe, bey welchem er ſich aufgehalten, eine 
Magd zu Fallegebracht. Er hatſGelegenheit gefunden, diefer feiner Maitreffe Bildniß da- 
"bey mit anzubringen. 
Auf dem Grabmaale Thomä Eontareni lieſt man: Epitaphium 
THOMZ CONTARENI memoriz, qui ſui fuorumque immemor noluit Thoma Eon- 
vivere, ut totus Patriæ viveret. Ingenium nadus ad preclara, genio natus ad cla- tareni. 
riora, utcunque preclariffima femper aggreflus. Quot fubivit Provincigs, tot difpo- 

fuit Regna, ipfe dignus Imperio. Primus Venetorum in Hollandia Orator,, adMo- 

narcham Germanum defignatus, ad Paulum Max. Pont, V, munere Orat. perfundtus, 

defundhus eft, ZEtatis anno LUI. Domini M.DC. VII. Vincentius Contarenus jufta 

fecit. Anno Domini M.DC. LI. 

Das pralerifche Epitaphium Alonfü Contareni, welcher als venetianifcher Bevoll. Aoyfti Con 
mächtigter den münfterifchen Sriedenshandlungen beygewohnet, fteht nahe hiebey mit for: kareni. 
genden Worten: 

ALOYSIVS CONT. Eq. clarus origine, clarior ingenio, pietate clariflimus, 

poft famam fadtis devindtam, Germaniam, Galliam, Suetiam, Hifpaniam, Hollam- 

diam compoſitam, Angliam, Galliam pacatas, Thraces Venetis reconciliatos, Orbem 

totum non tam cito pallibus peragratum, quam virtutibus illuflratum, cum jam fibi 

fatis, Patriæ multum, Gloriæ plurimum vixiflet, Munfter. ad Gallos Plenipot. dele- 

, gatus, ad Turcas Orat. defignatus, in albo immortal. fignandus, obiit ztatis fnx an- 
no LIV, D. XI. M. XI. Pietatis ac virtutum heres Vincentius Contarenus Patruo fuo 
- H.M.P. Anno MDCLIN. 

Gegenüber iſt des Comte Girolamo Cavazza vortreffliches Grabmaal, welches Gio- Hier. Ca: 
feppo Sardi, ein geſchickter Baumeijter, angegeben, zu fehen. Die Unterfchrift ift: vana. 

'HIERONYMO CAVACCIO, qui totius fere Europz Regibus ac Principi- 

bus aditis traftandis aulæ ingeniis, & ſummæ rei negotiis inveteratus, difhcillimis 

temporibus feptem & quadraginta annos variis expeditionibus impendit fidei ac fo- 

lertix audtoramento, Comitis titulo — opes levando zrario Templisque re- 

gio ſumptu decorandis erogans, tranquilliffinne confenuit, ut exadta ad extremas Se- 

culi ınetas ztate immaturo funere prereptus omnibus vifus fi. Hieronymus Leo- 

nius Cavaccius ex Sanguineti Comitibus hzres avunculo magno ejusque cognatis 

eineribus, H.M-P. Anno M.DC,LXXXI. 

2J e Unter 


Gemälde in 
S.Maria mag- 
giore. 


S, Maria de’ 
Miracoli, 


$, Maria di 
Mifericordia. 
Vergiftung 
im b. Abend: 
mahl. 


%,Maria in 
Nazareth. 


$. Maria del- 
la Salute, 


1164 EXXVI Brief. Don der Eferifey, 


Unter den vielen und fhönen Gemälden der Kirche S. Maria maggiore im Sefliero 
di Dorfo duro ift die Arche No& vom Baflano Vecchio fo berühmt, daß man in vielen wich— 
tigen Sammlungen und Kabinetten, Copeyen davon zu haben bemühet geweſen iſt. Die 
Himmelfahrt Mariä auf dem Altare maggiore ift vom Paolo Beronefe. Die Pfeiler dies 
fer Kirche find mit Goldleder überzogen. — 

S. Maria de’ Miracoli im Seftiero di Canaregio iſt wegen ihrer ſchoͤnen marmornen 
bas-reliefs nicht vorbey zu geben. Die Statue der h. Mariä über der Hauprhüre iſt von dem 
berühmten Bildhauer Pirgotele. Zween Knaben aus Marmor, fo unter der Orgel befind« 
lich find, werden dem Praxiteli zugefchrieben, und find von Ravenna bieher gebracht werden. 

Wie weit die Bosheit der Pfaffen gebe, und daß der Kaifer Heinrich der fiebente nicht 
ber einzige fey, dem im Kelche des heil. Abendmahls Gift beygebracht worden, zeiget folgen 
de Grabfchrift eines Abtes, Hieronymus Savina, in der KircheS. Maria di Mifericordia vom 
Seftiero di Canaregio: — 

HIERONFMO SAVINE, Civi Veneto, Sanctæ Mariæ Miſericordiæ Prio- 
ri, Viro bonarum artium infigni peritia claro, fed ob pietatem clatiori, quam et- 
jam moriens erga hoftem, qui ei venenum in calice, dum facra perageret, propins- 
verat, magnis argumentis oftendit. Obiit die IX. Junii M.DC.L Anno ztatis 
fux L. Prioratus vero X. H. M. N. $, REN 

Das Andenken diefer fhändlichen That wird auch in der nächft dabey liegenden 
Scuola della Mifericordia vermittelft einer andern Inſcription benbehalten, 

S. Maria in Nazareth im Seftiero di Canaregio gehöret den Karmelitern, und hat eine 
treffliche Facciata. Die Kirche ſelbſt ift zwar nicht fonderlicy groß, allein die mit lauter 
weißem, rothem und violettem (Pavonaceo) Marmor uͤberkleidete Wände, die treffliche Bild 
hauerwerke an den Altären, welche gleichfalls alle von Marmor find, und die allhier befinds 
liche gute Gemälde geben ihr eine große Zierde. — 

Santa Maria della Salute iſt von der Republik kraft eines allgemeinen Geluͤbdes, mes 
gen der im Jahre 1630 fehr wuͤthenden Peft, gebauet worden. Man zähle inn- und außer 

alb derfelben über hundert und dreyßig marmorne Statuen, und follen fi) die ſammmtlichen 
aufoften auf eine Million Goldes belaufen. Das Gebäude ift achteckigt, und nach dem 
Deflein des Balthafar tonghena aufgeführet. Die Seulen find von forinthifcher Ordnung, 
und faft alles, was man fieht, von weißem Marmor, Der Fußboden ijt von ſchoͤnem Mar- 
mor in Figuren eingelegt, und fonderlid) vor dem Hauptaltare trefflich wohl gerathen. 

Unter den Gemälden find die Ausgießung des heil. Geiftes, welche Tiziano zum Mei: 
fter hat, und das in der Sacriſtey befindliche große Stuͤck, auf welchem Tintoretto die Hoch⸗ 
zeit zu Cana in Galiläa abgebildet hat, vor andern hochzuachten. Die Cuppola iſt noch 
nicht gemalet, und hat einen Umgang oder Galerie imwärts der Kirche. Man zeiger hier 
auch ein Portrait der h. Maria von der Hand des Evangeliften $ufas. Die marmerne 
Bildhauerarbeit auf dem Altare maggiore ftellet die Demüthigung der Republik Venedig 
vor der h. Maria und die von einem Engel verrichtere Verjagung der Peft vor. 

In dem Klofter, fo zu diefer Kirche gehöret, halten ſich Patres Zomafchx oder Somaſcæ 
auf ® und ftelfen die Unterfchriften unter fünf weiß-marmornen Statuen, welche man auf 
dem erften Abfage der Treppe im Klofter finder, Fürzlich und deutlich den Urfprung und Fort» 
gang ihres Ordens an, indem man unter dem Bildniffe des Girolami Miani oder Hiero⸗ 
nymi Aemiliani eines venetianifchen Patritii lieft: 

Congregationis Somafchx Fundator; 
. unter 
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ſtehen die Worte: * Sibliothet. 


D e Bücherfammi ‚frei und foftbar, und hat man nichts gefparet, ihr auch 
äußerlich eine große Zierde zu geben, indem man fie mit einer Galerie verfeben, auf welcher 


‚heil. — 
8. Maria de’ Servi oder der Servitenkirche, fo zum Seſtiero di Canaregio gehöre, S.Märia de’ 
- legen die Dogen Franciſco Donato und Andr. Vendramino begraben. Servi. 
Dieſes legten Monument hat [höne Bildhauerarbeit und folgende Jnfeription: 
"u ANDREE VENDRAMENO Duci, opum fplendore claro,fed ex mira (rabfhrift 
„in Patriam re opum ufu longe clariſſimo, qui Croja Turcarum oblidione libe- —— 
rata, eorundemque irruptione in Carniam rejecta, felix inſigni prole, impletis omni- 
bus & fortunz, & natur, & virtutis numeris Principatus brevitatem fempiterna 5 
; 7 cœli loria compenſat. Vixit annos LXXXV. Menf. VII, Obiit pridie Nonas Maji 
- ‚Ann, M.CCCC.LXXVIIL Principatus fui anno fecundo, 
Das achtzigjährige Alter diefes Mannes erinnert mich an die Anmerkung, welche Hohes Alter. 
herr vielleicht auch bey Durchlefung vieler hier angeführten Grabfchriften ſchon wird 
acht haben, nämlich) daß es nichts rares oder befonderes in Venedig fey, wenn Leute über 
Jahre alt werden; ob wiefes aber vom Climate oder einer andern Urfache herruͤhre, 
herlaſ andern zu beurtheilen. Auf dem Hauptaltare wird des Salviate Gemälde, fo 
(fahrt Mariä vorftellet, fehr Hoch gehalten. In dem Refedtorio war ehemals 
freffliche Original vom Paolo Veronefe, welches Chrifti Mahlzeit bey Simon dem Aus: 
igen nebſt der demüthigen Aufführung der Sünderinn vorftellete; es ift aber folches im 
Fahre 1665 von der Republif Venedig an den König in Frankreich gegeben worden, Seine 
jöhe erftreckte fich auf funfzehn, und die Länge auf dreyßig Fuß. 
8, Maria Zobenigo im Selliero di $. Marco pranget "mit einer ber prächtigften Fac- S. Maria Zo- 
welche man irgendswo fehen wird. Es machet diefelbe gleichfam nur ein einziges Mo; benito. 
aus , welches die Eünnftliche Hand der Bildhauer mit fhönen Seuleh, Statuen und 
efe von Feftungen, Schiffen, Trophzis und dergleichen aus Marmor gezieret hat. 
vo Benoni, ein berühmter Baumeifter, bat die Zeichnungen dazu verfertiger, und der 
ere Antonio Barbaro, der im Fahre 1679 nad) feiner abgelegten römifchen Geſandt⸗ 
zeftorben, zu Ausführung diefes koſtbaren Werfes drenfigtaufend Ducati vermacht. Hängender 
diefer Kicche ſtehende viereckigte Thurm iſt nicht perpendicular fondern fehr fchief. Thurm. 
"Sf der Kirche S. Marina (des Seltiero di Caftello) ijt rechter Hand beym Eingange s, Marina, 
ar, vor welchen viele befehrte lüderliche Weibsperfonen alle Freytage ihre Andacht 
chten. Die Dogen Michael Steno und = Marcellus haben bier ihre Grabmaale, 
33 woran 

















1166 LXxvi. Brief. Von der Elerifey, 
woran man —— — — je 
Grabe hat die Republif eine Statuam equeflrem aufrichten laſſen. "Rechter Ha 
Hauptaltare it in einer Kapelle —— weißen Marmor mi zo en | 
ftehenden Engeln zu fehen. gt — —— 
S. Martino. In S. Martino liege der Doge Zeancifeus Sei, melde im im —— eftor 
Dentmaal und unter einem fhönen Monument, welches der Bildhauer Carner — 
Franc. ben. Die daran befindliche Schrift ift in folgenden Waren vr: 
Erizjo. j Dei 5 
_ Patrix amori, ‚ Pot: s documento 
FRANCISCHS ER 723 Venetiarum 
— +. Celefli o 7 benignitate 
recipuis dignitatib Terra, „Mari , perfundtus 
n fummo armorum infignitus — 
































ar Abfens ad Principatus faftigium evedtus 
Vivens ee 
er.” Hoc peremne grai animi moaumentum — 
Fieri jaſſit. IT — 
Befondere In eben diefer Kirche Hat ein Sohn feine große Liebe Sm, in eine 
Ausdrücuns Epitaphio mit folgenden vielleicht gar zu nahdrüdlichen Redensarten an de 1 Ta a lege 
gen eines wollen; a 2” Rh 
Epitaphii, D. Magd. dilectæ Matri jam vita defundtz, Sibique) Presbyt. Benedid 


no infigni pietate filius, ut ejus in gremio, jäcens aliq 
e cujus utero egrediens, huc olim migraverat, vivens H.M ‚a 
Diefe Kirche liegt im Seftiero di Caftello, > ix — 
Kirche der Die Kirche der Inſel St. Michaelis —— Venedig und Murano, :höret 
Anfel St. weißen Mönchen, mwelchePatres Camaldolenies genennet werden. Die See, fo 
Michaelid. zwanzig Fuß tief iſt, verurfachet ihren Fundamenten vielen Schaden, und hat das Gemä 
Epitabhium etliche große Riffe befommen. In der Galerie vor der Kirche ftellen ziwen große Gemält 
des Kardis die Anbethung des Kalbes in der Wuͤſten, und die von Mofe aufgerichtete a 
nals Johann Inwendig in der Kirche ift über dem Haupteingange ein ſchoͤnes Grabmaal des Kardin— 
Delpbini; Delphini mit folgender Nachricht zu fehen: 1 
IOANNI DELPHINO — 
Veneto Romulidumque fplendore' rutilauti, n 
Cujus x 
Virtus Vixit *8 
Memoria Vivit — * 
Gloria Vivet 
Hic 
Mr Ad Regem Poloniæ defignatus Oratar, 
Ad Reges Hilpanie & Gallie pluris 
Ad Cafarem, ad Clementem VIIL f 


- 





f) Bon den nenn wirklichen Procuratoribus Gt. Marci und werden enennt De Supra; an: 
5. Marci haben drey die Auflicht über die Sr bere drey haben die A über die pias > 
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Prxradiante nomine Legationibus optime fundus, 
Divi Marci Procurator aflumptus, 
Vincentie Epifcopatui preficitur, 

Et ab eodem Pontif. Max. 
Inter Purpurati Collegii Cardinales adfcribitur 
Omnes 
Ita laudes omnium tulit, 
Ut ipfius Sapientix fulgori nitidifimo 
Se fe Gallie Rex ac Regnum credere non trepidarit, 
Obiit in patria longe majora adornans 
MDCXXI. Zktatis ſuæ LXXVH. 
Nicolaus Delphinus Nepos & Hæres 
Patruo Amplifimo atque optune de, fe merito 
7.6 


Das Epitaphium des fpanifchen Ambafladeur, welcher vor dritthalb hundert Fahren gEufepii 
eine folche Liebe zu dieſer Inſel und ihrer Lage gefaffet haben foll, daß er den Mönchsftand Hifpani. 
erwaͤhlet und in demfelben allhier, nachdem er fechszehn Tage vor feinem Ende nicht das ges 
ringſte gegeflen oder getrunfen, fein geben befchloffen, ift folgendes: 

Lector parumper fille, rem miram leges, 

Hic EUSEBII HISPANI Monachi corpus fitum eft, 
Vir undecungue qui fuit doctiſſimus, 

Noſtræque vitz exemplar adınirabile, 

Sicrko laloram. fexdecim totos dies 

Edens, bibens, nihil prorfus, & ufque ſuos monens 

Deum adiit. Hoc te Icire volebaın, Abi & vale. 


Unker Hand, wenn man in die Kirche tritt, finder ſich eine Foftbare ſechseckigte Kapekle, Stiftung ei- 
fo mie fhönen marmornen bas-reliefs ausgegierer ift. Wie etliche vorgeben, iſt diefelbe von ner Courti— 
einer Courtifane Margareta Aemiliana von Verona in ihrem Alter, und zwar von dem lan. 
Oelde, welches fie in ihrer Jugend mit lüderlichem teben verdiener hatte, erbauet werden. 

Es widerfprechen aber diefem Gerüchte die Hiefigen Mönche, die fich auf das gute Zeugniß 
berufen, welches der Stifterinn folder Kapelle, einer Dame aus dem adelichen venetiani= 
fhen Haufe Miani, in ihrem in der Kapelle befindlichen Epitaphio mit folgenden Worten 
beygeleget wird: 

Margaritz Emilianæ teflamento Matron« pietate infignis Procuratores D. M. de 

Citra f) fide optima a fundamentis exfiruendam eurarunt, 

Die Mönche dieſes Klofters machen viel Weſens aus einen Mitbruder ihres Ordens, Maurus Cof- 
fo Maurus geheißen, ein berühmter Colinographus gemwefen, und von welchem fie noch eis mographus. 
ne ſchoͤn gezeichnete Mappam mundi aufweilen. 

Gleichwie wider die Gewohnheit der übrigen römifchkatholifchen Länder die Venetia- San Moife. 
ner gielen Bätern des alten Buntzs, z. E. dem Samuel, Jeremias, Daniel und Hieb Kir: — — 
hen geweihet haben: alſo iſt ſolche Ehre auch dem Moſes wiederfahren, deſſen Kirche im GE alten Fei 

„Selliero ſtaments ae: 
und Legata der Stadt dießſeits de Rialto, und die Begenden der Stadt jenfeits bes Ponte Rialto widmet find. 
heißen Di Citra: die Gorafalt der legten drey, und des großen Canals. 
fo den Namen d’Ultra führen, erſtrecket fich auf 
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Seftiero di S. Marco liegt, und eine treffliche mit vielen Statuen gezierte Facciata aus Pie- 
tra Iriana hat. Der Altare maggiore ift mit fchöner Marmorarbeit verfehen. 
S. Nicola di In der Kirche S. Nicola di Tolentino haben die Cornari eine Begräbnißfapelle, 
Tolentino, worinnen auch) zween Dogen aus diefer Familie liegen. oh. Cornelius ftarb im Fahre 
1624, und fein Sohn Franciſeus Cornelius im Sabre 1656. Die Epitaphia diefer zween 
Dogen, welche ehemals hier zu lefen waren, find nun, ic) weis nicht aus was für Urfachen, 
meggenommen, Man zäbler aber dafür an den Seiten ihrer Monumente zwölf marmorne 
Bruftbilder von berühmten feuten aus befagtem Haufe. L’Altare maggiore hat fchöne 
weiße Statuen und andere Marmorarbeit. Linfer Hand, wenn man in Die Kirche geht, 
zeiget fich das treffliche Grabmaal Joh. Franciſci Mauroceni, eines venetianifchen Patriar- 
chen, welcher im Jahre 1678 verftorben it. Damit die Kirche defto heller feyn möge, hat 
man die Gemälde ihrer Decke meggenommen, 
S, Pietro di Die Kirche S. Pietro di Caftello ift fehön, hell, und mit trefflichen marmornen Seu⸗ 
Caſtello. fen gezieret. Auf dem Hauptaltare zählet man zwoͤlf wohlgearbeitete Statuen aus weißem 
Marmer, davon fechs den Sarg, worinnen der feichnam des Deati Laurentii Juſtiniani 
(welcher der erfte Patriarch von Venedig gewefen) liegt, halten. Dieſes prächtige Werf 
ist nach der Zeichnung des Banmeifters Balthafar tonghena verfertige. Der Cappella 
del Santiſſimo Sacramento fehlet es zwar auc) nicht an Schönheiten, allein fie wird dennod 
von der Cappella del Cardinale Vendramino, was insbefondere die Marmorarbeie anlanget, 
übertroffen, Das auf dem Altare der legtern befindliche Gemälde, fo Mariam mit den 
Kinde Jeſu vorfteller, ijt vom Giordano. Zur Seite diefer Kapelle find zwey ſchoͤne bas- 
reliefs von Marmor zu fehen. Die Kirche ift übrigens auch mit fehönen Gemälden gezie- 
Benennung tet. Ihr Namen von Pietro di Caflello hat einer Partey des gemeinen Volkes die Be— 
der Fastioe nennung der Caltellani gegeben, gleich wie die andere Faction von der Kirche”S. Nicolai, 
nen von welche ganz am andern Ende der Stadt liegt, Nicolati genennet werden. Don bem 
— — Kampfe dieſer zwo Parteyen al ponte de’ Carmini iſt anderwaͤrts ſchon Erwähnung ge: 
ſchehen. 
Grabſchrift Aus der Menge derer in der Kirche S. Pietro di Caſtello befindlichen Epitaphionan 
Helena Ca: füge ich nur folgendes bey: 
pella. . Off 
HELENE CAPELLE 
Omnigenis virtutibus inſignitæ 
Matronæx 
Francifei Mauroceni D. M. P. 
Conjugis prædilectæ, 
Genere, Fortuna, Venuftate, 
Grecam, 
Fide, Pudore, Pietate 
Romanam Helenam 
Referentis 
Ia hoc poſtremo humanitatis domicilie . 
Requiefcunt. 


Stuhl Petri. Man zeiget hier den marmornen Seſſel oder Stuhl, deſſen ſich ber h. Petrus, als 
er noch Biſchof zu Antiochia war, bedienet haben ſoll. 
ie 
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Die Kirche Il Redentore genannt (im Seftiero di Dorfo duro) gehöret den Kapuzi- Redent 
nern, ift ganz neu, hell und mit trefflichen Gemälden vom Tintoretto, Francefco Palma, Gia- — 
como Palma und Paolo Veroneſe verſehen. Der hohe Altar hat ſchoͤne bas-reliefs und 
Beulen von weißem Marmor nebft zwo großen und vielen Fleinern Statuen aus bronzo. 

Die Kirche di S. Rocco liegt im Seltiero di S. Polo und hat gute Gemälde, worunter $. Rocco. 

vornehmlich die Ausführung des Heilandes zu feiner Kreuzigung vom Tiziano zu rechnen 

ift, welches Stüd gegenüber en bas-relief auf Marmor vom Sanfovino vermöge eines 

Öelübdes nachgemachet iſt. Sinfer Hand (wenn man in die Kirche geht.) zeiget ſich die 

Statue eines venetianifchen Dberften Peregrini Bofelli Grilli von Bergoma, welcher im 

Jahre 1517 umgefommen it. Der Hauptaltar hat treffliche Stüde von Serpentin und 

anderm koſtbaren Marmor, Unter den Heiligehümern der Kirche wird ein Zahn ber hei- Bohn ber h. 

ligenApollonia aufgehoben, welcher vermuthlich große Kraft wider die Zahnfchmerzen be» pollonia. 

meifen wird, weil Apollonia die Schußgöttinn der Zähne ift. Von der nahe hieben befind- 

lichen Scuola di S. Rocco, werde ich beſſer unten Nachricht ertheilen. 

In der Kirche 8. Salvatore (des Sefliero di ð. Marco) ift das mit guten bas-reliefs S. Salvatore. 
gezierte marmorne Grabmaal der cypriſchen Königinn Catharina Cornara zu fehen, und Grab der Koͤ⸗ 
gegenüber das Begraͤbniß dreyer Kardinäle aus dem Haufe Cornaro mit gleichen Zierra- Miginn Ca- 
then. Unter den fchönen Gemälden der Kirc;e wird die Verfündigung Maris vom Ti: tpatind Cor» 
jiano befonders hochgehalten. Nicht weit von der cnprifchen Königinn Grabe finder fich — 
des Doge Franciſci Venerii marmornes Monument, welches Sanſovino verfertiget hat. 

Die Inſeription daran iſt folgende: Eritaphium 
FRANCISCVS VENERIVS Princeps, priſcæ Majorum virtutis ac diſci- rg * 
plinæ vere imitator, nullo nee adumbratæ laudis ſtimulo, nec privatæ utilitatis er- 
rore unquam promotus; in regendis populis ſummæ continentiæ, in dicenda ſen- 
tentia Senatorix gravitatis, pacis & concordiæ amantiſſ. in omni ſermone fapientifli- 
mus, ſemper in Principatu nihil præter ornamentum Principis, quod eſt juftum im- 

perium, pulcherrimum liberis civibus exemplum, Vixit annos LXVI. D. IV. in 

" Principatu ann. I. Menf. XI. D. XXIl. Obiit IV. Non. Junii MDLVI. 


Ferner ift Andrea Delphini Grabmaal zu bemerfen, und demfelben gegenüber zweer gaur. Prioli 
Dogen aus dem Haufe Priuli Foftbareg Monument mit folgenden Epitaphüis; 
D. ©. M. 
LAVRENTIVS PRIOLO 
Dux 
Sapientia, Eloquentia 
Infignis 
Legationibus fummis, quibusque muneribus 
Clarus 
Pauli IV. Pont. Caroli V. Cxfaris 
Concitatos animos delinivit, 
Pacem fundavit, 
Italiam tranquillävit 
Peftilentiam extinxit 
Rempublicam bene geflit 


Pius, Fortis, Prudens 
7 Proe. 


Hier. Prioli. 


Scuole, 


Scuola di 
$. Marco, 


Scuola di 
8. Rocco, 


- Dentmaal 
Aloyſii Mo: 
cenici. 
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Proc. D. M. de Ultra ex Teflam. 
Ludov. Priolo Proc. Nep. P. 
Vixit annos LXXIX. M. U. 
D. III. in Princ, VII, ” 


II. 

D. O. M. 
HIERONYMVS PRIOLO 
Dux 
Jufitiz, Prudentix, Legum, 
Vindex, Tutor 
Urbem 
æÆdibus, Templis 
Exornavit, auctavit, 
Pacem Italie confirmavit 
Rempublicam fartam, tectam 
Ab omni periculo fervavit 
Fraternæ virtutis amulus 
Proc. D. M. de Ultra ex Teftaniento 
Lud. Priolo Proc. Fil. P. 
Vix. An. LXXVII. M. XL 
D. XXL in Princ, IM. 


Scuole werben diejenigen Kapellen und Gebäude genennt, welche gewiſſen geiftlichen 
Brüderfchaften oder auch Handwerkszünften gehören, um darinnen ihren Gottesdienſt zu 
verrichten oder auch wegen anderer Angelegenheiten fich zu verfammlen, Zu folchem Ende 
find außer den Kapellen auch andere Zimmer und Säle darinnen angelegt, in deren meiften 
man anfehnliche Gemälde zu betrachten finde. Die Anzahl der hiefigen Scuole erftredet 
ſich auf vierzig, morunter feche die vornehmften find und Scuole grandi genennt werben. 
Ein Reifender kann ſich begnügen, wenn er zwo bavon, nämlich die von S. Marco und 
8. Rocco in Augenfchein nimmt, und kann man folches vermittelft eines Tranfgeldes zu jer 
der Zeit verrichten. jene hat unter andern fehöne Gemälde von den beyden Tintoretti und 
außen an der Mauer gute bas-reliefs. 

Die Scuola di S. Rocco im Seftiero di S. Polo hat fhöne marmorne Bildhauerarbeit 
an ihrer Facciata. Innenher findet man auf dem erften Abfage der Treppe folgende wohl⸗ 
geſetzte Inſcription: 

M.D.LXXVI. Aloyfio Mocenico Principe Veneto. Sæxviebat peflifera lues, 
gua nulla unguam vel diuturnior vel perniciohor exftitit, noftrorum criminum ul» 
trix; paflim urbe tota cadavera jacere proftrata, carbunculis, maculis, bubonibus 
horrentibus obſeſſa, iisdem ædibus, eadem hora funera funeribus continuari. Ubi- 
que lerymæ, fulpiria, fingultus, ubique totius Civitatis miferabilis adfpedtus, Civi- 
bus repente vel obeuntibus, vel metu perterritis dulcem Patriam deferentibus. De- 
mum aliquando Deipara Virgine ac Beatifl. Rocho deprecatoribus vifa eſt hec Eryn- 
nis, adeo triflis ac dira , extremo menfe Deceimbris, cum Martio cepiflet graflari ac 
furere,, vim fere omnem amififfe. Quo quidem temporis intervallo cum Societatis 
noſtræ CCCC. plus minus Fratres intercidiflent, iisdem ipfis Fratribus eorumque 

i fawi- 
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familiis præſtantiſſimi Viri Dominici Ferro Magni Societatis Magiflri ſſudium, dili- 
gentia, benignitas, charitas nunquamı fane defuit. Qui quidem tantam cladem hoc 
ipfo monuınento tellatum voluit, utque legens pofteritas admiretur, ingentemque 

enetor. multitudinem Peftis crudelitate abfumptam , pientiſſ. lacrymis profequatur. 


An den Seiten der Treppe ift die Peft vom Fahre 1630, nebft der Befrenung davon Gemälbe. 


trefflichen und großen ſymboliſchen Gemälden vorgeftellt. Das eine davon hat 
o Zanchi und das andere Pietro Negri verfertiget, Tintoretto und viele andere be: 
Maler haben in diefer Scuola gleichfalls ihres Namens Gedaͤchtniß geftiftet, je» 
doch hat man dem Tintoretto die meifte Arbeit aufgetragen, nachdem er an der Dede des 
einen Saales den heil. Rochus in der Luft fehr kuͤnſtlich und zwar mit folcher Fertigkeit ge: 
malet, daß die andern Maler, welche nebft ihm ihre Kunft anbothen, in folcher Zeit faum 
die Defleins von ihren Stuͤcken zu Ende brachten. Die hölzernen Statuen, fo im großen 
Saale die Künfte und Wiflenfchaften nebft den Tugenden und Saftern vorftellen, find 
—— wie nicht weniger eine gemalte Bibliothek, welche das beſte Geſicht betruͤ⸗ 
en kann. 
Die Kirche S. Sebaſtiano oder S. Bafliano liegt im Seftiero di Dorfo duro, und bat 
viele Gemälde vom Paolo Veroneſe, worunter die Mahlzeit des Herrn Chriſti bey Simen 
dem Ausfäßigen, nebft dem Fußwaſchen, welches Maria Magdalena daben verrichtete, ins: 
befondere geruͤhmet wird. Dbgebachter geſchickte Meifter felbft liege in diefer Kirche mic 
folgendem Epitaphio begraben: 
Paulo Calliari Veronenfi Pidtori 
Naturæ zmulo, Artis mirsculo, 
Superfliti Fatis, Fama victuro. 


Zu feinen $obe ijt genug, daß wenn man bie vier berühmteften Maler der neuern 
Zeiten nennen foll, feine andere, als Raphael, Corregio, Tiziano und Paolo Veroneſe an 
geführet werden fönnen. 

n Die Kirche, fo 11 Sepolero genennt wird, und im Sefliero di Caftello gelegen ift, 
bat ihren Namen von dem großen aus iftrianifchen Marmor verfertigten Grabe, fü das» 
jenige, worinnen Chriſtus zu Jeruſalem beygeſetzet worden, abhilden ſoll. An der einen 
Seite feines Einganges lieſt man: 

Hoc mirum ſpectetur opus compagibus auctum, 
Rupibus artifici faxa revulla manu. 
Gens Maufoleum fileat veſana Sepulchrum 5 
Quod fuit, & Domini Martia Roma fui. 
Illa duo congella viris monumenta fuere 
Hoc Cheiflo tanta mole paratur opus. 
Quanto homines fuperum praftat Rex ſummus & Audtor, 
Tanto hoc eft illis clarius & melius, 
D. P.ılladius Soranus Pio Ledtori. 


Ueber einem nächft dabey ftebenden Altare finden fich die Worte: 
Hic intus et Corpus Jefu Chrifti ; 


unten ber: 
Hic Deus eft verxque Crucis pars, atque columnæ; 


82 am 


5. Sebaſtiano. 


Grab ſchrift 


Des | 
Der 


Il Sepolcro, 


Copep des 
Grabes 
Chriſti. 
Inſcription 
daruber. 


Kirche del 
SpiritoSanto. 
Grabfchrift 


Pauli Pa: 
ruto; 
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an den Seiten: 
Confeia vulneribus Domini hic Crucis atque columnæ 
Portio, & ipfe parens rerum, proftratus adora. 

Die Himmelfahrt der h. Maria auf dem Hauptaltare ift vom Palma, 

In der Kirche del Spirito Santo, fo den Auguftinernonnen gehöret und im Sefliero di 
Dorfo duro liege, befinden fich des Senators und berühmten Öefchichtfchreibers Pauli Parutaͤ, 
wie auch zweer andern Senatoren aus feiner Familie, Grabmaale mit folgenden Auffchriften:: 

PAVLVS PARVTA 
More in Deum, Ore in exteros, Re in fuos, Calamo in pofleros 
Navus, difertus, fidus, frugi, 
Brixix femel Prxtor 
Militaris iterum xris in Archiducis confiniis Prefedtus, 
Romæ apud Clementem VII. legatus extra ordinem 
Ordine donatus Equeflri 
Mox Ferrariam cum a eundem 
Tum ad Margaritam Auflriacam inftitutum tenens iter extr. 
Deinum Ann. ztatis - - - mortalitatis adeptus fpolia. 
Tu ne luge! 
Sanguine clarus, Virtute nitidus, 
Munere purpureus, atramento candidus, 
Fimo non Fama exutus 
Ann. Sal. Hum, MDXCVIII. die VI. Decemb. 
II, 
ANDREAS PARVTA 
Pauli 
Natura frater, Virtute æinulus 
In ztatis flore . 
Patriis incultus lenoeciniis 
- - - Juflrato Orbe 
r Prudentia maturus 
Ottomannicum Sydus ad Echinadas 
Fumiferis defedtum ignibus 
Vel oculorum infecutus acie 
Quzftor Veronz providus 
Ultra Mineium prxter ordinem 
Copiarum dudtor ex ordine 
Probatus Bergomi Prætor 
Transpadanis finibus 
Audtor metandis fedulus 
Cundto militum agmini 
In Gallia Cifalpina Præfectus 
E mortali tandem fato 
Nominis zternitatem perfecit 
Anno ztatis LXVII. 
Sal. hun. MDCXKXIL 
Die Novemb. UL 


— 
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MARCVS PARVTA ri 
Inclyta Pauli foboles , 
Patreın Patruumque 
Ad amuflim referens 
Ur tumulis ambobus Teſtamento 
Et fibi politis, cinereque 
Proxinus 
Ita nec titulis, nec genere 
Degener 
Unus utroque major 
Ni finguli Maximi 
Provincias ‚emenfus principes 
Non circini otio 
Sed itinerum negotio 
Cofinogradus 
Toto pererrato Orbe 
Ad Ægyptum usque ultimam 
Regundzx Rei 
Artem didicit publicæ 
Probitate, humanitate juxta 
Optime de emnibus meritus, # 
Senator Confultus 
Confiliarius fenior 
Fato nimis inconfulto 
Vita fundtus non ævitate 
Anno Ætat. LIII. 
Sal. hum. MDCXXIX. Die XXII. Julii. 


Die Kirche S. Stefano im Seftiero di $. Marco ift von gothiſcher Baufunft, welche 5, Stefano. 
man bier ftruttura Tedefca nennet, und hat rechter Hand bey ihrem Eingange einen Altar 
von trefflicher Marmorarbeit. Man ficht daran auf der einen Seite die Beſtaͤndigkeit, fo Statuen. 
ſich auf eine Seule lehnet, und in der linfen Hand eine Feuerflamme hat, mit ber Unter: 


fhrift: 
Adverfitati mundi non cedo. ; 
Auf der andern Seite hält gleichfalls ein Frauenzimmer, das die Borfichtigkeit vorzu— 
ftellen fcheine, ein Buch, und unter ihr lieft man bie Worte: 
Felicitati mundi non credo, 
Das Pallioto hat fehr fhöne eingelegte Stüde Marmor, 
Die Kanzel ift gleichfalls von foftbarem Marmor. 
An des Marini Georgi Grabmaale lieft man: 

MARINVS GEORGIVS Philofophus, Orator, Senator Clarifl., qui pro- Grabſchrift 
pter optimarum artium ftudia fuit tota in Italia exterisque gentibus fummo honore Marini 
ac nomine , Legatus innumerabiles Provincias obiit, domi forisque Magiftratus Georgii; 

7483 ampliſſ. 
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amplfl. quosque facillime adeptus er & fumma cum laude geflit, inter quos ca- 
ptivus pro Rep. fadtus in diuturnam valetudinem cum incidiflet, leges urbanas ex 
S. C. corrigens lugente civitate extindtus eft. H.S. M. quod Helena Maura Ux. fe, 
quatur T.F. V. Vix. ann. LXVI. 


Dominic, Ueber dem Haupteingange innerhalb der Kirche ift Dominici Contareni Grabmonu: 
Eontarenis ment mit einer Statua Equeftri und folgendem &obfpruche zu feben: _ 


DOMINICVS CONTARENYS, Dudore copiarum Liviano 
Provifor Generalis 
Helvetiis fub oppido Melegnano proftratis 
Audtis in Lombardia Venetis 
Lilia ftemati Contareno a Frarcilco Gallorum Rege injundta 
Forderata Gallo Republica 
Virtutis aceipit monumentum. 
Angelus Eques D. M, Procurator, & Dominicus Frater 
Patruo Maximo ex teftamento P. P. MDL. 


Angeli Con⸗ Des in dieſer Inſeription gedachten Angeli Contareni marmornes Bruſtbild ſicht 
tareni. an der rechten Seite mit der Unterfchrift : 


ANGELO CONTARENO Equit. ac D. Marci Procuratori 
Quem Refp. fummis adminiftrationibus natum nadta 
Poft adolefcentiam maximis laudibus tradudtam 
Ad fupremam ufque ztateın præcipuis Urbis Magiftratibus 
Civitatum Prefedturs, & per Europam 
Ordinariis & extraordinariis legationibus addixit 
Apud Gallie & Anglix Reges, Ferdinandum III. Imp. 
Urbanum VII. Innocentium X, 

Pontifices Max. felicıflime ubique compertum 

Semper defiderabit . 
Huic immortali Heroi 
Dominicus Contarenus Frater fepulchralem ædem 
P. Anno M.DC.LVII. 


Ueberſchrift Unker Hand beym Haupteingange der Kirche lieſt man in einen Stein gehauen; 


fe. 
emer Kape Hoc tibi do Virgo cali Regina Sacellum, 


Hoc Jacobe Major Dive, Minorque, tibi. 
Sit precor ut velis curæ Suriana propago, 
Sit nati Medicus, fit Jacobique pater. 
Sit Patria, & vitreis qua currit Ariminus undis, 
Votaque fint dulcis conjugis Eugeniz. 
Nec minus excelli Veneti res alta Senatus, 
Quo duce partus honos, gloria, nomen, opes. 


an Des Giacomo dal Verme Herz und Eingeweide haben nicht weit von ber Thuͤre, fo 
des dalVerne NAH dem Klofter geht, folgende Ueberfchrift : 
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Hanc quia ſemper erat cum corde affedtus ad Urbem e 


Interiora fuo hie voluit-cum corde locari 

Cætera fed reddi Patrix fua meinbra Veronz 
Jacobus armorum princeps de Verme Latinx. 
Militix fublimis honos, quem gloria rerum 
Geftarum in bello, quem pacis landta togatz 
Confilia illurem & nulli fecere fecundum. 
Ipſius anguigena g) tam ſummum pondus in aula 
Vox habuit, cepit Gallos, virtute fugavit 
Germanos, fic Italiam fic vidtor ademit 

Gentibus externis, aliis ag ſape fubadtis 

Hoflibus, imperio Ligurum Ducis oppida & urbes 
Addidit, in toto fama notiſſimus orbe. 

Hic quoque pro augenda Veneti ditione Senatus 
Cujus erat pars, ipſe tulit feliciter arma. 

Luce obiit Janni bis fena in menfe fecuto 

Mille novem centumque quater currentibus annis. 


In eben diefer Gegend lieft man im Klofter unter einem marmornen Bruftbilde: 


Angufto hoc clauditur cippo 
Cujus auguflam non capit orbis Famanı 
DOMINICYS MOLINVS 
Qui in confervanda Reip. Majeflate 
Provehendaque Literarum gloria 
Nunguam quievit. 

Fratri dulciſſuno 
Francifcus D. M. Procur. 

Medftiffimus P. 
Obiit dec. fex. Kalend. Decembris MDCXXXV, 
Vixit annos LXU. Dies XXVL 


Ueber dem Grabmaale Bincentii Guffoni 


VINCENTIVS GVSSONVS Eques 
Francifei Filius 
Pluribus 
Prxturis, Prafedturis, Legationibusque 
Perfundtus 
Diu Reip. Concilio fummo ftudio incubuit, 
Nec non rebus fuis confulens 
Adhuc vivens 
B Hoc fibi pofuit monumentum 
Anno Domini MDCXLII. 


) Vermuthlich wird bier auf die Schlange im maplandifchen alten Wapen gejielet. 
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Grabfchrift 
Dom. Mo⸗ 
lini; 


Bine. Guf: 


foni; 


Ueber 
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Biviani; Ueber der Kubeftäte bes Biviano — ie — 
VIVIANVM VIVIANVM Venetum civem 
Medicum vere opiferum & falutareın, 
Cui cæteri vel primores 
Aflurgerent merito fafcesque fubmitterent 
Multos jam annos 
Linguz manusque ufu a Paralyfi muldatum 
Ut amplius feribere nequiret 
Mors tandem ipfa tradidit immortalitati 
Quam ille prius 
Clarifimo nomini 
Dodta fcriptione paraverat, 

Obiit IV. Non. Mart. anno a Chrifto nato 
MDCLVII. ztat. LXXVII. 
Antonius de Scobbis Marens merenti P, 
Zternum grati animi monumentum. 


Caroli Ro⸗ In dem Gange nach S. Angelo liegt der berühmte Maler Cavaliere Carlo Rodolfo, 
bulphüs wæelcher die Sebensbefehreibungen vieler Maler verfertiget hat, begraben. Sein Epitas 


um If; 
de: Sifte pedem parumper 
Amice viator 
Conditur fub -hoc lapide 
CAROLVS RODVLPHIVS, Auratus Eques, 
Qui R 


® cum alios 
Calamo & penicillo 
E fepulchris eruere conaretur 
Tumulum fibi paravit, 
Ut quies in 
Laboribus inveniretur, 
Dic requiefce, precor, 
Et abi. 
Vixit annos LXIIII. Menf. V. Dies V. 
Obiit anno Domini MDCLVII. 


Ant. Cornas * Ferner finder ſich im Kloſterumgange die Grabſchrift Antonii Cornari, eines Phi⸗ 
ri, o n; 
Pie Antoni ad cinerem Viator adfta, 
Hic CORNELIVS ille, quem folebant 
Rerum principia & Deos docentem 
Olim Antenorex flupere Athen® 
Accitus patrias ſubinde ad oras 
Ornatus titulis fafcibusque, 
Dodtrina, Venetam beavit Urbem. 
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Ich füge hier noch bey die Grabfchrift, fo unter der marmornen Statue und dem Mo: — &- 
nument des venetianifchen Capitano Generale, Bartolomeo d’ Alviano gelefen wird: 


BARTHOLOMEO LIVIANO Imperatori 
Plurimis bellis ſpectato 
Quem ad Gaidum pr&propera mors 
Fradtum laboribus abftulit 
M. D. XV. 
Nonis Odbobris 
Senatus dicatam memoriam renovavit 
Ad meritz glorix perennitatema 
M. DC. XXXIII. 


Diefer Alviano oder Liviano wurde wegen feiner Tapferfeit pon ber Republik zum 
Nobile gemacht, und mit dem Caſtell Pordenone, welches aber wegen Mangel der Defcens 
denten wieder an den Staat zurüc gefallen ift, befchenfet. Die Signoria folgte ihm bey 
feinem $eichenbegängniß,, feine drey Töchter wurben von der Republik ausgeftattet, und feine 
Wittwe befam monatlich, fo lange fie lebte, funfzig Scudi nebft einem Pallajte in Venedig. 


Bey der Sacriften ift noch folgendes Epitaphium zu bemerken: Eajari Fer⸗ 
LAZARVS FERREVS * 
. Aloyfii Com. J. V. D. Filius 


Vir Patritius 
Ex antiquorum in Belgio Belimontis Comitum claro fanguine 
Sapientiffimus, eloquentiffimus, integerrimus 
Juris Confultus 
Excelfis ingenii atque animi dotibus, 
Afliduis tum Juris publici 
Tum privatorum bono clarisque laboribus 
Spedtatiflimus 
Zterna fibi nominis immortalitate parta 
Mortalis eſſe defiit 
Anno MDCXCH. menfe Decembris. 


In dem Kfofter betrachtet man viele Frefco-Gemälde vom Antonio Licinio da Por- Gemälde 
denone, welche unter andern Hiftorien des alten und neuen Bundes, das Gericht Sale: vom Porde: 
mons, den David mit des Goliath Haupte, das Opfer Abrahams, den Todtſchlag Kains, none. 
die Austreibung Adams und Eva aus dem Paradieſe, das Geſpraͤch Chriſti mit der Sama— 
riterinn, das Begraͤbniß des Heilandes, feine Auferftehung, die Steinigung Stephani und 
die Betehrung Pauli vorſtellen. 

Die Kirche di S. Vitale im Seſtiero di S. Marco hat gute marmorne bas-reliefs. 5. Vitale. 
Ueber dem Eingange der Sacriftey finden fich die Worte: 


ri D.O. 
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x * D. O.: M. a 
« Sand - - Vitalis j 
More - 9 


Pientifl, - - — 


7 e 
P. Tide - 2 Thelferi 4 — Br 
Re Br * rs 
M. DC. LXXVL 


Bortfpiel welche mich ar den Vers, ber auf die fechs Buchftaben bes Wortes Amor i ac mo 


den, erinnern: 
Buchitaben : Sex fuge , quinque tene, fac bis duo, trina fequentur. Va = 


S, Zaccaria, S. Zaccaria (im Seſtiero di Caftello) verdienet wegen ihrer fehönen marm ‚nen Seu⸗ 
. fen und guten Gemälde nicht den letzten Platz unter den ſehenswuͤrdigen Kirchen der Stab 
Venedig. Die über Sem Haupteingange in tebensgröße befindliche marmorne Stat 
charias, des Vaters Johannes des Täufers, ift vom Aleflandro Vittoria gearbeitet, 
te ſelbſt liegt nahe bey der Sacriſtey begraben, und liejt man an fei em 5 
enfmaale; : 























ALEXANDER VICTORIA * 
Qui vivus vivos duxit e marmore vultus. 


Gemaͤlde. Rechter Hand, wenn man in die Kirche gebt , ftellet ein Gemälde bey einem“ 
Heiland vor, wie er denen vor ihm auf dem Knien liegenden Jüngern Oblaten * e 
Auf eben dieſer Seite fälle unter den vielen trefflichen Gemälden die Ankunfted 
aus Morgenlande zu Bethlehem, insbefondere aber die Anberyung der un, u v 
in die Augen. 


u... ee 


Sieben und fichenzigfted Schreiben. 
Reiſe von Venedig nah Triefte, Fiume, Diet: nd 
Porto⸗Re ꝛc. 


— enn man den kuͤrzeſten Weg von Venedig nach Wien nehmen eht mann 
en Padua zurücd, und macher dafelbft, fo gut man kann, feinen top 
Venedig nach turino. Insgemein zahlt die Perſon für Fuhrlohn und Koſt zwölf bis vier 
Wien. Ducaten: weil man aber auf ſolcher Keife zwölf bis dreyzehn Tage zubringt, ‚ohne fonderl 
Don Bene: Merkwürdigkeiten anzutreffen; fo nahm unfere Gefellfchaft ven Entfchluß, die anigt in Ku 
dig nach fommende Handelsitädte Triefte und Fiume, nebit den natürlichen Seltenheiten 
Trieſte. gthums Crain in Augenſchein zu nehmen. Wer der See nicht viel tran 
Reife alfo einrichten, daß er erftlich mic einer Barfe, wofür man einen Zecchino za 
Foſſete gebt; von dar bezahle man eine Sedia bis Palma mit drey Zecchinen. np 
ma bis Montefalcone ijt eine ſtarke Poft, und koſtet die Sedia fünf und zwangig/ Lire. Vor 
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Montefalcone nimme man wieder eine Barfe bis Triefte, welche nur zroölf lire Fofte. Auf Palazzo 
dieſem erwähnten Landwege befieht man zwiſchen Monta und Ontagnia den Pallaft und Maguini, 
Garten der venetianifchen Familie Magnini. 

Ehe man nad Montefalcone koͤmmt, laßt man rechter Hand etliche alte Mauern und 
einen Thurm als den Ueberreft der ehemals berühmten Stadt Aquileja, deren Alterthümer 
der gelehrte Bifchof Pbilippus a Turre vertrefflich erläutert hat a). 

Wegen der guten Yahreszeit ermählten wir den Fürzeften Weg, nämlich zur See von 
Venedig bis Triefte zu gehen, und verfahen uns deswegen mit benöthigten Gefundheitspäf Geſundheits 
fen, welche in einem großen Gebäude, das der Saly-Doüane gegenüber tiegt, umfonft aus: paſſe 
getheilet werden. In ſolchem Zeugniſſe wird des Reiſenden Namen, Alter, Statur und 
Farbe der Haare oder Perruͤcke genau angemerket. Weil auch diejenigen, fo erft anfom- Vorſicht fo 
men, allhier examiniret werden, fo thut man wohl, fich nicht lange an dieſem Orte ohne Noch bev ihrer Ab- 
aufzuhalten, weil gar leicht ein Fremder, der hieher geführet und hernach verurtheilet wird, —— 
noch vierzig Tage Quarantaine in der See oder einem Lazareth zu halten, durch fein Anſtoſ— ac 
fen oder Anfaffen verurfachen fan, daß man einer gleichen Probe mit ihm unterworfen , 
wird. Vor kurzer Zeit gefchah es, daß ein reifefertiger Paflagier feine Fede di Sanita hier 
abholete, beym Weggehen aber einem feiner guten Freunde, der von einem Schiffe fam, be 
gegnete. Die Freude, fo beyde über ihre unvermurbete Zufammenfunft hatten, machte, 
daß fie einander umarmeten und die Hände drüdten; woraus aber dem eriten, der feinen 
Gefundheirspaß ſchon abgeholet hatte, der Verdruß entftund, daß er dem neuen Ankomm⸗ 
linge, welcher von einem Orte, für deflen gefunde $uft man beforgt war, fam, vierzig Tage 
lang Gefellfchaft in der Quarantaine oder Contumatia leiſten mußte. 

Für funfzig bis fechszig kire miethet man eine Bracera oder große Barfe von Venedig En 
nach Triefte, und wenn der Wind gut ift, lege man diefen Weg von neunzig italienifchen guͤſte von 
Meilen in zwölf bis achtzehn Stunden zurüd. Wegen widrigen Windes Famen wir weit Iſtrien. 
gegen Süden, allwo das Ufer von Iſtria ganz platt und eben ift. Naͤher gegen Triefte, von 
Pirano und Capo d' Iſtria an, erhebt es fich hinter einer ſchmalen Ebene mit Hügeln und 
Eleinen Bergen, fo dem Sande das Anfehen eines Theaters geben. In der Gegend von 
Pirano find viele Dlivenwälder. Gedachter Ort, ſowohl als Iſola, Capo d'Iſtria und bie 
Fortreffe Muglia gehört nach St. Marco oder zum venetianifhen Gebiethe. Es zeigten Hpfervation 
ſich allbier in der See zu verfchiedenen malen Delphine oder Tonnen, ohne daß ffürmiges wegen der 
Wetter darauf erfolgte, wie man in der Oft-und Mordfee aus ihrem Hervorfteigen über Delphinen. 
die Fläche des Waſſers zu fürchten pflegt; von welcher Anmerkung aber die hiefigen Schif 
fer nichts wiflen wollen. 

Triefte hat eine angenehme Sage an Bergen und ijt in einem halben Zirfel mit Wein: Triefte. 
bergen umgeben. Die Stadt ift Elein, und das auf der Höhe gelegene Eaftell zwar mit 
etlichen Gräben umgeben, übrigens aber in fchlechtem Stande und nur mit fünf und vierzig 
Mann befest. Auf beyden Seiten des engen Einganges in den innern Hafen werden itzt 
einige Befeftigungswerfe angelegt. Die Haupteinfahrt des großen Hafens hat eine Tiefe Hafen. 
von fechszig bis acht und fiebenzig Schuhen. Itziger Zeit lagen etwan vierzig Kauffarthey⸗ 
fehiffe vor der Stadt nebft dem Faiferlihen Kriegesſchiffe St. Elifaberh, fo fünf und fechszig 
Canonen führer und noch nicht aus dem Hafen gefommen ift. Bey dem Lazareth hielt eine 
türfifche Tartane, fo rothe Flaggen mit drey weißen nn und Sternen führte, Qua⸗ 

782 ran⸗ 
a) In der Differtation de Beleno & aliis quibusdam Dis Aquilejenfibus, welche er feinen Mo- 
uumentis Veteris Antü bepgefuͤget bat. 


Aquileja. 


Parallele 
wiſchen Trie⸗ 
ſte und Fine 
me in Anfes 
bung ibrer _ 
Lage jur 
Handlung. 


Naturell der 
Triefter, 


Fiſchereyen 
zu Trieſte 
und Fiume. 


Handlung 
zu Trieſte. 
Salzwerke. 
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rantaine. Der äußere Hafen iſt gut und koͤnnte wi, ve 
Halbinfel, worauf diefes Lazareth fteht, zum Anfange eines wur. 
men wollte, Man fieht noch in der See die al undame 
ches vermüthlich von den Römern .angeleget worden. Br x 
+ Die —— — — u y fichere 
dieſer letzte Ort mit ſo ſt ß der Wind fic 
der einwärts gegen den Hafen flag 
und Veglia fen der Einlauf m. 
Fur ne wehe, fönne man 
es zwiſchen Deutfchland und os ien 6% 
iejenigen, fo für die Aufrichtung der Handlung 
zu Triefte fen zu Flein, und weil micht fo vieles Fee Waller ne, d 
die See fomme, fo finde fich in der Rhede von Triefte eine Art 55 * 
der Schiffe angreifen und verderben, wie ſolches an dem Kriegesſchiffe Ei 
zu ſehen ſey. Denn dieſes ſey feit fünf Jahren, da es gebauet worden, ſe 
richtet worden, daß uͤber fünfzehn taufend Gulden zu feiner he 
werden, ehe es das erftemal in Die See geben koͤnnte. Dieſer Anklage mo a 
find die Triefter nicht geftändig, und id) habe nicht Gelegenheit gehabt, die 
zu unterfuchen, daß ich entſcheiden fönnte, welcher Theil in diefem Stüdere 
babe. Ferner giebt die fiumiſche Partey vor, die Rhede zu Triefte ſey hr fü = 
die von Fiume, allwo ein Schiff den ganzen. Winter durch, vermittelft eines 
und eines Jungen bey allen Stürmen ficher koͤnne regieret werden, anftat 
Triefte zehn bis zwölf Menfchen Dazu nörbig habe; ber Bora oder Nordoſ 
beyden Häfen öfters ſchaͤdlich und gefährlic), am meiſten aber dem Triefter, Aus. 
und mehrern Vorwürfen, die beyde Orte einander machen, fieht man wohl, ob a 
etliche wichtige Stuͤcke auszufegen find; allein der Kaifer, fo die RR fein 
mittelländifchen See gelegenen Sande gern in Aufnehmen bringen will, hat in di 
nicht viele Pläge zu waͤhlen. Die privilegirte levantiſche Compagnie —* nf 
derlage und Compteir in Triefte, anigt aber in Fiume. KR ARE 
Die Sandeseinwohner von Triefte werden befchuldigt, daß fie faut und ö 
find, fih auf nichts applieiren, aus Neid aber den Fremden alle mögliche S Schwierig 
und Hinderniſſe i in den Weg legen. * 
Die See vor Trieſte und Fiume hat gute Fiſche, allein auch die Fiſcher 
und verwoͤhnet, daß fie entweder nicht fiſchen, bis fie es hoͤchſt noͤthig haben, oder d 
Fifche ſelbſt wieder verfchmaufen. Finder fid) ja bie und da noch ein fleißiger Me 
ihnen, fo koͤmmt doch der Fifchfang denen in der Stadt ſich aufbaltenden Leut —* u 
gute, fondern alles wird nach Venedig, da es theuerer bezahlt wird, gebracht. 
Außer den neuangelegten großen Jahrmaͤrkten befteht die ordentlihe Handlun 
Triefte in Salz, Del, Mandeln, Eifen und Mineralien, die über-taubach hieher Feı 
In der Einbeugung des Hafens, wo die See gar feichte ift, hat man etliche: >. 
angelegt, und befteht die ganze Sache darinnen, daß man bey ganeimenker Sonnen 
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5) PLIN. Hif. Nat. lib. III, c, 19: ammis geflinus finus - - und lib, XIV, c, 6: i 
Timawns, caftellum nobile vino Pucinum, Ter- gufla LXXXIL annos vitæ Pucino c ’ 
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iebey zu machen, und haben 
von diefer Art bey Mu: 



















Nachbarſchaft und oftmals von vier bis fünf Fußen ift) ein garftiger Geftanf ver» 
wird. Das Salz, fo in oberwähnten Werfen verfertiget wird, iſt gar grob und 
vird aber weißer, wenn es gefochet, dabey fleißig umgerühret, und wieder ein- 
Die Jefuiterkicche zu Teiefte ift gut gebauet, aber mit fchlechten Gemälden verfehen Jeſuiter⸗ 
md auch übrigens ohne fonderliche Zierrathen. In der Kirche oben beym Eaftel ift in uͤrche. 
100 Kapellen auf den Seiten des Hauptaltars viele alte moſaiſche Arbeit angebracht. Die 
Stade iſt übrigens gar enge und ungleich, den einzigen Markt ausgenommen, woſelbſt man 
eine J uemen Platz zum Spazierengehen findet. 
Bon Teiefte bis Fiume giebt man für ein Neitpferd und deflen Fütterung drey rhei- Weg von 
iſche Gulden. Will man fahren, fo muß man den Weg über Adlsberg nehmen, und da Triefte nach 
raucht man zween Tage zu ſolcher Reife, anftatt daß man zu Pferde bie fünf und vierzig Fiume. 
ifche oder neun deutſche Meilen, welche man über das fehr fteinigte und ungleiche 
iſtriſche und crainifche Gebirge (Monti della Vena genannt) rechnet, gar bequem in ans 
erthalb Tagen zuruͤckleget. 
Eine halbe Stunde hinter Trieſte wachſen in einer ſchoͤnen Gegend zween berühmte Treffliche 
Meine, deren der eine Vino del R&, der andere di Santi Martiri genennt wird. Dieſer Weine. 
halt fich Faum ein halbes Jahr, jener aber bleibt vier bis fünf Jahre gut. 
> Bo ‚Alters war ein Wein, welcher auf der andern Seite von Triefte gegen Aquileja Yinum Paci- 
u rechnen , wuchs, ſehr berühmt, und fehrieb ihm die Julia Augufta ihr zwey und achtzige num der Al 
hriges Alter zu 6). Seinen Namen ber er vom Caſtel Pucino; mo biefes aber heu- ten. 
ig, 8 Tages zu fuchen fen, ift nicht fo leicht eft zu fteflen. Etliche machen das Caſtel Duino 
baraus, andere aber Prolecho oder Profecio. Der legtere Ort gehöret dem Haufe De: 
terreich, und die dafelbft wachfende Weine, welche außer dem Namen von Profegner, aud) 
Rainfall genennt werden, haben ein großes $ob wegen ihres angenehmen Gefchmades und 
er efung in Anfehung der Gefundbeit, indem er nicht zu Kopfe fteigt, und ſich 
een nach defto beſſer für ein Frauenzimmer gefchicfet hat. 
Drittehalb Stunden von Triefte liegt das Schloß St. Servulo auf einem hoben Höhle bey 
Berge, von welchem man einer angenehmen Ausficht genießt. Nabe dabey iſt die Deff- St. Servulo. 
‚nung einer berühmten Höhle, worinnen der weiße und graue Tropfitein viele große Geulen 
und mancherley Figuren an den Wänden und der Dede formiret hat. Dieſe Hoͤhle iſt von 
m. . 3 einem 
dit acceptos, non alio ufa. Gignitur in finu colle, maritimo afflaru paucas coquente ampho- 
Adriatici marisnonprocula Timavo fonte,faxeo ras. Nec aliud aptius medieamentis judicatur. 
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einem weitlaͤuftigen Umfange, der Eingang im der ra Bi 


ſolchen mit etlichen und d — tt Arc er . 
> digfeiten bequem gem Bi Er * * —— sa ne 


man ſich drey bis vier mal hinab man er — — 
len Kammern oder — beſehen will. Es ſammlet ſich —* le 
* Waſſer, ſo aus den ſubtilen poris des harten Steinog hervorſchwitet. set 
fien oder vorderiten Gewölbe wird zu gewiſſen Zeiten | geieſen, undf 
p Ende einen Altar darinnen auf, — ER a ae 
Sicherbeit Gleich) unter dem Schloffe St. "Servuloifkeine andere e Deffuung in eir 
wider die fen, in welche man vermittelft einer Zugbrücke gelangen‘fahn, ER Eingang 
Feinde in Innerſte aber geräumig. hr 
einer andern Ehemäls brachte die Nachbarſchaft in Keiegesunmußen ihrt 
Grotte. Gotte * nach aufgezogener ER bendchigte ha rc 
Parteyen verfcha — * 
Unfruchtba⸗ Das Rindvieh in dieſer Gegend iſt gar Hein, tolees.on den meiten ge | 
ver. Boden. gen zu fern pflege. An vielen Pläsen waͤchſt die einfache —— »als x 
in der Wildniß. UWebrigens iſt das Land gar fehlecht, uneben, ftein m nn 
Razaza. Razaza liegt auf halbem Wege zwifchen Triefte und Fiume, ae 1 
zehn italienifche Meilen von diefer legtern Stadt fommt man auf einen —* 
Kunſt verfertigten Weg. 





























Caſtua. Das Städrlein Caſtua, fo von den häufig daſelbſt pahladen Rafani 
führet, bleibt rechter Hand liegen, und iſt eine den Jeſuiten in | 2* 
welche nebſt andern in Crain gelegenen Gütern durch eine Schenkung ng der ( Sri 
von Thomhauſen an igtgedachte Geiſtliche gefommen iſt. 


Fiume. Fiume liegt im Thale an dem Meere in einer ſchmalen Ebene, bie gute V Beine, 
Fruchtbar⸗ und andere Früchte hervorbringt. Die Feigen tragen jährlich — ws \ 
keit der Ge- aber iſt nicht fo groß als die erfte.  Xeberhaupt würde diefe Gegend das t e 
Be rung. geben, wenn der Regen und Sonnenſchein allhier öfters abwechſelten, und ri 2 jedet 
niglich gar zu lange anhielte. — 
Die Stadt iſt ſehr volkreich, und wohnen mehr beguͤterte Leute darinnen, J 
ſte. Auf der Seite des Arſenals und des Hafens, der vom Fluſſe Stumara din 
fcher Sprache Ricca oder Reka genannt) formiret wird, findet man gute € 
Ueber dem innen Thore nach dem Meere ftehen die Bruftbilder der Kaifer $ 
Inſeription Karl des ſechſten mit der Nachricht, daß jener im Jahre le und * —— 
uber = eis weſen. Ueber dem äußern Thore lieft man die Worte: 
nen Thore. 


Magno Leopoldo Primo Cfari 2 
Suo celementii fAumini inexhaufto ——— 
& * 


Jofepho Primo Romanorum, Ungarix, Regi 
Patris, Orbis & Urbis delicio 
Fideliffima hereditaria civitas Aumini Liburniz 
Confecravit. Odtavio Lib. Bar. Terzi Capiı_ 
Joh. Bapt. Zanchi & ... Bon judicibus 

- Ann. MDCKXCYV. 


Das 
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Das Sazareth liegt rechter Hand etwas entferne von ber Stadt an der See und ift ein Bazareth; 
fhönes meitläuftiges Gebäude, fo im Jahre 1724 fertig worden, in befonderer Theil def 
felben wird anige zur Niederlage für die Waaren der levantifhen Compagnie gebraucht, 
und find von felbigem die Gebäude unterfchieden, worinnen die verdächtigen Kaufmanns: 
güter Duarantaine halten. in anderer nahe gelegener Platz dienet zur Wohnung der Quaran⸗ 
jenigen Chriſten, welche aus Furcht der Peft nicht gleich ans fand gelaffen werden. In kaine. 
dem Hofe ftehe ein ſchoͤner marmorner Altar, worauf täglich Meſſe gelefen wird. Hinter " 

m Gebäude logiven die Juden und Türken, fo wegen anſteckender Krankheiten verdäch- 

ud, beyfammen. 

Etliche, von unferer Gefellfchaft, die von diefen Duarantainen nichts wußten, hätten Vorſicht fo 
allhier leicht eine verdrüßliche DBegebenheit haben Fönnen, indem fie diefe Kammern, welche bier zu ge: 
fiefür ledig bielten, beſehen wollten. * Die Ehrlichkeit einer von diefen eingefchloffenen Per» brauchen. 
fonen, welche ihnen eifrig zurufte, fich nicht ferner zu nähern, befreyete fie von der Gefahr, 
auf gleiche Art zwey und vierzig Tage lang allbier den andern Geſellſchaft zu leiften, und 
wurben wir burch die Zurücfunft unfers Führers, welcher zu gar unrechret Zeit ein wenig 
auf die Seite gegangen, war, erft deurlich von der Ungelegenheit, worein wir durch, unfere 
übereilte Meugierigfeit hätten gerathen Fönnen, unterrichtet. Denn mit folchen verbächti» 
gen Leuten ift aller Umgang verbothen, und bringt man ihnen das benöthigte Eſſen und 
Teinfen nur bis an eine gewiſſe Gegend des Hofplages, von welcher fie es hernach, wenn 
Diejenigen, fo es geliefert haben, weggegangen find, felbft abholen. 

* fiumiſchen Meerbuſen machen ſehr angenehm die vielen ſtarken Quellen, ſo kaum Suͤße Quel⸗ 
etliche Schritte von der ſalzigen See entfpringen, und wegen ihres ſuͤßen Waſſers zur Probe len an der 
dienen, daß die Brunnen und Quellen nicht aus dem Meere durch unteriedifche Bänge und See. 
Adern fommen, fondern aus dem fügen Waſſer, das Mn den Gebirgen, theils aus dem Regen, 
tbeils aus den Mebeln fich ſammlet, entftehen. Die Domfirche der Stade ift zwar noch) 
nicht gänzlich fertig, allein regen der trefflichen marmornen Statuen und Seulen, womit Doatuge 
ſie gezieret iſt, auch ſchon anitzt ſehenswuͤrdig. Es ſind bey derſelben ſieben Domherren, 
durch deren Wahl die Plaͤtze der abſterbenden erſetzet werden. Fiume ſteht in geiſtlichen 
Sachen unter dem venetianiſchen Bifchofe von Pola, welchem man aber die unmittelbare 
Bilitarion nicht eineaumer, fondern durch den Ärchipresbyterum von Fiume verrichten läßt, 
und muß der Biſchof ausdrücklich vorher bey dem Kaifer um die Dazu gehörige Erlaubniß 
anhalten. 

* Die Jeſuiterkirche iſt gleichfalls noch nicht ausgebauet, wird es auch vielleicht niemals Jefuitercolle⸗ 
werden, weil das Collegium reiche Stiſtungen und Vermaͤchtniſſe zu genießen hat, ſo lange gium und 
der Bau fortgeſetzet wird. Sie iſt ganz rund angelegt, oben mit einer Oeffnung und einer Kirche. 
kleinen Cuppola. Hinter einem beweglichen Gemaͤlde auf dem Hauptaltare iſt das wunder⸗ 
thaͤtige Crucifix zu bemerken, welches von einem erboßten Menſchen mit einem Steine in Wunderthaͤ⸗ 
bie linfe Seite getroffen worden, ba denn das Blut häufig heraus gefloffen ift. Die Sache tiged Eru- 
ſoll ſchon vor mehr als vier hundert Jahren ſich zugetragen haben, und weis ich nicht, wie F- 
weit der Beweis, den man desfalls führen möchte, reichen würde. Diefes ift gewiß, daß 
ein Stein hinter einem Glaſe gezeiget wird, mit welchem der Wurf gefchehen ſeyn foll, und 
daß man noch heute zu Tage in der Domfirche zu Fiume Blut zeiget, wovon man vorgiebt, 
daß es ben oberwähnter Gelegenheit aus vem Erucifire gefloffen fen. j 

Die levantiſche Handlungsgefellfhaft hat ist 4 Comptoir in Fiume, und handelt Comptoir 
el, 
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und andern Sachen, die fie aus Ungarn, Schlefin, Mähren und Defterreih befümme, 
Nahe an der Stadt hat diefe Compagnie eine Wachsbleiche mit großem Wertheile angelegt, 
indem fie die Freyheit befommen, von dem Wachfe, welches die Benetianer aus Ungarn 
über Buccari bringen laffen, fo viel, als fie nöthig haben, zu nehmen, ohne ein mehreres da⸗ 
für zahlen zu dürfen, als was folches Wachs den Venetianern felbft im Ankaufe nebft den 
Unfoften bis Buccari zu ftehen koͤmmt. — 
Die Venetianer laſſen jährlich für mehr als fünf hundert tauſend rheiniſche Gulden 
Wachs allein aus Ungarn fommen, wovon der größte Theil in ihrer Stadt verbraucht wird, 
und gehen fie unter andern mit einer Art von Gafconade fo weit, dafs fie vorgeben, am 
Charfreytage, da außer andern Kirchen, Häufern und Plägen, insbeſondere die un m. 
Marci und der dazu gehörige Plag mit großen Wachsfackeln erleuchtet wird, gehe in 7 
dig fo viel Wachs auf, als in Rom währenden eines ganzen Jahres. ae —— 
Der Golfo di Carnero oder der Quarner bat feinen Maren yon dem Wolfe der 
Carnorum, deren Plinius und andere Gefchichtfchreiber öfters gedenken, und von welchen 
auch das Herzogchum Erain feine Benennung herleitet. Sinus Polanus 0 
benachbarten Eolchifchen Colonie und Stadt Pola, deren MELA lib. II,c.3. rin. lb, 
III, 19 und Ammıanvs marceıLınvslib. XIV Erwähnung thun. Bielleiche kmmt d 
auch durch eine Berderbung der Worte der Sinus Flanaticus, wie ihn rrınıva l. e und: 
nennet, wo man diefen Mamen nicht lieber von dem Wolfe der Flanatum und der Stadt 
Flanona oder Flamona (welche beym rıınıo 1.3,c.21 und FTOLEM A Eo inder Beſchreibung 
von Liburnia vorfommen) ableiten will. Die Deutfchen haben Flaum daraus gemacht, 
indem fie die Stadt Fiume, Sanct Deit am Flaum nennen; Wiewohl auch in diefem 
Stüce alles’ nur auf ungewiffe Muthmaßungen anfömmt, und es eben fo leicht ſeyn Fann, 
daß der legtgedachte Namen von Fano S. Viti Flomonienfis oder ad Flumen feinen Urfprung 
genommen, weil nahe bey der Stadt die Fiumara oder il Fiume di Carnero, welche der Alten 
Oeneus oder vielmehr Titius geweſen zu fern feheint, in die See fallt. IR 
Die Fiumara hat außer andern guten Fifchen fehöne tachsforellen, deren Fleiſch ganz 
roth ift. Il Golfo di Carnero ift gleichfalls fifchreih und unter andern ein Fiſch, Gatto 
genannt, darinnen anzutreffen, der zu einer ftarfen Größe anwächft, und deffen Haut als 
eine Art von Chagrin zu Ueberziehung der Futterale von Uhren, Käftchen, Perfpectiven und 
dergleichen gebraucht wird. In drey bis fünf Tagen koͤmmt man zu Schiffe von Fiume 
in das Königreich Neapolis. Dieſe Bequemlichkeit ift bey den igigen Unruhen und da 
man einen Krieg in Italien befürchtet, den Erainern, und infonderbeit der Stadt Fiume 
wegen der vielen Durchmärfche und Einquartierungen derer Truppen, die aus den öfterrei« 
chiſchen Erblanden nach Italien übergebracht werden, nicht allzuangenepm. Die Meapo: 
litaner, fo mit ihren Barken und Tartanen die Ueberfahrt thun müflen, find nicht weniger 
misvergnügt, daß fie wegen widrigen Windes oft viele Wochen vor Fiume liegen, und bey 
foicher Gelegenheit Das Geld, fo fie verdienen, wieder verzehren muͤſſen, indem fienur fo lange 
auf des Kaifers Koften unterhalten und begahlet werden, als fie hin und ber auf der See 
find, Etliche Tage vor meiner Ankunft waren drey Bataillons abgefahren, fo aber bey 
den Inſeln Perofina und Cherſo (die nebſt DVeglia c), Arbe, Pago und Dfora-vor dem 






c) Veglia, Viglia, Vegimn ſcheint des rrı- von der auf dem benachbarten fußfeften Lande 
xti (lib. IE, cap. 21) Inſel Curicte zu feyg,mweil gelegenen Stadt Vegium, deren gleichfalls 
die Sclavonier jienoch heute zu Tage Kirk nen- LiNIVS Le, gebenfet, bekommen. 
nen, und hat jie mit der Zeit den neuen Namen 
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Golfo di Fiume liegen) mit großer Ungelegenheit wegen ber angehenden Hitze, durch den 
Sirocco oder Suͤdoſtwind über acht Tage lang wufgehalten wurden. . 

Bey Fiume fönnen feine Schiffe gebauet werden, weil die See weit hinein feicht ift 
und die Scala (oder Brücke, auf welcher die Schiffe in das Wafler ablaufen) von allzu- 
großer Länge angelegt werden müßte, wenn die Schiffe alsbald ihre gehörige Tiefe finden 
follten, wie diefes legte in Porto-Re bewerfftelliget wird. , 

Der bey Fiume in bie See fallende Fluß Fiumara dienet allhier zur Gränze zii: Graͤnzfluß 
fhen Deutfchland und Croatien, alfo daß der Faiferlihe Befehlshaber von Fiume jenfeie Fiumara. 
beffelben nichts zu fagen hat. Fiume wird von einigen zu Deutfchland, von andern aber 
ju Italien gerechnet ; eigentlich aber hat es zu dem alten Lande Liburnia, von welchem auch 
das daran liegende Meer Mare Liburnicum benennet wird, gehöre. In dem Erdreiche 
diefer Gegend werben hin und wieder alte Münzen, Stücde von mofaifcher Arbeit und an- 
dere Alterehümer gefunden. Allhier fängt auch die treffliche und Foftbare Landſtraße an, Schöne 
melche Se. Kaif. Majeftät aus ihren Rammerrenten zum Beſten der Handelfchaft anlegen Landſtraße. 
laffen. Sie erftreder ſich ige fhon auf acht deurfche Meilen und foll innerhalb drey Jah— 
ven bis Karlitadt fortgeführet werden. Von dieſem ˖ letzten Orte ift ohnedem ebenes Sand, 
und mern das ganze Werf zu Stande koͤmmt, hat man von Belgrad zehn bis eilf Tage 
weniger, mit den Frachtwagen zu fahren, als bisher nöthig geweſen. 

Eine ſtarke Bierthelitunde von Fiume gegen Nordoft auf einem Berge liegt das alte gloſter Ter- 
Caftrum Terfadtenfe oder heutige berühmte Klofter Terfato, fo von vierzig Francifaner: fato. 
mönchen bewohnt wird. Es ijt folches im Jahre 1431 von Martino Grafen von Frangi— 
pani (welcher Familie ehemals diefe Gegend zuftändig war) geftiftet, und daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß man bin und wieder in dem Klofter zween Loͤwen, die ein Brodt zerbrechen, 
als das Wapen diefes berühmten Gefchlechtes antrifft. Der Stifter ift gleichfalls nebft 
feinem Bruder allhier begraben. 

Der Fußfteig von Fiume nach dem Kloſter geht über viele fteinerne Tritte, von mel: Fabeln von 
chen man vorgiebt, daß ihre Zahl niemals übereinfomme, ob man fie gleich öfters zäpfe, den Stuffen 
Es war indeflen doch einer von den Patribus Francifcanis fo ehrlich und offenherzig, daß des Berges. 
er mir ſagte, die Urſache, warum die Zahl oftmals unterſchieden herauskomme, ſey ſeines 
Erachtens keine andere, als daß die Reiſenden waͤhrenden Ganges auf dieſen Treppen, wel⸗ 
che nicht in einem Striche aneinander haͤngen, gemeiniglich plauderten, und habe er ſeines 
Orts die Zahl von vier hundert und achtzehn durch wiederholte Proben richtig gefunden. 
Die Hauptkapelle der Kirche ſoll ehemals der Platz geweſen ſeyn, worauf die Cala Santa Bige loreta- 
oder das Wohnhaus der h. Mutter Mariä, ehe es im Jahre 1294 von den Engeln nad) nifche Cafa 
Italien und Loreto gebracht worden, drey Jahre und fieben Monate fang geftanden, und Santa geſtan⸗ 
hat Nicolaus Frangipani nad) vorher eingeholter päbitlichen Erlaubniß folches Gebäude den. 
aufführen laſſen. Man giebt aud) vor, die Fundamente diefer Kapelle paffeten fo genau zu 
dem kleinen Häuschen, das in Loreto als Cala Santa verehret wird, daß man offenbar uͤber⸗ 
zeugt ſey, diefe zween Theile hätten ehemals ein ganzes ausgemacht und zufammen gehö- 
vet. So leicht diefes gefaget ift, fo wenig wird fich jemand, der beyde Kapellen befeben bat, Wowider 
deflen überreden laſſen. Das Haus zu $oreto ift breiter und auch der heiligfte Plag davon, ber Augen ⸗ 
nämlich der Ort hinter dem Altare, wofelbit die Küche der Mariaͤ war, geräumiger als zu Kbein ſtrei⸗ 
Terfato, wie desfalls der Augenfchein nicht den geringften Zweifel übrig läßt. Die ganze" 

Laͤnge ift von = und vierzig, bie Breite über zwanzig, und die Höhe von acht und zwanzig 
eometrifchen Fußen. 
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Auf dem Altare iſt das Bildniß der h. Mariä, mie ſolches von de 
fas im Original auf elne Tafel von — ah) 
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denken einen Kupfertich, ber daſſelbe vorfkell, 
Coronata Mater Dei, 
Tu unen cordis mei, i 
es & — ex, 


Monfira en pignus chara 
Jefum tuum Filium. 
‚Huc cum Basen 


Ut qua y 
Difpenfares E 
„ Nazarethum. tibi ortus, "Dum tenellum 
Se Terfadum primus portus Tune pro nobis preces j cha 
Petenti hanc patriam. * Triadis Triclinium, 
V. Domum tuam Doinitp decet Sandlitudo. E a — 
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Oremus: 

Deus, qui Beatz Mari Virginis Domum per incarnati verbi my * ie 
fericorditer confecrafli, eamque in finu Eceleſiæ tux ac hai c r , cor 

cede, ut fegregati a tabernaculis peccatorum digni efhiciamur es de an 


ctæ tux, per Chriftum Dominum noflrum, Amen, 
O Maria! eflo mihi Mria e), nunc & in hora mortis mez.. 


* * — 

Auf dem Berge von Terſato ſowohl als auf dem andern um — ieg * den 
birge waͤchſt viele wilde Salbey, welche dem Fleiſche der hier weydenden Z nt 
fe einen fehr guten Gefhmad giebt f ) Man gebraucht fich diefes K au 
Getraͤnke an ftatt des Thee, fonderlic) in ven Klöftern. echte Waldungen h * ji 
fer ganzen Gegend won Triefte aus nirgends angetroffen, und mächft in Dee 
Gebirgen von Fiume längft den Küften von Eroatien und Dalmatien nur kleines 
werk, zwifchen welchen die Bauern bie und da Fleine Pläge ein wenig von Steinen ger 
get und zum Aderbaue geſchickt gemacht haben. Die Ebene an der Küft OH 
gar fchmal, und fann man zum Erempel zu Zeng (melches ein Ort Made 6& 
Stadt Fiume ift) faum zwanzig Schritte außer der Stadt gehen, ohne ruf u 


Wir mietheten fuͤr drey rheiniſche Gulden eine Caica von ſechs Rud nd f 
damit nach Porto:Re, wohin man zu Waffer gemeiniglich in zwo S # 
Sande ift der Weg etwas näher, allein man muß alsdann denn wi Buce 
Barke nehmen und ſich nach Porto-Re, fo eine halbe Stunde davon entfernet iſt 


tzen laſſen. 


d) Die Syntaxis leidet zwar bier Noth ct), allein 
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Buccari iſt ein guter Hanbelsplag, ber dem Kaifer an Zoff, licent und Xccife über Bucecari. 
ſiebenzig tauſend Gulden jaͤhrlich einbringt, da Fiume an ſolchen Einkuͤnften nur auf vier 
und dreyßig tauſend Gulden, und die ganze Grafſchaſt Göriz nur auf drenzehn tauſend Gul⸗ 
den ſteigt. In der Hiftorie der Kriege mit den Usfofen wird des Ortes Buccari häufig 
gedacht, weil die igtgemeldte unruhige Nation fich deflelben öfters als eines Schlupfwintels 
gebrauchte. Er gehörete ehemals nebft vielen andern benachbarten Gütern dem Haufe Se- 
zini, fie wurben aber alle zufammen im Jahre 1671 wegen der Verrächeren, deren Petrus, 
Graf von Serini beſchuldiget worden, eingezogen. Man rechnet von Buccari bis Terfato zwölf 
taufend und bis Zeng vier und zwanzig taufend geometrifhe Schritte. Die Stade Buccari 
liegt an einem felfigten Gebirge, und war der Weg nach der Landſeite ehemals fo fteil und Verbefferung 
fhlimm, daß man kaum ein Pferd von dem Fiumer-Wege hinunter führen konnte, anſtatt de⸗ =. 
daß itzt große Laſtwaͤgen auf-und abgeben. Es ift weder Mühe noch Geld gefparer wor: Vehes. 
den, dieſes Werk in Stand zu bringen, und hat igtgedachte Straße allein in einer Länge 
von einer Vierthelſtunde bey zwanzig taufend Gulden gefofte. Der Hafen oder vielmehr 
Golfo von Buccari ift gut und ficher, feidet aber indeflen doch bisweilen von dem Südoft: 
winde. Man fängt in demfelben und bey Porto:Re eine Art von Fifchen Tonina und im 
tateinifchen Tinus genannt, die von trefflichem Geſchmacke gehalten werden und zu einer 
fänge von fünf bis fechs Schuhen anwachfen. Die Fifcher bringen fie gemeiniglich nah . 
Venedig, allwo das Pfund mit neun bie zwölf Sols bezahlt wird, anftatt daß es bier nur 
drey Sols oder zween leichte Kreuzer gilt. 

Das merfwürdigfte, fo an diefer ganzen Kuͤſte zu fehen, find die Anftalten, welche ber Porto:Re. 
Faiferliche Hof zu Porto-RE machet, um einen Schiffbau dafelbft anzulegen. Es ift nicht 
ohne, daß zur Vertheidigung der Inſel Sicilien und der in Italien gelegenen Laͤnder dem Bon der fais 
Haufe Defterreich eine Flotte nöthig genug wäre, und ift der Kaifer fchen feit zehn Jahren Flotte und 
mit großem Eifer darauf bedacht gervefen. Allein dergleichen Unternehmen erfodert viele dem angefan- 
Millionen: und obgleich Se. Kaiſerliche Majeftät anfänglidy einen großen Theil der Ein: genen Schiff: 
fünfte des Königreichs Meapolis dazu gewidmet hatten, fo fanden fich doch felbit im Faiferli. baue. 
chen Minifterio hie und da Schwierigkeiten , welche machten, daß das Werk nicht mit dem 
angefangenen Eifer fortgefegt wurde. Der Erzbifchof von Balenza fah nicht gern, daß 
die Fonds von Neapolis, die zur Flotte angeriefen waren, feiner fernern Verwaltung ent _ 
jogen würden, und vielleicht muthmaßete er, daß der Marquis de Rialp, fo damals noch im 
Misverftändniffe mit dem Erzbifchofe lebte, nur Öelegenheit fuche, diefe obgedachten Einfünfte 
feiner Adminiſtration zu entziehen, ohne daß fie hernach zu dem Gebrauche, welchen Mylord 
Forbes in Borfchlag gebracht hatte, angewendet würden. Der Graf von S : = = fo in die: 
fen Handel vermifcht war, wollte es weder mit dem Exzbifchofe von Balenza noch mit dem 
Marquis de Rialp verderben, und alfo gerieth die Sache ins ſtecken, obgleich ſchon fo viele 
Fonds vorhanden waren, daß man davon ſechs bis fieben Kriegesfchiffe Härte ausrüften und 
unterhalten fönnen. Wäre bie Sache nur einmal in Gang gefommen, fo hätte es hernach 
mit der DBerbeflerung und Vermehrung der Marine wenigere Schwierigkeiten gegeben. 
Diefe Dinge giengen ſchon in ben Jahren 1720, 1721 und 1722{vor. Mylord Forbes hätte fei- Reblichkeie 
nen Privatvortheil gar wohl.dabey machen können; allein er blieb dabey, niemals das Com: peg Dylorb 
mando ber Flotte zu übernehmen, ehe fie fich in einem Stande befände, der ihm Ehre brächte. Forbes, 
IM 2 * Hie⸗ 
e) Mria, fo faſt alle Buchſtaben des Wortes 5 Man haͤlt insgemein die ſpaniſchen Hamel 
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Hiedurch machte er ſich den Erzbifchof und den Marquis zu Feinden: und was bey biefen 
Uneinigfeiten vornehmlich litte, war das Faiferliche Intereſſe. - 
Seit einem Jahre hat man bey Porto-RE einen Hafen und Schiffftapel angefangen, 
der unvergleichlich feyn würde, wenn er völlig zum Stande kaͤme. Der Biceadmiral Deich⸗ 
mann, ein Däne von Geburt, deffen Wiffenfchaft in folhen Dingen fehr gerühme wird, hat 
die Aufſicht darüber, und verhoffet in drey Jahren damit fertig zu ſeyn g). Man fieht die 
unfägliche Arbeit, welche man besfalls übernehmen muß, nicht ohne Erftaunen an. In dem 
Meere und am Ufer find nichts als harte Felfen, und werben jene mit vieler Mühe aus dem 
Grunde des Waflers heraus gearbeitet, damit die neuerbaueten Schiffe, fo von der Scala 
oder ihrem Baugerüfte ablaufen, alsbald eine Tiefe von drey Klaftern oder achtzehn Fuß 
finden mögen. $ängft um den Hafen wird ein ebener, allein gegen das Meer etwas ab« 
bängiger Weg, fechs Klaftern breit aus dem Felfen gehauen, und an ber MWaflerfeite mit 
großen Quaderſtuͤcken aufgeführe. An diefem Werke arbeiten anigt täglich vier bis fünf 
hundert Croatier, Die wegen des armfeligen Zuftandes, worinnen fie zu leben | 
mit einer geringen Bezahlung vorlieb nehmen. Deichmann giebt ihnen das 
es eine ftille und arbeitfame Mation fen, welche des Abends, wenn fie von ihrer möffamen 
Arbeit geht, noch aus gutem Muthe zu fingen pflegt. Der Hafen iſt breiter, als er beym 


erſten Anblicke ſcheint, und merden fechs und dreyßig Kriegesfchiffe in einer Linie darinnen 
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liegen können. Der Eingang ift enge, und kann von den fhon vorhandenen Batterien voll: 
fommen vertheidiget werden. Es foll aber an der Spige des fußfeften Landes gegen Mittag 
auf der Höhe noch ein regulares Caftell angeleget werden , welches den ganzen 1g des 
Meerbufens, der fich ſowohl nach) Buccari als dem Schiffitapel erftrecket, befchießt. "7 

Diefem Eaftell gegenüber liegen zwey Schlöffer, welche ehemals dem unglüclichen 
rini nebft diefer ganzen Gegend zugehöret haben. Das neue ift ein großes vierecfigtes Ge: 
bäude mit vier runden Thürmen, unten gewölbt und auf die Dauer gebauet. Unter ben 
obern Gebäuden ift eine tiefe Eifterne, deren Umfang faft fo groß als das ganze Schloß ift, 
mit doppelten Seulen auf den Seiten. Sie giebt fo viel füßes Waſſer, Daß zehntaufend 
Mann damit verforget werden koͤnnen. — 

Ich muß noch einer natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeit gedenken, welche mir der Bikeabmiral 
zeigte, als etliche große Steine aus ber Tiefe des Hafens herausgebracht wurden. Denn 
als man diefelben mit ſchweren Haͤmmern nach vieler Mühe in Stüce zerſchmiſſen, fanden 
fi) in diefen harten Klumpen (die eine Art von braunem Marmor waren) bier und da les 
bendige Mufeheln, die von denen Dattali del mare (wovon ich aus Ancona berichtet habe) 
nicht nur an Farbe und Geftalt, fondern auch an Härte unterfchieden find. Denn diefe von 
Porto-R£ find glatt, von brauner Farbe und den Dattelfernen an Größe und Geftalt mehr 
ähnlich) als die von Ancona, welche außenher rauh und von weißer Farbe find. Ohne zu 
gebenfen, daß die hiefigen in einem harten Marmor, die Anconitaner aber in einer weichlie 
chen Art von Thone liegen. Was die Erzeugung folher Mufcheln anlanget, beziehe ich 
mich auf dasjenige, was ich ehemals von den anconitanifchen angemerfet habe. Man fins 
det dergleichen Mufcheln in löcherichten Steinen auch beym Schloffe Duyno am venetiani- 


ſchen Meere, drey Stunden von Triefte gegen Montefalcone zu. Et RER 
. Ihbin» =» | | Et ke: 
Fiume, den ı Jun. 1730, _ Acht 


Vielleicht giebt fein im Jahre 1731 erfolge und Anſtand. Seine Stelle iſt indeſſen mit einem 
tes Adfterben dem Werke abermals einen Stoß Staliener, Pallavicini genannt,,erfege worden. _ 
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Acht und ſiebenzigſtes Schreiben. 


Nachrichten von etlichen merkwürdigen Höhlen des Herzogthums 
Erain, und dem Eirfnizerfee. vr 


m von Fiume nach Adlsberg zu kommen, mußte ich vier Stunden weit wieder zurück Meg und 
auf den Weg, den ich von Triefte gefommen war, nämlic) bis nad) Scalij, wofelbft Gegend von 
ich das Nachtlager vorher gehabt hatte. Der Ort ift fhlecht und befteht nur aus — nach 

etlichen Haͤuſern, die ganze Gegend iſt ſteinigt und wenig zu nutzen, inſonderheit aber leidet dlsberg. 
ſie Mangel an gutem Waſſer, welches nicht nur hier, ſondern auch noch etliche Stunden wei⸗ 
"ter fo wenig zu haben iſt, daß man es von Fiume holen muß. Weil aber auch dieſes in 

Fäffern, worinnen Wein geweſen, gefchieht, fo ift einem Reifenden wenig damit geholfen. 

Bon Scaliz an beffert fich der Grund und Boden, und nimmt folches immer zu, je mehr 

man ſich Mdlsberg nähert. Die Sprache des Landes bis nad) Laubach ift Sclavoniſch; Leute Sprachen 
von etwas vornehmen Stande fprechen aufer derfelben auch Italieniſch und Deutſch. des Bandes. 


Adlsberg, im Sclavonifchen Poftoina genannt, liegt fieben deutfche Meilen von Fiume, Höpfe bey 
und vereinigen fich dafelbft die Triefter und Fiumer Landſtraßen. Auf der halben Höhe des —2* 
Berges bey der * vor Adlsberg geht man in eine Höhle, die ſich in viele weitläuftige 

Bänge vertheiler. Die Dede derfelben iſt wegen der vielen abhängenden Zierrathen und 

gleichſam Eiszapfen , welche ſich aus dem abtropfenden Waſſer formiret haben, ſchoͤn anzu⸗ 

fehen, und ihr Gewölbe von großer Breite. Auf den Seiten erfcheinen auch allerley Figus 

ren, denen des neugierigen Anfchauers Einbildungsfraft diejenige Geftalt völlig geben kann, 

welche ihnen vielleicht die Natur eines Theils noch verfaget hat, und iſt es fein Wunder, 

mern etliche Leute Pferde, Drachen, Tygerföpfe und andere Ungeheuer darinnen finden. 

Die häufig an den Seiten zu fehende Seulen entftehen von zwo Seiten zugleich. Auf —— 
dem Boden, wo das Waſſer hintropft, mehret ſich nach und nad) der Tropfitein, dergleichen — entf 
gefchieht auch oben an der Decke ver Höhle, wo die Feuchtigkeit abträufelt, bis beyde Enden pen. 
in der Mitte zufammen reichen und. eine vollftändige Seule ausmachen. Wer fich die 
Mühe geben will, kann über zwo deutſche Meilen in diefer Höhle und ihren Abwegen ber- 

um wandern. Das befonderfte erathte ich zu ſeyn, daß der Fluß Poig, welcher eine deut- Der Fluß 
ſche Meile von Adlsberg aus dem Berge hervorfömmt, hier auf einmal nahe beym Eingan- * "ich 
ge der Höhle wieder in diefen Berg fällt, und lange Zeit unten in der Tiefe der Höhle weg- ala z ak, 
fließt, wie man aus feinem Geräufche und aus dem Laͤrmen, welchen die von oben hinabge- 
worfene Steine verurfachen, deutlich abnehmen kann. Bey Planina koͤmmt diefer Fluß 
wieder an das Tageslicht, verliehrt ſich aber bald wieder in einen Zelfen, und erfcheint end⸗ 
lich zum britten und legten male unter dem Namen der Laubach. 

Etwan zwo Stunden von Adlsberg gegen Nordweſten find gleichfalls etliche merfroür. Höhle bey 
dige Höhlen, in deren einer ein großer Theil des Schloffes Lueg, das dem Grafen von Co: kueg. 
benzl gehöret, als unter einer Decke ſteht. Diefer Drt heit im Erainerifchen oder Scla- 
vonifchen Janıma, und beyde Namen bedeuten ein Loch oder eine Höhle, 

7M 3 Drey 
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Stutereyen. Drey Stunden von Adlsberg, naͤmlich zu Preftari, hat der Kaifer eine-gute Stuterey; 
dergleichen finder fich auch zu Lipija, fünf Stunden davon gegen Triefte. In beyden wer: 
den anige viele neapolitanifche Pferde gehalten, 

Treffliche Drey Bierthelftunden von Adlsberg liegt die Höhle St. Maria Magdalena, wohin 

Höhle St. man nicht anders als zu Pferde fommen fann. Der Weg it wegen des Buſchwerkes und 

Denn, Meinigten Bodens ſehe fhlimm, die gehabte Befcywerlichkeit aber wird durch das Wergnü- 

v gen, fo man aus dem Anfchauen der Höhle fchöpfer, genugfam erfeßet, und ob fie gleich der 
abisbergifchen Grotte in der größten Höhe dieſer legtern nicht gleich koͤmmt, fo übertrifft fie 
ſolche doc) in vielen andern Dingen, und ift eine von den ſchoͤnſten, die ich jemals gefehen 
babe. Man geht erftlich als in einen Erdfall hinunter bis auf zehn Schritte vor dem Eins 
gange, allwo von benden Seiten die Felfen, als durch ein Erdbeben von einander geriffen, 
anzufehen find. Allhier zündet man die mitgebrachten Fackeln an, ohne welche in der Höhle 
nichts zu thun iſt. Sie ift in viele Säle und Kammern vertheilet; die häufigen Geulen, 
fo ihr eine fonderliche Zierde geben, find treffiich fchön, weiß als Schnee, und fehen dem can«“ 
dirten Zucder nicht unaͤhnlich; auf gleiche Weife ift es mit dem Fußboden befchaffen, und 
meynt man nicht anders, als gienge man in dem verfallenen Mauerwerfe eines alten präch: 
tigen Pallaftes herum, von welchem noch die theils unbefchädigten, theils abgebrochenen Pfei- 
ler und Seulen in die Augen fallen. Der Tropfitein hat fich allenthalben als gefrorne Eis: 
zapfen an die Dede gehängt, welche an etlichen Orten als große Bünde Wachslichter bey« 
ſammen hängen, und durch ihre glänzende Weiße das Auge fehr vergnügen. Schade ift es 
dabey, daß wegen des ungleichen Bodens gar übel in diefer Höhle fortzufommen, und urtheile 
ic) aus den hie und da über einander liegenden Stüden, daß vielleicht noch immer Erdfaͤlle 
fich eräugen, zu welchen die unter den Höhlen wegftrömenden Flüffe Anlaß geben. 

Planina. Anderthalb Stunden von dieſer Höhle liegt das Dorf und Poſthaus Planina, in deut⸗ 

Hasberg. ſcher Sprache Alben genannt, Auch allhier finder fich eine Höhle, Die aber der igtbefchrie: 
benen nicht benfümmt. Rechter Hand ben Planina liegt das Schloß Hasberg, an deſſen 

Beſchrei⸗ Erbauung der Graf von Cobenl vieles Geld wendet. Die Gegend herum iſt noch ſehr ber⸗ 

ige gigt und fteinigt. Zu Planina verfehen ſich neugierige Keifende wieder mit Pferden, um 

Girfniger: nad) Cirfniz, fo zwo Stunden entfernet ift, zu reiten. Diefer Ort ift Elein, und verdienet 

fees. an fich nicht befehen zu werden; allein.der eine halbe Stunde davon gelegene See ift deſto 

berühmter und werth, daß geſchickte Naturfündiger ihre Unterfuchungen auf ihn wenden. 


her man Man faget insgemein, in dem Cirfnizerfee koͤnne man innerhalb eines Jahres füen, 
—— erndten, jagen und fiſchen; allein dieſes iſt am wenigſten ſonderbar an ihm, und kann von 


und fißche. jedem Orte, der im Winter oder Fruͤhlinge unter Waſſer ſteht, geſagt werden. Zudem wird 
felbft in dem Cirknizerſee gar felten gefäet, weil man nicht ficher ift, wie lange das Waller, 
nachdem es abgelaufen, wegbleiben werde, und es gefchehen fann, daß wenige Tage nad) der 
Saat der Plag wieder gänzlic) unter Waffer zu ftehen komme. Zur Winterszeit läuft der 
See weit an, und uͤberſchwemmet einen guten Theil der an feiner Ebene gelegenen Felder, 
twelche zur Sommerszeit trofen liegen, und zum Ackerbaue gebraucht werden. Wenn nun 
diefe zum See felbft gerechnet werden, fo kann man zwar fagen, daß im See jährlich gefäet 
und geerndtet werde, allein alsdann hat er ſolches mit vielen, an Flüffen liegenden Gegenden 
gemein. Wenn er vom Waſſer entlediget ift, mähet man die darinnen häufig wachfende 
Binfen zur Dunge und Streu für das Vieh ab, fteht er lange trocken (welches bisweilen 
von Petri und Pauli Tage bis Michaelis gefchehen ift), fo mächft auch anderes dem Viehe 
zum Futter dienendes Gras auf feinem feften Boden, Das bemwundernswürbigfte ift die 
Art 


des Herzogthums Erain, amd dem Circknizerſee. _ agı 
und BWeife, wie diefer See an · und obläuft. Das Iegtere gefchieht ben großer Tinte Wunderba⸗ 


ne, e6 tag fi he im Sommer oder Winter einfallen, Im vorigen Jahre ift das Waffer rer An: und 













na ‚verlaufen ‚ einmal des Sommers und das andere mal zur Winterszeit, Wenn es Ablauf des 
ge zu fallen, fo läuft der See durd) die Gruben, die faft als Keffel anzufehen und acht: Sees. 
ehn an der Zahl find, in fünf und Zwanyig Tagen ab. Diefe Löcher halten nicht einerley 
Zeit in ihre laufen, fondern die Kamine wird leer in fünf Tagen; über fünf Ta- 
je be mach das Soc Vodonos; wieder über fünf Tage Refchetto; abermals nach fünf Ta 
gen R teu und nochmals über fünf Tage Sevifche. Auf diefe Art wird in fünf und zwanzig 
m bee ganze Boben trocen, und in folcher Zeit verfeiger auch das Waſſer in den übris 
dreyjehn Gruben. Wenn es im Sommer nur vierzehn Tage recht trocken ift, fängt 
der See an abzulaufen, und zween ober drey Tage von ſtarkem Regenwetter füllen ihn wies 
ver. Man hat Erempel, daß er in einem Jahre dreymal ausgetrodnet. 
— Grube Vodonos hat drey Durchbrüche oder Schlundlöcher, die das Waſſer mit Sonderbare 
7 Draufen verfchlingen. Nach Dalvafors Berichte filchet man in der Grube Ri- Art zu fiſchen 
ama au a gar befondere Art: nämlich wenn das Waffer ganz verfeiget oder in das in einer 
mterirdiſche verborgene Behaͤltniß abgelaufen, fteigt man durch das Grundloch, fo durd) ei» Grube. 
nen harten Felfen geht, drey bis vier Klaftern tief hinunter in die Erde mit brennenden Fa- 
ein, da man dann auf einen Plag fomme, da das Wafler zwar auch durch Fleine fubrile 
ein als durch ein Sieb ſich verliehrr, allein die Fiſche kommen nicht mit durch, fondern 
in Diefem von der Natur verfertigten Netze, fo einen feiten Boden hat, gefangen. 
e von den oberwähnten achtzehn Gruben laufen in gar furzer Zeit, nämlich in etlichen 
kunden ab, und wenn dergleichen bey Macht gefchieht, fo fiſchet man bey angezünderen 
Fackein. Sobald der See anfängt zu fallen, fo wird in Civfniz mit der Glocke ein gewiſſes 
‚eichen gegeben, nach welchem fid) die umliegenden Dörfer und Herrfchaften richten, und 
pflegt man nicht lange zu ſaumen, weil die Zifche meiftentheils mit dem erften Waffer fort« 
geben, und nicht warten, bis daffelbe ftarf abgelaufen ift. 
Eigentlich find fechferlen Herrſchaften, die das Necht haben, in diefem See zu fiſchen: Herrſchaften 
H 9; 2) Steegberg; 3) Auerſperg; 4) Laas; 5) Schneeberg und 6) das Kloſter die das Recht - 
vorige Graf von Cobenzl, als Herr von Hasberg, hat feinen Antheil nebft du ſiſchen ha⸗ 
einem andern Fiſchwaſſer (mo ich nicht irre) fir eilftaufend rheiniſche Gulden an die benach- ben. 
arten weißen Geiftliche oder Karthäufer zu Freudenthal, die Fein Fleiſch effen dürfen, und 
hre eigene Sifcher haben, verſetzet. Itztgedachte Herrfchaften fifchen mit großen Megen 
nach gewiffer Art und Ordnung, welche ſchon längft unter ihnen ausgemachet ift. Etliche Emtio fpei. 
Gruben überläßt man den Fifchern für ihre Mühe,und diefe verhandeln die Hoffnung ih— 
8 Gewinnes, wenn jemand unter den Anmefenden zu dieſem Gluͤcksverſuche Luſt und Be— 
lieben hat. Der Herr von Stemberg, kaiſerlicher Verweſer und Gouverneur von Mria, 
e mir, wie er einsmals die Fifcherey einer folchen Grube auf geratheswohl für drenfig 
ven gekauft, und fo glücklich gewefen, daß er vierzehn Wagen voll Fiſche daraus bes 
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Jeder Bauer, ber drey Siebenzehner oder ein und funfzig Kreuzer — Erlaubniß in Freyheit der 
ı See, wo und wenn er will, zu fiſchen, bis das Waſſer aufhört zu fallen. So oft alfo — zu 
yer See wieder angelaufen, muß dieſes Recht aufs neue bezahlet werben. Es find aber von fiſchen. 
fer Erlaubniß ausgenommen die Gruben, wenn das Waſſer im Fallen ift, wie auch) der 
Bach, ſo durch den See läuft. Sie dürfen auch nicht anders als mit kleinen Hamen filchen, 
und weil folches Inſtrument in der Sandesfprache Pern beißt, fo nennt man auch ur“ diefe 

iſcher 


Die fifchen: 
den beyderley 
Geſchlechtes 
nackend. 


Keuſchheit 
des hieſigen 
gemeinen 
Volkes. 
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Fiſcher Perner. Bisweilen giebt man ‚etliche ſchlechte Gruben Preis. Wenn die Öru- 
ben abgelaufen, wird von dem Küfter zu Cirknij mit der Glocke ein Zeichen gegeben, und 


‚alsdann läuft jeder zu, um Machlefe zu halten, von welcher nur etliche Löcher ausgenommen 


find. Die Fifche, fo man nicht verzehren oder verkaufen ann, werden am Feuer gebörret, 
Diefe Gelegenheit machen fich mehr als hundert Bauern zu nuße; es läuft aber alsdann bey 
der Fifcheren alles ohne Scham unter einander, Manns» und Weibsperfonen, mie fie auf 
die Welt kommen. Die Obrigkeit und Cleriſey hat etliche mal gefucht, folhe Gewohnhei 
abzubringen, vornehmlich wegen der jungen Moͤnche in den zur Sifcherey sa 
ſtern, welche fich alsdann nicht gern in ihren vier Mauern eingefchloffen wollen ; 
fondern defto mehr begierig find, einer Augenweyde zu genießen, je feltener und 

ihnen folche iſt; allein man hat es noch nicht dazu bringen fönnen, daß bendes 

auch nur in leichter Kleidung daben erfhienen wäre. Wahr ift es, daf diefes gemeine Bolf 
fein Arges daraus machet, und feine Verfuchung von einer Sache empfindet, die ihnen gany 
gewöhnlich ift; man höret auch nicht, daß bey ſolcher Gelegenheit mehr Böfes vorgehe, als 
bey andern, wo man noch fo wohl mit Kleidungen bedeckt iſt: allein die fremden Anmefen- 
de befommen Gelegenheit ju manchem üppigen Gelächter und vielerley Anmerfungen; ben 
Mönchen gereichet in ſolcher Materie ein geringer Anblick zur ftarfen Berfuchung, und ob» 
gleich das hiefige weibliche Geſchlecht von gemeinem Stande ihrer Schönheit nad) nicht alfo 


. befchaffen ijt, daß es in manchen andern Ländern große Liebesgluten entzuͤnden Eönnte, fo ift 


Blutigel. 


"gächerliches 
Mittel dawi⸗ 
der. 


Bach Jeſſero. 
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unter der 
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doch auch bisweilen das haͤßliche nicht unangenehm, wo man von nichts ſchoͤnerm weis. In 
den Gruben Narte und Piauze halten ſich viele Blutigel auf, von welchen man allhier gla 
daß fie ſich Häufig zu den Menfchen verfammlen, wenn man ruft: Pii mene pjauka, das iſt, 
ſauge mich Tel. Sie find fehr beſchwerlich, wann fie fich einmal feft angefeßt haben, 
und muͤſſen die hiefigen Einwohner nicht wiſſen, daß fie freyrillig abfallen, fobald man nur 
Salz auf fie ftreuet, oder es kann feyn, daß fie diefes Mittel zu teuer halten, und wohlfeiler 
dazu gelangen, indem f. v. fie ihren Urin auf diefe Blutigel laſſen. Zu mehrerer Bequem 
lichfeit tragen bisweilen die fiſchenden etwas von ſolchem herrlichen Elirir in einer Scherben 
mit fich herum, um fich defien im Fall der Noch bedienen zu fönnen, Man erzähle aber auch, 
daß einer Weibsperfon in diefem ihren Berufe eine dergleichen Beſtie an einem felchen Orte 
ſich zu nahe gemacht, da fie ſelbſt, in Ermangelung eines mitgenommenen Vorraths in ei⸗ 
nem irdenen Gefäße, fich nicht habe helfen Fönnen, daher fie ihren nächften Nachbar, der ein 
ftarfer Bauerlümmel gervefen, zu Hülfe gerufen, welcher aber, weil er auch mit feinen Vor⸗ 
rathsſcherben verfehen gervefen, den Entſchluß faflen müflen, ihr ex terupore etwas auf den 
Schaden zu diftilliren. Man verfichert, daß dergleichen Öelegenheiten und Euren nicht ver« 
mögend wären, böfe aufiteigende Süfte weder bey dem einen noch andern Theile allhier zu er: 
weden, und halten fie fi) an das Principium: Naturalia non funt turpia. 

Rechter Hand des Sees, wenn man von Planina koͤmmt, beym Dorfe Jeſſer ( welches 
Wort im Sclavonifchen überhaupt einen Fluß bedeutet) ift der See am tiefiten, und den: 
noch läuft er allhier am baldeften ab, den Bach ausgenommen, welcher aus acht Fleinen Waf- 
fern, die in den See fließen, enefteht, feinen Haupturfprung aber aus einem Felfen an dem 
oftlichen Theile des Gees hat. Sein Namen ift auch Jeſſero, und verliehrt er fich, nad: 
dem er die fänge des Sees durchftrichen, durch zween Ausgänge, welche horizontal mit dem 
See in die Felfen gehen. Der fleinere heißt Mala Karlouza und der größere Velka Kar- 
louza. Diefer legtere Abflug oder Arm des Baches koͤmmt nicht weit von dem Orte, wo er 
ſich verlohren, auf der Seite gegen St. Cantianus wieder zum Borfcheine, und nach = 
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Entfernung von einer halben Vierthelmeile verfchlupft er fich abermals in einen Felfen ober 
Berg bey St. Cantianıs. In diefem läuft er einen guten Musketenſchuß weit jwifchen 
lauter Felſen und Grotten, bis er auf der andern Seite des Berges wieder heraus ans Tas 
geslicht bricht, jedoch nur um eines ftarfen Musketenſchuſſes weit ſich wieder fehen zu laſſen, 
meil er bald aufs neue in eine hohe und weitläuftige Grotte fällt. Bis bieher kann man 
ihm in Kähnen folgen, weiter. aber nicht, weil er fich in engere Gänge ergieft. Beſagter 
Dach Hilft eigentlich nichts zum Ab: oder Anlaufe des Sees, weil er feine gewöhnliche Menge 
und, Maaße Waffers ftets behält. Unter dem Berge, woraus er in den Cirknizerſee fließt, 
muß ein reiches Behältni von Fifchen feyn, meil fie haufig und von anfehnlicher Groͤße mit 
heraus kommen. Es iſt aber verbothen, in diefem Bache zu fifchen. Die Gruben Narte 
und Piauze verfeigen oder vertrocknen niemals, fondern bleiben eine Art von Dfüßen, in wel- 
hen man wegen der ‘Brut, die fich meiftens darinnen befindet, gleichfalls nicht filchen darf. 


Man fange im Sce Hechte, Forellen, Afchen, Aale, Schleyen, Karpen, Parfen und Siihe des 
große Hechte; die Krebſe, fo man in etlichen Gruben findet, find zwar groß, aber mager, Sees. 
und von Feinem guten Geſchmacke. Wenn gleich der See oftmals und gleid) hinter einan- 
der vertrocfnet, alfo, daß außer der Brut in Narte und Piauze, nebft dem was in dem tiefen Unterirdi- 
Bade Jeiler-fich aufhält, fo zu fagen Feine Grate in dem See zurüct bleibt; fo ift er doch ſcher See. 
bey feinem erfolgenden neuen Anlaufe eben fo filchreich wieder, als er vorher geweſen, und 
fängt man immer wieder große Fifche, abfonderlich Hechte von funfzig bis fiebenzig Pfunden : 
woraus man fchließen Fan, wie fifchreich Die Behältniffe find, woraus, wie ic) bald melden 
werde, ber See wieder mit Waffer angefüllet wird, Es wünfchen indeffen doc) allezeit die 
Nachbarn, daß der Sce nicht allzu oft, fondern nur alle drey oder vier Jahre einmal abfließen 
möge, weil alsdanı die großen Fifche in mehrerer Menge und Anzahl fic) finden. 


Der Sce bleibt feine gavirfe Zeit von Waſſer frey, fondern folches fomme auf ein ein- 
falfendes ſtarkes Regenwetter, ja nur auf heftige Donner und Gewitter an. Der See liegt 
hoch in Anſehung der Gegend von Planina; das ganze Land iſt Durchlöchert und mit vielen 
Höhlen verfehen. Hieraus beurtheilet man leicht, wie es kommen koͤnne, daß der See bey 
anhaltender Trodne, da er feinen Zufluß vom Waller hat, leer und ledig werde. Weil er 
aber auf feinen übrigen Seiten mit hohen Bergen umgeben ift, fo kann es nicht mangeln, 
als daß in Denfelben bey anhaltenden Negen vieles Wajler in Höhlen und Behältniſſen fich 
fammle, welches durch) feine Laſt das unter den fichtbaren Boden des Sees ſich befindende 
Waſſer dergeftalt Drücker, daß es gegen die Superficiem’und Fläche des Sees in die Höhe 
fteigen muß. Denn daft unter dein Eirknizerfee unbefchreiblich große Höhlen oder vielmehr 
ein anderer unterirdifcher See, der vielleicht noch größer, als derjenige, den wir anigt bey 
Eirkniz fehen, verborgen liege, zeigt Die Menge des Waſſers, das fich vermittelſt der obgedach⸗ 
ten Gruben in die Tiefe verliehrt, und durch einen Theil diefer Löcher aud) wieder hervor— 
bricht. Wenn man hieb4 die Communication der über einander liegenden Örotten und eine 
Art von Siphonibus ſich einbilder, fo Fann man ſich leicht einen Begriff machen, nicht nur, 
wie die in den obern Bergen geſammleten Wafler auf den unterirdifchen See ihre Wirfung 
ausüben, fondern auch wie die durd, die Donnerwetter bewegte und zuſammengedruͤckte Luft 
in den unterirdifchen vielen Höhlen eine große Gewalt gegen das in der Tiefe verborgene , j 
Waſſer gebrauchen fonne. Zu Erläuterung diefes Satzes, und wie ſich auch der Schall in 
den tiefiten Canälen der Erde verfchläge, können die zwo Gruben Malabobnarza oder die 


Fleine Trummelfchlägerinn, und Velkabobnarza die — Trummelſchlaͤgerinn die: 
7 nen, 
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Wirkung des nen, welche ein ſtarkee Brummen, als von einer alten Trummel, von ſich geben, wenn es 
Donners an am Himmel donnert «). Es it ſchade, daß noch niemand, der in der Hydraulik erfahren 
wo beſon⸗ geweſen, eine genaue Unterfuchung der unterirdiſchen Canäle des Cirfnizerfees angeftellet hat. 
dernÖruben. Der Herr von Steinberg zu Mria, einin der Mechanik geübter Mann, hat mich zivar ver⸗ 
fichert, ev babe das ganze Weſen in ein folhes Syſtem gebracht, daß er fich getraue, den 
Zu- und Ablauf diefes Sees in einer Mafchine folchergeftalt vorzuftellen, daß man die uns 
terivdifchen Siphones, Vortices und Behältniffe der Waffer nicht nur deutlich wahrnehmen, 
fondern auch) die Probe machen Fönne, wie der See verfeige, und fo gar, wie er durch einen 
ftarfen Schall, z. E. einer Trummel (welche im Kleinen diejenige Wirfung thun follte, welche 
der Donner im Großen verrichtet) zum Anlaufe könne gebracht werden 6). Die vielen Amts- 
gefchäffte aber diefes geſchickten Mannes und der Mangel eines tüchtigen Borfchuffes machen 
mich zweifeln, daß gedachtes Werf jemals zum Stande fommen werde. 

Natürliche MWenn es anfängt ftarf zu regnen, fo fpriget das Wafler aus den Gruben Koteu, 
Jets, deau. Jenslenza und Trefle;, zmo bis drey Klaftern hoch heraus. Vermehrt fi) der Regen und 
es donnert ſtark daben, fo fommt das Waffer aus allen $öchern, mo es eingefloffen, Velka 
und Malafarlauza ausgenommen, und alsdann ift der See in vier und zwanzig ja wohl gar 
‚ In achtzehn Stunden wieder mit Waffer angefuͤllet. Etliche Löcher geben nur Wafler, und 
Enten, fo nehmen Feines wieder weg, die andern thun beydes. Es fommen auch nicht aus allen !ö- 
mit beraug chern Fifche mit heraus, vielleicht weil die Enge der Canäle oder Siphonum ſolches verhin- 
kommen. dert. Bisweilen werden lebendige Enten mit ausgeworfen, welche grünes Kraut und Fleine 
Fiſche im Magen haben, zum deutlichen Beweiſe, daß unten ein meitläuftiger See verbor- 
gen feyn muͤſſe. Der obere fichtbare See überfchreitet bisweilen feine gewöhnliche Höhe des 

Waſſers mit vier bis fechs Schuhen. we. 
Wunderbare Auf den Seiten des Sees, aber ein gutes Theil höher, als er felbft ift, find am Berge 
Ströme aus zwey weit von einander entlegene$öcher, Urajna jamına und Sefadulze zu fehen, aus welchen 
den Felſen. bey entftandenem Donnerwetter das Waller mit großer Gewalt und vielem Lingeftüme her⸗ 
aus ftürzer. Wenn folches im Herbſte geſchieht, fo fommen viele ſchwarze, fette und blin« 

de Enten mit heraus, welche anfänglich faft ganz nackend find, nad) vierzehn Tagen aber, 

oder im October, Federn befommen, fehend werden und davon fliegen. Jede von biefen 

zwo Deffnungen der Felfen ift eine Klafter hoc), von gleicher Breite, und in eben biefer 

Dice ftürgt das Wafler als ein Strom heraus. Man fann weit hinein und faft aufgerich- 

tet fortgeben, es hat aber noch niemand fich fo weit wagen wollen, daß er von der Beſchaffen⸗ 
heit der innern Grotten und Wafferbehältniffe, zu welchen diefe Deffnungen führen, genauere 
Nachricht hätte einziehen wollen, weil man faum auf einen Augenblick verfichert iſt, daß die 
Gewalt des Waſſers, fo gleihfam aus einer Feuerfprige dringet, den neugierigen Wanders⸗ 

mann nicht überfalle, ° 
Jagden auf In der Frühlingszeit und im Herbfte giebt es eine große Menge wilder Enten auf 
dem See. dem Cirknijerſee, fonderlich im Frühlinge, da fie Zunge haben. Den Bauern ift nicht er» 
laubt zu fchießen, allein fie dürfen in ihren Kähnen ihnen nacheilen und fie mit Ruderftan- 

gen tobtfchlagen. Einer von den Ruderern, der mic) auf dem See herumführte, verficherte, 

daß er nebſt einem Cameraden in einem Tage dreyßig Stücde Enten auf folcher Jagd be 
R . kommen, Der benachbarte Adel machet ſich alsdann auch eine Ergögung mit Schießen auf 


dem See. In den Mägen der dreyßig: bis vierzigpfündigen Hechte finden fich öfters ganze 
nten. 


a) Diefe zwo Gruben nebft noch einer andern haben wenig Fiſche und find nicht mis begriffen 
unter ben achtzehn obgedachten Löchern. e su * 


des Herzogthums Train, und dem Cirknizerſee. 1195 


Enten. In den Wäldern und Gebüfchen der daran liegenden Berge, halten fih Hafen, 
Füchfe, Wölfe, Hirfche, ja bisweilen auch Baͤre auf, wie denn Seine Kaiferliche Majeſtät 
noch erft vor zwey Jahren auf des Grafen Eobenzl Herrfchaft einen großen Bär felbft ge- 
ſchoſſen haben. 

Der See hat drey fehöne Inſeln und eine Halbinfel. Seine fänge erftreder fih auf Inſeln. 
eine ftarfe deutſche Meile, und die Breite ift halb fo groß. Die fandeseinwohner nennen Namen und 
ihn Zirfnisfu Jeſeru. Das legte Wort bedeutet (mie fchon gedacht worden) einen Bach Größe des 
oder Waller, und Zirfniza eine Fleine Kirche. Seine größte Tiefe (aufer den Gruben ) ift Sees. 
vo vier Klaftern oder vier und zwanzig Werkſchuhen. Sttabo nennet ihn Lugeam pa- Lugea Palus 
ludem, vielleicht von dem nicht weit abgelegenen Orte $ueg, oder weil ihm die Alten wegen 
feines löcherichten Bodens diefen Namen gegeben hatten, 


Ich bin = = > 
Planina den 5 un. 1730. 


“ee ee ee ee 


Neun und ſiebenzigſtes Schreiben. 
Beſchreibung des Dueckfilberbergwerfes zu Ydria. - 


ch hätte zwar von Planina den nächften Weg über Loidfch nad) Mria nehmen Fonnen, Weg nach 

—F woſelbſt ich die kaiſerlichen Queckſilberbergwerke in Augenſchein zu nehmen begierig Nria. 

war; allein ich mußte wider meinen Willen einen Umweg nach Ober⸗Laubach, fo zwo 
Meilen von Planina liegt, nehmen. Hiezu zwang mic) eheils die Furcht, daß ich nebft mei: 
ner Geſellſchaft feine Pferde in Loidſch finden möchte, theils aud) die Unwiſſenheit der ſelavo— 
nifchen Sprache, weil id) in dem legten Orte, wie in vielen andern Dörfern, feinen Men- 
fehen wuͤrde gefunden haben, der Deurfch verftanden und uns diejenige Anleitung hätte geben 
können, welche wir in dem ordentlichen Pofthaufe zu Dber-taubad) fanden. Won hier find 
noch fürnf ftarfe Stunden zu Pferde nad) Mria, weil man über die fteinigten Gebirge mit 
feinen Wagen kommen kann. Man läßt rechter Hand die hohen Schneegebirge, Alpes 
Carnicas oder Julias liegen. Mria felbft liegt in einem tiefen Thale, wohinunter fehr be: Beſchreibung 
ſchwerlich auch theils gefährlich zu reiten iſt. Es beſteht diefer Ort aus zweyhundert und dieſes Orts. 
fiebenzig Häufern, die hin und her jerftreuet, liegen, und mag ſich bie Anzahl der Einwohner 
etwan auf zweytauſend belaufen. 

Die Duedfilberminen find im Jahre 1497 entdecket worden. Vorher wohnten in bier Wie bie 
fer Gegend nur erliche Böttcher oder Schaffmacher , welche ſich des überflüßigen Holzes be: Queckſilber⸗ 
_ dienten, und Schindeln nebft allerley hölzernen Gefäßen verfertigten. Einer von diefen Leu⸗ Minen —* 

ten ſetzte einsmals des Abends einen neugemachten Zuber unter eine abfließende Quelle, um 2° Bun 
zu fehen, ob feine Arbeit Waſſer halte. Als er des folgenden Morgens wieder fommt und 
den Zuber wegfegen will, findet er ihn wegen feiner Schwere fait unbeweglich; er verfällt 
nach des gemeinen Mannes Wahn erftlich auf die Sun von Hererey, endlich aber be» 
7N2 


mer⸗ 


4) Dieſes iſt gewiß, daß der Schall einer Trummel nahe an einem ſtillen Waſſer auf der Fläche 
deſſelben mertliche vibrationes, fo von ber Bewegung ber kuft entſtehen, verurſache. 


Flug Idrizza. 


MWafferlei: 
tung. 


Modell von 
dent biefiaen 
Bergwerfe. 


Tiefe. 


Einfahrt. 
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merfet er in bem Zuber unter dem Waſſer das glänzende Queckſilber, welches er nicht Fennet, 
fondern nach Laubach bringe, allwo man ihn damit in die Apotbefe verweife. Der Apothe— 
fer, dem es nicht unbefannt war, gab ihm ein geringes Tranfgeld dafür, mit dem Bedeuten, 
er folle dergleichen Materie öfter bringen, Diefes geſchah, und zwar fo oft, daß es endlich 
kundbar wurde, und etliche Gewerke zufammen in eine Gefellfchaft traten, um die Queckſilber⸗ 
minen vecht zu unterfuchen und anzubauen. Es blieben dieſe aud) in den Händen folcher 
Privarperfonen, bis der Erzherzog Karl von Dejterreich die Wichtigfeit diefes Werfes beffer 
einfab, es mit baarem Gelde einlöfete und zur Kammer jog. Die ganze Gegend ift zwar 
mit Holjungen verfehen:: allein, um nicht auf einmal zu weit in Yusrottung deſſelben zu geben, 
wird von drey Stunden her aus. den Wäldern Schottenbach, Trachaurch und Buſcheck jähr 
lich durch die Gelegenheit des Baches Idrizza vieles Holz zu den ‘Brenn: und ren 
zugefloͤßet. Außer diefem Bortheile giebt ihnen diefer kleine Fluß viele.Fifche und darunter 
ſchoͤne Forellen von fechs bis zwoͤlf Pfunden, die am Geſchmacke nicht Das geringfte verlieh: 
ven, obgleich ihr Element auf lauter Queckſilbergrunde fließt. 

Außer dieſem Fluffe ift eine Waflerleitung von einer Stunde lang, die das Waffer aus 


. beftändigen Quellen ſammlet, um die zum Bortheile des Bergwerkes angelegte Wafferfünfte 


zu treiben. Es fließen zwar aus den ganz nahe gelegenen Bergen häufige und reiche Quel— 
len, allein fie vertrocinen des Sommers meiftentheils, Daher man gezwungen worden, ein 
beftändiges und fallendes Waſſer von weiten herzubolen. Der Berwefer oder Dberauffeber 
Digfes Ortes und Werfes, Herr von Stemberg, wohnet auf dem alten Schloffe, fo nacht cn 
dem Flecken liegt. Er hat für Seine Kaiſerliche Majeftät eine curiofe Mafchine verfertiget, 
welche Mria, wie es außen und in feinen unterirdifchen Werfen befchaffen iſt, fehr accurat 
voritellet, alfo, daß man alle Gänge, Schad)te und Lagen, Waflergange, Ein und Ausfahr- 
ten, und was an jedem Orte für Erz gefunden wird, deutlich fehen kann. Es iſt diefes Stud 
ist in der Faiferlichen Bibliorhef zu Wien, und verdienet von allen Liebhabern der Wiffen- 
fchaften gefehen zu werben. 

Die zween vornehmften Schadhte find St. Agatha und St. Barbara, man würbe 
aber viele Stunden brauchen, wenn man alle Mebengänge durchwandern wollte, Die größ- 
te Perpendiculartiefe ift von hundert und dreyßig Klaftern von der Einfahrt angerechnet ; 
denn weil man hernach unter einem hohen Berge fortgeht, würde die Tiefe viel größer fern, 
wenn fie von dem Horizonte des Berges abgemeflen werden follte. Man Fann ſich in einem. 
Zuber oder Schaff hinunter laffen, allein folches ift vieler Gefahr unterworfen, weil dig Ein- 
fahrt enge und daher der Zuber Teicht an den Seiten anftofen, an etwas feſt bleiben, und» 
hernach, indem man von oben immer die Stricke nachlaͤßt, umftürzen fann. Die andere 
Art einzufahren ift ficherer, obgleich auch nicht Shne Beſchwerlichkeiten, und gefchieht über 
chief-liegenden Leitern, welche naß und fchmal find, dergeitalt, Daß man fich wohl in Acht 
nehmen muß, um nicht zu fallen, weil man fonft viele Klaftern tief hinunter ftürzen würde, 

An 


*) Dan könnte dieſen Aberglauben zur Noth 
mit der Gewohnheit der Heyden entfchuldigen, 
welche niche nur ihre Götter, fondern auch die 
abgefchicdenen Seelen der Menfchen mir Effen 
und Trinken zu verforgen pfleaten. An die Ge— 
fbichte von dem Bel zu Babel wollen wir igo 
nicht gedenken. Von den Römern redet vA- 
LER. MAX. rer. mem, 1. II,c,ı: Jovis epulo 


ipfe in lectulum, Juno & Minerva in fellas ad 
canaım invitantur. Und ARNOBIVS adv, 
gent. l. VII, p. 238: Jovis epulum cras ef, Ju- 
piter enim coenat & magnis implendus eft dapi- 
bus. Bonden nordifchen Bölkern meldet svor- 
RO chron. Norw. P, 3: Quotidie Thoro præ- 
bent panes quatuor cum cibis aliis in vietum, 
Don den Sitten der Islaͤnder unterrichter ung 
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des Queckſilberbergwertes zu Ydria. 1197 


An etlichen Orten find Nuhepläge, welche dem ermüberen Wandersmanne fehr wohl zu flat: 
ten fommen. Die Gänge find vielmals fo niedrig, daß man gebüct gehen muß, die Waͤn⸗ 

de mit Holze unterſtuͤtzt, und alfo bey weiten nicht von folcher Dauer, wie die zu Schwaz in 
Tirol, da alles mit Steinen ausgemauert wird. Etliche Gänge und Pläge find fo warm, 

daß man eilet, um fie bald wieder zu verlaffen, weil man über dem ganzen Leibe vom Schweiße 

naß wird. Ehemals war die $uft in den unterirdifchen Gängen fo fehr eingefchloffen, daß 

etliche mal Bergknappen durch eine Art feurigen Dampfes erſticket worden; diefes ift aber 

durch die Vertiefung des Hauptfchachtes geändert , fonderlich nachdem man bin und wieder 

"doppelte Fallthüren gemacht, welche fich von felbit ſchließen, und verurfachen, daß die frifche 
Luft, fo durch den Schacht hineingefallen, nicht fo gefchroind wieder durch die Fahrten her 

ausiteige, fondern mehr in die Tiefe dringe. Bey dem Hauptfchachte iſt ein großes Rab 

und eine Waflerfunft, durch welche alles Waſſer aus der Tiefe gehoben wird, und findet man 

zu ſolchem Ende auch alle fünf Klaftern tief ein Preßwerk, welche alle zufammen ihre Be— 

wegung von dem oberften Rade befommen, Gleichwie es in allen Bergftädten an Fabeln 

vom Bergmännchen nicht mangelt, alfo find fie auch hier von deſſen Erfcheinungen fehr ein: 
genommen, ob ich gleich feinen einzigen Bergknappen erfragen konnte, der dergleichen Erd: 

gefpenft felbit wollte gefehen haben. Man hat denen Bergleuten zu Pdria fonft Schuld 

gegeben, daf fie, um den Berggeiſt zu verfohnen, ihm täglich in einem irdenen Hafen etwas 

Eilen vorfegten (*) ‚mind jährlich ein rothes Kleid in die unterirdifchen Gänge hingen; allein 

hierinnen thut man ihnen wenigftens heut zu Tage zu viel. Es foll fich auch Diefes mit eis 

nem großen Barte verfehene Fleine alte Männchen nicht mehr fo viel fehen laffen, nachdem 

etliche Procefionen mir dem Benerabili jährlich gehalten werden, und die Mönche verfchiede 

ne Orte, wo es fonft am fchlimmften war, mit Weihwaſſer und andern Ceremonien gefegnet 

haben. Indeſſen glauben fie noch, er Elopfe ihnen bisweilen in Ihrer Arbeit nach, und in ſol— 

chem Falle hören fie alsbald auf, weil fie aus der Erfahrung willen wollen, daß allezeit ein 

Unglüc erfolge, wenn man dem Gefpenfte gleichfam entgegen arbeiten und nicht vielmehr 

aus Nefpect für daffelbe ven Werkzeug aus den Händen legen wolle. Jungfernſilber oder 

Minera Mercurii ift dasjenige Duedjilber, welches die Natur fehon völlig beveitet hat, und 

in teils hiefigen Erzen, wenn man fie von einander ſchlaͤgt, mit vielen Fleinen Tropfen ges 

funden wird, Dergleichen zeiget fich aud) in einer Art von Letten, und träufelt es bisweilen 

in den Gängen oder Risen des Berges nicht anders als die Milch aus einem vollen Küheuter 

heraus, alfo, daß ein Mann in fechs Stunden mehr als fechs und drenfig Pfunde davon hat 

ſammlen fönnen, Diefes wird theurer bezahlt als das gemeine Queckſilber, fol! auch zu den 

Barometris und in der Chimie viel beifer fern, weil es ſowohl mit der Luft als andern mine: 

ralifchen Unveinigfeiten weniger vermifcher ift. Die Proben haben erwiefen, daß von dem 

gemeinen Queckſilber, wenn folches in einer Bouteille wohl verwahret, an den Flügel einer 

Windmühle befeftiget und vier und zwanzig Stunden erg beſtaͤndig mit beweget wird, 2 

ıNRz3 rt 


ARNGRIM. Crymog. 1. II, p. 145: Fuit autem 
tanta vulgi amentia, ut idolum ſuum ad convi- 
via vocaret, Und das thörigte Berhalten ber 
Vreußen gegen die abgefihiebenen Seelen be: 
ſchreibt HARTKNOCH rer. Prufl, di, XI, 
p. 196: Joculari admodum ratione epulas fune- 
bres celebrabant. Menfe enim tamquam muti 


adeumbentes & laute coıneflantes de fingulis fer- 


eulis fruftula projiciebant, potumque effunde- 
bant, quibus deliciis canum inftar fub menfa 
latirantes efurientesque ac fitientes mortuorum 
manes avide fruicredebantur: quos quidem fa- 
turatos peradto prandio fcopis haud fecus ac 
pulices una cum pulvere domo ejiciebant additis 
verbis: ediftis, bibiflis animulæ, ite foras, 
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Art von ſchwarzem Pulver ſich abreibe und fanınıle, nach deffen Abfonderung ber Ueberreſt 
viel beffer ift. In den Noctilucis Mercurialibus oder den Barometris, welche im Dunfeln, 
wenn fie beweget werden, einen Schein von fich geben, thut das Jungfernqueckſilber gar gute 
Dienfte. Die befte Wirkung bemerfet man, wenn die Bewegung des Barometers perpen- 
dicular gefchieht, und eräuget ſich auch mehr Licht, wenn der Mercurius fällt, als wenn er 
wieder in die Höhe kommt. Indeſſen koͤmmt doc) das Hauptwerk nicht auf den Mercurius 
an, fondern auf die Subtilitaͤt der Luft, zu welcher die Reinigkeit des Queckſilbers vieles bey: 
trägt. Denn daß man einen hellen Schein in der dünneften Luft auch ohne Queckſilber her» 
vorbringen fönne, zeigen ſowohl die vielen Verſuche mit der Antlia Pneumatica, als auch die 
gläfernen Röhrchen, welche, nachdem die Luft aus ihnen über dem Feuer, fo viel möglich, ge- 
zogen worden, an beyden Seiten wohl zugefchmeljt werben. Denn wenn man diefe im Fin- 
ftern mit einem Leder, Tuch oder Finger (zumal wenn diefer mit Brandteweine beneget wor- 
den) ftreicht, fo erfheint in dem Glafe gar bald ein helles ticht. Don der Bewegung die: 
fer ſubtilen Luft koͤmmt es auch, daß aus der Zufammenreibung zweyer wohl policten und auf 
einander paflenden Dinge, 5. E. Glaͤſer, Diamanten ıc. ein Licht entfteht, ja diefe Wirkung 
fogar ſich äußert, wenn man nur bey großer Kälte und im Finftern mit einem eifernen oder 
andern glatten metallenen töffel aus einem Schmalzfübel das Schmalz oder die zerlaffene 
Butter ausfcharre. Wenn man Quedfilber in ein Glas fehürtet, fcheint der Mercurius am 
beiten, indem er unmittelbar auf das Glas fällt; und noch fichtbarer iſt folches, wenn er auf 
einen Spiegeb gegoffen wird. Je weniger die Sache, worauf er zu fallen fommt, pelirt ift, 
defto geringer ift auch fein Schein. Eine fonderbare Probe des Fungfernquedfilbers machet 
man durch ein Amalgama mit Golde; denn wenn folches über euer kommt, nimmt diefes 
Queckſilber alles Gold mit ſich hinweg, welches der gemeine Mercurius nicht thut. Won 
jenem wird den fremden Cavalieren in dem Schloffe zu Mria allezeit ein Gefchenf in einem 
fleinen ledernen Beutel gemacht, nad) der Erlaubniß, welche die Bergbediente desfalls vom 
Kaifer haben. Minera Cinnabaris ift das Erz, woraus erft durch Huͤlfe des Feuers das 
Queckſilber erzwungen wird. Je ſchwerer diefer Stein, von deſto reicherm Gehalte ift er. 
Der befte ift nicht recht roth, fondern fällt in das Blaue, giebt aber gleich rothe Striche, wenn 
Eifen daran gerieben wird, Man bat hier fo reiche Stuffen davon, daß fie zwey Dritchel 
Duedfilbers geben. Es follte zwar fiheinen, daß das Erz, worinnen das Jungfernqueckſil 
ber tropfenweife figt, nebft dem obgemeldten Letten am einträglichften feyn müßte; allein die 
Erfahrung lehret ein anders. Endlich ift aud) noch Cinnabaris nativa,oder natuͤrlich ges 
wachſener Zinnober, der ſich mit fehr ſchoͤnen rothen Körnchen gleichfam als eine Bluͤthe an 
dem Erze anſetzt, alfo daß man alsbald die fehönfte Farbe hat, wenn man nur daran reibt. 
Diefer fol in Arzenenen von großer Wirkung feyn, wird aber zu Mria felten angetroffen, 
und findet ſich mehr in den ungarifchen Bergwerfen, wiewohl er auch dafelbft etwas rar ift 
und theuer bezahle wird. Der ordentliche Zinnober wird erft aus Queckſilber mittelft einer 
Sublimation mit Schwefel verfertiget, und ift zu verwundern, wie die Bermandlung von 
zween fo unterfchiedenen Farben gefchieht. Das Erz, fo Jungfernſilber hält, wird beſon⸗ 
ders gelegt, und nebft dem Setten ausgewafchen. Die andern Stuffen werben in gute und 
mittelmäßige abgefondert. Jene werden mit Haͤmmern klein gefchlagen, Damit durch das 
harte Stampfen der Pochmuͤhle nicht viel im Staube weggehe; was von geringerm Gehalte 
an bem guten Erze fist, wird nebft dem andern mittelmäßigen in die Pochmuͤhle gegeben, 
um es In kleine Stüdchen zu bringen, welche daraus in die Wäfche kommen, da fie wieder 
in guf, mittelmäßig und unnüß vertbeilet werden. Jene Stücke werden zum Gebrauche auf: 

gebo« 
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PR miteleen kommen wieber i —— hernach als in die Wäfche, mo 
chte und 5 baltent et ebft dem andern unnuͤtzen Steine weg- 
fen wird, Wiewoh Fe e von jungen Knaben und armen 
e Ele: haren Stuͤckchen ausgefucht werden, welche fie zentnerweiſe für neun 
fen, durch welche Gelegenheit die Eleinften Kinder täglich 
hat auch gefunden, da voralters y dem Ausſuchen und 
e Sorge angewandt und vieles gute mit weggeſchmiſſen worden, 
iſers Unkoſten mit vielem Vortheile die alten Schutthaufen wie: 


% 


‚und hi der X 1 zur Abfonderung des guten oder ſchweren Erzes von den leich- 
hten Steinen. Voritzt lagen von gepochtem und gewaſchenem Exze im Vorraths - Vorrat 
ert Saam, deren jeder a a wiegt. Man waͤſcht und brennt von vom Erze. 
egii bis Martini, und wird währender ſolcher Zeit wenig unter der Erde mit Aus: 
gt | des Erzes gearbeitet, fondern man ſuchet indeffen neue Anbrüche, erneuert die Lei⸗ 
tern, befeftiget die Wände, und macher andere Vorbereitungen, damit hernach zur Winters 
dan an gen des fchlimmen Wetters und der Kälte unter frenem Himmel nicht arbei- 
‚ten kann, hundert Arbeiter unter der Exde ihre Arbeit in Aushauung des Erzes fin» 


wr 
i ont 
4 


€ n gemeiner Bergfnappe hat wöchentlich an Gelde und Bictualien anderthalb Gul- grankheit 
& einzunehmen. Dabey aber fegen viele ihre Geſundheit zu, indem fie eine Kranfpeit befom- der bifigen 


Ber Ihe ihre Nerven fo ſehr angreift, daß fie heftig zittern, und durch eiliges Zucken der Bergleute. 






























nd des Kopfes folche Grimagen machen, davor man anfänglich fehr erfchrickt. 
r find diejenigen am meiften unterworfen, welche an Orten arbeiten, wo das 
ber gefunden wird, daher man fie alle vierzehn Tage ablöfet und zum Erzwaſchen 
en freyem Hmel braucher, wobey fie fich wieder erholen. Ben manchem zieht das —— 
jekjilber dergeſtalt in den Leib, daß wenn man ihn hernach ins Bad bringe oder ein Tuch a 
Je et, ihn über einen glüenden Stein ftellet und auf diefen Waffer gießt, alfo daf pas Duediil- 
mpf den Patienten ſchwitzen machet, alsdann die Tropfen lauteren Queckſilbers wie: ber in den 
Schweißlöcher der Haut heraus fommen. Solche ſchaͤdliche Wirkungen in menfhlichen 
npfinden auch fleißige und dabey unvorfichtige Goldſchmiede, welche ohne Auedt: Körper infi: 
tiche vergulden Fönnen ; Daher es rathſam ifk, diefe Arbeit unter frenem Himmel zu ver. iuure. 
uch die Arbeiter, fo zu Venedig das Quedfilber auf die Spiegel auftragen und 
find der Paralyli fehr unterworfen. Hingegen foll man Erempel haben, daß feute, 
- mi venerifchen Krankheiten behaftet ** und in die Queckſilberminen gemußt ha⸗ 
darinnen gluͤcklich curiret worden. Es fommen zu Mria öfters Ratten und Maͤuſe 
ndie Schachte und Gruben, allwo fie ſich mit den Broſamen, welche die Bergleute fallen 
af nn, id hren; allein es währer nicht lange, weil jie ebenfalls die obgedachte Krankheit und 
onvulfiones, wie die Menfchen, befommen und bald daran dahin ſterben. Man thut 
vohl, wenn man einfahren will, daß man ſolches nicht nüchtern thue, fondern vorher ein 
zutterbrodt zu fich nehme. Es giebt hier Leute, welche ſolchergeſtalt vom Queckſilber ein: Unbegreiflich 
mommen und gleihfam durchdrungen find, daß wenn fie eine fupferne Münze in den — 
Rund nehmen, oder mit den bloßen Fingern reiben, ſolche gleich weiß als Silber wird, nicht — * 
ders als wenn man fie mit dem Mercurius ſelbſt gerieben hätte. Ueber diefe durchdrin— 
gende und fubtile Kraft des Quecfjilbers hat man fich deftoweniger zu verwundern, nachdem 
br genaue Anmerkungen befunden haben will, daf eine Eleine Kugel Queckſilbers von 
Be eines Korns von Coriander, bloß durch die Druͤckung des Fingers in mehr er 
fieben 


Rn — 
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fieben und zwanzig Millionen Teilchen gefondert werden kann, welche alle ihren Silberglanz. 

nebjt der Rundung behalten, wie foldyes durch Huͤlfe der Microfcopiorum zu erfennen iſt. 
Ich habe ſchon erwaͤhnet, daß man den ganzen Sommer durch, und von der Mitte des 

November brenne, es ſind aber davon die Sonntage ausgenommen, welche 
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Wie das Er yh 
— Mär; bis in den 








werde, vom Sonnabend Mittags an gerechnet werden und Mittags am Sonntage aufhören, als 
um welche Zeit man ſchon wieder einfahrt oder zu anderer Arbeit in den Berg ‚geht. Ta — 
lich werden bey fuͤnf und dreyßig Zentner Erʒ aus gebrannt, welche ohngefaͤhr die alfte oder 
Einkünfte wenigſtens funfzehn Zentner reines Queckſilbers geben, woraus man von dem herrlichen Er 
dieſes Berg: trage dieſes Werkes urrheilen Fann, weil der Zentner gemeines Mercurs mit’ Hundert un 
werteh. funfzig Gulden, und wenn er im Kleinen verkaufet wird, das Pfund mit fiveen Gulden be: 
zahlet wird. Wenigftens koͤnnen des Jahrs zweytaufend fehshundert Zentner gemeines 
Queckſilbers gebrannt, und hundert Zentner Jungfernſilber geſammlet werden, wenn der Ab⸗ 
Nachricht gang groß und die Anzahl der Arbeiter vollfonmen it. Alle Unfoften, die desfalls gemacht 
von den werben, belaufen ſich jährlich auf fechszigtaufend Gulden. Der ‘Brennofen liegt etwan eine 
Brennöfen. halbe Bierthelftunde yon dem Flecken, und empfindet man bafelbft bey der wirklichen Arbeit 


einen gräulichen Geſtank. Es wachen in feiner Nähe feine Früchte, das Vieh will nicht 
von dem Heu, das dafelbit gemacht wird, freſſen, und die Kälber, welche der daran mobnende 
Bauer aufjieht, bleiben Flein. Die Brenner werden alle vier Wochen abgewechfelt, und 
koͤmmt die Reihe jährlich nur einmal herum. Ich habe oben erwähnet, wie das Pi 
gepocher wird. Wenn folches gefcheben, wird es mit eben fo vielem ungelöfchten fe der: 
mifchet, und nennt man diefe alſo vereinigte Matericn Schlich, womit eiſerne Retorten ge⸗ 
fuͤllet werden. Weil dieſe hernach ſchief an den Brennofen geſetzt werden, ſo verſtopft man 
fie oben mit Graſe, damit nichts herausfalle. Wenn hierauf durch die Gewalt des Feuers 
£ das Erz fehmelzet, fo brennt auch das Gras weg, und fließt das QAueckſilbẽr in die unterge⸗ 
ſetzten und durch Lutirung mit eiſernen Retorten wohl vereinigten Recipienten. Wo ſich hier 
die geringfte Oeffnung angiebt, muß dieſelbe mit Leimen verſtopfet werden, widrigenfalls geht 
das Queckſilber oben zum Dache hinaus. Ehemals wurde dieſes Lutiren mit bloßen Haͤn— 
den verrichtet, wodurch vieles Queckſilber im Rauche aufflog, weil die Arbeiter das gluͤende 
Eiſen ſcheueten und ſich nicht gern brennen wollten; der itzige Verweſer aber hat eine gute 
Weiſe aufgebracht, da man den Leimen mit ſchmalen Stuͤckchen Leinwand ohne Gefahr eini⸗ 
ger Verlegung auf die heilen Retorten ſchmieret. Es ziehe ſich vieles Queckſilber in die: 
fen Seimen, daher wird er nad) dem Brande wieder zu einem naffen weichen Teige gebracht 
und ausgewafchen, gleichwie auch) die alten irdenen Phiolen oder Kecipienten wieder gepo⸗ 
chet und zum Schlich verbraucht werden. Man verwundert fich nicht ohne Lrfache, wenn 
man in der beutfchen Leberfeßung der Brovonifchen Reife im 7 Cap. a. d. 209 Seite mit 
ausgefchricbenen Worten lieſt, es wären hier fechszehntaufend Retorten; allein dieſe Zahl ift 


(*) Die Griechen und Römer batten dieſe 


plum ere&tum eft, Signi partes inferiores con- 


Bewohnbeit von andern Bolfern entlehnet. 
PLın. hiſt. nat. 1. XXXIII, e. 7: Jovis ipfius fi- 
mulacri faciem diebus feftis minio illini folitam, 
triumphantumque corpora. Hodie id expeti 
conftat Ethiopum populis, totosque co tingi pro- 
eeres, huncque ibi deorum timulacris colorem 
eſſe. Bon den Gricchen redet ravsanıas 
1. VII, c. 26: Liber pater e ligno cinnabari 
oblitus, 1. VIII, e. 39: Libero etiam patri tem- 


fpici nequeunt, quod hederæ & lauri denfa fron- 
de velantur, qux in confpeäu funt, cinnabari 
oblita illuminantur. ALEx.ab AL.EXx.genial.dier, 
I. III, e. ı2: Nec pretereundum, quod ZEthio- 
pibus in ufum venit,.ut deorum fimulacra minio 
illinirent, illa pro majeftate numinum fandiora 
& augufliora arbitrai. Und 1. VI,c.6: Ipie 
vero triwımphans, cui tantus honos dabatur, cur- 

ra 
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e eifernen Retorten 
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s dorf verſteckt war. 


de che in den Brennofen gethan. 
m blieben, wird weggefchmirfen. 


er 
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durch Nachlaͤßig eit des Correctors oder Ueberſetzers eingeſchlichen, Brown rechnet im 
Drigi al eh und igiger Zeit ift ihre Anzahl noch geringer. In einem 
2 en ſiet m fechszig bis neunzig Retorten, und wird in zehn bis eilf Djen von einer neuen 
fi g nach Art der Gießofen gearbeitet: - Einer von der alten Invention, der viel mehr 
Holz wegnahm, ift zum en ftehend geblieben, wird aber nicht gebrauchet. Die ab- 
gängigen alten eifernen Retorten gehören als ein Accidens dem Verweſer, der deswegen auf 
ne Koſte ein Hamme nicht weit Davon angeleget hat. Wollte man Fleinere Retor⸗ 


ten anlegen, fo würde diefes Accidens zwar in etwas verringert, allein mit gleichen Unkoſten 
’ —* und deuten täglich nur weniger Queckſilber gemachet werden. Man fängt des 
Morgens um fünf Uhr an zu brennen bis Mittag oder zwey Uhr Nachmittags, und werden 
zuletzt glůend und durchfichtig als Glas. Nach dem Brande finder Sammlung 
‚den thornenen Recipienten nebft dem reinen Dueckjülber, auch viele ſchwarze Afche, wel: des Queck 
einen abhängig geftellten Trog gefchüttet wird, und vermittelft Darauf gegoffenen Waf- 
8 und dabey gebrauchter Herumrührung vieles Queckſilber giebt. Diefes Mineral lie Mitteift Wa⸗ 
£ bie Feuchtigkeit und ſondert fich auf gedachte Art von dem Staube, unter und in welchem ""** 
| Diefes wird fo oft wiederholet, als etwas abflieht. 
lege übrig bleibt, ift nicht ohne Queckſilber, und wird daher noch einmal unter 
Das Caput mortuum, fo in den eifernen Retor— 
Aus der Sympathie zwifchen der Feuchte und dem 
us mag man mit herleiten die große Neigung der Bergleute zu Mria zum Trinken, 


Auch dasje- 


* an nicht vielmehr behaupten wollte, daß fie dieſen Fehler mit allen andern Bergleuten 






Es iſt auch zu vermuthen, daß das Zittern in Gliedern der hieſigen Berg: 


Teute, großen Teils mit von dem unmäßigen Trinken herrühre. In dem Berge, der gegen 
Mittag liegt, wird das meifte Erz gegraben, das fließende Silber aber wird mehr gegen 





















‚als eräuger hat. 


ar die Werkſtaͤte, 


2 

BE 
ı aurato fablimis, atque ornatu humano augu- 
ior, qui ut confpe&tior videretur, minio illini 
e , exemplo Aflyriorum & Medorumi, apud 
98 imungi oculos & faciem pingi ex Cyri infti- 
4 dfuetum eſt. Von der Verſchwendung 
des Mero, ber den circum mit minio beffreuen 
laſſen, umterrichter und Suctonius B. 4, c. 18: 
didit ludos circenfes plurimos a mane ufque ad 
-fpe: interjeta modo africanarum beilia- 


md und in derfelben Gegend gefunden, wo ſich die erfte Gelegenheit zu Erfindung diefes 


Nach) vırrvvir Berichte lib. 7, 


ſieht 
man 


rum venatione, modo Trojx decurfione: quos- 
dam autem prxcipuos minio & chryfucolla con- 
firato eirco. PLIn. hift. nat. l XXIII, ce. 5: 
Vifumque jam eft Neronis principis fpedtaculis 
arenam circi chryfocolla fterni. Bon dem Uns 
terfchiede ded mini und cinnabaris handeln PLIN. 
1. XXX, c.7; DIoscorıp. |. V, c. 69; 
womit VALENTINI hift, ſumplie. reform, p.59 
zu vergleichen iſt. 
70 
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ſilbers ver⸗ 


Die Spanier haben gleichfalls gute und reiche Queckſilberminen zu Almaden in der Spaniſche 

ing La Manche, fo an Eftremadura und an das Gebirge Sierra Morena gränzet. rtı- Questjilber: 
seine davon ſchon Erwähnung zu hun, wenn er lib. XXXII, c. 7 fehreibt: die Rö- minen. 

mit dem Zinnober oder Minio, welches fie allein ex Silaponenfi regione in Btica 

men, fo forgfältig umgegangen, daß fie es an feinem andern Orte als in Rom zuberei- 
faffen, und waͤren zu folchem Ende jährlich bey zehntaufend Pfunde diefes Erzes verfie- 

‚gedachte Hauptſtadt des Reichs gebracht worden. 

gw wo folche Ausbrennung gefhehen, zwifchen den Tempeln der Flora 

ind des Duirinusangeleger. Außer der Menge, die zu Farben verbrauchet wurde, nahm 

uchdie Schminke fowohl der Menfchen als Gößenbilder (*) vieles Minium weg, und 


Gebrauch 
des Erjed 
bey den alten 
Römern. 
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man aus PrInıo im angeführten Capitel, wie auch aus rAvsAnıa in Achnicis, daß felbft 
des Jupiters Geficht an feinen Statuen bey Fefttagen damit angeftrichen worden fey. vır- 
sıLıvs Ecl.X, und rrin. H. N. XXXV, 12. XXXIII, 7 können hievon mit mehrerm nach: 
gefehen werden. Don, ber Gewohnheit, die Titel der Bücher und große Buchftaben mit 
foicher Farbe zu malen, zeuget unter andern ovııvs in ben Worten: 
Nec titulus minio, nec cedro charta notetur. 
Es bedienten fich derfelben, nach pıonıs Berichte im vierzigften Buche, auch die Kaifer in 
Unterzeichnung ihrer Namen. Caligula hatte aus einem närrifchen Prachte den Boden der 
Awphitheatrorum an ftatt Sandes mit Chryfocolla beftreuen laſſen; Nero aber gieng im 
der Verſchwendung noch weiter, und ließ darunter auch zerftoßenen Zinnober mifchen. 
Minen in In obgedachter fpanifchen Grube findet man wenig Jungfernqueckſilber. Eine am 
Yeru. bee dergleichen Mine haben die Spanier zu Guancavelica im Königreiche Peru, welche den 
Wie fofche Indianern ſchon befannt war. Dieſe brauchten aber das rothe Erz, fo fie Climpi nenne 
von den Ins ten, nur zu ihrer Schminfe und um das Geficht zu bemalen. Selbjt die Spanier mußten 
dianern ges nicht, von was für Wichtigkeit ihnen diefe Gruben waren, bis erft im 1567 Jahre ein Pow 
nuget wor⸗ tugieſe die Probe machte, und zeigte, daß Queckſilber Daraus gezogen werden koͤnne. 
den. Ob num gleich die Spanier in ihren fanden und Herrfchaften vieles Queckſilber hatten, 
— — ſo kauften ſie dennoch ehemals auch eine anſehnliche Menge aus den kaiſerlichen Erblanden, 
derbandiung weil dieſes beſſer als das ihrige iſt, und fie mehr verbrauchten, als in ihren Landen gemacht 
mitSpanien. wurde. Es verringert ſich aber auch diefe Handlung, nachdem bie amerifanifchen Berg: 
werfe nicht mehr fo viele Metalle, zu deren Zubereitung und Scheidung der Mereurius un 
entbehrlichgift, geben, und die Spanier folchergeftalt mic dem Queckſilber, das fie felbft zube 
seiten, beynahe völlig ausfommen koͤnnen. 
Andere Bor Zeiten machte man auch. in Franken bey Kunigeftein Queckſilber. 
ZQueckſilber⸗ Vor etwan dreyßig Jahren zeigte ſich bey St. to in der Normandie eine Zinnobermine, 
minen. welche aber bald wiederum durch großes und fait unerfchöpfliches Waffer uͤberſchwemmet 
wurde. Bermutblich muß fie von feinem gar ftarfen Gehalte gervefen feyn, weil man fonft 
dem überflüßigen Wafler wohl Rath zu fchaffen gewußt haben würde. 

Queckſilber findet ſich auch in Steyermarf: allein diefe Mine wird ichs getrieben, 
gleichwie auch die in Ungarn fchlecht bebauet werden. Man verfichert, daß dergleichen 
auc) in dem Heffen-Homburgifchen, wie auch In dem Churpfäßzifchen, nämlich zu Muche 
landsberg, drey Stunden von Ereuzenach gegen den Donnereberg, woſelbſt ſich auch Mer- 
eurius vivus zeiget, entdecket worden, welche mit der Zeit der Faiferlichen Handlung feinen 

Abnahme der geringen Abbruch hun fönnten. Gewiß ijt es, daß ſolche feit einigen Jahren ſchon viel abs 
Baiferlihen genommen, und etliche taufend Zentner in dem Schlofle zu Mria auf Käufer warten; da 
Queckſilber- her man auch nicht mit ſolcher Gewalt die Arbeit in dem Bergwerfe treibt, wie man mit 
Handlung. einer groͤßern Zahlvon Bergleuten chun konnte. Die Holländer hatten bisher vieles Qued: 
filber abgenommen und durch) die ganze Welt verführet, und zwar alfo, daß fie das Qued: 

filber nur auf Abrechnung des Capitals und der Intereſſen, die fie zu fodern hatten, am 

nahmen, Diefes war ihnen defto vorteilhafter, je weniger Gefahr fie dabey über ſich nah⸗ 

men. Denn man rechnete nur ab, was wirklich bey dem Verkaufe daraus gelöfet und 

den Holländern bezahlt worden; das übrige, fo lange es nicht an Mann gebracht mar, blieb 

auf des Kaifers Gefahr, und liegt wirklich noch vieles allda, ohne daß die Schuld abgetra⸗ 

gen iſt. Anbey hatte ber Kaifer verfprochen, an niemand anders den Mercurius zu vers 

Faufen, Alle diefe Umftände fchienen der kaiſerlichen Kammer zu beſchwerlich, und mennte 

man 


* 
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man bas Quedfilber viel höher hinaus zu bringen, wenn man es unmittelbar ſelbſt verkaufte, 

wie it zu Mria in großer und fleiner Quantität gefchieht, wiewohl nicht mit dem Zulaufe 

oder Abgange, welchenman fich verfprochen hatte. Es wird in große lederne Beutel ge: Verwahrung 
füllet, deren jeder hernach hundert und funfjig Pfunde wiegt, und zween folcher Beutel oder und Rab⸗ 
Häute werden in ein Faßchen gefchlagen, welches nach obiger Rechnung vier hundert und Fung des 
fünfzig rheiniſche Gulden, oder wenn es pfundweiſe verkauft wird, fechs hundert Gulden gef. Queckſilbers. 
ten muß. Vieles koͤmmt nach Venedig in die. Spiegelfabrifen, und ein Theil nach) Rem 

und Neapolis. Des Queckſilbers Nahrung ift Weizenfleye, bey welcher es fich wenig ber- 

jehret. Das Seder, worinnen es ohne durchzudringen verwahret werden kann, muß weiß ge 

arbeitet und von der Art ſeyn, deren ſich Die Riemer zu bedienen pflegen. Uebrigens weil 

mein Herr ein Liebhaber der chimifchen Willenfchaften iſt, fo werde ic) demfelben bey mei- 

ner Zurückkunft etliche bieder gehörige Merkwürdigkeiten und unter andern Queckſilber zei⸗ 

gen, welches ſo wohl figivet iſt, daß es ſchon dreymal die Kapelle ausgehalten hat, 

Den hartnaͤckigen Vertheidigern des alchimiſtiſchen Satzes und Prineipii, daß der Mer⸗ — 
curius der Urfprung aller Metalle ſey, gebe ich nur dieſes zu überlegen, woher es denn kom: pider die Al: 
me, daß ſowohl in Mria als in andern Bergwerfen, wo Queckſilber gegraben wird, entive- chimifken. 
ber wenig oder gar nichts von andern Metallen gefunden werde ? 


Ober⸗ Laubach 
ben 8 Jun. 1730. 


ut Heeres “nun Ha He — 


Achtzigſtes Schreiben, 


Fernere Reife durch die Herzogthuͤmer Crain und Steyer- 
marf nah Wien, 


Mein Herr! 
ber-Laubach ift ein kleiner Ort, von welchem die Stadt Laubach drey Stunden entfer- Canal von 
net ift. Auf dem dahin gehenden Canale braucht man vier Stunden, und giebt man Hperfaubach 
für eine lange Barke, Storia genannt, fiebenzehn Kreuzer, und für jeden Ruder: nach Lau: 
knecht eben fo viel. Dieſe Gegend iſt eben und fruchtbar, welches letztere fie mit dem mei. bach. 
fien Theife der Ober-Erainifchen Lande gemein hat. Man erndtet gemeiniglich zweymal im — ad 
Jahre auf einem Felde, und wenn der Weizen, Rocken oder Gerften eingebracht ift, wird —— 
der Acer noch mit Buchweijen, welchen die Einwohner Haden nennen, beſaet. Die beſte 
Gegend vom ganzen Sande it um Wipach an der Gränze der Graſſchaft Goͤrz, allwo ein 
herrlicher Weinwachs, Obſt, das mit dem italienifhen ſtreitet, und fo fhöne Fifhereyen Weinwachs. 
find, daß man noch erjt vor einem Jahre dafelbft eine Forelle von funfzig Pfunden gefangen Ziicherepen. 
bat. Bey aller diefer Fruchtbarkeit aber mangelt es dem Sande an baavem Gelde, weil 
man bie tebensmittel nicht hoch verkaufen kann. 
Der Herr von Dalvafor hat mit feiner Befhreibung des Herzogthums Crain bey uber 
ben Auswaͤrtigen viel Ehre eingelegt; bey feinen tandsleuten aber desivegen wenigen Dank 9 ——— 
70a ver⸗ die ſes Landes. 
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verdiertet, weil er, um feinem DBaterlande Ehre zu machen, alles fo’ groß und prächtig, als 
es möglic) ift, befchrieben, dergeftalt, daß er eines jeden Edelmanns Haus ein Schloß und 
das dazu gehörige öfters Fleine Guͤtchen eine Herrfhaft nenne. Dieſer Ehre wollten die 
$andftände gern entbehren, nicht zwar aus Befcheidenheit und Demuth, fondern weil, wie 
an andern Orten, alfo auch hier, die Contributionen und Auflagen jährlid) mehr zu: als abs 
nehmen; und das Minifterium, auf die Vorftellungen, daß das fand zu arm fey, um neue 
Laſten tragen zw. fönnen, ſich auf biefes Werf eines crainerifchen Landsmannes beruft, aus 
welchem man genug, fehen Fönne, wie Crain ein fo reiches und gefegnetes Sand fen daß es feir 
nem andern etwas zuvor laffe. Die tanditände behaupten, es habe Valvaſor an Pen- 
fion und Befchenfung fo vieles von ihnen befommen, daß jebes Blatt en 
bezahlt worden; feine Nachkommen aber leben indeſſen in einem gar armen 
es zu gehen pflegt, wo man nichts neues errirbt, fondern nur verzehret und: —— 
Etliche ſeiner Nebenlinien ſind noch bey gutem Auskommen. 

Handlung Der nahrhafteſte Ort in ganz Crain iſt Lack, allwo nicht nur vieler Handel mit 

dieſes Her⸗ Stahl, Queckſilber, Getreyde und andern Dingen, ſo auch in mehrern crainiſchen 

zogthums. umgeſetzet werden, getrieben, fordern insbeſondere auch viele Leinwand, die nach Fiume und 

Mangel an Trieſte geht, verfertiget wird. Das Sal; iſt das einzige, woran es dem tande bisher mans 

Sale. gelt, und müffen die Unterthanen folches aus den Faiferlichen Magazinen nehmen. Aus 
ſolchen aber befommen fie fein anderes als Meerfalz, welches durch wieberholtes Kochen ei: 
was weißer gemacht wird. RE 

Mittel wider In vielen Gegenden diefes Herzogthums, abſonderlich in Ober-Erain, finden ich Sie 

die Scor⸗ Scorpionen, weld)e gefangen und auswärts verführer werden. Die Einwohner eflen des 

Schlangen und Morgens früh nüchtern das Kraut Perficaria, Flohkraut, und in craineriſcher Sprache 

chlangen Dreſen genannt, um vor ihrem Stiche ficher zu fenn. Sie geben auch als ein ganz un 

trügliches Mittel, um in der ganzen Lebenszeit von feiner‘ Schlange oder Matter gebiffen zu 
werden, an bie Hand, dag man nur früh Morgens aus einer lebendigen Schlange das 
Herz heraus nehme, folches alsbald roh eſſe oder verfchlinge, und einen Löffel feifpen Mbche 
fer darauf trinfe. 

Petrefadta. In Erain als einem gebirgichten Sande findet man viele petrefadta, und abfonberfich 
die Gloflopetras in großer Menge. Das gemeine Volk nennet diefe (eigentliche Zähne des 
Raubfifches Carcharix) Teufelsnägel, und glaubet, daß der Satan ſich ſolche in den ** 
«len von feinen Klauen abſchneide. 

Geſtank des Der Canal von Oberstaubach bis Stadt:Saubach riecht gar übel. Er füͤeßt dur 

er Stadt und theilt fie in zween Theile. Rechter Hand, wenn man von Ober-Saubach fommty 

Can liegt auf einem mit grünen Bäumen bewacfenen Berge das Schloß, und unter demſelben 

Stadt Pay, "der Theil der Stadt, worinnen der Markt, das Rarhhaus, die Domfirche und biſchoͤfliche 


bach. Wohnung befindlich find, Der andere Theil der Stadt, fo linfer Hand liegt, ijt der großen, 
fte und mit fehönen Häufern gezieret. tan rechnet in der Stadt zwölf taufend Seelen, 
Dom. Der Dom ift fhön gemalt, und unter der Cuppola ſtehen die vier Statuen der vermeynt⸗ 


lihen alten Epifcoporum Æmonenſium oder laubachifchen Bifhöfe St. Marimi, St. Ca⸗ 
ſti, St. Gennadii und St. Flori, von welchen der erſte im Jahre 240, der andere 368, 

und der dritte 503 nach Chrifti Geburt gelebt haben foll. 
Auguſtiner⸗ Bey den Auguſtinern iſt hinter dem Hauptaltare eine Caſa Santa in ER; 
* — Loretaniſchen angelegt. Cine allhier befindliche Denkſchriſt betrifft die Huldigung, welche 
Se, Kaiſerliche Majeſtaͤt im Jahre 1728 in dieſer Kirche eingenommen haben, Die Urfu- 
liner- 


und Steyermarf nah Wien. 1205 


finer-Monnen haben eine fhöne helle Kirche; St. Peter wird repariret und eine von ben be- 

ften Kirchen der Stabt werden. Bey den efuitern find Die treffiichen marmorne Altäre Jefuiterkir- 
nebſt den darauf ftehenden Statuen ſehenswuͤrdig. Ihre Bibliothek iſt artig angelegt: und de und Di: 
weil ihre meiften Einfünfte in Weine beftehen ; fo ift nicht zu verwundern, daß ſie fich mit bliothek. 
einem ſchoͤnen Keller, worinnen drey tauſend Eimer liegen koͤnnen, verſorget haben. 

Den 9 Yun. ſah ich hier die Proceßion des Frohnleichnamsfeſtes an, bey weicher auch Frohnleich⸗ 
die Dorfichaften, fo in die Stadt gepfarret find, mit ihren Fahnen und Standarten erfhie namsfeft. 
nen. Die crainifhen Bauerweiber fungen ihre felavonifchen Gefänge aus vollen Halfe, Geſaͤnge ber 
woben fie die flache Hand an die Seite des Mundes hielten, theils um den Schall in ihren crainiſchen 
eigenen Ohren dadurch zu vermehren, theils um die vielen meift meßingenen Ringe, womit Pauerweis 
alle ihre Finger bedeckt find, fehen zu laffen. Sie tragen im diefem Aufzuge auch Bünde e. 
Gras mit fich, welches fie in der Kirche an das Evangelium halten, und hernach von Aberglaubis 
fonderlicher Kraft zu fenn glauben, daher fie es mit anderm Heu vermifchen und ihrem Rind— ſche Einfalt. 
viehe zum Freſſen vorlegen. 

Je unwiſſender die Leute ſind, mit deſto mehrerm blinden Gehorſame ſind ſie in ihrer bſeli 
Secte eifrig, es mag dieſelbe gegruͤndet ſeyn oder nicht. Der Pabſt Benedict der drey— En ne 
jehnte hat es ungeachtet feiner publicirten Bulle in Italien an gar wenigen Orten dabin ſen Yanden. 
bringen fönnen, daß man den Spruch: Gelobet fey der Herr Jeſus Chriſtus in alle 
Ewigkeit, Amen, an jtatt eines gewöhnlichen Compliments oder Grußes eingeführt hätte; 
allein um Trieſte, Fiume, und in den benachbarten Orten findet man fchon folche Redensart, und 
die Erainer haben aus großer Andacht diefelbe noch vermehret und verbeffert, indem fie fa 

en: Zeichen oder ghualen bodi Jefus inu Maria, mit der Antwort: na vezno Aınen. | 
Das ift: Beloberfey Jeſus und Maria. Antw, in Ewigkeit Amen. ZuODber:tau: Eiferne Kets 
bad) hängt eine große ſchwere eiferne Kette um die ganze äufere Mauer der Kirche herum, tt an der 
welche durch das Öelübde eines gefangen gewefenen Sclaven dahin gefommen. Kirche 

Ich erinnere mic) hiebey auch eines beſondern Kupferſtiches welchen ich zu Mria ge: Application 
ſehen. Es ſtellte ſolcher das Bildniß des h. Ignatius Lojola, Stifters des Jeſuiterordens des Spruches 
vor, und in der Umſchrift hatte man auf aͤrgerliche Art den Spruch Pauli c. 2 an die Phi- Phil. 2, auf 
lipper auf ihn appliciret: Bott bat ibn erböber und bat ihm einen Namen gegeben Ian. Lojo⸗ 
über alle Namen ıc. Die Unterfchrift des Blattes war: Hat die Reliquien ange '* 
rübrer. 
Eine ftarfe Vierthelſtunde von Laubach fließt die Sau, fo bey dem Dorfe Ratſchach Brücke über 
jroifchen den hohen Schneegebirgen entfpringt, und einen fchneflen fauf hat. Sie it hier die Gau. 
fchon fo ftarf, daß die Darüber gelegte Brücke fünf hundert und fünf und vierzig gemeiner 
Schritte lang it. Diefe Brücke, welche im Jahre 1724 Carolo Ter Augulto Invidto 
Imperante, populi & commerciorum commodo (mie es in der Inſcription lautet) zu 
Stande gefommen, iftnur von Eichenholze, es foll aber von Jahre zu Jahren ein Bogen von 
Quaderſteinen aufgeführet werden, und iſt der Anfang ſchon mit einem Pfeiler gemacht. 

An dem Monumente, das jenfeits der Brüce aufgerichtet worden, ift die weiße marmer- 
ne Statue des h. Mepomucenus zu bemerken auf einem Fußgeftelle von rothem und weißem 
Marmor, woran ein fhönes bas-relief den Tod des gedachten Heiligen, oder wie er in den 
Fluß geworfen wird, vorſtellet. Die Buchftaben der Ueberfchrift find von verguldetem 
Meßing und mit Fleinen Nägeln feit geheftet. Die Bauern aber haben ſchon viele davon 
mweggeftohlen in der Meynung, daß foldye von Golde wären. 
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Don Laubach bis Graͤz in Steyermark find zehn Poften. Die dritte Station, nämlich 
von St. Oswald nad) Franze, ift fehe bergicht, und auf derfelben die Gränze zwifchen dem 
Herzogtbume Erain und der Graffchaft Eilley, vermittelt eines aufgerichteren Steines, 
an welchem die Worte Fines Carnioliæ gelefen werden, angedeutet. Ungefähr zwanzig 
Schritte vorher iſt eine fchöne viereckigte Prramide auf einem ſchwarzen marmornen Fun: 
damente, und auf ihrer Spige ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln, der nach Erain gewandt 
ift und einen Zepter nebft dem Reichsapfel in feinen Klayen hält, aus grauem Marmor 
zu fehen. An der erften Seite bes Piedeftal diefes [hönen Denfmaals lieft man in gols 
denen Buchftaben ; 

Immortali Memoriæ 
‘Ob immortalia prodigia 
Caroli VI. Cxfaris Aug. Max. 
Cum poft iuflauratas vias 
Atque ampliata mercimonia 
Carniolixe Ducatum 
Majeflatis ſuæ Numine 
Prxfens beaflet 
Gloriz Coloflum erexerunt 
Venerabundi Proceres 


A.MDCCXXVUL 
Auf der andern Seite: 


Hie cerne viator 
Extremos Ducatus Carnioliæ fines 
Ubi pofl invifos ejus penates 
Recedenti Carolo VI. Cæſ. Max. 
Poflremo animos fuos fubitrarunt 
Atque Patriam 
Cæſareæ Clementiz confignarunt 
Tantz rei memoriam 
Hoc eredlo monumento 
Eternitati commendarunt 


Fidelifimi Status. 


An der dritten: 
Joan. Cafp, Com. a Cobenzl 
$. C. M. Supr. Camer. olim Carn, Capit. 
Eu vias inftaurare coepit 
Quas Wolffg. Weichard Com, a Gallenberg 
Supremus Capitaneus confunmavit 
Orpheus Com. a Strafloldo 
Pr=tor & Locumtenens 
Franc. Ant. Com, ab Aursperg 
Marefchallus 
Erneftus Ferdinandus Com. a Sanran 
Deput. Præſid. 
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Ant. Jofeph Com. ab Aursperg 
Georg. Xav. de Marotti Ep. Pet. 
Joan. Adam Com. a Ralı 
Franc. Jac. a Schmidhoffen. 


Die vierte Seite berührt den Huͤgel und iſt nichts daran zu leſen. 

Die Landſtraßen durch Erain und Steyermark find ungeachtet ber gebirgichten Gegen- Wie diekand⸗ 
den in vortrefflihen Stand gefegt worden. Anfänglich fiel folches Unternehmen dem Sande lraßen ver: 
etwas ſchwer, weil z. E. ein Eavalier in Iſtrien feine $eute zween Tage weit ſchicken muß pen, * 
te, um eines Tages Arbeit zu verrichten, wo er nicht ſolche Arbeit eines einzelnen Mannes mit 
vier guten Groſchen abkaufen wollte. Nachdem es aber einmal uͤberſtanden, ſo iſt es eine nicht 
genug zu preiſende Sache, welche Fremden und Einheimiſchen zu gute kuämmt. Ben Ver: 
fertigung folher Wege werden erftlich allerley große und fleine Steine untereinander in 

den Grund gefchmijfen, um die benöthigte Höhe zu befommen. Beyde Seiten werden mit 
Steinen als einer feften Mauer ausgefeget, in die Mitte eine Menge Kiefel: oder 
Seuerfteine geführet, mit Hämmern klein gefchlagen und die Fläche eben gemacht. Dann 
fhürtet man mwenigftens einer Hand hoch Sand, der mit etwas Leimen oder fetten vermi⸗ 
ſchet ift, darauf; und auf folche Art wird endlich die Straße fo feit und eben, als eine harte 
Scheuertenne feyn mag. An Aufſicht fehler es auch nicht, fondern hie und da finden fid) am 
Wege Wohnungen für $eute, die befolder find, um auf die Erhaltung und Ausbefferung 
der Straßen ein wachfames Auge zu haben. 

Cilley iſt ein fehlechter Ort, liegt aber in einer angenehmen Gegend über dem Cillep. 
Fluſſe Saan. 

Vor Mahrburg koͤmmt man uͤber den Fluß Draw, deſſen Namen die Einwohner Fluß Draw. 
Drag ausſprechen. Der Strom iſt nicht ſonderlich ſiſchreich; man machet aber eine Vorbe Noetaiub 
deutung daraus, wen ſich viele Karpen, fo aus der Teiſſe heraufſteigen und durch ihre ſche Änmer— 
weiße Farbe von andern unterfchieden find, darinnen finden. Man will ſowohl aus alten Tung von 
Erempeln, als noch in den Jahren 1715 und 1716 bemerket haben, dafs nach ſolchen Gaften rer vi⸗ 
in dem Waſſer der Türfenfrieg zu folgen pflege, wovon ich aber den Zuſammenhang nicht * 

reife. 
* Ehrnhaufen iſt eine Poſt von Mahrburg. Ehe man hinein koͤmmt, hat man von der Ehrnhauſen. 
Höhe eine angenehme Ausficht. 

Gleich hinter Ehrnhaufen paffiret man den Fluß Muehr, und nad) einer Stunde repaf: Fluß Muehr. 

firt man denfelben. Mach diefer Anmerkung find etliche Landkarten zu verbeffern, unter Fehler der 


welchen ich übrigens die Seuterifche von Steyermarf accurat genug gefunden habe. — 
Die ſclavoniſche Sprache dauret unter dem gemeinen Volke bis auf etliche Meilen ie matt» 


vor Gräz, doch nimmt fie von den cilleyifchen Graͤnzen um ein merfliches ab. Leute, die nur cheriey 
ein wenig über den gemeinen Stand find, fprechen felavonifch, deutſch und italienifch; die Sprachen 
Vornehmen befigen über diefes die franzöfifche Sprache. Ich habe mich in Piemont ver- man bier 
kunbert, daß manche $eute vom gemeinem Wolke mit der franzöfifchen, italienifchen und kede? 
piemontefifchen Sprache zurechte fommen fonnten; allein diefe drey Mundarten haben meh: 
vere Gemeinfchaft mit einander und find alfo leichter zu behalten, als die ganz verfchiedenen 
dren Sprachen, deren fich viele Leute in hieſigen Gegenden zu gebrauchen willen. 

Gräz, die Hauptftadt vom Herzogthume Steyermarf, hat ſchoͤne Häufer und Gaſſen. 
Das Schloß liege auf einem hohen ‘Berge, und hat einen Brunnen, der fo tief als die 

* Muehre 


Graͤ 4 


Maufoleum 
Ferdinand 
des weyten. 
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abzuführen, machet, daß bier ftarfe Magazine und ein gutes Arfenal unterhalten werden. 


Auf dem Marfte fteht eine 
Burg ift meift verfallen, 
für den Kaifer repariret. 
fonders erbauere Kapelle, 


ſchoͤne Drenfaltigfeitfeule mit guter Marmerarbeit. Die 
und hat man vor zweyen Jahren nur etliche Zimmer darinnen 
Die Jeſuiter haben die dabey befindliche Hofkicche, und einebe- 
die wegen ihrer Architectur und Bildgauerarbeit ſehenswuͤrdig iſt. 
Ueber dem Eingange diefer Kapelle liejt man: 


Cxlareum Maufoleum 
Divi Ferdinandj II. Rom. Iınperatoris 
Sandtz Catharin V. &M. facrum 
Innen über der Thüre ftehen die Verſe: 
ux fore predixit fido Stredonius ore 
Fadta Leopoldi Cæſaris adta vides, 
An ber Dede ift das eben des Kaifer Leopolds in vielerley emblematifchen Gemäl- 


den vorgeſtellt. An einem andern Plage lieſt man : 
FerDinanDVs {Va benl 


tate ereXlt 


LeopoLDVs gLorlofe ornaVlt. 


Auf dem Thurme biefes Maufolei jft ein mit 
verfehenes Obfervatorium. Unten in dem Gewölbe, 


vielen mathematifchen Inſtrumenten 
fo als eine runde Kapelle gebauet ift, 


finder fich des Kaifer Ferdinands des zweyten Sarg in die fleinerne Wand gemauert und 


dabey die Inſcription: 


Divus Ferdinandus II. Rom. Imp. 


Viz & 


armorum 


fandlitate glarus 


IX. Jul. A. C. MDLXXVIIL. 
Grzcii mortalem vitam aufpicatus 
Finüt Vienn® 
Exuvias fuas hic* locavit 
in Patria mortali 
Poflquam ad immortalem tranfıit, 
XV, Febr. A. Chrifi MDCXXXVI. 


beifer unten: 


Semen- ejus hzreditabit terram. 
FI. XXIV. 


(h Die Urſachen find bekannt genug, warum 
dieſe Schriftſtelle in ſo vielen Sammlungen der 
Schriften der naͤheren goͤttlichen Offenbarung 
nicht angetroffen wird. In Wahrheit! die Fein⸗ 
de unſers allerheiligſten Glaubens koͤnnen mit 
ihren loſen Spoͤttereyen wenig gewinnen, weil 
nicht nur der Zuſammenhang den ſtreitigen 
Sopruch nothwendig erfodert, ſondern auch Ter⸗ 
tullianus im zweyten, und —— im dritten 
Jabrhunderte ſich ausdrücklich auf denſelben be⸗ 
rufen. Matt leſe Frid. Erufl. KETTNER, 
hiftor. dicti ı Joh. V,y. Leipzig, 1713, 4- 

(**) Allem Anfehen nach hat die deutſche Ue⸗ 


In 


berſttzung der Bibel vom Jahre 1467 das groͤße⸗ 
ſte Alterthum vor ſich, und diejenigen ſcheinen 
zu irren, welche die erfien deutfchen gedruckten 
Bibeln in den Jahren 1447 und 1449 wollen ges 
funden haben. Die nachitfolgenden find in den 
Fahren 1477, 1483, #487, 1490, 1494, 1518 auf 
der Preffe gehoben worden. Le Kong, Simo⸗ 
nis, Buddeus, Reimmann, Hagemann, Job. 
Sried. Mayer, Job. Melchior Araft, dasfind 
die verdienten Danner, denen. wir gefammlete 
Nachrichten von den alteften Bibelüberfegungen 
zu danken haben. Die neuefte hieher 81 


— 
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In diefer Kapelle liegen auch mit Grabfchriften Johannes Carolus filius IT, fo im 
Jahre 1619 gar jung geftorben; desgleichen Maria Anua Bavariæ Duciſſa, Ferdinandi II. 
Conjux, welche im Sabre 1616 verfchieden ift, 

In der Bibliochef des Jefuitercollegii wird das Manufeript einer Hochdeutfchen Ue- Jeſuiterbi— 
berfegung der Bibel gezeigt. Aus dem Befchluffe fieht man, daß es gefchrieben und geen. bliothet. 
bet worden von Erasm. Stratter zu Salgburg am Sreytan vor Sannd Auerprechtss Alte deutſche 
Tag in Herbſt Auno Domini 1469. In diefem Codice finder ſich der fireitige Text Jo⸗ Heberfegung 
hannis (c. 5, Epiit. 1) von den dreyen Zeugen im Himmel (*); in dem fechiten Verſe aber Per Bibel, 
beißt es: und der Geiſt ift der do bezeugt, daß Chriftus iſt dd Warheit. Eine 
andere gedruckte und hier befindliche ‘Bibel hat ißtgemeldte Terte auf gleiche Art. Sie ift 
fehr fauber zu Nürnberg im Jahre 1483 duch Anchon Roburger in zween Bänden her: 
ausgefommen (im Jahre 1518 aber zu Augfpurg nachgedrudt), und hat ein Eiferer vornen 
hinein gefchrieben: 

Luther ift gebobren worden A. D. 1483. den 10. Nov. das ift, am Abend 
S. Martini des &. Biſchofs; 

Diefe Dibel aber ift eben in bemeldten Jahr 1483. am Montag nachm 
Sontag Inwocavit zu Nuͤrnberg gedruckt worden; 

Iſt derhalben diefe Bibel mehr als eın halbes Jahr vorher als Luther ge: 
bohren, gedruckt worden; wie befteber dann der falſche Rubm, daß Lurber der 
erſt geweſt, fo die Bibel verteutſcht babe? 

Ich meines Orts habe noch nie gewußt, daß jemand vorgebe, als fen vor des Lutheri Von den ers 
Arbeit Feine deutſche Ueberfegung der heil. Schrift in der Welt gewefen, weil, wie befannt, ffen Drucken 
dergleichen ſchon in den Yahren 1467, 1477, 1494 ju Augfpurg, und im Jahre 1490 wie auch Per deutſchen 
1518 zu Nürnberg in den Druck gekommen find (**); ich urrheite aber auch aus dem öffene- Bibel. 
lichen Drucke der deutfchen Bibel, daß man dem gemeinen Volke und den Sanen wegen tefung 
der heil. Schrift, und zwar in ihrer Murterfprache, damals nichts in den Weg geleget und 
feine Schwierigfeiten gemacht habe (***). 

Ben den Dominicanern, wenn manaus der Kirche nach dem Hofplage und Umgange ſich Dominica- 
wendet, ift bey einer hiftorifchen Unterfchrift Catharina de Siena gemaler, wie fie ihr Herz nerkloſter. 
mit dem Herze Ehrifti vertauſchet. Nicht weit davon rechter Hand iſt der Dominicaner- 
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moͤnch B. Alanus, von Geburt ein Engländer, zu fehen. Die darunter gefeßte Schrift mel: —— 
det: wie Maria feine Liebe gegen fie alſo vergolten, daß fie in Beyſein des Sohns der b. Maria 


Gottes felbft ſamt vielen Engeln und Auserweblten fich mit Alano vermäble, Umgange mit 
E mit — 


Schrift, welche die Arbeit der vorigen ergaͤnzen 
fol, it des Herrn Predigers Knoch hiſtoriſch 
eritifche Nachricht von der anſehnlichen Bibel: 
ſammlung, welche fich zu Braunſchweig in der 
bochfürftlichen Grauenhofs Bibliothek befinder, 
Hannover, 1749, 8. 

***, Das mehr ald antichriftifiche Verboth, 
die Bibel zu leſen, bat die Nothwendigkeit der 
Reformation gerechtfertiget. Schon im fichen: 
ten Jahrhunderte wurde das Leſen der Schrif⸗ 
ten deg neuen Bandes und die Ueberfegung im 
fremde Sprachen unterfüget, unter dem Bor: 


wande, die Schrift möchte fonft vieled von ib- 
rem Nachdrucke verliebren. Im zwölften Jahr: 
bunderte wurde dieſes Verboth erneurer, weil 
man unnötbiger Weile beforgte, daß Leute von 
fblechten Begriffen auf irrige Meynungen ge: 
ratben fönnten. Niemand aber bat ſtrenger als 
Pabſt Clemens der achte verfabren. In Schott: 
land beförderte der Regent Hamilten und der 
Kardinal Beroniuf eine fo große Unwiſſenheit, 
daß die Clerifey im Ernfte bebauptete, Luther fey 
der Verfalfer der Bibel. BVCHANAN. hiſt. 
Scot. 1. 15, p. zig. 
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mit ihren Jungfraͤulichen Munde einen Ruß des ewoigen Sriedens gegeben, 
ihn aus ihren Feufcheften Brüften gefränfet und mir einen Ring zum Zeis 
chen der Dermäblung beſchenkt. Diefer vorgegebene Stiefvater und Milchbruder des 
Heren Ehrifti ift geftorben im Jahre 1475. Ueber die Entbloͤßung der Eeufchen Bruͤſte 
in Gegenwart fo vieler Zufeher wird ſich derjenige nicht verwundern, welcher aus andern fe 
genden weis, wie fih Maria mit ihren Favoriten und fonderbaren Berehrern bisweilen fo 
gemein gemacht haben foll, daß man folche Zabeln, ohne ſchamroth zu werden, nicht lefen 
kann. Mad) Alani Berichte, iſt Maria auc) zum heil. Dominicus, dem Patriarchen ſei⸗ 
nes Ordens gefommen, und zwar in Begleitung dr&er Staatsdamen, deren jede funfzig 
Engel in Geftalt von fo vielen Jungfrauen hinter fich hatte. Beſagte drey Damen waren 
die Perfonen der heil. Drenfaltigfeit, welche den in Ohnmacht liegenden Dominicus in die 
Höhe richteten und zur Maria brachten, da dann diefe ihn zum Manne annimmt, kuͤſſet, ihre 
Brüfte eneblößer und ihn ſauget. Beym Eraffer und Caͤſarius findet man mehrere folcher 
ſchoͤnen Heirathen (*). Allein auch vernünftige Katholiken felbit haben vor folchen Mis, 
bräuchen einen Efel a). 
Ealvarien- Eine Vierthelſtunde von der Stadt in der Ebene liegt ein runder Berg ober Felfen, 
berg. welchen man mit neun Kapellen befegt, und zur Andacht von dem Leiden Ehrifti eingerichtet 
bat, In einer von folchen Kapellen iſt das ganze Erucifir von Perlen Jufammen geſetzt; 
die Bildhauerarbeit aber ift an allen diefen Vorftellungen gar ſchlecht und theils lächerlich. 
Außer dem heiligen Grabe, welches nad) dem Modell des bierofolymitanifchen angelegt fern 
fett, iſt auch allhier eine heilige Treppe, worauf man alle Frentage, desgleichen am Kreuz 
erfindungs und Kreuzerhöhungsfefte vierzig Tage Ablaß verdienen kann. 
Des Grafen Noch eine Bierthelftunde weiter hinaus über diefem Calvarienberge, liegt linker Hand 
Adamud des Grafen Adamus Haus und Garten. Die Einheimifchen bewundern im erften die Ge- 
Garten. mälde, und im andern die Waflerfünfte; mer aber in andern $ändern ſchoͤne Palläfte und - 
Gärten geſehen, wird hier in beyden nichts fonderliches beobachten. : 
Retelſteiner⸗ Zwo Poſten von Graͤz auf dem Wege nach Wien findet man bey Retelſtein rechter 
boͤhle. Hand uͤber der Muehr eine Hoͤhle, aus welcher vieles Unicornu foſſile, oder große Knochen, 
die den Canſteiniſchen nicht unaͤhnlich ſind, gegraben werden. Der Eingang iſt hoch im 
Felſen, und daher zu vermuthen, daß zur Zeit der allgemeinen Suͤndfluth oder anderer gros« 
fen Ueberſchwemmungen vieles Vieh und Wild, fo hernach umfommen müffen, ihre Zuflucht 
in diefe Höhle genommen habe, Die Einwohner des Landes nennen diefe Gebeine Draden- 
zähne oder Riefenfnochen, und glauben, daß vor der Sündfluth wilde Frauen diefe Höhle 
bewohnet haben. Sie foll ſich auf zwo Meiken weit erftreden. 


Brück. Prück über der Muehr ift ein artiges Städtchen, das einen ſchoͤnen Marke und auf 
felbigem ein der h. Maria zu Ehren aufgerichtetes Denfmaal hat. 

Gebirge Se: Zwifchen Merzufchlag und Schadwien fommt man über das Gebirge Semering, wel« 

mering. ches fonderlich gegen die öfterreichifche Seite fehr fteil it; man hat aber den üblen Wegen 

mit 


¶ Die heiligſten Wahrheiten der chriſtlichen gedichtet haben. Man leſe BARTHOLIN. an- 

Religion find viel zu erbaben, als daß fie ſich tiqu. Dan. 1. If, c. 10. 
durch Kiebesgefchichte beflecken ließen. Den Roͤ⸗ a) Fufl. PERTVCH. Chron. Port. lib. I,c.4, 
mern balt man es als eine Schwachheit zu gu⸗ p. 292 meldet, daß ehemals im Klofter Pforte 
te, und man entſchuldiget die alten Deutſchen, bey Naumburg ein Gemälde ausgeſtellet gewe— 
daß fie ihren Bortbeiten keuſche Liebeswerke ans fen, fo einen blinden Abt vorſtellet, wie derſelbe 
vor 
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großen unkoſten geholfen, und ſolche fogar an etlichen Orten mit eufgeführten Mauern Inſeription 
ſteinernen Wänden brauchbarer gemacht und verwahret. Oben auf dem Semering, auf der 
0 ſich a ark und Defterreich fcheiden, ift ein fchones Monument Gränze zwi⸗ 
ae auf defien vier Ecken ein Adler und in der Mitte eine gefrönte Weltfugel zu fe, Kben Sten⸗ 








iſt. Auf der Seite der Landſtraße lieft man: ⸗ ermarf und 
— — Oeſterreich. 
* Carolo VI. Auftrio Cxfari Auguſto 
u Quod “Philipp. Com. a Sinzendorfl fupremi ab intim. aulæ cancellis 
ER - -Miniftri indefefla diredtionis vigilantia 
Sub amborum per Styriam provinciz Prætorum 


w = ‘  Ernefli Comitis ab Herberftein feltina executianis induſtria 
0... Sigismundi Com. a Wageniperg zmula operis perfedtione 
- Lapideum averruncato commercio aditum ad maris Adriatici littora 


» Are publico in delicias ulque aperuerit 
8: Interioris Auftris Status 

Gratum felicis obfequii monumentum in apice montis pofuerunt 
Viatore de effofla prilei itineris ſævitia continuum- Jo acclamante 
6, Indulgentillimi reflauratoris fama eo longinquius refonaret. 


Dieeſe Inſcription ift fehr gezwungen und fehlecht geraten; ich gebe ſolche aber, wie 
ich fie gefunden. Bor der lesen Zeile wird vermuthlic) ut eingerüctet werden müflen. 
J Ber vorfichtig handeln und manchem Verdruſſe, den man von den Zollbedienten zu Vorficht 
Wien erdulden muß, vorbauen will, läßt zu Schaderien feine Bagage vifitiren, und ſich wegen der 
desfalls ein fhriftliches Zeugniß geben. Zölle. 
Neuſtadt iftein angenehmer und wohl gebauter Ort. In dem Stadtgraben ſchwimmt Neuftadt. 
ein Fifch, Hauße genannt, der über hundert Pfunde ſchwer ift, fhon lange Jahre herum. Ben des ibi 
Der itzige Biſchof von Neuſtadt iſt ein Öraf von Manderfcheid- Blankenheim, ein Herr von ——ã 
vierzig Jahren, aber kraͤnklicher Leibesconſtitution. Er hat ein Beneficium zu Straßburg, delicarer 
und ift igo Biſchof von Palermo worden, welche Würde jährlich) fechszigtaufend Gulden Tafel. 
einträgt 6). Seine Tafel wird für eine von den delicateften gehalten, und fegt er 
i feinen Gäften Hechte vor, fo mit Forellen groß gefüttert worden find. Diejenigen, 
welche von dieſem raren Gerichte gegeflen, verfichern, Daß es vortrefflich fen, und folche Hechte 
ſowohl an der Härte als an der Weite ihres Fleiſches die andern weit übertreffen. 
Ben der Domfirche zu Neuftadt an einer befondern Kapelle lieſt man in einem Win: perfwürdi- 


£el, der mit einem hölzernen Geländer eingefchloffen ift: ges Grab 
Er Hoc in tumulo — — 
74 ER von Se 
A‘ 4 und Frau⸗ 
eg Comes Petrus Zrinius gipani. 
F 
Banus Croatiæ 
7P 2 & 


vor der heiligen Jungfrauen geknieet und durch Scilicet ex mammis expreſſo lacte rigabas 
Die Milch, welche fie aus ibrer Bruſt auf feine Lafcivi monachi lumina coeca tuis, 
rißet, zu feinem vorigen Gefichte wies Quid? gerrz Siculx, grecamina, fabula, nugx, 
t ger feyn fell. Von diefer ſonderbaren Vana fuperftitio funt tua, rafe pater, 
Eur fehreibt ein Poet: 5) Er iff nicht zum wirklichen Belise derfek 
Exhibet effigiem talem tibi Porta, monenteın ben gekommen, fondern bat dafür das Erzbis⸗ 


Qui tuus in monachos, Sandta Maria, favor. thum Prag erhalten. 


beit des Yan 
des. 
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& 
Marchio Francifcus Frangepan 
Ultimus familiæ 
Qui quia 
Cxcus cœcum duxit 
Ambo in hanc foveam eeciderunt, 


Unter diefen Worten ift ein in Stein gehauenes Schwert zu fehen, auf welchen über 
zweyen freuzweife gelegten Knochen zween Todtenföpfe abgebildet find, mit den darunter ges 
festen Worten: 
Difcite mortales & cafu difcite noftro 
Obfervare fidem Regibus atque Deo 
Anno Domini MDCLXXI. 
die XXX. April. hora 9. 
Ambitionis meta eft tumba. 


Man muß geftehen, daß diefe angeführten Jnferiptionen wohl und moderat eingerich 
tet find. Wie die zween Grafen Nadaſti und Tettenbach in diefe Händel verwickelt gewe— 
fen, ift aus der Hiltorie befannt, Jener ftarb zu Wien, diefer aber zu Gräz unter des 
Scharfrichters Händen. Madafti, welcher der fehuldigfte fchien, wurde unter allen vier 


Schwert, Raͤdelsfuͤhrern allein glüdlich gerichtet. Der niedrige Stuhl, worauf er bey der Vollſtre⸗ 

womit der ung feines Urtheils gefefien, twie auch das Schwert, womit er hingerichtet worden, werden 

in dem Zeugbaufe zu Wien gezeiget, und hat er fich ausgebethen, daß nach ihm niemand 
worden. mehr mit befagtem Schwerte möchte. enthauptet werden. 

Schönbeit Neuſtadt hat breite ebene Strafen, und ſchoͤne Pläse, die mit Ehrenfeulen für die heil. 

‚der Stadt. Maria ausgezieret find; es mangeln ihr aber genugfame Einwohner, Ueber dem Wiener: 
thore lieft man innen gegen die Stadt zu den Vers: 

#xC noVa Cæſarels Vrbs tVta feDeblt In VMbrls, 

Porzellan: Nicht weit von Meuftadt wird eine feine und, wenn fie zubereitet und gebrannt worden, 

fabrife. durchficjtige Erde gegraben, woraus fehr gutes Porzellan gemacht wird. 

Drastischen. Zu Drasficchhen und taremburg findet man ſchoͤne Monumente, die zu Ehren ber heil, 

‚Maria aufgerichtet worden find. \ 

Laxemburg. Laxemburg bat ehemals den Namen bachſendorf gefuͤhret, und dienet insgemein dem 
Faiferlichen Hofe zur Früblingswohnung. Die umliegende weite Ebene giebt fehr gute Ge 
legenheit zur Reyherbaitze, womit fich der Kaiſer öfters zu beluftigen pflegt. Das Schloß 
iſt weder feines Gebäudes noch feiner Meublen wegen ſehenswuͤrdig. Die große und dritt: 
halb Ellen lange Ribbe eines Rieſen, fo dafelbft gezeiger wird, ift nichts anders als ein Stüd 
aus dem Kopfe eines großen Fiſches. 

Befchaffen- Bon Neuftade bis nahe vor Laxemburg ift eine große Ebene, werauf aber wenig oder 


„ nichts wächft, und muß ich geitehen, daß ich mir die ganze Stenermarf und den daran ftos- 
fenden Theil von Defterreich viel fhöner und fruchtbarer eingebildet hatte, als ich fie in der 
That gefunden habe. Bon Laxemburg aber bis Wien findet man ein ſchoͤnes fettes fand 
und einen angenehmen Weg in Alleen über den Wienerberg, der von feiner fonderlichen 
Hohe ift, und eine gute Ausſicht nad) Wien giebt. George Matthaͤus Viſcher, ein Ti 
toler und Prediger des in Ober Defterreich gelegenen Ortes Leonſtain, hat im Jahre 1669 zu 

Aug, 
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Augfpurg, mit Hülfe des Kupferftechers Melchior Kuffel, eine gesgrapdifche Karte von Ober: Landkarte 
Oeſterreich in zwölf Bogen herausgegeben, welche ſehr wohl ins Auge fallt. Mieder-Deiterreih yon Defker: 
ift im Jahre 1670 von beyden ißtgemeldten Männern in fechszehn Stücken herausgegeben reich. 
worden, und verdienet gleiches $ob. Das Herzogthum Stenermarf aber, fo gleichfalls vom 
ebgedachten Difcher auf zwölf Bogen gebracht worden, iſt nicht fo ſchoͤn geraten, 


Ich bin = = » 
Wien, den 20 Yun, 1730, 


“re ee ee ee ee ee ee 


Ein und achtzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Wien. 


6° hat vor Furzer Zeit Here D. ob. Baſilius Kuͤchelbecker eine weitlaͤuftige Nach⸗ Von desgen. 

richt vom römifchfaiferlichen Hofe nebft einer Befchreibung der Stadt Wien heraus: 9, Kichelde: 
gegeben, und werde ich mich dannenhero wenig ben denenjenigen Dingen aufhalten, ters Be: 

welche diefer gelehrte Autor fhon ausgeführet hat, fondern mic) begnügen, hie und da einige ſchreibung 

Zufäge und Anmerfungen zu machen. Was für Widerfpruch istgedachtes Buch in Wien de⸗ eig 

gefunden, iſt befannt, und haben fonderlich die Jeſuiten wegen etlicher ihnen verhaften Wahr: Gen Hofes. 

beiten, die fie Darinnen gefunden, alle Mühe angewandt, um folches Werf gänzlich zu unter» 

drücen, welches ihnen jedoch nicht gelungen ift. 

Die Stadt Wien an und vor fich felbft ift nicht gar groß, befteht nur aus zwoͤlfhun ⸗ Größe der 
dert und drey und dreyßig Häufern, und kann man fie auf dem Glacis in einer ftarfen Stun Stadt Wien. 
de umgehen. Die Anzahl ihrer Einwohner, wie man ficher weis, beläuft fich auf funfzig: ee 
taufend Seelen. Allein die Borftädte, welche rings herum auf fünf bis fechshundert gemei- Fre 
ne Schritte von den Befeftigungsmerfen der Stadt entfernet find, nehmen einen fo weitläuf: 
tigen Plaß ein, daß man vier Stunden braucht, wenn man im Pferdefchritt die gegen bie 
ehemaligen ungarifcyen Malcontenten im Jahre 1704 angelegten Linien umreiten will, obs 
gleich dieſe auf benden Seiten nur bis in die Leopoldſtadt fich erſtrecken. Wenn man nun 
diefe fimmelichen VBorftädte mit unter dem Namen von Wien begreift, fo feige die Zahl der 
Einwohner auf drenmal hundert bis dreymal hundert und funfzigtaufend, davon jährlich ohn⸗ 
gefahr auffiebentaufend zu Grabe getragen werden. Die Straßen inder Stadt find fehr enge 
und frumm. Der faiferliche Hof hat an eines jeden Bürgerhaufes zweytem Stockwerke die Kaiferfiche 
Quartiersgerechtigkeit, und weil folches den Eigenthumsherren einen großen Abgang in der Duartierd: 
Bermierhung bringt, auch ohnedem der Raum gar geringe ift, fo fuchen fie fich durch die gerechtigkeit. 
Höhe ihrer Gebäude wieder zu erholen, und findet man daher Häufer von fechs bis fieben 
Stockwerken. Ya eines von denen Gebäuden, die auf dem Plake, der Hof genannt, zu fe- Böbe = 
ben find, zaͤhlet auf einer Seite fieben und auf der andern acht Stockwerke. & — 

Paris hat mehrere ſchoͤne Haͤuſer als Wien, fie fallen aber wegen der Avant-Cours Veralei⸗ 
und oͤfters verſperreten Thore nicht genug in die Augen. Die in der Stadt Wien gelegenen chung der 
Pallaͤſte haben zwar den Fehler, daß fie meiftens in engen Gaſſen gleichſam verſtecket find, wieneriſchen 
allein an Pracht und Größe übertreffen fie die Parifer gar fehr, fonderlich wenn man die in Und parifer 
den Borjtädten befindlichen herrlichen Gebäude betrachter. x "u Pallafte. 

7P3 Wer 


Don den nie: 
nerifchen Ge: 
ſellſchaften. 


Von der 
Menge des 
neuen Adels. 


Satiriſche 
Gedanken 
uͤber Wien. 
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Wer von altem Adel und gutem Vermögen it, dabey auch ein hohes. Rattenfpiel n 
ſcheuet, kann in Wien viel Vergnügen finden, und verfichert ſeyn, daß er von feiner Geſell 
ſchaft ausgeſchloſſen wird. Die gemöhnlichiten ragen, welche fo Damen wegen ei: 
nes Fremden, der das erite mal von einem ihrer Bekannten in die Alle l&es ram 
ergehen laſſen, kommen auf die drey Hauptartikel an: 1) ob. der Fremde von altem Adel? 
2) ob er reich fen? und 3) ober fpiele? Können diefe drey Fragen mit a beantwortet wer: 
deh , fo ift fein ferneres fcharfes Eramen zu befürchten. Zumweilen ı € 
ollein dasjenige, was bey dem erften Umftande mangeln möchte. Man hat. ine genaue 
Rechnung vorher mit feinem Beutel zu machen, ehe man ſich zu weit einläßt, weil das Spiel 
hier gar weit geht. Der öfterreichifche und böhmifche Adel hat wegen feiner — 





und einträglichen Bedienungen nicht nöthig, allzugenau darauf zu ſehen ; und konnte 
fin von S = = leicht verfhmerzen, daß fie in einem Winter zwanzigtauſend Den 
fpielte; allein mit den meijten Sremden hat es eine ganz andere 

Außer den großen Alfembleen find noch vielerley andere Gefellfchaften von folchen Pr 
fonen, welche den Zutritt in die Verſammlungen des hohen Adels nicht haben, und iſt 
letztern faſt nicht zu verdenken, daß ſie mit ihren Bekanntſchaften etwas ſparſam und Kan 
wenn man betrachtet, in was für einer Menge der neue Adel oder wenigftens fi 
ſich für Edelleute ausgeben, ob jie es gleich nicht find, in Wien erfcheinen. Soba 
niges Vermögen vor fich gebracht hat, ift man auf einen Adelsbrief bedacht, ja — 
gen geringer, als mit dem Freyherrnſtande an. Es iſt bekannt, wie der vornehme 
Minifter = = = einsmals bey einer Gaſterey den neugebackenen Grafen von = = zum. 
bar befommen, und um feinen dießfalls gefchöpften Berdruß an den Tag zul l en, die Rede 
auf die Kleidung gebracht. Er klagte dabey, wie man itzt ſo ſchlecht von S bedie⸗ 
net würde, und ſagte dem Grafen von » » öffentlich: Dieß muß ich ihrem « en Groß⸗ 
vater noch in der Erde zu feinem Ruhme nachſagen, daß mir Feiner mehr — gut 
Hoſen gemacht, als er es gerban bat. 


Ein ficherer Cavalier hat von der Stadt Wien folgende Verſe einge I Fer 
Wien — 
Ein Klumpen Haͤuſer und Pallaͤſte, —J 
Voll Ungeziefer, voller Gaͤſte, — 
Ein Miſchmaſch aller arioneif, x 
Die im Oſt-Weſt-— Shd-YIorden wohnen, t sa 3 
Geſtank und Koch in allen Baffen, aM 
Diel Weiber, die den Ebftand baffen, | Rs * 
Viel Männer, die mir andern theilen, a u 


Schr wenig TJungfern, lauter Sräulen, 
Berrug und Lıjt ın allen Buden, 


Beſchnittne und gersufte Juden, ap 
Viel Kirchen allseır voller Sünder, Zu. 
Diel Schenken und darinn viel Schinder, S 
Viel Riöfter voller Phariſaͤer, — 
Viel Haͤndel und viel Rechtsverdreher, 


Viel Bichter die das Recht verkaufen, u — 
Viel Feſte celebrirt mit Saufen, 
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Piel große Haͤuſer voller Schulden, 
Diel Praler die den Stock gedulden, 
Diel Windverkaufer obne Mittel, 

Diel fehlechte Tropfen voller Tittel, 
Geftvenge Bauern, gnädge Bürger, 
Piel Zöllner, viel lateinſche Wuͤrger, 
Viel Hoffart, wenig Complimenten, 
Diel Tgnoranz und viel Studenten, 
Diel Kupfer, viele Ruplerinnen, 

Piel die mir Huren Geld gewinnen, 
Diel Spanier, Waͤlſche und Sranzofen, 
Der Letztern viel in deurfchen Hoſen, 
Diel Stuger und geborgte Rleider, 
Diel Söufer, Spieler, Beutelfchneider, 
Lackeyen, Pagen, Pferde, Wagen, . 
Diel Reiten, $abren, Geben, Tragen, 
Diel Drängen, Stoßen, Zerren, Ziehn, 
Dieß ift das Quodliber von Wien. 


Diefe ſatiriſche Gedanken find nicht uͤbel gerathen; es fann aber dabey erinnert ter» 
den, was man an des berühmten Boileau Klage über die Unruhen und den Tumule der 
Stadt Paris auszufegen gefunden, nämlich daß die angezogenen vielen Befchwerlichkeiten 
nicht einer einzigen Stadt eigen, fondern allen großen und volfreichen Orten gemein find. 


Unter die Zahl derjenigen Mie am angenehmften zu Wien leben, gehören die Neichs- Bon den 
bofrathsagenten , deren etliche es jährlich über zehntaufend Gulden bringen. Der geringfte Reichshof: 
Bürger giebt einem folchen Agenten wegen feines Proceffes jährlich vier und zwanzig bis Fatbsagen- 
drenfig Gulden, ein Edelmann fehs und dreyßig Gulden, alle Copeyen werden bogenmeife ven. 
met einem halben Gulden, und jeder Bogen eines verfertigten Aufſatzes mit einem bis vier 
Gulden bezahle. Vornehme Reichsftände geben überhaupt eine jährliche Beſoldung von 
hundert bis dreyhundert Gulden, und kommt es darauf an, daß ein Agent nur einmal erft in 
guten Ruff und Kundfchaft gerathen. Es find ihrer ist dreyßig; und fagte einsmals ber 
isäge Reichsvicekanzler mit Rechte: Diefe Leute hätten am wenigften zu Elsgen, und 
lebten auf des Heiligen Römifchen Reiches Beutel los. Die Proteftanten haben Bon dem öf- 
ihren öffentlichen Gottesdienſt in den Däufern der ſchwediſchen, daͤniſchen und holländifchen a 
Gefandten. Auf der Straße aber haben fie fich wohl vorzufehen, daß fie der Proceßion des ffe der Prote- 
Benerabilis nicht in Weg kommen, weil der unverjtändjge Pöbel oftmals gar grob mit des fanten. 
nenjenigen verfähret,, die nicht ausweichen Fönnen, And ſich dennoch ein Gewiſſen machen, Verdruͤßlich⸗ 
demjenigen, welches fie für feinen Gott halten, durch Niederfnieen göttliche Ehre zu erweifen. Feiten megen 
Noch vor wenigen Tagen ift es geſchehen, daß man die Gemahlinn des preußifchen Gefand- ker ’ Venera⸗ 
ten, Herrn von Brand, ben ſolcher Gelegenheit aus der Kutſche ziehen und zum Knieen zwin⸗ dilis. 
gen wollen, wobey fie ſich aber mit vielem Verſtande und Herzhaftigkeit aufgeführet hat. 

Zu Prag waren fonit die Juden, wenn fie unvermuthet dem heil. Sacrament begegneten, 
vielen Verdrüßlichkeiten unterworfen; es ift ihnen aber zu Gefallen verordnet, daß der Prie⸗ 
fter es nun ohne viele Ceremonien und ohne Glocken unter dem Mantel zu den Rranfen trägt. 
Man follte faſt glauben, die Proreftanten verdienten wohl, daß man fo viele Gefaͤlligkeit 5 

ie 
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fie bezeugte, als man anderwärts für bie —* hat, zumal da die Sach 

tige Miniſter und Fremde betrifft, ſondern auch das höchite Ken an 
ftantifhe Mitglieder figen, und bey welchem viele Protejtanten Schus und € 
bier nothwendig fuchen müffen, daher man nicht fagen kann, fie Ei 
und müßten fi) alfo auch) die Gewohnheiten des Landes gefallen loffen... 


Mas das Ich vermenne nicht zu viel zu fagen, wenn ich die Zahl derjenigen, die teichs 
—— hofrath bedienet find, oder theils für ſich ſelbſt, theils fuͤr —— dieſem bi pic en 6 * 
te für eine Le etwas zu ſuchen und zu treiben haben, mit allen den Ihrigen und denen Be — 
Menge Leute bey ſich haben, uͤber zwanzigtauſend Seelen rechne, worunter ſich eine große ze Er ro 
nach ſich zie- teſtanten befindet. Die Hoffnung, ir in Eivil- und Kriegsdienften zu fteigen, € geld 
be. 3 zu erhalten, oder auf andere Art feine Sachen zu verbeffern, mache, da lt er manche zu de 
a. & > römifchkatholifchen Religion übertreten, welche Be außerlich einen to 
le Proreifan- für ihre neue Glaubensſatze bezeugen, je ieniger fie dafür wollen ange 
ten jur roͤmi⸗ gennuß die vornehmite Abſicht ben ihrer Beränderung gewefen fr ah 
fihen Kirche  terfchied der chriftlichen Secten überhaupt | als eine Sache an, 
uͤbertreten. nehme, indem jede von denenfelben ihre Wahrheiten und Dängelp — d 
— Secte Maͤngel bemerke, daraus folget ſo wenig, daß ſie mir alle era. g fer 
der chrijtlis Die fchlechte wählen dürfe, als wenig ein vernünftiger Menſch fagen wird: man he 
chen Religio⸗ dreyerley Tuch zu einem Kleide gezeiger, davon aber das eine ſehr leicht Flecken bef | 
ne. und verfchießen würde, das andere weniger und das dritte am allermenigjtenz weil Lex ab 
ſehe, daß alle diefe drey Tücher flecken würden, fo wolle er lieber dasjenige nehmen, m 
diefer Gefahr am meiften unterworfen fen. Zu einer wichtigen A welche, ) fat 
Augen und ein helles Tageslicht erfodert, erwählet man ays vielen in einem etwas di ne 


Haufe angewiefenen Zimmern, nicht gerade dasjenige, fo am alterfinfterften iſt. 


Ich hatte noch vor wenigen Tagen eine Unterredung mit einem ehem 
Freunde, von welchem ich wohl wußte, daß die Ueberzeugung der Wahrheit i dent 
Theil an feiner Veränderung gehabt hatte. Es waren ihm vorher in einer ** 
ſtantiſchen Kirchen, deren Mitglied er war, fo viele Dinge als Misbräuche u 
faßungen vorgefommen, welchen fich feine Bernunft nicht unterwerfen wollte ,. 
die Rechnung machen fonnte, wie fchlecht er im runde des Herzens gefinner — 
gen eine andere Religion, Die fo einen viel groͤßern blinden Gehorſam und Glaube in 
mehreren mit der Bernunft ftveitenden Lehren von ihren Anhängern erfodert. W En 
fes mein Urtheil von dem Innerſten feines Herzens leicht errathen konnte, fo fi 






























— ante * 
i⸗ 
eh, 


einzige Zuflucht in einem Gleichniſſe, daß Gott auf den Unterſchied der äußerlich 
nicht febe, fondern gegen alle eine gleiche Liebe hege, wie ein König uͤ 

gute Armee gefinnet fen, obgleich dieſe“ nicht aus einerien Mannfchaft, fondern au 
Fußvolk, Öranadierern, Dragonern und Huſaren beſtehe. ch konnte nid 
Gleichniß in etwas zu ändern und ihn zu fragen: was der König von einemUnt 
theilen würde, der bey einem allgemeinen Aufborhe und in der hoͤchſten Noch mit e 
pfen Degen und andern fihlechten Gewehre erfcheinen wollte, da ihn fein Ser ou 
Gnaden mit der vollftändigften und beten Ruͤſtung verfehen hatte? "Das Fläg 
terdeflen, Daß in diefem Stuͤcke Feine Außerliche Religion der andern vieles vorz m 
und daß die wenigiten Menfchen aus Ueberzeugung und Gemwillens balber di 
gion zugethan find, zu welcher fie fich äußerlich befennen, 


++ en 
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' Unter ben wienerifchen geifttichen Gebäuden ift die St. Stephanskirche das vornehmfte. St Ste⸗ 

Es ift foiches von gothiſcher Baufunft, und mit kuͤnſtlicher Arbeit von Bildniffen der Hei: pbanstirche. 
ligen, Rofen, Thiere, Pyramiden und dergleichen gezieret. Das Dad) befteht aus bunten 
und glafirten Ziegen. Wie man den Thurm zu Straßburg fürden künftlichften, und den 
landshuter für den höchften in Europa ausgiebt: alfo wird der St. Stephansthurm für den 
ſtaͤrkſten gehalten. Das ganze Werk famme der Kirche befteht aus großen Quaderſteinen, 
die mit eifernen Klammern zufammen verbunden und befetiget find. Unter den allhier be:’ 
findlichen Heiligehümern werden fehs Zähne der heil, Apollonia, ( welche als Belchügerinn 
der Zähne verehret wird) ein Stüdchen Holz vom Kreuze Eprifti, ein Stuͤck aus der Wiege 
des Heilandes, ein Stück von dem Tifchruche, deffen er ſich ben feinem legten Abendmahle be⸗ 
dienet, etwas von den Windeln, desgleichen ein großes Stück von den Schweißtüchern 
Eprifti, ein Stüf von einem Nagel, womit er ans Kreuz gebeftet, und etwas von dem 
Schwamme, womit er bey ſeinem teiden getränfet worden, ein Dorn aus der Krone Chrifti, 
Haare der heil. Maria, ein ganzes Kind aus dem bethlehemitifhen Kindermorde, und ein 
Stuͤck von der Seule, woran der Heiland gegeifelt worden. Don einem Erucifire, das in Wundertha— 
einer Kapelle fteht, wird gefagt, daß ihm die Haare wachſen. Abfonderlich verehret man Kiss Erucı: 
zwey wunderthätige hölzerne Bilder der heil. Maria, davon eines unfer lieben Nranıen Bild ne 
von Poͤtſch (welcher Ort in der ungarifchen Graſſchaft Zabolz liege) genennt wird. Die 
Kirche ift fehr dunkel, und hat man bey hellem lichten Tage Mühe alles genau zu ſehen. 
Das marmorne und prächtige Grabmaal des Kaiſer Friedrichs des dritten ſoll vierzigtauſend Grabmaal 
Ducaten gefoftet haben. m der ehemaligen erzberzoglichen Begräbnißgruft find vieler Gens 
Erzherzoge Gebeine in Ochſenhaͤute eingenehet oder eingewickelt. Won denen in neuern Zei: des nie 
ten verftorbenen Perfonen aus dem Faiferlichen Haufe, werden nur die Eingeweide allhier Erjberjogli 
bengefeget. che Gebeine 

Auf dem Kirchhofe nahe bey dem Thore an des Küfters Wohnung fieht man an der it Dibfen- 
Wand en bas-relief in einem vörhlichen Steine einen Mann, der feine jroeen Finger an die PAuten. 
Bruft leget, nächit ben ihm iit ein Kind und eine Frau, welche gleichfalls die Hand an ihre 
Bruſt hält, jedoch alfo, daß die zween mittelften Finger eingebogen find, welches einige ohne 
fenderlichen Grund alfo erflären, daß fie Dadurch habe anzeigen wollen, es fen das Kind nicht 
von ihrem Ehemanne, fondern fie habe ihm Hörner aufgefeget. Zwifchen diefen drey Bruft- Sonderbare 
bildern und der darunter ftehenden Inſcription zeigen fich zroeene Hunde über einen Hafen, Infription. 
md ein anderer Hund, der einen Hafen verfolget. Die Unterfchrife iſt folgende: 


P. TITIVS 
FINITVS V. F, 
SIB. ET 
JVCVNDAE CIVIS 
FIL. CON 
AN. XL. 


Die größte Glocke, fo auf dem St. Stephansthurme hängt, hat der Kaiſer Joſeph aus Yußeror- " 
vielen von den Türken ben verfchiedenen Gelegenheiten eroberten Stücfen gießen laflen, wie dentlich grof« 


ſolches aud) die daran befindliche und unter dem Bildniſſe des h. Joſephs zu leſende Inſeri⸗— De 


ption andeutet: 
Jofephus Rom. Imp. femper Aug. zream hanc molem munificentix ſuæ magni- — 

tudine haud indignam, ut ob tot tantasq. victorias ad gratias numuni fecum agen- 

72 das 


Reliquien. 


Andrienne in 
den Kirchen 
verborben. 


Eifrige Pres 
Digten das 
wider. 


Ferdinand 
des dritten 
Geluͤbde an 
die b. Apollo: 
nia megen 
der Zaͤhne. 
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das ſubjectos populos grandi fonitu excitaret, fieri Albertinzg. turris ad fingulare 
decus iftuc attolli juflit. 


Albertina turris wird der St. Stephansthurm von Albert dem vierten, unter welchem 
er im Jahre 1400 vollendet worden, genennt. Auf die-Meynung, daß der Schall der Glo— 
cken die Gewitter vertriebe, zielet die andere an folcher Joſephiniſchen Glocke unter ben Bild: 
niſſe der Mutter Maria zu lefende Schrift: 

Deiparx fine originali labe conceptx, Jofephi Dei in terris, Nutritii, Leopoldi 
Divi Marchionis, Triadis Auſtriæ tutelaris, fandiffunis maximisq. nominibus 
victricem tempeflatum fulminumque machinam folenni ritu infignivit, facravit Fran- 
cife, Ferdinand ex Baron. de Rumel S. R. I. Princeps Epife. Viennenf. 


Diefe Glocke iſt nach D. Rüchelbecfers Berichte über 10 Schuhe hoch, und hat im 
Umkreiſe 32 Schub und 2 Zoll, Sie wiegt ohne Schwengel 354 Zentner, der Schmwengel 
aber, ver ıı4 Schuh lang, ift 13 Zentner und 28 Pfund ſchwer. Der Helm, an welchem fie 
hängt, hat am Gewichte 64 Zentner, das Eifenwerf, womit die Glocke befeftiget worden, 
wiegt 32 Zentner, und folchergeftalt erſtrecket fich die ganze faft der Glocke, fo von zwölf 
Männern gezogen werden muß, auf 514 Zentner (*). Der St. Stephansthurm ift in allen 
4473 öfterreichifche Werkſchuhe oder 74 Klaftern und 35 Schuhe hoch. 

Seit zwey Fahren darf fein Frauenzimmer mehr mit einer Andrienne, Bolante oder fo ges 
nannten franzöfifchen Sacke weder in St. Stephan: noch eine andere große Kirche zu Wien 
fommen, wo fie nicht Gefahr laufen will, durch die verordneten Aufleher mit Schanden her 
aus gewieſen zu werden, 

Manche Damen liefen gleih vom Bette aus, ungefchnüret und öfters nicht wenig 
bloß, wenn fie nur eine Bolante über ſich geworfen hatten, zur Kirche und Communion, wel: 
ches zu itzterwaͤhntem Faiferlichen Verbothe Anlaß gab. Die Geiftlichen liefen in einigen 
Kirchen bey folcher Gelegenheit ihren Eifer mit gar befondern Ausdrüdfungen von der Kan: 
zel hören. Einer von ihnen ftellte mit vieler Heftigfeit vor: Das Srauenzimmer kom⸗ 
me inSäcen zur Rirche, nicht um Buße zu chun, wie die alten Gläubigen pfleg⸗ 
ten, fondern um ihre Waaren und Sleifchbänfe defto beffer auszulegen, und koͤn⸗ 
ne Fein Beiftlicher bey der Communion feine Augen mir gutem Gewiſſen auf 
thun. Ein anderer Prediger drohete: wenn er noch eine mit entbloͤßtem Halſe zu 
Gefichte bekommen würde, wollte er ihr von der Ranzel berab in den Buſem 
fpeyen (**). Kurz vorher, ehe der Gebrauch der Volanten in den Kirchen öffentlich unter: 
faget worden, waren drey Damen mit etwas entblößtem Halfe und in gedachter Kleidung ben 
der Communion erfchienen, und Fnieeten unter andern Perfonen um den Altar; ber Priefter 
aber gieng fie mit dem Sacrament vorben, gleichfam als ſahe er fie gar nicht. 

Die kaiſerliche Hofkirche ift bey den Auguftiner-Barfüßern, und geht man in diefelbe 
aus der Faiferlichen Burg durch eine Treppe. Ferdinand der dritte hat in derfelben der heil. 
Apollonia eine Kapelle bauen laffen, und zwar vermöge eines Gelübdes, als fein Prinz teo- 
pold bey den erften Zähnen, die er Friegte, heftige Schmerzen erdulden mußte, ehe der Kaifer 

feine 
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*) Da ehemals die Erfurtifche Glocke für 


die größefte in Deutfchland gehalten wurde, fo 
wird ſie nunmehro von der Wienerifchen an der 
Größe übertroffen. Den Vorzug vor allen big: 
ber bekannten Glocken feheinen diejenigen zu 


behaupten, welche zum Bebuf der meuen Kirche 
in Liſſabon vor einiger Zeit in Frankreich gegoſ⸗ 
fen worden. Sie koinmen der großen Glode 
zu Peding in China gleich, welche hundert und 
zwanzig taufend Pfund miegt, da die in Erfurt 

nur 
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feine Zuflucht zu diefer Patroninn der Zähne genommen. Der aflbier befindliche Zahn der Begraͤbniß 

* Apollonia wird auch von dem gemeinen Volke als ein untruͤgliches Mittel wider das fuͤr die Her⸗ 
bnmweh verehret und gefülfet. In diefer Kirche werden die Herzen der aus der Faiferli- * der kai⸗ 

chen Familie verſtorbenen Perſonen in ſilbernen Schachteln verwahret. erlichen Fa⸗ 

Die neuern Begraͤbniſſe des erzherzoglichen Hauſes ſind in der Kapuzinerkirche, allwo rn Be 
unter den Reliquien, auch ein Stüf von demjenigen Tifche, woran Chriſtus fein leßtes — * 
Abendmahl gehalten (welcher auch in der Kirche von S. Johanne Lateranenſi zu Rom ganz in der Kapu⸗ 
verwahret wird) einige Tropfen von der Milch der h. Jungfrau Maria, ein Stuͤck von den zinerkirche. 
Schweißtuͤchern des Heilandes, ein Stück vom Stabe Mofis, ein ganzes Kind von denen Reliquien. 
zu Bethlehem unfchuldig ermordeten, etwas von der Dornenfrone Ehrift., ein Stückchen 
Holz vom Kreuze Chrifti, und dergleichen Dinge mehr gejeiget werden. 

In der Jeſuiterkirche beym Collegio ift die Malerarbeit des berühmten Jeſuiten Pozzo Jeſuiter⸗ 
zu betrachten, von welchem auch die Cuppola der Dominicanerficche verfertiget worden, kirche. 

Die P. P. S. Francifei Minorum conventualium befigen unter ihren Heiligebümern Heiligtbir- 
ein Eleines Stücd von der Ruthe Aarons, etwas von ber fanze, womit des Heilandes Seite mer der 
eröffnet worden, und einen Theil von feiner Dornenfrone. Der Calvarienberg liege im Brancifaner. 
Dorfe Herrnals an den Linien der Stade Wien, und ftellet in vielen befondern Kapellen, wel: — 
che in der Faſtenzeit aus allerley Abſichten fleißig beſuchet werden, die Martern Chriſti und 
die daruͤber empfundenen Schmerzen ſeiner Mutter vor. In der gewoͤlbten Kirche unter 
dem Berge iſt eine Scala Santa angeleget, und giebt man vor, daß von einem gewiſſen Altare 
der St. Stephansfirche bis an den Calvarienberg, gerade ein fo weiter Weg fen, als der Hei: 
land zu ſeinem Liden habe gehen müffen. 

In der Borjtadt ‚die Wieden genannt wird, worinnen auch die kaiſerliche Favorita Kirche Gt. 
liegt, laſſen igtregierende Kaiferliche Majeftät nach einem währender legtern Peſt gethanen Earoli Bor- 
Gelübde, dem heil. Caroſo Borromäo zu Ehren eine koſtbare Kirche bauen, die aber noch FPWAI. 
faum in etlichen Jahren zu Stande fommen wird. Die große Cuppola oder der Dom, die 
in den vier Eden —— kleine Thuͤrme, und uͤberaus große und hohe vor der Facciata 
befindliche zwo runde Seulen geben ihr ein treffliches Anſehen. Ueber dem Portal lieſt man 
die Worte des 22 Pfalms: 

Vota mea reddam Domino in confpectu timentium eum. 


Die verwittwete römifche Kaiferinn, Wilhelmine Amalia, hat außerhalb der Stadt Das vonder 
auf dem Rennwege ein ganz neues Saleſianer-Frauenkloſter nebft der dazu gehörigen präch: verwittweten 
tigen Kirche geftiftet. Ihre ordentliche Reſidenz ift zwar in der Faiferlichen Burg, und er- Kaiferinn_ A⸗ 
fheint fie dafelbit an Galatägen, und wenn Audienzen zu geben find, übrigens aber bringe fie Malie geſtif⸗ 


ihre meiſte Zeit in dieſem Kloſter zu, allwo fie von allen weltlichen Haͤndeln ab jefondert ihre Sn 
Andacht abwartet. Eine ihrer vornehmften Verrichtungen ift die tefung geiftreicher Schrif: Elofter. i 
ten, und muͤſſen auch Die bey ihr ſich authaltende Damen an gemiflen Tagen erzählen und in 
ihrer Verſammlung referiren, was fie befonders und nüßliches in ihrer Lectur beobachtet, und 
machet die Kaiferinn ſelbſt die Vertheilung der Bücher, fo fie zu lefen haben, 

ıN2 Diefe 


nur fuͤnf und zwanzig taufend vier bundert Mund gemefen zu ſeyn, melcher fich durch ferne frey⸗ 
ſchwer iſt. Man lefe Arb. KIRCHER. Chin. müchige Beftrafung der Pafter vielleicht mehr 
monum:. illuftr. p.223. _ i Ruhm würde erworben baben, wenn er feine 
© €**) Diefer Zelote feheint ein ächtee Nach: Gedanten in bequemere Redensarten einzukleis 
folger des eifrigen P. Abrabam von St. Klara den gemußt haͤtte. 
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Diefe Kloſterfrauen leben nad) den Regeln des heil. Francifci de Sales, und haben auch 
diefes votum, daß fie das adeliche junge Frauenzimmer unterrichten und erziehen. Die 
Gegenwart einer fo großen Beſchuͤtzerinn und Auffeherinn, als die Kaiferinn Amalia ift, 
machet, daß es als eine große Gnade angefehen wird, wenn junge Damen auf etliche Fahre 
eingenommen werden. Die Cuppola der Kirche iſt vom Pelegrini gemalet, und koſtet acht: 
taufend Reichsthaler. 
Salle der Auf dem großen Plage, der Hof genannt, dem Profeßhauſe der Yefuiter gegenüber, 
unbefletten wurde im Jahre 1647 unter Ferdinand dem dritten eine marmorne Seule zum Gedi 
Eimpfängnig der unbefleten Empfängnig Maria, der Mutter Chriſti, aufgerichtet, welche der Kaiſer eo» 
Marid. pold im Jahre 1667 in ein viel prächtigers metallenes Denfmaal verwandelte. Das Bild: 
niß der heil. Maria ift am beften gerathen, und die Berguldung des Monuments, ungead)- 
tet es allem Winde, Regen und Ungewitter frey fteht, gar dauerhaft, Die Befchreibung 
und Abzeichnung diefer Seule giebt D. Rink, in dem Leben des Kaiſer eopolds a.d. 617 uf. 
Seite weitläuftig, und führe ich hier nur diejenige Inſeription an, welche obgedachter Monarch 
Vom Kaifer felbft verfaffet und auf einer Fupfernen Tafel mit goldenen Buchftaben ausdrucken laſſen: 


Leopold vers Leopoldus Rom. Imperator, 
fertigte Ins Semper Auguflus, 
fription. Statuam hanc honori Virginis 


Sine labe conceptx 
ab 
Augufto Parente fuo erectam 
Pretio auxit & immortalitate donavit, 
Nam 
Quaın lapideam invenit 
Eream fecit & zternam 
Ut 
Cujus beneficiis 
Coronas, vidtorias, pacem & fuccefliones 
accepit 


© 
Hxc omnia & fe ipfum debere 
Teftetur. 
Anno MDCLXVIII, die VII. Decembr. 

Drevfaltige Eben diefer Kaifer Leopold hat bey dreymal hundert taufend Gufden an eine Seule ge: 
feitsfeule. wendet, die der heil. Dreyfaltigkeit zu Ehren auf dem fo genannten Graben aufgerichtet, und 

im Jahre 1693 vollendet worden. Es iſt folche fehr Fünftlich aus Stein gehauen, und ſechs 

und ſechs zig Schuhe hoch. Die Hauptinfeription ift gleichfalls aus der Feder des Stifters 

und jivar in fateinifcher Sprache gefloflen. Mehrere Nachricht davon bat ſchon D. Kine, 

im angeführten fhönen Werke auf der 1185 u. folg. Seite, gegeben. 
BER Ehemals feßte man fich des Abends um diefe itztgedachte Monumente und Seulen, 
mehr bey die, DA es denn fo leer nicht abgieng, daß nicht manche Kurzweil daben getrieben wurde. er 


a) RINCK I. c. p. 737. melche der gelehrte Reichshofrath, Frepberr 
(*) Unter den wienerifchen Bücherfammlun: Roth, mit * Ro en und noch größerer 
gen verdienet diejenige einen anfehnlichen Rang, Sorgfalt gefammier hat. Sie enthalt nicht 
nur 
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aber ift folches verbothen, nachdem eine Gefellfcyaft, worunter die Gräfinn » » mar, fo weit fen Mon 
gegangen, daß fie einen Soldaten, der die Wache bey der Marienfeule hielt, (wie foldyes ber menten fegen 
fändig gefchieht) mit ſtarkem Getränfe fo voll gemacht, daß daraus allerley Unordnungen darf. 
entftanden. Itzt Fnieet man nur um die Seule, wobey ich jedoch bemerket, daß folches oft» 
mals des Abends, nicht ſowohl aus Andacht gefchieht, als um die verliebten Rendes-Vous bes 
quemer zu geben und abzuwarten. 

Leopold würde noch mit ber dritten Seule feine Andacht an den Tag geleget haben, 
wenn ihn der Tod nicht daran verhindert Härte. Es follte ſolche dem heit. Joſeph zu Ehren Joſephs⸗ 
gereichen, wegen des Gelübdes, fo der Kaifer diefem Heiligen im Jahre 1702 getham harte, ſeule. 
wenn fein Sohn, der damalige römifche König Joſeph, von tandau wieder gefund und gluͤck⸗ 
lich zuruͤck kommen würde, Seine igtregierende Kaiferliche Majeftät find im Begriffe, die: 
fes fhöne Denfmaal aus Marmor in Stand zu fegen, nachdem das hölzerne Modell davon 
durch Wind und Regen fat gänzlich zu Grunde gegangen. Das Hauptiverf wird einen 
Tempel mit fechs Forinehifchen Seulen vorftellen, in welchen Syofeph und Maria vom Ho- 
henpriefter vermählet werden. Der Kaifer Seopold hat im Jahre 1675 dem h. Joſeph aufs Defterreichi- 
neue feine Länder mit vielen Ceremonien gewidmet und zum Schutze übergeben. Außer die Kb Schutz⸗ 
fen ruͤhmet fich Defterreich vor andern noch dreyer Heiligen, von welchen der befannte geift- heilige. 
liche Poſſenreißer Pater Abraham von Sandta Clara einsmals in einer Predigt fogte: —— 
Oefterreich babe dem Anfeben nach drey wunderliche Heilige / von welchen der Klara hun 
erfte geſchoſſen, der andere angebrannt,, und. der dritte nicht weit her waͤre. Er meilige Be: 
zielete damit auf Sebaftianum, Laurentium und feopoldum, deren der erfte mit Pfeilen durch» fehreibung 
fhoffen, der andere auf dem Roſte gebraten worden, und ber dritte nicht weit her, naͤmlich derfelben. 
vom Klofter Meuburg, und alfo aus dem Sande felbft gebürtig war a). . 

Die mienerifche Univerfität ift von Friedrich dem zweyten geftiftet, und im Jahre 1622 Wieneriſche 
unter Ferdinand dem zweyten dergeftalt mit dem Eollegio der Jeſuiten vereiniget worden, Univerfirät- 
daß diefe eigentlich die völlige Aufficht und Direction darüber Haben. Der Redtor Magni- 
ficus hat bey öffentlichen Proceßionen gleichen Rang mit den Rittern des güldenen Vließes, 
und den Vorzug über alle andere vornehme Herren des faiferlichen Hofes. 

Bon der faiferlichen und des Prinzen Eugens Bibliorhef werde ich anderwaͤrts meh- 
vere Meldung thun. Mahe bey dem Dominicanerflofter in einem befondern Haufe fteht 
die Bibliothek, welche der Graf Joachim Windhag, Faiferlicher Kammerrath, der vom ar: re 
men und geringen Stande es hochgebvacht, zum öffentlichen Gebrauche in feinem Teftamente ‚per, 
vermachet hat. Die Oberaufficht darüber hat das löbliche Niederöfterreichifche Landmarfchall- . 
gericht , welches folche durch ziwene Superintendenten, deren einer aus dem Herren: und der 
andere aus dem Ritterftande ift, verwaltet. Zur Bedienung der Bibliothek ift ein Pater 
Dominicaner und ein weltlicher Bibliorhefarius verordnet. Faft gleiche Bewandniß hat 
es mit ber in eben biefem Gebäude auf der andern Seite befindlichen Bibliothek, welche der 
kaiſerliche geheime Hof:und Kriegesrath, wie auch Feldmarfchall und Oberfter über ein Re- 
giment zu Fuße, Johann Martin Gſchwindt Frenherr von Poͤckſtein, im Jahre 1721 hinter 
laffen hat. Unter den Privatperfonen ift der Faiferliche Leibmebicus Garellie mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Vorrathe auserlefener ‘Bücher verſehen (*). 

122 Der 


num einen auserleſenen Schaß ber feltenffen und Merkwürdigkeiten, melche den Glanz biefer 
beften Schriften, fondern man finder auch dey Sammlung erhöhen. 
derfeiben fehr koſtbare email-Stude und andere 


Petrefaeta 
bepm D. 
Marcella. 


Prinzen Eu⸗ 
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Der Medicus D. Marcella befigt eine fhöne Sammlung von Petrefadtis, welche er 
für ſechshundert Gulden zu verfaufen gefinnet iſt. Sie ift eigentlic) diejenige, welche ehe: 
mals dem berühmten fehweizerifchen Medico Langio zuftändig gewefen, und von ihm in Ku- 
pferftichen vorgeftelfet worden. Der Graf von Trautmannsdorf, kaiſerlicher Envoye in der 
Schweiz und nachmaliger Bothſchafter in der Türken hatte fie von Langio erhandelt, und aus 
deſſen Verlaffenfchaft oder Auction ift fie an Marcella gerathen. . 

Das prächtigfte unter allen wienerifhen Gebäuden, ijt des Prinzen Eugens von Sa: 


gend Gebau⸗ voyen Pallaft in der Vorſtadt. Es folgen in felbigem eilf Zimmer (die Thuͤrmchen, fo an 
de. 


Gemalbe. 


Menagent, 


den Ecken ftehen, mit gerechnet) in einer Linie, und in allen achtzehn en Suite oder auf beyden 
Seiten. In dem Zimmer bey des Prinzen Schlafgemache find viele koſtbare Fleine Ge— 
mälde zu fehen, und in der nächften Kammer ein ſehr Foftbarer teuchter von Criftall de Ro- 
che, der über zrwanzigtaufend Gulden werrh iſt. Ein allhier befindliches holländifches Stüd, 
fo drenzehntaufend Gulden gefoftet hat, ſtellet fehr natürlich eine ſterbende alte Frau vor, vor 
welcher ihre Tochter auf den Knieen liegt, um Abfchied zu nehmen, da indeflen eine Magd 
Arzney in einem Löffel einreibt, und der Arzt den Urin befieht. In der Kapelle ift die Auf: 
eritehung Chrifti wohl gemalet. m Spiegelzimmer find vier Fleine Tifche von ſchwarzem 
Marmor mit bräunlichen Adern zu fehen, und in jedem der andern Gemächer ftehen zwo 
gleiche marmorne Tafeln, fo von Rom bieher gebracht worden. Der große Saal ift läng- 
lich und achtecfigt, ver Plafond a freico fdyön gemialet, und die Ausficht über den Garten 
nach der Stadt fehr angenehm. Unter denen trefflichen Gemälden, welche in den übrigen 
Zimmern anzutreffen find, foll Adam und Eva in tebensgröße funfzigtaufend Gulden gefo- 
ftet haben; ein Srauenzimmer, das einen Jüngling im Babe umbalfer, drenfigtaufend Gul⸗ 
den, und der Jaͤger Endymion mit der Diana zwölftaufend Gulden. ine Copey von den 
dren Gratien des Rubens wird auch fehr hoch gehalten. Den Kupferftich von diefem Pal- 
lafte findet man in des D. Ruͤchelbeckers angeführter Beſchreibung der Stadt Wien. 
Der Garten liegt abwärts, und iſt daher zu vielerley artigen Warferquellen fehr bequem. 
In der fleinen Abtheilung , die linfer Hand liegt und das Paradiesgärtlein genennet wird, 
iſt ein weitläuftiges Vogelhaus von ſchoͤner Eifenarbeit verfertiget. Die bedeckten Gänge 
und obenber verguldeten Kabinete geben diefem Plage eine fonderbare Annehmlichkeit. Die 
Drangerie ift fehön, und bleibt ein Theil derfeiben auch zu Winterszeiten in der ſreyen Erde 
nur mit einem Dache bedecket; unter andern habe ich einen Orangenbaum, dee unten am 
Stamme die Dice eines ſtarken Mannes übertraf, bemerfet. Man zählet hier über zwey⸗ 
taufend rare Gewächfe, worunter die Drachen: Caffee: Dattel: und Bifanbaume gehören, 
Seßterer hat Blätter von der Lange eines Mannes. Es it Schade, daß das von der Kai: 
ſerinn Amalia angelegte Salefianer-Frauenflofter diefen Garten dergeftalt gleichſam comman⸗ 
diret, daß niemand darinnen herum gehen Fann, ohne aus den Fenftern des Kloſters gefehen 
zu werden. So unangenehm dem ‘Befiger dergleichen Zwang ſeyn mag, fo manchen Ber: 
fuchungen können ben verfchiedenen Gelegenheiten die Feufchen Nonnen durch dieſe Nachbar: 
fchaft unterworfen und dargeſtellet fern. 

Bon der einen Seite des Pallaftes ficht der Prinz aus feinem Zimmer in acht Fleine 
Höfe, die mir Fontainen und Alleen von Kaſtanienbaͤumen gezieret ſind. Dieſe dienen zum 


"Aufenthalte etlicher fremden und raren Thiere, worunter dießmals ein Cafuarius; deſſen Fe: 
dern fait als Borſten anzufehen find, anzutreffen war. . Itztgedachter fehr großer Vogel 


kommt aus der aſiatiſchen Inſel tontor oder Danda, und hat eine Art von niedrigen Horn 
auf feinem Kopfe, Ferner befindet fich ige allhier ein Bock mit vier neben einander ſtehen ⸗ 
den 
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den Hoͤrnern; 3) ein inbianifches Reh mit fchönen weißen Flecken, dergleichen bey ung bie 
ganz jungen Hirfchfälber haben; 4) etliche weiße indianifche Dannhirfche; 5) eine afrifaniz 
fhe Kuh; 6) ein fiebenbürgifcher Ochs mit einem Barte; 7) ein mofcomitifcher Fuchs ; 
8) etliche Steinböde, Davon nur die Männchen Hörner tragen; 9) ein $uchsz 10) ein an- 
ſehnlicher tripolitanifcher Schaf bock von weißer und Schwarzer Farbe; ı1) etliche wallachi- 
ſche Schafe mit -großen breiten Schwaͤnzen; 12) tirolifche Schneehafen, fo des Winters ihre 
Farbe verändern und weiß werden; 13) vier indianifche Schafe; 14) ein Gems; 15) ein 
Auerochs mit einem großen Barte; 16) ein indianifcher Wolf mit langen Haaren auf dem 
Rüden, welche er in die Höhe richten fann; 17) etliche Straußen. In den übrigen Ein« 
fheilungen diefer Menagerie find 18) etliche Trappen, die ſich häufig in Ungarn aufhalten, 
alfo daß man bisweilen vier bis fünfhundert beyfammen antrifft; 19) weiße Rebhuͤner; 20) 
weiße Raiger ; 21) Perlen: oder Pharaonshühner, fo auch Poules Pintades genennet werden; 
22) indianifche Sperlinge, Schwalben, Kraniche, Raben, Wiedehopfe und andere fchöne 
Bögel; 23) eine Bifemente; 24) ein Pelifan, der faft alle drey bis vier Monate felbft feiz Pelikan. 
ne Bruft aufhacket, und auf diefe Art ſich gleichfam Ader läßt, woraus die Alten ihre Zabeln 
ton Ernährung feiner Sjungen genommen haben. Er hat einen rothen und violetten Kopf, 
auch Hänge ihm über den Schnabel etwas, fo einer gelben Perle nicht unähnlich ſieht. Fer— 
ner habe ich hier etliche Stachelfchmweine und einen Hund, der ohne Vorderfuͤße auf die Welt 
gefommen, gefunden; desgleichen ven Vogel Bielfraß oder Nimmerſatt, fo aus lingarn und 
der Türken Fommt. Die hier geweſene Bifemfage ift vor kurzer Zeit geftorben. Der Zi: Biſembkatze. 
wächft in einer Blaſe inter penem & tefticulos diefes Thieres, wie der Bibergeil im 
for, und werben die Bifemfagen wegen des Zibeths monatlich gefchnitten , welcher Um— 
fand ihnen wenig Neider erwecken wird. Es ift übrigens ein böfes Thier, welches nicht 
e viele Koſten aus Dftindien nad) Europa gebracht wird, weil es in einer befondern 
ammer, worinnen es gleich feft gemacht, herum gehen Fann, feyn muß. Jedes koͤmmt 
auf diefe Art über taufend Gulden zu ſtehen. Man füttert es mit Hamel- und anderm ftar- 
ken Fleifhe. In Holland ziehen etliche Kaufleute guten Bortheil von diefen Thieren, weil 
die Unze Ziberh für vier und zwanzig bis acht und zwanzig rheinifche Gulden verfaufet wird, 
Die Biſemkatzen pflanzen in Europa ihr Geſchlecht nicht fort. 
Außer dieſem istbefchriebenen Pallafte hat ver Prinz Eugen von Savoyen noch ein 
treffliches Gebäude in der Stadt Wien zu feiner Winterwohnung erbauen laſſen. Es liegt 
folhes in der Himmelpfortgafle, und befteht aus vier Stockwerken, davon das dritte das 
vornehmfte iſt. Schade ift es, daß megen der gegemüber ftehenden Käufer ſowohl die Zim- 
mer als Treppen etwas dunkel find, Die Facciata hat drey Thore mit balcons, und in jes 
dem Stockwerke fiebenzehn Fenfter. Das Dad) ift auf italienifhe Art platt gebauet, und 
mit achtzehn großen fteinernen Statuen gezieret. In einem Borzimmer find die Bataillen 
von Zenta und Höchftäde nebſt vier andern, welche diefem Prinzen fonderlichen Ruhm erwor⸗ 
ben haben, gemalet; das anfehnlichfte und größte von dieſen Gemälden ftellet den Entfag der 
Stadt Turin vor. Unter den fhönen Tapeten diefes Pallaftes ift diejenige vor vielen an- 
dern ſehenswuͤrdig, welche einen Schiffbruch, woraus etliche Leute gerettet werden, abbildet. 
Etliche Zimmer find mit rothem Sammer meubliret, fonderlich dasjenige, worinnen der Prinz 
unter einem Baldachin und auf einem Seffel mit Aermen, dem türkifchen Borhfchafter vor 
etlichen Jahren Audienz ertheilet hat. In dieſem Gemache ift der Ofen von Metall, und 
ftellet den Herfules vor, wie er die Hydra erfeget. In einem andern Zimmer fteht ein 
Schreibkabinet, fo ganz von Schildkröten verfertiger iſt. Das Spiegelzimmer ift fehr je 
Ar . : au 
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auch fonft allenthalben an koſtbaren Gemälden, Spiegeln und Kaminen nichts gefparet , wie 
denn einer von den legtern aus grauem Marmor zwanzigtaufend Gulden gefofter hat; ein 
kryſtallener Rronenleuchter ift mit zehntaufend Gulden bezahlet worden. Die allhier befind- 
liche Bibliothek ift fehr koſtbar. Es ift befannt, was für große Summen Geldes der Prinz 
auf rare Bücher gervandt, und wie öfters Fleine Duodezfchriften von ihm mic drenßig, vier: 
zig und mehr Ducaten find bezahlet worden, die vermuthlich nebit andern Curiofitäten , wels 
che diefer Herr von langen Jahren her ſammlet, in einem befondern Orte aufgehoben werden. 
Die meilten Bücher, woraus die igtgedachte Staatsbibliothef befteht, find Folianten, und 
zählet man in der ganzen Sammlung vierzepntaufend Volumina, die mit ihren vorh-faflan- 
oder franzöfifchen Bänden gut in die Augen fallen, Eine fonderbare Zierde giebt ihr die 
Sammlung von folhen Kupferftichen, welche Portraite berühmter Kriegeshelden, Potenta- 
ten, Damen, Gelehrten ıc. vorftellen, und in portefeuilles oder Käftchen, die als große in 
rothem Safian gebundene Folianten mit verguldeten Rüden und Titeln anzufehen find, ver: 
wahret liegen. Ihre Anzahl nimme täglich zu, und find wirklich (dom von Franfreid 
acht und vierzig, von Deutfchland ein und fechszig, von vereinigten Niederlanden zehne, von 
fpanifchen Niederlanden neune, von Sothringen zwey, von Großbritannien dreyzehn ıc. und 
insbefondere von geiftlichen Drden drenzehn Volumina vorhanden. 

In dem Saale diefer Bibliothek fieht man auch die Fünftlihe Mafchine, mit weicher 
der geichickte englifche Mechanicus und Marhematicus Roley das Syfteına Copernicanum 
in feiner völligen Bewegung vorgefteller hat. Die Verdienfte diefes Mannes find mir be 
kannt genug ; indeflen aber wäre es doch unbillig, wenn man ihm dasjenige allein zufchreiben 
wollte, was er einigermaßen mit andern zu theilen hat. Denn ig würde Roley 
diefes Werk nicht zu folder Vollkommenheit gebracht haben, wo er in Leyden des Trasıı 
Spharam Armillarem nicht gefehen und zu Rath gezogen hätte. Was jedem nun unter 
diefen zween Männern als eigen zuzufchreiben fen, Kann die Gegeneinanderhaltung beyder 
Werke am veutlichften lehren. Die Aufjicht über die leydenſche Sphzramm hatte Adrian 
Vroefius, dem Nicolas Stampioen hat man die Ausrechnungen zu danfen, und dem Tra- 
fius die Ausarbeitung. Nachdem fie in Unordnung gerathen, hat fie Bernard Cloeſius 
wieder in gehörigen Stand gefegt, und feit dem Jahre ı7ı1 ift fie in der Univerfirärsbiblio- 
thek zu Senden, als ein Geſchenk der Wittwe und der Erben des rotterdammifchen Karhe- 
heren Sebaftian Schepers zu feben. 

Da übrigens der Prinz Eugenius feine ehelichen Leibeserben hat: fo iſt nicht zu ver- 
wundern, daß er fowohl in Wien als auf der zwifchen hier und Presburg an der Donau 
gelegenen Herrſchaft Hof, welche ihm der Kaifer, als der Prinz vor ſechs Jahren freywil- 
fig das Gouvernement von den fpanifchen Niederlanden abtrat, ſchenkte 6), vieles auf Gebäu- 
de und Bücher wendet. Er lieft gern: und als im Jahre 1719 die fpanifche Partey am 
Faiferlichen Hofe die Oberhand gewann, auch verfchiedene Dinge vorfielen, die dem Prinzen 
fo empfindlich waren, daß er auf eine Mieverlegung aller feiner Bedienungen bedacht war, 
fagte er unter andern zu einem ausreärtigen Minifter, dem er ſich in diefem Stuͤcke ver- 
frauete: Ich kann mie zehn taufend Bulden jährlicher Zinkünfte rubig und obs 
ne Derdruß leben; ich bin auch mit einem ſoichen Vorrathe von Büchern vers 
feben, daß mir die Zeit nicht lang werden Bann. Seine Bedienungen bringen ihm 
jaͤhrlich ungefähr dreymal hundert taufend rheiniſche Gulden ein, worunter diejenigen hun⸗ 
dert und vierzig taufend Gulden mit gerechnet find, die er unter dem Titel von Vicario = 

2 
5) Diefe Herrfchaft war bamals dreymal hundert tauſend Gulden werth. 
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herali des Kaiſers in feinen itafienifhen Staaten, in der That aber zur Schadloshaltung 

wegen der abgetretenen Statthalterſchaft von den ſpaniſchen Niederlanden zieht. Die 

— Einkuͤnfte ſeines eigenen Vermoͤgens werden auf hundert tauſend Gulden ge⸗ 
et. 

Unter den brenen fürftlichen Eichtenfteinifchen Palläften, die in der Stabt Wien uf . 
hen find, iſt derjenige, fo in der Herrengaſſe liegt, der prächtigfte. Es hat folchen der uͤrſt 
Adam von bichtenſtein erbauet und nebſt andern eintraͤglichen Gütern durch Vermaͤchtniß 
ber einzigen itzt noch übrigen joſephiſchen Linie zugewendet. Er iſt nach italieniſcher Art 
mit dieler Marmorarbeit, Gemaͤlden und Antiquitaͤten meubliret, und kann ich nicht leug · 
hen, daß die innere Auszierung deſſelben mir unter allen wieneriſchen Pallaſten am beſten 
gefallen Habe. Unter den vielen foftbaren Gemälden befinden fich nicht wenige vom Rus 
bens, deflen ſechs große Stücke aus der Hiftorie Aleranders bes großen vier und zwanzig 
taufend Thaler-gefoftet Haben. Die Herodias mit Johannis des Täufers Haupte ift vom 
Raphael Urbino, der Bau des babplonifchen Thurms fo auf Pergamen vorgefteller ift, 
und die auf Marmor gemalte Gefchichte, wie Pharao mit feinem Heere im rothen Meere 
erfäuft, verdienen wohl betrachtet zu werden. Der Saal ift hell und hoch und die Dede 
"som Belluci gemalet, von welchem auch die Plafonds auf Leinwand in dem .erften und an 
dern Stodwerfe find. In den Zimmern ftehen hin und wieder Eleine Modelle von römis 
ſchen Alterthümern aus Marmor und Metall, z. E. Hercules Farnefius, il Foro Farne- 
fe &. Man findet auch allhier viele Gefäße von Achat, Porphyr und foftbarem Mar: 
mor, Gemälde von eingelegter florentinifcher Marmorarbeit, nebſt einem dergleichen Tifche, 
melcher mit vierzehn taufend Gulden bezahlet worden. Ein anderes Tafelblatt von gelben 
und weißem Marmor fommt aus einem Marmorbruche der fürftlich Lichtenfteinifchen in 
Mähren gelegenen Güter. Die Treppen diefes Pallaftes find fehön, die Facciara ift mit 
trefflichen Seulen und fteinernen Statuen gezieret, und die eiferne Baluftrade beym Eingange 
wiegt drey taufend zwey hundert und fechszig Pfunde. 

Es verdienet aber auch der tichtenfteinifche Pallaft und Garten in ber Vorſtadt Rof: Item in der 
fau befehen zu werden. Die Haupttreppe im Pallafte vertheilet ſich in zween Gänge, und vorſtadt 
jede Stuffe derfelben befteht aus einem einzigen Stüce rothen Marmor, welches fieben ge: Roſſau. 
meiner Schritte lang ift und fechszig Gulden gefoftet hat. Diefer Tritte find hundert und 
acht. Die italienifchen prächtigen Gebäude haben in Anfehung ihrer hellen und ſchoͤnen 
Treppen vor andern vieles voraus; allein man wird in ganz Stalien wenige finden, welche 
diefer fichtenfteinifchen Treppe gleich fommen. Der foftbare große Saal ift vom Pozjo 
gemalet, die vier fchönen darinnen befindlichen Statuen find von Stein und mit Gips fo 
wohl marmorivet, daß fie von Alabafter zu fern fcheinen. Zwo Kammern find vom Frans 3 
ciſchini di Bologna gemalet, und fehlet es auch ſonſt allhier nicht an Stuͤcken von beruͤhm⸗ 
ten Malern. Der Garten iſt mit ſchoͤnen Alleen, Parterres, Waſſerkuͤnſten und Statuen 
gezieret. Man findet darinnen vielerley rare Gewaͤchſe und an ſeinem Ende eine vortreff⸗ 
liche Ausſicht. 

Naͤchſt an des Prinzen Eugens Garten in der Vorſtadt liegt der fuͤrſtliche Schwarzen⸗ 
bergiſche Pallaſt und fhöne Garten, fo von dem verſtorbenen Fuͤrſten von Fondi und Gra⸗ 
fen von Mansfeld angeleget worden. Dieſer Herr, welcher übrigens vielen Verſtand hatte 
und ſich nur als Kriegespräfibent beffer hätte aufführen follen, machte durch diefen foftbaren 
Bau, der die nahe gelegene Faiferliche Favorita gleichfam befchämere, ſich viele Neider und 
feinen Feinden Gelegenheit, die Sache den Kaifer, der 16 jedoch von ihnen nicht einneh⸗ 
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men ließ, verhaßt abzumalen. Mangfeld ſteckte über dreymal hundert taufend Thaler in 
diefes Foftbare Werk, ohne es in Stand zu bringen; Seine Erben verfauften es für funfzig 
taufend Gulden an den igigen Oberftallmeifter den Zürften von Schwarzenberg c), reicher 
auch wohl noch drey hundert taufend Thaler darein verwandt hat. Die darinnen befindli— 
chen ſchoͤnen Säle, Treppen, marmorne Tifche, Spiegel, Porzellane, Schildereyen, Betten und 
andere foftbare Geräthe machen es zu einem der vornehmften Palläfte in und um Wien 
Die im Garten befindliche zahlreiche und ftarfe Orangerie fteht nicht in Käften oder Gefäs- 
fen, fondern in freyer Erde und wird des Winters mit befonders dazu verfertigten Käufern, 
fo geheiget werden koͤnnen, eingefaflet und bedecket. Die Alleen, bosquets und Waſſerkuͤnſte 
find ſehr angenehm. Letztere werden durch eine hydrauliſche Maſchine, die bloß durch 
Feuer getrieben wird, mit Waſſer verfehen. Es fofter folche bey zwanzig taufend Gulden, 
und vermittelft anderthalb Klaftern Holzes werden innerhalb vier und zwanzig Stunden 
eilf taufend acht Hundert und achtzig Eimer Waffer in das oberfte und größte Nefervatoir 
gebracht. Nachdem das Waffer durch die Fontainen des Gartens gelaufen, ſammlet es 
ſich wieder unter der gemeldten hydrauliſchen Mafchine und bleibt alfo beftändig in der Cir⸗ 
eulation. Joſeph Emanuel Fifcher von Erlach, Faiferlicher Baumeifter, hat diefes Wert 
im Jahre 1722 angelegt, die Erfindung aber ift nicht von ihm, fondern man bat fie der 
englifchen Nation zu danken. Die erften Proben davon im Kleinen habe ich im Jahre ı718 
vor der englifchen Societät der Wiffenichaften zu London machen fehen, und gebraucht man 
fich diefer Bequemlichkeit nicht nur in etlichen fchortländifchen Steinfohlen-Minen und verfchie: 
denen enlifchen Gärten, fondern auch in der Themfe zu London um bas ganze erhabene Quar- 
tier, fo Yorck-buildings genennet wird, mit Waſſer zu verfehen. 


Das hydrauliſche Werk in dem fürftlichen Schwarzenbergifhen Garten ift nur von 
mittelmäßiger Größe. Der fupferne Keffel hält fehs Schuhe im Diameter, Der Ey 
linder ift neun Schuhe hoch, taufend zwey hundert Pfund ſchwer, eines ftarfen Fingers did, 
hält im Diameter zween Schuhe, ift von Metall gegoflen, inwendig ausgebohret, und mohl 


poliret. Der Hebebaum hat vier und zwanzig Schuhe in der Länge, zween Schuhe in ber 


Andere koſt⸗ 
Gebau⸗ 


Breite und achtzehn Zoll in der Dicke. ine einzige Perſon iſt zulaͤnglich alle Arbeit 
und Aufficht bey dieſer Mafchine, wenn fie erft einmal im Gange ift, abzuwarten, und 
wird das Waffer, wenn man nad) der Perpendicularlinie rechnet, fünf und fiebenzig Schuhe 
hoch getrieben. 


Außer den ſchon angeführten Palläften verdienen gefehen zu werben: die koͤniglich⸗ 
böhmifche Kanzley in der Wipplinger Straße; der Trautfonifche Pallaft; des mayländi- 
fhen Gouverneurs Grafen von Daun Pallaft am Schottenplage; das Breunerifche Haus 
vor dem Schottenthore in der Warningergaffe; des Marquis de Rofrano, Prinzen von Cos 
pece Pallaft vor dem Burgthore an der Joſephſtadt; das gräflich Harrachifche Haus; das 
Eaprarifche in der Wallerftraße; das gräflih Stratmannifhe in der Schenkſtraße; das 
Dueftenbergifche in der Johannisgaſſe; des Grafen Thomas Gundacker von Stahremberg 
Pallaft und Garten unweit der faiferlichen Favorita; Die fo genannte Meblgrube in der 
Stadt; des Grafen Joh. Wenzel von Gallas Gebäude; des Grafen Adam von Ba: 
thyan und des Grafen Gundadfer von Althan Palläfte; des Erzbifchofs von Balenza Gar 
tenhaus ; das Stadt: oder Rathhaus, und viele andere prächtige Gebäude, ER 


— * Herr kam im Jahre 1732 auf einer kaiſerlichen Jagd in Böhmen ungluͤcklicher Weife 
eben. 
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Der Faiferlihe Tiergarten, Prater genannt, fo eine in ber Donau gelegene Inſel Der vrater 
iſt, dienet des Frühlings nebſt dem fo benannten Stadtgute zur Spazierluſt. In letzteres 
aber werden feine Caroſſen und Pferde gelaſſen. Der Au Barten ſteht zu aller Jahres⸗ 
geit offen, und ift wegen feiner angenehmen Gänge, Hecken und Iuftigen Waldlein niemals 
ohne vornehme feute. An feiner einen Seite liegt die alte Faiferliche Burg, welche im Jah: Die alte kai⸗ 
ve 1683 von den Türfen in die Afche gelegt und gar wenig miederhergefteller if. Der ferlicheBurg. 
Wall ift nicht fo angenehm, als man ſich ſolchen von einer mit fo fehönen Vorftädten umge Der Ball. 
benen Stadt vermurhen follte, weil er ſchmal und feine Ausficht an vielen Orten verbauet ift. e 

Außer der faiferlichen Reitbahne, find die fürftliche Schwarzenbergifche, tichtenfteinifche, Reitſchulen 
Dietrichſteiniſche und die graͤfliche Stahrembergiſche berühmt und ſehenswuͤrdig; vor allen 
aber ift die gräflich Paarifche in der Alftergaffe auch wegen ihres wohlangelegten Plages 
nicht vorben zu geben. 

An dem rothen Thurme, unter welchem auch die Specfeite (wiewohl ige iur von Hol: Inſtription 
ze) haͤngt, ſo nach der gemeinen Fabel einem jeden, der ſich der Herrſchaft uͤber ſeine Frau 
ruͤhmen kann, zu Theile wird, lieſt man folgende Inſcription: 


Quam felix Urbs eſt, quæ pacis tempore bellum, 
Ante oculos ponit, et ſua quæque notat. 
Incaflum vigilat, qui cuſtodire putabit, 
Urbem armis, fi non arına Dei affuerint. 
Sed Deus & virtus tutantur Maximiliani, 
Calaris hæc Urbis menia cum populo. 


Die Handlung der Stade ift nicht fo groß, als fie wohl nach der bequemen Sage und 
Größe des Ortes ſeyn Fönnte, woran die vielen Zölle einigermaßen mit Schuld find, wo— 
mit fonderlich Die aus Ungarn fommende Weine, Ochſen und andere Lebensmittel beleget 
werden. Die orientalifche Compagnie giebt drey pro Cent für die Einfuhr, fteigert aber 
hernach die Waaren, ohne fie in der Güre zu verbeflern, wie man fonderlich an dem Cattun 
feben kann, von welchem fonft mit dreyßig bis acht und dreyßig Kreuzern iſt bezahlet wor⸗ 
den, was ißt ein und funfzig Kreuzer koſtet. Don jeder wieneriſchen Elle auswärtigen 
Tuches nimmt der Faiferliche Zoll einen Gulden, die eigenen fandsmanufacturen aber find 
noch nicht im Stande, daß man das feine fremde facfen miſſen koͤnnte. In England, wel⸗ 
ches Königreich in der Handlung anigt am meiften blüher, find zwar auch Impoſten auf 
fremde einfommende Waaren geleget, allein es werben ſolche erftattet, wenn die Waare 
wieder aus dem Sande geht, man fuchet die Künftler von verfchiedenen Manufacturen mit 
gefeßten Belohnungen aufzumuntern und die Ausfuhr der inländifchen Güter zu erleichtern, 
daher es kommt, daß man in etlichen auswärtigen Orten das feine englifche Tuch, fo auf 
dem tande verfertiget worden, für eben den Preis haben kann, für welchen es in der Stadt 
tondon, wofelbft die Auflagen groß, und die Lebensmittel nebft den Käufern und Buben a 
theuer find, bezahlet werden muß. 
Das Erdreich um Wien ift fruchtbar, und die Viehzucht gut. Auf den adelichen Viehzucht. 
Gütern fängt man hie und da an, Kühe aus der Schweiz fommen zu laflen, welche aber 
dennoch megen der fchlechtern Wende mit der Zeit ausarten, an ftatt daß man in vecht fet- 
tem Lande aus-fchlechterm Viehe beffere Art ziehen kann. Der Unterfchied, fo ſich in Anſe— 
bung der Menge und Güte der Milch nach verfchiedener Befchaffenheit der Wende eräuget, 
iſt taum zu glauben, indeſſen aber auch — — daß in den vier — bey 
72 am: 


Bäder zu 
Baden. 

Wie beyder: 
leySGeſchlech⸗ 
te zugleich 
baden. 


Anlaufen 
der Metalle. 


Dreyfa 
keits ſeule. 


Epitapbium 
Franc. Ant. 
# Buariend. 


feige 
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Hamburg eine Kuh des Tages bis achtzehn Quartiere oder zwölf ftarfe Maaße Mitch giebt, 
und bes Sommers über für drey und dreyßig Thaler gemuget werden kann. 

Don dem Calenberge bat man eine treffliche Ausficht über die Stadt Wien und ihre 
ganze Gegend. 

Die benachbarte Stadt Baden wird aus Wien forohl wegen der warmen Bäder 
und Gefellfihaften, als wegen anderer Ergoͤtzlichkeiten fleißig befucher. Es badet beyderley 
Sefchlecht ohne Unterſchied zu gleicher Zeit und an einem Orte, weil man befondere Bad⸗ 
kleidung bat, die alles bedeckt. Das Franenzimmer iſt wohl coiffivet und hat die Roͤcke 
unten her mit Bley eingefaflet, damit die Schwere fie niederhalte. Rings um die Bäder 
find Pläge, um im Waffer zu figen. Man geht im Waller, welches man nach Gefallen 
boch und niedriger anlaufen laſſen kann, paarweife fpazieren, difcurivet, und tractiret auch 
bieweilen mit Confeet. Aus dem Bade geben befondere Thüren und Treppen in die un- 
terfhiedenen Stuben, worinnen ſich jedes Gefchlecht befonders an und auskleidet. Diele 
feute baden aus $uft; zur ordentlichen Eur aber erfobern die Aerzte, daß man fechsjig mal, 
und jeberzeit dren Stunden lang, des Babes ſich gebrauhe. Für einmal zu baden giebt 
man fechs Kreuzer und für den Gebrauch eines Badehembdes fünf Kreuzer. Die Baͤder 
find ſowohl außer als in der Stadt; etliche haben ganz helles Waſſer und machet die refra- 
dio radiorum, daß die im Warfer gehende Perfonen denen obenherum ftehenden Zufehern 
nicht anders als ungeftalte Zwärge vorfommen. Das fogenannte Frauenbad ift das vor: 
nehmfte, und nach ſolchem das Herzogs: und Antoniusbad, Die Bettler und Armen ha 
ben ihr eigenes Bad. Bon dem Schwefeldampfe laufen gleich alle Metalle an, Gold al« 
lein ausgenommen, und wenn man das Wafler etliche Tage aus filbernen Bechern trinfer, 
find diefe hernach als verguldet anzuſehen. Es ift folche Wirfung allen Schwefelbäbern ge 
mein; woher es aber fomme, daß Die Materie, welche aus einem geöffneten ablces oder Ges 
ſchwuͤre der Lunge und Bruft fließt, die Inſtrumente der Wundärzte gleichfam verguͤlde, 
überlaffe ich anderer Unterfuchung. Unten im ‘Bade ift ber Schiwefelgeruch nicht fo ftarf, 
als er denen oben herumſtehenden vorkoͤmmt. 

Man braucher die hiefige Badecur wider die Lähmung, Gicht, Gliederfehmerzen und 
dergleichen Beſchwerlichkeiten. Die unfruchtbaren Frauen finden gleichfalls öfters Troft 
allhier; ob folches aber von der Kraft des Waflers oder von ber Gelegenheit der Gefellfchaf- 
ten, welche auch andere Bäder, was dieſen Punct anlangt, in gute renoınınde feget, her⸗ 
rühre, laſſe ic) dahin geftellet feyn. 

Baden liegt drey Meilen von Wien. Bor der Hauptfirche fteht ein fhönes Monu⸗ 
ment, welches der h. Drenfaltigkeit gewidmet ift. Dergleichen Seulen geben den Städten 
eine gute Zierde, und fo wenig man fie in andern römifch£atholifchen Orten antrifft, fo häufig 
finden fie ſich in den deurfchen öfterreichifchen Landen. In der Kirche beym Frauenbade 
babe ich folgendes Epitaphium bemerket: 
D. ©. M. S. 
ar habet amplius homo 
Pro Labore fuo Ecclef. III. cap. 
Ecce hie jacet 
Frane. 


¶ Die Neigung zu den Biffenfchaften fehien Herr Hofratb BVRCHARD de lingux latinz 
Koifer Karl dem fechften von feinem Vater Yeo: fatis in Gerwan. c. 7 bedauret billig, daß da} 


pold dem großen angebobren zu ſeyn. Und der veizende Bepfpiel bepder glorwürdigen a 
He en 
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Franc, Anton. noblL. DoMInVs a sVarlenD 
et naal 
Quem evexit dodtrina et prudentia 
In S. C. M. Regiminis Inferioris Aufriz 
Confiliarium, Archigrammateum, 
Referendarium intimum et tandem 
Provincie Promarefchallum 
Probavere Integritaten 
Tres Augufli 
Iurisprudentiam Refpublica 
Conciliavit pietas coeli favorem 
Liberalitas 
Pauperum pia vota 
Agens annum LIX. ipfe Legum vivus Codex 
Solutus Lege Natur: 
Ana. MDCCXII. die VIL Aprilis 
Quiefcit 
Nam Juflorum animz in manu Dei funt 
Et non tanget illos tormentum mortis 
Vifi funt in oculis infipientiun mori 
Uli autem * 
In Pace 


Wien, 
ben ı Aug. 1730. 
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Zwey und achtzigſtes Schreiben. 
Fortgefegte Nachrichten von der Stadt Wien, nebit etlihen An— 
merkungen von dem Eailerlihen Hofe, 


Beine Majeftät der Kaifer find von mittelmaͤßiger Statur und einem guten Anfehen. Des Kaifers 
Der ſchatſſinnige Verſtand, welchen Sie nebſt der Liebe zur Gerechtigkeit und vielen Perfon und 
andern Tugenden befigen, machet, daß man Sie ohne Schmeicheley mit unter die Gemuͤths⸗ 

beſten Regenten, deren Europa ſich ſeit langen Jahren zu erfreuen gehabt, rechnen kann. gaben. 
Sie reden und ſchreiben die lateiniſche, italieniſche, ſpaniſche und franzoſiſche Sprache, lieben 
die Wiltenfchaften (*), und find in der Mathematik, vornehmlich mas die Architecturam ci- 


„zilem und militareım anlanget, wohl erfahren. Die Mufif verftehen fie fo wohl, daf fie 
ER nicht 


eben unſre Deutſchen nicht babe aus der Schlaf: Probe von der Kabigfeit Kaifer Karls des ſech⸗ 
fucht en können. Es kann meinen Le— fen in der Iateinifchen Dichtkunſt leſen laſſe. 
fern unmöglich. misfallen, wenn ich ihnen eine Bortenſius Maurus, einer von den glüslichften 


lid: 
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nicht nur auf etlichen Inſtrumenten fpielen, fondern auch die Regeln der Compofition innen 
haben. In Kleidungen führen fie feinen großen Staat, find ein Feind aller affectivten fran⸗ 
joͤſiſchen Moden, und lieben itisbefondere die offenen Aermel nicht. Ben Ertheilung der 
Keichslehen oder andern Solennitäten erſcheinen fie in einem fpanifchen ſchwarzen Habite, 
deffen Pleine Auffchläge ſowohl als die Lafchen auf den Schuhen gemeiniglic) dunkelroth und 
mit Silber gefticet find. ° Won gleicher vorher Farbe find die Federn, welche fielauf dem 
Hute tragen. , Ben den meiften Jagden erfcheint der Kaiſer in einem braunen Surtout 


Umgang mit und einer ſchwarzen Perrüde mit einem Haarbeutel, da er fonft braune Quarre-Perruͤcken, 


feiner Ge⸗ 
mablinn. 


Raigerbaije. 


worinnen aber feine ftarfe Frifure fenn darf, zu fragen pflegt. Er lebet in einer vergnüg: 
ten Ehe, fein Umgang mit der’ Kaiferinn iſt fehr liebreich und vertraut. Er nenner fie 
Du, Lifel, mein Schas, mein Engel, ıc. Sie aber giebt ihm jederzeit den Titel von 
Majeftat. Die Anverwandten der Kaiferinn haben in Anfehung des äußerlichen Ceremo- 
niels vor andern hohen deutfchen Häufern wenig voraus, und fagen die Dejterreicher ben fol: 
chen Gelegenheiten, der Kaifer habe feine Verwandte. 

Die Kaiferinn ift von einem majeftätifchen Anfehen, und ihre fonderbare Gemuͤths⸗ 
gaben zwingen allen denenjenigen, fo das Gluͤck haben, fie zu fennen, das Geſtaͤndniß ab, 
daß fie ihres gegenwärtigen hoͤchſten Ranges über alle Prinzeßinnen der Welt, vollfommen 
würdig In Die zwo aus diefer hohen Ehe allein noch übrige Erzherzoginnen wachlen 
zue allgemeinen Hoffnung des Landes heran, und befiget vornehmlich die ältefte einen hohen 
Geift und Verftand. Die im isigen Frübjahre geftorbene jüngite Erzberzoginn mar dem 
Kaifer insbefondere lieb, und ift ihm ihr DVerluft fehr nahe gegangen. cd) habe allpier 
bey dem berühmten ſchwediſchen Maler Meidens a), das treffliche Mignaturftück gefehen, 
auf welchem der Kaifer, die Kaiferinn und die drey Prinzeßinnen beyſammen vorgeftellet 
werden, Mach dem Tode der gemeldeten Erzherzoginn hat fich der Kaifer noch nicht ent» 
ſchließen können, vor dem Maler noch einmal zu fisen, welches doch zu Vollendung dieſes 
koſtbaren Gemäldes nöthig wäre. Die übrigen ſammtlichen Faiferlichen Perfonen werben 
anigt von der venetianifchen Künftlerinn Roſalba, mit Crayons oder en paftel gemalt. Bor 
dergleichen mit trocknen Farben verfertigte Stuͤcke muß ein Glas gezogen werden, da fie 
denn vortrefflich in die Augen fallen. Man bezahlet der Roſalba für ein folches Portrait 
fünf bis fechs fouis DV’ Or, und braucht fie zu deflen Vollendung fieben Tage, waͤhrender mel: 
her Zeit man fünf Stunden (in allem gerechnet) figen muß. 

Des Kaifers gewöhnliche Ergögungen find die Raigerbaize, das Schießen nad) bem 
Ziele, und die hohe Jagd. So oft er über Mittag auf der Jagd ift, machen die fümmtlis 
chen Unfoften drey taufend Gulden, und noch über dieſes nt Thaler, wenn er Poft: 
pferde nimmt. Zur Raigerbaije liegt das übrigens gar enge und fehlecht eingerichtete 
Schloß karenburg gar bequem, und bringe der Faiferliche Hof den meiften Theil des Fruͤh⸗ 


(ings 
Dichtern der neuern Zeiten, laßt feine Bitte an PFrotegat Hungaricas felix vidtoria vites, 
den Monarchen ergeben: Fœcundi calices arma virumque canent, 
Sana mihi medici adfirmant fore vina Tokaji, Quas tibi non tribuent laudes, Augufte, Ca- 
Sed terrent pareum tam pretiofa fatis. moenz, 
O utinam! ut facris dat Apollo fontibus uti, Si pro pegafeis vina refundis aquis! 
Des mihi dulce frui, Carole, poffe mero. Quum mihi miffa bibam, reddam tibi verbe 
Non feuda & titulos, nec gemmas pofco nec Maronis: 
aurum, Diviſum Cæſar cum Jove ne@tar habes. 


Mufta peto ftomacho profperiora ſeni. Ueber die huldreiche Erfüllung dieſer Bitte wer: 
dem 
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lings daſelbſt zu. Johann Albrecht von St. Julian Graf von Walſee, iſt itzo Oberfthoffal- 
fenmeifter und wirflicher Kammerherr. Unter ihm fteht ein Raigerfalfenmeifter, ein Kraͤh⸗ 
fal£enmeifter, ein Millanfalfenmeifter, nebft vierzig bis funfjig andern zu folcher Baize ge 
börigen Bedienten. Im vorigen Jahre 1729 find von Seiner Kaiferl, Maj. zu Sarenburg 
durch die Falknerey gebaizet worden 
280 Raiger, 
27 Hafen, 
sg Altern. 
29 Kräben. 
ı9 Wilde Enten, 
7 Millan, 
7 Manvelfrähen, 
8 Naben. 
2 Rohrhuͤhner. 
ı Wachtelfönig. 
ı Tag. 


Summa 339 Stüde. 


Wenn der Kaifer mit der Kaiferinn in der Stadt fährt, figt biefe allezeit ruͤckwaͤrts; Rang in der 
ſobald aber die Reife nach dem Sande geht, oder ber Hof A la Campagne ift, fo hat die Kai- Eaiferlichen 
ferinm den oberften Plag neben ihm. Fremde werden gemeiniglich präfentiret, wenn bie £ai. Kutfide. 
ferlichen Perfonen an die Tafel gehen. Man machet ben ſolcher Gelegenheit die Reverenz auf ee 
fpanifche Art, und Füfler ihnen die Hand. Eine Privaraudienz bey der Kaiferinn heißt, Privat: i 
wenn niemand in dem Zimmer ift, als die Oberfthofmeifterinn (welche entfernet von der aubienz bey 
Kaiferinn fteht), und der Oberſthofmeiſter, fo bey der Thüre bleibe, alfo, daß beyde von der Kaife: 
demjenigen, was gefprochen wird, nichts verjtehen koͤnnen. rinn. 

Wenn die Kaiſerinn des Abends in Karten ſpielet, geſchieht ſolches mit gegenwaͤrti⸗ Wer mit ei 
gen Frauen der geheimen Raͤthe oder Kammerherren nad) der Anciennere. Gemeiniglich org — 
wird die Marfe zu einem Gulden gerechnet. Außer den kaiſerlichen Feldmarſchallen darf nach Hofe 





niemand mit einem Stode oder fpanifhen Rohre bey Hofe erſcheinen. foinen darf. 
Die fechs oberften Hofämter find: Seen, 


1) Der Oberfthofmeifterftab. 
2) Der Oberftfämmererftab. 
3) Der Oberhofmarfchallitab. 
4) Der Oberftitallmeifterjtab. 
5) Das 


den wir uns nicht fo ſehr verwundern durfen, Nec Tokajani deerit tibi copia mufti, 
als über bie eigenbändige Antwort bes Kaiferg, Nam te longxve vivere Cxfar amat. 
welche in den gierfichften Ausdruͤcken abgefaſſet ift: a) Bey diefem trefflichen Meifter findet mar 
Vina tibi mitto non inferiora Falernis, auch ein febr wohl confervirtes Stud vem Ra: 
Qu tibi lenta folent aftra parare, More! phael d'Urbino, welches die Liebesgeſchichte Ne: 
ptuns mit ber Thetis vorſtellet und ebemals in 


Ebibe, nequaquam regis meminiffe dulebis, 
Qui fummum in toto poflidet orbe merum. der mantuaniichen Kunfl- oder Schatzlammer 


Stambuldam propero, qua faufto numine capta geweſen fepn fol. 
Tum vini Græci dolia pleua dabo, 
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5) Das Oberfthof- und Sandjägermeifteramt, 
6) Das Oberithoffalfenmeifteramt. 
Man rechnet vierzigtaufend Kammerbedienten in des Kaiſers fammtlichen beutfchen Erb; 
landen. Die Befoldung eines Hofkammerraths ift drepraufend Gulden, eines e 
Hofraths fechstaufend Gulden, eines wirklichen Reichshofraths eben fo viel, eines fpandfchen 
Raths zwölftaufend Gulden, und eines Kanzeliften von diefem Eollegio dreytauſend Gulden. 
Die beftändige Gage des Grafen von Sinzendorf war vor zehn Jahren von fünf und vier: 
zigtaufend Gulden, 
Bey der Krönung in Prag im Jahre 1723 machte der Kaifer fechs und neunzig neue 
Bon ben vier Kammerherren, und gab an fechszehn Perfonen die Anwartſchaft auf diefe Würde. Anigt 
vornehmſten erſtrecket fich die Zahl der fammtlichen Rammerherren auf zwenhundert und fechs und zwanzig, 
Miniſtern. Die Staatsfahen geben anitzt Durch die Hände von vier Miniftern, 
BomPrinen Eugenio von Savoye (vie er ſich in dieſer Zufammenfegung dreyer Sprachen zu un: 
Eugen, terfchreiben pflegt) dirigiret das Kriegeswefen. Sein vollfommener Tirel it: Eugenius 
Francifeus, Prinz zu Savoyen und Piemont, Markgraf zu Saluzzo ꝛc. Ritter des 
Vließes, der Roͤmiſch-Kaiſerlich und Katholifchen Majeitär wirklicher Geheimer und Eon: 
ferenzrath, Hofkriegsraths: Präfident, Generaltieutenant, wie auch Dero und des Heil. Rom. 
Reichs Feldmarfchall und Oberſter über ein Regiment Dragoner, auch Generalvicarius aller 
Seiner Roͤmiſch⸗Kaiſerlich und Königlich Katholifhen Majeftät in Italien befigender Erb: 
Fönigreiche und Landen. 
Die innerlichen Keichsaffairen werden vornehmlich durch des Heil. Rom. Reichs 
Bicefanzlern, Grafen von Schönborn, isigen Bifchof zu Bamberg und Würzburg beforger. 
Graf von Die auswärtigen Staatsfachen gehen durch des Grafen von Sinzendorf Hände, und 
Singendorf. die inländifchen Oeconomica oder Cameralia ftehen unter der Direction des Grafen Gund- 
Graf Bund: acker Thomas von Stahremberg. Diefer ift ein Bruder des berühmten Rüdiger Grafen 
— von Stahremberg, der durch die Vertheidigung der Stadt Wien gegen die Türken im Jahr 
berg. 1683 ſich einen großen Namen erworben hat, und hat diefes feines Bruders hinkt rlaff en 
Wittwe geheirachet, woben unter die Bedingungen der päbftlichen Difpenfatien mit eingerücter 
worden daß diefer isige kaiſerliche Kammerpraͤſident feinem Armen ein Almofen verfag, 
darf. Nun fteht es zwar in feinem Gefallen einem jeden zu geben, was er will; allein et 
bat indeilen immer vielen Heberlauf, und wird folche Gelegenheit von manchem unerfchan 
Guide Stab; ten Bettler gemisbrauht. Von diefen zween Grafen von Stahremberg ift nod) ber Graf 
remberg. Guido zu unterfcheiden, welcher für einen der größten Generale feiner Zeit gehalten wird. 
Masterade Unter die Ergößungen, welche ſich der kaiſerliche Hof machet, iſt die Wirthſchaft, ein - 
und Wireb: der Carnavalszeit gehalten wird, zu rechnen, ob es gleich wegen des ftrengen Ceremoniels fo 
jhaft am luſtig daben nicht zugeht, als an andern Höfen ben folhen Masferaden gefchiehe. Bon 
ranerluden Damen kommt außer denenjenigen, die ben Kammer» oder Stubenzutritt haben, niemand 
wm dazu. Der Kaiſer tanjer etliche mal mit der Kaiferinn und den Erzberzoginnen: bie Kai- 
ferinn aber mit niemanden als mit dem Kaifer. Bey den deutfchen Tänzen fehen bende nur 
zu, die Erzherzoginnen aber tanzen mit. In leßtverwichenem Faſching, (mie bie Earna- 
valsluſt hier genennet wird) hatte man faft Moth, die verlangten Paare zu diefer 
zufammen zu bringen, und mußte dev Kaifer etlichen Kammerherren, Parten baben zu ma 
eben, beſehlen. Man zieht gemeiniglich etliche Monate vorher die Zettel, und von folcher 
Zeit an muß der Cavalier derjenigen Dame, welche ihm das Loos zugefellet, täglich mit ei- 
nem Bouquet entweder natürlichen oder gekuͤnſtelten Bluhmen, desgleichen mit koſtbarem 
Ban: 
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Bande, und andern dergleichen Präfenten aufwarten. Die Maskeradenkleiver werben ge- 
meiniglich fo koſtbar gemacht, daß fie felten diejenige Perfon oder Profeßion vorftellen, wel⸗ 


che bey einer dergleichen Wirthſchaft erſcheinen follte. Der Cavalier forget auch für die Große Un- 
Kleidung feiner Dame, und wenn man alles zufammen rechnet, fteigen die Unkoſten leiche koſten derſel⸗ 


auf dreptaufend Gulden, daher nicht zu verwundern iſt, wenn man fich um diefe Ehre auf 
Seiten des männlichen Geſchlechtes nicht allzu große Bemühung made. Hieyu iſt noch) 
nicht einmal die Schlittenfahrt, wenn ſolche das Wetter zuläfit, gerechnet, als welche fein 
Eavalier, wenn er gleich feine eigene Equipage und Pferde hat, unter fünfhundert touis d'ot 
beitreitet. Denn außer vielen neuen dabey zu machenden Geſchenken, fucher jeder mic der 
foitbariten Staatslivrey fich dabey hervorzuthfun. Wer mit Feinem eigenen Schlitten ver- 
. eben ift, muß die Miethung deflelben mit dem Geläute nur auf einen Tag lang oft mit hun— 
dert und mehr Ducaten bezahlen, und ijt man froh, wenn fie nur von der fogenannten Mehl: 
- oder etlichen alten abgedanften Maitres d’hotel um ſolchen Preis zu baben find. 
ine andere Solennität bey Hofe iſt zu feben, wenn eine Kammerfraͤulein der Kaiferinn aus: 
geitattet wird. Braut und Bräutigam allein find am Hochzeittage in weißen Satin ge- 
kleidet. Alle in Wien anwefende Kammerherren fommen in ſchwarzer fpanifcher Tracht zu 
Prerde nad) des Bräutigams Haufe, um ihn abzuholen. Die zween älteften nehmen ibn 
alsdann in die Mitte, und nimme die Cavalcade ihren Weg nach Hofe, allwo die Kaiferinn 
anit der Braut am Feniter fteht, und nachmals dem Verlobten feine künftige Ehegattinn 
‚gar nachoruͤcklich recommendiret, Des Abends fpeifet das neue Ehepaar mit der Faiferlichen 
- Herrfchaft, und bleibt über Nacht in der befonders dazu gewidmeten Brautfammer, aus 
welcher hernach die darinnen befindlichen filbernen Gueridons den Eheleuten gehören. 
— Dergleichen ſolenne Beylager werden ſelten mehr gehalten, und iſt der itzige oͤſterreichi⸗ 
ſche Principalgeſandte auf dem Reichstage, Graf von Stahremberg, der letzte, fo der gedach— 
ten Ehre genoflen hat. Diefes wird hingegen bey den gewöhnlichen Hochzeiten mit Hof: 
damen in Acht genommen, daß die neuen Eheleute die erfte Mache nicht in der Stade Wien, 
es fen denn in geheim und gleichfam incognito, bleiben dürfen. 

Am 4 November, als am Namenstage des Kaifers, desgleichen am Geburtstage der 
Kaiferinn (welcher auf den 28 Auguſt fällt), werden Opern, deren jede dem Kaifer bey 
fechszigtaufend Gulden koſtet, aufgeführet, welche am Prachte des Theaters, Schönheit der 
Decoration, Menge und Foftbarer Kleidung der agirenden Perfonen, wie auch an zahlrei- 
chem und wohlbefegtem Orcheflre nirgends ihres Gleichen finden ; die Faiferliche Hofkapelle 
und Rammermufif, fo aus mehr als hundert und zwanzig Perfonen befteht, Eofter dem Kai- 
fer jährlich über zwenmal hundert taufend Gulden, und befümmt mancher Virtuoſe oder eine 
Sängerinn vier bis fechstaufend Gulden jährlicher Befoldung. Indeſſen fagen dennoch die 
Italiener: zu Wien wäre nur das Hofpital der Virtuofen, weil fie fich erft in alten Tagen 
bier zur Ruhe begeben, und durd) eine Art von Nepotilmo ihre Anverwandten alfo anzubrin: 
gen willen, baß es einem jungen Virtuoſen ſchwer fällt, hier anzufommen. MWenigftens 
finder man bier feinen Farinelli, Senefino oder Cariftini; und obgleich die Giofeppina eine 
treffliche Stimme hat, fo darf fie fich doch in Anfehung ihrer Manieren und Kunft im Sin- 
gen mit ber Fauftina, Cuzjoni, Turcotti und andern in Feine Vergleichung fegen. 

Zur Sommerszeit hält ſich der Faiferliche Hof gemeiniglich in der Favorita , fo in der 
Vorſtadt Wieden liegt, auf. Allhier hat derfelbe zwar mehrere und beſſere Gelegenheit, als 
in der Eaiferlichen Burg, die zur Winterwohnung dienet, allein weder das Gebäude noch der 
arten find prächtig genug für einen fo großen — der Kaiſer iſt. Ba zo 
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Tagen und trockenem Wetter wiirde man den Staub, fo durch das viele Reiten und Fahren 
zroifchen der Stadt Wien und der Favorita erreget wird, Faum ertragen koͤnnen, wenn nicht 
ein mit Waffer befadenes Fuhrwerk hin und her gienge, fo vermittelft eines ledernen Schlau: 
ches aus einem Wafferfaffe und einer daran befeftigten Bruſe, welche über den ganzen Weg 
gezogen werden Fann, dazu dienet, daß die Straße als durch einen gelinden Regen beftändig 
angefeuchtet wird. Derjenige, welcher diefe lederne Mafchine und Röhre regierer, führer ci» 
nen gar befondern Namen von = = » Schwanzfcläuderer. 

Das fehönfte von allen Faiferlichen Luftfchlöffern ift Schönbrunn, eine Stunde von 
Wien gelegen, welches der Kaifer Joſeph zu bauen angefangen, aber nicht gänzlich vollen- 
det bat. 

j Diefer Pallaft hat eine angenehme Sage, daben aber die Beſchwerlichkeit, daß man auf 
dem Wege nad) der Stadt, durch den Eleinen Fluß, die Wien genannt, etliche mal fahren 
oder reiten muß. Weil folcher öfters in gar kurzer Zeit überaus fehr anläuft, fo gefchieht 
es nicht ſelten, daß man z. E. Mittags nach Schönbrunn fährt, und Abends wegen des 
großen Anlaufes des Waflers unmöglich wieder in Die Stadt fommen Fann. 

Das neue Gebäude, fo eine halbe Meile von Wien linker Hand am Wege nach Pref- 
"burg liegt, wird zur Menagerie und Verwahrung etlicher ausländifchen Thiere gebraudt. 
Die vielen Thürme geben dem Werke ein gar befonders und ungewöhnliches Anfeben, follen 
aber insgefammt den Theil des Lagers, welchen der türfifche Kaifer Solymann in der wiene 
rifchen Belagerung im Jahre 1530 mit feinen Zelten eingenommen, vorftellen. Aus diefer 
Urfache haben auch die Tuͤrken, als fie im Jahre 1683 wieder Meifter von diefer Gegend 
wurden, nicht nur folches Gebäudes, da fie fonft allenthalben fengeten und brennten, geſcho— 
net und einen Theil ihres Proviants darinnen verwahret, fondern viele unter ihnen giengen 
fo weit, daß fie vor Freuden und mit Thränen die Mauern als ein Andenken ihres Kaifers 
Solymann des zweyten gefüffet und verehret. An diefem Orte hat Rudolph der zweyte, roͤ⸗ 
mifcher Kaifer, viele Zeit mit chimifcher Arbeit zugebracht. 

Itztregierende Kaiferl. Majeftät haben vor dem wienerifchen Burgthore einen neuen 
Marftall aufführen laffen, welcher wenige feines Gleichen hat. Er ift bey Lebzeiten des 
vorigen Oberftftallmeifters, Grafen von Althan, angefangen worden, und würde diefer Fa 
vorit des Kaifers, wenn er länger gelebet hätte, auch in dem Hauptgebäude gewohnet haben. 
Das einzige, was man an befagtem Werfe auszuſetzen findet, ift die Enge der Ställe, als 
torinnen man Faum vor dem Ausfchlagen der Pferde ficher ift. 

Die Eaiferliche Schagfammer ift in der Burg, und mit foftbaren Pocalen und andern 
Gefchirren, fünftlicher Arbeit in Gold, Silber, Elfenbein, Perlenmutter, reichbefesten Waf- 
‚fen, fonderbaren mathematifchen Werfen, trefflichen Gemälden, antiquen gefchnittenen Stei⸗ 
nen, Gefäßen aus Achat, Jaſpis, Kryſtall, Granat, Smaragd und dergleichen Edelgejteinen 
auch andern unfchäsbaren Kleinodien und Heiligehümern angefülle. Als eines der vor: 
nehmſten Stüde, fo in der ganzen Schagfammer find, wird bie große achatne Schale ange- 
fehen, welche bey einem Diameter von drey Spannen, neun Spannen im Umfange bat, und 
in ihrer Mitte die deutlichen Buchftaben zeiger : 

Be XRISTO R. S. XXX. 
Welche man erfläret: Beatori orbis oder Beatori generis humani Chrifto, Regi Sempiter- 
no, Triuno crucifixo. Die drey Kreuze, und abfonderlich das legte, find etwas undeut= 
lich, und gehöret eine gute Einbildungskraft dazu, um daraus Tri-unum crucifixum zu 
bringen. . 
Es 
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Es foll diefe Schale ein Fideicommiffun feyn, fo aus der burgundifchen Familie und 
Erbfchaft hieher gebracht worden. 

Ich habe ehemals fchon berichtet, wie die verwittwete Marfgräfinn von Baden-Baden 
das Geheimniß befige, allerley Farben und Figuren in Achat zu beizen. Es fehler aber auch 
nicht an mancherley andern naturellen Borftellungen , welche der Achat unter fo viel taufen« 
derley Deränderungen feiner Flecken hervorbringt. Gelbft in diefee Schagfammer jeiger 
man viele dergleichen merfwürdige Stuͤcke, unter welchen eines die Stadt Ofen, ein anderes 
das öfterreichifche, und ein drittes das ungarifche Wapen vorftelle. Wie weit aber hiebey 
die Kunft der Natur etwan hülfreiche Hand geleifter habe, kann man ohne genauere Unters 
ſuchung nicht beurtheilen ; ich fürchte indeffen, die Antitrinitarii werden ſich durch die bloße 
obgemeldete achatene Schale fo wenig überzeugen laffen, als das Alterthum von der Gottheit 
bes Apollo und der Mufen Dadurch vergewiſſert war, weil man ihre Borftellung gleichfalls 
in einem Achat, welchen der König Pyrrhus befaß, gefunden harte. (erım. lib. XXXVIL, 
1A. it. sorın. Cap. V. 

Bon nfprud habe id) berichtet, wie in ber Faiferlichen Kunft- und Schagfammer zu 
Ambras etliche Proben der Verwandlung geringerer Metalle gezeiget werden. Sn diefer 
biefigen Sammlung fehlet es gleichfalls nicht an ſolchen Stüden, auf welche fich die Vers 
eheidiger der Alchimie zu beruffen pflegen. Inſonderheit erfcheine Darunter eine fehr dicke 
goldene und dreyhundert Ducaten ſchwere Medaille, die auf der einen Seite den Apollo mit 
Sonnenftralen und des Mercurs Friedensftab in der linfen Hand haltend vorſtellet. Ueber 
diefem Bilde lieft man: 

DIVINA METAMORPHOSIS. 
und untenber: 
EXHIBITA PRAGE XV. IAN. Ao. MDCXLVIII. IN PRESENTIA 

SAC. CAS. MAIEST. FERDINANDI TERTI. 


Auf der andern Seite ftehen die Worte: ' 
RARIS HEC VT HOMINIBVS EST ARS ITA RARO IN LVCEM 
PRODIT. LAVDETVR DEVS IN ZETERNVM QVI PARTEM SVÆ IN- 
FINITE POTENTIE NOBIS SVIS ABIECTISSIMIS CREATVRIS COM- 
MVNICAT. 
Der Adeptus, fo biefes Wunder verrichtet hat, foll Baron Chaes geheifen haben. 
Eine andere Schale, welche vorher ganz aus fchlechtem Metalle beftanden, und mit den Bild- 
niſſen aller Kaifer aus dem Habfpurgifchen Haufe ſchon gezieret war, ehe fie einige Verän- 
derung lite, iſt nun von Kronengolde, und foll von einem aus dem Klofter entwwichenen Au- 
guftinermönde, Wenzel Reinersberg, im Beyſeyn des Kaifer Leopolds diefe Erhöhung 
ihrer Materie erhalten haben. Sie ift oval, hat drierhalb Ellen im Umfange und den ober- 
ften Theil noch von ſchlechtem Metalle. So wichtig diefer Beweis für die Goldmacheren Betruͤgerer⸗ 
zu ſeyn ſcheint, fo gewiß und bekannt iſt es, daß Reinersberg endlich, ſonderlich nach feinem en der Gold: 
Tode, als ein Betrüger erfunden worden, der dem Kaifer zwanzigtauſend Gulden, und an- macher. 
dern vornehmen Herren noch mehr gefoftet hatte. Die Ränfe, womit dergleichen Leute die: 
jenigen, fo ſich mit ihnen einlaffen, zu hintergehen pflegen, find kaum alle zu erzählen (*). 
52 Etli⸗ 
*) Es iſt in der That zu bewundern, daß die fo aufgeklaͤrten Zeiten Liebhaber finden kann, da 


falſchberuͤhmte Goldmacherkunſt noch zu unfern die Gefihichte der vorigen Tage fo viele er 
greifli⸗ 
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Etliche practiciren vorher Gold oder Silber in die Kohlen, deren fie fich hernach in bem 
Schmelztiegel bedienen; andere haben doppelte Boden in ihren Tiegeln, wovon fie in der 
Arbeit den oberften unvermerkt durchbrechen oder wegnehmen, um auf den unterften, der mit 
Silber oder Gold bedecket ift, zu kommen; einige brauchen zum Herumrühren des gefchmolzes 
nen fchlechten Metalls hohle Stäbchen, fo innenher mit Goldpulver, welches nach weggeſchmol⸗ 
jener Berlötung in den Tiegel fallen kann, gefüllet find; andere nehmen anftatt des gemei« 
nen Mercurs ein Amalgama auri; mit einigen ftecfen die Apotheker, von welchen man bie 
Materialien kommen läßt, unter der Dede; andere Goldmacher geben den Materialiften, 
die nichts um den Handel wiſſen, präparirtes Goldpulver, welches fie hernach für geringes 
Geld unter einem fremden Namen wieder abholen laflen, wenn fie eine Probe ihrer geheimen 
Wiſſenſchaft ablegen follen; noch andere wiſſen mit Gefchwindigfeit der Hände Das Gold in 
den Tiegel, ehe man ſichs verfieht, und fo gut als ein Tafchenfpieler mit den Kugeln unter 
Bechern umgehen kann, zu bringen ıc. a 

Unter den Gemälden wird dasjenige, fo den Eupido, wie er feinen Bogen fehabet und 
poliret, vorftellet, als ein Original vom Eorregio auf achtzehntaufend Ducaten geſchaͤtzet. Ehe: 
mals befaß die ſchwediſche Königinn Ehriftina ein dergleichen Stück, fo nach ihrem Tode anden 
Duea di Bracciano, und endlich an den Herzog:Regenten in Frankreich gefommen ift. Die 
Italiener haben diefes legtere ſtets für ein Original vom gedachten berühmten Meifter aus: 
gegeben; es hindert aber ſolches nicht, daß das mienerifche nicht ebenfalls ein Driginal ſeyn 
fann. I: 

Unter ben raren Gemmis diefer Schagfammer ftelle eine den Tiberius und Auguftus 
vor, und ift fie von Albert Rubenius in einer im Fahre 1665 zu Antiverpen berausgegebes 
nen befondern Differtation erläutert worden. 

In der Schagfammer find zwar viele Foftbare Schifderenen, indeffen aber ift die kai⸗ 
ferliche Kunftfammer und Galerie der Gemälde noch befonders zu fehen. In der Vorkam— 
mer befinden fich die Portraite zweyer alten $eute mit der Unterfchrift: 

Fanos Rovin feines Alters 172. und Sara deffen Eheweib 164. "Jahre alt, Graci 

ritus, find verheyrathet 147. „Jahre, beyde gebürtig und wohnhaft zu 
Stadova in den Caranfezefer Diſtrict Temeswarer Banats. Deſſen leibliche 
Rinder, 2. Söhne und 2. Töchter noch im Leben; der jüngfte Sobn ift 
bey 116. "Jahr ıc. 


Ein furzes Verzeichniß ſowohl der in der Faiferlichen Schagfammer verwahrten koſt⸗ 
baren Euriofitäten als der in diefer Galerie befindlichen Gemälde, ift zu Wien in Drud 
gefommen, und aud) in des D. Rüchelbecfers Nachricht vom Faiferlichen Hofe P. I, c. 13 
zu lefen, daher ich mich dabey nicht aufhalten will. Die ganze Galerie wird in Kupfer 
geftochen, ich muß aber geftehen, daß die Proben, welche ich davon gefehen, von beflerer 
Arbeit zu feyn verdienten. Unter den vielen und trefflichen Schildereyen diftinguiret fich 
die Pieta vom Andrea del Sardo. Die Margaretha vom Raphael d’Urbino hat fechs und 
zwanzig taufend Gulden gefoftet, und die Darftellung Ehrifti vor dem Richterſtuhle Pilati 

vom 
greifliche Spuren der Betrügerep entdecken. Die Theile feineg Silbers, ließen folches zu duͤnnem 
neueiten öffentlichen Nachrichten baben einigen Bleche fchlagen, zerfchnitten e8 in kleine Stücke, 
Berrügern in Worms das Brandmaal vor die machten alddann ein feharfes Pulver aus Croce 
Etirnen gefeger. Ihr Betrug war diefer: Gie Martis, vermifchten daffelbe mit corrofiviftben 
ſchmelzten einen Theil feined Goldes unter zwene Schwefel, Salien und jerriebenen Bimſenſteine, 

etra⸗ 
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vom Tieiano iſt mit fechszig taufend Scudi Romani bezahlt worden. Von dem noch lebenden 
bamburgifchen Maler Denner, find drey mit fonderbarem Fleiße gearbeitete Stüce vorhan⸗ 
den, fiir deven jedes er taufend Thaler befommen hat. Zmeny davon ftellen Mannstöpfe 
und das deitte einen Frauenfopf vor. Der vom Solimene gemalte Raub der Proferping 
ift in einen trefflichen Nahmen von Börnftein gefaffee. Ihro Kaiferliche Majeftät haben 
den Vorrath ihrer fchönen Schilderenen trefflich vermehret, nachbem fie im Jahre 1718 dies 
jenigen, fo der Admirante von Eaftilien gefammlet hatte, für etliche und ſechszig taufend 
Thaler von den Jeſuiten zu Liffabon, denen fie der Admirante vermacht hatte, an ſich ges 
kaufet haben. 

In dem vierten Zimmer der Runftfammer wird ein Spiritus familiaris, ber aus einem Spiritus fa- 
Befeflenen getrieben und in ein Glas gleichfam gebannet worden, bona fide gezeigt. Es wiliaris, 
ift aber ſolches nichts anders als ein ſchwarzer Flecken, Moos oder vergleichen, fo fich in 
einem dreyecigten hellen Kryſtalle findet und der Geſtalt eines Fleinen Mannes in etwas 
gleich füomme.. In der Sammlung natürlicher Merkwürdigkeiten in den Galerien des 
Zwingers zu Dresden bemerfet man etwas vom Meergrafe in Kruftall eingefchlofien. Bon 
einer Fliege in einem Stuͤcke Kryſtalles habe ich in meinem Schreiben aus Pifa Erwaͤh⸗ 
nung gethan. 

Das Tranfgeld, fo man bey Beſehung der Schaßfammer geben muß, ift auf fünf 
und zwanzig Gulden feftgefeger, und in der Galerie von Gemälden zablet man zwölf Gulden. 
Es können aber fechs bis fieben Perfonen zufammen in eine Gefellfchaft treten, und auf diefe 
Art die Unkoften einander erleichtern. 

Für die Faiferliche Bibliorhef ift anige ein Foftbares und großes Gebäude aufgeführet 
worden, über deilen Portal man lieft: 

Carolus Auftrius D. Leopoldi Aug. F. Aug. Rom. Imp. P. P. 
Bello ubique confedto inftaurandis fovendisque literis 
Avitam Bibliothecam ingenti librorum copia audam 
Amplis exftrudtis zdibus publico commodo patere juflit 

MDCCXXVI. 


Der Saal, worein die Bücher zu ſtehen kommen werden, iſt hell, ſehr hoch, mit gu—⸗ 
ten Freſco· Gemaͤlden, Bildhauerarbeit und einer ſchoͤnen Galerie gezieret, dabey auch von 
ſolcher Größe, daß er einem Tempel nicht unaͤhnlich ſieht. Dieß iſt gewiß, daß wenn alles 
vollkommen zu Stande gebracht ſeyn wird, keine Bibliothek von ganz Europa in Anſehung 
des aͤußerlichen Prachtes und Platzes mit ihr in Vergleichung kommen kann, gleichwie ihr 
auch kaum eine oder zwo in Anſehung der Menge und Wichtigkeit ihrer Bücher an Die gergli 
Seite gefeßt werden fönnen. Hierunter verftehe ich die vaticanifche und fönigliche franzöft: mit der vati⸗ 
ſche Bibliotheken, welche wegen ihrer Codicun Manufcriptorum vielleicht einen Vorzug canifchen 
verdienen, an ber Zahl der gedruckten Werke aber, was fonderlich die erftere anbelanger, Bibliothek. 
noch weit zuruͤck bleiben. Der in Wien befindliche Bücherfchag des Kaifers erſtrecket ſich Anzahl der 
auf hundert taufend Volumina, außer der zahlreichen reale Bibliothek, welche Bucher. 
703 im 
etractificirten alddann den zerfchnittenenBlech da⸗ und fie über diefed wegen folcher Proben Zeugs 
mit, brannten die Maffe in febarfem Feuer, wie: niffe von Wardeins vorzeigen fonnten, fo wurde 
derhoften diefe Arbeit dreymal: Zuletzt ſchie- der Proceß für richtig gehalten, bid man vermoͤ⸗ 
den fie das Eilber davon mit Scheidemaffer, und ge des antimonüi den Berrug zu entdecken Gele 
fanden mithin einen Theil Geldes, welches, weil genheit hatte. 
ed das Scheidemaffer und die Kapelle hielt, 
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im Jahre 1720 fir drenßig taufend Thaler dazu gefaufet worden. ‚Die Wichtigfeit ber 
Manuferipten kann man aus des LAMBECIT weitläuftigem und in zehn Folianten beftehen- 
dem Werfe de Bibliotheca Vindobonenfi, desgleichen aus nesseru fortgefegtem Catalogo 
ermeffen. Ihre Anzahl wird auf zehn taufend geſchaͤtzet, und befindet ſich unter den grie: 
chifchen ein fehr alter Codex Dıioscorınıs mit großen Buchftaben und Gemälden der Kräu: 
ter auf Pergamen. Solchen hat des Kaifer Ferdinands des erften, Gefandter am Türkis 
fehen Hofe Augerius Gistenus Busbeck zu Konftantinopel von einem Juden für hundert 
Ducaren erhandelt und hieher gebracht. Eine griechifche Leberfegung des erften Buches 
Mofis,in welcher über acht und vierzig biftorifche Gemälde anzutreffen find, wird über zwölf 
Hundert Fahre alt zu feyn erachtet. Prolemäus Geographie verdienet wegen der Schönheit 
des Codicis geſehen zu werden, und NICEPHORI Hiftoria Ecclefiaftica deswegen, weil ſolches 
das einzige griechiſche Manufeript ſeyn fell, aus welchem bisher alle Editionen gefloffen find. 
Unter den lateinifchen Werken zeuget der Mangel der Commatum und die großen Buchſta⸗ 
ben in des Tisi zıyvır Hiftoria Romana, daß es diefem Codici an Alter nicht fehle; allein 
weil diejenigen Stüce, fo in unfern gewöhnlichen Eremplaren fehlen, auch hier gemiſſet 
werben, fo ift das Verlangen ber Gelehrten dadurch noch nicht geftillet worden. Bon ei» 
nem pergamenen Codice der güldenen Bulle, welchen der Kaifer Wenzel im Yahre 1400 
bat abfchreiben und mit vielen verguldeten Buchftaben zieren laflen, handelt LAmBECIıVs 
Tom. II. Auf der erften Seite und in dem erften Buchftaben feines dafelbft befindlichen 
Namens W, ift er felbft gemalt, wie er im Gefängnifle zu Prag gelegen, und feine Hände 
und Füße in ven Stod gefteckt waren. Zur Dankbarkeit har er auch hiebey die Bademagd 
Sufanna, durch deren Hülfe er aus dem Öefängnifle entkommen, vorftellen laffen. Won des 
Tacobi de strana Münztverfe find acht Bände vorhanden. 

Ferner werben bier verwahret fechszehn taufend theils alte theils neue Münzen von 
allerley Metall. Desgleichen zeiget man einen großen und etliche Pfunde ſchweren Zahn, 
der für einen Niefenzahn ausgegeben wird, in ber That aber nichts anders als ein dens mo- 
laris eines Elephanten ift. Die Borftellung der Queckſilberminen zu Mria, wie ſolche von 
dem Heren von Stemberg verfertiget worden, verdienet von tiebhabern mechanifcher Willen: 
fehaften genau betrachtet zu werden, Zu Ende des großen Saales werden in einem befon- 
dern Zimmer alte römifche Monumente und Inſcriptionen gefammlet, und ift damit fhon, 
ein zahlreicher Anfang gemachet. 

Die Unterhaltung diefer Bibliothek mit den dazu gehörigen Bedienten Fofter jährlich 
zwölf taufend Gulden. Go lange Neffelius lebte, wurde der Zutritt zu dieſem herrlichen 
Buͤcherſchatze gar ſchwer gemachet, und hat daher jemand Gelegenheit genommen, folgende 
gar harte Grabfchrift auf ihn zu verfertigen: 

Hoc Lapide premitur 
Ne lectum premat 
DANIEL NESSELIVS 
Ultza- Saxo 
Bibliothec® Vindobonenlis Præfectus 
Qui 
A vero Dei cultu receflit, 
Ut fuccederet Lambeccio, 
Cui ceſſit 
Murnanitate, Doctrina, Induftria, Sobrietate. 


Ne 
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Abi, Viator, ingredere 
 iwresor abuxäs 
Bibliotheca Vin 


Nam 
‚Neflelius latet. 















F viel aufhalte, es begegnen aber an feiner ftatt die beyden C Bibliothecz, 
Forlofis und Gottfried Philipp von Spannagel, den Fremden mit alfer Höflichkeit. 
y Gelegenheit der Faiferlichen Bibliothek, nehme ich mir die Freyheit, meinem 
‚Herrn e nige Siftr! e anecdota, die mir kuͤrzlich unter die Hände gefommen, mitzuthei- 
_ Ten. Es it befannt, daß ein italienifeher Comte, Galeazzo Bualdo nicht nur das feben 
des Raifer Ferdinands des dritten, im Jahre 1672, in Folio, in italienifher Sprache heraus- 
gegeben, fondern auch einen Anfang mit dem $eben des Kaifer Leopolds gemachet hat. Der 
8 te 2 heil diefes legten Werkes Fam zu Wien im Jahre 1670 in Folio heraus, und gehe 
vom Jahr 1656 bis auf das Jahr 1670. Es brauchet wenig Muͤhe, um zu ſehen, daß man 
dieſe m Autori viele geheime Nachrichten zu feiner Arbeit an die Hand gegeben, ich weis aber 
richt, ob er ſich in etlichen Sachen geivret, oder ob er bey der Wahrheit geblieben und nur 
seere Dinge einfliefjen laffen, als man damals gern befannt gemacht haben wollte. Die: 
8 ift ge man waͤhrenden Drudes viele Blätter, welche fehon fertig waren, zuruͤck 
gezogen, theils Stellen heraus genommen, theils geändert, und die Bogen neu abdrucken 
n. Etliche diefer Aenderungen find gemacht worden, nachdem eine Anzahl von Erem: 
bereits verfaufet war, und daher fommen die variantes ledtiones auch in denen Ab: 
‚ welche in die Hände der Buchhändler gerathen find. Zum Beweiſe deflen, über» 
ch diejenigen Stellen, welche nachmals geändert oder weggelaflen worden, in dem 
ef bdrucke aber, oder in dem Manufeript des Gualdo, wie folger, lauten: 
VER Pag. 78. lin, 16. 
“+ + Impiegd egli la fua gioventü —* armi ſotto il Generate Hazreıor ſuo Parente, 
e doppo haver veduta la Francia &c. 
tt Pag. 82. lin. 22. 
- +" Propenfione alla Cafa di Baviera, forfe piu tofto per renderla confiderabile, che 
‘per fperanza della riufeita, & ufciva tal volta à parlar della Cafa d’ Auftria &c. 
a le vr Pag. $6. lin. 7. 
Si era transferito à fedan; & il Landgravio d’HafliaHomburg in nome del mede- 
fimo R& non pretermetteva diligenza per alienar gi’ aniımi de gl’ Elettori dal R& Leopol- 
do. Gli Spagnoli non fi — cofi preſto, per preoccupar gl’animi de Principi, 
poiche 


8* 
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poiche effendofi diftinato il Conte di Pennaranda dalla Corte Cattelica a tal funtiong, 
richiedeva tempo lungo il fuo viaggio da Spagna in Allemagna. 

Premeva in tanto efhicacemente il Nuntio Apoltolico &c, 

Pag. 86. lin. ult. 

Ferdinando Terzo, e conforme à punto n’horintracciato dal medeſimo antefcritte 
Nuntio fan Felice; e d’altri ancora, ch’hebbero le mani in tali negotii. E da faperfi 
dunque, ch’alcuni degli Elettori &c. 

Pag. 97. lin. 2. 

Iımperiale, e gli Ampafciatori Francefi, fpalleggiando gli Elettorali, amplificavono 
la buona difpofitione del loro R& à reconciliarfi con la Spagna, laquale quando havefle 
voluto condefcendere al trattato, haverebbe conofciuto non haver la Francia fe non pre- 
tenfioni huone efli ( Ambalciatori diceuano) honefte, e ragioneuoli, & l’Efperienza hav- 
verebbe dimonftrato efler pocro ben informati quelli che fupponevano il contrario. 

Per ſpuntare quelto loro intento, cofi gli antedetti Elettori, come i Franceli, (i- . 
marono d’adoperar tutto il loro fludio, per impegnar il Papa ad entrare nel medelfimo 
[entimento, confiderando, che in * caſo gli Spagnoli & Auſtriaci non haverebbero 
potuto ffugire d’abbracciar la propoſitione di pace prima de maneggi dell’Elettione, fenza 
il biafimo univerfale et lo [degno del u onde veniva il Nuntio frequentements 
aſſalito, hora dall’Elettore di Magonza, hora dal Ampafciator di Colonia; quei di Fran- 
cia cercavano l’occafione d’abboccarli feco, e quando per I’ Abbate Buti, e quancour gli 
face vano vive rimoftranze, della fincera propenfione del R& Chriftianifliino alla pace, e 
che folo mancava la fpinta di fua fanitä per beilitarl, 

Pag. 100. lin. 14. und in etlichen Eremplaren pag. 99: lin. 24. 

Diinonftranza che fara regiftrata à fuo luogo. Il Marchefe della Fuente Ambafcia- 
tor di Spagna ſpedi in tanto a’ Principi Elettori del Rheno, Agoflino di Mayern Confi- 
gliere della Camera, et hora Barone di Mayernberg ben inftrutto de motivi e mezzi pil 
proprii per difporli ad’eleggere Imperatore il Re Leopoldo e tranftornarli dal penfiero, 
ch’ haveffero d’efaltare qual fi voglia altro. Portofli quefto à Bonna ordinaria Refidenza 
dell’Elettore di Colonia, dove negotid col Conte Francelco Egone di Fürftemberg Primo 
Miniftro dil quel Principe, e con offerte di ricche ricompenle e vantaggi alla fua perfona 
& alla fua Cala, lo difpofe à favorir la Caufa del R& d’ Ungheria fe ben poi in effetto pro- 
cedette in tal pratica con maggior affetto verfo le fodisfattioni de Francefi che degli Au- 
firiaci. Di la pofeia condottofi a Magonza tanto s’adoperd, che ridufle pie wu lE- 
lettore & favore del Re fuo Padrone, ına non fortirono quefte fperanze per all’ hora il de- 
fiderato effetto, poiche infiftevano gli Elettori di voler prima, come s’& detto, vel per 
intavolata la pace fra le due Corone, il che portando il tempo avanti, ſempre piu fi ri- 
fcaldavano i Francefi e loro Adherenti nelle prattiche à favore di Baviera, il quale fu le 
prime vera d finta che fuffe, dimoftrö al Conte di Furftemberg buona difpofitione alla 
Corona Iınperiale, quando pero non gli fuflero mancati i mezzi per confeguirla, e quie- 
*temente pollederla, il che ben conolcendofi dall'Elettore impratticabile, fi dichiarava, 
che non vitrovata il fuo conto; tutta via per non abufar l’offerte, che gli erano fatte, ð 
pr diverfe re, che i Francefi non penfaflero ad'altro P:ineipe, s’allargd tanto, che diede 
-loro motivo di fperarne la riufeita. Fürftemberg lo d' haver intiera confidenza in 
“quello di Colonia fuo Cugino, qual non meno di lui era intereflato ne’ vantaggi della 
Caſa Palatina di Baviera. ö 
. Diceva 
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Dieceva perd l’Elettore di non haver ftati fofficienti per foftener tanto pefo, e per 
mantenerfi da Imperatore, e poiche in tal calo doveva caricarli di fpefe coſi grandi ch’ 
ecce devano la fua pollibilita; onde quand' anche ciö potefle fuccedere bilognava alnıeno 
haver a fua difpofitione una Citta Imperiale per la ſua folita Refidenza, e che le Città 
d’ Augufta, d’Ulm, Argentina, ren, e Francfort s’obligaflero in propria [pecialita 
a pagare le fpefe della Corte, e le foldatefque neceflarie per difefa de gli altri fuoi flati, 
Fürftemberg gli diede intentione, che fi farebbe il poflibile, per fargli havere quanto de» 
fiderava, s’accorfe perd, che tali dimandi impratticabili erano tutti artefieii infiauati dal 
Conte Maflimiliano Curtio Primo Miniftro all’Elettore, col quale molti hanno creduto, 
che paflaflero di concerto, benche parefle nel confpetto del mondo, che Curtio cercafle 
di trancare all’ Elettore le ſperanze, il credito, & gli amici. Era incolpato, che non po- 
- „tendo egli opporli,direttamente alla generofa intentione del ſuo Padrone, gli andaffe perd 
foggerendo pretenfioni impoflibili da effettuarfi, e lo pörtafle à mal trattare quauti pote- 
wanoicontribuiresalla fua eſſaltatione, come fegul nella perfona d'un gentilhuomo inviato 
ill Elettore di Brandenburg. Queſti paflato A Monaco dopo la morte dell"Isnperatore, 
wielplorare Anome de fuo Padrone ł intentione dell’Elettore, fü per opera del Curtio 

attonlicentiare;fenza ne meno eflergli data audienza, col preteſto, ch’ havendo Branden- 
burg feritto all’Elettore Palatino col titolo di Vicario dell’ Imperio, non, poteva perciö 
$. A. ricever lettere ne inviati dal quel Principe, quantunque nella lettera Atefla fi conte- 
neflero tutti gli attributi, che poteva,pretendere; e che una fimil’ Auibafeiata.non meri- 
taffe d’ efler regetta. * 
Queſſo Conte Curtio, benche in vita de defonto Elettore fuſſe poeo affettionato alla 
Cafa d’Auftria, all’hora perd fi moftrava dipendente di quella. L’Elettrice Madre pur 
Auftriaca, fe bene in apparenza pareva, che poco s’intendefle coll detto Curtio, e che 
bramaffe ogni maggior vantaggio al filio s’accordava non dimeno con lui nell’altra ver- 
fargli tutte le firade , che lo poteflero condurre all’ Imperio. 

ar: »Cognolcevano prudentemente, che fecondo |’ Azioma proverbiale gli flati fi.devono 
eonfervare con quei mezzi ſteſſi, con quali fi fono — che percio fe l' Elettore 
Duca di Baviera, con eſſerſi continuamente tenuto e conlervato con ammirata collanza 
nel partito Auftriaco, haveva confeguito l’Elettorato e Palatinato fuperiore, doveva per 
non metterfi à _pericolo di perderlo continuare nello ſteſſo propofito e partito, 

Ld fleflo, ch’ avenne all’ Inviato de Brandemburg fuccefle pure à tutti gli altri, che 
per tal affare furono fpediti a Monaco, perche d non parlarano mai all’Elettore, ö rice- 
verono tanti infulti dal primo Miniftro, che convennero partire malillimo fodisfatti, come 

ur fucceffe al Landgravio d’ Haflia Homburg , al Signor diGravella, al Baron di Pennen- 

rg, € finalmente ancora al Conte di Lucerna, fpedito dal Duca di Savoia Plenipoten- 
tiario al fudetto Convento Elettorale in Francfort. Palld quefto Cavaliere per Monaco, 
e come Miniftro del Cognato dell’ Elettore, e d’una Corte da cui haveva eſſe Curtio ri- 
cevute tante cortelie, all’hora che fü à levar l’Elettrice fpofa a Torino; cosi non incon- 
trd di vederfi impedita l’audienza, benfi fece il Curtio ogni Sforzo, accid quanto prima 
rtiffe. Il detto Conte parlö all’Elettore, & in aparenza lo trovo diſpoſto ad accettare 
E Corona Imperiale, quando fi potefle dar modo ficuro di ricevere gli aiuti neceflarii, per 
mantenerli ın quella dignita. Si lafcid intendere di non voler fidarli di parole e pro- 
meffe de Principi, che tanto durono quanto richiede il loro bifogno. Diſſe, che per il 
proprio foftentamento intendeva', che iMercanti di en Ulm, Norimberg, — 
7 ranc- 
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Francfort, & altri d’ Alemagnal s’obligaffero in propria fpecialita di contar prontamente i, 
denaro, che fuffe promeflo per Poccurrenze, il che non effendo poffibile farfi, ben fi po- 
teva argomentar, che non concurreva l'Elettore col cuore a quello, ch’indicava la lingua. 

Nel mentre in tal maniera giravano le cofe, e pendeva il fudetto negociato, non fu 
mai permeflo ad alcuno di poter parlare all’Elettrice Moglie, accid per via di lei Princi- 
peſſa di fpirito elevatiffimo,, e d’eccellente intendimento reftaffe informato ! Elettore di 
quanto diceva il mondo, e fi trattava in Francfort, havendo il Curtio fatti regettare fino 
gli ftefli Piemontefi, che & quel tempo à punto paflarano per Monaco. 

Haveva giä l’antedetto Conte di Fürftemberg informato il Cardinal Mazarino della 
difpofitione ritrovata in Baviera & de gli arteficii del Conte Curtio, per impedire i dile- 
gni che vi fuſſero fopra la Corona Imperiale, aggiongendo, che !’Elettrice gli haverebbe 
volontieri parlato, mä non effer ftato — per la ſtrordinaria ſtratezza con che ella 
fi teneva in quella Corte. Mazarino fuperandolo quando !’Elettrice poteſſe ſollecitare il 
Marito à proccacciarfi P Imperio, = icd al o, con cui potefle eccitarla à tal ına- 
neggio, fenza che il Curtio n’havefle notitia, perche quando poi l’Elettore fi fufle 
tuto intendere con la Francia, e che vera e non finta fuſſe la di lui intentione, fi | 
gava di poter far creder ad ogn’ uno, ch’ egli lo haverebbe portato al Trono Cefareo, e 
confeguito il ſuo occulto difegno, 

Tutta la difficolta confilteva nel fargli parlare fenza faputa del Primo Miniftro, il 
che haveva quafi dell’ impoflibile, avenga che in Monaco a pena fi lafciavano entrare i 
foreftieri, e fenza ben giuſta e legitima caufa non potevano fermar pitı di tre giorni; nel 
Palazzo della Refidenza poi nefluno era ammeflo fenza un’ ordine fottoferitto dal mede- 
fimo Curtio: e ben che fia ufanza folita, era perd in quel teınpo con non ordinario ri- 
gore pratticata. 
Si trovava all’ hora &c. pag. 106. lin. 16. 


Pag. 106. lin. 30. pag. m. 104. 1. 10. ſ. 
Transferirfi in Baviera. Non feriffe il R& all’Elettore, fi per non dargli il Titolo 
di vicario, & in tal modo tenerlo feınpre in apprenfione, ehe fua Maeftä voleffe intito- 
larne in Palatino, come perche eflendoli quefto difpofto favorevole alla Francia, non pa- 
seva conveniente il dargli occafione alcuna di difgulto. 


Pag. 112. 1. 13. p. m. 104 1. ı7. 

Haveva il Curtio gia infinuato all Elettore fuo Padrone di feriver unitamente con 
quello di Saflonia all’ Elettore di Magonza, acciö fi facefle ufcir da Francfort tutti li Mi- 
niftri de Principi ftranieri, fin a tanto che feguifle l' Elettione, in conformita delle Con- 
fitutioni dell’ Imperio, che non amımettono che alcuno de Miniftri de Principi flranieri 
poflino fermarfi la dove fi tiene ilConvento Elettorale per P Elettione dell’ Imperatore. 

Quefte inftanze furono diftefe con parole cosi piccanti dal medefimo Curtio, che 
Magonza ne rellö grandemente alterato, e fene chiamarono offefi tutti gli Ambalciatori 
e Miniftri de Principi, e fene farebbe feguito anche qualche rifentimento à pregiudicio 
di Baviera, col icognofcer il Palatino per Vicario, e per tale riceverlo a Franclort, fe 
non era che giudicarono non efler per aventura I’ Elettore confcio di quel fatto, e che hi 
bene nelle lettere feritte A Magonza vi era la fottofcrittione di ſua mano, gli havefle il 
Curtio fatto fottoferivere una cofa per un altra, come fogliono far i Miniflri , quando la 
bontà de Prineipi li lafeiva pigliare troppo autoritä nel governo, 
Gionto 
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Gionto il Melani à Francfort, fubito gli Ambafciatori lo inftruirono dell'affare, e lo 
fpedirono A Monaco, facendo, che nello fteflo tempo compariffe in quella Cita il Conte 

rancelco Egone di Fürfteinberg, fotto altro preteito inviato dall' Elettore di Colonia, 

Quefti, e’lMelani, fenza far fembianza di conofcerfi edi faper l’uno dell’ altro sin 
tendevano poi infieme per viglietti vedendoli an che tal volta ne luoghi concertati come 
à caſo dove ponderavano e feruttinavono le parole dell’ Elettore per indagar fe il penfier 
ſuo all’ Imperio fufle veramente in lui naturale, d pure colpo artificiolo del Curtio per 
trattennere la Francia e gli Elettori a quefta affettionati, che non penfaflero all Elettione 
d’altro foggetto. 

Havutofi dal Curtio notitia, che Fürfteinberg era partito per Baviera , fece creder 
all’Elettore, che veniva per negociar l’aggiuftamento coll Elettore Palatino, aggiongen- 
do,che à queflo ea i Francefi promeflo, per — al lor partito, groſſi 
vantaggi, indiſcapito di S. A. qual fe ricuſava d’accettar la offerta, teneva ordine di pro- 
teftargli à nome di Colonia, che la Francia farebbe fi appertamente dichiarata al favore 
d’eilo Palatino, & eflo Elettore di Colonia fimilmente farebbe il primo ad’abbandonarlo, 

L’Elettore credendo al fuo primo Miniflro, voleva che fubito arrivato Fürftem- 
berg, fe gli dovefle far intendere, che ben fapeva con quali arti operava il Curtio, pregd 
il Marito a non far cosi in un fubito tal paflo eſſendo fempre in tempo, ogni qual volta 
portaffe propofitioni di poco ſuo gufto di licentiarlo con modi proprii & adequati, 

Pag. 107. lin. 7. 
Amimalato per haver miglior un di’trattenerfü, efcriffe poi un viglietto all’ Elet- 
trice il di 2. di Ottobre 1697. inviandola a $. A. per il Padre Montanano della Compagnia 
di Giefu. Diceva, che dopo divers’ anni &c. 


Pag. 107. lin. 18. p. m. 106. med. 
All’Elettore, egli mandd due viglietti nello ſteſſo giorno di 2. Ottobre per il fue 
Confeflore. fi concertö d’afcoltarlo &c. 
Pag. 107. lin. 22. 
Di voler difcorrer feco delle mode di Francia. Reflö il Melani &c. 


Pag. 108. lin. 17. p. m. 107. lin. ı2. 

Data da lei all’Elettore, qual volle vedere la ftefla, fera il Melani; le trattenne fino 
a mezza notte. Glidiffe, che non rieufarebbe la Corona Imperiale, purche, per con- 
feguirla non vi mancafle, che il fuo faffragio; moflrd perd fempre A nel fuo anime 
il defiderio, che s’obligaflero le fopra dette Citta Imperiali. Gli richiefe in feritto le 
propofitioni,, ch’ intendeva fargli a nome del Re e fi efibi di darle la ripofta nella mede- 
fima forma. Uno de dubii principali, che dimoftrava d’haver nell’animo fuo l' Elettore 
era il non poterfi ritenere l’Elettorato, eflendo Imperatore, & egli diceva di non voler 
lo affolutamente perdere, Dall’ altro canto, non havendo il fratre ftati proprii ‚non fa- 

peva, come fargli lo confeguire fenza inferir rem alla perpetua fua fucceffione. 
Quefto fü uno de maggiori oftacoli, che fembrava combatteffe la mente dell’ Elet- 
tore, il quale ordind allo fteflo Melani, di ritornar Ja matina feguente all’ audienza con- 
farne inftanza al medefino Conte Curtio accid non penetrafle, che n’avefle havute delle 
fecrete. Concertarono d’intenderfi infieme e prevalerfi in cid del Padre Vervaux fuo 
Confeflore, come fegui nello fpatio di quaranta fette giorni ch’ il detto Melani fi tratten- 
ne à Monaco, nel quel tempo, oltre i Viglietti hebbe piü conference con le loro —— 
7 T 2 E et« 
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Elettorali fenza ehe alcuno n’ haveffe fentore. Diede poi il Melani alli 6. di Ottobre le 
füe propofitioni in feritto all’ Elettore, il contenuto delle quali fü de fequente tenore; che 
vedendo chiaramente &c. 

Pag. 108. lin. 31. p. m. 31. lin. 9. 

Que nella certezza del fatto, quando altro non vi mancafle. Per la confervatione 
dell’ Elettorato in fua cafa non farebbe difficolta, perche vi erano de gli Eſempii, e quan- 
do non vi fuffero, come’ Imperatore aflıltito da gli Elettori, che 5 havevano eletto lo 

oterebbe ordinare lui ſteſſo di plenaria volontä, che però poteva S. A. acquietar ’animo 

pra di cid, poiche condollofi & fine il punto principale, Eeiimente farebbefi terminato 
faccefforio. Per le moleftie, che potefle ricevere alla Cafa d’ Auftria, eflervi poco da 
dubitare, mentre haverebbe !’appoggio di tutto I’ Imperio de gli Elettori &c. 


Pag. 109. p. m. 108. lin. 36. 

Chi amate mefate Romane, maggiove di quello era; fi cercarebbe di na. 
piü che foffe poflibile il di lui dominio, e'l mantenimento proprio, € nella medeſima 
Dieta fi poterebbe trattar del modo, per confeguire le deliderate Citta Imperiali. In 
quanto alle ſpeſe fraordinarie &c. 


Pag. ı10. lin. 2. p. m. 109. lin. zo, 

Di trattar per fua Altezza. Haveva gran fattica |’ Elettore & rifolverfi di dar un’ af- 
foluto confenfo à quefta propofitione percio rifpofe P’ Elettrice con viglietto di 9 dello 
fteflo mefe, il cui contento portava, che l’Elettore era rimafto fodisfatto della fua perfo- 
na , che fe fuffero vere tutte le cofe rapprefentate gli meritavano rifleflione, che fcorgeva 
effetivamente non miancar nel marito la brama dei vantaggi della ſua Cafa; ma ilnon 
faper’ con quali mezzi poter egli foftener una dignita fi grande, quando gli toccafle lo 
rendeva molto perpleflo, poiche quand’anche il R& voleffe dargli un millione de Scudi 
all’ anno, cid farebbe un afloggetirli & renderfi penfionario della Francia, onde non po- 
teva ricever da fur Maieflä fe non Faiufo dell’ armi; che lo voleva veder di nuovo a par- 
te, e che la matina fequente haverebbe audienza d’ambidue prima che fi radunafle il cor- 
teggio. 

Dubitava ]' Elettore d’impegnarfi troppo avanti tempo, e tanto piü, che pareva do- 
verſi trattar prima della pace fra le due Corone, che dell’ Elettione dell’ Imperatore, il 
che feguendo, gli affari haverebbe mutata faccia, € facendofi la pace ceflava il motivo 
alla Franeia di pitı follecitar lui & tal pretenfione, e di opporfi all’Elettione del Re d’Un- 
gheria; non voleva per tanto ne meno dar parola al Re di condurfi à Francfort, quando 
vi fufle chiamato. E perche prima di dar ]a rifpofta al Melani gli la fece communicare, 
per intendere fe in tal modo reftarebbe appagato, quefli di nuovo formd una feritture ri- 
*— di raggioni e di promeſſe, per in urlo àprometter al meno d’andar A Franchort, 
corgendo efler queflo il vero modo di ridurlo alla rifolutione, mentre cola non have- 
rebbe potuto il Conte Curtio impedire, che non gli fuſſe parlato. Finalmente poi ri- 
folfe I Elettore &c. 

Pag. ıı. lin. 30. p. m. ıır. lin. 15. 
Rendeva molte gratie, e proteftava oblighi inmortali, e fi come poteva fuccedere 
eamıbiomento delle cofe avanti !’Elettione, fupplicava S. M. di contentarfi , che non s’ ap- 
plicaffe egli all’ hora d’avantaggio, per rifervar à farlo con piü profitto e ficurezze & fuo 
tempo. P 
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Dava perciö parola & fua Macſta in nome del Marito, che occorrendo farebbe egli 
portato à Francfort, per ivi rifolvere quanto rifultar potele a ſuo maggior decoro e be- 


Confimili furono le rifpofte che diede in voce al Conte Francefco &c. 
Pag. 112. lin. 33. p. m. ııı. fin. 

Aeccettare la Corona Imperiale, e che gia haveva per via del Conte Ferdinando Cur- 
tio fratello del fuo primo Miniftro aflicurato il R& d’Ungheria del ſuo voto, onde non 
ellendovi apparenza &c. 

* Pag. 113. lin, ır. p. m. 112. 
Le ragioni, che diffuadevano I’ Elettore di Baviera dal concorrere all’ Iınperio erano 
diverfe, mä le piü potenti confiftevano in tre punti principali. 

U primo in mancanza de forze per fe ſſeſſo baflanti & foftener il pefo di quella di- 
ita, e’] non poterfi fidar & aflicurare delle promefle, che gli erano fatte, reſo cauto 
allo fperimento, che quanto facile fia il promettere con parole, tanto il non obfervare 
eon gli effetti , non mancando pretefli per colorire l’impofübilita d il pentimento. Oltre 
che era un afluggettirfi & chi dava l’aiuto, & alla dipendenza di eui poteva dar d ritoglie- 
re i foccorfi de quali conveniva prevalerfi nella fopraflanti neceflita. 

-  Secondo, perche’ eflendo la Baviera paefe aperto con poche fortezze, e nel feno degli 
Stati Auftriaci, poteva effer facilmente affalita per il Firolo, per la Roëmia e per l Au- 
firia, di modo che in occafione d’una guerra, che giudicavafi irreparabile.col R& d’Un- 
gheria, quand’anche non fi fufle perduta la Baviera, farebbe divenuta il teatro delle mile- 
rie, mentre farebbefi trovata efpofla alli campeggiamenti cofi de gli Aggreflori, come 
delli Difenfori con pericolo della ſteſſa perfona Imperiale, che non haveva in caſo di bi- 
—n ficuro da ricovrarfi: poiche toltone Ingolftatt, che poteva pur efler agevol- 

iata, perduta che fi fufle la Campagna, non fi trovavano in quel Dominio 
piazze habili & foflenere gli fforzi di nemico prepotente. 

Terzo, il dubbio di perdere PElettorato, e non confeguire gl’ effetti di cid, che 
venendo offerto per il bifogno, poteva fi fofpettare non fe gli offervaffe , fparita che fulle 
neeeflita. Le inrifolutione d’ Elettore &c. 

Pag. 113. lin. 23. 

Si trovava in Francfort il Dottor Axel, uno delli Deputati di Baviera. Era egli 
creatura del Curtio, qual di lui fi ferviva per interrompere & attraverfare tutte le linee, 
che fenza fua fapıtta fi tiravano al centro di quel congreflo. Sapponendo perd eflo Cur- 
tio, che Fürftemberg potefle haver havuto qualche favore vole rifpolta dall’Elettore, 
fenza [ua participatione, prefe partito di farle feriver come a cafo dal fa detto Axel una 
Jettera artificiofa continente, che il fudetto Conte di Fürflemberg al fuo ritorno à Franc- 
fort haveva publicato efferfi S. A. apertauiente dichiarata [eco di accettar l' Imperio, e che 
impatientava di trovarlı a Francfort, per eſſer eletto Imperatore, e cid ferifle benche non 
fufle vero. 

Il Duca preſid fede all’ avifo del ſuo Miniftro e fremendo di fdegno, che il Für- 
ftemberg havefle detto quelle parole, che qıand’anche fufle vero, e che gli le havefle 
confidate doveva tenerle fecrete, ferille rifinitamente al Fürftemberg, rittrattando la pa- 
rola datagli di concorrere al trattarfi prima della pace, che della Elettione, e che la De- 

utatione continuarebbe in Francfort. Di cib l’Elettor di Magonza e Fürftemberg rima- 
fero tanto punti, che fubito proteflarona alli Francefi di non voler piu aflolutamente 
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penfar al Duca di Baviera, Principe, dicevano, de non poter farvi alcun fundamento ve- 
dendofi alla fcoperta, che pi prevaleva preffo di lui il Conte Curtio con le fue cabale, 
che ogn’ altro con buoni ofkeii; mä i Francefi fcorgendo non eflervi altro Prineipe, che 
er levar la Corona Iınperiale alla Cafa d’ Auftria, quanto Baviera, continuarono quel- 
h negotiazione baftandole tanto che ! Elettore fi tenefla nell’ impegno d nella parola data 
di transferirfi A Francfort. Mä come Magonza non voleva pi foggiacere alla debolez- 
za, diceva egli, di Baviera, fi diede a negotiare con tanta gelofia de Francefi colli Mi- 

niftri &c. 

Pag. 125. in margine (I Francefi pigliano i trattati coll’ Elettore di Ba- 
viera per farlo Imperatore.) 
Non reftando dunque à Franceli altra Speranza, che nell’ Elettione di —— per 
intorbidare quella del Re d' Ungheria fubito che il fopra detto Melani fü di ritorno & 
Francfort le Bose feriver una lettera al medefimo Bavaro ripiena di doglianze, in riguar- 
do dello feritto fi da S. A. al Conte di Fürftemberg. Rilpofe l’Elettore per via de Pa- 
dre Vervaux fuo Confeflore, che non fi doveva abbadare alle attioni del fuo Miniftro, 
—— à ſuo tempo n’ haverebbe fatto il dovuto rifentimento, e confermava la parola data 
i trovarfi à fuo tempo à Francfort. 
(Speditione Quei di Magonza e di Treveri trattavano giorno e notte con li Miniftri Auftriaci, 
de[Marefcial- ‘dubitando d’efler sforzati à dar il loro voto à Baviera. Il Cardinal Mazarino avilato di 
lo diGram- tale incertezze & ambiguita rifolfe che il Marefciallo di Grammont paſſuſſe a Monaco 
mont.äMo- on non altra qualitä pero, che di femplice Cavalliere, e col preteflo d’andar a riverir 
axo.) quel Prinoipe, ınentre all’ hora in es 2 fi ftava in otio. Vi fu fatto ritornar il Me- 
lani qual vi gionfe molto opportuno, poiche il Conte Curtio haveva di gia dilpoflo l' E- 
lettore à regettare il Marefciallo, mentre non gli portava lettere del R& di Francia, fa- 
'cendogli eredere, che veniva per obligarlo ad’ aggiuftarfi coll’ Elettor Palatino à cui vo- 
leva che fuffe reftituta la Citta di Vaiden nel 'Palatinato fuperiore, altriımente era per 
dichiarargli la guerra. Servi perö il Melani per far comprender all’ Elettore, ch'erano 
quefli tutti arteficii del ſuo primo Miniftro, e che non poteva gli efler negata |’ audienza, 
benche non portaffe lettere del R&, avenga che non veniva ogli all’ hora coll carattere 
d Ambafciatore di $. Mtä, mä vifi transferiva come Marefciallo di Francia, per ringra- 
tiar S. A. de favori ricevuti dal defonto Elettore ſuo Padre nel tempo, che fi trovd prigio- 
niere di guerrä in Baviera. 
Pag. 126. p. m. 125. 

' Fu dunque ricevuto il Marefciallo a Monaco la feconda fefta di Natale 1657. I 
Curtio finfe d’ effer amımalato per non andar ad’ incontrarlo. La prima audienza non fü 
altro, che complimenti. Vifitd anche !’Elettrice Vedova, e la Regnante ancora, e per- 
che dopola prima Conferenza di negotio, ch’ hebbe, $. A. volle, che di nuovo parlafle 
coll’Elettriee Moglie, il Curtio vi s’oppofe apertamente; all’ hora la Principefla dichia- 
rando indiferetezza quella del Curtio, fi rifolle ad ogni modo di parlargli, non folo una 
ma piu volte, benche non havefle negotii, mà folamente per far difpetto al Curtio. 

Haveva gia Grammont ottenuta dall’ Elettore parola, che richiamarebbe da Franc- 
fort il Dottor Axel, e lo mortificarebbe per la lettera fcritta contro il F ürſtemberg, e cid 
farebbe baftato à fodisfattione di queſto, eflendovi anche $. A, di nuovo impegnata d’an- 
dar à Francfort perfonalmente, Non reftava che rattennere Magonza ne’ ſuoi doveri, 
da quali dicevano i Francefi, ches’era apartato, addusendo , che Baviera gli haveva corri- 
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iefiderava tale; mentre non faceva fe non quello, che gli veniva fuggerito dal 


































‚medefimo Conte obligandofi di commandar & fuoi Miniflti in Francfort di non far 
ı alcun paflo fenza I approvatione di Magonza. 
= > Pag. 127. p. m. 126. 
"Abbraccid l’Elettore quefto fpediente e pregd il Marefciallo à formar la detta lette- 
ra, ch’egli haverebbe —— Quegli per civilta riculd di farla, onde fi concertd, la 
vefle Mlettore col moftrar la poi a Grammont, per aggiongervi ® fminuirvi ciö che 
 ftimato pi à propofito. Tenne d’indi’il Matefeiallo iu conferenze col Curtio, 
uelti ful principio biafimd il ſopra feritto Dottor Axel d’haver publicata la lettera, 
che dovev: ‚render à Fürftemberg. Proteft® d’efler buon fervitore del fuo Padrone, € 
eil mondo s’ingannava nel credere, ch’ egli non defiderafle pitt d’ogn’altro di veder 
N leina Imperiale ſul capo del ſuo Principe, e fe vi s’era fin all’hora dimoflrato con- 
‚era feguito, per muover gl’ Elettori à dar gli la con qualche vantaggio per poterla 
ervare. Gradi molto al Marefciallo quefta ckierätione; eltimd d’ Ze 
35; mä non "auvidde, che il Curtio parlava in tal forma, per non efler eſcluſo dalla 
ızd, e per giocar meglio, fcoperta ch’havefle la mina, di contramina. In effet- 
X che E o concorrefle alla lettera che I Elettore doveva ferivere ä quello di Ma- 
Aza, cid non fü perd fe non ad’ oggetto di ftravogliere i negotiati, come à punto dall' 
0 i comp €; imperoche havendo egli portata Ja minuta di efla lettera al Francefe 
he Ieı alle d aggiungefle quello gli pareva, dopo eflervi rn la forma da tener- 
Zu rtic preſo per la mano Grammont gli diffe, che per efler troppo fuo amico, non 
eva inganner, e perd gli faceva fapere che ficome non era mai flato d’opinione che 
tore accettalfe I Imperio, per non metterfi A troppo gran difpendii & azardi, cosl 
be fempre, dello fteflo fentimento, Efler l’Elettore fuo Padrone gran Principe 
effer Inperatore, e che quand'an che fi trovafle fenza ftati non lo haverebbe confi- 
to d’arrilchiare la fola perfona per fregiarfi la fronte del Diadema Imperiale. 
Köln Pag. 128. p. m. 126. ſ. 
- 7. Reftd eftremamente forprefo e son il Marefeiallo nel fentir il Conte & parlar in 
tra m niera di quello afpettava, e con qualche freddezza gli rifpofe, che non s’era al- 


4 


'imente portato a Monaco per storzar la volontä dell’Elettore, mà ben fi per riconofcer 
ffettivammente qual eſſe ne fuſſe, che fin Il hora s’era in quella Corte parlato in un mo- 
do, e poi operato in un’ altro. Non haver mai corrilpofto gli effetti alle parole date in 
voce & in fcritto, e percid flarfene egli in dubio, fe cid derivaffe dalla debolezza di Spi- 
rito di l Principe, d dalla malitia de ſuoi Miniflri. Eflerfi egli trasferito AMonaco per 
far quefta fcoperta, per poter poi pigliar pi aggiuflate mifure al congreflo, Che rin- 
gratiava Dio d’efler gionto al fine del ſuo difegno, mentre haveva inlpirato eflo Conte 
® f larglli con quella fchiedezza. Ricever egli il ſuo dilcorfo per un’ efclufione dell’ E- 
ettore, à cui poteva reflituire la lettera diretta à quello di Magonza, accid fe ne fervifle 


in maggior occortenza, e nel medelimo tempo gli fece inftanza di poterfi fubito licentiar 
dall 
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dall'’Elettore. Refld fofpefo il Curtio dal parlar rifoluto del Marafciallo, onde procuro 
A tutto potere d’ aquietarlo, dicendo, che tra dodeci — di Stato di 8. A. egli non 
faceva la figura che d’un folo, e che quand’anche tutti fußlero flati del medeſimo parere, 
!’ Elettore era Padrone di rifolvere A ınodo fuo. Non doverfi per tanto prender il fuo 
difcorfo per efclufione dell’ Elettore, mentre lo faceva di fuo capriccio ſenz' ordine al- 
cuno. 
Replicd Grammont efler palefe à tutti quanto il Duca confidafle in lui, & effer ba- 
° ftanti I attioni paffate, per venir in cognitione fe fi dovefle preftar piü fede à lui, overo 
all’ Elettore, indi fenza afpettar altra replica s’avanzd alle fcale, le dopo haver accom- 
pagnato il Conte alla Carozza gli voltö le fpalle. 

Pag. 129. 

Fü in continente avertita l’Elettrice di queflo fconcerto, come pure li due Padri 
Confeflori, che molto fe ne maravigliarono e corfero ad’ animare il Marefciallo, accid 
non pigliafle il parlare del Curtio per una efclufione dell’Elettore, avenga che quegli ha- 
veva parlato di luo proprio moto, e conforme al ſuo mal’ animo, foggiogendo il Padre 
Vervaux, che l’Elettore non haveva in cid parte alcuna, e che bifognava offervar le pa- 

role del Padrone, non del fervo. L’Elettore reſio grandamente turbato all’avifo, che gli 
ne fü dato, e tutti lo perfuadevano, che doveva farne qualche rifentimento contro il pri- 
mo Miniflro per giuftificarfi di non efler confcio del fudetto difcorfo; ma non fu polli- 
bile di farlo rifolvere, onde s’aumentd I’ opinione che paflaflero d’accordo. Si dolfe 
folamente, che il Marefciallo credefle piu alle parole del Conte, che alle fue, e difle di 
voler fpedire un Gentilhuomo in Francia a dar parte al R& del torto, che gli veniva fatto, 
& aflicurarlo, d’effer ſempre flubile ne prümieri fentimenti, 

Il Marefciallo ritornd à Francfort e cosi fparita ogni apparenza, di concorrere nel’ 
Elettione d’altro Principe, fi commineid à trattare fopra la Capitulazione, la Pace e la 
Lega del Rheno. —— in quefte coflitutione d'aſſari dalla Corte di Francia un 
Secretario fpedito dal Cardinale Mazarino, con nuovi ricapiti e nuove inflruttioni à gli 

_ Ambafciatori, che dopo tal arrivo apparendo qualche — nell Elettor di Magonza 
verſo gl’ Auftriaci, parve anche, chefi ravivallero le fperanze de Franceli, confolati d’ha- 
ver ripigliata con quell’ Elettore la priflina confidenza; il che diede à fofpettar à molti, 
che da Francefi fuſſero i di lui Miniftri flati guadaguati, e che la tenacitä d trafcuraggine 
dell’ Arcivefcovo di Trani nel coltivar con le maniere pitt proprie i Miniflri intimi dell 
Elettore, & all’ in contro l’attivitä liberale de Franceli, cagionaflero quelto cambiamento. 
Il Nuntio perd attribuiva tutto alla ſpetioſita delle nuove propofitioni fatte dal Cardinale 
accompagnate da offerte & minaccie infieme, 

Pag. 130. feq. p. m. 128. feq. 

Portava dunque il detto Secretario commiflioni d’interpellare gli tr& Elettori Eccle- 
fiaftici, che mentre con l' ĩnvito del Re d’Ungheria a Francfort — chiarito, che ha- 
vellero deftinato all’ Imperio, dichiaraflero antecedentemente in ferittura la loro , mentre 
fopra i gravami d infrattioni contro quella Malta dedotti pitı volte all’ Affemblea de gli 
Stati Imperiali, & ultima mente al Collegio Elettorale. Repilogarono gl’ Ambafciatori 
del Chriltianiffuno ia quefta congiontura le querelle della pace di Münfter violata con le 
truppe fpinte in Fiandra, & in Italia, efplicando il capitolo, che tratta di cid in fenfo 
tant’amplo, che contra qualfivoglia confederato con la Francia, inimico della Spagna 
non farebbe lecito à gl’ Auflriaci dı foccorrere il Re Cattolico. All' accennata richielta 

s’ aggion- 
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saggiongeva, che fli mando il Re Chriftianiflimo le ſue ioni incontrovertibili , ha- 
verebbe conofciuti per amici e confederati quelli, che ul concorfi nel fentimento 
tif di ſua Ma&flä, e per nemici quelli, che fentiffero in contrario. 
.  Pofli gli tr& Elettori in quefte anguftie, tenne il Magontino lunghe e frequenti con- 
fulte con gl’ Ambafciatori di Treveri e di Colonia; ına i pareri non furono concordi. 
Softeneva il Conte di F ürftemberg per Colonia, che fi ripigliaflero i difcorfi di pace trà 
le Corone, con che fi farebbero ſciolti tutti li nodi. Il Cancelliere di Treveri affentiva, 
che non fi doveffe rifponder prima, che fufle ventillata la ropofitione in pieno Collegio. 
"Magontino diceva, che nella Capitulatione folita — da gli Elettori e giurarfi dall 
peratore eligendo, fi fodisfacelle alla Francia, e tird nel fuo parere il Colonienfe, 
Chiarita dunque I’ Elettione delli due Elettori, fi vidde un progetto di Capitulatione, & um 
altro diConfederatione. Nel primo canonizandofi la pace di Münfter per pramatich fan- 
tione, s’annullava tutto cid, che contro quella fi fuſſe operato; s’aboliva il Vicariato dell 
mperio conceduto al Duea di Mantoua, e fi reftituiva & quello di Savoia, al quale fi pro- 
metteva l'inveltitura del Monferrato in conformitä della * pace di Münlter. ela re- 
flicatione di Trino. Al Duca di Modena s’aflicurava linveflitura di Correggio, l’aboli- 
tione de mandati rilafeiatigli contro della Corte Cefarea, e la ritirata delle truppe mandate 
in Italin. AllaFrancia li fodisfaceva con patte di non fpinger foccorli contro le fue armi 
:confederati in Fiandra 5 in Italia, lotto. qualfivoglia pretefto, e di non muover la 
ı fenza ſaputa e conſenſo de gli Stati; mancando all’eflecutione nel capitolato nel 
punto de focorli contro Ia Francia, dopo la terza amonitione de gl’Elettori, fidava li» 
medeſimi d’eleggere un altro Cefare. L’Allatia poi fi dichiarava feudo dall’ Im- 
perio ſopoſto ü pefi, come gł altri Stati — 
Ya füdetta Capitulatione s’haverebbe de inferire nel Receſſo dell’ Imperio nella prof- 
fima Dieta da convocarli ogni tr& anni, nella quale fi eſſaminatebbe in primo luogo, fe il 
nice ito Capitolato fara era oflervato, rimediandofi alle controventioni. Chefe 
fra tanto inforgefle querella de Prineipi, che non permettefle lo alpettar fino alla Dieta 
jenerale , fulke le cito all’ Elettor di Magonza convocare una Deputatione d Aſſemble a 
! le per applicar il rimedio. Per ultimo fi Rabiliva, che nella proflima Dieta, fi 
applicato al ınodo d’impedire & ftranieri in qualfivoglia modo levate nelt’ Impe · 
accordava con la difegnata Capitolatione la propoſitione della Lega del Re di 
con gl’Elettori di Magonza, Colonia, Treveri, de Duca di Neuburg e Vefcovo di 
e l’oflervanze della Capitulatione del novello Imperatore da procurarfi per tutti 
mezzi ad’ ogni querela della parte offeſo, maſſime nel punto dell’ afliienze, — 
per impedire il paſſo verſo la Fiandra, fi doveffero opporre con le loro forze i confede- 
rati ne paflaggi de fiumi, e dovunque la opportunita de fiti lo perinettefle. Il terınine 
della Lega prefcriveva la pace tra le due Corone. 

Dal tenore di quefte due propofitioni, ogu' uno pot& accorgerli, che aflolutamente 
non farebbero accertate da gl’ Auftriaci, onde ne nafcerebbero nuove fpinofitä elunghezze, 
fe gl’ Elettori Ecelefiaftici vi fuflero condefcefi; mi eſſendo la mira principale della Fran- 
ca, cosi dichiaratı da fuoi Ambaſciatori, d’ impedir i foccorli d' Alleınagna contro gl’ In- 
glei, che ga havevano occupato Mardich e Borgburg, N trovd per tal caufa il Nuntio 
obligato à pigliar difeſa della Religion Cattolıca contro quei Proteftanti, foltenendo, che 
nella pace di Münfter, non vi era concetto ch’ involvefle la guerra nuovamente moſſa da 
Cromuel in Fiandra, come allerivano i Franceli. Sopra di ciö trattö col detto Nuntio 
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!’Elettore di Magonza allucinato dalla medefima opinione; mä havendolo il Nuntio fat- 
to accorgere dell’ equivoco, e di quanto fcandalo farebbe flato, fe i Primati della Chiefa 
in Germania haveflero in fi fatta maniera contribuito al progreflo dell’ herefia, & alla 
perdita de tanti Cattolici.come favio e prudente Principe s’auvidde l’Elettore del pericolo 
della confcienza e della fama, onde affenti per all’ hora alle inftanze del Nuntio di non 
dichiararli in quefta materia, e per maggior cautione gli lo fece porre in ferittura. 

Pervenute le diligenze dell’ Nuntio all’ orecchie de Francefi, & oflervato la per- 
pleſſita di Magonza, ſi dichiararono non efler ftata lor intentione di parlar de gl’ Inglefi; 
mä nello fleflo tempo niinacciavano, che Cromuel haverebbe per il Mar Baltico portate 
le fue armi in Germania, & infiftendo per l' efclufione de’ foccorfi contro Francefi e con« 
federati, penfavano di ottenere il loro fine, fenza toccar particolari. 


Pag. 148. lin. 25. 
Con effo Palatino,, e gl’ Ambafladori del Re di Bo&mia e di Brandenburgo. 
Pag. 150. lin, 16. 
Barone di Wallendorff di cui l’Elettore di Magonza fi valeva come fuo fervo, e 
Canonico di quell’ Arcivefcovato, quefto fegui &c. 


Pag. 158. lin. ult. 

Nel conclave, e qui fü riferta dal Secretario ö Cancelliere à cui tocca tal incombeo- 
za la foftanza della Capitulatione, accid che fe qualche d’uno de gli Elettori havefle 
d’avvertire qualche ber; poteſſe farlo, li Configlieri de gl’ Elettori venuti con efli &c. 

Pig. zı$. 

Nel congreffo tenutofi à Leütfch s’efaminarono le Commiflioni del fudetto Depu- 
tato del Ragozzi, e fi conclufe d’accettare l’offerta fatta da quel Principe di reftituire i 
due Comitati e le Fortezze da quelli dipendenti, e di follecitar la marchia delle ap 
per prender il pofleffo del Caftello di Tockay, preflidiarlo, gettar un ponte su’] Tibifco 
e fabricarvi all’ intorno quanti forti fi giudicaffero à propofito à maggior ficurezza. Di 

uefta riffolutione ne fü data parte non folo à Cefare, ma al Baron di Mayerberg inviato 

a Sua Maeflä al Ragozzi, per negotiare la reftitutione delli due Comitati. Havutofi 
poi in quel giorno medefimo la nuova della morte di efli Principe, fu feritto al ſudetto 
di Mayerberg di far intendere quefla riffolutione alla Principefla Vedova, rimoftrandogli, 
che lo ftato 4* gli affari non richiedeva aleuna dilatione, elfendo da temerfi, che i Tur- 
chi fü le prime procurarebbero d’impadronirfi delli Comitati il che non poteva feguire 
fenza grave pregiudicio del Regno d’Ungheria, da quella parte quas i totalmente aperto. 
Teneva ordine eſſo de Souches di ridurre inpotere di Sua Maeſſa Cefarea li detti Cemi- 
tati e le fortezze da quel i dipendenti, e particolarınente il Caflello di Tockay per affı- 
eurarfi il paſſo del Tibifco, Haverlo ſteſſo Principe prima di morire affentita & accor- 
data quefta reflitutione, benche fotto fevoli preteſſi ——— l’effetto. Doverſi per 
cid dalla Principeffa tanto meno ricufarfi la detta refa, quanto che il marito vi haveva 
acconfentito , & eflendo quei flati dopo la di lui morte devoluti all’ Imperatore, 


Ich bin meines Herrn ıc, 
Wien, 
ben 6 September 1730. 


Drey 
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Drey und achtzigſtes Schreiben, 
Fernere Anmerkungen vom Kaiferlihen Hofe, 


Mein Herr! 


an bat Ihnen nicht unrecht berichtet, wern von bier gemeldet worden, daß vor kurzer Vom Bene: 

Zeit des befannten Generals Bonneval Schrift, die er wider den Marquis de Prie ral Bonne: 
in Drud gegeben, öffentlich dur den Henker verbrannt worden. Bonneval iſt val. 

jederzeit für einen Mann ohne Religion und Gewiſſen gehalten worden; er hat ſich aud) kei— 

ne Mühe gegeben, dergleichen Gedanken durch eine außerliche Vorſicht in feinen Reden und 

Umgange abzulehnen, fondern vielmehr gar oft über Diejenigen Glaubensartifel, zu deren 

Beyfalle er fich außerlich befennete, feinen Spott getrieben. Unter der Kegierung des Kai- 

fers Joſephs commandirte er einen Theil der Truppen, die in Commachio und das päbftliche 

Gebiethe einrüdten, moben er feines Bortheils fo wenig vergaß, daß ihm diefe Erpedition 

unter andern ein fchönes filbernes Service eintrug, auf welches er unter feinem Wapen die 

Worte: Ex Raptu & Benevolentia fegen lie, Man weis wohl, was benevolentia in ei= 

nem mit Kriegsvolfe befesten Lande insgemein fagen will, und hätte er vielleicht mit nicht 

wenigerm Rechte die Sache geben können: Ex raptu vel quafi. Seiner Heftigfeit und Hige 

hat er hauptſachlich fein Unglück zu danken, und möchten fich nur alle diejenigen , welche alfo 

gefinnet find, daf fie fich wider ihre Freunde und Wohlthaͤter wollten brauchen laffen, an fei- 

nem Erempel fpiegeln. Ein mehrers Fann ich für diefesmal der Feder nicht vertrauen ; 

weil aber N. in wenig Tagen von bier und zu Ihnen reifer, fo babe ihm mündlid) ven einem 

und andern Nachricht gegeben, und wird er erzählen, was den Bonneval wider den Mar: 

quis de Prie und den Prinzen Eugen aufgebracht babe. 

Er wird Ihnen auch genauere Umftände melden von dem Handel, worein im Yahre 
1727 ber franzöfifche Gefandte de Richelieu vermifcher gewefen, und worüber der Marquis 
von Welterlo 2) in Ungnade gefallen, und fein Regiment verlohren hat. Was mein Herr 
fonft von dem Charakter des Prinzen Eugens und der übrigen Staatsräthe, von dem ver: 
ftorbenen Favoriten Grafen von Althan, vom Erzbifchofe zu Valenza und vom Conte di 
Stella , von des Bendenridters gemachtem Gluͤcke, von den igigen Theilungen im Minifterto, 
von der Adminiſtration der Eaiferlichen Kammer, von des Baron Nimpfd) und Abbe To- 
desqui Händeln, von des Kaifer Fofepbs Todesart, von der Bermählung feiner beyden 
Erjherzoginnen, von dem Fürften von Salm, der Öräfinn von Bathyani, dem neapolitani- 
ſchen Fifcal Riccardi, dem erften Leibarzte Garelli und der Gemüthsbefchaffenheit Seiner 
Kaiſeri. Majeftät in Anfehung der Bulle Unigenitus zu wiffen verlangen, alles dieſes wird 
Ihnen N. aus fihern Nachrichten muͤndlich erläutern Fönnen, 

Um meinem Herrn indeflen zu zeigen, daß nicht Die befürchtete Muͤhe eines weitläufti- 
gen Schreibens mich abhalte, Ihnen alle obgemeldte und andere vorgelegte Fragen fhrift- 
lich zu beantivorten, fo füge ich hiebey eine im Manufeript mir mitgetheilte Nachricht vom 
Faiferlichen Hofe, wie folder unter dem Kaifer Leopold noch im vorigen Jahrhunderte u 
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fen iſt. Ich Habe fir nörhig erachtet, einige Stellen, worinnen nad) den damaligen Abfich- 
ten und Bündniffen der Krone Schweden, etwas heftig wider das Haus Defterreich geredet 
wird, wegzulaffen, und entgeht dadurch nichts von denenjenigen hiftorifchen Ammerfungen, 
welche ein begieriger Leſer nicht gern zu miflen pflegt. Der Namen des Berfaffers und die 
Reputation eines geſchickten Staatsminifters, welche er fich mit allem Rechte erworben, koͤn⸗ 
nen meinem Herrn zum voraus die Berficherung geben, daß die Leſung diefer Schrift Ihnen 
viel Vergnügen machen werde. 


Auszug aus des Kanzlerd Eſaias von Pufendorf Relation vom Faifer: 
lichen Hofe und deffen Beſchaffenheit, wie folche Nelation im Conſilio zu 
Stockholm den 27 März im Jahre 1675 abgelefen worden. 


Dwit Ew. Koͤnigl. Majeftät eine kurze Beſchreibung des kaiſerlichen Hofes haben moͤ⸗ 
gen, fo kann ich dieſes ſummariter melden: daß Seine Kaiſerliche Majeftät ein von 
ort mit gutem gefunden VBerftande und Gemüchsgaben gezierter Here, von Natur fanft: 
müthig und zu feinen Weitläuftigkeiten geneigt find, haben daneben ihre natürlichen Dotes 
mit Erlernung allerhand Wiflenfhaften und Sprachen cultivirer, wie Sie denn neben den 
mathematifchen Künften, lateinifch, italienifch und fpanifch vollkommen reden und fchrei- 
ben, auch die alten und neuen Hiftorien ziemlich Durchgelaufen und fich derfelben bey Gelegen⸗ 
beit zu bedienen wiſſen. In Refolutionen von Wichtigkeit find Gie etwas langfam und 
vorfichtig, ſowohl von Natur, als weil die Lebensart am- öfterreichifchen Hofe es von langer 
Hand alfo mit fich bringt, und fo etwan zumeilen eine Refolution gleichfam aus dem Gteg- 
reife zu nehmen ift, koſtet es den Miniftern nicht ‚geringe Mühe, ehe fie ihn zu einem Schluffe 
bringen. Hingegen befteht er gar feit auf demjenigen, was er einmal recht gefaffet, und 
laͤßt fich nicht leicht wankend machen, fonderlich wann es Sachen betrifft, die ihm auf das 
Gewiſſen gebunden worden, in welchem Stüde er gar delicat ift, und feinen Scherz ver- 
ſteht; es wäre auch zu wünfchen, daß diejenigen, fo ihn biezu angeführet, ihm nicht neben an- 
dern Irrthuͤmern auch folgende Meynung bengebracht, daß er in feinem Gewiſſen verbun⸗ 
ben fen, feine vermeyntlich verierten Unterthanen, eg möchte fenn auf was für Art und Weife 
es wolle, wieder in den Schooß der römifchen Kirche zu bringen. In äußerlicher Andacht 
und genauer Betrachtung der Kirchengebräuche wird er wenig Potentaten finden, die ihm 
gleichen, will nicht fagen übertreffen; und weil er felbft bis in fein wierzehntes Jahr und bie 
auf das Abfterben feines Herrn Bruders des römifchen Königs, Ferdinand des vierten, jum 
geiftlichen Leben gewidmet und erzogen worden, fo ift er gegen die Geiftlichfeic ſehr mild und 
gutherzig, fo daß er nicht leichtlich etwas verfaget, was zum Aufnehmen derfelben und insbe⸗ 
fondere des jefuitifchen Ordens, als woraus er von Jugend auf feine Lehrmeiſter und Beicht⸗ 
väter gehabt, von ihm begehret wird. Den geheimen Kath befuchet er fleißig, und läßt 
denfelben, fo oft es die Minifter gut finden, zufammen fodern. Er läßt ſich auch nicht ver- 
drüßen, faft jedermann, der darum anhält, ohne Unterfchied Aubienz zu geben, wiewohl er 
felten anders, als in terminis generaliflimis antwortet, und die ihm eingereichten Memoria- 
lia, nachdem er fie vorerft durchgelefen, in die Kanzleyen und Erpeditionen, wo fie hingehö- 
ven, felbft vertheilet. Bey folcher Öelegenheit fehreibt er bisweilen feine Meynung und In⸗ 
tention mit etlichen Worten darauf. Indeſſen komme aller diefer Fleiß mehr aus Gewohn⸗ 
beit her, und daß er glaubt, es muͤſſe alfo ſeyn, als daß er gar fonderlich Luſt zu den Affairen 
haben follte. Denn von Natur liebet er die Ruhe und Ergöglichfeit, als da vornehmlich 

Er find 


vom Kaiferlichen Hofe. 1253 


find die Jagd und Mufif, an welcher legten er ein fo großes Belieben findet, daf er auch 

felbft componiret. Seine Complerion ift zwar nicht ungefund, aber auch nicht ftarf, fo daß 

man insgemein nicht dafür hält, daß er zu.einem hoben Alter fommen werde. Er hat auch 

ſchon zu verfchiedenen malen fo harte Auſtoͤße gehabt, daß man faft an feinem Leben verzwei⸗ 

felte. Abfondertich ift er fehr ſchwach auf den Schenfeln, welches fein wanfender Gang ges 

nugfam andeutet. Die Exercitia zu Pferde verrichtet er mit ziemlicher Vigueur und Addreffe, 

liebet aud) diejenigen unter feiner Nobleſſe, welche fid) vor andern darauf befleifigen. Er 

geht in das fünf und dreyßigſte Jahr, und hat bis dato nur eine mit der erften Gemahlinu Erzherzog⸗ 
erzeugte Prinzeßinn am Leben, welche aber durch Verwahrloſung der Ammen und Wärte: liche Tochter. 
rinnen, wie man nicht anders muthmaßen kann, in das Unglück gerathen, daß fie ganz lenden- 

lahm, und wenig Hoffnung vorhanden ift, daß fie vollfommen wieder zu rechte kommen werde, 

Ihre Geftalt iſt noch) ziemlich; und wird fie die reichfte Dame in Europa fern, wenn ent: 

weder ber Kaiſer oder der König von Spanien ohne männliche Erben abgehen follte. Ihre 

Frau Mutter war gar ein ſchwaches und zartes Frauenzimmer, mehr auferzogen, um eine Von bei Kai⸗ 
Religieufe als eine Prinzeßinn abzugeben, maßen fie ihre Zeit meiftentheils mit Bethen, Stis ſers erften 
den und Nehen zubrachte. Ich habe verſchiedenemal felbft 'gefehen, daß wenn ein Schei- Semaplinn. 
benfchießen gehalten worden, und fie mit ihrem Herren dahin gefommen um zu zufehen, fie in⸗ 

zwiſchen fich gefeget und gearbeitet, damit immer etliche Zierrathen für Kirchen und Altäre 

vorhanden fenn möchten. ch erinneremich, daß ben ihrem Seichenbegängnifle ein Prediger 

auf der Kanzel behauptete, fie habe niemals eine Todfünde begangen. Der Kaifer liebte 

fie herzlich, ſowohl weil fie feine Gemahlinn war, als wegen der nahen Verwandtſchaft, mas- 

fen fie feiner leiblichen Schwefter Tochter war. Sie hieß ihn daher auch niemals anders 

als ihren Vetter. Man hat ihren Tod nicht fonderlich bedauert, theils weil man wegen ih» 

ver Zärtlichkeit feinen lebhaften Prinzen von ihr vermuthete, theils weil das fpanifche Frauen» 

zimmer fie folchergeftalt umgeben hatte, daß die Deutſchen wenig oder feinen Zutritt bey ihr 

haben fonnten, wie fie denn nicht ein Wort deutſch reden durfte, wenn die fpanifche Oberft- 
Hofmeiſterinn bey ihr war, gegen welche der Haß des Volkes um fo viel größer war, als 

man glaubte, fie hätte den erften Prinzen ſowohl, als die andere Prinzeginn muthwillig ums 

eben kommen laflen, damit die ältefte allein bleiben, und der König von Spanien eine fo 

diel reichere Braut an ihr haben möchte. Aus dieſen Urfachen hielt man es für ein Gluͤck 

für die deurfche öfterreichifche Linie, daß Gott diefe Dame im ein und zwanzigften Jahre ih« 

res Alters weggenommen. 


Die isige Kaiferinn, eine Prinzeßinn von Inſpruck, ift eine wohlgemachfene Perfon, Bon der an- 
von hurtigem und lebhaften Geifte, fo dafs fie ihren Herrn aus feinem ernfthaften Wefen auf dern Gemah⸗ 
guten Humeur bringen kann. Sie wird aud) von ihm gar werth gehalten, abfonderlid) da linn. 
ſie gleiche Neigung zur Jagd und Muſik hat, auch ſelbſt auf Inſtrumenten wohl ſpielet und 
dabey ſingt. Je groͤßer die Hoffnung war, daß ſie das erſtemal einen Prinzen zur Welt 
bringen follte, je betrübter wurde man, als die Hoffnung fehl ſchlug, und dazu das Kind an 
der Epilepfie ftarb, welcher Krankheit die Medici mit aller erdenflichen Borficht vorzubauen 
bemübet waren. Indeſſen da fie nun zum andernmale ſchwanger ift, fo lebt man der Zuver⸗ 
ficht , es werde Gore endlich die Frömmigkeit des Kaifers, und fo vieler taufend Menfchen, 
abfonderlich aber der Geiftlichen, Gebeth mit einem gefunden Prinzen, und die Nachfolge 
am Kaiferthumein dem Haufe Oeſterreich auch in dem vritten Jahrhunderte befräftigen und 
befeftigen. 

743 Die 


Bon ber ver: 
wittweten 
Kaiſerinn. 


Yringepfnn 


1254 LXXXIU. Brief. Fernere Anmerkungen 


Die verwittwete Kaiferinn Maria Eleonora, eine gebohrne Herzoginn von Mantua, 
wird insgemein für eine Dame von großem Wige und Scharfjinnigfeit gehalten, hat auch 
durch felbige und die daraus fließende Aufführung e nicht nur die Liebe und Freygebigkeit 
des Kaifer Ferdinands des dritten, ihres Gemahls, (als der fie fomohl bey feinem Leben gar 
oft anfehnlich befchenfer, als durch fein Teftament in guten Zuftand gefeget) fondern auch) 
die Hochachtung des isigen Kaifers, ihres Stiefſohns, erworben, und dannenhero, ehe er 
noch verheirathet worden, wie nicht weniger bey Lebzeiten der fpanifchen Gemahlinn im gros- 
fen Anfehen und pouvoir bey Hofe geitanden, alfo daß durch ihren Beyftand und Addreffe 
wichtige Sachen Durchgetrieben werden Fönnen, allermaßen Herr Gremonville fi anfangs 
ihrer Autorität meifterlich zu bedienen gewußt. Allein nachdem die igige Kaiferinn an den 
Hof gekommen, und ihre Frau Mutter, eine Prinzefinn aus dem Haufe Medicis, des ißigen 
Großherzogs zu Florenz Baters-:Schweiter, jwifchen welcher und der verwittweten Kaiferinn 
allezeit kleine Jaloufien und zınulationes geweſen (indem unter andern diefe jener in den Cor- 
refpondenzbriefen und der Auffchrift Feine andere Qualität als Archiduchefla d’ Infpruc, und 
nicht d’ Auftria geben wollen), vazu gefommen, hat ihre vorige Autorität ſich nicht wenig ver- 
fohren, wie man denn insgemein die aufiteigende Sonne mehr, als die niedergehende anbe- 
thet, und dürfte folche je länger je mehr ins Abnehmen gerathen, abfonderlich wenn die res 
gierende Kaiferinn einen Prinzen zur Welt bringen, und alfo ihren Proceß, wie man zu fa- 
gen pflegt, gewinnen follte. Die verwittwete Kaiferinn hat noch ihre jüngfte Tochter bey 
fih, eine Prinzefinn von feiner Geftalt und gar guten humeur, die auch wohl und rugend- 
baft erzogen worden. Der Frau Mutter einzige Sorge iſt anigt, fie ihrem Stande nad) 


Mario Anne pohl zu vermählen, und ift ihr auch von dem fpanifchen Ambafladeur zu verftehen gegeben, 


Eonferenz- 
rathe. 


daß weil es feinem Könige zu lange fallen dürfte, auf die Eleine Erzherzoginn zu warten, 
man auf die Prinzefinn Maria Anna die meiften Gedanken richten würde. Ob diefes aber 
ernftlic) gemennet fen, ober ob der Geſandte fich diefer Lift gebrauchet, die Kaiferinn in feines 
Herrn Intereſſe und feine eigene Intriguen bey Hofe mit zu ziehen, lafle ich an feinen Ort 
geftellet fern. Wenigftens hat er dadurch zumege gebracht, daß fie dem Commandeur de 
Gremonville unter dem Vorwande einer gewiſſen Plauderey ihren Hof verbothen, und, daf 
man ſich den franzöfifchen Anfchlägen mit Gewalt widerfegen follte, fleißig geraden. Die 
vornehinften Minijter, welche Se. Kaiferlihe Majeftär ſowohl bey Dero Perfon und Hef: 
ftatt, als in den Affairen und Regierungen Dero Königreiche und Länder zu gebrauchen pfle- 
gen, finden fich beyfammen in dem alfo genannten Geheimen Rathe oder Confilio Status, ale 
welches ſowohl aus den vornehmften Hofofficieren (nämlich den Oberfthofmeiftern des Kai- 
fers und der Kaiferinnen, Oberftfänmerer, Oberhofmarſchalle und Oberftallmeifter ) als 
aus andern hohen Staatsbedienten, z. E. dem böhmifchen Burggrafen, böhmifchen Kanzler, 
Keichs- Bicefanzler, Unter-Defterreihifhen Oberftatthalter, Kammerpräfidenten, Reiche: 
Hofrachspräfidenten, Hofkanzler, Kriegspräfidenten und etlichen Feldmarſchallen befteht, 
und in welchen fonft alle geheime Staatsfachen und wichtige Dinge ſowohl mit Fremden als 
Einheimifchen im Beyſeyn des Kaifers abgehandelt werden. 

Allein, weil fih nachgehends befunden, daß unter fo vielen feuten (maßen diefes Colle: 
gium insgemein etliche und zwanzig Mitglieder hat ) das Geheimniß, welches doch gleichfam 
die Seele aller Vorſchlaͤge iſt, nicht wohl beobachtet, fondern viele Dinge vor der Zeit gemein 
und dadurch entweder ganz unmöglich, oder doch zum wenigften fehr ſchwer auszuführen ge: 
macht worden: fo hat Furz vor der Entfernung des Fürften von Auerfperg der Kaiſer etliche 
wenige Perfonen unter dem Namen der Conferenzräthe ausgelefen, mit welchen die geheim: 
en 
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ften Sachen überleget und gefchloffen werden. Ben meiner Anfunft waren folches folgende 
vier Herren: der Faiferliche Oberfthofmeifter Fürft von Lobkowiz, der Reichshofraths-Praͤſi⸗ 
dent Fürft von Schwarzenberg, der Oberftfämmerer Graf von tamberg, und der öfterreichiz 
fche Hoftanzler Baron Hocher. Anigo aber ift an des Lobkowiz Stelle der Graf Monte- 
euculi gefommen, und pflege nunmehr] auch der Reichsvicefanzler, Graf von Koͤnigseck, 
gar oft dazu gezogen zu werden, nebft dem geheimen Secretär Abele, welcher aus allen Linter= 
bedienten gemeiniglich diefen Beratbfchlagungen allein beywohnet, woraus abzunehmen, wie 
ſchwer es fen, hinter die Geheimniffe zu fommen, und wie viele Umſchweife man gebrauchen 
müffe, ehe man eigentlich erfahren Fann, was in Staatsfachen vorgehe. Wie nun die frem⸗ 
den Minifter in Staatsfachen ſich an istgedachte Conferenzräthe allein addreſſiren, bey ihnen 
ihren Antrag hun und in Eonferenz darüber treten; alfo gebrauchen die obgebachten Faifer- 
lichen Staatsräthe fich dieſer Weife, daß fie von allem, was bey ihnen gehandelt worden, ei⸗ 
nen fchriftlichen Bericht auffegen, ihre Meynung oder Gutbefinden beyfügen, und folche 
Schrift durch den Hoffanzler oder geheimen Secretär dem Kaifer einreichen, wobey auch Die 
Zeit abgeredet wird, wenn über ſolche Sache in Öegenwart Seiner Majeftät geratbfchlager 
werden folle. Alsdann koͤmmt fie zu einer nochmaligen Unterfuchung, und endlich zu demje— 
nigen Schluffe, welchen der Kaifer ſich gefallen laͤßt. 

Anfaͤnglich wurde ohne Vorwiſſen diefes Conferenzrathes Feine wichtige Entfchließung 
genommen; allein da der igige fpanifche Ambaffadeur gleich zu Anfange feines Minifterii 
fah, daß der Fürft von Lobkowiz fich nicht, wie Portia, wollte in allen regieren laffen (mit 
welchem der fpanifche Ambaſſadeur, als einem, der anfänglich aller Affairen und Intereſſen 
gänzlich unfundig war, dergeftalt alles, was er nur wollte, machen Fonnte, daß er fich eins- 
mals felbft gegen mich verlauten ließ: er müffe den Portia als einen Buben leiten, damit er Intriguen 
nicht ſtolpere): fo hat er den Schlüffel gefunden, durch den Eredit, welchen Herr Hocher und des fpani: 
Abele bey dem Kaifer haben, es dahin zu bringen, daß Seine Majeftät verfchiedene wichtige finden Ambaſ⸗ 
Dinge refolviret, davon die Conferenzräthe collegialiter nichts gewußt. Wie ic) dann aus ſadenr 
des Ambaſſadeur eigenem Munde habe, daß er ohne des Fuͤrſten von Lobkowiz, Schwarzen- 
berg und Lamberg Willen erft eine mündliche Refolution erhalten, welche nachgehends durch 
ein eigenhändiges Schreiben an die Königinn von Spanien befräftiget worden, worinnen 
ber Kaifer fhon im Jahre 1671, und ehe es zum Bruche zwifchen Frankreich und Holland 
gekommen, verfprochen, daß er bey dem damals aufiteigenden Kriege ſich mit dem fpanifchen 
Staatsrathe und deffen Conduite allerdings conformiren wollte, darum mir der Fürft auch 
nachgehends geflaget , daß etliche wären, die ben Kaifer als ein unſchuldiges Schlachtopfer 
zu facrificiren gebächten, 

Gleichwie es aber dem Fürften von Auerfperg den Fall verurfachet, daß er zuweilen Kürft von 
den Spaniern zuwider geweſen, und abfonderlich im Jahre 1667 und 1668 dem Kaifer ge: Auerfperg- 
rathen, ſich in den damaligen niederländifchen Krieg nicht zu mengen, auch ihm nicht helfen 
mögen, daß ſolch fein Confilium, welches er fhriftlih von ſich gegeben, von dem Kaifer 
und den gefammten Geheimden Raͤthen ohne den geringften Winerfpruch, ja zu Mabrit 
ſelbſt approbiret worden (mie er fich dann rühmet, daß eben dadurch das dreyfache Buͤnd⸗ 
niß für die Erhaltung der fpanifchen Niederlande zumege gebracht worden, und man andern 
falls den Kaifer, wenn er fich des Werkes fogleich angenommen und mit Franfreich ge: 
brochen hätte, allein würde haben ftecfen lafjen); fondern er hat mit aller Gewalt entfernet 
und feiner Bedienungen beraubet feyn müffen, fobald fie nur Gelegenheit an ihm gefunden, 
welche fich auch darinnen eräugete, daß er ſich nach Abiterben feiner Gemahlinn - den 
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König von Franfreich, ſowohl bey dem Kaifer, als päbftlihen Hofe zur Kardinalswuͤrde 
mit vielfältigem Anhalten mal a propos recommendiren lajfen und dadurch den Argmohn 
wider fich erwedet, als hätte er fich um Sranfreich befonders verdient gemaht. Die Un- 
gnabe des Fürften von Lobkowiz koͤmmt aus gleichem DBrunnquell her, und muß er darum 
im fünf und fechszigften Jahre feines Alters fich aller feiner Ehrenämter beraubet, vom Hofe 
abgewieſen und auf eines feiner Güter in Böhmen, Namens Raudniz an der Elbe confini 
vet feben, weil er mit Händen und Füßen dargegen geftrebet, daß der Kaifer fich nicht in 
den gegenwärtigen Krieg verwiceln, noch ohne Noth mit Spanien, welches anigo weder 
gute Rathgeber, noch. Geld, noch Volk hätte, ſich einlaflen ſollte. Die Spanier rechrfer- 
tigen aber ihre Aufführung damit, daß der Fürft fich nicht daran begnügen laffen, dem 
Kaifer feine Meynung offenherzig zu fagen und mit rationibus zu befräftigen, maßen er hie: 
durch mit Rechte Feine Ungnade verdienet hätte; fondern weil er, nachdem einmal die Refolu- 
tion gegen feinen Nach gefaffet worden, deren Ausführung möglichitermaßen ſchwer zu 
machen und zu verhindern getrachtet. Wie denn nicht ohne, daß er etlichen zu Wien fich bes 
findenden Miniftern der deutfchen Stände unter der Hand treulich widerrathen, ſich in ge⸗ 
genmwärtigen Handel mit dem Kaifer nicht zu vertiefen. ch weis auch gewiß, daß er ab» 
fonderlich Chur⸗ Brandenburg von feinem andern und neuen engagement abzuziehen gear⸗ 
beitet. Diefe igt gedachte Miniſter nun, denen er fich alfo vertrauet hatte, haben ihm 
feine Farbe gehalten, fondern es feinen Feinden entdecket, michin ihnen das Meſſer in die 
Hand gereichet, den Fuͤrſten zu befchädigen. Hiezu Fam die Vehemenz des Baron de 
Iſola, welcher durch feinen Kath, daß man den Lobkowiz zum Sündenbocfe machen und 
die Schuld alles bis anher empfundenen Linglücks auf feinen Rüden legen müßte, um die 
Freunde dadurd) zu rafluriren, und denen, fo die wahre Beſchaffenheit nicht wiſſen, einen 
Muth zu machen, daß fie von dem folgenden Fortgange der öfterreichifchen Waffen beſſere 
Hoffnung ſchoͤpfen follen, des Fürften Fall vollends befördert hat 2). 

Es ift übrigens der Fürft von Lobkowiz Vir magni & acutiſſimi ingenii, aber wenn 
ich es ohne Scheu fagen foll, non line mixtura dementix, hat auch durch feine wunderliche 
Eonverfation und ungewöhnlichen modum agendi bey denen, fo ihn recht Fannten, fi) den 
Mamen eines Phantaften zumege gebracht c). Er trauer ſich daben allzuviel zu, und indem 
er auf feine Erfahrung pochet, verachtet er andere neben fich, machet fich auch nichts dar⸗ 
aus, jemand ohne Noth zu offendiven, weswegen er auch nachgebends nicht viele Freunde 
gefunden, und wenig beflaget worden 4). Dafi ihm die Spanier nachftelleten, bat er lan» 
ge voraus gefehen, und durch die burla, fo er im Jahre 1671 mit Hrn. de Gremonville waͤh⸗ 
render Komödie in Gegenwart des Kaifers und ganzen Hofes gehabt, fie zu befänftigen ge- 
fuchet. Allein weil er fich mit ihm wieder verfühner, auch noch in felbigem Jahre den Tra- 
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sy Hiezu kam insbeſondere, daß er die Heirath 
des Kaiſers mit der tiroliſchen Prinzeßinn zu hin⸗ 
tertreiben geſucht und nicht mit dem gebörigen 
Nefpert von ihr gefprochen batte: welches fie 
ihn bernach, da fie Kaiferinn wurde, wohl em: 
pfinden lich. 

c) Weil Locco in der fpanifchen Sprache ei: 
nen Narren bedeutet; fo applicirte einsmalg je: 
mand folches auf den Lobkowiz: ed antwortete 
ihm aber ein-anderer, man müfle auch auf Wis, 


als die deutſche Endigung feines Namens feben, 
meil diefer Miniſter ein wıßiger Narr ſep. 

d) Mit dem Charakter, welchen Eſaias von 
Purfendorf dem Lobkowiz giebt, ſtimmet auch fein 
Bruder Samuel von Pufendorf volllommen 
uberein, wenn er in feinem trefflichen Werke de 
rebus geftis Friderici Wilhelmi l.ib. XIL, $. 51 
ſchreibt: In ejus viri externo adtu aliquid erat 
ab infaria parıım abiens. Id unum ipfi nego- 
tium datum videbatur,ut omnium Principum Vien- 
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etat mit Sranfreich, ohne dem Ambaffadeur etwas davon zu enöffnen, befördert, nachge- 
bends die Abſchickung der Völker ins Reich, nebft dem engagement mit Holland äußerft 
wiberrathen, und (rie man ihm nachredet) eine Zeitlang verhindert hatte, fo ift der Haß ge- 
gen ihn verdoppelt, und durch die Verhaftung feines italienifchen Secretärs zu feinem Ruin 
der Anfang gemachet worden, dadurch man gemeynet ihn zu obligiren, daß er felbit ab⸗ 
danfen, den Hof verlaffen und alfo den Ertremitäten vorfommen ſollte. Allein er war 
biezu nicht zum bereden, fondern entjchleffen, ven Ausgang abzuwarten, in der ungezweifelten 
Hoffnung, es würde dem Kaifer, welcher feine Treue in vielen wichtigen Dingen und ab⸗ 
fonderlich bey der Wahl zu Frankfurt genugfam probiret hatte, an Beſtaͤndigkeit niche 
mangeln, ihn gegen feine Angeber zu vertheidigen und wenigftens zur Verantwortung 
— zu laſſen. Wie ſehr er ſich in ſeiner Rechnung betrogen, hat die Erfahrung 
gelehret. 


Der Fuͤrſt von Schwarzenberg hat ein treffliches äußerliches Anfehen und gute Be— Fürft von 
redſamkeit. Es foll ihm aud an promtitude nicht mangeln, alle bey einer affaire ſich Schwarzen- 
eräugende Schwierigkeiten einzufehen und vor den Tag zu bringen. Allein man faget ing. berg. 


gemein, er koͤnne den Schlüffel und die Mittel ſich aus einer ſchweren Sache zu wickeln 
nicht finden, und nennen ihn daher einige Doctorem perplexitatum & dubitatoreın perpe- 
tuum. Er ift fonft einer der reichiten Herren, welche der Kaifer in feinen Dienften Hat, 
wozu die Frengebigfeit des Erzberzog Jeopold Wilhelms, deſſen Oberfthofmeifter er gervefen, 
viel benträgt. Er ift weder von dem Kaifer, noch von den Spaniern geliebt, weil er zu 
Frankfurt feinen Herrn animiert, nad) ver Faiferlichen Krone zu ftreben, und gerathen, daß 
diefer das Gouvernement in den Niederlanden verlaflen und davon gegangen. Er wird nichts 
deſtoweniger in feinem Poften nicht nur geduldet, ſondern hat auch durch feine großen Mittel 
zuwege gebracht, daß der Kaifer ihn in den Fürftenftand erhoben hat. 


Den Grafen von tamberg recommendiren am meijten feine langwierigen Dienfte, Graf vos 
und daß er des Kaifers Oberfthofmeifter geweſen, ba er noch Erzherzog war. Er ift zwar Lamberg. 


ein Mann von Studien, thut aber bey den Staatsaffairen wenig anders, als daß er ande» 
ve darüber raifonniren höret und fein Jawort dazu giebt. Uebrigens befleifiiger er fich, feine 
Oberſtkaͤmmererſtelle wohl zu verwalten und dem Kaifer ftets aufzuwarten. 


Der Graf Montecuculi wird bey Hofe für denjenigen gehalten, welchem man die Dis Graf Monte- 


rection der Katbfchläge am beten anvertrauen Fönnte, wie er dann ein Mann ift, der ein 
ziemliches Phlegma befigt und lange Zeit im Geheimen Rathe gemwefen, folglich gute Er- 
fahrung erworben, auch das Glück gehabt, daß er die Bataille bey St. Gothard gewonnen; 
wozu noch fömmt, daß er im Jahre 1673 die franzöfifche Macht, wie man zu Wien glaubet, 
zurücfgetrieben, wiewohl Hr. de Souches mir von ihm fagte, daß er mehr für einen Staats: 


mann, 
nz Legatis — niteretur, non effe,quod ne tanta tunc Viennæ erat fecretorum proditio, 
quis in C:efare fiducix quid reponat, - - - ut Montecuculus füperiore anno Cæſari feribe- 


quo ipfo impedire ftudebat, ne Cxfar ullos ami- 
cos fibi adjungere poffet eoque ad bellum geren- 
dum inhabilis redderetur. - - - Nec ipfe in- 
ficiabatur, confiliis Hifpanorum fe obfitiffe, qui 
Cæſareni bello contra Gallum implicare volebant. 
Qux & Aurfpergii antea artes fuerant, quieffe- 
cerat, ut Cxlar Anno 1667. otioſe ſpectaret, a 
Gallo tantam Belgii parteın abripi. - - - Sa- 


ret: fatius fore, ut curfores non ad fe, fed re- 
@a Lutetiam tendant, Eum ruentem nemo mi- 
feratione, plerique Iztitia profequebantur, quod 
neminem non exmera animi petulantia infultare 
folitus effet, afperz dicacitati fine mode indul- 
gens. Des Lobkomiz völliger Fall trug fich im 
Jahre 1674 zu. 
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mann, als Capitain zu achten fen, und er feinen Krieg mehr aus Büchern, als im Felde 
gelernet habe. Warum er in abgewichenem Jahre die Armee nicht commandiret, foll die 
Urfache geweſen fenn, daß er fich gefürchtet, es möchte der Fürft von Lobkowiz, der Damals 
noch im Staatsrarhe faß, ihm ein und anderes fchlimme Stuͤckchen fpielen und ſolche Be— 
fehle auswirken, die unmöglic) ausgeführet werden, feiner Reputation aber einen Flecken 
anhängen koͤnnten. Andere mennen, er habe voraus gefehen, es werde durch die Damals 
vorhabende und durch Hrn. de Souches zu Werke gerichtete Conjunction mit den Spaniern 
und Holländern, deren Eonduite er das Jahr zuvor bey Bonn nicht gut geheißen hatte, we⸗ 
nig oder nichts auszurichten feyn, und habe der fpanifche Ambafladeur in des Montecuculi 
Abfichten gerilliget, um jemanden zu haben, welchen er dem Fuͤrſten von Lobkowiz entgegen 
fegen und feine Intriguen bintertreiben koͤnnte. Wie dann Montecuculi nad) feiner Wie: 
derfunft aus dem Reiche zugleich mit Heren Hochern allen geheimen Affairen beygewohnet 
und fich gaͤnzlich an die Spanier ergeben, worgegen diefe ihm anfehnliche Sehen und den 
Fürftenftand vom Kaifer zu verſchaffen verfprochen. Als ic) von ihm Abfchied nahm, ftellte 
er fih) gar wohlgemuth an, und mennte, es könnten Eure Königl. Majeftät ihrer Sicher: 
beit bey gegenwärtigen Laͤuften nicht befler wahrnehmen, als warn Sie es mit dem Kaifer 
bielten, in Betrachtung, daß die Franzofen allzu hohe und für ganz Europa gejäbeliche An⸗ 
ſchlaͤge, ja Heinrichs des vierten in des Duc de svııy Memoires befindliche deſſeins im 
Kopfe hätten, melche fie ins Werf zu fegen gebächten, da hingegen des Kaiſers Abfichten 
auf einen feftern Grund beruheten, auch fein Zweifel fen, es würde die Macht und Stand» 
baftigkeit der deurfchen Stände dem franzöfifhen Anfalle, welcher ſchon abzunehmen anfinge, 
gewachfen ſeyn und endlich die Oberhand behalten. 

Der Baron Hocher ift ein grundgelehrter und fehr beredter Mann, ein Juris Con- 
fultus ex profello, der anfänglich zu Bozjen einen Advocaten abgegeben, nachgehends aber 
bey dem regenfpurgifchen Reichstage die Berfaflung des deutfchen Reiches und die ihm ans 
Elebende Schwachheit wohl erlernet hat. Don dem Intereſſe und der Macht der auswärti« 
gen Potentaten hat er beym Antritte feiner Bedienung wenig gewußt; id) habe aber bey 
meiner Anmefenheit am Hofe deutlich merfen können, daß er nach und nach, abfonderlich 


‚ durch den Umgang mit fo vielerley fremden Miniftern, manches gelernet, und von vielen 


Dingen genauere Nachrichten eingezogen bat. Er ift dabey ein fehr arbeifamer Mann, 
und von welchem man mit Wahrheit fagen Fann, daß er, ungeachtet feiner öftern Befchwer- 
lichkeiten von der Gicht, fein einziges Vergnuͤgen in der Arbeit und den Affairen fuche, 
Beine Geduld geht fehr weit, und weis er alle Worte auf die Goldwage zu legen, auch feine 
Antworten dergeftalt einzurichten, daß es ihm niemals an Schlupfiwinfeln mangeln wird, 
Er hat das Glück, dag man ihn für vollfommen unintereffirt hält, und babe ich auch nicht 
anders finden fönnen, als daß er des Kaifers Macht und Anfehen höher zu bringen fuchet, 
ehne auf die deurfchen Stände, als deren Schroäche ihm mehr als zu befannt ift, viel zu re 
flectiven. Uebrigens ift er forohl als der Geheime Secretär Abele den Yefuiten und folg: 
Hich auch den Spaniern ganz ergeben, ein großer DBerfolger der Proteftanten, welcher nie- 
mals ermangeln wird, feinem Seren folche Rarbfehläge, Die eine unumfchränfte monarchiſche 
Gewalt zum Endzwecke haben, an die Hand zu geben. 

Der Graf von K. ift ein fehr freundlicher Herr und von gutem Umgange, er läßt ſich 
bisweilen ziemlich offenberzig heraus, und ift leicht auszuforfchen, was er im Schilde ſuͤh⸗ 
re, abfonderlich wenn man die gegenfeirige Mennung vertheidiget und ihm alfo zu einiger 
Hitze Anlaß giebt, Er war anfangs im Verdachte, daß er es mit den Fürftenbergern Hielte, 
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wie er dann mit ihnen gar nahe verwandt ift: und daher kam es auch, baf in ber Streitig« 
keit zwifchen Chur⸗Coͤlln und der Stadt Eölln viele Dinge in der öfterreidyifchen Kanzley ges 
ſchmiedet und ausgefertiget wurden, welche eigentlich vor ihn als Reichs-Vicekanzlern ges 
vet hätten. Er bat mir auch zu verfchiedenenmalen geflager, daß Herr Kocher ihm in 
Amt griffe, und von vielen Dingen feine Communication erteilte. Die von ihm ges 
ſchoͤpfte Meynung, daß er nicht Standhaftigfeit genug babe, den Berfuchungen von Ges 
ſchenken zu widerftehen, und davon er währender Zeit, als er Bice-Präfident des Reichs⸗ 
war, einige Proben gegeben haben mag, bat ihm nicht wenig gefchadet, und daher 
follee ich fait dafür halten, daß man ihm entweder bey den Tractaten gar nicht gebrauchen, 
ober ihm einen andern an die Seite feßen werde, dem man die geheimen Abfichten pertrauet, 
tie man den Baron de l'Iſola zu Eöllm gebraucher hat. Obſtehende Minifter insgefamms, Anfehen des 
außer welchen am kaiſerlichen Hofe bey den auswärtigen Staatsfahen niemand fonderlich ſpaniſchen 
auchet wird, müflen fich nad) dem Willen des fpanifchen Ambaffadeur richten, als wel- Geſandten. 
cher fie theils durch Penfionen, theils durch ihre eigene Inclination zu den ſpaniſchen Rath— 
fchlägen, theils auch durch Furcht dermaßen im Zaume hält, daß ſich Feiner- rühren darf, ab« 
fonderlich da fie das Erempel des Fürften von Lobkowiz vor Augen haben und ſich billig an 
feinem Unglüde fpiegeln. 


Ungeachtet diefer Ambaffabeur ein großer Ignorant in ausfändifchen Sachen ift, und 
erft zu Wien in die Schule zu gehen angefangen, fo hat er doch Kimfte gewußt, durch fei- 
ne Douccur und Soupleffe fich ben dem Kaifer viel beffer, als feine zween Anteceflores, fo 
gebohrne Spanier und daher voll Fiert€ waren, zu infinuiren und eine ſolche Autorität zu er: 
langen, daß man mit Wahrheit fagen kann, er habe bisher alles regieret und der päbitliche 
Nuntias Apoflolicus nicht übel gefcjerzet, wenn er gefagt, daß ber Kaifer anigo Paulus, 
der Premierminifter aber Leopold biefe. 


Es befindet fi) unter den Geheimen Närhen noch einer, nämlich ver Graf Albrecht 
von Zinzendorf, der verwittweten Kaiferinn Oberftpofmeifter, welcher unter der Hand fich 
mit in die Affairen mifchet, und in wichtigen Dingen zuweilen vom Kaifer insbefondere zu 
Rathe gezogen wird. Der Fürft von tobfomiz, der ihn vor andern wohl leiden konnte, 
brauchte ihn vornehmlich, um das gute Vertrauen zwilchen Seiner Kaiferlihen Majeftät 
und der Frau Stiefmutter zu unterhalten, und wenn es nöthig war, Sie zu Öenehmbaltung 
der gefaßten Rathſchlaͤge zu difponiren, wodurch er dann, und weil er anbey mit dem be 
rühmten Kapıziner P. Emmerich in ganz genauer Vertraulichkeit ftund, ſich nicht weniger 
Eredit zumege gebracht, auch verfchiedene fremde Minijter an ſich gezogen, deren Gefuch er 
nachgehends bey Gelegenheit befördert. Allein, weil er bey der Conferenz nicht gebrauchet 
wird, auch fonft eine ordentliche Erpedition unter Händen hat, fondern in die Staate- 
fachen fich nur gleichfam bittweife & per modum meræ recommendationis miſchet, fo babe 
ich oben feiner zu gedenfen unterlaffen. Er ift übrigens ein Mann von gar feinem Ber 
ftande und judicio, es fehlet ihm auch weder an Phlegina noch Douceur, bergeftalt, daß er 
in wichtigen Megotiationen wohl und nüglich zu gebrauchen wäre. Er hat aber das Uns 
glüc, daß die meijten, und abfonderlich die Italiener dafür halten, er ftehe feiner Bedie— 
nung bey der verwittweten Kaiferinn nicht alfo vor, wie es die Nothdurft und ihr Intereſſe 
erfodert, auch feine Anteceflores zu hun gewohnt waren, als unter deren Auficht niemals 
ein fo großer Geldmangel ſich eräuget, wie unter feiner Adminiſtration fich bisher meiften- 


theils gefunden bat. 
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Unter den Ordensleuten ift der Kapuziner-Guardian P. Emmerich, deifen vorhin Ers 
wähnung geſchehen, der vornehmfte, ja faft der einzige, welcher etliche Jahre her beym kai⸗ 
ferlichen Hofe gleichfam Profeffion machet, einen Staatsmann abzugeben. Er empfängt 
nicht nur von den fremden und Faiferlichen Miniftern die Bifiten und unterhält ſich mit ih⸗ 
nen über ihr Gefuch oder Anbringen, fondern nimmt auch über fich, desfalls mit andern 
in Eonferenz zu treten, ja felbft Seiner Kaiferlichen Majeftät die Sachen unmittelbar vor 
jutragen, und Dero Entfchluß zurüd zu bringen. Er war des Fuͤrſten von Lobkowiz inti- 
mus, und wenn bey diefem etwas durchzutreiben vorfiel, niemand fo bequem als der P. Em: 
merich, folches vorzubringen, und den Fuͤrſten mit guter Manier zu dem, was der Pater 
für recht und billig hielt, zu lenken. Weil er nächit diefem auch beym Kaifer in überaus 
großen Onaden ftund, hatte er ſich dergeftalt neceflair gemacht, daß er bey allen wichtigen 
Sachen, fie mochten fremde oder einheimifche fern, concurrirte, und nicht leicht etwas ges 
ſchah, worüber man ihn nicht vorher um Kath gefraget und feine Gedanfen vernommen 
hätte. Selbſt der fpanifche Ambafladeur, wie maͤchtig und angefehen er auch beym Kaifer 
war, ließ ſich nichts deftoweniger angelegen fenn, diefen Mann zu gewinnen, und im Falle 
er ihn nicht ganz auf feine Meynung bringen fonnte, ihn dod) dahin zu bereben, daß er fich 
nicht widerfegte, fondern ftill ſchwieg: Wiewohl die legten fechs oder fieben Monate, ehe 
ich von Wien abgereifer, der Ambaffadeur ihn nicht mehr befuchet, und zwar folches aus ber 
Urfache, weil er in dem Borfchlage, daß der Kaifer ſich nicht allzutief in den Krieg verwi⸗ 
ckeln follte, dem Fürften von Lobkowiz ftarfen Benfall gab, und unter andern auch die gegen 
den Prinzen Wilhelm von Fürftenberg gebrauchte Schärfe, nebſt der ganzen Weife, wie 
man mit demfelben umgegangen, misbilligte. Uebrigens ift er in Ungarn von 
Aeltern gebohren, ein Mann von etlichen und funfzig Jahren, und macher nicht ſowohl fei- 
ne Gelehrſamkeit (meil ſolche nicht allzuhoch geht und nach der Schule riecht), als das aufs 
eichtige Wefen, womit er denenjenigen, fo mit ihm zu fprechen haben, begegnet, daß jeber- 
mann gern mit ihm zu fchaffen bat, und er insgemein für ehrlich und unintereffirt gehalten 
wird. Diefe zwo Qualitäten haben ihm auc) des Kaifers Gnade dergeftalt erworben, daß 
es ſchwer fallen würde, ihn daraus zu bringen. Zwar ftunden ihrer viele in den Gedan⸗ 
fen, es würde ber Fall des Fürften von Lobkowiz auch ihr mit zu Boden werfen, abſonder⸗ 
lid) da er den jefuitifchen Schwarm gegen ſich hatte, und zu eben diefer Zeit nicht wohl mit 
dem fpanifchen Ambaffadeur ftund. Allein er ift in der vorigen Gnade und Autoricät ges 
blieben, und hat der Kaifer gar nicht übel gefunden, fondern vielmehr felbft es gut geheis⸗ 
fen, daß er dem Fürften feine Affection bis ans Ende bezeuget; wie er denn der einzige 
gervefen, welcher die legten drey Tage, da der Fürft Anftalten machen mußte, den Hof zu 
räumen, mit ihm umgegangen, und in ein oder andern Dingen guten Rath ertheilet hat. 
So viel kann ich von ihm fagen, daß er dem Kaifer treulich gerathen, die mit Eur. Königs 
lichen Majeftät im Jahre 1668 gefchloffene Allianz zu ratificiren, und wann es fenn könnte, 
noch verbindlicher zu machen, hingegen mit Frankreich ohne die höchite Noch in feinen Krieg 
zu verfallen, noch mit Holland und Spanien gar zu weit fic) einzulaffen, weil man auf jenes 
Beftändigkeit ſich nicht verlaffen fönnte, dieſes aber nicht im Stande wäre, dasjenige, was 
es angefangen, hinauszuführen, daher es Deutfchland mit ins Spiel zu ziehen trachte, wuͤr⸗ 
de aber endlich felbft, wie er mir folches mehr als einmal gefagt, das Gelag bezahlen muͤſ⸗ 
fen. Anbey verwarf er alle die Heftigkeit und Schärfe, womit die Jefuiten das Reforma⸗ 
tionswerk in Ungarn und Schlefien trieben, bekannte auch ohne Scheu, dafi er fich zu ver- 
ſchiedenen malen erberhen, in Beyſeyn erlicher Geheimer Rärhe mit ihnen amice fich dariiber 

u 


vom Kaiferlichen Hofe. | 2261 
















hatten, daß fie des Kaifers Gewiſſen dirigirten, und zugleich der angefehenften Herren 
Beichtoäter waren, fo war doch der vornehmfte unter ihnen P. Müller ein gar fchlechter 
ann und ein bloßer Schulfuchs, der von Affairen gar nichts verftund, Ueber diefes 
ten ſie einen ſtarken Gegenpart an dem Fürften von Lobkowiz, welcher fie wegen ihres über: 
‚machten Geijes, und weil fie alles an ſich reifen wollten, fo viel er immer Eonnte, drückte. 
5o lange er auch in Anfehen war, haben fie fich in Die Staatsfachen öffentlich nicht gemen- 
- get, fondern alles nur unter der Hand durch Herrn Hocher und Abele, als ihre Creaturen, 
andeln und nach ihrem Vortheile dirigiren laflen, und war es der einzige P. Richardi, des 
xinzen von Lothringen Beichtvater, deflen fich der fpanifche Ambaffadeur unmittelbar be 
te, wenn er dem Prinzen etwas beygebracht haben wollte, wie dann Richardi auch ein 
hlagener Mann ift, der im Jahre 1669 im Polen für feinen Heren fünftlich genug agi⸗ 
hatte. Gleichwie fie aber niemals ohne Ränfe geweſen, auch felbft zu der Zeit, da man 
dem äußerlichen Anfehen nad) mennen mußte, fie hätten niche fo viel als vorhin zu fagen, 
ihrem Zwecke zu gelangen mußten; alfo haben fie nach des Fürften von bobkowiz Falle 
5 Hape wieder empor gehoben, auch einen aus ihrem Orden P. Montecuculi bey der 
ittweten Kaiferinn ans Brert gebracht, durch welcher fie nun allenehalben öffentlich ne= 
getiien laſſen, was fonft heimlich und durch allerley Umſchweife gefcheben müflen. 
Wenn ich nun diefes alles zuſammen nehme und bey mir überlege, fo vermag ich fei- 
nen andern Schluß zu machen, als daß Confilia Hifpano- Jefuitica &c. — 
Die Minifter ſowohl als die Schmeichler des Haufes Defterreich haben die ftarfe Ho Hoffnung 
daß Gott die Frömmigfeit und den Eifer, welcher den öfterreichifchen Prinzen, die roͤmiſch· undAbfichten 
katholiſche Religion wider alle Rotten und Ketzereyen zu vertheidigen und dieſe hergegen zu des Faiferlis 
vertilgen, vom Anfange gleichfam eingepflanget wird, damit Frönen und befeligen werde, daß chen Hofes. 
fie ihren Zweck erhalten, und dadurch in einen Zuſtand gerathen, in. welchem fie dem Erb⸗ 
feinde des chriftlichen Namens beffer widerſtehen und bermaleinft den verdienten Sohn ab» 
zahlen fönnten. Es feheinen audy nicht die zu Ausführung eines folchen Anfchlages gehö- Einfünfte 
rige Mittel zu mangeln, wenn man in Betrachtung zieht, mas man zu Wien für eigene da Kaierd 
Kräfte babe, und was darneben die kaiſerliche Würde, fo in ihrem Haufe gleichfam erblic) Ri 
üft, dazu beyträgt. Denn obſchon die beyden Ferdinande, der zweyte und dritte, durch eine 
ungewöhnliche und unbedachtfame Freygebigkeit ihre Domanial und. Rammergüter, nebft 
dem, was aus Beranlaffung der boͤhmiſchen Unruhe am ihren Fiſcum verfallen, meiftentheils 
verfchenfet, und zwar noch dazu mit diefem Bedinge, daß fie die auf den Gütern haftende 
Schulden auf fich und ihre Kammer genommen, damit abfonderlich die Geiftlichfeit, welche 
einen großen Theil davon erhafcher, desfalls nicht beſchweret werden möchte: So find 
nichts deftoweniger die Bervilligungen und Centributionen der Stände von folder Wi 


tigfeit, daß wenn der Kaifer fie nur ein wenig anförengen will, er jährlich ſechs Millionen 
783 Thaler 
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Thaler an Silbermünze von ihnen haben fann, wie ich Bann glaubwürdig weis, daß er im 
1673 Jahre fieben und funfzigmal Hundert caufend ein und zwanzig taufend und zwey hun 
dert Gulden wirklich genoffen, und noch) darzu die außerordentliche Verzehrung der Regi⸗ 
menter, als fie nach Aier, als den Mufterplag, marſchiret, nicht gerechnet noch an ber 
Bewilligung abgezogen worden. Wobey ferner zu bemerken ift, daß unter diefe Summen 
weder Tirol mit den übrigen affo genannten Vor:Defterreichifchen fanden, noch Ungarn 
gezaͤhlet werde, maßen ich von jenem zu Wien feine Nachricht gefunden, indern es nicht 
unter der Hofkammer fteht, fondern insbefondere verwaltet und gleichfam zum Faiferlichen 
Sparpfennig aufgehoben wird, mit diefem aber es in lauter Confufion fteht, und Feine ge 
roiffe Nechnung desfalls gemacht werden Fann, zumal man gegenwärtig allda faft a Di- 
feretion febet und fo viel von den Ungarn erpreſſet, als fie nur geben fönnen. Wenn ich nun die 
noch übrigen obgleich wenigen Kammergüter mit den herrlichen Salzwerken und Zöllen, 
desgleichen die ungarifchen Bergwerke, als Auedfilber im Friaul nebft den tirolifchen Ein- 
Eünften nur auf drey Millionen fege (mie fie jedoch gewißlich alle Jahre höher laufen) ; fo 
Eann der igige Kaifer als der totum Patrimonium domus Auſttiacæ in chland bey 
fammen und weder Brüder noch Vettern zu appanagiren hat, auf neun Millionen Thaler 
Silbermünze ordentlichen Staat machen und derfelben verfichert fenn, welches gewißlich ans 
fehnliche Einfünfte find, womit mehr, als nun gefchieht, auszurichten ftünde, wenn die 
öfterreichifchen Minifter ihren Herren nicht fehon von langer Hand her weis gemacht hät: 
ten, daß fie fih um die Kammerfachen nicht befümmern dürften, fondern felbige Sorgen, 
als die ihrer Würde und Grandeur unanftändig, dabey auch fehr verbrüßlich und ſchwer 
wären, denenjenigen, fo darüber beftellt, allerdings und abfolut überlaflen, und alfo in 
diefem Stüde nur mit fremden Augen fehen müßten; da es doch an fich felbft ein leichtes 
und nur in einer guten Einrichtung beftehendes Werk ift, welches billig die erfte Decupas 
tion eines Herrn feyn follte, maßen auch die allerflügften Anfchläge unausgeführet bleiben, 
und nur für gute Gedanken angefehen werden müffen, wenn fie nicht zuvor mit dem Deus 
tef im Rath geſtellet, und deffen Bermögen wohl überleget-worben. Sch will bier nicht 
gedenken, daß fich ein großer Herr gar oft um weit fhlechtere Dinge befümmern muß, 
ich auch am Faiferlichen Hofe felbft bemerfet habe, daß man zumeilen Dinge, fo ganz ge 
ringe und von feiner Wichtigkeit waren, im Geheimen Rathe und in des Kaifers Gegen 
wart vortragen und unterfuchen laſſen. 

Es hatte zwar der Burggraf von Prag, Graf von Martiniz, fünf oder ſechs Mos 
nate vor meiner Ankunft zu Wien Seiner Kaiferl. Majeftät von ber Nothwendigkeit einer 
Reformation in der Kammer vieles vorgefaget, und es endlich fo weit gebracht, daß ihm 
desfalls unter der Hand Commißion ertheilet worden, einige Borfchläge zu thun, und dena 
Kaifer die Bahn zu zeigen, wie dem eingefchlichenen Misbrauche und den unnöthigen Ber 
wendungen ber gemeinen Einfünfte gefteuert, auch fernere Unterfchleife verhuͤtet werden fünn- 
ten, wozu ihm unter andern, der gemeinen Rebe nach), die großen Mittel des KRammerprä- 
fiventen Urfache gegeben, als deſſen Bermögen, da er zu feiner Bedienung gekommen, wie 
männiglich bekannt, nicht über zroanzig taufend Thaler werth gemefen, nachgehends aber der⸗ 
maßen gewachfen ift, daß er einen einzigen Perlenſchmuck für feine Gemahlinn mit fehssig 
taufend Thalern bezahlet haben foll, ohne der fhönen Güter und Herrfchaften, die er hin 
und wieder erfaufet hat, zu gedenken: Es foll auch vorerwähnter Graf Martini; ſchon 
ziemlich weit gekommen und es nun an bem geweſen fern, daß bie von ipm feftgeftellte Grund⸗ 
füge applicivet, der Kammerpräfident wegen feiner Adminiſtration zur Rechnung gefobert, 

und 
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und die Kammerfachen auf einen ganz andern Fuß gefeger werben follen; Allein weil diefer 
nicht rathſam gefunden, den Hazard zu ftehen, noch fich einen fo fetten Biſſen entziehen zu 
laffen, hat er fich hinter den Fürften von Lobkowiz gemacht, und ihm einen Anfchlag gegeben, 
wie er eine zum Theile von feinem Heren Vetter noch herrührende verlegene Prätenfion, fo 
fich auf zwey hundert taufend Gulden belaufen, baar bezahlt befommen fönnte, welches dann 
auch wirklich erfolget, und folhe Summe aus der Kammer an den Fürften geliefert, der 
Graf Martiniz aber in feinem deflein dergeftalt traverfiret worden, daß er an gutem Fort- 
gange verzweifelt und ganz difgouftiret von Wien ab: und nach Böhmen gegangen. Und 
biefes find eben diejenigen Gelder, welche der Kaifer im abgewichenen November wieder zu 
ſich genommen, und dem Fürften abgeborget, als er fie aus feinem Haufe in Wien auf feis 
ne Güter in Böhmen führen laffen wollte, und wovon das gemeine Gefchrey gieng, daß er 
fie vom Könige in Frankreich befommen. 


Hiernächft kann der Kaifer in feinen Erblanden nicht nur ein ftarfes Kriegesheer zu: Des Kaiſers 
fammen bringen, fondern auch unterhalten, weil es nicht leichtlih an Mannfchaft mangeln Krieged 
wird, zum mwenigften fo lange der Feind ſedem belli nicht darinnen machet, wovon wir bey macht. 


dem langwierigen deutſchen Kriege vielfältige Erempel und Proben-gefehen, daß es fcheint, 
als wären-biefe Länder nicht einmal auszufchöpfen, nachdem feit dem Fahre 1618 fie faft fei- 
ne Ruhe gehabt, fondern immer eine Armee nach der andern ftellen, und durch Abfchi- 
dung fo vieler trefflichen Mannfchaft nad) Italien, Portugal und den fpanifchen Niederlan⸗ 
den, mie auch Durch den Krieg in Polen und Dännemarf, nachgehends in Siebenbürgen 
und gegen den Türfen gleichfam beftändig in Werbung und Richtung neuer Regimenter 
und Armeen begriffen feyn müffen. Nichtsdeſtoweniger hatte der Kaifer im Jahre 1673 
eine Macht von fehszig taufend Mann auf den Beinen, welche von den Ständen verpfles 
get werden mußten, ob ich gleich nicht eben behaupten will, daß alle Compagnien compfet 
gewefen. Sn die tänge hätte es zwar den Ländern ſchwer fallen follen, eine fo ftarfe Armee 
ju unterhalten, allein wenn Spanien nur acht bis neunmal hundert taufend Reichsthaler jaͤhr⸗ 
lich dazu herfchießen wollte, würden fie gar wohl recroutiret und jahraus jahrein in den 


Erbländern verpfleget werden fonnen, welches dann mit demjenigen, fo ich vom Markgra- 


fen Hermann von Baden verftanden, überein koͤmmt, daß nämlic) der Marquis de Caſtel 
Rodrigo Zeit feiner Ambaffade zu Wien ein Project gemacht, vermöge deſſen der König in 
Spanien verbunden feyn follen, alle Jahre anderthalb Millionen Reichsthaler herzufchießen, 
da Hingegen der Kaifer allezeit wirklich fiebenzig taufend Mann in feinen Erblanden haben 
follte, wovon dreyßig taufend jedesmal zum Dienfte der Spanier entweder in Italien oder 
nach den Miederlanden zu gehen bereit ſeyn müßten, und habe Caſtel Rodrigo diefes für ei- 
ne fonderbare menage geachtet, weil anders eine Armee von dreyßig taufend Mann dem 
Könige von Spanien ein weit mehreres foften würde. 

Diefes ift nun die große Macht des Haufes Defterreich deutſcher Linie, und wenn zu 


folcher die fonderbaren Vortheile, welche die Faiferliche Würde nad) fich zieht, gefeget wer⸗ gai 
den, fo ift nicht zu verwundern, wenn fie zu Wien etwas hoch geben, und weit ausfehende W 


Anſchlaͤge führen. Denn obfchon der Kaifer von dem Reiche Feine Geldmittel hat, und die 
Bewilligung von vierzig oder funfzig Römermonaten, (davon ein einfacher fich ungefähr 
auf fiebenzig taufend Gulden beläuft, wenn das Königreich Boͤhmen mit den Defterreichi« 
fchen und Burgundifchen Kreifen Davon erimiret werden) um fo viel weniger in Confidera« 
tion fommen, als nicht leicht ein Stand ift, der nicht zu compenfiren und abzurechnen bat, 
auch der Kaifer entweder den vornehmſten Chur: und Fuͤrſten felbft, oder deren —— 

F ini⸗ 


Vortheile der 
ſerlichen 
urde. 
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Miniftern das auf fie fällende Contingent verehren läßt, um fie bey guter Meigung zu er» 
halten; über diefes man nicht einmal weis, wo die alfo genannte Keichsfteuer, wovon im 
neun und zwanzigften Articulo Capitulationis Cæſareæ gemeldet wird, hinfommen, und wie 
viel fie eigentlic) austragen follen: So iſt nichts deſtoweniger diefem ohnedieß mächtigen 
Haufe ein hochſchatzbares Kleinod und Vortheil mit der Faiferlichen Würde gezieret zu ſeyn, 
aus folgenden Urfachen. 

I. Daß es dadurch alfezeit Gelegenheit in den Händen hat, ſich ſowohl in die zwi. 
fchen den Ständen des Reiche, als auf den deutfchen Öränzen unter den benachbarten Po: 
tentaten entftehende Streitigkeiten ex ofhcio Cxfareo zu mengen, und einen großen Theil 
der Kriegesmacht auf der Stände Unkoften zu unterhalten. 


II. Giebt ber Reichshofrath dem Kaifer den Vortheil, daß er nicht nur in Lehensſa⸗ 
chen, fondern auc) in andern Streitigkeiten zwifchen den Ständen kraft feines Amtes der 
oberſte Richter ift, welches von ungemeiner Wichtigkeit ift. ꝛc. ıc. 


II. Der dritte Bortheil eines Kaifers befteht in dem Zwiefpalt der Religion, der 
durch buthers und Calvins tehre eingeführet, und nach einiger Borgeben von Karl dem fünf: 
ten nicht mit allem Eifer unterdrücker worden ıc, ıc. — — — 

IV. Der vierte Hauptvortheil beſteht darinnen, daß der Kaiſer der Urſprung und die 
Brunnquelle aller Dignitaͤten im Reiche iſt, wodurch er ſich viele Creaturen auch in den Mi⸗ 
niſteriis der vornehmſten Reichsſtaͤnde machen kann, weil es niemals an ehrgeizigen Gemuͤ⸗ 
thern fehlet ꝛtc. ıc. — — — — — 


Es iſt anigo fein einziger Stand, der aus feinen eigenen Mitteln eine Armee von funf: 


Schwärt 
der. deutfchen zehntaufend Mann ins Feld ftellen, und obne feine Unterthanen äußerft anzugreifen, Jahr 


Stände. 


und Tag unterhalten kann, es möchte denn folches der Churfürft von Bayern fenn, als wel⸗ 
chen ich wegen der in feinem Sande im Schwange gehenden Defonomie faft für den mächtig: 
ften unter den deurfchen Herren rechnen muß, deſſen fand aber hingegen alfo gelegen it, 
daß e8 gegen Defterreich meift offen fteht, und Noth haben würde, den Feind aus feinem 
innerſten Gebiethe zu halten, wenn es mit Macht vom Kaifer angegriffen werden follte, 
Geſetzt auch daß noch einige andere wären, die eine Armee von obbeichriebener Anzahl auf 
die Beine bringen und gegen den Feind führen koͤnnten; fo ift doch nicht zu vermurhen, daß 
mann fie nur ein einziges Unglück mit Verliehrung einer Bataille oder anderer Ruinirung 
ihrer Armee erlitten, fie wieder aufkommen werden, wie wir bey vorigen deutſchen Kriegen 
an dem Churfürften Friedrich von der Pfalz, dem Herzoge Ehriftian von Braunfchweig, 
dem Markgrafen von Durlach, und an Churfachlen hievon deutliche Proben gefehen. Es 
muß uns hierinnen das Erempel des alten Churfürften in Bayern nicht irre machen, maßen 
derfelbe den Beutel der ganzen Ligue zu feinem Befehl und daben fo viele Bißthuͤmer hatte, 
die ihm contribuiren und aufrecht erhalten mußten, daß folglich feinen eigenen Kräften nicht 
zugeichrieben werben kann, mas er ausgeführet hat, Dergleichen Befchaffenheit hat es 
auch mit Heflen-Eaflel gehabt, welches vom Anfange bis zu Ende anfehnliche Geldfubfidien 
von Frankreich genoflen, und anbey von Schweden Fräftiglich unterjtüget worden. Solche 

ober: 


w Kaiferlihen Hofe. 1265 


eberzäpfte und andere mehr aus der inmendigen Eonftitution des Reiches nothwendig her⸗ 
fliegende Schwachheiten find den Eaiferlichen Miniſtern dermaßen befannt, daß fie allerdings 
glauben, es könne die Zufammenfegung der deutſchen Stände fie nicht einmal gegen einen 
auswärtigen Feind in Sicherheit fegen, wenn dem Kaifer nicht eine illimitirte Direction = = 
über felbige aufgetragen werde, maßen Herr Kocher, ber fonft gar behutfam in Reden ift, 
mie folches ganz deutlich zu verftehen gegeben, und die im Jahre 1598 in dem Reiche und 
insbefondere gegen den weitphälifchen Kreis und das Churfuͤrſtenthum Colln durch Spanien 
und Holland verübte Jnfolentien, gegen welche man jedoch nimmer zu einer nachdrüclichen 
lung undrehiftence bommen können, artig zw allegiven gewußt, mit dem angehängten 
Schluffe, daß es ihnen anigo eben alfo ergehen, und alle ihre Reichsarmatur in die Luft ver- 
—— werde, dieſemnach der Kaiſer ſein Beſtes dabey thun, und ihr Vormund ſeyn 
e. * 
Was mit dem Herrn Markgrafen von Baden⸗Durlach und feinem Reichsgeneralat 
vorgegangen, iſt einer Komödie nicht unähnlih u =» = Te 20 
Als ich einftens mit ven Grafen von Koͤnigseck, auf Königliche Majeftät allergnädig- 
ften Befehl, von diefer Materie zu reden kam, und daß die tehensfache endlich zu ihrer Nich- 
eit, abfonderlich bey damals aufgehendem Kriegesfeuer zwifchen Franfreich und Holland, 
möchte, nachdruͤcklich recommendirte, gab er mir nach vielem vergeblichen Raiſonni⸗ 
ven endlich die offenherzige Antwort: daß ich ja nicht begehren Pönnte noch würde, daß der 
Kaifer zu Einrichtung einer ftets auf den Beinen ftehenden Armee im Reiche arbeiten folfte, 
zu welcher er zwar aus feinem Haufe neuntaufend Mann, und alfo fat den dritten Theil ges 
ben müßte, aber dabey anders nichts zu fagen hätte, als daß er fimplement einen General: 
wachtmeijter beitellen Fönnte; woraus zugleich die Proportion, fo die dem Haufe Defterreich 
in Deutfch - und Niederland zugehörige Provinzen gegen das ganze Reich haben, erbels 
let. zc. ıc. ⸗ a = . . ‚ . ⸗ © . 


} Die türfifche Mache wird zu Wien nicht gar ſehr gefürchtet = = = und fchreibt man 
der Hartnädigkeit und dem Haffe der Ungarn gegen bie deurfche Nation einzig und allein zu, 
daß der Türke bisanher fo meit avancivet und feinen größern Widerftand gefunden, wel« 
— aber hiernaͤchſt (mie man glaubt) deſto leichter eraͤugen wird, je mehr die tuͤrkiſche 
Riliz und Difciplin in Abnehmen gerathen, nachdem bie alten und von Kindesbeinen in den 
Kriegserercitien auferzogene und geübte Janitſcharen in den ungarifchen, canbifchen und igie 
gen polnifchen Kriegen meift umgekommen, die neuen aber nicht mehr von denen den Chris 
fen zum Tribut abgezwungenen Kindern genommen werden, (weil ſolches die Lander allzu- 
fehr depeupliret) fondern man gegenwärtig genöthiget fen, allerhand ungeübtes Gefindel 
unter bie Janitſcharen zu nehmen, und ins Feld zu führen, wenn fie gleich nur ein Paar Mo- 
nate enrollirt geweſen, wie ich folches vom Öeneral Montecuculi ſelbſt gehöre. Bon Poh⸗ Intereſſe 
len willen fie zwar fo viel, daß der igige König Feine fonderliche Urfache habe, gut öfter: ven Polen. 
eeichifch zu ſeyn, auch wider fein Intereſſe ftreite, daß der Kaifer allzumächtig werden follte ; 
allein fie glauben, er werde mit den Türken, Cofaden, Tartarn und Ruſſen fo viel zu hun 
haben, daß er den Kaifer wohl werde zufrieden und ungehindert laſſen müffen; wie dann 
Hocher, als die Zeitung von des Sobiesfn Wahl nah Wien Fam, ſich alfobald damit troͤ⸗ 
ſtete, daß er Freunde und appuy vonnöthen haben, auch zu Haufe genug zu fchaffen finden 
würde. Ebenmäfiig ift von der italienifchen Seite nichts zu fürchten, weil es der Pabft Gegen bie 
gern fieht, daß die roͤmiſchkatholiſche Kirche in Deutfchland ” vermalige Autoritaͤt —— er⸗ er 
go ange, j 
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fange, aud) die andern italienifchen Souverainitäten Fein fonderliches ntereffe dabey habem 
Die Republif Venedig kann Fein fo mächtiges Rriegesheer aufbringen, daß man fich davor 
ju fürchten hätte, weil von den Deurfchen, die ihr fonft zulaufen, gar wenige fich gegen den 
Kaifer gebrauchen laffen würden ; zu gefchweigen, daß fie ihren eigenen auf dem platten fans 
de habenden Eonqueften wenig Gutes zutrauet, und bier und da befürchten muß, daß die 
Unterthanen fuchen würden, das Joch abzufchärteln, fobald diefer Staat fich zu einem Kriege 
gegen den Kaifer refolviren follte. Und diefes ift es ic. 
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Bier und achtzigſtes Schreiben. 


Reiſe nach den ober-ungariihen Bergwerken, und ferner nad 
Ä Dfen, Raab, Comorra x. 


Mein Herr! 


Bey nah CE as gute Wetter und bie angenehme Yahreszeit haben mich zueiner $uftreife in das bes 
Presburg. nachbartelingarn bewogen, von welcher ich meinem Herrn mit folgender kurzen Mache 
richt aufwarte. Von Wien bis Presburg werden zehn Meilen gerechnet, welche 
man aber mit einem Rennwagen in fieben bis acht Stunden zurüd leget. Eine Bierthel 
Denkmaal ſtunde über das kaiſerliche Luſtſchloß Ebersdorf hinaus finder man linker Hand am Wege eine 
des Kaifer Pyramide, die auf vier Kugeln ruhet, und zum Andenken der allhier geſchehenen Zufammen- 
keopolds und Funft Leopolds des erften und des polnifchen Königes Johann Sobiesky aufgerichtet worden. 
despoln Die daran befindliche Inſcription ift folgende: 

fihen Königs Anno gloriofi Imperii Leopoldi Primi XXVI. Die XV. Sept. duo longe Maximi 
a So⸗ Europæ Monarchz, idem Leopoldus Cæſar Auguflus & Johannes Tertius Polo- 
i nix R. liberata profpere obfidione Vienna, adto in fugam ingenti Barbarorum ex- 
ercitu, occupatis eorundem zneis torımentis commeatuque, reportatis pr&terea Opi- 
mis fpoliis, hoe loco inter ſuorum vidtricia arına invicem gratulabundi convenere, 

magna utrinque Electoris, Ducum, Prineipum ac Magnatum comitiva, 


Diefem füge ich bey eines Unbekannten zum $obe des gemeldten Königes Sobiesfy 
nicht übel gerathene Gedanken: 


— * IOHANNI SORIESCO 
Sobiesky. Dominatione Polonico, Littkuanico, 


Liberatione Auftriaco, Pannonico, 
Profligatione Ottomannico, Thracico, 
Religione Chriftianiflimo, 
Pietate Catholico, 
Zelo & obfequio Apoftolico, 
Inter Reges fapientiflimo, 
Inter 


a) WasderAppalto ober Zofl und Verpachtung Faiferlichen Banden betragen muffen, kann man 
des Tobats für große Summen in den färhtfichen daraus fihen abnehmen, dag das ir 
ein 
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Inter Duces preflantiflimo, 
Iater Imperatores, citra fabulas 
Solo normine tremebundo, 
Solo nomine hofles profliganti 
CYVI 
Gloria militaris Regnum peperit, 
Clementia firmavit, 
Meritum perennabit: 
av 
Raro Probitatis & Conflantix exemplo 
Propria deferens, aliena defendens 
Docuit quo padto fandta jura fœderum 
Ineantur , excolantur, perficiantur, 
Ottomannicam Lunam 
Fulgentiflimo Crucis vexillo 
Zternam Eelypfin minitantem 
Ita propere fortitergue a Chriltianorum finibus 
Eliminavit 
Ut unum idemque fuerit, 
Venifle, Vidiffe & Viciffe. 

Inter innumeros igitur Chriftiani Orbis plaufus, 
Inter vindicate Religionis & Imperii letitiam 
Inter cruentatz Lunæ extrena deliquia, 
Agnofcant præſentes, fateantur pofteri 
Non tantum enafcenti Evangelio, quo promulgaretur, 
Sed etiam promulgato, ne profligaretur, 
Utrobique fuiſſe hominem a Deo miſſum, 
CVI NOMEN ERAT IOHANNES. 


ZwoMeilen vor Presburg befieht man die große Tobafsfabrife, fo die Faiferliche Ram: 
‚mer zu Hanburg angeleget hat. Sie ijt von fehr vielen Einkünften, weil nicht nur der in 
‚biefiger Gegend, fondern auch in Ungarn wachſende Tobaf hieher geliefert werden muß. 

befte Gewaͤchs kommt von der Theifie, und ift der um Kalo bis gegen Carol hin wach— 
fende Tobaf fat fo gut als der türfifche 2). Ber Hanburg auf der Seite nad) Presburg Grüne er 
liegt ein hohes Bergſchloß: nur eine halbe Stunde vor Presburg machet ein Fleiner Bad) Be a * 
die Gränzfcheidung zwifchen Oeſterreich und Ungarn. Bor alten Zeiten gehörte auch Pres: }7,, yatı, 
Burg nebft der umliegenden Gegend zu Oeſterreich oder ad Marchiam Orientalem, wie man 
aus Ottone de S. BLasıo,c. XXXII, p. 213, ad ann. 1189 erfehen kann, und gründet ſich 


— das ſchon etlichemal wiederholte kaiſerliche Verlangen, daß beſagte Stadt wieder zu 
Deſterreich geſchlagen werden moͤge. 


Die Stadt Presburg liegt in einer Ebene, iſt ſchlecht gebauet, und nur mit einer Die Stadt 
Mauer und Graben umgeben. Die Vorſtadt liegt groͤßtentheils auf einem Huͤgel, — Presburg. 
792 Schloß 


allein in den öjterreichifchen Provinzen und den dern für ſechs hundert und vierzig taufend rheis 
Königreiche Böhmen mit den incorporirten Lan⸗ niſche Gulden verpachtet worden. 
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Schloß auf einem hohen Berge. Diefes ift viereckigt und mit vier dergleichen Thürmen 
gezieret. In verfchiedenen Zimmern deſſelben ift bes Kaifer Ferdinands des zwenten hifto- 
ria facra, oder mancherlen Erempel und Proben feiner Tugenden von einem geſchickten Mei- 
Satiriſches ſter gemalet. Des Kaifers Geficht gleicht ſich im jedem diefer Stuͤcke, unter welchen eines 
Gemälde wis von des Malers ſatiriſchem Geifte und Dreiftigkeit zeuget, indem er zur Seite des Kaifers, 
der die Je⸗ welcher dem General Dampier einen Beutel mit Gelde zur Belohnung feiner großen Verdien⸗ 
ſuiten. ſte darreichet, einen Jeſuiten vorſtellet, welcher mit gar hungerigen Minen von untenauf den 
Ausſicht. Beutel wegzufifchen ſuchet. Die Ausſicht vom Schloſſe iſt trefflich, abſonderlich gegen Nies 
der-Ungarn und Belgrad, auf welchen Seiten man lauter ebenes Land vor ſich hat. 

Die ungarifche Krone und andere Reichsinſignien find in einem von ben vier obges 
dachten Thürmen verwahret, und werden niemanden gezeiget. Der Eingang dazu iſt mit 
dren eifernen Thuͤren verfperret, zwifchen deren erſten zwoen die darüber ftehende Wache 
durch ein eifernes Gitter herabſehen kann. 

Zeughaus. In dem Zeughauſe find viele alte Ruͤſtungen und einige zum Sturme benoͤthigte Ges 
Der Könige rärhfchaften. In der untern Vorſtadt üft der an ſich felbft gar unanfehnliche Hügel, auf 
berg. welchem der neugefrönte ungarifche König zu Pferde vier Schwertftreiche gegen Oſten, Suͤ⸗ 
den, Welt und Morden thut, um dadurch anzubeuten, daß er das fand gegen alle und jede 
Feinde vertheidigen wolle. Diefe Ceremonie aber ift nicht an den hiefigen Rönigsberg 
gebunden, fondern auch an andern Orten, wo die ungarifchen Könige gefrönet werden, ge: 
wöhnlich, wie man aus eva fol. 137 erſieht. 

Zu Presburg ift das ungarifche Kammercollegium , in deſſen Sachen aber die Hoffam- 
mer zu Wien ſich vielmals miſchet. Don vornehmen Standesperfonen befinde fich anige 
niemand bier als der Palatinus Regni, Graf Nicolaus Palfy ab Erdöd (*), welcher lahm an 
Füßen und wegen des Podagra in etlichen Jahren nicht aus dem Bette gefommen ift. Er 
— nimmt indeſſen gern Viſiten an, die ihm auch unfere Geſellſchaft gab, wobey ein gleichfalls 
Dönche, gegenmwärtiger Francifcanermönd) einen fehr dummen Streich begieng. Denn als der Graf 

über feinen beſchwerlichen Zuftand klagte, meldete der Moͤnch: er wiſſe aud) wohl, wie das 
beftändige Betthuͤten thue, und habe er es bey einem Beinbruche erfahren, deflen Eur an 
fängfich fo ſchlecht gerathen, daß das Bein krumm gewachſen, und er den Entſchluß gefaſſet, 
es noch einmal von einander ſchlagen zu laffen, Damit es nur befler gebeilet werden möchte, 
Der Graf verwunderte ſich, daß ein Ordensmann nicht lieber einen krummen Fuß behalten, 
als doppelte Schmerzen ausftehen wollen; der Mönch aber fuhr mit einer unbedachtfamen 
Dreiftigkeit heraus: Fa! was thut man nicht um recht geben zu koͤnnen, und woll: 
te ich eber alle ſolche Schmerzen noch einmal erdulden, als mich geswoungen ſe⸗ 
ben, immer als ein Bärnbäuter auf dem Bette zu legen. 


Kammer: 
coflegium. 


Uebri⸗ 


(*) Der itzige Palatinus regni, welcher die gen, der Moldau und Wallachey, welche den 


hoͤchſte Würde im Reiche bekleidet, iſt Graf Jo⸗ 
hann Palfp. Eilf Erzaͤmter find nach der un⸗ 
gariſchen Staatsverfaſſung in dem groͤßeſten An⸗ 
ſehen: 1) der balatinus regni, welcher in den wich⸗ 
tigften Angelegenbeiten des Reichs die Stelle 
des Koͤniges vertritt; 2) der Reichs und Hof: 
richter, diefer ift anigo der Graf Georg Erdoͤdy; 
5) der Bannus von Dalmatien, Croatien und 
Sclavonien; 4) die Waimoden von Siebenbuͤr⸗ 


prachtigen Beynamen der Hoipaboren oder Dir 
fpoten fuhren: 5) der Schagmeifter des Remis; 
6) der Mundfihenfe in der Perfon Graf Lud⸗ 
wiss von Battyanz; 7) der Truchſeß Graf Jo⸗ 
fepb Illpeshazy; 8) der Oberſtallmeiſter Graf 
—9 — Eiiterbazps_ 9) der Oberkammerherr 
u Paul Anton Efiterbazy; 10) der Thuͤrbuͤ⸗ 
ter Graf Karl Paul Palfv; 11) der Hofmarfchall 
Graf Nikolas Palfp. Alle diefe Erzamter bat 
ber 
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Uebrigens habe ich bey einem Apotheker in Wien, de Pauli genannt, eine fonderbare und 
glückliche Eur des Podagra durch den öftern Gebrauch des reinen Terpentins gefehen, wel: 
chen er meſſerſpitzenweiſe, und zwar um den üblen Geſchmack zu verhuͤten, in einer Oblate 
eit . Mac) feinem Berichte geht hierauf alle ſcharfe Unreinigfeit mit dem Urin fort, 
und obgleich das Podagra nicht gänzlich ausbleibt, fo verurfachet es doc) Feine Schwäche in 
Füßen, welche man im Berte ohne beſchwerliche Diät leicht abwarten kann. Bey diefer 
Eur befindet er fich num fchon zwey Fahre lang gefund, anftatt daß er fonft von diefer Erb: 
krankheit faſt von Jugend auf alfo geplaget geweſen, daß er die Merkmaale daran noch an 
verfchiedenen Höcern der Glieder an Fingern aufjumweifen hat. Er gebraucht den Terpen- 
tin anigt und alle vierzehn Tage etliche mal hinter einander, und halte ich dafür, daß man 
cht allzuftarfe Doles Hinter einander nehmen folle, um den Urin niche zu fehr zu treiben, 
und etwwan eine Diabeten (wider welche übrigens das Briftoler Waſſer ein treffliches Mittel 
ijt) zu erregen. 

Der Prediger ber evangelifchen Gemeine zu Presburg, Matthias Bel, arbeitet 
ſchon feit vielen Jahren an einer mweitläuftigen Hiftorie und Befchreibung des Königreiche 
Ungarn, nach weldyer die Gelehrten ein deſto großeres Berlangen tragen, je mehr der im 
Sabre 1723 davon herausgegebene Prodromus von des Autors Wiſſenſchaft, Fleiße und fchö- 
ner lateinifcher Schreibart die beſer überzeuger hat. Er hoffet mit dem geographifchen Theile 
in zwenen Jahren fertig zu ſeyn. Indeſſen werden die Befchreibungen eines jeden Strich 
Landes an diejenigen Comitate, fo fie betreffen, eingefandt, um zu vernehmen, ob dabey noch 
etwas zu erinnern fen. Die ungarifche Kanzley in Wien hat die Keviftion des Werkes, und 
aus diefer Urfache geht es damit etwas langfam zu. Die vielen dazu gehörigen fpeciglen 
tanbfarten werden mit aller Sorgfalt durch geſchickte Ingenieurs verfertiget und fauber ge- 
‚zeichnet, Die Jefuiten haben aus neidifchen Abfichten Diefes Werk vielmals zu hintertrei⸗ 
ben geſuchet auch es einmal fo weit gebracht, daß eine Art von Inquiſition wider den Bel 

taeitellet werden. Machdem diefer aber gezeiget, daß er Fein Fremder, fondern ein 
ae Ungar ſey, der niemals in einige dem Haufe Oeſterreich widrige Händel geflochten 
8 










fen, fondern wegen der Ragozziſchen Unruhen in die Fremde gegangen, dafelbft ſtudiret 
und nicht eher, als nachdem die Malcontenten gaͤnzlich gefchlager. waren, fein Vaterland wie: 
der befuchet babe; daß er auch Feinesweges auf Anftiften übelgefinnter Perſonen, fondern 
aus purer iebe feines Baterlandes ein ſolches Werk übernommen, woraus ſowohl der fans 
deeherr als bie Unterthanen vielen Nugen fhöpfen fönnten; fo wurden bie Yefuiten mit ih- 
rem unbilligen Geſuche nicht nur abgewiefen, fondern der Kaifer verordnete auch den el 
eine jährliche Penfion ven fechehundert Gulden, mit Befehl, in dem angefangenen Werke 


fortzufahren (**), =, a 


e Herr Prof. Bel zu Leipjig in einer eignen 
Behandlung befchricben:: De archi-ofliciis regni 
Hungarici, Hungari Baronatus vocant, commen- 
tatio, Lipl. 1749, 4. - 

e*) Bel bat nicht nur das Gluck gehabt, dag 
er fich felbft nach den Tode des Kaiſers in der 
Gnade feiner böchften Landesobrigkeit befeſtigen 
können, fondern er bat auch vom Pabfte Cle— 
mens dem zmölften Merkmaale einer feltenen 
Bemwogenbeit erhalten. Vier geldene wichtige 


Medaillen, morauf das Bildniß des Pabſtes ge⸗ 
praget war, mußten ihm jur Ermunterung Die: 
nen, von feinem Löblichen Vorhaben nicht abzu⸗ 
ſtehen, bis das ganze Werk zur Vollkommenheit 
gebracht ware. Der Nuntins Apoftolicus Do- 
ninicus Paflionei, Erzbifchof zu Epheſus, beglei⸗ 
tete dieſes vorzuͤgliche Geſchenk mit einem in dem 
reineften Latein und den böflichiten Ausdrücken 
abgefaßten Briefe, und der Faiferliche Leibarzt 
von Garelli war der Meberbringer “re 

ai⸗ 


Reife in 
Ober⸗ 
Ungarn. 


Ungariſche 
Pferde. 


Luſtſchloͤſſer. 


Tyrnau. 


Freyſtaͤdt. 


Gegend. 


Länge ber 
ungarifchen 
Meilen. 
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Den Wagen von Wien bis Presburg hatte unfere Gefellfchaft von vier Perfonen mit 
fünf Gulden bezahlet: meil wir aber von hieraus Ober-Ungarn befehen wollten , woſelbſt 
£eine ordentliche fahrende Poften zu haben find; fo mußten mir ein eigenes Fuhrwerk mit 


"vier Pferden miethen, fiir welches wir jedes Tages, wenn wir reifeten, vier Gulden, wenn 


wir aber ftill fagen, nur zween Gulden gaben, Die ungarifchen Pferde find fehr dauerhaft 
und halten lange aus, die Stärfe aber, eine Laſt im ſchweren Lande, tiefen Wegen ober Der- 
gen fortzubringen, mangelt ihnen insgemein. In der Ebene fpannet man allhier vier Pfer- 
de in eine Linie. 

Zwo Meilen von Presburg läßt man St. Georg finfer Hand unten am Berge liegen. 
Die an diefem Gebirge befindlichen Weinberge haben ihre tage gegen Mittag, genießen den 
ganzen Tag des Sonnenfcheines, und iſt alfo fein Wunder, wenn der Wein dafelbft wohl 
geräth. Zu dem fogenannten Ausbruche ſuchet man die !beiten Trauben und Beeren aus: 
meil aber der Ueberreft hernach nothwendig fchlecht ift; fo ift vor Furzer Zeit verbothen wor- 
den, dergleichen Ausbruch insfünftige mehr zu machen. Bon dem biefigen ordinairen 
Weine gilt der Eimer von vierzig wienerifchen Maaßen (deren jedes fo groß it, daß es zwey 
braunfchweigifche Quartiere ausmachet) auf der Stelle zween rheinifche Gulden, und verfi- 
cherte der ungarifche Kammerpräfident, Graf von Erdöbi, daß er etliche Jahre her von dem 
ungarifchen Weine, welcher fo gut als ber befte öfterreichifche hätte feyn follen, ven Eimer 
für ein und funfjig Kreuzer hätte fhaffen wollen. Die Einfuhr in die öfterreichifchen Sande 
machet die größten Koften und Schwierigkeiten. 

Zu Dſaͤckliz, oder wie es in zädlifcher 5) Sprache genennet wird, Lauſchiz, finder man 
ein fchönes dem Fürften Joſeph Eiterhafi zuftändiges Schloß, und eine halbe Stunde davon 
linfer Hand bey Neudorbel ein dergleichen anderes, fo dem Kardinal Cſaki gehöret. 

Bon Presburg nad) Tyrnau (welcher Ort wegen feiner Univerfität und des Jeſuiter⸗ 
colfegii befannt ift), find fieben Meilen, welche man in fechs Stunden zurück lege. Don 
hier iſt Freyſtaͤdt zwo Meilen entfernet, der Weg aber bey Leopoldſtadt, wegen bes vielm 
Moraftes gar beſchwerlich. Diefer legte Ort liege etwan eine Bierthelftunde vor Frenftädt, 
und iſt eine regulaire an dem fchnefl:laufenden Fluffe Wage angelegte Feftung, welche unter 
dem Kaifer Leopold nöthig erachtet wurde, als man in dem zwanzigjährigen Stillftande im 
Jahre 1664 Neuhäufel in türfifchen Händen laffen mußte. Sie ift nach der neuen Art bes 
feftiget, und alle ihre Werke find ausgemauert. 


Freyſtaͤdt ift ein weitläuftiger und auf einer Höhe gelegener Ort. Bis hieher läßt 
man bie Berge allezeit in einer guten Weite linker Hand entfernet liegen; von Frenftäds 
aber fängt das Land ſchon an, etwas unebner zu werben. - Anben nimmt die Länge der Mei: 
len zu, und brauchten wir zu denen vier Meilen bis Topolfchan fünf Stuben. 


Bon bier aus führer der nächte Weg nach Eremniz über Bryniz, mo des Feldmar- 
fchalls Grafen Johann von Palfy weirläuftiges Schloß nebit einem fhönen warmen Bade 
zu feben iſt. Bon Bryniz find drey Meilen bis Eremniz, diefe Meilen aber find ungarifh, 
das iſt, noch einmal fo ſtark als die deutfchen. Die Wege find allenehalben ſchlimm, und 
muß man über ein hohes Gebirge; Eremniz aber liege in einem tiefen Thale. 

Alle 
Kaiſer Karl der ſechſte erklärte ihn zum kaiſerli⸗ 6) Die Sprache, Ration und Namen der Züf: 
cben Gefchichtfchreiber, nachdem er den erften ler fiheinen von ben-alten Scythis ober Scytulis 


Theil der Notit. Hungar. vollendet hatte. Bel herzukommen. 
ſtarb den 29 Aug. 1749. 
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— * find volfreich und die Felder wohl bebauet. Wo di Der 
e wohl e rauhen 


geunt — —— — 
Be ſogenaunten königlichen freyen Bergſtaͤdte find Tremniz, Königsberg, Schem-, Von den fie: 

= ‚ Vuggan,, Dulin und tibetn. Sie Beben fünunuelich uncer der Sterreih fen he erg: 

= ‚weil "Deu —e a — an tun Sk DEREN — 5 — 



































* dh) drei Ex ir 
Hlshabe en m der —— und wird dieſe Bedienung anitzt FUNg Kung ehe. 
durch einen gefhictten und pöflichen Mann, den Baron von Sternbach, befledet. Ale Des yergraf, 
n an ihn ‚und empfängt er ſoiche von niemanden als von der öfterreichifchen Hof: " > 
amme 5*— Geld gebt durch feine Hände; er iſt der oberfte Richter, von welchem weder 
n ii fachen appellivet werden kann, und ftehen unter ihm drey und achtzig 
e ee Seine Befoldung iſt von viertaufend Gulden, nebft vierhundert 


Tafel 
—— dieſer Ber qwerke ernähren fich viele taufend Menfchen, und koſten 
jährlich über eine Million Gulden zu unterhalten, wozu in allen nur 

man aus fichern Fonds fommen, das übrige muß durch Bergarbeit etz 
werden. Man laßt wenig Vorrath allhier, und hat vielmehr der Kammergraf fait 

ge Foberungen megen gethanen Vorſchuſſes. 
in Golderz (Dergleichen.in Siebenbürgen zu haben ift) wird in diefen ungarifchen Vom Gehalt 
—— gefunden, ſondern es iſt allezeit mit Silber oder Bley vermiſchet, hingegen der Erze. 
a auch Fein Silber, fo nicht auch Gold hielte. Wenn das Erz ſehr reich iſt, führt 
er Zentner Stein fiebenzig torh Silber bey ſich, man verbraucht aber, fonderlich in 
iz vieles, fo nur drey⸗ bis vierlöthig iſt. Das an Silber arme Erz, hat öfters das 
old. Das türfifhe und unzarifche Bley (woraus die Türken ihre viereckigten 
Büchfenfugeln fchneiden ), halt gemeinizlicy Silber und Gold. In dem Bley finder fic) 
ze ‚erftere, aber Fein Gold. Zu Schemniz machen fie des Jahres etwas mehr als Einkünfte 
fü re Goldes; zu Cremniz befommt der Kaifer ohngefaͤhr ſiebenzig und die Gewer- der — 
8 Veminei des Zuſatzes werden aus einem Loth Goldes fuͤnf Ducaten den Serge 
"Wenn man alles zufammen nimmt, kommen jaͤhrlich bey hundert tauſend Duca⸗ 

en au Münze der biefigen Bergftädte, und dennoch wollen einige rechnen, daß diefe 
"We em nad) Abzug aller Unfojten dem Kaifer anigt kaum fechszigtaufend Gulden 


. ri 9 eufohl ift faft noch das befte, wegen feines Rupfers, fo den Holländern (die zwo 
onen Gulden auf die ungarifchen Bergwerke vorgeftrecft haben), in Bezahlung der Zin: 
F eben wird. In den Jahren von 1680 bis 1693 brachten die Bergwerke in Ober: 
L —— Kaiſer jährlich drey Millionen Ueberſchuß, es wurden aber damals wöchentlich 
viertauſend Marf Silbers allein in Schemnig gemacht, anftart daß es ist Faum auf 

en fomme. Auf die Mark Goldes, wienerifchen Gewichtes, geben etwas mehr als 
neun und fiebenzig und ein halber Ducaten. Die Gewerfen aber, fo den Schlagfchag be’ 
E3=- müflen, befommen nur vier und fiebenzig Ducaten dafür. Die Marf Silbers wird 
en mit funfjehn Gulden funfzehn Kreuzer bezahlt, der Kaifer aber bringt fie auf 

g und einen halben Gulden. Das Silber, fo angenommen wird, muß gefchmeidig 


der Gehalt auf die Marf Paiphe Loth und drey Quintlein, oder wenigftens funfjehn 
und 


Vermeidung 


alles Unter⸗ 
ſchleifes. 


“ir 


Sic 
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und ein halb Loth zu rechnen fern. Ueber diefes befümme der Kaifer von oe * 
Urbar oder den zehnten Theil, dergeſtalt, daß die Kammer jaͤhrlich etliche und zwe 
fend Gulden von den Gewerfen zieht. In ganz Ungarn ift Beine Acciſe, 
ftädte find auch) von Einquartierungen frey. Um dem Mangel des Holzes, fo 
lich, vorzubauen,, it ſchon unter Marimilian bem zweyten im Jahre 1573 dne® B 
ergangen, kraft welcher niemanden in den Gegenden der ſieben Bergſtaͤdte erlaul 
gen zu halten. * 
Damit aller Verdacht und Argwohn eines Unterſchleifes — werde, i fi 
eberften Rammergrafen, als dem Verwalter des Rupferhandels, denen U 
und ihren zugeordneten Amtleuten, desgleichen denen Bergmeiftern, Bergrich 
meijtern, Markſcheidern, Theilern, Berggerichtfchreibern, geſchwornen und 
Bergbedienten unterfaget, einigen Antheil oder Kure an den biefigen Bergwerker 
Das Wort Kur koͤmmt aus der böhmifchen Sprache, in welcher Kukus einen | 
Portion bedeutet. Den Hauern und Arbeitern in den Minen wird die Arbeit 
Stunden für eine Schicht, und ſechſthalb Schichte für eine Woche gerechnet, 
ift die Arbeit nicht allzubefchtwerfich, weil der Grund locker ift, und nicht gar < 
Felſen hat. Die metallhärtige Erde koͤmmt nebſt den Erzſteinen, fo vorher gel 
mit großen Hämmern von denen zu folcher harten Arbeit als zu einer 
ad metalla verurtheilten Seuten in Kleine Stücte gefchlagen worden, erſtlich auf die‘ 
allwo alles zu einem fubtilen Sande jermalmet wird. Das durchlaufende Wafler n 
mer das feinfte mit weg, und liegt fchon in der erften Rinne eine Plage oder 
Ken, in welcher fid) das befte und ſchwerſte auf den Boden feget. Diefes “ 
nicht nöthig hat auf den Roſt zu fommen, Wenn der andere feine Sand 
fhen und darauf Kieftruet, das iſt, in einen Kaſten gefchlemmet worden, ſoh 
welcher mit Kalf, der nur ein wenig gebrannt worden, vermifcher und zum Fer 
wird. Allhier fÄhmelzet er zufammen in eine ſchwarze Materie, die Lech genannt w 
vieles Arfenicum ben fich führer, daher fie etliche mal, fo lange noch) Rauch davon gef 
frenem Himmel geröftet wird. Solches gefchieht auf einem mit $eimen beiten Pi 
auf bernach Fleine Kohlen geftreuet werden, über diefe wird gefpalten Holz ge 
kommt der aus den Schmeljtiegeln genommene Sec), welcher in Stücke von der Gröf 
waͤlſchen Nuß getheilet worden. Nach der age vom tech kommen wieder Kohler 
und wenn der ganze Haufe angezündet worden, brennt er nach Beſcha des Windes 
oder Wetters fünf bis acht Tage, Diefes Röften des ausgefchlemmten Schliches erfparet 
viele Ausgaben, indem ein Zentner bey drey Gulden Unfoften erfodern würde, wenn man ib) 
fo oft es nöthig, ſchmelzen wollte, bis das wilde Wefen, fo er bey ſich führet, abget: 
Wenn der geröftete decd) rein genug und das legte mal gefchmolzen wird, läßt man ib 
laſſen Bley, welcher das mit Golde vermiſchte Silber an ſich zieht, laufen. Ein fi | 
prägnirter Zentner Bley hält etwan funfjig bis fechszig Loth Silber, und Fön 
Treibherd, damit das Bley wieder abgefondert werde. Ich ſah diefe Scheine 
fig Zentnern filberhältigen Bleyes zu Eremniz verrichten. Achtzehn his zwanzig 
davon wurden zu Silberglätt und als überfliefender Schaum abgenommen, vieles B 
fich in den von Leimen gemachten Herd, und an Silber blieben nur funfjig Mark zurück 
deren jede fiebenzehn Pfennige, das ift, ein und ein Sechsʒehntheil Soc Gold hielt. D iefeg 
aber war von gar ſchlechtem Schemnijer Erze, deſſen ein Zentner nur zwey bis vier forhe 
Silber in fich hatte. Das reiche Erz und der ech von dem Eremnizer Goldfande aus den 
erften 
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ten Rinnen und Plagen der Pochwerfe, giebt hingegen ein Silber, welches, wenn es aus 
den Treibofen koͤmmt, zwey Drittheile Goldes hält. Auf dem Treibofen blieb das Silber 
ach dem fogenannten Blick noch in der Glut, bis alles wilde Wefen fich verzehret hatte, 
welches man daraus ſchloß, daß das Silber, fo an einem eingetunften eifernen Stäblein 
hangend blieb, unter dem Hammer ſchmeidig wurde, und nicht mehr, wie es anfänglich zu 
hun pflest, in Pleine Städchen fprang. 

Wenn das Silber vom Feuer abgenommen, gefältet und gewogen ift, koͤrnet man es, 
welches gefchieht, wenn folches wieder gefchmolzen, ins Wafler gegoffen und dabey herum 
‚gerühret wird. Die fernere Arbeit wird in Schemniz (woſelbſt einmal die Einrichtung da- 
zu gemacht iſt) verrichtet, und ſchickt man es dahin in gläfernen Flaſchen, in deren jeder zehn 
Marf-geförnten Silbers find. Dafelbit koͤmmt es in Retorten und nach darauf gegofle- 
nem Sceidewaffer auf das Feuer, da das Gold, als ein fchrwarz:gelber Sand auf den Bo— 
den fällt, und durch ein wiederholtes Umfchmelzen erft zu feiner fehönen Farbe gelanget. Das 
Scheidewaſſer, worinnen das Silber aufgelöfet worden, wird in großen Kolben übergetrie- 
ben, das Silber aber bleibt fo fefte unten auf dem Boden fißend, daß die Retorten zerfchlas 
‘gen werben müffen. Alles fommt alsdann wieder auf den Ofen, und indem es zufammen 
gefchmolzen wird, fondert man die Glasfcherben unter dem Schaume mit ab. 


Man rechnet, daß der Ducaten, wenn er zu Cremniz aus ber Münze komme, auf zwölf 
a zu ftehen koͤmmt, und ‚müffen die andern Erze diefe Unfoften beftreiten oder gleich 
machen. 

Das Schemnizer Erz hält mehr und befferes Gold als das Cremnijzer, diefes letztern 
hartes Erz aber giebt mehr tech. Ueberhaupt finder man auch in diefen Gegenden, daß das 
Erz fo am reichiten an Silber it, dafiır arm an Golde ſey. Man hat hier angefangen, die 
alte Erde und den Sand, welchen die Vorfahren nicht genau unterfucher und genußet haben, 
wieder aus zuwaſchen. Wenn diefes acht mal gefchehen und der Schlicy gefchlemmet wor: 
den, wird Queckſilber darunter gefnätet, welches die Eigenfchaft hat, das Gold an fich zu zie— 
hen. Solches Amalgama, oder diefe Kugel wird auf ein durd)löchertes Blech gelegt, mit 
einem Deckel verwahrt, und unter das Blech, Waſſer und Kohlen gebracht, da ſich dann der 
Mercurius beym Abtreiben in das Waffer präcipitiret und alfo gleichfalls benbehalten wird. 
Das in obgedachter Erde enthaltene Gold ift fo fubtil, daß es bisweilen auf dem Waſſer meg- 
geht, und fo flüchtig, daß es fich nicht auf dem Herde würde fractiven laffen, Seine Güte 
iſt fo trefflich, daß es achtzehn Karat hält, da das uͤbrige hiefige Gold nur von funfjehn bis 
ſechs zehn Karat iſt. Gemeldte Anziehungskraft des Mercurs erſtrecket fich auch auf das 
Silber, weiter aber nicht, und allüirt oder vermifcht er fich mit feinem andern geringern Mes 
talle. Per o Fernandes de Velafco hat im Jahre 1571 diefes Geheimniß den Spaniern ge- 
lehret, welche es mit geoßem Mugen in ihren Bergmwerfen von Potofi gebrauchen, Die Ur: 
fachen folcher Wirfung unterfuchee Rohaut im dritten Theile feiner Phyſik cap. 6, art. 27. _ 
Die großen irdenen Töpfe, welche man zu den Schmelzarbeiten und im ftarfen Feuer braucht, 
fommen alle von Paffau, weil man hier noch Feine Erde gefunden, die Dazu gut genug wäre, 


Alles in den ungarifchen Bergftädten gefundene Silber und Gold wird nach Eremniz Münze. 
in die Münze gebracht, bey welcher ich mich der artigen Verſe, fo zu Clausthal über der eis 
nen Thüre der Münze zu lefen find, erinnere: 
Quod natura parit, labor atque pericula quærunt, 
Heic trahit in formas ars operofa fuas. 
13 Die 
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Die Eremnizer Ducaten unterfcheiden ſich von andern durch die Schönheit ihrer Fatbe, 
und befißt eine einzige Familie das Geheinmiß ihnen folche zu geben. Bor wenig Jahren 
war derjenige, welcher dazu gebraucht wurbe, fo fehelmifch, daß er zu jedem Ducaten etwas 
mehr Kupfer und dafür weniger Gold nahm ; Die Sache wurde aber bald entdecket, und foll- 
te er, wie zween feiner Gehülfen wirklich wiederfuhr, geföpfet werden, wenn er nicht aus dem 
Gefängniffe entwiſcht und in das Francifcanerflofter zu Eremniz entfommen wäre. Allpier 
lebte er moch fünf Jahre, und zwar anfaͤnglich in beftändiger Hoffnung feiner Begnadigung, 
weil er in ben Gedanken ftund, er allein wille das Geheimniß, den Ducaten die gute Farbe 
zu geben, und fen er deswegen unentbehrlih. Er betrog ſich aber in feiner Meynung, ins 
dem fein Bruber eben fo viel Davon wußte, welcher da er ſah, daß man eher den luftre ver 
Farbe an den Ducaten miffen, als einen Schelm ungeftraft laflen wollte, hingieng und ſich 
zu Fortfegung der Arbeit, welche fein Bruder ehemals unter Händen gehabt, anboth. Diefe 
Aufführung ſchmerzte den Entwichenen fo fehr, daß erfaum auf dem Todtenbette bewegt wer» 
den konnte, fich mit feinem ‘Bruder zu verföhnen. 

Schemniz liegt von Eremniz drey Meilen, man hat aber acht bis neun Stunden an die 
ſem Wege zu fahren, Die Gegend des Dorfes Latemer, nicht gar eine und eine halbe Meile 
von Eremniz hat angenehme Thäler, und bey der Glashütte bafelbft findet fich ein warmes 
Bad, worinnen beyderley Gefchlecht zufammen badet. Die Mannsperfonen haben nichts 
als einen Schurz vor, und die Weibsperfonen tragen ein Hemd, fo oben zugebunden ift. 
Schemniz liegt in einem tiefen Thale, wie Cremniz, ift aber größer. In Schemniz findet 
man ı) Gold, 2) Blenfhlih, 3) Kießihlih. Von dieſem legtern hält der Zentner zwey 
Auentlein Silber, und die Mark ſolches Silbers giebt zwey Loth Geldes. 

Man bat bier Erz, davon der Zentner ein Auentlein Silber und zwey und funfzig 
Dfunde Bien führe. Bon dem geröfteten Bleyleche hält der Zentner ſechs Loth Silber, 
morunter zwey Loth Goldes ftefen. Man hat hier auch filberreichen Zinnober, welchen et⸗ 
liche für einen unvollkommenen Zinnober halten, dem ber Schwefel gemangelt, um fich zu fub- 
limiren. Um Scemniz herum giebt es ziwar viele Waldungen, allein deſſen ungeachtet 
fängt man an wegen fünftigen Holzmangels beforgt zu feyn, weil wöchentlich dreyhundert 
und funfzig Roßlaften Kohlen in den Schmeljofen, und bey der übrigen Arbeit alle vierzehn 
Tage für taufend Gulden Holz verbraucher werden. Das Tannenhol; ift zum Koblbrennen 
zu gut, und zum ®ebäude in den Gängen noͤthig. Wegen folher Umſtaͤnde macher man, 
in Schemmiz nur die befte und nöthigfte Bergarbeit, und ſchickt das meifte fchlechte Erz nad) 
Eremniz, woſelbſt mehr Holz ift. Bey den Pochwerfen ift das Waffer eine unentbehrliche 
Sache, und geben daher die hiefigen Bergerdnungen einem jeden das Recht, zu feinem 
MWafchwerfe oder Pucher das Waller durch eines andern Grund und Boden, vermictelft 
Schadloshaltung des Eigenthuͤmers, zu führen und zu leiten. Man hat auch die Fleinften 
Auellen aufgefangen, zufammen geleitet und ihren auf alfo eingerichtet, daß durch ein klei⸗ 
nes daraus entftandenes Bächlein alle Pochwerfe nebft einem Theile der Waflerfünfte ges 
trieben werben; allein alle diefe Borforge hindert nicht, daß in trockenen Sommern das 
Waſſer zu Schernniz mangelt. Alsdann ruhen die Pochmwerfe, die Wafferfünfte muͤſſen mit 
Pferden getrieben werden, und die Unkoſten erhöhen ſich um ein merkliches. Man findet 
zwar in biefiger Öegend eine Art von Steinfohlen, welche der General Schmettau durch ver- 
ſchiedene Borfchläge brauchbar zu machen gefuchet hat, allein bisher noch vergeblich, weil fie 
fein Feuer fangen, fondern, wenn fie auf andere brennende Kohlen geleget werben, mit großem 
Knallen in viele Stuͤcke zerfpringen, dergeftalt, daß nichts herum vor Beſchaͤdigung ficher iſt. 

Die 
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Die Bäche, fo zu den Pochtverfen genutzet werben, verliehren in vielen Meilen ihre ange: Farbe der 
nommene trübe Farbe nicht, Der von Cremniz iſt gelblich, der Schemnizer aber wegen: biefigen 
des Bleyerzes von fehwärzlicher Farbe, Bache. 
ch fuhr zu Schemniz auf dem ſogenannten Knechte in St. Joſephs⸗Schacht hundert 
und dreyßig Klaftern hinab. Diefes gefchieht ohne Gefahr, weil man in einem ledernen 
Sitze eingefchnallet wird, und über die Tuͤchtigleit des Geiles gute Aufficht gehalten wird, 
Ein ſolches Seil koſtet wegen feiner Dicke und Länge fiebenhundert und zwanzig Gulden, und; 
dauert in naffen Schadhten und fchlimmen Werter kaum fünf bis ſechs Wochen, in St. Jo⸗ 
‚aber, fo vor andern troden ift, fiebenzehn bis zwanzig Wochen. Obgedachte 
ert und dreyßig Klaftern machen nicht die ganze Tiefe dieſes igegemeldten Schachtes 
aus, fondern man fteigt auf Mannsfahrten oder Leitern noch über funfjehn Klaftern tiefer. 
"Wenn man alle Gänge unter dem Schermnizer-Gebirge durchwandern wollte, würde mar Weitläuftige 
drey bis vier Tage Dazu vennöthen haben. Wegen der großen Unkoſten und bes geringen Gänge. 
Ertrages hat man erliche Davon eingehen und mir Wafler anlaufen laſſen. Der Fels, wor- 
ein man arbeitet, ift überaus hart, und muß mit Pulver geſprengt werden, welches die Ar⸗ 
beit Foftbarer, als im den übrigen hiefigen Bergftädten mache. 
Der ungefunden Witterung in den Gruben abzuhelfen, bedienet man ſich vieler Schach» Mittel wider 
ee md Stollen. Wenn es außen mindig, fo ift die $uft in den unterirbifchen Gängen die Die ungefunde 
befte, weil fie vermittelft der Schachte und Stollen einen ftarfen Zug hat: Von einer for Witterung. 
chen Grube fagen die Bergverftändigen-in ihrer Sprache: Es ift gut Wetter das aus 
und einziehet, darinnen. Die hieſigen Bergbediente behaupten / daß in denenDrten, wo 
die Arbeiter mit der Rage, Bergſucht und convulſiviſchen Krankheiten oſt heinigeſucht find, 
alles nur daran liege, daß die Schachte nicht recht gefuͤhret ſind. Selbſt in Mria kom— 
me das Zittern und Zucken der Arbeiter in den Queckſilberminen großen Theils von ihrem 
vielen Saufen her. In den ungarifchen Bergftädten findet man Leute von achtzig bis neun« 
zig Jahren ; ob-aber die Maͤßigkeit im Trinken etwas zu ihrem Alter beytrage, lafle ich dahin 
Her’fenn, indem doch auch-in den drey Orten Eremniz, Schemniz und Neufohl jährlich) 
bey wiersigtaufend Eimer Wein und achttaufend Eimer Brandtewein ausgetrunfen werden, 
Dieſes bleibt indeflen gewiß, daß die fchlimmfte Luft in den Gruben ift, wenn zur Herbft- 
oder Frühlingszeit Die Mebel auf den Bergen liegen. Wo man mit der Arbeit auf Pläge 
koͤmmt, da das Licht nicht brennen, fondern verlöfchen will, fo iſt folches ein Zeichen von 
ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen und hohe Zeit, daß man frifche Luft fchöpfe, fonft empfinden bie 
Arbeiter bald einen füßen Geſchmack, nach welchen fie gemeiniglich eines jähen Todes hin- 
fällen. "Zu. Schemniz erſtrecket ſich die Anzahl der Bergleute fo in Die Gruben gehen, auf Anzabl der 
fünf bis fechstaufend, bey der Arbeit außer den Gruben werden mit den Zimmerleuten audy Arbeiter. 
m zweytauſend gerechnet, ohne diejenigen, welche mit dem Fuhrwerke befchäfftiget find. 
brauchet auch zur Bergwerfsarbeit wenigftens funfzehnhundert Pferde, und wird ein 
Geſpann von zweyen (nachdem die Arbeit hart oder gering ift) wöchentlich für fünf bis fie- 
ben Gulden gemiethet. Die ſaͤmmtlichen Unfoften, welche der Kaifer auf die Bergwerke Unkoſten. 
allein zu Schemniz wenden muß, belaufen fich alle vierzehn Tage auf zwanzig bis zwey und 
zwanzigtauſend rheinifche Gulden, und alſo jährlich über fünfmal hundert taufend Gulden, 
An dem Hauptwerfe bat der Kaifer hundert und drey und zwanzig Portionen oder Einkünfte. 
Kure, die übrigen fünfe werden von andern Gewerken bebauet. Diefe haben auch andere 
befonbere Gruben, ihre eigene Schmelzwerfe und weniger Bediente, daher fie das Ihrige bef- 
fer nutzen. Es baben ſich auch etliche adeliche ws bier niedergelaffen, deren Einfünfte 
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meiftens aus ben Bergwerken fommen. Ueberhaupt habe ich wohl gemerfet, daß die kaiſer⸗ 
lichen Bedienten der ungarifchen Bergftäbte den Eintrag diefer Bergwerke gar zu geringe 
angeben, theils allen Neid abzulehnen, theils um zu verhindern, daß die Kammer nicht im« 
mer vieles vorräthiges Geld bey ihnen vermuthe und abfodere. Diefes ift auch eine der Ur- 
fachen, warum fie mit D. Bruͤckmanns Befchreibung der hiefigen Bergwerfe, in feinem 
Buche, Magnalia DEI in fubterraneis genannt, nicht wohl zufrieden find, weil er alles gar 
herrlich umd reich befchrieben hat. Mach diefer Anmerkung laſſe ich meinem Herrn die 
heit, die Summe der fechszigtaufend Gulden, welche ic) aus den Machrichten eines vor- 
nehmen hieſigen Bedienten, als den ſammtlichen Ertrag, den der Kaiſer aus dem ungarifchen 
Bergwerken jährlich ziehen ſoll, um ein merkliches zu erhoͤhen. 

Ju Schemniz darf niemand Wein ſchenken, wenn er nicht ſchon vierhundert Gulden 
in dem Bergwerke verbauet bat und ein ſolches Haus befigt , auf welches folches Recht 
durch feine alte Herren und Erbauer gebracht worden. Diefe Häufer werden Waldburger- 
oder Ninghäufer genennt. Das Privilegium folches Weinfchanfes wird zwar von den an; 
dern Bürgern mit fcheelen Augen angeſehen, allein wenn die Waldburger nicht gewefen waͤ⸗ 
ven, würbe das Bergwefen in Ungarn beyweitem nicht in ſolchen Stand gekommen fenn, wer: 


innen es fich anigt befindet. Von diefen feuten muß jeder wöchentlich vier ungarifche Gul- 
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den (deren einer funfzig Kreuzer ausmachet) auf Hoffnung verbauen. Finder ſich gutes 
Erz, fo können fie zwar auf ihre Koften diefe Grube mit fortbauen, zu gleicher Zeit aber 
müffen fie mit ihter alten Zubuße, an einemandern Orte, da noch nichts gefunden wird, wies 
ber eintreten. In ihren Rathſchlaͤgen gelten die meiften Stimmen , und weil fie in Schem- 
niz zu allen Ausgaben der Stadt ein Drittheil beytragen, fo kann die Obrigkeit ver Stade 
ohne ihre Einwilligung nichts neues vornehmen. 

Der Prediger der evangelifchen Gemeine zu Schemniz, ein in Bergwerksfachen fehr 
erfahrner Mann, bat ein ſchoͤnes Werf von den fieben Bergftäbten unter Händen. Ueber 
Schemniz auf dem Berge fieht man die verfallenen Mauern des Schlofles, auf welchem die 
Königinn Eliſabeth gewohnet hat. In den hiefigen Stabrbüchern lieft man, daß die Stadt 
ihr einsmals fünf Gulden zu einer Reife nach Ofen, und zu einer andern Zeit ein Pferd, fo 
neun Thaler gefoftet, verehret habe, woraus die damaligen wohlfeilen Zeiten genugfam er- 
hellen. Unten am Berge diefes Schloffes wohnten ehemals die Tempelherren. 

Herrengrund, eine Meile von Neufohl, iſt auch wegen des Brunnens, welcher. der ge⸗ 
meinen Meynung nach das Eifen in Kupfer verwandelt, berühmt. In der That aber iſt 
das Waffer, worein man das Eifen legt, nichts anders als ein folvirtes Kupfer, in welchem 
fih das Eifen auflöfer, und kupferne Theilchen dafür wieder anfegen. . Es gefchieht folches 
in zwo bis drey Wochen; wenn das Eifen aber zu lange im gedachten Camentmwaffer liegend 
bleibt, zerfällt es endlich in ein Rupferpulver. Man kann dergleichen Proben auch mit ae 
meinem Waſſer, in welchen ungarifcher oder cypriſcher Bitriol ( weil der andere, fo aus Ei- 
fen gezogen ift, dazu nicht tauget) vorher fehr ftarf aufgelöfet worden, verrichten. 

Aus dem Abfluffe des obgedachten Herrengrundifchen Brunnens wird vieles Berggrün, 
Borar oder Chryſocolla, fo nichts anders als ein Anfag von überreifem Kupfer ift, gemafchen 
und zur grünen Farbe verbrauche. Zu Herrengrund findet fich blauer, grüner, rother und 


weißer Bitriol. Neuſohl liege drey Meilen von Cremniz, und thut man am beften, gleich 
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von dieſem Orte dahin zu geben, ehe man nach Schemniz ſich begiebt. 

Die Königsbergifchen Gruben gaben ehemals treffliche Ausbeuten, und fchenfte die 
Stadt einsmals dem Könige Matthias einen Hund oder in Gaͤngen gebräuchlichen Karrn voll 
| Duca⸗ 
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Ducaten. . — der Gran ſich zu fehr naͤherten, wurden — Arbei⸗ 
uͤberſchwemmet. ſehen dieſes Ungluͤck als eine außerordentliche Strafe ihres da⸗ 
——— Bor etlichen Jahren richtete man eine Compagnie auf, welche. Neu / ange⸗ 
—— in Stand zu ſetzen ſuchte, und weil die Abführung des Waſſers aus richtete Com: 
Gruben die erſte Arbeit ſeyn mußte, ſo hat man aud) allhier eine von denen Mafchi. pagnie. 
2 * Feuer das Waſſer treiben, angeleget. Iſaac Potter, ein Engländer ‚unter: 





Ze an von neuen Gruben ift nach einem **— von —* und * 
Gulden ins Stecken gerathen; und kann ich nicht ſagen, ob die —3* der Glie⸗ 
der ſolcher Geſellſchaft, oder weil die Vornehmſten der Zubuße allzubald müde worden, oder 
etwas anders daran Urfache fen. Man wollte fonft verfichern, daß das Silber aus diefem 
Bergwerke einen fechiten Theil Geldes halte· ¶ Indeſſen ruhet die Feuermaſchine, und Die 
der guten Bergbedienten, welche die Compagnie von auswärtigen Bergwerken ver ⸗ 
n hatte, arbeiten in den kaiſerlichen Bergwerken, bis die pn ihrer — * 
au fh ab no fe nl 
Zu Glana bey Eperies iſt ‚eine weißlichte und —— di he Min Misere, aus aus ei 
— in Kolben, wie zu dria fondern: per. u 
bauet dafelbft drey Stollen, deren einer der Weißenberg, era nen * 
der dritte Eliſabethenſtolle genennt wird. Eine dergleichen reiche aber an Farbe roͤthliche 
hung ift auch in Comitatu Gemerenßi, ohnweit Eperies. In etlichen Höhlen des Comi- 
ſich allerley fteinerne Figuren, fo dem Zucer und Eonfect gleichen. --- 
liegt dreyßig ungariſche ober wohl ſechs zig deutſche Meilen von Schemniz, und Yom Todfay- 
feines Weines durch ganz Europa bekannt. Es irren diejenigen, welche vorgeben, er: Weine. 
fey- der Strich Landes, worauf der tweffliche Wein waͤchſt, gar klein, und bringe jährlich 
um Faufend Fäffer voll. Alle Diejenigen, fo des Landes recht Fundig find, behaupten viel» 
„Daß die Gegend, welche diefes herrliche Getränk hervorbringt, und in der ungarifchen 
pradpe Hegy-allya, das Land unter dem Gebirge genennt: wird, über fieben Meilen 
Amkreiſe habe. Es finden-fich in Demfelben verfchiedene Städte, welche in Anfehung ih» 
age theils eben fo gut, theils noch beſſer, als Today find, nämlich zur Rechten, von Today 
Norden, Keresʒltur, Liszla, Tolorva, Bennye, Patal ıc zur Linken aber Tarzal, Zom- 
Mad, Tallyaz. Wenn in diefem Striche Landes alle wuͤſte Weingärten bebauet wer⸗ 
den follten, fönnte man ganz Europa mit fogenannten Todayer- Weine verfehen. Es ift fol- 
her, wie.befannt, nicht als ein gewöhnliches Getränk zu gebrauchen. Gute und gefunde 
Tiſchweine hat man zu Misfolcz, Szifszo und noch beffer von Santo an bis Gonz, von ei: 
em Gebirge, das beynahe vier Meilen in die Laͤnge hat, desgleichen auf der andern Seite 
Patak weit über Witrely hinauf. Wer eine gute Menge Diefer in der tockayiſchen Gegend 
achfenden Weine Faufen wollte, thäte am beiten, daf er fie mit ungarifchen dafelbft gefauf- 
gi heraus fahren ließe, weil hernach noch, auf den Borfpann ein guter Bortheil zu ge 
wäre. Zu Caſchau kann man von allem die befte Nachricht einziehen. In der fai- Golddraht 


Schatzlammer zu Wien wird ein Stamm oder der unterjte Theil eines Weinftodes an einer 
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gezeiget, um welchen ein dicker aus der Erde gewachfener Golddraht fich geſchlungen hat, 
Solcher Weinſtock ift im Yahre 1670 in einem Weinberge bey Tockay gefunden, und als ein’ 
ſonderbares Wunder der Natur an den Kaifer gefandt worden. : Die Liebhaber des Tockayer⸗ 
—* Daß Meines fönnen daraus ein neues Lob für diefes Getränk ziehen, und es vielleicht gar für: 
een 3 das wahrhafte aurum potabile ausgeben. Zugleich aber giebt dieſer Weinſtock einen neuen 
wachſen. Beweis an die Hand, daß die Metalle noch taͤglich in der Erde wachſen, ob ſolches gleich 
nicht auf Art der Vegetabilium geſchleht. Ich habe in dem ſchoͤnen Kabinette des Zehent⸗ 
ner Sluͤter zu Goslar ein Stuͤck Tannenhol; von einem Pfeiler, womit auf dem Harze ein 
Schacht unterſtuͤtzet war, gefehen, in welchen gediegenes Kupfer in die Höhe gewachſen wars; 
Wenn es nur an den äußern Seiten des Holges zu fehen wäre, koͤnnte man diefe Wirfung 
dem Bur oder inineralifchen Wafler, fo das Holz befeuchter, zufchreiben,, allein fo verhält es. 
ſich anders , und hat das Kupfer durch die unterfte Seite, womit ber Tannenbalfe in der Er⸗ 
de geftanden, fich ſubtile Wege gemacht, um gleichſam als Fäden durch das Innerſte des Hol« 
zes zu dringen. Ich übergebe mit Stillfchweigen die vielen Bergwerke, worinnen das Gold 
ünd Silber faͤdenweiſe in den härteften Steinen waͤchſt, und kann ich ſelbſt vergleichen ans 
fehnliches Süd von Schemniz aufweiſen. TEE ST 
Tockay liege in einem- fchönen Sande und einer angenehmen Gegend, wo bie Gebirge 
nicht fo rau, als um Eremniz und Schemniz ſind. Ich habe öfters bemerket, daß die teute, 
fo von Jugend auf in ebenen fanden erzogen find, fich eher an gebirgichte Gegenden gewoͤh⸗ 
Binder, NW als daß diejenigen, fo lange Zeit in hügelichten und umebenen Diftricten gelebet Haben, 
gichten Ge: das gany ebene Sand fehön finden follten. In Anfehung Aegyptens erklären ſich Gott felbit 
enden den für die bergichten Gegenven, indem er 5B. Mofe r1,'v.,9, 10, ır dem Volke Iſrael ein herr 
Ebenen vor: licher Sand verheißt, morinnen Berge und Thäler, Brunnen, Duellen und Bäche fenn wür« 
zuziehen. den, welches in dem heißen Clima nicht anders als hoͤchſt angenehm ſeyn konnte. 
Daß die Luft in den Gegenden, wo Berge und Thaͤler abwechſeln, dem menſchlichen 
Körper vortheilhaftiger fen, ſieht man in Ungarn ſelbſt, indem in Nieder: Ungarn, woſelbſt aus 
den vielen Ebenen große Moraͤſte, dicke ſtinkende Mebel und weniger friſche Quellen entſte⸗ 
—hen, die Einwohner weit mehrern Krankheiten als in Ober⸗ Ungarn unterworfen ſind. Wenn 
alle übrige Umſtaͤnde in gleicher Wagſchale ſich befinden koͤnnten, fo iſt die Mittelſtraße für 
denjenigen, der die Wahl hat, ſich niederzulaſſen wo er will, wie in andern Dingen, alſo auch 
urſprung der bier, Die beſte. Die gar zu bergichten Gegenden haben außer den unbequemen Wegen dies 
Kröpfe. fes befchtverliche, daß ihre harten Wafler, die nicht nur duch das Gerränf fondern auch 
durch die gefochten Speifen in den menfchlichen Körper fommen, gemeiniglich Kroͤpfe vers 
urfachen. Auf einem Gebirge ben Schemniz find faft alle Einwohner mit diefem Liebel ges 
plaget, es foll aber der Gebrauch des Waflers aus dem baran liegenden Thale ſolche über 
flüßige Ziercathen wieder vertreiben, 2 
23* Die Tracht der Weibsperfonen in ben Bergſtaͤdten iſt nicht haͤßlich, indem fie die Hem⸗ 
fonen. denärmel mit Bändern zieren, und bergfeichen auch) vom Kopfe über den Ruͤcken herab haͤn⸗ 
gen 
(*) Die Ungarn haben dad Borurtbeil bed Minerva gebeiliget geweſen, weil man alanbte, 
Alterthums vor fich, wenn fie die blaue Farbe daß fie ein aufgewecktes Gemuͤth verrathen. 
ald ein Merkmaal des Wited und der Scharf: Kann man aber nicht aus eben diefem Grunde 
finnigfeit lichen. Sowohl CICERO de nat. ein Lobrebner der alten Deutſchen werden, mel 
Deor. 1. I, c. 30, als mınvc. FEL. inOdtav. c. che die gütige Natur mit blauen Augen gezieret 
1 unterrichten ung, daß die blaue Farbe übers hatte? TAcıT. Germ. c, 4: Habitus corpo- 
baupt, und die blauen Augen insbefondere der rum, quamquam- in. tauto homisaum numero, 
” _ » 1 
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‚gen laffen. Auf dem Sande aber geht das gemeine Volk gar ſchlecht. Die Männer ma- 
hen ihren einzigen Staat mit einem Pelzmantel, die Weibsperfonen find faft alle geftie- 
felt, viele gebrauchen ſich langer Pelze, der Leib ift mit einer Art Hemdes von grobem Zeu- 
ge, der.in der Mitte bes Leibes mit einem Gürtel zufammen gehalten wird, bedeckt, und um 
den Kopf ſieht man ein weißes Tuch, fo fich hinten mit zwoen lang herunter hängenden 


Binden endiger. Die blaue Farbe ift in Ungarn an der Kleidung beyderley Gefchlechtes die Blaue Klei⸗ 


gewoͤhnlichſte. Ich fragte einsmals einen Berggerichts- Affeflor zu Eremniz, woher es kom⸗ dung der 
me, daß die Ungarn folche Farbe vor allen andern liebten, und erhielt die Machricht, die Ur, Ungarn. 


ſache davon fey in Barcraım Icone animorum ſchon angefuͤhret, da es beiße: Amant cae- 
zuleum colorem & profecto ifte animos eredtos & coeleftes quam maxime decet. Der 
Einfall und die allufion war nicht übel, ich konnte auch deftomweniger etwas dagegen einwen⸗ 
ben, weil sarcranı Buch nicht bey der Hand war; ich habe aber hernach gefunden, daß 
angeführter Autor von den himmliſchen und hohen Gemuͤthern der Ungarn, zu welchen fich 
bie himmelblaue Farbe am beiten ſchicke, nichts gedenfe, fondern c. 8 nur fege: Tunicis 
purpureis maxime utuntur, aut quæ cerulum colorem acceperunt, Et hic veflitus egre- 


gie viros decet (*). 


Uebrigens muß man geftehen, daß die Tracht der vornehmen Ungarn überaus wohl Sprachen. 


ins Auge fällt. In Ober» Ungarn fpricht der gemeine Mann wenig ungarifch, fondern 
entweder lateinifc), deutſch ober fclavonifch c). In den Städten findet man viele buͤrgerli⸗ 
che Leute, die alle dieſe vier Sprachen reden. Das latein des gemeinen Volks iſt nicht fon- 
derlich, und höret man die Proben von den Hufaren, die bey den deutſchen Armeen ſtehen. 
Einer derſelben fragte einsmals nach dem Sattler, bey welchem er Piſtolenhalftern beſtellen 
wollte: Ubinam eſt ille homo, qui facit ehirothecas bombardarum. Ihre gemeine $o- 
fung, wenn fie unter das Fußvolk verfallen, ift: füge, fuge, hic Infanteria eft. In den 


Städten ißt und trinft man gut genug, auf dem Sande aber ift es für Fremde gar zu ſchlecht, Speiſen. 


meil man bey dem Mangel an $ebensmitteln oft kaum Stroh zum Nachtlager befommen 


kann. Wenn man aud) noch Betten findet, fo find felbige fo kurz, daß ich nicht anders dar Betten. 


aus muthmaßen fann, als daß bie Ungarn auf die Art, wie fie zu Pferde figen, auch in ih⸗ 
ven Betten liegen muͤſſen. Sie halten viele Schweine, welche fie in den Rauch oder, nach⸗ 
dem fie folche gefalzen, fo langesan die Sonne hängen, bis der Speck gelb wird. Diefes 


ift eine von den gewöhnlichen Speifen der Bauern. In den Stuben alten fi) junge Häufer. 


Scheine, Gänfe und Hühner nebft den Menfchen auf, und haben fie mancher Orten den 
Weftphälern nichts vorzumerfen, 

Zu Schemniz find fechs bis fieben taufend Einwohner, welche über zwey Drittheile der 
Stadt ausmachen, der evangelifchen Religion zugethan. Der Magiftrat ift ganz katho⸗ 
liſch, zu Cremniz aber die Hälfte davon evangeliſch. Unter die kaiſerlichen Bergwerksde— 
dienten ober Officianten werden feine Proteftanten aufgenommen. Auf dem Sande in Ober- 
Ungarn find die Proteftanten in großer Menge, fie werden aber an theils Orten mit _ 

t 
idem omnibus: truces & coerulei ocali. ıv. wendiſchen Sprache fo viel als menſchlich und 
VENAL. Sat. 13: Slawak bedeutet einen Mienfeben. Scheint es 

Coerula quis ſtupuit Germani lumina? flavam alſo, daß die Nation der Sclaven ſich aus Hoch: 
Czfariem & madido torquentem cornua eirro? muth biefen Namen bepgelegt, —— als koͤn⸗ 
Nempe quod ha illis natura eſt omnibus una. ne fein ander Volk mit fo vielem Rechte, wie fie, 


⸗ itels 
e) Slawactna heißt in der ſtlavoniſchen oder ſolches Ehrentitels ih anmaten 
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walt und beerdenweife in die römifchfatbolifchen Kirchen getrieben, Zu Pilfen, nicht 

weit von Schemniz nehmen der päbftliche Geiftliche und die unfatholifchen Einwohner es 

nicht gar zu genau gegeneinander. Der Priefter lieft den Proteftanten die Meſſe, und bie 

fe fingen dafür in der Fatholifchen Kirche ihre Iutherifchen Geſaͤnge. Die proteftantifchen 

Bauersleute find auch fo höflich und:gefällig gegen die Papiften , daß fie ſich häufig des 
4 vom Pabfte Benedictus dem drenzehnten verordneten Grußes, Gelobet fey der Herr Te 
fs Chrift, bedienen und folhen aus Gewohnheit fo gut berfagen, als wenn fie, gleich den 
Karholifchen, einen großen Ablaß damit verdienen wollten. 

Die Reformirten find in Ungarn am ftärfiten, was abſonderlich Ober-Angarn an- 
langt.. Ueberhaupt bejigen die Proteftanten mehrere Kirchen in denen Provinzen, die unter 
türfifcher Borhmäßigkeit geftanden haben, allwo man mit dem gehörigen Tribute zufrieden 
war und jeden in feiner Religionsfreyheit ungeftört ließ. In jedem der andern Comitaten 
find den Proteftanten nur zwo Kirchen zugeftanden, und wer weis, wie lange fie diefe behak 
ten? Die Römifchkarholifchen machen kaum den vierten Theil aller Einwohner in Ungarn 
aus, und tragen zu den Landesauflagen faum den fechiten Theil, unterdeflen machen fie ih: 
ren Übrigen tandsleuten das Leben fauer genug. Im Jahre 1722 gab der Graf 
Biſchof zu Erla, ein theologifches Werk in Drud und ad Acta Commiflionalia zu Pre 


Auftand ber 
— 


er — burg, worinnen er behauptet, daß alle Ketzer auszurotten wären. Was mit der neuen Auf⸗ 
Erdedy. lage der Bibel in ungariſcher Sprache vorgefallen, giebt eine neue Probe, wie man gegen 


Was mitder die Proteftanten gefinmet fey. In den legten verberblichen Kriegeszeiten unb durch andere 
Auflage einer ungluͤckliche Fälle war das gedruckte Wort Gortes fo rar worden, daf in mancher ganzen 
— Gemeine kaum eine oder etliche. Bibeln zu finden waren. Dieſem Mangel und dem dar⸗ 
gangen. aus nothwendig zu befürchtenden Berfalle des Chriſtenthums abzuhelfen, hatte die Stadt 
Debrechin, (welche meiitentheils aus reformirten Einwohnern befteht und nicht weit von 
Groß Waradin liegt,) mit vielen Koften eine neue Auflage unternommen. Das Werf wur: 
dein Holland getrieben, neue Buchitaben gegoffen und in den Jahren 1716 und 1717 geſchickte 
$eute dahin gefandt, um qute Aufficht über alles zu haben. Es gieng alles gluͤcklich von 
ftatten, der Druck geriech fehr wohl, und Fam es nur darauf an, wie man die Erem- 
plare nach Ungarn bringen möchte, ohne daß die Jefuiten d) dahinter kaͤmen und die Sache 
mit verhaften Umjtänden dem Faiferlichen Hofe vortrügen.. Auch zu diefem ſchweren Un: 
ternehmen fanden ſich Mittel und Rath, indem Alerander Ruͤſch, ein eifriger Reformirter 
und Kaufmann von Danzig, fich erborh, auf feine Koften diefe Bücher unter ven Namen 
von andern Kaufmannswaaren nach Ungarn ju liefern. So geheim man die Sache zu hal« 
ten geſucht harte, fo liftig waren die efuiten, hinter alles zu kommen, und wurde die Sache 
von ihnen fchon an den Faiferlichen Hof gebracht, da drey taufend wohlgebundene — 


M MARTIALIS Epigr. IV, de Advocatis 
ſiſei: 

Turba gravis paci, placidæque inimica quieti, 

Dee) te —— — 

(*), Die öffentlichen Nachrichten baben und 
bisber die äußerlichen Umſtaͤnde der Proteftan- 
ten in Ungarn ziemlich leidlich befihreiben wol⸗ 
len. Und man follte meynen, daß die römifche 
Kirche von ihrem Blutdurſte endlich einmal ab- 
laffen würde, zumal in einem Lande, da die Pro⸗ 
teftanten ihren Monarchen bie wichtigften Diens 


fie geleiftet haben. Allein bie ſicherſten Nach 
richten beweiſen noch immer das Gegentheil. 
Eine von den neueften hieher gebörigen Schrif⸗ 
von iſt: Matthias Babil, geweſenen evangeli⸗ 
ſchen Predigers in Eperies, traurige Abbildung 
ber proteſtantiſchen Gemeinden in Ungarn, Leip⸗ 
zig, 1749 8. 

Es war noͤthig, daß Ungarn auch einen 
Ort haben mußte, da fich die Heren verfammien 
tonnten. Vielleicht aber geht es Hier eben fo, 

wie 
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biefer Bibel noch unter Weges in Pohlen, und die übrigen zu Danzig waren. Sobald die 
Debrechiner hörten, daß die Sache verfundfchaftet worden, gaben fie Befehl, ihre Bücher 
in Pohlen zu laffen, bis fie durch Abgeſchickte an den Eaiferlichen Hof, vermittelft vieler Vor: 
ſtellungen, Bitten, Flehen und aller andern möglichen Mittel die frene Einfuhr diefes 
Werkes erhielten. Kaum aber war ſolches gefchehen, fo fand die roͤmiſchkatholiſche Cleri 
ſey Gelegenheit, die gnädigen Abfichten Seiner Kaiferlichen Majeftät zu hintertreiben, und 
die einmal gegebene Refolution widerruffen zu laffen. Die Bücher mußten nach Cafıhau, 
efuiten ihren vornehmften Sitz haben, geliefert werden, um dafelbft eine genaue 
Unter g und Cenfur des. Bifchofs von Erla auszuhalten. Den Debreszinern wurde 
indeffen bedeutet, wenn die neue Ueberfegung vollfommen mit der Vulgata übereinfommen 
wuͤrde, follte ihnen folche wieder zugeftellet werden; fände fich aber ſolche Uebereinftimmung 
nicht, ſo müßte fie entiveder auf ewig zurückbehalten oder verbrennet werden, damit die 
Ketzereyen in Ungarn nicht.noch mehr Ueberhand nehmen möchten. Und dabey bleibt es 
noch) bis auf den heutigen Tag. Die Proteftanten haben feine Buchdructereyen weder in Abnehmen 
Ungarn nod) in Siebenbürgen. Die Einfuhr aller Bücher, die von ihren Glaubenslehren der prote: 
dein fönnen, iſt aufs fchärfite verbothen, man fehränfet das Keifen der ungarifchen ſtantiſchen 
Studioforum auf auswärtige Akademien fehr ein, indem man des Eaiferlichen Gouverneur Kirchen. 
und General-Commendanten Erlaubniß oder Salvum Condudtum dazu erfodert, Daher es nicht 
anders kommen kann, als da die proteftantifche Kicche von Tage zu-Tage immer abneb- 
men muß (*). Wenig vornehme Leute find ihr noch zugethan, und die Forgarfchen unter 
denen legten, welche fie verlaffen haben. Es wollen etliche bemerfet haben, daß es dieſer 
Familie ſeit ihres Abfalles in allen Dingen ungluͤcklich ergehe, und foll einer ihrer Vorfah⸗ 
zen, fo der reichſte und Palatinus von Ungarn gemwefen, einen Fluch) auf diejenigen feiner 
Nachkommen, welche die evangelifche Religion verlaffen würden, geleget haben. 
sn Siebenbürgen find wohl fünf und zwanzig Proteftanten gegen einen Römifchka: Zuſtand der 
jolifchen zu vechnen, und machen die Evangeliſch-Lutheriſchen, zu welchen die ganze fächfi- Religion in 
je Nation gehöret, die größte Anzahl aus. In dem Zädler: Sande haben die Unitarii Siebeubur: 
„ber drey hundert Dörfer, aber Feine vornehmen feute mehr, weil fie von allen Bedienun: IT 

‚gen ausgefchloflen werden. 

Den ft zwölf ungarifche Meilen von Schemniz entfernet, und läßt man nach einem Herenver- 
ige von etlichen Meilen die Stadt Carpen nebft ihrem Berge, der wegen der Herenver- ſammlung 
nmlung ſehr beruͤchtiget üft, linfer Hand liegen (**). ne 
= MWaizen ift eine ſchlechte Stadt, deren Bißthum aber funfjig taufend Gufden jährlich * eu 
eintraͤgt. Man bauet anist an einem neuen bifchöflihen Pallafte, der fchön und weitlauf Waigen. 

° tig ſeyn wird. Von hier find noch’vier Meilen nach Dfen in einem ebenen Wege, welchen 

— man 
wie ep dem Blocksberge in Deutſchland, da ih 1.1, c. 94: Si aliqua femina ef, quæ fe dicat cum 
die Nachbarn kaum des Lachens entbal: dxmonum turba in fimilitudine mulierum trans- 

n fönnen, wenn Fremde fich nach der Beitbaf: formata certis nottibus equitare fuper quasdamı 
jeit der Sache erkundigen wollen. Indeſſen beftias, & in corum confortio adnumeratam effe, 
der Aberglaube ein graues Alterthum vor hrctalisomnimodo ex parochia ejiciatur. vE- 
und viele von unfern Mitbürgern ergögen REL. Hervar. Sag. c.7: Omni diligentia in- 
an eben den Träumen, woran fich ibre alte: quirat rex & epifcopus, ne exerceantur errores 


{ ı Borfabren beluffiget baden. Schon dad & fuperftitio ethnica, uti ſunt incantationes & 
te bat dieſe Grillen verdbammet. Con- artes magic, item fi quis per adra demoniaco 
eil. Rotomag. ap. BYRCHARD.Worın, decret, itinere feratur. 
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man innerhalb fuͤnf Stunden faͤhrt. In dieſer Gegend ſieht man die bey den Alten gebraͤuch⸗ 
liche Art zu dreſchen, indem die Pferde gewohnet ſind, in einem Zirkel auf den untergelegten 
Garben herum zu gehen, und alſo die Körner ‚aus dem Strohe zu treten, 

Zwifchen Peft und Ofen geht eine fliegende Fährte hin und wieder. In dem erften 
Orte ift ein großes Sazareth und das Faiferlihe Magazin von dem Siebenbürgifchen und 
aus der Marmarofch kommenden Salze. Solches wird wie zu Halleyn bey Salzburg in 
großen Stüden aus der Erde gegraben und ift zweyerley, weißes und ſchwarzes. jenes 
gleicht dem meißeften candirten Zucker oder Alaun; und diefes ift fehärfer, und fefter, da- 

er es der Sandmann nächft den Thuͤren der Vieh: und Pferdeftälle legt, damit das Vieh zu 
rd Gefundheit im Ein- und Ausgehen daran lede. 

In Siebenbürgen liegen in einem Eleinen Bezirke bey Das, Collofch &c. zwölf bis 
funfzehn folcher Salzwerke beyſammen. Man arbeitet ungefähr funfjehn Fuß tief in die 
Erde, ehe man aufden Salzftein fommt. Die oberfte Deffnung wird nur fo groß ge: 
macht, als zum Ausbringen der Steine genug ift, hernach erweitert man das Gewölbe nach 
ver Form einer Glocke und erftrecfer fich die Tiefe von manchen über hundert Klaftern. Yon 
Wien bis Dfen werden fechs und dreyßig Meilen gerechnet. Die Feftung Dfen liegt auf 
einem Berge, ihre Werfe aber find von Feiner Wichtigkeit, wenn man fie mit den niederlän- 
difchen Feftungen in Bergleichung zieht. Auf der Dftfeite, gegen welche der Churfuͤrſt von 
Bayern in der legten Belagerung im Jahre 1686 von dem gegenüber liegenden Berge die 
Attaque geführt, hat man etliche neue Fortificationen angelegt. Eben dafelbft bat auch der 
General Regal einen neuen Pailaft für den Commendanten zu bauen angefangen, welcher gar 
anfehnlich würde geworden fen, anitzt aber liegen bleibe und nicht weiter als unter das 
Dad) gefommen iſt. Die Waflerftadt liegt unter der Zeitung an der Donau, und bie 
Kaizenftade unten an dem Berge, von welchem, wie ige gedacht, die Zeitung angegrif: 
fen worden. 

In diefen zwoen untern Städten find fünferley Bäder, deren eines das Kaiferbad, 
das andere das Generalsbad, das dritte das Raizenbad, das vierte das Bruͤckenbad, und 
das fünfte das Blocksbad genennet wird. Das Kaiferbad ift auf die Art der Rotonda zu 
Kom gebauet, nämlich mit einem hohen runden Gewölbe, fo oben in der Mitte eine geräus 
mige Deffuung hat, durch welche das Tageslicht hinein fällt, In diefem Bade find aber 
auch Fleinere Mebenlöcher, fo zur Helle des innern Plages etwas deytragen. Das Raijen- 


Ben beyder⸗ bad ift gleichfalls rund und gewölber. In dem mittelften großen Raume diefer Bäder bes 


ley Geſchlecht 


beyſammen. 


Fiſche im 
laulichten 
Waſſer. 


Moſchee. 
Monument 


ber unbefleck. 


findet ſich beyderley Geſchlecht untereinander, und iſt das Mannsvolk nur mit einer Schuͤrze, 
und die Weibsperſonen mit einem Vorhemde einigermaßen bedeckt. An dem Raizenbade 
hält das gemeine Volk aud) fogar diefes wenige für überflüßige Ceremonien. Wer in Ger 
feltfchaft zu baden Bedenken trägt, kann in jedem diefer obgedachten fünf Derter, Mebenbäder 
für fich allein haben. Ben dem Kaiferbade ift eine Mühle, welche, wie zu Arquato, vom 
heißen Waffer getrieben wird. Diefes fammlet ſich vorher in einem Teiche, worinnen feine 
Fiſche Icben, obgleich wernnervs de adınirandis Hungarix aquis, und andere das Ge: 
gentheil behaupten. Unter der Mühle aber, da das Waffer fchen laulicht und kalt wird, doch 
alfo, daß es niemals gefrieret, finden ſich Fifche, welche fterben, wenn man fie in das Do— 
nauwaſſer bringt. Auf gleiche Weife verlichren die Donaufifche ihr Seben, wenn fie in bie: 
fen Bach gebracht werben. 
In der Waflerftade ftcht no eine Moſquée, die igt zur Salzfiederen gebraucht wird. 
In eben dieſem Theile der Stadt iſt ein Monument zu Ehren der unbeflechten Empfäng- 
niß 


und ferner nach Ofen Raab, Comorra ce. 1283. 
— Maria aufgerichtet worden. Unter andern Sinnbildern und —— fd ee 
vorgeftefler, wie er der Ejther den Zepter — den Worten; niß M 
Ar . Non pro Te; Efler.. V, 2,3. 20) ter en 
"7 Auf der andern Seite erſcheint eine Taıbe über ber Arche Mod, mit ber Veyſheiſt: ſelben. 
a Tu Sola exemta fuifli. ex Genefi. 
Ferner lieſt man bey einer Wolke, die über dem Meere fteht, und nach ME: Elias, 


G knleend abgebildet iſt) feinen Knaben ſich umſehen läßt, die Worte; 
‚Non obſtat Otigo. Lib. II. Reg. c. 8. 
In einem Buche, welches von einem Sram cam vpichs lief mon: 
ar Dectit, Potuit, Ergo. 
und an einem andern Orte: 
bi En eburis aurique Thronum. 
ex lib. IT. Reg. c. ro. 
Den Beg von Dfen nach Wien lege man zur Sommersjeit in dreyen Tagen zurück 
Alt / Ofen liege drey Vierthel Meilen von dem erften Orte, und fieht man daſelbſt noch die ver: Alt-Ofen. 
jenen Mauern einer Warfferleitung, welche entweder die Nömer oder alten Ungarn aufge: Römifihe 
n. Man hat auch erft vor wenigen Zeiten einen bequemen Cang, der unter | er eis 
3 Be Mr ha per Dfen geht, entdecket. Von diefem Gange haben die Türken un; 
er Ban 
‚Eine I re Be Neuendorf, (fo auf Ungariſch Nyereg Uifain genennet wird SG euenderk 
e- Meilen-von Ofen liege) fümmt man vor der ehemaligen Ragopjifchen Schanze 


























welche man nun in einen Calvarienberg verwandelt hat. Die Gegend von Ofen 
X iſt gar angenehm; zur Rechten hat man die Donau und linker Hand kleine 
erge. Das Land iſt fruchtbar, wird aber wenig genutzet, weil man die Victualien nicht 
‚sen. kann, indeſſen aber doch große Auflagen bezablen muß. Bey Ofen wachſen —— 
che Melonen in den Weinbergen und man fir das Stuck zween bis drey Pfennige 
Der Wein iſt angenehm zu trinken, und ömme ſonderlich der rothe Dfener dem Franzöfi- Dfener 
chen etwas ben, welches er mit dem Erlaer und Sirarer gemein hat, gleichivie der Naizers- Weine, 
vfer dem Rheinweine gleicht, fowohl wegen feines Gefhmades: (der jedoch ohne alle 
ar it) als weil er fh länger als der geroöhnliche ungarifche Tiſchwein zu halten pflegt. 
"der Kaifer fein Gebierh in Serpien ausgebreitet hat, ift ein rother Wein von Ber 
thune 0 oder Widin zu Wien befannt worden, welchen viele allen itaftenifchen Weinen vor« 
ie er und weil er Corps und Kraft hat, einigermaßen für eine Liqueur gehalten werben 
ann, Er komme den Preife nad) lange fo hoch nicht, als die ſuͤßen Ausbrüche von unga⸗ 
fchen Weinen, bält ſich aber nicht lange, und laͤßt ſich nicht weit verfahren. Von dem 
Tokaner- und St. Gesegen- Weine habe ich oben ſchon Erwähnung gethan, "und koͤmmt a ae een 
m ber Dedenburger in der Stärke am nächften. —— 
Von Neudorf bis Comorra find vier Meilen, und reiſet man auf halben Wege Dorfftefinel. 
das Dorf Nesmel,. wofelbjt Albertus der zweyte, weil ex allzupiele Melonen gegeflen, Tod Alber- 
Leben gelaflen hat (*). &i IL. von Dies 


Kur; 8A 2 Dieſer lonen. 
Er. Sk ® eiber find uneind, wenn zen 1439 nach vollendeten Heerjuge wider bie 
den Dri en follen, wo Albertus im en geftorben if. Aeneas Sylvius, Dir 
bras 


Große 
Herenpro= 
ceſſe. 


Laͤcherliche 
Beſchuldi⸗ 
gung. 


Comorra. 


Gegend. 
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Dieſer Ort hat faſt lauter Reformirte zu Einwohnern, welche ſeit etlichen Jahren mit 
Herenproceflen aufs aͤußerſte verfolget werden. Bor wenigen Tagen wurden eine Stunde 
von hier drey Weiber und ein Mann wegen befchulbigter Hererey und Bündniffen mit dem 
Teufel lebendig verbrannt, und figen noch drey foldye vermennte Delinquenten im &efäng- 
niffe. Die harte Tortur machte folche Leute Hundert Sachen befennen, die offenbar unmög: 
lich find, und weil die Reformirten nicht allezeit günftige Richter vor fich haben, fo müffen 
fie manches Ungemitter auch. in diefem Stuͤcke über fich ergehen laffen. Bor dem Yahre 
wurde zu Segedia der Stadtrichter mic feiner Frau und vier und dreyßig andern Perfonen 
lebendig verbrannt, Als ic) einem Katholiken, der mir die Umſtaͤnde davon erzählte, einige 
Einwuͤrfe machte, antwortete er: an ber rechtmäßigen Befchuldigung des Stadrrichters fen 
feinesmweges zu zweifeln, und erhelle feine Schuld offenbar daraus, daß er nur fieben Loth 
ſchwer gewogen, ob er gleich ein dicker und großer Mann gewefen. Ich fragte: ob die Ab» 
mägung öffentlich gefchehen, und ob man eine Schnellwage dazu gebraucher ? merfte aber 


gar bald, daß es nicht rathſam fey, mich weiter an diefem Drte einzulaffen. Manche beute 


nehmen es ſchon als ein Zeichen an, daß man in der Walpurgisnache die Herenverfammlun: 
gen auf den Blocks- Heu: oder Karpenberge wirklich mit befuche, wenn man nicht allen. der: 
gleichen Erzählungen feinen blinden Beyfall geben will. Andere machen den Schluß: 
mer feine Heren oder Erfcheinungen der Poltergeifter (mie fie insgemein befchrieben werden) 
glaubt, glauber auch feinen Teufel, Feine Hölle, feinen Himmel und feinen Gott (*). 

“ Adolpkus scrısonıvs hat in einer Epiſtola de purgatione Sagarum fuper aquam 
frigidam projedtarum, nicht nur für eine befannte und ausgemachte Sache angenommen, 
daß die Heren und Herenmeifter von leichterm Gewichte, als andere Menfchen wären, fon» 
dern auch eine Urſache davon darinnen gefucht, daß der Teufel, als ein Geift und volatilifches 
Wefen alle Theile des mit ihm im Bunde ftehenden Körpers durchdringe, und diefem feine 
geichtigfeit mittheile. : 

Eomorra liegt auf der Inſel Schütt, mo der Fluß Wage in die Donau fällt, und ift 
wohl befeitiget. Ferdinand der erfte hat diefe Feftung anlegen laffen, und ift fie nimmer in 
türfifche Hände gerathen. Die auf der nieder:öfterreichifchen Seite der Donau gelegene 


Gegend befteht in einer großen Ebene, welche aber fchlecht bebauer if. Man finder zwar 
viele Anger und Wenden für das Bieh, allein wenig Aderbau, und bie und da ift der Bo— 


den gar fandig. Die Häufer in den Dörfern find fo ſchlecht, daß man manches für weniger 
als einen Gulden kaufen fann. Kaum fieht man den Giebel nebft etlichen Fleinen Fenftern 
oder Löchern in bemfelben außerhalb der Erde hervor ragen, das übrige ift alles in dem San⸗ 
de eingegraben. 

Außer der Art Schafe, welche auch in andern Ländern gewöhnlich ift, findet ſich in 
Ungarn noch eine andere, welche anfehnliche gewundene Hörner hat, deren Länge öfters zween 
Fuße übertrifft. Sie werden in befondern Heerden gehütet, und häufig nach Wien ge 
bracht. 

Don 


bravius, Lambecius ind Sugger nennen das nigsbofs in der Elfaß. Chron. c. 2, $. 145 zu 

Dorf Longa, und der legtere unterrichtet und, vergleichen find. 

daß nicht ſowohl die Melonen, al® vielmebr ein *) Wenn ein fo nichtiger Entfcheidungggrund 

beygebrachtes Gift den Tod des Kaiſers beſchleu⸗ gelten follte, fo würde der heilige Bonifacius die 

uiget babe, womit die übereinffimmigen Zeuge nad ber Gottesleugner vermebren müffen 

niſſe des Chron. Magn, Belg. p. 276, und Rs Er lieg feine Täuflinge den Hepen rer 
j Audite, 


und ferner nach Ofen, Raab, Comorra ıc. 1285 


Bon Eomorra bis Raab, welches eine gute Feftung ift, find fünf Meilen. Won Raab Raab. 
bis Wiſſelburg (welcher Drt dem Städtchen Ungarifch: Altenburg gegenüber liegt) bat man 
vier Meilen; von hier bis Regelsbrunn ſechs Meilen, und eben fo weit von Kegelsbrunn 
nach Wien. Der Weg über Brück ift zwar näher, aber auch viel jteinigter. Liebhaber 
der natürlichen Merkwürdigkeiten thun nicht übel, wenn fie ihren Weg nach Wien linker f 
Hand über Dedenburg nehmen, weil in den Steinbrüchen dafelbft vielerien fchöne Petrefadta, Petrefadta zu 
als Pectines auriti maximi & minores, ofla, pifces, Cornua Ammonis, Gloflopetrz, Tur- Dedenburg. 


binitz &c, in weißer Erde wohl conferpirt gefunden werden. 


“reset et ee 


Fuͤnf und achtzigſtes Schreiben, 


Heife von Wien nad) Prag, — der Beſchreibung dieſer 
tadt. 


Mein Herr! 
on Wien bis Prag find ein und zwanzig und eine halbe Poften ; wenn man aber nicht Weg von 
mit der Poft geht, fo it der Weg über Snoim, Iglau, Dzaslau ıc. über vier Mei: Wien nach 
fen näher. Znoim, oder wie es hier zu Sande ausgefprochen wird Snaim, ift zehn Prag. 

Meilen von Wien entfernet, und die erfte Stadt der Markgraffchaft Mähren, welche man 
auf diefer Neife antrifft. Von Znoim bis Iglau find acht Meilen in einem guten und 
fruchtbaren Sande, die einzige froftige Höhe von Kliffau ausgenommen, Es rechnen etliche 
Scribenten in Mähren fuͤnf hundert Städte und funfjehntaufend Dörfer, wie der paffauifche 
Minifter von Hornick in feinem Buche: Oeſterreich über alles warın es nur will, 
anmerket, welcher eben daſelbſt dem Königreiche Böhmen ſiebenhundert Städte, vier und dreys 
figtaufend ſiebenhundert zwey und fiebenzig Dörfer, und dem Herzogthume Schlefien vierhun⸗ 
dert und eilf Städte, neun und zwanzigtaufend Dörfer zufchreibe. Auf diefem Grunde be- 
ruhet einer von feinen policifchen Ueberfchlägen, welcher in der That irrig ift. Der Kanzler 
von Ludwig in Germania Principe, p. 401, geht noch weiter, indem er auf Mähren hun: 
dert und zehn Städte, vierhundert und zehn Flecken, fuͤnf hundert Schlöffer und dreyßigtau⸗ 
fend dreyhundert neun und fechszig Dörfer rechner. In den churfächfifchen fanden wollte 
man ehemals achtzehntaufend Dörfer zählen. Allein von allen dergleichen hohen Rechnun⸗ 
gen der Einmohner eines Sandes hat man nunmehro Urfache zurück zu fommen, nachdem der 
churſaͤchſiſche geheime Rath Zech in feinem europaifchen Herolde, ganz ficher und außer alfen 
Zweifel erwiefen, daß in allen chur und andern fürftlichen fächfifchen &ändern der ie a 

8413 chen 


Audite, fratres, & attentius cogitetis, quid in wuͤrde fehr verdächtig werden in capit, pro part. 

iſmo renuntiaftis, Abrenuntiaftis enim dia- Sax. $. 5: Si quis a diabolo deceptus crediderit 
bolo, & omnibus operibus ejus, & omnibuspom- fecundum morem paganorum, virum aliquem 
pis ejus. Quid fünt ergo opera diaboli? hec aut feminam ftrigam cife, & homines comedere, 
fünt: idololatria, vencficia, incantationes & for- & propter hoc ipfum incendcrit, vel carnem ejus 
tilegos exquirere, ſtrigas & fitos lupos credere. ad comedendum dederit, vel ipfam comederit, ca- 
Qui talia agunt, digni ſunt morte, & regnum pitis fententia punietur, 


Dei nom eonfequentur, Auch Karl der” große 
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ſchen Linie (Laußniz mit eingefchloffen) nicht mehr als zweyhundert und fünf und ztsanzig 
Städte und fünf taufend ſechs hundert und fünf und achtjig Dörfer befindlich find, Mun 
ift Mähren kaum einen dritten Theil fo groß, als Sachſen, und daher ganz unbegreiflic), 
wie darinnen allein dreyßig taufend Dörfer ſeyn Fönnten. Das ganze Land begreift hoͤch⸗ 
ftens ficbenzig bis achtzig Auadratmeilen, und würden nach gemeldter hohen Rechnung 
in jedem Bezirke einer ſolchen Meile etliche und dreyßig Dörfer liegen muͤſſen, welches der 
Augenfchein gehugfam roiderleget und eine pure Unmöglic)feit it, zumal wenn man be 
trachtet, daß gar viele rauhe und faft gaͤnzlich unbewohnte Gebirge in diefer Marfgrafichaft, 
fonderlich in den Hradifchen, Prerauifchen, Olmüzifchen und Brinnifchen Kreifen anzutref: 
fen find. Ich habe mir die Mühe gegeben, die in acht Bogen beftehende neue geographe 
fche Karte, welche der Capitain Joh. Chriſtoph Müller auf Faiferlichen Befehl von Mäp- 
ren verfertiget,'und oh. Bapt. Homann zu Mürnberg geitochen bat, nachzuſehen, da ic 
denn die Anzahl der mit Mauern umgebenen Städte in allen von neun und dreyßig gefun- 
ben, namlid) : 

5 In den Iglauiſchen Kreife, 

4 In dem Snoimifchen, 

13 In dem Olmuͤziſchen. 

9 In dem Prerauifchen. 

6 Im Brinnifchen und 

2 In dem von Hradifch. 


Ferner habe an Städtchen und Flecken gezählet in dem 
Iglauiſchen Kreife 20, 
In demSnoimifhen 33. 


Im Brinniſchen b5. 
Im Olmuͤziſchen 32. 
Im Prerowifchen 23. 
Sm Hradifchen 27- 


Welche in allen zwey hundert austragen, 


Bey der Abzählung ber Dörfer habe ich fogar die einzelnen Landhöfe, einzelne Kirchen, 
Kapellen und Wirthshäufer, welche in großer Menge find, mitgenommen, und bennod) bie 
Zahl nicht höher als auf zwey taufend vier hundert bringen können, nämlich 

Im Fglauifchen Kreiſe bey 320. 


Im Znoimifchen 300. 
m Brinnifchen 490. 
Im Olmuͤziſchen 590. 
Im Prerowiſchen 400. 
Im Hradiſchen 300. 


Muthmas⸗· «eenelius in feiner Sileiographia c. 7 verſichert, daß in ganz Schlefien kaum viertau⸗ 
fung von der ſend ſiebenhundert ein und ſechszig Dörfer wären, welche Rechnung Fibiger in den An 
Dörfer An⸗ merfungen bis auf fechstaufend vergrößert; allein es ift kaum die erfte Zahl a sera 


(*) Die gemeinefte Mepnung von dem Ur⸗ Bannſtralen getroffen wurden. Diefer fürd- 

De — tee * viele — —* Ba — 8* pe ger * 
t. ie men hatten um ahr en gewoͤhnli o 

1455 das Ungluͤck, daß fie von den päbfklichen * * mit 





um ein gutes Theil größer und volfreicher it, als Schlefien. Wenn man diefe An- zahl in ganz 
| zuſammen hält, möchte leicht der Schluß gefaſſet werden, daß in ganz Deurfch: land. 
— ER 
Erli ilen vor Iglau liegt der Flecken Pirniz, fo dem von Eolalto gehört. Yirniz. 
Das dafige Wi us zum Adler ift ein großes Gebäude, das pi er —— uftand der 
irche angeleget worden; allein ehe noch alles zu Stande gefommen, fand Proteftanten 
bie römifchfarhelifche Geiflichfeit Gelegenpeit, die Sache zu pintertreiben. Die Paulaner- duſet Ösgen 
pa ten es an fich und wohnten darinnen, bis ihr auf der Höhe diefes Stäbrleing 
a abgebranntes Klofter wieder ſchoͤn erbauet worden, da fie denn diefes im File: 
den Haus als ein Wirthshaus vermierheten. Es giebt in Mähren noch viele evan⸗ 
geliſche Glaubensgenoffen, die äußerlich den römifchkatholifchen Gottesdienſt im Meffe-hören 
md Niederfnieen vor dem Venerabili mitmachen. Ihre Berfammlungen halten fie ge- 
] einander ſelbſt nicht allzumohl, weil es öfters Verrächer giebt. Wenn fie 
das heil. Abendmahl halten wollen, gehen fie in die ungarifche Nachbarfchaft. Auch in hie⸗ 
jer ift das fand raub, und hat man noͤthig, faft den ganzen Sommer dinzuheizen, Raube Ges 
Viele Arten von Kirſchen wurden diefes Jahr erft im Anfange des Detobers reif, Zu Iglau 2 
uchmanus 
iſt eine ftarfe Tuchmanufactur. facturen. 
Pfauendorf üt der erfte böhmifche Drt, auf welchen man koͤmmt, und hat der Oberft- Manendorf, 
Hofkanzler, Graf von Sinzendorf, allpier einen Tiergarten, worinnen funfzig bis fechszig 
unterhalten werden. Zu Deutfchbrod wird die Bagage von den böhmifchen Zoll: Deutſchbrod. 
enten viſitiret. Ehe man nad) dem fchönen Flecken Jenkow koͤmmt, hat man eine treff- Jentow. 
Ausſicht in die auf beyden Seiten gelegene niedrigen und weiten Ebenen, in welchen 
mehr als funfjig bis ſiebenzig Dörfer und Flecken zaͤhlen kann. Djaslau liegt eine Diaslau. 
eine halbe Meile weiter, und iſt eine artige Stadt mit einem ſehr großen viereckigten Aiu der 
rktplatze. Bis Oval (welcher Ort drey Meilen von Prag entfernet iſt) bleibt der Weg Victualien. 
uneben und bergicht. In den Wirthshaͤuſern auf dieſer Landſtraße mangelt es an febens: 
‚mitteln nicht, und fand ich zu Djaslau Enten, Kapaunen, Fafanen, Rebhühner und Hafen ; 
ie lager aber find nicht bequem, und muß man gemeiniglich auf der Erbe über aus- 
3 Strohe und mit einem Kopftüflen fürlieb nehmen. In den Bauerhäufern ift 
: dem Dfen ein angenauerter Platz, worauf man vermittelft einer Kleinen fteinernen Nachtlager 
als einer Hühnerfteige fommt, und dienet folcher den Einwohnern zum warmen Nacht: 5 dem 
en. 





















5 Böhmen ift mit Flecken und Dörfern wohl bebauer. Wenn man in Deurfchland die Redensart 
rwunderung eines Menfchen über eine rare und unbekannte Sache ausdruͤcken will, fagt von böbmi- 
man; fie komme ihm wie böbmifche Dörfer vor. Den Urfprung diefes Spruͤchwor⸗ ſchen Dir: 
tes weis ich nicht eigentlich zu fagen (*). Vielleicht aber hat man in den Zeiten des Huffi- fern 
tree in Deurfchland fo viele außerordentliche Sachen von Böhmen, als einem frem- 
den Sande erzählet, daß man hernach alle Abentheuer mit dem böhmifchen Lande verglichen. 
Zielleicht ift gedachte Nedensart auch aufgefommen, als im obgedachten verderblichen Kriege 
Sand dergeftalt verbrannt und verwüfter worden, daß hernach ein bohmifches Dorf eine 
und gleichfam ungewöhnliche Sache war, & 
2 er 


wis Bewer und Schwert verbeeret wurde. Und a) Conf. RInck. im Lehen des Kaifer Leo: 
n fo trauriges Angedenten follzu dem Spruͤch⸗ polds, a. d. 293 ©. 
worte Gelegenheit gegeben haben. 


1288 LXXXV. Beief, Reiſe von Wien nach Prag, 


Der böhmifche Dialedtus ift etwas härter, als ber benachbarten Völker, die fich der 
flavatifchen Sprache bedienen, indem diefe mehr die Confonantes, und fonderlich das L in 
Vocales verwandeln. Vieles vornehme Frauenzimmer gewöhnet ſich einen Mifchmafch von 
der böhmifchen und deutfchen Sprache an. 


Laudtkarte Die Landſtaͤnde des Königreichs Boͤhmen haben uͤber vier und zwanzigtauſend Gulden 
von Boͤh⸗ angewendet, um eine gute geographiſche Karte von ihrem kande zu haben. Solche iſt von 
—* dem kaiſerlichen Ingenieurhauptmann, Johann Chriſtoph Muͤller verfertiget, und im Jahre 


1720 zu Augſpurg von Michael Kaufer in fuͤnf und zwanzig Bogen (welche nach Anleitung 
der zugleich herausgegebenen Generalkarte, die nur einen Bogen ausmachet, zuſammen gefeßet 
werben fönnen) in Kupfer geftochen worden. Das ganze Werk Eofter unilluminirt drey⸗ 
gehn Gulden. 

Böhmen pranget mit vielen Ebelgefteinen, deren etliche ben orientalifchen an der Guͤte 
gar nahe kommen. Die vornehmſten find Granat, Jafpis, Kryftall, Amethyſt, Topas, 
Sapphir, Hiacynth, Smaragd, Rubin, Beryll, Türfis, Chalcedon, Sardonyr, Chryſopras, 

Verden, Earfunfel, Diamanten und Perlen. Bon den legten werben die beften bey Horasdoviz, des- 
gleichen bey den Schlöffern Rabi und Straconiz gefammiet. An ber weißen Farbe über: 
treffen fie die orientalifchen, diefe aber fallen mehr in die Silberfarbe, da hingegen die böhmiz 

Magnete. ſchen in ihrer Weiße der Milch mehr gleihen. Die böhmifchen Magnete übertreffen an 
Güte viele andere, und find hier wohlfeil zu haben. 

Srüde, Prag bat breitere Straßen, aber wenigere Foftbare Palläfte, als Wien. Die Brüde 
über die Mulda übertrifft an Lange die Negenfpurgifche und Dresdener, indem fie fiebenhun- 
dert und zwey und vierzig gemeine Schritte hält. Ihre Breite ift von vierzehn folchen 
Schritten, und fönnen drey Wagen einander ausmeichen. Sie ruhet auf fechszehn Pfei- 
fern, und ift auf den Seiten mit acht und zwanzig geiftlichen Statuen, davon das Erucifir 
und ber heil. Zohann von Nepomuk von Metall, die übrigen aber von Stein find, gezieret, 
Es fehlet zu feiner Zeit an Leuten, welche vor diefen Bildern Enieend ihre Andacht verrich⸗ 

Dom h. Ne: gen, abfonderlic aber gefchieht folches häufig zur Mittags -und Abendjeit. Der h. Nepo— 

vomu. muf, welchen der König Wenceslaus, weil er ihm der Königinn Beichte nicht offenbaren 
wollen, von diefer Brüce in das Wafler ftürzen und auf folche Art hinrichten laſſen, machet 
anigt in Böhmen faft alle andere Heilige vergeſſen, und ift gewiß, daß man ihm das meilte 
zugefchrieben haben wuͤrde, wenn es dem Höchiten gefallen hätte, Ihro Majeftät die Kai: 
ferinn mit einem männlichen Erben zu fegnen. Wenigftens wurde im Jahre 1724 ben ber 
damaligen Schwangerfchaft der Kaiferinn ein Kupferftich öffentlich verfauft, auf welchen 
diefer Heilige einen neugebohrnen Prinzen aus den Wolken hervorreichet, und die Worte zu 
lefen find: 


Seht doch der heilge Nepomuc 
Wacht bier ein treflicy Meiſterſtuck. 

Ob er gleich felbft von einer Brücke verungluͤcket, fo ift er doch insbefondere der Be 
fehüger derfelben , und innerhalb wenig Jahren wird man in den öfterreichifchen Erb- und 
andern benachbarten Landen, kaum eine einzige Brücke mehr zu ®efichte befommen, auf wel⸗ 
cher fein Bildniß nicht erfcheine. Die folenne Erhebung diefes neuen Schußgottes ber den 

öh: 


(*) Der Berfaffer hat bier dad Kind bey dem alten hephniſchen Aberglaubens entdecken will. 
rechten Namen genennet. Und ed wird wenig cıckro de leg. I.2: Moseft Gentibus, eos ho- 
Zieffinnigkeit erfobert, wenn ınan Spuren bed mines putare deos, quos in cœlum vocaverint 

merita, 


nebft der Befchreibung diefer Stadt, 1289 


Böhmen Geld genug gefoftet. Es wurde ſolche ſchon unter Clemens dem eifften meift zur Ihm zu Eh 
Richtigkeit gebracht, und fieht man daher auf einer im Jahre 1721 geprägten Medaille auf ren geprägte 
einem Tiſche zwiſchen dem Pabfte und dem Königreiche Böhmen ein Mauloleum,mit der Medaillen, 


Ueberſchrift: 
Vno Is CLeMentls sVb sIDere fVLslt In arls. 
und untenber lieft man: 
roMz InDVLta 
sanCtI ViIrl feitlVa 
zransLatlone. 

Auf der andern Seite liege Nepomuk mit Sternen im Waffer umgeben, weil durch ih⸗ 
te wunderbare Erſcheinung der Körper Des Heiligen in der Mulda ſoll entdecket worden feyn. 
In eben ſolcher Geftalt, wird er auf diefer Münze auch von zween Engeln über der Prager: 
Drüde gehalten und mit einem Krane gefrönet. Die Umfchrift iſt: 

idere non uno Joannes fulfit in undis; 
Die Meberfchrift: 


InsIgnls afyLVs 
perlCLltantIbVs 
De sVa faMa. 
Die wirkliche Vergoͤtterung (*) erfolgte erft im Jahre 1729. Die Ausdruͤckung, des 
ten ich mich hier bediene, gründet ſich auf die Medaille, welche bey dem päbftlichen Stempel- 
fehneider Hamerani zu Kom gepräget worden, und auf der einen Seite des Pabftes Bene: 
diet des dreyzehnten Bruftbild und Namen, auf der andern aber den h. Nepomuk, welchem 
ein Engel eine Krone auffeßet, verftellet, mit der Um ⸗ und Unterfchrift: 
APOTHEOSIS IN LATERANO 
S. JOAN. NEPOM, 
MDCCXXIX. 
Das Leben und die Acta der Canoniſation dieſes Heiligen hat Antonius Paßi, Cano⸗ 
nicus von Trident und Secretär der Faiferlichen Geſandtſchaft zu Rom in den Deuck gege- 
ben und dem Kardinal Cienfuegos dediciret. 
Die Jefuiten haben in der alten Stadt zu Prag eines der größten Collegiorum, mel: Jeſuitertolle⸗ 
Ge ihr Orden beſitzt, und geht ihm außer dem zu Goa und Liſſabon feines vor. Es find Jum 
beftändig über zweyhundert und jehn Patres darinnen, und führet es von der Kirche S. Cle- 
mentis den Mamen des Collegii Clementini. Die Yefuiten haben noch in der Meuftabe 
ein Collegium, und in der Eleinen Stadt ein Profeßhaus, ein Convictorium und zwey Se: 
minaria, alfo daß ihre Anzahl in Prag fich über drenhundert erſtrecket. Ihre Schulen ha⸗ 
ben großen Zulauf, und zaͤhlet man in den zwölf Claſſen des Collegii Clementini bey acht: 
zehnhundert Studenten, in dem Profeßhaufe fünfhundert, und in dem Collegio auf der Neu- 
ftade vierhundert. Bor allen verdienet die Bibliothek des Collegii Clementini wegen ihres Bibliothek. 
hellen und hohen Gewölbes, der wohl angebrachten Galerie und anderer Dequemlichkeiten 
gefehen zu werden. Ueber das feit acht Jahren angelegte Cubiculum Mathematicum hat — 
der P. Klein anitzt die Aufſicht, und findet ſich darinnen eine große Sphzra armillaris, fo = — 


nah ° 
merita. Prin. hift. mat 1, O,c.y7: Hicet BREM. de fit. Dam. c. 233: Colunt & deos ex 


vetufiffimus bene merentibus gratiam referendi hominibus fa&tos, quos pro ingentibus fadtis im- , 
wos, ut tales numinibus adfcribantur.. ADAM; meortalitate donant, 


8 B 


Neue Art 
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nach dem Syftemiate Tyychonis de Brahe fich beweget und den fauf des Himmels andeuter. 
Bon diefem Tycho ift auch ein großer Sertans vorhanden. Ferner zeigen fie ein Perpe- 
tum mobile-mit herumlaufenden Kugeln, allerley Uhrwerke, etliche Cameras obfcuras und 
andere optifche Kuͤnſte. Man bat ihnen folgende artige Erfindung zu danken, daß vermit- 


telſt zweener hohlgeſchliffenen Spiegel, welche in einer Weite von zwey und dreyßig Fuß von 


einander gegenüber ftehen, Zunder und Pulver in dem foco des einen Spiegels fid) entzün- 
det, wenn in dem foco des andern nur eine glüende Kohle angeblafen wird. Die Spiegel 
find parabolifch gefchliffen, und hat Mr. du Fay im Sabre 1728 biefes Erperiment in ber 
Acadeinie des Sciences zu Paris nahgemacht, auch behauptet, daß mit zween fpeculis Sph- 
ricis eben diefe Wirfung in einer noch. größern Entfernung hervorgebracht werden fünne. 
Auf dem Thurme des Collegii Clementini ift ein Obfervatorium, von welchem man eine 
fehöne Ausficht über die Stadt hat. Auf ber Spige hält der Atlas eine große und wohl 
eingerichtete Spheram armillarem. In der Kirche beym Trinhofe it das Grabmaal des 
Tychonis de Brahe, ber in der Chymie, vornehmlich aber in der Aſtronomie einen unfterb- 
lichen Ruhm ſich erworben hat, zu fehen. Ganz oben an demfelben lieft man in großen 
Buchftaben fein Symbolum: 
ESSE POTIVS, QVAM HABERI 


Sierunter folgen die Worte: 

Iluftris ac Generofus Dominus Tycho de Brahe, Danus, Dominus in Knudfirup, 
arcis Uraniburgi in Infula Hellefponti Danici Huenna fundator, inftrumentorum 
Aftronomicorum, qualia nec ante fol vidit, —— idemque liberaliflimus 
inventor & exſtructor, antiquiſſima nobilitate elarus, ſua auctior, animo quæcunque 
cœlo continentur immortali gloria complexus, Aſſronomorum omnis ſeculi longe 
princeps, totius Orbis commodo ſumtibus immenſis exactiſſimas intra minuta minu- 
torumque partes triginta amplius annorum obfervationes mundo primus intulit; 
affıxa fidera intra minutum ejusque femiflem reftituit; Hipparchi folius ab Orbe 
condito vel Diis improbos in octava duntaxat gradus parte conatus longiffime ante- 
greffüs, utriusque lunaris curfum exquifite reftauravit, pro reliquis erraticis folidifh- 
ma Tabularum Rudelphearum fundamenta jecit, Mathematicorum peritis in vete- 
ratam Ariftotelis & — doctrinam de ſublunari Cometarum novorumque ſi- 
derun ſitu, demonſtrationibus invictis exemit novarum hypotheſium Autor in Spa- 
gyricis & univerſa Philofophia admirandus. Evocatus ab invidiflimo Romanorum 
Imperatore Rudolpho II. mira dodtrinz & candoris exempla dedit, ne fruftra vixifle 
videretur. Immortalitatem etiam apud Antipodas feriptorum perennitate fibi com- 
paravit planeque qualis effe , quam haberi maluit, nunc vita functus zternum vivit. 
Ejus exuvias uxorisque triennio poft defunctæ haredes liberi facro hoc loco com- 
pofuerunt. Obiit IV. Kal. Nov. Anni Chriftiani Dionyfiaci MDCI. ztatis ſuæ LV. 


Beſſer herunter lieft man an einem Öefimfe: 
Non fafces nec opes fola fceptra perennant, 

Unter diefen Worten erfcheint feine Statue en bas-relief aus Marmor, und ift er in einem 

Küraffe mit einem großen Degen an der Seite, in einem Halsfragen und mit einem Barte 

an den Oberlippen vorgeftellt. Seine rechte Hand legt er auf eine Spheram corleflem, die 

über feinem Wapen fteht, und lieft man dabey die unverftändlichen Worte: Proximi IIII. 

annates concluß; zur Linken zeiget fich fein Selm, Um dieſen Grabſtein ſtehen die Worte: 
Anno 
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Anno Domini MDCH. die XXIV. O4, obiit illuftris & generofus Dominus T’ycho 
Brahe Sacræ Cæſareæ Majeftatis Confiliarius, cujus oſſa hie requieſeunt. _Diefes 


„ Datum würde falfch feyn, mern man es von feinem Tode verftehen wollte, Bon 
es auf nichts anders, als auf die Zeit des aufgerichteten Grabmaals deuten, indem es außer 


Jahr und 
Art feines 


‚allem Zweifel if, daß Tocho den 4 November nov. fili ober den 24 Vctober im Jahre or vdes. 


geftorben, wie zu Ende der Hauptinfeription erwaͤhnet wird. Er war noch den 13 October 
vlt, bey dem Örafen von Rofemberg Abends zu Gafte. Ehe man an die Tafel gieng, 
„vergaß er feiner font immer beobachteten Gewohnheit, nämlich der Blafe buft zu machen. 
Als demnach von der Gefellfchaft ftarf getrunken wurde, und er ſich lange des Aufſtehens 
aus Furcht des Uebelftandes enthalten, merkte er endlich eine fo ſtarke Ausdahnung der Blafe, 
daß er fich gezwungen fand, von der Tafel nach Haufe zueilen. Daſelbſt eräugete fich die 
- ‚&öllige retentio urine, die Schmerzen nahmen überhand, eine unruhige Nacht folgte der an- 
dern, bis er endlich den Berftand verlohr und vom Fieber dahin geriffen wurde. Er war 
zu Knudftorp in Schonen nicht weit von Helfingburg den 14 December ft. v. im 
1546, und brachte alfo fein geben nicht völlig auf fünf und funfzig Jahre, Was 
einige vorgegeben, als haͤtten ihn etliche Hofleute aus Neid mit Gifte aus dem Wege geräumer, 
hat feinen Grund; eine lächerliche Fabel aber ift es, daß er aus Dännemarf gegangen fen, 
weil er in feinem Horofcopio vorhergefehen, er würde im Waffer umkommen; mas er nun 
mitten im fußfeften Sande zu vermeiden gewiß geglaubet hätte, habe er an des Kaifer Ru: 
dolphs des zweyten Tafel gefunden, indem ihm an derfelben, weil er fich aufzuftehen gefchä- 
met, die Blafe gefprungen, und er alfo auch durch diefen feinen fchnellen Tod einen Beweis 
abgeben müffen, wie vergeblich fich die Menfchen bemühen, wenn fie durch die Sterne die 
beftimmte Todesart zu verändern gedaͤchten. Nach Auetius Berichte gabreine geringe 
che Gelegenheit, daß Tycho bey dem Könige Ehriftian dem vierten von Dännemarf in 
fiel, und hernach aus Hige und Ummillen die ihm fo fehr am Herzen liegenden Ans 
falten feines in der Fleinen Inſel Huen errichteten Obfervatorii zu Uranienburg und fein Ba- 
tetland verließ. Es hatte nämlich der damalige englifche Abgefandte zu Koppenhagen eine 
Din englifche Dogge, welche ſowohl der Obermarfchall von Walchendorf, als Tycho de 
der fie zur Wache feiner Uranienburg brauchen wollte, gern gehabt hätten. Der 
Gefandte wollte Eeinen diefer beyden Liebhaber beleidigen, und verfprach, nach feiner Zurück: 
kunſt in England für jeden einen Hund zu fenden. Diefes geſchah; allein da die Hunde 
niche von gleicher Schönheit waren, und eine neue Zroiftigkeit über die Wahl entſtund, ent» 
ſchied der König die Sache zum Vortheile des Walchendorf, welches dem Tycho, der ohnedem 
‚ von einem bigigen Gemüthe war, fo empfindlich fiel, daß er fich nicht enthalten Eonnte, einige 
ungebührliche Reden wider den König, die vom Waldyendorf treulich binterbracht wurden, 
auszuftoßen, und dadurch hernach zu mehrerer Weiterung Anlaß zu geben. Von dem 
Schloſſe Uranienburg ift anige nichts mehr, als etliche halb-verfallene Gemölber zu ſehen. 
Die Nachläigkeit der folgenden Befiger, Wind, Regen und die alles verzehrende Zeit, ha— 
das meifte ruinivet, und biezu ift noch endlich gekommen, daf die Schweden, unter deren 
B gkeit dieſe Inſel gerathen, die noch übrigen Baumaterialien weggefuͤhret und ſol⸗ 
che in dem benachbarten Schonen verbrauchet haben. Der Tag und das Jahr des Endes 

| ift in folgendem Difticho enthalten : 

oCtobrIs VIsa eft Vt LVX VICesIMa qVarta 
aVLa sVYblt CaLI te generofe ryCho. 


sd. Es 


Kreuzkirche. 


Künftliche 
Uhr am 
Rarhhaufe. 


Kapelle St. 
Wenteslai. 


Grabmaal 
des h. Ne⸗ 
pomuf. 


Statue Gt. 
Georgius. 


Proſpect 
* Schloſ⸗ 
Kunſtkam⸗ 
mer. 
Herabftür: 


jung dreyer 
kaiferlich ge: 
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Es wundert mich übrigens, daß GASsenDvs in vita T'ychonis de Brahe, nichts von 
feinem pragifchen Grabmaale gedenket (*). 

Die Kreusfirche, nahe bey den Jeſuiten in der alten Stadt, ift artig gebauet, hat viele 
marmorne Seulen, eine ſchoͤne Cuppola und gute Gemälde. In der Kirche auf dem Karls» 
hofe ift eine Scala fandta von rorhem Marmor aus hiefigem Lande angelegt. An dem Haupt: 
altare findet ſich gute Bildhauerarbeit in Holz; die Wände der Kirche find ganz mit Gelüb- 
den bedecket, die theils in elenden Gemälden, theils in einer Menge garftiger alten Lumpen, 
Strümpfe, Roͤcke und dergleichen, fo eine gar fchlechte Zierde abgeben, beftehen. 

Die Uhr an dem Kathhaufe der alten Stabt:ift zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
von dem berühmten Aftronomo, Hanuſchio, Profeflore Mathefeos bey der Univerfität, an 
gegeben worden, und jeiget den auf der Sonne und des Mondes, die Monatstage, Finfter- 
niffe, Tag» und Nachtlaͤnge ıc. ıc. es ift aber vieles daran nicht mehr in gehörigem Stande, 

Der Roßmarkt ift groß, und auf felbigem die Statua Equeſtris des Königes Wences: 
laus zu ſehen. 

Die Domkirche St. Viti liegt auf dem Schloßberge und iſt ſehr reich ſowohl an Hei⸗ 
ligthuͤmern als Kirchen - und Altarſchmucke. Zum Behaͤltniſſe der erſtern dienet nebſt an- 
dern ein großes Kreuz von feinem ungarifchen Golde, fo zehntaufend Ducaten ſchwer iſt. 
Bon der Kapelle des heil. Wenceslaus machet man insgemein eine ſolche Befchreibung, als 
warın die Wände aus nichts als Jaſpis, Amerhyft und Carniol beftünden; allein obgleich 
alles von vieler Koſtbarkeit it, fo reichet es doch nicht völlig an den Pracht der Erzählung. 
Nicht die ganze Wand, fondern nur große Theile davon, find mit obgenannten Edelgefteinen 
von der Größe einer Fauft und noch breiter, dabey aber’ ohne Ordnung befleidet, und giebt 
ihrer Zufammenfügung nicht die Gefchiclichfeit eines Künftlers, fondern allein der Werth 
des Goldes einen großen Preis. Das Örabmaal des h. Nepomuf hat gute Marmorarbeit, 
ſowohl als das Monument Leopold Joſephs, Grafen von Schlick, welcher im Jahre 1723 als 
Faiferlicher Geheimer Rat und Feldmarſchall geftorben iſt. 

In dem innern Schloßplage fteht über einem Brunnen die metallene Statue St. Ge: 
orgii, welche im Jahre 1373 unter dem Kaifer Karl dem vierten gegoflen worden, und nad) 
der damaligen Zeit gar wohl gerathen ift. 

Der Profpect aus den Föniglichen Zimmern ift fehr angenehm, und der Saal, worin: 
nen ber Kaiſer gefpeifet hat, gut eingerichtet. Die Kunft- und Schagfammer mar anigt 
nicht zu befehen, weil dee Schagmeifter ſich auf dem Lande aufhielt. An Gemälden fell 
noch etwas gutes vorhanden feyn. Uebrigens ift befannt, wie es ihr in ber fönigsmarfifchen 
Meberrumpelung ergangen. Im Syahre 1723 haben Seine Kaiferl. Majeftät die beiten Sa- 
chen, fo noch hier waren, mit nach Wien genommen. g 

Das Zimmer der böhmifchen Hofkanzley, aus welchem im Jahre 1618 Wilhelm Herr 
von Slavata, oberfter Sandrichter und Kammerpräfident des Königreiches Böhmen, und 

Jaros · 
rup Parsberg ein großer Theil der Naſe wegge⸗ 
hauen wurde, woruͤber er viele Spoͤttereyen er⸗ 
dulden muͤſſen. Ob ſeine Frau oder Concubine 
eine — sag oder Bauerdirne geweſen 
ſey, iſt noch nicht ausgemacht. Sein Wabl: 
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¶ Das Leben des Brahe, fo wie ed Gaſſen⸗ 
dus beſchrieben hat, ſieht mehr einer Kette von 
aftronomiſchen Anmerkungen, als einer vollſtan⸗ 
digen Lebensbeſchreibung aͤhnlich. Die beſten 
und zuverlaͤßigſten Nachrichten haben wir den 


Herren Verfaſſern des Daͤniſchen Magazins zu 
danken. Im Jahre 1556 hatte Brahe den Un: 
fall, daß ihm von feinem Landsmanne Mande⸗ 


foruch wird bisweilen verändert gelefen: Non 
haberi, fed effe. Es ift unleugbar, dag Brabe 
in Dantuemarf mit Gnadenbejeugungen über: 

bau: 
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Zaroslaus Herr von Martiniz, Hofmarfchall und Burggraf zu Karlsſtein, imgleichen Phi- enneer Her: 
lipp Fabritius Platter, Serretär der böhmifchen Kanzlen, da fie hitziger, als den meiften an- ren 1618. 
dern verfammleten böhmifchen Herren gelegen war, das Intereſſe des Haufes Defterreich bes 
haupteten, herabgeftürzet worden, dienet anigt zur Statthalterey. Ob nun gleich diefe drey 
Herren auf einen Mifthaufen zu liegen gefommen, fo ift doch ſehr zu verwundern, daß ihr 
Fall von acht und zwanzig Prager Ellen, oder ſechs Stockwerken hoch, ihnen feinen Schaden 
zugefüget, und der Secretaͤr Fabritius mit einem überflüßigen Compliment fein unböfliches 
Hallen über die zween andern entfchuldigen fönnen. Ich ließ die Thür zum Schlofigraben 
öffnen und ftieg hinunter, um zu fehen, wie anißt der Platz befchaffen ſey, da ich denn unter 
bem einen Fenfter, das ſich nach der Stadt öffnet, in der Tiefe des Grabens und zwiſchen 
Dornen und Dijteln ein in etwas verfchürtetes Piedeſtal fand, auf welchem eine viereckigte 
hohe Pyramide, fo ſich mit einer Kugel und dem darauf gefegten Kreuze endiget, ruhet. 
Auf der einen Seite des Piedeftals ift das Siavatifche Wapen, auf der andern MRA, auf 
der dritten ıns (beybe diefe Namen mit Strafen umgeben) eingegraben, und auf ber drit« 
ten ift folgende Schrift zu lefen: 
Anno Dni 1618. d. 23. Maiji 
Guilielpum Slavatam Baronem de Chlum 
Et Kofchenberg 
Nobiles Heretici 
Quod eos quantum potuerat tenuiffet, 
Ne in Deum, Cxlarem & Regem ſuum furerent, 
Neve Patriam & fe ipfos perditum irent, 
Tanquaın frenetici Medicum adgreſſi 
Ea rabie de Cancellaria huc egere præcipitem, 
Ut proxime abfuerit a morte, 
Et fane ab ea fe tunc abfuiffe 
In caufa tam gloriofa hodie doleret; 
Nifi illum fuftineret fpedtaculum triumphorum, 
Quos quotidie de perfidia reportat 
Augufla Pietas Cxfaris Ferdinandi. 


Erman wier und zwanzig Fuß höher, als diefer Plaß liegt, unter einem Fenfter, bas auf 
der andern Seite des Gemaches von ber Stadt abwärts fich öffnet, bey einer Cloacke oder ei- 
nem Abfluffe, wofelbft noch heut zu Tage Mift und Koch zu finden find, ſteht eine berglei- 
chen dreyeckigte Pyramide, auf deren zwoen Seiten die Namen Jeſus und Maria, auf der 
dritten. aber die Inſcription zu lefen ift; 

833 Anno 


haͤufet worben. Man thut ihm aber in Wahr: 
beit zu viele Ehre an, wenn man ihn unter die 
Kitter vom Elephanten Orden rechnet. Nicht 
diefer hoͤchſte Orden, fondern zwo goldene Ket: 
cen, womit ibn die danifchen Monarchen beebret 
hatten, haben ibm den Namen eines equitis tor- 
quati zuwege gebracht. Zu feinem legtern Mid: 
vergnusen in Dannemarf feheint fein Gigenfinn 
Gelegenheit gegeben zu haben, wodurch er ſich 


felbft von den michtigften Ebrenamtern audges 
ſchloſſen. Dazu kam ein widrig ausgefallener 
Proceß mit den D. Gellius Eafterideg, einem 
Canonicus in Punden, welcher bie Hoffnung ſei⸗ 
ner Tochter getaͤuſchet hatte. Man lefe das vor: 
bin angeführte Dänifcbe Magazin dag ıste 
Heft, und die Zamburgiſche vermifchte Bir 
bliotbef 3. ı, ©. 995 uf 


Cernmiſt 


Pallaſt. 


Kapuziner⸗ 
kirche. 
Nachah⸗ 
mung des 
h. Hauſes 
von Loreto. 
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Anno Domini ı6ı8. die 23. Maji 
Jaroslaus Borzita Baro a Martiniz 
Quod erga DEUM 5 Cafarem 
Regemque fuum fide eſſet major 
Quam perfdia ferre poſet 
‚Ab Heretica Nobilitate e regia 
Cancellaria primus in hunc 
Fofe locum velut in mortem certifimam deturbatus 
Es tribus plumbeis globis ef iur. 
Verum quos inclamaverat, 

Jefur 5 Maria 
Vere pro vehiculo illi 
Es pro ſcuto fuerunt 
Ita neque noxam Senf, 

Et major a ruina furrexit. 

In dem Schage zu foreto wird auch ein goldener mit vielen Rubinen gezierter Drey⸗ 
angel gejeiget, worauf das Bildniß der Maria, wie ſolches von der heil. Dreyfaltigfeit ges 
kroͤnet wird, in email oder Schmelzarbeit vorgeftellet it. Es ift diefes ein Geſchenk, wo⸗ 
durch Slavata, Martiniz und Fabritius der Maria ihre Dankbarkeit für die munderbare 
Erhaltung, die fie ihr vornehmlich zufchrieben, an den Tag haben legen wollen; es irren aber 
ſowohl Tvasercınvs (p. 417) alsandere, die das heil. Haus von toreto befchrieben haben, 
wenn fie den Grafen von Lobkowiz anftatt des Fabritius nennen. 

Der weiße Thurm dienet zum Gefängniffe der böhmifchen Standsperfonen. Ehemals 
foll eine eiferne Mafchine in Geftalt einer Weibsperfon in einem Zimmer geweſen feyn , wel: 
che dem dahin gebrachten Mifferhäter entgegen gekommen, denfelben umfaſſet und ihm mit 
ihren Armen die Bruft zerquerfchee. Es ift aber allhier nichts mehr davon zu fehen, und 
mennen einige, fie fey nach St. Peter, wo das Oberconfiftorium gehalten wird, gebracht, 
weil fie ohnedem vornehmlich zu Abftrafung der von geiftlichen Perfonen vollbrachten Ver⸗ 
brechen gebraucht worden. 

Auf dem Schloßberge oder Ratshin liegt der gräfliche Czerninifche Pallaſt, welcher 
zwar am Umfange dem auf der Kleinen Seite liegenden Wallenfteinifchen Haufe weicht, an 
Koſtbarkeit des Gebäudes aber und Reichthume der Meublen an wenigen Orten feines Öle» 
hen findet. Man bauer beynahe hundert Jahre daran, und ift der Hauptfaal dennoch noch 
nicht fertig. Die mit den Eoftbarften Schildereyen geyierte Galerie hat hundert und fünf 
und fiebenzig gemeine Schritte in ihrer fänge. Die Treppe ift breit, hell und wohl gemalet. 
Mit Befchreibung der mancherley foftbaren Tapeten will ich mich nicht aufhalten, und die ⸗ 
fes einzige nur melden, daß der Befiger diefes Gebäudes, fo jährlich dreymal hundert taufend 
Gulden Einkünfte hat, fehon ſeit vielen Jahren Feine Unfoften gefcheuet, um diefem Pallafte 
eine volllommene Schönheit zu geben. Gegenüber haben die PP. Kapuziner in einer Kir- 
che bas heilige Haus von Loreto fehr genau nachgemacht, auch fogar mas die ſchwarzen rau⸗ 
sherichten Wände des innerften Theils belangt, In den einzigen bas-reliefs der äußerften 

Sei⸗ 


*) Wenn man die boͤhmiſchen Geſchicht- ſoll ihre Schwiegermutter die Ludomilla ermor⸗ 
ſchreiber fragen will, fo befchreiben fie die Dra- det, und ihren eignen Sohn mit Gifte aus dem 
homira auf der allefchlimmften Seite. Sie Wege zu räumen gefucht baben. Ihr er 
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Seiten finder ſich ein großer Unterfchied, welche Hier nur von Stuccaturarbeit und bey wei⸗ 
tem nicht von der Feinigkeit, wie fie zu Loreto aus Marmor find, Schatz, weichen mar 
bey diefer Kapelle geſammlet hat, ift ungemein foftbar und beläuft ſich auf viele Tonnen 
Goldes. Es befindet ſich darunter ein Kelch, fo aus taufend Eremnizer Ducaten verfertiget Koffbare 
worden; eine Monftranz, woran etliche Perlen von der Größe einer Eichel, und in der Mit: Ronſtram 
te eine in Geſtalt eines Herzens faſt von der Größe einer Wallnuß zu ſehen find. Eine an⸗ 
dere Monftranz beſteht aus fechstaufend fechshundert fechs und fechszig Diamanten, welche 
eine Sonne vorftellen, dergeftalt, daß mit denen in ihre Spigen ſchießenden Strafen auch die 
Größe der Diamanten abnimmt. Für einen einzigen darunter befindlichen Stein find fünf 
und zwanzigtaufend Gulden ‚gebothen werden, mit dem Verſprechen, den Plag mit einem 
alſchen Steine fo Fünftlich zu erfegen, daß man nicht den geringften Unterfchied vermerken 
Das ganze Werk hat zweymal hundert taufend Gulden gekofter, der Meifter hat 
jehntaufend Gulden Arbeitlohn befommen, und-zehn Jahre damit zugebracht. Ludmilla 
Eva Francifca von Eoltobrad hat ſowohl diefe als vorhererwähnte perlene Monftranz hieher 
geftiftet, um fi) dadurch eine Stuffe in den Himmel und ein immertährendes Andenken bey 
der Cleriſey zu erwerben. Sie ift im Jahre 1695: geftorben, und ihr Portrait in Lebens 
größe in dem Zimmer, worinnen diefer Schag verwahret wird, zu fehen, 


5 Auf dem einen Ende des Plages vor dem Ezerninifchen Pallafte dienet eine fteinerne Andenken 
eule zur Erinnerung, daß dafelbft die heydniſche Herzoginn Drahomira, des h. Wenceslaug der Drabo: 
Nutter, im Jahre 939 von der Erde verſchlungen worden fen (*). Die Fleifchbänfe auf mira. 
der Kleinen Seite find deswegen merfwürdig, weil Feine Schmeifsfliege fich in felbigen jemals 
.  Diefe Eigenfchaft reiben etliche einem Zauberer, andere dem heil. Procopius zu. 
Die Kälte der igigen Jahreszeit machet in diefem Stüde alle frene und offene Pläge einan⸗ 
der gleich, und habe ich alfo auf die Wahrheit der Sache felbft nicht Acht haben fönnen, 
welche ohnedem, fonderlich in einer großen Stadt, viele natürliche Urfachen haben kann und 
gar var ift. Auf der Eleinen Seite bey dem Strohhofe fieht man, wo im Jahre 1648 ueberrumpe⸗ 
Schweden unter dem Koͤnigsmark dieſen Theil der Stadt Prag uͤberrumpelt, da fie denn lung eines 
auch von der andern Seite ſich Meifter gemacht haben würden, wenn ihnen nicht noch zu Theils der 
e Zeit aus dem Thurme, der auf der Alt-Städter Seite der Prager: Brüde fteht, Wi. er era 
nd gethan worden. Diefen vertheidigte anfänglich nur ein Jefuit P. Georg Placchi, pen, 
ebft einem Magifter, Ezibis genannt, und dreyen Soldaten, bis mehrere Bürger und Stu: 
vn dazu kamen, und die Schweden zurüc weichen mußten. Die Jnfcription, welche 
Gedächtniffe diefer Sache mit goldenen Buchftaben an die eine Seite diefes Thurms 
Kae, ift zwar zu higig wider die Schweden, übrigens aber nicht übel gerathen, und in Infeription. 


| gen ven Worten abgefafler: 
a, Sifte hic paulifper viator, 
— Sed lubens ac volens, 
a il Ubi multa populatus tandem vel invitus 
—* diſtere debuit 


— Gothorum & Vandalorum furor; 
* Et 


ches Ende wird dem unverföbnlichen Haffe gegen und alle diefe Erzählungen begleitet eine zahl⸗ 
die Ehriften und dem —*36 Gelübde von reiche Menge von unglaublichen Zuſatzen. 
Bertilgung derfelben in Böhmen zugefihrichen, 


1296 LXXXV. Brief. Reife von Wien nach ‘Prag, 


Et lege fculptum in marınore, 
Quod in perpetuam Bo£ınorum omnium 
Sed imprimis vetero - Pragenfium 
Meınoriam 
Anno Domini MDCXLVII. 
Mars Suecicus ferro ac igne in hac 
Turre delineavit: 
Hzc turris Gothici fuit ultima 
meta furoris, 
Sed fidei non eft hzc ultima 
meta Boemz. ⸗ 
Potuiſſent idipſum cives Vetero - Pragenfes 
Trifti ſanguine infcribere, 
Nifi 


Pax aurea 
Ferdinandi III, Pietate & Jultitia 
In orbem Germanicum redu 


Pro fanguine aurum fuppeditaflet. 


In dem abgelegenen Theile ber Stadt, wo fonft das Schloß Wifcherad geftanden, 
fieht man auf der halben Höhe eines Felſen eine alte Mauer mit drey Fenftern, als den Ue⸗ 
berreft eines Babes der &ibuffa, aus welchem fie nach genoſſener Luſt ihre Liebhaber in die 
Mulda foll nn laffen. 

Kirche St- In der Kirche St. Petri und Pauli auf dem Wifcherad liege eine hier in drey Stüde 
Berriund gebrochene marmorne Seule, welche der Teufel aus Unwillen fo plump abgeladen, daß fie zer- 
Pauli. brochen. Die Urfache feines Zorns war, daß er ein wenig zu fpät mit feiner tadung ange: 
Seule, die kommen, als ein Priefter dieſer Kirche ſich ihm mit dieſer Bedingung ergeben hatte, daß der 
der Teufel Teufel waͤhrender Zeit, da ber Pfaff eine Meffe lefen würde, eine Seule aus der Kirche von 
aus Rom S. Maria in Traftevere zu Rom hieher bringen follte. Diefe Fabel ift etliche mal in hiefiger 
bergebracht. Kirche abgemalt, und wird von dem meiften Theile der Einwohner fo feſt geglauber, daß es 
vergeblich wäre, fich in einen Streit mit ihnen einzulaffen, zumal da nicht geleugnet werden 

kann, daß in obgedachter römifchen Kirche auf der einen Seite ein Pfeiler weniger als auf 

der andern zu finden fey. Indeſſen verfichere ich, daß zwifchen ven Seulen der beyden Kir- 

chen ein großer Unterſchied ſich eräuge. Die einzelne Seule auf dem Wifcherad ift kaum 

die Hälfte fo di, von weißerer Farbe und etwas höher, als die Seulen der Kirche S. Mariæ 

in Traltevere find, Cs iſt aber dieſes nicht das einzige laͤcherliche Wahrzeichen, womit bie 

St. Longi⸗ Mifcherader-Kirche pranget, fondern man fieht aud) unter dem Altare des h. Longinus (der 
- 87 die Seite des gefreujigten Heilandes eröffnet haben foll) einen großen ſteinernen Sarg, wor: 
auf als in einem Kahne gemeldter Heilige die Mulda herunter geſchwommen b). Wer bie 
fes 


b) Andere erzäbfen, dag des Longinus Leib im ſolchem Drte fich ein Licht beftändig feben af: 
Fahre 1499 von Rom nach Prag gebracht, von fen und viele Schiffer Schaden gelitten, bis man 
den Hufiten aber im Jabre 1420 bey des Wi- den Garg entdeckt und wieder an feinen alten 
ſcherads Zerflörung nebſt dem fleinernen Sar: Ort gebracht habe. Diefes beiligen Longinus 
ge in die Mulda geworfen worden, da denn an Körper wird auch in ber Kirche Gt. Andrea zu 

Dan: 
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fes glaubt, wird ben Ruſſen wenig entgegen zu feßen haben, wenn fie behaupten, daß St. Ri: St. Nicolai 
folaus, um zu ihnen zu kommen, die See und den Sund auf einem Muͤhlſteine paßiret fen. und Heriui⸗ 
Olaus BRuͤdbeck bat in ſeiner Atlantide Herkuls Reife in einem Becher oder ORU Da, Seereiſe. 
viel artiger zu erklaͤren gewußt, indem er vorgiebt, man habe aus Unwiſſenheit der deutſchen 

Sprache das Wort Schiff fuͤr das griechiſche, ſo einen Becher bedeutet, genommen. 


Nahe an dieſer Kirche iſt ein Zeughaus, in deſſen Hof die Wache niemanden laͤßt, daher Libuffi Tarp 
man nur dur) das Gitter des Thores den Tanzplag der tibulfa, auf welchem niemals Gras Platz. 
wachfen foll, betrachten fann. Ich meines Orts habe fo weit ich fehen fönnen, allenthalben 
Gras bemerket. Nahe bey diefem Thore ift der Ort, von welchem der Ritter und Zauberer 
Horymir unter dem böfmifchen Herzoge Krjefomislaus, mit feinem Pferde in einem Sprun: Wanderung 
ge über die Mufda gefest hat. Die Weite ift von mehr als taufend Schricten, und bat man eines Pfer⸗ 
zum Andenken an dem Orte, wo er jenfeit des Fluffes auf die Erde gekommen, bey dem Dor- des. 
fe Zlichow eine Kapelle gebauet. Das Pferd hatte außer der Gabe feiner Stärke aud) die 
Wiffenfchaft, ſich mit feinem Herrn im Gefpräche zu unterhalten. Man zeiget bey obgedach⸗ 
tem Thore auf der Bruſtwehre in Backſteinen noch die Eindruͤckungen der Vorderfuͤße diefes 
Pferdes, davon das linfe ein Ochſenfuß gewefen feyn fol. Es finder fich aber zur rechten 
Hand noch das Merkmaal eines zweyten Pferbehufeifens, von welchem die Antiquarii die⸗ 
fes Orts felbft geftehen, daß es nicht dazu gehöre, fondern von mutbrilligen Knaben nur 
zum Poffen eingefraget fen. Es ift indeflen eines fo naturell, als dag andere, Ich will 
meinen Herrn mit mehrern dergleichen Fabeln, welche nicht nur in Gefprächen, fondern auch 
in ernfthaften und gedruckten Büchern häufig fortgepflanget werben , nicht aufhalten. Ich 
babe mid) öfters auf Reifen über viele aus dem öfterreichifchen und böhmifchen Adel verwun rigen 
dern müffen, wenn ich betrachtet, daß fie igt mit fo weniger Unterfuchung und vernünftiger in F —* 
Beurtheilung bisweilen Sachen glauben, die ihnen ſelbſt die andern Katholiken nicht zu gut mifchen und 
halten, da doc) fonderlich in Böhmen noch vor Furzen Zeiten in Religionsfad)en dem menfch: öfterreichi- 
lichen Verſtande viele Freyheit gelaflen war, und die Väter oder Großvaͤter der meijten ige ſchen Adels 


in großem Anfehen ftehenden böhmifchen Herren, Proteftanten gewefen find, in — 


ſachen. 

In Prag ſind hundert Kirchen und faſt eben ſo viele Kloͤſter. Die Stadt iſt in An Anzahl der 
ſehung ihrer Groͤße nicht volkreich, und rechnet man in allen etwan funfzigtauſend Juden Kirchen und 
und fiebenzigtaufend Ehriften. Die Handlung ift auch nicht fonderlich, weil die Mulda Einwohner. 
niche ſchiffbar ift und wegen ihrer Breite gar feicht fließt. Nahe vor der Prager Brüde 
bat fie noch einen Fall und Währ; unterhalb der Brüce aber ift fie zu Flößen brauchbar. 


Prag, den in October 


1730. 


Sechs 


Mantua verebret. Vermutblich bat das gries gemacht, gleichwie aus Vera Icone die h. Vero- 
chiſche Wort Aöyxn, welches der Evangelift Jo⸗ nica und aus Amphibalo oder Amphibolo (einer 
bannes von der Kane, womit ded Heilanded Art Mantels) der vorgegebene Bifchof der Fr: 
Geite eröffnet worden, brauchet, Gelegenheit ge: fel Man St. Amphibolus entftanden if. 
geben, daß man einen heiligen Longinus Daraus 

8C 
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Sechs und achtziafted Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Dresden. 


Schlimme on Prag bis Dresden find ſechszehn Meilen. Auf der vierten Poft koͤmmt man bey 
Wege. Lobeſchuͤz an gar ſchlimme und ſteinigte Wege, welche eine halbe Stunde weit anhal⸗ 
ten, und defto gefährlicher ausfehen, je fteiler Die eine Seite des Berges nad) der dar« 

Außig. an vorbey fließenden Elbe iſt. Außig iſt wegen feines füßen und ſtarken Weines, Poszfalfy. 
Wein Pos genannt, berühmt, von welchem jährlich hoͤchſtens dreyßig bis vierzig Eimer gebauet werden, 
taljty. Die Gegend, fo ihn hervorbringt, gehört der Stadt zu; der Wein felbft ift gemeiniglich trüs 
be, und bleibt felten über ein Jahr gut. Bon Außig bis Peterswalda iſt der Weg über hohe 

Gebirge fehr beſchwerlich. Eine halbe Stunde hinter letztgemeldtem Orte geht die fachfifche 

Dresden. Gränze an, und von Sehiz bis Dresden, welche Orte zwo kleine Meilen von einander lies 
gen, fährt man in einer fehr angenehmen Ebene, welche auf beyden Seiten mit wohl bebaue- 

ten Höhen und Hügeln umfchloffen ift. Dresden it ſchon feit langen Jahren wegen feiner 

foftbaren Eöniglichen Gebäude, ebenen und gleichen Straßen, angenehmen Sage und prädhtir 

gen Hofhaltung mit Rechte unter die hönften Städte von Deutſchland gezähler worden, ob 

Anzahl der fie gleich an Menge der Häufer und Einwohner vielen weichen muß (*). Jene erſtrecken 
Haufer. fich mit den Vorftädten in allen etwan auf zweytauſend fünfhundert, und was die Einwoh⸗ 
ner anbelangt, verfichert der Superintendents, D. Dalentin Zunft Loͤſcher, welcher da= 

ſelbſt lebt, und davon genaue Nachricht haben kann, daß ihre Anzahl in Alt» und Neu. Dres= 

den fich nicht viel über vierzigtaufend Seelen belaufe, worunter ſich anigt bey fünftaufenb 

Katholiken befinden. Der Reformirten find etwan hundert und vierzig bis hundert und funfzig. 

Rechnung Unter diefer istgemachten Rechnung aber ift bie Garnifon nicht mit begriffen. Im letztver—⸗ 
von Victua⸗ wichenen Jahre wurden in diefe Stadt eingebracht und (einen Theil des Weines vielleicht 


* —— ausgenommen ) verzehret: 
verzehret gno Stick Rindvich. 772 Rehe. 
werden. 28494 Kaͤlber. * 7214 Haſen. 
43551 Hamel. 3940 Faſanen. 
2219 $ämmer. 366 Schneppen. 
8266 Ziegen. 25 Auerhähne. 
9910 Schweine. 13749 Rebhühner. 
13895 Zentner Karpen. 7 Birkhühner. 
552 Hirfche. 25 Haſelhuͤhner. 
645 Wildfälber. 27344 Fafı ausländifche Weine, 
zır Wilde Schweine und Baden, 19364 Faß Landwein. 
188 Frifchlinge, 2940 Faß Moft. 
27 Keuler. 


Sn 


9 Der Herr Rath Juſti hat in ſeiner Ab⸗ ſeinen Namen von dem roͤmiſchen Drufus erhal⸗ 
bandlung von den roͤmiſchen Feldzuͤgen in ten babe. Nach feiner Meynung bat Druſus 
Deutfchland $. sg beweifen wollen, dag Dresden feine fiegreiche Waffen bis in dieſe Gegend aus— 

gebrei⸗ 
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In Dresden Fat man vor allen Dingen dahin zu trachten, daß man das fogenannee 

grüne Gewölbe oder die Schaßfammer zu fehen befomme. Diefe Sammlung wurde fchon 

von Ehurfürften Auguftusangefangen, und Damals in einem grünen Gewölbe verwahret, von 

welchem annod) die heutige Benennung herrühret. Anitzt find zwar noch etliche Kammern 
‚allein die ganze Einrichtung ift verändert und um vieles vergrößert, Dergeftalt daß diefe 

fammer nun aus fieben Zimmern und einem Kabinette beſteht. Währenden ſchwe— 

diſchen Einfalls in Sachen war alles nad) Halle im Magdeburgifchen gebracht, und daſelbſt 

auf dem Schloffe verwahret. Die Auflicht darüber hat anigt ber a... geheime 

Kämmerier, Öottfried Lange, welcher auch das meifte von denen vier bis ſechs Gulden, welche 

man beym Ausgange dem Diener, der die Thuͤren auſgeſchloſſen Hat, giebt, befümme. Che 

man in die Zimmer tritt, werden den Fremden die Schuhe genau abgefehrer, damit defto- 

weniger Staub bineingetragen werde, Die Fußboden aller diefer Zimmer find von ver- 

fihiedenem Marmor, der in Sachſen gefunden wird, zufammengefegt. In dem erften Ge, Kleine Sta⸗ 

mache fieht man viele Eleine merallene Modelle von allerley Statuen und Monumenten, fo: kuen. 

twohl aus den alten, als neuern Zeiten. Unter jenen befindet ſich auch il Toro Farnefe, 


7° Das andere Zimmer ift mit vielen fünftlichen Uhren und fich felbft bewegenden Wer- Automata, 
Een aus Gold und Silber verfehen. Unter andern fegelt ein Schiff auf dem Tiſche mähren- 

der einer Muſik herum, bie Ruderfnechte arbeiten an Aufziehung des Anfers, und viele an- 

dere Perfonen find in beftändiger Bewegung. Ein anderes Stüd ſtellet Mariam und os 

feph mit dem Kinde Jeſu im Stalle vor, zu welchem die Hirten und die Weifen aus Mor: 

genland fommen, um den Meßiam zu verehren, da indeffen der Himmel und die Wolfen in 

eine große Klarheit fich öffnen ıc. Moc ein anderes Stud ift ein Triumphwagen, ber ein 
Orgelwerk in fich faſſet und von zween Löwen fortgezogen wird, Die Wand diefes Zimmers 

ahmet mit ihrer lackirten Arbeie die zufammengefegten Jaſpis und andere dergleichen Steine 

fehr wohl nad. Der Meifter davon, Reinoh genannt, lebet noch in Alt: Dresden. 


Im dritten Gemache ift eine zahlreiche Sammlung von Teinfgefhirren und anderer Elfenbeiner- 
Fünftlichen Arbeit aus Elfenbein. Abſonderlich iſt ein Shif mit allen feinen Segeln, Ma; "e Kunſt⸗ 
ften und Striden zu bewundern. Die Nachfolge des fächfifchen Stammes, von Ehrifti Ge: uͤcke. 

burt an, iſt mit — Buchſtaben daran vorgeſtellet, und dieſes zarte Werk unter dem 
Churfuͤrſten Auguſtus verſertiget worden. 


Das vierte Zimmer iſt mit ſilbernen und noch mehrern goldenen Gefaͤßen ausgezieret. 
Die meiſten haben zu Trinkgeſchirren und Willkommen gedienet, und haͤlt einer von den 
goldenen fünf Maaße. Viele find mit goldenen Schaumuͤnzen beſetzet. — 
Im fuͤnften Gemache findet man mancherley koſtbare Steine und daraus verfertigte Hefäße aus 
Gefäße, insbeſondere aber etliche koſtbare Pocale, Die mit alten und neuen ſowohl in erhabe: u 
ner als hohl gegrabener Arbeit gefchnittenen Edelgefteinen befegt find. Von diefen Camei k 
und Intagliati follen für mehr als dreymal hundert taufend Thaler werth vorhanden fenn. 
Ferner iſt ein ſchoͤnes Käftchen von Schmelz = und florentinifcher eingelegter Arbeit zu fehen, Florentini⸗ 
nebft einer großen Tafel von erhöheter Arbeit aus Jaſpis, Onyx, Chalcedon und dergleichen —* —— 
Steinen, die einen jungen Prinzen zu Pferde — vor welchem die Tugenden einherge⸗ * 2 
Must‘; 8 2 ben, 
gebreitet, und ſelbſt bey Dresben fein beruffened wenn man dem Heren Juſti den Bepfall verfas 


iegegzeichen aufgerichtet. Es wird aber eine gen will. Man lefe des Herrn M. Deer Ab: 
mäßige Kenntniß der alten Gefipichte erfodert, —8 de caftellis Rom, in Saxon, Lipſ. 1749. 


Das größte 
Email-Stu: 
dein der 
Melt. 


Yus Perlen 
jufammen 
gefegte Figu⸗ 
ren. 


Andere Stu: 
de aus Edel: 
gefteinen. 


Ob man den 
Perlen die 
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ben, un ihm den Weg zu zeigen und die Safter zu verjagen. Diefes ift ein altes Stuͤck, fo 
im Softeinifchen gearbeitet und mit achtzigtaufend Thalern bezahlet worden. 

Ueber demfelben iſt Maria Magdalena in email vorgeftellet auf einem Ovalſtuͤcke, das 
anderthalb Ellen hoch ift, und in Anfehung der Größe feines Gleichen noch nicht hat. Die 
vielen andern Email-Portraite und Gemälde übergebe ich) um der Kürze willen mit Still» 
fhweigen, und gedenfe nur noch des Ritters St. Georgen, der mit fehr fubtiler Eifenarbeit 
ſchon vor hundert Jahren verfertiget und hier zu fehen iſt. In diefem Zimmer fangen bie 
Portraiteder Churfürften zu Sachfen vom Mauritius an in Sebensgröße und mit ihren Trac)» 
ten. Linker Hand ift ein Kabinet, worinnen noch viele Email-Gemälde aufgeftellet find, 
nebſt mancherley Schalen und Gefchirren aus den Eoftbarften Steinen. _ Eine Onyxſchale 
hat die Geftalt und Größe einer großen in die Länge gefpaltenen Cocusnuß. Dergleicyen 
find auch von Amethyſt und Sardonyr vorhanden, nebit einem Käftchen von Bergkryſtalle 
mit eingefchnittenen Figuren. Insbeſondere hat man ſich bey vielen Stüden dieſes Kabis 
nets bemüher, diejenigen Steine und Perlen, welche von Natur eine gewiſſe Figur bekom⸗ 
men, daß fie etwas leicht ausdruͤcken fonnten, alfo zu faflen, daß es fcheint, fie wären eigent- 
lich zu einem Theile eines folchen Bildes geſchaffen.“ Zu vergleichen Werfen gehöret ein 
großer Vorrath von Juwelen, woraus der Künftler in Zufammenfegung feiner Arbeit na 
Gefallen zu wählen hat. Eine von den größten orientalifchen Perlen, die hier zu fehen ült, 
mag, che fie gefaffet worden, Fein fonderlich Anfehen gehabt haben, weil fie zwar von ber 
Größe einer großen wälfhen Nuß, dabey aber ungleich) und höcericht iſt; des Kuͤnſtlers 
Hand aber hat fie in Gold und email fo wohl zu fegen gewußt, daß fie itzt die Schultern, 
Bruſt und den Leib eines verwachfenen Zwärges ausmachet. ine andere Perle an einer an- 
dern Figur ſchickt fich vollfommen um einen cul bien fait abzubilden. An einem bettlenden 
ſchwediſchen Invaliden giebt auch eine Perle den Seib ab. Insbeſondere verdienet ein Stüd, 
fo die Geſchichte des Propheten Jonas ausdrücer, gefehen zu werden, indem der Wallfifch, 
das Schiff, der Prophet und der Seeftrand aus großen Perlen zufammen gefegt, auch die 
Felfen an der See mit gar anfehnlichen Edelgefteinen vorgeftellet find. Außer diefen be 
merfet man zwey Fleine Bilder oder Perfonen, welche beyfammen liegende und aneinander ge: 
wachfene Fleine Perlen in einer Schale vor ſich hertragen. Die Schale und Perlen machen 
an jedem Bilde nur ein Stüc aus und find ein Werf der Natur, woran die Kunft fich wer 
nig zu rühmen bat. Zwo andere Perfonen tragen auf einer Stange Weintrauben, die aus 
orientalifchen Smaragde überaus natürlich gebilder find. 

Aus diefem Rabinette geht man wieder zurück in das obgemeldte fünfte Zimmer, wor: 
innen man noch betrachtet ein Kaͤſtchen von eimail faft ganz mit Türkiffen und Rubinen bes 
deckt; etliche Kaͤſtchen und Tifchblätter von eingelegter florentinifcher Arbeit; ein Erucifir 
und vier Fleine Pyramiden von rarem arabifchen Marmor (der nicht mehr gegraben wird), 
welche als ein Geſchenk vom Pabfte Benedict dem dreyzehnten gefommen find; etliche Käft- 
chen und fleine Canonen von fubtil getriebener Gilberarbeit ; vier Tifche von orientalifhem 
Marmor; eine große Menge Gefäße aus Bergkryſtalle, wobey eine dergleichen ſehr helle und 
reine Sphzra oder Kugel von der Größe eines Kopfes ift. Weiter finden fich viele Fünft- 
lic) gearbeitete Straußeneyer, nebft mancherlen daraus in Gold .und email gefaßten Trinfs 
gefhirren, An vieler Korallen» und Börnfteinern Arbeit fehler es gleichfalls nicht. Bey 
den Raritäten aus Perlenmutter fteht ein mit großen Perlen befegtes Kaͤſtchen, nebft ei- 
nem Berge, der aus lauter anfehnlichen Perlen mit Golde zufanımen gefeßet it. Sie find 
aber allefamme nicht rund, Man hat verſchiedene Verſuche gethan, dergleichen 

er⸗ 
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Perlen rund zu machen, allein mit vergeblicher Bemuͤhung, weil die Perlen mit Haͤutchen Rundung ge: 
wachſen, welche fich von Syahren zu Jahren über einander anfegen, daher fie ſchelfrig wers ben fönne. 
den, wenn man an einem Orte etwas davon abnimmt. Man fammlet in bes Königes Ge: 
biethe „nämlich aus einem Bache im Hennebergifchen, desgleichen aus der Elſter auch runde 
Perlen, fo zwar eingefchicket werden, aber nicht in das grüne Gewölbe kommen, als wofelbft 
nur die orientalifchen Platz finden. 
Sr In die Schränfe des fechften Zimmers follen alle ſaͤchſiſche Churfürften in Lebensgroͤße 
mit ihren Kleidertrachten zu ftehen kommen. Anitzt ſieht man in der Mitte eine Uhr 
in dem Bruftbilde eines Frauenzimmers, fo in jeder Minute den Kopf von einer Seite 
jur andern wendet. 
“75 Sm fiebenten Gemache zeiget fich erftlich ein Theezeug mit feinem Auffage und Zuge: Koſtbares 
gen, alles von Email auf Gold und mit Diamanten befege. Der Meijter davon ijt Theezeug. 
der hieſige Hofjumelier Joh. Melchior Dinglinger , welchem fechs und vierzig taufend Tha- 
fer dafiir bezahlet worden find. Zweytens fieht man eine große Matricem von Smaragd, 
bie von einem Mohren, deffen Bruftgehänge mit Edelgefteinen gezieret ift, gehalten wird. 
Gegenüber ſteht ein anderer dergleihen Mohr, fo in einem Korbe allerley Krnftalle nebſt 
Silber und Golderzen aus den hiefigen Landen vor fih träge. Drittens folget auf einer 
Tafel von einer Elle in der Breite und fünf Vierthel Ellen in der Laͤnge die Art und Weife, 
wie bes großen Mogols Geburtstag gefeyert wird. Er felbft fige auf feinem Throne, und Des großen 
vor ihm beugen fich Die Großen feines Reiches, welche ihre Gefchenke bringen; indem Bor: Mogols Hof: 
Die iagap fich feine Leibwachen, Elephanten und was nur zum Prachte eines morgenländi; Peltung- 
H — gehoͤret. Alles iſt von Silber, Gold, email und mit Edelgeſteinen reich befeger. 
Dbgedachter Dinglinger hat mit funfzehn Perfonen zehn Jahre und acht Monate über bie- 
fer Arbeit zugebracht, und fir das Werk fünf und achtzig taufend Thaler befommen. Die 
in der Mitte diefes Zimmers ftehende Seule ijt mit fchönen bas-reliefs auf arabffthen Achat 
gezieret. Man findet an derfelben auch einen orientalifchen Onyr, welchen Dinglinger für Onprftein. 
acht und vierzig taufend Thaler angefchaffer hat. Er iſt oval, beynahe eine Vierthel-Elle 
dresdner Maaßes hoch, und mehr als eine Achtel-Elle breit. Es hängen dabey drey etwas 
Pleinere, und von der Größe mittelmäßige Tobafsdofen. Ihre Farbe feheint aus dem ro 
then in das braune zu fallen, wenn man fie aber gegen die Sonne hält, jeigen fie das ſchoͤn⸗ 
fte Cramoiſi. Eine daben ftehende Schale aus orientalifchem Achat übertrifft am Umfange Achatſchale. 
eine fehr große in die Sänge getheilte Cocusnuß. Von einzelnen Edelgefteinen werden bier Einzelne 
gejeiget ein großer orientalifcher Saphier, ein außerordentlich großer roher Topas und ein Edelgefteine. 
Aquamarin von der Größe einer Fleinen mittelmäßigen Fauſt, nebft vielen andern koſtbaren 
Stuͤcken. Hierauf folget eine ganze Garniture von Diamanten, worunter die Knöpfe des Garnituren 
Kleides, der Ritterorden, der Stern, die Schnallen, das Degengefäß und der Stockknopf von Die: 
begriffen find. Gegenüber fieht man mit Verwunderung eine dergleihen Garniture von manten. 
Carniol, die gar hoch gefchäßet wird, eine andere von Smaragden, eine Garniture von Ga- 
phieren, eine von Rubinen, eine von Nautendiamanten, und noch eine von Brillants. In 
dem goldenen Vließe, fo zur legt gedachten Garniture gehöret, pranget ein Diamant, mel: 
chen der König erft vor etlichen Jahren mit zwey hundert taufend Thalern bezahler hat. 
Er übertrifft denjenigen, welcher in des Ehurfürften von Bayern Schage zu fehen ift, indem 
er die Größe einer mittelmäßigen gefpaltenen wälfchen Nuß bat, und hundert und vier und 
neunzig und ein halb Grains wiegt. Zu feinen Seiten fieht man zween andere, deren jeder 
als eine große Mufcate anzufehen ift. Von diefer on Größe finder fich auch ein Dia⸗ 
83 mant 
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Sahfifcher Endlich betrachtet man in diefem legten Gemache eine Foftbare Uhr von Golde mit 
Jaſpis. Edelgeſteinen beſetzt, desgleichen ein Tiſchblatt von Jaſpis mit ſchoͤnen Kryſtall und Ame— 
thyſtadern. Dieſer Jaſpis kommt vier Meilen von Dresden aus der freybergiſchen Gegend, 
und ift erft vor wenigen Jahren für dasjenige, was er ift, erfannt worden. Vorher brauch— 
ten die Bauern ſolche Steine nebit andern um ihre Feldmauern aufzufegen. Ich habe 
etfiche gute Stüde befommen, welche wohl ins Auge fallen, aber gar muͤhſam zu poli⸗ 
ren find, i 


Bergleichung Diefes wäre nun ein Generalbegriff desjenigen, was im grünen Gewölbe enthalten, 

des grünen und beym Durchfehen bemerfet werden koͤnnen. Denn alle befondere Koftbarfeiten anzu 

—* — deuten, iſt nicht moͤglich, wird auch von Jahren zu Jahren ſchwerer, weil ſich die Sachen 

buna zu Flo⸗ Immer mehren. Die Rlorentinifche Tribuna mit demjenigen, was dazu gehöret, übertrifft 

ren. vielleicht am Werthe diefen istgemeldten Schag ; allein es ift nicht zu leugnen, Daß die Faflun- 
gen und die wohl ausgefonnene Ordnung, welche man den biefigen Sachen zu geben gewußt 
bat, ihnen ein Anfehen machet, welches viel mehr als der floreneinifhe Schag in die Au: 
gen fällt 4). 


Schloß. Das Schloß iſt wohl meublirt, und verdienen insbeſondere die Paradezimmer geſe— 
Gemälde ben zu werden. Man findet darinnen zwölf Gemalde vom Louis Silveftre, eine Sean 
" fen, die den Raub der Proferpina, die Verwandlung des Actäons und andere dergleichen 

Fabeln aus dem Ovidius vorftellen. in anderes Srüd von eben diefes Meiſters Hand bil« 

det den Abfchied des igigen Churprinzen von feinem Herrn Vater ab, da er in die fremden 

Laͤnder gehen wollte. Der König verweift ihn an Pallas und Mercur; hinter dem Prinzen 

iſt fein Oberhofmeifter zu fehen, dem die Vorfichtigfeit mit ihrem Fernglafe zur Seite fteht; 

vor ihnen halten etliche Genii die geographifchen Karten von den Ländern, durch welche des 
Ehurprinzen Reife eingerichtet war. Der Plafond des Audienzfaales ift gleichfalls vom 

Spiegel. Silveſtre gemalet. Man findet in etlichen diefer Zimmer Spiegel von acht bis neun Fuß 
in der Höhe und von ſechs bis fieben Zuß in der Breite. Sn dem berrfchaftlichen Re 

Zapeten. doutenſaale ftellen fechs große Tapeten eben viele Thaten Aleranders des großen, vor. Uns 
—— ter der Menge des ſilbernen Geſchirres, das in der Silberkammer verwahret wird, ſind vier 
gpirr. Gueridons, deren jeder vier hundert und ein und fiebenzig Mark wiegt, nebft zwölf andern, 
die nicht viel Fleiner find; wie auch zwey große vafa, deren jedes eines Mannes hoch, faum 
von zween Männern umfaflet werden kann, und fechs hundert Marf ſchwer ift. Zwey 
dergleichen andere dabenftehende Stücke geben diefem istgemeldten wenig nah. Von den 
allhier befindlichen acht großen Schwängfefleln wiegt jeder mit dem darinnen ftehenden Ge 
fäße acht hundert Mark, Diefes und noch viel mehreres Silberwerk ijt alles nur vom 
Jahre 


a) Als der gelehrte Medicus des Fürfken von Geändert, wo nicht ausgeftrichen: 
z Naſſau fingen vor etlihen Jahren das grüne Hier an dem königlichen Schar, 

Gewoͤlbe befeben batte, aab ibm ſolches Belegen: Womit das grüne Zimmer pranget, 

beit zu folgender Poefie: Sieht fidy das Auge völlig ſatt, 
Das Auge fiebt ficb nimmer fatt, Daß es nichts mebr zu ſehn verlanget. 

Saat Salomo in feinen Sprüchen. 

Ad, daß er Drenden nicht gefeben bat! Eben 
Vermuthlich haͤtt' er diefen San 
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Jahre 1717 bis 1719 verfertiget worden. In dem gemeinen Nedoutenfaale find gute Tax 
peten und darunter etliche von der Bataille bey Hoͤchſtadt. Die vielen fünftlichen Uhren, 


koſtbaren Tifche, fhönen. bureaux und andere Merkwürdigkeiten, fo man bin und wieder 
im den Zimmern anteifft, übergebe ich mit Stillfchweigen, theils um alle. Weitläuftigteit 


zu vermeiden, theils weit diefe Sachen nicht beftändig an ihren Orten ‚bleiben. "Ein Frem⸗ Confidenz 


der vergißt nicht, fich die von dem ehemaligen Modellmeifter, Andreas Gärtnern, angegebe: Tafel. 
fel zeigen zu laffen, vermittelft welcher der König nebft feinen Bertrauten als 


fein fpeifen und eine vollbefegte Tafel mit allen Zubehörungen aus den unterften Zimmern 
Höhe befommen Fann, ohne daß fich ein Bedienter dabey blicken läßt. 


In dem Schloſſe ift auch die Kunſtkammer, aus welcher aber vielerley Dinge theils Kunſtkam⸗ 


in das grüne Gewoͤlbe, theils in die Galerien des Zwingers gebracht worden. Indeſſen mer. 


habe ich. noch im erften Zimmer bemerket zwölf bufta der erften römifchen Kaiſer; viele ge: 
nehete Stüde und Portraite; erhabene Silberarbeit; ‚ ponzionirte odet puncticte und vergul: 
dete -Kupferplatten vom Daniel Kellerthaler, wie der nebft der Jahrzahl 1613 darunterge: 
feste Namen ausweilt. Die beften und größten Stuͤcke davon find ein Ööttermabl und der 
Raub der Sabinen. ae te AT 5 
Unter den legten lieft man: > * ⸗ 
Ne deſit tectum fundavit Romulus Urbem, 

Nec civis, > rapta Sabina fuit. 


⸗ 


* Tenuibus auſpiciis factum eſt unum Urbis & Orbis 
Imperium ac tandem gloria, Teuto, tua. 
f N VoDa > ans, Ah 


In dem zweyten Zimmer ftehen vielerlen Fünftliche Tifche von Ebenbolze, eingelegten 
Perlenmutter, Silber ıc. desgleichen verſchiedene Stücde von Ölasarbeit, unter welchen eine 
gläferne Orgel anzutreffen, gleichwie man in einem andern Zimmer eine papierne Orgel 
fieht. Unter den Gemälden ift das vornehmfte das in tebensgröße gemachte Portrait Au- 

iſtus, des Stifters dieſer Kunſtkammer, nebft dem Bildniſſe des pohlnifchen Königs Sadis- 
ee oder Socticus, und Eubitalis, welcher im Jahre 1333 geftorben und nur einer 
Elle hoch geweſen it. 

Im dritten Gemache fommen Gemälde hinter und auf Glas vor; mancherley Staub: 

arbeit; perfpectivifche Profpecte, Wachsarbeit, und fubtile mit der Feder gemachte Zeich- 
Unter der auch allhier wieder vorhandenen Perlenmutterarbeit ift ein Bluhmen⸗ 

? und ein Papegen, die durch die Refraction der Stralen mancherley Farben von fich 
In den filbernen und goldenen Steinen eines Brettfpieles find die aus Wachs ver- 

teKRöpfe oderPortraite desChurfürften Auguftus und anderer damals lebenden großen Her: 

ren eingefaſſet. Die Arbeic ift fehr fünftlich und wohlgerathen, auch jedes Bildnig einmal 
in Geld, das anderemal in Silber eingefaflet, vorhanden, Unter den alten Trinfgefchir 


“ ven, 
en derfelbe ruͤhmet folgendergeſtalt die ubri- Damit man fremde Wunder febe; 
dresdener Seltenbeiten : Allein man finder in der That 
Umſonſt verreift man fo viel Geld, Weit gröffre Wunder in der Naͤbe, 

Vergebens wird mir großen Rofien, Als man nicht in der Ferne bat. 

Yab Sid und Melt, nach Nord und Denn das, was man in Dresden febauet, 

- Often Und was AUGUST vollfübrt und bauer, 


Die Reife hitzig fortgeftelle, Sieht man fenft nirgends auf der Melt, 
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ven, bie bier aufgehoben werden (*), ift eines von Rhinoceroshorne; ein anders von einer 
vermeyntlichen Klaue des Vogels Greif, fo aber gleichfalls nur ein Horn iſt; ein drittes 
aus einer maldivifchen Muß; ein viertes aus. einer Cocusnuf, und viele aus Büffelshör- . 
nern, die in Gold und Silber gefaflet find. Auf einem der legtermähnten Pocale aus Horn 
der Drevfal- oder vielmehr Eifenbeine find verfchiedene bas-reliefs zu fehen und die isländifchen Worte: 
tigkeit aufei: Heilach rar brenninkar pikkar, welche jemand verdolmerfchet hat: Der Becher oder Pos 
nem Trinfge: cal der heiligen Drepfaltigkeit. Gott ift darauf vorgebildet mit einem-drenfachen Ge 


Borftellung 


ſchirre. 


ſichte, und haͤlt er folgende Figur: 





Außer dieſem iſt die h. Maria, das juͤngſte Gericht, Petrus mit dem Schluͤſſel, und 

die vier Evangeliſten mit ihren ſymboliſchen Bildern auf diefem Horne vorgeftellt b). 
In eben diefem Gemache fieht man viele emaillivte Arbeit, Corallenwerfe und Meifter- 
ftücfe der Drechslerfunft, worunter ein Becher befindlich, der. hundert andere fubtil ge 
drech⸗ 


*) Die Gewohnheit der Celten aus Hoͤrnern 
zu trinken, wird durch haͤufige Zeugniſſe des Al- 
tertbumsg beſtaͤtiget. CAESAR. de bell. Gall, 
1. VI,c.28. PLIN. hift. nat |. II,e. 37. so- 
Lın. Polyh. e. 23. 1S1DOR. orig. 1. XI, 
c.1. Nach dem Lehrbegriffe der nordifchen Böl- 
ker bedienten fich ſelbſt die himmliſchen Helden 
in der Balballa diefer Trinkgefaͤße. EDDA 
myth. 3. WORM. monum, Dan. 1. V, c.;5. 
STEFHAN. ad SAX. GRAM. hilft. Dan. 1. XIIII, 
p- 245, _ BARTHOLIN. de unicornu c, 30. 
Die ſchaͤtzbaren Ueberreſte des Alterebumg, wel: 
che bis auf unfre Zeiten aufbebalten worden, ba: 
ben den Fleiß der gelchrteften Männer rege ge: 
macht, und dadurch iſt —— Wunſch er⸗ 
füllet worden epift.ad diverſ. ed. KORTHOLT. 
p. 419: Je vous fupplie, de me marquer quel- 
ques paflages d’Herodote, & d’autres anciens 
fur Ja maniere de fe fervir de Cornes comme de 
vafes pour en boire. 


+) Es iſt bekannt, dag die mitternachtifchen 


Voͤlker ihren Bögen befondere Becher voll Bein 
oder Bier bey ibren Gaſtmahlen und Opfern 
widmeren und folche auf ibre Geſundheit and: 
trunfen. Nach eingefübrter chrifklichen Reli: 
gion bebielt man dieſes Gefundbeittrinten und 
feßte an die Stelle Thoronis, Odini, Frejaͤ und 
dergleichen die Namen ber drey, eye Per: 
fonen oder Maria und anderer Heiligen ch). Man 
febe bievon SNORRONEM im Leben Haquini 
Adelftanic. 16 und ıg. ODDONEM MONACHVM 
im Leben de beiligen Olai c. 24, p. 102, und 
Janum DOLMERVM in notis ad Hirdskraa 
c. 49. 


(h) Der Verfaffer bebiener fich bier einer 
unbequemen Kedendart. Denn was er Ge 
fundheittrinfen nennet, daß gefchab nur zum 
ebrerbietbigen Andenken der Gottheiten. 
LOCCEN. antiqu. Sueo Goth, I. II, c. at: 
Dei memoriz libare mos vetus Scandianorum 
ad poſteros propagatus eſt. Sed hoc Scandia- 


ni 
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drechſelte i reife, beegeftalt, daß immer einer in dem andern ſtecket. Ueber der T 
Fe CE Be . Be 


eingelegter Arbeit auf einem Tifche, der aus fiqurirtem Aorentinifchen Marır mei 
fe it, nieren Marne, Der in Ban pbrchen ni 2 Bine Sy —— 
— rag er a a ‚viele andere 
eine, welches di nach Berhlehem zu 





Mauan ſchaͤtzt auch ein Gefäß aus Speckſteine ſehr hoch. Endlich machen den Beſchluß 

verfehiedene Uhren und Automata mit mancherfen Bewegung, Tänzen, Drgelfpiel, oder 
anderer Muſik, des Gaͤrtners Univerfaluhr, fo auf drey hundert und ſechs zig Drte gerichtet 
H A a a Pla, Kot. Ki pr ; ift, 
MR is "Ysjohifar nen alio fine, inftitutum muß biefer Ehre an. 0DDo mon. in vit. $. 
"ferunt, quam it Dei memorianı recoleren, Olaic. 24,. Hift. Ol. Trygw. c. 24. BAR- 
E 00 menerent fe invicen, Dei inter eden- 


ate THOLIN. antiqu. Dan. 1,],c.g.LVITPRAN- 
dum bibendumque non oblivifei, quum obli · _ Dvs degef. pontif, roman. 1. VI, e. ı7 mag 







- vio Dei fit primus ad intemperantiam & alia ed verantworten,menn er verfichert,demabite 
Sdelifta gradus. CB klingt auch in der That Xobannes Rp I Öffentlicher Berfammfung 


prechend, die Gefundbeit der unfterblis 
„hen Götter zu trinken. SCHEFFER Vpfal. 
mtigd. €. 10, p. 143: Adeo inepti funt, qui 
*  fänitate numinis putant noſtros bibere, 
_ quando pro —— veteri a chriftianis 
‚ poflmodum ex religionis ratione —— im- 


vorgehalten worden, daf er des Teufeld Ge: 
fundbeit getrunfen Bon einer neueren 
Probe des alten Sauerteiges redet BIRCHE- 
ROD, palzftr. antig. p. 128: Noflis, non ita 

ridem rufticum quemdamı Norwagicum, qui 
in conyivio Dei immertalis poculum biberat, 
cauſſam fuam ad fupremum, quod hic Haf- 


nutata mine quoque bibunt: Dei domini no- 
% ſeyphum; fit enim tantum in honorem 
Apfiis laudemque. Die Chriſten machten es 
alſo anders, Aber nicht viel beffer. Hirdts- 
kraa c. 49: Abrogavit rex Magnus multos 
inutiles mores & conßituit illorum loco, ut 
biberetur xterni Dei & domini noftri Jefu 
Chrifti poculum. Unter den Heiligen maßten 
fich fonderlich Martinus, Dlaus und Stepha⸗ 


nix ch, jufitie tribunal detulifle, & quum cri- 
men videretur fimplici ignorantia atque more 
majorum reccpto commillum, fententia qui- 
dem regia in priftinam bonorum, quibus ini- 
que nimis privatus fuerat, pofleflionem refti- 
tutum, eccleßaftica tamen, quam pro delicto 
fubierat, difciplina adprobata, 


8 D 


Galerie von 
Gemälden. 


Gaferien des 


Zwingers. 


Bibliothek. 
Muͤngtabi⸗ 
net, - 
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iſt, drey Verfuche vom Perpetuo Mobili und zwey Originalportraite, deren eines Albertum 
Animofum, das andere den Churfürften Auguftum mit einem großen Barteimdrey und dreys · 
figften Jahre feines Alters vorftellet. Ueberhaupt braucht diefe Kunſtkammer, daß fie in 
eine andere Ordnung gebracht werde. BR TR BT | a 


Ferner beſieht man auf dem Schloffe die Bilder-Galerie oder Sammlung von koſtba⸗ 
ten Gemälden, die unter der Aufſicht des Baron le Plat ſteht. Der vornehmſte dazu ge: 
widmete Saal ift noch nicht gar ausgemalet, übrigens aber ſchon mit vielen alten Foftbaren 
Stücken gesieret. Zu beyden Seiten ftehen etliche große Vala von Serpentin und viele an 
dere von Porphnt, eine gute Anzahl marmorner umd metallener geoßer‘Bruftbilder, worun— 
ter der König Ouftav Adolph leicht zu erkennen iſt. Der Lacoon aus dem DBatican un 
viele andere dergleichen meßingene Mobelle helfen gfeichfalls zur Zierde diefes Saales, der 
achtzig gemeiner Schritte lang und zwanzig breit ift. Das nächft daran ftoßende Zimmer 
ift voll Portraite und unter denfelben des Rönigen Auguftus Druftftüd in mofaifcher Arbeit 
ſeht fchön verfertiget. Der Ehurprinz und feine Gemahlin in tebensgröße find in Seiden 
geroirket allhier zu fehen. Ein befonderes Gemach it für Früchte: und Bluhmenftücke, und 
ein anderes fir Sandfchaften. Die alten und berühmten Gemälde von Holbein, Cranachx 
find in zweyen Zimmern beyſammen zu finden. ei a. 


Im Fahre 1711 wurde in dem Zwingergarten der Anfang zu einem fehönen Gebaͤude 
‚und zu trefflichen Galerien für die Orangerie gemacht ;. nachdem aber dieſe einen andern be 
quemern Pla gefunden, fo find-nunmehr die Foftbaren Kabinette von Medaillen, Natura 
lien, Antiquitäten, Mineralien, verfteinerten Dingen, raren Thieren, Inſecten, Mufcheln, 
Bornftein, mancherley Gattungen in» und ausländifchen. Holzes, nebſt der Bibliethek, 
Anatomiefamner und Sammlung ſowohl der Inſtrumente als Euriofiräten, die in die Chi 
rurgie, Chymie, Metallurgie, Geometrie, Aftronomie, Mathematif, Mechanif und Beta⸗ 
nit laufen, hieher gebracht worden. Die Bibliothek, zu welcher nun auch die Beſſeriſche 
gefommen, fteht unter dem Hofrath Sebiſch, und ift noch nicht recht eingerichtet (*). Ue: 
ber das Münzkabinet hat der. Hofrarh von Fritſch die Aufficht, es ift aber ſolches verfiegelt, 
und noch nicht in Orduung. Der Höfrarh von Heucher ift über das Maturalienfabinet 
gefegt (**), Sichtwer über die Mineralien, Michaelis, Aojunctus der Kunſtkammer, über bie 
Juftrumenta Matheınatica und Phyfica &c. Wenn man diefe fünmtliche Galerien befehen 
hat, giebt man zulegt dem Thuͤrſchließer wenigſtens vier Gulden, welche in eine aa 
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5 In unferh Tagen hat der P Goͤtze dieſen 


Auserfefenen Buͤcherſchatz recht brauchbar ge⸗ 
macht, und den allgemeinen Nutzen deſſelben 
durch die herausgegebene Merkwuͤrdigkeiten der 
töniglichen Bibliothek zu Dresden befördert. 
So ruͤhmlich diefe Befchafftigung des vor —* 
Zeit verftorbenen P. Goͤtzen geweſen if: fo ſehr 
muß man fich über die Gemuͤrhsſaſſung verwun⸗ 
dern, welche er in einer ibm ſelbſt verferrigten 
Grabfihrift geäußert bat, fintemal er alle dos 
teffanfen, deren Kirche er verlaffen hatte, auch 
feiwens Tode zum Abfalle zu verleiten 
ucht. 


) 
LG 


eh) Folgendes prächtiged Werk, wom der 
Page Peibarzt und Hofratb ben Zeucher den er⸗ 
en Entwurf gemacht, verfchaffer unfern Deut: 
fihen Ehre: Terræ Mufei reg Dresdenfis, quas 
digeffit, deferipfit & illuftravit D. Chrifl. Gorrl. 
LVDW IG. Lipf. fol. 1749. . Herr Prof. Lud⸗ 
wig giebt ung von der Mannig faltigkeit des praͤch⸗ 
tigen Vorraths ginen kurzen Begriff: 


yo Terrz funt' 
GENVINAEB: J 
quaer® 4 
molles myoroeheus. 
u afperie .. ndipelas a wel 


pingues 


” N 
en 
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iſtliche —* vu und theifen fich ſaͤmmtliche Auffeher diefer Gaferien, in die ein⸗ 
for antgeider. 
Unter Hand vom Hatıpteingange fangen bie Petrefadta an, und fällt fogleich ein Sfe: Petrefad. 
leton in die Augen, fo noch im Steine liegt und von einem Thiere, das die Größe eines 
bes gehabt, fern muß. Man fieht daran die Füße und Spinam dorfi ſehr deutlich. 
6 Stüf koͤmmt aus dem Würzburgifchen, und hat es der König mie fünf Hundert 
alern bezjahlet. Sieben find die vielen Arten des unreifen oder noch nicht völlig harten 
armors, der in fäch Sanden ‘gefunden wird, zu fehen, nebft einer Sammlung von 
jerley Terris Sigillatis. Unter den verfteinerten Sachen, die Confect, Zucerwerf und 
wahren vorftellen, haben auch die anconitanifche Mattali del Mare Pla& gefunden, nebft 
einem rothen Marmor, der mit feinen weißen Flecken die weitphälifchen oder göttingifchen. 
rn r natürlich vorſtellet. Ferner folgen die Petrefadta, fo bey Pirna im Sandftei: 
‚ twie auch) diejenigen, welche in der nahe bey Dresden fließenden Weifferiz gefunden wer: 
, ein verſteinerter Kopf eines Auerochfen, vielerley verteinerte Fiſche, worunter einer aus 
dem ilmenauifchen Gebirge ganz dick und von erhabenem Fleiſche gleichſam in feiner Matrice 
* nebſt einem andern, um welchen viele feiner Schuppen im Steine zu ſehen find; an— 
dergleichen Fifche von Jlmenau und aus den eichftädeifchen Schieferbrüchen,; mans 
cherley Dendriten, ſowohl in Art als Schiefer, unter welchen legtern viele Pappenheimifche 
anzutreffen find; Maxilla fuperior und inferior eines Elephanten, beyde petrificirt, Der Elepbanten 
öbere Theil kommt aus tirhauen und der untere aus Amfterdam. An jenem fieht man die und Rieſen. 
runden Höhlen, aus welchen die langen elfenbeinerne Zähne hervorgeraget; übrigens finden 
vie beyden Theilen zween große dentes maxillares, die insgemein für Niefenzähne aus- 














eben werden, Es fehlt bier auch nicht an veriteinerten Krebfen, ramificationibus der 
ftellarum ınarinarum aus den würtembergifchen Adlerfteinen, Echinis, Cornibus Ammo- 
nis, florentinifchem Marmor, Blättern, Zweigen und auch Vogelneſtern, fo mit ſubtilem 
Steine incruftivet find, dergleichen ſonderlich in einem Brunnen bey Jena gefchieht. 
Unzer den Cornibus Ammonis findet fich eines, das zween Schuhe im Diameter bat. 
Man zeiget auch verfchiedene Stücke Holzes, welche mit allerley Mineralien, die fich hinein: 
gezogen haben, angefüller find; ein Stuͤck Holz, welches in Achat verwandelt worden, und 
anderes verfteinertes, fo aus Poblen koͤmmt, und diejenigen Ringe, welche aus dem jähr- 
lichen Anmwachfe der Stämme entftehen, deutlich zu erkennen giebt. Unter denen Petrefacis, 
die von Pirna kommen, ift dasjenige eines der rareften Stücke, werauf man gar deutlich ei» 
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nen fünfedigten Seeftern, von der Art, welche bey Schevelingen und andern Orten der eurgs 
päifchen Meerfüjten ans Sand geworfen wird, erfennet. Seine Rarität befteht allyier nicht 
nur darinnen, daß er in einem Sandfteine abgedrücer und erhalten ift, fondern auch, daß die: 
fe Creatur felbft gar weichlich und: zur Verfteinerung oder Eindruͤckung ihrer Geſtalt weni⸗ 
ger als viele andere geſchickt iſt. ; „ — 

In dem hieranſtoßenden Begetabilien-Kabinette find vielerley beſondere Wurjelgewaͤch · 
fe, weichen man mit geringer Kunſt, zum Exempel mit Anfuͤgung eines Geſichtes und ans 
derer Stücke mancherleg Geftalt und Figuren gegeben hat, Man fieht ferner Anatomien 
von Baumblättern, da auf die fubtilefte Art die Fleineften ven und arterix von dem uͤbri⸗ 
gen und gleichſam fleifchigten Theile des Blattes abgefondert und in ihrer Ordnung foldher- 
geftalt erhalten worden, daß aus einem Blatte gleichfam drey, nämlich die zwo Membranen 
und das in der Mitte befindliche Neg, werden. Diefe Arbeit erfodert viele Mühe, und 
muß das Dlatt oder die Frucht lange Zeit in Waſſer macerirer, fleißig abgefpüler und im 
Waſſer ſelbſt gleihfam anatomiret werden. Weiter fommen vor in Spiritu erhaltene rare 
Dluhmen; zwey von Gewürznägelein zufammen gefegte Schiffe, etliche Aefte und Zweige, 
worauf die Nägelein wachſen; vier Statuen von Riefengröße aus Cypreſſenholze. Gie 
find von Venedig hieher gebracht worden, und foften zufammen viertaufend Thaler. u 
acht großen Folianten, deren jeder hundert Thaler Eofter, find vielerley inlecta und Thiere 
abgemalt. Cine andere Sammlung ftellt auf Pergamen gemalte Bluhmen vor, bey wel⸗ 
chen Schabe it, daß das Kräuterwerf nicht dabey gezeichnet worden. Es find aud) etliche 
fehr foftbare Herbaria viva vorhanden, und dreyhundert und funfjig Sorten von Hol, in ei⸗ 
nem Schranke alfo geordnet, als wären es lauter Fleine Schiebfächer zu Münzen. Auf jer 
dem Holze fteht feine Benennung, und hat ein hiefiger Magiiter, Clobius genannt, dieſes 
Werk für fuͤnſhundert Reichsthaler an den König verkaufe. Man hatte fchon vorher all- 
bier eine dergleichen Sammlung von Hölzern, die nod) vorhanden und zwey und dreyßig Ar 
ten Holzes ( worunter das KRampferholz zu rechnen) mehr hat, als des Clodius feine, allein 
diefe legte ift viel artiger eingerichtet. Ferner zeigen ſich vielerley Hirſchgeweihe, welche auf 
befondere Art in Bäume vermachfen find; eine lange Stange aus Zimmetholze, nebſt einem 
Kelche aus Ligno Nephritico vero, fo unter andern Eigenfchaften, die man ihm wider den 
Stein zufchreibt, auch diefe hat, daß er das Getränf, fo hinein fommt. in blau verwandelt. 
Diefer Becher ijt mit zweyhundert Ducaten It worden. In eben diefem Gemache wet ⸗ 
den viele auswärtige und andere rare Früchte, als Cocus, maldivifche Nüffe, Monftra von 
Gemwächfen, nebft einer Sammlung von allerley Saamen, verwahret. 

Hierauf folget das fogenannte Cabinet d’Ignorance, worinnen alles dasjenige aufgehe- 
ben wird, was man eigentlich noch nicht vecht kennet oder zu nennen und in feine Claſſen zu 
bringen weis. Es erftrecfet fich dieſes insbefondere mit auf die Petrefadta, und finden alſo 
die Japides polymorphi, Schraubenfteine und dergleichen ihren Plag darinnen, Der Saf: 
Quantum eft! quod nefgimus, behält zwar allezeit feine Richtigkeit, allein es koͤnnten doch 
von den allbier befindlichen Proben etliche mit gutem Rechte herausgenommen, und 
Erempel die Badener: Würfel (tie fie ist gemeiniglich verfauft werden ) unter die artefacta 
oder aus Betrug gefünftelte Dinge, und die auf den Feuerfteinen als fleine weiße Würme 
anzufehende Fäden und Theilchen unter die verfteinerten oder vielmehr gefehmolzenen Coral: 
lenftücte gerechnet werden, davon ich deutliche Zeugniſſe geben Fann. 

In der Animalien:Galerie find vielerley fonderbare Hirſchgeweihe und Gehörne von 
Rehboͤcken zu fehen, Unter den legten ift ein Stüf, davon man zwar Feine Umſtaͤnde . 

er; 
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erzählen weis, welches aber an Geſtalt genau übereinfommt mit einem andern, welches ich 
felbft * „und womit es ſolgende Beſchaffenheit hat. Bor zehn Jahren wurde auf dem Anmerkun⸗ 
enberrlichen Gute W. ein junger Rehbock gefangen und aufgezogen, welcher ‚nachdem er gen uber ein 
inmal aufgefeget hatte, ſehr hihig wurde, insbefondere auf das Weibsvolf los lief, ihnen die Period 3 
eider zerriſſe und mit ſeinen geilen Unternehmungen es endlich dahin brachte, daß man ihn Rebbodo 

ſchneiden laſſen mußte. Vier Wochen nachdem dieſes geſchehen, legte er ſein erſtes Geweih 

ab, an ſtatt aber daß geſchnittene Rehboͤcke insgemein nicht weiter aufzuſetzen pflegen, fo be» 

kam dieſer wieder ein Gehoͤrn von befonderer Art, welches er auch. bey dem ſonſt gewoͤhnli⸗ 

ährlichen Wechfel nicht wieder. ablegte , fondern bis an fein. Ende behielt, Die Mate: 

tie war. beyweitem nicht von dev Härte, als dergleichen Stangen. ordentlicher Weife find, 

Es. breitete ſich aber daſſelbe weit aus ohne einzige Spige, und weil er es niemals gegen die 

Bäume wegte, fo. blieben die rauhen Häute daran figen und hingen hie und da herab, alfo 

daß folches Gewdeih endlich einer Krone gleich fah. Ob es der gefchehenen Schwächung der 

Natur zuzufchreiben ſey, daß, ob fie gleich ein neu Gehörn zu treiben vermögend gewefen, 

dennoch folches von feiner fo feften und zufammen verbundenen Materie feyn koͤnnen, laſſe 

ich: dahin geſtellet ſeyn. Dieſes aber iſt noch etwas befonderes, daß durch die gefchehene 
Eaftrirung der- Geruch, welchen er von fich gegeben, gänzlich geändert worden feyn muß. 

Denn da er vorher in der Brunftzeit vom Hofe in Wald und den Neben nachgelaufen war, 

fo änderte fich nunmehr das Spiel, und zog er zu folcher Zeit viele andere Rehboͤcke nad) ſich, 

welche ihm bis auf den Hof, wofelbft man fie ſchoß, folgten. 

Ich wende mich aber wieder zu der Animalien-Galerie, woſelbſt etliche Hörner von Ha Hörner von 
fen, Rhinoceros, Zähne von Efephanten (davon einer bey acht Fuß lang ift) und dergleichen Hafen ic. 
gezeiget werden. In einem Stücde Elfenbein fieht man eine metaflene Kugel, ohne daß 

man wahrnehmen kann, wo fie hineingefommen, vermuthlich weil das Elfenbein wieder dar- 

über zufammengewachfen üft. Unter den mancherley Bezoaren ift ein orientalifcher fo groß, Bezoar. 
daß er über taufend Thaler werth ſeyn würde, wenn man ihn zum mebdicinifchen Gebrauche 
‚verwenden mollte, inen ſchreckhaften Anbli geben die vielen Blafen: Nieren» und Blaſen und 
Gallenſteine, fo von Menfchen gefommen, und wegen ihrer Größe oder zackigten Figur wir: Nierenfteine, 
dig,gefchienen, daß fie aufgehoben würden. Die größten darunter find von dem Theologen D. 
Seligmann und dem berühmten Jure Confulto Eafpar Ziegler, welcher legtere ſowohl in der 

Blafe, als Galle und Nieren damit angefochten gewefen. Andgre Steine, die von Hunden, 

Pferden zc. gefommen, find gleichfalls in einer guten Anzahl nden. 


Hierauf folgen ſowohl einheimifche als ausländifche Schlangen, deren eine einen Froſch, Schlangen, 
eine andere aber eine Fledermaus im $eibe hat. Unter andern hier vorhandenen giftigen 
Thieren finden fi) unterfchiedene Arten von Scorpionen und Tarantuln. In der Ordnung 
fommen ferner ein Hafe mit acht Beinen; ein Embryo eines Armatillen; ein Crocodil, wie 
er aus feinem En (das die Größe eines Ganseyes hat) ausfriecht; eine Art Kröten, Pipal 
oder Piwal genannt, von welchen das Weibchen feine Eyer in die Valvulas oder Eleine Zellen, Piwal, 
welche das Männchen auf feinem Rücken hat, leget, dergeftalt daß nachmals die Zungen 
gleichfam aus des alten Männchen Leibe heraus zu wachfen fcheinen. Andere glauben, man 
müffe von diefen Thieren dasjenige für das Weibchen halten, aus welchem die Jungen her- 
vorwachfen und Pipa genennt wird, weil man an der andern Sorte zwar Feine genitalia, je: 
doch aber zween runde telticulos bemerfet, aus welchen er dem Weibchen den Saamen durch 


befondere Poros des Ruͤckens beybringen koͤnne. 
8D 3 Hie⸗ 
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Hiebey zeiget ſich noch eine indianiſche Fledermaus; ein indianiſcher Waldteufel; ein 
Nimmerſatt, töffelgans, Caluarius und allerley Arten von Voͤgeln bie man bat zuſammen 
bringen fönnen. Den darunter befindlichen und mit allerley Farben vortrefflich fpielenden 
Eolibry nennen die Spanier Tominejo, meil er fo Flein und leicht ift, daß er famme feinem 
Neſte Faum zwo Erbfen von der Art, welche in Spattien Tominos genennt wird, wiegt 
Das Weibchen ift nicht fo fehön als das Männchen. Die Sammlung von allerley Eyern, 
worunter auch die monftrofen gehören, iſt ſehr zahlreich, ſowohl als die von Vogelneſtern, 
welche einen Anhang von Welpen - Horniß · und dergleichen Reſtern bat, bei welchen oft 
mehr Anmerfungen und Betrachtungen über die Weisheit des Schöpfers zumachen find, 
als man ſich insgemein von fo gering geachteren Dingen einbildet. Die Inledtä und Papil- 
lons nehmen viele Schubladen ein. Lnter den legten iſt ein fehr großer, der mur zu Mache 
fliegt und an dem harten Theile feines Schwanzes leuchtet, daher er auch Ie Lanternier ges 
nennet wird. Die Schubladen, werinnen diefe der Berwefung fehr unterworfene Dinge 
verwahret find, werden alle vier Wochen mit einer Mirtur, die aus Terpentin, Oleo Spice, 
und vornehmlich aus Kampfer befteht, beſtrichen. Ein Theil der andern Thiere wird in 
—— rini getoͤdtet und nur in ſchlechtem Brandteweine aufbehalten, weil man glaubt, ber 
piritus vini ſey bey dem beftändigen Gebrauche zu ſcharf und zerfreſſe die fleiſchigten Theile, 
In dem Borplage, Durch welchen man aus diefem Saale in die folgende Hälfte der Zwinger⸗ 
galerien geht, find die. Ribben und der Kopf eines Wallfifches , welche fonft in dem Schloffe 
unter dem englifchen Thore zu fehen waren, aufgehängt. Die folgende Galerie ift eine Fort⸗ 
fegung der, vorhergehenden, und zeigen ſich darinnen Crocodille (welches Thier, fo viel man 
weis, das einzige it, fo nicht allein den untern Kinnbaden, ſondern alle beyde ſowohl zugleich, 
als aud) jedert befonders bewegen Fann) etliche Ichnevmones, priapi und telliculi von Wallfi- 
f&en, vielerley Schildfröten, eine Carcharita eines Mannes lang, mit doppelten Reihen jol- 
cher Zähne, welche mit unter die fogenannten malthefifchen Schlangenzungen gerechnet wer« 
den; ein ausgeftopfter Seehund, fo in der Elbe gefangen worden, ein gleichfalls ausgeftopf- 
ter weißer Biber; ein Polypus; Hörner vom Fifche Narval; junge und alse Schwertfilhe ; 
fliegende Fiſche; Bafılisfen, wie ſolche aus dem Fifche, welcher den Namen Rochen führer, 
gefünftelt werden fönnen; eine von dem Gecretär Klein aus Danzig hieher gefchenfte Ana- 
tomie, oder fubtile, jedoch noc) an einander hängende Zertheilung der kleinen Seefterne, 
che bey Schevelingen und an andern holländifchen Ufern häufig gefunden werden; Cavallı 
marini von Pozzuolo. Art von Krebfen oder Cancellis marinis, fo gut zu effen ill, 
und den Namen von Soldat führer, weil er mit einer harten Schale faſt bis an den Kopf 
gervaffnet ift, und viele Courage bey feiner Vertheidigung bezeuget, indem er bey ber gering- 
ften verfpürten Gefahr am Ufer des Meeres den Kopf in den feuchten Sand gleichfam ein- 
graͤbt und die zwo fiharfen Scheeren wider den Angriff feiner Feinde zu gebrauchen fuchet. 
An dem Kopfe feheint er zart und empfindlich zu ſeyn, weswegen er, fobald er ausgekrochen, 
"die 
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©) Nach der Zuruͤckkunft des D. Job. Ernſt 


Hebenſtreit, welcher nebſt fuͤnf andern Perſonen 


im Monate November I 173ı über Frankfurt, 
Evon und Marſeille nach Afrifa, um die Natur: 
gefchichte und andere Merkwürdigkeiten diefed 
Landes zu unterfuchen, abgeſchicket worden, iſt 
diefe Sammlung durch verfchiedene fihöne Stuͤ⸗ 


cke vermehrer worden, und darunter inſonderheit 


ein fehr weißer Porus Matronalis ober Corallium 
ramolum aus der mittellandifchen See bey Mar: 
feille gu bemerken, nebſt einem überaus raren 
Eorallenafte von ſchwarzer Farbe, welcher mit 
einer Schale (dergleichen auch die rothen Coral» 

len haben) überzögen iſt. 
d) MmARTIALIS bat zwepy artige Epigram- 
mata auf eine Natter und eine Ameiſe, welche 
bepde 
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te ledige Schnee, Se ausfuchet, um den vordern Theil feines $eibes darinnen 
M Cine u ringen, > AD Eigen; Da rich ie Tembe Segment beit, 
reitet nicht mit der“ Die Scheren bleiben zur egenwehte 
ußer der Schnecke, und rn A er entgegen, wenn fer des 
Meeres ſich noch zu retten’ glaub, » Die Annäherung‘ des Feuers treibt ihm aus den grös- 
Schnecken, wenn er ern nicht a will. ° Ein Schrank Hält allerley merfwürdige 
in fich, welche die verft Cʒaarinn Katharina hieher gefchenfer hat. Es iſt 
> ein in die Munde 2 eng welches mic) aufs neue in der 
ſtaͤrket, daß Die Seecreaturen, fo auf dem —* zu Poll im Herzogthume Wuͤr⸗ 
gefunden wird, und wovon der D. Hiemer eine. beſondere Schrift herausgegeben 
or Meduſæ fey, ob fie gleich bende unter eingenus gehören. , Fer- 
allhier in fpiritu vini ein Hermelin aufbehalten, der nur das Ende des Schwanzes Hermelin. 

3 bat; im übrigen aber, als eine weiße Wiefel anzufehen ift.. An dem Bauche des 
‚von der indianifchen Beutelrage bemerfer man einen Sad oder Beutel, welchen 
En ehe fo oft feine Jungen: hinein gefrochen , in etwas zufammen ziehen und —* 















erwaͤrmen, als vor ſeinen Seinden leichter erretten kann. Diefer Beutel aber 
dem Drte, der die Jungen-im Mutterleibe beherberget ‚ gänzlich — 
es Thier wird in Braſilien Philander, n.und ja genennt 
befindliche Puramez oder Kraut, fo in der ee eines Schafes Fuͤſſe Wolga = Puramez. 
‚ft nichts anders als ein ſchwammigtes fechs bis acht Zoll langes Gewächs, welches 
m eine Form druͤcket und ihm am Kopfe und an den Füßen mit der Kunſt hilft. 
5: biernächft: kommenden See⸗ und Corallengewächfe werden imLithophyta, Spongo- 
#, Keratophyta und Potanpphyta eingetheilet ©). Unter ven Conchiliis ift der ſoge⸗ 
e Dberadmival mit fünfhundert rheinifdyen Gulden, und der Orangeadmiral mit taus 
ſend Gulden bezahlet worden. Beyde find von feinem fonderlichen Anfehen. Es fehlen ib» 
nen aber allhier noch die raren Muſcheln Cedo nulli, der weſtindiſche und oſtindiſche wie 
auch der Unteradmiral. Man hat auch eine Sammlung von kranken Muſcheln angefangen, 
worunter alle monſtroſe, uͤbelgewachſene Baͤumchen und dergleichen fremde Dinge aufhaben⸗ 
de gerechnet werden. ¶ Unter den neuern Phylieis hat es etliche gegeben, we aud) die Per- 
len für eine Kranfpeit der Mufcheln oder Auftern gedalten haben. 
nr Bon Börnftein findet fich ein fchönes Käftchen mit einem Brertfpiele, Marfen und an Göenfkein. 
dern Zubehörungen, die der König von Preußen vor etlichen Jahren hieher gefchenter hat. 
Es mangelt auch nicht an ſolchen Stücfen;worinnen allerley Thiere ohne Beyhuͤlfe der Kunſt 
find ds. Exliche an einem Stiele hangende und in Boͤrnſtein alſo eingefchlof Thiere dar⸗ 
ſind mit funfzig Ducaten bezahlet worden. In einem andern Stuͤcke bemerket innen einge⸗ 
man euas liquides oder einen ſich bewegenden Tropfen. Bon des D. Pejold Kunſt etwas ſchloſſen. 
mie Boͤrnſteine zu überziehen, ſind eniche Proben vorhanden. Aus dieſen Zimmern fommt 
X Ka man 
red ienffeine —* hatten, Seine Gedanken auf die Ameiſe find Lib. VI, 
Das iſt lib. V Epier. 'LIX: Epigr. XV in folgenden Worten enthalten: 
—28* ramis diun vipera ſerpit, Boum Phaetontsa Formica vagatur in umbra, 
uxit in obftantem ſuecina gutta feram, Implicuit tenuem fuscina gusta feram, 
dum miratur ' pingui fe rore teneri Sic modo quæ fuerat vita contemta manente, 
N riguie'vieta repenite geht, Funeribus facta eft nunc pretiofa fuis. 
iöregali placeas Cleopatra fepulchro Man bat fogar Mineralien im Boͤrnſtein einge: 
NH Vipera ü — tobiliond‘ neet. ſchloſſen gefunden. 
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man in eine große Grotte, welche nebft dem dazu gehörigen Corallenfabinette mit Mufcheln 
und trefflichen Corallengewächen ausgezieret, dabey auch mit Scherzwaffern verſehen if, 
An diefelbe ſtoͤßt eine Galerie, worinnen bie raten Thiere, fo in Dresden lebendig geweſen 
ausgeftopft aufgeftellet find. Unter denfelben iſt ein Pferd, deſſen Schweif deryzehn Ellen 
und die Mähne fünf Ellen lang geweſen; ein Hund, ber feine Vorderfuͤße gehabt, berglei: 
chen man auch in des Prinzens Eugen Menagerie febendig freht; etliche Lören, Tieger, Bi 
ven, Wölfe, ein Corar, ein vierfüßiges Thier, fo Vielfraß genannt wird, ein Kalb mit zween 
Köpfen, auf deren einem eine Yet von Fontanges erfcheint; ein amerifanifcher Waldeſel 
mit fhönen weißen und ſchwarzen Streifen; ein großes babyloniſches Schaf mit fehr breis 
tem und ferten Rücken; ein Bär, der fechs Zentner und zwanzig Pfund gewogen ıc. 

In der Anatomie-Öaleriee) fommen die Sceleta von aflen diefen Thieren, Die man wor: 
ber ausgeftopfet gefehen, vor, nebſt andern vom Dromedario, Elende, Nenntbiere, einem 


uͤthauiſchen fliegenden Eichhorne ec. eine große Sammlung ven alten und neuen hirurgifchen 
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Schwaͤ 


der Mohren⸗ 
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Kammer. 
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Bnftrumenten und Mafchinen, Portraite von feuten, welche ihr Leben auf hundert und fünf 
und fiebenzig und mehrere Jahre gebracht; Abbiidungen verfhiedener Misgeburten; eine 
menfchliche Hirnfchale von der Dicke eines Daumen ; ein Hahn mit vier Füßen; zwey Kin- 
der, die nur einen Kopf haben; ein Mägdehen mit einem Haarbeutel aus Fleifche; ein hy ⸗ 
men von einem achtjährigen Mägdchen; ein fceleton humanum mit famnie ben Merven; 
ein ferotum von abfcheulicher Größe, woran vor etlichen Jahren ein Perrückenmacher ju 
reipzig geftorben ; ein Embryo von einem Elephanten, fo niche viel über eine Spanne lang, 
und fchon deutlich gebilder iſt; verfchiedene embryones humani, worunter etliche von Mob» 
ren find, Die deutlich zeigen, wie diefe Leute ſchon von der-Zeit der Empfängniß an fhwar; 
find, Ueber die Kunft, vermittelt welcher man viele hier befindliche Theile des menſchlichen 
feibes 3. E. die Haut, Gedaͤrme, matrem piam, matrem duram, dag pericranium und ders 
gleichen auch in ihren zarteften Adern und vafıs mit gefärbtem Wachfe ausgefpriget und ges 
fallet hat, muß man ſich höchlich verroundern, und fommen etliche diefer Stuͤcke aus bem Kar 
binette des berühmten Ruyſch. RE 217 53... © 1%.” 7" 

In der nächtfolgenden Etampes-Rammer find etliche hundert taufend Kupferftiche von 
Portraiten, tandfchaften, Gebäuden, geiftlichen und weltlichen Hiftorien, Sinnbildern x. 
Die Portraite ver Maler allein machen etliche Bände aus; daß auch die Bildniſſe der 
Maitreffen in ziemlicher Anzahl ſeyn, ift leicht zu erachten. Die hiftorifchen und andern 
Stuͤcke find beyfammen unter ihren Meiftern zu finden. 

In der Mineralien-Galerie findet fich alles, mas zu Bergwerfsfachen gehöret,, eine Pro» 
birrvage, Defen, Stuffen von allen Metallen, und mit Erz gezierte Berge, worinnen man 
cherien Bergmannsarbeit vorgeftellet wird. Bon Annaberg hat man ein Silbererj, Horn⸗ 
erz genannt, welches fo reich ift, daß man ſchon auf die bloße Stuffe den Stempel einer 
Münze einprägen fann. Aus der zittauifchen Gegend ift ein Topas, ber etliche Zentner 
wiegt, hieher gebracht worden, welcher aber voll Waſſers und Federn, oder beurlicher zu 
fagen, unrein und trübe it. Vor einem Jahre hat ein Bürger. zu Auerbach, zwo Meilen 
von diefem Orte,in einem unter das Bergamt Falkenftein gehörigen, Walde einen Topas- 
bruch entdecket. Die Gegend, wo diefer Stein gefunden wird, ift ein großer jiebenzig Een 

| Hoher 


©) Die Anasomiefammer hat nach ben Tode gebracht worden, andere Merkwürdigkeiten bey 
des Könige Auguſtus des zweyten viele Veraͤnde⸗ andern Elaffen Plag gefunden, und die prrpa- 
rungen erlitten, indem die Skeleta der Thiere in rata anatomica nach Wittenberg, zum Gebraucht 
die obgebachte Galerie der ausgeflopften Thiere ber mebicinifchen Facultat gekommen. 
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hoher fpißiger Fels, ehemals der Schnedenftein, nun aber die Koͤnigskrone genannt, der 
zweyhundert und vierzig Schritte im Umfange hat. Itztgedachte Topafe fehneiden Glas 

wie der beſte Diamant ‚übertreffen an Härte die böhmifchen und fpanifchen, und fommen am 

Feuer und hoher Goldfarbe den vrientalifchen gar nahe. Ihre Güte iſt unterfhieden. Die 

foftbarften fallen in das Goldgelbe, und ziehen diefe Farbe nach etlicher Mennung, mit dem 

ſubtilſten martialifchen Schwefel aus den eifenfchüßigen Felfen, in welchen fie gebrochen 

werden, an ſich. Einige wenige fallen in das Grünliche, Die meiften aber in das Weiße, 

melche daher den gelben Diamanten nicht unähnlich find. Um Frenberg und Zwickau her- Yon andern 
um giebt es gute Hämatiten, Serpentin, Jafpis, Achate, Chalcedonier, weiße Carniole und martialıfhen 
Dpale. In istgedachter Galerie befieht man auch die Sammlung von alferiey Salz, nebſt Edelgefter- 
den Proben von ausländifchen Marmor; desgleichen ſchoͤne Perlen von der Größe eineg nen. 
Kirfchkerns, dergleichen in der Eifter gefunden werden, 

Der mathematifche Saal ift über dem Haupteingange der Zwingergebaude. Unter Matbemati- 
den geometriſchen Werfen befinden ſich bie alten Jnftrumente, deren fich der Churfuͤrſt Au- ſcher Saat. 
guftus bey feinem Feldmeſſen gebraucher, z. E. ein Stod, der die Schritte abgemeſſen, jo Froruetrica, 
oft man damit auf die Erde ftampfet, und diefes zwar bis auf fechstaufend. Oben im Knopfe 
iſt eine Magnetnadel eingefaflet, woraus man abnehihen kann, ob man krumm oder gerade 
fortgeht. Man zeiget auch etliche von den geometrifchen Kiffen, die befagter Churfürft (der 
eine fchöne Hand ſchrieb) felbit aufgenommen und gezeichnet hat-:. Die tiebhaber mitter- Runiſche Ka⸗ 
nächtifcher Alterthuͤmer finden hier etliche runiſche Kalender, über welche fie ihren Muthmas - lender. 
ſungen freyen Lauf laſſen koͤnnen (*). Ferner zeiget ſich ein arabiſcher Globus cceleſtis aus 
Mocka mit arabiſchen Buchſtaben und ſilbernen in Metall eingelegten Sternen. In dem 
Circulo Antardtico dieſes Globi find noch keine Sterne bemerket: Vielerley Viatoria oder Arabiſcher 
Schrittmeſſer, welche an die Wagen befeftiget werden koͤnnen, find gleichfalls in diefem Zim« bus. 
mer vorhanden. Eine hier ſtehende große aſtronomiſche Uhr, welche im Jahre 1563 ange- 
fangen , im Jahre 1568 unter dem Churfürften Auguftus fertig und von diefem Herrn mit 
fechszehntaufend Thalern bezahlet worden, kann mod) heut zu Tage unter die fhönen und 
fünftlichen Werke gerechnet werden. Hierauf folgen die Gnomica und verfchiedene Arten Growica. 
von Sonnenuhren; mancherley See-nftrumente, Gruben - und Seekompaſſe, unter welchen — 
letztern ein chineſiſcher iſt; Artillerie-Inſtrumente; Aſtronomica, und unter dieſen das ſich be- — 
wegende Syſtema Copernicanum, welches der verſtorbene Mechanicus Gärtner, wiewohl Artillerie: 
mit vielen Fehlern verfertiget hat. Bey den Opticis finden ſich die Multiplicationsfpiegel, inſtrument. 
bergleichen in bem prächtigen fächfilchen Campement bes ißtverwichenen Sommers gebraucht Optica- 
worden. ie find im concavo aus vielen vieredigten Fleinen Gläfern zufammengefegt und —— 
mit polirten ſtaͤhlernen Naͤgeln feſtgeheftet, daher die brennenden Lampen faſt unzaͤhlige mal s 
ſich repräſentiren, und ungemein viele repercuſſiones des Lichtes verurſachen. Es iſt be 
kannt, daß man nun auch papierne Brennſpiegel machet, und koͤmmt es hauptſaͤchlich auf 
die gute Verguldung und Polirung an, Obgenannter Gärtner hat fein Andenken allhier Brennſpie⸗ 
auch mit einem hölzernen Brennfpiegel geftifter, der beynahe zwölf Fuß oder fechs hiefige gel von Pa- 
Ellen ins Diameter hält, das pundlum ullionis zwo Ellen, eilf Zoll und fünf Linien von ſich Pier Holze. 

ent: 


c*) Das lächerlichUberglaubifche,wodurchfich 1. II, p. 147. RVDBECK Atlant. tom, II, p- 165. 
die Runifchen Kalender von allen übrigen untere LACKMANN de comput. temp. per hieines, und 
fiheiden, entdecken folgende Schriftſteller: sPERLING de nomine & feto Juel,f. 24. 
WORM. in litter, run, und in monum, Dan. 

8E 
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Bucentau⸗ 
rus. 


Grotten. 
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entfernet hat, übrigens aber in der Kraft und Wirkung einem daben ftehenben kuͤpfernen 
nicht benfömmt. - Der bier befindliche und im Jahre 1690 verfertigte Brennfpiegel des bes 
ruhmten Herrn von Tſchirnhauſen ift Eleiner als der affelifche, und hat dem Könige Auguftus, 
wenn man alles Geld, weldyes er desfalls zu Inſtrumenten hergegeben, mit rechnet, über 
dreyßigtauſend Thaler gefofte. Sein Diameter ift zwo Ellen und achtjehn Zoll, die Di- 
flantia foci aber von einer Eile, zwanzig Zoll und zwo Linien. 

Es verdienet. auch ein vom Herrn Michaelis auf eine ganz neue Art verfertigtes ‘Brenn« 
glas, befonders betrachtet zu werden, und hat foldhes einen Diameter von fiebenzehn Zoll, 
den focum aber acht und zwanzig Zoll oder eine Elle und vier Zell weit entfernet. 

Eine neue Erfindung und Mafchine, wodurch fieben Pflüge jederzeit in gerader Linie 
vom Winde, es mag ſolcher auch) von was für Seite er will, fortgetrieben werden, hat vers 
muthlich befferes Glück und erwinfchtern Fortgang im Kleinen und auf einer glatten Tafel, 
als im harten Felde. Man hat aud) die Handwerfszeuge und Inſtrumente von allerley 
Künften und Handwerfern gefammlet. 

Den Beſchluß machen etliche optifche Gemälde, worunter ein Stüc eine Schlacht vor⸗ 
ſtellet; wenn man aber folches durch ein Glas anfteht, erfiheint dafür das Portrait des Chur: 
fürften Johann George des dritten f). . Außer diefen Galerien und Zimmern, find etliche 
Säle und Gemächer des Zwingergebäudes zu herrfchaftlichem Gebrauche und Luftbarfeiten 
vorbehalten. Das fihönfte iſt der fogenannte Marmor» oder Tanzfaal, det wegen feiner 
trefflichen Berguldungen, fojtbaren Fenſter, fhönen Gemälde und vollfommenen Marmor 
bekleidung gefeben zu werden verdiene. Den Fußboden zieren zwey große Ovalſtuͤcke von 
Marmor, die etwan fechs Dresdener Ellen lang ſeyn mögen, zwifchen welchen eine andere 
Tafel von rothem und weißem Marmor aus einem einzigen Stücke liegt, fo vier Ellen breit 
und eilf Ellen oder zehn gemeine Schritte lang ift. Diefes wegen feiner Größe wunder 
würdige Stuͤck fommt von Wildenfels im DVoigtlande, und koſtet in allem bey vierzehntau⸗ 
fend Thaler. Hinter dem Saale find auf dem Walle fchöne Alleen und Spaziergänge an- 
geleger; man fieht von dannen nebit andern ſchoͤnen Fahrzeugen, das fönigliche Luſtſchiff 
Bucentaurus genannt, auf welchem Ihro Königliche Hoheit die Churprinzeßinn im Jahre 
1719 bey ihrem Einzuge von Pirna auf der Elbe nad) Dresden gekommen. Auf beyden 
Seiten des obgedachten Saales finden fi angenehme Wafferfünfte, Cafcaden, Grotten und 
Bäder. Der mittlere Hauptplag des ganzen Zwingers dienet um Carouffels und andere 
Kitterfpiele zu halten. 

Gleichwie der igige König in Pohlen ein Beförderer aller Wiflenfchaften ift, alfo hat 
er insbefondere auch gefucht die Bildhauerfunft in feinem Sande in mehreres Aufnehmen zu 
bringen, und diefes, theils durch reiche Bezahlung der in feinem Gebieche verfertigten guten, 
Werke, theils auch durch Anfhaffung folder Statue und Alterthümer, welche allenthalben 
für Meifterftücke paßiven. Wer davon völlig überzeuget ſeyn will, darf nur in den großen 
arten gehen, wofelbft er über funfzehnhunders Bildhauerftücte finden wird. Die neuern 


f) Kurze Zeit vor dem Tode des Königs Au⸗ 
guſtus des zweyten ift dad Model des Tempels 
Salomonis, welched ebedem’ in Hamburg und 
London fir Geld zu feben war, für mebr als 
zehn taufend Thaler gekaufet, und in die Mitte 
g —— —— gebracht worden. 

at ſolches dreyzehn Fuß in der Höhe, und 
achtzig in der Hunde, 5 9 be 


£) Hievon gab der Baron le Plat im Jahre 
1733 und 1734 folgended Werk zu Dresden bers 
aus: Recueil des marbres antiques, qui fe trou- 
vent dans la Galerie du Roy de —— Ele- 
cteur de Saxe à Dresden, confiftant en CCXXX. 
taille douces en folio Royal &c. in Randfarten 
Formate und zwey hundert und drepßig großen 
Kupferplatten. 
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Statuen find aus weißem Marmor und durch den ganzen Garten verfheilet, bie antiquen 
und Foftbarften aber ftehen nebft andern Alterthümern in dem Pallaſte, der gerade in der 
Mitte des Gartens angeleget worden. , Bon dem Werthe diefer legtern kann man einiger 
‚maßen daraus urtheilen, daß ber König feit wenigen Fahren bey zehntauſend Thaler nue 
an alte Bildhauerftüce, welche in Italien aufgekaufet worden, verwendet hat g). Es fin- 
den fich Darunter etliche porphyrne Köpfe, viele Veneres, Urnz, vier Seulen aus giallo an- 
tieo, davon bie zwo Fleinern ehemals in dem Palazzo di Chigi zu Rom gejeiget wurden; 
ein großes Gefäß aus Alabaflro Orientali , welches zwoͤlf hundert Ducaten gefofter hat; ein 
weiß-marmorner alter Sarg mit bas-reliefs; etliche Gögenbilder, worunter eines aus weis⸗ 
ſem Marmor etwan zween Fuß hoch, fo vom Haupte an bis über die Pudenda nadend und 
mit. Haaren bewachfen ift, zue Unterſchrift aber die Worte eingegraben hat: 
Ä 70 THE 
TENEZEQZ 
IOIMENI. 


Unter vielen andern Alterthuͤmern bemerfet man hier verſchiedene alte Dolche, einn 
großen heydniſchen Opferkeſſel (*), drey Congios, an deren größtem die Worte eingegraben Consü- 


E IMP. CAESARE 
VESPAS. VL 
T. :CAES. AVG. F. IIIL 
MENSVRAE 
EXACTAE, IN 
CAPITOLIO 
P. X. 


Von einer glaͤſernen Urne, welche als verguldet ausſieht, zeuget die daſelbſt beyliegende Von der Vr- 
ſchriftliche Nachricht, daß fie fonft auf Trajans Columna zu Kom geftanden, und Sirtus na Trajani. 
der fünfte an ihre Stelle des Apoftels Petri Bildniß fegen laffen. Daß aber Trajans Afche 
in diefer Urne geweſen, werden diejenigen nicht zugeben , welche behaupten, daß ſolche in der 
Kugel, die noch heut zu Tage mit einer Inſcription auf dem Eapitolio zu Rom gezeiget wird, 
verwahret gewefen. 

Die Ewiofitäten des igtgemeldten Pallaftes in dem großen Garten ftehen unter der Größe des 
Aufficht des Baron le Plat. Bon neuern Arbeiten bemerfet man allhier einen nad) floven: Garten. 
tinifcher Art eingelegten Tifh. Der Garten ift groß, viereckigt und jede feiner zwo Mails 
bahnen dreytaufend zweyhundert Ellen oder zweytauſend fechshundert gemeine Schritte lang. 

Die Orangerie ift igt meiftentheils in die Föniglichen Suftfchiöffer vertheilet. Das Stall- 
gebäude, welches im Yahre 1729 erneuert und mit einem ziveyten Stocfwerfe verfehen wor 
den, iſt in feinen oberften Zimmern eigentlich die alte Garderobbe, das Magazin von allen 

se. zum 


Cr Den Gebrauch der Opferkeffel erfoderten five pecorum five hominum ad id deftinatis, vo- 
die gottesbienfklichen Handlungen, um das Blut cabaturque is fanguis hlut, vas auteın hlutbolla, 
der Opferthiere aufjufangen. Die nordifchen co deinde fanguine adfpergebarzur homines pe- 

fer nannten ein folched Gefäß hlutbolla. cudesque. STRABO geögr. |.7. WORM, 
SCHEFFER, Vpfal. antiqu. c. 10: Vas zneum monum, Dan. I, I,c.3. SAYBERT. de facrif, 
fitum erat, quo excipiebatur fanguis ex victimis c. 25. 


Pferdezeug. 
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zum foftbaren Aufpuße des Hofes gehörigen Sachen, und ein Vorrath von Trachten, Ge- 
wehr und Hausrath auswärtiger Volker. Mit diefen Dingen find zwey und vierzig Kam⸗ 
mern angefülle, und findet man erftlich Die alten Staatsrüftungen der Trabanten bey Ber: 
maͤhlungsfeſten der ehemaligen fächfifhen Ehurfürften. Diefe find-alle fo ftarf mit Silber 
befchlagen, daß ein Dolch allein zehn. Pfund. wiegt, und. in diefer erften Kammer ‘zehn bis 
zwölf Zentner Silber nur an folcher Rüftung fich finden. In der andern Rammer zeiget 
man ein Rieſenſchwert, das aus Daͤnnemark bieher gefchenfet worden, und defien Klinge fünf 
dresdener Ellen lang iſt. Dabey ift ein Pferd und das dazu gehörige Zeug des Tartare 
Ehams zu ſehen. Weil ich noch öfters der allhier befindlichen Pferbe erwähnen: werde, fo 
erinnere ich gleich anfänglich, Daß ſolche alle von Holze, aber nach der Größe und. Farbe, wie 
die Originale geweſen, verfertiget find... In eben diefem Zimmer hängt des Ehurfürften Au⸗ 
guftus Braurfleid von ſchwarzem Sammet mit Golde, feine Pulverflafche aus einer Cocus- 
nuß mit etlichen (uftigen eingefchnittenen Vorſtellungen, alles von diefes Herrn eigener Ar: 
beit; ein anderes Pulverhorn aus dem Augapfel eines Wallfifches; des Churfürften Drechs⸗ 
ler: und Öartengeräthe; die Partifanen, deren fich die igige Cavaliergarde bey Solennitä- 
ten bevienet. In der Mitte des Zimmers ift zu fehen das Pferd und Zeug, welches der ißi- 
ge König von Daͤnnemark bey einem Ritterfpiele im Dresden gebrauch hat. Das Zeug ift 
von Gold und Silber, mit Edelgefteinen, die in Sachfenlande gefunden werden, reich befeßer. 
Dabey ift das tärfifche Pferd, fo der König Stanislaus geritten, nebft dem dazu gehörigen 
Zeuge geftellet. Die Sige von den Stühlen in diefem Zimmer find von Serpentinitein. 
Außer etlichen von Erz, Drufen und Stuffen zufammen gefegten Bergwerken fieht man auch 
die Stadt Dresden von einem Herrn von Pflug auf ſchwarzes Holz gemaler. Das türfi- 
ſche Pferd und Zeug, welches in der Ordnung folget, ift ein Gefchenf des Kaifers Ferdinand 
des erften. Die ganze Rüftung ift von Silber mit Türfiffen, der Säbel und Pallaſch aber 
(welche beyde Stücke bey jeder vollkommenen türfifhen Montirung find) mit Perlen befe- 
get. Das Pferdejeug, fo der ißige Fönigliche und Churprinz im Jahre 1719 nad) dem Ein- 
zuge feiner Gemahlinn, als er das Element des Warfers vorftellete, gebraucht, ift von durch⸗ 
brochener Silberarbeit auf untergelegre Perlenmutter, verguldet und mit Rubinen befegt. 
Die übrigen Zierrathen waren ven blauem Taffet, Diele tuͤrkiſche Pferde find mit koſtbarem 
Zeuge verfehen. Unter dem alten Gewehre finden fich die großen Piftolen von des Churfuͤr⸗ 
ſten Mauritius Leibwache, nebit feinen eigenen, auf deren einem viele Hiftorien des alten Tex 
ftamentes und auf dem andern etliche Gefchichte des neuen Bundes gar Fünftlich und Elein 
mit Elfenbein eingelegt fund. An der hier befindlichen .erften Büchfe des Moͤnchs Schwars, 
fieht man an ftatt des Schloffes einen gegen das Zündloch übergelegten Hahn mit feinem 
Slinteniteine, unter welchen eine Zeile fo lange hin und her gezogen wurde, bis fich ein Funke 
fing. Der Hahn kann ftärfer und gelinder auf die Feile gefchraubet werden. Don aus: 
märtigen Sachen fommen zum Borfcheine, ein indianifches Waldhorn aus einem Elephanten- 
jahne, indianifche Schuhe, fleine Modelle von Schlitten; alte indianifche Kleider, Schilde. 
und dergleichen, alles von Federn auf Leder; japanifche Kuͤraſſe von Fifchbeine, zum Schuße 
rider die Pfeile; viel Paradiesvögel; japanifche Meſſer und Degen, davon etliche vergiftet 
find, wie die Probe an einem Kalbe, welches dren Stunden nad) empfangener Wunde ge: 
ftorben, ausgewiefen hat; ein dickes indianifches Scharfrichterfchwert aus Holze, fo mehr die: 
net das Genick einzuſchlagen, als den Hals abzubauen; lappländifches Geroehr und Zauber: 
trummeln; ein indianifcher Vogel Foca genannt, von deſſen hinterm Theile des Kopfes zwo 
Zedern herunter hangen, woraus koſtbare plumages verfertiger werden ; indianiſche Schilde: 
und 
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und Pifen; ein indianifches Frauenhemd und echarpe; vielerley Trachten von türfifchen 
jebienten, womit in Sebensgröße ſtehende Bildniſſe und Statuen überzogen find; eine 

ſolche Are eingerichtete Borftellung, wie der türfifche Kaiſer im Serail ſitzt; koſtbares 
Golde eingelegtes Janitſcha 











anitſcharengewehr; türfifche Fahnen und R eife, tuͤrki 
Stran— e; tuͤrkiſche Pauken, sartarifche Sporne; RA On 
vieler Arbeit von -Silberdrahte; Run n, Puſickane, Köcher; mancherlen Gewehr für 


die Polacten und Henducten, wie ſolches ben dem Einzuge der igigen Churpringefinn ge: 
braucht worden. Imgleichen finden fich viele Pferde mit de von des hie- 
andes Edelgefteinen , worunter einer-von gelben Topafen bemerfet wird; viele mie 
ten Steinen beſetzte Säbel, nebft dem Caskete und Schilde, die der König Auguftus 
ichet hat, als er die Sonne vorgeftellet; Sanzen zum Carouffel der Damen; der rorh« 
nmeine mit erhabner Goldarbeit geſtickte Himmel von der Brautfurfche der igigen Chur ⸗ 
peinzefinn; geäßte ganze Kuͤraſſe, fo in getrieben und im Feuer verguldet find; der Kuͤraſſe. 
Kücaf, in welchem der Churfürit Johann Friedrich gefangen worden; andere Rüraffe und 
Rüftungen der alten Churfürftenz die Nüftung der reitenden Trabanten mit halben Kuͤraſ⸗ 
fen, wie folche bey dem legten Campement gebienet hat; filberne halbe Küraffe und der Kö⸗ 
Au in der Kleidung, worinnen er zur pohlniſchen Krönung gegangen. Der Ta⸗ 
lar davon ift aus blauem Sammer mit goldenen Bluhmen ; mit Hermelin ausgefchlagen und 
mit Süberjtüc gefüttert; die hier befindliche Krone, der Zepter und Reichsapfel find nur 
von falfchen Steinen. ine Stuffe niedriger fteht zu feiner. Linken Karl der zwölfte König 
von Schweden, in einem filbernen halben Küraffe, und der Cjaar Peter zur Kechten. In 
diefeom Zimmer find viele tanzen zum Ringelrennen; die eiferne Kette, woran die auf⸗ 
fchen Friefen den fächfifchen Herzog Henricum Pium aufhängen wollen; ein’ Henkers⸗ Henters- 
ſchwert, womit vierzehnhundert Perfonen gerichtet worden, noch etliche andere, womit die fhwerter. 
Scharfrichter, wie man faget, ſich los gerichtet haben, indem fie drenhundert Erecutionen da: — 
mit verrichtet. Inſonderheit iſt das Schwert, womit der Kanzler Crell wegen des Crypto- — 
eg hingerichtet worden, nicht vorbey zu geben. Auf deſſen einer Seite fteben Kanzler Crel 


Worte: ent hauptet 
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mie welchen legten Buchftaben ohne Zweifel der Namen des Dodtoris Nicolai Krell angedeu⸗ 
rd. 


© Sm einem andern Zimmer folgen viele zur Jagd gehörige Sachen, deren ein quter Theil Koſtbare Ge⸗ 
mit Saphieren und Türfiffen beſetzt üft; ein Hirfchfänger, worein ver etlichen Jahren der rathe. 
ig zu Wermsdorf ſchlug, da er denn oben beym Handgriffe an der Bedeckung etwas vom Befondere 
wegnahm, und foldyes unten an der jtählernen Klinge, die er verfehrte, wieder anfegte, Wirkungen 
bey die Scheide nur unten Schaden gelitten hat. Naͤchſt daben hängt eine Pulvertafche, des Blitzes. 
won Blitz fonderlich an der Kette hie und da verfenger, ohne daß das darinnen befind⸗ 
Pulver angezündet worden. Ferner werden gezeigt das Pferd und der Schmuck, wel⸗ 
he der König Auguftus des Tages, als ihm in Poblen gehuldige wurde, gebraucht, und an: 
welchen die Perlen und Diamanten nicht gefparet * ; des Czaars Peter des erſten Des 
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gen, welchen er getragen, als er das erite mal zu dem Könige Auguſtus gefommen, und bie- 
fer mit ihm Degen und Hut getaufchet. Das Gefäß an des rußifhen Monarchen Degen 
ift von Mefing mit Fleinen ftählernen Knöpfen, und eben dergleichen Zierrach finder fich 
an feinem Hute, der in einem andern Zimmer aufgehoben wird. Als der Ezaar lange Zeit 
hernach einsmals dieſe Sachen wieder befah, wollte er gern einen andern Degen und Hut an 
die Stelle der igtgemeldten geben, der König von Pohlen aber verbath es, und wollte lieber 
bie erften Stuͤcke zum Andenken der Aufrichtung ihrer Freundſchaft behalten. Es hängt 
gleichfalls allhier ein Degen mit dem dazu gehörigen Gehänge, welche der König Karl der 
zwölfte getragen, und damit einen fachfifchen gefangenen Dfficier, der alles des Seinigen be- 
raubet war, befchenfer hat. Weiter ſieht man die Churfchwerter, welche bey Faiferlichen 
Krönungen vorgetragen werben; viele Ändere Fünftliche Degen und Dolche, deren etliche in 
ihren Knöpfen mit Uhren verfehen find; ein Pulverhorn aus eines wilden Schweines Zahn ; 
foftbare Pferde: und Schlittendeden; allerley Rennſchlitten mit dem dazu gehörigen Geläute, 
fo dem Werthe nach über erliche Tonnen Goldes gefchäger wird; Fußſaͤcke von Sammer, 
mit Öolde und Silber geftikt; allerley Kleidungen und Figuren, die bey Carouffeln und an- 
dern Yufzügen gebraucht worden. Cine in Stahl gearbeitete und an vielen Orten vergul: 
dete Ruͤſtung für Mann und Pferd, auf welcher die Thaten des Herfuls vorgeftellet find, 
iſt unter dem Churfürften Chriftian dem erften zu Augfpurg verfertiget und mit vierzehntau: 
fend Thalern bezahlt worden. Unter den fernern Merkwürdigkeiten zeiget fid) altes fpani- 
fches Gewehr für hundert Mann; etliche ausftaffirte Freudenpferde, fo bey Beerdigungen 
der Ehurfürften Parade gemacht haben; allerley Küftungen zu Fußturnieren; zehn Küraffe 
für Generale, wie felbige in dem legten Campement gebraucht worden; ein halber Küraf von 
rother Seide, welche acht und zwanzigfach übereinander feit geſtickt it und zween Probfchüffe 
ausgehalten hat; des Ehurfüriten Auguftus Küraf, deffen er fi im Scharfrennen bedienet 
bat. Diefer Herr it unter fünf und fünfzig Nennen, die er nad) der Gewohnheit feiner 
Zeit mitgemacht hat, nur fünf mal gefallen. Unter den hier in der Ordnung folgenden Foft: 
baren Sätteln und Zeuge find gar viele neue, die in Sranfreich und England verfertiget wor: 
den. Des Ehurfürften Chriftians des erften Sattel ift dicht mit Fleinen Perlen geftickt, und 
der Pferdeſchmuck Chriſtians des zweyten nebjt der Schabrade reich mit Granatfteinen be 
fegt; der Sattelfnopf befteht aus einem Topas von der Größe einer halben Fauft. Unter 
den vielen Pferdedecken befinden fich fechszig Tiegerhäute auf rothem mit Golde geſtickten 
Sammer. Es find aud) viele Foftbare Deden und Maulförbe für Maulchiere vorhanden, 
prächtige Staatslivreyen, die Masferadenkleider, welche zu Vorſtellung der vier Elemente ges 
braucht worden; ein Pferdeſchmuck von rothen und weißen Steinen, welcher im Jahre 1719 
verfertiget worden, als der König Auguftus bey einem Ritterfpiele nach dem Einzuge der 
Churprinzeßinn die Sonne auf einem weißen Pferde vorftellte; Mohrengewehr und Trum- 
mel; Chriſtians des erften füberner und ganz verguldeter Kuͤraß; viele Panzer; kleine Kü- 
raffe für junge Prinzen; das Portrait des Seeräubers Moro, der fich von dem Herzoge zu 
Slorenz mit eben fo vielem Golde, als er, Moro, ſchwer feyn würde, los Faufen wollte, aber 
ſolches nicht erhielt; die Tracht der Hottentotten und fehr viele andere Dinge mehr. In 
diefem Stallgebäude find übrigens etliche fehr gute Zimmer, um fremde Herrfchaften zu lo⸗ 
giren, zugerichtet worden. In dem unterjten Gewölbe ift Stallung für hundert und dreng« 
fig Pferde. Etliche in der Mitte ftehende dorifche Seulen find mit meßingenen Pfervefö- 
pfen en bas-reliefs gejieret, woraus man vermittelt eines Hahnes das jur Tränfung der 
Pferde benöthigte Waſſer zapfer. 

Auf 
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Auf der Feftung fieht man die Herrfchaftlichen Staatsfurfchen, fo meiftentheils in Frank⸗ 
reich verfertiget worden, Die zwo Foftbarften find mit bfauem Sammer ausgefchlagen, und 
mit hocherhabener Goldarbeit geſticket. Die Kutfche, worinnen die Churprinzefinn ihren 
Einzug gehalten, ift von gleicher Arbeit an rotbem Sammet. 

In dem Arfenal rechnet man für hundert taufend Mann Gewehr, und in allen funf: Arfenal. 
zehnhundert metallene Geſchuͤtze, worunter die Feldſtuͤcke die Eleiniten find. Romulus und 
Remus, zween große Mortiers, find als ein Geſchenk vom Ehurhaufe Brandenburg bieher 
defommen, und werfen Bomben von fünfhundert Pfunden. Zwo damafeirte Canonen, 
die in Suhla gemacht worden, haben erft kuͤrzlich die Zahl der übrigen vermehre. Man 
fieht auch eine völlige Feldartillerie mit allem dem, was dazu gehöret, Flein und nach dem 
verjuͤngten Maafftabe eingerichtet. Unter den Orgelgefchüsen ift eines von vier und ſechs⸗ 
zig und ein anderes von hundert Pfeifen oder Röhren. Dasjenige, fo vor Grimmenftein 
gebraucht worden, befteht aus zwanzig gleichen Säufen, wovon fechfe unten liegen und über 
denfelben fünf, ferner vier, hernach drey und endlich zween folchergeftalt, daß fich jede Lage 
nach Gefallen fehieben und wenden läßt, und man fich faft auf affen Seiten zugleich vertheis 
digen fann. Es zeigen fich ferner allbier etliche von den Türfen erbeutete große Gefchüge, 
gleichwie man auch etliche Bahnen, die man im legten Kriege den Schweden abgenommen, 
aufgehänget hat. Außer biefen gemeldten Din ven fieht man noch die Portraite der a. 
fürjten aus der Albertinifchen tinie in Lebensgroͤße; einen großen Windball oder Pilam 
Eoli, fo zu den Zeiten des Ehurfürften Auguſtus in das untere Gewölbe gebracht worden; _ 
und die Abbildung eines Hirfches, der im Fahre 1576 gefället worden, und fiebenhundert und 
dreyßig Pfunde gewogen hat. Das Wahrzeichen des Arfenals ift eine große Canone mit 
einer häßlichen Figur, der Teufelfcherer genannt. 

Unter dem Arfenal ift des Königs Keller, der aus vier großen und zwey Fleinern Ger Koͤniglicher 
mwölbern befteht. Unter der Zahl der erften find zwey, welche hundert und fünf und fieben- Keller. 
zig gemeine Schritte in die Länge haben. Diefe Keller find nicht hoch genug für ihre Laͤnge. 

In dem Waderbartifhen Haufe, das dem Arfenal gegenüber fiegt, und nach dem erlittenen 

Brande wieder aufgebauet wird, werden die Gewoͤlber hoͤher, aber nicht fo weitläuftig, are 
elegt. 
— Der Japaniſche Pallaſt in Alt:Dresden 5) nahe am weißen Thore, gehörte ſonſt dem 
Grafen von Flemming, welcher ihn an den König für hundert taufend Thaler verfauft und 
etwan zroanzigtaufend Thaler daran gewonnen hat. Die Menge des allhier befindlichen ein 
beimifchen und ausländifchen Porzellans ift nicht zu befchreiben, und wird dasjenige allein, 
fo zum Küüchengerärhe gehört, auf eine Million Thaler gefhäger. In einem der obern Zim- 
mer ſieht man die acht und vierzig großen Gefäße aus weißem und blauen Porzellan, für wel: 
he Ber König in Pohlen dem igigen Könige in Preußen ein Regiment Dragoner gegeben 
at. 
0 ine Kammer ift well von ſolchem Gefchirre, welches Raphael d’Urbino gemalt has 
den fol. Das rörhliche Porzellan, fo hier zu Sande gemacht wird und Feuer fchlägt, wird 
nun antiquiret, das ift, man verfertiget feines mehr, damit eine defto größere Rarität mit 
der Zeit Daraus werden möge. Indeſſen iſt die Befchreibung, wie es gemacht werde, an 
ſichern Drten verwahret. Die Fabrife des gemeinen Porzellans ift nahe vor Dresden, 
bas 


s) Vermoͤge einer Böniglichen Verordnung, gelegenen Theil der Stadt Alt⸗Dresden nennen, 
welche zu Anfange des Jahres 1732 herauẽgekom⸗ fondern er beißt von felcher Zeit an Neuſtadt 
men ift, darf niemand ferner diefen über ber Elbe an der Elbe. 
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das recht feine und koſtbare aber wird mit vielem -heimnifle auf dem Schloffe zu Meißen 
bereitet. Seit anderthalb Jahren ift verbothen, Eein ganz weißes mehr zu verkaufen, fon, 
dern denjenigen Profit, welchen auswärtige Kuͤnſtler mit Berguldung und Anmalung ders 
felben machten, im Sande ſelbſt zu ziehen, und werben zu ſolchem Ende vierzig Maler uns 
terhalten, welche gute Arbeit auch en mignature liefern. Die Gelegenheit zu Erfindung 
des dresdenifchen Porzellans gab die Goldmacherey. Boͤtticher, der Erfinder deifelben ftarb 

im Jahre 1719, zu feiner Zeit aber wußte man nur weißes But zu machen. Das braune 
und blaue iſt erft im Jahre 1722 erfunden worden. Cs fteht alles Feuer in dem Gebrauche 
der Küche aus, und Fann man darinnen fochen und baden, was man will; ber Raud) läßt 
fich auch leicht wieder abwiſchen. Bey der Berguldung hat es ein außerordentliches Feuer 
ausjuftehen, und da fpringen öfters viele foftbare Stuͤcke. Man arbeitet anigt an einem 
Service, das aus vier Dußend Tellern, ſechs und dreyßig Schüfleln, ſechs Kumpen, vier 
$euchtern, ein Dugend Melfern, ein Dugend Gabeln, ein Dugend Loͤffeln, vier Gefäßen zu 
Effig, Oehl, Pfeffer und Senf, nebft der Pyramide, worauf diefe vier Stüde gefeget wer 
den, beiteht und vier taufend Thaler gelten fol. Ä — 

In dem japaniſchen oder hollaͤndiſchen Hauſe zeiget man ferner noch ein Parade 
bette mit etlichen Stühlen aus lauter bunten Federn, wofür dreyßig taufend Thaler gezah- 
let worden, 

Diefer ſchoͤne Pallaft wird anigt niedergeriſſen und ins Biere mit vier Eingängen 
wieder aufgeführet. Die Aufjicht über ſolchen koſtbaren Bau haben der General Bodt 
und die drey Oberlandbaumeifter Pöpelmann, tonglue und Knevel. Das prächtige Haupt- 
portal wird insbefondere ein Zeugniß-von der Baukunſt des erfigedachten Öenerals able- 
gen. Die Zimmer des unterften Stockwerkes werden eine Höhe haben von zwanzig 
Fuß, und mit lauter chinefifchem und japanifchem Porzellan gezieret ſeyn. In die 
Zimmer des oberſten Stockwerkes, das acht und dreyßig Fuß hoch werden ſoll, koͤmmt 
fein anderes als meißniſches Porzellan, und beſteht das erſte Zimmer in einer Galerie, wel⸗ 
che acht und dreyßig Fuß in der Höhe und hundert und fiebenzig Fuß in der Länge hält. 
Es wird folches mit allerhand ſowohl einheimifchen, als ausländifchen Vögeln und Thieren 
von purem Porzellan, in ihrer natürlichen Größe und Farbe meublirt, und kann man an 
denenjenigen Stuͤcken, welche ſchon fertig find, die Kunft und Schönheit nicht genug bewun⸗ 
dern. Das Bruftbild des igigen föniglichen furzweiligen Raths Joſeph ift gleichfalls 
fo wohl gerathen, als man von dem geſchickteſten Bildhauer verlangen könnte. Zwiſchen 
den obgedachten Thieren kommen rorhe Gefäße von unterfchiedener Erfindung zu ftehen, 
und damit die Abdrucke ver Thiere jederzeit rar und Foftbar bleiben mögen, follen die Formen 
derſelben zerfchlagen werden. 

Das zʒweyte Zimmer -foll mit vielerley Arten Porzellan von Selabonfarbe und. Gold 
befeßet, Die Wände aber mit Spiegeln und andern Zierrathen verfehen werden. Das drit- 
te Zimmer wird Porzellan von hochgelber Farbe und Gold meubliret haben. 

Das vierte ijt ein Saal, worinnen dunfelblaues mit Golde geziertes Porzellan Varade 
machen wird. Das fünfte Zimmer ſoll Porzellan von Purpurfarbe mit Golde haben. Hier⸗ 
auf folget die große Galerie von obiger Höhe und von zwey hundert und fechszig Fuß in 
der Lange. Gleich beym Eintritte derfelben wird ſich ein großer Baldachin zeigen, worun⸗ 
ter ein Glockenſpiel von Porzellan haͤngt. Wo ſonſt der Stuhl ſeyn ſollte, wird eine Uhr, 
die ſechs Fuß in ihrer Hoͤhe hat, ſtehen, und hinter derſelben wird ein verborgener Plat 
für einen, Organüten, der das Ölodenfpiel regieren kann, angeleget feyn, Diefem Werte 
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gegenüber und am andern Ende der Galerie wird fich der Audienztchron zeigen, der in allem 
eine Höhe von acht und zwanzig Fuß und drey Stuffen hat. Beyde Seiten werben mie 
vier Seulen von Spiegelglafe prangen, deren Höhe von zwey und dreyßig und der Diameter 
von anderthalb Fuß ift. Diefe Galerie wird mit meißniſchem Porzellane nach der alten indiani« 
ſchen Art, die Wände aber mit Spiegeln und andern vergufdeten Zierrathen meubliret ſeyn. 

Gleiche Bewandniß foll es mit den Wänden des fiebenten Zimmers, welches graues 
Porzellan mit Golde in fich halten wird, haben. 

Das achte Zimmer foll zum Tafelgemache dienen und mit Porzellane von bleu - mon- 
raut- Farbe und Golde befeßet fenn. Die Zierrarfen der Wände werden mit den zweyen vor⸗ 
bergehenden Gemaͤchern überein fommen, und folche auch in dem folgenden neunten beybe- 
halten werben, welches für das Buvet oder die Schenke von gruͤnem Porzellane mit Golde 
auserfehen iſt. 

In dem zehnten ober dem Feberzimmer, wird das Bett nebft ben Tapeten von india- 
nifchen Bogelfedern und das Porzellan von Pfirſchbluͤthe Farbe und Golde feyn. Die Zier⸗ 
rathen der Wände gleichen den vorhergehenden. 

Das eilfte Gemad) foll zu einer römifchfatholifchen Kapelle dienen, und bag darinnen 
befindliche Porzellan, woraus die Kanzel, die Drgelpfeifen, der maffive Altar, (fo vier und 
zwanzig Fuß hoch wird) und verfchiedene andere Dinge beftehen, von weißer Farbe mit 
Golde ſeyn. In dieſe Kapelle fommen die porzellanenen Statuen ber zwölf Apoftel bey- 
nahe in febensgröße und gleichfalls von weißer Farbe, und müffen dergleichen große Stüde 
über Jahr und Tag ftehen, um recht troden zu werben, ehe fie ins Feuer gebracht wer⸗ 
den, widrigenfalls fpringen fie. Die Wände follen mit bas-reliefs aus Porzellan gezieret 
werden. 

Die Ausficht aus dem japanifchen Pallafte über die Elbe nad) Dresden und den um⸗ 
liegenden Höhen ift vortrefflich, und diefes vermurhlich die Urfache, warum man lieber das 
ſchon aufgeführte fhöne Gebäude abbricht, als mit Beybehaltung deffelben einen andern 
Pag zu des Königs Abfichten waͤhlet. 

Der Garten foll gleichfalls vergrößert und zwey hundert Fuß weiter in die Elbe hin⸗ 
eingeleget werden. eine baflins werden mit Marmor eingefaflet, und die darinnen befind- 
lichen vielen Statuen aus Marmor und Porzellan feyn. Der Hof des Pallaftes felbft wird 
mit Marmor gepflaftert, und die Wände mit großen Gefäßen von Porzellan befeßet. 

Der tuͤrkiſche Garten und Pallaft liegt an der plauifchen Gaffe, und findet man in dem 
erften Stockwerke eine große Menge Gemälde von den Gewohnheiten des türfifchen Serail, 
ber Bäder, Audienzen, die Profpecte von der Kirche St. Sophia, und verfchiedene Trachten 
fowohl der Türfen überhaupt, als insbefondere der vornehmften Hofbedienten. In dem 
andern Stockwerke find viele [höne Damen, (welche man am Hofe zu Dresden genug ken⸗ 
net,) in eürfifchen Kleidungen abgefchildert. Die Tapeten und alle Geräthfchaften diefes 
Gebäudes find türfifih oder perfianifch, und viele Tifche mit morgenländifhen Merfroür: 
digfeiten ausgezieret. Unter diefen finden fich tartariſche Meſſer, ein perfianifches Theezeug 

mit Schmelzarbeit, drey Gefäße aus korinthiſchem Erze mit Golde eingeleget, ein Futteral 
von Leder mit Golde geftickt, in welchen die türfifchen Credenzfchreiben übergeben zu werben 
pflegen; eine große Schale aus Lapide Nephritico, der grünlicht ift und vier taufend Tha⸗ 
ler gefofter hat, ehe er noch gefchnieten worden. Diefes ift der Willfommen für die Da— 
men, gleich wie eine große Schale einer maldivifchen Frucht, woraus der Tartar Ehan ge: 
trunken haben foll, ven Cavalieren bey folcher Gelegenheit Pia wird, Ferner zeiget 
8 man 
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man runde und gang zugemachte ſilberne Cymbeln, deren ſich das türfifche Frauenzimmer 
bey ihrer Muſik und Taͤnzen bedienet. Die aͤußerliche Geſtalt fommt mit denen goldenen 
Enmbeln, die zu Ambras verwahret werben, überein, allein die hieſigen fülbernen verliehren 
ihren Klang, wenn man fie mit der Hand völlig umgiebt und druͤckt. Weiter fommen nod) 
vor verfchiedene perfianifche Rauchgefäße, rärfifche Uhren, und eine fehr lange Tobakpfeife, 
deren Kopf auf zwey Fleinen Rädern rubet, alfo, daß man dabey in der Stube herum gehen 
£ann, ohne die Pfeife mit der Hand zu halten. Cs foll diefes gleichfalls eine rürfifche Er⸗ 
findung für Frauenzimmer ſeyn. In dem Saale iſt ein türfifcher Roßſchweif, welcher bey 
dem neulichen Campement gebraucht worden, zu fehen, nebſt einem Kopfzierrathe von ben 
Federn des oftindianifchen Vogels Foca, welche plumage taufend Thaler gefoftet hat. 

Der fogenannte Garten der Herzoginn liegt am Stadtgraben, gegen Neuftadt-Dftra 
zu, und fteht anigt die große Orangerie darinnen, welche gefehen zu werden verdienet, weil 
außer fünf hundert großen Lorber- und drey hundert Orangebäumen, die in jedem andern 
Garten würden für groß gehalten werden, noch hundert Stuͤcke von diefer legtern Art vor: 
handen find,’ welche untenher die Dice eines Mannes übertreffen. Unter den andern 
raren Bäumen befinden fich icalienifche Azareli-Aepfel, Rampfer- Drachen- Erdbeeren: (de⸗ 
ven Frucht mehr Kerne hat als diejenige, fo niedrig auf dem Lande wächit) Coffe- und Tur 
lipanen: Bäume, welche beyde legte Arten aus dem berühmten Garten des Herrn von Muͤnch⸗ 
haufen zu Schmwebber hieher gebracht worden. Man zeiget auch den Feigenbaum, mit deſſen 
großen Blättern Adam und Eva ſich follen bedeckt haben. 

Das Yäger: und töwenhaus ift in Alt Dresden, und ſieht man barinnen etliche $ö- 
wen, Tieger, Stachelfchweine, tuchfe, eine Ziberhbfage, einen Corar und andere Affen, den 
Feind des Erocovils Ichnevmon, mit einem langen Schwanze und langen Maule, des: 
gleichen zween $eoparden, deren jeder bey zwey taufend Thaler koſtet. Sie pflanzen ſich fo 
wenig fort, als die Maulthiere, und find gleichfalls von vermifchter Art. Der Vater da- 
zu ift ein Löwe, und die Mutter eine Tiegerinn, von welcher fie ihre Gefchwindigfeit haben. 
An Stärfe fommen fie den Löwen nicht ben, und laͤßt man fie nur an Schweine oder Och: 
fen. Der Häsgarten ift alfo angelegt, daß Die Thüren faft von allen Logen der wilden Thies 
re nach demfelben geben. Man hat in diefem Jahre zu Wien als etwas gan befonderes 
angefeben, daß Affen Junge befommen haben, und gefchieht es auch in dem europäifchen 
Elima gar felten, allein man bat fie doch auch allhier gehabt. In igtgedachter Gegend 
der Stadt find die Provianthäufer und anfehnliche Gebäude für die Cadets angelegt. 

Auf dem föniglichen Vorwerke zu Neuftadt - Dftra werben vierzehn zahme Hirfche, ſo 
vor den Wagen gefpannet werden, und einer zum Reiten unterhalten. Sie gehen anfäng- 
lich hurtig und luftig, werden aber gar bald träge. Man fieht auch allhier in einem Gar- 
ten einen großen meißen Hirfch, ein Schmalthier oder eine Hirſchkuh, die eine Stange 
mit zwey Enden auf ber rechten Seite aufgefeßet hat, und viele indianifche Hirfche. 

Außer der trefflichen Föniglichen Bibliothek, ift der ungemeine Buͤchervorrath des Ge: 
heimen Raths von Buͤnau in Augenfchein zu nehmen. Mare und ausländifche Eoftbare 
Werke findet man infonderheit bey Herrn Johann Dietrich von Schönberg, einem Cava- 
lier, welchem feine Höflichkeit, Gelehrfamfeit und unvergleichliche Reifen vielen Ruhm 
erworben, 

Unmeit der Stadt Dresden gegen Plauen war nach des berühmten Herrn von Tfchirn- 
haufen Angeben eine Jaſpis Schneid: und Polirmühle angelegt, welche durch Börrichern 
verbefiert worden, In dem Hofplage diefer Mühle liegen noch etliche Fuder von ſachſiſchem 
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Kafpis, der damals hieher gebracht worden, das Werk aber ift ganz eingegaugen und in 
eine Polirmuͤhle für Spiegel verwandelt worden. u dem untern Stodwerfe werden fie Yolirung der 
aus dem groben gefchliffen, und indem obern polire. Das Wafler treibt acht und dreyßig Spiegel. 
Mafchinen, und liegen unter mancher zween bis drey Fleine Spiegel beyfammen; zur Aufs 
fiche werden wenige $eute erfobert, und ift alles viel bequemer als in der Spiegelfabrife 
zu Paris eingerichtet, allwo etliche feute zu Polirung eines einzigen großen Spiegels erfo- 
dert werben. Weil das Holz um Dresden nicht in großem Ueberfluffe, fo werden die Spie- 
gel fünf Meilen von hier zu Senftenberg geblafen und gegoffen. Mit der legtern Art find Gröge der 
fie bis auf neunzig ja hundert Zolle in der Höhe gefommen. Ben dem Sand: Gränz- daſigen Spie⸗ 
Eommiffarius Zürner, fieht man die Riffe der Landkarten zu dem Atlante Augult. der chur- gel. 
fächfifchen Lande, welcher eines von den prächtigften geographifchen Werfen, fo die Welt be- beim 
fißt, gewvefen ſeyn würde, wenn der König deffen Herausgebung hätte erlauben wollen, Die Are Au- 
Drdnung des ganzen Unternehmens hat Herr D. Hauber feinen Zufägen der Hiftorie der 
£andfarten p. ı2 ſq. einverleiber. 

Einer von den gefchiclichften Künftlern diefer Stade ift Johann Melchior Dinglin Dinglinger. 
ger, ber feines Namens Gedaͤchtniß durch viele treffliche Werke im grünen Gewölbe geftif- 
tet hat; Unter den fechs und zwanzig Kindern, die er mit fünf Weibern gezeuget, und Davon 
noch eilfe im Leben find, war ein Sohn, der vollfommen in die väterlichen Fußftapfen trat, 
aber vor etlichen Jahren geftorben ift. Ein anderer von feinen Söhnen ift ige auf Reifen, 
um ſich in ven Willenfchaften der Juwelen, Ernail- und Goldarbeit geſchickt zu machen. Als 
der Ejaar Peter ver erfte im Jahre 1712 in Dresden war, wollte er nirgend anders als bey 
Dinglinger logiven, von deffen in der großen Frauengaſſe gelegenem Haufe er ein Modell aus 
Holze verfertigen und folches nad) Rußland fehicken ließ, weil Dinglinger ungeachtet des 
engen Raumes vielerley gute Erfindungen darinnen angebracht hat. Auf dem Altane ift 
eine Eifterne, welche ein einziger Menfch vermittelft einer unten im Hofe ftehenden Mafchine 
in Purzer Zeit mit Waſſer fülle. Aus diefer Eifterne wird das Wafler durch das ganze 
Haus vertheilet, und findet fich in allen Stockwerken bey ber Treppe ein meßingener Hahn, 
woraus bey Feuersgefahr das Wafler vermittelft der daran befeftigten Schläuche durch alle 
Zimmer geführet werden kann. Der oberfte Platz kann zu einem Obfervatorio gebraucht 
werden, und find die dazu gehörigen Tubi und Inſtrumente in vollfommenem Stande vor- 
handen. ine dafelbft angelegte Mafchine von zwo Fahnen und unterfhieblichen Wind: 
fangen, (fo aus Leinwand, diemit Wachs überzogen iſt, beftehen und den Slügeln einer Wind« 
mühle gleichen) jeiget in den untern Zimmern bie Trockne, Wärme, Feuchte und Kälte des 
Windes, nebft feiner Stärfe und Schwäche an, desgleichen von welcher Gegend des Him⸗ 
mels er wehe. Man fieht auch) dafelbft eine Wafferfunft, wodurch ein gläfernes Glocken⸗ 
fpiel getrieben wird; ein Kabinet von Mufcheln und andern merfwürdigen Dingen; eine 
Mafchine die einen beladenen Wagen vermittelft des Waflers einen Berg hinauf treibt. 
Dinglinger hat ist ziwen koſtbare Werfe unter Händen. Das eine ftellet die Opfer oder Vorfkellung 
den Gögendienft der Aegypter vor, und find die meiften Figuren von orientalifhem Jaſpis der Agupti» 
in ſchoͤner Schmelzarbeit und mit Edelgefteinen befegt. Das andere bildet Bacchanalia air —* 
ab und iſt in deſſen Mitte auf einem Sardonyrx, der achtzehn Zoll lang und achte hoch iſt, 2. 
Bachus triumphirender Einzug en bas-relief zu ſehen. Auf den Seiten erfcheinen maskirte 
Damen, Harlefins und andere fuftige Aufzüge. 

Eine höderichte Perle von der Größe des Öliedes von einem Fleinen Daumen, dienet 


um das Bruſtſtuͤck oder den obern Theil eines — abzugeben, und das Kaͤpchen, ſo 
85 2 au 


Mufifalis 


1384 LXXXVL Brief. Nachrichten 


auf dem Kopfe hat, iſt eine andere ſubtil angefügte Perle. Man fieht ferner daran ein 
bouquet von Diamanten und Schmel;arbeit, bas-reliefs auf Stuͤcken Achat von der Größe 
der größten Tobafdofen; alles ift mit Schmelzwerk auf einem Lapide Pario gearbeitet und 
mit Perlen, Rubinen, Amethuften, Smaragden, Türfiffen und Diamanten befegt ;). 

Bon der Kunft in email zu malen hat der Fönigl. franzöfifche Maler Jakob Phi: 
lipp Ferrand, ein curieufes Werk herausgegeben. Es ift eine gefährliche Arbeit, ſonderlich 
im dritten Feuer, da nach des Dinglingers Berichte ein Werk am leichteften Riſſe oder 
Sprünge befommen und alfo die Mühe von etlichen Fahren nebit allen angewandten Un: 
koſten verlohren gehen kann. Die Alten begnügten ſich, fleine Stüde in email zu verferti: 
gen. Drey Jahre vor des Kaifer Leopolds Tode emaillirte Beet, ein Schwed, eine gol⸗ 
dene Tafel, und bildete auf derfelben die ganze damals lebende Faiferliche Familie ab. Nad) 
dem fie fertig und vom Kaifer fehr gerühmt worden, fegte er fich, da fie auf einen andern 
Stuhl war gelegt worden, unverfehens darauf, worüber fie durch bie Mitte einen Riß be: 
Fam, der noch beobachtet werden kann, ungeachtet der Künftler allen Fleiß angewandt, um 
ihn berauszubringen. Diefes Stüd ift in der Faiferlichen Schagfammer zu Wien verwah⸗ 
tet und wurde dem Meifter mit zwanzig taufend Gulden bezahlt. Seine Länge ift von act 
zehn und in die Breite von zwölf Zoll. Man hielt daffelbe noch immer für das größte, 
welches von folher Art Malerey in der Welt wäre; allein das in der Nachricht vom grünen 
Gewölbe angeführte Stück, fo die Maria Magdalena vorftellet, hat in Anfehung der Größe 
vieles voraus, und iſt von dem verftorbenen Bruder des hiefigen Dinglinger —— 

Bey Herrn Potſchild ſind viele gute Gemaͤlde zu beſehen, und bey dem koͤniglichen Kam⸗ 


ſches Inſtru. mermuſikus, Panthaleon Hebenſtreit, das von ihm erfundene und nach feinem Namen benenn- 
ment Pantha⸗ te muſikaliſche Inſtrument Panthaleon, vergleichen anitzt noch eines nämlich in Wien zu 


Icon, 


bören ift, weil der Kaifer jemanden nad) Dresden geſchickt, um auf ſolchem Inſtrumente 
fpielen zu lernen. Diefes Werf liegt hohl, dergeftalt Daß man es ohne Mühe ummenden 
und auf benden Seiten mit zwey Fleinen Hölzern, als auf einem doppelten Hackbrette fpielen 
Fan. Seine tänge ift von drenzehn und einer halben und die Breite von drey und einer halben 


i) Diefed koſtbare Stück iſt, nachdem es voll- 
endet worden, in das grüne Gewölbe gekom⸗ 
men. Bald darauf, namlich den 6 Marz ı731 
verſtarb der Meifter davon. Er war im Fahre 
1664, den 24 Dec. zu Luberach, vier Meilen von 
Ulm, gebobren. 

*) Diefe Bruͤcke hat durch die vorgenomme- 
ne Beranderung dasjenige an ber Größe verloh⸗ 
ren, was fie an Glanz und Pracht gewonnen bat. 
Gie beftund vorber aus vier und zwanzig Pfei- 
lern, auf welchen die gefchloffenen Bogen rube: 
ten, und die Länge erſtreckte fich auf acht hundert 
Schritte. Damald galt das bekannte Sprüch: 
De Segenfpunaiipe De epinfe, De Praaife we 

e Regenfpurg e ſchoͤnſte, die Pragi e 

rkſte, die Dresdniſche aber die laͤngſte. Nun⸗ 
mehro wird fie an der Lange von der Pragi 
übertroffen, fo wie fie diefe an der Schönheit über: 
trifft. Sie reichte bis an die Georgenburg, und 
jeigte auch den fo beruffenen Zodtentang, in wel: 


chen fich Herzog Georg ſelbſt mit abbilden laffer. 
Damals zierte auch diefe Brücke eine Kapelle 
des beiligen Alexius, welcher bloß deswegen un 
ter die Heiligen der roͤmiſchen Kirche gezaͤhlet 
wird, weil er aus übertriebener Keuſchheit feine 
ibm angetraute Braut heimlich verlaffen bat- 
Die Worte in der Infeription des merallenen 
Erucifireß: remote omni fuperftitiofe adorstio- 
nis cultu, find auf anhaltende Vorſtellungen des 
Dberhofprebigerd Martin Geierd eingeruͤcket 
worden. Ehemals war auch unter andern Bor: 
ftellungen die Verſuchung Chriſti abgebildet, we: 
bey der Teufel mit einer Moͤnchskutte bekleidet 
war. Eine andere Aufſchrift mußte das Anden: 
ten ber befchadigten Brücke erhalten : 

Johanne Friderico oppugnante Cxfarem, 

Cum bis decem atque tres vexaflet Lipfiam 

Dies, malumque kei ach Drefenio 

Bis quinta Aprilis atque luce tertia, 

Qui ligneus loci hie erat tum abrumpitur 

Pons 
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Boden ift hohl, und auf der einen Seite mit feinen andern als überfponne: 
een nn en 

gen. € foftet jährlich bep weil und 
i im Eu Seyten befteht. en Klang ift überaus ftarf, und füller folcher den groͤß⸗ 

ten 

* Enblich ift die Elbbrůcke zroifchen Al- und Neu-Dresden nicht. mit Stillſchweigen zu 
übergehen, welche feit einem Jahre dergeitalt erweitert und in prächtigern Stand gefeßet 
worden, daß man wohl fagen kann, fie ſey die fhönfte in ar dei Europa. ch rede von 
Bruͤcken über große Fhüffe, und gehöre alſo manche fleine Brücke, worunter bie 
Tiberbrücte bey der Engelsburg in Rom zu rechnen, keinesweges in diefe Vergleichung. 
Die hiefige ift fechs hundert und fünf und‘ —— Schritte lang und ſechszehn big 
fiebenzehn breit, die auf den Seiten für die änger angelegten erhabenen Wege mit 
darunter begriffen ( . Auf beyden Seiten find Ausfhmweifungen oder Rundungen mit 
fteinernen Rubebänfen verfehen, alfo daß man darauf ausruhen und in Gefellfchaft die Zeit 
mie Unterredungen zubringen kann. Die ganze Brücke ift mit ſchoͤnen eifernen Gittern 
umgeben. An demfünften Pfeiler rechter Hand, warn man von der Meuftadt re der 

Altſtadt geht, fteht das Fönigliche und churfürftliche Wapen fauber in Stein gehauen, wel 
ches von zwo Statuen, deren die eine das Königreich Pohlen und die zwente das Chur: 
fürftenehum Sachfen vorftellet, gehalten wird. Gegenüber wird des Koͤniges Statua eque- 

ſtris von bronzo, die igt noch in dem Zwingerhofe bedeckt ſteht, gefeßt werden. Unter ei» Metallenes 
nem metallenen Erucifire, welches der Churfuͤrſt Johann Georg der andere, im Jahre 1679 Crucifix. 
auf diefe Brücke fegen laffen, liejt man folgende Schrift: Joh. Georg. Il. Dux & Eledtor . 

Saxoniz, S. R. 1. Princeps, hanc Chrilli Servatoris Patientis flatuam remoto omni fuper- 
ftit: adorationis cultu, & sterne memorix gratitudinisqgue prtereuntium in redemtorem 
generis humani provocandz caufa P. C. Anno Sal, MDCLXXIX k). Zu mehrerer Be-- 
quemlichfeit ift auf der Neu-Dresdener Seite ein neues Thor nächft bey dem alten angelegt. 
un. was nach der Altſtadt hinaus geht, paßiret durch das alte Thor und hält fich nad) dem 


8,53 Gelaͤn⸗ 
rons, unde nonnihil ruinæ & ſaxeus Joh. Georg. II. 
"Fecit, fed hofte poft ad Molibergium Ele&tor. 
"-Capto die undecima & deleto exereitu Ere fudit 
© Partaque pace dux & heros inclytus Frider. Auguft. 
ı Mauritius Eledtor virtutis gratia , Rex 
X Creatus & donatus enfe Saxonum Ormwvit & 
"Sie turre, triumphalibus fie arcubus Lapide 
——8 honor Deo, ſie inftaurarier, fubftruxit, 
—F monumentum xternum juflit fieri. Es baben etliche als einen Fehler am Körper 
a bier vorgeftellten Heilandes ausſetzen wol⸗ 


— — ——— L V. L. Pontis Ma- 
. giftrum Anno Domini MDXLVII. 

“2 Diefes Grucfig, fo neun Ehen hoch if, bat 

e 1732 feinen Platz — und ſteht 

der Stelle, welche der obgedachten Sta- 

eftri des Königs Bunt des weyten ges 

war. ng ſcription iff 


mebr zu feben; bin genen eh man an dem 
ch gearbeiteten Felſen, worauf es geſetzt 
“3 









len, daß an feiner Seite feine Wunde bemerfet 
wird; allein man antwortet nicht unbillig, * 
bier der am Kreuze noch lebende Heiland, me 
= deswegen auch fein Haupt aufgerichter halt, 
nee > ge er für feine Feinde bittet. 
ift mit dem Gefichte nach Mor: 
gen galten ebt auf dem breiteften Pfeiler und 
weift den Schiffenden den breiteften Schwibbo⸗ 


gen an. 


Soffefte. 
Gampement. 


Reichthum 
des Landes. 


Bergwerke. 


Manufactu⸗ 
ren. 


Zinnober⸗ 
adern. 


Sonderba⸗ 
ver Achat. 
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Geländer der Bruͤcke zur rechten Hand; alles hingegen, was nach Neu Dresden will, bleibe 
auf der andern Seite, dergeitalt, daß Die Leute einander niemals. im Wege entgegen fommen 
und durch) Anftoßen gegeneinander Ungelegenheit verurfachen. - Diele Brüce ruhet auf 
neunzehn Schwibbogen; auf jedem Pfeiler ſieht man vier Poftamenter mit ſteinernen Bluh⸗ 
mentöpfen, und bey dunfler Nachtzeit wird alles mit vielen taternen erleuchtet. 

Der vresdenfche Hof iſt unter dem igigen. Könige ftets fehr prächtig gemefen, und 
werben alle große Golennitäten, Nitterfpiele, Aufzüge, und wo ber Landsherr fonft feine 
Magnificenz gezeigt, in Kupfer geftochen, weiches Werk bey zweymal hundert taufend Tha⸗ 
fer Unfoften erfodern und nur zu einem Gefchenke für große Herren dienen wird, ; Mah 
kann leicht erachten, daß das bey Muͤhlberg oder Zeithayn in dieſem Jahre gehaltene Cam» 
pement darinnen nicht werde vergeflen ſeyn, deffen Unkoſten fich über fünf Millionen Tha⸗ 
ler belaufen haben follen. Um nur aus Kleinigfeiten von der Größe der dazu erfoberten 
Ausgaben zu urtheilen, fo waren bazu fünf hundert neue Betten mit Borhängen von Taffe- 
tas verfertiget; Die Nacheitühle und Nachtgeſchirre allein haben bey fünf taufend Thaler 
gefoftet. Wenn ınan ‚bey. dergleichen Prad)t, wodurch vieles Geld aus dem Lande geganr 
gen, den unglüdlichen pohlniſchen Krieg, und daß allein die Schweden über vier und zwan⸗ 
zig Millionen Thaler aus den Churlanden gezogen haben, betrachtet: fo ift leicht zu erachten, 
wie mächtig deflen Herr feyn würde, wenn Ruhe, eine nicht zu weit getriebene Sparfamfeit 
in Anfehung der Schagfammer und gelinde Auflagen den Unterthanen verftatteten, ſich recht 
wieder ju erholen, und die Handlung, nebt den Manufacturen, wozu e8 ihnen weder an Ge⸗ 
legenheit noch Materialien mangelt, in beſſern Gang zu bringen. 

Denn außer dem reichen Zumwachfe von allerley Getraide, Hopfen und andern Feld- 
früchten, bringen die Bergwerke feit langen Zeiten fehr große Einkünfte, indem fie Zinn, 
Bley, Kupfer, Eifen, Silber und mancherley Mineralien zur Ausbeute geben, und bey fol- 
chen. Gelegenheiten an vielen Orten gute Manufacturen.baben angeleget werden Fönnen, 
Schwarze und weiße Bleche werden bie und da verfertiget und nah Hamburg verfandt; 
Meßing macher man zu Auerbach; Schwefel in Freyberg und Gruͤnhayn; Alaun zu Bel⸗ 
gern, Schwemſal, Schmiedeberg und bey Muſcau; Vitriol beym Wiefenbade ; blaue Far- 
be (fo aus Kobold mit einem Zufage von Arfenico, Quarz und Potafche bereitet wird) zu 
Schneeberg, Waldfirchen, Niederfchlemma und Zshopenthal. Aus den Leipzigern Fabri- 
fen koͤmmt vielerley Gold und Silberarbeit nebft reihen Stoffen. Bey Zittau hat man 
einen Zinnoberberg entdeckt. Von denen Perlen, welche aus der Elſter geſammlet werben, 
ift anderwärts fchon Erwähnung gefchehen. Nach Peter Albinus Berichte in feiner Erj- 
gebürgifchen Ehronif Tit. XVI. ©. 124 hat Johann Friedrich, Churfürft zu Sachfen, eine 
Kette von Wafchgolde, das um Torgau aus der Elbe gefammlet worden, gehabt, welche funf« 
zehn und eine halbe Marf gewogen, und hat der Churfürft jedes Duentlein mie fünf und 
zwanzig Grofchen bezahle. Dergleichen foftbares Metall führer auch die Mulda mit fich. 
In Meißen hat man vor furzer Zeit Cornealadern entdecket, und Fönnten überhaupt die hie- 
figen Hyacinthen, Achate, Amerhnften, Porphyre, Topafe, und ein Stein, worinnen Jafpis, 
Ehalcedonier und Amethyſt beyſammen anzutreffen find, beffer, als bisher gefcheben, genußet 
werden. Ich kann hiebey niche umhin, eines Achats zu gedenken, welcher ftarf mit rei» 
nem Silber vermifchet, bey St. Georgenftabt auf dem Obergebirge gefunden und in Dres 
den ben dem Hofrathe von Trier nebft einer anfehnlichen Sammlung von andern Minera- 
lien und Mufcheln zu fehen iſt. Die Gegenden von Annaberg, Zöblig, Stolpen, Frenberg, 
Grotendorf, Kalchgruͤn, Schneeberg, Maren, Plauen, Reichenbach, Buffendorff, Wiederau 

und 
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und Zwickau haben ſchoͤne Marmor. Blutſtein wird in dem Bergwerke bey Auerbach, 

der Irrgang genannt, gefunden, und Magnet bey Ehrenfriedersdorf, Schwarzenberg, Eiben- 

ſtock und Breitenbrunnen. Serpentinftein wird zu Zöblig gebrochen, und Schiefer zu 

Maren, Wefenftein, Schönberg und Zwöniz, an welchem legten Orte vor etlichen Jahren Außeror⸗ 
eine Schiefertafel oder Brett von zwey und zwanzig Ellen in der Laͤnge und einer Elle in dentlich ſchoͤ⸗ 
der Breite ausgegraben worden. ne Schiefer 

Aus den Steinbrächen von Chemniz, Zwickau, Rochliz, Lieberhal und Pirna fom- 5 ice. 
men fo gute QDuaberfteine, daß ſolche die Elbe hinunter an viele entlegene Orte und fogar * 
nad Kopenhagen zu den koͤniglichen Gebäuden gebracht werden. Die Glasfabriken find 
zu Dresden, Pretſch und Porfchenftein in gutem Stande. . 

Das Dresdener oder zu Meißen verfertigte Porzellan ift durch ganz Europa berühmt. 

Der Holzbandel wird vornehmlich zu Grimma getrieben, und fümmt jährlich eine 
große Menge von Bauholz, Brettern, Schachteln und andern hölzernen Waaren die Elbe 
binunter und nad) Hamburg. Gleichen Weg nimmt vieles in Sachfen und insbefondere 
zu Dresden, Zwickau, Pforta, Freyberg, Kirchberg, Tannenberg und Lunzenau verfertigtes 
Papier, wie auch viele Töpfergefäße von Liebenwerda, Dippoldiswalda, Waldenburg, Wur⸗ 
zen ıc. und wiirde die Handlung auch in andern Dingen ein mehreres thun, wenn die zwey 
und drenfig Elbzölle, denen die Schiffe von Pirna bis nach Hamburg unterrcorfen find, Hinderung 
nicht viele Hinderungen in den Weg legten. der Elbzolle. 

Mufcau, Torgau, Wurzen, Eulenburg, und Merfeburg find auch wegen ihrer guten 

Biere befannt, 
Die Tuchmacherey blüher zu Meißen, Grimma, Torgau, Hayn, Pirna, Ehemniz, 
Zwickau, Seisning, Döbeln, Roßwein, Waldhayn, Görliz, Zittau, Reichenbach, Camen;, 
Bauzen, Dederan, Stolberg, ꝛc. In Zfchopau, Zittau und Hirfchfeld wird guter Zroillig 
gearbeitet, andere gute Zeuge aber zu Borna, Frankenberg und Gera. 

Bon grober Leinwand, die zu Segeln, Gewuͤrzſaͤcken und vergleichen Dingen gebrau: Handlung 
chet werden kann, geht eine anfehnliche Menge nach Hamburg, von wannen hingegen nach Ham: 
allerley Gewuͤrze, Weine, Butter, Häring, trockene Fiſche ıc. zurück kommen. burg. 
| eine Leinwand wird in Öeringswalda, Koͤnigsbruͤck, Steinigt Wolmsdorf und über: 

haupt in vielen Orten von Ober: taußiz gemacht, wofelbft auch gute Fabrifen von wollenen 
Zeugen, Struͤmpfen und Hüten angeleget find. Der Flachs geräth in der Mieder » Laußiz, 
mie auch in den Gegenden von tengefeld, Pretfh und Hartmannsdorf vor andern wohl. 
In Grimma und taubegaft wird viel Zwirn gearbeitet, abfonderlich aber ift Annaberg we⸗ 
gen feines föftlichen Zwirns, ber Spigen und andern Kleppelwerke berühmt. 

Pliſche, Sammer und halbfeidene Zeuge werden zu Leipzig, Borna, Biſchofswerda, Sammer. 
Stolpe, —— und Oſchatz gearbeitet. Reichenbach iſt wegen ſeiner Schoͤnfaͤrbereyen Färberey. 
in großem Ruffe. 

2 S Sal; ift das einzige bey uns Europäern unentbehrliche Gewuͤrz, womit die chur- 
fürftlichen fächfifchen Lande nicht verfehen find, und müffen fie folches von ihren Nachbarn, 
infonderheit aber von der dem Könige in Preußen gehörigen Stadt Halle holen. Es koͤnn⸗ 
te vermuthlich auch diefem Mangel abgeholfen werben, wenn mehrere Sorge für die Salj- 
quellen, die ſich im Mansfelvifchen, Merfeburgifchen und andern Gegenden aufgethan haben, 
getragen und dahin getrachtet würde, daß ſolche gefäubert, geläutert und (mie man es nen— 
ner 3 boch:gradirt gemacht würden, mithin das Salz nicht nur fo gut, fondern auch fo wohl⸗ 
feil, als an andern Orten, verfchaffer werden möchte, 

Dresden, den 23 Detober, 1730, Sieben 


Pillniz. 


Sonneuſtein. 


Steinbrüche 
bey Pirna. 


Königftein. 


schung. 
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Sieben und achtzigſtes Schreiben, 


Beſchreibung des Föniglichen Luſtſchloſſes Pillniz, der Feſtung 
Koͤnigſtein, und des Jagdſchloſſes Hubertsburg. 


Mein Herr! 


ie Feſtung Koͤnigſtein iſt wegen ihrer ſonderbaren natuͤrlichen Lage ſo beruͤhmt, daß 
ich nicht umhin gekonnt, von Dresden eine Luſtreiſe dahin anzuſtellen. Weg 
über das fönigliche Luſtſchloß Pillniz, weiches eine Meile von Dresden liegt, ift nicht 

viel um, und diefes Gebäude in einer angenehmen Gegend jenfeits der Elbe angelegt, 
Wenn die Herrfchaft ſich Hier aufhaͤlt, gehen taͤglich etliche Treckſchuyten nach Dresden hin: 
unter, welche aufwärts und wider den Strom durch Pferde gezogen werden. In dem neum 
Gebäude findet fich eine große Anzahl Portraite von Damen, bie font am hiefigen Hofe in 
Anfehen geweſen, und erfheint darunter die Comteffe Orzelsfa etliche male in Mannsfleidung, 

Bon Pillniz ift Pirna eine Meile entiegen. Das dafelbit befindliche Schloß Son- 
nenftein dienet zum Gefängniffe vornehmer Perfonen, übrigens aber ijt weder an feinen Ge- 
bäuden noch) Befeftigungsmerfen etwas merfmwürdiges zu fehen. In diefer Gegend werden 
fehr gute weiße Sand-und Quaderfteine gebrochen, welche die Elbe hinunter nach Dresden, 
Torgau und weiter bequemlic) gebracht werden. 

Bon Pirna bis Königftein ift noch eine ftarfe Meile, und muß man mit einer fhrift- 
lichen Erlaubniß von dem Gouverneur in Dresden verfehen feyn, wenn man in Königftein 
eingelaffen feyn will, Die Feſtung liegt auf einem Felfen, der ganz fteil gleichfam abge: 
bauen it, und an vielen Drten Ausfchweifungen auf Art der Baftionen hat, von welchen 
die Seiten des Felfen beftrichen und vertheidiget werben koͤnnen. Auf der Seite gegen 
Dresden ift die Höhe am wenigſten fteil, hingegen aber mit guten Werfen und dreyfach 
über einander ftehenden Canonen in Sicherheit gefegt. Das Holz und andere ſchwere Din- 
ge werden mit Kranichen hinauf gezogen. Die Beſatzung ift nur von hundert und funfjig 
Mann, die nächften Dörfer aber müffen auf das erfte Geborh des Commendanten etliche hun- 
dert Mann ftellen. Um das tand zu befhügen oder dem Feinde Abbruch zu thun, iſt diefer 
Ort nicht ftarf und wichtig genug, wie man auch bey dem Einbruche der Schweden gefehen, 
daß diefe vom Lande Meifter gemwefen, ohne Königftein zu haben; allein dazu Fann diefer 
Ort vieles nugen, daß man das Archiv und andere Foftbare Sachen im Falle der Noth dahin 
aufier Gefahr bringe; und hat es damit eben die Bewandniß, wie mit der wuͤrtembergiſchen 
Feftung Hobentrwiel, welche auf einem noch viel höhern Felſen, dabey aber von den übrigen 
Landen des Herzogs ganz abgefondert lieg. Königftein ift allegeit mit Proviant auf fechs 
und zwanzig Jahre a Dig und haben fie auf ver obern Fläche einen guten Grund und 
Boden, eine Wiefe, ein ziemlic) großes Holz, viele Gärten und in allen acht und dreyßiger⸗ 
len Arten ſowohl von fruchtbaren als unfruchtbaren Bäumen. Der ganze Umfang fann 
oben in einer ftarfen Vierthel» oder Fleinen halben Stunde umgangen werden. Man jeiget 
ben folher Gelegenheit den Ort, von welchem ein noch in Dresden lebender Schufter, als ein 
dierjäßriges Kind, ohne Schaden zu nehmen, den Felfen hinunter geftürget. An einem an- 

been 


der Feſtung Königflein und des Schloſſes Hubertsburg. 1329 

dern Plage lieft man auf einem Steine: 1720.1. Mart. zum Andenken, daß dafelbft eine‘ 
von Klettenberg, weil er zu Frankfurt einen von Stalburg erftochen, und mie feiner Alchy⸗ 
mifteren fchlimme Händel angefangen hatte, geföpfer worden. Sie haben auf der Feſtung 
fünf Eifternen oder Fleine Teiche, morinnen ſich das Schnee» und Regenwaffer zum Wa 
und andern dergleichen Gebrauche ſammlet. Die darinnen befindlichen Raraufchen, Sen 
und Schildfröten gehören in des Commendanten Küche. Das Trinkwaſſer wird aus ei: 
nem Brunnen, der neunhundert Dresdener Ellen tief ift, vermittelſt eines Rades herausge · 
zogen. Man hat vierzig Jahre in die Tiefe des Felſen gearbeitet, ehe man auf zulängliches' 

Waſſer gefommen, anigt aber ſteht daflelbe achtzehn Ellen Hoch darinnen. Ich Habe bes’ 

merfet, daß wen man einen Krug voll Waſſer —* fehjüttet, ſolches gerade drey Vier⸗ 
chel einer Minute, bis es den Grund erreichet, brauche. Dieſes Werk wird ſtets rein und 
in gutem Stande erhalten, zu welchem Ende man auch eine befondere Mafchine, um die Ar- 
beitsleute hinunter zu laflen, angeleget hat. Die Hiftorie diefes Brunnens ift von einer 
wiewohl nicht allzugluͤcklichen poetifchen Feder in eine Anrede deffelben an diejenigen, fo ihn 
von oben befehen, gebracht, welche den Fremden für Tranfgeld mitgerheilt zu werden pflegt, 
und in folgenden Worten verfaffet : 


Als Churfürft Auguft einft auf diefen Selfen kam, 
Und gleich in — die Gegend von mir nahm; 
Defabl er alſobald mich dergeſtalt zu bauen, 
Wie meinem Weſen nach idy noch bis ige zu fehauen. 
Die Tiefe von mir träge neunbundere Ellen ans; 
Und ein Mafchinenwerk gebt über mir beraus. 
Der König Auguft ließ zu feines Churbuts Zeiten 
Don Zifen, Kieß und Stein mic) lagerfrep bereiten. 
Der Freyherr Kyau bar mein Brunnenhaus vollfuͤhrt, 
Daß mid) nun weder Eis noch Schnee noch Regen ruͤhrt. 
Was man durch vierzig Jahr auf meinen Grund gewendet, 
Das bar mein General in einem Jahr geender. 
Dadurch bin ich nunmehr woblfchmeckend, frifch und vein, 
Auch beffer für den Durft, als Alicantenwein. 
Dis achtzehn Ellen pflege mein Waſſer an zu fteigen, 
Und fich vom Sels herab in meinen Schoof zu neigen, 
zei Das, weil in Tropfen es bald hoch, bald niedrig fällt, 
ERT-, Kin Spiel der Harmonie dem Hoͤrenden vorftellt. 
=. Den Becher, der allbier, als ein Gedaͤchtniß fteber, 
Hat Churfuͤrſt Auguft felbft mir feiner Sand gedreber. 
Drum gießt auf Wohlſeyn def, der mich noch febüger, ein; 
j Trinkt! denn ich bläbe nicht, und rreibe doch den Stein, 
& Labt euch vergnuͤgt an mir, ihr meine wertben Bäfte! 
— Und fuͤrcht t euch oben nicht, denn ich ſteh unten fefte. 


Da Kyau ſich um das Brunnenwaſſer auf dieſer Feſtung fo verdient gemacht, fo ift 
leicht zu erachten, daß er in Anfehung des Weines, den er lebenslang geliebt, feinen — 
386 nicht 
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nicht weniger verewiget habe 2). Dieſes iſt geſchehen vermittelſt des ‚großen Faſſes, wel. 
ches unter feiner Commendantenfchaft allhier im Fahre 1722 angefangen und im Fahre 1725 
vollführet worden. Es hält ſolches in die Länge fiebenzehn Ellen, und nach der Spundtiefe 
zwölf Ellen, und nad) der Bodentiefe eilf Ellen. Es find dazu hundert und fieben und funfs 
zig Stuͤcke Dauben die acht Zoll dick find, und vier und funfzig Bodenſtuͤcke zu beyden Boͤ⸗ 
den, namlich zu dem einen ſechs und zwanzig und zu bem andern acht und zwanzig Stüde 
gefommen; jeder Boden wiegt fieben und fiebenzig Zentner und fiebenzig Pfunde. Die 
fes Faß ift ige mit gutem meißnifchen Sandweine gefüller; die Laſt des Weines allein beträgt 
über fechstaufend Zentner, und koſtet es über vierzigtaufend Thaler zu füllen, wenn man 
gleich das Maaß Wein nur zu vier guten Groſchen anfchlägt. Es hält dreytaufend ſieben⸗ 
hundert und neun Eimer Dresdner Maaßes, und alfo fechshundert und neun Eimer meht, 
als in das vorige Faß gefüllet worden. Bisher hat man das Heidelberger: Faß für das 
größte in der Welt gehalten, allein nad) denen Rechnungen, die man hier machet, gehen in 


ription das Königfteinifche fechshundert neun und vierzig Eimer mehr, als in jenes, An dem einen 


\ Boden ift folgende Schrift zu lefen: 


SALVE VIATOR 
ATQVE MIRARE 
MONVMENTVM 
BONO GENIO 
AD RECREANDAM 
MODICE MENTEM 
: POSITVM A.R. S. MDCCKXXV. 
A PATRE PATRIAE 
NOSTRAE AETATIS TITO VESPASIANO 
DELICIIS GENERIS HVMANI 


FRIDERICO AUGUSTO » 
POL. REGE ET ELECTORE SAX. : 
BIBE ERGO IN HONOREMET PATRIS 
ET PATRIAE ET DOMVS AVGVSTAE 
ET KOENIGST. PRAEFECTI 
LIB. BAR. DE KYAV 
ET SI PRO DIGNITATE VASIS 
DOLIORVM OMNIVM 
FACILE PRINCIPIS VALES 
IN PROSPERITATEM 
TOTIVS VNIVERSI 
VALE. 
Mel: 
Ehre ber Deutſchen auf die Verachtung anderer 


a) Ryom, General Lieutenant bey ber Infan⸗ £ 
Voͤlker gründen wollte. Niemals baben unfre 


terie, iſt wegen der luſtigen Streiche, die er bey 


Hofe angeftellet, und wegen feiner ungezaͤhmten 
rn die nicht allegeit die Ehrbarfeit jur Richt: 
nur batte, allentbalben befannt. Er ftarb 
p Anfange des Jahres 1733, kurz vor dem En— 
des Koͤnigs Auguſtus des zweyten. 
(*) Es waͤre etwas leichtes, wenn man bie 


Vorfahren den Helden im Saufen ſolche Beloh⸗ 
nungen, als bie Römer, zuerkannt. ruın. hiſt. 
nat. 1. XIIII, c. a2: Ita vina ex libidine hauri- 
untur, atque etiam præmio invitatur ebrictas. 
SENEC. ep. 83: Qua gloria eftcapere multum? 
quum penes te palına fuerit & propinationes tu- 

as 
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Welches man überfeget hat: * 
ren 177 en Gier; Bien our ⸗ 
— ſo dem 
zu — Erquickung ‘ 
2. gefeßget worden im Jahre des wieder en Hells MDCCKKV. 
— von dem Vater des andes un 
— Einem Tito Veſpaſiano unfrer Zeit, 
— der Freude des menſchlichen Geſchlechts, * 
* FRIDERICO AUGUSTO 
BER Könige in Poblen und Churfürften zu Sachfen. 
| Trinfe demnach) zu Ehren, ſowohl des Vaters, 
—— als des Vaterlandes, und des Koͤniglichen Hauſes, 
u EI Zn sole auch des Königfteiner Commendantens, 
| Freyherrns von Kyau, 
und wenn du nach Wuͤrden des Faſſes, 
— 
niges, kanſt, 
auf das Wohfenn 
der ganzen Welt, 
gebe wohl! 


Der Plag auf dem Faſſe ift mit einem Bruftgeländer umgeben, und koͤnnen funfzehn 
bis zwanzig Perfonen darauf fpeifen. Es mangelt auch nicht an mancherlen Arten von 
Willtommen, womit man den tiebhabern eine Ehre anzurhun fucher. Ich weis nic)t eigent- 
lic), was den Ausländern zu antworten fen, wenn fie fragen: warum die Deutfchen eine fo 
große Ehre in Erbauung ungeheurer Fäffer fuchen? diefes aber weis ich wohl, daß gleich» 
wie das ftarfe Trinfen an vielen Orten und Höfen von Deutſchland abgefommen iſt, alfo 
bingegen diefes tafter des Saufens bey manchen andern Voͤlkern fo ſehr im Schwange gehe, 
daß fie desfalls den alten und neuen Deurfchen nichts vorzumerfen haben (*)., Das Ge— 
wölbe, worinnen das fönigfteinifcye Faß, als in einem Tempel des Bacchus liegt, iſt nahe 
und gerade der Kirche gegenüber. In dem Zeugbaufe fieht man die Scheibe, wornach ge- Zeughaus, 
fchoffen worden, als der Kaifer Matthias hier gewefen. Auf. jedem Schuffe ijt der Namen 
desjenigen, der ihn gethan hat, zu lefen. Unter den Geftücken befinden ſich etliche, welche 
als ein Geſchenk vom Kaifer Marimilian dem zweyten fommen, In dem Heldenfaale Heldenfaal. 
$6 2 find 


as firati fomno ac vomitantes recufaverint, quum 
Omnes viceris virtute magnifica, @nemo tam 
vini capax.fuerit, vinceris adolio. Und nie: 
mals haben unfre Vaͤter zu einem folchen Sprich: 
worte, al® Alcrander der große unter den Grie- 
chen, Gelegenbeit gegeben ap. ATHEN. deipf. l. 
X,c,9: Plus fane tu bibilti quam Alexander 
rex.- Man murbe indeffen wider meine Ubficht 
ftraflich handeln, wenn man diefe Entfipuldigung 


auf unfre heutige Zeiten ausdebnen wollte. cı.v- 
VER. German. antiq. 1. I, c 19: Nunc fi revi« 
vifceret Tacitus, proh fumme Deus! quan- 
to juftius vitium ebrietatis genti noſtræ oppro- 
baret? ut que fola pene etiam humanioribus 
jam moribus ceteris in rebus mitigata mordicus 
id retinet, quod reliquæ abjedtum abominargur 
exfecranturque. 
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find außer denen uralten fächfifchen Ahnen, die der Mafer nach feiner Phantafie geſchildert 
bat, die Portraite aller Generale, welche der König Auguſtus beym Antritte feiner Regierung 
angetroffen oder noch in Dienften hat, zu fehen, und erftrecker fich ihre Anzahl auf hundert 
und drey und zwanzig. Es it befannt, daß Königftein das Gefängniß der Staatsgefan 
genen fen, deren Zuftand durch die Höflichkeit des Commendanten in vielen Dingen ertraͤg⸗ 

Zranfgelder licher gemacht werden kann, und hat ſich Kyau in diefem Stücde ein großes Lob erworben. 

‚ " Die Tranfgelder, die man bey Beſehung diefer Bergfeftung zu geben bat, belaufen fich auf 
zehn bis zwölf Gulden, indem man fowohl gegen den Lieutenant und Wachtmeiſter, welche 

die Fremden herumführen, als auc) bey dem “Brunnen, beym großen Fafle, desgleichen im 

Zeughauſe und im Heldenfaale feine Erkenntlichfeit ſehen laflen muß. Für die Poftpferde 

gelegene ge, und den Wagen von Dresden zahlet man neun Gulden. Auf den Seiten gegen Morgen 

fen. und Mittag liegen noch etlidye große Felfen, die zwar gar nahe feheinen, in der That aber es 
nicht find. Eine von diefen hohen Klippen, worauf man faft gar nicht fommen fann, ift 
drey Vierthel Meilen von Köndgftein entfernet. ine andere gegen Morgen über der Eibe 
iſt zween Canonenfhuffe davon abgelegen, und bemerfet ein auf derfelben aufgerichtetes Zei: 
chen oder Denfmaal den Plag, wo der König Auguftus und Friedrich der vierte König von 
Dännemarf gefpeifer haben. 

Wegſeulen. Von Dresden bis Meißen ſind drey Meilen in einer angenehmen Gegend. Unter 
vielen andern guten Anſtalten, welche der itztregierende Koͤnig in den churfuͤrſtlichen Landen 
gemacht, iſt auch die Setzung der ſteinernen Wegſeulen an den Land- und Poſtſtraßen zu ruͤh⸗ 
men, wodurch nicht nur das Irrfahren verhindert wird, ſondern jeder Reiſender auch alle 
Vierthelmeilen wiſſen kann, wie weit er gekommen oder noch zu reiſen habe. Dieſer Seulen 
finden ſich viererley Arten. Die groͤßte iſt vor den Thoren der Städte zu ſehen, und zeiget in ib» 
rer deutſchen Auſſchrift die Diſtanz derer hauptſaͤchlichſten Orte, wohin die Landſtraße vor 
ſolchem Thore fuͤhret. Die in der Groͤße naͤchſtfolgende Seule deutet die ganzen Meilen von 
wo Stunden oder zweytauſend Ruthen, jede Ruthe zu acht Dresdener Ellen gerechnet, an, 
und die daran befindliche Schrift Iehret die Entfernung der Poftftationen und Städte. Aus 
der dritten Art folder Merfmaale erfennet man die Diftanz der nächften Poſtſtation oder 
Stadt, und findet man folche alle halbe Meilen oder alle Stunden, jede Stunde zu taufend 
Ruthen gerechnet. Endlich trifft man noch, zwifchen den ganzen und halben Meilen, die klein⸗ 
ften Steine an, fo den Weg von einer DBierthelmeile oder einer halben Stunde anzeigen. 
Den Gebrauch von dergleichen Seulen bey den Alten hat schrammıvs in Saxonia Monu- 
mentis Viarum illuftrata, fo im Jahre 1726 in Quart herausgefommen ift, mit mehrern 
unterfucht. In Seeland und Fühnen hat fchon der König Ehriftian der fünfte im Jahre 
1692 unter der Aufjicht des Marhematich Ol. Roͤmer, foldye Einrichtung beforget. 

Domtirche In der Domkirche zu Meißen find viele Begräbniffe der alten Bifchöfe; der Thurm 

zu Meißen. derſelben ift bis oben an die Spige von Steinen. An dem hohen Altare im binterften Cho⸗ 
te, find die drey alten meißnifchen Marfgrafen Dedo, Thimo und Conrad in der Geftalt der 
Weiſen aus Morgenlande, wie fie dem Kinde Jeſu Gefchenfe bringen, vorgeftellt, und ift 
fein Zweifel, daß die vielerlen Drdensleute, fo in dem mittlern Ehore die eherne Schlange 
umringen, nicht auch die Öefichter folcher geiftlichen Perfonen, welche zu felbiger Zeit gelebet 

Elbbri haben, abbilden ſollten. 

bbruͤcke Die Elbbruͤcke ruhet auf ſteinernen Pfeilern, iſt oben von Holz und bedeckt. Als ein 
ſonderbares Kunſtſtuͤck wird daran bemerket, daß ein einziger hoͤlzerner Schlußnagel den fehr 
großen mittelſten Schwibbogen, welcher fünf und ſiebenzig Schritte begreift, zuſammen hält. 
Sie ift im Jahre 1422 gebauet worden, ... an 
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Man erzählet, daß ehemals ein Mönch von diefer Brücke herunter geftürzt und ertrun: 
fen, welcher aus Haß gegen das weibliche Gefchlecht bey jeder Taufe eines Magdchens fagte: 
Nun getauft, ber rein RR 
n H den ‚jeiget Amer, wor: 
innen ber ungfücliche Herzog von Sachfen-Gorha, Johann Friedrich ‚als er gefangen nad) 
Wien geführet wurde, logier und fein Andenken genden ‚die er mit Rötbel: 
ſtein in ein Dval gefchrieben, hinterlaffen hat: 









ſelt man die Poft zu Stauchig, eine und eine Vierrhel-Poft von Meißen. Das zu Werms: — 
i erm 


Hubertsburg genannt, 
und iſt in einer angenehmen Gegend und Ausſicht aufgefuͤhret. Die meiſten in demſelben —* 


Wetterfe chen 
Hähne, Hirſche vor; ja ſelbſt auf dem Altare der Schloßkapelle iſt St. Hubertus abgebil: Jagdgemal. 
bet, wie er auf der Jagd einen Hirſch mit dem Erucifire zwiſchen dem Geweihe zu Gefichte Ra dem 


heil. Huberts ausgeben, und vermöge folcher Verwandtſchaft fich einer fonderbaren Kraft 
wider den Biß eines rafenden Hundes rühmen, ja im Jahre 1649 einer derfelben fogar ein 
fönigliches franzöfifches Patent erhalten, worinnen ihm die ruhige Ausübung feiner Wunder: 
kraft und mit Gutheißen vieler Bifchöfe verftatter worden, fieht man aus Bartholomei 
rısen Hiltoria Ecclefix Leodienf. fol. 183. Memoires de Madame la Gverre, p. 276.&c, 
und des P. Pierre le arvn Hiftoire Critique des Pratiques fuperftitieufes, T.I. In dem Harte Stel⸗ 
Jure Canonico find die Jäger gar ſchlecht angefchrieben, und heißt es Can. qui venator 2, len des Juris 
Dift. 86: Qwi venatoribur donant , non bomini donant , fed arti nequiflime ; desgleichen Canonici wis 

an. Efau Dil. 86: E/au venator erat, quoniam peccator erat. Er penitus non invenimus der die Jäger. 
in Scripturis San&kis ſanctum aliquem venatorem, pifcatores invenimus fandtos. Wegen 
des ungleichen rundes und tiefen Horizonts find die Pferdeftälle des Schloffes Hubertsburg 
gem in das andere Stockwerk verleget worden, und dienet der Darunter fich befindliche 

aum zu Wagenfchauern oder Schoppen. 
Von Wermsdorf bis Wurzen find zwo Meilen, und von dannen drey nach Seipzig. 
dahe Hinter Wurzen fomme man über die Mulda, welche wegen ihrer oftmaligen Ueber: 

ngen den daran gelegenen Gütern vielen Schaden zuzufägen pflegt. 


Ich bin 
$eipzig, 
19 October 1730, 
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Acht und achtzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von Leipzig und Halle, 
Mein Herr! 


Schönbeit eipzig ift ſowohl wegen feiner anfehnlichen Handlung, als trefflichen Univerfität, eine ber; 
der Stadt berühmteften Städte von Europa. Die Höflichkeit der Einwohner, die foftbaren Haͤu⸗ 
keipjig. fer und die angenehm herum liegenden Gärten geben ihr den Borzug vor manchen gros- 
fen Refidenzen. Ich habe meinem Herrn weder von Wien noch Prag oder andern römifch- 

Univerfität. katholiſchen Akademien die Namen der dafelbft befindlichen Profefforen und Gelehrten einge- 
fandt, von hier aus wird folches, obgleich aus ganz unterfchiedenen und contrairen Urfachen, 

noch) weniger gefcheben. Bey jenen furchte ic) das Papier mit unbefannten und vielleicht 

ftets im Dunkeln bleibenden Namen anzufüllen ; aflhier aber trage ich Bedenfen, die Nas 
men und Schriften folcher Seute anzuführen, melche ohnedem allenehalben berühmt genug 
—— find. Die Univerſitaͤtsbibliothek iſt in dem Collegio Paulino zu ſehen, und beſteht aus et— 


wan zwoͤlftauſend Baͤnden, worunter die Folianten beynahe die Haͤlfte ausmachen. Den 
Catalogum Manuſcriptorum hat Feller ſchon vor langen Jahren herausgegeben, und find 
darunter Genesır Hiftoria Byzantina, von Leone Armeno bis ar den Tod Baſilii Mace- 
donis, und 1oserrvs de Bello Judaico, beyde griechifch, desgleichen merRmosEnIS, ArH- 
THonı und sYnesır griechifche Briefe, vor andern merkwuͤrdig. Man findet allhier auch 
die vom D. Meyer gemachte Sammlung aller derjenigen Dinge, fo zur jüdifchen Synago— 
ge gehören, neben einer Copey des Sondershaufifchen Pulteri, fo von etlichen für ein Goͤtzen⸗ 
bild der alten Deurfchen, wiewohl ehne fichern Grund, ausgegeben wird (*). Unter einem 
Portrait bemerfet man die Worte: Chriftophorus Preibifius, Sprota-Silefivs - - Hic mor- 
tales eſſe Redtores Lipfienles primus exemplo fuo docnit. Ergo memento quisquis es, 
quod fis homo. Unter den alten Drucken find die Conftitutiones Clementinæ durch Yo: 
hann Fauft und Petrum Schoiffher de Gernsheim in zween Follanten vom “jahre 1460, 
nebſt den Inflitutionibus Juftinianeis vom jahre 1468, fol. anzutreffen. Itztgedachte Bi: 
bliothek fteht alle Mittwochen und Sonnabend von zehn bis zwölf Uhr einem jeden offen. 


An 


+ Unfre Bebenklichkeiten find viel zu mich: 
tig, als daß wir diefen Aftergößen als aultig 
erkennen folleen. In allen alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern iſt nicht ein Buchſtabe von dem Püftrich zu 
finden. Caſpar Sagittarius kann ſolches ſelbſt 
nicht leugnen antiqu. Thur. gentil. & chrift. l. I, 
€. 2, p.10: Wer zuerſt dieſes Goͤtzen in Schrif⸗ 
ten gebachr, kann ich nicht eigentlich wiſſen, je⸗ 
doch muthmaße ich, daß ſolches nicht eher als 
nach feiner neuen Erfindung, welche den Junkern 
von Tutgeroda jugefchrieben wird, gefcheben fep. 
Albinus, ein neuerer Schrifefteller, ift, wie es 


fcheint, ber erſte, der deffelben Erwaͤhnung thut. 
Dazu koͤmmt die Abbildung des Puͤſtrichs, wel: 
the einem muthwilligen Knaben febr abnlıch ficht, 
und fein Alterthum verdächtig mache. Das 
Abſchneiden der Haare ift niemals bey unfern 
Barern Mode, wohl aber- ein großer i 
geweſen. Tenzel in feinen monatlichen Unter⸗ 
redungen J. 1689, ©. z7ı entdeckt ung daher ſei— 
ne gegruͤndeten Zweifel: Ich kann nicht wobl 
glauben, daß der Puͤſter ein heydniſcher Abgott 
geweſen ſey, weil die Geſtalt gar nichts Goͤsen 
baftiges repraͤſentiret, vielmebr giebr die * 
einer 


von Leipzig und Halle. 1335 


An eben dieſen Tagen ift in den Nachmittagsftunden die Rathsbibliothel eröffner, in iblio— 
welcher man uͤber fuͤnf = zwanzig taufend Bände zähler. Außer den nenn und foftbaren —— 
gedruckten Werken, (worunter die Vulgata zu Venedig 1483, eine italieniſche Verſion der 
Bibel zu Venedig 1477, eine hochdeutſche zu Nuͤrnberg 1483, und eine niederſachſiſche zu 
Halberftadt Anno 1523 gedrudt, das neue Teftament auf Pergamen vom Jahre 1523, Mat: 
thaͤus und —**— —— > ‚und Lee malaifch, — vielen — 
orientali n | find), trifft man in de eine l von Manu- 
Ben — ngwngsubase Hifloricum ber eng Dominicaners 

weiches zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts, gefcheieben werden, das Chro- 
warzahenfe, fo vom Proca der Albanier Könige anfängt, und bis aufs Jahr 1126 
| Opus-Chronologieum bis aufs Jahr 
1596, ein Codex Hebraicus aus der Wagenfeilifchen Bibliothek, der die Bücher Mofis und 
I, uchs Eſther enthält, und ſowohl 


Von den Ur⸗ 
fabinerte find in guter Ordnung ; man fieht auch mit Vergnügen etliche Volumina der aus- ——— 


ſchiedene Petrefacta, Foſſilia, Mineralia, Vegetabilia, Exotica, Naturalia, Artefacta, Infiru- oo 


er Haare zu erkennen, bag er nicht gar vich 
ndert Fahre zählen könne, und zu einer folchen 

it gemacht worden fin, da man folche Haare 
zu tragen pflegen. Bill man fagen, daß die bepd- 
nifchen Pfaffen ihren Betrug mit diefem Bilde 
ieben, fo wird man folches mit eben fo vieler 
rfcheinlichkeit den Mönchen im Pabſtthume 

reiben koͤnnen. Vielleicht verdienet Leuk⸗ 
feld den meiſten Beyfall, wenn er den Puͤſtrich 
eine Erfindung eines Mönch betrachtet, der 
nische Verſuche damit angeftellet bat antiqu. 
Kelbr, c. 10. Die vollftändigfte Abhandlung 


von dem Puftrich bat und Immanuel Weber 
geliefert di, de Püftero vet. Germ, idol, Gies⸗ 
fen, 1716. 


CH Mallin behauptet obne Grund, daf der 
Degen, welchen der König Guſtav bey Lügen 
gefuhret, nach Schweden gebracht fen, und noch 
itzo in dem Zeugbaufe zu Stockholm vermabrer 
werde. Man lefe Adam. Frid. GLAFEY dil. 
de gladio, quocum Guftavus Adolphus rex Sue- 
ie in prelio Lürzenenfi eccubuit, Leipzig, 
1749, 4. 
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menta Mathematica, eine Clepfydram oder Waſſeruhr, zwo Antlias, ein vier Eflen langes 

Unicornu Marinum, auf welchem die Verwandlung der Daphne kuͤnſtlich en bas-relief ab⸗ 

gebildet ift; zwo aus Mineralien und Erzen zufammengefeßte Pyramiden ; einen Schwert» 

fifch; ein Grönländifches Canot; viele Schildereyen und Portraite, worunter vier Stüde, 

nämlich die Bildniffe Martin tuthers, feiner Frau Katharina von Bohren, Philipp Mer 

lanchthons und Johann Bugenbagen oder Pomerani (mie er fonft genannt wird), von dem 

berühmten Maler dukas Muͤllern aus Cranach genialer find. Unter fo vielen anfehnlichen 

Portrait ei Gelehrten hat auch ein Bauer aus dem Dorfe Sommerfeld, welches dem Rache zu 
nes gelehrten ehoͤrt, Platz gefunden, weil ev durch eigenen Fleiß in der Afttonomie es fo weit 
Bauers > * 
"daß er mit vielen gelehrten Sternfündigern Briefe wechſeln, und einige gute 

die noch im Manufeript in biefiger Bibliothek aufgehoben werden, machen koͤnnen. 
Namen ift Epriftoph Arnold, und ftarb er im Fahre 1695 im fünf und vierzigften Fahre 







Inſcription feines Alters a). Weber der Thüre der Bibliothek lieft man bie Inſcription: 
—— Aufpiciis 
i Sereniffimi. & Potentiffini. Principis, ac. Domini 


Dn. FRIDERICI. AUGUSTI 
Poloniarum. Regis. ac. Eledtoris. Saxoniz. S. R. Imperü 
Vicarii 
Patris. Patrie. Pii. Clementis. Fortis. Magnanimi 
Bibliotheeam. banc 
Ab. Hulderico, Groflio. pro. fingulari. quo. ferebatur 
ad. juvandas 
Literas. amore. ultimo, elogio. primum. fundatam 
Poft. æmula. aliorum. liberalitate. quin. &. fua, haud. mediocri 
Impenſa. audtaın. &. inftrudtam. ne quid. urbis 
Honori. deeflet 
Bonz. Menti. Lubens. dedicavit. Publicis. que 
Vſibus. aperuit 
Senatus. Lipfienfis 
Abrahamo. Chriftophoro. Plazio. JCTO. Tertium. Confule 
Ipfis. Nonis. Aug. A. R. $. MDCCXI. 
Se ea Ueber dem Eingange des großen Saales auf dem Rathhauſe fteht das Diftichen: 
: Hxc Domus odit, amat, punit, confervat, honorat, 
Negquitiam, pacem, erimina, jura, probos. 


*22 — 


Boͤrnſtein⸗ Bey dem Profeflore Chymiæ D. Pezold, ſieht man verſchiedene Felle von kleinen 
güͤſſe. Thieren, plattgedruckte Vögel und ganze lnſecta mit einem Guß von Boͤrnſtein überzogen, 


allein folcher ift weder an der Härte noch Durchfichtigkeit mit dem natürlichen Börnfteine zu 
vergleichen. Man giebt diefem einen ftarfen Zufag von einem menftruo oleofo, davon die 
Haͤlfte einfiedet, und braucht es vier bis acht Tage, ehe er hart wird. D. Kerkering in 
Hamburg behauptete ehemals, daß er ganze Fatus in Börnftein gießen koͤnne, — 


⸗) Man kann bier noch nachſehen des Anton 5) Dergleichen man auch mit feinem verſtei⸗ 
Weitʒen kurze Nachricht von der Beipziger Raths⸗ nerten vier oder fünf weißen Epern bep Kindel⸗ 
bibliothek. brüs, einem thuͤringiſchen Drte, in Stein sehn 
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diefer von feinen Eigenſchaften etwas verliehre; es wundert mich aber ſehr, baf man nir- 
gends einige Proben dieſes Geheimniffes, welches zu koſtbaren Gräbern vornehmer Herren Samml 
und ſchoͤner Perſonen trefflich dienen würde, zu ſehen bekͤmmt. Der Banquier Richter be- — 
fit ein fchönes Kabinet, worinnen die Mineralia das meiſte und vornehmſte ausmachen. fin bey Hrn. 
Vornehmlich aber verdienet die treffliche Sammlung, welche der gelehrte Apotheker Johann Rızter. 
Heinrich Sinf, in dem Regao Animali, Minerali, und Vegetabili gemacht bat, betrachtet zu kintiſches 
werden. Es hat der Befiger derfelben felbft eine kurze Befchreibung davon entworfen, und Kabinet. 
foldye dem D. Ranold, der fie dem Anhange feiner Mufeographiz einverleibet, mitgethei: 
let, es hat aber feit ſolcher Zeit diefer Schag von natürlichen Seltenheiten um vieles zuge: 
nommen, und mehret er fich noch täglich. Das Regnum Animale enthält achthundert Glä- 
fer mit allerley in fpiritu ballamico aufbehaltenen Thieren, worunter viele amerikanifc)e 
Schlangen, fliegende tunquinifche Kagen und Ragen, kleine guineiſche Rebe, Crocovile, 
fechs Arten von Affen, vielerley Eyderen, Scorpionen, Cameleon, Schildkröten , oftindifche 
Fiſche und mehrere dergleichen auswärtige Ereaturen zu fehen find. 
Unter den furinamifchen Fröfchen kommen etliche Pipal vor, aus deren einem und 
zwar aus feinem Rücken die Jungen ſchon deutlich gebildet heraus riechen, auf dem andern 
aber noch gefchloffene Cellulæ oder Ovula erfcheinen. Menfihliche Eimbryones find von ver- 
fehiedener Größe und mancherley andere vorhanden, besgleichen ein Kind, fo mit einem Loͤ— 
wengefichte zu Leipzig gebohren worden, und ein Skeleton eines Kindes von fechs Monaten. 
Die Conchylien und Mufcheln füllen acht und neunzig bis Hundert Schubladen an, und in 
fünf Schubladen find dreyßigerley Sorten von Meerfternen, an deren genauen Befchreibung 
Herr Link fhon lange Zeit gearbeitet und zu folhem Ende ſchon viele Kupferplatten hat fte: 
den laflen. Funfzehn Schubladen find voll von allerlen Meerkrebſen, fünf und vierzig 
Schubladen von Müden, Fliegen, Welpen, Käfern, inländifchen und fremden Papillons, 
ausgeftopften Bögeln ıc. und vier Schubladen von Echinis Marinis. Unter den noch übri— 
gen hieher gehörigen Euriofitäten iſt eine Rage mit fünf Köpfen, und ein Caput Meduſæ 
aus Muſcau. Die großen langen Mufcheln, davon einige hier vorhanden find, und derglei« 
chen man auch bey Benedig im Mari Adriatico finder, brauchen die Indianer, um die Dä- 
cher von ihren Häufern damit zu decken. 
Was das Regnum Minerale anlangt, fo nehmen die verfteinerten Mufcheln, Fifche, 
Kräuter, Dendriten, Krebfe, Stelle Marine und dergleichen andere Petrefadta , welche man 
auch theils ad regnum animale, theils ad vegetabile ziehen kann, über Hundert und dreyßig 
Schubladen ein. Es findet ſich darunter ein verfteinertes Vogelneſt 5), ein halber aus der —— er 
Erde gegrabener Eiephantenkopf von Zakugky Oftroff in Siberien, Darinnen ein ſehr große: Young Gro- 
Dens molaris figt, imgleichen der in den Actis Eruditorum Lipf. 1718, Menf. April. be: copifen. 
fhriebene große und vier und neunzig Pfund ſchwere Schiefer, worinnen das Sfeleton ei: 
nes Erocodils bis auf ein Stüd vom Kopfe volllommen zu feben iſt. Diefes rare Petre- 
datum fommt von Suhla, man hat aber auch im Jahre 1718 ein ihm gar ähnliches in Eng- 
land entdecket, welches in der Galerie der Foniglichen Societät zu Sonden aufgehoben wird. 
An beyden Stücen feinen mir die Knochen, fo zu den Füßen gerechnet werden, allzu lang, 
als daß fie fid zu einem Thiere, das fo niedrig wie die Erocodile Eriecht, ſchicken mn 
n 
Ja Valvaſor hat im Herzogthume Erain zufammenverfteinert angetroffen. Conf. vAL- 
Lands: Preiß unter vielen Meermuſcheln auch vAasor Ehre des Herjogthums rain, ib. IV, 
einen Fleinen auf den Epern figenden Bogel,alled <. 2, p. 478. 
8H 


Lei 
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In den Adtis der föniglichen preußifchen Societät der Willenfchaften finder fich —* — 
eines verſteinerten Crocodils aus dem Kab nette des berliniſchen — 
Speners. 
Ferner beſitzt Here tinf bey hundert Schubladen voll Erz, 
Börnftein, gefiegelter Erden, Tal, Amianth, Topfitein, Deufen Os ( 
fter, Marmor, Chalcedon, Achat, — — — Edelg 
welchen letzten drey Perlen zuſammen auf zw er geſchaͤtzet we 
—— Regno Vegetabili zeiget ſich ein zahlreiches Herbarium vi 
Wurzeln, fremde und einheimifche Arten Holzes, Rinden und Saame, F 
Gumata, Eorallengewächfe, Seefräuter ıc. $ 
Unter dem artificialibus verdienen die Mierofe ia, Brennfpiegel 
ei durch den berühmten Ehymicus Kunkel aus v en Metallen < 
fer gefehen zu werben. Man findet auch allhier die zu einen gewiſſen ch 
hirige Muſchelſchalen, welche vergulder und gemalt, fo wenig aber bier, als a 
kommen beyſanmen find, weil ihrer in allen hundert ſeyn müffen. Bon v 
find fehöne Zeichnungen und trefflich illuminirte Bücher vorhanden, es 
alte Sorge und Unkoften angewandt, um diefe Sammlung zu einer der 
machen. f 
Die Börfe ift wohl angelegt, und der Plafond ihres Saales gut gem 
Appelifipee Den Appelifchen Garten machen die vielen Tarisbäume, Statuen 
Eanäfe, nebft den darauf befindlichen Bucentauris angenehm. Es find 
Drap d or, d’argent und Sammet dabey angelegt. — 
Boſens Bar: Der große Boſiſche Garten iſt etwas ungleich, und nicht 
sen. hende, hat aber eine fhöne Orangerie, und in dem Gartenhaufe gute ( 
zahlreichen Sammlung von merkwürdigen Dingen, die in das regnum ani 
tanif laufen. In einer eingefchloffenen Feldung des Gartens fieht man 
fo von dem Tannenmwildprät unterſchieden und mit gewoͤhnlichen 
keipziger teipzig ſoll fo viel als ein Lindenwald heißen, weil die Menden eine 
Gegend. nen. Die ganze Gegend iſt angenehm und mit fruchtbaren Feldern bebaue 
terchen ſo große Menge Lerchen dahin zieht, Daß die leipziger terchen durch gan) D 
ihres guten Geſchmackes und ihrer Fertigkeit berühmt find. Die Accife von 
bringt in Leipzig allein jährlich bey fechstaufend Thaler, und werden fie doch 
fondern auch in der Gegend um Naumburg, Merfeburg und Halle eben fo haͤ— 
— Ueberhaupt ſoll die Stadt Leipzig ihrem Landesherrn jährlich bey — 
—— Reichsthaler einbringen. In den leipziger Sandgruben findet man € 1, 
Muſcheln und andere Meergefchöpfe, fo die Wahrheit der — Suͤndfluth 

























e) TACIT. Amal. lib. XII, c. 57: Super Burgunder mit den Alema 
hbidinem cundta armis agendi, religione infira, Galjquellen in Krieg — 
eos maxime locos propinquare ccelo, precesque MIAN. MARCELL. ib, XXV 
miertulium a Diis nusquamı propias audıri. In- d) TACIıT. Le ‚PLIN. 
de indulgentia nınninum illo in amne illisgre de generibus falls & ratione iltı 
filvis falem provenire, non ut alias apud Gentes Gallie Germanisque ardentibus 
eluyie maris ürefcente unda, fed fuper arden- falfan infundunt, vARRode 
tem arborum ſtruem fula, ex contrariis inter (e In Gallia Franfalpina intns Ri * 
elementis, igne atque aquis soneretum, Wiebie citum ducerevs, aliquos rexioner accelli, u 


eleiud. 
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Denn obgleich das Land meift eben üft, fo liege es doch hoch. Die Pleiße, Elſter und Bahr 
ta machen feine Ueberſchwemmungen; die Mulda und Elbe find zu weit entfernet, und alle 
diefe Stufe führen dergleichen Marina, als man hier ausgeäbt, wicht mit fich. 
19%. Bon Seipjig bis Halle find fünf Meilen. Dieſer Ort ift aus einem Dorfe Döbrefol, Hafle. 
der wie es die Wenden heut zu Tage ausfprechen Diebrefüli (welches fo viel als gutes Satjwerfe. 
Zalz beißt) entitanden. Allen en nach deutet Tacitus auf die biefigen Salz: 
quellen, wenn er meldet, daß zwiſchen den Catten und Hermundurern vornehmlich aus Aber 
jlauben und fonderbarem Vertrauen zu dergleichen Dertern; ein blutiger Krieg entitanden c). 
T Murhmaßung ſteht nicht entgegen, daß Tacitus eines Fluſſes amnis & Auminis 
gignendo fale fecundi gedenft. Denn bierinnen hat fich dieſer Autor offenbar geirret, 
peil Fein einziger Fluß in ganz Deutfchland zu finden ift, der Salzwaſſer führer, und aus fel- 
her Urfache auch) die Saale nicht gemeynet ſeyn kann. 
Die Art, wie nach Tacitus und anderer d) Geſchichtſchreiber Berichte unfere Vorfah-⸗ Wie die Al⸗ 
m bas Sal; bereiteten, war gar muͤhſam, inbem-fie das Salzwaſſer oder die Sulze auf —— das Salz 
‚ennend Holz goflen, und aus denen mit Salz imprägnirten Kohlen und Afchen das Satz bereitet. 
rer ablochten. Noch zu Ende des fechszebnten Jahrhunderts wußte man in Seeland 
und Waichern keine andere Art das Salz zu bereiten, als daß man die ſchwarze falzigte Erde 
an der Seefüfte ausgrub, diefelbe zu Aſche verbrannte, und vermittelft zugegoffenen Waſſers 
ein gutes und weißes Salz daraus bereitete, welches von oberwähnter falzigten Erde Ziltzout 
genennt wurde ec). Die völlige Ordnung und alle Anftalten diefer Arbeit find in einem Ge: 
mäfde, das neun Fuß lang und drey Fuß breit ift, vorgeftellet, davon ich etliche Copeyen in 
ben Miederlanden und insbefondere eine bey dem berühmten Hadrian Reland zu Utrecht an- 
getroffen habe. Von diefer mühfamen Salzbereitung ift man gänzlich abgefommen, nach: 
dem das ſpaniſche · und porewgiefifche Meerſalz, welches mit geringen Koften raffiniert und 
weiß gefotten wird, in großer Menge zu haben ift. 
Zu Halle in Sachſen find. vier reiche Salzquellen, aus welchen anigt das Wafler ohne 
andere Weitläuftigfeiten genommen und fechs Stunden geſotten wird, Hiebey thun dievon 
BR Steinkohlen fehr gute Dienfte, weil das Holz in diefen Gegenden etwas 













as in diefem Yahrhumderte für eine Veränderung im Salzweſen zu Halle vor⸗ 
gegangen, und wie nun auch der König von Preußen in befondern Korben die Sulje fieden 
laſſe, iſt befannt. IN 

fe Die Rarhsbibliorhef ift in gutem Stande, und wöchentlich etliche Tage zum Gebrauche Rathsbiblio⸗ 

der Proferforen und Studenten offen. Es finden fich darinnen des! Leonardi de vrıno !bel. 
ermones aurei de Sandtis, fo im Jahre 1446 ohne Meldung des Ortes gedruckt find. 
‚Bon den löblihen Anftalten des Werfenhaufes find viele Schriften herausgefommen, Weyſen- 
und ift es gewiß ein Werf, fo nicht nur den igigen a. überhaupt, fondern insbefondere baue. 
En, 892 auch. 


u 


witis, nec olea, nec poma nafcerentur, ubi agros 

rcoravent candida follicia ereta: (wird ver- 

uthlich Wiergel feyn füllen) ubi ſalem nec fof- 

nec maritimum haberent, fed ex quibus- 
dam lignis combuflis, curbonibus falfis pro «0 
7 . Sch zweifele aber febr, daß diefe Leu⸗ 
ge, von welchen YARKo fihreibt, Die gefalzenen 
Kohlen nicht follten wieder abgekochet, fondern 
ohne fernere Zubereitung bey ibren Eſſen ge: 
braucht haben. 


e) Conf. LEMNıVS Medicus Zirizei in oc- 
cultis nat, mir. L. 3, c. 9,p. 340. Hadr. ıvn. 
Batav. pı 278. In vielen an der Geeküfte 
gelegenen Drten, auch des Königreichs England, ' 
machte man ehemals Haufen Sandes, welche 
mit Seewaſſer fo lange begeffen und wieder von 
der Sonne getrocknet wurden, bis fich vieles 
Salz, welches man bernach ausfochete, darinnen 
angeſetzet hatte. 
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auch den Proteftanten Ehre machet, und wäre nur zu wünfchen, daß man in Anfehung bee 
Uebung des Chriſtenthums einen Unterfchied unter ben Difcipeln machen und endlich einmal 
glauben wollte, daß es auf eine Heucheley oder Profanation der heiligften Wahrheiten bins 
aus laufe, wenn man die jugend mit Zwange und wider ihren Willen zu Ehriften machen 
will. In der Bibliothek deffelben trifft man eine anfehnliche Zahl griechifcher und rußifchee 
Bücher an, und fo wiele malabariſche Manufcripte auf Palmenblättern, als vielleicht Feine 
Bibliothek in Europa aufrveifen fann. Seit langen Jahren hat man aud) angefangen vers 
ſchiedene Euriofitäten zu fammien, worunter viele Naturalia und andere merfwürdige Dinge 
von der Seefüfte, desgleichen allerley Mineralien, bie MateriaMedica, Conchylien, eine Zau⸗ 
bertrummel und dergleichen mehr anzutreffen find. In einem befondern Zimmer werben bie 
ʒwey Syflemata carleitia des Tychons und Eopernifus mit allen in die Augen fallenden Sternen 
Große She gezeiget. Jede diefer Spherarum armillarium hat einen Diameter von zehn Schuhen, das 
ra ganze Werk iſt aus Eifen und Draht, an theils Drten verguldet, und von dem Prediger an 
der hiefigen Ulrichslirche, M. Semler, verfertiget, welchem man auch bie bier befindliche 
Stifeshütte nebft der Vorſtellung der Stabt Jeruſalem mit ihrer Gegend zu danfen hat. 
Gelbe Farbe Alle Häufer der Stade Halle find auf königlichen Befehl mit gelber- Farbe angemalt, 
der Häufer. welches wegen der Wohlfeile der gelben Erde nicht viel Eoftet, aber auch zu Feiner fonberlichen 
Zierde dienet. 


Curioſitaͤten⸗ 
kabinet. 


Ich bin == a 
Halle, ven 4 November, 
1730, 


“re ehesten ee ee 


Neun und achtzigftes Schreiben. 


Reiſe von Halle nad Eisleben, wie auch über Merfeburg, Jena, 
MWeymar, Erfurt, Gotha und den Thüringer: Wald nad) 


Eodurg. 
Mein Herr! 
Eisieben. - ( ie Begierde, in Bergwerksſachen mich nach ein und anderm zu erfundigen, hat mich 
von Halle nad) Eisleben getrieben, roofelbft die Kupferwerke vor dem drenfigjähri- 
Bergwerke. gen Kriege in ſo gutem Stande waren, daß in der Gegend zwiſchen Eisleben und 


Mansfeid, die in der Laͤnge zwo Meilen begreift, zwanzig bis dreyßig und mehr Huͤtten im 
Gange waren, und öfters jährlich über ziwanzigtaufend Zentner Kupfer, deren jeder pr 


(*) Bon dem Urfprunge der Bergwerke in 
Deutſchland laͤßt fich keine gemiffe Zeit beſtim⸗ 
men. Zu Kaifer Heinrichs des Vogeiſtellers und 
noch mehr zu Otto des großen Zeiten findet man 
bie erften Spuren, welche der jüngere MFeibom 
an diff. de metallifodinarum Harzisarum prime 


origine & pregreflu gefammiet hat. Selbſt 
Albinus in der Meißnifihen Bergchronif, und 
Matheſius in feiner Sarepta muß zugeben, daß 
die Bergwerke des Ober⸗ und Unterharzes ein 
ungleich größeres Alterthum, als die ſachſiſchen 
haben. Unter den neueſten Schriftſtellern 
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jehn bis acht und zwanzig Loth Silber gehalten, gemacht worden. Itziger Zeit ftehen viele 

gute Zechen unter Waffer, und der Schiefer, den man bricht, ift weder fo reich an Kupfer, 

noch diefes fo ergiebig an Silber, als fie ehemals waren, unterdeflen geben fie doch noch be- Figuren auf 
ftändig gute Ausbeuten (*). Die Schiefer aus dem eislebifchen Berge ftellen öfters Bild- Scpiefer. 
riffe und Eindrucke von Fifchen, fonderlic) von Heringen, Parfen und Hechten vor, ja bie 

Phantafie neugieriger Leute ift fo weit gegangen, daß fie auch unter andern Figuren das Por⸗ 

trait D. Martin Luthers auf ſolchen Steinen entdecket, welches wenigſtens von eben fo 

vielem Anfehen und Beweiſe für die Wahrheit. feiner Sehre feyn muß, als wenn die Roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen den Pabft oder eine andere zu ihren Lehren paffende Figur in Marmor oder an- 

dern Steinen entdecfet haben. Eisleben ift die Geburtsftadt Lutheri, und zeiget man auf» 

der neuen Regierung nebft andern Reliquien diefes Lehrers, auch das hölzerne Bettgeſtelle, , 

in welchem er gefchlafen. Die Kraft deffelben eritrecer fich fo weit, daß ein Stüdlein da- Abergläubi- 
von denjenigen, der es bey fich trägt, von allen Kopfichmerzen,, und ein daraus verfertigter ‘per Ge: 
Zahnftocher, womit man die Zähne reiniget, von allem Zahnwehe befreyer. Als die Schwe- m. 
den (welche vor andern als ächte Söhne diefes Lehrers und als yrnakos Lutherani verlangen 

angefehen zu werden) in Sachfen ftunden, haben fie von diefem Bette und einem Tifche Lu⸗ 

theri fo viele Späne nad) und nach mitgenommen, daß etliche Betten und Tifche daraus hät- 

ten verfertiget werben fönnen, und dieſes zum großen Vortheile Desjenigen, der diefe Heilige 

thuͤmer zeigte, und bey denen dabey abfallenden Trankgeldern die verbrauchten Bettſtollen 

ohne Schaden erfegete. 

Es haben nicht nur die Heyden, fondern auch viele andere Secten ihre Reliquien ge- Neliquien in 
habt, und für diefelbe eine ſolche Hochachtung geheget, daß fie öfters auf eine abergläubifche — 
Verehrung hinaus gelaufen; allein dieſen Unterſchied bemerket man doch auch, daß in etli⸗ * 
chen Religionen itztgemeldte Verehrung von ihren Lehrern gut geheißen, angeprieſen und bes 
fördert wird, da hingegen die Geiftlichfeit in andern Secten darwider fpricht, oder hoͤchſtens 
dem gemeinen Volke nur durch die Finger ſieht. 

In eben dieſem Gebäude, und zwar in der Conſiſtorialſtube ift ein in Kupfer geftoche: zuthers 
nes Bildniß utheri zu fehen, welches in einer Feuersbrunft zu Arten wunderbarer Weife Bildni im 
foll erhalten worden feyn (*"), Auf der einen Seite ftehen die Berfe: euer uns 
Baumichii flagrante domo in cineresque redadto EM 
Omnibus effigies falva, Luthere, Tua eft. 
Quamlibet in mediis fit confepulta favillis, 
Non tamen hic aliquid flamma nocere poteft. 


8H3 Janua 


und Rohr in der Beſchreibung des Oberharzes mar. Tenzel berichtet in feiner eurieuſen Bi⸗ 
einige artige hiſtoriſche und phyſikaliſche Anmer- bliothek a. d.371ı S. daß dem D. Pomarius recht 
kungen geliefert. Herr Zenning Calvoͤr, ein große Ehre wiederfahren ſey, als man ihm bey = 
ebrter Prediger in der Bergſtadt Altenau, feiner Anmwefenheit in Magdeburg 1659 diefe Zel⸗ 
£ eine vollftändige Ausführung verfprochen. le zur Herberge angemiefen, und daß er des 
c**) Mit einem andern lutheriſchen Heilig: * von Wellern und Huͤlſemannen Gluͤckw 
thume haben ed die Magdeburger zu thun Sie ſche angenommen babe. Eduard Brown fuͤh— 
bewahren die Zelle und Bettſponde, welche Lu⸗ ret in ſeiner Reiſebeſchreibung a.d. 297 ©. folgende 
£ber, als er im Jahre 1497 die magdeburgiſche Auffihrift an: 
Schule beficht, dewohnt haben fol. Churfuͤrſt Hier ift Lutheri Kaͤmmerlein 
Johann Georg zu Sachfen bat diefelbe im Jah⸗ Wenn er ins Llofter Eam berein, 
re 1638 befeben, nachdem fie bey der Einafcherung . Gedaͤchtniß halbn wird noch itjund 
der Stadt Magdeburg 153: unverſehrt geblichen „Hierin geſehn feine Betteſpund. 


Das Haus, 
mworinnen 
Luther ge: 
bohren wor⸗ 
den. 
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Janua quippe perit rapide dans pabula flamınz, 
* ae are huic * effigies. | 
Scilicet hine omen depromimus haut fore quioquam, 
Perdere quod poflit quæ docuifle foles.  . | 
F. M. Bartholomzus Beck. 


Auf der andern Seite lieft man den gedruckten Öefang : Jauchze liebes Daterland x, 
mebft den dabey gefchriebenen Worten: — 
Da das Artrieſen Decani Haus | 

Abgebrant ift zum Grund aus,, 
Auch mit verbrannt die Stubentbür, 
An welcher gewefen das Bild albier, 

Iſts doch blieben ganz unverlest, 

Und zum Gedächtnis hiehergeſetzt. 
Regiftravit Felix Bauer , aſſerente eaan Hiſtoriam Superintendente Arterenfi. _ 
Dergleichen Begebenheiten fönnen wenigftens als argumenta ad hominenm dienen wi: 
der diejenigen, ſo in ihrer Religion viele ſolche Wunder auf: die Bahn bringen, und einen 
fonderlichen Beweis daraus zu ziehen vermeynen. Denefpect aber, welchen das Feuer ge: 
futhers Bildniß zu Artern bezeuget, hat es in Anfehung. des Hanfes, in welchem er zu 
u. Tageslicht erblidet, gänzlich auf die Seite gefegt, indem folches völlig abge 
amt fe Ten werten: 92 

Um jedoch $uthers Denkmaale nicht verringern zu laſſen ift auf der Stelle eine Schule 
gebauet, und über der Hausthuͤre fein fteinernes Bruftpid, gefege worden. - Sinnen ift gleich⸗ 
falls über der Stubenthüre Luthers Bildniß mit einem Erucifife und folgenden Worten ju 


feben: 
Anno 1483. ift D. M. Luther in diefem Haufe gebohren ımd zu S. Peter 
getauft. 7 — 

Untenher ſtehen die Verſe: | 

Hoftis eram Papz fociorum peflis & hujus: 

Vox mea cum ſcriptis nil nifi Chriftus erat. 
Anno poft O. R. 1594. menfe Majo renovata. 
B. X. T. 


In 
Eine aͤhnliche Merkwürdigkeit erzählet von Dreibaupt in feiner prächtigen Beſchrei⸗ 
Herr Baring von Galzbemmendorf, daß kaum bung des Saalkreiſes aufs neue abdrucken laf 
fünf Schritte'von den Salzquellen eine andere fen- I 
Duelle entfpringt, die das füßßefte Waffer giebt, CH") Nach Alberici Berichte bat Gottfrich 
in der Befihreibung der Lauenſteiniſchen Saale von Bouiflon, diefer berühmte Held, dem ungluͤch⸗ 
©. 6. lichen Rudolphus die legte tödliche Wunde bey 
Ein fehr ſtarkes Verzeichniß von bieber gebracht. Und wenn den Zeugniffen des Al · 
Zehoͤrigen Schriftſtellern liefert Herr Baring BERT.STADENS.ada.10g0. CONRAD. VR- 
in den Beplagen zur Befchreibung der Lauenflei- sPERG. fol. 228, und des AVCT. Vit. Henn 
nifchen Saale G. ı u.f. Bon den Salzwerken p. 783 au trauen ift, fo hat der flerbende Rw 
zu Halle insbefondere haben Melanchtbon, Gui⸗ dolphus mit vieler Wehmuth bereuet, daß er ſich 
lielmus/ Schlegel, Struv, Hondorf, Hofmann, zu feinen legten gefährlichen Schritten verleiten 
Jäger und Bodinus in eignen Schriften gehan⸗ faffen. Gregorius, diefer unruhige Pabft, hatte ihn 
delt, und die Hondorfiſche Schrift hat der Herr nach ber glaubwuͤrdigen Erzählung des 0770 
* * Fer 
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In der Hauptficche zu St. Thomas wird Luthers Kanzel noch gezeiget, aus Hochach⸗ bers Kan 
‚für ihn aber jaͤhrlich nur dreymal darauf geprediget , nämlich an Luthers ——— jel. 
Sterbenstage, und wenn die erfte Catechiſmuslehre gehalten wird, 


an 
Das Schloß und Amt Seeburg liegt auf halbem Wege ** Halle und Eisleben Seeb 
And gehöret dem ng ck von Hahn. Kon den allhier Re beyfammen liegenden jween * 
Seen, bat der eine füßes und der andere Salzwaſſer (*). Ob dieſer letztere mit den haͤlliſchen Geſalzene 
Salzkothen einige Gemeinſchaft habe, fteht dahin. Es hegen einige die Gedanken, als Ser. 
würde man ſowohl in Halle, als allhier nicht tief zu ea um auf den Sciseen zu Salgfelſen 
m ‚ über. welchen bear Saljbrunnen fließen, und das Abfpülen ihre falzigte Ei- Ede Au 
Alein, wenn auch diefes märe,; fo fehe ich nicht, mas für einen etheit E* 
| us Pf Entdeckung ziehen würde, indem man doch den Salzftein nicht brauchen 
1, ehe er wieder in Waffer gefchmolzen und geforten ift. Die haͤlliſche Sufze ift ohne⸗ 
—53— daß man über das viele wilde Waſſer feine Klage zu führen bat. Wollte man 
daß man on alsdann in größerer Menge würde zubereiten fönnen: fo ift da⸗ 
pP ſchon faft aller Orten mehr Sal; —5 und in Vorrath liegt 
als. —— Kann. Das Salz ift zwar-eine in unfern Ländern höchftmöthige und müg- 
Sache, allein die jiverfe nimmt auch täglich zu, und getrauete ich mir 
derſelben allein in Deutſchland über fechszig zu zählen (**). 


Bon Halle bis Merfeburg find zwo Meilen ; und zeiget man allhier in — ———— Merſeburg. 
‚Hand, welche der ſchwaͤbiſche Herzog Rubeipp him Jahre 1080 in der Schlacht 
Kaifer Heinrich den fechiten. am Elſterfluſſe verlohren hat. Er felbit gab en 
ein an den empfangenen Wunden in Merfeburg auf (***). In eben diefer Kirche find graft des 
aus den paͤbſtlichen Zeiten die Mäntel des Kaiſers Heinrich des zweyten oder Sandti und fei- Mantels der 
ner Gemablinn der heil, Cunigunda zurücd geblieben, deren Umhaͤngung den Mannsperfo- b. Cuniguns 
nen Glück bey dem Frauenzimmer, und diefem hinwiederum bey dem männlichen Gefchlechte da. 
bringe. Wie man anfaͤnglich auf diefen Einfall gerathen, ift deſtoweniger zu begreifen, je 
mehr Weſens man aus diefer beyden Eheleute Keufchheit und. ihrem chimärifchen Conjugio 
virgineo machet. Ein zur rechten Hand.bey dem Eingange der Domtirche befindliches ftei- 
nernes Bildniß einer Weibsperfon mit einer Pflugfchare foll. die Kaiferinn Cunigunda und 
den Beweis ihrer Unfchuld, da fie wegen Ehebruchs im Verdachte war, und über glüende Pflug: 
ſcharen mit bloßen Füßen gegangen, ⸗ * cd 
on 


ah 









Fi 


FRISING. und LEON. OSTIENS. tiber den 
aufgewiegelt, indem er ihm eine Krone mit 
der Inſchrift zugefandt : 

fi dedit Petro, Petrus diadema Rudolpho, 
¶ Ueber die Keufchbeit der Cunigunda 
en im ben neuern Zeiten SCHVRZFLEISCH 
diff. de innecent. Cunigund. und Gundling 
t feinen Otüs Th. 3 geſtritten. Der erſte bes 
dasjenige, was der leßtere leugnet. Bep⸗ 
en einige Gründe auf ihrer Seite, womit 
beſchuͤtzen können. Alle Befchichtfbreis 

ber m darinten übereim, dag Kaiſer Hein: 
rich ſeine Eumigunda ſehr zärtlich nelicher babe. 
Er nennet fie in den oͤffentlichen Briefen Impe- 


ratricem Anguftam, contedtalem fuam, dilectii- 
main conjugem, und in einem diplomate ap. 
SCHATEN, annal. Paderborn. p. 424 verfichert 
er ausdrücklich: ui duo ſumus in carne tina. 
Er fieß fie im Jabre 1092 zu Paderborn öffent: 
fich zum Kaiſerinn Erönen, er unterſtuͤtzte ihren 
heiligen Eifer durch haufige milde Stiftungen, 
und man kann mit Wahrbeie fagen, dag fie ſei— 
ned Herzens Meifter geweſen fey. Die Geiſtli— 
chen imußren fich nothwendig dankbar gegen fie 
beweiſen. Ob gleich ihr Eheſtand aus begreifs 
lichen natuͤrlichen Urſachen unfruchtbar war, 
fo wurde fie doch mie dem Namen einer comjugis 
visginew beebrer. Pabſt Innocentius en 
ie 


Dornburg. 
Jena. 


Sieben 
Wunder ⸗ 
werke. 
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Bon Merfeburg bis Naumburg find anderehafb Poften, und läge man Weißenfels 
finfer Hand liegen. Jena ift von Naumburg drey Meilen enefernet. Eine Meile vor Jena 
kommt man über die Saale, bey Dornburg, weldyer Dre wegen der Partey Eroatier, bie 
mährenden dreyßigjaͤhrigen Krieges bey finjterer Macht von ihren Feinden über dem hoben 
Felſen herunter gejager worden, berühmt iſt. Bon hier bis Jena bleibt man beftändig in 
einem angenehmen Thale, 

Bon den Merkwürdigkeiten der Stadt Jena hat man die Verſe: 

Ara, Caput, Draco, Mons, Pons, Vulpecula turris, 
Weigeliana Domus feptem miracula Jenz. 

Das Wort Ara deutet an, daß außerhalb der Kirche der Weg unter dem Altare hingehe; 
Draco war das Skeleton einer Schlange mit etlichen Köpfen, die aber jertrümmert worden 
und nicht mehr vorhanden ift. Caput war ein Uhrwerk in der Geftalt eines Kopfes, der die 
Zunge aus» und einwärts bewegte. Mons ift der Fuchsberg, und Vulpecula Turris ber 
Fuchsthurm, allwo in ben verderblichen Zeiten bes Penalilmi die jungen Studenten, fo ein 
bis zwey Jahre gleichfam der andern Sclaven abgeben müffen, mit gewiffen Ceremonien ab: 
gehobelt und purfhmäßig erfläret wurden. Pons zielet auf die Bedeckung des Baches, der 
durch viele Straßen der Stadt fließt, oder auf die Brücke über die Saale; und das Wei 
gelifche Haus war wegen des Seffels, durch welchen man ohne Betretung der Treppen in 
das andere Stockwerk hoben wurde, und wegen anderer mathematifchen Kunftftüce, die 


itzt aber gänzlich eingehen, berühmt. 


In der Stadtkirche fieht man bey dem Altare das metallene Bildniß D. Luthers en 
bas-relief , welches vorzeiten über feinem Grabe zu Wittenberg geftanden, Die darunter ge 
festen lateinifchen Verſe find vom osıo. 

Der Kanzler Ludvoig nennet zwar an einem Orte feiner Schriften bie Jeniſche 
Univerfität Academiam pauperum, allein wenigftens zu diefer Zeit koͤmmt ihr ſolche Be 
nennung feinesweges zu, indem wirklich fünf Grafen, über zweyhundert und funfjig Edel: 


Univerfitätd: leute, und in allen bey zweytauſend Studenten ſich hier aufhalten. Die Univerſitaͤtsbiblio⸗ 


bibliorhef. 


chek, fo unter der Aufficht des höflichen und gelehrren D. Buder fteht, ift in philologifchen 
chriften die ftärffte von Jena, und hat die alte hurfürftliche Bibliothek, fo ehemals zu 
Wittenberg geftanden, zum Grunde, wozu nachmals des Arumäus, Sagittarius, Boſius, 
Dangensıc. Vorrath von Büchern gekommen iſt. In einigen Werfen, welche aus dr 
Gerhardiſchen Bibliothek gefommen, fieft man auf einem Zettel die Worte: 
D. O0. S. 
Bibliotheee Gerhardinz 
Pars fum. 
Cave, 
Ne macules, 
Ne laceres, 
Ultra menfem ne e dia 
Bibliotheca 
Apud te retincas, 

Furari noli. Unter 
fie bis auf die Ehrenftufe ber Heiligen, davon dagß ſelbſt Kaiſer Heinrich zuletzt eiferfüchtig wer: 
die Bulle bey dem Bolland in vit. Sandtor. zu den fep, ald er eine wohlgemwachfene Perfon in 
finden ift. Indeſſen iſt doch niche zu leuguen, Sagerhabit dei, Morgens aus —7 

um⸗ 
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unter denen Büchern, die von Wittenberg hieher gefommen / befinden ſich fechs Mifla- 
lia, welche der Ehurfürjt Friedrich der dritte, durch Lukas Cranach mit ſchoͤnen Gemälden 
laſſen, nebft einer im Jahre 1541 gedruckten Bibel, deren fich der Ehurfürft Johann 

ich bedienet hat. Nicht ſowohl der Druck, als die trefflichen Gemälde, womit gemeld⸗ 

ter Crauach diefes Werk im Jahre 1543 verfehen, ‘geben ihm einen hohen Preis, und find 
ichen außer diefem nur noch zwey Epremplare verfertiget worden, davon das eine da- 

s an den Markgrafen Albrecht geſchickt worden, und noch) in Königsberg aufgehoben wird, 
das andere aber nach Dännemarf gefommen, und in dem legten unglüklichen Brande der 
Stadt Kopenhagen verlohren gegangen. Auf dem erften Blatte, welches: den Pabſt, die 
Kardinäle und andere Elerifen mit: ihren Maitreſſen in der Hölle fisend vorſtellet, bemerket 


nin auch einen kleinen Drachen, als das gewöhnliche Materzeichen des berühmten Cranach. 


Zween andere Codices, fo die fonntäglichen Evangelia und Epiftelm in fich halten, find 
vom Pabite Leo dem zehnten im Jahre 1507 an den Ehurfürften Friedrich ven weiſen ge: 
ſchickt worden. Man bemerfer dabey nad) des D. Ranolds Muleograph, p: 398, daß der 
Churfurſt vom Pabite Locum tenens $. R. I. genenne wird, welchen Titel man fonft nir⸗ 
gends, als nur noch auf einem Thaler finde. Ferner ift noch ein Codex Membranaceus 
der-vier Evangeliften durch diefen Meifter mit Gemälden geyieret ; vorhanden. Ein ande: 
res auf Pergamen gefchriebenes, mit vielen verguldeten Zügen und Schriften verfehenes 
Werk hat vorzeiten Carolo V. Sapienti, Könige in Franfreich gehört, und enthält alleriey 
imenta Phylica und Chymica aus dem Ariſtoteles und neuern Naturfündigern. Etlie 
he fuchen fogar die Kunft Gold zu machen darinnen;, ich zweifele aber, ob man fo viel die 
fes Föftlichen Metalles daraus verfertigen fernen wird, als in der Berzuldung des Buches 
angebracht worden. Es ift dailelbe im Jahre 1377 gefchrieben. Die bier auf Pergamen 
befindliche franzöfifche Ueberfesung des BoeTıı de Confolatione Philofophix ift vom Das 
vid Aubert verfertiget, und der Gemablinn Caroli Audacis, einer englifchen Prinzefinn, 
im Jahre 1476 zugefchrieben. Von Codieibus Burgundicis fönnen nod) mehrere vorgegei- 
get werden, welche vorzeiten-an die cleviſchen Herzoge, und durch die Heirath mit der Prin- 
jeßinn Sibylla an das Haus Sachen und bieder gekommen find. 
Eine franzöfifhe Ueberfeßung der ganzen Bibel in zween Folianten iſt vom vierzehnten 
underte, mit vielen Gemälden verfehen, und gehörte vorzeiten dem Muc de Croix. 
Ein großes Millıle enchäft viele Portraite hoher Perfonen aus föniglichem englifchen Geblüte 
und dem Haufe Oeſterreich. | 
Ein vares und in deutfcher Sprache gefchriebenes Martyrologium aus dem zmwölftg 
Jahrhunderte, jtellet in Gemälden verfchiedene Arten der Marter vor, Venerabilis BEDA 
Martyrologium it aus dem zwölften Jahrhunderte vorhanden. G-ographus Nubienfis ara 
bifch vom verschio abgefchrieben, it in diefer Sprache noch nicht gedrudt. Ein Manu: 
ſcript von der Kindheit Chrifti üft aus dem zwölften Jahrhunderte, und in deurfchen Reimen 
gefchrieben. Der Codex MStus Epiftolarum Pontificum, welche ıvo CARNOTENSIS jufame 
men getragen hat, iſt eines von den rareſten Stüden diefer Biblischef. Das hier befind- 
liche Manufcript der Chronicorum o77ONIS FRISINGENSIS ift in verfchiedenen Stellen voll 
kommener, als dag vom vrsTisto herausgegebene Eremplar. Weil es auch aus dem zwölf: 
* ten 


Cunigunda gehend erblicket; gefegt auch, dag werk zu Paderborn entſchuldigen, und die Er: 
man ben verdächtigen Umgang mit dem Erzbi: zaͤhlung von den aluenden Pflugfcharen für ein 
ſchofe zu Magdeburg und dem Biſchofe Mein- Gedicht erklären wollte. 

—X 


* 
2 2 
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ten Jahrhunderte koͤmmt, und die vornehmfte Gefchichte dabey abgemalet find, fo dienet es, 
um die Trachten der damaligen Zeiten daraus zu erkennen. Unter den übrigen Manuferis 
pten find viele Schriften der Kirchenväter ; etliche Alcorane; ein Werf der Caraäer in pween 
Folianten, wofür der Fönigliche preußifche Hofprebiger Jablonsky dem ehemaligen Befiger 
derfelben, D. Danz, einhundert Ducaten vergeblich gebothen hat. Das Decretum GRA- 
TIANI; ein Codex Decretalium, der in vielen Dingen von unfern gedrucdten Exemplaren 
abgeht; ein Stüd der Digeftorum mit einer Glofla, aus dem dreyzehnten erte; der 
SorHocLes cum Scholiis, vor ohngefähr drenhundert Jahren gefchrieben; Marcus Paulus 
de vengrtis de conditionibus regionum Orientalium; zmween Codices von Petri de vi- 
weis Epiftolis; die Chronica conrADı VRSPERGENSIS; ANONYMı Hıfloria Principum 
Anhaltinorum, fo noch nicht im Drude erfchienen; Chronicon Schwarzacenfe; ein zur 
ſachſiſchen Hiſtorie nügliches Copialbuch vom Kloſter Dobrebluck, worinnen alle Privilegien 
deſſelben enthalten find; etliche Meifterfanger-‘Bücher ; eine deutſche nürnbergifehe Chronik 
vom Jahre 1585; Henrici cvmaanı Werk von ber Kunft, den Lapidenı Phi | m 
bereiten, welche er aus dem hoben Liede Salomonis lehren will; ein Chronicon vom beit: 
ſchen Orden ıc, | ' ART HL 

Bon des CAMPANELLAE Atheilmo triumphato wird ein Autographum; welches er 
in feinem Gefängniffe zu Neapolis wieder gemacht, bier aufgehoben. Es trifft folches in 
der Hauptſache mit den gedruckten Eremplaren überein, in den Nebendingen aber finden ſich 
viele Beränderungen. Es zeigen indeffen die verfchiedenen Handfchriften, fo in diefem Wer: 
fe vorfommen, daß Campanella es nicht ganz mit eigener Hand gefchrieben hat, Dieje⸗ 
nigen, fo in der Meynung geftanben, als fen das füchffche Weichbild in feiner eriginalen 
beutfchen Sprache nirgends mehr vorhanden, fonnen durch ein hiefiges Manuſeript, das über 
dreyhundert Jahre alt iſt, ihres Irrthums leicht überzeuger werden. Es ift befannt, wie 
zur Zeit des Joh. Huflen die Anhänger und Lehelinge des Conrad Candelburgs, als man nicht 


frey wider das Pabſtthum fprechen durfte, die wahre und falfche Kirche unter mancherley » 


Dildern vorgeftellet, woraus hernach $uther mit Cranachen zu Berbefferung folcher Sinnbil- 

der Gelegenheit genommen, Bon diefen Antithefibus Fratrum Candelburgicorum findet 

ſich gleichfalls ein Volumen in diefer Bibliorhef. Unter den gebructten Werfen ift — 
Lut 


() Dan darf nur einen flüchtigen Blick in 
bie vorigen Zeiten wagen, wenn man bie luthe⸗ 
* Ueberſetzung ber Bibel als ein Meiſterſtuͤck 
in feiner Are betrachten will. Kaum war das 
harte Koch der barbariſchen Unwiſſenheit jers 
brochen, als fich Lutherus mit feiner Ueberfegung 
befchafftigte, da er noch von den beften und ſchoͤn⸗ 
ften Hulfgmitteln entbloͤßt war. Er felbft hat 
von feiner offenherjigen Redlichkeit die deutlich: 
ſten Zeugniffe abgeleger, und eine fanftmurbige 

urechtweifung gemünfchet. Wir wollen ihn 

Ibft reden laffen Tom, VIIL Altenb. f. 302: 
„Ob man müßte mich angreifen und tadeln, ber 
„ich zumeilen in der Dolmetſchung gefeblet batte, 
„das will ich mit Dank annehmen, In Wahr: 
beit! Bellaeminus und Hoſius baben recht uns 
verſchaͤmt gefprubelt, wenn fie unfre Weberfegung 


ein idolum Islebienfe nennen, quod omnes Lıir 
therani adorant. Hnd kaum kann man unfern 
gelehrten Wiglingen ihre Tadelſucht zu gute hal⸗ 
ten. Sie feheinen nicht zu bedenken, daß eine 
jebe Urfchrift bey der Ueberſetzung allemal etwas 
von ihrem Glanze verliebret. FLAc. in car. 
Script. facr. P.II, c. 6: Nullam facrorum codi- 
cum verfionem prorfus vel jam fadtam effe vel 
deinceps fieri pofle, etiamfi ab angelo aliquoten* 
taretur, in qua plane nullus fit lapſus. Am als 
lerwenigften kann die Religion bey der Lutheri⸗ 
ſchen Heberfegung leiden, obgleich der Herr Rath 
Jufti folches in den Urfachen des Verfalld ber 
Religion auf eine recht übereilte Weife verfichert 
bat. Man lefe ob. Nie. HAMBACH difl, de 
origine perverfe fentiendi licentie & inde in re- 
ligionem redundantis detrimenti ex bibliorum 

verüe- 


= 


| 
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Bibel d ige & far vorhanden, welches Re 
Gans — — ——— —— 
treten, vermehret hat, welches Diejenigen —— en, welche ein Cri-: 
men zz orchodoxiz daraus ee AA ee 
eri, welche um bie Wahrheiten 
infallible nu unverbeflerlich ausgegeben — auf 


n har, jugefeßet Haben (* 
 Bofifche Kabinet, fo zu diefer — —— iſt —*— in⸗ unb auslänbifhen Bofifches 
en wohl verfehen. Es verdienet auch der medicinifche arten beym Collegio Anato- Kabinet. 
** genommen zu werden. 
— his Bon. Jena bis Weymar find zwo Meilen in einer ſchoͤnen Gegend. . Dieſe letztere Weymar. 
— Da een Be mat An der fürftlichen Reſiden urg wird 
„und iſt erſt das Corps.de Logis nebit dem einen Fluͤgel fertig. _ Das ganze 
e wird, wen es zu Stande gefommen, wohl in die Augen Fallen, und ift nur Scha= 
die Fenfter nicht von einer größern a ea Schoß, von mehrerer Breite 
welchem ein hoͤlzerner heißt das 
e ein mathematiſches Kunft eg Turris m 
nica ju bemerken, i fiehen und feife kes Echo 
gegen die Wand forechen, ſich deutlich verftehen Fönnen, ohne daß die in der Mitte ftehenden 
etwas davon vernehmen. Bon ber herzoglichen Bibliothek, welche durch des Vicekanzlers, Fürfkliche 
Moriz Gerhard von Lilienheim, des Baron fogau, und des berühmten Conrad Schurzfleifdy Bibliothet. 
Bücherfammlungen, desgleichen durch die aus der Gudeniſchen Auction angefchaffte fchöne 
e, ju einer Der beiten in Deutſchland angewachfen, hat Heintich Leonhard Schurz⸗ | 
im. Jahre 1715 eine befondere Nachricht herausgegeben... Das Miünzfabinet, Münzkabi- 
Rennen ſonderlich bie fächfifchen. Medaillen” und trefflich — ſind, au net. 


m! 


vereinigen können. Eitige baben * bis in den 
Himmel erhoben, und andere baben ibn bis in 
die unterſte Hölle verſtoßen. Und es iſt in der 


= — ENTER: non — 
üttel, 1749, 4. Hat t 
gewuͤnſcht: fo muß man billig 


Br ae eübter Männer mit Danke erkennen. 

ge Herr Pi. Koblreif bätte eben 

er noͤt hig gehabt, eine figürliche Sonnenfin⸗ 
* zu erdichten, als die neue Heumanniſche 
berfegung der Schriften des Neuen Bundes 
etreten m 2— vielmehr nur 
ften des Alten Bundes ben Fleiß 
en rege machen können. 
einzige iſt zu bedauren, daß die meiften Me: 
‚ die wir big itzo haben, der Lutheri⸗ 

icht gleich kommen, gefchweige daß fie 


ollten 
6%) —* die ——— des heiligen Boni: 
fatius haben ſich die Geſchichtſchreiber noch nicht 







That zweifelhaft, ob man mehr feinen unermie 
beten Fleiß in der Ausbreitung des Namen Chri- 

fentbumg loben, oder feinen unreinen Eifer und. 
ungebrochenen Eigenfinn verdbammen fol. Ca⸗ 
fpar Sagittarius iſt den Spuren der unver 
dachtigften Geſchichtſchreiber nachgegangen. Er 
erklaͤret fich ſelbſt in der Vorrede zu den Thuͤrin⸗ 
giſchen Alterthuͤmern: Ich habe den Bonifacius 
auf einen neuen Leuchter ſetzen, doch aber auch 
nicht zu einem allzuyroßen Lichte machen wollen, 
denn diefes hat wahrlich! Bonifaciug nicht ver: 

—* man ſage und ſchreibe auch, was man 
wolle. 


Kunſtkam⸗ 


mer. 


Galerie von 
Gemaͤlden. 


Erfurt. 


Groͤße der 
Gtadt, 


®- 
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dem ehemaligen hurfürftlichen fächfifchen geheimen Rathe und Oberhofmarfchalt, Friedrich 
Adolph von Haugwitz abgefaufet worden. - Den Grund zur Kunft: und Naturalienfams 
mer. machen diejenigen Euriofitäten und Merkwürdigkeiten aus, welche der. ehemalige: leipzi⸗ 
ger Bürgermeiiter von Adlershelm befeflen hat, und findet man darunter ausmärtige Thies 
re, Mineralia, Petrefacta, Conchylia, ‚fünftliche Arbeit in Wachs, Elfenbein, Achat ꝛc. 
optifhe und mathematifche Inſtrumente, Kräuter, Bluhmen x. in großer. Menge. Der 
Bilder: oder Gemälden» Galerie fehler es nicht an guten und foftbaren Stuͤcken, mworunter 
auch diejenigen zu rechnen find, welche der General von Wurgenau aus feinen: isalienifchen 
Kriegeszügen mitgebracht, und für achtraufend Thaler hieher verfaufer hat.:: rd 
Bon Wenmar bis Erfurt find drey Meilen. Der ganze Strich Landes won Jena bie 
Gotha ift fo angenehm und fruchtbar, daß wenn ganz Thüringen alfo befchaffer wäre, es 
Billig unter die fehönften und beften Provinzen Deurfchlandes zu rechnen fenn würde. Die 
tage von Erfurt ift wie man fie nur wuͤnſchen mag, und fällt diefe Stadt wegen ihrer vie⸗ 
len Thürme gar mohl ins Auge, Der Fluß Gera vertheiler ſich faft in die meiften Stras · 
fen, und wird die Anzahl der Häufer (melche aber meiftentheils Flein find.) auf zwoͤlftauſend 
gerechnet, werunter aber vermuthlich auch alle Neben: und Hinterhäufer gezäblet find! -- - 
In den meiften Gegenden find Gärten ben den Häufern angeleget, welches den Um⸗ 


fang der Stade um vieles vergrößert. Ueberhaupt fehlet es diefem Orte an Leuten und Ein- 


Eintbeilung 
ber Kirchen 
unter ben 
— — 
und Evange 
liſchen. 


Univerſitaͤt. 


Garniſon. 


wohnern, und iſt kaum der nordoſtliche Theil gehoͤrigermaßen bewohnet. Die Statthalte 
rey und die Wage find anſehnliche Gebäude, und wuͤrde auch das dieſem letzten gegenüber‘ 
nenangelegte Jefuiterflofter der Stadt eine gute Zierde gegeben haben, wenn es zu Stande‘ 
gefommen wäre. Man zählet allpier acht tauſend Katholifen und vier und zwanzig tauſend 
Evangelifche. Jede Parten hat acht Kirchen, worinnen wirklich Gottesdienſt gehalten wird, 
und eben fo viele, die nicht im Gange find. Die evangelifche Glaubensgenoffen fönnten 
mehr als acht Kirchen befegen und füllen, wenn es wegen des Unterhaftes ber Geijtlichen 
nicht Schwierigfeiten gäbe, indem alle Befoldungen aus der hiefigen Kammer des Churfürs 
ften von Mainz gereichet werden. Der Rath in der Stadt ift halb lutherifch, halb papiftifch, 


von den fechs Oberrathsmeiftern oder Bürgermeiftern aber find viere der. römifchen Kirche 


zugethan, Die Univerfiät ift mic geſchickten Leuten befeßt (*): allein, weil die Zahl der 
Studenten faum zweyhundert und funfzig ausmachet und die Befoldungen ſchlecht find, fo 
müffen fie auf Nebenarbeit und andere Bedienungen zugleich bedacht feyn. Zu Lehrern ber, 
theologifchen Facultät werden feine andern als Katholiken genommen, die Jeſuiten aber bis- 
ber noch davon ausgeſchloſſen. Die übrigen Facultäten find vermifcher, und Feine gewiſſe 
Anzahl der Profeſſoren feſt geitellet. | J 
Die Garniſon der Stadt beſteht aus tauſend Mann, nämlich fuͤnfhundert churmain ⸗ 
ſchen Soldaten, und einem kaiſerlichen Bataillon, welche letztere Truppen vom Kaifer bezah- 
let und von dem Churfürften zu Mainz mit Öefchenfen bedacht werden. Indeſſen brauchet 
man dieſe kaiſerlichen Soldaten weder in der Feftung noch unter den Thoren, fonbern zu an⸗ 
dern Poftirungen. Die Epriacsburg liegt eine halbe Bierrhelftunde von der Stabt "Bege 
* 
¶) In unſern Tagen bat ber P. Andreas Er hat ſich dadurch viel Ehre, zugleich aber auch 
Gordon vieles Aufſeben gemacht, indem er in unter ſeinen Glaubensbruͤdern viele Feinde ver⸗ 
den Lehren der Weltweisheit einige kuͤhne Un- ſchaffet Man leſe deſſen Varia philoſophiæ mw 
ternehmungen gewaget, welche wider den Lehrbe⸗ tationem ſpectantia, Erford. 1749, 4. 
griff der herrſchenden Religionspartep flreiten. : Von Luthers Aufenthalte zu Exfurt mi 


jähtet 
= 
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Wege nach Gotha. Die eigentliche Feftung oder der St. Petersberg ift nach der neuen Feſtung 

Art, wiewohl nicht regular fortificiret, weil man etliche hohe Werke, welche die Schweden N 
“ehemals angeleget hatten, beybehalten wollen. Diefes Cajtel liegt zu nahe an der Stadt, 

und kann man von diefer Seite in dem ungleichen Terrain fich leicht Angraben und unter 

die Canonen kommen. Syn der Benebictinerfirche auf dem Petersberge zeiget man vor dem 

bopen Altare den Grabftein eines Grafen von Gleichen, welcher zwiſchen zwoen Frauen ab: Babel von 

gebildet ift. Allein diefes beweift keinesweges bie befannte Fabel von den zwoen Weibern, der — 

welche dieſer Herr zu gleicher Zeit ſoll gehabt haben. Kein Scriptor coxvus gedenkt etwas — 
davon, mar weis nicht einmal bie Namen der Hauptperſonen anzugeben, das große Bette, SGleichen. 

fo auf dem ehemaligen Gleichiſchen Schloffe Ortruff aufgehoben wird, findet in vielen aften 

Schlöffern feines gleichen, und ift eine foldye Haushaltung zwoer Frauen mit ihrem Man« 

ne in einem Bette nicht leicht zu vermuthen. Indeſſen zeigen fie auch in dem hiefigen an 

befagte Kirche ſtoßenden Benedictinerflofter Perlen und andern Schmud eines Priefter- 

ornats, welche die Saraceninn aus der Tuͤrkey mit fich gebracht haben foll, 


Die Domfirche bat ein fchönes Chor, eine freffliche Orgel und etliche bifchöfliche Be- Domtirche. 
graͤbniſſe, nebit den Grabmaalen des Eobanus und Adelarius, Die auf dem Thurme hän- Groß 
gende große Glocke ift im Jahre 1497 von Gerhardo Yvone de Kempis gegofien und bey Blodı 
der im Pabitthume gewöhnlichen Taufe Maria Gloriofa von dem Weihbiſchofe D. Johann j 
von Lafphe genannt worden. Ihr Klöppel it drey und ein Vierthel Ellen, und wird zwölf 
Zentner ſchwer geſchaͤtzet. Die Glocke felbjt wiegt zweyhundert und fechs und fiebenzig Zent- 
ner, ift fünf Ellen hoch, eine Vierthelelle dick, und hat funfzehn Ellen in ihrem Umfange. 

Es ziehen fechszehn Männer an ihr, warn fie recht geläutet werben fol. Bey dem Ein 
gange des Doms hängt ein Knoche von ber vertebra eines Wallfifcbes, und an ber Ecke Satiriſche 
rechter Hand ift unter den Zierrachen eines Gefimfes ein Concubitus Monachi cum Mona- a 
cha gar deutlic) in Stein gehauen, daß man alfo nidye nur aus dem ftraßburgifchen fon: * 
dern auch hieſigen Domgebaͤude zeigen kann, wie die Cleriſey vor der Reformation es ſo grob 

und plump in ihrem Leben und Wandel getrieben, daß auch die Handwerksleute nicht unter— 

laſſen koͤnnen, in öffentlichen Gebäuden ihren Spott darüber zu treiben, mo nicht gar die 

jaloufie zwifchen den Mönchen und der übrigen Elerifey zu folchen ärgerlichen Borftellungen 

Anlaß gegeben und den Layen dergleichen Arbeit anbefohlen hat. Nahe am Dome ift die 3 
Eollegiatfirche St. Severi, welche drey Thuͤrme an ihrem Frontifpicio und eine fhöne Or- — 
gel hat. Der Taufſtein oder vielmehr das Gehaͤuſe herum iſt ſehr kuͤnſtlich gemacht, und 
obgleich drey Seulen an demſelben zu ſehen find, welche ſich in der Höhe von zwanzig Fuß 
vereinigen, ſo ſoll das ganze Werk dennoch nur aus einem einzigen Steine beſtehen. Ob 

ſolches er fen ober nicht, kann fein Fremder unterfuchen, weil man die Thorheit begangen, 

alles mit Farbe dergeftalt zu überftreihen, daß man unmöglich eine Zufammenfügung be- 

merfen kann, wenn auch gleich hundert und mehrere berfelben vorhanden wären. 

In dem evangelifchlucherifchen Wenfenhaufe bey der Auguftinerfirche wird die Kam: Luthers 
mer, welche D. $uther ehemals bewohnet hat, gezeiget (**). Die fogenannte Minifterial: Kammer. 
ns | 8%3 biblio- 
zablet Mattheſius in ber dritten Predigt einige unfer Bott wird noch einen großen Mann aus 
Befondere Umſtaͤnde. Erfoll dafelbft auf feinem euch machen, der viele Leute wieder eröften wird. . 
"Krantenbette aus dem Munde eines alten: Pre Denn wen Gott lieb bat, und daraus er etwas 
Digers die erfte Weißagung geböret haben, die ihm ſeliges ziehen will, dem lenet er zeitlich dad zn 
Das Herz getroffen: Mein Baccalauree! ſeyd ge⸗ auf, in welcher Kreuzſchule geduldige Leute vie 

roſt / ihr werbet auf diefem Lager nicht ſterben, lernen. 
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Minifferia- bibliothek, welche von ber evangelifchen Geiftlichfeit zu Ende bes vorigen Jahrhunderts an: 


bibliothet 


Univerſitaͤts⸗ 


bibliot hek. 


gefeget worden, hat unter andern ſehr gute hebräifche Manuſcripta, die von den ehemals hier 
ausgejagten Juden herkommen. 

Die Umverſitaͤtsbibliothek hat durch den im Fahre 1718 nebſt einem Capital von drey⸗ 
taufend Thalern gefchenften Boineburgifhen Bücherfhag einen trefflichen Zuwachs erhal- 
ten, und fteht nun in der Schola Juris hinter dem Stifte St, Maria. Ueber der äußern 
Thüre derfelben lieſt man: 

SR HEERALIE Iohannes Philippus 


Patruus, 
Feliciter reduxit & muniit Urbenm 
Lotharius Fraacifcus 
Nepos, 
Legibus confervat & auget. 
Uterque magnus & maximus, 
Quos in $. R. Imperii Electorum Catalugo 
Veneratur Imperium. 
Urbem ſpecta & leges lege, 
Eximia ubivis monumenta. prudentiæ & providentiæ 
Utrique adſtitit fidele Minifterium, 
Par Nobiliſſimum 
Pater & Filius 
Johannes Chriftianus L. B. 
Philippus Wilhelmus, Comes a Boineburg, 
Uterque inter Confiliorum meditamenta, 
Uti Studia & Labores, 
Ita colledta undique librorum Volumina 
cum infigni dote 
Ufui publico facravit, 
Fovente & laudatos conatus clementer juvante 
Eininentiffuno Eledtore 
Lothario Francifeo. 
Qui e diruta Juris Schola 
Sacratum hoc Mufarum palatium 
Magnis fumtibus erexit, 
Et Bibliothec& Univerfitatis Boineburgicz 
dicavit 
A. O. R MDCCXXIII. 
Bibliotheca Boineburgica. 
Innen uͤber der Thuͤre ſtehen die Worte: Hic mortui vivunt, und gegenuͤber unter 


bem Bildniſſe des Grafen von Boineburg, ehemaligen Statthalters zu Erfurt: Hic muti 
loquuntur. Unter den Manuferipten diefer Univerfitätsbibliorhef befinden fich Acta & De- 
ereta Concilii Bafıleenfis, Sermones in eodem habiti, Sermones habiti in Concilio Con- 


ftantienfi, die lateinifche Handbibel Johann Huffens und der Pfalter mit einer Gloſſa auf 
Pergamen. 


nachgeſehen werden. 


Bon den alten Drucken kann D. Ranold in feiner Mufeographia p. 393 
Auf 
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+% Aufeiner Brücke über die Gera ift an einem Steine ein Kad zu fehen, und foll ſolcher Des D. 
Die, Mitte der Stadt ſeyn. Nahe dabey wird ein Haus für die ehemalige Wohnung Fauſis Haus. 
€ ten D. Fauſts angegeben. — — 
N a iſt drey Meilen von Erfurt entſernet. Die Stadt liege im Thale, das herzog⸗ Gotha. 
lihe aber auf einer Höhe, _ Vorzeiten führte es den Mamen von Örinmenftein, 
elchen man nach der unglüclichen Veränderung, welche unter dem Herzoge Johann Friede: 
ich vorgegangen, in Friedenſtein verwandelt hat. Die herzogliche Bibliothek befteht oh: gerzogliche 
gefahr aus drenfigtaufend gedruckten Banden, und zweytauſend gefchriebenen Voluminibus, ar 
u deren Wichtigkeit man aus des berühmten und in der Kirchenhiftorie fehr erfahrnen 
—— herausgegebenen Catalogus einigermaßen urtheilen kann. Seit wenigen 
en und nach der im ı7ı4ten Jahre geſchehenen Herausgebung des itztgedachten Werkes 
hat ſich die Anzahl der Manuſcripte um ein großes vermehret. Fremden, die weder Zeit 
noch nheit zu genauer Einſicht dieſer Dinge haben, zeiget man ein altes Manuſcript 
der ſo bis auf die Propheten geht, und mit vielen Verguldungen und Gemälden ges 
zieret iſt; etliche griechifche und lateinifche Breviaria, von deren legten eines mit feinen Ges 
mälden und einem foftbaren Bande für den Kaifer Karl den fünften verfertiget worden; 
Spalatins Hanbbibel vom Jahre 1518, fehr Flein und enge gefchrieben; Epiltolas erAsmı, 
LIVTHERI, MELANCHTHONIS, Thom MÜNZERI, CARLSTADII, ZWINGLII, CALVINI, 
CHWENKFELDIL, Eledtorum FRIDERICI Sapientis, 10HANNIS FRIDERICI &c.; Das 
Driginalfchreiben des englifchen Königes Heinrichs des achten an die Herzoge von Sachfen 
wider D. Luthern. Vom Churfürften 10omANnNnE Confante find vier Folianten, Recepte 
und andere Milcellanea vorhanden. Am Ende des einen find die Geburtstage feiner Kin- Von des 
derjmit ihren Taufpathen angemerfet, und ſieht man aus folcher Nachricht, daß er öfters ee 
Schöffer oder Amtleute und tandprediger zu Gevattern gebethen. Ferner finden fich allbier zn 
ein und dreyßig Folianten, worinnen die Münzen der alten römifchen Kaifer von Zacobo de Manufcripta 
STRADA, einem Mantuaner, der in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts gelebet, und Jacobi de 
einen Sohn Odtavium Stradam hinterlaffen hat, fauber abgezeichnet find. Die numilmata Strada. 
Julius Caͤſars und feiner Frauen füllen allein denerften Band. Diefes Werk ift im 1550ſten 
und folgenden Jahren für Joh. Jacob Fugger, Grafen in Kirchberg und Wiſſenhorn, wel · 
cher die Zeichnung einer jeden Münze mit einem Goldgulden bezahlet hat, ausgearbeitet wor⸗ 
den. in der Faiferlichen Bibliothek zu Wien find von eben diefem Autor X Tomi, davon 
die numifınata Confularia abhandeln, drey die lateinifchen Münzen der römifchen 
Raifer vom Julius Cäfar an bis auf Claudium Gothieum, drey die griechifchen numunos 
a befagten Kaifer, und zween die übrigen nebft etlichen der fogenannten barbarifchen 
fer 


Aus biefen zu Wien befindlichen Theilen machet Lambecius viel Weſens, obgleich an 
des Strada Treue und Aufrichtigfeit in Anführung feiner Münzen vieles auszufegen iſt. 
Die bier befindliche Capitularia Regum Francorum und andere Gefege hat Eccard bey 
gebung feiner Legum antiquarum gebraucht. 
Die Kampf: und Kolbengerichte der alten Deutfchen befommen viele Erläuterungen Kampford- 
Be Gerichtsverordnungen, welche die würzburgifchen Bifchöfe Gottfried und Johann nungen. 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts publiciret haben, abfonderlich fieht man aus ei: 
Ma ner 


° @&) Diefer verdiente Mann, melcher von fo meiben laffen, bat den Schauplag der Welt im 


vielen Geſchichtſchreibern Hofprediger genennet Jahre 1745 den ı9 Sept. im zwey und ſiebenzig⸗ 
wird, ob er fich gleich niemals zum Predigtamte ſten Jahre des ruühmlichſten Alters verlaffen. 


Buchftaben 
an Libreyen. 


Münztabis 
net. 


Hiefige 


1352 LXXXIX. Brief. Reiſe von Halle nach Eisleben, 


ner beygefügten Abzeihnung, wie ein Mann, der bis an die Mitte feines teibes in eine 
Grube ftund, wider eine Frau zu fämpfen hatte. In einem Bann oder einer Verordnung 
des Bſſchofs Gottfried, wird derjenige, welcher zu dem Kampfe nicht erfcheine, für unehr 
lich erfläret , fein teib den Thieren Preis gegeben ıc. und zwar im Namen des Teufels, 
welches ein feiner bifchöflicher Segen it. Von Wilhelm, Herzoge in ‘Bayern, ift auch ein 
Thurnierbuch vorhanden, fo aus lauter Gemälden beiteht, und von H. Osdentarffer ver 
fertiget ift. Ein anderer Codex zeiget in Gemäfden die alten Libreyen, welche die Ehurfür: 
ften und Herzoge zu Sachfen ihren Hofbedienten gegeben. Unter dem Titel: Friderici Ele 
&oris Saxoniz & Johannis Ducis Saxoniz Fratrum veftitus hyemalis Ao. 1522, fieht man 
dasjenige, mas auch Die Münzen befräftigen, nämlic) daß diefe zween Herren in angeführten 
Jahre angefangen haben, die Buchitaben V. D. M. I. &. auf die Kleider und insbefondert 
auf die Aermel neben zu laſſen. Die Bedeutung derfelben war, Verbum Domini Manet 
In Æternum, die Romiſchkatholiſchen aber machten fpottweife daraus: Verbum 

Manet Iım Xermel. Die hier verwahrte Copey der AurexBullz ift eine von den Be 
und nad) etlicher Meynung diejenige, welche den Churfürften von Sachfen zugeftellet wor; 
den, Ein Manufeript des Zychonis de srane führt den Titel: Stellarum ocdtavi orbis 
inerrantium rellitutio. Unter den gefchriebenen Büchern, die aus der Bibliothek Philipps, 
Herzogs von Eleve, hieher gekommen, finder ſich auch eine franzöfifche tebensbefchreibung 
Aleranders des großen, welche an romanhaften Erzählungen den Curtius noch übertrifft, 
Die Codices Manufcripti der Audtorum Clafficorum, v. g. Juftini, Quindtiliani &c, find in 
ftarfer Anzahl vorhanden. Bon neuen franzöftfchen Staats:Memoires haben die herjoglich⸗ 
gothaifchen Prinzen vor wenig Jahren fieben Folianten aus Frankreich zurückgebracht, wel 
che ihnen von etlichen Prinzen vom Geblüte mitgerheilet worden, und zweyhundert Thaler 
nur abzufchreiben gefoftet haben. 

Unter den biefigen alten Drucken zeiget man Digelti novi opus, ober den legten Theil 
ber Pandeften vom neun und dreyßigſten Buche an, zu Venedig im jahre 1477 auf Per- 
—— gedruckt. Von eben dieſem Orte und Jahre iſt das Jus Canonicum in dreyen 

aͤnden. 

Die florentiniſche Edition der Pandekten vom Jahre 1553 apud Laurentium Torren- 
tinum, fol. und die älteſten Drucke des Theuerdanks, deren eine auf Pergamen in Folio 
ift, konnen gleichfalls hier in Augenfchein genommen werden. Syn den Zimmern der igtge 
—— De find die Portraite vieler fürftlichen Perfonen, Minifter und Gelehrten 
aufgeftellet. 

Das Münzfabinet fteht unter dem Secretär Liebe, welcher vor kurzer Zeit eine 
treffliche Probe von feinen Wiſſenſchaften und ben rareften hiefigen alten Münzen in feiner 
Gotha numaria in Folio herausgegeben hat. Nachdem das arnjtädtifche Kabinet, wofuͤr 
ber Herzog von Gotha in allen beynahe hundert taufend Thaler gegeben bat, hieher gebracht 
worden: fo iſt die gorhaifche Müryfammlung nächft der Faiferlichen, Föniglichen franzöfifchen, 
florentiniſchen und parmefanifhen eine der vornehmften in der Welt und in vellfommmener 
Einrichtung, was ſowohl die Medaillen felbft, als die dazu gehörigen Bücher anlangt. Die 
Anzahl der Bracteaten beläuft ſich auf achthundert bis taufend, und bis auf die legte Anzahl 
fteigen auch die aften goldenen Münzen. Die älteften derfelben find von Philipp, dem Ba 
ter Aleranders des großen, Unter den gangbaren Münzen ijt diejenige die ſchwerſte, mel: 
che Aurengjeb in Silber prägen laffen und fieben Mark wiegt. Die größte Mebaille iſt 
vom itzigen Könige in Preußen, und ftellet auf der einen Seite fein Bruftbild vor, auf der 

andern 
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andern aber eine Mufterung mit der Ueberfchrift: Pro Deo & Milite. Sie wiegt im Gol: Breufifche 

de fünfhundere Ducäten, ift allhier aber nur in Silber. Das an Größe am nächiten fol- Mufterungs: 

gende Schauſtuͤck ift von Ehriftian dem fünften, Könige in Dännemarf, Die rußifchen medailk. 

neuern Medaillen in Golde hat man von dem General Wurgenau für funfzehnhundert Tha- 

lee gekauft. Ein von Otto Hameran zu Nom geprägtes Schauftücd bilder auf der einen 

Seite den Prätendenten mit feinem eigenmächtiger Weile angenommenen föniglichen Titel N 

ab, und auf dem Reverfelieft man um das Bilönif; feiner Gemahlin: CLEMENTINA Fyen yrdken. 
AGNAE BRITANNIAE| E. T. C. REGINA. In den Buchltaben E.T.C. haben penten. 

2 ein Geheimniß und befondere Auslegungen fuchen wollen, ich glaube aber, daß die 

Puncte, welche fie von einander abfondern, durch ein bloßes Verfehen hineingerathen, und 

nichts anders als eine Berfürzung der Formel ETCetera hier vorfomme. Unter den varen 

Thalern fteht der dänifche greifenfeldifche und ber große ſickingiſche oben an; ich mürde 

auch den heßiſchen vom Philippus Magnanimus mit der Ueberſchrift: Beſſer Land und Leut * 

verlohren, als einen falſchen Eid geſchwohren, hieher rechnen, wenn itzt nicht außer — 

allem Zweifel wäre, daß dieſer Thaler eine pure Erfindung und Betrug eines gewinnfüchti- j 

gen Goldſchmiedes gervefen, welcher vor nicht garlangen Jahren die Neugierigkeit der Münz: 

liebhaber, die für einen folchen Thaler bisweilen gern hundert andere gezahlet, fhändlicher Medaille des 

Weiſe gemisbraucher hat. Indeſſen bat feine Umfihrift dem meflenburgifchen Adel zum a 

Meverfe einer Medaille, die fie als ein Andenfen ihres bedrücften Zuftandes prägen laffen, gifchen Adels 

Gelegenheit gegeben. Es bilder ſolche auf der einen Seite einen in Brand geftecften Bie 1713. 


nenkorb ab, mit der Umfchrift: 
Fatis cedentes migrate coloni Ezech. 46. c. v. 18. 


Untenher lieft man: 
Dominica Mifericordias Domini Anno 718. 


ı. Petr. IL v. 23. 


wodurch der Sonntag, an welchem der Herzog Karl Leopold das befannte harte Edict wider 
den Adel von den Ranzeln ablefen laſſen, angedeutet wird. Auf der andern Seite iſt der 
Adler mit dem Blitz in den Wolken zu fehen, unter welchen eine Hand die Finger zum 
Schmwören in die Höhe richtet. Die Umfchrift ift: 

Ad aras ufque obfequens. Adtor. 4. v. 19. 
Die Unterfchrift: 


Non pejerafle juvabit. 
Exod. 20. c. v.7. & 16. 


Auswendig um den Rand der Medaille find die Worte gefegt: 
Lieber hab und Guth verlobren, 
Als ein falfches Eyd geſchworen. 


In Gotha halten fich zween Medaillenrs auf, unter welchen Koch der befte, dabey aber Gothaiſche 
auch ſehr theuer it. Der alte Wermuth arbeitet zu hurtig, und ift daher nicht accurat, er Medailleurs. 
miſchet fih auch anist in die Medicin und viele andere Dinge, fo ihn von feinem Haupt: 
werfe abführen. Die Sammlung aller ſilbernen Schaumünzen , welche Ludwig der vier: 
zehnte bis aufs Jahr 1700 prägen laſſen (denn neuere find nicht zum Vorſcheine gefommen) 
ift bey ihm für drentaufend Thaler, und die englifchen für achtzehnhundert Thaler zu haben. 

Die Erfindungen, die er auf vielen von ihm felbit RER Stüden angebracht, könn: 
8. ten 


Misbrauch 
fo bey Ber; 
fertigung ber 
Medaillen 
einreißt. 


Gothaiſche 
Kunſtkam⸗ 


Dur. 


Onyxſteine. 


aus koſtba⸗ 


ren 


Steinen. 
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ten öfters beffer fenn, und wäre überhaupt zu wuͤnſchen, daß nicht jedem Stempelfchneider 
frey ftünde, nach Gefallen Medaillen, fo zum Andenken bifterifcher Begebenheiten dienen 
follen, zu prägen, fondern daß gefchiften Männern von der Obrigkeit die Aufficht und Cen⸗ 
fur über dergleichen Arbeit aufgetragen würde, Die Gedaͤchtnißmuͤnzen follten helfen, die 
Hiftorie daraus zu erläutern und feſt zu feßen; allein wie man heut zu Tage damit umgeht, 
kann es nicht anders fenn, als da in etlichen Jahrhunderten durch die Medaillen felbft in 
der Hiftorie eine große Ungewißheit entftehen wird. Was die neuern herzoglichen gothai- 
fehen Gedaͤchtnißmuͤnzen betrifft, fo fönnen die meiften nicht anders als mohlgerathen, weil 
fie von der Erfindung des D. Enprians find, welcher insbefondere darauf fieht, daß das 
motto oder die Umfchrift allezeit aus einem alten Scriptore genommen, und auf die neuere 
Gefchichte glücklich angewendet werde. Die legte Medaille, fo von diefer Art allhier bey 
Kochen gepräget worden, ftellet auf der einen Seite die Bruftbilder der fieben itztlebenden Sad): 
fen. Gothaiſchen Prinzen und auf der andern ihren Herrn Vater, den igtregierenden Herzog 
vor, um deflen Bildnig die Worte zu lefen find: 
Cari genitoris imago. 


Die Kunftfammer ift mit vielerley merkwuͤrdigen Dingen angefülle. Gleich anfangs 
fallen fo viele Onyrſteine und Daraus verfertigte Kunftftüde in DE Augen, daß ihr Werth 
fich über fechszigtaufend Thafer erſtrecket. Aus einem Stüde, das fechszehntaufend Thaler 
hoch gefchäget wird, ift ein figender Mann mit einem Spieße nebſt einer vor ihn ftehanden 
Frau fehr Fünftlich gebilder. An einem andern ift ein Onyr und ein Sardonyr benfammen 
gewachfen. 

Bon vier großen Schalen, deren die eine aus rothem, bie andere aus grünem Yafpis, die 
dritte von weißem Achat, und die vierte von Lapide Nephritico, (welcher wider den Gift 
und Steinſchmerzen fehr gerühmet wird) ift jede aus einem einzigen Stuͤcke verfertiget. 
Ludwigs des vierzehnten Fleines Bruftbild befteht aus einem Amethyſt. Ein filberner Ele 
phant auf einem achatnen Fußgeftelle und mit einer Dede aus Golde, die mit Smaragden 
und Diamanten befeget ift, koͤmmt aus den fünftlichen Händen des Dinglinger in Dresden, 
von welchem auch ein Schreibzeug von emaillirter und mit Steinen befegter Arbeit vorhan⸗ 
den, fo ehemals achthundert Thaler gefofter, und hernach von einer gewiſſen Fuͤrſtinn für 
dreyßig Thaler hieher verfaufer worden. Acht erhaben gefchnittene Steine ober Camei nebft 
der Kreuzigung Ehrifti, fo in Holz vom Kreuze Cprifti gefchnitten ift, find anfänglic) in 
dem Kabinette der ſchwediſchen Röniginn Chriſtina gemefen, und diefer Prinzeßinn vom Pabſte 
Aerander dem fiebenten verehret worden, Bon andern ſowohl alten als neuen Camei und 
Intagliati findet ſich nicht meniger ein großer Vorrath allhier. An des römifchen Kaifers 
Matthias Mundglafe ift viele Goldarbeit zu fehen, und dasjenige, deflen ſich der hiefige Her: 
309 Erneftus Pius zu bedienen pflegte, aus Bergfryftall mit Diamanten befegt. Unter fie 
ben großen aus Elfenbein Fünftlich gearbeiteten Kannen ift ſonderlich die vom Baltafar aus 
Dresden verfertigte ſehenswuͤrdig. Bon den irdenen Gefäßen, welche Raphael d’Lirbino 
gemalet haben foll, zeiget man drey, nebft einer großen Schale von ſchwarzem und weißem 
Email auf Kupfer, welche ihm auch zugefchrieben wird, und dem Herzoge zehntaufend Tha⸗ 
fer gefofter hat. Aus dem arnftädtifchen Kabinette find viele oftindifche Gößen aus Sped- 
ftein bieher gefommen. Unter den vielen hier befindlichen Gemälden ift ein moſcowitiſches 
Atarblatt mit einem Taufbecken und Kelche, fo beyde von Glas find. Ferner bemerfet man 


bas Portrait des Rubens, feiner Maitreffe und feines Difcipels Vandyck, ſaͤmmtlich von 
Ru⸗ 
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Rubens felbft gemalet; etliche gute Mignatur- wie auch Nachtſtuͤcke, nebft einem Bude, - 

worein der alte Brügel ein und fechszig Portraite großer Herren, unter welchen der Kaifer 

Rudolph der zweyte der erfte ift, vortrefflich fehön gemaler hat. Vom itztgedachten Brügel 

iſt auch eine ſpaniſche Wand von fieben großen Flügeln, worauf die Gefchichte des neuen 

Bundes vorgeftellet find, und wofür der Herzog acht taufend Thaler gegeben hat, Der 

King des Churfürften Johann Friedrichs hat oben an ftatt des Steines eine Fleine Uhr, wel» 

che vermittelſt eines ſubtilen Stachels die Stunden anmerfet. Unter der börnfteinernen Ar⸗ 

beit it ein Schachſpiel und ein Eleiner Altar fehr fhön. Es fehler auch nicht an Fruftalles - 

nen Gefäßen. Eine mit Figuren gezierte Altarkanne ift wegen ihrer Größe, da fie doch in 

ihrer Rundung nur aus einem einzigen Stuͤcke Hollunderholzes befteht, merfwürdig. Unter 

den Kunſtſtuͤcken von Wachsarbeit ift vieles, und fonderlich die Herzogliche gothaifche Fami- 

lie, von der Hand eines Frauenzimmers, Braun genannt, fo unter dem vorigen Herzoge in 

Gotha gelebet hat. Der Herr Vater, die Frau Mutter und Großmutter des ißtregierenden Dachdar: 

Herrn, nebft vier andern trefflichen Stücen von fhönen weißem Wachfe, find von einem hie- * 

figen Künjtler Abraham Drentwet, welcher die legten Stuͤcke im Jahre 1724, im fieben und 

fiebenzigften Jahre feines Alters zu Stande gebracht hat. Hiebey ijt ein rundes Tifchblatt, 

deffen Diameter über acht gemeine Spannen beträgt, aus einem einzigen Stuͤcke Cedernholzes 

zufehen. Von des Albrecht Dürer Kunſt und Wiſſenſchaft zeuget die Borftellung unferer er» 

ften Aeltern unter dem Baume, an welchem insbefondere die Ausdruͤckung des Laubmerfes 

zu bewundern it. Für diefes Stüd find taufend Ducaten gezahlet worden. Bey den elfen- Elffenbeiner⸗ 

beinernen Kunftitücen bemerfet man vierzehn in einander gedrechfelte Kugeln, desgleichen ne Kunſtſtuͤ⸗ 

Auguſtus, den König in Pohlen, zu Pferde, von dem berühmten Krüger aus Danzig, von Fe. 

welchem auch ein Bettler aus Elfenbein ift, welcher jedoch wider das decorum feines Stan- 

des mit etlichen Diamantenen Knöpfen pranget. Ein dabey ftehender hölzerner Becher, wor: 

innen funfjig andere ſtecken, die in einander paflen und zufammen drey biefige Maaße halten, 

find von nuͤrnbergiſcher Kunſt. Man bemerket ferner eine in Marmor fchön abgebildete 

Schlacht; etliche Stüde von eingelegter florentinifcher Arbeit; des Adminiftrators Frie- 

drich Wilhelms Churſchwert; zween japanifche Säbel mit lackirten Scheiden ; einen pohlni- 

ſchen Säbel, der nebit feiner Scheide mit Rubinen, Türfiffen, Lapide Nephritico befeßt, 

und vom Könige Johann Sobiesfy bey der Zufammenfunft mit dem Kaifer Leopold nach 

dem glücklichen Enrfage der Stadt Wien, getragen worden; verfchiedene türkifche Säbel, ein 

Janitſcharenrohr und Degen, beyde ganz mit Silber eingelegt; türfifche Pfeile, einen Mar: 

ſchallſtab von Zimmet, ein Pfefferrohr und einen Stab, in deſſen Knopf die Hiſtorie des Lei⸗ 

- dens Chriſti fauber geſchnitten iſt. Diefer Stab ift von Einhorn, oder eigentlich zu fagen, 

von dem Horn eines Fiſches, der in den nordifchen Gemwäjlern gefangen wird. In dem Mineralien 

mineralifchen KRabinette, ſo aus mehr als hundert Schubladen befteht, find bey dreyßig Zent- kabinet. 

ner Erz anzutreffen. Das meifte fommt aus der Sammlung, welche der Herr von Schöm- 

berg auf den fächfifchhen Erzgebirgen gemacht, und der Herzog von Gorha für funfzehntau⸗ 

fend Thaler an ſich gebracht hat. Es iff darunter vieles gediegenes Gold: und Silbererz, 

fehr fhöner Jaſpis, Öranat - und Amerbyftituffen, verfteinertes Hollunderholz und derglei- 

chen. Die Inftrumenta Mathematica find noch nicht in rechter Ordnung. Ein Calenda- Rathemati⸗ 

rium perpetuum wiegt an Silber dreyßig Pfund, und iſt von ſchoͤner Arbeit. Die zween —— 

Brennſpiegel, deren der eine von Kupfer und der andere von Glaſe iſt, kommen von der Hand ö 

des berühmten Tfehienhaufen , und hat jeder funfjehnhundere Thaler gefoftet, Liebhaber der 

optifchen Malereyen können hier etliche Stunden mit — zubringen. Ferner finden 
8K 2 ſich 
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ſich etliche heydnifche Gögenbilder, eine Eleine Alrune (*), Urnen von Kupfer, Thon und 


Glas, deren legtern eine von dem verftorbenen Fürften von Schwarzburg-Arnftade mit hun: 
dert Ducaten bezahlet worden ift (**). Il Toro Farnefe ijt im Jahre 1614 vom Adrian 
Vries im Haag meilt aus einem Stüde im Kleinen nachgemacht. Diefes Werf ift von Me: 
tall ſchoͤn gearbeitet, der Meifter aber bat fich die Sreyheit genommen, in verfchiedenen Din- 
gen von dem römifchen Originale abzugeben, Aus einer marmornen Tafel, worauf die geo⸗ 
graphifche Karte von Deutſchland mit allen dazu gehörigen Namen erhaben vorgeftellet it, 
läßie fich muthmaßen, daß der Künftler die Wiflenichaft, den Marmor zu beizen, befeflen 
babe, weil man nicht die geringfte Spur eines Orabiteins bemerker, fondern alles als gegof- 
fen fcheint. Dieſe für verlohren geachtete Kunft, ift feit einigen Jahren zu großem Vor⸗ 
theile der Bildhauer , die in Marmor und dergleichen Steinen arbeiten, wieder entdecket da 
man denn vermittelit Spiritus Salis und biftillirten Weineßigs, die zu gleichen Theilen ver- 
mifcher werden, den Marmor fo weit man will, und zwar in fehr Furzer Zeit ausbeizet, in⸗ 
deſſen daß dasjenige, was erhaben und en bofle feyn foll, mit einem gewiſſen Firniſſe oder lack 
bedecket ift, und unbefchädigt bleibt. Von dem figurieten florentinifhen Marmor habe ich 
nirgends eine fo große Menge, als hier, gefunden. Unter den Steinen, die im m 

Körper erzeuget worden, ift ein ‘Blafenftein einer Fauft groß von dem berühmten nuͤrnber⸗ 
gifchen Theologus Saubertus zu fehen, nebft einem andern nicht viel kleinern von dem hiefir 
gen Hausmarfchalle von Stange, in deffen Galle auch ein und fiebenzig Steine gelegen. 
Man bat ferner fieben große Steine aufgehoben, welche aus der Galle einer hiefigen Bett: 
meifterinn, welche dick und fett geweſen, dabey auch ihr Leben auf etliche und achtzig Jahre 
gebracht, genommen worden. Ihre Galle war fo groß als eine Rindsblafe, und der Liquor 
darinnen wie geronnene Milch von grünsmweißlichter Farbe. ch kann nicht umhin, hiebey 
zu bemerfen, daß man bey der Deffnung des würtembergifchen Herzogs Wilhelm tubwig, 
welcher den 23 Yun. 1677, im dreyßigften Jahre feines Alters geftorben, feine Leber ganz 
fhwarz und zerfahren, die Lunge halb faul, in der Gallenblafe vierhundert vier und achtzig 
Fleine Steine von der Größe einer Linſe, und-funfjehn fo groß als Erbfen gefunden hat. 
Viele in Gotha befindliche Steine, die aus Thieren gefommen, übergebe ich mit Stillſchwei⸗ 
gen, und gebenfe nur desjenigen, der in der Galle eines Pferdes geroefen und vier und drey 
wierthel Pfunde wiege. Man hat von vielerlen Thieren Gallenfteine, und ift der Bezoar 
nichts anders als dergleichen von oft» und weftindifchen Ziegen. Pietra del Porco, woraus 
man vor ungefähr dreyßig Fahren fo viel Wefens gemacht, daß man das Stück mit hundert 
bis zweyhundert Thalern bezahlt hat, fommt aus der Galle einer Art von Stachelfchweinen 
in der Provinz Malacca. Die Kraft diefes Steines befteht in feinen falibus volaulibus 
Alcali , die dag Acidum wegnehmen und die Tranfpiration erwecken. Mach den verfchicde- 
nen Arten der Thiere und dem Unterfchiede bes Climatis, morinnen fie leben, ift auch die — 

| 


(+) Der Anblick der Alrunen führer und auf 
die Zeiten des Alterthums zuruͤck. Unſre gut: 
willigen Väter ließen fich durch laͤppiſche Abbil- 
dungen, welche gemeiniglich von Mandragora 
verfertiget waren, in ihrem Aberglauben ſtaͤrken. 
Der Befis derfelben fegte fie in den Schooß des 
Gluͤcks. Wenn man den betrognen Pöbel hoͤ— 
ren will, fo bat ſchon Laban zu feiner Zeit die 
Alrunen gekannt: und das berüchtigte Maͤgd⸗ 


chen von Drleand hatte alle ihr Glück diefem 
Beſitze zu danken. Wenn glückliche Advocaten 
viele Proceffe gewinnen, fo find fie ebenfalls im 
Verdachte, daß fie mit den Alrunen ein beimlis 
ches Verſtaͤndniß unterbalten. Man leſe Zar. 
THOMAS. deMandragora, FROMMANN defa- 
feinat. p. 669. ROTH. de imagunculis Germ, 
magicis, Job. Sam. SCHMıD de Alrunis und 
KEYSLER, antiqu, Sept. p. 504, ſq. 
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folcher Steine ftärfer oder ſchwaͤcher. Die Bezoar kommen auch aus andern Orten, als aus 
der Galle, 
In der Ordnung diefer Merkwürdigkeiten folgen noch etliche Werke, die ver Kunſt Artefadta, 

das meifte zu danfen haben, als da find eine Landfchaft aus lauter Fleinen zufammengefegten 
Eorallen, welche taufend Thaler gefoitet hat; der Profpect eines Pallaftes aus lauter Gars 
tenfaamen fehr fein ineinander gefüget; eine Gondole und eine Krone von Gewürznägelein, 
Zu den fogenannten Spielen der Natur, die von ungefähr eine Gleichheit haben mit Dingen, 
fo uns befannt find, gehöret ein großer Schwamm, der als eine Granadiermuͤtze gewachſen 
und ein weißes Corallengemächs, fo die Öeftalt eines Affen hat. Weiter zeiget man aſia⸗ 
tiſche Schuhe und andern morgenländifchen Hausrath, chinefifche Schriften auf Baumrin⸗ 
den und dergleichen, fehöne Seemufcheln, worunter ich die fehr rare Oflream imbricatam Mufcpeln. 
& rugatam oder concham bivalvem dentatam & incilam, in deutſcher Sprache Hahnen⸗ 
kamm genannt, dergleichen ich im Wirtembergifchen und Sachfen-tauenburgifchen petri⸗ 
ficirt gefunden bemerfet habe. Zu der Sammlung von auserlefenen KRupferftichen ift ein 
guter Anfang gemacht. An chirurgifche Inſtrumente find ſchon über dren hundert Thaler Ebirurgifche 
verwendet und erwartet man nächitens noch mehrere aus Frankreich. Dieſe ftehen allen nſtrumen· 
Landskindern, oder denen, die ſich bier niederlaſſen, zum Gebrauche frey. Hiebey wird die 
Kleidung, in welcher der Bruder des itzt regierenden Herzogs vor Toulon erſchoſſen worden, 
nebſt feinen Handſchuhen und Degen aufgehoben. Von anatomiſchen Merkwuͤrdigkeiten Anatomica. 
bat man Feine geringe Anzahl zufammen gebracht, und find darunter die Embryones von 
allen Monaten, ein Körper mit feinen Sehnen und Arterien fehr zart ausgefpriger, elihe 
Misgeburten, eine Mumie ꝛc. In dem Animalienfabinette werben gezeiget eine orientalifche Animalien» 
Seekatze, welche um den Kopf eine Art von Gedärmen oder dicken Fäden hat, mit welchen kabinet. 
fie die Fiſche zu fangen weis; ein ausländifcher Froſch mir langen Ohren, Aurelio genannt; 
eine weitindifche Seemaus ohne Füße, aber von trefflichen Barben, die dem Regenbogen 
gleichen, vornehmlich aber ins Blaue fallen; ein Seepferd; der Fiſch Orbis, fo alseine run⸗ 
de Kugel ausfieht; der König von Paradiesvögeln, an Farbe als der fchönfte rohe Sam- 
met mit zwoen rundsgefrümmten Schwanzfedern; der Ameifenfänger Hulva; ein fliegen- 
der Fifch; vielerley auswärtige Spinnen, Schlangen, Scorpionen, Salamander, Froͤſche, 
Erocodile, Schildfröten, nebft einem raren großen Sommervogel von der Art derjenigen, 
Die nur bey Mache ſtreichen. Solcher ift bier in Gotha in ein Zimmer des verftorbenen 
m. Weizen geflogen, und hat diefes Merkwürdige, daß auf feinem Rücken das Bild ei⸗ 
nes Todtenkopfes fehr deutlich zu erfennen ift. 

Außer dem herzoglichen Refidenzfchloffe ift zu Gorha das Luſtgebaͤude Friedrichsthal, Friedrichs⸗ 
roorinnen öfters Feftins und Afleınblees ge jeben werden, zu befehen. Auf einem dafelbft thal. 


befindlichen großen Gemälde ift ver Ezaar Peter der erite zu Pferde vorgeftellt, unter der 
ER 3 Beglei⸗ 


Die Urnen find ebenfalls Denkmaale chron. Ausuſt. P. I, f. 25: Reperiuntur in terri- 
des Alterthums. Je haͤufiger dieſelben in torio Auguſtano prope certos aliquos pagos ad 
Deutſchland ausgegraben werden, deſto mehr viam monticuli five colliculi, quos in aprico eſt, 
muß man fich über Muͤnſters Unwiſſenheit ver: manibus effe congeftos, atque ea dexteritate im 
wundern, wenn er fie ald Spielwerfe der Nature orbem compadtos, ceu tornati forent. Et hos 
Betrachtet in cofmogr. 1, IV,c.49, p. 698. Doch limitum loco fuiffe ſtatus. Hisce veteres confue- 
feine Unwiſſenheit bat ihres gleichen. Was iſt verant ſubdere carbones, cineres, teflas confra- 
Läppilcher ald das Urtheil des Marc, WELSER. &tas atque calcem, 


Drangerie. 


Hamſter. 


Aruſtadt. 


Ilmenauer 
Bergwerke. 


Petrefacta. 
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Begleitung bes Mercurs, Neptuns, der Fama, der Tapferkeit, der Goͤttinn des Lieberfluffes 
und anderer, unter welchen verfchiedene ihm Gefchenfe bringen. Unter die andern Gemälde 
iſt zu zählen der Urrheilsfpruch des Paris, die vier Theile der Welt nach ihren gemwöhnli- 
chen Sinnbilvern, viele Fleine Portraite der franzöfifchen Familie, und die Hiftorie des Kun- 
gen von Kaufungen in vier Stüden, davon das erfte die Entführung ber fähfifchen Prin- 
zen Ernft und Albert abbildet, das andere ihre Befreyung, das dritte ihre prächtige Einho⸗ 
lung, und dag legte die Beſtrafung der Räuber. Der bey diefem Pallafte angelegte Gar: 
ten ift zwar ſchmal und Elein, aber mit angenehmen Alleen, artigen Wafferfünften, fteiner- 
nen Rafen, Bruftbildern und Statuen, worunter viele gute Copenen von berühmten al: 
ten Stüden find, verfehen. Zu Ende des Gartens ift eine ſchoͤne Grotte mit einem plat- 
ten Dache. Der Fußboden derfelben ift mit Marmor von mancherley Farben, der nicht 
weit von Coburg gebrochen wird, belegt; die Dede und Wände find mit Mufcheln, Glas- 
ſtuͤcken und Erze ausgefeßt. Unter vielen Springwaſſern zeiget fih Neptun auf einer und 
Thetis auf der andern Seite. In den obern Zimmern fieht man etliche Gemälde von ra- 
ren Bluhmen und Gewächfen. 

Zwiſchen Friedrihsthal und dem Schloffe liegt die Orangerie, fo in gutem Stande 
erhalten wird, und mit vielen auswärtigen Bäumen, worunter auch Caffee: und Erbbeerbäu: 
me befindlich, verfehen ift. 

Sin den hiefigen Gegenden der Sandgraffchaft Thüringen giebt es fehr viele Hamfter, 
welche dem Landmanne an feinem Getraide, welches fie in ihre Löcher tragen, großen Sca- 
den zufügen. Um folches fchädliche Thier, fo viel möglich, auszurotten, zahlt die Herrſchaft 
für jeden alten Hamſter, der geliefert wird, fechs und für einen jungen drey Pfennige. Ih— 
re Menge fann daraus abgenommen werden, baf im Jahre 1721 allein in dem Herzogthume 
Gotha achtzig taufend ein hundert und fechs und dreyßig Stuͤcke meggefangen worden. 

Bon Gotha bis Arnftade find-drey Meilen, meiftentheils in einem ebenen und fehr 
fruchtbaren Sande. Nahe an der Stadt treibt der Fluß Gera eine Mühle von ſechs— 
ehn Mehlgängen, zween Öraupengänge nebft einer Schleif- und einer Schneidmühle. Die 
—— Raͤder zu den ſechszehn Mehlgaͤngen find oberſchlaͤgtig und wird das Waſſer in 
einem höljernen Canale darauf geleitet. Das Pachtgeld diefer Mühle thut anitzt jährlich 
zwey taufend Gulden. 

Die Ilmenauer Kupfer und Silberbergwerfe find ißiger Zeit in einem fehlechten 
Zuftande, nachdem ihnen das Wafler großen Schaden zugefüget. Das Münzmwefen, aus 


"welchem fonft die fchönen Thaler mit der Gluckhenne gefommen, ruhet gänzlich. 


In den aus biefigen gegrabenen Schieferbergen finden fich vielerlen verfteinerte 
Kräuter, Mufcheln, Krebfe und Fifche. Es fehler auch nicht an artigen Dendriten und Bor: 
ftellungen einiger tandfchaften, bey welchen legten aber die Einbildungsfraft der Liebhaber 
nicht müßig ſeyn darf. Etliche find fo weit gegangen, daß fie in ſolchen Steinen die Ab: 
bildung einer Henne, die Arcanı Nox, ein Erucifir, das Angefiht Mofis, einen Todten⸗ 
Eopf, das Portrait Lutheri und dergleichen Dinge gefunden, welche bey Gelegenheit als 
argumenta xar' drIewzrov gebraucht werben fönnen, übrigens aber mit der wahrhaften 
Petrification und den daraus fliefenden mwohlgegründeten Folgerungen Feine Gemeinfcaft 
haben. In den ſchwarzen Schiefern der in der Graffchaft Henneberg gelegenen Kupfer: 
bergwerfe liegen fchöne verfteinerte Fifche; ich habe auch bey dem Hofrathe von Trier in Dres: 
ben das Sfeleton einer Meerfage auf eben ſolchen Schiefer gefeben, welches in diefen Gru— 
ben gefunden worden ift. . 

Zwiſchen 
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Zwifchen Ilmenau und Schleußingen fommt man durch einen Theil des Thüringer» Thilringer: 
Waldes, und nimmt man über den Berg bis Frauenwalda Borfpann. In diefer Gegend Wald. 
waͤchſt fein ander Getraide als ein wenig Hafer, und muͤſſen die Einwohner ihr Korn von-Babrung der 
den Nachbarn Faufen, hingegen haben fie das Holz in deſto geößerm Ueberfluffe und koſtet Einwohner. 
die Klafter auf den Stämmen drey bis vier gute Grofchen, mit Umbauen, Spalten und Fuhr: 
lohn aber in Frauenwalda einen halben Thaler. Die Gebirge find fteil und die Wege 
fhlimm, abfonderlic), wenn man Wagen bat, welche die biefige breite Spure nicht halten, 

ndeilen koͤmmt man hier doch noch befler fort, als wenn man feinen Weg von Jena über 

äfenthal und Saalfeld nach Coburg nehmen muß. So rauh und fchlecht aber der ganze 

Strich tandes, welchender Thüringer-Wald einnimmt, ift, fo giebt er doch feinen Einwohnern 
theils die nöthige Nahrung, theils ſolche Mittel an die Hand, womit fie von ihren Nach: 
barn dasjenige, was ihnen etwan mangelt, erhandeln koͤnnen. Dahin find die vielen Ei— 
fenwerfe, für welche die Menge des Holzes gute Gelegenheit giebt, zu rechnen, desgleichen 
die vielen gebrannten Waſſer, fo außer Landes verführer werden; einige Schwefelgruben, 
Glashuͤtten, vieles Pech, Theer und Harz, Kuͤhnruß, Schiefer und mancherley Holzarbeit 
an Schindeln, Hecheln, Sieben, Schaufeln und dergleichen, Auch fehler es nicht an Merk: 
wuͤrdigkeiten, die den Maturfündigern zu gelebrten Unterfuchungen Anlaß geben koͤnnen. 
Zu Mannebach, einem fachfengothaifchen Dorfe im Amte Schwarzwald, nicht gar weit Petrefadta. 
von Ilmenau, findet man auf denen dafelbft aus der Tiefe gebrochenen Schiefern die Abbil- Kräuter auf 
dung von vielerley befannten Kräutern, worunter das Engelfüß, Katzenwedel und Farren⸗ den Mannes 
kraut am meiften vorfommen, Dieſe Schiefergruben find erft im Jahre 1691 entdecket bachiſchen 
und von folcher Zeit an mit großem Bortheile gebauet worden. Bey Suhla, fo dem Her: Schiefern. 
joge von Meynungen gehört, finden ſich fhöne Dendriten, deren Eigenfchaften theils vom Subliftbe 
Kupfer theils von Eifen berrühren, daher fie auch in der Farbe ſehr unterfchieden find. Ei— Dendriten. 
nige haben rothe, andere gelbe oder ſchwarze, und noch andere braune, ja etliche auch grüne 
DBäumchen. Sn der Grube auf dem Goldlauter dafelbit entdecfet man verfchiedene Arten —... 
von Fifchen auf Schiefer. Von dem bey Suhla gefundenen Skeleton eines Crocodils habe — 
ich in der Beſchreibung des Linkiſchen Kabinets zu Leipzig Erwaͤhnung gethan. In dem 
meynungiſchen Herzogthume werden an etlichen Orten Steinkohlen gegraben. 

Bey den Nachrichten von Gotha habe ich des Elephantengerippes, fo in der Nach: Elephant, fo 
Barfchaft folcher Stadt nämlich zu Burg-Tonna aus der Erde hervorgebracht worden, ver bep Tonna 
geffen, und hat es damit folgende Berwandniß: Im Jahre 1695, zu Anfange des Decem: ausgegraben 
bers, entdecfte man an obgedachtem Orte, eilf Ellen tief in einem Hügel, wo der fehönfte worden. 
weiße Sand zu den Sanduhren gegraben wird, vier große Zähne, deren einer zwölf Pfunde 
gewogen, zwey Hörner jedes vier Ellen lang, und im Jahre 1696 im April vollends die 
übrigen Stücke eines ganzen Skelets, welches Tenzel mit denen Kuochen und der Befchrel- 
bung des Elephanten, den D. Moulins, ein englifcher Medicus zu Dublin anatomirer hat⸗ 
te a), conferirte, und das Tonnifche Gerippe von einem Elephanten zu feyn befand, In 
dem fandigen ftrato war felbiges ziemlich aufgelöfet und mehr calciniret als verfteinert, 
daher man von den Knochen wenig aufbehalten fonnte, auch fanden ſich dabey viele lange 
und runde Schnekenhäufer. Bon diefer Entdeckung ſchrieb Tenzel einen Brief an den 
gelehrten florentinifchen Bibliothecarium mAGLıasecHıvm, befam aber darüber einen gar 
hitzigen Federfrieg mit etlichen gothaifchen Aerzten, welche noch mit den alten Principüs ein« 
genommen waren, und ein Unicornu foflile, das mit dem regno animali gar nichts gemein 

hätte, 


4) Die Anatomie dieſes Elephanten Fam im Jahre ısgı im Druck heraus. 


wie auch 
bey Cams 
burg; 


bey Hild⸗ 


burgbaufen. 


Schleußin⸗ 
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hätte, daraus machen wollten, ba fie doch felbft geftehen mußten, daß ſchon vorher ein Hirſch⸗ 
geweih bey Tonna von den Bauern aus der Erde gegraben worden, auch die ben dem obge» 
dachten Skeleton gefundene Muskeln ihnen einen billigen Zweifel härten erwecken koͤnnen. 
Tenzel hat ferner gejeiget, daß in bem Steinbruche bey Tonna verjteinerte Blärter von Bäus 
men, Holz und petrificirte Kornaͤhren angetroffen würden. 

Im Yahre 1672 wurde zu Camburg in Thüringen durch das Wegfplihlen des Saal 
fluifes ein Elephantenhorn zum Vorfcheine gebracht, welches drey Ellen lang und in feiner 
größten Dicke ftärfer als ein Mannsarm war. Bey weiterem Machgraben hat man ba 
felbjt auch ſechs ungeheure Badenzähne und andere große Gebeine eines Elephanten gefun⸗ 
den b).. Bon dem bey Hildburghaufen um das Fahr 1685 ausgegrabenen ganzen Elephan ⸗ 
tenhorne, welches der berühmte D. Wedel gleich beym eriten Anblicke für dasjenige, was 
es war, angefehen, und auch auf der Drechfelbanf als gutes Elfenbein befunden bet, füns 
nen diefes gelehrten Mannes Exercirationes Med, Philolog. Dec. X, Exere. I. p. 10 nachges 
lefen werben, Nach acrıcoras Berichte (de natur. foflıl. 1. V,c. 5) ift bey Saalfeld in 
einem neugetriebenen Schachte von zwey und zwanzig Klaftern oder mehr als zwey hun⸗ 
dert Fuß in der Tiefe, fo gar eine in Stein verwandelte menfchliche Bruſt ausgegraben 
worden. 

Schleufingen hat ein berühmtes Gymnaftum, welches von ben Herzogen zu Eiſenach, 

tha, Weymar, Mepnungen und dem Churfürften von Sachfen gemeinfchaftlich unter: 


. Go 
Spmnaflum. halten wird. Das Directorium wechſelt jährlich, und koͤmmt alfo in fünf Fahren herum; 


Hildhurg- 
haufen. 


Rodach. 


FPetrefucta 


derjenige, bey dem es iſt, beſetzet die Stellen, die in ſeinem Jahre ledig werden. Es ſind 
Stipendia fir acht und zwanzig bis dreyßig Gymnaſiaſten geſtiftet, und die ſammtliche An- 
zahl der hiefigen Studiolorum beläuft fi) anigt auf fiebenzig bis achtzig. 

Bon dem berzoglichen Schloffe und dem daran gelegenen Garten zu Hildburghaufen 
bat Johann Baptiita Homann zween Bogen in Kupfer ftechen laffen, welche aber nicht 
vorftellen, wie beyde wirklich find, fondern in welchen Stand fie der vorige Herzog zu fegen 
Willens war. Denn aus allen Anfchlägen, welche man damals roegen des Schloßbaues und 
Gartens gehabt, ift nichts geworden, auch bey den igigen Lmftänden nicht zu vermuthen, 
daf man jemals diefem Entwurfe folgen werde. Die Stabt ift zwar Flein aber wohl ges 
bauer, die Strafen find breit und gerade, auch die Häufer meiftens unter einem Dach. 
Der isige Herzog hat den löblichen Entſchluß gefafler, Die auf feinem Lande und Haufe 
haftende Schulden zu bezahlen, daher er nur funfzig bis fechszig Mann zu feiner Wache 
hält und einen geringen Theil feiner Einkünfte zu feinem jährlichen Unterhalte verwendet (*), 

Bon Hilvburghaufen bis Rodach find gute Wege und meiftentheils ebenes fand. In 
diefen benden gemeldten Orten wird das Haus, worinnen der Rath ſich verfammlet und aud) 
Fremde logiren, das Schlundhaus genennet, welches mic) an die Stuhlhäufer in Ober-Un: 
garn erinnert, mit welchen es eine gleiche Bewandniß hat. 

Um Rodach herum finden ſich viele reine Gipsadern; bey Eifa, eine Vierthelſtunde 


bey Rodach; von der Stadt in einem Hohlwege vielerley geftreifte Mufcheln oder Pectines, und um Grad: 


ftadt, 
5) Vid, BÜTTNER! Rudera diluvii teftes vermaͤhlet worden. Bon der im Jahre 1726 
$. 128. erfolgten Aufhebung des hildburghauſiſchen Gym⸗ 


(*) Der igige regierende Herzog Ernſt Fries nafüi bat Herr Hofrath Burchard in feinem Le 
drich Karl iſt im Jahre 1749 mit der preißwürs ben einige Anekdoten Bekannt gemacht, 
digſten Föniglichen danifchen Prinzefinn Lovife 
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fabt, eine Stunde von Rodach unter mancherley andern Mufcheln auch fehöne Nautili, 

Was die Naturalia und Perrefadta der Coburgifhen Gegend anlanget, fo werden zu Grube bey Eoburg. 
am Forfte gute Steinkohlen gegraben, bey Fechheim ſammlet man verfteinerte Conchas, Cha 

mitas und Cornua Ammonis, bey $auter Pedtines, Cornua Ammonis und allerfey Conchu- 

las einzeln und in mafla beyfammen; bey Garnftädt drey Stunden von Coburg gegen Ero- 

nad) hin, Belemuitas und allerlen Mufchelwert ; bey Unter-Siemau petrificirtes Holz, bey 
Sonnenberg Morochtos oder ſehr weiße Dentritas, welche Diefes befondere an fich haben, daß 

wenn fie ins Feuer kommen, die Bäumlein ſich nich verliehren, wie mit den pappenheimi- 

ſchen gar leicht und mie den florentinifchen endlich auch, obgleich nicht fobald, geſchieht. 

In Coburg befige der Medicus D. Verpoorten ein fchönes Kabinet, defien größten Guriofitäten: 
Theil fein verjtorbener Schwiegervater D. Riehm gefammler hat. D. Albrecht hat auch Fabinette in 
‘von Petrefadtis, mineralibus, inſectis und dergleichen einen anfehnlichen Vorrath, der täg. Coburg. 
lich zunimmt. 

Coburg ift ein artiger Det, in welchem Handel und Wandel noch einigermaßen blü- 

Das Gymnaſium oder Collegium Calumirianum hat an dem. igigen Gorbifchen 
Kirchenrathe D. Cyprian vieles verlohren, und iſt nicht mehr in dem Ruffe, worinnen es 


ehebem tar (**). 
Ich bin » = 


Coburg, den 13 November, 
1730. 


—EXEXEXE “nr nee 


Neunzigſtes Schreiben, 
Nachrſcht von Bareuth und Bamberg. 


on Coburg nach) Bamberg find fechs Meilen in einem angenehmen Thale, worinnen 
die Ge fliege; nachdem mich aber einige Berrichtungen nach Bareuth getrieben, 
fo habe ic) mir hernad) den rauhen Weg über das Gebirge gefallen laſſen müffen. 
Die Veränderungen, welche feit dreyßig Jahren an dem marfgräflichen bareuthi- Bareutp. 
ſchen Hofe vorgegangen, die Umftände bey des legten Marfgrafen Tode, und einige andere 
bier vorgefallene Gefchichte find meinem Herren befannt genug, und muß man hoffen, daß 
Das Sand urter der ißigen Regierung zu feiner ehemaligen Wohlfahrt wieder gelangen wer- 
be. Die Einkünfte deffeiben erſtrecken ſich anigt kaum auf fünfhundert und, funfzigeaufend Revenüen 
Gulden, fönnten aber um ein großes erhöhet werden, wenn man den Unterthanen Öelegen-d es Bandes. 
heit und Zeit ließe, ſich nur einmal erſt wieder zu erholen. Epriftian-Exlang hat gute Hand» 
lung, 


C**) Die Gefhichte diefer berühmten Schufe rus im Jahre 1330 einige Monate lang in Cor 
bat Bortfried Audwig beſchrieben. Kaiſer burg aufgehalten bat, fo wird das Coburgifche 
Leopold ertbeilte ihr im Jahre 1677 die anfehn: Archiv als eine Schagfammer von Urkunden 
fichften Vorrechte, daß fie in eine Univerfirat an efeben, welche die Reformationsgefihichte am 
batte erhoben werden Fönnen. Da fich Luthe- beiten erlautern fönnen. 

gt 
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Handfungen, lung, und haben bie daſelbſt fich niebergelaffene feanzöfifche Refugids verfchiebene Manu⸗ 
Bergwerfe facturen, welche Geld ins Land bringen, aufgerichtet. Ehemals gaben die Bergwerke gute 
" Ausbeute nicht nur an Kupfer und Silber, fondern auch an Golde; es find aber die dahin 

gerichtete Anftalten nad) und nad) fat gänzlich) ins Steden gerathen. Indeſſen wird jes 
doch zu Würsberg bey Gold⸗Cronach guter grüner Vitriol verfertiget. In St. Georgen 
—— ſtadt iſt eine Fabrike von braunem und weißem Porzellan, welches häufig in die benachbarte 
abrite, Provinzen verfaufet wird. Insbeſondere hat man dafelbft eine Erfindung, das Silber und 
Gold in das braune Porzellan fo wohl einzubrennen, daß es beftändig darinnen bleibt, und 

bezahlet man die Garnitur von einem halben Dugend Taffen und Schalen, bey welchen ſich 
eine kleine Thefanne, ein Spülnapf, eine Zudertaffe und eine Theebüchfe befindet, mit zwan⸗ 
Mühle für zig Ihalern. Zu Polirung des Marmors, welchen man von allerley Farben in diefem 
Marmor. Sande findet, hat man gleichfalls in St. Georgenftadt Anftalten gemacht, und machen fie 
unter andern Dingen Tobafdefen aus ganz gemeinen gelben und mweißlichten Pflafterftei- 

nen, welche alg zarte &umachella anzufehen find, und ungefaffet etwan zween Gulden Eoften, 

Man arbeitet an einer neuerfundenen Mafchine, welche durch Pferde ober ins Zuchthaus 

verurtheilte feute getrieben wird, und zugleich achtzehn bis zwanzig Gefäße aus Marmor 

Fruchtbar: von verfchiebenen Formen police. Das Sand hat alles, was zur menfchlichen Nahrung 
keit des fan: und Norhdurft nörhig ift, den guten Weinwachs ausgenommen. Das Wildpret ift in groͤs⸗ 
bee. ferer Menge, als den Untertbanen lieb ift. Unter den Flußfiſchen, welche von allerley Ar 
ten und im Ueberfluffe gefangen werden, find die Forellen und Maynfagpen obenan zu fer 

gen. Es find aud) zween herrfchaftliche Seen oder große Wenher, wie fie hier zu Sande 

genennet werben, welche mit Hechten und Karpen befeget und mechfelsmweife ein Jahr um 
Brandenbur⸗ das andere abgezogen werden. Der eine ift der Meuftadter, der andere der Brandenbur« 
ger Seo ger Wenher. Der legtere liegt nur eine Bierthelftunde von Bareuth, und hat dem vorigen 
Seren Markgrafen zu Anlegung des Schloffes und der Stadt St. Georgenftadt Gelegen- 

beit gegeben. Er läuft nicht gänzlich ab und fifchet man jedesmal (eines in das andere ger 

rechnet) ungefähr hundert und achtzig Zentner Fifche darauf. Gigeutlich follte diefer See 

m funfzehn hundert Ader oder Tagwerke $andes uͤberſchwemmen, er ergießt fich aber kaum 
In ——— uͤber acht hundert bis tauſend und verwaͤchſt an vielen Orten, welches nothwendig zu vielen 
febaft der ſchlimmen und ungeſunden Ausbünftungen Anlaß geben muß. Ich babe meinen Herrn 


fo jährlich in Bareuth regieren, vornehmlich der Nachbarfchaft des nicht allzuwohl unter- 
baltenen Sees zuzuſchreiben. Moch zu Anfange diefes Jahrhunderts und vorher regiereren 
alle Fahre in Stutgard fo fchlimme und anhaltende Fieber, daß die Aerzte genug damit zu 
hun hatten; nachdem man aber aus andern als medicinifchen Abfichten einen nahe an der 
Stadtmauer gegen Morgen gelegenen großen Teich ausgetrocnet, find dergleichen Fieber 
in Stutgard viel feltener und weniger gefährlich worden, dergeftalt, daß man von biefer 
Stadt vollfommen fagen fann, wag rrınıvs lib. XVII, c. 4 von Philippis fchreibt: Er eir- 
ca Philippos cultura ficcata regio mutavit celi habitum. Cs find nod) zween Seen oder 
große Teiche bey Stutgard, deren Austrodnung der Stadt in Anfehung der gefunden $uft 
feinen geringen Bortheil bringen würden, 

Don 


_(% &o wie der Fichtelbergin der Größe dem mit biefem in gleichem Ruffe. Man glaubt von 
Brocken am nächiten kommt, fo ſteht er auch bepden, dag fie Bebaleniffe von — 
eich⸗ 
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Won bem innerlichen und verborgenen Reichthume des an der Gränze gegen bie Ober- Fichtelber 
Pfalz gelegenen Fichtelberges wird vieles geruͤhmet, fo ſich auf ungewiſſe und theils Fächer; % 
liche Traditionen gründet (*). Indeſſen finden fich doch in feinen Gebirgen gar gute Car- 
niole, Kryſtalle und andere dergleichen Steine, Ein Theil deffelben bleibt beftändig mit 
Schnee bedecket. Das befonderfte ift, daß aus felbigem vier berühmte Fluͤſſe entfpringen, 
welche ihren kauf anfänglich) gerade nad) ben wier Haupfgegenden der Welt nehmen, baber 
man folgende Verſe darauf verfertiget hat: 

* Quattuor effundo fuvios Mons Pinifer, ex his 
Ad terræ partem quamlibet unus abit. 
Menus ad occafum ge fed Nabus, ad Auftrum, 
Egra Ortum, Boream denique Sala petit. . 

Die Markgraffchaft Bareuth hat vor andern Provinzen Deutfchlandes einen fonderli- Marmorbris 
chen Reichthum an Marmor, und zwar nicht von einerley Farben. Bon Schwarzenbach de diefes 
am Walde oder bey Prefek koͤmmt ein grauer Marmor, worinnen gelbe Flecken als von glaͤn⸗ Fanbed, 
zendem Metalle anzutreffen find. Aus der Gegend von Hof im Boigtlande hat man rothen, 
ſchwarzen und grauen Marmor, Unter dem legten ift eine Art, die mit rothen Flecken als 
mit Blutstropfen befprenget ift. Der grüne Marmor wird zu Naila gebrochen, der gelbe 
zu er ‚ und verfchiebene Arten zu Lichtenberg bey Heerwagen, wie auch zu Gold⸗ 

nad). 

In der Stadt Bareuth ift nichts außerordentliches für einen Reifenden zu fehen; die 
nicht gar weit davon unter dem vorigen Markgrafen angelegte Herinitage hat ihre fehönen 
Örotten und gute Marmorarbeit. 

Der Weg von Bareuth über Hoffeld nach Bamberg ift bergicht und fteinige; jedoch Hermitage 
bey weiten nicht fo übel als die Straße über Streitberg nad) Erlang. Liebhaber von Petre- b — 
factis finden in allen dieſen Gegenden eine reiche Aernte, womit fie ihre Kabinette vermeh⸗ MR: 
ren fönnen. 

In der Graffchaft Giech trifft man die Cornua Ammonis, Afterias, nautilos, Turbini- 
tes, lapides Judaicos, Vermes marinos, belemnitas, pedtines, oclithos oder Rogenfteine, 
conchas Anomias dentatas und andere Mufcheln nebft verfteinertem Holze in großer Anzahl 
an. Inſonderheit it eine Duelle von fehr gutem und reinen Waffer, eine halbe Stunde von 
Thurnau bey dem Dorfe Ober-Mengau merfroürbig, weil fie unter ihrem Sande viele frag- 
menta marina von Corallen, echinis, belemnitis, Mufcheln, afteriis, flellis marinis, corni⸗ 
bus Ammonis, tubulis verinieularibus, lapidibus Judaicis, gloflopetris, Zahnen von verſchie⸗ 

denen andern Thieren, unb mehrere dergleichen wohl erhaltene Dinge, welche öfters mit eis 

ner materia Agathina gefülfet find, ausmwirft. Die meiften von diefen Stücken, ob fie glei) 

ganz find, Haben dennod) feine fonderliche Größe, ohne Zweifel, weil die Duelle nicht fo viele 
Gewalt bat, als erfodert wird, die größern Marina von dem flrato, worüber fie fließt, abzu- 

löfen und mit ſich fortzuführen. Bey Schürndorf machet der Tropfftein in einer Höhle Schuͤrndor⸗ 

viele befondere Figuren von ganz weißer und fchöner Farbe. fer Höhle, 

Aus den Schesliger-Örunde, wie auch aus der Gegend bey futherifch-Hallftade befömme Schestiger 
man treffliche Alcyonia, Cornua Ammonis, Chelonites, welche eine Art von Echinis find, Grund, 
Cochleas, Beleinnitas und Corallengewächfe. 

882 Die 


Reichthuͤmern find. Ueber die Flüͤſſe, welche Mcenus ubi patet & cum Sala nobilis Egra, 
am Fichtelberge entfpringen, hat fich ein anderer Et Nabus ex uno fonte lacuque Auunt. 
Dichter alfo ausgedruͤckt: 
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Die Echini führen hiefiger Orten den Namen von Knöpfen, wegen ber Geftalt, bie 
fie vorftellen, wegen welcher fie auch in England Butftones genennet werden. Ihre andere 
Benennungen find brontiz, ombriz, lapides bufonum majores, Krötenfteine x. Gie wer: 
den eingetheilet in Pileatos und Galeatos. Diefe heißen im Englifchen Helmetftones, find 
mehr oval und laͤnglich, als die übrigen, und baben die eine Seite etwas fpißiger, als die an- 
dere, dabey find ihre bende Deffnungen oder Löcher am Rande einander gegenüber. Die 
Pileati haben die eine Deffnung unten in der Mitte, und die andere näher am Rande. Sie 
werden wiederum getheilet in fpigige und erhabene, fo Echinitz und in englifcher Sprache 
Capftones, das ift, Hut⸗ oder Mügenfteine genannt tverden, und in die niebrigern, melde 
fibulares heißen, ' In benden Arten gehen von der Spige bis an das centrum fünf doppelte 
Reihen von Puncten, die gleichfam eine Naht vorftellen. Man hat auch Echinos cordı- 
tos, fo an der einen Seite breiter als an der andern, und in jener eine Einbeugung haben, 
welche ihnen faft die Gejtalt eines Herzens giebt. Die Seecreatur, woraus biefes petre- 
factum entftanden, iſt ein Teltaceum, welches wegen feiner Runde Seeapfel, im Engli: 
ſchen Button-filch, und wegen der Stachel, womit es um und um als ein gel verfeben ift, 
Sea-Urchin, und von den Italienern Eftrice Marino genennt wird. Diejenigen, fo man in 
den europäifchen Meeren, fonderlich in mari Liguftico, Adriatico und in der Mordfee häufig 
und am meiften antrifft, haben nur eine Deffnung in der Mitte ihrer bafıs oder Bauches. 
Der Echinus cordatus, welchen man an etlichen Orten verfteinert findet, ift eigentlich ber 
Riccio Marino oder Echino Spatago. ine befondere Art davon heifit Cardo Marino, 
fo mit großen Stadyeln, die auf erhabenen Rundungen oder Tuberculis ftehen, verſehen iſt. 
Sie haben unten und oben in der Mitte eine Deffnung, werden bisweilen Chelonites oder 
Chelonitz genennt, und finden fich hie und da vortrefflicd in dem Schesliger-Grunde und 

a ben Sutherifch Heiligenftadt oder Hallſtadt. In der Nachbarfchaft von Ehriftian Erlang 
Pifolithi. trifft man fihöne weiße Pifolithos an, welche eine fpeciem der Oclithorum oder Rogenfteine 
auszumachen fcheinen. 


Rage ber Die Stadt Bamberg, welche anfänglich den Namen von Babenberg oder Pfaffen- 
Stadt Bam herg gehabt, liegt in einer fo fehönen und fruchtbaren Gegend, daß man im Sprüshmorte zu 
berg. fagen pflegt: Wenn Nuͤrnberg mein wäre, fo wollte ichs zu Bamberg verzeh⸗ 


ren. Die Geiftlichen wußten die guten Gegenden wohl auszufuchen, und wird man felten 
ein Stift finde, welches nicht auch das beite Sand und der fetteite Boden von der ganjen 
Sruchtbar- Provinz fey. Bamberg hat allen Ueberfluß von guten Gartenfrüchten, Obſt, Getraide und 
keit der Ge: Wein, ſonderlich aber von Süßenholze oder Liquiritia, welches von hier faſt Durch ganz Eu: 
gend. ropa verführet wird. Es wurzelt mannstief in die Erde, und wächft nicht weniger über der 
Erde, faft wie der Hollunder, in die Höhe. Es wird auch Safran allhier gebauet, welcyer 
aber nicht fo gut als der öfterreichifche ift. R 


Reliauien im In dem Schage der Domfirche zeiget man erftlich einen Nagel, womit bie eine Hand 
Dome. Eprifti an das Kreuz geheftet geweſen, und welchen der Kaifer Heinrich der zweyte von Ru- 


—* — dolpho Burgundico erhalten haben ſoll. Er iſt nicht ganz, und giebt man vor, als * 
l. 


a) Wenn eine wahrhafte Geſchichte zu der genheit gegeben, fo kann es bie Verfolgung ſeyn. 
Erzählung von dem Ritter St. George, ‚der ind: welche der Arianer Gcorgius Cappador mider 
befondere für einen Patron und Befihüger des den Atbanafius erreget bat. Allein im folchem 
Königreichs England angefehen worden, Geles Verſtande werben die Katholiken wenigen * 
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ber daran fehlende Theil in Trier verwahret. Bon feiner Kraft und Wunbern ift eine bes 
fondere Nächricht gedruckt; insbefondere berühret man den freflenden Krebs an den Bruͤ⸗ 
ften mit ſolchem Nagel, in dem feiten Glauben, daß dadurch diefes Uebel- gänzlich getilget 
werde. Ich babe meine Gedanken von den vielen Nägeln des Kreuzes Ehrifti aus May: 
land berichtet, und beziehe mich anigt auf das damals abgelaflene Schreiben. Zum andern Gebein 
fieht man einen fübernen Arm, in welchem Gebeine von dem heil. Bitus und der St. Adel: Sp 
gunda eingefaffet find. Bey dem Daumen des jilbernen Arms fteht ein ſchwarzer Hahn, 
welcher vor alten Zeiten darauf gefeget worden, um die Heyden, welche damals als die chrift: 
liche Religion in den norblichen Theilen Deurfchlandes eingeführer wurde, ihrem Mars ei- 
nen ſchwarzen Hahn opferten, deſto leichter zur Verehrung der chriftlichen Reliquien anzu— 
locken. Drittens wird etwas von bem Weihrauche, welchen die Weifen aus Morgenlanve 
dem neugebohrnen Rinde Jeſu gebracht, allhier aufgehoben. Viertens ein Fleines Stuͤckchen Ein Stuͤck 
Holz vom Kreuze Ehrifti, und dergleichen von der Krippe, worinnen er in dem Stalle zu Von ber 
Bethlehem gelegen. Weil auch diefe Krippe zu Rom in der Kirche S. Maria Maggiore Berbleben 
von Holz gewieſen wird, fo muß man Eeinen Zweifel darüber in feinem Herzen aufiteigen laf ö 
fen, obgleich viel wahrfcheinlicher ift, daß in einem Stalle, der nach berblehemitifcher tandes- 
art in Felfen gehauen war, und daher von den Patribus an vielen Orten Spelzum, eine Hoͤh⸗ 
fe ober Gruft genenne wird, auch Die Krippe, woraus die Kühe und Ochſen gefreflen, ftei- 

nern gervefen fen. 
> Wollte man das Wort Pairın für einen jeden beweglichen Trog oder Gefäß, worin⸗ 

nen man dem Viehe das Futter vorgefeget, nehmen, fo fönnte es mohl von Holze gervefen 

fenn; allein alsdann fäme es auf die Frage an: ob die Aeltern Chriſti mit ihrem Kinde fich 

in einem Stalle aufgehalten, oder ob fie nur wegen Mangel anderer Gelegenheit und einer 
Wiege den Heiland in eine Krippe geleget, folche aber in der ordentlichen Herberge bey ſich 
behalten haben? Das ſechſte Merfiwürdige, fo man hier finder, ift der Ritter St. Georg 
zu Pferde von Silber, welches Stüc ein Herr von Reinach hat machen laffen. Siebentens 
"wird das vom Himmel gefallene Schwert diefes heil. George mit großer Andacht verwah- 

ret; achtens feine Gurgel, in einem Ölafe; neuntens der Kinnbacke des Kaifers Heinrichs 

des jiventen, in einem Ölafe; zehntens ein Dorn aus der Krone Chriſti, gleichfalls in einem 
Glafe, welcher für ein fonderbares Mittel wider die Zahnfchmerzen gehalten wird; eilftens 

das Haupt von einer der eilftaufend Yungfrauen; zwölftens das Haupt Heinrichs des zwey⸗ 

ten in einer Kugel, welche von feiner filbernen Statue gehalten wird; dreyzehntens das 
Haupt oder Cranium der heil. Cunigunda; vierzehntens das Schwert St. Adrianus, welcher 

nebit dem heil. faurentius und dem Ritter George a) vor dem Heere Heinrichs des zweyten 
erfchienen ift; funfjehntens das Schwert diefes Kaifers mit einem fchlechren hölzernen Hefte 

oder Griffe; fechszehntens eine blaue und mit arabifchem Golde gezierte Kleidung deffelben ; 
fiebenzehntens die Kleidung der heil. Cunigunda; achtjehntens ein mit Perlen befegter Rod 

der heil. Cunigunda, welchen vornehme Damen umnehmen, wenn fie ſchwere Geburten has 

ben. Den diefer Reliquie muß abermals die Vernunft fchweigen, wenn fie fragen will: 
warum man in folchem Zufalle nicht eher feine Zuflucht 4 einer Heiliginn nehme, welche 

8 


3 eine 


ben an ihn baben. Lipelldus, Villavincen- anfanglich ein bloße? Sinnbild geweſen. Glaub⸗ 
tits, Baronius und andere, die fonft ihren Hei: mürdige Acta finden fich nirgends von ihm und 
digen nichts zu vergeben und deren Anzahl viel- aus den Gemälden allein, wird ein gar ſchwacher 
mehr zu vergrößern, ald zu verringern gewohnt Beweis gejogen. 

find, gefteben felbft, daß der Ritter Gt. Georg 


Bon ihrer 
Keuſchheit. 


petri Kette. 
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eine glücliche Mutter und Gebäßrerinn vieler Kinder gervefen, als zu einer Perfon , welche 
auch fogar ihren ganzen Eheftand in unverlegter Jungfrauſchaft zugebracht hat, Non omni- 
um rerum dari potell ratio‘, fonjt möchte man auch die Urfache wiſſen wollen, warum ber 
Mantel der h. Cunigunda zu Merfeburg im Pabfttyume den Verliebten gut Glück gebracht, 
da die Heilige doch nach der gemeinen Meynung niemals verliebte Gedanken gegen das 
männliche Gefchlecht geheget; oder warum man den Johann Nepomuk zum Schußpatron 
über die Brücken gefeget, da er doc) felbft auf einer Bruͤcke fich wider die Wuth feiner Fein» 
de niche ſchuͤtzen Fönnen, fondern fein Leben im Waſſer einbuͤßen müffen? Ich weis wohl, 
daß nicht alle Gelehrte einerley Meynung von der Kaiferinn Cunigunda Keuſchheit hegen, 
indem fie zwar ihr unfruchtbares Ehebette, woran der Eränfliche Zuftand ihres Mannes 4) 
vermurhlic die Haupturfache war (*) , unangefochten laſſen müffen, in ihre ganz unbefledfte 
Keufchheit aber deswegen einen Zweifel fegen, weil fie fogar bey ihren Lebzeiten Ehebruchs 
befchuldiget worden, und man Fein ander Mittel, um den Verdacht den Leuten aus dem 
Sinne zu bringen, finden fönnen, als daf man aus der Perfon des Öalans ein Blendwerk 
des Teufels gemacht hat (**). Allein dergleichen Läfterern kann der Mund durch die Feuer⸗ 
probe, welche die Kaiferinn zur Rettung ihrer Unfchuld ausgeftanden, leicht werden, 
wo fie nicht fo unverſchaͤmt ſeyn wollen, daß fie gar behaupten, die Geiftlichfeit Habe bey der⸗ 
gleichen fogenannten Judieiis divinis alle Öelegenheit gehabt, nad) Gefallen den angeflagten 
Derfonen vermittelft eines Hocus Pocus und auf andere Art burchzuhelfen, oder fie ſchuldi 
zu finden (***). Zu ben eifernen Pflugfcharen felbft, worauf Cunigunda getanzer, kann ie 
ihre Widerfacher nicht vermeifen, weil ſolche nicht gezeiget werden, ſondern nad) dem DBerich- 
te der biefigen Elerifen teils in der Kaiferiun Grabe, theils an Dem Orte, wo die Probe ger 
macht worden, und wofelbft ist eine Kapelle fteht, verfchlofien liegen. Es weis auch nies 
mand allbier die Zahl folher Pflugfeharen, über welche die Hiftorienfchreiber uneins find, ges 
wiß zu beftimmen. 


Ich wende mich aber wieder zu den Reliquien der bambergifchen Domkirche, unter 
welchen neunzehntens Heinrichs des zwenten Lanze vorfönmt; zum jwanzigften die Krone 
von Perlen, welche die heil. Cunigunda im Grabe auf ihrem Haupte gehabt, ehe ihr Monu: 
ment, welches ehemals in der Mitte der Kirche war, unter dem Bifchofe Melchior Dito ver- 
ändert worden; zum ein und ziwanzigften der Finger der heil. Gertraud in einem Kreuze, 
welches Heinrich der zweyte der Cunigunda anftatt des Brautringes verehret hat; zum zwey 
und zwanzigften die meßingene nicht gar ftarfe Kette, womit Petrus unter dem Nero im Ge: 
fängniffe gefeſſelt geweſen feyn foll, dergleichen auch in Rom, obgleich) von anderm Metalle 
gejeiget wird; zum drey und zwanzigſten das Bildniß der h. Maria aus einem Stuͤcke Hol; 

dom 


Werla colica pafione fuerit infirmatus, & mul- 


b) Die Colit war ibm nach dem Zeugniffe 
ADELBOLDI in vita Henrici S. $. XXI gleich: 


fam angebohren; Bon feinen vielen Steinſchmer⸗ 
gen meldetder AVToR VitzHenriciS.$.22 und 
der AVTOR Vitz Meinwerci G. 26, ja CAESA- 
rıvs Nunbergenfis de Miraculis $. Erentrudis 
$.2, Tom. VI, CANIS, p. ilas feßet gar, er habe 
niemals von der fallenden Sucht curiret werben 
können. 

*) Bon feinen Leibeöfchmergen rebet DIT- 
MAR. chron. |, VI, p. 175: Quod rex diu in 


ta per vifionen ipfi fuerint revelata. Bon den 
Steinſchmerzen meldet ber AVCT. vit. Henr. ap. 
canıs. Tom. VI, p. 387: Cepit infirmitate 
calculi laborare, cujus morbi moleftiam vir fan- 
Aus tanta patientia fuftinuit, ut pafliones carnis 
ad cuftodiam humilitatis a Deo fibi collatas ad- 
fereret, & flagellum correptionis certiffimum fi- 
gnum diledionis adfirmaret, fomenta tamen cura- 
tionum fibi fecit adhiberi, (ed nulla wmedicorum 
arte potuit liberari. 
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vom Kreuze Eprifti; zum vier und fünf und zwanzigften die Haͤupter der heil. Margarerhä Das 
und Dionyfüi Areopagitz, mit welchem legten es auch nicht ohne Widerfpruc) abgehen mö Fed 
te, wenn man die Öerechtfame der andern Orte, wo folches gleichfalls aufgehoben wird, uns Areopagita. 
terfuchen wollte; zum fechs und zwanzigſten etwas von der Milch der heil. Maria, fo der Milch der 
weißen Lemniſchen oder Malthefer-Erde nicht unaͤhnlich fieht, und dergleichen ſowohl in h. Maria. 
Stalien an vielen Orten, als auch in Deutfchland zu Gandersheim vorgezeiget wird; zum 
fieben und zwanzigften ein Stud von der Ruthe Aarons, welches aber gar feine Gleichheit Ruthe Aa 
bat mit der Ruthe, die unter eben diefem Namen in der lateranifchen Kirche zu Rom aufbe« rons. 
halten wird; zum acht und ziwanzigften ein Stüd von dem Tuche, womit der Heiland nad) 
gerrichtetem Fußwafchen feinen Züngern die Füße getrocknet hat; zum neun und zwanzigften 
ein Altare portatile, von Gold, mit mofaifcher Arbeit und mit vielen Edelgefteinen gezieret, def: 
fen fich Heinrich der zweyte zu bedienen pflegte; zum neun und zwanzigſten und dreyßigſten 
die Foftbaren Kronen St. Cunigundä und St. Heinrichs, an welchen die größten Edelgefteis 
ne nicht poliret oder gefchnitten find; zum ein und dreyßigſten die Infula oder der Bifchofs- 

des heil. Otto, ferner vier Pyramiden voll allerley Heiligehümer, und endlich zween 

flerfrüge von der Hochzeit zu Cana in Galiläda. Diefe find von rothem Marmor mit Wafferfrüge 
weißen Flecken und an Größe einander gar ungleich, daher etliche das Fleinefte Gefäß. nur von Cana. 
für ein folches ausgeben, womit man das Waffer in die größern Krüge gefchöpfet habe. 
Beyde fommen mit denenjenigen, die in vielen andern Orten unter folhem Namen gezeiger 
werben, an Geftalt nicht überein, und find viel zu flein, als daß fie zu ſolchem Gebrauche, 
als bey den jüdifchen Reinigungen erfodert wurde, hätten dienen fönnen, "Johannes Cap. 
2, v. 6 meldet, daf jedes von den Gefäßen, worinnen das Waffer in Wein verwandelt wor⸗ 
den, zwo bis drey merenras gehalten. Nun giengen nad) svoAzı Rechnung (Lib. V. de 
affe.) auf einen Cadum oder Metretam zehn congii oder zehn Kannen, welche zufammen eis 
nen und ein vierthel Eimer austragen, und kann man fich alfo von einem falfchen fteinernen 
Wafferfruge, der ſich von Cana herfchreiben foll, feinen andern Begriff machen, als daß es 
ein Gefäß geweſen, in welches wenigftens vierthalb Eimer gegangen. Außer diefen Heilig. Andere Koſt⸗ 
thümern werden die Evangelia auf Pergamen mit faubern goldenen Buchitaben gefchrieben, barkeiten. 
und in einem foftbaren mit Edelgefteinen befegten Bande, als ein Gefchenf des Kaifer Hein⸗ 
richs des zweyten gejeiget, imgleichen die Bulle Bonifacius des achten, worinnen die Gläus 
bigen verfichert werden, daß der heilige Nagel, welcher verehret wird, wahrhaftig von dem 
Kreuze Ehrifti fey. Ferner fieht man etliche elfenbeinerne große Hörner, welche vorzeiten, 
ehe die Glocken aufgefommen, gebraucht worden, um das Volk zum Gorttesdienfte zu verſamm⸗ 
ten, viele koftbare Monftrangen, Kelche, Priefterornate und dergleichen Dinge. * Pabſt 

lemens 


p. 413: Quæ fi ita habent, eredamus neceſſe eſt, 
Stephani Papæ V, qui aliis eft VI, decretum ad- 
verfus candentis ferri judicium fuiffe tum ab D. 


e**) Diefe Sprache führen Brunner, Adlz⸗ 
reiter und der AVCT.vit. Henrici: Invidus o- 


mnium bonorum diabolus,quum thorum immacu- 
latum fauciare non- potuiflet, aelotypiæ livore 
fedare cogitavir, volens faltem famam ejus læ- 
dere, ci non potuit corruptionis vulnus inflige- 
re, facta eit igitur auctore diabolo fufpedta cri- 
minis, quæ non noverat maculam corruptionis, 

rt) Die Fenerprobe baben ſelbſt einige 
Paͤbſte als heydniſch, als ungewiß und als aber: 
gläubifch verworfen. Aus diefem Grunde ent. 
deckt ung Adlzreiter feinen Zweifel annal. 1.XVI, 


Hensico tum a D. Cunigunde ignoratum, tamet- 
fi quidem ante centum minimum annos ad Lind- 
bertum Moguntinum Archiepifcopum eflet per- 
feriptum. Neque enim credibile eft, imperato- 
ren religiofiffimum fuiffe alioquin commiflurum, 
ut fciens volens fuperftitione Deum oflenderet, 
quandoquidem non deerat modus longe certior 
& laudabilior explorande veritatis, 
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Clemens ber zweyte, ein Deutfcher, der im Jahre 1047 in Bamberg geftorben , hat in diefer 
Kirche fein Grabmaal, ‘Er hieß eigentlidy Suidgerus von Meyendorf, und war der zweyte 
bambergifche Bifchof. Als der Kaifer im Jahre 1046 die drey Antipapas Benedict den 
neunten, Silvefter den dritten und Gregorius den fechiten abfeßte, erhob er dieſen Suidge 
rus zu der höchften geiftlichen Würde. Weil diefem aber der verderbte Zuftand des rümi- 
ſchen Stuhls fchlecht anftund, fo kehrte er wieder nach Bamberg, wofelbft er im neunten 
Monate nach feiner Erhöhung zum oberften Hirtenamte das Zeitliche mit dem Ewigen ver: 
wechfelte. 

au Angelus de nvce in notis ad Chronicon Caflinenfe, lib. III, e. LXVI, p. 409, und 
Hahn in feiner Reichshiftorie, muthmaßen ohne Wahrfeheinlichfeit, es fey die Mamensver- 
änderung der neuermählten Päbfte daher entftanden oder wenigſtens dadurch befördert wer- · 
den, daß die Namen vieler aus Frankreich und Deutfchland gebürtigen Päbfte, als Gere: 
bert, Suidger, Poppo, Hildebrand, den Römern fo raub und unangenehm geflungen, daß 
fie folche lieber in Silvefter, Clemens, Damafus und Öregorius verwandeln wollen. Was 
man vom Sergius und feinem ehemaligen Mamen os porci vorgiebt, läuft auf Fabeln hin» 
aus (*). Der Kaifer Heinric) der zweyte ftarb im Jahre 1024 zu Grona bey Göttingen, 
fein Körper aber wurde nad) Bamberg gebracht und dafelbft begraben. Mariamus sco- 
rvs lib. III, ad h. a. ſetzt, daß folches in dem vom Kaifer geftifteren Klofter St. Peter ge: 
fehehen, und der Autor bes Lebens S. Meinwerci $. 89, p. 556 berichtet, daß die Aebtiginn 
Hildegard folgendes Epitaphium an das Grab fegen laflen: 


Henric Auguftus virtutum germine juflus 
Hæe ſervat cujus vilcera putris humus. 
Splendor erat legum, —— lux gemmaque Regum; 
Ad cœlos abiit, non moriens obiit. 
Idibus in ternis vexantem pondera carnis, 
Julius zthereo ſumpſerat imperio: 
Abbatiffa pia, (quod reddat fandta Maria ) 
Hildigarda fibi juferat hoc ficri. 


Wo diefe Inſcription hingefommen, ift mir unbefannt. Heinrichs des zweyten und 

Eunigunda Grab aber ift heut zu Tage in der Domfirche zu fehen, und hat man die fegende 

davon, daß als der Cunigundä Körper in die Kirche gebracht worden, eine Stimme gehöret 

ug ee worden: Cede virgo Virgini, morauf fogleich der Leichnam Heinrichs, welcher rechter Hand 
Körpern IM Grabe gelegen, ſich gegen die linke Seite begeben und feiner Gemahlinn den Rang ein- 
Heinzichgdeg geräumer habe. Auf dem äußern Monument liegt gleichfalls die marmorne Statue der 
jwepten und Kaiferinn ihrem Gemahle zur Rechten, welches auf Grabmaͤlern nitchs ungewoͤhnliches iſt. 
Eunigunda, Die bas-relicts ftellen die merkwuͤrdigſten und erbaulichften Gefchichte Heinrichs des zweyten 
vor, 


Grab Ele: 
mens‘ des 
jweysen. 


Namensver⸗ 


änderung ber 
Paͤbſte. 


Grab Hein⸗ 
richs des 
zwepten. 


Rang unter 


(*) Das Unwahrſcheinliche bey dieſem Vor: 
geben zeigen du pix Biblioth. eccleſ. tom $. 
BECMANN in fyft. dignit. illuftr. p. 539 und 


die Adt. Erud. Lipf. a. 1698, B 234. Allem An: 
t 


ſehen nach haben ſich die Statthalter Chriſti 
als wuͤrdige Nachfolger Petri, dieſes falſchlich 
dafuͤr gehaltenen erſten roͤmiſchen Biſchofs, bes 
weiſen wollen, Bon dieſem erjzaͤhlen die beilig- 
Ren Gefcpichte, dag der Heiland feinen Namen 


Simon in Petrus verwandelt babe. Marc. 3, 16 
“Und nun bat e8 die Gewohnheit fehon zum Ge 
feß gemacht, Daß ein jeder Pabſt dad nomen obe- 
dientir, denn fo wird der neue Namen genennet, 
annehmen muß. Aus diefem Grunde wırd Pabſi 
Adrian der fechfke ſelbſt von den römifihen Ge 
febichtfchreibern eines eigenfinnigen Ungeborſams 
befchuldiger, weil er eine Ausnabme —— 
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vor, worunter auch diejenigen nicht vergeflen worden, — Rulla Canonifationis Zeugnig 

Cunigundæ ap. magıLron, Seculo VI. Benedictino, Parte I, p. 467 angefuͤhret iſt, nämlich Zeimiche des 

daß der Kaiſer auf feinem Todtenbette gegen die umſtehenden Fuͤrſten und Verwandte bezeu- —— 

get, er überlaffe ihnen wieder die Cunigunda als Jungfer, wie er fie empfangen q. An eg 
4 \ —* > — * Ge 


obern Monuments lieſt man die Worte: . 
** et — er | J— | Bemablinn. 
Bu B D. O0. M. ‚ Brabfrift 
— Humani generis  Baiferlähen 
N alter 2 * Redemptori Chrifto, . Berfonen. 

en  Hljus’ Becleliz — 

— Fundatoribus, Tutoribus, Patromis, I 
* Divis Henrico & Cunigunde ⁊* * 
—— Cæſareis & virgineis· conjugibus 

En Aram, Trophzum, Monumentum, 

5 Sacravit, erekit, poſuit. — 

Pr a M. O. Ei nie; * 


* HR { } Il ehe 1 

Die legten drey Buchftaben bedeuten: Melchior Otto Epilcopus. 
Unter die neuern Merfrordigkeiten, welche in biefer Domficche vorgefallen, iſt berüßi- Der ihigen 
gen Kaiſerinn öffentliches Befenner.iß zur romiſchkatholiſchen Religion zu zählen: Solche Kaiferinn 
gefchab den ı May 1707, als fie auf i ver Reife nach Wien begriffen war; und gleichwie Revocation 
es jederzeit Gelehrte giebt, welche bey ihren Wiſſenſchaften viele Gefälligfeit für große Her- in biefiger 
ten haben, alfo fehlte es damals auch nicht an Seuten, welche den Unterfchied zwifchen bi Domtirche. 
tömifchfarholifchen und evangelifchlurherifchen Religion fo geringe zu machen fuchten, daß 
man darauf genau zu fehen nicht Urfache hätte. Die damals von Chriftian Thomaflus, 
Fabritius und andern berühmten Männern über diefe Sache geftellte Bedenken find in je: 
dermanns Händen und dienen zum Beweiſe des angeführten Satzes. Auf die Meynung, 

daß die proteftantifche Lehre in feinem Hauptartifel der chriftlichen Lehre von der römifchen 

Kirche abgehe, grümder fich auch diejenige Medaille, fo damals unter dem Herzoge Anton 

Ulrich zu Wolfenbüttel gepräger worden, und der Prinzefinn Bruſtbild vorftellte mit der Darauf ges 
Umfprift: ELISABETHA CHRISTINA PRINCEPS BRUNSV. & LUN. prägte Pe: 
auf der andern Seite aber eben diefe Prinzeginn unter dem Bilde der Religion, twelche mit daillen. 
einem brennenden Rauchfaffe zwiſchen zween Altären fich befindet, und von demjenigen Altare, 

ber linker Hand ift, nach dem andern rechter Hand fich begiebt. Auf beyden Altären find 
gleich-brennende Rauchfäfler zu fehen, beyde werben von dem darüber ftehenden Namen Je— 

hovah beleuchtet, und die Umfehrift lauter: 

Nr COETVM NON NVMINA MVTAT. 

» ’ Unten 

Allgemeinen Regel gemacht. Nichts ieb tig machen. Man leſe wot r. ledt. meinor. 
merkwuͤrdiger, als daß 3 fein —24* erg .n 1, p. —* 

es gewaget hat, den Namen Petrus anzuneh⸗ c) Beata Kunegundis ſancto Henrico Impera- 

men. Die Urfache iſt einer unnöthigen Furcht: tori fuit non matrimonialiter cognita. Unde 

fomfeit zuzuſchreiben. Es fol eine alte Weifa- cum dominus Imperator ageret in extremis, 
vorbanden ſeyn, daß Petrus der zwepte die Principibus & parentibus inquit de illa: Qualen 

der römifchen Bifchöfe befchli werde. mihi eam adfignatis, talem vobis cam refigno, 

genug, welche den Namen s ver: Virginem cam dediftis, & virginem reddo, 
gm 
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Unten in ber Exergue lieſt man: 
r BAMBERGIAE 
MDCCVIL 
I. MA]. 
In der Randfchrift aber die Worte: . 
ACTOR. X. (v.34) In OMNI GENTE QVI TIMET DEVM ET OPE- 
RATVR JVSTITIAM ACCEPTVS EST EI. 


Ich weis nicht, ob diefe angeführte Medaille beyberfeits Religionsverwandten völlig 
angeftanden; diefes aber ift befannt, daß bald darauf eine andere zum Vorſcheine Fam, deren 
Erfindung einem vornehmen Fefuiten zugefehrieben wird, Diefe ftellet gleichfalls der Prin- 
zeßinn Bruftbild mit der befondern Umfchrift vor: 

ELISAB. CHRISTIN. PRINC. BR. ET. LVN. AVITAEB. FIDEI. REGIQ. 
FIDA. 

Auf der andern Seite zeiget fi ein Seekompaß, deflen Nabel fich nach dem Polar- 
fterne richtet, zwifchen verfchiedenen norbifchen Geftirnen, worunter aud) das Sceptrum ift, 
und ringsherum zum Zierrathe mit ducchflochtenen Kronen und Zeptern eingefallet find. 
Die Erklärung geben die darunter befindlichen Worte: 

NON SCEPTRA 
SED ASTRA. 


Warum Auf der Oſtſeite der bambergiſchen Domkirche iſt die fteinerne Statue Heinrichs des 
Heinrich der zweyten, und an derfelben der linke fürzere Fuß des Kaifers, unter welchen man einen Stein, 
ziwopte Clau- einer Hand hoch gefüget, zu bemerken. Daß dieſer Herr hinfend geweſen, ift außer allem 
u Zweifel, und bejeuget folches unter andern der Zunamen Claudus, welchen man ihm gegeben, 
* Auf was Weiſe er aber zu dieſem Ungluͤcke gefommen, war lange Zeit unter den Ge⸗ 

fehichtfchreibern ungewiß, und gerierhen etliche gar auf die Fabel, daß ihm die Hüfte durch 
einen Engel, nach) dem Erempel des Erzvaters Jakob verrüdet worden. Endlich hat Bros 
wer aus alten fuldifchen Nachrichten dargethan, daß folches Unheil ihm gleich zu Anfange 

feiner Regierung von einem wilden Thiere zugefüget worden. 
Wunderba⸗ In dem Thurme der Domkirche haͤngen zwo Glocken, deren die eine den Namen Cu⸗ 
res doch nigunda und die andere Heinrich fuͤhret. Ueber den Klang dieſer Glocken ſoll der Kaiſer 
ri Ta Heinrich einmal mit feiner Gemahlinn, als fie beyde auf dem Felde vor der Stabt gemefen, 
ö im Scherze geftritten haben, da dann die Kaiferinn Gelegenheit genommen, ihren Ring vom 
Finger zu ziehen und folhen nach der Glode zu werfen. Ob nun gleich beyde faiferliche 
Perfonen eine Stunde weit von dem Thurme entfernet twaren, fo ifts doch gefchehen, daß die: 
fer Ring an die Glocke gefallen und ein Loch dadurch gemacht, welches noch heut zu Tage zu 
ſehen ift, an dem guten Klange aber nicht das geringfte hindert. Um meinen Herrn nicht 
länger mit Fabeln aufzuhalten, übergehe ich Yen Faden, welchen die heil. Cunigunda um die 
Eine Neffe Stadt Bamberg gefponnen, mit Stiliſchweigen, merfe aber diefes nur noch an, daß der 
er chend Bifchof von Bamberg am Cunigundätage allhier gegenwärtig und felbft eine Meffe leſen 

«bejahie. muß, wenn er die desfalls zu habenden viertaufend Ducaten ziehen will. — 

Das biſchoͤfliche neue Schloß nebſt der Regierung iſt zwar irregular aber ſehr weit⸗ 
laͤuftig und mit ſchoͤnen Gemaͤlden verſehen. 
Orangerie. Die Orangerie, welche in dem Geyerswerth angeleget worden, verbienet gleichfalls 
gefehen zu werden, Zu Ende des Gartens ift ein. Hirſchkopf von einem Zwoͤlfer mit einem 
jiveen 
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zween ftarfe Armen bieten Baum, welchen er im Jahre 1683 in der Brunft durchrennet bat, Stärke eines 

angenagelt. Hirfihes in 
Die Benedictiner haben auf dem Mönchsberge ein amfehnliches Kloſter. Die dazu —— 

gehörige Kirche pranget mit einer trefflichen Fagade, iſt innen hoch gewoͤlbet, mit drey Or- ati. 

geln, guter Bildhauerarbeit und ſchoͤnen Gemälden, werunter die Himmelfahrt Mariä auf i 

dem Hauptaltare das vornehmfte ift, verfehen. Die Jeſuiter befigen gleichfalls eine fchöne 

Kirche und koftbare Bibliorhef, 


Bamberg, 
ben 18 Movember, 1730. 


“nn ne He ee te ee ee 


Ein und neunzigſtes Schreiben. 


Anmerkungen über die in der bambergifchen Domkirche befind» 
lichen Reliquien des heiligen = F den darauf geſetzten ſchwar⸗ 
zen Hahn. 


Mein Herr! 

18 ich ſchon vor funfzehn Jahren die Heiligthuͤmer der bambergiſchen Stiftskirche be: Reliquien 
ſah, kam mir fehr bedenklich vor, daß auf dem filbernen Arme, worinnen einige Reli, vom Gt. 
quien bes heil. Bitus und der heil. Abelgunda eingefchtoffen ſeyn follen, ein ſchwarzer Vitus; 

Hahn zu fehen, welcher, wie man bier vorgiebt, voralters aus diefer Urfache darauf gefeßet 

worben, damit die Henben, welche dem Hahne, als einem ihrem Mars gebeiligten Thiere, 

große Ehrerbiethung erwieſen, dadurch defto. leichter angelocket würden, indem fie vor dem 

Hahne niederfielen, auch unwiſſend denen in der ſilbernen Capfel verborgenen Reliquien der 

Heiligen die verlangte Hochachtung zu erweiſen. Ich habe damals wegen diefes Heilige - 

ehums mit dem biefigen Jeſuiten N. etliche Briefe gewechſelt, und hoffe ich, es werde mei. 

nem Herrn nicht zuwider ſeyn, wenn ich einen furzen Yuszug daraus hiemit überliefere, 

Wenn man die Nachrichten ber Martyrologiorum nur ein wenig retten und von of« 

fenbarem Wiberfpruche befreyen will, fo muß man zum voraus fegen, daß mehr als ein Vi⸗ 

tus unfer bie Zahl der Heiligen gerechnet worden. DieAdaSandorum BoLLanDı menſ. 

Jun. T. II, p. 1021 und svrıvs melden von einem St. Bitus, der zu den Zeiten Diocletiang 

gelebet, und deſſen ganzen Körper der Kaifer Wenceslaus von Pavia nach Prag bringen zu Prag; 

und in die Kirche St. Virus vor den großen Altar legen laſſen. Diefes fchreibt Johanner 

ressına in feinem Phofphoro oder der Befchreibung der pragifchen Kirche St. Bitus dem 

Kaiſer Karl dem vierten zu, und nad) feinem Berichte ift diefe Translation erft im Jahre 

1355 geſchehen. Mach anderer Scribenten Berichte hat Wenceslaus I. Sandus, König in 

Böhmen, ſchon im Jahre 931 oder 935 vem Kaifer Henrico Aucupe einen Arm des h. Bis 

tus als ein fonderbares Geſchenk ſich ausgebethen und erhalten. (conf. Adta Sandtor. |: e. p- 

2041.) Ein dergleichen anderer Arm wird in Siena gezeiget. Won diefen Reliquien aber zu Giena; 

muß nothiendig unterſchieden werden derjenige Körper des heil. Vitus, welchen Fulcad, zu Paris 

Abt zu St. Denys, unter bem Könige Pipin nad) — gebracht, und welchen Karl der und Corbep. 
8M2 große 


Bekehrung 
der Pom⸗ 
mern. 


Praͤtenſion 
der corbepi⸗ 
ſchen Moͤn⸗ 
che auf die 
Inſel Ruͤgen. 


Wie St. Veit 
in Bamberg 
bekannt wor⸗ 
den. 
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große (tie rArEBROCHIVs in Prolegom. Ad. Sandt. 1. c. will), ober wie Wırıchınpve 
lib. I meldet, Ludovieus Pius im Jahre 836 aus Frankreich nad) Corbey abführen laffen, 
unde ipfi Franci teflati funt, quod ab illo tempore gloria Francorum ad Saxones translata 
fit, wie wırıcnındı Worte lauten. Diefer Virus ift noch heut zu Tage Patron der ger 
fürfteren Abtey Corvey in Weftphalen, deren Mönche fi) in Befehrung der heydniſchen 
Wenden zu dem Ehriftenehume, nach der bamaligen Art, ingbefondere hervorgethan, ja im 
Jahre 878 bis auf die Inſel Rügen gefommen, wo fie ein Oratorium aufgebauer haben (*); 
Ben den weftphälifchen Friedenstractaten brachte dieſe Abtey ein Diploma Lotharius vom 
Jahre 844 zum Vorfcheine, Fraft deffen die dem heil. Bitus zum Schuße übergebene Inſel 
Rügen den Mönchen zu Corbey follte gefchenfet worden feyn. Es ift ſolches Diploma bey 


SCHATEN ‚in Annalibus Paderbornenfibus, ‘Tom. I, lib. II, ad an. 544 zu lefen, aber von 
feinem Nachdrucke geweſen, entweder weil es allzu verdächtig gefchienen, oder nähere und 
mächtigere Prätendenten vorhanden ware. Sam. von Pufendorf de reb. geflis Frid, 


Wilh. lib. II, $. 37, p. 85 druͤcket die Gedanken des churbrandenburgifchen Def über des 
Abts von Corvey Foderung mit folgenden Worten aus: Judicabat Llector, Abbatem otio 
abundare, ut talibus comminifcendis vacare poflit., Hadtenus ne mutire quidem auſum 
nune & ipſum in turbido piſcari velle. Cæterum optandum eſſe, ut cum ifto ſolo nego- 
tium ſibi fit, qui prohibiturus non videatur, quo minus ipfe Rugiam retineat. Der Kais 
fer Lotharius hat die Inſel Rügen niemals innen gehabt, auch nad) dem verbunifchen Frie: 
den feines Rechtes darauf fich anmaßen fönnen, wie follte er denn folcyes Sand. andern ver: 
fehenfet haben? nermorove lib. II Chron, Slav. c. XII, p. 627 fihreibt die Donation 
dem Kaiſer Ludovico Pio zu; die Annales Corbejenfes aber ad ann. 844, p.371 beym rAvt- 
zını in Synt. Rer, & Antig. German. dem totharius, welche Uneinigkeit der Gefchichtfchrei- 
ber einen neuen Zweifel an der Wahrheit der obgedachten Erzählung hervorbringt. 
Nachdem aber auch St. Otto, Bifchof zu Bamberg, fich die Befehrung der Wenden 
an der Dftfee fo fehr angelegen ſeyn laflen, daß er deswegen der Pommern Apoftel genennt 
wird, fo mag ben folcher Gelegenheit entweder der bambergifche Arm des heil. Virus von 
dem corbenifchen Heiligen genommen, ober wenigſtens die Tradition, daß befagte Keliquie 
vom St. Bitus fen, daher entfprungen feyn. 
In Bamberg felbft wiſſen fie von feinem andern heil. Bitus, als beffen dag Brevia- 
zium Romanum beym 15 Junius gedenft; was ihnen von feinen Reliquien befannt ift, 
rundet ſich auf die Tradition und auf ein altes Buch, deffen Titel ift: Die Weiſung undt 
ußruffung dep bochwirdigen Heylthumbß zu Bamberg, nach den rechten wah⸗ 
ren Heithumb abgezeignet. 1509. In dieſer gedruckten Nachricht lieft man ben der Ab: 
zeichnung des oberrähnten filbernen Arms, der zur Capfel dienet, die Worte: Das ift 
S. Veits Arm def beyligen Martirers und dabey der Arm der beilgen Junck⸗ 
frauen 5. Adelgundis, und ein Stud? von den Arm der beilgen Junckftauen S. Lu- 
eie, Yus dem Abriffe ift zu fhließen, daß in der einen Capfel, worauf der Hahn ftcht, 
des 


*) Yelmold, diefer alte glaubwuͤrdige Ge⸗ 
fhichtfchreiber ruͤhmet den Fleiß der Mönche 
ehron. Slav. J. I, e. 6, $. 3: Tradit veterum 
antiqua relatio, quod temporibus Ludovici Se- 
eundi egrefli fuerint de Corveja monachi fandti- 
tate inſignes, qui Slavorum falutem fitientes im- 
penderunt feipfos ad fubeunda pericula & mor- 


tes pro legatione verbiDei, Peragratisque mul- 
tis Slavorum provinciis pervenerunt ad cos, qui 
dicuntur Rani five Rugiani, & habitant in corde 
maris, Ibi fomes eft errorum & fedes idolola- 
trie. Predicantes itaque verbum Dei cum omni 
fiducia ommnem illam luerati ſunt, ubi etiam ora- 
torium fundaverunt in honorem Domini ac Sa!- 

vatoru 
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des heil. Vitus Reliquien allein befindlich, und die Keiligthümer der heil, Adelgundis und 
in einem befondern verwahret ſind. 
Was den Hahn anlanget, fo wär ſolcher nicht nur dem Mars wegen feiner ſtreitbaren Der Hahn 
Natur gebeiliget, fondern aud) dem Mercur, wie man aus der dritten Gemma des Wildi- war verfchies 
en Kabinets, welche zu den Füßen des Mercurs einen Hahn vorftellet, urtheilen Fann, denen Gott: 
(Vide ſelectas gemmas antiquas ex Muſæo Jacobi de wıLoe, ab ipfo illufhratas, Amftelod. * —* gebei- 
anno 1703, 410. P.103.) Laurentius BEGERVS in Ipicilegio Antiquitatis p. 35 führet eine! Marti; 
lünze an, auf deren einer Seite Mercurs Kopf und auf der andern ein Hahn zu ſehen Mercurio; 
Was aber der Hahn für eine Gemeinfchaft mit dem Mercur habe, jeiget diefes Thier 

Lvcıano felbft an, nämlicy daß die Gelehrten und Handelsleute, welche beyde unter 
dem Schuße des Mercurs ftunden, wachfam feyn müßten, wenn fie es in ihren Abfichten 
weit bringen wollten a). Wegen eben diefer Wachfamfeit wurde der Hahn der Sonne, wel: Soli; 
che er mic feinem freudigen Kraͤhen gleichfam bewillfommer, geopfert, wie auch dem Xefkulap, ftulapio ; 
(vid. anonıcın. Ant. Led, lıb. XVI, c. 12.) desgleichen den Laribus (ıvvenar. Sat, XII, 

v.233-) und zwar allen diefen genannten Göttern als ein angenehmes, der Macht aber als ein der Nacht. 
verhaßtes Thier, weil es durch fein Geſchrey das Tageslicht, wodurch die Mache vertrieben 

wird, gleichfam bervorzuruffen fdyiene. ( ovın. Faltor. lib. I, v. 455.) 

Ob die alten Deutſchen und die Wenden bey ihrem heydnifchen Gottesdienſte mit Habe Der alten 
nen befondere Aberglauben getrieben, diefelben auf einige Art verehret, oder fie geopfert ha ⸗ Deutſchen 
ben, melden die Geſchichtſchreiber zwar fo deutlich nicht; man follte es aber faft daraus ſchlies⸗ Aberglauben 
fen, daß das gemeine Bolt unter denen Thorheiten, die es bey Befchwörungen des Satans Sa 
und andern abergläubifchen Dingen braucher, gemeiniglich auch auf einen ſchwarzen Hahn 
und das bavon genommene Blut verfällt. 

In der Mythologie der mitternächtifchen Völker wird eines Hahns gedacht (**), wel: 
cher in der Valhalla, (mofelbjt Die tapfern und im Kriege umgefommenen $eute ihren Him⸗ 
mel und Vergnuͤgen nad) dem Tode haben follten) diefe Helden zu ihren täglichen buſtkaͤm— 
pfen mit feinem Öefchrene aufweckte, und faget davon die Volufpa in der ein und vierzigften 
Strophe: « 

Gol um Afom 

Gullinkambi 

Sa vekr haulpa at hiarar 

At heria faudrs. 
Es erhob um die Bätter der mit einem goldenen Ramme verfebene (Hahn) feine 
Stimme, und weckte die Maͤnner auf zun Waffen bey dem Vater der Rriegs- 
heere. Diefer Vater der Kriegsheere und oberfte Schuggott der Waffen war Othinus, 
welcher daher auch Walfader, ein Bater der Wahlſtatt, Walfodur , der Vater der Waffen, 
Audun, ein Verwuͤſter, und Sigmmundur, der Geber des Sieges in der XVIII Mythologia 
der Islaͤndiſchen Zdde genennt wird. Da nun en (in diefem Berftande) gar 

8M3 vie⸗ 


vatoris noſtri Jeſu Chrifti, & in commemoratio- 
men fandti Viti, qui eſt patronus Corvejz. 

a) Conf. WEL SER. Monum. Vindel. Auguft. 
P-367:. GRVTER. Infeript, Pag. LI, GYRALD. 
Synt. IX, p. 286. + 

(**) Die Voluſpa. redet von zween Halınen, 
davon der eine die Helden in der Valhalla, der 
andere die Helden in der Hela zu Kriegesubun: 


gen anfrifthen mußte, und ber letztere bat zu der 
Mordörenner Redendart : einen rotben Hahn 
aufs Haus ferren, Gelegenheit gegeben: 

Cantavit de Alis aurieriftatus 

Qui heroes excitat apud Herfodur, 

Verum alter cantat infra terram 

Püllo colore gallus in palatüs Helæ. 


Von dem Goͤ⸗ 
tzen Suante⸗ 
pit, 
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vieles mit dem Mars der Griechen und Römer gemein hatte, fo kann es gar wohl feyn, dag 
ihm die Deutſchen auch den Hahn als ein ftreitbares Thier geheiliget haben, 

Auf der Inſel Rügen wurde von den alten Einwohnern und ihren Nachbarn ein Göge 
mit Namen Suantevit angebethet, welchem fie den dritten Theil der Beute und des Raubes, 
den fie ihren Feinden abnahmen, beiligten, weil fie glaubten, er ftehe ihnen in ihren Kriegen 
ben, und helfe felbft in den Schlachten mit ſtreiten. Die Umftände feiner Verehrung be 
ſchteibt saxo Grammarıcvs Hift. Dan. lib. XIV, p, 320, welcher dafür hält, Daß der 
Namen Suantevit aus Sandto Vito entftanden, und von den Rugianern, ba fie von dem 
Chriſtenthume wieder zur heybnifchen Abgötteren abgefallen, zum Spotte und zur Berachtung 
des corveyifchen Heiligen, welchen fie vorher hätten verehren müflen, ihrem Gögen gegeben 
worden fey. Auf dieſe Art müßte man nicht, wie der heydniſche Goͤtze urſpruͤnglich geheis⸗ 
fen habe. nermoLovs in Chron. Slavorum (fo bis auf das Jahr 1068 gebt) lib. I, c.6. 
und der avror ChronicorumSlavor. (melden Lınpenzrogıvs herausgegeben hat) bezie— 
hen fi) auf eine alte Tradirion, und fommen darinnen mit sAxone Gramm. überein, daß 
der Namen Suantevit oder Siantevit aus S. Vito entfprungen, halten aber dafür , daß bie: 
fer Goͤtze erft entftanden, da das rugianifche Volk wieder abgöttifch werden, und aus 
dem Chriſtenthume die Verehrung des heiligen Vitus beybehalten oder auf. heydniſche 
Weife fortgefeget hätte. So viele Wahrfcheinlichkeit diefe Etymologie hat, fo wenig halte 
ich fie gegründet, wenn ich erwaͤge, daß nicht nur die Befchreibung bes Gögenbildes, wie 
fie saxo meitläuftig giebt 6), gar nichts in fich faffe, das auf einen chriftlichen Märtyrer, 
wie St. Bitus war, gezogen werben könnte; fondern es auch nicht nöthig ift, aus dem Satei« 
nifchen die Benennung eines Gögen herzuleiten, da folche aus der Sprache des Volkes, von 
dem er angebethet worden, genommen werben kann. Swante und Swiety heißt in wendi⸗ 
feher oder flavifcher Sprache c) ein Heiliger, und Wit oder Wiz das Licht. Der ges 
ſchorne Bart und die kurz gefchnittenen Haare des Bildes, find nah saxomıs Berichte 
Dinge, womit fich die rugianifche gandsmanier und Mode von andern unterfchiebe ; ift dan⸗ 

ß nen⸗ 


5) Ingens ſimulaerum, quatuor capitibus, to- 
“demque cervicibus, e quibus duo peätus, toti- 
demque tergum refpicere videbantur. Cæterum 
tam ante quamı retro collocatorum, unum dex- 


trorfum, alterum levorfum aciem dirigebat. Ra- Buͤſe 


fa barba, crines attonſi, Augianorum. ritu. In 
dextra cornu vario metalli genere excultum ge- 
ftabat, quod facerdos annuatiım mero perfundere 
confueverat: ex ipfo liquoris habitu fequentis 
anni copias profpelturus. Læva arcum reflexo 
in latus brachio figurabat. Tuniea ad tibias 
prominens, pedes humo contigui, corum baf in- 
tra folum latente. Haud procul frenum, ac fel- 
la fimulacri, compluraque divinitatis infignia, 
quorum adımirationem confpicue granditatis en- 
fis augebat, cujus vaginam & capulum, prxter ex- 
cellenteıw czlature decorem, exterior argenti 
fpecies commendabat, 

c) Bey den Wenden in ben Lüneburgifchen 
Sanden beißt Sjunta heilig und Swanta bochbei: 
lig. Eben dieſelben heißen heute zu Tage bad 


— 


Licht Suece, wofür die Lauſizer Swica und die 
Böhmen Swice brauchen. Bott wird bey ben 
Lüneburgifchen Wenden im Draman und ber wu⸗ 
firomwifchen NRachbarfchaft eigentlich Büg und 
üfaz genennet. 
(*) In der litthauiſchen Sprache finder ſich 
nech beutiges Sag dad Wort fihmante ober 
ſchwentas heilig. Das Licht nenmen die Polacken 
ſchwizka. Dieks koͤmmt denen zu flatten, wel⸗ 
che die Sonne unter dem Bilde ded Schwante 
wits verebrer wiffen wollen. Von ber ebrerbie: 
tbigen Hochachtung gegen diefen Bögen redet 
HELMOLD, chron. Slav-1. I,c. 6und 52: In- 
ter multiformia Slavorum numina prepollet 
Zwantewith deus terrz Rugianorum utpote efi- 
cacior in refponfis, cujus intwitu ceteros quafi 
femideos æſtimabant. (eben berfelbe unterrich: 
tet und von der Zerflörung bed Goͤtzendienſtes 
durch bem banifchen König Waldemar im Jahre 
1168, B. 2, c. 12, $. 2: Rex fecit produci fimu- 
lacrum illud antiquifimum Zvantewith, - 
‚. eole. 
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nenhero nicht zu glauben, daß, wenn ber Göge von fremden Mationen angenommen worden 
wäre, man gar nichts von der ausländifchen Tracht follte beybehalten haben (*). 

Weber diefes ift Suantewit nicht der einzige Abgott ver Wenden, welcher in der Endi« 

gung feines Namens eine Gleichheit mit dem heil. Bitus hat, fondern saxo GRAMMATI- 
evs und andere Autoren gedenken auch des Porewith und Rugiewith, welcher legte ver» 
murhlich nichts anders bedeutet als DeumRugianorum. Wenn man diefe Umftände mit der 
bambergifchen Tradition zufammenhält, fo fheint am glaubwürbdigften, daß die damaligen 
chriſtlichen Miffionarien fich des gleichlautenden Schalles der Namen eoit und Sandi 
Viti bedienet, um die Meubefehrten defto leichter von dem heydniſchen Ab zubringen und 
an die Ben der Neliquien, welche zu ſolcher Zeit ſchon fehr hoch geftiegen war, zu ge 
woͤhnen. ubravius ſetzet im erſten Buche ſeiner boͤhmiſchen Hiſtorie deutlich, daß 
Wenceslaus Sanctus die vom Kaiſer Otto dem erſten erhaltene heilige Reliquien des heil. fehleichen fich 
Virus feinen Böhmen anſtatt des Zuantevitifchen Gößendienftes recommendiret habe. in die chrifks 
Pifcatorie nobis agendum eft, non Ariftotelice, feßen die pontifchen Bifchöfe in ihren liche Reli: 
Schreiben an ven Kaifer Seo, nad) gehaltenem chalcedonifchen Concilio, beym G vssAan. gion ein. 
p- 1177 feiner" Anmerfungen zu des GREGoRL: m. Werfen, die 1705 in vier Folianten zu Pa- 
ris herausgefommen find. Allein da man mit Benfügung des Hahns einen Miſchmaſch 
aus einer heydnifchen Abgoͤtterey und einen Misbrauch der chriftlichen Religion gemacht, 
geht viel weiter, als daß es mit dem Deckmantel einer piſcatoriæ prudentix oder piæ frau- 
dis entfchuldiget werden koͤnnte. Ä 

Ueberhaupt, wenn man die Befehrung der Heyden im zehnten und folgenden Jahrhun⸗ Anmerkung 
berten anfieht, fo weis man nicht, was Die meifte Bermunderung verdiene, die unverſchaͤmte, über die Bes 
unerlaubte und öfters fehr graufame Weife die feute, welche den fogenannten Chriſten nichts fehrung uns 
zu leide gethan, zu Annehmung eines neuen Glaubens zu zwingen (**), ober die Dummheit KTEr Bor: 
und Einfalt unferer Vorfahren, die fich endlich viele folche Lehren aufbürden liegen, fo nicht fahren. 
vernünftiger waren, als die Irrthuͤmer, welchen fie abfagten. Anftatt aber, daß nad) etli⸗ 

cher 


Heybnifche 
Aberglauben 


eolebatur ab omni natione Slavorum, & juflit 
mitti funem in collum ejus, & trahi per medium 
exercitum in oculis Slavorun, & fruftatim con- 
eifum in ignem mitti. Et deftruxit fanum cum 
omni religione für, & ærarium locuples diripuit, 
Et prxcepit, ut dilcederent ab erroribus fuis, in 
quibus nati fusrant, & adfumerent cultum veri 
Dei. Giche auch SAXON. GRAMMAT. hiſt. 
Dan. l. 14 und CRANZ. Wandal, |, V, e. ı2, 
sl”) Die Heyden merften gar zu wohl, daß 
man ihnen nicht ſowohl die alte Lehre, als viel: 
miehr bie alte Freyheit rauben wollte. Helmold 
über das unrechtmaßige Verfahren der 
die wehmuͤthigſte Klage chron, Slav. 
LALE. au: Cognofci poteft Saxonum infatiabi- 
lis avaritia, qui quum inter ceteras gentes barba- 
ris contiguas prepolleant armis & ufu militie, 
femper proniores funt tributis augmentandis 
quam animabus Damino conquirendis. Eben 
Derfelbe fuͤhret einen ſlaviſchen Fuͤrſten Pribiz: 
Laus redend ein. ı,c. 83: Verba tua, Venera- 
bilis Gerolde, verba Dei ſunt & faluti noſtræ 


congrua. Sed qualiter hanc viam ingrediemur 
tantis malis irretiti? Principes enim noftri tanta 
feveritate graflantur in nos, ut propter vedi- 
galia & fervitutem durifimam — ſit nobi⸗ 
mors — vita: quotidie emungimur & premi . 
mur ufque ad exinanitionem. Quomodo ergo 
vacabimus huic religioni novz, ut zulificemus 
ecclefias & percipiamms baptifma, quibus quoti» 
diana indicitur fuga? nonne principum erit hæc 
noxa, qui nos propellunt? Karl der große hatte 
gegen die Sachſen faſt ähnliche Maßregeln ger 
nommen. Alkuinus ermabnet ap. rEz.thefaur. 
anecd. Tom. II, c. ı, p. 4: Eflo predicator pie- 
tatis, non decimmarum exador. Decime Saxo- 
num fubverterunt fidem. Und wie wenig mar 
das Gefeß nach der ſanftmuͤthigen Borfchrift 
Ebrifli eingerichtet in capit. pro part. Saxon. 
€. 7; Si quis deinceps in gente Saxonum inter 
non baptizatus feabfcondere voluerit, 
ifmum venire contemferit, paganus- 
que permanere voluerit, morte moriatur. 
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* cher Autorum Meynung bas Heydenthum in Anfehung des Suantevit etwas von den Ehri- 
ften entlehnet hätte, fo ift es vielmehr gefchehen, daß man bey Verehrung der Reliquien des 
heil, Bitus unerlaubte Misbräuche aus dem Heydenthume angenommen hat. 

Man opferte Wie es mit der Anberhung der Heiligen fo weit gekommen, daß ihnen unfere zum 


den Heiligen: chriſtlichen Glauben befehrte Vorfahren auch geopfert haben, werden diejenigen nicht leug- 

.. ., nen fönnen, welche ben von BaLvzıo herausgegebenen Indiculum Superflitionum & Pa- 
Gt. Bito ei⸗ gäfliarum, $ 19 zu Rathe ziehen wollen; und daß man insbefondere dem heil. Bitus einen 
sn Hahn geopfert, gẽt ſich Daraus murhmaßen, Daß noch heut zu Tage in der Karthaufe Brüel 
Aberglauben zu St. Veit, eine Vierthelftunde von Regenſpurg, jährlih an St. Vitus Tage eine große 
ber Wenden Hroceßion gehalten wird, bey welcher jeder Bauer einen Hahn oder eine Henne dem heiligen 
mit em | Birus bringt, und (mie fie es noch heißen) opfert. 


Sahne auch Wie lange auch die aberglaubifche Ber: 
m neuen ehrung des Hahns bey denen zum Chriſtenthume äußerlich gebrachten Wenden, fogar na 
Zeiten. ben Zeiten der Reformation gedauert habe, erhellet aus des chemaligen Oberfuperintenden- 
ten des Herzogthums Zelle, D. Aildebrands Relation, welche er im Jahre 1672 bey der 
Öeneralvifitation des Striches fands, fo vom Haufe Braunſchweig- Wolfenbüttef an den 
Herzog von Zelle als ein Yequivalene für den Antheil an der Stade Braunſchweig, abge: 
Bon ber treten wurde, aufgezeichnet hat. In folcher Gegend wohnen noch viele Wenden, welche 


Sprache der eifrig an ihren alten Gewohnheiten bangen, fich beſſer als die Deurfchen duͤnken, und auch 
Fin „Ihre eigene Sprache behalten haben, bis ihnen vor ungefähr funfzig Jahren von dem bama- 
7* ligen Oberhauptmann Schenk von Winterſtadt ſolche unterſaget worden, da ſie denn nach 
und nach angefangen, dieſelbe zu vergeſſen: und da die Jugend nicht dazu angewoͤhnet wor⸗ 
den, ſo iſt endlich erfolget, daß, da man hernach auf die Gedanken gerathen, es gereiche zu 
der Ehre eines — wenn vielerley an Sitten und Sprachen unterſchiedene Völker 
feine Oberherrfchaft erfenneten, und daher diefen Wenden befohlen worden, ihrer ehemaligen 
Murterfprache fich wieder zu gebrauchen, folches nicht mehr ins Werf zu richten ift, weil 
wenige Einwohner die wendifche Sprache genugfam innen haben. 


Die obangeführte noch ungedruckte und hieher gehörige Nachricht des D. Hildebrand 
ift in folgenden Worten abgefaffer : 
Im 


d) Es ſoll heißen Draman und liegt dieſer 
Gow oder Pagus zwifchen Luchow, Dannenberg 
und Uelzen, gegen welche letztere Geite er ſich 
aber nur bis Nefche, zwo Meilen von Uelzen er: 
frestet. Den Namen bat er von Drama oder, 
wie es bie Lanfizer Wenden ausfprechen, Dremo, 
welches eine Holzung und Wald, womit vor al: 
ten Zeiten diefer Strich Landes bewachfen war, 
andeutet. Es wird inögemein in zween Theile 
unterfchieden. Der obere Draman begreift die 


Kirchfpiele Zebelien und Crumaſel fammt der 
fürftlichen Voigtey Kiefen und mag von dannen 


bis an Rofche binan liegt. Zu dem lnter-Dra- 
wan werben die Kirchfpiele Elenz (mit feinen $i- 
lialen), a fo der Bulizer Pfarre zugelegt 
worden, Euften mit bem Filiale Meuc d 
Satemien gerechnet, alfo, daß dieſer } 
ſechs Kirchſpiele, welche in diefen Landen wer 





gen ber vielen Heide gar meitläuftig find) und 
daruber in fich faffet. Weil u Flecken 
fo kann derſelbe für den Hauptſitz der drawani⸗ 
fehen Wenden angefehen werben. Buliz liegt 
werden die Buyer, Bekanfiper, Kopbıhe, Oi 
werden die Buliger, Befeinfcher, Si⸗ 
ſtenbecker und die Einwohner von andern daſigen 
Doͤrfern durchgehends die Geynſchen genennet. 
Ein anderer Pagus iſt der Lennigau, welcher gu: 
ten Theild der Frepherrlichen Bernſtorfiſchen 
Familie ald Herren ded Haufes Gartow gebe: 
ret. Die darinnen befindlichen Dörfer find Pre 
tzier, Erieviz, Proͤdoͤhl, Bockleben, Wiedzeit, Tra⸗ 
buhn, Schmarſow, Schletow, Simander, 
Schueſchow und Putball. Noch ein wendiſcher 
Gow iſt der Nering oder Gering, in welchem 
ned Kirchdörfer Nebensdorf und Wolters 

‚ nebft buebbow, Dangendäorf, ar 
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„m ganzen Dramen d) werden überall ziween Bäume fehr hoch und werth gehalten 

„der Kronen: und der Kreuzbaum, $eßterer hat den Preis "% jenem, und eh. > Er een 
„fallen, darf er vor Maria Himmelfahrt nicht wieder gerichtet werden, weil fie fagen, die mit dem 
„Stäte wolle es nicht leiden. Etliche geben die Staͤte für einen Geiſt von männlichem Kreuz: oder 
„Gefchlechte aus, andere machen eine Frau daraus. Darinnen fommen fie überein, daf eg Pabnen: 
„ein Genius fen, der ſich an der Stäte dieſes Kreuz: (oder vielmehr Hahnen.) Baums auf- baume. 
„halte, daher auch Fein Wende mit garſtigen Füßen über dieſen Platz gehen darf. ing: 
„mals begab es ſich zu Rebensdorf (oder wie andere vorgeben, zu Dangsdorf), daf der 
„Dorfbulfe, als er von der Wende Fam, feine jucfende tende mit folcher Gewalt daran feheuer- 
„te, daf der Baum darüber umfiel und den Bullen todrfchlug. Diefes nahmen die Bauern 
„als ein doppeltes Anzeichen eines bevorftehenden großen Ungluͤcks an e). Zur Verfohnung 
„aber der beleidigten Stäte wird noch alle Jahre auf den Tag, an welchem der Bulle tode: 
„gefchlagen worden, alles ihr Vieh, groß und Flein um ben Baum getrieben. Cs wird 
„auc), wenn ein neuer Kreuzbaum aufgerichtet wird, das Vieh eingefegnet. Diefe Einfeg: 
„tung gefchieht folgender Geftalt: Erſtlich faufen fich alle Bauern toll und voll; zum Einfeanung 
„andern tanzen fie in vollen Sprüngen um den Baum, und führer der Schulze in feinen des Viches. 
„‚Sonntagsfleidern und mit einem breiten weißen Handtuche, das ihm um den Leib gebunden 
„iſt, den Reihen; drittens nimmt der Schulze ein großes Licht nebit einem Ölafe voll Bier 
„in die Hand, geht damit um das zufammen getriebene Vieh, befpriger ſolches mir Bier, 
„und fegnet es mit wendifchen Worten ein. - Zu Buͤliz und in dem ganzen Drawän werden 
„die Häufer, Ställe, Küchen, Keller, Kammern und Stuben mit Bier oder Brandtewein 
„an dem Tage, wenn der Kreuzbaum aufgerichtet wird, begoffen, und glauben fie, die Staͤ⸗ 
„te wolle es alfo haben, und litte widrigenfalls ihr Vieh Much. Am Kirchfpiele Predoöhl 
„jagen fie das Vieh um den Baum, damit es in felbigem Jahre wohl gedeihe, geben auch 
„mit einem großen Wachslichte, wie überall bey dieſen aberglaubifchen Gaukeleyen gebräuch- 
„,tich it, um den Kreuzbaum und reden etliche wendiiche Worte. a man faget, daß da— 
ſelbſt noch täglid) ein alter Greis vor dem Baume niederfniee und feine befondere Andacht 
„halte. Diefer Baum iſt zwanzig und mehr Ellen hoch, oben ift ein hölzernes Kreuz f), Kreuzbaum 
„und über dem Kreuze ein eiferner Hahn g). Der Stifter diefes Baums foll Karl der große 

„gewe⸗ 


and Turow liegen. Von dem Pago Draman und 
den lüneburgifchen Wenden überhaups hat ber 
ebemalige Paſtor zu Wuſtrow, von Jeſſen ge: 
nannt, einen Bericht binterfaffen, der aber noch 
nicht in Druck gekommen ift. 

e) Daß man ein großes Wefen aus dem ge: 
waltfamen Tode des Bullen gemacht, ift nicht 
zu verwundern. Es balten die im braunfchweis 
gifchen lüneburgifchen Landen wohnende Wenden 
ebnedieh für ein fonderbared Unglüct, wenn ein 
Bulle natürlicher Weife ſtirbt, und baben fie die: 
fem Thiere öfters fein Begrabniß mitten im 


Dorfe und in einer dazu verfertigten Grube ans wird 


geftellet, wo binein ibn der Abdecker oder Shin: 
der ſtoßen müffen, damit er ordentlicher Weife 
verfibarret werben fönnen. 

Fr Die Aufrichtung ded Kreuzes auf dem 
Marktplatze war font auch ein Zeichen bes Burg: 


oder Stadtfriedens, und fieft man im neunten 
Artikel des fachlichen Weichbildes: Wo man 
neue Städte bauer oder Maͤrkte machet, da 
feet man ein Kreuz auf das Marckt, durch 
das man febe, daß MWeichfriede da fey, und 
man bänger auch da Des Röniges Handſchub 
Daran, Daf man Dabey febe, daß es des Kö: 
nigs Wille ſey. Diefe Gewobnbeit aber bat 
mit dem Kreuzbaume Feine Gemeinfcbaft, mweil 
diefer von den Wenden in allen Dörfern aufge: 
richtet, und nicht, mas zum Amte der mweltli: 
chen Dbrigfeit geböret, dabey vorgenommen 


ird. 
g) Auf das Bildniß des Hahns koͤmmt es 
hauptſachlich an, und bat man dergleichen Bau: 
me entdecket, auf welchen das Kreuz weggelaf: 
fen, der Hahn aber forgfaltig bepbebalten war. 


8N 


Bom wendi⸗ 
fihen Kro⸗ 
uenbaume. 


Vorſpann 
von alten 
Weiberu. 
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„geweſen ſeyn, und habe er damit der Wenden Unbeſtaͤndigkeit abbilden wollen ꝛc. Wenn 
„un Maria Himmelfahrt herannahet, wählen fie einen andern Baum im Holze, gehen am 
„oberwähnten Tage in einem Haufen dem Holze zu, die Hauswirthe aber treten dafelbft von 
„der übrigen Gefellfchaft aus, marfchiren gerades Weges auf den Baum zu, und mufi ein 
„jeder von den Hauswirthen feinen befondern Hieb thun, bis der Baum fällt. Mach diefem 
„iegen fie ihn auf einen Wagen, deden den Baum mit ihren Oberröcen zu, daß man nichts 
„davon fieht, und fahren alfo mit Freuden nach der Stäte, mo der vorige geftanden. Alk 
„bier fömmt ein alter Zimmermann von wendifcher Art und Gefchlechte, hauet ihn mit fon- 
„derlichen Ceremonien viereckigt, und ſtecket auf zwoen gegen einander überftehenden Seiten 
„Pflöde hinein, vermittelt welcher man als auf einer Treppe hinan fteigen fann, Wann 
„ſolches gefchehen, wird der Baum mit großem Freudengefchreye aufgerichtet, der Dorſſchulze 
„klettert hinauf, feßet den Hahn über das Kreuz, und fegnet ipn mit einem Ölafe Bier ein, 
„Bey ſolchem Feſte werden nad) eines jeden Dorfes Bermögen zehn, zwölf und mehr Ton 
„nen Bier ausgefoffen. Die Einwohner behaupten; wann fie ſolches unterliegen, fo gedeihe 
„ihr Vieh nicht. Und die ift der Kreuzbaum. 

„Ein anderer ift num der Rronenbaum, welcher am Syohannistage gefeget wirb. Dieß 
„iſt ein Weiberbaum, in Betrachtung, daß ihn die Weiber allein hauen, fahren, fegen und 
„aufrichten. Kein Weib ijt fo alt, follte fie fich auch mit Kruͤcken beheifen muͤſſen, welche 
„nicht mit hinaus wandere, oder wenigitens an dem Orte, we der Baum aufgerichter wer 
„den foll, erfcheine. » Am Abend vor Johannis wird er gehauen, und alle Zweige wegge⸗ 
„nommen bis an den Gipfel, an welchem man eine Art von Kronen laͤßt. Am Yobanniss 
„tage felbft nehmen die Weiber das Vordergeſtell eines Wagens, fpannen ſich anſtatt der 
„Dchfen oder Pferde vor, und ziehen alfo in das Holz. Das Wetter und ver Weg mag bes 
„fchaffen feyn, wie fie wollen, fo fahren fie nicht aus der Heerftraße, follten fie auch im Mo— 
„rafte und Waffer bis an die Ohren geben muͤſſen. Die jtarfen jungen Weiber gehen ne 
„ben dem Wagen ber, fingen Freudenlieder in wendiſcher Sprache, und laſſen die alten 
„Muütterchen ziehen, daß fie berſten möchten. Sobald fie mit dem Baume zurüc an das 
„Dorf gelanget, erheben fie ein Freudengefchren, eilen gerades Weges nach dem Orte, wo der 
„alte Kronenbaum fteht, hauen denfelben um, welchen ein Eofater +) oder Häusling kaufen 
„und den alten Weibern zween Schillinge zu Brandteweine geben muß. Der neue Baum 
„wird unter vielem Frohlocken aufgerichtet, mit Kränzen und Bluhmen behängt, und mit 
„zwölf ja mehr Tonnen Bier nad) ihrer Art eingefegnet. ,, 

Hiebey ift zu erinnern, daß die Gewohnheit einen Kronenbaum aufzurichten, alfe Jahre 
in Acht genommen worden, und man einen Birfenbaum dazu genommen. Einen neuen 
Kreuzbaum aber fegte man nicht eher, als wann der vorige Alters halber umgefallen war, 
and wählte man alsdann die fhönfte und befte Eiche, um den Plaß wieder zu befegen. Kein. 

anderer 


5) Cofater find fo viel ald Cafati, wie fie in 
kateinifchen Diplomatibus genennet werden, und 
verſteht man darunter Bauern, die keine ordent⸗ 
lichen Höfe zueigen baben, fondern nur ein Haug 
(Cafam', wobey böchfteng ein Garten ift, ſub cer- 
to canone bewohnen. An manchen Orten wer- 
den fie Rörber genennet. 

(* Eine Spur der abergläubifchen Verehrung 
der Baͤume, welche den alten beurfchen und 


norbifchen Bölfern gemein gemefen iſt. Selbſt 
in den aufgeklärten Zeiten des Chriftenebund 
ſuchten fie ibre fo beilıg nebaltenen Baume bey 
zubebalten, und verfprachen lieber: nihil um- 
quam fandtitatis ſeu divinitatis arboribus fe elle 
adferipturos, neque numinis vel idoli vice feillas 
habituros, fed magis pro utilitate frudtuum & 
amenitate umbrarum, ap, CRAMER. hifl, eccleſ. 
l, I,c. 24, 


in der bambersifchen Domkirche befindlichen Reliquien. 1379 


anberer Baum durfte dazu gebraucht werden, und Fonnte er auch nicht mit Pferben, fonbern 
blog mit Dchfen angeführet werden. Er ſtund mitten im Dorfe, two auch ehemals ihre 
Bauern» oder vielmehr Trinfjtuben waren. Faſt alle wendiſche Dörfer find in die Runde 
gebauet, und geht ein einziger Weg binein, durch welchen man auch wieder heraus muß, 
wenn man nicht durch einen Bauernhof fahren will noch darf. Der Pag, worauf der 
Baum fteht, ift von alten Zeiten her als ein Eleiner Hügel mit Fleiß erhöhet. Wird ein Fernerer 
Kreuzbaum alt, daß man fich ftündlich des Umfallens beforgen muß, fo darf fich doch nie: Aberglaube 
mand daran vergreifen oder ihn vollends umftoßen, fondern man wartet, bis er won fich felbft mit dem 
zu Boden fällt (*). Kreugbaume. 
So oft vorzeiten eine junge Frau aus einem andern Orte durch Heiraten in ein ſolches 
wendiſches Dorf gefommen, um darinnen zu wohnen, mußte fie einen Tanz um folchen Baum 
thun, und etwas Geld hinein ftefen. Dergleichen Opfer gefchab auch, wenn jemand von 
einer Wunde oder Schaden, welche fie fleißig an den Baum zu reiben pflegten, gebeilet wor: 
den. An folchem Gelde vergriff fich Fein Menſch, bis die in biefige Duartiere gefommene 
Dragoner die abergläubifchen teute flüger machten. Denn diefe mochten von den alten Weis 
bern noch fo ernftlich vor dem Unſegen und dem Zorne der Stäte gewarnet werden, fo wag— 
ten fie es dennoch, ein Stück nad) dem andern daraus zu entwenden, und fic) den dafuͤr ges 
Fauften Toback oder Brandtewein wohl fchmeden zu laſſen. Wollte man etwan glauben, daß Daß ber bar: 
der Hahn auf die hohe Stange gefeßt worden, um durch feine Wendung die Veränderung Auf gefegte 
bes Wetters anzudeuten, fo ſteht ſolcher Muthmaßung diefes im Wege, daß der Hahn des Bee 
Kreuzbaumes nicht beweglich, fondern fejt darauf gefegt ift.. Die proteftantifchen Geiftlichen, gewefen. 
fo nach der Reformation die Seelenforge über die Gemeinden im Drawan erhalten, haben 
dergleichen hendnifche Aberglauben niemals gut geheißen, fondern beftändig dawider geeifert ; 
es jind aber die Wenden eine gar hartnädige Nation, welche auf bloße gute Worte niche viel 
zu geben pflege. Endlich hat man doch nad) und nach erhalten, daß die Kronen = und Kreuz: 
bäume faft gänzlich eingegangen find. Bor dreyfig bis vierzig Jahren war noch ein Kreuz: 
baum- in dem nach Wuftrom gepfarreten Dorfe Clennow; ein anderer zu Tangftorf im 
Kirchfpiele Rebensdorf; und derdrittezu Giſtenbeck im Kicchfpiele Buͤliz. Von allen dreyen 
fteht Feiner mehr; ich habe aber vor ohngefähr zehn Fahren noch einen folchen Hahnenbaum 
in dem Dorfe Krauze ben Luchow angetroffen. Wo auch Feine Kreuzbäume und Bauern: 
ftuben mehr find, verſammlen ſich Doc) die Bauern, wenn etwas zu berathſchlagen ift(**), auf 
dem erhabenen Plage, wo ehemals der Bauın geftanden. Das Saufen aber, worüber fie 
noch feit und eifrig halten, ift in des Schulzen Haus verleget worden, und wird zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres fleißig fortgefest. Die Apofteltage und insbefondere das Feft der Him- 
melfahrt Maria haben bierinnen einen Vorzug vor allen andern, und bleiben fie dabey, da 
ihr Vieh nicht gedeihe, wenn an ſolchen Feten nicht en würde (*). Endlich muß bey 
8M2 der 


**) Diefe Gewohnbeit ſich unter den Baͤu⸗ 
men zu beratbfihlagen bat ein großes Alterthum 
vor ſich. Unfre alteften Vater erwaͤhlten ihre 
Hayne, daher der Namen Hageſpraken feinen 
Urfprung genommen bat. Hatten boch felbft 
die unfterblichen Götter unter einem Baume ih⸗ 
ren Richterftubl aufgeſchlagen EDDA myth. 14. 
Man lefe SORBER de comit. German. vet. und 
KEYSLER, antiqu, Sept. p. 77 ſq. 


c***) Denn ed wahr iff, daß die alten deut: 
ſchen und nordifchen Völker ihre Feſttage durch 
Saufen entmeibet baben: fo muß man befen: 
nen, daß ibnen ibre heutigen Nachkommen voll: 
kommen abnlich find. Die baufigen Gefeße, 
welche felbft auf öffentlichen Reichktägen geges 
ben worden, find bisher größten Theils Frucht 
los geblieben. Ueber den Graͤuel der Bermwüs 
flung führe Arnkiel gerechte Klagen in der * 
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der Unterfuchung bes wendiſchen Aberglaubens in Anfehen des Hahns, diejenige Gewohnheit 
nicht mit Stillfehweigen vorbeygegangen werden, kraft welcher an etlichen Orten und ver: 
nehmlic im Amte Dannenberg jährlich ein Hahn fo lange herum gejaget wird, bis er ganz 
ermüdet binfällt, da er dann gar tobtgefchlagen, gekocht und verzehret wird. Jedermann 
im Dorfe bekoͤmmt etwas davon ab, fo Flein auch die Theile werden mögen. Das 
derſte daben ift, daß aus einem eigenen Aberglauben, niemand aus dem Dorfe gehen darf, 
fo lange diefe Mahlzeit dauret. Ben diefer Gelegenheit wird auch ein großes Brodt gebaden, 
von welchem jedweder etwas haben muß. Die Abjicht folder Thorheiten geht ohne Zwei- 
fel auf das Gedeihen ihres Viehes, als welches ihnen fo nahe am Herzen liegt, daß wenn 
man in diefen Gegenden einen Bauersmann zum Eide laffen muß, und ihm vorber Gerichts» 
wegen die Pflichten eines Schwörenden nebft der Strafe des Meyneides vorgehalten werden, 
bie Gefahr der Seele, der Himmel und die Hölle, dasjenige find, worauf der Bauer am 
menigften achtet: er wird aber öfters von einem falfchen Eide noch abgehalten, wenn ihmder 
Richter mit Nachdrucke vorftellet, daß ein Meyneidiger außer dem Fluche über feinen Leib und 
gefunde Gliedmaßen, auch ohnfehlbar einen Unfegen auf feine Ochfen, Kühe, Schafe und 
übriges Vieh lade, Diefes fruchtet insgemein bey ihm mehr, als alle aus dem Chriſten⸗ 
thume genommene Bermahnungen. N 


Un ı 2 Ze U 25 Ze 225 Zu 5 ZU Zu 727 Zu 723 Zu U ZZ 7 23 Ze 125 Zu 7 25 Zu 2 Ze 32. Zur 525 Zu 7 75 ur U 23 Zur U 75 Zu U 75 Zur SP © 77 ze 070 


Zwey und neunzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von Pommersfeld und Chriſtian⸗ Erlang. 


rey Stunden von Bamberg liegt das graͤfliche Schoͤnborniſche Schloß Weißenſtein 
Pommersfeld, welches der vorige Churfuͤrſt zu Mainz und Biſchof zu Bamberg 
zu bauen angefangen bat, und der ißige Reichs-Vicekanzler und Bifchof von Bam: 
berg zu vollenden im Begriffe ift. Es ift daffelbe nebft den dazu gehörigen Gärten, Stal- 
lungen, und Menagerien von dem hurmainzifchen Ingenieur Salomon Kleiner, in zwanzig 
Profpecte und Grundriffe gebracht, und von des Jeremias Wolfen Erben zu Augfpurg im 
Jahre 1728 in Kupfer geftochen worden. Es werden feinen Keifenden die Mühe und Un- 
foften folches zu ſehen, gereuen, zumal da es zwifchen Bamberg und Erlang nicht gar weit 
außer dem Wege lieg. Kine Stunde von Bamberg gebt die Strafe vor dem fehönen 
Jagdſchloſſe Seehof, vorby. Das Schloß zu Pommersfeld ift in einer angenehmen Ge⸗ 
gend angelegt. Das Corps de Logis hat feinen Haupteingang oder prächtiges Thor, wie 
einem fo anfehnlichen Gebäude wohl anftehen würde, fondern fünf Fleine Thüren, davon 
en in einer Linie in der Mitte, die übrigen zwo aber in den zurücfweichenden Seiten 
eben. 
Gleiche Zahl der Pforten findet ſich auch an der Seite gegen den Garten, allwo fie 
— in gerader Linie, wie bie ſieben Eingänge an dem amſterdamiſchen Rathhauſe, zu fe 
n find, , 
Dem 


brifch heydn. Relig. 0.d.165&. Die Ehriften Schlemmen entbeiliget werben. Der Sonntag 
find den Heyden nachgefolget, angefeben unfre te der allerbeiligfte Tag in der Woche feun, 


Sonn: und Befttage überall mit Saufen und allein er ift durch den leidigen nn 





Li 
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©“ Dem Hauptgebäude gegenüber iſt in einer oval-eingebeugten Galerie, die Menagerie Menagerie. 
und Stallung für funfjig Pferde angelegt. Bor der mittleren Thür derfelben fteht auf der 
einen Seite die Statue Julius Cäfars, und auf der andern Alerander der große mit dem 
nodo Gordio zu feinen Füßen. An dem Eingange des herrfchaftlichen Corps de Logis find‘ 
auf der einen Seite die Statuen der Liebe und der Treue, auf der andern aber der Tapfer: 
feit und Gerechtigkeit zu fehen. Hinter dem fchön gearbeiteten eifernen Gitterwerke der fünf 
obgedachten Pforten, koͤmmt man alsbald an die große doppelte Treppe, welche wenige ih--Haupttreppe. 
res gleichen hat, eb man ſchon vorgiebt, es werde diejenige, fo in dem neuen Nefidenzfchlofle 
ju Würzburg aufgeführet werben foll, diefe mit der Zeit noch übertreffen. DiePommers: 
feldifche Treppe führet zwar nicht weiter als ein Stockwerk hoch, ihr Gewölbe aber ift fo 
hoch, als das Haus felbit, und der Plafond theils von des ißtregierenden Bifchofs Ranımer- 
biener Dies, theils vom Marchini einem Italiener gemalet, welcher leßtere insbefondere die 
Architecturftücte verfertiget hat.  ©leichwie die Treppe von Duaderfteinen ift, alfo find es 
auch die daran befindlichen Bildhauerwerfe, an welchen etliche Kenner diefes ausfeßen, daß 
nach ihrer Meynung die Vala nad) Proportion der piedeftaux, worauf fie ftehen, viel zu Flein 
find. Andere behaupten, daß aud) die enter im ganzen Gebäude eine größere Breite ha- 
ben fönnten. Aus dem Plage, in welchen die Treppe ihren Anfang nimmt, geht man etli⸗ 
he Stuffen hinunter in die herrliche Grotte, welche zwar nur mit Gipsarbeit uͤberkleidet ift, Grotte. 
wegen der guten Polirung und geſchickten Mifhung aber von Marmor zu feyn ſcheint. Die 
darinnen von gleicher Kunſt befindliche acht Statuen ftellen die vier Elemente nebft den vier 
Fahreszeiten vor, und find zwiſchen folchen vielerley artige aus Seemufcheln zuſammengeſetz⸗ 
te Figuren, Vorftellungen von mancherley Seethieren und Vexierwaſſer vertheile. Die 
Kronenleuchter beftehen aus las von vielerley Farben. Auf jeder Seite der Grotte ift eine 
Fleine alerie, worinnen zur Sommerszeit ein Theil der Drangerie gefeget wird, um diefen kuͤh⸗ 
len Det defto angenehmer zu machen. In dem Stockwerke, wohin die Haupttreppe fuͤhret 
und eigentlich über der Grotte, ift der Saal fehensiwürdig, worinnen viele große Gemälde Saat. 
und Familienportraite angetroffen werden. Die Ausſicht über den Garten, (deffen Fontai- 
nen und Eafcaden noch nicht alle fertig find) und vie umliegende Gegend ift vortrefflic aus , 
diefem Saale, deflen Dede gut gemalet und mit verguldetem Geſimswerk verfehen ift. Die Gemälde. 
übrigen Zimmer des Schloffes find zwar faft alle Klein, aber mit fehönen Tapeten und andern 
Meublen verfehen. In einem Gemache findet man die Abfchilderungen von zehn Batail« 
len, die dem Prinzen Eugen viele Ehre gebracht haben, und in dem Paradezimmer des ißi- 
gen Biſchofs von Bamberg eine Eopey von dem Nachtſtuͤcke des Corregio, das die Geburt 
EHrifti vorftellet und Insgemein la notte di Corregio genennet wird, nebſt einem ſchoͤnen 
Schranfe von Ebenholze mit eingelegten elfendeinernen Zierrathen, Ueber dem Kamine der 
Schlafkammer jtellet ein großes fehr fchönes Gemälde einen alten Mann vor, der vor einem 
Erucifire liegt und bethet. ben in diefer Kammer ift die Geburt Eprifti von mofaifcher 
Arbeit, die ſchon vor vielen Jahren verfertiget zu fenn fcheint, zu fehen, nebft dreyen großen 
porzellanenen Gefaͤßen. Nächft daran ftößt das herrliche Spiegelfabinet, fo mit foftbarem Spiegellabi⸗ 
Porzellan, (darunter vieles von dem feinften Dresdner befindlich) gezierer ift. Die Tifche net. 
find mit Eryftallenen Gefäßen, Schalen aus foftbaren nr und andern Merkwuͤrdig⸗ 
8N3 keiten 


aller ſchaͤndlichſte Tag geworden, an dem die malt ausbrechen und die Chriſtenheit uͤberſchwem⸗ 
Schwelgereyen in der Woche aufgehalten wie men. j 
einne Zlurh durch Teiche und Damme ir So 
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keiten befeßt, worunter bie Borftellung, wie der Heiland im Garten ı 
Beängftigung von einem Engel geftärtet wird, aus Böruftein iſt, w 
verdienet. Das Spiegelfabinet, welches der Prinz Eugen in feiı 
Wien hat, iſt fehr — koͤmmt aber dem pı nicht 
zimmer bildet eine Tapete von Goldleder ben triumphirenden Einzug 
dem er den Goliath überwunden ; aber diefes Stuͤck ift ſchon vor — 
die Perſonen ſind in — * und wohl gemalet. Die Kapelle iſt in 
gen Prachtes, der allenthalben hervorleuchtet, und welchen die — 
dere ihren Kirchen zu geben pflegen, nicht ſchoͤn genug. Bor dem Alte 
weide des vorigen Ehurfürften von Mainz, deffen Herz zu Bamberg und ve I 
begraben lieg. Wegen der Gemälde ijt noch zu erinnern, daß etliche f 
Treppe vom Gebhard aus Mürnberg find. Der Plafond des großen S 
wienerifchen Maler Rothmeyer von Rofenbrunn, der ein ganzes J * 
ner Familie in allen freygehalten worden, und zur Belohnung taufend 
hat. Das foftbarite von Öemälden ift in einer Öalerie, (morinnen hundert 
vierzig große Stüde) und in einem daran ftoßenden Zimmer, in welchem vier und achtzig 
Fleinere jtehen, zu betrachten, Der obgedachte Rammerdiener Biefe (an effen $ dalerey 
über der Treppe ein und anderes ausgeſetzet wird) hat die Aufſicht über Die Odnung diefer 
Gemälde gehabt, und weil auf die eine Seite der Galerie gar Fein Licht fallt, fo befchuldigt 
man ihn, er babe feine Arbeit am beften ins Geſichte geſtellet, und Se menden guten 
Stüde von alten und beruͤhmten Meijtern, wie z. E. Holweyn iſt, feinen Plag oben in 
der Höhe oder auf der dunkeln Seite angerviefen. An der, Seite. — 
oben auf dem Schloſſe der Atlas, welcher eineSpharam Armillorem auf der Schut 
Der Garten iſt abhängig und finder fich in der Ynlegung deſſelben ſowohl als in v elen 
den des Gebäudes eine große Aehnlichkeit mit des Prinzen Eugen vor Wien gelegener 
Pallajte und Garten, Auf jeder Seite des Gartens iſt ein kleiner Wald ind 
men in Gängen und Figuren gepflanzet, und auf jede Seite fommt ein Safaı 
gehören eilf Dorffchaften zu dieſem Gute, Deren Einfünfte aber zu Veftreit 
und Unterhaliung ſowohl des Schlofles als des Gartens nicht hinlänglich fi 
Die Herrfchaft Pommersfeld gehörete ehemals den Truchfeffen von Pop 
che des Ehurfürften von Bayern Unterbediente in dem Erb: Truchfeßami 
Bamberg waren. As ihre Familie vor nicht langer Zeit erlofch, kam Pe 
Erbfchaft und vorher errichtete Verträge an das Haus Schönborn, 
tinfer Hand zwifchen Bamberg und Erlang, nicht weit von Banersd 
Dorf oder Flecken, Kerspach genannt, fo dem Marfgrafen von Bareuth 
gen einer dafelbft regierenden wunderlichen Gewohnheit nicht gänzlich unbeke 
Solche bejteht darinnen, Daß ein neuangehender Ehemann, welcher ein Ya 
fünf vierehel Jahr im Stande der Ehe gelebet hat, ohne feine Familie mit ein 
mehrt zu haben, auf Stangen vor das Dorf binaus getragen, und dafelbft 
oder Weyher geworfen wird. Sobald derjenige, dem diefe Strafe gegolt 
dem Waller heraus gehoifen, ftebt ihm fren, wann er Fann, einen von den Un 
jubelen, der dann auf gleiche Art eingewäffert wird, woben es aber fein Verbleiben 
Einsmals gefhab es, daß der vorige Herr Marforaf von Bareuth durch diefen rt, 
eben dergleichen herrlicher Aufzug und Vollziehung ber Gerechtigkeit vorgi te, 
ſich gefallen lieh, ſolche Ceremonien mit anzufehen, ohne zu willen ober jüch zu | 
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der ins Waffer gerorfene Mifferhäter vel quafi feinen Regrefs oder Rache an dem Sander: 

herrn nehmen könnte, wie in der That geſchah. Der Markgraf lachte anfänglich nur 

über des Keris Einfall; als aber die ganze Dorffchaft feinen Wagen umringete und ihr in 

einer uralten Gewohnheit gegründeres Recht vorftelleten, mußte er fich endlich entſchließen, 

ihnen nicht nur etlicdye Gulden zur Zeche zu fehenfen, fondern ihnen auch feinen Laͤufer zu 

übergeben, welchen fie zu mehrerer ‘Befräffigung ihrer Nechte tüchtig badeten. Da diefe 

feute fo viele Schärfe ausüben gegen diejenigen, fo das menfchliche Gefchlecht auf erlaubte 

Art nicht vermehren, ob fie gleich vermurhlic ihr Beſtes dabey gethan haben; was für 

Strafe wuͤrden nicht erſt die alten Junggeſellen, fo fich dem Eheftande gänzlich entziehen, 

zu befürchten haben, wenn die Kerfpachifchen Gefeße die Oberhand in der Welt befommen 

und die guten Hagenftolzen unter folcher Richter Klauen geratben follten. E 
Don Pommersfeld find fünf Stunden bis Chriftian-Erlang, fo ein mohl- und regular- Chriſtian⸗ 

gebaueter Ort iſt, in welchem die franzöfifchen Refugies vielerley Manufacturen angeleget Erlang. 

haben (*). Der Garten hat fhöne Springbrunnen, Statuen und Heden. Den Grund: 

riß und die Profpecte dejielben ſowohl, als des Schloffes, hat ch. Baptifta Homann in 

Kupferitichen herausgegeben. Den Weg von Erlang nach Nürnberg bezahler man auf 

der Poſt für drey Meilen, man leget fie aber bequemlich in drey Stunden zuruͤck. Ich wer 

de meinem Heren nächitens berichten, was ich in dieſer legtgemeldten Stadt Sonvderbares 

bemerfet habe, und bin indeflen = = = 


Nürnberg, 
ben 23 November, 1730. 
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Drey und neunzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von der Stadt Nürnberg. 


“s), Republif Nürnberg begreift in ihrem Gebiethe, außer ihrer eigenen Stadt noch Größe der 
$ vier andere, namlich Altdorf, Hersbruck, Lauff und Gräfenberg in der Ober-Pfalz, Stadt Rürn: 
nebjt mehr als fünf Hundert Dörfern. In der Stadt Nuͤrnberg felbft zählen ecli- berg. 
che hundert und acht und zwanzig Hauptſtraßen und vier hundert Fleine, zwölf große und 
Hundert und drey und dreyßig Fleinere Springbrunnen, hundert und fiebenzehn Schöpfbrun« 
nen, fechszehn Kirchen, vier und vierzig geiftliche Gebäude, zwolf Brücken, zehn Märfte, 
drey hundert und fünf und fechszig Thürne an den Stabtmauren, ein und zwanzig taufend 
Häufer, fünf und fiebenzig taufend Haushaltungen, und braucher man drey Stunden fie 
nebſt den Vorftädten zu umgehen. Jedoch laſſe ich diefe Rechnung, was ſonderlich die 
Anzahl der Dörfer, Häufer und Einwohner anlanget, dahin geftellet fern. Die Pegnig, 
fo mitten durch fie fließt, treibe in dem nuͤrnbergiſchen Territorio über hundert und fechszig 
Räder von allerley Muͤhlen. Einige halten diefe Stadt für den Mittelpunet ſowohl von 
Deurfchland als Europa, welches man aber nicht genau nach der mathematifchen Schärfe 
nebmem 


c*) Erlangen bar durch die vor wenig Tab: keiten Diefer Gegend bat Herr Prof. Delius in 
ren neu angelegte hohe Schule einen neuen den Erlangifchen gelehrten Anzeigen J. 1745 bes 
Glanz erbalten. Die natuͤrlichen Merkwuͤrdig- ſchrieben. 
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nehmen muß. Die Hauptuhren zählen die Stunden vom Aufgange der Sonne, und fan- 
gen nad) Untergange derfelben wieder an Eins zu ſchlagen, in welche Rechnung, fich Fremde 
anfänglich nicht wohl zu ſchicken wiſſen, bald aber aus der gedruckten Aequation der verſchie 
denen Uhren den gehörigen Begriff erlangen. Die Stadt ift wohl gebauet, indeflen aber 
doch mit feinen ſolchen Privarhäufern verfehen, welche den Namen von Palläften verdienen, 
und mürfen die Könige von Schottland ehemals überaus fehlecht logirt geweſen wenn 
Aeness Sploius mit Rechte und ohne der Sache zu viel zu thun, hat fehreiben Fönnen: 
Cuperem Seotorum Reges tam egregie quam medioeres cives Norimbergenfes.habitare. 
Wie ſtark ihre Handlung in vorigen Zeiten nach Italien geweſen, ſieht man nicht nur aus 
denen Gerechtigkeiten, welche fie noch heute zu Tage indem deutſchen Haufe zu Venedig 
hat, fondern auch aus dem höflichen Schreiben a), welches der Doge und Rath von Bene: 
dig im Jahre 1509, da fie gar fehr in die Enge getrieben waren, an die Stabt Mürnberg 
ergehen ließen, als worinnen fie unter andern fegen; Cum veflro Cxfare (Maximiliano 1.) 
pacem perpetuamı intercedere cupimus, cujus fi poflumus, efle volumus cultores obfequen- 
tiffimi. Verum obflant obtredtatores, quibus vos obviam ire par eft, dum noftra fimul 
& vellra res agitur, quando mutua noftra commercia viciſſim re ufui fant. Noftre 
potiffimum in vobis ſpes efl, & in Deo Opt. Max. - - - Vos igitur, auctore Deo, in 
vobis, qui femper antiqua benevolentia nobis conjundli fwifis, noſtram, quxfo, cauſam 
agite apud Cxlarem, ut veftra opera illo conciliato, nobifeum vos rebus noflris omnibus 
uti poflitis, atque confervata dignitas & civitas noftra, non magis nobis quam vobis 
femper ufui fir. Der Eingang diefes Schreibens war: Dux & Senatus Venetorum, Rei- 
publice & Conumunitati Noribergenfi. 

Es ift zwar obgedachte Handlung nicht mehr in dem blühenden Stande, worinnen fie 
ſich vor Zeiten befand, und thun ihr die drey Städte Erlang, Schwobach und Fürth (an 
welchem legten Orte die Stadt Nürnberg nur einen Theil, der Marfgraf von Anfpady den 
andern, und das Domfapitel zu Bamberg den dritten hat) noch täglich großen Eintrag und 
Schaden, indeifen aber verfertigen dennoch die Mürnberger auch viele Manufacturen, fo 
nach dem befannten Spruͤchworte: Nuͤrnberger Hand geht durch alle Land, faft durch 
die ganze Welt verführet werden; und ob gleich Die Kleinigkeiten, welche auswärts unter 
dem Namen vom nürnberger Tande begriffen werden, von fehlechter Wichtigkeit zu ſeyn 
feheinen, fo ziehen fie doch jährlich wegen ihrer Menge über hundert taufend Thaler in die 
Stadt, wie denn die nürnberger Compagnie im Jahre 1728 allein in Konftantinopel für fie 
benzehn taufend Gulden dergleichen Waaren verfaufet hat. 

BEMBVs lib. VII,Hift. Venet. Giwfeppe mATTHEACCı ragionam. polit. p. 86, und 
andere geben vor, als fey Mürnberg nad) der venetianifchen Negierungsform angeordnet. 
Allein diefes wird ohne den geringiten Grund gefagt, aud) aus dem Gemälde des berjogli- 
hen Pallaftes zu Venedig, werauf man ſich beruffet, keinesweges erwiefen, wie ich ſchon in 
meinem Berichte von Denedig mit mehren angemerfet habe. Noch weniger ift wahrſchein⸗ 
lid), daß die Nürnberger ihre Geſetze von Valenciennes follten geholet haben, wie ner- 
rıvs in Geograph. p. ıg2 behauptet. Der Karh hat allzeit zwey Häupter, die ihre Öe 
walt nad) Verfließung von vier Wochen wieder an andere abtreten. Auf ſolche Art find 
in allen fechs und zwanzig Burgermeijter nebft acht alten Genannten, (welche gleich den 
worigen ex urdine Patritiorum find) und acht andern, fo aus den Zünften nur zu gewiſſen 

Karkı 


a) be TVSCHVS in Tract. de Jure Statuum Igıperii Romani, Part. III, Membr. 25, in fin. 
P- 78 iq. 
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Rathſchlagungen gezogen werden, Die Bürger ſchwoͤren jährfih, daß fie ihr Vermögen Collectation 

Verordnungen ber Stadt richtig verjteuern wollen, und wenn man einen Verdacht 

auf eines Mannes Treue und Gewiflen hat, fann er genöthiget werden, feine Rechnungen \ 
en Rathe vorzulegen. Sollte es auch bey der Theilung feiner Erbſchaft oder auf andere | 
Weiſe herauslommen, daß er fein Gewiſſen hindan geſetzt, fo ift Die Geldſtrafe alfo beſchaf⸗ 
fen und bergeftalt groß, daß das Erarium fich feines erlittenen Schadens genugfam erhos 
en fann. Weil aber wenige Perfonen gern wollen, daß andere Leute genaue Nachrichten 

von il er und Gütern haben, als woraus viele Verdruͤßlichkeiten entſpringen koͤn⸗ 

en, fo kann derjenige, fo daraus ein Geheimniß machet, vor fich,theils Durch andere, 

um einen gefeßten Preis von dem Steueramte gewiſſe Sofungszeichen einwechſeln, welche 

jährlich an einem gefeßten Tage auf dem Rathhauſe von allen Bürgern an ſtatt des baaren 

Geldes unter ein Tuch auf den Tifch geleget werden, ohne daß man auf diefe Art merfer, 

wie viel Zeichen jemand binlege, oder wieviel eigentlich fein quantum Contributionis fey, 

ie er vorher durch Anfchaffung diefer tofungszeichen wirklich ſchon abgetragen hatte. — 

gen der auͤzugroßen Steuern, die ſich auch auf Capitalien, welche man nicht zinsbar an 

ausbringen fann, fondeen muͤßig im Kaften liegen laffen muß, erſtredet, wie auch wegen Sharpe up 
vieler andern Dinge, womit bie Bürgerfchaft allzufehr beſchwert zu ſeyn glaubet, hat diefe der Bürger 
ſchon lange Jahre her wider den Rath Klagen geführt, auch endlich den Reichshofrath um fihaft. 

eine Commißion angeflehet, welche der Kath, fo viel möglich, abzulehnen 7Beyde 

Theile wenden alles an, um ihren Endzweck zu erreichen, und muß die Zeit lehren, was die 

Stadt für Vortheil von diefen Zwiftigfeiten haben werde. 

Das Rathhaus ift ein anfehnliches Gebäude, in deffen oberfter Galerie an der Decke Rathhaus 
die alten Thurniere der nürnbergifchen Patritien mit erhabener Gipsarbeit vorgeftellet find. 
In der fogenannten Kreisitube find die drey Bruftbilder der Churfürften von Sachſen 
Friderici Sapientis, Johannis und Johannis Friderici von $ufas Cranach gemalt. Frideri- 
cus Sapiens wägt gleichfam mit der Hand die Faiferliche Kronesab, die ihm zu ſchwer vor: 
koͤmmt, um damit anzudeuten, daß es nur bey ihm geftanden, im Jahre 1519 Kaifer zu wer: 
den. in andern Zimmern ftehen die Portraite vieler römifchen Kaifer in Sebensgröße, und 
darunter Matthias in dem Eaiferlichen Ornate, wie folder heute zu Tage bey der Krönung 
des deutfchen Dberhauptes gebräuchlich ift. Ein anderes Gemälde ftellet die Huldigung vor, 
welche der Kaifer teopold zu Nürnberg eingenommen hat. Ein Stüd, fo die Maria mit 
dem Kindlein Jeſu abbitder, ift vom Lukas Cranach. Das meifte Auffehen erwecken Adam = 
und Eva in tebensgröße vom Albert Dürer gemalt, für welches Stuͤck der berühmte Gene: Sue 
ral und Marfgraf touis von Baden zwey und vierzig tauſend Thaler gebothen haben foll. malt. 
Man lieft darunter die Worte: Albertus Durer Alınanus faciebat poft virginis par- 
tum 1507. 

Es it folches, wie alle andere Stüce diefes Meifters, auf Holz gemalet, und daher 
mit ihnen den Fehlern und der Gefahr unterworfen, daß fie in feuchten Orten krumm laufen, 
in trocknen aber ſich von einander begeben, geftalten denn auch diefes gegenwärtige einen 
Sprung oder Riß über den einen Schenfel und den feib der Eva hat. In eben diefem 
Zimmer, deffen Dede Ovenel gemaler bat, ift ein fchönes Stück von dem noch lebenden 
D. ange, der niemals die Malerey von andern gelernet hat, aufgeftellet; desgleichen der 
Evangelift $ufas, wie er die heil. Maria abmalet vom tembe auf Holz; die Evangeliften und 
Apoftel Johannes, Markus, Petrus und Paulus vom Dürer; St. Hieronymus, fo von 


einem Engel ausdem Schlafe ermuntert wird, das Opfer Iſaaks und etliche andere gute Stuͤcke, 
80 wor⸗ 
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albbildung worunter vornehmlich das Friedensbanquet, welches im jahre 1650 gehalten und von dem 


desgriedeng- berühmten Sandrart gemalt worben, zu rechnen iſt. Der Öeneral Piccolemini, der Pfaly 


banquetd. graf Karl Guftav und alle an der Tafel figende Gäfte (deren Namen mit goldenen Buch— 
ftaben an der Seite verzeichnet ftehen) find nad) dem geben gefchildert, und der Maler hat 
fich felbft auf der einen Seite in folcher Stellung gemalt, daß er alle Leute anfieht, man mag 
fich ftellen, wohin man will. 

BEE Der Huldigungsfaal ift fhön und hoch, und das ganze Portal mit feinen Seulen von 
Meßing. An den Bierrarpen einer andern Thüre bervundert man die treffliche Schnitzar⸗ 
beit in Holze vom Albrecht Dürer. Saft in jedem Zimmer findet man eine unterfchiedene Art 
von fchönen eifernen und theils verguldeten Ofen. Alle erften Oftertage fteht das Rathhaus 
und die Burg jedem, der &uft hat folche zu beſehen, offen, 

Medaillen Meinem Heren üuͤberſende ich hieben etliche Mebaillen, die ben der Anweſenheit und 

auf die Zul⸗ Huldigung unfers igigen Kaifers zu Mürnberg gepräget worden. Die erfte ift von ber 

digung bed vierten Größe und ftellet auf der einen Seite das Bruftbild Karls des fechften, fo über der 

8 Kar Stadt Nürnberg von zween Geniis gehalten wird, vor, mit der Umfchrift: 

j Magna Data a CaLo o soboLes! spes tVta! Virebls. 


Diefer Iateinifche Vers druͤcket mit feinen Zahlbuchftaben nicht allein die Jahrzahl 
1712 nach römifcher Art aus, ſondern hat auch diefes befondere, daß erftlich die Buchftaben, 
welche die Jahrzahl ausmachen, nicht untereinander verworfen, fondern in richtiger Ord⸗ 
nung, wie fie im Schreiben und nach dem Vorzuge der Zahlen, welche fie vorfteflen, da 
ftehen; Fürs andere geben alle Worte und Buchftaben des ganzen Verſes cabbaliſtiſch zus 
ſammengerechnet, gleichfalls die Jahrzahl, wie folgender Auffag zeiger: 
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Auf der andern Seite wird vorgeftellet die Huldigung, welche Seine Kaiferl, Miajeftär 
am folgenden Tage nad Dero Ankunft in Nürnberg, nämlich den 16 Jenner in eigener 
Derfon von der Stadt und Bürgerfchaft eingenommen haben,Iworauf der aus VIRGILIO, 
Lib. I, Zneid. um den Rand herum ftehende Vers zielet: 

Ile regit didtis animos & pedtora mulcet. 

Die andere Schaumünze, fo von der dritten Größe ift, zeiget auf der einen Seite des 
Kaifers Bruftbild mit der gewöhnlichen Umfchrift: Carolus VI. D. G. Roın, Imp. S. A. 
Germ. Hifp. Hung. & Boh. Rex. Auf etlichen Abdrucken ift anftatt diefes Bruftbildes 
der damals in Nürnberg aufgerichtete Triumphbogen zu ſehen, über deſſen mittleen Pforte 
die Buchitaben CAROLO VL S. A. P. F. V. und am Rande der Medaille CAESAR. 
OPT. MAX. ftehen. Untenher lieft man: S.P.Q,N.d)) MDCCKII. 

Auf dem Reverfe erfcheinen die bey der Ankunft bes Kaifers auf der fogenannten Fleifch- 
bruͤcke aufgerichtete große Seulen forinthifcher Drönung ohne Hauptgefimfe, auf welchen die 
Beſtaͤndigkeit und Tapferkeit, als die zwo von Sr. Majeftät zu ihrem Symbolo erwähfte 
Tugenden mit ihren Kennzeichen, als Statuen ftunden. Der dazwifchen hangende mit eis 
nem Trophäo in der Mitte verfehene Feſton ift dasjenige Bluhmen- und Fruchtgehänge, fo 

8092 man 


b) Das tft: Sematus Populusque Norimbergendis. 


Reichsklei⸗ 
nodien und 


Heiligthůͤ⸗ 
mer. 
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man bey obgemeldtem Einzuge am Herrenmarfte zwifchen zweyen Häufern fah. Die Um 
fohrift heiße : 
FVLCIVNT ET ORNANT 
Unten darunter in dem Abfchnitte fteht: 
S. P. b 
MDCCXII. 
Die dritte Medaille iſt etwas kleiner, und zeiget auf der einen Seite obgedachten Tri⸗ 


umphbogen mit denen in der Umfchrift befindlichen und aus norar ıı Lib. IV, Od. 2 ge 
nommenen Worten: 


N. 


RECEPTO CAESARE FELIX. 


Auf der andern Seite ift entweder des Kaifers Bruftbild gepräget, ober bie von Karl 
dem fünften in feinen Symbolis oft gebrauchten zwo Seulen des Herfuls, deren die eine mit 
der Eaiferlichen,, die andere mit der fpanifchen Krone gezierer ift. An der einen Seule lieſt 
man: CONSTANTIA, an ber andern: FORTITVDO, zwifchen beydeh trägt Herkules 
die Weltfugel mit der Umfchrift: 

VIRTVS CONSTANTIA FORTIS 


Und der Unterfehrife: 
PLVS VLTRA 
CAROLYM 
CAROLVS 


Die vierte Medaille,'welche, wie die vorige, von ber vierten Größe ift, hat auf ber eis . 
nen Seite des Kaifers Bildniß mit der Umfchrift: 
CAROLVS VL. D. G. ROM. IMP. AVG. 


Auf der andern Seite ift das Feuerwerf, fo am Yuldigungstage angezündet worden, 
abgebildet, mit der Umfchrift:: 
Læta norls CaroLo fIDel DeDIt IguIbVs Ignes. 
Unter dem Feuerwerfe, vor welchem ein Obelifcus zu fehen ift, ftehen diefe Worte: 
DIE HOMAGII 
XVIL JANVARII. 


Die Stadt Nürnberg hat die Ehre, daß der größte und vornehmfte Theil der Reich: 
Fleinodien von vielen Jahrhunderten her in ihrer Verwahrung iſt. Diedazu gehörigen Hei⸗ 
ligthümer, als der Speer, womit der Heiland durchftochen worden, ein Dorn aus feiner Kro⸗ 
ne, ein Stüd von der Krippe des Kindleins Jeſu und dergleichen hängen hoch) in dem = 

wol 


(*) Die Nachrichten von dem Leben der heili⸗ 
gen Anna find fo verſtuͤmmelt und unvollſtaͤn⸗ 
Dig, daß Lutherus ganz recht geurtbeilet bat 
Tom. Altenb. VII, p. 53: Wie viel hat man ger 
geben um Gt. Annen willen, da man doch nicht 
meis, ob fie jemals geleber bat? Die Schriften 
der göttlichen Offenbarung gedenken ibrer nicht 
mit einem einzigen Worte, und wider die Glaub: 
mwurdigteit ihres Lobredners des Epiphanius iſt 
ſehr vieles einzuwenden. Ein Licentiat zu Coͤln 


Paull. Theod. Eliforius hat das Leben und 
Lob der heiligen Unna und Joachims, Aeltern 
der allerfeligiten Jungfrau Maria, Coͤln 1548 
befchrieben. Er führer eine eigene erbaulice 
Litaney an, in welcher Anna felbft über Chri⸗ 
ſtum und die Maria erhoben, und mit Lobſprü⸗ 
chen fast erfticker wird. Wer Luſt zu Fabeln 
bat, dem werben RIVETVS in apol. pro Virg. 
Mar. 1. I,c.2. Ludov. de pıEU in hift Xa- 
ver. p. 537 ſq. und BARON, in martyrol. p. > 

4. 


von der Stadt Nürnberg. 1389 


woͤlbe der Spitalfirche in einer filbernen und verguldeten Kifte frey in der $uft. Die ans 
dern KRoftbarfeiten find befonders aufgehoben, und wird der ganze Schag zufammen nur an 
fürftliche oder aus einem alten gräflichen Haufe abftammende Perfonen gezeiget, bey welcher 
Gelegenheit aber auch andere Leute mit zugelaffen werben. Mit ihrer weitläuftigen Be— 
fehreibung werde ich mich nicht aufhalten, weil ſolche ſchon beym wacenseit de Republ. 
Norimbergenfi, und in der gelehrten Differtation, welche WPolfgang Hieronymus her 
rold im Jahre 1713 unter dem Borfige des Kanzlers Ludwig zu Halle gehalten hat, ges 
lefen werden kann. 
Ich gedenke aber hiebey des in Nürnberg geprägten Schauftüdes, fo auf der einen Medaille. 

Seite das Bruftbild des Kaifers Sigismund (welcher diefe Kleinodien, vornehmlic wegen 
des Hußitenfrieges im Jahre 1424 von Prag nad) Nürnberg bringen laflen) vorjtellet mic 
der faiferlichen Krone, Zepter, und dem Keichsapfel; auf der andern aber die vornehmften 
Stuͤcke der fogenannten Heiligthümer, als 1) den Speer, womit Chrifti Seite eröffnet wor- Ausmeffung 
den, 2) ein Stüc von dem Kreuze Chriſti, 3) ein Stüc Holz von der Krippe Chriſti, etlicher Hei⸗ 
nebit bengefügter Anzeige, wie lang ein jedes diefer Heiligthümer fey. ligepumer. 

Die Umfchrift der Medaille ift in Mönchsfchrift; Lancea & Clavus Domini. 
itztgedachte Lanze ift nad) der Zeit ein Nagel vom Kreuze Ehrifti eingefüget worden. 
ruͤhmet fich aber nicht Nürnberg allein des Speeres, womit der beib Chrifti geöffnet worden, Nagel Ze 
fondern auch Paris, le Puy, das bayerifche Klofter Andeh, und fogar Rom feit dem Ende a. 
des funfzehnten Jahrhunderts, obgleich die römifchen Päbfte Innocentius der fechfte im Jah⸗ 
re 1354, Martin der fünfte 1425, Nikolas der fünfte 1454, und Pius 1460 in befondern 
Bullen die nürnbergifche Reliquie für die ächte erfläret hatten. Innocentius der fechfte 
verordnete ein großes Felt, das alljährlich durch Böhmen und Deutſchland zu Ehren diefer 
Lanze und ber heiligen Mägel des Kreuzes Ehrifti, die damals bey Karl dem vierten waren, 
gefeyert werben follte, an welchem diejenigen, fo die Kapelle, wo diefe Heiligthümer verwahrt 
feyn würden, befuchten, einen Ablaß von drey Fahren und hundert und zwanzig Tagen ver- 
dienen konnten. Diefes alles muß felbft nach der Katholiken Sägen nur Spielwerk und 
Profanation des Gottesdienftes geweſen feyn, wenn die nürnbergifche Lanze falfch ift, von wel« 
cher jedoch gedachter Pabft Innocentius der fechfte in feiner Bulle fehreibt: O felix lancen, 

uæ tot bona nobis effecit, & ad tanti triumphi gloriam fuperadditam hoc latus ipfum 

aperiendo ſanctiſſimum januas nobis regni cwleftis aperuit. 

Unter ben andern biefigen Heiligthuͤmern befindet fich ein Zahn Johannis des Täufers ; Andere Res 
drey ©lieder aus den Ketten, womit Petrus, Paulus und Johannes gefeffelt geweſen; ein liquien. 
Arm der heil. Anna, der Mutter Maria, dergleichen auch zu Rom und Coͤlln gezeiget wer⸗ 


den (*); ein Stüd des Tiſchtuches, worauf Chriſtus = legte Abendmahl gehalten ; _ 
323 r⸗ 


In Die heilige 
Es Lanze und 


Mutter hat einen Koͤrper zu Apta, den andern 


fq. ein Genuͤge leiſten können. Eine Glocke zu 

Annaberg zeiget ihre Bildnig mit bepgefügten 
Worten: 

Quæ potes immenfum Anna tu fledtere Jo- 

vem " 

Pelle mala & morbos, contortaque fulmina 


pelle. 
Heber die fo widerfprechende Verwahrung ihres 
Körpers verwundert fib cALvın. de relig. 
Sand. p.86: Anna der Tungfrauen Marien 


aber zu Leiden. Leber das alles hat fie einen 
Kopf zu Trier, den andern zu Tureno bey dem 
ulichern, den dritten in Thüringen in ber 
Stadt, fo von ihr den Namen bat. Bon den 
Partikeln ihres Leibes mag ich auf dießmal nicht 
fagen, welche mehr denn an hundert Orten ges 
funden werden. Hieraus mag man nun etwas 
gewiſſes fehließen, wenn es anders möglich if. 
Man muß alfo billig dem D. Georg — 

oͤtze 


Bon ber 
Dornentros 
ne Chriſti. 


Religion in 
Nürnberg- 


&t. Se: 
baldskirche. 


Stadt biblio⸗ 
thek. 
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Dornen aus ber Marterfeone unfers Heilandes, beren ich übrigens viele Hundert zufammen 
zu bringen gedaͤchte, wenn ich erwaͤge, wie vielerley derfelben zu Cölln, Bremen, Utrecht, 
Gent, Antiverpen, Hannover, Bamberg, Loͤwen, Walfenried, Wittenberg, Prag, Wien, Rom 
und in fehr vielen andern Orten gezeiget werden. In der Hauptfirche zu Halle in Sachfen 
waren nach dem im Jahre 1520 herausgefommenen Verzeichniſſe ihrer Heiligthuͤmer, zwan⸗ 
sig folcher Dornen, in Stade zeigete man fonft einen großen Theil diefer Krone. In der 
Abtey zu St. Denys hatten fie lange Jahre die ganze Dornenfrone Eprifti, welche viele 
Wunder wirkte, bis Ludwig der neunte aus Drient eine andere mitbrachte, welche bie rechte 
ſeyn follte und in einer großen Procegion zu Paris eingeholet wurde. Die Benedictiner 
von St. Denys mußten felbft bey diefem Gepränge feyn, und von ſolcher Zeit an ſchweigen 
fie ganz ftill von ihrer Krone c). Gewißlich, matt follte mehr als ein Storchsneft aus fol- 
chen prätendirten heiligen Dornen, wenn fie alle auf einen Haufen gebracht würden, bauen 
Fönnen. 

In dem Deuefhen Haufe haben dieRömifchFathofifchen ihren öffentlichen Gottesdienſt, 
welcher durch einen Pfarrer und zween Kapläne, die allezeit Ordenspriefter find, verrichtet 
wird;. übrigens aber ift die ganze Stade Nürnberg der evangelifchen Religion zugerhan, ei- 
nen einzigen Bürger ausgenommen, welcher zugefagt hatte, nad) erhaltenem —— 
von der römifchen Kirche zu der lutheriſchen uͤberzutreten, nad) erreichtem Endzwecke aber 
fein Berfprechen nicht gehalten hat. Seine Kinder find evangelifh, und daher läßt man 
. ungeftört fein Leben befchließen. Die fogenannte neue Kirche ift die [hönfte in der 

abt, faft oval gebauet, in Anfehung ihrer Laͤnge aber nicht body genug. Die St. Se 
baldsfirche ift lang und dabey finfter. Mar berundert in derfelben das metallene Grab» 
maal des heil. Sebalds, (der ein Foniglicher Prinz aus Dännemarf gervefen feyn fol) und 
die daran befindliche nach des Albrecht Dürer Zeichnung gegoffene Arbeit. Die an der 
Wand der Kirche hängende große Tafel, auf welcher die Erfchaffung der Welt von eben bie- 
fein Meijter gemalet ift, wird auf zwanzigtauſend Thaler gefchäge.. Bey dem Altare des 
Apoftels Petri wird noch eine fogenannte ervige Lampe brennend unterhalten, weil eine ein- 
trägliche Stiftung aus den alten Zeiten dabey vermachet ift. Ueberhaupt hat die Anne 
mung des Interim zu Nürnberg verurfachet,, daß in dem äußerlichen Gottesdienſte, was bie 
Chorroͤcke, lateinifche Gefänge, Antiphonas, Chorftunden, Leuchter und dergleichen Dinge 
anlanget, viele päbftliche Gewohnheiten zurücigeblieben find (*): 

In dem Predigerflofter findet man die treffliche Stadtbibliothek, fo beynahe aus feche: 
zehntauſend Voluminibus, worunter GRAEVII, GRONOVII, MARSIGLI und anderer Öelehrten 
koſtbare Werke find, befteht. Den Grund dazu bat ber Büchervorrath der fünf Moͤnch⸗ 
und zweyer Frauenklöfter, welche bey der Reformation zu Nürnberg eingezogen worden, gelegt, 
und behält man noch) zu aller Fürforge den Catalogus ber Bücher eines jeden der gedachten 
Kiöfter. Das Gebäude felbit, worinnen fie fteht, war vorzeiten ein Dominicanerflofter. 
Bilibald Pirkamer, ein gelehrter nürnbergifcher Rathsherr, hat zum Aufnehmen diefes Sch: 
Ges der Gelehrſamkeit vieles beygetragen, und find ihm Hieronymus Baumgärtner und an- 
dere in dieſem löblichen Unternehmen nachgefolget. Der Prediger und Bibliorhecarius 

Dil: 


Goͤtze beypflichten im diff. de cultu Anne aviz  biefer zierliche Dichter, muß ſehr viel auf bie 

Chrifti in Mifniam invedto, Lipf. 1702, p. 9: In Anna gehalten haben: 

tegra Ann hiftoria, quanta quanta cft, ex meris Nullius Anna preces umquam dimifit inanes, 

fabulis conflata & confuta et. Conrad Eeltes, Sed tulit optatam candida ſeiuper opem. 
Erg» 
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Dilherr, welcher weder Frau noch Kinder hatte, vermachte ein Capital von taufend Gulden 

dazu, und die davon an Intereſſe jährlich fallende vierzig Gulden find bisher noch das einze 

ge fixum, woraus fie vermehret wird. Es fparet aber der Rath feine Koften, diefe Biblio- 

thek mit den neueften und beften Werfen zu verfehen, Das alteſte hieſige Manufcript wird Manuferipte, 
vom achten Jahrhunderte hergerechnet, und begreift die Evangelia nebſt den Gebethen und 

Gefängen der alten griechifchen Kirche. Man zeiger auch acht fehr große fogenannte Non- 
nenbücher, welche die horas der römifchen Kirche mit mufikalifchen Noten in ſich faffen, und 

vom Jahre 1458 bis 1470 von einer einzigen nürnbergifchen Nonne, ——— Char⸗ 
tbauferimm, gefchrieben worden find. Von des Philipp Melanchthons Büchern, de ani- 

"ma, fo im Drucke heraus find, ift das Originalmanufeript allhier vorhanden, Bon alten Gedruckt⸗ 
Druden finden ſich bey Hundert und funfjig Stücke, und unter denfelben pvrandı Ratio- Werfe. 
nale divinorum ofliciorum vom Jahre 1459. 


Ferner ift unter den gedruckten Werfen Lucheri Bibel, die im Feuer unverfehrt geblit- 
ben, und als ein argumentum zer’ &rIgwrrov dienen fann; HALoANnDRı Pandechz, auf 
deren Titelblattedas Gemälde eine große Menge Volks vorftellet, fo einem Prediger, der mit 
einer Kette um den Hals gar hoch angefchloflen ift, zuböret. Es find auch diefes HALoAN- 
prı Inltitutiones nebft dem Codice vorhanden. Bor den legten bildet ein Gemälde die 
Wirkungen des Friedens und des Krieges ab. Der Hortus Eichlledtenfis, ein rares und 
koſtbares Werk, zeiget, wie der bifchöfliche Garten zu Aichftert vor hundert Jahren in einem 
trefflichen Stande gewefen , von deſſen Herrlichkeiten aber wenig mehr vorhanden ift. Un- 
ter denen übrigen Merkwürdigkeiten, welche in diefer Bibliothek aufgehoben werden, fieht Andere 
man auf einem Tifche die vom Johann Regiomontanus mit eigener Hand verfertigte we 
chronologiſche Tabellen bis auf Chriſtum; ferner einen ganzen Folianten voll Handriſſe und ii 
Radirungen von des berühmten Jakob Sandrart Tochter Sufanna Maria, die erftlic) an 
einen Maler, Auer genannt, und hernach an den Buchhändler Wolfgang Moriz Envder ver: 
heirathet gewefen; etliche alte Lucern und ein Vas lachrymale. An der Wand hängt ein 
Semälde, fo die Geftalt des im Jahre 1665 erfcjienenen Kometen abbilder. Den mathe: 
matifchen Vorrath und die dahin gehörigen Inſtrumente zieren zween Fupferne und ſchoͤn 
verguldere Globi, welche der ehemalige altdorfifche Profeflor Mathefeos, Johann Prätorius, 
‚gemacht hat, desgleichen ein Scyphus Mathematicus von Ehriftian Heiden. Es fteht aud) 
Allhier ein Wagen, fo ohne Borfpann fortgeht, und von der darinnen fißenden Perfon ver: 
mittelft Umdrehung des vorderften einzelnen Nades getrieben wird. Der Erfinder diefes 
Werkes ift Stephan Farfler, ein Uhrmacher zu Altdorf, und hat Herr Doppelmeyer in feiner 
Behaufung ein Modell davon, 
Um eine verguldete Schale, welche anfänglich nur von Eifen geweſen, hernach aber in Verwand⸗ 
dem vitriolifchen Waffer zu Neufohl mit Kupfer überzogen worden, lieft man die Reimen: lung der 
j Die Ankunfft mein hart Kifen ift; Metalle. 
Das Ciment.Waſſer mich zu Aupffer frißt, 
Welches zu verwundern ift. 


Sonft 
Ergo piam matrem multo cumulemushonore, und die darüber entfFandenen Unruhen baben 
MNullius vacuas qux finit efle preces. Zortleder, Thuanus und Sleidan am richtig: 


€) Vid. P. sımon Bibliotheque Critique. ſten befthrieben. 
9) Den Inhalt des fo berüchtigten Interim 


—* 


Blaſenſtein. 


Hoͤrner an 
einer menſch⸗ 
lichen Hirn⸗ 
ſchale. 


Kupferne 
Angeln in 
GElfenbein. 


Glaskutheri. 
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Sonſt applicirt man auf dergleichen gleichſam metamorphoſirte Gefäße, in welche et: 
was Silbererz eingelöthet ift, die Berfe: 
Eiſen war ich, 
Rupfer bin ich, 
Gilber trag ich, 
Gold deckt mich. 


Die Sammlung von Naturalien begreift vielerley verfteinertes Holz, Darunter ein ſchoͤ— 
nes Stück aus dem Mayn bey Culmbad) , und ein fehr großes von einem Baume, der in ei: 
nem Wenher oder Teiche bey Zarnbach, zwo Meilen von Nürnberg gefunden worden, und von 
außerordentlicher Härte it. Von dem großen Blafenfteine, welchen Saubertus bey ſich ge: 
habt, ift nur das Modell aus Wachs vorhanden; das Original befindet fich in der herjeg- 
lichen gothaifchen Kunftfammer ; die Abbildung desjenigen Steins, welcher im Fahre ıdor 
zu Nürnberg aus dem todten Körper des Duc de Mercceur gefchnitten werden, ift gleich: 
falls allyier zu fehen, nebft der hölzernen Copey des Steins, welcher den 7 Movember 1648 
aus der Blafe Georg Mayers genommen worden und zwey und dreyßig Lothe gemogen hat. 

Man zeiget auch einen andern Stein, der in der Schweiz per polteriora von einer Frau 
gegangen; ein Ey von einem Hahne; einen Hahn mit vier Füßen; das Gehörn einer Kuh, 
deilen Materie Hirfchhorn zu feyn feheint; zwo Hirnfchalen von Schweden d), die außer: 
ordentlich di und hart find; eine von einem Mohr, die ſchwaͤrzlich und ohne Sutura ift; ei» 
ne menfchliche Hirnfchale mit zwey kleinen Hörnern, welche eigentlich) nichts anders find, als 
Erhöhungen und Tuberculi, fo von einer venerifchen Kranfheit hervorgebracht worden. 
Nimmt ſolcher fhlimme Zuftand überhand, fo frißt er um ſich und machet folche Löcher in die 
Knochen, als wenn auf einer neuen Scheuntenne Erbfen gebrofchen wären. Das bey dem 
Chevalier Sloane in London befindliche Gerippe einer Kammerjungfer, die an den Franzofen 
geitorben, giebt einen deutlichen Augenfchein. 

Weiter finden ſich in der nürnbergifchen Bibliorhef etliche Fünftlich in einander ge: 
drechfelte Kugeln aus Elfenbein, in deren jeder man beym Durchfehen eine Fupferne Kugel 
gefunden, über welche das Bein des Zahns wieder zufammengewachfen war; ein uneröffne: 
tes Hühnerey, welches mit Hufeifen fo fünftlich befchlagen iſth daß die Spigen der Nägel an 
der aͤußern Seite der Schale wieder herausgefommen, und umgeleget find; eine Kornaͤhre, 
welche einige Zeit nach des Kaifers Karl des fechften Einzuge in Nürnberg auf der rechten 
Achſel der hölzernen Statue, fo damals auf der Ehrenpforte geftanden, hervor gewachfen ; 
der Stengel und Stamm einer Aloe, die vor etlichen Jahren in dem Wilfamerifchen Garten 
geblühet hat; etliche Fünftliche und fubtile Schriften, darunter einige von einem noch leben- 
den biefigen Fleifhhauer verfertiget find; das Glas, welches D. Luther dem D. Jonas ge: 
geben, mit der Umfchrift: 

Dat vitrum vitreo Jonæ vitrum ipfe Lutherus 
Ut vitro fragili fimilem fe nofcat uterque. 


und ben beygefügten deutfchen Neimen : 
Dem alten Dodtor Jonas 
Bringt D. Luther ein ſchoͤn Glaß, 
Das 


‚d) HERODOTVS,in Thalia, cap. ı2 machet weich und gebrechlich, diefe hingegen überaus 
die Anmerkung von dem Unterfihiede der Hirn- hart und feſt befunden worden. 
fihalen der Perfer und Aegppter, daß jene fehr 


Drasg lehrt firallebepde fein, ©. — | 


— Be Ba 
R au r ner Bildniſſe auf dem Glaſe ckt. — 
9 Beige man eine Schreibtafel des Churfürften Johanns ober viel⸗ 


mehr Johann Friedrichs, worinnen etliche Predigten, die er fer Gewohnheit nach dem 
D. Luther eigenhändig ———— find. Endlich damit auch hier ver Sag ein- 
treffe: extremum oecupat eabies, fo iſt noch ein kleines mexicaniſches Gögenbild aus Gol ⸗ 
de, Sizlipuzli genannt, zu bemerken, welches ein Katzen : oder Affengeſicht bat, einen Katzen Fijlipuſli. 
ſchwanz, in beyden Ohren eine Perle, am Halfe einen rothen Edelgeftein, und auf dem Rü- 
den einen Spiegel, worein die Rathfragende zu fehen pflegten. Nachricht von 

Bibliothek giebt wasenseur de Republ. Norimb, seırzer Diflert. prelin. ad 
Saer. Bibl. vornehmlich aber Joh. Sauberrus und Joh. Jakob Leibnig in befondern 
Schriften, und find von bes legtgenannten Mannes tebenslaufe noch einige Umftände allhier 
zu bemerken. Er war ein gebehrner Nürnberger, und fein Vater, Juſtus Jakob Leibnitz, Nachricht 
‚Bibliothecarius an des Dilheren Plas, der Sohn felbft aber Diaconus. Einsmals wurde vom Diaco- 
vormittags eine Braut getrauet, und als man ihre beym Ausgehen aus der Kirche wegen des nus Leibnitz. 
eingefallenen Regens ihren Kopfzierrath abnahm, legte der Küfter folchen in die Sacrijtey, 
vergaß aber ihn hernach mitzunehmen und an gehörigen Dre zu beitellen. Nachmittags Fam 
der Diaconus Leibnitz, um die Vefperpredigt zu halten, und als er die Frauenhaube fand, 
meynte er, fie fey ihm zum Poſſen und Schimpf von feinen Collegen dahin gehänget, Man 
mochte ihm Borftellungen ehun fo viel man wollte, fo war er von diefen Gedanken nicht ab= 

ubringen, fondern er gieng auf die Kanzel und fehalt dafelbit aus äußerften Kräften auf 

ine Mitprediger. Wegen folhes Vergehens wurde er fufpendiret, und meil er weder zu 
einem Widerruf noch einer andern Ehrenerflärung zu bewegen war, endlich abgefeget. Die 
Stadt Eslingen machte ihn nach diefem zu ihrem Superintendenten, er blieb aber aud) allda 
nicht, und wurde zum beutfchen Prediger nach Stockholm beruffen, allwo er erſt vor vier bis 
fünf Jahren geftorben iſt. 

Das Zeughaus in Müruberg zu befehen Foftet drey Gulden und acht Grofchen. Es Arfenal. 
find darinnen zweyhundert vier und jiebenzig metaflene und zwey eiferne Gefchüge, nebft fo 
vielem kleinen Gewehre, daß achtzehntaufend Mann damit bewaffnet werden fönnen. Die 
ganzen Canonen ſchießen acht und vierzig Pfund: die Nürnberger haben aber auch zwey/ 
welche im Jahre 1521 gegoffen find, und deren Kugeln achtzig Pfund wiegen, Eine von 
den ganzen Canonen wird von hinten geladen, und kann ſolches achtmal in einer Minute ge: 
ſchehen. Es ftehen auch allhier funfzig Negimentsgeftüdte, die ihre Mamen von ben vier 
und zwanzig Buchitaben, den zwölf Monaten, zwölf Himmelszeichen, dem Mars und ber 
Dallas haben. Das Fleine Gewehr ift in zierliche Ordnung gebracht, und ſtellet an verfchie: 
denen Orten Seulen, Schilde, Sonnen, Trophäen und der Stade Wapen vor, wie derglei- 
hen Fünftliche Eintheilung aud) in dem Towr zu London beobachtet wird. Itztgedachte ganze 
KRriegesrüftung ift in zween Säle oder zwo Galerien, deren die erite hundert und fiebenzig, 
die andere aber zweyhundert und ziwanzig gemeine Schritte fang iſt, vertbeilet. Zmifchen 
beyden ift ein ſchmaler Hof, dergeftalt, daß die ganze Länge zufammen fünfhundert Schritte 
ausmachet. Täglich find zehn Perfonen mit Reinmachung des Gewehre befchäfftiget. Yu — 
dem gemeldten mittlern Vorhofe liege eine bleyerne Kugel, die dreyhundert und achtzig Pfund Srärte Yu- 
ſchwer, und vor etlichen und dreyßig Jahren von dem Könige in Pohlen Auguftus, nur gufts Kö— 
mie einer Hand aufgehoben worden ift. Mebrigens unterhält die Stade fieben Fahnen oder ern Poh⸗ 

8P 
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Eompagnien zu Fuße, beren jede in Kriegszeiten hundert fünf und achtzig, ißt aber nur hun⸗ 
dere Mann ftarf iſt; ferner zmo Compagnien Küraßirer, jede von fünf und achtzig Mann; 
zwo Compagnien von alten ausgedienten Soldaten, deren die eine hundert ein und dreyßig, 
die andere fünf und neunzig Mann ftarf iſt. Dieſes alles find regulirte Truppen, außer 
welchen noch aus der Bürgerfchaft vier und zwanzig Fahnen, jede von drey bis vierhundert 
Mann in Waffen gehalten werden, nebft zwenhundert Eonftablern und zwo Compagnien 
DBürgerreuter, welche legtere bey Feuersbrünften ihre gewiſſe Poften haben, da indeſſen die 
Eonftabler das Zeughaus beſetzen. Woben ich nicht unberührt laſſen kann, wie die Feuer: 
anftalten in diefer Stadt vortrefflid) find, und wird zu mehrerer Aufmunterung der Leute 
demjenigen, der die erfte Kufe voll Waſſer in ſolchem Unglücsfalle bringt, ein Ducaten ge: 
zahlet, dem andern zween Gulden, dem dritten ein Gulden, dem vierten acht gute Groſchen, 
und jedem von denen, fo darauf folgen, funfjehn Kreuzer. 

Die Burg liegt mitten in ber Stadt auf einer Höhe, welche Gelegenheit gegeben, da 
felbft in einem freyen und unbedeckten Plage ein Obfervatorium (bey welchem aber vie In—⸗ 
ftrumente anigt in fehlechtem Stande find) anzulegen. Ehemals hatte der in der Aſtrono⸗ 
mie fehr berühmte Wurzelbauer die Aufficht darüber, deffen Stelle durch Joh. Gabriel Dop- 
pelmayer nach Würden wieder befeget ift. An einem Orte der Bruſtwehre auf der Burg 
jeiget man im Steine die Eindruͤcke von breyen neben einander in einer Linie ſtehenden Huf⸗ 
eifen als ein Denfmaal, daß einsmals ein Hexenmeiſter, Apelle Vocales, woraus das ge 
meine Volk Heppelc von Galen machet, von hier mit feinem Pferde, fo nach) dem eingedrud- 
ten Zeichen drey Füße neben einander gehabt haben muß, über den mehr als zwanzig Ruthen 
breiten Graben gefeget haben fol. Mein Herr beliebe fich hiebey zu erinnern, mas ich von 
einer ganz gleichen Fabel, die auf dem Schloffe Wifcherad für wahr erzaͤhlet wird, aus Prag 
berichtet habe. 

Man ift fchon feit vielen Yahren bedacht gewefen, der Stadt eine fonderbare Zierde 
burch einen trefflichen Brunnen zu geben, wozu man die gefchicteften Künftler gebraucht 
und feine Unkoften gefcheuet hat. Chriſtoph Ritter hat das Deflein des ganzen Werkes 
Klein in Wachs gebildet, und Georg Schwenger die großen Modelle verfertiget. Das dazu 
erfoderte Metall beläuft fich auf mehr als zweyhundert Zentner, und wiegt der oben auf dem 
Brunnen ftehende Neptun allein drey und dreyßig Zentner, außer welchem noch zehn andere 
Statuen unten herum zu ftehen fommen. 

Alle diefe Bilder find fchon gegoffen, und hat Hieronymus Herold (welcher auch die 
metallene Statue des b. Johann Nepomuf, fo auf der Prager: Brüde fteht und über zwan⸗ 
zig Zentner wiegt, verfertiget hat) feine Kunft daran bewieſen. Nachdem man aud) An: 
ftalten zum Waſſer gemad)t, deflen (mie etliche glauben) alle Stunden hundert taufend Ei: 
mer erfobert werden, fo fehlt es anigt nur am Gelbe, um die Unfoften ber völligen Ein- und 
Aufrichtung zu beftreiten. ‘Die metallenen Statuen —* indeſſen an einem bedeckten Pla⸗ 
tze, woſelbſt auch vier große Cubicſteine, fo zu den Piedeltaux gehören, bereit liegen. Außer 
der Stadt vor dem Frauenthore find neun andere zu dieſem Werke fchon aus dem gröbften 
gehauene Steine von ungeheurer Größe zu fehen, indem jeder viel über einen Mann hoch iſt, 
und drey und zwanzig bis vier und zwanzig gemeine Schritte im Umfange hat. An einem 
einzigen ſolcher Steine haben hundert und fechszig bis hundert und achtzig Pferde zu ziehen, 
und liegen fie beynahe ſchon hundert Jahre an diefem Plage. Daß diefe Laften wegen ihrer 
Größe zu den Stadtthoren nicht hereingebracht werden fönnten, iſt falfch, und nur nörhig, 
Daß die Brücke gut gefüttert werde. Das Dellein diefes fogenannten ſchͤnen Brunnen 


ſieht 
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ſiehe mein Here in des Herrn Doppelmapers fürzlich —* ten Werke 
Mn nürnbergifchen Mathematicis und Künftlern, welche faft von —* nder- 
ten her durch ihre Schriften und Bemuͤhungen die Mathematik und Künfte in Nürnberg 
dor andern trefflich befördert haben. — 
Am Marfte nach dem pin fteht ſchon ein Brunnen von fünftlicher Stein- Fontaine auf 
hauerarbeit nach gothifcher nft und als ein kleiner Thurm aufgeführet. So ift auch dem Neuen 
auf dem Neuen-Bau eine ſchoͤne Fontaine, die im Jahre 1687 vollendet worden, zu fehen. Bau. 
Die daran befindliche Jnfeription it auf eine Schaumünze gebracht, weiche auf der einen 
den Brunnen vorftellet, auf der andern aber die Worte hat: 2:9 
——— A. SALVT. 
M. DCLXXXVI. | 
Qavo | 
LEOPOLDVS MAGNVS 
PARTA DE TVRCIS — 
VICTORIA MAXIMA * 


äh IOSEPHVM FILIVM 
| REGEM HVNGARIE CORONARLF. 
HIC FONS LETO OMINE EXSILIRE 
COEPIT. 
CVRANTE SENATV POPVLOQVE j 
NORIMBERG. 
QVI AQVAM HAVRIS 
FONTEM CORONA. 


Der Autor des curieufen Antiquarius meldet: es fey ein Brunnen in Nürnberg fechs- 
ehntauſend Schub tief, und die Kette, woran der Schöpfeimer hängt, dreytaufend Pfund 
—— ich uͤberlaſſe ihm aber ſowohl dieſe als manche andere falſche Berichte zu genauerer 
_ Unterfuchung. aısson Tom.I feget die Tiefe nur von ſechs zehnhundert Fußen, glaubt aber 
auch diefe nicht. | 
Auf der neuen Brücke, welche hundert taufend Gulden gefoftet haben foll, ftehen zwo Neue Brucke. 
Pyramiden, deren die eine auf ihrer Spige mit einer Taube, welche einen Delzmeig in dem 
Schnabel hält, die andere aber mit dem Eaiferlichen ſchwarzen Adler gezieret iſt. An ber 
erften Pyramide lieſt man die Worte: ' 
Qui pontem hunc Caroli tranſis fac vota, perennet 
Cafaris Augufli, dum fluit unda, genus. 
An der andern :- 
a CaroLo feXto aVgVflo plo aC feLICI 
ponteM hVnC ConfeCrat 
S.P.Q.N. 
Einige Handwerfer haben gewiſſe Tage, an welchen fie jährlich in fonberbaren Auf- Aufzůge der 
gen durch die Stadt gehen, und laffen fich insbefondere die Faßbinder mit ihren Reiftän- Handwerker. 
"zen fehen. Die Fleiſcher halten öftere Ochfenhagen. Unter dem Bildniffe des Ochſen, der Ochs auf 
auf der Fleifchbrüce zu fehen iſt, ftehen die Verſe: der Fleiſch⸗ 
Omnia habent ortus fuaque incrementa, fed ecce, bruite. 
Quem cernis nunguam bos fuit hie vitulus. 


9: Der 
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Herrenkeller. Der Raths- oder Herrenkeller iſt fo weitläuftig angelegt, daß man mit einer Kutfche 
darinnen herumfabren fann. Der König Guſtav Adolph hat ſich darinnen nach) einem bren⸗ 
‚nenden Lichte zu fchießen geüber. 

Malerafabe: Zum Aufnehmen der Malerey und Bildhauerfunft hat man, wie in Augſpurg, alfo 

mie. auch hier eine Akademie angeleget, worinnen man ſich oͤfters befleißiget, nach nackenden 
Mannsperfonen, fo für Geld da ſtehen, ſowohl zu zeichnen, als in Wachs oder Thon zu 
pouffiren. 

St. Johan⸗ Der Kirchhof St. Johannes iſt wegen der Menge von Grabſteinen und Denkmaalen 

nes Kirchhof. zu beſehen. Das gemeine Volk hat die Gewohnheit, am St. Johannstage die Gräber ih⸗ 

rer Verwandten auf demfelben mit Blubmen und Kränzen zu ſchmuͤcken. 


Theatrum In dem Theatro Anatomico , welches die Stadt hat anlegen laffen (*), find bey hun⸗ 
Anatomicum, dert Sceleta von Thieren, ſonderlich von Volatilibus. An der Decke des Zimmers hat man 
die Gedärme von einem Menfchen aufgehängt, welche Die Rechnung, daß die Gedärme eines 
Menſchen ohngefähr ſechsmal fo lang, als er felbit ift, befräftigen. Aus der Zergliederung 
und dem Skeleton einer Schildkröte erfieht man, daß ihre Außerliche Schale einen Theil ih» 
res Gerippes mit ausmache. Don der Amphisbena glaubt man insgemein, daß fie mit 
zroeen Köpfen verfeben fen; an derjenigen Schlange aber, welche unter diefem Namen all: 
bier in einem Liquore aufgehoben wird, kann man gar deutlich den Unterfchied zwiſchen dem 
Kopfe und dem Schwanze erfennen, 

D. Treu hat anigt die Aufficht über diefeg Thheatrum Anatomicum, in welchem vers 

ſchiedene nicht übel gerathene Inſcriptionen zu bemerfen find. 
Kabinet des Des itztgedachten Medicus Behaufung ijt nicht weit von dem Theatro Anatomico; 
D. Treu. und da ich zur Befchreibung derjenigen Merfwürdigkeiten, welche in Privarhäufern anzus 
treffen find, fchreite: fo mache ic) billig den Anfang mit diefes gelehrten Mannes Mufeo, 
worinnen fich eine Sammlung von ohngefähr fechstaufend Kräutern, einige Petrefadta, ein 
. Seminarium oder Vorrath von allerley Saamen, etliche zarte und curieufe Anatomien von 
Baumblaͤttern und einer Birne nebft vielen die Structur des menfchlichen Körpers erläus 
Von der ternden Dingen befinden. An einer Mohrenhaut ſieht man, wie die Schwärze diefer Leute 
fchwargen (ſowohl als der Zigeuner, welche ſich fo lange falben und an der Sonne trocknen, bis die 
Farbe der ſchwarze Farbe ſich durch die äußere Haut hinein zieht), in dem corpore reticulato und 
Mohren. gleichſam als ein Schleim oder mucus unter der äußern Haut ſitze. Gleiche Bewandniß 
bat es mit den Sommerflecken, welche von dem Geblüte, das Galle bey ſich geführet hat, her» 
ehren, und erzähle D. Treu biebey ein Erempel, daß eine ihm befannte Weibsperfon, 
welcher, um dieſe gelbe lecken zu vertreiben, gerathen war, nur etliche Tropfen Nießwury 
faft unter frifches Waffer zu mifchen und damit das Angeficht zu benegen, diefen Saft ohne 
Zuthuung des Waffers gebraucht, da dann die Haut gänzlich vom Gefichte abgegangen und 
die Parientinn in Gefahr gemwefen, ihre Augen zu verliehren, hingegen aber auch die Som: 
merflefen völlig ausgezogen worden, Die zarte ſchwarze untere Haut, welche gleichfam als 
ein Flor anzufehen ift, Habe ich aud) in der Ieydenfchen Anatomiefammer an einem Mohren⸗ 
finde 


(*) Da die Anatomie billig das rechte Uuge sıcvr.bibl. 1. T,c. oı Fläglich genug: Quanto 
eines Arztes feyn fell: fo bat man in den neu⸗ poteft curfu aufugit, perfequentibus eum quot- 
eren Zeiten die aberglaubifchen Vorurtheile des quot adfunt cum lapidum jadtı & exfecrationi- 
Alterthums abgeleget. Das Schickſal eines bus, ach piacultum in ipſium avertant, Seit eis 
Aatomici in den alten Zeiten befihreiße pıon. nigen Jahrhunderten bat man zu Beförderung 

der 
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finde beobachtet, und weil fie unmittelbar über dem Skeleton liegt, fo fehienen bier und dar 
die weißen Knochen hervor. Gleichfalls habe ich bey dem Herrn Genfel in Nürnberg ein 
Stuͤck von eines jungen Mohren Haut gefehen, von welcher die oberfte pellicula abgezogen 
tar, da dann die andere Haut als wie ſchwarz angeftrichen vor Augen lag. An einem Tie- 
gerfelle, von welchen die Wuͤrme alle Haare abgefreflen hatten, ſah man nicht weniger, wie 
die ſchwarzen Flecken auch in der Haut diefes Thieres figen. D. Treu ift in feinem Syfte- 
mate von der Empfängniß für die ovaria, und jeiget er unter den vielen embryonibus, womit Von Ovariis. 
feine Studierftube befeget ift, ein ovulum faum von der Größe eines Grofchen, und welches 
nad) feiner Bermuthung etwan vier Wochen vorher concipivet hat, worinnen man deutlich 
die ganze Eintheilung des menfchlichen Körpers wahrnehmen Fan. Er hat aud) viele ex- 
rimenta pro hymene, dergleichen er in einer Jungfer von fiebenzig Jahren gefunden ha- Hyınen. 
= will. In diefem Mufeo des D. Treu lieft man noch folgende wohlgeratbene Gedanken: Inferiptiones 


I 


Mortalium quisquis e 


Muſei des 
D. Treu. 


Te ipfum & tui caufa procreata 
Imprudenter —— 


Hic pedem pau 


fper fige 
Corporis Mentisque oculis * ſanis, 
Huc 


Eu 
Mens otiofa 
Manus Curiofa 


Exuvias Hominum 


Reliquias 


Brutorum 


Ornatum Vegetabilium 
Lufum Mineralium 
In tuam & fuam congeflit utilitatem. 
Quot cernis horum particulas 
Tot adfpicis hieroglyphicas Naturæ literas 
Gratiam & gloriam Creatoris infinitam 
Saniorem quam olim Zgyptiorum Sapientiam 
delineantes 
Simul atque docentes 
Dei immortalis omnipotentiam celebrare imperferutabilem 
Rerum cundtarum fabricam adınirari inimitabilem 
Arhei nefandi pertinaciam vincere ineptam, 
Formofitatis vanz mutationem rimari fubitam 
Et inde 
Vitz hujus fragilis Prudentiam difcere veram. 


der Zerglisdberungstunft öffentliche Anſtalten ge⸗ 
macht, und die groͤßeſten Potentaren haben fich 
um die Wette bemuͤhet, Diefem Theile der Wiffen: 
febaften aufzubelfen. Man lefe D. Buͤttners 
Beweis von der vermehrten Gluͤckſeligkeit eines 


8P3 u. 


Landes durch ein erbaute theatr. anatomı, Kb: 
nigsberg, 1738, und des Herren D. de Eilano Ab⸗ 
handlung von dem Wachöchume der Anatomie, 
Altona, 1740, 4. 
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II. 
Supra Repoſitorium craniis humanis refertum: 
Mortalium mifer, 
Qui vocas in dubium 
Mortuorum Reviviſcentiam 
Separatorum Reunionem 
Perditorum Reltitutionem 
Seu 
Exuviarum Animæ immortalis depofitarum 
Ex proprio pulvere 
Refufcitationemn, 
Cur non dubitas 
Vitam hominum in utero oriri, 
Unionem indigeftorum naturam perficere, 
Subflantiaıf® multiforıneım ex uniformi prodire, 
Sew 
Inexplicabilem corporis viventis machinam 
Levi guttule Lymphæ 
Generationem debere? “ 
Si autem 
Experientia humana a pofteriori coactus 
Credis Generationen 
Quam nunquanı videbis 
Omnipotentia divina a priori c 
Credas Refufcitationem 
Antequaın eam videbis:) 
Beati enim funt, qui »crediderunt 
Et non viderunt. 


Thomaſius Der berühmte D. Thomaſius beſitzt eine ſchoͤne Bibliothek, worinnen über achthun⸗ 
Bibliothek dert Epiftolographi anzutreffen find, viele antiquas gemmas, alte Münzen in den drenen Me: 


— tallen , nummos bradteatos, und andere Merkwuͤrdigkeiten; inſonderheit aber ein ſehr voll⸗ 


1398 


ictus 


fammlung. 
Anmerkun: 


che franzöfi: 
ſche Münzen. 


fommenes Thalerfabinet. Unter denen gangbaren Münzen, die nur wegen eines befondern 
daran fich eräugenden Umftandes als rar angefehen werden, jeiget er einen franzöfifchen Spe: 
gen über etli⸗ ciesthaler, welcher in allem mit der gewöhnlichen franzöfifchen Münze übereinföümmt , ausge: 


e) Diefer Profeffor fährt in feinen fleigigen 
Obfervationibus über die Abweichung ber Mag⸗ 
netnabel vom Polo Ardico beftändig fort, und 
bat zu folchem Werke gute Anſtalten in feinem 
Barten zu Utrecbe gemacht. Die Dedlination 
war fonft gegen Oſten, feit fiebenzig Jahren ber 
aber bat fie fich gegen Welten gewendet und iſt 
ist von vierzehn bis fechsgehn Graden. Die 
genauen Beobachtungen zeigen, daß fie fich nicht 
nur täglich, fondern auch faft ſtuͤndlich veraͤn⸗ 
dert, ohne daß man bisher noch bemerken kön: 


nom⸗ 


nen, ob der Wind, die Schwere der Luft, Näffe 
oder Trockne ıc. etwas Dazu beptrage. 
ſchenbroeck befige Eifen, welches zwey hundert 
Jahre frey auf einem Thurme geſtanden und da⸗ 
durch eine magnetifche Kraft befommen bat. 
Ich habe von ihm einen ſchwarzen Eand, wel: 
cher (nach des Profeffors Berficherung) gar ni 
von Eifen an fich bat, indeffen aber vom Magnet 
faft ſtarker als der eiferne Feilſtaub angezogen 
mird. Sonſt meynte man, diefer Sand fen nur 
in Amerika zu finden, es verfichert m. 
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nommen, baß $ubroig ber vierzehnte auf biefem Stüde einen Spigbart hat, welches von opn- 

gefähr durch einen Riß, den der Stempel befommen, verurfachet worden. Man hat feic 

kurzer Zeit angefangen, etwas befonders aus den franzöfifchen Thalern und Gulden zu mas 

chen, auf welchen bisweilen unter oder über dem Bildniſſe Ludwigs des vierzehnten ein Hahn, 

die Figur eines Fuchsſchwanzes und dergleichen zu fehen find, und haben etliche fie für faty» 

rifche Gepraͤge, fo in Holland follten nachgemacht worden feyn, ausgegeben. Allein diefe 

Figuren, worinnen man ein Geheimniß fuchet, find nichts als Kennzeichen der franzöfifchen 
Münzmeifter oder Münzftädte, aus welchen fo wenig etwas zu ſchließen ift ‚ als wenn in 

künftigen Zeiten ein Siebhaber der Chymie aus etlichen Münzen, worauf bie Zeichen des 

Schwefels und Queckſilbers (welche ſich der Münzmeifter Weißmantel zu Erfurt zu einem 
Kennzeichen erwaͤhlet hat) zu ſehen find, die Leute bereden wollte, als wären ſolche aus Sil⸗ 

ber oder Gold, welches vorher Duedjlber geweſen, gepräget worden. Bey dem D. Tho⸗ — der 
mafius fand ich aud) eine franzöfifche Ueberſetzung des erjten Buchs Julius Caͤſars im Louvre viergehnte 
im Jahre 1651 in Folio gedruckt. Dem Autor davon werden wenige andere Bücherfährei- Autor eines 
ber den Rang ftreitig machen wollen, indem folcher Ludwig der vierzehnte König in Sranf: Buches. 
reich ift, welchem man dadurch mehrere Luſt zum Studiren und zur lateinifchen Sprache 
machen wollen, wenn er fähe, daß etwas von feiner Arbeit in den Druck gefommen. Die 

einzige Tochter des D. Thomaſius hat es in auswärtigen Spradyen, wie aud) in der Philo- 

fophie, Morale, Hiftorie und vielen andern Willenfchaften fo weit gebracht, daß fie billig 

mit in ben erften Rang bes gelehrten Frauenzimmers zu fegen iſt. Es hat ihr nicht an gu» 

ten Parteyen gefehlet, es fcheint aber, daß die Philofophie fo ftarf bey ihr die Oberhand be: 

kommen, daß fie auch dem Eheftande darüber abgefagt habe. 

Bey dem Profeffor oh. Gabriel Doppelmayer findet man einen ſchoͤnen Vorrath von Doppel: 
Inſtrumenten und andern Dingen, fo in der Phyfica experimentali, worüber er bisweilen mayeriſches 
Collegia hält, nöthig find. Er hat vor furzer Zeit vom D, Odelem in Braunfchmweig ei- — 
nen nicht gar großen Magnet erhandelt, welchen er alſo in feiner Stärke über, daß er ver- sen vom 
mennet ihn nod) in Furgem dahin zu bringen, daß er vierzehn und ein halb Pfund hiefigen Magnete. 
Gerichtes, welche über fechszehn braunfchmeigifche Pfunde ausmachen, heben und halten foll. 

Bisher hatte man für den beften Magnet denjenigen gehalten, welchen der Fürzlich verſtor⸗ 
bene Kompaßmacher zu Amfterdam, Tayler, befeffen, und welcher die Magnernadel eines 
Kompaffes auf vierzehn Fuß weit beweget. 

Es verfichert mich aber der Medicus und Profellor Mathefeos zu Utrecht D. Muffchen: 
broed e) (ein Bruder des Johann van Muflchenbroed, der in Senden vielerley und gute ma- 
tbematifche, phyſikaliſche, anatomifche, chirurgifche und andere Inſtrumente verfertiger), daß 

ber 


Mineram, welche particulas ferreas bey fich fuͤh⸗ 


‚daß er auch an vielen Orten Deutſch⸗ 
fehenbroedt, daß er auch an vi vet, gegoffen werben: fo fand fich von allen die- 


fandes angetroffen werde. Die chpmifchen Ope⸗ 
rationen könnten bey Unterfuchung diefed San: 
des das befte Licht geben. Wie feine partes re- 
gulinz befchaffen find, babe ich noch nicht Zeit 
und Gelegenheit gebabt zu erforfihen; mit dem 
oleo Vitrioli aber, wie auch mit dem Gcheide- 
waſſer habe ich etliche Verſuche getban, und da 
Diefe weeun liquores eine Fermentation, Schaum, 
‚ effervekentiam und ſtarke Hige erwe⸗ 
cken, weun fie auf Feilſtaub ober eine geſtoßene 


fen Umſtänden Fein einziger, ald icy dag oleum 
Vitrioli oder Scheidewaffer mit dem Muſſchen⸗ 
broeckiſchen Sande een deutlichen Be: 
meife, daß nichts Eifenbaltiges in ſolchem Sam 
de zu füchen ſey. Der utrechtifche Herr Pro: 
feffor würde fich die Liebhaber der Phyſik ver⸗ 
binden, wenn er von diefem Sande und den Dre 
ten, woher er koͤmmt, der gelehrten Welt meb- 
were Nachricht miecheilen wollte. Durch er 


Daß die Er: 
findung der 
Rebus nicht 
neu ſey. 
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ber ford Boyle in England einen Magnet habe, der hundert und fiebenzig Pfund aufhebt 
und die Nadel auf fechszehn Fuß weit beweger. Vey dem Profeffor Doppelmaner ſicht 
man ferner etwas von dem mohlerhaltenen und unbefchädigten Korn oder Rocken, fo ſchon 
im Jahre 1347 auf den Herrenkaſten zu Nürnberg gefchüttet worden, und alfo über dreyhun- 
dert und achtzig Jahre alt iſt. Wollte mein Here diefes für eine Dagatelle und unnoͤchige 
Anmerkung anfehen, fo verweife ich denfelben nach der Faiferlichen Bibliorhef in Wien, we: 
ſelbſt gleichfalls Getraide, fo etliche Hundert Jahre alt ift, gezeiger und aufgehoben wird. Fa, 
was noch) mehr iſt, und mir aud) zum Schuße gereichet, fo hat Lambecius daſſelbe, ob es 
gleich nicht wenig von Würmern angegriffen iſt, aud) an Alterthum dem nürnbergifchen nicht 
gleid) kommt, dennoch der Mühe wert zu ſeyn erachtet, daß er in feiner Bibliotheca Vin- 
dobonenli Nachricht davon gegeben. Im Fahre 1707 bat man zu Mes einen feit 1553 (ba 
diefe Stadt von Karl dem fünften belagert war) verborgenen Getraibboden entdecket, und 
auf demfelben unter einer Schale von darüber hergegoſſenem Kalk oder Gips ganz unverfehr- 
tes Korn gefunden. 

Es ijt befannt, wie vor funfjehn bis zwanzig Jahren die fogenannte Rebus in Sranf- 
reich Mode worden, und faft die ganze Nation-auf folche Schwachheiten verfallen. Man 
ſah ſolche als eine neue Probe des zunehmenden menſchlichen Verſtandes an, und machte 
man auch fogar bey Hofe viel Wefen aus dergleichen Einfällen, von deren Hochachtung man 
noch nicht gänzlich zurück gekommen, ob fie gleich öfters theils auf abgefhmadte, theils un- 
ehrbare Vorftellungen hinaus laufen. Daß fie indeffen unter die neuen Erfindungen kei⸗ 
nesweges zu rechnen find, beweiſt die vor mehr als hundert Jahren verfertigte und bey Herr 
Doppelmayer befindliche Einfaffung eines Wolfzahnes, dergleichen man an etlichen Orten 
den Kindern, wenn fie Zähne bekommen wollen, zum Spielen giebt. 


Auf derfelben ift ein Abbe, welcher todt auf einer Wiefe liegt, und dren Silien, fo f. v. 
aus feinen pollerioribus herausgewachfen, vorgeftellet. Der Abbe foll das lateinifche Wort 
Habe ausdräden, eine Wiefe beißt im Franzöfifchen pre, die dren Lilien find au cullis, und 
diefe Bilder zufammengenommen, follen endlich nach Ausſage der daſelbſt beygefügten Er: 
klaͤrung die lateinifche Senten; ausmachen: Habe mortem præ oculis f). 

Bey dem Herrn von Holfchuer findet man eine zahlreiche Sammlung von Kupferfti- 
chen, und tragen insbefondere die biftorifchen (fo nach der Chronologie auf einander folgen) 
mehr als zwölf Bände aus. 

Das Studium Geographicum in Deutſchland hat dem allhier vor etlichen Jahren ver: 
ftorbenen Joh. Baptifta Homann vieles zu danfen, und trat der Sohn oh. Chriſtoph 
Homann, Medicine Dodtor, mit löblihem Eifer in des Vaters Fußſtapffen; allein es hat 
auch diefer vor wenigen Tagen das Zeitliche mit dem Emigen verwechfelt. Er ift unver: 
heirathet geftorben, und wie ihn ben feinen Lebzeiten jedermann, der ihn gefennet, megen fei- 
ner Wiſſenſchaften und rühmlichen Lebensart werth gehalten: alfo machet ihm auch nach dem 
Tode fein Tejtament noch Ehre. Seine medicinifchen Sachen bat er dreyen feiner Colle- 

gm 


Derbofte Proben könnte man alsdann noch vier zeiget fich offenbar in pulveriſirtem Eiſenſteine, 
Ierlep Dinge bemerken, welche der Magnet an am welchem der Magnet feine Wirkung nicht ver: 
fich zieht, ob fie gleich mit dem Eifen keine Ge: fpüren läßt, wo die minerx ferrex nicht vor>er 
meinfchaft haben: gleich wie er auch nicht alles durch die Röftung und Gewalt des Feuers vow 
zeit durch fein Anziehen das Eifen verräth, wo ihrem Schwefel gereiniget worden. 

8 doch wirklich ifl. Diefer lebtere Umftand 
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gen nach dem Unterſchiede und wie jeder von ihnen ———— erfahren war, 
— —— Handlung aber feiner St Mann, dem D. Eberfper- 
ger und Studiofo Juris, Franz genannt ‚welcher - ſchon fange Zeit her ben feinen 
mweitläuftigen Correfpondenzen an die Sb en, iefer beyden Männer Wi x “ 
und &uft der gelehrten Welt zu dienen, q alle Hoffnung ‚ baf die Geographie durch fie in 
manchen Stücten noch mehr &icht, welches ihr fehr nörhig if, erlangen werde, 
Bey des fränfifchen Kreifes Generalmänzwaradein, Cafp. Theophilus Saufer, findet Die Mürge, 
man bie auserlefenften in Nürnberg geprägten Medaillen von Gold, Silber, Kupfer und eng’ Preis der 
Iren Zinn pu Kauf. Iſt eim goldenes Schauſtuͤck über fechs Ducaten ſchwer, fo werden Medaillen. 
über die Zahl der Ducaten, welche es wiegt, auf jeden für die Arbeit und Unkoſten funfzehn 
Kreuzer zugelegt. Wiege die Schaumünze aber nur fechs Ducaten ober weniger und am 
geringften drey Ducaten, fo wird überhaupt außer der Zahl der Ducaten, die auf das Ge: 
wicht der Münze gehen, fr den Abgang des Goldes, welchen der Muͤnzmeiſter beym Rei: » 
nigen und Gießen leidet, ein Thaler gezahlet. Was die filbernen Schauftüce anlanget, fo 
twiegen von den ovalen diejenigen, welche von der erften Größe find, zehn both nuͤrnbergi⸗ 
fhen Gewichtes, die von der andern Größe acht Loth, und bie von der dritten fünfthalb 
Loth. Die ganz runden von der erften Größe halten fechs Loth, von der andern Größe vier 
ober fünfthalb und vierthalb Loth, von der dritten drey Loth, von der vierten zwey &orh, 
don ber fünften anderthalb Loth, von der ſechſten ein Loch. Jedes both wird mit einem Tha- 
fer oder anderthalb Gulden bezahle. Von den fupfernen Abdrucken often die ovalen der 
eriten und andern Größe einen Thaler, und von der dritten einen Gulden. Die ganz runs 
Pi fupfernen von der erften Größe werden verfauft fir einen und ein britthel Gulden, von 
: andern Größe für einen Gulden, von ber dritten für drey vierthel Gulden oder einen hal⸗ 
ben Thaler, von der vierten für einen haiben Gulden, von der fünften für einen Dritthelgul- 
den oder zwanzig Kreuzer, don der fechiten für einen Bierthelsgulden oder funfzehn Kreuzer. 
“ Die zinnernen Abdruce find mit einem fupfernen Puncte bezeichnet, damit Fein Betrug da- 
mit vorgeben fönne, indem fie an Schönheit den filbernen wenig nachgeben, und man nicht 
alfezeit Gelegenheit hat, fie nach dem Gewichte zu unterfuchen. Die ovalen von der erften, 
andern und dritten Größe werden mit drey vierthel Gulden ober einem halben Thaler bezah: 
let. DBon den ganz runden foften diejenigen, fo zu ber erften und andern Größe gerechnet 
werben einen halben Gulden, von der dritten Groͤße einen dritthel Gulden oder zwanzig Kreu- 
ger, von der vierten einen Vierthelsgulden oder funfjehn Kreuzer, von der fünften und fechften 
„einen Sechstheil Gulden oder zehn Kreuzer, Es wäre zu wünfchen, daß der Theſaurus nu- 
miſmatum modernorum hujus Seculi, der in Nürnberg bey Endrers Erben in Folio her⸗ 
ausgefommen, fortgefeger würde, als in welchem man audy die Abzeichnungen und Beſchrei— 
bung aller hier geprägten Medaillen haben würde. Einige von den darauf vorgeftellten 
Einblematibus fommen vom D. Thomafius, die meiften aber vom Herrn von Führer, Es ee fung 
iſt nicht zu feugnen, daß darunter fehr glückliche und finnreiche Ausdruͤckungen vorkommen; ern pr. 
indeffen dailien. 


ff) Unter den neuern Einfällen iſt vielleicht Cour on ne dit point fes penfees, Wie man 
jenige mit unter die beiten zu rechnen, nach den Herzog-Regenten iMeiner folchen verdeckten 
v0 binter dem Buchſtaben A eine Krone, Gchreibart eines unerlaubten Umganges mit der 
Puncte (dix points) und fieben von denen Herzoginn von Berry feiner Tochter beſchuldiget, 
Siuhmen, welche die Franzofen penfees nennen, ift mehr als zu bekannt. 
gemalet wurden, um dadurch zu fagen: A la 
Jun 
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inbeflen aber mangelt e8 doggenicht an Seuten, welche wünfchen, daß man fie mehr nach dem 
Geſchmacke oder gout des Alterthums und ohne große Künfteley einrichtete. Wie weit dies 
fer Perfonen Urtheil gegründet fen, will ich hier nicht weisläuftig unterfuchen, biefes aber iſt 
außer Streit, daß diejenigen, fo ſich nicht an das Alterthum binden, Gelegenheit Haben, meh: 
vere Veränderungen und ‚Figuren auf den Schauftücken anzubringen , wodurch dieſe beffer in 
die Augen fallen, und folglicy auch mehrere Käufer finden. Ueber diefes weis ich nicht, ob 
die Inſcriptionen Paci Publicz, Felicitati teımporum und dergleichen das fomohl 
“ ermuntern und vielerlen Umftände andeuten fünnen, als ein a Sinnbild, 

welches, wann es nach den gehörigen Regeln eingerichtet fern foll, mehr Mühe und Mad 
denken erfodert, als mand)e vermennen. Sch will aber hiedurch keinesweges denen allzuge 
fünftelten Schaumünzen das Wort reden, bey welchen man von zehnerlen und mehr Fleinen 
Umftänden oder Anecdotes unterrichtet feyn muß, wenn man den Berftand einer folchen 
Münze recht einfehen, und, wie man im gemeinen Reben faget, daraus flug werben will, 
Die dreyerley Medaillen, die zu Zeiten der entfponnenen Uneinigfeiten zwifchen dem Herzoge 
von Braunfchweig: Wolfenbüttel Anton Ulrich, und feinem Herrn Bruder Rudolph Auguft, 
gepräget worden, fönnen hiebey zu einem deutlichen Erempel dienen, weil man, um fie zu ver: 
ftehen, nicht nur von den Wirkungen der Antlix Pneumatic® in der Ausziehung der tuft 
aus zweyen aneinander gefügten Hemifphzriis unterrichtet feyn, fonderu auch die Namen 
der damaligen wolfenbüttelifchen Minifter, welche nur mit den Anfangsbuchftaben ausge 
drücfet find, desgleichen die Bilder, wodurch die Faiferliche, englifche, braunſchweigiſche, 
zellifche und hannöverifche Höfe vorgeftellet werden, nebft den Urfachen, warum man den 
Adler hernach in eine Wolfe verhüklet, über den Daumen ein FZutteral oder einen fogenann: 
ten Däumling mit Weglaffung des Buchftaben P. gezogen, und dergleichen Dinge mehch 
nothmendig wiſſen muß. Die Mittelftraße ift in allen Dingen das Beſte. 

Unter den vielen nürnbergifchen Schauftücken, welche man wegen ihrer finnreichen Aus: 
druͤckungen mit Bergnügen betrachtet, gefällt mir fonderlich dasjenige, fo auf den langen Auf- 
enthalt des Königs in Schweden Karl des zwölften zu Bender, gepräget worden. Es fie. 
let ſolches auf der einen Seite das Bruftbild diefes fonft fo unruhigen Monarchen mit feinem 
gewöhnlichen Titel vor, auf der andern aber eine Sandfchaft, in welcher bey ftillem Wetter 
und hellem Mondfcheine ein ftarfer Löwe fchläft. Der von der ottomannifchen Pforte dem 
Könige verliehene Schug wird in der Umfchrift durch die Worte des varcıru im erften 
Buche der Æneidos 

Per amica filentia Lunz 
angedeutet, und untenher ober in ber Exergue lieft man: 
= Oculis dormitat apertis g). 
Ich glaube, daß man diefe Medaille als ein Meifterftüc anfehen kann, und wäre zu 
“ wünfchen, daß viele dergleichen ans Tageslicht fommen und den Plag derjenigen vertreten 
möchten, deren Erfindungen nur auf ein Wortfpiel hinauslaufen. Dahin rechne ich folgen» 
de Umfchrift der im Fahre 1689 auf die Einnehmung der Feftung Bonn allhier geprägten 
Medaille: Bono redit omine Bonna; die Abbildung, wie der franzöfifche General de Motte 
dem Herzoge von Marjborough einen Handſchuh überreicht, um die Uebergabe der Stabt 
Gent im Fahre 1708 anzudeuten; Franfreic), fo im Fahre 1708 bey Verluſt der Feſtung 
Ryſſel, (fo in franzöfifcher Sprache L’ Isle genennt wird) über den Verluſt einer filie aus 
feinem 
£) Ich wollte, daß man diefe Exergue weggelaſſen, weil man indgemein vom Hafen faget, ex 
ſchlafe mic offenen Augen. 
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feinem Wapen weinet; die Allufion auf eine mufifalifche Arie bey Wegnehmung der Stadt 
Are im Jahre 1710, und die —— nr Meer Belgrad im Jahre 1717 auf einer Me- 
daille angebrachte Jufeription:: Che bel grado da Belgrado. Die Einfälle, welche mit Recht 
den Namen ſcharfſinniger Gedanken führen follen, müflen in allen Sprachen ihren Nach 
druck und gleiche Annehmlichkeit ‚ | 
Der Kelleramtmann, von Fezjer, befigt einen fhönen Vorrath von Münzen, Natura: 
lien und andern merkwuͤrdigen Dingen, worunter ſich ein kuͤnſtlich geſchnittener Krug aus 
Rhinoceros-Horn, das ſchwer zu arbeiten iſt, befindet. ® 
“Bey der verwittweten Hofräthinn von Feszer findet man eine artige Sammlung von 
is antiguis, theils mit Hobleingefchnittenen theils erhabenen Vitdniffen. Unter den ® 
> ein fchöner Kopf des Didius Julianus. Ferner fieht man bey ihr etliche Fleine grup- 
i von Elfenbein, einen Triumph des Meptuns und der Thetis von trefflicher erhabener Ar 
t auf einer Kanne, die aus einem einzigen Stuͤcke fehr weißen Eifenbeines beſteht; ein 
Modell von des Mogols großem Diamant, der nicht ſowohl in der Breite, (nach welcher er 
dem Pittifchen, fo itzt unter den franzöfifchen Kronjuwelen iſt, bey weitem nicht gleich ommt) 
als an Höhe die in Europa für die größten ——— den Herculem Farnefium 
- eines Fußes hoch, wie ſolchen Sandrart zu Rom in ſchwarzem Wachfe nad) dem Originale 
pouſſirt und gebildet hat; ein von der Breunerinn zu Frankfurt in Wachs vortrefflich ge: 
arbeitetes bas-relief , welches eine weinende und vor einem Todtenfopfe liegende Sünderinn 
vorftellet; vier fupferne Schalen, die auf beyden Seiten mit Fünftlichen ſchwarzem und weis: 
fen email bedeckt find. Auf der einen fteht P. R. 1571. Wie der Herzog von Gotha 
Vergleichen Arbeit bezahlet habe, wird meinem Herrn aus der Nachricht von der gorhaifchen 
Kunſtkammer noch erinnerlich ſeyn, und habe ich auch zwo dergleichen große Schuͤſſeln bey 
dem Reichshofrache Baron von Roth zu Wien gefehen, welches er vom Julius Romanus 
zu feyn erachtete und auf viertaufend Gulden ſchaͤtzte. Es find viele dergleichen und andere 
Foftbare Dinge hie und da in Nürnberg gleichfam verſtecket, weil die Familien aus vieler: 
(ey Urfachen nicht gern wollen, daß andere etwas davon willen. Die ftarfe Handlung, wel: 
che vorzeiten von hier nad) Ftalien getrieben wurde, hat Gelegenheit gegeben, daß viele Merf- 
wuͤrdigkeiten nach Nürnberg gefommen, welche ohne diefen Umftand in diefer Stadt nicht 
gefuchet werden dürften. ® 
Herr Genfel hat einen auserlefenen Vorrath von petrefactis, worunter etliche befonders Geyſeliſches 
ſchoͤne Fifche und Krebfe find. Kabinet. 
1 Was mian aber felten anderswo antreffen wird, ift eine Sammlung beynahe von drey⸗ Sigilla vete- 
hundert Originalſtempeln alter Sigillorum, darunter auch eines von Ezelino ift. Etliche rum. 
Davon haben auf dem andern Ende des mefingenen Stempels ein Pleineres Siegel , welches 
»figr.ein Contra-Sigillum angefehen werden kann. Die meiften find mit Ringen verfehen, 
damit man fie anhängen fönne, und ift glaublich, daß fie von den Kanzlern als ein Zeichen 
ihres Amtes am Halfe getragen worden. Sartorio vrsATo, welcher de notis veteribusRo- 
manorum gefchrieben, hat den Anfang zu gegenwärtiger Sammlung gemacht, nad) deffen 
Tode fie an den holländifchen Eonful in Venedig, Striker, gefommen, welcher fie wenige 
Zeit vor feinem Ende als ein Geſchenk an Herr Geyfeln, mie welchem er in Jtalien Freund⸗ 
Schaft gemacht, geſchicket hat. 
erner hat Herr Genfel über ein und zwanzigtauſend in Kupfer geftochene Portraite Kupferſtiche 
geſammlet, worunter bey fünftaufend Stüce nur von nürnbergifchen Perfonen find. Ich 
zweifele, ob eine andere Stadt in der Welt fen, die 6 dergleichen rübmen fönne; man muß 
; 882 daben 
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dabey aber auch wiſſen, daß es hier gar wenig koſtet, ſich in Kupfer ſtechen zu laſſen, und mwe- 
nig Prediger oder auch Schulmonarchen in Nuͤrnberg ſind, denen dergleichen Ehre nicht 
wiederfaͤhrt. Das vornehmſte aber, fo beym Herrn Geyſel zu ſehen, ſind uͤber ſiebentau⸗ 
fend und fuͤnfhundert Medaillen, nicht zwar in ihren Originalien von Gold oder Gifber, 
(als welches große Summen Geldes erfodern, auch in Anfehung vieler raren Stuͤcke, die 
nur einzeln in großer Herren Kabinetten anzutreffen find, gänzlich) unmöglich feyn wuͤrde), 
fondern in Abdrucken von Kupfer, Zinn, Bley, Gips und dergleichen. Das gothaiſche Ka⸗ 
binet ift eines von dem volljtändigften in Europa, allein es kommt an dev Zahl der neuern 
Medaillen den Genfelifchen bey weiten nicht gleich, und kann man aus folgenden Claſſen, 
in welche die letztgedachten vertheiler find, am beiten urtheilen, was zu einer vollfommggen 
Sammlung von Schauftüden erfodert werde. 

Den Anfang machen die auf die Geburt großer Herren geprägten Münzen, unter wel⸗ 
chen, wie auch unter allen bis auf unfere Zeiten wirklich geprägten Medaillen diejenige gol- 
dene die größte ift, welche die Stände von Defterreic) der igigen Kaiferinn zum Wiegenbande 
gefchenft haben. Die eine Seite derfelben zeiget des Kaifers Bruftbild mit der Umfchrift: 
Cl. Aug, Car. VI. Gentis Habsbur. Decus & Columen; die andere ein Kind, bas auf ei⸗ 
nem $öwen fißt mit den Worten: AEternitas Augufta. Sie wog fehszehn Mark feinen 
Goldes, und ift weitläuftig im Supplemento numilmatum biftoricorum ab anno 1700. uſ- 
que ad annum 1701. befchrieben. 

Hierauf folgen 

U. Die Münzen, fo auf dieReifen großer Herren gefchlagen worden, worunter vornehm⸗ 
lic) des Königs in Schweden Karl des eilften Belichtigung des Saplandes zu 
rechnen. 

II. Die Krönungsmünzen. 

IV. Jnaugurations: Medaillen, wenn z. E. der Anfall eines Landes fich eräuget, die Hul⸗ 
digung eingenommen oder ein Votum auf dem Reichstage erlanget worden x. 

V. Borftellungen von Einzügen und andern Solennitäten, 

VI. Stiftungen von geiftlichen und weltlichen Orden, 

VI. Bermählungen. 

VII. Allianzen und Buͤndniſſe. 

IX. Gränzfcheidungen. 

X. DBelagerungen und Schlachten. 

XI. Nothmuͤnzen, deren man ſich in belagerten Feſtungen bedienen müffen. 

XII Denkmaale berühmter Generale, 

XI. Sriedenshandlungen und Schlüffe. 

XIV. Aufrichtung von Handlungsgefellfhaften, Ziehung der Candle, Anlegung von Sew 
haͤfen und andere Anftalten, fo zur Beförderung des Commercii gereichen, 

XV. Stuͤckſchießen, Scheibenfhiegen, Lotterien. 

XVI. Anlegung geiftlicher Gebäude, Kirchen, Hofpitäler ıc. 

XVII. Erbauung weltlichen Gebäude, Rathhäufer, Luſtſchloͤſſer. 

XVII, Bergwerke und Muͤnzſtaͤdte. 

XIX. Akademien und gelehrte Gefellfchaften, Jubilaͤa der Univerficäten, Belohnungen 
des Fleißes in Schulen x. 

XX. Gelehrte Leute. 

XXI. Beruͤhmte Kuͤnſtler. 


XXII.Mu- 
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XXII. Mufea und Euriofitätenfabinerte. 

XXI. Begebniſſe, fo in die Kirchenhiftorie laufen. 

XXIV. Sachen, fo die Naturgefchichte erläutern, 5. E. Denkmaale von blühenden Aloen, 
eine Medaille die von einem Juden auf das befannte Fünftliche Pferd verfertiger 
worden ıc. 

XXV. Aſtronomica und Mathematica. 

XXVI. Alchymica. 

XXVIL Amuleta und Münzen, womit insgemein vielerley Aberglauben getrieben wird, 

XXVIII. Satyriſche Münzen. 

XXIX. Secularia und Jubiſæa von verſchiedenen Gelegenheiten. 

XXX. Paͤbſtliche Jubilaͤa. 

XXXI. Hochjeit-Jubilaͤa. 

XXXII. Landplagen, z. E. Waſſerfluthen, Peſt, Hunger, Erdbeben ꝛc. 

XXXIII. Sterbfaͤlle. Ferner kommen 

XXXIV. Die Ehrengedachtniſſe vornehmer Herren, unter welchen die päbftlichen Schau: 

müngen, welche bier in drey vollfommenen Felgen oder Suiten zu fehen find, 
obenan ſtehen; und folgen: 

XXXV. Die Kardinäle, 

XXXVI. Ersbifchöfe. 

XXXVIL Bifchöfe. — 

XXXVIII. Der Maltheſer-Orden, die Deutſchmeiſter ꝛtc. 

XXXIX. Die römiſchdeutſchen Kaiſer. 

XL. Die churfuͤrſtlichen Haͤuſer. 

XLI. Die neuen fuͤrſtlichen Haͤuſer. 

XLI. Die Reichsgrafen. 

XLIII. Die Reichsſtaͤdte. 


Die auswärtigen Medaillen folgen nach der alphabetiſchen Ordnung der Laͤnder, der 
ren Megenten fie angehen. Die von der Academie des Inferiptions zu Ehren Ludwig des 
vierzehnten angegebene Schauftüce füllen eine befondere Abtheilung und machen zweyhun⸗ 
dert fechs und achtzig Stüde aus, Die italienifche Familie ven Carrara , von welcher der 
gelebrte Profeifor Röhler zu Altdorf eine eigene Abhandlung herausgegeben, erfodert gleich 
falls einen befondern Plag. Unter den italienifchen Schauftücen zeiget fich die allerältefle Die aͤlteſte 
von ben neuern, (fo viel man bisher noch weis) mit der Umfchrift: Krolus fecundus de Medaillen 
Manfredis Faven. Gie ift vom Jahre 1368, und zwar nur auf einer Seite mit einem Ge⸗ 
präge verſehen. Mehrere Nachricht davon giebt Herr Röbler in dem erften Jahrgange 
feiner wöchentlichen Münzbeluftigungen, 

Uebrigens ift noch) zu gedenfen, daß man erft feit dem nimmegifchen Frieden angefan- 
gen bat, in Münzftädten die Medaillen auch) in Zinn abzupräagen und zu verkaufen. 

Dorfche ift ein berühmter Stempel» und Edelgefteinfchneider, der wunderlihe Schick. Stempek 
fale in feinem Leben erfahren bat, In feiner Jugend war er ein Kellerer, wurde hernach ſchneider 
ein Weinhändig, und als es damit nicht recht fort wollte, legte er fich auf das Glasſchleifen, Doriche. 
lernete täglic) zo Stunden lang das Zeichnen bey geſchickten Meiftern, und zwar vier Jah: 
re lang, cb er gleich damals ſchon ein und dreyßig Jahre alt war und fünf Kinder hatte, 

Mac) diefem verfiel er auf die Geometrie, beſuchte dabey die Malerakademie und 
[nz Hei⸗ 
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D. Heifter in Alcderf ein Collegium über die Anatomie, las fo von allerley Wi 
ſenſchaften handelten, und — es endlich in der Steinſchneiderey fo weit, daß i 10 i 
(woruntet jedoch anigt feine eigene Tochter zu rechnen iſt) darinnen nnen übertreffen, wi 
Dannenhero Gelegenheit genommen, im Jahre 1728 eine pri 
ven eine Seite fein Bruftbild vorftellet mit der Unterfchrift: C 
Gemmarum cxlator. Auf der andern Seite zeiget fich die figende und di ie? 
ption: Sola Comes, vermuthlich um anzudeuten, daß er won. —— 
ſondern faſt alles feinem eigenen Fleiße und Verſtande zu danken habe, Untenher oder ir 
der Exergue lieft man: Arti & Artifici, Man fann anigt die Päbfte in Carni eſchnit 
ten (ſo zweyhundert acht und dreyßig Stuͤcke ausmachen), fuͤr dreytauſend Fu — 
haben; von andern in großer Menge vorhandenen hohlgeſchnittenen Bildniſſen, b 
man das Stuͤck für zehn bis zwölf en und nimmt er gute Steine zu feiner Ar 
anfpachifcyen und böhmifchen Steine haben zwar öfters die Härte der orientalifch 
daben auch viele Riſſe und mangelt ihnen die Spielung. Here Dorfche ift nebft 
Det Pranger hingehen en Ar ©. dabey 
haben, ſolcher Verſuchung zu widerſtehen. Das Unglück feines Sohnes, Id | 
Jahre von einem —— uͤbel jugerichtet worden, hat ihm viele Befi niß ver 
urfachet. Denn diefer junge Knabe wurde davon rafend und blieb es dreyßig Tage lang; 
nachdem er auch durch bie Huͤlfe geſchickter Aerzte aus dieſem Zuſtan 
gerettet worden, bekam er aus einem bey ihm erregten Jaͤhzorn die hinfallende Sucht, welch 
Mittel wider ihn viele Fahre lang elend machte, bis er endlich durch den Gebrauch BB ORRO uch 
— davon er des Morgens und Abends einen Tropfen auf einem kleinen on Zus 
" eingenommen, von diefer den Leib und das Gemürh abmattenden Kran! 
dergeftalt, daß er igt Die Rupferftecheren lernen ann, Chemals ı w dem b 
— Hautſch viele merkwuͤrdige Dinge zu ſehen, es iſt ddr nun dan a) 


Gemälde in _ 25 dem fchönen Pellerifchen Haufe verdienen zehn bis zwölf Öentälde vom — be⸗ 
dem Pelleri⸗ trachtet zu werden. Sie find ein Fideicommiſſum und koͤnnen nicht veräußert werden. 

ſchen Haufe. Der Maler Ditſch hat eine Sammlung von betrefactis, Muſcheln, Münzen, ar 
$. * et des onen Steinen, Kupferſtichen, Gemälden, Erzen, Inſekten, elfenbeinernen kuͤnſtlichen Stü- 

uſch cken und andern Dingen, worunter ſich auch der kleine und ſehr ſchoͤne Vogel Colibri befin⸗ 

det, nebſt der Spinne, welche ein ſo ſtarkes Gewebe machet, daß er ſich darinnen verwickelt. 

Ein hier befindliches indianiſches Gemaͤlde zeiget, wie ſich in den Morgenländern neun Wei. 

ber alſo in einander zu flechten wiſſen, daß ſie einen Elephanten mit ſeinem Thurme vorſtellen. 

Ditſch hat drey Söhne und eine Tochter, welche alle viere ſehr weit in der Malerey von 

sr en, Bögeln und Landſchaften gefommen find. Die Tochter ift itzt mit einem Werke 

luhmen befchäfftiger, fo für einen hiefigen Kaufmann gehöret, und vierhundert Bluh⸗ 

mengewaͤchſe auf eben fo vielen Blättern vorſtellet. Jedes Blatt wird mit vier bis fünf 

— — und bringe fie mit ſolchem zur Sommerszeit zween, im Winter aber dreo 


Tag 
Verſteiner⸗ dem Hofplatze des Imhofiſchen Hauſes in ber Ledergaſſe ſteht über der Erde her⸗ 
ter Baum. aus der Stamm eines Baumes, welcher in Stein verwandelt worden. etlichen Deren 
deilelben hat eine Frnftallene Materie Die poros dergeftalt durchdrungen, daß man Steine zu 
‚Ringen daraus fehleifen kann, und werde ich meinem Herrn bey meiner Zuruͤckkunft erliche 
Nrxoben davon vorlegen können, Diefer Stamm ift defto merkwuͤrdiger, weil er — voll: 
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kommen’ mit feinen Wurzeln in der Ede fteht, und ift glaublich, daß unter bemfelben eine 
| durch die heil des 





gleichen Veränderung an, und habe id) von mehr als zwanzig Gegenden Deutſchlandes fol: „ 

che Stücke, welche als Steine am Gewichte und Härte find, auch Feuer fihlagen, durch ihre 

Rinde aber, Structur, Ringe die aus dem jährlichen Anwachſe entſtehen, durch Knoten, 

Aeſte, wie auch) durch) die Wurzeln, auf welchen ihr Stamm geftanden, deutlich an den Tag 

legen, daß fie vorher Holz gewefen. Abfonderlich findet man in den Gegenden, die an Torf Bäume unter 
reich find, als in Holland, Weltphalen und in den lüneburgifchen fanden, viele Bäume in der Erde. 
der Tiefe der Erde, welche durch eine gewaltfame Umftürzung vom Winde und Sturmmwetter 

in folchen Stand gerathen zu ſeyn fcheinen, und liegen fie in Anfehung ihrer Wurzel alle 

zroifchen Mitternacht und Abend, die Gipfel der Bäume aber find nad) der Gegend zwifchen 

Morgen und Mittag gerichtet. Daß istgedachte Sande ehemals viel niedriger gelegen, läßt 

ſich leicht begreifen, ob aber die allgemeine Noachitifche Ueberfchwenmung der Welt, oder 

eine von Nordweſt gefommene particular Fluch die übrige Veränderung verurfachet habe, ift 

nicht fo leicht zu entſcheiden. Ob nun gleich diefe Bäume in den Torf-Adern nicht verfteinert 

find, fo hat ſich doch vieler Schwefel, Salpeter und Harz hineingezogen , wie ic) folches auch 

an anderm ligno foflili bemerket, in welchem ich über diefes Vitriol, Alaun, Eifen, Mineralien, 
Mineralien, und zu Gartow, einem der hochfreyherrlichen Bernftorfifchen Familie zu » Börnftein ꝛc. 
gen Gute im Herzogthume Lüneburg, Börnftein (melcher dafelbit, obgleich die See mehr als im Hohe. 
funfzehn Meilen davon entfernet iſt, von weißer, gelber und fchwarzer Farbe gegraben wird) 

gefunden habe. Da alfo das Holz mit fo vielerley Dingen, wie die Chymiſten es nennen, 
imprägniret werden kann, ſo iſt nicht zu verwundern, daß auch die Säfte, welche ſich zu ei» 

nen Stein oder Kryftall anfegen und coaguliren, nach und nach mit folcher Menge in die 

poros des Holzes einfchleichen,, daß endlicdy der ganze Baum mehr an der Eigenfchaft eines 

Steins als des vorhergewefenen wachfenden Holzes Theil nehmen muß. Zu Joachims⸗ 

thal in Böhmen wurde beynahe vor zweyhundert Jahren ein tiefer Erbftollen gebauet, der un: Verfteiner- 
ter der ganzen Stadt weggeht, und weil ihn der Kaifer in baulichen Würden erhält, der ter Buch: 
faiferliche Erbftollen, fonft aber auch St. Barbara-Stollen genennt wird. Als man viele baum. 
tachtern aufgefahren, fand ſich mitten im Gange eine in Stein verwandelte fehr dicke und 

große Buche, deren Stamm damals weggefchafft worden. Bor obngefähr fechszehn Jah⸗ 

ven, als eine faiferliche Commiffion in Bergwerfsfachen zu Joachimsthal war, ließ folche an 

dem Orte, wo die Buche ehemals gefunden worden, über fich auffahren, und da fanden fich 

die ordentlich ausgebreiteten Aefte diefes Baumes, von welchen mic) auc) ein guter Freund 

mit einem Stüde, in welches ſich der Fluor Cryltallinus von weißer und grüner Farbe infi- 

nuirt befindet, verforget hat. Zu Joachimsthal braucht man ihn als ein bewährtes Mittei 

wider bas Fraifch oder die Convulfionen der Eleinen Rinder, 

Ich wende mich num zu fünf großen Kunſtkammern, die noch in Nürnberg zu fehen Kabinet der 
find, und unter welchen ic) nicht ſowohl wegen der Koftbarfeit der Sachen, als wegen der Frau von 
Ehre, fo dem Frauenzimmer gebühret, das Sandrartifche obenan fege. Die Befigerinn Sandrart. 
deſſelben ift die Witte, des wegen feiner Kunft in Malen und Zeichnen — — 

ndrart, 


— 
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Sandrart, welche ſich ein Vergnügen machet, die zu ihrem Zeitvertreib geſammlete Naritäten 
an Fremde zu zeigen. Das erfte, fo man zu Gefichte befümmt, iſt ein mit fehöner florentini⸗ 
feher Arbeit eingelegter Schrank, nebft verfchiedenen Tafeln von florentiniſchem Marmor, 
Hierauf folget allerlen Fünftliche Frauenzimmerarbeit von Band, Papier, Seiden, Fiſchſchup⸗ 
pen ıc. Weißes Porzellan, auf weiches die Fünftliche Hand einer hiefigen Jungfer, Wal: 
terinn genannt, mancherley Farben von Seide fo artig zu tragen gewußt hat, daß das Auge 
leicht betrogen wird, und ſolche für Gemälde anfieht. Auf gleiche Art find von obgenann- 
ter Perfon etliche Landſchaften auf Elfenbein vorgeftellet worden, und andere auf. Papier und 
Pergamen mit ſchwarzer Seide, welche legtere den Kupferftichen fehr aͤhnlich kommen; fer: 
ner vielerley ausländiiche Kleider und Trachten; curieufe Holz: und Glasarbeit; 
viele gefchnittene Edelgefteine von alten und neuen Künftlern , ſowohl Intagliati als Camei; 
Sammlungen von Münzen, Medaillen, Mufcheln, Seegewächfen, Sceletis, Petrefadtis, Pa, 
pillons, Inſekten, Bogelneftern, Eyern Zähnen, Meflern, Schuhen, Müden - F1äh- und 
Mausfallen, fremden Heinen Thieren, Mineralien, Amuletis, Reliquien; eine Alraunmur: 
el; eine Copey des in der Stadtbibliothek befindlichen amerifanifchen Abgotts Fizlipusli; 
— und funfzig elfenbeinerne Becherlein in einem einzigen Dfefferforne; ein elfen- 
beinernes Kegelfpiel mit feinen Kugeln in einem Hanfkorn; ein Paar vollfommen grofe 
Frauenzimmerhandſchuh in einer Wallnuß, nebjt mehrern dergleichen fubtilen Kunſtſtuͤcken; 
Zeichnungen und Gemälde von ihrem verftorbenen Manne, Joachim Sandrart, von deſſen 
Runft Georg Philipp Harsdoͤrfer in der Lebensbeſchreibung unſers Sandrart auf der 
13 u. 19, Seite dieſe Probe anführt, daß als er vor dem bayerifchen Churfürften Marimilian 
die zwoͤlf Monate gemalt, und beym Monate November unter andern auch ein Jäger vorge: 
ftellet worden, der einen Hafen auf dem Rüden trug, man Mine gehabt die Jagdhunde, 
welche mit dem Churfürften in das Zimmer, woſelbſt der Maler feiner Arbeit oblag, famen, 
abzuhalten, daß fie mit ihrem Springen gegen ben Hafen das Gemälde nicht verdorben. 
oben ich mich des Rymbrands erinnere, welcher ein fo gleichendes Contrefait feiner Magd 
verfertiget, daß, als er folches an ein Fenfter, vor welchen fich. befagte Magd dfters zu zeigen 
pflegte, geftellt , alle Nachbarn die vorben gegangen, fich mit dem Bilde in ein Geſpraͤch ein⸗ 
{affen wollen. Joachimus a Sandrart in Stodau farb zu Nürnberg im Jahre 1688 im 
zwey und achtzigften feines Alters, und befam vom Harsdoͤrfer folgendes artige Epita: 
ium: 
yb Cum, Sandrarte, Tuas tabulas Natura videret, 
Queis facies rerum perpetuare foles, 
Obftupuit, tinxitque genas pudibunda rubore, 
ns eſſe ſuum, quod videt Artis, opus. 

Anmerkung Die Frau Sandrart felbft ift eine von den größten Raritaͤten ihres Rabinets, wenn 
über das Al: man ihr munteres Alter und unvergleichliches Gebächtniß in einem Alter von achtzig Jahren 
— betrachtet. Sie weis eines jeden Dinges Namen, die Perſonen, von welchen ſie ſolches be— 
kommen, die Namen des Krautes oder Baumes, worauf faſt jede Art der Papillons ihre 
Chronologi⸗ Nahrung ſuchet und ſich fortpflanzet ic. Wenn man die Lebensjeit ihres Mannes und die 
ſche —— ihrige zuſammen rechnet, ſo hat dieſes Ehepaar zwey Jubilæa Anguſtanæ Confeflionis erle- 
windigleiten· 5. ‚ geitalten er ſieben und ſechszig Jahre alt war, als er feine Frau, Die damals von zwey 
und zwanzig Jahren war, heirathete. Sie ift nun im zwey und vierzigften Jahre ihres 
Mirtwenftandes, und hat in folcher Zeit ihr Kabinet geſammlet. Mod) in biefem igigen 
Jahrhunderte lebte in Frankreich des Königes Karl des neunten Schwiegertochter, die unter 
dem 
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sen Namen der Duchefle d’ Angouleme befannt war. Als befagter König im Fahre 1574 
e eheliche Erben im vier und zwanzigſten Jahre feines Alters ftarb, hinterließ er einen na- 
tur chen Sohn, der damals nur etliche Jahre alt war, und erſt in ſeinem acht und ſechzigſten 
‚oder fiebenzigiten ſich mit obgedachter Perfon, weiche überaus jung war, verheirachete, 
"daher fein Wunder ift, daß ihrer beyden eben fich in fo lange Jahre erſtrecken konnen. 
Im Jahre 1725ift die Frau von Sandrart von Georg de Marces, einem Schweden, gema- 
det, und im Fahre 1727 von G. D. Heumann in Kupfer geftochen worden, wie fie ihre ns 
fetten, Mufcheln und Münzen vor fich hat. Unter dieſem ihr vollfommen gleichenden Por- 
traite lieft man die von dem Prediger und Profeffor Joachim Negelein verfertigte Derfe: 
* Cujus inexhaufto plaudit natura labori, 
Artis & omnigenæ nobile fervit opus, 
Immenfo cujus ftudio non fufhcit orbi 
Unus, in efigie parva tabella capit. 
Non capit aft totam; Celebri Sandrarta marito 
Clariot, ingenio pingitur ipfa ſuo. 
Nata .d. 7. Jun. 1551. 


Die Foftbarfte unter affen nuͤrnbergiſchen Kunſtkammern ift die Praunifehe, welche dag Praunifches 
‚meifte iprem Stifter Paul Praun aus einem alten vornehmen nürnbergifchen Gefchlechte, Kabinet. 
«der fich zu Anfange des vorigen Jahrhunderts lange Zeit in Italien aufgehalten, und im 
Jahre 1619 geftorben ift, zu danken hat. Diefer Mann hatte eine Seidenfabrife in Bo⸗ 
logna, und fammlete die rareften Sachen, welche er alle nach Mürnberg fandte, um ſich end- 
lich felbft dahin in Ruhe zu begeben. Sn den beften Anftalten aber übereilete ihn der Top, 
alfo daß er fein Grab zu Bologna fand. Seit feinem Abfterben ift wenig zu feiner Samm: 
lung gekommen, welches einigermaßen ihren Werth vermehret hätte, und ift es glaublich, 

‚daß ihm viele Dinge aus denen unter Karl dem fünften von der geplünderten Stadt Rom 
weggeführten und hier und da zerſtreueten Sachen in die Hände gerathen. Das ältefte 
unter den bier befindlichen Gemälden ift eine mie Delfarbe im Fahre 1318 gemalte Tafel, die 
verſchiedene Weibsperfonen in alten meißnifchen Trachten vorftellet. Vom Baſſano find 
acht Stuͤcke vorhanden, unter welchen viere die Syahreszeiten abbilden. Die Ankunft der 
Weiſen aus Morgenlande, um den neugebohrnen Mefiam zu verehren, wird dem alten Baf- 
fano zugefchrieben, und iſt ein treffliches Stück, auf welchem eine große Menge Volkes, fo 
theils zuſieht, theils in Caravanen zieht, erfcheint. Pauli Befehrung ift vom Dionyfius Cal⸗ 
vart fehr ſchoͤn ausgedrückt, bey den hiftorifchen Umftänden aber ift diefes einzige ausjufegen, 
daß Paulus, wie faft von allen Malern gefchieht, abgebilder wird, als habe er feine Reife zu 
Pferde verrichtet. Don eben diefem Meifter ift Maria Magdalena zu den Füßen bes 
Herrn Eprifti, welcher ihr verwehret, ihn anzurühren, da er ihr im Garten erfchienen war ; 
desgleichen die heilige Cäcilia und das Urrheil des Paris. Gt. Cäcilia ift aud) vom Ra- 
phael vorhanden, wie fie in Bologna zu fehen, und ein anderer berühmter Meifter zu Ra— 
phaels Zeiten fi) aus Neid und Verdruß darüber zu Tode gegrämet haben foll. Das hie: 
ſige Stüd foll gleichfalls ein Original ſeyn. Guidoreno hat die Ankunft der Abigail bey 
David auf einem großen Stüde abgebildet, Antonio Corregio die Madonna Palma, die 
von den Hirten verrichtete Anbetung des Heilandes, und Nicolaus Juvenell die in Kriegs: 
zeiten fchlafende Künfte und Wiflenfchaften, welches alles Stuͤcke von fonderbarer Schön- 
beit find. Ein Original des Michel Angelo, das etwan - Fuß hoch ift und einen Mann, 
8 dem 
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dem die Haut abgejogen ift, darfteller, ift vornehmlich auf die Ausdruͤckung der Müskeln, 
worinnen Angelo große Wiffenfchaften befaß, gerichtet. Des Albrecht e Portr 
doppelt vorhanden, einmal: wie er in. feiner Jugend ausgefehen, und das mal 
feiner Geftalt im Alter. Hiebey ift das Portrait feiner nactenden Fran, von ? h 
ver felbft verfertiget, zu fehen. Ihre Perfon iſt nicht fo beſchaffen, daß ſie 
chungen erregen Fönnte, und foll fie auch von fehr böfem oder murriſchem Ger 
fen feyn, die alte Magd des Stifters diefer Sammlung hat die Ehre vom An 
portrait Ra in einem ſchoͤnen Stüce gemalt zu feyn. Von den Portraiten Raphaels d’Ur 
phaels; Mich. Angelo ſieht jenes dem Angeſichte, womit man insgemein den Herrn 
malen pflegt, nicht unähnlih. Raphael war ein Mann, welchen jedermann wegen feine 
Karls des freundlichen und angenehmen Umgangs liebete.. Das Bruftbild des Kaifer Karls es fuͤn 
fünften; ten wie er im zwey und dreyßigſten Sabre feines Alters ausgefehen, ift vom Chriſtoph Aı 
berger, und follen einsmals taufend Thaler dafür gebothen worden feyn. Mund 
etwas gejogen und von der Art, welche dem Habfpurgifchen Haufe 5) feit 
derten angeerbet ift; ob aber Karl der fünfte damals jo blaß geweſen, als er auf diefe 
mälde erfcheint, oder ob durch die Laͤnge der Zeit die Farbe in etwas verbleicht, möchte vie 
feicht noch zroeifelhaft fheinen, wenn nicht Maſenius in dem Leben Karls des fünften lit 
i IV, $. 44 der blaflen Farbe ausdrücklich gedächte, da er bey der Beſchreibung der Seibe 
geftalt diefes Kaifers ſetzet: Erat ejus vultus argenteo & grato qu pallore dilucid 
oceuli cerulei, fuaves, nulla acri feveritate formidabiles, & ii quidem ading au e 
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rem virilemque modeltiam inflituti, Nafus e medio clementer aflurgebat, at. quo magni- 
tudinis nn fignum in Perfarum etiam Regibus ab antiquis fuit obfervatui een 
erat ad exiguaın wenuftatis injuriam paulo prominentius, & quod gravit: an adde- 
bat, fubferipta & flaventi barba conveſſitum. Capillum vero fulgore ntis au 
Romanorum Cæſarum cireumtonfum oftendebat &c. Womit aud) andere 
fehreiber übereinfommen, und drücen Maſenius Worte das Portrait Ka 
wie folches auch vom Amberger verfertiget worden, ſowohl aus, daß fie verdiente 
Erb. Muͤn⸗ biges gefeßt zu werden. Das nahe dabey ftehende Bruftbild Sebaftian Mt 
fiers. die Koſmographie geſchrieben hat, iſt von eben dieſem Amberger oder vom Holbein, 
wundert man an felbigem die natuͤrliche Vorſtellung des grauen Bartes. Ein fche 
mälde vom Sibero bilder eine angenehme tandfchaft ab, in welcher man auf einem Felſe 
eine ſehr Fünftlich gemalte Eule entdecket. Weil diefer Vogel in italienifher Sprach 
vetta genennet wird, fo zweifele id) nicht, der Meifter habe dadurch auf feinen M { 
fen wollen. Die vielen andern Gemälde von denen ſchon genannten Meiftern, desgleid 
vom Francefco Parmegiano, Dctavio Miferone, $aurentio Sabbatino, Adamo Ligaſtro, tu: 
kas Cranach, Jakob Sprengler, Georg Umberger, der Italienerinn Lavinia Fontana und 
mehren übergehe ich mit Stillſchweigen, und find die Namen der Künftler hinlänglic ge 
Handriſſe. nug, ihren Werfen eine Hochachtung zu erwerben. Bon Handriffen iſt gleichfalls eine zahl. 
reiche Sammlung vorhanden, worunter viele ſich vom Raphael d'Urbino, Michel Angelo, 
Annibal Carragino, Julio Romano, Antonio Eorregio, Ercole Procacino, Andr. del Sar: 
to, Baffano, Caravaggio, Perins de Vago, Mantegna, Lorenzo Sabbatino, Micerino da 
Eiena, Horatio Samachino, Bagnacanallo Vecchio, Joachimo da Pontorno und andern 
berühm: 
b) GroTıvs Hi. Belg. lib. VIE nennet bey ten einen folchen Mund: labia in modum Au- 
der Bechreibung der Perfon und Gemuͤthsnei-⸗ Ariaeis gentilem prominentia, 
‚gungen des fpanifihen Königes Philipp des zwep⸗ 


SEE 
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berühmten Männern herſchreiben. Hans Hofmann allein bat hundert und nenn und funfe ne 
jig felcher Handriffe gemacht, . - Die Kupferftiche vom Albrecht Dürer machen gleichfalls ge 
einen. vollfommenen Band aus, Die Fleinen bier befindlichen alten Statuen von heydni⸗ Statuen. 
ſchen Gottheiten, -Fechtern ic. aus;bronzo, belaufen ſich auf ein und achtzig, und ift darum. 

ter die Pallas von zween bis drey Fuß in der Hoͤhe nebit zween Mercuriis, (der jeder nur auf 

einem Fuße fteht) von gleicher Höhe. Die zwölf erften Kaifer find in metallenen bas-reliefs 

vowder Größe eines Tellers abgebildet. - Bon Marmorarbeit find neun Statuen und fie- 

ben Kaifer en bas-relief vorhanden, welche als Originale angefehen werden, , Man bemer⸗ 

ker über diefes 1) viele. metallene Copeyen römifcher Statuen; 2) ſechs und funfzig. Statuen; 

von Thon und andern Materien, woran berühmte Meifter ihre. Kunſt gegeiget haben; 3) bey 

zwey taufend-theils mic eingegrabener, theils mit erhabener Arbeit gezierte Achate, Orana- Gemmr. 
ten, Zafpis, Carniol, Chalcedon, Onyr, Chryſolithe, Amethyſte, HyacintheSaphiere und 

andere Steine, von welchen fieben und fiebenzig in goldenen Ningen geſaſſet find, Die 

darunter befindliche Suite der Kaifer, die ägyptifche Hieroglyphica, ein heydniſches Opfer 

in Achat, Cprifti ſchoͤn erhabenes Bruftbild aus Dialpro Saguinacio und, ein trefflicher al- 

ter Kopf von erhabener Arbeit aus einem Amethyſt, der um ein gutes Theil groͤßer als eine 

wälfche Nuß ift, verdienen vor andern geſehen zu werden, wie nicht weniger die Ausführung 

des Heilandes zur Kreuzigung unter vielen hundert Leuten fo fünftlich. und flein in erhabe⸗ 

nen Figuren gefchnitten, daß der Stein in einen Fingerring dienet, und an Größe einen 
mürnbergifchen Pfennig nicht übertrifft. 4) iſt ‚die Geſchichte der Hirten, welche in der 

Nacht da Ehriſtus gebohren war, ihre Schafe auf dem Felde hüteten, auf indianifchen weis- 

fen Marmer mit folcher Gefchieflichfeit gemalet, daß die Natur und Beſchaffenheit des Gemalde auf 
Steines das meifte bengetragen, um die Herrlichkeit der himmliſchen Heerfihaaren aus zudruͤr Marmor. 
den. 5) mangelt es nicht an ungefchnittenen Edelgefteinen von allerley Arten, 6) Un— Alte Muͤngen 
ter den alten Münzen find tauſend ein hundert und funfzig von Kupfer, hundert und zman- 

zig in Silber und viele in Gold, worunter fiebenzehn griechifhe Stuͤcke gezähler werden, 


Ferner ift zu fehen 8) eine Sammlung von allerly Marmorfugeln; 9) eine marmor: Marmot 
ne Tafel, worauf mit einer kleinen Beyhuͤlfe ver Einbildungskraft eine Rage zu erfennen 
iſt; 10) ein Tifch vom Ebenhofze, mit Stuͤcken von Lumachella, Jaſpis, Carniofen, Achat 
und Sazuli eingelegt und befeget; a1) vielerlen indianifhe Sachen; 12) Meergewächfe; 
13) eine monftrofe Mufchel, die als ein Krug gewachfen ift; 14) Petrefadta; ı5) Minera- 
lien; 16) fünftliche in Holz und Stein gefchnittene Stücke, worunter ein Crucifir in Holze 
dom Mich. Angelo ift; 17) fonderbare elfenbeinerne Dred)slerarbeit; 18) etliche Stuͤcke von 
fo genannter &imofiner- oder Schmelzarbeit auf Kupfer von beyden Seiten, welche von eini- 
gen unter die verlohrnen Künfte gerechnet wird. Uebrigens ift noch benzufügen, daß dieſes 
Kabinet nebſt dem Hauſe worinnen es ſteht, ein Fideicommiflum ſey, fo niemals veräußert 
werben Fann. 

In der Imhofiſchen Kunftfammer find gute Gemälde vom Albert Dürer, Palma, Imbofiipes 
Paul Veronefe, Titian ıc. Medaillen, Seemufcheln, petrefadta, mineralia, Schmelgarbeiten, binet. 
cuͤrkiſches Gewehr, türfifche Fahnen, Bücher und andere merfreürbige Dinge anzutreffen. 


Das Ebermayeriſche Kabinet befteht aus Gemälden, (darunter etliche fhöne Stuͤcke Ebermaͤperi⸗ 
von des Malers Ditſch Tochter find,) antiquen Statuen aus bronzo, Eerallengemächfen, ſche Kunfls 
gemalten und andern kuͤnſtlichen Glaͤſern, achatenen Gefchirren, ſchoͤn gearbeiteten Poca- kammer. 
len, worunter einer von Elfenbein und ein anderer 2 Rhinoceros iſt, wie auch aus Brenn 
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iegeln ſowohl von Metall als Glas. Das vornehmfte aber machen feine cheils gefchnitte: 
* cheils ungeſchnittene Steine aus, und findet man allhier Onyre, Berylle, Granaten, 
Smaragben, Achate, Saphiere, Carniole, Hyacinthen, Amethyſte, Chalcedonier und meh 
rere dergleichen Edelgeſteine. Von dem letztgenannten Steine iſt ein auf einem ziem⸗ 
lich großen amethuftenen Berge fehenswürdig und aus einem andern Chalcedonier ift ein 
Kreuz, woran Ehriftus aus Elfenbein gemacht hängt, und ruhet daffelbe auf einem Berge 
von orientalifchem Achat, an welchem hie und da andere Edelgefteine, als Rubine, Saplle- 
ve, Stmaragden ıc. zu wachfen ſich angefegt haben. Mer eine genaue Nachricht von den 
Bier vorhandenen Gemmis verlangt, findet ſolche in zweyen gedruckten Werfen, deren Titel _ 
find: I. Gemmarum affabre fculptarum T'hefaurus, quem fuis fumptibus haud exiguis 
nec parvo ſludio collegit loh. Mart. ab Ebermayer, Norimb. Digeflit & recenfuit Job. 
Iac. gararvs P.& M. V.D. hujusque in Acad. Altorff. Profeflor primarius, Norimb. 
1720. II. Capita Deorum & illuftrium hominum geminis incila, quæ collegit Ioh, Mar- 
tinus ab Ebermayer & illuftravit Erbardur wevscn, 1721, fol. Nr 

Die Volkamerifche Kunſtkammer hat fhöne Mineralien, Petrefacta, Seegewaͤchſe, 
Mufcheln, fremde Thiere, fo in Spiritu vini aufgehoben werden, Inſekten, kuͤnſtliche Arbeit 
von Elfenbein und Wachs, Brenn- und andere Öläfer, Gemälde ıc. Gedachte Sammlung 
ift ige in das $ufthaus des volfamerifchen Gartens gebracht, und findet man in dieſem horto 
Medico auch fünf Seulen, die jur Geographie gehoͤren. Die mittelfte und größte Seule, 
ſo außer ihren Fuß- und Hauptgefimfen zehn Fuß hoch ift, und fiebenthalb Schuhe im Um: 
fange hat, ftellet die vornehmſten Städte vor, welche innerhalb Hundert und funfjig Meilen 
von Nürnberg liegen mit beygefügter Zahl der Meilen, nach welchen fie entfernet find. 
Diefe Seule ift von dem Herrn Bolfamer zur Nachahmung der Columnz milliarie, die im 
Eapitolio zu Rom fteht, ausgefonnen. 

Die vier andern Seulen, welche in einem Quadrat ftehen, dienen zu Stüßen bes Da⸗ 
ches, das über die erfigedachte große Seule geführet ift, und bemerfet die erftere die Lage ber» 
jenigen Stäbte, die über hundert und fünfzig und bis auf drey hundert und zwanzig Mei: 
len von Nürnberg entlegen find; die andere geht mit ſolchen Orten bis auf fünf hundert 
Meilen; die dritte ftellet Europa vor, nebft der age ber barinnen befindlichen Länder, um 
daraus zu fehen, was für Reiche auf einer jeden Seite, wornach man fich wendet, liegen. 
Gleiche Eintheilung ift mit denen um Nürnberg liegenden Dörfern auf der vierten Seule 
vorgenommen worden. Syn eben diefem Garten ift ein Obelifcus mit hleroglyphiſchen Fi⸗ 
guren an feinen vier Seiten nach Art des Konftantinopolitanifchen aufgerichtet. Er ift 
wanzig und einen halben Fuß hoch, befteht aus einem Steine, und lieft man an der einen 
Seite feines Fußgeftelles: 

ANNO SERVATI ORBIS MDECVMII. 
EVROPA PENE VNIVERSA 
BELLO, FAME, CONTAGIO, MISERE VASTATA 
OBELISCVM HVNC 
THEODOSIANI IN CIRCO BYZANTINO 
ERECTI SIMVLACRVM 
ANIMI PACEM SVSPIRANTIS SIGNVM 
EX VOTO POS, 
Le V. 
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An ber andern Eeite: 
BEATI PACIFICI, 


TRANQVILLITATEM 
QVi ANIMO SERVANT INTEMERATAM 
BEATIORES, 
II DEMVM BEATISSIMI 
QVIBVS ECALAMITATE ET MISERIA EREPTIS 
ETERNA IN PACE 
FACTVS EST LOCVS. 


An der dritten: 
HN DHAAAI EETHEEN 


TETPANAETPON APOTPHZ OTKON 
KIONA 
®EOAOZIOZ AAKIMA KOIPANENN 
THN A’ IEPON MNHM' 
EIPHNHZ ANEOHKETE 
TEPMA TOT MOTEPOT APENZ 
EZOXA BOAKAMEFOZ! 


An der vierten: 
MISERI MORTALES 
VID PACEM POSCITIS 
TVRRBIDIS ANIMI IMPOTENTIS MOTIBVS 
MOX PROFLIGANDAM 
PERPETVA PIIS MENTIBVS 
DE COELO FVLGET SERENITAS 
IMPII NON HABENT PACEM 
NEC HABEBVNT. 


Diefe vier Inſcriptionen find voll fchöner Gedanken, und wie fie aus ber Feder eines 
gründlich) gelehrten Mannes, des hiefigen Thomafius, ihres Berfertigers nothwendig fom- 
men mußten. m gedachten Garten find noch viele auswärtige Gewaͤchſe und eine gute 
Drangerie vorhanden. 

Es ift befannt, wie ehemals eine Gefellfchaft in Mürnberg unter dem Namen ber Pegnitzſchaͤ⸗ 
Degnisfcäfer zufammengetreten, deren Abficht auf die Aufnahme und Berbeflerung der fer- 
deutfchen Sprache und Poefie gerichtet war. Das Vorhaben war gut, die dazu ermählten 
Mittel aber nicht glücklich ausgefonnen. Diefe Pegniggefellfchaft beſteht zwar noch heuti- 
ges Tages, allein nur unter fehlechten Leuten und werden wenige Zufammenfünfte ge: 

alten. 
’ Die Meifterfänger, welche mit den Bardis und Scaldis der alten Deutfchen eine große Meifterfan: 
Gemeinſchaft haben (*), verſammlen ſich gemeiniglih an Fefttagen, fingen auch wohl in ger. 
8R 3 Pris 
CH Man büte fih, daß man diefe Vergfei: cker, fondern firenge Sittenlehrer. MARTIN 
hung nicht zum Nachtbeile der Barden und Stal- de la relig. des Gaulois, Tom. I, p. 173: Les 
ben erflaret. In Wahrheit! diefe ehrlichen louanges ne faifoient pas ’unique occupation 
Maͤnner waren keine fihmeichelbafte Tellerle-⸗ des Bardes, ils fe meleient encore de a 
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Muſik. Privathaͤuſern für ein Trankgeld. Die Muſik floriret ſtark in Nuͤrnberg, die Zuſammen⸗ 
kunfte der tiebhaber oder des Collegii Muſiei werden Kraͤnzel genennet, und verdienet Fi: 
Umgang mit fcher auf der Violin, Tenner aber auf der Fleute traverliere gehöret zu werden. Der Um: 
Frauenzim: gang mit dem nuͤrnbergiſchen Srauenzimmer ift in Anſehung vieler anderer. großen Stäbte 
mer. nod) ſehr eingeſchraͤnkt. Man bekommt ſolches wenig zu ſehen, in Die Verſammlungen, fo 
es untereinander hält, haben ſelbſt bie einheimifhen Mannsperfonen, wo fie nicht fonderlich 
befanne find, Beinen Zutritt: und wenn gleich ein Fremder mit den beiten Recommendations: 
fhreiben an einen Nürnberger der eine Frau und Tochter Hat, verfehen iſt; fo wird Diefer 
doch die ihm empfohlene Perfon felten zu fich in ſein Haus laden, fondern fich begnügen, 
daß er fie im Wirthshaufe tractire, und, wo möglich, ihr mit einem Raufche, eine Ehre (mie 
ſie es nennen) anthue. oo: | 
Fabriken Man hat ſeit einigen Jahren eine gute Porzellanfabrife angelegt. Die Waſſer⸗ 
Don Silber: werke vermittelſt welcher die dicken uͤberguldeten Stangen Silbers nach und nad) immer 
draht. durch Pleinere Löcher gepreffet und gezogen werden, bis endlich der duͤnneſte Silberfaden 
Mathemati⸗ daraus wird, verdienen allerdings in Augenſchein genommen zu werden; und obgleich alles 
fehe Anmer: in die Sinnen fällt, fo hat man doch Mühe, von der unglaublichen Ausdehnung eines Kör- 
fungen über pers, wie fie hier gefhieht, ſich den gehörigen Begriff zu machen, ehe die Sache durch eine 
das Draht» deutliche Rechnung vor Augen geleget wird, Eine Stange Silbers ven fünf und vierzig 
ziehen. Mark iſt ungefähr zwey und zwanzig Zoll lang, wird aber unter den Händen der Draht: 
zieher oft mehr als neun taufend mal in Anfehung ihres Diameters dünner, und verlän- 
gert fih dabey auf taufend ein hundert und brey und ſechszig taufend fünf Hundert und zwan⸗ 
zig Fuß, welche acht und vierzig und ein Drittel deutſche Meilen Weges, (jede Meile auf 
vier und zwanzig tauſend Fuß gerechnet) ausmachen. 

Ja da das Silber, welches auf Seide gefponnen werden foll, vorher noch zwiſchen 
fehr glatten ftählernen Raͤdlein platt gemacht wird, wodurch es ſich abermals mehr als um 
den fiebenten Theil verlängert, fo kann man ihm alsdann vollfommen eine Länge von fechs und 
funfjig Meilen oder hundert und zwölf Lieües de France zufchreiben. Die Verdünnung, 
welche das Gold ben diefer Ausdehnung leider, ift noch bervundernswürdiger. Denn obge 
dachier fülberner Cylinder, ſo zwey und zwanzig Zoll in der Länge hat, wird verguldet, che 
die Arbeit mit dem wiederholten Preffen durch die in ihrer Weite ftets abnebmende Löcher 
vorgenommen wird, und nach Proportion der Lange, an welcher die Stange und hernach 
der Draht zunimmt, verringert ſich allezeit die Dicke des darauf haftenden Goldes, melde 
anfangs oft nur den neungigften Theil einer Linie, und niemals mehr als eine Linie aus: 
trägt, indem man zur Verguldung der Stange, die zwey und zwanzig Zoll fang ift, höchftens 
ſechs Unzen Goldes (welches ſurdoé iſt) nimmt, öfters nur zwo, ja wohl gar nur eine Unze, 
Bringt man gleich die Berguldung von zwo Unzen in die Rechnung, h kann man dennoch 
zeigen, daf durch die Ausdehnung des Gilbers das äußere Gold fo fehr verduͤnnet und zus 
gleich mit ausgedehnet wird, daß man mit einer Unze (deren ein und zwanzig taufend zwey 
bunbert und zwanzig auf einen Cubicfuß geben) taufend ein Hundert und neunzig Quadrat: 
ſchuhe bedecken koͤnnte. Die Dice beträgt alsdann nicht mehr als ein halb fünf und fiebenzig 
taufend Theil einer Linie, und weil das Geld ungleich, folglich auch an manchen Orten ned) 
dünner aufliegt, fo kann man folhe Dicke gar wohl nur auf ein Halb zwey und ſechszig taufend 

und 
de fyndiquer les actions des particuliers: fur NER de poefi Scaldor. c.8. KÖLER de Scal- 
sout ils chargeoient ceut, dont la conduite ne dis, Altorf. 1724. LAYTERBACH de carımia. 
rependeit pas a leur devosr, Man lefe TOR- vet. Germ. Icu, 1696. 
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und fünf hundert Theil einfchränfen. Nachdem aber ſchon erwähnet worden, daf die Ver: 
guldung der filbernen Stange von fünf und vierzig Marken auch mit einer einzigen Unze 
Goldes angehe, fo folger daraus, daß diefe zu einer Dünne von dem fünf hundert und fünf 
und zwanzig taufendften Theil einer Linie gebracht werben kann, welches eine Sache ift, 
in deren Betrachtung fich das menfchliche Gemürh gleichfam als im Dunkeln und in einem 
finftern Abgrund verliehrer, zumal wenn man bedenfer, daß diefe Dünne noch einmal fo 
gering gemacht und alfo auf einen taufend und funfzig taufendften Theil einer Linie (welche 
bier als der zwölfte Theil eines Zolles gerechnet ift) gebracht werden fann. Daß auch das 
Gold nicht etwan nur abfärbe, fondern feine ganze Materie aneinanderhängend bleibe, wird 
dadurch bewiefen, daß wenn man einen foldhen verguldeten Draht oder Faden in Scheide: 
waſſer, welches das Silber wegfrißt, dem Golde aber feinen Schaden zufügt, leget, alsdann 
ſolcher Faden fich in die fubrileften hohlen Röhrchen verwandele 5). 

In der Fezzerifchen Mepingfabrike zu Werth (einer Vorſtadt von Nürnberg, welche Meßing 
aber ihren eigenen Rath und ein befonderes Rathhaus hat) habe ich eine neue und nügliche fahrite. 
Erfindung bemerket, indem eine jtählerne Schere, die durch ein Waſſerrad getrieben wird, 
die meßingenen Tafeln von der Dice eines Fleinen Fingers voneinander ſchneidet, anftatt 
daß folches vorher durch Sägen verrichtet werden mußte, woben vieles wieder in Säge: 
fpäne abfiel. 

Liebhaber von mechanifchen Künften, Manufacturen und vielen andern Wiſſenſchaf— Mechani- 
ten finden hier Gelegenheit genug, ihre Meugierigkeit zu vergnügen. Die nürnbergifchen ſche Kuͤnſt⸗ 
Künftler find von etlichen Jahrhunderten her mit Recht unter diejenigen gezählet werden, ier. 
welche der deutſchen Nation die meifte Ehre gemacht haben. Schon vor zwey hundert und Taſchenuh⸗ 
mehr Jahren hat man hier gute Tafchenuhren gemacht: und wenn man die Verdienſte die- ren fihen 
fer Stadt in Beförderung guter Wiſſenſchaften genauer beleuchten wollte, würde es an Ma: vor nr b⸗ 
terie zu einem weitlaͤuftigen Werke nicht ermangeln. Die um die Stadt liegende Gegend Bene | 
ift fandig k), dabey aber fruchtbar. Hie und da finder man Marmor, worunter auch eine nn ges 
afhengraue Art mit weißen Flecken iſt, die nicht weit von dev Stadt ausgegraben wird. macht. 


Nürnberg, den 10 Decemb, 
1730, 


on. une ee ee ee ee 


Bier und neunzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von der Stadt Negenfpurg. 


on Nürnberg bis Negenfpurg find zwoͤlf Meilen, Davon die legten acht, wegen der Reiſe von 
unebenen und fteinigten Gegenden, unbequem zu reifen find, Cine Stunde vorXe: Nürnberg 
genfpurg paßiret man die Naab, und bald darauf hat man von dem Berge, mel: nach Regen: 
chen man himmter muß, eine treffliche Ausficht über die große Ebene, worinnen Kegenfpurg ſpurs. 
liege, Dieſe Reichsſtadt begreift in ihren Ringmauern fünf verfcjiedene Reichsftände, nam: 
ih 
1) Man kann hievon auch die Hiftoire de l’A- k\ Terra cuniculis comnıoda, fed non cuni- 
sadcinie des Sciences vom Jahre 1713 nachlefen. culis agendis, 


Bißthum. 
Biſchoͤfliche 
Epitaphia. 


Wunderthaͤ⸗ 
tiges Cruci⸗ 


fir. 
Zabel vom 
Thurmbau. 


Inſcription 


einer Glocke. 


Streit we⸗ 


1416 XCIV. Brief. Nachrichten 


lich das Hofftift Negenfpurg, die Neichsabten St. Emmeran, das Stift Nieder: Münfte, 
das Stift Ober-Miünfter, und die Stadt an fich felbft. 

Das Bißthum ift unmittelbar dem päbftlichen Stuhle unterrorfen, und erfennet fel: 
nen Metropolitanum. In der Domfirche liegen verfehiedene Bifchöfe begraben, worunter 
der im jahre 1247 verftorbene Siegfried folgendes Epitaphium hat: 

Secretis gratum Regalibus hic cathedratum 
digfridum firavit, mors & cinis incinerhvit. 

An dem Grabe des Bifchofs Leo lieſt man: 

Hic jacet in tumba Præſul Leo, mente Cokunba, 
Nomine reque Leo, fit datus ipfe DEO. 

An dem Grabmaale feines Nachfolgers Heinrichs von Roteneck, wird folgende Schrift 
bemerfer: 

Hanc Cathedram rexit Henricus, quem Petra texit, 
De Roteneck ortus, cali pateat tibi portus, 

Mitten in der Kirche hat Philippus Guil. V. F. Pal. Rheni, Bojorum Dux, Ecclefix 
Ratisb. Ant. Rom. Card. Princeps, welcher im Jahre 1598 im zroey und zwanzigſten Fahre 
feines Alters das Zeitliche mit dem Ewigen vermwechfelt hat, feine mit Marmor und Me 
tall gezierte Ruheſtaͤte, zur linken Hand (in Anfehung desjenigen der in die Kirche formt) 
findet ſich über dem Grabe des im fahre 1653 verftorbenen Bifchofs, Johann Georg Gra- 
fen von Herberftein, die Speifung der vier taufend Menſchen in weißen Marmor gebildet. 
Rechter Hand in der Kirche ift ein hölzernes Erucifir in tebensgröße, von welchem der ges 
meine Pöbel glaubt, daß ihm noch immer die Haare wachſen. Außerhalb der Kirche ficht 
man auf einem fleinen Thurme die fteinerne Statue eines Fleinen Mannes, der den Kopf 
gleichſam in einen Topf ſtecket und fich herunterſtuͤrzet. Zu folcher That foll den Baumei⸗ 
fter diefer Kirche die Verzweifelung gebracht haben, als er gefehen, daß nach gefchehener 
Werte ein anderer Meifter, der den Brückenbau über die Donau übernommen hatte, da 
mit eher fertig worden, als die Domfirche zu Stande gebracht werden konnte. Die ganze 
Sache gehöret unter die Zahl der Fabeln, womit ſich die Handwerfspurfche zu fehleppen 
pflegen, wenn fie von jeder Stadt gewiſſe Wahrzeichen bemerfen wollen, und fann man 
feichtlich beweifen, daß die Domfirche und die Donaubrüde zu ganz unterfchiedenen Zeiten 
gebauet worden. Weil istgedachter Thurm feine Treppe mit Stuffen hat, und auch laſt⸗ 
bare Thiere auf: und abgehen koͤnnen, fo wird er der Efelsthurm genennet. Die größte 
Glocke des Doms wiege acht und neunzig Zentner, und lieft man an berfelben die Um: 


fchrift: 
Sandtos collaudo, tonitrua fugo, funera claudo, 
Die Kirche a) St. Emmerani ruͤhmet ſich, unter ihren Heiligthuͤmern den $eichnam des 


gen des Leich St. Dionyfius Areopagita zu befißen, von welchen die Öeiftlichfeit dieſer Reichsabtey felbft 


nams ©t. 
Dionpſius. 


geſteht, daß er der Abtey von St. Denis in Frankreich durch Diebſtal entzogen worden. 
Dieſe Ausſage hat der Pabſt Leo der eilfte in einem beſondern Diplomate bekraͤftiget und 
diejenigen in den Dann gethan, welche diefe Reliquie der Negenfpurger nicht für Acht und 
wahr erfennen würden. Deffen ungeachtet aber bleiben die Mönche der Abtey St. Denis 
bey Paris daben, daß fie den Körper des befagten Heiligen woch wirklich befisen, und wird 
insbefondere dejlelben Haupt in dem dritten Schranfe bes Schages daſelbſt gezeiget. er 


a) Es iſt d al Gt. etli Li in Din 
— a aan an nr nn 





‚welches in de je zu 
Prag mit * gl —— — —* 
ezu Prag ner gleichen Re a 
©t. Denis ift auch ein foftbares Evangelienbuch, Schatz von 
ftaben gefchrieben und von Karl dem kahlen den Mön- Emueran. 
nah St. Emmeran gekommen. Der. Band 
das Titelblatt Karl den kahlen auf feinem * 
Throne vor nebſt den Worten: du i 7 


Francia grata Tibi Rex inclyte munera defert, a; 

Gotthia te pariter cum regnis inchoat altis. Kr 
Am Ende des Werkes ift die Zeit, worinnen diefes Manuferipe verfertiget worden, tie auch 
die Nachricht wer ſolche Mühe über fich genommen hatte, in folgenden Berfen ausgedrückt: 







Bis quadringenti volitant & feptuaginta 258 
Anni, quo DEUS eft virgine natus homo, 

‚ Ter denis annis Carolus regnabat & uno, 
Cum Codex adtus illius imperio. 


En 1 
Hactenus undofum calamo deferipfimus zquor,  _ 
* Littoris ad finem noftra carina vei. 
ð Sanguine nos uno patrisque matrisque c Br — * 
— Atque ſacerdotis fervat uterque gradum. a — 
En Beringarius, Leuthardus nomine did, — 
Queis fuerat ſudor diſſicilique nĩmis. 
Hic tibimet Lector fuccedant verba precantis, 
Ut dicas, capiant regna beata Poli, 
Es iſt ir allhier noch ein anderes im Jahre 751 von einem neunzigjährigen Bi⸗ 
fchofe gefchriebenes Evangelienbuch vorhanden nebft vielen andern Koftbarfeiten, die im 


Schage verwahret werden. — 
Linker Hand bey dem Eingange in der Kirche iſt an der Wand das Bildniß Chriſti Bildniß 
in violettener Kleidung mit einem rothen Uebergewande und einem Reichsapfel in der linken ne hi vöße 
Hand zu fehen. Die darunter befindliche Schrift deuter an, daß Ehriftus bey feinen — 4 
in dieſer Welt alſo gekleidet geweſen und in ſolcher Geſtalt auch der iligen Marine 
elcovare erfchienen fey mit Verlangen, daß man ihn auf diefe Art malen fol. Es 
wird hinzugefügt, daß auch facra Inquifitio Vallifaletana ihre Approbation zu diefem Bild 


en habe. 

we Auf dem hohen Altare ift der Mättyrertob des h. Emmerans von dem berühmten Andere Ge- 

andtart in einem großen Stüce, fo auf zehn taufend Gulden geſchaͤtt wird, gemalt. In mälde. 
© alten Kapelle wird ein vom Evangeliften Lukas gemaltes Marienbild verehret. Nabe — gefiften 
er) des Grafen von Merternich Grabe zeiget fich auf dem Altare St. Benedict hinter einem Yufas. 
‚ein ſchwarzes Crucifir, welches ſich vom Kreuze losgemacht, zwey auf dem Altare MWunderrbi- 
geftandene brennende Wachskerzen ergriffen und ſolche dem heiligen Ramuold, nachdem er tiges Cruci⸗ 
wey Fahre ſtockblind geweſen, unter die Augen gehalten haben foll, wodurch gedachter Hei. ſir 
55 völliges Geſicht wieder erlanget. Ramuoldus war der ſiebente Praͤlat dieſes 


iftes, und brachte fein Leben auf hundert Jahre. Bin ein anderes wunderthätiges 
3° u⸗ 
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. 
Crucifix (deren fechs zu Regenſpurg gezaͤhlet werden) findet fich auf dem Altare des h. Bi: 
ſchof Wolfgangs mit der Eigenfchaft, daß es in einem Haufe eines evangelifd)-Iurherifchen 
Menfchen bleibt, weil ihm einsmals darinnen, wie man vorgiebt, die Arme und Füße ab: 
gefchlagen worden. St. Wolfgang liegt in einer artigen unterivdifchen Kapelle begraben. 
Der verftoßene König von Sranfreih Childerich, der Kaifer Arnulph und fein Sohn 
$udwig der vierte haben gleichfalls ihre Rubeftäte in der Kirche St. Emmeran gefunden, 
es find aber die meiften alten Begräbnifle durch den Brand, welchen das Stift im Jahre 
1642 erlitten, fehr beſchaͤdiget worden. Hinter der Kirche finder fich in einem Fleinen Hofe 
Grabmaat das Grabmaal des berühmten Geſchichtſchreibers Johann Aventin, an welchen man fok 
Avensind. gendes lieft: 
Scio quod redemtor ıneus vivit, & in noviflimo die de terra furre&turus ſum. 
Nafcentes morimur. 
Homo bulla eft 
D. 0. M. 

Johannes Avenfinus, Vir fingulari eruditione, fide ac pietate preditas, patriz 
fax ornamentum, exteris admirationi fuit, Bojorum & Germaniz fludiohflimus, 
terum astiquarum indagator fagaciff. Religionis & honeftatis amator, cui h. m. ad 
pofterit. memoriam p. c. O. V. Idus Jan. Ann. 1534. 


Obgleich Aventin in diefem Grabmaale Religionis & honeflatis amator genennet 
wird, fo ift jedoch die römifchfatholifche Cleriſey gar übel mit ihm zufrieden, daß er öfters 
die Tyranney der Päbfte und die lafterhafte Lebensart der damaligen fogenannten Öeiftlichen 

mit lebhaften Farben abmalet, und gefchah es daher auch, daß er im Jahre 1529, wegen 
Verdacht von Kegeren (*), mit Gefängniß beleget wurde, woraus man ihn jedoch in Erman⸗ 
gelung des benöthigten ‘Bemweifes wieder erlaffen mußte. In dem Indice librorum prohi- 
bitorum ift feiner nicht gefehonet worden, ber Jeſuit Gretſer und andere Scribenten tra» 
etiren ihm öffentlich als einen Ketzer, und die hiefigen Katholiken zeigen nicht gern fein Epi- 
taphium, viele derſelben geben auch vor, der Satan geifele alle Nächte den Aventin mit ei» 
fernen Ketten auf dem Kirchhofe herum. Aventins eigentlicher Zunamen war Thurnmayer, 
den er in Duromarum verwandelte. Seine andere Benennung bat er von der oberbaperi- 
ſchen Stadt Abenfperg (lateiniſch Aventitium oder Abufina), woſelbſt er im Jahre 1466 ge: 
bohren war. Wann es aber auch wahr wäre, daß Avensberg ober Abensfperg das alte Aven- 
ticum oder Aventium geweſen, fo hätte fich Thurnmayer doch vielmehr Aventinenfem, als 
Aventinum fchreiben müffen. Er. heirathete im fechszigften Jahre, und hatte das Unglüc 
fich eine böfe und nichtstaugende Frau auf den Hals zu laben, Die tebensart der Fräulein 
in dem Ober: und Nieder-:Münfter ift nicht fehr eingefchränfe. Sie geben aus, fo oft fie 
wollen, empfangen von Cavalieren Bifiten, fie befuchen Bälle in der Stadt, find gemeinig- 
lich die legten beym Tanze, und endlich haben fie allezeit noch das Recht aus dem Stifte 
zu beirachen, Die gefürftete Aebtißinnen kommen in feine Geſellſchaft, weil die Frauen 
der 
*) E88 iſt ganz natürlich zuge ’ enthums a bilder, an 
Aventin . Fe der od h s a han De Fe 33 
und die Anzahl der Zeugen ber Wahrheit in der er ſelbſt war viel zu offenherzig, als dag er zu 
proteftantifchen Kirche vermehret bat. Der dem faft unbeilbaren Schaden Joſephs hätte 
ig Jakob Saber Stapulenfis in Paris ſchweigen follen. Er beftrafte bey feinen öffent 
atte ihm bie reijende Geſtalt des thaͤtigen Chris lichen Behrämsern, die er in Wien, Cratau, Idee 
g° 
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der Gefanbten ihnen ben Rang nicht geben wollen, Sie haben auch untereinander Streitig- 

teiten wegen des Vorzugs, Aebtißinn gegen Aebtißinn, und Fräulein gegen Fräulein. Die 

vom Unter-Münfter räumen zwar denen vom Dber-Münfter ein, daß diefe von Älterer Fun ⸗ 

dation find, allein jene behaupten dagegen, daß ihr Stift eher als das obermünfterifche zur 

fürftlihen Würde gelanget fen. . Benderley Fräulein fönnen ſolchemnach nicht zu gleicher 

Zeit bey einer Mahlzeit gebethen werden, wo nicht ausdrücklich) dabey aus gemachet ift, da 

alles ohne Rangordnung abgehen fol.  DieKirche zur. H. Dreyfaltigkeit ift die größte, fo Kirche zur 
die Evangelifhen haben, hell und oben mit Holze gemölbt, welches gar kuͤnſtlich ineinander H. Drepfals 
befeftiget üft, wie man unter dem Dachftuble wahrnehmen fann. Sie hat feine Seufen und eigfei, 
ruhen die Galerien auf Stügen, fo aus der Mauer in die Höhe reichen. Bey der Aus 

tbeilung des heil. Abendmahls geht man allhier auf eine fonft nirgend gewöhnliche Weife 

von der linken Hand um den Altar, vielleicht weil die Sacriften auf ſolcher Seite angeleget 

it. In der neuen Pfarrkirche ift die Gefchichte bes Gichebrüchigen von der Hand des be- 

eühmten Malers Block. Diefer in Portraiten fehr geſchickte Meifter haste ſelbſt die Gicht 

und daher Gelegenheit genommen, ſich auf dem befagten Gemälde in der Perfon des Kran: 

fen vorzuftellen. Außen an diefer Kirche ftund in alten Zeiten ein wunberthätiges Marien: Wunderthäs 
bild, die ſchoͤne Maria genannt, zu welchem viele Wallfahrten geſchahen. Die Roͤmiſch- !iged Maris 
Eatholifchen geben vor, diefes Bild fen noch heimlich irgendwo in einem Gewölbe der Kirche enbild. 
aufgehoben, und der Abt Anfelmus fchreibt in einem ſchlecht gerathenen Werke, dem er den 

Titel von Ratisbona Politica & Ecclefiaftica gegeben, der V rung und Beſitzung dies 

fes Bildes hauptſaͤchlich zu, daf die Stabt noch eines chten Wohlſtandes genieße. 

Die Evangelifchen, als denen gedachte Kirche zu Theile worden, wollen nichts von ſolchem 

Bilde willen, indeffen aber damit der Gegenpart nicht vielleicht aus irriger Meynung etwas 
unternehme, fo ift die Anſtalt gemacht, daß alle Mächte eine Wache um die Kirche geht, 

und niemanden auf der Treppe ober dem Limgange derfelben duldet. 


Das Klofter S. Jacobi Scotorum hat eine gute Bibliothef, und der igige Prälat Bern: Kloſter Sr. 
hard Baillie ift ein artiger und gelehrter Mann. Es halten fich allhier nur roͤmiſchkatho- Iarobi. 
lifche Schortländer auf, aus deren Zahl die tüchtigften zu Miffionen nah Schottland genom: S hottländi 
men werden, Dergleichen Seminaria find aud) zu Würzburg und Erfurt angeleget. In füge Mgior 
de hiefigen Kloſterbibliothek finder fich ein lateinifches Manufeript der vier Evangelien, narien, 
heilen fi auch der im Jahre 865 verftorbene St. Anſcharius foll bedienet haben, wiewohl die 
Schrift aus neuern Zeiten zu feyn ſcheint. Die vorgefegte Nachricht meldet, daß gedachtet 
Codex ehemals der bremifchen Stiftskirche gehöret, und nachmals an Franz Wilhelm, Gra- 
fen von Wartenberg, dee Bifchof zu Negenfpurg, Osnabrück, Minden und Verden war, ge: 
fommen fen. Ferner zeiget man eine noch ungedructe Befchreibung des ſaͤmmtlichen regen: 
—— Bißthums in neun Folianten, welches Werk um das Jahr 1686 vom Waſſer⸗ 
burg verfertiget, und in Ratisbonam Doctam, Religiofam, Egelefiaflicam &c. eingethei- 

i | 


+ 


fur 86 2 In 


4 de und zuletzt in München bekleidete, bad catholicus non fuit Aventinus, ſed hzreticus: 
‚mehr als antichriftifche Verfahren der roͤmiſchen cujus criminis, utut alia probamenta deeffent, id 
Eferifey mit einer anfländigen Freymuͤthigkeit. tamen fatis füperque liqueret ex epiltola Me- 
a ihn aber am allermeiften verbachtig mach- lanchthonis ad Aventinum, quam cz ipfo aute- 
te, das war ein entdeckter Briefwechfel mit Phi- grapho recitavi |, II, contra Calvinianım repli⸗ 
Tipp Melanchtbon. GRETSER in exam. myfter. catorem c. 19. 

P n. p. 354: Profefione tomanus, hoc eft 
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In dem Jeſuitercollegio ift nichts fonberliches zu beobachten, auch die Bibliothek in 
fehlechtem Stande, - Als den Patribus vor kurzer Zeit etliche taufend Gulden geftoßlen wor 
den, zielete jemand mit folgenden Berfen auf das Amplius, welches ihr Stifter Hfters in feis 
nem Leiden ausgeruffen haben fol: ir 

Lojolidum nuper patui pr&donibus aurum, 
Amplius ut poflhac dicere jure queant. 

Die Decke ihrer Kirche hat etliche gute Frefeo-Gemälde, und an zween Altären verdienen 
die Fleinen elfenbeinernen Bildfchnigerftüce, deren viere etliche Thaten des heil. Ignatius Lo⸗ 
jola, andere viere aber die Sebensgefchichte St. Franciſcus Taverius vorftellen, betrachtet zu 
werden. Der Kiünftler davon, fo anigt ein Frater in hiefigem Jefuitercollegio ift, hieß ches 
mals Steinhard, und verfertigte die Hälfte itztgemeldter Arbeit noch in Seculo, wie man zu 
reden pfleget, da ihm dann für jedes ber erften vier Stücke hundert Thaler gezahlet wurden, 

Epitapbium ° - Ehemals las man auf dem St. Petersfirchhofe in Regenfpurg des berühmten Mathe 

ze Kepp: maticus Johann Kepplers Grabſchrift, von welcher anitzt aber nichts mehr zu finden ift. In⸗ 

8. deffen gebe ich folche hiemit, mie fie der gelehrte Hiefige Prediger bey St. Dswald, M. Barth, 
unter feines Großvaters Schriften gefunden, und mir mitgetheilet hat: 

In hoc agro quielcit Vir Nobiliffimus, Dodtifimus & Celeberrimus Da, IO- 

HANNES KEPPLERVS Trium Imperatorum Rudolphi IL Matthiæ & Ferdinan- 

di H. per annos 30. antea vero Procerum Styrie ab anno. 94. ulque 1600. poflea quo- 

que Auftriacorum ordinum, ab anno 1512. uſque ad ann. 1628. Mathematicns, toti 

Orbi Chriftiano per monumenta publica cognitus, ab omnibus Dodlis inter Prin- 

cipes Allronomix numeratus, qui manu propria aflignatum poft fe reliquit tale 

EPITAPHIVM. 
Menfus eram.calos, nunc terræ metior umbras; 
Mens caleſtis erat, corporis umbra jacet. 
In Chrifto pie obiit A. $. 1630. dies. 
Noy. ztatis ſuæ fexagefimo, 

Unter den meltlichen Gebäuden der Stadt verdienet vor andern das Rathhaus und in 
demfelben die Rathsſtube nebft dem großen Re-und Correlations- Saale in Augenfchein ge 
nommen zu werden. Wenn man durch das Zimmer des hurfürftlichen Collegii in den klei⸗ 
nen Vorſaal geht, fällt eine im Jahre 1554 verfertigte ſchwarze Tafel mit folgenden Worten 
ins Geſicht: 

ſch Quisquis ſenator officii cauſa curiam ingrederis, 
Ante hoc oſſicium privatos afſfectus omnes abjicito 
Iram, vim, odium, amicitiam , adulationem, 
Publicz rei perfonaım & curam fufcipito. 
Naın ut aliis equus aut iniquus judex fueris, 
Ita quoque Dei judicium expedtabis & fuflinebis. ' 

Die darunter befindliche poetifche Ueberfegung wie auch andere deutfche Reimen, fo 
man auf dem Rathhaufe angefchrieben finder, find fchlecht gerathen. In der Stadtraths⸗ 
ftube zeiget fich des Kaifer teopolds Bruftbild, welches feonard Scheufeler im jahre 1675 
mit der Feder auf weißen Atlas gar Fünftlich gezeichnet bat, mit der Unterfcheift: 

: Cer- 


(*) DerRanzler von Audwig magesverant: bat inden Gel. A. B. i, N. 133, S. 438: Des 
morten, was er von bem Mishrauche gefihrieben Nachmittags waren nicht allein alle Geſandten 
m 
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' Cernere fi quis avet Leopoldi Cxfaris ora, * * 
Quem calamo expreſſum picta tabella refert, en 
Hue oculos huc ille animum convertat, habebit fer Leopold. 


Quod laudet rar concolor artis opus. 
Vive diu caput Imperii, Leopolde triumpha, 
Impavidusque hoftes vincere perge tuos. 
Sunt tua bella Deo euræ, tibi Militat æther, 

Ut liceat longa, Te Duce, pace frui. 

Sinn dem fürftlichen Collegio ift ver Dfen in der Mitte unter dem Fußboden. Eine an Künfkliche 
ber Seite des Saals befindliche Schlaguhr ift nach dem Modell derjenigen, fo im Münfter Uhr. 
zu Straßburg fteht, verfertiget, und regen fich bey dem Schlage der Bierthel einige Figuren, 
bey jeder ganzen Stunde aber kommen die heil. drey Könige heraus, die der Maria mit ih» 
tem Kindlein Reſpect erweifen. Zum Befchluffe kraͤhet der oben darauf ftehende Hahn, wel: 
ches gerade gefchehen fern foll, als zu Anfange des vorigen Krieges das Achtsdecret wider 
Ehurbayern verlefen worden, worüber ein allgemeines Gelächter entftanden. Die in den Confecttafel. 
Berfammlungszimmern aller dreyer Reichscollegien ftehende Eonfecttifche dienen ven Secre 
tarien um ihre Hüre und Stöde darauf zu legen, anftatt daß ehemals der füße Wein und 
Das Zucermwerf, womit die Geſandten bey jeder Berfammlung tractiret wurden, daſelbſt Plag 
fand (*). Die Stadt Regenfpurg hat endlic) diefe Ausgabe verbethen, welche ihr bey dem 
beitändig anhaltenden Keichstage nicht anders als befchwerlich fallen konnte, zumal da von 
dem aufgefegten Eonfecte felten etwas übrig blieb, und was. nicht auf der Stelle zu Sätti- 
gung des Appetits diente, mitgenommen wurde. 

Der Reichs: Quartiermeijter, der vom Erbmarfchalle dependiret, hat den Segationsfecres Platz des 
tarien wegen des Siges und Ranges in dem Re- und Correlations-Saale, wie auch in dem Reichsquar— 
fürftlichen Collegio Streitigkeiten erreget, bis endlich vor kurzer Zeit durch ein Conclufum kiermeiſters. 
Principum ausgemacht worden, daß er linker Hand, vom Eingange des gedachten Saales 
und Collegii gerechnet, in der Mitte derer geiftlich-fürftlichen tegationsfecretarien Bänfe 
und zwar außerhalb der Bank fein Pult, hinter welchem er fißt, haben foll. 

Die Stadt Regenfpurg hat auf dem Rathhauſe eine gute Bibliothef, welche jedoch Bibliothe⸗ 
mehr im Jure Civili als Publico zu gebrauchen iſt. Billig follte die Stadt, oder jedes Col: fen. 
legium der Reichsftände, oder wenigftens die fammtliche Neichsverfammlung überhaupt, ei⸗ 
nen auserlefenen Buͤchervorrath haben, worinnen infonderheit alle Deductionen und Schrif: 
ten, fo den Statum Publigum des deutfchen Reichs und feiner Glieder betreffen, gefammlet 
wuͤrden; allein es ift noch nicht mit Ernfte an diefe Sache gedacht worden, ob es ihnen gleich 
gar oft an folhen Büchern und Subfidiis mangelt. Die Geſandten koͤnnen und wollen nicht 
aus ihrem Privatvermögen die Unfoften dazu anwenden, und wenn aud) einer ober der ande 
re in dem Sande feines Principals mit einer guten Bibliothek fchon verfehen ift, fo trägt er 
doch Bedenken, diefelbe mit vielen Koften nach Regenfpurg, woſelbſt fein Aufenthalt fic) viel- 
leicht nur auf kurze Zeit erſtrecket, bringen zu laffen. 

Es finden ſich noch auf dem Rathhaufe fieben bis acht alte römifche Inſeriptivnen, Die Hömifche In⸗ 
in der Stadt und ihrer MNachbarfchaft gefunden worden. Die meiften davon find nur Örab: feriptione$. 


feine, woraus Feine fonderlichen Anmerfungen gezogen werden fönnen, Wer indeffen ges 
Ä 863 naue 


voll, fondern man mußte auch in der Mainzifchen Aaturam gegeben worden, und fie ſolches in die 
Kanzelley die Weinflafchen auf die Nebentifche Feder genommen, nicht Durſt leiden möchten. 
gegen, damit die Kanzelliften, wenn etwas ad di- 


Fabel. 


Stadt am 


nflalten 
eined Ho⸗ 
ſpitals. 
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haue Abfchriften davon zu ſehen verlanget, findet ſolche in des Paricius itztlebendem Regen⸗ 
ſpurg, wie auch in ansermı Ratisbona Politica oder Staatiſchem Regenſpurg, welches vor 


* einem Jahre in Quart herausgefommen, und eigentlic) der erfte Theil des vermehrten Mau- 


folzi S. Emmerani ift, welches ehemals CSleftinus, ein Abt von St. Emmeran herausge- 
eben hatte. 

n * Rathhauſe gegenüber finder ſich im Kruͤtingeriſchen Haufe der Kampf Hans 

Dollingers, eines regenfpurgifchen Ritters, gegen den Eraco einen Saracenen-in Gips und 

zwar in gebensgröße abgebildet, wie folder im Fahre 930 gehalten worden. Ueber demfels 

ben zeiget fich Henricus Auceps zu Pferde mit einem Bogel in der Hand und der Umfchrift: 
Fertur equo celeri hic Henricus in ordine Primus . 2 

Aucupio celeber nec minus imperio, 


Unter ihm und über dem Kampfe ftehen die Worte: 
Hans Dollinger Ratis. DCCCCXXX. 
Barbarus hic folidis certant Germanus & arınis, 
Germanus vicit, Barbarus occubuit. 


Man hat allhier noch die Speere ber beyden Ritter, nebſt einem einfältigen alten deut 
fchen liede auf einer mit Pergamen überzogenen Tafel, deffen Anfang ift: Es ritt ein 
Türk aus Tuͤrkenland ıc. 

Die Brüde über die Donau iſt im Fahre 1135 angefangen und im eilf Jahren vollen 
bet worden. Sie befteht aus Duaderfteinen, welche auf tief in den Waflergrund gefchla- 
genen eichenen Pfählen ruhen, Die länge ber Bruͤcke erſtrecket ſich auf wierhundert und 
fiebenzig gemeine Schritte, oder taufend ein und neunzig Werffhuhe, und zählet man an 
berfelben funfzehn Bogen, Unter denen fogenannten Wahrzeichen finden fich auf dem Ge 
länder der Brücke die fteinernen Bilder eines Hundes ohne Kopf und zweer Hähne, die 
dem Teufel zu Theile worden, als der Meifter der Brücke folche aus Lift zuerft Darüber geja⸗ 
get, nachdem der böfe Feind, in der Hoffnung eine menfchliche Ereatur zu befommen, feine 
Hülfe zur Aufführung des Werfes mit dieſem Bedinge geleifter hatte, daß das erfte, fo über 
gedachte Brücke paßiren würde, ihm zugehören follte. Weber den Hähnen fteht die Jahr⸗ 
zahl 1580, welche fich gar nicht zur Erbauung der Brüce reime. Die Fabel von dem 
Bruͤckenbaue bes Teufels, und wie er vermittelft eines Hundes überliftet worden, ift auch meh⸗ 
vern Orten gemein, und erzählet man fie infonderheit fat mit allen Umftänden von einer ho⸗ 
hen fteinernen Brücfe, die auf dem Wege von Altdorf in der Schweiz über St. Gorhard ei⸗ 
ne Stunde von Geftinen von einem Felfen zum andern über die Neuß geht. Insgemein 
faget man von den drey vornehmften Brücen Deutfchlandes: die von Dresden fey die ſchoͤn⸗ 
fte, die Prager die längfte und die Regenſpurger die ftärffte. 

Mit dem Ende der Bruͤcke endiget ſich auch das Gebierh der Stadt Regenfpurg, und 
bie jenfeits des Stroms gelegene, Stadt am Hof gehöret unter Churbayern. Das dafelbft 
befindliche Spital von St. — hat uͤber achtzigtauſend Gulden Einkuͤnfte und iſt halb 
katholiſch, ſowohl was die Aufſeher als die Armen, welche darinnen aufgenommen werden, 
anlanget. Itziger Zeit werden beftändig drey und fechszig Perfonen Mittags mit Fleiſch 
und bes Abends mit geringern Effen gefpeifet. Das ordentliche Getränf ift Bier, an Feyer« 
tagen aber wird Wein gegeben. Die Evangelifchen haben biebey ihre eigene Kirche oder 
Kapelle, dergleichen fonft nirgends in Bayern gebuldet ober angetroffen wird, doch verrich- 
ten aud) die Katholiken jährlich zweymal, nämlich an St, Katbarinen » und Marie Magda: 

lenen· 
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Imen-Tagen Ihren Gottesdienſt und Meſſe darinnen. Alle Montage wie auch am Pfingft- 
Dienftage wird von hutherifchen Öeiftlichen geprediget. Was dieSpeifung anlanget, muͤſſen 
die Evangelifchen zwar bie Fiſch und Faſttage der Katholifchen mithalten, fie fönnen aber 
nicht nur vor fich insbefondere Fochen, fondern auch ihren Antheil von Fifchen verfaufen. 
Auf der andern Seite und eine Viertbeljtunde von der Stadt Kegenfpurg liegt die Kar⸗ Kartbanfe. 
ehaufe Prüell zu St. Veit in einer fchönen Ebene, Die darinnen wohnende Mönche effen 
nichts als Fiſche und Gartengewächfe, fehen dabey aber dennoch frifch und gefund aus, und 
viele unter ihnen werden über achtzig Jahre alt. Diefes Klofter gehöret zum bayerifchen 
Territorio, und muß jährlich wie andere in Bayern gelegene Klöfter dem Epurfürften we⸗ 
gen ber befigenden unbeweglichen Güter ein anfehnliches bezahlen, wie dena anigt die ausge- 
iebenen dritthald ordinairen Steuern auf funfzehnhundert, und die Diercompofition auf 
fünf bis fechshundert Gulden fommt. Don jedem er Wein müffen fie drey Gulden 
Auffchlag und zwey und vierzig Kreuzer Zoll zu Negenfpurg bezahlen, Die Bibliothek Biptiorhek. 
diefes Kiofters verdienet nicht fowohl wegen der Anzahl oder Koftbarfeit ihrer Bücher, 
(welche fich nicht über fiebentaufend erſtrecken) als wegen der artigen Einrichtung des Saa⸗ 
les, worinnen fie fteht, in Augenfchein genommen zu werden. Die Gemälde ver Galerie 
ftellen verfchiedene Umftände des Kloſterlebens vor, und zwifchen der Stuccaturarbeit der 
Dede bemerfet man die vornehmiten Sclibenten aus dem Karthaͤuſerorden. Die Höhe 
bes igtgedachten Bücherfaales fcheint von acht und zwanzig bis drenßig Fuß zu feyn, für 
welche ihre Breite zu ſchmal ift, In der Kirche bilden funfzehn fchöne Gemälde einen Theil Gemälde 
des Lebens und Seidens Cprifti ab. Viele davon find von der Hand des geſchickten Heiß, 
und rühmer man darunter insbefondere die Abnehmung bes Heilandes vom Kreuze, „ 
mals befaß das Klofter viele andere gute Gemälde, von welchen aber die Schweden im dreys« 
figjährigen Kriege die beften abgeholer Haben. Die Borfirche pranget mit zwölf ſchoͤnen 
großen Stücten, fo den Lebenslauf Johannes des Täufers in fich faffen, und von den Bifchö« 
fen zu Würzburg, Eichſtaͤdt und andern geiftlichen Fuͤrſten auf Beranlaffung ihrer Gefand« 
ten zu Regenfpurg hieher find verehret worden. Zehn Gemälde davon find in den Nieder ⸗ 
fanden von Janſon verfertiget, und zwar durch Veranftaitung des burgundifchen Gefandten 
Neuveforge, der vom Jahre 1673 bis 1697 in Regenfpurg gewefen. Ihm zu Ehren ift im 
Refectorio ein Monument aufgerichtet, weil man ihn nicht mit unter die fürftlichen Perfos 
nen, beren Gedaͤchtniß unter eines jeden Geſchenke gerühmet wird, mifchen wollen, ob er gleich 
ſolches fehnlich geroünfcher hat, Unter des Janſon Arbeit werden die Enthauptung Johan ⸗ 
nes und die Darbringung feines Hauptes für die beften Stüce geachtet. 
In Regenſpurg lebt noch ein aus München gebürtiger gefchickter Maler, Warfchlun. Maler War: 
genannt, ber in feinen jüngern Jahren vielen Fleiß an feine Werke gewandt, und fonder- ſchlunger. 
Kid in Abbildung der Thiere wenige feines gleichen gehabt hat. Verſchiedene Proben da: 
von befümmt man bey Herrn Mag. Barth, Predigernan St. Oswaldkirche zu fehen, welcher 
ich eine anfehnliche Sammlung von Kupferftichen und Handfchriften vornehmer und ges 
erer Seute beſitzt. Bey dem Herrn D. Agricola hält fich eine mehr als fiebenzigjährige 
ungfer Namens Neuberg auf, welche fonft fehr fhöne Wachsarbeit von Gegenden und —*— 
arbeit. 


Portraiten verfertiget bat. 
WVon des Joh, Martin Teuber fonderbaren Künften und Wiffenfhaften, mas infon- Drechäter. 
das Drechslen anlanget, ift vor kurzer Zeit eine befondere deutſche Schrift in Druck 







Er befigt unter andern auch das Geheimniß ht Achar allerley Figuren oder Far⸗ 


en zu ägen, und trägt er Beinen Zweiſel, daß der Namen Epriftus mis exlichen andern * 
rakte 
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tafteren, die man-in ber befannten Foftbaren Schale aus Achat in der Faiferfichen Schagfam« 
mer zeiget, ein Werf der Kunft und nicyt der Natur allein fey. 
Steinſchnei⸗ An Chriſtoph Daniel Oexl haben die Regenſpurger einen geſchickten Meiſter in Edel⸗ 
* geſteine zu ſchneiden. | , 
Kabinet ded Eine fhöne Sammlung von alten und nenen ſowohl erhaben- als hohlgeſchnittenen 
Grafen von Steinen befigt der itzige churtrierifche Gefandte, Herr Graf von Werther, bey welchem man 
Werther; auch einen anfehnlichen Vorrath von alten Münzen, neuen Medaillen und andern Merkwuͤr⸗ 
digfeiten antrifft. Unter den legten befindet ſich das Bruftbild des Kaifers Karl des fünften, 
welches in Anfehung des fehmalen Gefichtes, der blaffen Farbe, des vorgefchobenen Kinng 
und der übrigen &ineamenten vollfommen dem Holbeinifchen Gemälde in der Praunifchen 
Sammlung zu Nürnberg gleicht, ausgenommen daß diefes Holbeinifche Portrait dem Kai 
fer weniger ‘Dart giebt. 
bed Heren Bey dem Heren Stabtfämmerer, oh. Georg Gölgel, fieht man ein Fleines Kabinet 
Goͤlgel. von verſteinerten Sachen, von Muͤnzen, Urnen, Alterthuͤmern, Thieren und Gemaͤlden, un⸗ 
ter welchen letztern Rubens, der ſeinen Sohn als einen Knaben bey ſich hat, entweder von 
dem alten Rubens ſelbſt oder von ſeinem Lehrlinge, Vandyck, verfertiget iſt. Ein hier vor⸗ 
handenes Casbket, fo Friedrichen dem fünften von Böhmen zugehoͤrt haben ſoll, iſt von Stahl 
mit eingelegter Silberarbeit, weldyeringsherum als eine Krone läuft. An einem Rennthier- 
geweihe dieſes Kabinets zählet man acht und dreyßig Ende; ein anderes, von einem Elend- 
thiere, biftinguirt ſich Durch feine große Breite. Man bemerfet aud) allhier ein grönländi» 
fches Canot, das mit Seehundfellen überzogen und mit Fiſchdaͤrmern zufammen genehet iftb). 
Der Apotheker oh. Wilhelm Weinmann hat von Geethieren, Mufcheln, Drufen, 
Mineralien, Marmor und Petrefadtis eine anfehnliche Sammlung. Inſonderheit befige 
Beinewand er über drentaufend Zeichnungen und Gemälde von Kräutern und Bluhmen, worunter dreys- 
aus Woe. fig Arten von Aloe gezählee werden. Die Fäfichen der Blätter find, fo lange fie naf blei- 
ben, fo weich als Seidenfäben, und hat Herr Weinmann, ohne daß fie vorher gefponnen wor- 
den, Leinwand daraus verfertigen laflen. Mit der Bleiche derfelben will es noch nicht recht 
gelingen. Berfchiedene Völker von Weftindien bedienen fich der Fäden von Aloeblärtern 
um Leinwand daraus zu verfertigen, und habe ich bey dem Ehen. Hans Sioane in $onden 
ein ganzes Bette davon gefeben, und zwar von der Art, wie fie folche zwifchen zween Bau: 
men zu mehrerer Sicherheit wider Ungeziefer und gefährlichere Thiere aufzuhängen pflegen. 
Sonderliche Was ferner die Naturgefchichte der biefigen Gegend anlanget, fo findet man eine halbe Stun · 
Moosbaum: de von der Stadt an den Eichen eine Art von Moosbäumchen oder ſubtilen Wurzeln, wel⸗ 
open. che den zarten Dendriten gleichen und fehr artig ausfehen, wenn fie naß gemacht und in der 
Geftalt von Bäumen auf einen ſchwarzen Grund geleget werden. 
Staladtites Zu Winfer, gleichfalls eine halbe Stundevon Regenfpurg, feget fich in einer Brunnen 
von Binfer. roͤhre ein weißer Stein an, welcher einen Klang von fid) giebt, und demjenigen, der ſich zu 
Abano im paduanifchen Gebiethe finder, fehr ähnlich ift. 
Bey Aubad), nicht weit von Regenfpurg, werden artige Dendritz oder Schieferfteine, 
bie Bäume und tandfchaften abbilden, ausgegraben. 
Petrefadta. In der Gegend des Kiofters Weldenburg, fechs Stunden von Regenfpurg auf der 
Seite gegen Ulm, ſammlet man pedtines, conchas und andere petrefacta ınarina, welche in 
einer 
5) Nach des Herrn Bölgel im Ihre 732 er: ſich aufhaltenden Reichsgraͤflichen Wetterau: und 


folgtem Abſterben ift*igtgebachted_Rabinet an Frankiſchen Coflegialratp, Herr Ludwig Johanu 
deffen Tochtermann, den bey dem Reichstage ec * 99 Karl 
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eiher weißen freibigen Erbe wohl erhalten find. Von ſolchen und andern natürlichen Merk: 
wuͤrdigkeiten befit der Hr. D. Straßfirchen in Regenfpurg eine anfehnliche Sammlung, wo⸗ 
zu er den Anfang machte, als er noch in Tübingen den medicinifchen Wiflenfchaften oblag. 

Beym Kloſter Prüflingen, welches eine halbe Stunde von Regenfpurg entferner iſt, Reiches Ei⸗ 
wächft ein reiches Eifenerz und gleichfam ferrum nativum, das fo zu fagen in vielerley höcke⸗ ſenerh · 
rige Figuren von der Natur über das Erdreich heraus gefchoben wird. Die Jeſuiten von 
Ingolſtadt haben vieles davon ausgraben und auf Eifenhämmer bringen laffen. 

Bor etlichen Jahren machte man viel Rühmens von fehr reichen Silberminen, die bey 
Bach, drey Meilen von Regenfpurg über Stauf und auf der Seite nach Wien himmter foll- 
ten entbecfet worden ſeyn; allein die Sache hielt nicht lange Beſtand. Indeſſen finder ſich 
bafelbft noch eine Art von Amethyſten, die als ein Phofphorus fann gebraucht werden, wenn Phofphorus, 
fie auf einen heißen Ofen geleget worden. ch zweifele nicht, man könne durch die gehörige 
Zubereitung einen Lapidem Bononienfem daraus machen, dem diefer Stein auch in der Ma- 
terie gleich kͤmmt, ausgenommen daß der bachifche mehr ins Violetblaue fällt. Weil man 
aud) grüne Farbe an ihm verfpüret, fo wird er in einigen Naturalienfammfungen Amethyftus — 
Smaragdo viridi permixtus genennt. Wenn man ihn zu Pulver ſtoͤßt und in einem Ge: Be 
faͤße übers Feuer bringt oder auf eine glüende eiferne Schaufel ſtreuet giebt er ein ſchoͤnes 
meißblaues Feuer mit einigem Wallen von fih. Die größern Stücke des gedachten Steis 
nes befommen gleichfalls über dem Feuer einen dergleichen fehönen und meift weißen Schein, 
und wiederholen ſolchen, auch wenn man ein Stuͤck mehr als einmal auf die glüende Schau: 
fel bringe. Diefes thut nicht tveniger der zu Pulver geftoßene Stein, jedoch daß bey bey: 
derley wiederholten Proben der Glanz allezeit Fürzere Zeit anhält, bis endlich die Wirfung 
gänzlich unterbleibt. Etliche von den nicht gar Fleinen Stücken fpringen mit einem hellen 
Scheine von einander. Dergleihen Berfuche kann man aud) machen mic denen Pfeudo-ada- 
mantibus Amethyfticis und andern dergleichen Flüffen oder aus vielen Farben fpiefenden 
Steinen und Duarzen, fo in der Gegend von Suhla in Thüringen wachfen; desgleichen mit 
denen falfchen Smaragben, die aus Auvergne und aus Sachfen kommen; mit einer Art von 
gelben, grünem und weißlichem Talkiteine, der um Bern gegraben wird, und mit dem unrei« 
nen Marienglafe, welches ſich in dem Steinbruche zu Kinden nahe vor Hannover in großen 
Stuͤcken finder, und jederzeit, wann man es von einander fchlägt, in würfliche Stüce oder 
Rhombos ſich vertheilet. Der Schein diefes hannöverifchen Steins, wann er über einer 
glüenden Schaufel liegt, ift weißgelb und ohne folche blaue Farbe, dergleichen man in dem 
bachiſchen, warın er über die Glut koͤmmt, bemerfet. Das rechte Marienglas giebt bey ſol⸗ 
her Probe einen gar ſchwachen und weißen Glanz von fih. Johann Elshof hat im 
Jahre 1676 in feinem Werfe de Phofphoris quatuor verfprochen, die Berfertigung eines 
Phofphori Smaragdini befannt zu machen, der fein &icht nicht von den Stralen der Sonne 
öber der hellen buft, fondern vom Feuer haben follte, und zwar foldhergeftalt, daß man auch 
Buchſtaben damit würde fhreiben Fönnen; es ift mir aber unbekannt, ob folches gefchehen 
fen oder nicht. Boͤrnſtein und Siegellat geben auf heißen Eifen einen leuchtenden Glanz 
von fich, welches mit Colophonio nicht angeht. Ich habe ben der Wirfung der obgedach- 
ten Steine nicht den geringften Schwefelgeruch gefpüret; inbeflen aber ift doch glaublich, 
daß ein fubtiler eingefchloffener Schwefel die erzählten Eigenfcaften herverbringe, welche 

man 
Karl Keipff, einen fehr geſchickten und in Reichd- welcher ſelbiges beſtens zu unterhalten beſor⸗ 
ſachen vortrefflich erfahrnen Dann gefommen, get iſt. A 
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man vermuthlich auch in verfchiedenen Edelgeſteinen, die ihre Farbe dent Schtoefel zu dan⸗ 
fen haben, beobachten twürde, wein man die Probe damit machen wollte. 

Der regenfpurgifche Stabtphnficus und Doctor Medicine Georg Andreas Agris 
cola, ift durch feinen Verſuch der Univerfalvermehrung der Bäume, wovon im Jahre 1716 
zween Theile in Folio herausgefommen find, ſowohl in Deutfchland, als auswärts befannt 
genug, es wäre aber vielleicht beifer gervefen, wenn er Damit zurüdigeblieben wäre, oder we⸗ 
nigftens noch etliche Jahre auf Proben und Erfahrung gewendet hätte, ehe er mit feinen gros⸗ 
fen Berfprechungen zum Borfcheine gekommen. So viel id) ihn habe Fennen lernen, ift fein 
Gemüch ehrlich und von allem Betruge entfernet; er hat mir auch mweitläuftig erzaͤhlet, wie 
er faft wider Willen zur Bekanntmachung feines Geheimniffes veranlaflet worden, und dies 
fes fonderlich ducch den Grafen von Wratislau, welcher allzueilig mit feinen Atteftaten und 
Nachrichten an auswärtige Orte geweſen. Unverftändige teute und theils auch Feinde des 
Agricola haben hernad) die Sache nod) größer gemacht und vorgegeben, es mache fih D, 
Agricola anheifchig, auf jedem Plage Wälder von großen Bäumen hervorzubringen, oder 
aus einen kleinen Zweige alsbald in einer Stube einen Baum zu machen. Er felbft gab 
den Namen eines Baumes einem jeden Ziveige, der eine lebendige Wurzel hatte, welche er 
ihm mit einer befonders zubereiteten Harzmumie alfo anzufegen wußte, daß durch gute Wars 
fung mit der Zeit ein Baum daraus erwachſen und ſolchemnach die Vervielfältigung der 
Bäume befördert werden fonnte, An die Berfürzung der Zeit, welche nach dem ordentli« 
chen kaufe der Natur zu dergleichen Wachsthume gehöret, war von ihm noch nicht gedacht; 
es ift aber indeflen doch nicht zu leugnen, daß die allzuprächtigen Befchreibungen,, welche er 
vor ber Entdeckung feines Geheimniffes in die Welt ausftreuen ließ, zu obgedachtem Irrthume 
leicht Anlaß geben konnten. Er hat zwar von verfhiedenen Orten einen Zuſchuß an Gelbe 
zur Herausgebung feines Geheimniffes eshalten; allein der Verlag feines foftbaren und mit 
vielen theils unnöthigen Kupferftichen gezierten Werfes, hat viele Unkoften erfodert, und da 
die anfänglichen tiebhaber ihre Hand abgezogen, fo liegen ihm die meiften Eremplare, als ein 
unvollfommenes Buch), dem noch der dritte Theil mangelt, auf dem Halfe. Er ift durch 
gedachte Befchäfftigungen lange Zeit aus feiner Praxi gefommen, und endlich haben feine 
Beinde Gelegenheit genommen, ihn zu befchuldigen, es fey feine Abficht ſowohl mit diefer, als 
feinen andern Erfindungen nur dahin gegangen, andere Leute ums Geld zu bringen; weil 
ihn dann N. fogar gerichtlich gezwungen, m. das empfangene Geld als andere Unkoſten 
wieder zu erftatten, als des Herrn D. Agricola Alkaheſt einen unzerriebenen Diamanten nicht 
auflöfen wollen. In dem obgedachten gedruckten Werke find viele zum Baum: und Gar⸗ 
tenweſen fehr nügliche Sachen enthalten, daher man in Holland für rathſam gehalten, einen 
Auszug davon herauszugeben; der Herr Doctor felbit aber ift faft gänzlich von diefen Din⸗ 
gen abwendig gemacht worden, nachdem feine Feinde nicht aufhören wollen, durch Pafquille, 
— und muthwillige nächtliche Verderbung feines Gartens ihm allen Verdruß ana 
zuthun. 

Es hat ihn im Jahre 1713 ein anderes Ungluͤck betroffen, wodurch er ſehr zuruͤck gefeßee 
worden. Als Stadtphnficus mußte er die im Lazarethe an der Peft frank darnieder liegende 
Perfonen befuchen und ihnen Arzneyen verfchreiben, wobey es dann gefchah, daß ein gottlo= 
fer Junge von vierzehn bis fünfzehn Jahren, dem alle Hoffnung der Auffunft abgeſprochen 
war, aus verzweifelter Rachgierde, fich hinter den Herrn Doctor, der vor einem Tifche ſaß 
und Recepte fhrich, ftellete, und ihn mit feinem Odem auhauchte. Diefer wußte anfänglich) 
nicht, was für einer Urſache er den füglichen unangenehmen Geruch), den er empfand, jufchrei= 

ben 
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ben folfte; als er ſich aber unvermuthet umkehrte, und den jungen Menfchen auf frifcher That, 
da er ihm feinen Odem zublies, betraf, ereiferte er fidy folcher Geſtalt Darüber, daß er den 
Thaͤter mit Füßen trat, und fonft übel tractirte. Die mit dem Zorn vereinigten übrigen 
Umftände hatten die Wirkung, daß ſich des folgenden Tages die Peit an ihm Fb vermit« 
eelft einer Beule an der einen Hüfte äußerte, welche von einem ungeſchickten Feldſcherer fo 
fehleche geöffnet worden, daß er von folcher Zeit an beftändig lahm geblieben. 

Seine Neugierigkeit hat ihn auch auf die Erfindung eines Alcaheft, oder wie er ihn Alcahelt. 
aus Modeftie lieber genennt haben will, eines Liquoris Univerfalis folventis metallici ges 
bracht, welcher, feinem Vorgeben nach, aus alcalis, aeidis, nitrofis und fulphureis beſteht. 
Am Geruche koͤmmt er dem Spiritui Cornaum Cervi etwas bey; der Geſchmack ift ohne 
Schärfe. Ich habe damit verfchiedene Proben verrichten fehen, und muß das Zeugniß ge 
ben, daf eine Fleine Quantität, die kaum eine halbe Eyerfchale gefüllet Haben würbe, in kur⸗ 
jer Zeit die fieben mineralifchen Planeten, desgleichen Kalk, Corallen, Zinnober, Kiefelftein, 
Antimonium, Alaun, Magnet, Diamant, Rubin, Hyacinth, Perlen, Smaragd, Saphier, 
Kryſtall, Glas, Alabafter, Porzellan, Bimfenftein und mehrere dergleichen Dinge folcher 
geſtalt auflöfete, daß weder der Liquor an feiner hellen Durchfichtigfeit etwas verlohr , noch 
etwas auf dem Grunde als Hefen zuriick blieb, obgleich viele der obgedachten Sachen auf 
einmal hinein geworfen wurden. Abfonderlich habe ich folches mit einem ftarfen Zufage von 
lebendigem Kalk, als der Herr Doctor einsmals ein wenig auf die Seite gehen mußte, pros 
biret, ob ich gleich fo viel Kalk zufchüttete, als den achten Theil des Voluminis vom Liquo- 
re, worinnen ſchon viele Dinge fermentirten, ausmacht. Vom Eifen und Golde wurde ißt- 
erroäßnter Alkaheft nur etwas gelblicher, übrigens aber blieb er durchfichtig; Zinnober und 
Mennig theilten ihm nichts von ihrer rothen Farbe mit. Der Diamant und andere Edelge⸗ 
fteine, wie auch das Glas müffen vorher trituriret oder zerrieben werden, fonft fann fie der 
Spiritus nicht fallen; wie wäre es auch möglich einen Spiritus aufzubehalten, wenn er 
Glas und Diamanten aud) in ihrer Glätte auflöfere? Papier, Kohlen, Haar, Wolle, Leder 
und andere Dinge müffen gleichfalls feiner Gewalt weichen. Solches Menllruum beftehe 
eigentlich aus zween Liquoribus, die anfänglich bey ihrer Mifchung einigen Nebel und trü- 
be Wolken verurfahen. Der Hauptfpiritus, welcher feinen fonderlihen Geruch hat, wird 
vom Herrn Agricola.Spiritus Mercurii genennt. Nachdem jede Species befonders aufgelö« 
fet worden, zieht der Herr Doctor ein Oleum ober einen Stein, der das Oleum folutz ſpe - 
ciei in fich hält, wiederum heraus; ob aber mit verfchiedenen folder Dele große Thaten in 
der Medicin ausgerichtet werden Fönnen, und ob z. E. das Oleum Lunz ein bewährtes Mit« 
tel wider die Raſerey fey, auch ein ſolches Aurum potabile ein langes $eben, wiewohl mit ei- 
nem langfamen und ſchweren Tode, wenn es zuviel gebraucht worden, zumege bringe, laffe 
ich dahin geftellet feyn. Die Auflöfung der Dele, Gewuͤrze, Harze und Gummi hat mehrere 
Schwierigkeiten, und muß dabey dem Alkaheft ein Zufag von Spiritu vini gegeben werben. 
Es halten etliche des Heren D. Agricola Geheimnig nur für ein Corrofivum, fo aus einem 
Drittel Tartari und zween Drittheln Nitri zubereitet würde. Der fehr ftarf rectificirte 
Spiritus Salis hat gleichfalls die Eigenfchaft, Glas und andere Dinge wegzufreflen. 
Kufnepmen der Chymie ift zu wünfchen, daß ein großer Herr eder ein anderer tiebhaber ein 
geringes Stuͤck Geldes daran wage und dem D. Agricola fein Geheimniß abhandle, da man 
dann vermuthlich zu fernerer Erforfhung der Natur und genauerer Beurtheilung verfchies 
dener Paradoxorum mehrere Anleitung erlangen wuͤrde. 
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Ich habe ſchon oben erwaͤhnet, daß die Stabt Regenſpurg im Jahre 1713 von ber Peft 


Pet heimgefucht geweſen, und füge ic) allhier diejenige Medaille bey, welche nach glücklich gem 


deter Seuche von Herrn E. F. V. H. erfunden und zu Nürnberg gepräget worden. Sol 
che ftellet auf der einen Seite die Stadt Negenfpurg vor mit der die Jahrzahl 1714 in ſich 
baltenden Ueberſchrift: 
ADIVtore altlssIMo a pefte Liberata feCVra 
Untenher ſteht: RATISBONA. 
Auf der andern Seite zeiget ſich die Acche Mod, und mie der in felbiger erhaltene Erzvater 
Noa nebft den Seinigen, vor einem von ihm erbaueten Altare, dem allmächtigen Gott we 
gen fonderbarer gnädigen Erhaltung Dank faget, mit der Ueberichrift: 

Zterno RATIS hzc BONA fert poft funera grates. 
Untenher lieft man: Gen. VII. v. XX. 

Auf die aufgehobene Sperrung und Einſchließung der Stabt Regenfpurg wurde allhier 
eine befondere Denkmuͤnze gepräget, Die auf der einen Seite durch eine Weibsperfon mit ei» 
nem torberfrange auf dem Haupte, mit dem Cornu Copiæ in der linfen und einem Schlüf 
fel in der rechten Hand, die durch Eröffnung der Päffe erlangte Glücfeligfeit voriteller, 
Durch die dabey befindliche Elagende Weibsperfon, die einen Schleyer auf dem Haupte und 
eine Stadtfrone neben ſich liegen bat, wobey fie mit der einen Hand nach dem ihr gereichten 
Schluͤſſel langet, wird das vorher in Elend gefteckte Kegenfpurg angezeiget. Die Leber» 
fehrift ift aus vırcıLır Zneid, lib, II, v. 740 genommen: 

Oculis eft reddita noflris. 

Die andere Seite giebt dur) eine die Jahrzahl in fich haltende Schrift eine deutlichere 

Erklärung des auf der erften Seite — Bildes mit folgenden Worten: 
co 
opltVLante 
ItInerls 
LiIbertas 
reginIs CaftrIs 
»cDDlta. 


Weil auch währender Peft der Reichstag nach Augfpurg verleget worden war, fonahm 
nach deffen Wiederherftellung der Edelgefteinfchneider Chriſtoph Daniel Derl Gelegenheit, 
eine Medaille zu verfertigen, welche auf der einen Seite das deutfche Reich mitten in dem 
Rath einiger andern anfehnlichen Perfonen abbilder, mit der Ueberfchrift : 

Confiliis firmant patria jura piis. 
Untenber ſteht: 


Excuf. Ratifp. A. MDCCXV. 


Die andere Seite hat ben Profpect der Stadt Regenfpurg mit untergefegten Worten: 
Regin. S. R. I. Comitiis Anno 1662. inchoatis, 


A. 1713. Auguftam Vind. ob peft. translatis, 
A. 1714. cum Pace Bad. relatis Sacrum. 

Bon dem Salzhandel der Stadt Regenſpurg habe ich ſchon anderwärts Ermähnung 
gethan. Der nach Wien führende Lauf der Donau giebt gute Gelegenheit, Getraide, Holz 
und vielerley Wictualien dahin einzufchiffen. Beyde Städte find zu Waſſer vier und funfr 
zig Meilen von einander entfernet, weil aber das gemeine Volk den Strom hinunter nicht 


mehr 
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mehr als einen Kreuzer für jede Meile bezahlet, und ſolchemnach ber Schifferlopn nicht gar Wohlfeile 
auf einen rheiniſchen Gulden koͤmmt, fo verleitet folche Gelegenheit viele Handwerkspurſche, Fahrt nach 
ihr Glück in der Faiferlichen Refidenzftadt zu verfuchen, von wannen fie aber hernach nicht Wien. 

mit. gleicher Bequemlichkeit in ihre Heimath zurüd fommen koͤnnen, fondern bey Abgang bes 

nötigen Verdienſtes fich genöthiget fehen, die Muskete auf die Schulter zu nehmen, Wer 

nigftens ift in ganz Deutfchland fein fo gefegneter Werbplag für Recruten als Wien. 

Unter die Nahrungsmittel der Stadt Regenfpurg geböret die Berfertigung des Meeths, Meeth. 
welchen fünf Häufer mit Ausfchließung der andern zu brauen berechtiget find. Das Haupts 
wefen dieſes Getränfes ift Honig, welches wohlgereiniget, mit Waffer vermifchet und fo lan⸗ 
ge übers Feuer. zum Ausduͤnſten gefeßet wird, bis es fo ftarf und dick worden, daß ein Ey 
darauf ſchwimmen fann. Diefes Kochen gefchieht gar langfam, damit die Fermentation 
defto vollkommener erfolgen möge, Zu zwanzig Eimern Meerh werden zwey Pfund Gewuͤrz⸗ 
nelfen, anderthalb Pfund Muscatennüffe, ein halbes Pfund Zimmer, desgleichen Rofen, 
Salben ꝛc. genommen, und gilt das Maaß zwoͤlf Kreuzer, 

Yeder Bürger der Stadt giebt von feinem Vermögen, es mag ſolches in Capitalien Collectation 

(menn diefe auch gleich ruhen und nicht auf Intereſſe ausgethan find) oder in andern Ga: der Bürger. 
chen beſtehen, jährlich. ſechs und funfzig Kreuzer von hundert, und einen Thaler pro Cento 
von dem, was die Häufer gefofter haben. Diefe legten haben hierinnen einen favorem und 
Bortpeil, daß wenn man z. E. einen Platz oder altes Gebaͤude für fünfhundert Thaler er- 
kaufet, und zwanzig oder mehr taufend Thaler hinein verbauet, fo giebt dennoch der Käufer 
. am-die Obrigkeit jährlich nur fünf Thaler davon, fo lange es ihm oder. durch Theilung der 
Erbſchaft bey feinen Nachkommen bleibt, und ſolchemnach bis es. einmal wieder verfauft 
wirb, da fic) dann das Quantum der Eontribution nad) dem neuen Kauffchillinge zu richten 
anfängt, Auf diefe Art- kann ein reicher Vater feinen Kindern vielen Mugen fchaffen, wenn 
er fein meiites Vermögen in alte angefaufte Käufer ſtecket, diefelben mit feinen Capitalien 
ausbauet und an Mierhsleute, daran niemals, fo lange ber Reichstag hier bleibt, ein Mangel 
ſich eräugen ann, verpachtet. Denn folchergeftalt nimmt die Contribution, die er fonft von 
feinen vorräthigen Eapitalien hätte yablen müflen, jährlich und je mehr er verbauet, ab, ohne 
daß er von feinem neuen prächtigen Gebäude mehr als anfänglich von dem alten Haufe ab⸗ 
zutragen bat. Itztgedachte Berordnung fommt auch der Schönheit der Stadt zum Beten, 
meil mehreres Geld als fonft gefchehen würde, in Gebäude geftedet wird. Das übrige 
Vermögen wird jährlich von jedem Bürger beſchworen, und zwar vor denen fünf Perfonen, 
fo das Steueramt ausmachen , und insbefondere auf das Geheimniß und Verſchweigung bes 
rerjenigen Umftände, die fie Durch Diefe Gelegenheit von eines jeden Bürgers Vermögen zu 
wiſſen befommen, beeidiget find. Es ift zwar nach dem igigen Laufe der Welt zu vermuthen, 
Daß bey folchen Eiden der Bürger das Intereſſe bisweilen über das Gewiſſen triumphiren 
werde; allein wenn vergleichen ‘Betrug endlich etwan bey Sterbfällen, da Inventaria verfer- 
tiget werden müffen, oder auf andere Art ans Tageslicht koͤmmt, fo fuchet man des gemeinen 
Miefens Schaden durch Eonfifcarion des verfchrwiegenen Ueberfchuffes zu erfegen, und find 
desfalls noch vor wenigen Fahren einer Familie auf einmal funfzehntaufend Gulden wegge⸗ 
nommen worden. 

Zum Beſchluſſe muß ich noch einer lächerlichen Gewohnheit gebenfen, welche auf 
Bauernhochzeiten in denen um Regenfpurg gelegenen Dörfern im Schwange ift, und ver- 
möge welcher der Brautführer, wenn er den Bräutigam nach verrichteter Trauung vom Als 
tare zu feinem Stuble zurück begleitet hat, diefen beym wer erwiſcht und ihm nebft a 
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tüchtigen Rupfer eine derbe Mauffchelle verfeget, ohne Zweifel um ihm dadurch ein Anben- 
Een und Erinnerung desjenigen, was ihm der Priefter von feinen Pflichten gegen feine Ehe 
frau vorgefagt bat, zu binterlaffen. Aus gleihmäßiger Abficht einer beftändigen Erinne 
rung gefchieht es in verfdhiebenen deurfchen Provinzen, daß bey Befichtigung oder Bee: 
hung der Graͤnzen bey ben Hauptmarffteinen die gegenwärtigen jungen Purfche und Kna- 
ben mit tüchtigen Ohrfeigen regaliret werben, damit ihnen der Platz, den fie Damals mit in 
Augenfchein genommen, beftoweniger aus dem Sinne entfallen möge. 

In vielen Orten von Italien ift die Gewohnheit, daß wenn Mifferhärer vom leben 
zum Tode gebracht werden, unter dem umftehenden Volke die Väter ihren anweſenden Kin: 
dern zum Andenken der beftraften Bosheiten, eine derbe Maulfchelle verſetzen c. 


Regenfpurg, 
den 10 Jenner, 1731 


“re ee ee ee ee ee een 


Fünf und neunzigſtes Schreiben. 
Bon dem igigen Zuftande des Neichdtages zu Negenfpurg. 


ch will meinem Herrn nicht beſchwerlich fallen mit Anführung vieler Nachrichten vom 

dem Reichstage zu Regenſpurg, die in verfchiebenen gedruckten Schriften enthalten 

find, fondern nur einige kurze Anmerkungen, die ich allhier gemacht oder von guten 

Freunden mündlich mitgetheilt befommen habe, ihrem Urtheile hiemit untermerfen, und mache 

ich billig den Anfang mit dem Haupte diefer allgemeinen Reichsverfammlung, dem Faiferlis 

Don dem kai⸗ chen Principalcommiifarius, welcher in Anfehung feiner aufgetragenen Würde ben Rang über 

—* alle kaiſerliche Ambaſſadeurs (denjenigen, fo zu Rom am päbftlichen Hofe ſich als Ambaſſa- 

—— — deur aufhält, allein ausgenommen ) nimmt, weil er allhier vornehmlich die Perſon des Hau: 

Geremoniel Pfes vom beutfchen Reiche worzuftellen hat. Er legitimiret ſich durch ein Faiferliches De- 

der churfürft: eretum Commilloriale, welches er dem zu fich gebethenen churmainzifchen Gefandten durch 

lichen Ge: einen Cavalier zuſchicket, und der mainzifche per didtaturam publicirer. Cr giebt feinem 

fanden: Geſandten die Gegenvifite oder den Titel Excellence, auch felbft die hurfürftlichen nicht 
ausgenommen, Kömmt ein hurfürftlicher Gefandter zu ihm, fo läßt er ihn unten am 

gen durch vier Cavaliere, zween Pagen und den Hoffourier empfangen, geht ihm bis an die 

Thür der zweyten Antichambre entgegen, hernach zur Rechten des Geſandten vor ihm her, 

und eben fo weit begleitet er ihn allegeit im Vorangehen wieder zuruͤck. Bey der Audienz 

fteht fein Stuhl unter einem Baldachin, worunter des Kaifers Portrait gefteller ift: der 

Fußboden ift mit Tuch beleget, auf welchem die vorderften Füße des Stuhls, der für den 

mit dem qhurfuͤrſtlichen Gefandten gefeget ift, ruhen. Der hurfürftliche mainzifche Gefandte muß 

mainzifchen ; — vorher melden lafſen, ob er komme als churfuͤrſtlicher Geſandter, oder (da es in pun- 

cto deputationis ordinarix noch viele unerörterte Streitigkeiten giebt ) als Deputatus Lnpe- 

rii, wenn z. E, Reichsgutachten zu überbringen find. In dem legten Falle fommen ihm 

fünf 

a) Dem zuverläfigen Berichte nach fol ſich commiffarius, (1736) dem Fuͤrſten von 

bey dem — — kaiſerlichen Princi Fuͤrſtenberg, dicker unct a Dein, m 
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fünf Eavaliere des Principalcommiffarius entgegen, und empfangen ihn: bie Gefandten der 

Directorum im fürftlichen Collegio genießen faft gleicher Ehre mit den hurfürftlichen, wider mic den fürft: 

welche Diftinction jedoch die alten fürftlichen Häufer proteftiren und gleiches Ceremoniel lichen. 

verlangen, wie dann diefes eine ſchon alte reichstägifche Irrung ift, daß nämlich die ſoge— 

nannten correfpondirende oder alt-fürftliche Häufer ſich über die Ungleichheit des Ceremo⸗ 

niels beſchweret, auch folches bis diefen Tag thun. Weil aber die Churfürften, zu Feftftel- 

kung ihrer Borzüge, Durch die von Zeit zu Zeit errichtete Wahlcapitulationen gar vortheil. 

bafte Öelegenheiten gehabt, mithin dieſes Präeminenz Berk in ſolchen Stand geraten, daß 

vermuthlich wenig dagegen wird auszurichten feyn; (wesfalls jedoch die alt-fürftlichen Haͤu⸗ 

fer ihre Prätenfion auch nicht wollen fahren laſſen) fo pfleget es bey Ankunft neuer kaiſerli⸗— 

chen Principalcommiffarien zu geſchehen, daß die Correfpondivende unter fich eine Protefta- 

tion und Refervation zu Papiere bringen, in welcher fie fich wegen des Geremonial:Unterfchies 

des befchweren und um beffen billige Aenderung bitten. Diefe Schrift wird dem Faiferlichen 

Principalcommiffarius durch eine Deputation ihres Mittels geziemend eingehändiget. Wie 

nun diefer folche mit der Verſicherung anzunehmen pfleget, felbige an Kaiferliche Majeſtaͤt 

mit favorablem Berichte abzufenden, auch die darüber einlaufende allergnädigfte Antwort 

feiner Zeit befannt machen zu wollen; fo hat es dann daben, bis zu neuer Veränderung, fein 

Dewenden. Falls man aber auf Seiten des faiferlichen Principalcommiffarius fic) follte 

merken lajfen, daß man einen Unterfchied halten müfle, (wie ſolches bey dem igigen Princi- 

palcommijfarius, Fürften Frobenius Ferdinand von Fürftenberg gefchehen) fo fommen die 

daran Theil Habende Gefandten niemals nah Hofe, als wenn fie insbefondere dem Faiferlis 

chen Principalcommiflarius etwas vorzutragen haben. Hieher gehöret aud) die befondere Un- 

zufriedenheit dev alt:füritlichen Gefandifchaften, daß namlich tie Cavaliere des Faiferlichen 

Principalcommilfarius ihnen nicht auch, wie denen churfürftlichen, den Titel von Ercellenz ges 

ben a). 

Es mangelt auch nicht an Schwierigkeiten über die Excellence zwifchen ben churfuͤrſt⸗ 

lichen Öefandten und dem Principalcommiffarius, weil diefer denen böhmifchen und öfterreichi: 

fehen Gefandten, die ſchon feit einiger Zeit immer zugleich kaiſerliche geheime Käthe ſind, 

desgleichen dem Con-Commillario den Titel Ercellenz nad) wienerifcher Gewohnheit giebt, 

denen churfürftlichen Gefandten aber nicht, weswegen dieſe ihn gebethen, fie nicht mehr zu 

Gaſte zu laden, wenn diejenigen, denen er in Gegenwart der hurfürftlichen Gefandten den 

Titel Ercellenz gabe, mit an der Tafel ſich befinden würden, welches auch beobachtet wird. 

Diefer verfchiedenen angeführten Umftände ungeachtet ift indeſſen des Principalcommiffarius 

Zafel niemals ledig, und wird folche von Fremden, Domberren und vornehmen durchreifen- 

den Standesperfonen befeget. Außer der ſchon erwähnten Differenz verlangen aud) die chur- Notification 

fürftlichen Gefandten, daß der Faiferlihe Principalcommiffarius nur ihnen allein durch fei- ar 

nen erften Eavalier feine Ankunft zu willen made, — I 
Es hat aber der igige Principalcommiffarius ſolches auch gegen die Geſandte von etli⸗ 

chen alten fürftlichen Häufern thun laffen, mit dem Bedeuten, daß unter feinen Cavalieren 

fein Rang fen. 

Der igige Principalcommiffarius, Fürft von Fürftenberg, genieße jährlich vier und Seine Ein- 

zwanzig taufend Gulden rheinifch alte Rammerbefoldung, und zwölf taufend Gulden aus der Fünfte. 

faifer: 


deffen Hoftapaliere, ſowohl bey ber Notification, doch nicht mie Gewißheit fügen kann, ob fols 
als ſonſt, denen ale:fürfklichen Gefandten eben: ches auf erpreffen Befebl des Fürften gefchehe, 
mäßig die Excellence beylegen, wobey man je: oder ab er gleichfam nichts davon wiſſe? 


Viſiten. 


Großer 
Rang der 
Geſandten. 
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kaiſerlichen Schatulle. Vor ihm wurde der Plas von dem Kardinal von Sachfen-Zeiz b 
kleidet, welcher in der evangelifchen Religion gebohren und ergogen war, nachher aber mit 
folhem Eifer an der Ausbreitung ber farholifchen Religion gearbeitet, daß man über zwar 
zig taufend Menfchen rechnet, welche er ſowohl in hieſiger Gegend als in Ungarn dazu geye- 
gen hat. Seine Bediente waren gleichfalls faft lauter Leute, die feinem Erempel gefolget 
waren. 

Die gar leichten Befehrungen haben felten einen tüchtigen Grund, und erinnere id 
mich biebey desjenigen, was zwiſchen ißtgebachtem Karbinale und dem'proteftantifchen Ober: 
ſten - » » vorgefallen. Denn als ber Kardinal einem jeden, der ſich zur roͤmiſchkatholi 
ſchen Kirche wandte, einen Thaler austheilen ließ, und dadurch ein ‚großer l von dem 
Kegiment des Dberften gewonnen wurden, verfuchte der Kardinal einsmals der Taf 
fein Heil an dem Oberften felbft, dem er das Erempel der meiften feiner Soldaten zu Gemi- 
the führte. Der Oberfte aber antwortete: diefe Erempel machten ihn wenig irre, und wenn 
es darauf anfäme, fo getraue er ſich, alle dieſe Meubefehrte mit ſechs Tonnen Bier wieder 
proteftantifch zu machen. . 

Zwiſchen dem faiferlichen Con-Commiflario und denen churfuͤrſtlichen Gefandten it 
alfbereit gegen Ausgang des vorigen Yahrhunderts verglichen, und in dieſem aufs neue fet: 
geftelle worden, baf fie beyderfeits einander den Titel Excellence, und diefe dem Con-Com- 
miflario die erfte Bifite geben. Wenn ein neuer churfürftlicher Gefandter anlanger, und ein 
Tag verabredet worden, an welchem er bey dem Con-Commiflario den erften Befuch abftat- 
tet, und von biefem bie Gegenvifite, von denen übrigen churfürftlichen Geſandten aber, bes 
nen er feine Anfunft fund gethan bat, die erfte Bifite annimmt, fo verrichtet der neuange: 


kommene Gefandte feinen Befuch bey dem Con-Commiflario des Morgens etwan um acht 


Uhr, eine Stunde hernach findet ſich dieſer mit feiner Oegenvifite ein, und nad) ihm folgen 
abgeredetermaßen die übrigen churfürftlichen Gefandten mit ihrer erften Bifite, und zwar je 
derzeit in Wagen, die mit fechs Pferden befpannet find. 

In dem Haufe des Gefandten, bey welchem die Viſiten abgeleget werben, find die fe: 
gations- und Privatfecretärs, Ranzelliften, Copiiften und alles was man nur zuſammen brin: 
gen kann, zu ber folennen Reception fertig, und der Gefandte empfängt den anfommenden 
am Wagen. Dergleichen folenne Bifiten gefchehen öfters erft lange Zeit nach der Ankunft 
des neuen Gefandten, und wenn biefer ſich erft recht eingerichtet hat. Die fürftlichen und 
hurfürftlichen Gefandten notifieiren einander ihre Anfunft durch den fegationsfecrerär, die 
Bifiten aber unterbleiben, weil die churfürftlichen ohne Unterfchieb und auch wenn der fürff: 
fiche erft neu ankoͤmmt, die erfte Bifite verlangen, und den Titel von: Excellence in reci- 
proco nicht geben. rollen, 

Die Geſandten der alten fürftlichen Häufer wollen ſich in dieſem Stuͤcke auch nichts 
vergeben, und ftatten fie unter fich, zum theil, die erften Viſiten ebenmäßig gegen einander 
mit fechs Pferden, wie die churfürftlichen, ab. Uebrigens ift in Anfehung der Anzahl von 
Pferden vor dem Wagen noch): diefer Linterfchied ben Deputationen, da z. E. das Corpus 
Evangelicum den erften Antrag ihrer Gravaminum bey dem faiferlichen Principalcommif- 
farius durch zween churfürftfiche, zween fürftliche und zween ftädtifche Geſandte gefban, daf 
die hur-und fürftfichen mit fechs, die ftäbtifchen aber nur mit zweyen Pferden gefahren. 

Unter dem Titel und Jure Reprefentationis erſtrecket fich der Rang der Herren Ge: 
fandten in Regenſpurg fehe weit, und ift befannt, daß als des Herzogs Friedrich Heinrichs 
za Sachſen ⸗-Zeij hinterlaſſene Wittwe, eine gebohrne Prinzeßinn von Holjtein-Wiefenburg, 
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ihren Herrn Schwager, den Kardinal von Sachfen-Zeiz, zu Regenfpurg befuchte, fie in we⸗ 
—* —* kommen konnte, weil die ——— —⸗— Geſandten den 
er ſie praͤtendirten. ha „NEE — 
Auf gleiche Art iſt es geſchehen, daß die churfuͤrſtlichen Geſandten einem bayerifchen 
Prinzen, und die fürftlichen einem Prinzen aus dem Haufe Würtemberg haben vorgehen 
wollen. Wenn vegierende deutſche Fürften dem Reichstage beywohnen, figen fie auch 
Eollegio über ee es haben ſich aber die öfterreichifchen, burgu 

und falzburgifchen n durch die Gewohnheit von diefer Regel ausgenommen, 
als welche noch jederzeit die Oberhand behaupten. Wegen des ftreitigen Ranges wohnen 
die holfteinifchen Gefandten un tn Eollegio bey, wenn man adSeflionem geht. 

In dem Freundſchaſts und Unionstractate, welchen die herzoglichen Häufer Braun- Ceremoniel 
fhweig-Wolfenbürtel und Wiürtemberg im Jahre 1727 mit einander gefchloffen, und wozu der alten 
im Jahre 1729 der König von Schweden, als Herzog zu Pommern getreten, ift verabredet füͤrſtichen 
worden, daß bie alten fürjtlichen Käufer den neuen Fürften nad) Unterfchied der Häufer das auſer. 
Praͤdicat Durchlauchtig · Hochgebohren oder auch Hochgebohren allein beylegen und 
dagegen das Praͤdicat Durchlauchtigſt verlangen ſollten; anbey iſt beſchloſſen worden, 
mit Zuziehung alt-fürftlicher Haͤuſer ſich auf dem Reichstage und am kaiſerlichen * wider 
das zum Theil neuerliche Ceremoniel des kaiſerlichen Principal: und Con-Commiflarii wie 
auch der churfürftlichen Gefandten einmüthiglich zu regen, und insbefondere die fürftlichen 
Gefandten einander den Titel von Excellence beylegen folltenz es ift aber von Seiten der Titel Ex- 
kaiferlichen Commiffarien und der churfürftlichen Gefandten desfalls noch nichts geändert “ellence, 
worden. Die Fremden machen feinen Unterfchied und heißen alles Excellence, indeffen hat 
doch der churfürftliche - « Gefandte Herr von = » einsmals einen Cavalier, der öfters bey 
ihm fpeifete und daſelbſt die fürftlichen Gefandten auch Excellences titulirte, geberhen, an 
feiner Tafel mit dem Namen Excellence nicht zu freygebig zu feyn. 

Der isige franzöfifche Minifter Chavigny, ein liſtiger und erfahrner Mann, der nur Seltſame 
feinen Endzweck zu erreichen fuchet, machet aus allen dergleichen Ceremonien nichts, und ſieht Aufführung 
fie mie ganz andern Augen an, als man bier zu thun pfleget. Bein Vorfahrer, der Cote des franzöfts 
de Gergi, wollte feine Vollmacht nicht in deuefcher oder fateinifcher Ueberfegung aushändi- a — 
gen, und daher geſchah es, daß er nicht fir einen bevollmaͤchtigten Miniſter erkannt wurde; : 

vigny aber verftund fich ohne Schwierigkeit dazu 4). Weil auch Chavigny ohne Cha: 
after war, fo machten die churfürftlichen Gefandten unter einander aus, fie wollten darauf 
beftehen, daß er ihnen den Titel von Excellence, den fie ihm Hingegen weigern, geben follte, 
desgleichen dafs fie ihn bey feiner Viſite erft oben an der Treppe empfangen und.nur bis auf 
die dritte Stuffe zuruͤck begleiten wollten, er hingegen fie unten am Wagen empfahgen und 
wieder bis dahin zurück begleiten muͤſſe. Es fehlte nicht an Leuten, welche ißtgedachte Fode ⸗ 
rung alfo befchaffen fanden, daß fie glaubten, man habe folche nur ins Mittel gebracht, um 
dem Chavigny die Gelegenheiten vieles Umganges mit ben Gefandten zu benehmen; allein 
diefer war mit allem zufrieden und bath, man möchte ihm nur vorfchreiben, was von ihm 
verlangt würde, dem er fich auch willig unterwarf. Er legete hierauf feine Ceremonial:Bifi- 
ten ab,(mozu er fich jedoch nur durch feinen Kammerdiener anfagen, durch zwey Pferde 
4 — fuͤhren 


Wann auch im Namen des Reichs oder Erz⸗ ſolches jederzeit im deutſcher ober lateiniſcher 
kanlers etwas an auswärtige Miniſter durch Se⸗ Sprache, und muß der auswärtige Geſandte einen 
cretarienober Kanzelliften zu beſtellen iſt, geſchieht Dolmerfcher bey fich haben. 

gu 
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führen und dutch zween lackeyen folgen ließy) befuchte die Affembleen der churfürftfichen 
Gefandten, umd diefe glaubten alle Urfache zu haben, ſich eines erhaltenen Vortheils zu ruͤh⸗ 
men. Allein als er bey diefen legten Gelegenheiten mit verfchiedenen Gefandten alter fürft« 
licher Häufer zu fprechen kam, gab er ihnen zu verftehen, wie er gern ihre Bekanntſchaft 


"haben möchte, und als diefe ihm vorſtelleten, wie fie ſich leicht einbilden Fönnten, daß, ba er 


denen churfürftlichen Gefandten fo vieles zugeſtanden hätte, das Ceremoniel gegen fie allzu⸗ 
unterfshieden würde ſeyn müffen, als daß fie ſich dazu ohne ihrer Principalen Präjudiz ver« 
fteben könnten; fo antwortete Chavigny: es ſollte dieſer Punct feine Schwierigfeit machen, 
fie möchten nur fagen, um welche Stunde es ihnen gelegen wäre, daß er feine Aufwartung 
machte, dasjenige, wozu er fich gegen die churfürftlichen Geſandten verftanden, wolle er den 
fürftlichen gleichfalls nicht verfagen. Denen fuͤrſtlichen war diefes eine gefundene Sache, 
und meil folches eine gute Gelegenheit war, ſich denen churfürftlichen Gefandten in einigen 
Stüden des Ceremoniels gleich zu machen, fo Famen fie ſaͤmmtlich zu dem Chavigny, und 
diefer hielt ihnen, nicht ohne Verdruß verfchiedener anderer Gefandefchaften, fein gegebenes 
Wort, gebt auch nod) beftändig und fleißig mis ihnen um, ohne den geringiten Unterſchied 
zroifchen ihnen und den hurfürftlichen Gefandten zu machen. Was er gegen die Deputirte 
der Stadt Regenfpurg gethan, geht noch weiter. Es iſt nämlich gewöhnlich, daß fomohl 


einheimiſche als auswärtige Geſandten ihre Ankunft der Stadt Regenfpurg notificiren, und 


Bräfent der 
Stadt, 


geſchieht ſolches an zween Kämmerer, dem einen als Directori des reichsſtadtiſchen Eollegii, 
( weil jederzeit die Stadt, wo der Neichstag gehalten wird, das Präfidium des befagten Cols 
legii führer) und dem vegierenden, damit er der Stadtmiliz und den Wachten Befehl gabe, 
dem Gefandten mit Tretung ins Gewehr die gebührende Ehre zu erweiſen. Chavigny ließ 
ihnen gleichfalls feine Ankunft melden, und die Deputirte der Stadt uͤberbrachten das ge» 
woͤhnliche Präfent, ver welchen fie berfubren. Ben ihrer Anfunft fanden fie den franzöfie 
fihen Minifter an der Thüre, welcher fie (nicht ohne ihre Befremdung) am Wagen empfing, 
ihnen die Oberhand gleichfam aufnothigte, und den Titel Excellence mit vieler Verſchwen⸗ 
dung ertheilte :c. 

Was das gemeldte Präfent anlanger, fo bringe man dem Faiferlichen Principalcom⸗ 
miffarius bey feiner Anfunft einen Wagen mit etlichen mittelmäßigen Faͤſſern verfchiedener 
Gattung Wein, und ſodann noch einen mit fechszehn Saͤcken voll Haber beladenen Wagen, 
der roth und weiß angeftrichen ift. Mit gleichen Farben find alle dabey befindliche Be 
diente der Stadt gekleidet. Ueber diefes werden noch zwey große Gefäße oder Zuber voll 
fchöner Fifche von allerley Arten überliefert. Die churfürftlichen Geſandten befommen 
gleichfalls das Gefchenf von der Stadt; jedoch befteht diefes nur in einer Wanne voll gu⸗ 
ter Fifche und in Wein, da nämlic) vier und zwanzig Perfonen in vorgedachter alten dop⸗ 
pelfarbigen Stabtliberen, in jeder Hand eine große gefüllte zinnerne Kanne tragen. Denen 
fürftlichen Gefandten machen nach der Notification ihrer Ankunft die Deputirte der Stadt 
bey der Viſite auch das Compliment: es fey das gewöhnliche Gefchenf bereit, und warte 
nur auf Drdre, wann es überbracht werden follte; allein Die fürftlichen Geſandten antworten, 
fie nehmen es als empfangen an, und refufiren es übrigens, weil man ihnen weniger mit 
Wein und Eeine Fiſche, wie denen churfürjtlichen, ſchicken will, wie es nämlich die Stadt in 
ihren alten Regiftern finde. Auf Seiten der Stadt ift man übrigens gar wohl zufrieden, 
daß das Geſchenk erfparet werden kann. Bon dem Tranfgelde, welches bey Ueberreihung 
des gedachten Präfentes gegeben wird, befümmt der eine Brau- oder Umgeldfchreiber, wel» 
her vorangegangen, zwey Drittheile, das übrige gehört den Trägern, 

Die 
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bie franzöfifchen und englifchen Minifter fich dazu bequemet haben; wiewohl der franzöfi 

fehr nachläßt, und fich begnuͤget, nur etwan beym Abfchiede aus der Gefellichaft das Wort 
Excellence mit einzumifchen, übrigens aber fid) der Redensart Monfieur de Brandebourg, 

Monfieur de Saxe und’ dergleichen zu bedienen. " 

Diocie Geſandten der Reichsftände bringen außer ihrer Segitimation, welche an den chur- Creditiv an _ 
mainzifchen übergeben wird, gemeiniglich auch ein Creditiv an den kaiferlichen Principal- —— 
commiffarius mit, worinnen nur netificiret wird: dag man M, als feinen Gefandten nach Conuſſarius. 
Regenfpurg abgefchicker habe, und Se, Durchlaucht erfuche, bey vorfallenden Gelegenheiten 

ihm geneigtes Gehör zu ertbeilen. Dergleichen Schreiben haben die chur > = » Gefandten 

nun fchon zu zweyenmalen, als was überflüßiges, nicht mitgebracht, daher es der Fuͤrſt nad) 

Wien berichtet, und darauf Ordre erhalten , gedachte —— weder zu Feſtins noch ſonſt 

zu ſich zu bitten, welches auch bisher beobachtet worden c). ; 

Der hurmainzifche Gefandte behauptet, daß er duplicem perfonam vorftefle, und fol- Prätenfionen 
chemnach verlanget er außer der degitimation, fo bey ihm als dem Director gefchieht, noch des mainzi: 
eine Motification als an Churmainz. Er prätendivet auch, daß wenn ein Gefandter verrei, |den Ge: 
fet und indeffen fein Votum einem andern aufträgt, daß folche Subftitution nicht nur hier in der ſandten. 
Stadt ausgefertiget, ſondern auch noch waͤhrender Anweſenheit des weggehenden Geſandten ihm 

inſinuiret werden muͤſſe. Aus dieſer Urſache notiſicirte er denen Directoribus des fuͤrſtlichen 

Collegii nicht, daß der Herr von Neck, da er eiligſt zu dem Friedenscongreſſe nach Cambray 

abreifen mußte, die Beobachtung des fachfenlauenburgifchen und blanfenburgifchen Voti 

dem churbraunfchweigifchen Gefandten, Heren von Dieden aufgetragen; und als diefer im 
Fürftenrathe meldete, tie er nicht nur wegen feiner ehemaligen, fondern auch wegen der ge- 

meldten zwo neuen Stimmen erfchiene, ſo wußten die Divedtores nichts davon. Es gab fol- 

ches Gelegenheit, von diefer neuen Präsenfion des hurmainzifchen Gefandten zu fprechen, die 

‚mehreften Anmefenden fielen dent Herrn von Dieden in feiner Befchtverniß zu, und diefer 

fing ſchon an, eine Proteftation wider die gedachte mainzifche Neuerung abzufefen, als die 
Diredtores, welche ungern Ehurmainz offendiven wollten, bathen, er möchte folche Protefta- 
—8 —* — acta geben, zumal da der Herrvon Dieden ja ohnedem im Fuͤrſtenrathe genug 

ivet em rn ei 
> Wie vielerley andere Befchwerniffe die Keichsftände wider das churmainzifche Dire- Cravamina 
etorium führen, kann man zur Probe aus demjenigen Vorſtellungsſchreiben abnehmen, mel: Mider das 
ches das Corpus Evangelicum an den Kaifer de dat. 16 Nov. 1720 hat abgehen laffen, und — 5 
worinnen ſie unter andern in der Beylage M. anfuͤhren: Es geſchehe die Rathsanſage zwar 
auf acht Uhr Vormittags, allein der churmainziſche Geſandte komme ſelten vor eilf Uhr, und 
8 U.2 her⸗ 

©) Denen neuern Nachrichten zu Folge hat der Fuͤrſtenberg, dergleichen Creditiv übergeben, 
itzige Chur⸗⸗Geſandte, bey dem gegenwaͤrtigen weshalber auch derſelbe bey allen Gelegenheiten 
neuen Principalcommiſſarius Fuͤrſten Jofepp von mit bey Hofe erſcheint. 
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hernach halte er fich mit andern Unterredungen fo lange auf, daß vor zwoͤlf Uhr, da jeber- 
mann wieder nad) Haufe eile, nichts vorgetragen würde; er lafle in feinen Auffägen nicht 
gern etwas corrigiven, und dadurch geſchehe es, daß bey dazu fommender Eile, bisweilen 
Sachen ausgefertiger würden, worüber die Nachwelt in Berwunderung ftehen müßte, wie 
davon das Öratularions-Öutachten wegen Eroberung der Feſtung Belgrad vom 6 Septem⸗ 
ber 1717, und das Antwortſchreiben an die verwittwere Marfgräfinn von Baden vom 6 März 
1707, jur Probe dienen Fönnten, Ferner wären öfters die Anfagzettel confus und von jeh⸗ 
nerley Sachen , die feine Verwandtſchaft mit einander hätten, da es hingegen billig wäre, 
daß nichts in Die Anfage gebracht würde, als was vorher in den Collegien beliebet worden; 
öfters kamen auch Sachen in Propofition, davon im Anfagzettel nichts zu leſen fen; wann 
der hurmainzifche Geſandte verreife, fo fiheine es, als ftehe er in den Gedanken, daß indeſſen 
gar nicht Nach gehalten werden Fönne; was ihm nicht anftehe, laſſe er aus der Anfage, und 
auf diefe Art gebe es auch nicht nur mit der Dictatur, fondern es fämen auch wohl gar Sa 
chen wider den Kaifer auf das Tapet, wovon das Yahr 1683 ein deutliches Zeugniß ablege; 
der isige hurmainzifche Gefandte ftehe in vielerley Dienften, und fen auch zugleich Reiche: 
Hofrath, welches mit dem vier und zwanzigften Artikel der Capitulation ftreite; der churs 
mainzifche Gefandte prätendire ferner, man folle über nichts rathſchlagen, als was er propo⸗ 
nirt habe; er verzögere nach Gefallen die Ausfertigung der Reichsgutachten, referire nicht 
accurat, und habe wohl im Namen des Reichs Schreiben abgelaflen, wovon die Stände 
nichts gewußt; er dirigire und votire in Sachen, da er Adtor oder Hauptintereſſent ift, mie 
ſolches in der Puͤrkiſchen Sache gefchehen, wobey der hurmainzifche mit dem in feiner eige⸗ 
nen Sache abgelegten Voto fogar die majora gemacht habe; er legitimire fich allein bey dem 
Faiferlichen Principalcommifarius, urtheile opne Zuziehung der Stände über die Vollmach⸗ 
ten, tractire öfters mit den Legitimandis über diefen oder jenen Punct; er prätendire von 
denen Gefandten, die mehr als ein Votum vertreten, über jedes eine befondere $egitimation; 
er habe ſich als lichtenſteiniſchen und hernach als wormfifchen Geſandten bey fich ſelbſt legi⸗ 
timiret ıc. ıc. 
Vom Dire- Wegen des Directorii vacante fede Moguntina giebt e8 befondere Diſpuͤten, und als 
— dergleichen im März des Jahres 1729 vorfiel, ließen Sachſen, Trier und Coölln die Anſage 
gunt, thun, der mainzifhe Minifter aber allen Gefandten inhibiren, zu erfcheinen, bis das chut⸗ 
mainzifhe Direcrorium wieder befegt worden. Wider diefe Inhibition ſchickte der chur⸗ 
fächfifche Gefandte, Herr von Schönberg, ein Mann von vielen Wiffenfchaften und Ver⸗ 
Bienften, dem mainzifchen Herrn von Orten eine Proteftation ins Haus, worinnen deſſen als 
itzt eines Privati Unternehmen ziemlich fcharf angegriffen wurde; der Herr von Otten 
brauchte in feiner Gegenproteftation den Comparativum, und der Herr von Schönberg bes 
gegnete wiederum mit dem Superlativo. Als-fie im churfürftlichen Collegio zufammen 
kamen, fielen zwifchen denen vier obgenannten ntereffenten lauter Proteftationes und Re- 
proteftationes vor, big endlich beliebt wurde, die Ferien zu anticipiren und folchergeitalt 
die Befegung des ergbifchöflichen mainzifchen Stuhls abzuwarten, nach welcher der Herr von 
Otten feine neuetegitimation erhielt. Churmainz beſchwerte fich darauf mit einem Memorial 
in pleno und meynte, ein churmainzifcher Geheimer Kath bliebe allezeit in Pflichten, und 
koͤnne demnach niemals als ein Privatus angefehen werden, welches jedoch von vielen wider 
fprochen wurde. Diefe Affaire if? hernach, und da ein jeder refpective Proteltationes und 
Refervationes eingelegt und abgelefen, wieder rubig und das Neichsdirectorium duch Mainj 
herkommlich fortgefuhret worden. Währender Bacanz des mainzifchen Stuhls, waren die 
fürfte 
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fürftlihen Gefandten gar nicht zahlreich zufammen gefommen, weil ihre Directoren von kei⸗ 
nem der obgedachten enten die Anfagzettel angenommen hatten. Uebrigens fieht 
man aus dem fürftlichen vom 4 Auguft jm Fahre 1727, daß des Domfapitels zu 
Sal Vollmacht zur Fortfegung des Condiredtorii im fürftlichen Collegio legitimiret, 
welcherley Borrecht die Ehurfürften in ihrem Collegio dem Erzſtifte Mainz niemals eins 
räumen werben. In dem verwichenen Jahre ift dem churmainzifchen Gefandten, Herrn 
von Orten, fein Sohn als æque principalis Legatus zugegeben worden, und aus diefer Urs 
fache zählet man in der hurfürftlichen Nebenſtube (woſelbſt die Herren Gefandten allein und 
ohne Benfeyn der Secretarien ſich unterreden) zehn Stühle um einen runden Tifch, weil 
man auf der Präfentanten- Bank nicht mehr als einen einzigen Geſandten von jeglichem Chur: 
fürften bat zulaffen wollen. RR 
Was etliche Scribenten von der Alternation des trierifchen und Föllnifchen Gefandten Ob Trier und 
auf der Präfentanten-Banf bey einem jeden Rathgange melden, ift gänzlich falfch, und nur Cölln alter: 
ein einziger Fall, den man dahin ziehen könnte, ‚nämlich wenn Churtrier zween Geſandte Miren? 
(davon der eine an dem Botanten-Tifche und der andere auf der Präfentanten-Bank fige) auf 
dem Reichstage hat, und NB. eine Sache ziweymal hintereinander in den Vortrag fommt, 
alsdann nimmt das anderemal oder am zweyten Tage der churföllnifche Geſandte auf der 
“ Präfentanten-Banf den Sig über den trierifchen; außer diefem cafu wiſſen diefe benden Ge- 
fandefchaften von Feiner Aternation, und auch ſelbſt in diefem Falle leget Trier fein Vorum 
nach der gewöhnlichen Ordnung, nämlich vor dem hurfölfnifchen Geſandten ab, obgleich die: 
fer am zweyten Tage ben Borfig hat. Man kann dabey auch leicht erachten, daß gebach» 
te Abwechslung nicht vorfommen, und Trier, aus eben diefer Urfache und um folche Gele: 
genheit zu vermeiden, niemals zween Geſandte nad) Regenfpurg ſchicken werde. 
In der Ordnung zu proponiven alterniren im Reichsfürftenvathe Defterreich und Sal; 
burg nicht tagmweife, fondern nach den vorfallenden Materien, und hat 5. €. Defterreich zehn: 
mal hintereinander den Vortrag, wenn die von ihm einmal in Propofition gebrachte Sache 
fo oft wieder vorfommen ſollte. | 
In dem hurfürftlichen Collegio fißen die Gefandten mit bedecktem Haupte, welches fie, Eigen mit 
menn fie haranquiren, entblößen. In dem Fuͤrſtenrathe feger niemand den Huth auf, Beym —— 
Votiren nimmt der dubllitutus des Subftituentis Plaß nicht ein, ſondern blei auf feinem Daß des 
alten Orte. Subftituti, 
Sowohl durch Gelegenheit von dergleichen Subftitutionibus, als auch daß manche Vertretung 
Stände theils etwas an Unfoften erfparen, theils einem zu Regenſpurg fchon befindlichen vieler Voto- 
Gefandten eines andern Standes kine Gnade und Vortheil gönnen wollen, gefchieht es, """- 
daß öfters ein Geſandter viele Vota zu vertreten hat, wie dann vor etlichen Fahren der Herr Außerosdent: 
von Plettenberg dreyzehn Vota, und darunter (welches unerhöret ift) fünf churfürftliche lichExempel. 
Stimmen, das Directorium mit begriffen, zu führen gehabt har. Abfonderlich ift es unter 
den Fatholifchen Ständen gewöhnlich, daß ihrer viele einem einzigen Gefandten ihre Bolls 
machten und l.egitimationes gegen fehr mittelmäßige douceursertheilen. Die Keichsftäde 
te geben gemeiniglich denen Rathsherren der Stadt Regenfpurg Vollmacht, ja Goslar, Muͤl⸗ 
baufen und Nordhaufen zahlen ihren Bevollmächtigten gar nichts, daher der Rath zu Re 
genfpurg diefen Charakter jederzeit einem Rathsherrn aufträgt. 

Es haben feit einiger Zeit verfchiedene Geſandte und infonderheit der herzogliche wir: Bon ben 
tembergifche angefangen, öfters lange Zeit vom Reichstage abwefend zu feyn, und ihre Wer: Legationd- 
richtungen durch fegations-Secretarien zu beforgen; ja es ift gefchehen, daß zu Sparung ſecretarien. 

‘ su 3 der 
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der Unkoſten bie Geſandtenſtelle lange Zeit unbeſetzt geblieben, und indeſſen bie Höfe burch 
$egations-Secretarien dasjenige fic) haben berichten laffen, was auf dem Reichsconvent 

vorfiel; nachdem aber die übrigen Geſandten gefeben, daß auf diefe Art ihre Anzahl gar ge 

ringe und gleihfam nur ein engerer Ausſchuß werben würde, morunter das allgemeine Be; 

fte nothwendig leiden müßte, fo hat man befchloffen, in Abmefenheit des Gefandten feinen 
$egations-Secretair nicht zum Protocolliven zu laffen. Die Sache wurde infonderheit wie: 

der rege gemacht, als vor einiger Zeit der mwürtembergifche Geſandte nach Wien reifete, da 

denn ber Legations ·Secretarius Sturm fernen Plag bey der Berfertigung des Protocolls 
maintenivte, indem er behauptete, bie Gefandefchaft fen noch befegt, und wolle er es eher auf 

die Extremitaͤt ankommen laffen, als weichen. Dabey ließ man es. Indeſſen aber hält 

man darüber, daß fein Secretarius zur Protocollirung, noch ein Kanzellift ad Didtaturam 

zugelaffen wird, fo lange die Gefandefchaft gar nicht befegt oder wenigftens niemand zum 

Votiren fubftituire ift. e 

ade Die Gefandten richten fich zwar nad) den Befehlen ihrer Höfe; allein es koͤnnte ben 
era Er noch) ein Fall fich eräugen, daß einer Parey auch wider die Ynftruction eine Gunſt moͤch⸗ 
nen? te ertwiefen werden, wenn man nämlich eine Abrede mit andern Gefandten nehme und ſich 
bernach auf die Mehrheit der Stimmen, von welcher man ſich nicht gern habe feheiden 

Anßeror: wollen, berufe, Die Art, wie der falzburgifche Gefandte in der Ziwingenbergifchen Sache 
—— den 26 Sept. 1727 ſein Votum im fuͤrſtlichen Collegio abgeleget und ſich zu gleicher Zeit 
— fuͤr die gerechte Sache und auch fuͤr die Mehrheit der Stimmen, wenn ſolche dagegen ſeyn 
wuͤrde, erklaͤret hat, iſt vielen ſeltſam und bedenklich vorgekommen. Sein Vortrag war: 

Es habe fich das Dom Capitul dieſe Sache gebührend referiren, auch die beyder⸗ 

feirige momenta cau/« vortragen laffen, — allen wohlerwogenen Umſtaͤnden 

aber befunden, daß der von der vortrefflichen Churpfaͤlziſchen Geſandtſchaft 

ad Comitia genommene Recurfus nicht ſtatt habe, fondern diefe ſchon fo lange dau⸗ 

rende Streit-Sache an den Rapyferlichen Reichs Hof⸗Rath zu einftmabliger vSlli 

ger und Reichs-Conftirutions- mäßiger Eroͤrterung zu remittiren fey; vwooferne 

aber per majora ein anders davor gehalten und belieber werden folte, fo wäre Er, 
Gefandter, gnädig befehligt, demfelben aus fonderbabr tragend ſchuldigſtem Agard 

vor Se. Churfürftl. Durchl. nicht das geringfte in den Weg zu legen. Ich 

laſſe anigt dahin geftellet ſeyn, wie diefes Gefandten Votum würde gelautet haben, wenn ei⸗ 

ne paritas votorum ſich eräuget hätte, und es auf ihn angefommen wäre, was für eine Par: 

ze ey hätte triumphiven follen. In igtberührter — Sache gieng hernach der 
Swingenber- Epurfürft von Pfalz fo weit, daß er in öffentlichen Schriften vorgab, es fen ſolche Affaire 
gifche Affaire. Connivente Cxfare von ihm an den Reichstag gebracht, und ſolchemnach habe man mit der 
Erecution des Decreti aus dem Reichshofrathe nicht fo fehr zu eilen. Defterreich hatte 

auch auf dem Reichstage in diefer Sache für Churpfalz votiret. Allein da die Proteftanten 

in partes giengen, fo Fonnte die Erecution nicht wohl länger verzögert werben, und in dem 
Reichshofrathe mar die Sache allzumeit gefonamen, als dag man fie hätte ruhen laſſen 

oder ändern koͤnnen. 
—— Verſchiedene fürftliche Geſandten find inſtruiret, ſich nach den oͤſterreichiſchen Votis 
eich richten. zu richten, und bat ein gewiſſer Gefandter einsmals aus Einfalt in öffentlicher Raths ver⸗ 
ſammlung declariret, daß ſeine Ordre dahin gienge. 

Zu Anfange dieſes Jahrhunderts und des ſpaniſchen Succeßionskrieges meldete Oe⸗ 

ſterreich einsmals in feinem Voto, (worinnen es die Waffen mit allem Eifer wider das Haus 
Bour⸗ 
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Bourbon zu wenden rieth) es wolle dreyßig taufend Mann an den Rhein ftellen; als her- 
nach.die Reihe an einen fichern bifchöflichen Gefandten Fam, fagte er: in omnibus wie De: 
fterreich, worauf der damalige hurbrandenburgifhe Geſandte, Herr von Jena, antwortes 
te: Yun, fo baben wir ſchon fechssig taufend Mann bepfammen. 
Ben der großen Anzahl der ntereflenten, und da nicht alle Gefandten von gleicher Yon dem 
Eapacität und Verdienſten find, iſt leicht zu erachten, daß das Secretum Comitiorum nicht Seereto Co- 
allezeit gehörigermaßen beobachtet werde. Die Secretarien fommen fo wenig in die Ne, mitiorum. 
benitube, als in die Conferenzen des Corporis Evangelici, indeffen erfähret mar dennoch 
ar bald, was in beyden paßiret, und ift noch niemals eine Schrift von gleicher Natur ges 
winder gemein geworden, als das hollaͤndiſche Schreiben joom ziſten Jenner im Jahre 1713 
über den damaligen Kriegsftaat, da man doch folches als ein großes Geheimniß tractirte, 
und es der mainzifche Director, mit Ausfchliegung der Secretarien, den chur- und fürftli- 
hen Gefandten felbft in die Feder dictiret hatte, r 
Bey diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin mit beyzufügen, daf es meines Erach · Yon den Zus 
tens gut wäre, warn das Corpus Evangelicum wöchentlich einmal zufammen käme, wie ſammentümf⸗ 
ehemals alle Sonnabend gefhehen iſt. Denn wenn gleich nicht wöchentlich etwas norh- — des 
wendiges vorfaͤllt, ſo waͤren doch die katholiſchen Staͤnde und Geſandten daran gewoͤhnet, —— 
und koͤnnten auch geheime Sachen ohne Verdacht abgehandelt werden, an ſtatt daß anitzt 
eine jede ſolche Verſammlung als etwas außerordentliches ein Aufſehen verurſachet. 
Was des Reichsſtaͤdtiſchen Collegii votum deciſivum auf dem Reichstage anlangt, Votum deci- 
fo geben diejenigen zu weit, welche ſolches mit einer Glocke ohne Schwengel vergleichen, an- fivum ber 
dern Theils aber üjt die Wirfung ihres Voti auch fehr eingeſchraͤnkt, und erfodern öfters Reichsſtadte. 
die Umſtaͤnde, daß die Staͤdte damit gar behutſam verfahren muͤſſen. Ein deutliches 
Exempel davon giebt die Weſterwaͤldiſche Fuͤrſten und Stände-Sache, die im April des Jah⸗ 
res 1709 ju einem Keichsgutachten gediehen, und mit verfchledenen hieher gehörigen merk⸗ 
wuͤrdigen Umſtaͤnden begleitet iſt. Das gemeinſchaftliche Conelulum der beyden hoͤhern 
Reichscollegien (vom ı5 April 1709) hielt folgende Ausdruͤckungen in ſich: = = So iſt nach 
der Sachen reiffer Überlegung und allen erwwogenen Lmftänden dafür gehalten, 
daß gleichwie man bey denen in dedu£tione gravaminum dabier angeführten Lim: 
ftänden nicht ſehen Eönce, wie diefe Sache an den Reichs⸗Hof⸗ Rath gezogen wer: 
den können, Ihro Kayſerl. Maj. von felbften dabin allergnädigft gemeynt feyn 
woürden, vor allen darauf feben zu laffen, daß nach der Rapferlichen Wahl⸗Capi⸗ 
tulation, dem VDeftpbälifchen Srieden und andern Reichs-Sagungen, aufdergleis 
eben wider die Reiche-Stände movirte Strittigkeiten behoͤrige Reflerion gemacht, 
folglich die Stände mit ſchnellen Proceffen, Mandatis fine claufula & executioni- 
bus voider die Gebühr nicht beſchwehrt werden mögten ıc. Als nun das reiche 
ſtaͤdtiſche Collegium fein Conchufum abfaffere, gieng deffen Meynung dahin, es wären Se. 
Kaiſerliche Majeftät unterthänigft zu bitten, daß denen etwan ſich eräugenden Gravamini- 
bus, fo fi) derfelben einige ausfindig machen follten, denen Reichsconftitutionen gemäß 
abgebolfen würde ıc. und in den Monitis ad Conclufum fuperiorum Collegiorum jeigete 
das reichsftädeifche Collegium an, man müffe die in demfelben eingefloffene Formalia afler- 
tiva nothivendig dahin annehmen, daß felbige in effectu eine Reformatoriam fententix in 
Celfiflimo judicio Cxfareo Aulico caufa cognita latæ importirten, wozu man ſich auf Geis 
ten ber Reichsſtaͤdte nicht verftehen koͤnne ꝛc. wenn demnach beyde höhere Collegia bey ih— 
rem Schluſſe blieben, fo baͤthen fie, das Ihrige befonders an Seine Kaiferl, Maj. "is beyzu⸗ 
ließen. 


Reichsgut 
achten. 
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ſchließen. Bey der hierauf erfolgten Umfrage im churfuͤrſtlichen Collegio ließ ſich Chut · 


brandenb lgendergeſtalt heraus: „Di man ſich nimmer 
—Sä — 


„beiten und Befugniſſe in fo geringer Conſideration haben ſollten, daß fie von e- 












„ſich ausnehmen würden, was ju deren Behauptung beyde höhere Eollegia an Se 
„ferliche Majeftät durch eine allerunterthänigfte Nemonftration zu bringen einmürhi 
„gut befunden, Man erinnere ſich nicht, daß Ehurfürften und Fürften eine folche unft 
„liche Bezeugung um gedachte Städte verdienet, und fey alfo der Meynung, es ſey 
„men ber obern Eollegien benenfelben nachdrüclich zuzufprechen und zu werfüchen, 
„nicht noch dahin zu bewegen, daf fie mit Hindanfegung geroiffer gar nicht unbek— 
„privat Nefpecte, welche der Zeit zu dergleichen widrigen Conduite Anlaß möchten gegeben 
„haben, fid) noch mit beyden höhern Reichscollegien vereinigen und communia flatuum- 
„jura gefammter Hand mit vertheidigen helfen. . Im Falle aber bey ihnen 
„ſtrationen etwas verfängen, fondern felbige auf ihrem Sinne beharren nüffe man 
„es endlich dahin geftellt ſeyn laſſen, und dennoch beyder höhern Eollegien gemeinfamen 
„Schluß an Seine Kaiferl, Maj. bringen. Ob man aber diefes reichsftäbtifche Conclu⸗ 
„fum mit veferiven ober denen Städten zu verftehen geben follte, daß fie es allein ſchi⸗ 
„Een und den Dank verdienen möchten, das dürfte etwan weiter zu überlegen und eine Re 
„folution darüber zu faflen feyn ; dießfeits fey man indifferent und muͤſſe das übrige der Zeit 
„befehlen, welche biernächft ſchon Gelegenheit geben würde, daß Chur: und Fürften bey fünf 
„tigen dergleichen Fällen und Gelegenheiten es wiederum mit eben felchen guten Officiis 
„eönnten verfchulden laflen., Hiernaͤchſt waren der churfächfifche und churbrandenbu 
fche Gefandte der Meynung, man habe wegen des hochlöblichen hurfürftlichen Collegüi dem 
reichsftädtijchen eine Erinnerung und Ahndung zu thun, daß es fich fo viel unterſtande 
und bender höherer Collegien Schlüfle eine folche Interpretation gegeben, welche n 

den Worten noch aus dem Verſtande fönne gezogen werden. Das 











- gium hingegen conteftirte, daß es niemals gemennt gewefen, beyder böhern € legie 3 


nung zu interpretiven, fondern vielmehr die Urfache zu allegiren, warum es denenfelb: 
beytreten Fönne, Uebrigens blieben fie in der Hauptfache bey denen ihnen 
ftructionen, und wurde hernach das reichsſtaͤdtiſche Votum dem andern con 
angehängt. Dergleichen Recht haben die Städte vor etlichen jahren abe ‚de 
derationsfache der Kammerzieler erercivet, und hierinnen befteht ihr Votum deeifi 
Zur Re und Correlation der beyden obern Collegien werben fie nicht gelaffen, noch n 
geftattet man ihnen das Jus majora faciendi. Nicht weniger wird in ber Re 
neuer Mitglieder in die chur⸗ und fürftliche Collegia ihre Einwilligung gänzlich ver 
gangen. 


Verſchiedene Publiciften vermifchen ein Neichsgutachten mic einem Conclufo Trium 
Collegiorum, da fie doch eigentlich von einander unterfchieden find, und jenes die Meynung 
oder die Refolution der Reichsftände ift, warn der Kaifer vorher über eine Sache hat an 

gefragt 

d) Die jümgern Comitial⸗Nachrichten gebem, reichsſtadtiſchen Colegiis, ratione przftationum 
daß durch Gelegenheit derven den Reichsſtaädten Imperii & Circulorum und der in dem abzufaf: 
Rotenburg an der Tauber, Windsheim und fenden Reichsgutachten deutlich zu machenden 
— gefuchten — und 5* —— die Reichsſtadte eben: 
emporal. Exemtion, abermals ein iger maßi tet ihnen ihr Votum decifi- 
Streit zwifchen denen beyden höhern und dem . NE: * vu 
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t und fie proponiren laffen. ft diefer Umftand nicht vorhanden, et ber einmuͤ⸗ 
— der hier verſammleten Staͤnde den Namen eines Cohn m Collegio- 
rum, und wird nur dem Faiferlichen Principalcommiffariuscommuniciret, wie dergleishen 
anigo wegen ber Gelder zu dem Feſtungsbau von Kehl und Ppilipsburg gefchieht, wobey 
ich nicht unterlaffen kann anzumerfen, wie bey den Anlagen und der Bezahlung der Reiche: 
gelder von den mächtigen Ständen fo viele Exemtiones gemacht werden, daß igiger Zeit ein 
Römermonat nicht mehr als etliche und funfjig taufend rheinifche Gulden beträgt, 


Eine ist obſchwebende Zwiſtigkeit betrifft das Reichs · Erbmarſchallamt, womit das Furisdiction - 
reichsgraͤfliche pappenheimiſche Haus von Churſachſen ſubinfeudirt iſt. Es iſt ſolche ſeit des Erbmar⸗ 
kurzem wieder rege gemacht worden, da man geſucht, die Jura des Erbmarſchallamts auf amts. 
den alten Fuß herzuſtellen, weil wegen der Jurisdiction, Verſiegelung der Erbſchaften und 
anderer Öerechtfamen mancherley Schwierigkeiten entftanden waren. In dem fürftlichen 
Eollegio machte man ein Conclufum damwider und behauptete, es fen diefes bisher nur eine 
Jurisdictio delegata gewefen, die man jederzeit wieder zurücziehen Fönntes Churmainz, fo 
font in gedachten Sachen den Schluß des fürftlichen Collegii nicht ad adta Inıperii hatte 
bringen wollen, nahm ihn diefesmal an, und die Zeit muß lehren, was für ein Ausgang 
erfolgen werde. Ueberhaupt, von diefem Handel nur noch ein Wort zu melden, fo haben Fehler der 
die Örafen von Pappenheim es nicht wenig darinnen verfehen, daß fie zu Erercirung ih. Örafen von 
ver Öerechtfame nicht bejtändig tüchtige und dem Werke gewachfene Seute auf dem Reichs. Pappenbeim. 
tage gehalten haben. ae 

Man frager übrigens, ob die fortwährende Dauerung des Reichstages dem Kaifer und Ob ein be: 
dem Reiche müglic) fey, und ich fehe nicht, warum man Bedenken tragen follte, dieſe Frage ftändiger 
mit Sa ju beantworten. Die faiferlihen Minifter behaupten zwar immer, eg gefchehe ein: Reichstag 
zig und allein den Ständen zu gut, daß das Haus Defterreich jährlich über hundert tau⸗ nuͤtzlich fm? 
fend Thaler Unfoften an den Reichstag wende, allein man ann begreifen, daß zugleich auch 
des Kaifers Vortheil befördert werde, indem fonft das Oberhaupt des Reichs bay jeder vor 
fallenden Gelegenheit und mit vielen Unfoften die Höfe derer Stände, deren Hülfe er in ei. 
nem und andern benöthiget feyn Fann, beſchicken müßte, es auch kaum möglich feyn wuͤrde, 
die kleinen Stände wider die großen und mächtigen Haͤuſer beyſammen zu halten, Viei— 
leicht möchte einer gber der andere mächtige Reichsftand bey einer Diffolution des beftän- 
digen Reichstages feine Rechnung finden, das allgemeine Beſte aber des deurfchen Staats 
würbe unfehlbar darunter leiden, und nichts anders als eine völlige Anarchia entfteben. 


Eine andere Frage ift, ob die Stadt Regenfpurg großen Vortheil von der Meichsver- Ob die Stadt 
fammlung habe, wie folches aufer Zweifel zu feyn fcheint, wenn man nur das viele Geld, Regenſpurg 
welches bey Gelegenheit des Reichstages innerhalb ihren Mauern verzehret wird, in De: ehe ar 
trachtung zieht. Allein, wo die Stadt feinen Schaden davon hat, fo wird der Vortheil Keihstagen 
dennoch nicht gar Hoch zu vechnen feyn, wenn man verfchiebene babeyvorfommendellmftän- habe? 
de nicht außer Acht läßt. 

Denn 


vum ju allen effe&tibus inutil gemachet werben brechen, Ge. Raiferliche Majeſtaͤt ein eigenes 
mollte. Weil fie nun von der ei a Commißionsdecret an den R + —— 
und andern Geſandtſchaften gegen bie mehreſten wornaͤchſt die Zwiſtigkeit, in Anfehung des al: 
übrigen,fesundiret wurden, fo befam die Sache Iergnäbdigften Faiferlichen Fürworts, doch ohne 
eine weit ausſehende Geftalt, welches zu unters Conſequens, En bepgeleget wurde. 
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Denn erſtlich vermennet die Stadt, daß durch die Bebienten verſchiedener Gefanbe: 
ſchaften die ihren Principalen gebührende Zollfrenheit aus Eigennuß dahin erreitert werde, 
daf.auch viele für Bürger gebörende Waaren mit frey paßiren, wodurch nothwendig bie 
Stadt an ihrer Zolleinnahme Abbruch leider. Oſt werden in einer Woche über die Donau⸗ 
Brücke für achtzehn hundert bis zwey taufend Gulden Victualien mit Freyzetteln eingebracht 
unter dem Namen, daß fie für Gefandefchaften gehören, 

Inſonderheit geht der Religionseifer verfchiedener römifchfatholifchen Geſandten fo 
weit, daß fie der evangelifchlurherifchen Stadt fo wenig, als es nur möglid) ift, zumenden, 
und daher ihre Victualien und andere Nothwendigkeiten aus ber Stadt am Hof und aus 
der andern bayerifchen Nachbarfchaft kommen laffen. . 

Zum andern bringen die vielen Protectionen, welche manche Gefandefchaften zu er- 
theilen pflegen, der Stadt fehlechten Vortheil: wie man denn weis, daß ein gewiffer Ge: 
fandter einsmals funfzig eute gehabt, bie ſich zu feiner Gefandefchaft gerechnet, und daher feine 
Eteuern, Contributionen, Umgeld und andere gemeinfchaftliche onera der Stadt bezahlet, da 
fie indeffen doch bürgerliche Nahrung, Handlung und Handwerke getrieben haben. Crlis 
che Gefandten geftatten ihren eigenen Bebienten, ſich mit bürgerlicher Nahrung zu berei- 
chern und fehenfen Kutſcher und Lackeyen, unter ſolchem Präterte, öffentlich Bier, und zwar 
mit fo gutem Abgange, daß in mancher ſolchen vel quafi privilegirten Schenfe das Jahr hin- 
durch etliche hundert Eimer Vier zu der fogenannten Hausnothdurft ausgezapfer werden. 

So geht es auch mit dem Weine, welchen ſowohl als das Bier dergleichen Leute, 
die Feine Impoſten bezahlen, leichtlich etwas wohlfeiler als andere geben Fünnen. Den Mis: 
brauch der Protedtionum erfennen viele von denen anweſenden Gefandten, und bat ber 
hurbraunfchweigifihe, Herr von Dieden, ſich mehrmalen verlauten laffen, er würde derglei⸗ 
chen niemals verfiasten, weil er fie ſowohl wider feine als feines Königs Reputation zu 
feyn erachte. 

Ferner gereichet diefeg dem Magiftrate zu feiner geringen Befchnstrlichkeit, daß menn 
auch die Fleineften Dienfte ledig werden, alebald von vielen Gefandten Recommendationen 
für Leute, die fich an fie addreßiren, einlaufen; und obgleich in den Complimenten nur von 
Gefälligkeiten gefprochen wird, fo find doch in der That dem Magijtrat die Hände gebum 
den, daf er nicht nach völligem Gefallen die Bedienungen vergeben oder feine eigene Leute 
befördern fan. Ben vorfallenden Zwiftigfeiten mir der Stadt, muͤſſen ſich auch die Bür- 
germeifter und andere Stadtherren gefallen laffen, infonderheit von einigen Fatholifchen Ge: 
fandten derbe Verweiſe einzunehmen. Hiezu fommt, daß die Stadt vielen verbrüßlichen 
Streitigkeiten mit dem Reichs-Erbmarfchallamte wegen der Yurisdiction, Schuß und 
Schirm der Juden und anderer Öerechtigfeiten unterworfen ift. Endlich find aud) einige 
der Meynung, daß vieler Landadel aus der Stadt bleibe und ſolchemnach weniger 
Geld als fonft, in derfelben verzehret würde, meil diefer in den Gedanken ftehe, als würde 
er von vielen Geſandten allzugeringe geachtet, worinnen er jedoch wenigen Benfall von uns 
partepifchen Richtern zu gewarten bat, weil man den biefigen Geſandten das $ob einer 
großen Höflichfeit gegen alle fremde Cavaliers, fo nur ein wenig zu leben willen, feines: 
weges ftreitig machen kann. Der freye Zutritt bey den Stiftsfräulein, die täglichen Affeın- 
bl&es und vielfältigen Mahlzeiten geben den Fremden genugfame Gelegenheiten ſich zu diver⸗ 
tiren. Liebhaber des Spiels finden gleichfalls allhier ihre Rechnung; Wie weit die Be— 
gierde zu diefem Zeitvertreibe bey einer der hiefigen Damen gegangen, ift meinem Herrn 
bekannt, und erinnere ich mich dabey ber Frau von O. welche vor ungefähr zwanzig Jah⸗ 

u ren 
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zen eine ber eifeigften Spielerinnen im Haag war, wie es denn auch fich zugetragen, daß fie 
einsmals mit der Gräfinn von B. vier und zwanzig Stunden lang hintereinander wegge⸗ 
fpielet. Bey einer andern Gelegenheit pointirte ein Engländer ein ſehr hohes ſept & le va 
wider fie, da fie denn, als beym Ummenden des Kartenblatts ſich zeigte, dag das Glück ihr 
nicht günftig geweſen, ſich vergeftalt darüber alterirte, dafi die Geburtsſchmerzen ſich unge- 
fäumt einſtelleten. Die Gefellfchaft, worinnen diefes vorgieng, war zahlreich, das nö- 
thigfte, was man zu thun hatte, war, daß man big Lichter auslöfchete, bis die Mlannsper: 
fonen und andere zu dem neuen adtu unnöthige Zeugen ſich vetiriret hatten, und das ganze 
Schaufpiel endigte ſich mit einer faufle couche, 
Die Menge der Neichsitände und daß gemeiniglich über jede Sache die benöthigten 
Inftruftiones yon den Höfen eingeholet werden müfjen, verurfachen viele Ferien, und dag 
bie Arbeit denen Herren Geſandten nicht allzufauer werden kann. 
Ich habe vergeilen, oben anzuführen, daß Fein einziges gefandefchaftliches Archiv in 
Regenfpurg recht vollkommen ift, wie es billig fern follte, und daß man feine ältere adta 
als vom Jahre 1654 darinnen findet. Das churbrandenburgifche geht indeſſen gar vielen 
vor, das beite aber ift das mürtembergifche Gefandefchaftsarchiv, welches feine gute Einrich» 
tung und Ordnung dem $egationsfecretarus Sturm zu banfen hat. Was den mweitphäli: 
ſchen Friebensfhluß betrifft, müflen in Stutgard trefflihe Nachrichten vorhanden ſeyn, 
weil der damalige würtembergifche Gefandte in den mwichtigften Sachen gebrauchet, und von 
ihm mehr als dreyßig Folianten voll Memoices und Berichte hinterlaffen worden find. 


Ehe ich fchließe, ift noch die verlangte Nachricht von des gervefenen churbrandenburgis 
ſchen Gefandten, Grafen von Metternich Religionsveränderung und tebensende beyzufügen. 
Es mar diefer Herr anfänglich auf gutem Wege, indem er die Ungerechtigfeit der Keligiong« 
verfolgungen einfah und allenthalben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der 
Mittelftraße, fondern verfiel auf den Indifferentifimum, und die Begierde nach Reichthum 
gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter gieng, als er vorher jemals würde geglauber 

aben. Man überredete ihn, es fen ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger böhmi- 
* Landguͤter zu machen, und dadurch wurden ſowohl er, als fein Bruder, der Baron 
von Metternich, und des Grafen Schwiegerfohn der General Regal verleitet, fat ihr ſaͤmmt⸗ 
liches Vermögen in diefelben hinein zu ſtecken. Itztgedachte Güter machten zwar ein großes 
und meitläuftiges Wefen aus, allein es fand ſich hernach, daß die Gegend nicht gar vor- 
theilhaftig gelegen, auch der Grund und Boden von Feiner fonderlichen Fruchtbarkeit fey. 
Die Abficht der Intereſſenten war, diefe angefaufte Herrfchaft Durch einen Sohn des Gras 
fen, welcher zur römifchfatholifchen Kirche getreten war, zu befißen umd zu genießen, Als 
fein die göttliche Vorſehung machte einen Strich durch ſolche Rechnung, indem fie bald dar- 
auf diefen Sohn in der beten Blüthe der Jugend aus diefer Zeitlichfeit abfoderte. Ihm 
folgte bald hernad) der General von Regal, nad) deffen Tode man der Wittwe mit ihren 
Kindern anmuthete, entweder roͤmiſchkatholiſch zu werden, oder die Güter zu verfaufen. 
Das legtere ſchien mit vielem Einbuße und Berluft der zeitlichen Haabe verfnüpfet, daher 
wählte man bas erfte und lebet anigt die Wittwe wirklich auf gedachter Herrſchaft in Boͤh⸗ 
men. Cs gefhah aber auch, daß nach dem Todesfalle des Generals von Regal die neuen 
Beſitzer in die Landtafel mußten eingetragen und desfalls eine große Summe Umſchreib⸗ 
gelder, meiſt an die Officialen, bezahlt werben. Diefes machte den Baron von Metter« 
nich fo verdrüßlich, daß er feine im Gute habende dreyßig taufend Gulden berausjog. 
sE2 Was 
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Was den hurbrandenburgifchen Gefandten, Grafen Ernft von Metternich anlangt, 
fo hatte derfelbe noch den 12 December im Jahre 1727 von dem reformirten bolländifchen 
Prediger das h. Abendmahl empfangen. Mad) folcher Zeit, als er am Stein und reten- 
tione Urine Nocth litte, und der Faiferlihe Principalcommiffarius, Zürft von Fürftenderg 
fich öfters nad) des Grafen Gefundheit durch den Herrn von Geismar erfundigte, fanden 
diefer und die Gräfinn von Regal, die in ihrer neuen Religion gar eiferig ifte), Gelegenheit, 
verkleidete Jeſuiten zu dem Patienten * bringen, die ihn endlich beredeten, ſich zu der römi. 
ſchen Kirche zu befennen. Der refotfirte Geiftliche wurde von den Katholiken in den ieh⸗ 
ten Tagen der Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen gelaffen. Er ftarb ven 
27 December 1727 Morgens gegen 6 Uhr, im ein und fiebenzigften Fahre feines Alters, 
Mach feinem Tode richteten die Pfaffen ungehindert etliche Altare in dem churbrandenbur⸗ 
giſchen Gefandrfchaftsquartiere auf, lafen Meflen und verrichteren ihre andern in folden 
Fällen gewöhnlichen Ceremonien : welche nad) einiger Meynung dadurch am beften von die 
fen Quartiere hätten —— werden koͤnnen, wenn die Leiche alsbald in ein anderes Haus 
waͤre gebracht worden. ie Grabſtaͤte iſt in St. Emmeran und mit folgender Schrift 

ejieret : 
* Hic pofte ſunt exuviæ 
Illuſtriſſimi ac Excellentiſimi Domini, 
Domini Ernefii comiti— 
de Metternich 
Regie Majeflatis Borufica dum viveret 
Confliarii flatus intimi & qua Electoris 
ö Brandenburgici ad prajentia 
5. R. I. Comitia Legati 
Qui XLII. annorum muneris ſui /patio 
Per varias fortune vicifitudines 
Eadem femper fuit virtute 
de 


Voce, Conflio & Eruditione potens 
Tradavit magna, complevit egregia, 
Perfecit maxima, 
Et quod arduorum ultimum 
Religionis fiuchibus diu immerfur Tandem emerfüs 
Tandem emer fit 
Sanflifimeque Matri 
Catholice nimirum Ecclefia 
Quafi rigenitur, paucisque poftea diebus interjelir 
In ipfiusmet Salvatoris natalitüis 
Anno MDCCXKXVII. atat. LXXI. 
Sub proprio occafu, divini Solis exortum 
Letabundus adſpexit 
Argus 
€) Wie insgemein bie Profelyten zu feyn pflee baß fie nicht aus meltlichem Jutereſſe, ſondern 
gen, theil8 um fich bep der neuen Partey defto aus Heberzeugung zur Beränderung gefipritten 
miebr zu infinuiren und für aufrichtig zu paßiren, wuren. 
sheild um der verlaffenen Seite weiß zu machen, 
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Atque fic amicum fibi celorum regnum 
Non tam capere, quam violentia quadam 
(Salutari ) rapere viſus fuit. 
. Tu qui admirator accofhfli imitator, - 
Recede. 

Die Römifchkarholifhen vermennten, durch feine Bekehrung einen großen Sieg wider 
Die Keger erhalten zu haben, und ſolchemnach fehlte es nicht an vielen Verſen und Inſcri⸗ 
ptionen, die zum Lobe diefes Profelyten ans Tageslicht kamen, Es find feine großen Meis 
fterftücte darunter anzutreffen, wie aus folgenden zwoen, bie noch die beften zu ſeyn fcheinen, 


erhellen wird: 
EPITAPHIVM. 
Viator 
Paululum morare , multum mirare 
Imo lugebit, fi leges 
Quantus & qualis Vir exiguis his loculis sonchudatur, 
Scilicet hic poſſtæ funt efuvie 
Exeell. & Iluftr. DD. Ernefli Comiti» de Metternich 
Vixit A. LXX, menfem I. dies XXIII, 
Converfus die 13. & mortuus d. 27. Dee. MDCCXXVIL 
Pridie Innocentum 
Requiefeit in Pace! 
Quid caperas frontem Viator 
Et expeölas accidentia in Quali 
Cum habeat fubflantiam in Quanto. 

Si tamen hac tranfcuntia tranfeundo audire annuis, 
Dicam, quis fuerit, quis fit, & quis non fit. 
Fuit nimirum 
Per amos omnino XXXV. Ele&or. Legatus Brandenb. 
in Comitiis 
In publicis ofhwiis per annos ultra XLIT. 

Ubique virtute, confilio, fapientia, fidelitate, 
Eruditione & eloquentia 
Incomparabilis. 

Sed cheu! fuit 
Pro Salute publica, 

Magna de pace & bello negotia traflavit, 
Majora complevit, 

Perfecit maxima 
Ad immortalem famam 
Non minus pro falute propria 
Negotium veræ fidei, 

Ouod eff omnium negotiorum negotium, 

Tota quidem ua vita 
Examinavit, ponderavit, tractavit, 

Complere autem & perficere non ita potuit, 
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Vt non maneret in confliöfu, 
Hinc reſpectus humanus , inde divinus, 
Hic vocabat, iſte avocabat. 
Ficit tandem confeientie libra, vicit Dei timor, 
Vt jamjam intelligas, 
Quis fit, & quis non amplius fit, 
‚Vipote quando rejfignatis omnibus titulis, bonoribus, 
" . Offiiis-ac kgarionibus fwir 
Grata mente depofitir, 
Imo mundanis rebur omnibus quafi retinaculis valere jußes 
Scptuagenario major 
In que mens & ratio & confilium cum ſenio maturaverat, 
Mature cogitatum ponderoft examinatum 
Diu dijectum negotium falutis ſuæ 
Viriliter aggrefus eft, complevir, perfecit 
Et ad celeftem ltgationem fidei Cathol, profefione facta 
..  fefe difponens 
Er domi füs fidem Rom. Catkol. adjutorio altifim 
er k Liberrime amplexus efl 
Corde, Votis & Opere. 
dutelligis nunc, opinor, 
Quis jam non amplius ft & quis fit, 
Imo totus mutatus ab illo, 
Cum facra confefione expiatur induit novum hominem 
5 EZ novum cibum ſumſit panem Angelorum, 
Proinde ex eo tempore mundo mortuus 
Soli Abi, foli DEO, vivens & vacans 
Per facrofandla Eccleſiæ facramenta fele confortavit 
Ad iter aternitatis in montem DEI Horeb, 
Filiur regenitus Eceleſiæ Auguflinus, nifß Erneflus efeı, 
Denatus ef} in ipfo natali Domini poft folfitium hiemale 
Mane fub folis ortum, 
Vt citius ingrediatur vitam . 
Er ei lux luceat in perpetuas æternitates 
Ad immortalem falutem anime. 
Sed jam erravi 
Dun volui tibi ad longum & latum defcribere 
Quis fit. 
Factut enim «fl repente nihil, 
Nibil in mundo 
Multum in Dei oculir, 
Et hoc fatis ef, 
Ne vero recedatis pellatores, absque doölrina, 
Cum melius fit, 


Ir 
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Fe in domum luctus quam in domum convivii, 
Venite flii, J 
Timorem Domini docebo vor. 

Nam perverſæ cogitationes ſopurant a Dee, 
Probata autem virtus corripit infipientes f). 
Hinc Deus 
A feduforibus tutavit illum g), 

Quia nullus, qui fperavit in Domino, confufus eft b). 

. Vtique feio, 
Quia refurget in refurreötione in noviffimo die i). 
Proinde 
In domo pulveris pulvere vos confpergite, 
Habitate vel abitate k). 
Quid contriflaris viator & obvertis tergum? 
Veh! 4 
Confideravit fe & abiit, & flatim oblitus eſt qualis fuerit, 
Veruntamen 
Revertere viator, revertere, 
Hic lapis clamat poft te, antequam in pulverem reverteris, 
Aliquando enim & Tu 
Totus, quantus & qualis er, 
Fies totus & tantus talis, 
id ef Nihil, 
Interim fave Erneflo [uam requiem, 
Donec tuba inflaverit: 
Ofa arida audite verbum Domini, 
Aque boc faltem vivens difce ab ipfo mortuo, 
Quod fides ft Donum DEI, 
Hoc ficut homo homini dare non potefl, 
Nif defcendat a patre luminum }), 
Ita nemo velit alterum decipere, 
Sed qui ſanctus ef, fandlificetur, 
Done difidia Religionis amicabili compofitione terminentur, 
Quod vero non ef megotium hominis volentis, 
Sed folius miferentis & facientis DEi, 
Quod hactenus Reges fruſtra tentarum, 
Dabit autem Dies & Deus. 


Amen. 
MDCCXAXFIl» 
II. Pus- 


fJ) Sap.L, v. 3. ge) Sap. X, v. 1, Eeccl. I, v. u. V Joh. Al, v. 244. 
k) Mich. Lv. i0o. )la.d,v2. | 


Soliloquium. 
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II. Poeta Catholicus ad Catholice & pie defundtum Excell. Daum Comitem de 
Metternich: 
Directore Deo vorum commune m) relinquis 
Er Clafi noftra Te fociare cupis. 
Quod Monica lacrymis fir, Augufline, venatus, 
Hoc nobis facile eſt credere, Mater erat n). 
Ordine retrogrado fed Patri filia 0) vitam 
Quod dedit, hic labor ec, hoc Deitatis ; 
Vix natus moreris, dubitas Ernefle? parata * 
In cælo meritis digna corona tuir. 
Nam veluti lapides Stephano p) fecere coronam, 
Seva Lapis Lydius, fi Tibi petra q) fuit 
Egregie benedixifßi dilecte v) Ioannes, 
Sic bibitur (profit) perpetuanda falus s). 
Dum Chrifto — homini pax alma refulget, 
Dum fonat Hifpanis pax oritura plagis t), 
Tu moreris. Sed cur? ut ſancta pace quiefcar, 
Urna Tibi Chrifii nam jacra cuna fuit. 


Nach des Grafen Tode fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Soliloquium 
oder verfchiedene Säge, deren Zufammenhang einen die Wahrheit fuchenden Menfchen zur 
römifchfatholifchen Religion bewegen follte. Allein wie wenig diefe Betrachtungen ſchlies⸗ 
fen und an einander hängen, haben etliche desfalls herausgegebene Schriften an den Tag ge= 
leget, und felbft ver Bruder des Verftorbenen, der Baron von Metternich, hat foldyes 


Schlechtes in einer befondern Widerlegung gezeige. Wie ſchlecht det Verſtand des Grafen in feinen 


Schreibe 
den Koͤ 
P 


MAR letzten Tagen muͤſſe geweſen feyn, kann man deutiich aus demjenigen Schreiben abnehmen, 


— IN welches er auf dem Krankenbette an ben König in Preußen hat abgehen laffen, und worin: 


nen er feine Bedienung niederlegt. Denn nachdem er angeführet, wie er die ihm aufgetra: 
genen Commiffionen mit aller Treue und Devotion verrichtet, feget er hinzu: Lind woie folls 
te ich anders tbun, denn ich babe nicht meinen Willen fondern meines Seren 
Willen thun müffen, welches Bein rechtſchaffener Rarbolifcher ſich entlegen wird. 
Zudem habe ich) von dem Märquis d’ Uxelles gelerner, daß feines Roͤniges Funda⸗ 
mental⸗Artikel fep: de garder la Foy. Nachdem ich aber nunmebhro 7ı Jahre 
alt worden, ımd dabey in Tobdesfchmerzen liege, unterwinde ich in tieffter Sub- 
mifion, Zur. Rönigl. Maj. allerunterchänigft zu bitten, meine Charge und Commi/- - 
‚fon zu Dero Süßen niederlegen zu dürfen, mit allerunterchänigfter Dankfanung xc. 
Hegenfpurg den 22 December 1727, wie diefes Schreiben zu finden ift in dem roͤmiſchkatho⸗ 
lifcher Seits zu Stadt am Hof im Fahre 1728 herausgegebenen Berichte: — 

er’ 

® 


m) Votum commune Evang. Defundtus velu- 0) Domina de Regal, filia defundi. 
ti Legatus Magdeb, in Collegio Principum per py Stephanus Græce fonat Corona. 
Saro-Gothanum aliquot feptimanis ante obitum dq) Defun@us laborabat vehementer cakulo. 
ſuum adhuc depofuit. r) Mortuus eft fefto ſancti Iohannis, 

n) Monica, Auguflini mater, precibus & la- s) In Ecclefia Catholica tertia feria natalitio- 
erymis quotidianis a Deo impetravit, ut filiusex rum, quæ Johanni Evangeliftz facra eft ac Co- 
Ethnicifmo ad facra Chriſtiana converteretur, miti 
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Verlauf von dem, was bey des fel. Seren Grafen Ernſt von Metternich ohn⸗ 
längft erfolgten Annehmung der katholiſchen Religion gefcheben. Hieben moͤch⸗ 
te man nun billig fragen: ob der Herr Graf die Regel, dag man Treue und Glauben hal 
ten müffe, nicht vorher ſchon gewußt habe, ehe er von dem d’Uxelles gelernet, daß Diefeg eis 
ne Marime des Röniges in Frankreich fen, weldye jedoch jeder rechtfchaffene Menfch halten 
wird, wenn auch niemals ein Ludwig der vierzehnte in der Welt gewefen wäre; zu geſchwei⸗ 
gen, daß der Herr Graf in der Hiftorie leichtlich Erempel von andern Regenten wuͤrde ha- 
ben bemerken fönnen, welche in der Ausübung biefes Artikels dem obgedachten Könige es 
zuvor gerhan haben. i 

Die Wittwe des Grafen iſt evangelifher Religion, und hält fich noch in Regenſpurg 
auf. E 

Regenfpurg, 
den ıı Februar, 1731, 


“reset ee ee ee ee ee ae ie 


Sechs und neunzigſtes Schreiben, 
Reiſe von Regenfpurg nad) Heilbronn. 


Sy Regenſpurg bis Ingolſtadt find fünf Poften, und fährt man folche in einer beftän- Ingolſtadt. 
. y digen Ebene. Diefer legtgedachte Dre iſt wohlgebauet mit geraden und breiten 

Straßen. Er iſt unter den Römifchfarholifchen wegen feiner Univerfirät berühmt (*), 

auf welcher fich anigt fieben bis acht hundert Studenten, worunter dreyfig Cavaliers gejäh« 

fer werden, aufhalten. Die Fefuiten haben eine befondere Afademie allhier, und daher er- 

ſtrecket ſich ihre Anzahl an Patribus oder Prieftern (deren beftandig vier und zwanzig find), 

Fratribus, Profefloribus und andern Lehrmeiſtern insgemein über hundert und funfjig. Ihre 
Bibliothek ift vom arrrano Mathematico geftiftet, bat achtzig Schritte in der Länge, gute Bibliothek. 
Bildhauerarbeit in Eichenholze, die Decke mit den Portraiten Bellarmins und verfchiedener - 
anderer berühmter Jeſuiten gezieret, in der Höhe umgiebt fie eine Galerie, und überhaupt 
perdienet fie in Xugenfhein genommen zu werden. Bor berfelben hängen die Bilbniffe 


picler Jeſuiten in der Kleidung von chineſiſchen Mandarinen und in andern Trachten, wel- — 
che fie in auswärtigen Laͤndern als Miſſionarien getragen haben. So wenig ſich dieſer Or. Eifer ber Je⸗ 


den um die Ausbreitung ber römifchen Religion in den nordifchen und andern $ändern, die ſuiten reiche 
nicht überflüßigen Reichthum befigen, bemübet, deſto eifriger meynet er es mit dem Beſten Sander zu be: 
ber ungläubigen und dabey flovivenden Sünder, Großbritannien und Oſtindien geben davon Fehren. 

j deut⸗ 


lebender Gel. Th, ro, S. 454 u. f. Unter dei 
ſelben iſt der Het Geh. Ratb Job. Adam von 


miti de Metternich emortualis fuit, vinim bene- 
dictiuu diftribuitur. 


t) Hoc ipfo tempore nunciabatur, Prelimina- 
ria pacis in Hifpania fuiffe füubferipta. 

(*) Die ißigen Öffentlichen Lehrer diefer boben 
schule, deren Kanzler der Biſchof von Eichftaͤdt 
iſt, nennet Herr Strodtmann in den Geſch. itzt⸗ 


Jeitede der merkwuͤrdigſte, in deſſen Leben bie 
Schickſale Kaifer Karls des fiebenten den ſtaͤrk⸗ 
ften Einfluß geäußert haben. Man leſe die Bey: 
ee zur Hiſt. der Gelahrh. Ih. 4, S. 249 
u. f. 
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deutliche Zeugniffe, und bisher hat noch Feine Gefahr Leibes und Lebens, auch felbft der Tod 
(der hernach für ein Märtyrerfeiden gepriefen wird) die Jeſuiten von ihren Abfichten auf 
diefe Länder abwendig machen fonnen. Der Pater Avril meldet in feinen im Jahre 169 
herausgegebenen Reifen, daß allein von denen fechshundert Jeſuiten, welche nad) und nad 
und von der Zeit an, da fie Erlaubniß befonmen, zu Waſſer nad) Eyina gereifet, unter We 

ges fünfyundert theils an Krankheiten, theils durch Schifforud) umgefommen find. 
Karitätenfa: Nebit der Bibliothek befieht man des P. Urban Sammlung von Euriofitäten, für 
binet. welche ein beſonderer großer und anſehnlicher Saal gebauet iſt. Sie beftehen aus mancher: 
ley ausländifchen Rültungen, Trachten, Hausrath, Antiquitäten, Manuferipten und Thieren; 
Gemaͤlden, Mufcheln, Opticis und andern mathematifchen Dingen, welche jedoch meiſten⸗ 
theils unordentlich unter einander liegen, theils weil der Pater Urban aus Verdruß fid) we 
nig mehr darum befümmert , und die übrigen bier befindlichen Jeſuiten wenig davon verfte 
ben, theils weil diefe aus Haß gegen den P. Urban, den fie, wann fie auch am glimpflichften 
reden, dennoch alfezeit einen wunderlichen eigenfinnigen Mann nennen, alle diefe Dinge als 
verächtliche Bagatellen tractiren. Der Herzog von Marlborougb hat in diefes Kabinet ein 
Stuͤck einer Hirnſchale von der Größe einer Hand gefchenfet, und zwar unter dem Titel, daf 
folches von dem berühmten Erommel fen, deſſen Korper der Pöbel nad) wieder hergeftellter 
föniglichen Regierung ausgegraben, und durch die Stadt London gefchleppet hätte; ich zwei⸗ 
fele aber, daß es mit diefer Neliquie feine völlige Richtigkeit habe. Micht geringerm Ber: 
dachte ift dag mefingene Signum militare veterum Romanorum unterworfen, fo einen dop⸗ 
pelten Adler, über deſſen Köpfen eine Krone zu feben ift, vorftellet, und hier aufbehalten wird, 
weil der Urfprung bes doppelten Reichsadlers allem Vermuthen nad) in viel neuern Zeiten 
Nachrichten zu fuchen ift. Die beften und koſtbarſten Sachen hat der Pater Urban bey ſich in feinem 
en P. Ur: Zimmer, worinnen er gleichfam in enger Verwahrung gehalten wird. Die Begebenheiten 
diefes Mannes find außerordentlich, und verdienen diejenigen, welche ich von unparteyifchen 

Katholiken erfahren habe, allhier angeführet zu werden. 

Der Pater Urban war viele Jahre lang Beichtvater des vorigen Ehurfürften von der 
Dfalz, Johann Wilhelm, aus dem Haufe Neuburg, und in großem Anfehen bey ihm, ſowohl 
wegen feiner Wiffenfchaften als Ehrlichkeit. Beyde vertieften fich in die Alchymifteren, der 
Ehurfürft war aber dabey auch in andern Dingen curiös und fparete Fein Geld daran. Der 
Beichtvater beförderte die Wiflenfchaften, und demnach gieng alles, was dahin gehörte, durd) 
feine Hand. Wurden dem Ehurfürften rare Sachen zu Kauf gebracht, fo hatte gemeinig- 
lich der P. Urban in Kleinem etwas davon ab, jedermann fuchte fich durch Schenfung ei: 
niger Seltenheiten bey ihm beliebt zu machen, der Churfürft verehrte ihm verfchiedenes : und 
weil der Pater Urban ohnedem die meiften Raritäten in feiner Berwahrung und Verwaltung 
batte, fo vermachte ihm folche vollends der Churfürft, da er ohne Leibeserben den Weg alles 
Fleifches gieng. - Bor feinem Ende machte er noch bey dem General der Jeſuiten aus, daß 
durch eine befondere Difpenfation der P. Urban nad) des Ehurfürften Tode in was für ei» 
nem efuitercollegio er wollte, frey von der gewöhnlichen Difciplin mit einem Fratre leben 
fönnte, Mach erfolgtem Falle wählte der P. Urban das efuitercollegium zu Landshut, 
räumte dafelbit die Menge feiner Euriofitäten in vielen Kammern auf, ftudirte vor fich und 
war ben jedem wegen feines tihßlichen und angenehmen Umganges beliebt. Der lange Auf- 
enthalt bey Hofe hatte ihm Gelegenheit gegeben, feinen Orden genauer Fennen zu lernen; und 
weil er an eine weniger gezwungene febensart gewöhnt war, fo kann es wohl fern, daß Die 
übrigen Jefuiten nicht allezeit mit feiner Meynung zufrieden waren. Einsmals fegte er in 
einer 


— 
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einer Theſi: Quid fit Jefuita, nemo feit, nifi qui fuit ipfe Jeſuita. Was ihn aber völlig 
ben feinem Orden verhaßt gemacht, find die von ihm unternommenen und meift ausgeführten 
Anftalten eines Armenhaufes, womit es folgende ‘Berwandnig hat. Es hatte der vorige 
Ehurfürft von Pfalz bey hundert und achtzig taufend Gulden von den Hollandern an reſti— 
renden Subfidiengeldern zu fodern, welche man aber zu Düffeldorf als eine verlohrne Schuld 
anfah. Einsmals da der Churfürjt auf diefe Art davon ſprach, fagte der P. Urban: wenn 
das Geld doch als verlohren gefchäget würde, fo möchte es der Ehurfürft lieber ihm als den 
Holländern fchenfen; und als der Churfürjt darauf zu willen verlangte, was der Beichtva: 
ter damit anfangen wollte; antwortete dieſer: fein Abfeben fen, ein Armenhaus anzulegen. 
Der Ehurfürft ließ fich den Handel gefallen, die Cefliones an den P. Urban wurden ausge: 
fertiget, und diefer reifete Damit nach Holland, woſelbſt er die Sache foldyergeftalt einzufadeln 
und gewiſſe teure zu-intereffiren wußte, daß er von diefer Foderung bey hundert taufend Gul⸗ 
den herauebrachte. 
Sobald er fi in Landshut, feiner Meynung nach, feit geſetzet hatte, gieng feine erfte 
Sorge auf die Anlegung des gedachten Armenhaufes, worüber er hernach, da er über fechs- 
zig taufend Gulden darein verwandt, die Stadt zu Pfleger fegte, mit Herausgebung desjeni- 
gen Öeldes, fo ihm von dem holländifchen Capital übrig geblieben war. Diefes war eine 
Sache, die den Jeſuiten zu Landshut unmöglich anftehen konnte, es mochte fich auch der P. 
Urban, fo oft und nachdrücklich er wollte, zu feiner Rechtfertigung darauf beruffen, daß ihm 
das Geld unter feiner andern als diefer Bedingung gefdyenfet worden, und daß er in dem 
Fall, da der Churfürft länger gelebt haͤtte, das gemeldte Armenhaus in Düffeldorf wurde 
angeleget haben. Die Entziehung diefes Gemwinftes feßte die Jeſuiten in Furcht „der Pa- 
ter Urban möchte mit der Zeit aud) die foftbare Sammlung feiner Euriofiräten zum Hofpis 
tal vermachen, welchem vorzufommen das befte Mittel fhiene, daß man ihn von Landshut 
entfernete. Was zu eben folcher Zeit mit der Gräfınn von Taufficchen vorfiel, befräftigte Benereufe 
fie in ihrem Vorhaben und Unwillen wider den P. Urban. - Diefe Dame lag in Sandshut ER 
krank und ließ den Pater zu fich ruffen, weil fie ein Teltament machen wollte. Er erfcheine 
als ein vermennter Zeuge, es wird ein Tellamentum nuncupativum in Gegenwart von 
fieben andern Zeuzen errichtet, und da es auf die Einfeßung des Erbens koͤmmt, fo nennt 
die Gräfinn den P. Urban, jedoch mit der Bedingung, daß er foldhes ihr Vermögen für das 
Armuth verwalten und anmenden follte. Der Pater erfchrict darüber, redet ihr als ein uns 
intereßirter Mann zu, fie möchte bedenken, wie fie felbjt arme und hoͤchſtbeduͤrftige Verwand⸗ 
te habe, denen fie ihre Verlaflenfchaft nicht entziehen fellte; er ftellet ihr daben vor, daß er 
felbft bey ihrem Verfahren, wenn folches feine Enpfchaft erreichen ſollte, nur Meid, ungleiche 
Urtheile und Schmälerung feines guten Namens zu befürchten habe; in Summa, er läßt 
mit inftändigem Bitten und Anführung vieler Motiven nicht nach, bis fie ihre Meynung aͤn⸗ 
derte und ihre Verwandte zu Erben einfegte, worauf fie bald verfchied, 
Die Sache fonnte nicht verſchwiegen bleiben, und iſt leicht zu erachten, wie ben Jeſui⸗ 
ten dabey müfle zu Muthe gervefen fenn, da fie fahen, wie ihnen auf diefe Art eine Beute 
von dreyßig bis vierzig taufend Thalern, die fie nach des P. Urban Tode ohnfehlbar als Ar- 
me würden an fich gezogen haben, entgangen war, Wer die Geiftlichfeit an ihrem Ynterefle 
angreift, kann verfichert feyn, daf feine Gnade und Barmherzigkeit zu hoffen, und wenn es 
bey den Pfaffen ftünde, fo müßte diefes Verbrechen eine Art derjenigen Sünde feyn, bie mes 
der in diefer noch in jener Welt vergeben wird. Die Jeſuiten warfen ihrem Drbensgliede 
vor, wie übel und undankbar er an feinem Orden gehandelt, und mie unverantwortlid) er 
z 8» 2 feinen 
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feinen Eid gebrochen, indem er nicht vorher fich bey dem P.Redtore Raths erholet und deffen 
Befehlen hernach Gehorfam geleijtet habe. Mac) einiger Zeit kam eine Chaife vor das Col⸗ 
legium gefahren, und weil man durch eine gemwiffe Zahl von Anzügen an der Glocke ein Zei— 
chen geben kann, wer herunter kommen ſoll, fo wurde auf diefe Art der P. Urban gefovert, 
welcher bey feiner Ankunft zween Fefuiten vor ſich findet, die ihm einen fchriftlichen Befehl 
(vom General oder vom Provincial) einhändigten, kraſt deſſen er ohne den geringften Vers 
zug, fich zu ihnen in den Wagen fegen mußte, Auf diefe Weife brachten fie ihn nach In— 
golftadt, wofelbft fie unter dem Präterte, er fen mit Podagra, Eolif und andern Unpäßlich- 
Feiten incommodiret, wenig Leute zu ihm laffen, theils um zu verhüten, daß ihm Feine Mittel 
zur Flucht mögen an die Hand gegeben werden, theils weil man iyn etliche mal belauret und 
erfahren bat, wie er fein Herz gegen Fremde mit nicht geringem Unwillen und Klagen gegen 
feine Micbrüder ausſchuͤtte. Mit vieler Mühe har er endlich erhalten, daß man ihm feine 
Sammlung von Euriofiräten hat nachfommen und einen befondern Saal dazu bauen laſſen. 
Er ift anigt drey und fiebenzig Jahre alt, und bringt den ganzen Tag mit Studiren zu. 
Das gemeine Volk hält ihn für einen Schwarzfünftler, der mit Geiftern ein genaues Ver⸗ 
ftändniß unterhalte. Ich füge mur diefes noch von ihm bey, daß der berühmte Leibnitz ſich 
zuerſt durch diefen Mann ſowohl am Faiferlichen, als pfalzifchen und andern Höfen hat recom⸗ 
mendiren laflen, 

In der Pfarrficche zu Ingolſtadt zeiget man eln Marienbild, vor welchem ein König 
von Franfreich in einem langen blauen Kleide mit gelben Lilien fnieet. Das ganze Werf 
iſt mit dem Fußgefimfe etwan anderthalb Fuß hoch, von purem Golde mit Schmelzwerfe und 
vielen Edelgeſteinen gezieret, und ſchaͤtzt man es über hundert taufend Gulden. Vermuth⸗ 
lich kommt es von dem franzöfifchen Könige Karl dem ſechſten, weicher Elifaberhen , eine 
Schweſter des Herjogs Ludovici Barbati in Bayern, zur Gemahlinn harte. Zu diefem 
Geſchenke gehörer noch ein Fleineres Bild, fo den Engel Michael mit einer Wage in der Hand 
vorjtellet und gleichfalls aus Gold, Schmeljwerf und Edelgeſteinen befteht. 

Neuburg, die Hauptitadt des Herzogthums diefes Namens, liegt anderthalb Stunden 
von Ingolſtadt, und ift ein fchöner wohlgelegener Ort, wofelbit das fürftliche Schloß und 
darinnen ein trefflicher Saal zu feben it. 

Auf dem Wege von Neuburg nach Donamerth läßt man einen Theil des Bißthums 
Achftädt und. die Graffchaft Pappenheim zur rechten Hand liegen. Beyde Gegenden find 
in der Naturgefchichte wegen der Dendriten oder Borftellungen von Bäumen auf weißem 
Schiefer, wie auch wegen der Krebfe und Fifche, die man in ſolchen Schieferbrüchen antrifft, 
berühmt. Was die Abbildung der Gegenden und Bäume artlanget, fo fommen ſolche meh» 
ventheils von einem ſpiritu corrolivo, der fich in die Spalten der Steine infinuiret und we ⸗ 
gen ihrer engen Fugen in zarte Sinien vertheilet. Ich beſitze einen fchönen verfteinerten 
Fiſch von Pappenheim, welcher ringsherum mit Fleinen Baͤumchen umgeben iſt, und Fommt 
es mir mwahrfcheinlich vor, daß der Schlamm, da er nad) und nach verhärtet und zu einem 
Steine worden, ben Fiſch mehr zufammen gepreffet, und dadurch gemacht hat, daß der her⸗ 
ausdringende Saft die befagten Bäumlein abbilden koͤnnen. Berfchiedene Fifche find mit 
dem Kopfe und Borderleibe über fid) gefchlagen, woraus man ihre gethane Bemühung, ſich 
aus dem Schlamme los zu machen, nicht unbillig vermurhet. Die Öraten der pappenbeis 
miſchen und aichjtädeifchen Fifche find hellbraun 4). Eine Art der aichjtädtifchen perrificir- 

ten 
a) Zu Wellingerode, einem Orte ded Amtes  confervirte Fifche in ſchwarzen Schiefer, der vie⸗ 
Beilſtein im Heffencaffelifchen bat man febr wohl les Kupfer in ſich halt. 
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ten Krebſe gleicht den Flußkrebſen, ausgenommen daß ſie ſehr lange Beine haben, wie die 
Hinterfuͤße der Heuſchrecken find. Man findet fie lebendig in dem Mari Adriatico, und find 
fie eine Ipecies Allaci die Pagurus genennet wird. In dem Genfelifchen Kabinette zu Nuͤrn— 
berg werden zmeen fehöne verfteinerte Krebfe diefer Art aufgehoben, und ich überfende hiebey 
die Abzeichnung des einen von denfelben, — 

Unter den übrigen aichſtädtiſchen Petrefactis finden ſich verſchiedene Cornua Ammo- Kräuter ix. 
nis, Vernes marini, ovaria pilcium, cochlex umbilicatz, ftelle marinæ radioſæ minores, 
Lacertx, folia prunorum fylveflrium, folium Ceterach, Adiantum nigrum f. ruta muraria, 
Filix pinnulis dentatis, Trichomanes, Filicula, Cotyledon, fedum Alpinum majus, folium 
Lauri &c. davon das Zannichekiifche Kabinet in Venedig fhöne Proben aufzumeifen hat. — 

Es fehlet der obgedachten Gegend auch nicht an Alterthuͤmern, und finden ſich inſon⸗ Antiquitäten 
derheit an der Altmuͤhl verfchiedene roͤmiſche Antiquitäten. 

Bon Neuburg bis Donawerth find anderthalb Poſten. Diefer legtere an fich wohl: Donawerth. 
gebanere Der ift zu Anfange diefes Jahrhunderts durch den von den Alliierten über die Bay- 
ern erfochtenen Sieg wieder berühmt worden. Das Andenken deffelben erhalten viefe Me: Medaille auf 
daillen, wovon ich aber nur diejenige hier anführe, welche auf den in folchem Treffen geblie den Prinzen 
benen braunfchweig-wolfenbüttelifhen Prinzen, Auguft Ferdinand, gepräget worden, und Aus. Ferd. 
auf der einen Seite fein Bruftbild mit der Umfchrift: 

Auguft, Ferdin. Dux Br. & Lun. Bever. 


auf der andern aber ein Trophzum vorftellet, worüber ein geflügeltes Pferd, und auf der : 
einen Seite ein Seichenbrand, auf der andern aber eine Bataille zu fehen ift. An dem 
Piedeſtal des Trophai lieft man: | 

Ant. Ulr. D. B. & L. Frat. Fil. Opt. mer. F. P. 


und in der Umfchrift: x 
Dant arına trophzum, caflra rogum, 


Die Exergue giebt folgende Worte: 
Caflris in Schellenberga 
Ad Donawerdam expugnatis 
Gallis Bojarisque fugatis 
Mors gloriofa. 
°* 2. Jul. MDCCIV. 

Zwo Meilen von Donamerth liegen Hoͤchſtaͤdt und Blenheim, deren Andenken wegen Von der 
der in eben dieſem Jahre wider die Franzoſen und Bayern erfochtenen Victorie niemals er— —— 
loͤſchen werden. Auf der Wahlſſtatt finder ſich weder eine Pyramide noch ein anderes Denk⸗ 9 j 
maal, worauf fich dasjenige gründen koͤnnte, was man von einem Gafconier erzaͤhlet, naͤm⸗ 
lich daß er bey Erblickung dieſer Pyramiden geſagt haben ſollte: feines Königes ganzes fand 
würde einem Kegelſpiele ähnlich ſehen, wenn er über jeden fo geringen Sieg ein dergleichen 
Denkmaal wollte aufrichten laſſen. Uebrigens befige ich eine Schaumünze, auf deren einen Medaillen. 
Seite zween Engel die Bruftbilder des Marfgrafen Ludwig von Baden, (welcher jedoch 
nicht bey der Bataille geweſen) des Prinzen Eugen und des Herzogs von Martborough 
halten, mit der Umfchrift: 

Probata fociorum virtus fiderque. 
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JInder Exergue wird gelefen: 
Franconia Servata 
Suevia Liberata 
MDCCIV. 
Auf der andern Seite zeiget fih an einem Fluſſe ein Trophzum, nebft einem Genio, der 
auf eine Tafel ſchreibt: XIIL Aug. Umher ftehen die Worte: 
Lallard. Fr. Marelch. cum mult. Ducib. & X, millib, milit. captis; 
In der Exergue: 
Gallis Bavarisque devidtis, 
und in der Randfchrift: 
Defenfa fortlter Contra GaLLos & »oloarlos GerManla. 

Eine andere hieher gehörige Metaille präfentiret auf der einen Seite das Bruſtbild 
des Prinzen Eugen, mit der Umfchrift: 

j Eugen. Fran. D. Sabaud. Cxf. Exerc. Gener. Commend, 
und auf der andern den Engel des Herrn, der des Sanheribs Kriegsvolf erleget, mit den 
Worten, Die auf des Prinzen Namen zielen: 


Genii virtute Boni, 
Die Umfchrift ift: 
Gallis Bavarisque cæſis, Tallardo cum X. millibus captis, 
e ad Hochfladium. MDCCIV. 
In der Randfchrift lieft man: 


Gloria ad Tibifcum Hungarix parta renovatur ad Danubium Germaniz. 


Inſtriptio⸗ Das koſtbarſte Denk- und Dankmaal, deſſen ſich ein General zu ruͤhmen hat, iſt dem 
nen auf den Herzoge von Marlborough ſowohl durch andere Belohnung, als inſonderheit durch die Herr⸗ 
—— ſchaſt und das Schloß Blenheim, ſechs engliſche Meilen von Drford, geſtiftet worden, und 
rechnet man, daß diefes Gebäude allein der englifchen Nation über eine Million Pfund Ster: 
ling zu ftehben gefommen iſt. Die desfalls ergangenen Parlamentsacten find dafelbft von 
Wort zu Wort in eine hohe Seule mit Bley eingelegt, und in dem Schloffe lieft man unter 
des gedachten Herzogs Bildniſſe: 
Ecce Virum ftabiles cui Gens Augufta Penates 
Cui fradtas tandem Gallia debet opes. 
Hic veterem Angliac« virtuti inflaurat honorem; 
Seu res confilio feu fit agenda manu. 
Non animo Auguftus melior, non Iulius armis, 
Seu mulcet gentes ille, vel ille domat b). 
A. D. MDCCXXX. 


Unter 
6) Allbier füge ich noch bey, daß ich in der oͤf⸗ Domitor & Flagellum 
fentlichen Biblioehef der Univerfitat Orford eg Germaniæ ruentis Liberator ac Tutamen, 
Marlborougb Bruftbild mit folgender Inferi- Qui per acerrimum decenne bellum, 
ption bemerket babe: Hoftium copias fzpius aggreflus nunquam non 
IOHANNES . fudit 
Dux Marlburienfis Eorumque oppida oppugnans 
S. R. Imperü Princeps &e. . Nunquam non expugnavit. 
Anglix & Batavie Libertatum Uluftrifima vidua digna tali tantoque Viro 
Periclitantium affertor, D, D. Academiz Oxonienfi 


Gallie triumphantis A. D, MDCCXXX. 
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Unter andern auf gedachten Kriegeshelden verfertigten Sobfhriften ift mir folgendes 
nicht übel gerathenes Epitapbium, deſſen Berfafler mir unbekannt ijt, zu Handen gefommen: 


Pofteritati. 
Quis & quantus fuerit D. Johannes Churchil. - 
Malburie Dux & Sacri Roın. Imperii Princeps, 
Viator fic habeto. 
Fortitudinis, Clementie, Confilii, Fidei fama floruit, 
Ilußriffimorum Imperatorum in prinis ponendus, 
Nemo ei in acie reflitit, 
Nullam Urbem obfeflam nifi vidtam dimifit, 
Semper fecunda fortuna pugnavit, 7 
Patriam magno tyrannidis metu liberavit, 
Fx Germania cundtaque Europa fervituteın profligavit, 
Nifi exaudtoratus fuiffet 
Ad portas Parifiorum de ſumma Imperii dimicaffet, 
Decimo fexto die lunii MDCCKXU. 
- Laboribus confedtus 
Diem obiit fupremum, 
Sibi relinquens nobile nomen, 
Heredibus rem amplaın, 
Heroibus virtutis exemplar, 
Omnibus defiderium 
GZui. 
Des Staͤdtchens Krailsheim, einer anſpachiſchen Poſtſtation, gedenke ich nur wegen grailsheim. 
der daſelbſt befindlichen Decanatsbibliothek, worinnen unter andern ein lateiniſches Manu— 
feript vom alten und neuen Teſtament aufgehoben wird, fo ehemals zur Bibliothek des un- Bibliothek. 
garifchen Königes Matthias Corvinus gehöret hat, wie ſolches aus feinem Bildniffe und etli- 
chen Raben, womit der Band gezieret ift, gefchloffen werden Fann. Der Tert aus der &pi- » * 
ftel Johannes von den dreyen Zeugen finder ſich nicht darinnen. Das anfpachifche fand 
iſt fruchtbar, und fönnte durdy Anlegung mehrerer Fabriken in fehr guten Stand gefeget 
werden, wobeny infonderheit die fogenannte Zaubelwolle vielen Nugen fehaffen würde. Diefe Zaubelſchafe. 
ift fehr zart, alfo daß feine Hüte und Strümpfe daraus verfertiget werden, und koͤmmt fie 
von einer kleinen Art Schafe, die jährlich zweymal gefchoren werden, auch zweymal des Yab- 
res, nämlich im Frühlinge und Herbfte lammen. Oefters haben fie zwey Junge auf einmal, 
welches jedoch eine fchlechte Art giebt. Ihr Fleifch iſt beffer und fetter, als der andern Scha= 
fe, die man gleichfalls allhier unterhält und Flamifche nennet. Diefe legtern geben nur lan⸗ 
ge und ftarfe Wolle, find dabey aber von gefunderer und flärferer Natur, als die Zaubel- 
ſchafe, als welche wegen ihrer Weichlichfeit des Nachts nicht auf dem Felde bleiben dürfen. 
Weil fie auf folche Art weniger Dunge auf das Feld bringen, fo find fie zwar Foftbarer zu 
unterhalten; allein eg müflen in diefem Lande ohnedem die Schafe alle Abend eingetrieben . 
werden, und darf man nicht wagen, fie des Nachts auf dem Felde zu laflen, wegen der allzu« 
nahen Wälder, worinnen noch nmer Wölfe ſich aufhalten, weil man diefe zwar verringert, 
jedoch aber nicht ausrottet, um dem tandsheren diefe agdergögung noch beyzubehalten. In 


Der Gegend von Krailsheim wird viel Salpeter und Potafche gemacht, Achat, Ehalcedon 
und 


Herzhaftig⸗ 
keit gegen ei⸗ 
nen Löwen. 


Begebenheit 
der Diadante 
d’ Orleans 
mit einem 
voͤwen. 


hen geſehen, und nach geſchehener Erkundigung erfahren, daß ein eingeſchloſſener Loͤwe * 
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und Sardonyr werben an verfchiedenen Orten des Marfarafthums in ordentlichen Adern 
gefunden, die an Härte den orientalifchen gleich fommen, diefe Fehler aber haben, daß man 
viele Riſſe darinnen bemerfet, und ihnen die Spielung mangelt. In Anfpach verfertiget 
man eine befondere Art von Porzellan, die zwar bisher noch guten Abgang gehabt hat, in. 
deſſen aber doch wenig einträge, weil fie nicht verpachtet, fondern durch fürftliche Aufſeher 
verwaltet wird. Der vorige Herr Markgraf hat ein großes Geheimniß gemacht aus einer 
mit blauer oder grüner Farbe vermifchten Berguldung des Porzellans, und weis vielleicht 
niemand mehr diefe Kunſt, als ein gewiſſer Nagelfchmied, der von dem Markgrafen in dem 
Laboratorio fehr gebraucht -und mit zur Aufficht über die Porzekanfabrife gefeger worden. 
Die löbliche Regierung , womit hochgedachter Marfgraf feinen Lauf beſchloſſen, iſt noch in 
friſchem Andenken feiner Unterthanen, infonderheit was die Sorge für die Armen antrifft. 
Er unterhielt ehemals viele wilde Thiere, ließ auch junge Bären in feines Prinzen Zimmer 
auferziehen, um ihn von Jugend auf zur Herzhaſtigkeit zu gewöhnen c), dieſe fammtlichen 
Thiere aber ließ er nad) und nach abgehen, und die vorher Darauf verwandte Unfoften dem 
Armuth zuwenden. Ein $uchs war das legte von diefen wilden Thieren, und der Markgraf 
lich es mit einer Kette an einen Pfahl ſchließen. Er war der einzige der eine Büchfe bey 
fich hatte, und da er nad) dem Kopfe zielete, traf er das Eifen, fo das Halsband zufammen- 
hielt, vergeftalt daß der Luchs mit großer Furie log fan, Der Markgraf blieb mir großer 
Eourage ftehen, die anweſenden Cavaliers und Bediente aber ergriffen die Flucht und wur⸗ 
den von dem Luchs veriolget, da denn zum großen Gluͤcke ein Thierwärter mit geladenem 
Gewehre dazu fam, und den Luchs fällete, 

Noch größere Herzbaftigkeit hat diefer Markgraf gezeiget, da er einemals fich allein 
und ohne Gewehr in das Behältniß eines Löwen wagte, um einen Jungen, der durd) leicht: 
finnige Bosheit des Befigers von diefem Löwen darein verfperret worden war, Daraus zu 
führen und zu retten. Währender Gefahr lag der arme unge auf den Knieen vor dem 
murrenden $öwen und fchrie immer mit erbärmlicher Stimme: ach gnädiger Herr Löwe 
thut mir doch nichts! Sein Herr hatte diefe Gefahr als eine Art von Torrur gebraucher, 
damit ver Junge befennen möchte, dag er ein Paar lederne Handfchub ihm entwendet habe, 
nach der Einfchließung aber war er aus dem Haufe gegangen, und hatte den Knaben allein 
in fo gefährlicher Gefellfhaft gelaflen. Diefer und noch ein anderer dabey befindlicher Loͤwe, 
gehörten dem Markgrafen nicht eigenthümlich, fondern waren ihm nur zum Kauf angebo- 
then, welchen aber der Markgraf ausfchlug mit Bedeuten, daß die achthundert Gulden, fo 
für jeden töwen gefobert wurden, bejler zur Berforgung der Armen’ angeleget werden fönns 
ten. Es riethen damals etliche Perfonen, man follte den Befiger der Loͤwen zur wohlvers 
dienten Strafe auf den Feftungsbau nach Wilsburg bringen, allein der Marfgraf wollte 
den Schein, als wäre es ihm nur um die föwen zu thun gewefen, vermeiden, und ließ ihn 
alfo nur mit einer fharfen Warnung das fand räumen. 

Ich erinnere mic) hiebey deffen, was ber alten Madame Charlotte, Herzoginn von Or⸗ 
leans, mit einem Löwen wiederfahren, wie folches aus dem Munde der Frau von Rathfams 
haufen, welche felbit gegenwärtig gervefen, fommt, Es hatte nämlich gedachte Herzoginn 
einsmals vor Fontainebleau, da fie fpazieren fuhr, viele feute an der Straße beyfammen ſte⸗ 


felb 


e) Diefedmährete fo fange, bis einer von den Markgrafen die Gefahr, fo dem Pringen daraus 
jungen Bären einen Bedienten durch die Hand juwachfen könnte, vorzuftellen. 
biß, und man daber Gelegenheit nahm, dem 
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ſelbſt gezeiget wiirde. Sie fuhr gleichfalls dahin, und der Loͤwe bageigte fich in ihrer Ges 
genwart ganz freundlich; die mit ihr gegenwärtige Damen aber hatten fo viele Furcht vor 
diefes Thier, daß fie die Herzoginn inftändigit antrieben, diefen Ort zu verlaffen, zumal da 
der Löwe in Fontainebleau an einem für die Zufchauer ſicherem Orte öffentlich follte gezeigee 
werden. Mach ihrer Zurückehr fragte fie fleißig nad), ob das nörhige Gerüfte und Gehaͤu⸗ 
fe für den Lowen noch nicht fertig fey, und als fie endlich vernahm, daß folches gefchehen, fuhr 
fie dahin, um den Loͤwen recht in Augenfchein zu nehmen. Indem man hernach meynte, fie 
würde wieder weggehen, und da ihre Damen hier und da Abfchied nahmen, hörte man auf 
einmal das Gefchrey: Sauv&s Madame! und fand mit großem Schreden, daß die Herzoginn 
unvermuthet zum Loͤwen hineingegangen und ihn als einen Fleinen Hund careßiret, ohne dag 
er ihr den geringften Schaden zuzufügen gedachte. Sie meldete hernach, man habe bey ih 
rem Haufe die Tradition, daß Fein Löwe einer Perfon von ihrer Familie einiges Leid zufüge, 
und weil fie in der Berficherung ftehe, daß fie eine aus reinem Ehebette erzeugte Pfaljgrä« 
finn fen, fo habe fie fein Bedenken getragen, dasjenige, was gefchehen war, zu wagen. Aus 
einem dergleichen Vertrauen ift es vielleicht geſchehen, daß ihres Herrn Vaters Bruder, der Was dem 
Prinz Robert, deffen die englifchg Hiftorie öftere Meldung thut, lange Zeit einen zahmen $ö: —- 
wen mit fich geführet, mit welchen aber die Sache auf Seiten des Prinzen vielleicht übel fabren. 
würde abgelaufen feyn, wen der Prinz nicht für noͤthig erachtet hätte, dem Uebel noch zu 
rechter Zeit vorzufommen. * Denn der Loͤwe leckte gewöhnlichermaßen feines Heren Hand, 
fing aber nad) und nad) an folches mit außerorbentlicher Begierde und Stärke zu thun, wo⸗ 
bey dem Prinzen in den Sinn fam, daß dergleichen Thiere, wenn fie einmal frifches Blut 
von einem Körper ſchmecken, hernach mit ihrer natürlichen Furie über denfelben gerathen, da⸗ 
ber er alsbald den Entſchluß faflete, nach einem mit etlichen Rugeln geladenem Piftol zu grei⸗ 
fen und damit den Löwen übern Haufen Yu fchießen. £ 
Man hat fonft bey verfchiedenen Gelegenheiten wahrgenommen, daß die wildeften Thie: Vas in Bons 
re öfters Liebfofungen gegen das weibliche Geſchlecht gebrauchen, melche vielleicht gar weit = — 
gehen wuͤrden, wann man ihnen ihren Willen laſſen wollte. Unter der Regierung des Kö: voßiret if. 
nig Karls des zweyten trug es ſich zu, daß in dem Towr zu Sonden ein Löwe aus feinem . 
Gehäufe entfommen zu der Zeit, da eine Weibsperfon ben Plag des Loͤwengarten rein machte, 
Diefes wilde Thier lief zwar nad) ihr und ereilete fie, fügte ihr aber Fein Leid zu, fondern ſuch⸗ 
te vielmehr ihr feine Freundſchaft zu erfennen zu geben, wobey er fie ftets mit der einen Tage 
umfaffet hielt. Es verftrichen viele Stunden, da man fein Mittel, diefer unglücklichen Ges 
fangenen zu helfen, auszufinden vermochte. Beym Schießen war zu befürchten, daß man 
die Weibsperfon zugleich mit treffen möchte, ever daß der Loͤwe, wann er nicht alsbald todt 
Darnieder fiele, vorher gegen feine Gefangene Wuth und Rache ausüben möchte. Wollte 
man ihm mit Gift vom Leben helfen, fo war gleichfalls zu bedenfen, daß die Schmerzen, wel« 
che er vor feinem Tode davon empfinden müßte, ihn zur Furie bewegen würden. Waͤhren⸗ 
den folches zweifelhaften Rathſchlagens ſchien der Löwe fchläfrig zu werden, daher man für 
rathfam fand, dem Mägdchen etliche Stride hinunter zu werfen, damit fie ſolche um ihren 
Leib befeitigen und die oben ftehenden Leute fie dadurch aus ihrer Gefahr erlöfen koͤnnten. 
Als man bald darauf den Löwen mit Schlaf überfallen zu feyn glaubte, oder er vielleicht auch 
wirklich im Schlafe war, zog man auf einmal und mit Gewalt vermittelft der Stricke die Ge— 
fangene in die Höhe, worüber aber auch der Löwe auffprang, und fie in Stuͤcke zerriß. 
Machdem das Unglück gefchehen, fügte es fich, daß 3 Medicus vorbey gieng und fragte: 
"8 mars 
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warum man dem Lören nicht Opium vorgeworfen ober in feiner Speiſe beygebracht habe? 
Der Rath wäre vielleicht gut gervefen, für diefes mal Fam er zu fpät. 
Altes Ge Zu Anſpach ift man mit einem neuen Bau am Schloffe befchäfftiget. In St. Hums 
maͤlde. bertsſtifte bemerket man ein Gemälde, das noch vor der Reformation verfertiget worden, und 
. eine Partey Pfaffen worfteller, die mit Weibern am Tifche fißen, woben die Teufel die Spei⸗ 
fen auftragen. In diefer Kirche liege auch der berühmte timnäus begraben. Das an 
Archiv in  fpachifhe Archiv ift mit guten Documenten verfehen, was infonderheit die evangelifcyluches 
Anſpach. riſche Kirchenhiftorie anlanget, jedoch ift man um vieles gekommen, welches zu Anfange des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges nach Leipzig geflüchtet worden, und nun nicht wieber ausfindig ges 
macht werden kann. 
Anatomiſche Ich weis nicht, ob als etwas ſonderbares mit anzufuͤhren iſt, daß, als man vor etlichen 
Obſervation. Jahren den Kopf eines am anſpachiſchen Hofe verſtorbenen einfaͤltigen Narrens, Cäfperle 
genannt, öffnete, nicht mehr Gehirn, als in einer Gans zu ſeyn pfleget, und zwar in eben ſol⸗ 
cher tage, wie man in den Gaͤnſekoͤpfen antrifft, gefunden worden, 
Nachrichten - Die Streitigkeiten, welche der vorige Markgraf mit feinem ehemaligen Beichtvater, dem 
* D. Han · Generalſuperintendenten D. Chriſtian Handel gehabt, find meinem Herrn guten Theils bekannt. 
* Die erſte Gelegenheit dazu fand ſich, da der Markgraf von dem D. Handel abgieng, 
und den D. Tiezmann zu feinem Beichtvater erwaͤhlte, ohne jenem die Urſachen ſolcher Ver— 
aͤnderung zu melden. Haͤndel hielt ſich dadurch beſchimpfet und drang darauf, daß man zu 
ſeiner Rechtfertigung die Motiven anfuͤhren ſollte, warum er hindangeſetzet wuͤrde; weil aber 
vielerley politiſche Umftände damals nicht zuließen, ihm ſolche deutlich zu eröffnen, fo trieb 
ihn die Ungeduld zu vielerley Unruhen in Neden, Schriften und andern Unternehmungen, 
wodurch endlich ein peinlicher Proceß über ihn verhänget, und in einem zu Halle eingehelten 
Urtheile ihm der Kopf abgefprochen worden. Dfe tebensftrafe verwandelte der Marfgraf 
in eine ewige Gefängniß auf der Feftung Wilsburg , wofelbit D. Händel noch itzt fist, ob 
er gleich ftets in der feiten Hoffnung geitanden, daß wenigitens gleich nach des damals regies 
renden Herrn Tode eine glückliche Veränderung mit ihm vorgehen würde, Die große Önas 
be des vorigen bey Kurtenfee an einer Wunde geftorbenen Herrn Marfgrafen Georg Fries 
drichs hatte ihn verwoͤhnet, und kann es wohl fenn, daß, da er gern einen kleinen Pabſt agiret 
hätte, ihn der Berluft feines Credits unter der neuen Regierung zu empfindlich gerühret hat. 
Er iſt ein guter Redner, und von feiner guten Poefie zeuget dasjenige Lied, welches ihn 
größtentheils in fein Verderben geftürzet, und von mir deswegen bier eingeruͤcket wird, weil 
die gründliche Nachricht, welche ver Herr Markgraf im Jahre 1720 von der peinlichen In⸗ 
quifitionsfache wider D. Händel herausgeben laſſen, in weniger teute Händen ſich befinder. 


1. 8. 

Wenn mein geängfter Geiſt betrachtet, Herr aller Herren, Gott aller Götter, 
Wie meiner Augen Luft verdirbt, Ein König über alle Welt; 

Wie meine Rabel wird gefihlachtet 4), Fürft, deme wider ihre Spoͤtter 
Wie jümmerlich Tabea ſtirbt, Die Frömmigkeit zu Füßen faͤllt, 
a wie wir beyde ohne Schulden Du Meifter über alle Meifter, 

n Tod von unferm Fuͤrſten dulden, Ein Arzt der böchft berrübten Geiſter, 

So fihreve ich fo laut ich kann Du Vater der Barmberzigfeit, 
Den Bott des Trofted alfo an: Ein Richter in der böfen Zeit. 


3. Du 


4) D. Händel gab vor, feine Fran ſey darüber, daß etliche Dragoner auf des Fuͤrſten Befehl 
fein Haus beſetzet und nach verdachtigen Schriften gefuchet, dergeſtalt erſchrocken, dag fir baid 
darauf der Tod davon genommen. 
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3. 

Du mebr ald unbegreiflihs Wefen, 
Du böchit erbabırer rg 

Du Eannft auch die Gedanken leſen, 
Du bleibt der Helfer in der Noth, 

Der Unfchuld Schild, Lohn und Belohner, 

Bor welchem aller Welt Dragener, 
Der Hölle Sturm, des Meeres Wind, 
Geringer ald ein Staublein find. 


4. 
Zerbrich die Macht der großen Karren, 
Der böfen Rotte indgefammt, 
Der fetten Ochſen und der Narrem, 
Die von dem Satan angeflammt 
Gewiſſenlos dem Fürften rarben, 
Daß durch gebäufte Uebelthaten 
Er fich und feinen Fuͤrſtenſtuhl 
Verſenket in des Schwefeld Pfuhl. 


5. 
Ich ſuche feines Dienfchen Gnade, 
Ach bin auch keines Menfihen Knecht, 
Damit mein Thum nicht andern ſchade, 
Begehre ich das fehärfite Recht, 
ch will dem Tod entgegen laufen, 
Ich fterbe auf dem Scheiterbaufen, 
Wo man mit Recht beweifen kann, 
Daß ich was wider Pflicht gethan. 
6 


Bin ich nun aber von Verbrechen, 
Vom vorgerückten Anftoß frey, 

So muß Sort endlich für mich forechen, 
Und weiſen, daß er Richter ſey. 

Dann wird es ungerechte Fuͤrſten 

Nach einem Tropfen Waſſer dürften, 
Der ihre matte Zunge kühlt, 
Wenn fie die Pein der Flamme fühle. 


T- 
Han bat mich erftlich ausgetrieben 
Mit vieler Ungerechtigkeit, 
Dann bat man wider Gott gefhricben 
Mit außerfter Verwaͤgenheit. 
Drauf hat man gar mein Weib erſchlagen, 
Und da ich nach der Schuld muß fragen, 
Verſtummt der Feind und rufft: Geduld! 
Der Fuͤrſt allein hat alle Schuld. 


8. 
‚Er aber figt im Regimente, _ 

Er ſchweigt, wann man die Unſchuld plagt, 
-Gr bleibt im Lande der Regente, 
Und hört doch nicht, was Wahrbeit fügt, 

Er kann auch als ein Fuͤrſt auf Grden 

Durch Menfchen nicht gezwungen werden, 
Daß er, was Wort und Geif betrifft, 
Sich hüte vor der Schlangen Gift. 
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9 
Ihm ſcheut ſich Tiezmann nicht zu geben 
Des Mittlers Jeſu Leib und Blur, 
Der Dierhling beißt den Tod das Lehen; 
Die Luͤgen Wahrheit, Boͤſes Gut, 
Des Teufels Unflat reine Lehre, 
Die groͤßte Schande nennt er Ehre, 
Und ſagt, daß alle Tyranney 
Nun lauter Gnade für mich ſey. 
10, 


Er kann unmöglich lange ſtehen, 
Drum ſcheuet er das Recht und kicht, 
Sein Frevel muß bald untergehen, 
Die Wahrheit Gottes trüget nicht; 
Ach laffe Güter, Gold und Häufer, 
Ich nehme feinen Schug vom Kaifer, 
Die Unfchuld ſchuͤtzet mit der That, 
Ob fie gleich Feinen Schugbrief bat. 


II, 
Doch fol ein Knecht dem Fürfken weichen, 
Fa das iſt ungezweifelt wahr; 
Ein Schiff laͤßt oft die Segel ſtreichen, 
Damit es meide die Gefahr: 
Wohlan! das muß mein Fuͤrſt bedenken, 
So wird er Gott nicht ferner kraͤnken 
ALS wider deffen Majeſtaͤt 
Der vorgerückte Anttog geht. 


12, 
Die Wahrheit Gottes zu beflegen 


Sind alle Fürften viel zu Elein. 
Hier mußt du, Markgraf, unten fiegen, 
Sonſt könnte Gore nicht Gort mehr feyn; 
Drum fey dir mein und Rahels Reben 
Auf deine Seele bingegeben, 
Gort merkt nach diefer Zeiten Lauf 
Dich, Mich und Rahel wieder auf. 


NB. In dem unter des D. Handels Schriften ges 
fundenen Driginal war die fechfte Strophe 
nachfolgender Geffalt von dem D. Handel 
ſelbſt gefihrieben und mit einer ganz andern 
Dinte corrigiret: 


Bin ich bingegen von Verbrechen, 
Vom vorgerückten Anftoß freu,  * 
So muß Gott endtich fir mich fprechen, 
Und meifen, daß er Richter fey. 
Dann aber wird es (ren ) Furſten 
einem Tropfen Waſſer +. 
Nach — Heinen Finger/ duͤrſten, 
re matt 
Wann ſie der Flammen Hitze fuͤhlt. 
332 
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Ein anderer vom D. Händel verfertigter Geſang: Herr diefer Sonntag macht ein 
Jahr, fliegt mit folgenden Worten: 
Rum lege ich mich ganz und gar 
In meines Jeſu Hande, 
Mein Leben nimmt gleichwie dad Jahr . 
Und alle Roth ein Ende. 
Alsdann, mein Jeſu, wirft du mich, 
Und ich, Herr Jeſu, werde dich 
Und meine Nabel finden. 


Sonderbare In der Gegend won Geislingen und Schwaͤbiſch- Hall Habe ich als eine beſondere Trache 
Tracht. angemerket, daß die Bauerjungen an Sonn» und Feyertagen Kraͤgen von weißer Leinwand 
Bei um den Hals haben, wie man in verfchiedenen Reichsftädten an den Geiftlichen ſieht. Das 
6: —* Gebieth der Stadt Hall iſt um und um mit einem Graben umgeben, und die Eingänge mit 
Landthuͤrmen verfehen. Weil es fehr bergicht und moraftig, fo hat es im legten Kriege den 
Vortheil gehabt, daß die Truppen es felten mit ihren Durchmaͤrſchen beruͤhret haben. Die 
— Stadt Hall hat vor etlichen Fahren einen ſchweren Brand erlitten, von welchem fie ſich aber 
i gluͤcklich erholet, und werden infonderheit die Salzkothen wieder gut und in breiten Straßen 
ebauet, da vorher diefer Theil der Stadt gar elend und enge war. Die anfehnliche und 
Schweickers auf der Höhe liegende Hauptkirche iſt vom Feuer unbeſchaͤdiget geblieben, und zeiget man 
Grab. darinnen das Grabmaal Thomas Schweickers, welcher im Jahre 1602 geftorben, und in 
Erinangelung der Aerme mit feinen Füßen allerhand Fünftliche Schriften zumege bringen 
av konnte. Denen Naturfündigern überlaffe ich zu unterfuchen, woher es fomme, daß das 
alliſation. Salz, fo zu Schwaͤbiſch⸗ Hall gemacht wird, bey feiner Cryſtalliſation in ſubtile hohle Pyra⸗ 
miden anſchießt, die ſich oben in viereckigte Deffnungen endigen. 

Oehringen. Bon Halle bis Oehringen find anderthalb Poſten. Eine Stunde vor dem letztgedach⸗ 
Meuflein. ten Orte liegt das dem Grafen von Dehringen zugehörige Städtchen Neuftein mit einem 
zwar alten aber gut gebaueten Schloffe, welches jedoch nicht unterholten wird, weil die Ge 
mahlinn des igigen Grafen mehr Belieben an Dehringen gefunden, woſelbſt das Schloß der 
Hodenlohiſchen tinie von Oehringen allein zufteht, das Staͤdtlein aber getheilet ift, indem die 
Grafen von Hohenloh⸗ Bartenftein und Schillingsfürft an der einen Hälfte Theil nehmen. 
Der von Schillingsfürft ift der reichfte von den Hobenlohifchen Grafen. Als ich vor fünf: 
Befondered zehn Fahren in Dehringen war, habe id) in dem Marftall einen Hirſch mit drey Stangen 
Hirſchgeweih gefehen, bey meiner legten Durchreife aber vergeffen zu fragen, ob folcher noch vorhanden fer. 
Heilbronn. Die Neichsftadt Heilbronn Hat ihren Namen von einem trefflichen ‘Brunnen, der in 
—— der Stadt aus fieben ſtarken Röhren ſpringt. Heut zu Tage ſuchet man feine beſondere 
- medicinifche Wirfung mehr bey demfelben, wie ehemals gefhehen, fein Waſſer aber behält 
noch immer den Ruhm einer außerordentlichen Reinigkeit. Der Kaifer Karl der fünfte 
fehrieb dem Gebrauche diefes Brunnen zu, daß er im Jahre 1547 von einer Krankheit gene 
fen, und daher lieft man an einem dem Prälaten von Schönthal zugehörenden Haufe, wor: 

innen igt ber Poftmeifter mohner, Die Worte: 


— J— „Anno Domini 1546. den vier und zwanzigſten Decembris iſt Carolur der 
dein fünften, Sünfte von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Kayſer bie herein in einer Sänff- 
ten 


(*) Bey den alten deutſchen und nerbifchen de und Froͤblichkeit ab, fo wie ein umgekehrtes 
Voͤlkern bildete ein aufgerichtetes Horn die Freu: Horn das Ende der Freude oder die Traurigkeit 
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ten getragen worden, und in 1547. den 18. TJanuack widerum su Roß bins 

aus geritten. 
Zu den Seiten diefes Denfmaals ftehen die Tapferkeit, Guͤtigkeit und vier andere an Karl 
dem fünften gerühmte Tugenden, nebft den befannten zwo gefrönten Seulen mit der Lieber» 
ſchrift: Plus ultra. Man hebt in diefem Haufe auch noch das Portrait Karls des fünften Sein Po 
auf, weldyes er ben feiner Abreife zurück gelaſſen. Es ift ſolches gut gemacht und gleicht trait. 
denen Holbeiniſchen, die mir zu Öefichtegefommen. Wenn der itzige Kaiſer Karl der ſechſte 
weißer im Gefichte und weniger blatternarbig wäre, würde er Karln dem fünften etwas ähn- 


lich ſehen. 
— war in Heilbronn eine beſondere Trauertracht, daß die Frauen ausgeſtopfte Beſondere 
Hörner von ſchwarzem Tuche, ohngefaͤhr einer Spanne lang auf dem Kopfe trugen, und ha⸗ Tracht. 
be ich nicht nur diefe Mode an einem Pfeiler einer Kirche ausgedruckt gefunden, fondern aud) 
noch vor wenigen Jahren waren etliche alte Buͤrgerweiber, die ſolchen Gebrauch) noch nicht 
abgefchaffet harten. Es koͤnnte leicht gezeiget werden, daß er ſich von den uralten Deurfchen 
berfchreibe, ich verfpare aber diefe Materie auf eine andere Zeit (*). 
Im vergangenen Sabre ift der Wein in hiefiger Gegend und weiter am Neckar in fol: Ueberfluß an 
chem Ueberfluſſe gerathen, daß man Mangel an Gefäßen gehabt, und daher genöthiget wor- Bun. 
den, das Maaf von demjenigen Weine, der im Jahre 1725 gewachſen war und am leichtes 
ften gemiffet werben fonnte, für einen halben Kreuzer zu verfaufen, inbeflen daß man das 
Maaf vom Selderiſchen Sauerwaſſer (meil es weit zu führen ift) mit achtzehn Kreuzern 


bezahlen mußte. 
Heilbronn, 


den 24 Februar, 1731. 


rare reed 


Sieben und neunzigffed Schreiben. 
Nachrichten von Heidelberg, Mannheim und der Bergitraße, 


ie Stadt Heidelberg hat eine fehr fehöne angenehme Sage am Neckar, und weil das Heidelberg. 
$ Schloß auf einer Höhe liegt, fo ift die Ausficht aus demfelben über das Thal nach 
Schwezingen nicht zu verbefleen. Diefer Ort wurde im Jahre 1693 von den Verſtoͤrung 
Franjoſen faſt gänzlich zerſtoͤret, und zwar mit foicher Wurh, daß man auch der hurfürft- 1693. 
fichen Begräbniffe nicht gefchonet, fondern die halb verweſeten Körper auf die Straße ger 
ſchmiſſen hat, da noch etliche Bürger fie in der Nacht wieder in alte fchlechte Särge ge | 
fammlet haben. Das Schloß ift aus verfchiedenen Gebäuden zufammen gefeget, darunter Schloß. 
einige eine gute Symmetrie und Vildhauerarbeit haben. Der Unmillen, den ber itzige 
Churfuͤrſt von der Pfalz, wider dieſe Stadt gefaſſet, da man ihm mit völliger Einräumung KarlPhilipp. 
der Heil. Geiſtkirche nicht zu Gefallen leben wollen, ift Urfache, daß außer vielen alten und 
großen Portraiten fürftlicher Perfonen, wenige — im Schloſſe geblieben, und der — 
833 na 
bezeichnete. Die runiſchen Kalender legen hie / Feſt, durch ein aufgerichtetes, das Ende 
don ein deutliches Zeugniß ab. In denſelben ben aber durch ein uͤmgekehrtes Horn vorgeſtel⸗ 
wird bad Julfeſt, als ein hauptſaͤchlich freudiges let. VEREL. ad Hervar. Sag. c. 36. 


Trutz⸗Kalſer. 
Univerſitaͤt. 


Anzahl der 
Proteſtanten 
in ber Pfalz. 


—* der 
teſtanten. 


Einkuͤnfte. 
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nach Mannheim und Schwezingen verleget morben, welcher leßtere Aufenthalt gar enge iſt, 
und außer der fchönen Orangerie nichts angenehmes bat, 

Das berühmte heidelbergifche Weinfaß ift im Jahre 1727 erneuert, mit vielen Zier: 
rathen verfehen und anigt gefüllt, Wie man bier vorgiebt, fo hält es zwey hundert und 
vier Fuder. Oben ift es eben und mit einem Geländer umgeben, alfo da eine Gefellfchaft 
darauf fpeifen und herumgehen kann (*), Bey dem Thiergarten über der Karmeliterfirche 
fieht man noch etwas von dem Mauerwerfe eines alten Schlofies, fo dem Kaifer Marimi: 
lian dem erften zur bravade aufgeführet worden, und Daher den Namen Trutz Kaiſer ge 

übret hat. 

* Die Univerſitaͤt iſt im Jahre 1346 geſtiftet und unterhaͤlt vierzehn Profeflores Ordina- 
rios, unter welche ſich in den neueſten Zeiten ſchon ſechs Jeſuiten, fo die Theologie, Phile- 
fophie, Mathematik und NB. die Morale lehren, eingeniftelt haben. Giger Zeit find et- 
war hundert und achtzig reformirte Studenten allhier. Die Anzahl der Roͤmiſchkatholi⸗ 
fehen beläuft fich böchftens auf hundert, worunter bey fechszig Juriſten gerechnet werden. 
Was die Einwohner der Pfalz anlanget, fo machen die Römifchfatholifchen die geringite 
Anzahl aus, und find meiftentheils nur fehlechte arme Leute, die fi) aus Bayern und ande 
rer katholiſcher Nachbarfchaft bieher gezogen haben. In Anfehung der Menge kann man 
ficher gegen einen von diefer Religion zween evangelifche und drey Reformirte rechnen. Am 
Hofe aber ift alles der römifchen Kirche zugethan, bis auf drey Kammerherren, davon der 
Graf von Styrum (der vor Furzer Zeit bey einer Schlittenfahrt Durch einen unvorfichtigen 
Peitſchenhieb eines Vorreuters ein Auge verlohren hat) fich zur evangelifchreformirten Ge 
meinde befennet, der Herr von Schönberg aber und noch ein anderer evangeliſchlutheriſch 
find. Die reformirte Geiſtlichkeit hat Hundert und acht tauſend Gulden jährlicher Einfünf- 
te. Ueberhaupt willen diejenigen, fo der römifchen Kirche im Lande geneigt find, es alfo 
einzurichten, daß zur den proteftantifchen geiftlichen Bedienungen meiftentheils teute von ger 
ringen Wilfenfchaften und Gaben gezogen werden, wovon der Gegenpart wenig zu befuͤrch⸗ 
ten bat, daher denn wohl zu vermuthen, daß die Anzahl der Katholiken mit der Zeit auf 
alferien Art und Weife zunehmen werde. Es gefchieht folches anigt ſchon öfters von beu⸗ 
ten, welche dadurch eine Linderung oder Erlaſſung wohlverdienter peinlicher Strafen fuchen 
und erhalten. Man erzählet, daß neulich ein Jude, der gehängt werden follen, um der 
Todesftrafe zu entgehen, fich zur evangelifchen Kirche befannt, und da er hernach befraget 
worden, warum er nicht vielmehr zur römifchen Partey getreten, geantwortet babe, daß 
er diefes verfpare auf den Fall, wenn er etwan noch einmal in dergleichen mißliche Umſtaͤnde 
gerathen follte. Die Anzahl der alten Familien nimmt in der hiefigen Pfalz fehr ab, und 
gerathen die meiften Güter an Fremde. Der Herr von ... war ehemals Stadtſchreiber 
in Düffeldorf und recommendirte fich bey dem vorigen Churfürften durch feine ſchoͤne Hand: 
fehrift. Des Grafen von ... Großvater war ein Müller, 

Die Churfürftlichen ande an dem Mieder-Rheinftrome, nämlich Jülich, Berg und 
Kavenftein, tragen an Kammer: und andern Einkünften jährlich neunmal hundert taufend 
Gulden; Eben fo hoch werben die ober-rheinifchen Provinzen genuget, ohne die ftarfe Ein- 
nahme aus der Bermaltung der geiftlichen Güter zu rechnen, Die Ausgaben in den oben 

: und 

*) Churfürft Karl Ludwig hat diefe unge wenn man bebenfet, daß die eifernen Reifen und 
beure Mafchine im Jahre 1654 zuerſt erbauen Bände allein hundert und zehn Zentner wiegen. 
kaffen. Ven der Größe kann man urtheilen, Mit der Abbildung des Bacchus und feiner a 
ter 
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und niedern Landen fommen einander faft gleich, und laufen jährlich auf eine Million Gul⸗ 

ben. Das übrige kann alfo auf den Staat und Truppen verwendet werden. Wie hoch 

die Einfünfte des Herzogedums Meuburg.und der dazu gehörigen obgleich der Nachbar⸗ 

ſchaft nach abgefonderten Aemter fich erſtrecke, habe ich nicht in Erfahrung bringen önnen, 

Die Zwenbrücifchen Länder, fo einer befondern &inie gehören, tragen dreymal hundert tau- Yon Bweps 
fend Gulden ein. Die Aufführung des igigen Pfalzgrafen Guftav Samuels, in Anfehung brüct 
ſowohl feiner Religions: als Heirathsgeſchaͤffte find meinem Herrn bekannt. Es wurde ihm, Undankbar⸗ 
fobald es möglich war, durch den König Stanislaus der unvermuthete Todesfall des KRö- keit des 
niges in Schweden Karl des zwölften zu willen gethan, damit er defto eher das ihm zuge» Maljgrafen. 
fallene Fuͤrſtenthum in Befig nehmen möchte, und deffen ungeachtet war der Pfalzgraf fo 
undanfbar, daß er den Stanislaus nicht nur aus feinem Lande gehen hieß, fondern auch. niche 

einmal einen einzigen Wagen, um die Bagage fortzubringen, hergeben wollte; bey einem 

fo ſchlechten Zuftande des Königes Stanislaus, daß er nicht mehr als zwanzig Louis d'or 

baares Geldes im Vorrathe hatte, 

Der nächfte Erbe zur Chur ift der Pfalßgraf zu Sulzbach Johann Chriftian, deſſen Bon dem 
$eibesconftiffition aber fein langes Leben verfpricht a), Er. ift bey feinen jungen Jahren Praljsrafen 
ſchon außerordentlich dick, fpeifet des Tages viermal und trinkt bey jeder Mahlzeit drey 3 Sulibach. 
Maaße Wein, ohne zwo Maaße Tocayer, die er taͤglich zu fich nimmt. 

Nach ihm und feinen Defcenventen fällt die Churfolge auf den Pfalzgrafen von Bir- Palzgraf 
kenfeld, welcher der evangeliſchlutheriſchen Religion eifrig zugerhan ift, und fich in Anfehung von Birken⸗ 
der Lebensart feit etlichen Fahren in vielen Stücen zu feinem Beften verändert hat, Bor: feld. 
dem liebte er die Plaiſirs allzuſehr 5). 

Bon der Fruchtbarkeit der pfälzifchen Oberlande kann man ſchon ein hinlängliches Ur: Fruchtbar⸗ 
eheil fällen, wenn man nur in Betrachtung zieht, wie oft fie feit hundert Jahren von den beit der Pfalz. 
Feinden auf recht barbarifche Weiſe verwuͤſtet worden find, da fich doch indeffen die Unter- 
cthanen bald wiederum haben erholen fönnen. Die Franzofen meynten, durch Sengen und 
Brennen dag Land ganz ruinivet und durch Mangel der Nahrungsmittel von Einwohnern 
entblößet zu haben, als wenige Zeit hernach die feute aus ihren Loͤchern und Winkeln fich 
wieder einfanden und die Gegend abermals bebaueten. Es fcheint auch nicht, daß man 
den Krieg in hiefigen Gegenden als eine fo große Sandfrafe anfepe, wie in andern Orten 
geſchieht; wenigſtens merfet man nicht, daß die Einwohner überhaupt dadurch frömmer 
worden find. i 

Im Jahre 1684, nachdem bie Franzefen in vorhergehenden Kriegen ſchon übel mit den Nachrichten 
pfälzifchen fanden gehaufer hatten, und da im Mamen der Madame d’Orleang -unerhörte vom Churs 
Foverungen mit harten Bedrohungen (die mehr als zu viel erfüllet worden) gemacher wur⸗ fürft Kart 
den, und zwar zu-einer Zeit, da aus dem barbarifchen Verfahren gegen die Reformirten dem dritten, 
genugfam abgenommen werden konnte, was ſich die reformirte Pfalz von einem folchen Fein⸗ 
de zu verfehen hätte, brachte der legte Churfürft aus dem Haufe Simmern die meifte Zeit 
mit Ergöglichfeiten und prächtigen Aufzuͤgen zu, welghe einer Hoffräulein von Rid, in 
welche er verliebt war, zu Öefallen angeftellet wurden. Unter andern nahm der Chftrfürft 
nebjt dem ganzen Hofe die Kleidung, den Namen und das Ceremoniel des Großſultans an, 


die 
goͤtter bat fich folgende Unterſchrift paaren m) Er flarb auch wenige Fahre nach feinen 
wmüffen : jweyten Vermäblung. 
Bott ſegne diefe Pfalz beym Xhein 6) Ehriftian der dritte, Pfalzgraf zu Birken, 
Von Jabr zu Jahr mir gurem Mein. feld, gebohren 1674, ſtarb im Fruͤhjahre 1735. 
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die Garden wurden türfifch gefleidet, und ein nahe bey Manheim gelegenes Schloß, dem 
man den Namen von Megropont gegeben hatte, wurde belagert. Die Damals allenrhalben 
regierende Luſt machte, daß man dem Commendanten zu gute bielt, daß er bey Annäherung 
der Hof: Equipage unvermuthet einen Ausfall chat; des Churfürjten filbernes Service und 
Vorrath von Wein und andern Bictualien wegnahm. Das Service lieforte er wiederum 
aus, die andern ihm nöthigen Dinge aber behielt er, obgleich der Churfürft anfänglich far 
er dazu ausfah. Ein Jahr hernach war diefer Herr todt und zwar nicht ohne Verdacht 


von bengebranhtem Gifte. In feiner Lunge fanden fich zwey Löcher von folcher Größe, daß 


Bergſtraße. 


chaden 


ein Hühneren dadurch fallen konnte, welches inſonderheit bey einem jungen Herrn von vier 
und dreyßig Jahren nicht anders als außerordentlich feyn konnte. 

Zwo Stunden vor Heidelberg geht die Bergſtraße an, bey deren Durchreife jener 
Italiener mit Verwunderung ausrief: O Germania, Germania! quam velles efle lia 
lia. Gie reichet bis Darmitabt, der befte Strich aber ift von Heidelberg bis Bensheim, 
in einer Lange von acht Stunden, die vier Stunden in der Breite bat. Die zur rechten 
Hand beftändig — Hügel und Berge find oben mit Waldung und mehr gegen die 
Ebene mit Weinreben bewachſen. Die Sandftraße ift mit wälfhen Nußbäumen befest, 
und auf beyden Seiten zeigen fich die fruchtbarften Felder und Wiefen. Etliche Scriben⸗ 
ten nennen die Bergſtraße die Pfaffengaffe, und bat die päbftliche Elerifen jederzeit den 
Berftand gehabt, fich nicht das fchlechtefte auszufuchen ; indeflen ift das Eigenthum der Geiſt⸗ 
lichen in diefer Gegend an verfchiedenen Orten durch das pfälzifche Gebieth unterbrochen. 
Das Herzogthum Mayland hat einen ferten Grund und Boden, allein wegen der beftändi- 
gen Ebene des Landes und der tiefen Fuhrwege findet das Auge diejenigen angenehmen Ver⸗ 
änderungen dafelbft nicht, welche die Bergſtraße darſtellet. . 

Durch den harten Winter vom Jahre 1709 wurde diefe Gegend eines guten Theils 


vom harten ihrer Schönheit beraubt, indem die meiſten Nußbaͤume erfroren; man hat aber feit folcher 
Winter 1709. Zeit den Schaden fleißig zu erfegen gefuchet, und wäre es noch befler gemwefen, wenn man 
Uebereiltes mit gänzlicher Umhauung und Ausrottung diefer Bäume nicht fo geeilet, fondern ihnen et- 


Ambauen ber 


Nußbaͤume. 


liche Jahre Friſt gegeben hätte, ſich wieder zu erholen. Sowohl die Muß: als Oelbaͤume 
haben die Eigenſchaft an ſich, daß ſie nach dem Froſte neue und ſtarke Stämme treiben, 
wenn man die trockenen Bäume nahe bey der Erde abſaͤget, und ſchreibt daher Virgilius: 

Quin & caudicibus ſectis, mirabile dictu 

Truditur e ficco radix oleagena ligno. 
Die Menge der Nußbäume, die man in der Bergftraße und auf dem Odemwald antrifft, 
bringen ſowohl wegen der Früchte, als wegen ihres Holzes, dem Sande großen Vortheil. 
Vor zwey Fahren wurden auf einmal dreyßig taufend unausgearbeisere Büchfenfchäffte aus 
Nußbaumbol; nach Sachfen geliefert und das hundert mit fünf und zwanzig, bis dreyßig 
Gulden bezahle, Diejenigen, fo Vollmachten zu dergleichen Handel haben, zahlen für ei- 
nen Baum achtzehn bis ein und zwanzig Gulden, und müffen es fich gefallen laffen, wenn 
nach der Fällung befunden wird, daß der Baum innen hohl iſt. Man nimmt aber hiezu 
nur Bäume, die wenige Früchte tragen, weil manche durch ihre Nuͤſſe fo viel einbringen, daß 


man einen ſolchen Baum nicht für hundert Gulden wiirde miffen wollen. Daß diefer Anfchlag 


nicht zu hoch fen, kann man daraus ermeffen, daß es Bäume giebt, welche ben guten Jah— 
ven vier bis fünf Malter Müffe tragen. Ehemals galt der Malter vier Gulden, anigt aber 
muß man mit zieen bis been Gulden fi) begnügen laffen, nachdem die Handlung fehr ge 
fallen, weil man die Salzeinfuhren (die vordem viele Bictualien mit ſich zurück nahmen). 
verbo⸗ 


von Heidelberg, Mannheim umd der Bergſtraße. "1465 


verbothen, auf den Wein und viele andre große Impoſten geleget und aus dem Salz, To: Handlung. 


bAE und andern Handlungen hurfürftliche Monopolia gemacht, welche Umftände diefes 
nad) fid) ziehen, daß die Kauf und Fubrleute das pfälzifche Gebierh, fo viel es nur mög« 
lich ijt, vermeiden, 

Der Handel mit Mandeln fönnte gleichfalls beffern Profit bringen, meil fie durch die 
ganze Bergſtraße in großer Menge wachen. Der Malter derſelben, wie fie noch in ihrer 
mittlern Schale find, wird anigt mit vier bis fünf Thalern bezahlet. Die Kaftanienbaume 
ſtehen hie und da in den Weinbergen zerftreuet. Bey Weinheim finder fih ein Kaftanien- 
wald, der eine halbe Stunde im Umfange hat. Größer und in mehrerer Menge aber 
wachſen die Raftanien ben Neuſtadt, ſechs Meilen von hier über dem Rheing gegen tandau, 


x 


Unter den Weinen, welche in der Bergftraße wachſen, ift der Sonnenbergifche, fo bey Bergſtraßer 


Wenzheim gefeltert wird, der befte, weil man in gedachter Gegend Rißlinger Neben geleget 
bat, dergleichen und Feine andere bey DBerluft des Weingartens im Ringau geflanzet wer: 
den müffen. Die davon kommende, Beeren find Flein, und der in geringerer Quantität 
wachfende Wein kommt erft in vier bis fechs Jahren auf dem Faffe zu feiner Reife, dahin- 
gegen die Öutedel und Elblinger Trauben, (welche legten die gemeinften in ber Bergſtraße 
find) vielen Wein geben, der zwar ſchwaͤcher als der andere ift, und ſich nicht über fünf 
bis fechs Jahre hält, hingegen aber ſchon getrunfen werden Fann, wenn er auch erft ein Jahr 
alt iſt. Ein anderes Weingemächs führet den Namen von Harthengft, und wird daraus 
ein dauerhafter Wein gefeltert, der aber in den erften Jahren von rauhem Geſchmacke iſt. 
Die Veltliner Trauben find hellroth und füß, der opdinaire rothe Wein aber der Bergftrafe 
koͤmmt aus fchrarzen Trauben, die wegen ihres flebrigen Saftes Klebſchwarz genennet wer⸗ 
den. Von diefer Art hat man ganze Weinberge angelegt, anftatt daß die übrigen Gewaͤch⸗ 
fe gemeiniglicd) vermifcht unter einander ftehen und auch in der Kelter zufammen kommen, 
um eine Sorte burd) die andere gut zu machen. Mac dem Sonnenbergifchen Weine hat 
der Sauterbachifche, welcher zwo Stunden von Weinheim (nach Heppenheim gerechnet) 
wächlt, ven Vorzug. hm folgt der Weinheimer. Alle vier Jahre werden die Weinber- 
ge ftarf gebünget, und die unten am Berge, liegende Wiefen profitiren dergeftalt von der 
durch Regen von den Höhen abgefpületen Fette des Sandes, daß fie feiner befondern Din- 
gungen nöthig haben. Die Weinberge fangen ſchon im zweyten Jahre nach ihrer Pflanzung 


ein. 


an zu tragen, und erhalten ſich funfzig bis fechszig Jahre. Man hat einen DBerfuch mit Ausartung 
Burgunder Weinreben in der Bergitraße gemacht, es find aber foldye nad) etlichen Fahren derGewächfe, 


ausgeartet. Gleiche Ausartung findet ſich in diefer Gegend mit dem braunen Kohl, der 
nad) zweyen Jahren weiß und ungeſchmackt wird. Die Einwohrer der Bergftraße nugen 
ihre Weinberge fo gut als die Ringauer, Dieſe verkauften zwar die Ohme ihres Weins 


auf der Stelle für zwanzig bis fieben und zwanzig Thaler, anftatt daß die Ohme von hiefi- - 


ger Gegend nicht höher als mit acht bis neun Thalern bezahlet wird; allein man hat nicht 
nörbig, die Bergſtraßer und Wormfer Weine lange liegen zu laffen; wie man mit dem 
« Ringauer und andern foftbaren Rheinmeinen thun muß, welche viele Intereſſen des Capi- 
tals und große Unfoften des Auffüllens wegnehmen, ehe fie recht trinfbar werden. Es 
giebt auch bey recht fruchtbaren Jahren ein Morgen kandes im Ringau nur fieben Ohmen, 
anftatt daß man in der Bergſtraße und bey Worms drey Fuder, deren jedes fechs Ohmen 
hält, Davon bauet. | 
Weil auch im ganzen Sande eingeführt ift, daß derjenige, welcher baares Geld braus 
chet, z. E. bey zwey taufend Thalern, die er entlehnet, drey bis vier Fuder Wein um einen 
94 hoͤhern 


Weinheim. 


Petrefacta. 


Münze in 
Muſcheln. 


Nannheim. 
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öhern Preis mit annehmen muß, fo fönnen diejenigen, fo mit baarem Gelde verfehen find, 
die Ohme Wein gemeiniglich zu fünfzehn und mehr Thalern hinausbringen., Die Pat: 
tungen der Güter in diefen Gegenden werden meiftentheils mit Früchten in natura abs 
etragen. 
. on dem guten Boden und dem warmen Climate der Bergftraße fann man auch bar: 
aus ein Urtheil fällen, daß nach der Rockenerndte das Feld nochmals mit Spelze, Buch) 
waijen oder Haber befäet und in eben dem Fahre geerndtet werden kann. 

Mitten in dem fehönften Striche der Bergitraße liegt das Städtlein Weinheim, 
welches in Anfehung der gefunden $uft vor andern ein fo gutes Lob hat, daß man die Kinder 
der in der pfälgichen Hiltorie genugfam befannten Freyinn von Degenfeld, wenn fie kranf 
worden, gemeiniglic) hieher gebracht has Diefer Ort befteht aus vier hundert und funf- 
zig bis fünf Hundert Haufern und bringe dem Churfuͤrſten von der Pfalz jährlich ben zwey 
und zwanzig taufend Thaler ein. Db man gleich dafelbft, wie in dem übrigen pfälzifchen 
Dberlande, was die Anzahl der Einwohner anlangt, drey Reformirte und zroeen Evangelis 
ſche gegen einen Roͤmiſchkatholiſchen rechnen kann, fo figen dennoch im Rathe nur drey Res 
fermirte und drey Lutheraner gegen fechs Katholiken. 

Um der Petrefadtorum allhier nur mit wenigem zu gedenken, fo finden ſich bey Wein« 
heim treffliche Strombi fofliles granulati, wie auch Fleine Conchz von der Art, welche we 
gen ihrer Schönheit Venerea und von den Italienern bocca erenata genennet wird. Dies 
fe Muſcheln find fo hart, daß ihnen fein Wurm etwas anhaben fanıt. 

Nach dem Zeugniffe sorını (Part, Ill, cap. 62) dienten fie ſchon vor alten Zeiten zur 
Münze in Congo, und nad) dem Berichte der neuern Neifebefchreibungen braucht man fie 
noch heute zu Tage nicht nur in igtgedachtem Konigreiche, fondern auch in Angola, Loanda, 
Guinea und den Maldivifchen Inſeln, in welcher legten Gegend fie gefifchet werden, anſtatt 
Geldes, dergeftalt daß achtzig Stüde derfelben einen Poni ausmachen, und man dafür ein 
Huhn haben Fann. in Duzend junge Tauben koſtet zween Poni und ein Spanferfen fünf 
Poni. Für hundert und achtzig Pfunde diefer Mufcheln, parifer Gewichts, kann man auf 
ben Küften von Guinea einen Sklaven kaufen. Daß aud die Weltindianer vieles Weſen 
daraus machen, fann man in dem oftindifchen Haufe zu Amfterdam an der großen Menge 
folcher Mufcheln fehen, welche von der orientalifchen Compagnie aus Afıen gebracht, und 
an die weſtindiſche Compagnie, das Pfund für acht hollaͤndiſche Stüber verhandelt werden, 
In Afien führen fie den Mamen von Cautes, Cowties und Coris, und ihre Sammlung ober 
Fiſcherey wird in Kongo und Angola, (mie der Börnftein in Preußen) gleichfam unter die 
Regalia gezähler. 

Somohl von Weinheim als von Heidelberg werden vier Stunden nach Mannheim 
gerechnet. Diefer Ort liegt in einer niedrigen Ebene, und ift eine der fchönften Städte, 
deren Deutſchland fich zu rühmen hat. Die Straßen find gleihfam nach dem Winfel- 
maaße eingetheilet, bergeftalt daß man an jeder Ecke in vier Gaffen ſehen kann. Ben dies 
fer regulairen Schönheit fehler nichts als einerley Größe der Häufer, welche wenigftens in- 
Anfehung der Höhe hätte beobachter werden follen. Dem großen Markte geben vie katho⸗ 
lifche Kirche und das Rathhaus nebit dem dazmifchen ftehenden Thurme eine zierliche 
Symmetrie. An dem Rarhhaufe zeiger fid) die Statue der Gerechtigkeit, und an der Kir: 

che 


e) erıin. Hiſt Nat. lib. IT, cap. 1653: Mari- a ſuſtinent. Quædam vero & dulces inter fe 
nz (aqux) quarum matura gravior, magis inve- ſuperineant alias, Vet in Fucino lacu invectus 
auuus, 
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che das Bildniß der Religion. Es ift auf dieſem Plage auch ein fchöner Brunnen mit vier 
Seulen, worüber ein Löwe ohne Zunge fteht, zu bemerken. 

Das hurfürftliche Schloß ift zwar noch nicht vollkommen fertig, wird aber in weni- Schloß, 
gen Jahren eines der fchönften Gebäude von Europa feyn. Inſonderheit wird der Saal, 
woraus eine ſchoͤne Ausficht über ven Rhein ift, wenige feines gleichen haben. Man hat 
ſchon angefangen einen Theil der foftbaren Gemälde und elfenbeinernen Bildhauerſtuͤcke von 
Düffeldorf nach) Mannheim zu bringen, und ift fein Zweifel, es werde mit der Zeit die gan: 
je Sammlung folgen. Die Befeftigungsmerfe von Mannheim find nach) des Cohorn Ma: Fortiflcation, 
nier angelegt, mit der Zeit aber durch fo viele andere Werke und neuere Erfindungen verbef- 
fert worden, daß diefer Plag anigt mit unter den ftärfften Feftungen paßiren fann. Die 
Seite gegen Heidelberg ift die einzige Gegend, woraus er angegriffen werden fann, inbeffen 
aber wird dennoch zu feiner Bertheidigung eine Guarnifon von zehn taufend Mann erfodert, 
Was diefem Orte bisher noch den größten Abbruch gethan, ift die ungefunde Luft und das 
fchlechte Waller. Beyden Uebeln hat man zwar einigermaßen dadurch geholfen, daß man ia 
Waſſer aus dem Neckar in die Stadt geleitet, allein aller desfalls geführten Klage ift da» j 
durch noch nicht völlig abgeholfen, und laffen die vorhehmften Leute noch das Waſſer zum 
Trinken und Kochen von Heidelberg holen. Einzeln wird vom beidelbergifchen er das 
Maaß für einen Kreuzer zu Mannheim verfauft. | 

Die Erfahrung lehret, daß das Neckarwaſſer gefunder als das Rheinmafler fen, und Unterſchied 
dennoch ift diefes leichter, welches man auch daher abnehmen Fann, daß ein Schiff, fo aus ded Rheins 
dem Neckar fährt, alsbald wenn es in den Rhein koͤmmt, tiefer geht, nicht anders, als und em 
wenn ihm eine größere Laſt aufgeleget worden wäre. Gleiche Bewandniß hat es mit dem waſſers. 
Mayn bey Mainz, und mit der Mofel bey Coblenz in Anfehung des Rheinwaſſers, welches 
nicht fo ſchwer wie diefelben trägt. Es iſt auch befannt, daß ein Schiff, fo in der offenba= 
ven See nicht überladen gemwefen, wenn es in Flußwaſſer koͤmmt, wegen der mehrern Tiefe, 
Die es alsdann braucht, Gefahr laufen Fann c), gleichwie ein En, fo über gefaljenem Waſſer 
ſchwimmt, in füßem Wafler zu Boden fällt. Jeder dichter Körper, der mit einem Fluido 
eine gleihe Schwere hat, wird in diefem eine gleiche Fläche mit ihm halten; ift aber ges 
dachter Körper leichter, fo wird er höher über dem Fluido hervor reichen, und im Gegen— 
theile, wenn er ſchwerer ift, unterjinken. Aus diefer Urſache ſchwimmen alle Metalle (Gold 
ausgenommen) auf Queckſilber. Die Erfahrung lehrer, daß ein Cubicfuß füßes Waſſers 
ungefähr fiebenzig Pfunde, ein gleiches Bolumen aber vom Meerwafler etwan zwey Pfunde 
mehr wiegt. Dbangeführte Umftände zeigen, wie das leichte Gewicht keinesweges ein Bes 
weis fen, daß ein Wafler gefund zu trinken fen, weil unreiner Schmefel oder andere unge: 
finde Körper, deren Theilchen leichter find als der Plag oder Volumen, fo fie im Waſſer 
einnehmen, damit vermiſchet feyn fönnen. Es bat auch der päbftliche Leibarzt Lancifius Proben von 
gewieſen, wie weder die helle Durchfichtigkeit, noch die Eigenfchaft, daß es bald Falt oder geſundem 
warm wird, eine wahre Probe von gefundem Waſſer fen, und ſolchemnach nur zwey Mittel Waſſer. 
das Waffer zu beurtheilen übrig bleiben, nämlich der lange Gebrauch und eine chymiſche 
Erforfhung. Diefe legte gefchieht, wenn man das Wafler in einem offenen Gefäße an 
Das Feuer feßet, da dann das gute Waffer weder trübe oder flebrig wird, noch einen unan« 
genehmen, fondern vielmehr gar Feinen Geruch von ſich urn Wenn es endlich faft 
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amnis, in Lario Addua, in Verbano Ticinus, in multorum millium tranfitu hofpitales ſuas tan- 
Benaco Mincius, in Sevinno Ollius, in Lemanno tum nec largiores, quam intulere, aquas ever 
Blolanus, hic trans Alpes, fuperiores in Italia, hentes, 
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fich verrauchet, fo bleibt vom gefunden Wafler ein weißes, afchenfarbenes oder ein rörhfiches 
Sedimentum auf dem ‘Boden und an den Seiten, welches außer menigem Galpeterfalze fat 
weder Geruch noch Gefchmad haben, Auch in geringer Quantität fern muß. Finder es 
fid) Hingegen, daß das Waffer im Ausdünften und Kochen übel riecht, trübe wird, und viele 
ſchwarze, fharfe, ftinfende oder andere unreine Hefen binterläßt, fo ift es ein Zeichen, daf 
gebachtes Waffer unreinen Schwefel oder andere ſchaͤdliche Salze, die nicht gehoͤrigermaßen 
temperivet find, bey fich führe. Wird oleum Tartari zu igtgedachtem Sedimento gegofien 
und das Waſſer ift gut, fo bleibt das Sedimentum unbeweglich und entfteht feine Fermen⸗ 
tation. Die dazu gefchüttete Tinctur von Galläpfeln verräth durch die ſchwarze Farbe, 
wenn Vitriol vorhanden iſt. i 

Aus dem gefunden Wafler des Necdarfluffes koͤmmt es auch, daß die darinnen gefan- 
gene Karpen und andere Fifche beffer find, als diejenigen, fo mah aus dem Rheine hat. 

Die Ehurfürften von der Pfalz; behaupten aus einem alten Faiferlichen Privilegio, es 
fey ihnen die Befhügung des Rheins aufgetragen, und daher hießen fie Erbvoͤgte des 
Rheins. Sie fehreiben fid) auch Dominos Rheni & Nicri, und aus diefer Urſache mol 
len fie £gine mwürtembergifchen Kähne oder Schiffe über Heilbronn binauffommen laflen, 
Zu Ma eim liegen anigt etliche agtige Jachten und andere Schiffe, Die vem Churfuͤrſten 
gehören. Er hält auch einen befondern Admiral, welche Bedienung vor Furzer Zeit durch 
den Marquis d’Uterfen bekleidet worden ift. 

Der Rhein entſpringt in Graubünden und wird in ben vorder- hinter- und mittlern 
Rhein unterfchieden, Diefer koͤmmt aus dem Berge St. Mariä. r vordere Rhein 
bar feine Quellen aus dem Gebirge Erifpalt, und der hintere fammlet fich in dem Gebirge 
Adula bey dem Bogelberge aus einem Eisfchollen oder Eisderge, der fich uͤber zwo Stun 
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Sande führer, zeugen die von verfchiedenen Jahrhunderten her geprägten Goldgülden, und 
unter den alten Scribenten gedenfet des Rheingoldes ſchon NONNVS PANOPOLITANVS, 
Dionyf. XLII. Der weißenburgiſche Mönch Otfridus, der im neunten Jahrhunderte unter 
Ludwig dem deutfchen gelebet und eine deutfche Ueberfegung der Evangelien verfertiget hat, 
fehreibt in der Vorrede diefes Werkes unter anderm Lobe der Franken, die an dem Rheine 
und Mayn wohneten: ® 
Zi nuzze grebi man ouh thar 
Er inti Kuphar 
Joh bi thia Meina 
Ifene fleina 
Ouh tkara Zua fuagi 
Silabar ginuagi 
Joh lefent thar in lante 
Gold in iro fante, . 
d. 1. zum Nutzen gräbt man auch allda Metall und Rupfer; ja beym Mayn 
Kifenfteine, wosu noch zu fügen vieles Silber; ja fie lefen dafelbft im Lande 
Gold in ihrem Sande. 
Ehurpfalz rechnet das Goldfammien unter die Regalia. 
Der Fleine Fluß Eder in Heflen führt gleichfalls Gold bey fih, und zehn bis zwölf Ei⸗ 
mer feines Sandes geben fo viel Gold, als die Größe einer Erbſe oder Linſe austräge. Der 
legt veritorbene tandgraf Karl hat Ducaten daraus prägen lajjen, mis der Umſchrift: here 
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roli I, Haſſiæ Landgravii, Principis Hersfeld, Comit. Cattor. Diec. Zig. Nid. acSchaum- 

burg moneta prima aurea Æderæ aurifluz. Durd) ein öffentliches Ediet ift jedem Baus 

er, der fich dazu angiebt, erlaubt, folches Geld zu ſammlen oder zu wafchen, (welches über ei» 

nem zottigen Tuche geſchieht) allein er muß es bernad) an die fürftliche Rentkammer lie 

fern, wofelbft ihm neun Thaler fürs Loth gezahlet werden. Die Eder koͤmmt aus dem 
Waldeckiſchen, woſelbſt fie noch reicher an Gold if. In dem Schwarzburgifchen find fie: 

ben vergleichen Goldführende Bäche, morunter die Schwarze das meiſte hat; allein es wird Aus der 
wenige Mühe auf die Sammlung gervendet, weil der Fürft den Bauern nicht mehr als acht Schwarze. 
Thaler fürs Loth zahlen will, In der Saale finder fich gleichfalls Goldfand und hatte die Saale. 
Witwe des berühmten Georg Adam Struv zu Wenig-Jena eine Goldwäfche, von welcher 

fie vielen Bortheil zog. * 

Andere Merfwürdigfeiten der Naturgefchichte hat man vermittelft verfchiedener Glie⸗ 
ber von fremden und ungeheuer großen Thieren aus dem Örunde des Rheins hervorgebracht, 
und gehögen infonderheit dahin zween große Fifchzähne, welche bey Roxheim in der Mach 
barfchaft von Worms von Fifchern herausgejogen und vom D. Joh. Pincier an den 
Grafen ven Solms, der fie in dem Schloffe tichen an einer eifernen Kette aufhängen laffen, 
gefchenfet worden, Es waren ſolches Badenzähne, die fich in viele Wurzeln vertheilten 
und noch in einem Stuͤcke des obern Kinnbadens fejt faßen. Der D. Pincier will an igt- 
gedachtem Kinnbacken zwey große Löcher oder Röhren beobachtet haben, von welchen fein 
Urtheil dahin ausfällt, daß es Cahäle geweſen, durch welche der Fifch das eingefchlucte Waſ⸗ 
fer wieder in die Höhe geworfen habe. Allein weil er felbit geiteht, daß diefe Röhren 
nicht mehr ganz geweſen, fo Fann es wohl fenn, daß fie dasjenige nicht waren, wofür man fie ane 
gefehen, und daß befagte dentes molares eigentlidy einem Elephanten puzufchreiben find, von 
welchem Thiere man hier und da in dieſen Gegenden Gliedmaßen gefunden hat. ‘Bey dem 
Apotheker Gmelin in Tübingen finder fich noch ein Unterfiefer eines Elephanten, der zwo 
Stunden von Mannheim aus dem Rheine gebracht worden und dem Unicornu fofhli 
gleicht. Er ift ſehr mürbe und.wiegt fünf und dreyßig Pfunde. Ein dabey gefundenes Horn 
ift ganz porös und mithin leicht, dergeftalt, daß es nur achthalb Pfunde wiegt, &b es gleich 
eine Laͤnge von ungefähr jroeen Schuhen hat. Den obern Theil eines Elephantenkopfes, 
welchen man nahe bey Mannheim fieben Fuß tief aus dem Neckar hervorgebracht, habe ich 
in dem fhönen Kabinette des D. Kisner in Frankfurt am Mayn bemerfer. Diefer Kopf 
wiegt zwey hundert und ein Pfund, feine Länge erftrecfer fih beynahe auf fünf Fuß, und 
entdecket man an bemfelben gar deutlich den Canal der Medullæ fpinalis, ven Proceflum 
fphornoideos, die obern Backenzaͤhne, die Augenlöcher oder orbitas Oculorum, deren Dia- 
metri von zwölf Zollen find, und die Stellen, worinnen die effenbeinernen Zähne befefti- 

et geweſen. Einer von dieſen äußern Zähnen ijt gleichfalls dafelbft noch vorhanden. 
Ben Worms hat man Ribben von ungemeiner Größe ausgegraben, und bey Anlegung der 
Befeftigungsmwerfe zu Mannheim einen Backenzahn, der zehn und ein vierthel Pfund am 
Gemichte gehalten. 

Beym Schluffe der Nachrichten von Mannheim finde ich noch zu erinnern, daß die: Mangel der 
fer Dre nicht genug Einwohner zu haben fcheine. Wenigftens ift alles ftille auf den Stras- Einwohner 
fen, un® weil auch der Churfürft wegen feines Fränflichen Zuftandes wenig aus feinen Zim⸗ — 
mern koͤmmt und nicht nad) dem aͤußerlichen Prachte des Hofſtaats fraget, ſo bemerket man 
diejenige Menge von Caroſſen und vornehmen Leuten nicht, welche mar in einer churfuͤrſtli⸗— 
chen Reſidenz ju vermuthen pflegt. Der Graf von Vehlen hat den Rang über alle Be „ 
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diente und geheime Staatsraͤthe, ob er gleich nur Oberftallmeifter iſt, und gefchieht ſolches, 
teil er von Jugend auf beym Churfüriten gemefen iſt. Diejenigen, fo dem pfälzifchen 
Haufe zugethan find, fürchten nach dem Tode des igigen Churfürften eine große DBerände 
wing, was die Succeſſion in den Yülichifchen und Bergiſchen Sanden anlanget (*). Die 
Zeit wird uns darinnen ein mehrers lehren, indeffen fchließe ich mit denen Worten, die 
mit ihren Zahlbuchftaben das igige Jahr ausdrüden: 

— GLorla In eXCeLsIs Deo, & In terra paX hoMlalbVs. 


Mannheim, 
den 28 März, 1731. 


“He ee ee ee ee ee ee ee 


Acht und neunzigſtes Schreiben. 
Don Darmſtadt, Frankfurt, Mainz, und Landau x, 


er Zuftand des fürftlichen darmſtaͤdtiſchen Hofes ift meinem Herrn bewußt, und habe 
$ ich alfo nicht nörhig, mich mit Nachrichten, welche man nicht gern befannt gemacht 
fieht, aufzuhalten. Die Gräfinn von GSeibelsdorf, des Öenerallieutenants von 
Spiegel Tochter, ift noch bier. Ahr Mann, der Graf von Seibelsdorf, der fonft in heſ— 
fencaffelifchen Kriegsdienften geweſen, ftarb im Jahre 1725 zu Straßburg am Podagra. 
Die in Unordnung gefommene Finanzfammer ift Urfache, daß der Foftbar angefange 
ne Schloßbau nicht fortgeführt wird. Das Modell, wie das ganze Gebäude hat ausge 
führt werden follen, ift in dem Schloffe zu fehen, und dabey wird es vermuthlich bleiben. 
Man hat allhier einen ſtarken Hirfch, der in der Carriole zieht, und fünf andere, die nebit 
einem Pferde vor Kutſchen gefpannet und mit Trenfen regieret werben, 
Bon dem guten Grunde und Boden biefer Gegend Fann man daraus urtheilen, daß 
im verwichenen Jahre zu Darmftadt Spargel gewachſen, davon ein Stüd ein halbes Pfund 
gewogen, und hat man dergleichen an den Ehurfürften von der Pfalz zur Probe gefchidt, 
In Oeſterreich pflegt man über die aus der Erbe hervorfommende Spargel ausgehöhlee 
Hollunder oder andere Röhren zu ftellen, unter deren Bedeckung der Spargel hoch am 
wächft und indeffen doch ganz weich bleibt, weil die grobe Luft nicht zu ihm kommen und 
ihn hart machen Fann. . 
Bon Darmftadt nach Frankfurt find drey Meilen in einem meift fandigen Wege. Der 
letztgedachten Stadt Lob giebt Peter Lindenberg mit folgenden Worten: 
Dives opum, mundi microcofmus, Martia muris, 
Germana Aonidum, Filia Mercurii, 
Et clara emporio, & rerum penuaria cella eſt, 
Vrbs a Francorum fie voeitata vado: 
Cui nil Di fuperi, cui nil natura negavit, 
Nam fi qu& defunt, nec fibi mundus habet. 
re 
(*) Sebermann weis aus den neueſten Ges Provinzen mit Zufriedenheit ifchen Mo⸗ 
fehicheen, daß der igige Churfürfk die —— — dee hat. PO ENG FOREN 
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Ihre Meffen find durch ganz Europa berühmt, und haben mich etliche erfahrne Han- Reicht hum 
delsleute verſichert, daß man die Waaren einer einzigen ſolchen Meſſe, (nämlich ſowohl die: der Hiefigen 
jenigen, welche in den Magazinen verwahret liegen, als die in Buden ausgeftellet find, zu: Meſſen. 
fammen gerechnet) nicht mit zehn Millionen Thalern’würde ausfaufen koͤnnen. Goldyem- 
nad) kommen ihnen die teipziger Meffen nicht bey, obgleich diefe wegen des kleinern Ortes 
mehr in die Augen fallen. 

Die jährlichen Einfünfte der Stadt Frankfurt werden auf fechsmal hundert taufend Einfünfte” 
Gulden gefchäger. Unter denen Merkwürdigkeiten, welche ein Fremder an diefem Orte 
in Augenfchein zu nehmen hat, fann die Aurea Bulla obenan gefeget werden. Sie wird auf Aurea Bulla, 
dem Rathhaufe oder auf dem Römer vermahret, und liegt in einer Kapſel von Schilöfröten 
und Perlenmutter, deren Futter von gelbem Sammer if, Das Buch felbft iſt fehr be— 
ſchmuzt, und übrigens vom THvLemArto meitläuftig befchrieben. - 

Die Brüce von Frankfurt nach Sachfenhaufen über den Mayn ift vier hundert und Maynbruͤcke. 
funfzig gemeiner Schritte lang, und lieft man über dem Thore derfelben in goldenen Buch — 


ſtaben: 
Leopoldo I. 

Romano Imperatore Augulliffuno 
Germaniæ Hungarie Bohemix Rege 
Felici Patriz vere Patre 
Feliciter Imperii habenas temperante 
Turritum hoc propugnaculum 

Reftauravit 
s. P.R. F. 
Zur Seite ftehen bie Berfe: 
Vive diu Cæſar, vivat domus inclyta, vivat 
Imperii columen, vive falutis apex. 
Tot Tibi Olympiades devolvant ftamine Parex; 
Quot ſuntꝰ fœcundis grana papaveribus. 
Et poftquam longos regnando — annos, 
Orbe triumphato Vidtor ad aftra redi. 
Unter beyben nferiprionen ift die Jahrzahl 1677 angedeutet. 

In der Domfirche ift vor dem großen Altare das Grabmaal des Kaifers Günther Domtirche, 
aus dem Haufe Schwarzburg zu befehen, und nahe dabey die Kapelle, worinnen die Eaifer- Guͤnthers 
liche Wahl zu gefchehen pflegt. Sie it gar ſchmal, finfter, und außer dem rohen Tuche, Grab- 
womit fie beym Altare, mofelbft die Ehurfürften oder ihre Befandten figen, befchlagen ift, Wahllapelle. 
ohne allen Zierrath. An der Wand hängen verſchiedene gedruckte philoſophiſche Theſes, 

3. E. Caligo Logica &c. Arbor ſcientiæ in fuas diftindta propagines &c. Propago Phyficz. 
Phyficaeft feientia fpeculativa&c. und dergleichen Schulfüchfereyen, die fich befler in eine je⸗ 
fuitifche und metaphyſikaliſche Schule als hieher ſchicken.“ 

In itztgedachter Kirche iſt auch eine fünftliche Uhr zu bemerken, und beftehe ſolche aus Künfkfiche 
dreyen Hauptabtheilungen. Die unterfte davon, fo als ein Kalender anzufehen ift, hat ver- Uhr. 
ſchiedene Kreife. Der erfte zeige die Monate; der andere die güldene Zahl nebit des Mon- 
des Ab-und Zunehmen; der dritte den Sonntagsbuchitaben, welcher in den Schaltjahren 
Doppelt ift, dergeitalt, daß der erfte vom Anfange des Jahres bis auf den 24 Februar, und 
der andere bis ang Ende des Jahres zum Vorſcheine kommt. Der vierte und fünfte x 
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präfentiren ben alten römifchen Kalender. Im fechften werden die Namen ber Apoftel und 
Märtyrer angemerfet, desgleichen die Tags- und Nachtlänge, nebit dem Eintritte der Son: 
ne in die zwölf himmlifchen Zeichen. Im fiebenten und achten Kreife find die Stunden und 
Minuten des Niedergangs der Sonne ausgedrüdt.: Im eilften Kreife beobachtet man 
die Eintheilung der zwölf bimmlifchen Zeichen, die vier “Jahreszeiten nebft den zwölf Mo, 
naten und ihre Eigenfchaften oder Wirfung durchs ganze Jahr. Sm der mittelften 
Scheibe find die beweglichen Fefte zu erfehen. An der Schlaguhr verrichten die Statuen 
zweer Schmiede den Ölodenfhlag. Diefes ſaͤmmtliche Werk ift im Jahre 1605 verfer: 
tiget und 1704 zum erftenmal renoviret worden. 

In der Predigerfirche find zween einander gegenüber ftehende Altäre mit Gemälden 
vom Albrecht Dürer gezieret, und jtellet das eine die Himmelfahrt Ehrifti und das andere 
die Affumtion der heil. Maria vor. Das legtere iſt nur in einer Copey noch vorhanden und 
das Original an den Ehurfürften von Bayern gefommen. 

An der Pforte des Thurms der St. Katharinenfirche, (welche den Evangeliſchlu⸗ 
therifchen gehoͤret) lieft man: — 


Aſpice precifo ſplendentem culmine turrim, 
Structuræ templi quam junxit cura Senatus, 
Hinc campanarum pulfus eircumfonat urbem; 
Defignat certas auratus circulus horas; 
Sed nomen Domini turris fortifima juftis, 
Prafidium, murus fit, & arx, & petra falutis. 
Anno Domini MDCLXXX. | 
Die Reformirten, ſowohl franzöfifcher als deutſcher Nation, haben noch nicht erhal: 
ten Fönnen, daß fie ihren öffentlichen Gortesdienft im der Stadt Frankfurt halten dürften, 
fondern fie müffen nad) Bockenheim, welcher Ort eine Stunde von der Stadt entfernet und 
in der Graffchaft Hanau liege, hinaus gehen. Man braucht zwar nur eine halbe Stunde 
um bahin zu fahren, allein es bleibt diefes doch allezeit eine große Befchwerlichkeit, follte es 
auch nur in Anfehung der Unfoften für diejenigen, die feine eigene Pferde und Wagen 
haben, feyn. Eine hiezu benöthigte Miethkutſche für vier Perfonen koſtet jährlich wenig: 
ftens ſechs zig Thaler, wenn man auch nur die fonntäglichen Vormittagspredigten (ohne 
die Nachmittags: und Donnerftags Morgenandachten) befuchen will. Die Anzahl derer 
dahin gehenden Kurfchen erſtrecket fich auf zwey hundert und funfzig, wenn fie alle deyſam⸗ 
men feyn follten, weil viele vornehme und vermögende feute in Frankfurt der reformirten 
Religion zugethan find, und man daher auch im Sprüchworte faget: die Roͤmiſchkatholi⸗ 
— die Kirchen, die Evangeliſchlutheriſchen das Regiment und die Keformirten 
das Geld. 
tiebhaber von Naturafien finden bey Herrn D. Joh. Georg Kifner 4) ei 
Sammlung von Exzen, falibus, tertis, —— lignis A —— — 
petrefactis. Unter dieſen letzten iſt mir insbeſondere eine menſchliche Hirnſchale, fo am Gal: 
gen verfteinert worden, merkwürdig vorgefommen. Won dem Elephantenfopfe, der in die: 
fem Kabinette befindlich und bey Mannheim aus dem Neckar gegraben ift, babe ich in mei: 
nem vorigen Schreiben Erwähnung gethan. Naͤchſt vor der Stadt Frankfurt werden in 
einem Steinbruche viele und mancherley verfteinerte Seemufcheln ausgegraben. Eine an- 


dere 
a) Diefer gelehrte Medicus iſt im Jahre 1734 geſtorben. 
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dere Seltenheit der Naturgeſchichte eraͤuget fich in des Heren Hafiels Garten in der Stadt Großer Hu: 
an einem Hafelnußbaume, dejfen ſchon vor zweyhundert Fahren in den frankfurtifchen Chro- feinußbaum. 
nifen gedacht wird. Sein Stamm hat unten fieben frankfurter Ellen im Umfange, feine 

Höhe koͤmmt den umliegenden Käufern gleich, und er träge noch jährlich Früchte, die zwar 

von fehr dicken Schalen, dabey aber, ungeachtet des Alters vom Baume, noch von gutem Ge- 

ſchmacke find. Der Kaifer Leopold hat zweymal darunter geſpeiſet. Diefer Garten muß 

ein befonders den Hafelnüfjen günftiges Erdreich haben, welches denen nacht anftoßenden 

Plägen mangelt, als worinnen nur fehlechte und gewöhnliche Stauden wachfen, anitatt daß 

in dem Haifelifchen Garten feit funfzehn Jahren vier junge Hafelnußbäume mit ſolchem 
Wachsthume gedeihen, daß fie ſchon eine Höhe von zwanzig und mehr Fußen erreichet haben. 

Diefe Recruten find deſto noͤthiger, je mehr der oberwähnte alte Stamm anfängt auf die 

Seite zu finfen und ſich zu feinem Untergange zu neigen. 


Eine Zierde und Beweis der in Frankfurt blühenden Wiflenfchaften find die drey Brü: Von denen 
der von Uffenbach, deren Bekanntſchaft und Umgang einert jeden tiebhaber der Gelehrfam: Herren von 
feit nicht anders als angenehm ſeyn kann. Der ältefte, Namens Zacharias Conrad, iſt Uffendach 
Bürgermeifter der Stadt, und feine Bibliothek ift ſowohl in Anfehung der Manuferipte, als 
gedruckten Werfe, fo zahlreich und auserfefen, daß ihm wenige Bücherfchäge von Privatper- 
fonen an die Seite gefeget werden Fönnen 6). Der mittlere Bruder, welcher durch ereffliche 
Reifen feine Willenfchaften vermehret hat, befigt eine Sammlung von Zeichnungen, Kupfer: 
ftihen, Gemälden, Antiquitäten, mathematifchen und mechanifhen Kunſtſtuͤcken, worunter 
viele von feiner eigenen Arbeit find, wie er denn insbefondere fehr wohl zeichnet. 


Bey dem föniglichen preußifchen Hofrat von Loͤn findet man eine gute Bibliothek und Andere Ka: 
Kabine von Gemälden. Gleiche Merkwürdigkeiten nebſt verfchiedenen Antiquitäten und binette, 
etlichen Holzſchnitten vom Albrecht Dürer werden bey dem Kaufmanne, Heren Karl von der 
Burg angetroffen, welcher viele koſtbare Gemälde von feinen Vorfahren diefes Namens, die 
in Holland berühmte Maler geweſen, geerbet hat c). Das Uchellifche Kabinet befteht aus 
Alterehiimern, Urnen, Münzen und Gemaͤlden. D. Joh. Friedrich Ochs befigt ein zabte, 
reiches Münzfabinet. Bey dem Kaufmanne, Herrn Albert Adolph Dieiterweg, habe ic) eir 
ne fehöne Sammlung von tandfarten und verfchiedenemechanifche Erfindungen, fo im Drechs⸗ 
fen, Holzjägen, Bohren, Schleifen ıc. gute Dienfte hun Fonnen, angerroffen, Die verlang- Von des 
te und den Heren von Edelsheim betreffende Nachrichten follen nächftens überfandt werden. Herrn von 
Diefer Mann hat dem Haufe Hanau gute Dienfte geleiftet, und jedermann rühmet ihn we» Edelsbeim 
gen feiner Wiffenfchaften, Klugheit und andern Berdienften, denen er feine Erhebung in den Modeſtie. 
adelichen Stand zu danken hat. Als er Ritterrath unter der reichsfreyen Ritterſchaft vom 
Ober⸗Rheine wurde, und nach altem Herkommen in dem Ritterſaale fein Wapen mit vier Ah— 
nen auf den Seiten malen laflen follte, füllete ev diefe vier Schilde anſtatt der adelichen Bor: 
fahren mit folgenden Worten: I. Deo Autore. II. Cxfare Directore. III. Nobilitatis 
Favore. IV. Studio & Labore. Jener der ſich durd) feine Studia, Kriegesdienſte und eine Ueberſchrift 
reiche Heirath empor gebracht hatte, ſchrieb über den Eingang feines neuerbaueten Pallaſtes: eines palia⸗ 

Bonis literis, juflis armis, aptis nuptiis; ſtes; 
und 


— 5) Er ſtarb den 6 Jan. 1734 und feine koſtbaren Bücher kamen durch verſchiedene Auctionen 
in fremde Hande. 
ec) Conf, KANOLD Mufzogr, p. 158, 


9 B 


imgl. zewer 
Bibliotheken. 


Mainz 
Domtlirche: 


Schag. 


Epitaphium. 


Korthaufe. 


1474 


xcvm. Brief. Don Darımfladt, 


und erinnere ich mich daben, wie der vorige Abt des evangelifchlucherifchen Kloſters zu Loccum, 
Molanus, welcher fein Patron bes Eheftandes war, und vieles Geld in feine Bibliothek zu 
Hannover ftefte, über den Eingang derfelben fehreiben ließ; Frudtus Sandi Carlibatus; 
wogegen der Generalfuperintendent Leyſer zu Zelle, welcher des Abtes Molanus Marimen 
vom ledigen Stande alljuweit und auf einen der papijtifchen Sehre nahe fommenden Grad 
getrieben erachtete, zur Rettung bes Eheitandes, dem er (der Herr Senfer) vieles von feinem 
Bermögen zu danken hatte, über feine anfehnliche Bibliorhef fegte: Fructus Sandli Matri- 


monii. 


Ich habe für dieſesmal nicht nach Mainz reifen koͤnnen; weil ich aber ſchon zu ande⸗ 
rer Zeit Diefen Ort befucher, fo übergehe ich denfelben nicht gänzlich mit Stillfchweigen, for 


derlich da ein Reifender verfchiedene Dinge dafelbft zu beobachten findet. 


Die Domtirde 


hat gute Orabmaale von Erzbifchöfen und Domberren. Der Hauptaltar ift alfo angeleget, 
daß der Prieiter fein Geficht gegen das Volk richtet, und nicht nörhig hat ſich umzufehren, 


wenn er in der Meffe die Worte ſpricht: Dominus Vobilcum. 


Die Kirche ift hochgewoͤl⸗ 


bet, dabey aber fehr dunkel, welchen Fehler fie mit den meiſten Gebäuden der Alten gemein 


bat. 


Das vornehmite, fo in derfelben zu beobachten, ift der Schaß, welcher durch zween Vi- 


carios des Dechants für einen oder zween Ducaten gezeiget wird, und aus vielen Foftbaren 


Eovelgeiteinen, Meßgewanden und anderm Kirchengeräche befteht. 


Unter den beiten Stuͤ⸗ 


fen iſt ein Oitenforıum oder eine Monftranz, fo auf vier und zwanzig taufend Thaler ges 
fhaser wird, desgleichen ein aus lauter Perlen zufammengefegter Baldachin oder Himmel 


über das Venerabile. 


Der Turm des Doms ift mit einem Fleinen Ölodenfpiel verfeben. 


In ver Pfarrfirhe St. Duintin bat ein junger Menfch, Claudius de Rolieres ges 


nannt, folgendes Epitaphium: 


Corporis atque animi Rofa eram, flirps una parentum, 
Claufus in hoc tumulo fum cinis, ofla, nihil. 
Die Auguftinernonnen vom Klofter St. Agnes haben eine artige Kirche. Es vers 
dienet auch die Karthaufe, fo außer der Stadt nicht fern von der Favorita liegt, wegen ihrer 


ſchoͤnen Kirche gefehen zu werden, worinnen insbefondere zwey und dreyßig Stühle oder Sitze 
mit einer trefflichen Arbeit von eingelegtem Holz und Elfenbein prangen. 


Der Meifter das 


vonift ein Hamburger, und fehägen die Mönche jeden diefer Sige auf taufend Thaler, 
worinnen man ihnen ihre Freyheit laflen kann, weil doch niemand fich als Käufer einfin- 


ben wird, 


*) Mainz bat mit andern alten Staͤdten ei- 
nerley Schickſal, dag man ibr Alterthum durch 
kuͤhne Muthmaßungen zu beftimmen ſucht. Clu⸗ 
ver thut ohne Zweifel der Sache zu wenig, wenn 
er ihren Urſprung in die Zeiten des Druſus Ne⸗ 
ro ſetzet Germ. antiqu. 1. II, e. 13: Moguntiacum 
oppidum primum füi conditorem habuit Cl. Dru- 
fum Neronem, Cxfaris Augufti privignum, Ti- 
berii imperatoris fratrem, qui caftra hic legio- 
num pofuit losumque manibus haud dubie fir- 
mavit. Mehr andre thun der Sache zu viel, 
wenn fie bald dem Trebeta, des affurifchen Koͤ— 
nigs Ninus Sobne, bald dem Trevir, einem Sob: 
ne des deutſchen Koͤniges Mannus die Ehre der 


Die 

Etiftung zufchrieben. Nichts iſt unmabrfibein- 
licher al® die ausgepeitfihte Leaende von einem 
Anfuͤhrer der Zauberer, dem Nequam, ob man 
fich gleich auf einen alten Stein beruft: Mogun- 
tia ab antiquo Nequam. Diejenigen Schrift⸗ 
fteller, welche alle Herrlichkeiten der Welt aus 
Troja boblen, nennen den Trajanus, den Sobn 
des griecbifchen Helden Hektor, den Stifter von 
Mainz. Theod GRESEM. ap. SCHAMBERG. 

Merc. Gall. p. ı2: 

Eft locus inter agros bibulis tantum uber are- 
nis, J 

Qui videt oceiduum Trojana Moguntia Solem. 


Von der verſchiedenen Lage des alten und neu⸗ 
ern 
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Die fogenannte fehöne Gaſſe hat gute Hiufer, iſt breit, eben und mit einem anfehnli- pallaͤſte 
hen Springbrunnen gezieret. Nicht weit davon ſteht ein prächtiger Pallaſt, welchen zween 
Brüder von Dalberg, deren der eine hieſiger Vicedom und der andere Abt zu Fulda iſt, ha⸗ 
ben erbauen laſſen. Ueber dem mittlern Eingange lieft man die Worte; 

. ConCorDla featrVM ercÄlt, 
Gegenüber ift das Ingelheimiſche Haus, welches zwar fehr mweitläuftig, in Anfehung ber 
Baufunjt aber dem Dalbergifchen nicht zu vergleichen iſt. Man finder in Hiefiger Gegend SchöneStei- 
einen rothen Sandftein mit weißen Adern, (dergleichen man in Marmor wahrnimmt) wel de du Gebau⸗ 
cher den Gebäuden ein gutes Anfehen giebt. Das deuefche Haus wird anitzt ganz neu und Xu F 
koſtbar gebauet. — 

Ar dem Nefidenzfchloffe iſt nichts ſonderbares zu ſehen; die Favorita aber iſt ein neues Favorita. 
Merk, welches ſowohl wegen feiner Lage und Ausficht über den Rhein und den Mann, als 
auch wegen der Eintheilung der Gebäude und in Anfehung der Drangerie, Hecken, Pyrami« _ 
den, Statuen, Cafcaden und andern Wafferfünften des Gartens, die Neugierigkeit eines 
Keifenden vergnügen kann. Das Gebäude für die Orangerie ift eigentlich) das Corps de 
Logis, und die drey Häufer , fo fich auf jeder Seite präfentiren, dienen den Cavaliers und 
Bedienten zur Wohnung, wenn der Churfürft ſich dafelbft aufhaͤt. Das Gebäude, fo zu 
feinem Logiment gewidmet ift, fteht nicht in der Symmetrie, und hat außer einem Saale 
nichts ſchoͤnes um fid). a — 

Der Favorita gegenüber und ehe ber Rhein die Stadt Mainz erreicher, fälle der Mayn Vereinigung 
in denfelben; das Gemwäfler von beyden Strömen aber fließt lange Zeit ohne fich mit einan- ded Mapns 
der zu vereinigen. Das Auge fann ſolchen Unterſchied leicht erkennen, weil das Waffer des Mit dem 
Mapnıs vörhlic) und trüber als das andere ift. Die völlige Vereinigung geſchieht erſt vier Rbeine. 
Meilen unterhalb Mainz bey Bingen, da die von beyden Seiten fi) nähernde Gebirge 
beyden Strömen gleichſam Gewalt anthun, und fie zu näherer Freundfchafe nörhigen. Zu 
Mainz komme man vermittelt einer Schiffbruͤcke, die ſiebenhundert fechs und fechszig gemei- Schiffbrücke. 
ne Schritte lang ift, über den Rhein. Die römifchen Geſchichtſchreiber gedenken ſchon bie: 
fer Stadt, und hat man an vielen Orten nicht nur alte vömifche Münzen, fondern aud) rö: Römifche Al⸗ 
mifche Statuen, Altäre und Inſcriptionen ausgegraben (*). Etliche geben den von feiner terebümer. 
Geftalt genannten Eicheljtein für ein Orabmaal Claudii Drufi Germanici aus, allein mit Eichelfkein. 
fehlechtem Grunde, und fcheine er vielmehr die Dienfte eines Wartthurms gethan zu ha= 
ben (**), Heut zu Tage üjt er mit in ben — — der Citadelle auf dem St. 

9B2 Ja⸗ 


FRISING. aber ſchreibt mit vieler Zuverſicht 


ern Mainz rebet MünsTER Cofmogr. p. 480: 
Moguntiacum paullo remotius a Rheno abfuit, 
id quod ruine quedam adhuc in agro Mogunti- 
no oftendunt. Et ubi hodie eft Moguntiacum, 
olim munimenta fuere Romanorum adverfus Ale- 
mannos ad ipfaın Rheni ripam. 

**) Das ganze Vorgeben von bem Grabmaa⸗ 
Se des Drufus beruhet auf dem Zeugniffe des 
EVTROPIVS breviar. hift..rom, |. VII, e. 8: 
Poft hune Claudius fait, patruus Caligulx, Drufi, 
qui apud Mogontiacum monumentum habet, fi- 
lius, cujus & Caligula nepos erat. DIO CAS- 
sıvs hi. 1. 55 redet fihen ungemwiffer, wenn er 
dieſes Grabmaal wer ro Porw lagert. OTTO 


chron. 1. II, e. 4: Monftratur adhuc monumen- 
tum Drufi Moguntiæ per modum pyre. Und 
Conrad Eeltes iſt feiner Sache eben fo gewiß 
ap. PEVTINGER. ſerm. conviv. p. 39: 
- Moguntiac® quæ ftant in menibus urbis 
Sollicitas oculos unica cura meos. 
Inter que Drufi ſtant ardua bufta Neronis 
Clara a Gerimanis nomina primus habens. 
Alle diefe Gründe haben Tenzeln billig zu ſchwach 
gefchienen in den Monathl. Unterred. J. 1698, 
S. 670 u. f Was foll man aber von denen fü» 
gen, die entweder das Grab eined heydniſchen 
Fuͤrſten Eigel, oder das Deukmaal des an: 
er 
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Jakobsberge begriffen. Auf der andern Seite der Stadt, naͤmlich an dem Rheine, hat man 
\ im Jahre 1712 neue Werfe angelegt, bey welcher Arbeit nicht nur viele römifche Tobdten- 
töpfe fondern auch mancherley Medaillen von Kupfer, Silber und Gold entdecket worden find. 
petrefacta. Anbey iſt man auf einen weißen Stein gefommen, der faft aus nichts anders, als aus Fleinen 
Mufcheln, die durch Microfcopia fehr artig anzufehen find, befteht. Was dergleichen Pe- 
trefacta betrifft, fo füge ich hier nur noch hinzu, daß man von Ober-tochftein im Mainzis 
fehen, fehr artige Eindrücke von Oflreo-pedtinis in einer gelblihen Erde hat. 
Landau. Bon Mannheim reiſete ich nad) Landau, welcher Ort fünf Meilen von dem erſten ent: 
ni fernet iſt. Er liege in einer niedrigen Ebene, daher ihm auch der Moraft vor dem deurfchen 
Fortificative oder Mannheimer: Thore zum guten Schuße dienet. Auf der andern Seite, naͤmlich vor 
—— dem franzöfifchen Thore, find ſeht weitläuftige Außenwerfe angelegt, die einandet wohl der 
fendiren. Bon diefer Seite iſt Landau zu Anfange diefes Yahrhunderts Drenmal eingenoms 
men worden. Sn der legten oder vierten Belagerung haben fich die Franzofen mehr gegen 
das Mannheimer Thor herunter gezogen. Diefe Zortification ift vom Bauban angegeben, 
und zahlet man in ihrem Umfange fieben Tours baftionees, welche doppelte Gewölber und 
oben no.h einen platten Platz haben, dergeftalt daß drey Batterien von Geftücken über ein. 
ander ſtehen, um alle breches ftreitig zumachen. Jede Tour baflionee hat ihre Contregarde. 
Das unterjte Theil der Befeſtigungswerke ift mit Bruchftein und das obere mit Badkitei- 
nen ausgemauert. Mitten Durch die Stadt fließt die Queich, welcher man mit einem koſt⸗ 
Canal. baren Canale geholfen, daß anitzo die Victualien, Steine, Holz und andere Baumaterialien 
mit großer Bequemlichkeit auf dem Waſſer zugeführer werden fönnen. Das Rathhaus 
fteht auf einem großen Marfte, übrigens aber ift der Det Flein und ſchlecht gebauet. 
Evangelis In der Pfarrkirche beobachten die Katholifen und Evangelifchen das Sımultaneum mit 
ſcher Gottes⸗ guter Ordnung. Die Auguftiner haben ein eigenes Klofter; den Keformirten aber wird 
dienſt. das oͤffentliche Exercitium ihrer Religion nicht geſtattet, obgleich ayigt zwey Bataillons 
Schweizer, deren meiſte Officiere der reformirten Kirche zugethan find, in der Stadt mit jur 
Befagung liegen. Die umliegende Gegend ift mit vielen Weinbergen und Dörfern ange 
bauet; zu Landau aber gehören nur drey Fleine Dörfer, und reicher das churpfaͤlziſche Gebierh 
— bis auf eine kleine halbe Stunde von der Stadt. Dieſe hat nur zwey Thore. Ueber dem 
——* “ nad Mannheim zeiget fich die in Stein gehauene Sonne mit der Lieberfchrift : Nec pluribus 
dailfen aug par. Im Jahre 1702 harte der franzöfifche Commendane Melac über die Thore in 
die Belage, Stein hauen laffen: 
rungen, "zC neMinl CeDet. 


Als aber in eben dieſem Jahre die Feftung an den römifchen König Joſeph übergieng, ließ 
man die vorgedachte Schrift wegnehmen, und dafür fegen: 
TanDeM Ceislt Cxfarl, 


Eine zum Andenken diefer Eroberung geprägte Mebaille ftellet auf der einen Seite 
das Bruftbild des roͤmiſchen Königes vor mit der Umfchrift: Jolephus D. G. Rom. & 
Hung. Rex. Auf der andern Seite zeiget ſich die Belagerung der Stadt mit den herum: 
ftehenden Worten: Armorum Primitiæ, und mit der Exergue: Landavia recepta d. 10. 
Sept. 1702. Die Nothmünze, welche der Commendant Melac in der Stadt eingeführt hat- 

te, 
der Severus auf dem Eichelſteine ſuchen wol- 13520. SCHFDEL. chron. Norimb. und vors 
len? Man lefe sERAR. rer. mogunt, 1. I,c.15. nebmlich Chrifl. Gortl. BLVMBERG. monum, 
HVTTICH. collect. antigu. Mogunt, Mainz, Drul. Mogunt, Chemmiz, 1697, 12. 6. 4. 
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te, ift ein kleines längliches Stüf von einem filbernen Teller oder Schüffel mit des Coms 
mendanten Wapen und den Worten: 

4. Livre f5. 

Landav. 1702. 
Aus dergleichen Münzzeichen kann man nicht ficher von der Noth, welche eine belagerte 
Stadt foll ausgeftanden haben, urtheilen, und gefchieht es wohl, daß Commendanten nur 
aus Affection auf diefe Art ein Denfmaal ihres Heldenmuths ftiften wollen. Im Jahre 
1703 machten ſich die Franzofen wieder Meifter von diefer Feitung, da der Graf von Friefe, 
ben der Kaifer Leopold in einem eigenhändigen Schreiben wegen feiner Gegenwehr fehr lob⸗ 
te, darinnen commandiret hatte. Im folgenden Jahre fam abermals der römifche König 
Joſeph an den Rheinftrom, und obgleich der franzöfifche Commendant faubanie an tapferer 
Gegenwehr nichts ermangeln ließ, fo mußte doch Landau nechmalg fich den fiegenden deut: 
fehen Waffen unterwerfen. Die Jahrzahl wurde von jemanden in folgenden Worten ber 
merfet: 

uxC [CanDit bIs Manla Iofeph. 

Eine zum Denfmaal geprägte Medaille zeiget auf der einen Seite Joſephs Bruftbild 
mit den Worten: Jofephus D. G. Rom. Imperator. Auf der andern ruhet ein Frauenzim⸗ 
mer (binter welcher ein Engel ſteht) auf einem Schilde unter einem römifchen Adler, deifen 
Standartenftange mit Palmzweigen und einer Corona murali gezieret if. In dem Schil⸗ 
be lieſt man die Worte: De Landavia iterum d. XXV. Nov. und in der Exergue: Securi- 
tas Provinciarum. Die Umfchrift iſt: 

CeDit bIs Cæſarls arMls. 
und die Randfhrift: 
reX IofephVs LanDaVIVM Iterıta VICe firenVe eXpVgnat. 

Noch eine andere Schaumünze hat des römifchen Königes Bruftbild mic der Umfchrift 
Jofephus D. G. Ron. & Hung, Rex. Auf der andern Seite präfentirer fich die belagerte 
Feſtung Landau mit denen darüber ftehenden und auf die obgedachte hochmüthige Inſcription 
dev Sran;ofen zielenden Worten: | 

Cefhit fecundum Cafari. 
Sn der Exergue lieft man: Landavia bis capta d. 25. Nov. 1704. Es iſt aber nicht no⸗ 
thig, bier weitläuftig anzuführen, daß in diefen Worten ein grammatifcher Fehler ftefe, und 
dag bi» nicht heißen fünne zum andernmal. Die Randſchrift hält die Worte ih ſich: 
Victoriarum An. MDCCIV. felix compleimentum. : 
As im Jahre 1713 fandau von den Franzofen belagert wurde, diſtinguirte fich in der 
Feſtung der Prinz Alerander von Würtemberg durch eine tapfere Gegenwehr, welche jedoch 
die Liebergabe nicht verhindern konnte. Die in diefer legten Belagerung gefchlagene filber- 
ne Mothmünzen beftehen aus einem achteckigten Stuͤcke, deſſen Winfel an vier Orten mit 
den Buchſtaben A. C. bezeichnet find. Ferner lieft man an der obern Seite: Pro Cxf. & 
Imp. In der Mitte zeiger ſich das mit dem Jagdorden umgebene würtembergifche Wapen 
nebjt den herumſtehenden Buchſtaben: C. A. H. Z, W. 1713. d, i, Carl Alerander, ers 
zog 34 Wuͤrtemberg. Ganz unten lieft man: 
Bel. Landau 
2. Fl.g.K. 
D. i. Belagerung Landau. Zween Gulden acht Kreuzer. Es finden ſich auch Sti- 
cke, Die nur halb fo viel gegolten haben, 
983 Man 
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Man hat angemerfet, daß Landau von einer Belagerung zur andern immer befier ver: 
theibiget worden, und werdienet Melac in diefem Stücke den wenigjten Ruhm, indem er ver 
der Zeit und allzuhigig feine Kriegsmunition verbraucht hatte. 

Wie weit MWährender legtern Belagerung im Jahre 1713 war ic) zu Cölln am Rhein, und fonn. 
man dag Ge⸗ te man außen vor der Stadt ben ftiller Nacht, wenn man das Ohr gegen den Erdboden hielt, 
Rhug höre. alte Canonenſchuͤſſe, die vor Landau geſchahen, zählen, obgleid) diefe beyde Derter über drens: 
fig deurfche Meilen von einander entfernet find. Als die Franzofen im vorigen Jahrhun— 
derte Genua bombardirten, hörte man das Schießen neunzig italienifche Meilen davon (in 
gerader Linie gerechnet) zu Livorno. Die tage der Berge und Thäler kann folchergeftak 
befchaffen fenn, daß fie den empfangenen Schall vielmehr weiter befördern als auffangen, 
und mag diefer Urfache zuzufchreiben feyn, dag man im Jahre 1706 zu Lauſanne das Cano- 
niren vor der Eitadelle zu Turin, welcher Ort fiebenzig Stunden entlegen ift, vernommen. 
As zu anderer Zeit ein Pulvermagazin in befagter Eitadelle in die tuft flog, bat man dee 
Stunden davon zu Berua eine größere Erſchuͤtterung davon verfpiiret, als in der Stadt Tu: 
rin; und da vor ohngefähr zehn Fahren der Pulverthurm zu Ober: Aurach fprang, erzitterte 
davon das ſechs Stunden entfernete Schloß zu Tübingen. 
Auf meiner Reife von Landau nach $uneville habe ich wenige Merfwiürdigkeiten ange 
Weißenburg, troffen. Die Wege find fehlecht bis Weißenburg, wofelbft man auf die Chauſſées kommt. 
Itztgedachte Stadt liegt in einem geräumigen Thale, und bat nur alte Befeftigungswerfe. 
Hagen. HZagenau ift größer und fefter, aber unordentlich gebaue. Die Gegend um Saverne ift 
angenehm, mit Alleen gezieret, und weil der Kardinal von Rohan fich öfters in feinem neu: 
gebaueten Pallafte allhier aufhäft, fo bat er fowohl zu feiner als der Fremden Ergösung, die 
an der Parforce-Fagd Belieben haben, die Waldungen mit verfchiedenen geraden Straßen 
Saverne. durchhauen laffen. Gleich über Saverne hinaus hat man einen fteifen Berg zu überfteigen, 
auf deſſen Höhe eine Inſcription im Felfen andeutet, daß diefer Weg im Yahre 1616 zu 
Stande gefommen und nad) dem weiten Öleife eingerichtet worden. Zu feiner Bolltommen 
heit wird er nun erſt gelangen. 

Das lothringiſche Geld ift gar leicht, und rechnet man ein und dreyßig lochringiſche 

Uvres gegen vier und zwanzig franzöfifche, 


Luneville, 
den ı May, 1731. 


“reset 


Neun und neunzigſtes Schreiben. 
Bon Luneville, Nancy und dem Lothringiſchen Hofe. 


Luneville. uneville war vor dem Jahre 1702 ein ſchlechter Ort, da aber die Franzoſen zu Anfange 
diefes Jahrhunderts Guarnifon in Mancy geleget hatten, begab fich der vorige Herzog 
von Lothringen, um dem Kaifer allen Verdacht einer Parteplichfeit zu benehmen, an 

Schloß· den erſtgedachten Ort, und legte daſelbſt ein Schloß an, worinnen er ſich hernach wenigit« 6 

alle Sommer aufzuhalten pflegte. Vor drenzehn Jahren wurde diefes Gebäude durch eine 
Teuersbrunft großentheils verzebret, in kurzer Zeit aber noch prächtiger, wie ein Phönir aus 
feiner 
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feiner Afche, wieder hergeftelle. Das neue Schloß war anfänglich mit eifernen Platten ges 
det, welchen man einen folchen Firniß gegeben zu haben glaubte, daß fie nicht das geringfte 
vom Roft zu befürchten hätten; allein die Erfahrung hat das Öegentheil bewiefen, und weil 
über diefes gedachte Platten nicht hinlänglich zufammengefügt gewefen, drang der Regen hin⸗ 
durch und machte das nächite Holzwerk folchergeftalt faul, daß der Herzog im verwichenen 
Jahre nad) Comerci gehen mußte, damit man indeflen ein neues Dach) legen fonnte, welches 
mehr als viermal hundert taufend Livres Unfoften erfodert hat. 

Der Garten hinter dem Schloffe erftrecfer fich längft dem Fluſſe Bezoufe und ift artig 
eingerichter. Die ganze umliegende Gegend iſt etwas niedrig und moraftig. Der Hof iſi Hofflaat. 
fehr prächtig, indeffen aber hat ſich jedoch feit dem Jahre 1716, da ic) das erftemal in fune« 
ville war, in diefem Stüce vieles verändert. Unter dem vorigen Herzoge war die Anzahl 
der Bedienten fo groß, daß man über funfjig Kammerherren zählte, und würde es nicht 
möglid) gewefen feyn folchen Staat auszuführen, wenn die Befoldungen dergeftalt wären bes 
fchaffen gemefen, wie fie an andern Höfen eingeführer find. Allein die Monge derer nad) 
Ehrentiteln ftrebenden Leute, fo nicht nur von der lothringifchen, fondern auch von der fran« 
zöltfhen Nation, machte, daß man mit geringerm zufam, und genoffen von denen igtermwähn- 
ten funfzig Kammerherren faum zwanzig einige Befoldung, obgleich diefe auch nur von 
fechshundert lorhringifchen tivres war, weldye damals neungig bis fechs und neunzig Reichs⸗ 
thaler ausmachten. Der erfte Präfident des lothringifchen Parlaments hatte zwey taufend 
tivres und ein Staatsminifter eben fo viel. Diefe geringe Einnahme aber verurfachte auch 
öfters, daß die Bedienten ſich nicht Standesmäßig aufführen, und man Kammerherren ! 
fand, die feinen Diener erhalten fonnten. Der igige Herzog hat nur zwölf Kammerherren, 
deren jeder des Jahrs achtzehn hundert Livres zur Befoldung befümmt. 

Ehemals waren täglic) vierzehn Tafeln ben Hofe, namlic) vier für die herzogliche Fa- Tafeln bey 
milie, eine für den Grand-Maitre, eine für den Sous-Maitre d’hotel, eine für die Kammer: Hofe. 

erren, eine für dieOfficiere, fo die ®arde haben, eine für die Aumoniers und Beichtväter ıc, 

siger Zeit aber find niemals über vier Tafeln, worunter die erfte für den Herzog und die 
Cavaliers, die er einladen laßt, ift; an der andern fpeifet die Herzoginn Frau Mutter mit 
den Prinzeßinnen und Damen; die dritte iſt die Marfchalltafel, an welche auch die Frem⸗ 
den, fo nicht mit dem Herzoge fpeifen, nebft ihren Hofmeiftern fommen; an der vierten fpeis 
fen vie Rammerherren und Dfficiers. Des Abends geht des Herzogs Tafel ab, weil er mic 
feiner Frau Murter fpeifet, wobey er eine gemifle Zahl von Eavalieren, und die Herzoginn 
eben fo viele Damen einladet. Mac) der Tafel wird die Zeit gemeiniglicdy mit Eleinen Spie— 
fen zugebracht, und wenn dabey die Öefellfhaft in zwo Parteyen zu theilen ift, fo führt der _ 
Herzog Die eine, und Monleigneur (nämlich des Herzogs Bruder, der Prinz Karl) die an- 
dere. Unter denen zwo Prinzefinnen Schweftern des Herzogs iſt die jüngere, Anna, fo im Fa in 
Jahre 1714 gebohren worden, von ungemeiner Schönheit. Die Frau Mutter ift gebohren ai 
im Jahre 1676, und aus dem Haufe Orleans. Ihre Vermaͤhlung wurde nad) dem Frie- Herzoaliche 
densfchluffe zu Ryßwick von dem ſchwediſchen Gefandten Heren von Lilienroth, dem Haufe Frau Muss 
Lothringen, als ein Mittel, in befferer Ruhe mit Frankreich zu leben, angerathen und bald ker. 
zur Richtigfeit gebracht. Sie lieber das Spiel, Komödien, Spazierenfahren und dergleis 
chen $uftbarfeiten. Gegen die Deutfchen hat fie fich niemals fonderlic) geneigt bezeiget, da 
Hingegen ihr Gemahl ihnen jederzeit viele Gnadenzeichen erwies. Unter denen Kartenfpies 
fen iſt Lanfquencd dasjenige, welches Madame Royale jederzeit den andern vorgezogen hatz 
und obgleich ſolches ſowohl als andere Gluͤcksſpiele, womit ſich öfters junge Leute ruiniren, 

allents 
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allenthalben im Sande verborhen ift, fo fpielet man es doch bey Hofe mit itztgedachter Herzer 
ginn, und kann dabey ein jeder fein Glück verfuchen, ohne daß er vorber feine Ahnen oder 
Charakter adelichen Bedienungen zu beweifen hat. Det igige Herzog redet gut deutfch, auch dieſe 
des Herzogs. Sprache lieber, als die frangöfifche. Er iſt von mittelmäßiger Statur und trägt anitzt feine 
eigene gefraufete Haare, die von ſchwarzbrauner Farbe find. Sein Herr Bruder ift etwas 
länger und blonder. Es iſt zu vermuthen, daß der Herzog noch einer von den größten Re: 
genten in Europa feyn werde, was ſowohl die Macht als Regierung anlanget (9). Die 
Klugheit und vorfichtige Aufführung, welche er bey feinen jungen Jahren in allen Gelegen- 
beiten an den Tag leget, üft Richt genug zu rühmen, Gegen Fremde ift er überaus gnädig, 
und aufden Jagden fo leurfelig ja fait familiär, daß etliche unbedachtfame Reiſende, weil jie 
megen ihrer im Faiferlichen Minifterio fich befindenden hohen Verwandten etwas mehrers 
als andere zu ſeyn geglaubet, in den Irrthum geraten, als Fönnten fie auch außer der Jagd 
und bey Hofe mit eben folcher Freyheit gegen den Herzog fortfahren; allein ein einziges 
Wort, eine Mine, ja ein bloßes Stillicyweigen des Herzogs gab ihnen bald zu verſtehen, daß 
fie ſich in ihrer Rechnung betrogen. Er bemuͤhet fic) feine Gedanken zu verbergen. Zu 
Bedienungen fuchet er felbft die Leute aus, und will nicht, daß man ihm mit vielem Anhalten 
etwas gleichfam abnörhige. Seine Kleidung ift ohne Pracht und gaͤnzlich von der franzö- 
fifchen Mode entfernet; da er aber vor einem Fahre wegen der tchensempfängniß von Bar 
nach Paris gieng, ließ er fich dafelbft ſehr Foftbare Kleider nad) der neueften Art machen, 
und brachte ihm davon fein Envoye einen ganzen Kuffer voll eine Tagereife vor Paris ent: 
gegen, welche er nach feiner Abreife aus Paris niemals mehr getragen hat. Se lange er 
fid) am franzöfifchen Hofe aufgehalten, richtete er fich mit ſolcher Geſchicklichkeit nach Ber da- 
figen Sebensart, daß man hätte glauben follen, er fen von Jugend auf unter der franzöfifchen 
Nation und an ihrem Hofe erzogen. Wie er fid) auch anderer Nationen Hochachtung durd 
kluge Gefälligfeiten zu erwerben wiſſe, hat man aus mehrern Erempeln genugfam erfahren. 
Die bey großen und zugleich jungen Herren gar rare Tugend der Keufchheit ift ben ihm in 
ſolchem Grade, daß man ihn noch niemals wegen einer Maitreffe in Verdacht gezogen hat. 
Er höret feine Minifter, läßt ſich aber von feinem regieren. 
Bon ber Unter der vorigen Regierung war der-Prince de Craon aus dem Haufe Beauvau, in 
Marquiſe großem Anfehen, und der Herzog unterließ nichts, ihn reich zu machen, zu welchen Ende er 
de Craon. ſihm nicht mur die Herrfchaft Craon, fondern auch die Bedienung von Grand-Ecuyer gab, 
ihn öfters im Billard und andern Spielen dreyßig und mehr taufend Livres auf einmal ge 
innen, auc) fonft nichts an andern Gefchenfen ermangeln ließ. Seine Gemahlinn fann 
0. fich wirklich anitzt noch dee Schönheit rühmen, ob fie gleich drey und zwanzig Kinder gebeh⸗ 
—— ren hat. Die aͤlteſte von ihren Toͤchtern iſt Coadjutrice zu Remiremont. Der juͤngſten 
NUR RER fehien ein befonderes Glück befcheret zu feyn, als der vorige Herzog eine Heirath zwiſchen ihr 
und dem Prinzen von Lixin aus dem Haufe tothringen Harcourt ftiftete. Der Vater die 
fes Seren nennre fi) Comte de Marlan, und feine Mutter war Katharina Therefia, eine 
Gräfinn von Matignon. Bor feiner Heirath commanbdirte er ein franzöfifches Regiment, 
(welches er auch nachdem behalten ) und ward wegen des Maltheferfreuzes fo er trug, Che- 
valier de Lorraine genennt, Durch igtgedachte Bermählung befam die Tochter des ann 
ce 
(*) Daß diefes wirklich erfüllet fep, und DE a) Der Prinz von Pirin blieb im Jabre 1734 
ch der Bruder den Rubm eines der größeffen am Rheiuſtrome in einem Duell mit dem Di 


Helden unferd Jahrhunderts erworben habe, de Richelieu, obgleich im dem Zeitungen geſctzt 
das find Sachen, die alle unfre Lefer wiffen. —— Wurde, 





und dem lothringifchen Hofe. 1481 


de Craon, als eine Prinzeßinn von Sirin, die Ehre vom Tabouret bey ber Madame Royale, 
und ihr Gemahl die Bedienung von Grand-Maitre, welche ihm den nächften Rang nad) 
dem Herzoge gab, nebjt einer Befoldung ven vier und zwanzig taufend Livres, die ihm jaͤhr⸗ 
lich gezahlet wurden, um dafür täglich zweymal eime Tafel für zwölf bis vierzehn Perfonen 
ju unterhalten. Diefes gefchah im jahre 1721. So gluͤcklich aber diefe Heirath in ihren 
äußerlichen Umftänden war, fo wenig Vergnügen brachte fie den beyden Hauptintereffenten. 
Auf Seiten des jungen Prinzen war nichts weniger, als der freye Wille bey diefer Verbin, Conjugium 
dung geweſen; und ob es gleich der Dame weder an Verftande noch an Schönheit mangelt, Yirsineum 
fo lieg er fich doch niemals bewegen, mit ihr als mit feiner Frau zu leben 4). Vor kurzer 
Zeit fügte es fich, daß er auf des Bifchofs von Meg, Coislin, Landgut kam, ohn? zu wiffen, 
daß feine Gemahlinn auch dafelbit ſey. Der Biſchof gedachte bey diefer Gelegenheit per 
piaın fraudem ein gutes Werk zu ftiften, und als gegen Mitternacht die Geſellſchaft aus 
einander gieng, jtellte er dem Prinzen mit weitläuftigen Entfchuldigungen vor, wie leid es 
ihm fen, daß durch die vielen anmefenden Fremden alle Zimmer dergeftalt befegt wären, daß 
der Prinz ſich würde gefallen laſſen muͤſſen, in einem Zimmer und Bette mit feiner Gemab- 
linn zu fchlafen. Der Prinz antwortete mit aller Höflichkeit: er ſey damit gar wohl zufrie⸗ 
den; und nachdem er vernommen, daß die Prinzeßinn ausgefleider und im Bette fen, folgte 
er ihr in die Kammer. Des folgenden Morgens fam der Biſchof, um der Prinzefinn zu 
der vollzogenen Heirath zu gratuliven, diefe aber gab bald zu verftehen, daß fie den Gluͤck— 
wunfch nicht annehmen fönne, und fand es fich, daß der Prinz die ganze Nacht unausgeklei- 
det in einem Lehnſeſſel zugebracht und gefchlafen hatte. 

Daß Lothringen ehemals zum deutfchen Reiche gehöret, ift eine ausgemachte Sache, Geremoniel 
es ijt aber auch befannt, wie im vorigen Jahrhunderte diefes Sand von feiner ehemaligen Ber- des Hofes. 
bindung abgezogen und zu einer Souverainet& gemacht worden. In Anfehung diefer Ver⸗ 
änderung geht man mit dem Ceremoniel am lothringifchen Hofe gar hoch, und giebt der Her⸗ 

309 in feinem eigenen Haufe feinem regierenden Fuͤrſten, er fen denn ein Churfürft (wie des 
vorigen Herzogs Herr Bruder war) die rechte Hand, Der Hof und die Bedienungen find 
“auf franzöfifche Art eingerichtet, und das höchite Gericht im Sande führe den Namen von 
Parlament. Aus dem Herzogthume Bar kann an das Parlament zu Paris appellivet wer- — 
den, und giebt diefes kleine fand überhaupt wegen ber Lehenspflicht, Die es den Königen von ah 
Frankreich ſchuldig ift, dem Haufe Lothringen vielen empfindlichen Verdruß, was fonderlich Far. 
die Einpfängniß diefes Lehens anlanget, welche von den Herzogen in eigener Perfon, ohne Lehens⸗ 
Degen, Hut und Stod, Fnieend auf einem carreau vor dem königlichen Throne verrichtet empfängnif 
werden muß. Mach dem Tode des Königes Ludwig des vierzehnten fuchte der Herzog es von Dar. 
dahin zu vermitteln, daß diefe Handlung feiner Seits durd) einen Gefandten möchte verrich- 
tet werden koͤnnen, und wie man vorgiebt, foll der Herzog Regent nicht ungeneigt dazu gewe⸗ 
fen fenn; allein weil das Parlament zu Paris ſich Dagegen regete, fo beftund alles, was zu er- 
halten war, nur in einem Auffchub, bis der junge König feine Regierung felbit würde ange⸗ 
treten haben, und ſolchemnach mußte ſich der ißige Herzog in vorigem Jahre zu eben folchen 
unangenehmen Ceremonien bequemen, dergleichen fein Herr Vater im Yahre 1699 fich hatte 
müffen gefallen laſſen. Ich weis nicht, ob es wahr, was man mir verfichert, nämlich, daß 
bey der legten Sehensempfängniß die Thüren des Öemaches eröffnet worden, da der Herzog 

auf 


wurde, er babe fein Leben in den Approchen vor franzoͤſiſchen Geſandten am Faiferlichen Hofe, 
Poilippsburg eingebußet. eine binterlaffene Marquis de Mirepoix. 
Wittwe vermaͤhlte füch im Fahre #739 mit dem 
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auf den Knieen geweſen, ob man gleich verfprochen hatte, ſolche den Zufehern nicht eher zu 
öffnen, bis der Herzog fich wieder aufgerichtet hätte, 

Die deurfchen gehen, welche in Nomeny nebft etlichen andern Stuͤcken und echten be: 
ftehen, hat der Herzog gleichfalls im varigen Fahre und zwar durch einen Gefandten von 
Seiner Kaiferl. Majeftät empfangen. Die Hercchfaft Commercy mache eine befondere 
Souverainete aus, welche an den Prinzen von Baudemont Karl Heinrich, ehemaligen Gou— 
verneur von Mayland, gegen andere Foderungen abgetreten war, und im Jahre 1723 nad) 
feinem Abfterben ohne eheliche Leibeserben wieder an den Herzog von Lothringen gefallen iſt. 

Nicht nur die reglerende oder herrſchende, ſondern auch die allein geduldete Religion in 
allen lothringiſchen Landen iſt die roͤmiſchkatholiſche, für welche der Eifer fo weit gebt, daß 
vermöge eines Edicts derjenige Unterthan, der fic) gelüften laſſen würde, von derſelben zur 
proteftantifchen Lehre uͤberzutreten, den Strang zu gewarten hat, wenn er auch gleich feines 
andern Verbrechens fhuldig ift. Diefes harte Gefeg köͤmmt vom Herzoge Karl dem zwey: 
ten, welcher General von der franzöfifchen Ligue geweſen und dadurch feine Orthodorie der 
ganzen Welt hat vor Augen legen wollen. Seine Nachfolger in der Regierung erneuern 
von Zeit zu Zeit diefe Verordnung, und wie ich von dem gelebrten Profeflore Juris Publici 
zu Oeneve, Herrn Neccar unter andern Nachrichten habe, fo hat es fid) noch unter dem vo» 
rigen Herzoge begeben, daß einer, der ſich zu rechter Zeit aus dem Staube gemacht hatte, we: 
gen diefes Verbrechens in efligie aufgehenft worden. 

Bey diefen Umftänden iſt deftomehr zu verwundern, daß man ber Gemahlinn des Her 
3098 Heinrich von Lothringen, Katharinen, einer Tochter des navarrijchen Koͤniges Anton, 
und einer Schweſter des Königes in Frankreich Heinrich des vierten, ihren proteftantifchen 
Gottesdienſt verftattet, wiewohl auch diefes nur auf dem Schloffe Mallegrange und in ge: 
heim gefchehen mußte. Denen Proteftanten, die ſich als Reifende oder Fremde in Lothrin— 
gen aufhalten, machet man zwar wegen ihres Ölaubens nicht die geringfte Schwierigkeit, 
allein wenn fie hier fterben, fo muͤſſen ihre Leichen außerhalb der Graͤnzen des Landes zur 
Beerdigung gebracht werden. Von diefer Negel war fo gar der in hiefigen Dienften als 
geheimer Staatsminifter lange Jahre geftandene und um den Herzog (ehr meritirte Baron 
von Forftner nicht ausgenommen, und mußte deſſen im Jahre 1724 verblichener Körper 
nach Marffirchen oder S. Marie aux mines, fo eine Tagreife von Nancy liege und halb 
Lothringiſch und halb Birkenfeldiſch ift, zum Begraͤbniß abgeführet werden. 

Wenn das Venerabile oder Je Bon Dieu vor einer Schildwache oder auch vor der 
Hauptwache vorbey getragen wird, fällt diefe auf die Kniee und präfentivet mit entblößtem 
Haupte dag Gewehr, indefjen daß die Trummel dabey gerühret wird. Der Eifer der Ka 
tholifen geht zu Cölln, im Stifte Trier und andern benachbarten deurfchen Provinzen in 
manchen Stuͤcken fo weit, daß felbjt die Katholiken aus andern ändern vieles als aberglau- 
bifch daran auszufegen finden; man muß aber gejtehen, daß die kothringer ihnen wenig dar: 
innen nachgeben, Mit den Franzofen haben fie indeſſen doch diefes gemein, daß fie den 
Mifferhätern Feine Freyſtaͤte in geiftlichen Orten und Gebäuden verftatten, wodurch vielen 
Misbräuchen vorgebauet wird. 

Der Adel des Herzogthums Lothringen befaß ehemals viele Herrliche Vorrechte, und 
hatten fie in corpore als Landſtaͤnde ben den Anftalten des gemeinen Wefens mic zu fprechen; 
allein unter dem Herzoge Karl dem vierten find fie um diefes Kleinod gekommen, und feit 
ſolcher Zeit haben fie ein großes von ihrem Anfehen verlohren, ob fie gleich noch einträgliche 
Sehengüter beſitzen, auch) die Gewohnheit eingeführer ift, daß ein bürgerliches oder Bauern» 
Gut, fo der Contribution unterworfen iſt, von berfelben frey wird, febald ein Edelmann ſol⸗ 
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ches an fich bringe, und behält es gedachte Freyheit fo lange, bis es wieder in bürgerliche 

Hände gerät). Im Herzogthume Bar wird derjenige ſchon für einen Edelmann geachtet, Am venter 
“ der nur eine adeliche Mutter hat, obgleich der Vater bürgerlichen Standes ift. Die Her- nobilitet. 
joge von Lothringen haben als fouveraine Herren das Recht zu adeln, es ift aber leicht zu er» Neuer Abel. 
achten, daß es Damit nicht allegeit ohne Misbrauc) abgegangen, und daß öfters fchlechte oder 
unmürdige Leute, die für ein geringes Geld oder durch andere Mittel Patronen gefunden ha⸗ 

ben, in einen privilegivten Stand gefeget worden, welcher billig nur wohlverdienten feuten 

zu Theil werden follte. Der Prinz von Baudernont als Souverain von Commercy, ertheilet 

gleichfalls Mdelsbriefe. Es werden dadurd) aber nach und nad) entweder des Laudesherrn 
Einfünfte gerringert, oder den übrigen Unterthanen eine mehrere Laſt aufgebürdet, weil der 

adeliche Stand eine Freyheit von Impoſten auf die Perfon und Güter mit ſich bringe. 

Der alte Adel verachtet nicht nur den neuen, fondern auch was man gens de robe oder keute, 

die von der Feder Profeffion machen, nennet, wenn fie gleich von guten alten Familien find. 

Zu Anfangediefes Jahrhunderts wurde dem Herzöge von Lothringen in dem Trait& de 
Partage anftatt feiner isigen Sande das Herzogthum Mayland zugetheilet, und der Herzog 
mußte fi) aus Furcht vor Frankreich anftellen, als ließe er fich folches gefallen, er verlangte 
aber daben, daß alle Potenzen von Europa ihre Einwilligung dazu geben follten, und daß 
alle hohe Jura, die er in Lothringen befaß und mithin auch dieSouverainete dem Herzogthume 
Mayland bengeleget würden, bey welchen beyden Artikeln er billig ſolche Schwierigkeiten 
vermuthen fonnte, daß nothwendig Die Sache würde ins Stecken gerathen, wenn auch gleich 
feine andere Veränderung der europäifchen Staatsverfaflungen dazu gefommen wären, 

Die jährlichen Einkünfte des Herzogs belaufen fich etwan auf zwo Millionen rheinifcher Gul- Einkünfte 
den, zu welcher Summe die Saljwerfe von Rofieres und Dieuze allein vierzehnmal hun- dd Herzogb. 
dert taufend Livres bentragen follen. Drey Livres und fünf Sols werden anigt auf einen — 
rheiniſchen Gulden gerechnet. Die herzoglichen Länder find zwar ſehr weitlaͤuftig, dabey Beſchaffen⸗ 
aber an vielen Orten von dem franzöfifchen Gebiethe durchſchnitten und von einander abge: beit der Laͤn⸗ 
fondert. An der Seite von der Franche-Comte und gegen das Gebirge Bogefus genannt, 9 

ift der Grund und Boden weniger fruchtbar, und zmeifele ich, daß folches durc) die wenigen Bergwerke. 
Bergwerke von Eifen, Kupfer, Zinn und Silber, oder auch durch die Achate, Chalcedonier, Edelgeſteine. 
Granate und andere dergleichen Edelgefteine, welche man dafelbit findet, erfeßet werde. 

Die Ritterafademie zu $uneville ift ſchon von langen Zeiten her in gutem Ruffe, anigt Anſtalten der 
aber insbefondere unter der Aufficht des Baron von Schaf gar wohl eingerichtet. Es fom- Ritteratade⸗ 
men auch Proteftanten hinein, und verlanget man von ihnen nur, daß fie aus Öefälligfeit des — vrune⸗ 
Freytags und Sonnabends ſich mit an die Faſtenſpeiſen halten, es ſey dann, daß ſie ſolche 
nicht vertragen koͤnnten. Die Tafel iſt gut, und werden Mittags zu zehn Schuͤſſeln nebſt 
dem Eonfect und Defert, des Abends aber neun Schüffeln gegeben. Der Herr von Schad 
als Gouverneur fpeifet allezeit mit. Taͤglich werben etliche der Akademiſten an des Herzogs 
Tafel gezogen, fie nehmen öfters Theil an den Fagdergögungen, und läßt bey folchen Gele 
genheiten der Herzog die Pferde dazu hergeben. Itziger Zeit find funfzehn Cavaliers in der 
Akademie, und eben fo viele junge Fremde halten jich außer derfelben zu Luneville auf, theils - 
um vom Hofe, theils um von der Privatinformation der hiefigen Lehrer und Meifter zu pro« 
fitiren. In der Akademie erlernet man die alte und neue Hiftorie, Die Geographie, Chrones 
logie, Mathematik, Pbilofophie, die Phylicam experimentalem, das Necht der Natur, das 
römifc)e Jus Civile, das Jus Publicum von Deutfchland, (von welchem Mr. Begnicourt, ein 
Diſcipel des alten Vitriarius, Profeffor ift) nebft der italienifchen, franzöfifchen und deutſchen 
Sprache. Anbey wird das Reiten, Fechten, Tanzen und Milirar-Epercitium getrieben. - | 
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Ein jeder kann ſich nach ſeinen Abſichten waͤhlen, worauf er ſich vornehmlich legen will. 
In der Reitſchule ſind vierzig Schulpferde, es ſoll ihre Anzahl aber auf ſechszig vermehret 
werden. 

Wer etliche Monate in &uneville zu bleiben gedenket, wenn er auch gleich nicht mehr 
von jungen Fahren iſt, thut am beiten, wenn er fich monatweiſe in die Akademie begiebt. 


-Hält er Feine Meifter, fo giebt er auch nichts dafür aus, und die übrigen Unkoſten werden 


nach der Länge oder Kürze der Zeit, die er darinnen zubringt, angerechnet. 
Ein Cavalier bezahle für die Tafel jährlich 600 lothringiſche Livres. 


Für die Exercitia jährlich = a ⸗ 600 Livres. 
Fuͤr ſeinen Hofmeiſter 600 
Fuͤr einen Kammerdiener 350 
Fuͤr einen Lackey = ⸗ 260 
Fuͤr alle benoͤthigte Meublen 180 
Für die Entrée einmal für allemal ⸗ 300 


Steigbuͤgelgeld für die Stallknechte einmal für allemal = 5 12 

Spiefirutbengeld jährlich ° = ⸗ 18 

-Für die Meffe, ein fiir allemal . . . : 4 
Solchemnach da ein Cavalier für feine Tafel, Exercitia, Entree, Meublen, Meſſe und 
Trankgelder der Reitſchule (ohne was ihm ein Hofmeiſter und feine Bediente Foften) für das 
erſte Jahr in allem taufend fiebendundert und vierzehn lorhringifche Livres, die anigt fünf: 
hundert acht und zwanzig rheinifche Gulden ausmachen, zu bezahlen bat, fo wird man ihm, 
wenn er nur einen Monat in der Afadeınie bleibt, nicht mehr als hundert zwey und vierzig 
tiores, fechszehn Sols und acht Deniers, oder vier und vierzig rheiniſche Gulden abfedern. 
In dem zweyten und folgenden Jahren belaufen fid) die Unfoften für einen Monat nicht 
böher als auf hundert und ſiebenzehn Livres, fechszehn Sols und acht Deniers. In der Rech— 

nung für den Hofmeifter und Diener wird eben ſolche Proportion der Zeit beobachtet. 

Die Externes oder diejenigen, fo nicht in der Akademie find, geben für den erften Mo 
nat der Reitſchule hundert Livres, für jeden der nachfolgenden vierzig Livres, und für die 
Spiegruthen monatlic) dreyßig Sols. Die Unfoften der Entree betragen etliche und zwan— 
zig Livres. Die Erercitien und Sprachmeifter, wie aud) diejenigen, fo in der Fortiftcation 
und andern Theilen der Mathematik informiren, geben wöchentlich fünf Stunden, und duͤr⸗ 
fen von Fremden nicht mehr als monatlich zwanzig Livres fodern. 

Niemand von denen Akademiſten, die feinen eigenen Hofmeifter bey fich haben, darf 
nach dem Abendeilen aus ber Akademie ohne Erlaubniß des Gouverneur von der Nitterfchule 
gehen. Kat einer feinen eigenen Hofmeifter, fo ift deffen Einwilligung zu folchem Ausgehen 
nörhig. Gleiche Erlaubniß wird erfodert, wenn ein Akademiſt die Nacht über aus der Aka 
demie bfeiben will. Nach Mitternacht wird die Pforte der Akademie nicht mehr ohne for 
derbare Erlaubniß geöffnet. Niemand darf einen Hund in der Akademie halten. Nie: 
mand darf des Abends nach zehn Uhr und des Tages in den Stunden, fo in der Akademie 
ben öffentlichen tectionen über das Recht, die Hiftorie und Mathematik, imgleichen zum Tan- 
zen und Fechten gewidmet find, auf einem muſikaliſchen Inſtrumente fpielen. Niemand 
darf ohne Erlaubniß des Gouverneur und außer dem Fall, daß er Franf fen, in feinem 
Zimmer fpeifen. Kein Miethlackey darf nach Mitternacht in der Akademie bleiben. Kein 
Cavalier darf mehr als ein Zimmer haben, wenn er gleich ſolche befonders bezahlen wollte. 
Jeder muß fein Zimmer wieder liefern in dem Stande, worinnen es ihm eingeräumet mwor- 
ben. Keinem tasten, er mag in dibrey gehen oder nicht, iſt erlaubet einen Degen zu tragen, 

und 


und dem lothringifchen Hofe. 1485 


und wird felches nur den Rammerbienern verftattet. Jeder Cavalier verſieht fich mit feinem 
eigenen Meifer, Gabel und Löffel bey ver Tafel. Miemand darf neue Schlüffel ohne Vor⸗ 
bewußt des Controleur machen laffen. Kein Bedienter darf Afche ſammlen, wo er nicht 
folche alsbald aus dem Haufe trägt; es foll fich auch fein Lackey in der Küche aufhalten, wo 
er nicht für feinen Herin etwas darinnen zu verrichten bat, welches zu feiner andern als Ef. 
fenszeit ſeyn kann. Jeder Eavalier, der Eranf wird, foll alsbald dem Gouverneur der Aka— 
demie davon Nachricht geben laffen, damit diefer einen Medicus ſchicke, und durch folchen eir 
nen eigentlichen Bericht von der Krankheit erlange. Die Zwiltigkeiten, fo unter den Akar 
demijten entftehen, werden durdy den Gouverneur entfchieden, welcher nach Befchaffenheit 
der Umſtaͤnde desfalls Drdre von dem Herzoge einholet. Allen Kaufleuten ijt verbothen, denen 
in der Akademie fich aufdaltenden Cavalieren etwas zu leihen oder auf Credit zu geben, wo 
der Hofmeifter des Cavaliers, und in Ermangelung deffen der Gouverneur der Akademie, 
nicht dafür gutfaget. Lebertreten die Kaufleute Diefe Berordnung, fo find fiedesjenigen, was fie 
vorgeſtrecket haben, verluftig erflärer. An den Thuͤren werden Feine Riegel oder Hafen ge» 
duldet, welche verhindern möchten, daß der Gouverneur nicht jederzeit, wann er will, in die 
Zimmer der Afademiften fommen fönnte. Alle Glücsfpiele find den Akademiſten ſowohl 
unter fich felbft, als mit andern, verbothen. 

Damit die Hofmeifter defto befler auf die Lebensart ihrer untergebenen Cavaliere Ad}: Les entrees 
tung geben können, haben fie allenthalben freyen Zutritt, und les entr£es libres am Hofe, libresder 
werben auch bey ihrer Ankunft mit denen Cavalieren denen herzogtichen Perfonen präfentiret. Hofmeiſter. 
Solche Freyheit, die jungen Cavaliere zu begleiten, kann nicht anders als nuͤtzlich ſeyn, da 
man im Gegentheile an andern Orten den vielen Schaden leichtlicy abnimmt, der daraus ent- 
fteht, daß wegen Ungleichheit des Standes die Hofmeifter von folchen Öefellfchaften ihrer Unter 
gebenen ausgefchloffen worden, wo das wachfame Auge eines getreuen Hofmeiſters am meis 
ften vonnoͤthen wäre. Waͤhrenden legten Carnavals zu Luneville wurde bey Hofe alle Abend 
eine befondere Tafel für die Hofmeifter unterhalten. In der Komödie haben fie gleichfalls 
ihren angemiefenen Plag hinter ihren Cavalieren, 

Fremde und Afademiften koͤnnen täglich bey Hofe erfcheinen; und weil Luneville ein flei- 
ner Ort ift, fo wird die geringfte Thorheit, die ein junger Edelmann vornehmen mag, als: 
bald bey Hefe befannt, und die Damen unterlaffen nicht, diejenigen, fo etwas verfehen ha⸗ 
ben, auf eine £luge und befcheidene Art zu railliren. Die Furcht einer Correction machet, 

Daß viele fich vor Fehltritten hüten und eines vorfichtigern Wandels befleißen. 

Bey allen diefen guten Anftalten habe ich noch auszufegen gefunden, daß die Deurfchen, Was bey die: 
wie an andern Orten, alfo auch hier allzufehr beyſammen find, und unter fich nichts als Deutſch fen Anftalten 
fprechen. Ferner incommobirt es manchen, daß man wegen ber Feftins und Galatäge bey ausjufegen. 
Hofe fich öfters, als an andern Orten nöthig fern würde, mit foftbaren Kleidern verſehen muß. 
Endlich, obgleich die Glücksfpiele unterfager find, fo geben jedoch die jeux de comınerce am 
Hofe für Leute, die feine fonderliche Meifter im Spiele find, ziemlich weit; und wer fich ein» 
mal fonderlich mit den Damen einläßt, kann ihnen hernach niche leicht wieder entgehen. 

Man verliehrt zwar in einem Abend nicht mehr, als einen oder zween fouisd’or, allein der⸗ 
gleichen Ausgaben kommen öfters, und machen endlich anfehnliche Summen aus. 

Es find aber diefe angeführte Umftände folchergeftalt befchaffen, daß ihnen nicht mit beſon⸗ 
dern Verordnungen kann abgebolfen werden. Nichts ift vollfommen in der Welt, und koͤmmt 
es in folchen Fällen hauptfächlich auf die Klugheit eines Keifenden an. Zu wuͤnſchen wäre es, 
daß man nur folchejungeseute auf Reifen fendete, die geſchickt und tüchtig wären, fich die Bes 
fehung fremder Länder zu ihrem eigenen und des or Beſten zu Nutz zu — 
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Ben Gelegenheit ber Ritterakademie zu &uneville kann ich nicht umhin, die fonderbaren 
Schickſale des igigen Profefloris Hiftoriarum und Geographix, Namens Du Val mit anju- 
führen. Er ift eines Bauern Sohn aus Bourgogne, und fam als ein Kind nad) tothrin- 
gen, woſelbſt fein erftes Amt darinnen beftund, daß er vier Stunden von Nancy in einem 
Dorfe die Schafe hürete. Von feiner Kindheit an zeigete ſich in ihm eine fonderbare Begier- 
de zu wiffen, und da er folche noch mit nichts anders zu ftillen wußte, fo ſammlete er Schne⸗ 
Ken, Raupen und andere dergleichen Thiere, um folche öfters und genauer zu betrachten. 
Niemand war im Dorfe, den er mit feinen neugierigen Fragen, woher diefes oder jenes kom— 
me, und aus was für Urfachen es alſo und nicht anders fen, verfchonete; die Antworten aber 
waren, wie leicht zu erachten, gemeiniglich folchergeftalt befchaffen, daß er nach denſelben we: 
niger als vorher wußte. Einsmals erblickte er bey einem andern Bauerbuben des Aefopus 
Kabeln mit Kupferftichen, die feine Begierde, etwas zu lernen, in außerordentliche Bewegung 
feßten. Leſen fonnte er noch nicht, und die andern Jungen, welche etwan ihre Wiffenfchaf: 
ten bis aufs Leſen gebracht, hatten nicht allezeit Luſt, ipm die in Bildern vorgeftellten Sachen 
zu erklären. In diefer Noch faſſete er den Enefchluß, nicht eher zu ruben, bis er leſen Fönnte, 
Zu folchem Ende fparete und fammlete er bey allen Gelegenheiten etwas Geld, und gab es an- 
dern und ältern Bauerjungen, daß fie ihn im $efen unterrichten mußten. Als er hierinnen 
feinen Endzweck erreichet hatte, fam er ohngefähr über einen Kalender, worinnen die zwölf 
Sternfiguren des Thierfreifes gezeichnet waren. Diefe fuchte er am Himmel, vermennte auch) 
wirklich ſolche Figuren dafetbit gefunden zu haben ; und ob er gleich ſowohl in diefen als man- 
cherley andern Puncten ſich irrige Begriffe machte, fo gerierh er doch dabey auch auf viele 
Anmerkungen, die andere kaum nach vorhergegangenem Unterrichte recht zu fallen pflegen. 
Einsmals fügte es fich, daß er in Nancy vor dem Kaufladen eines Kupferftechers vorben gieng, 
und dafelbit eine ausgehängte Landkarte, welche die Erdfugel abbildete, bemerfte. Dieſe gab 
neue Öelegenheit zu fpeculiven, und nachdem er fie gekauft hatte, manche Stunde darüber zu⸗ 
zubeingen. Anfänglich nahm er die im Zodiaco ſchwarz und weiß unterſchiedene Gradus für 
franzöfifche Meilen an, da er aber überlegte, daß er fchon aus Burgund nach Lothringen viele 
Meilen zurück geleget hatte, welche auf der befagten Karte einen viel Fleinern Plaß einnehmen 
müßten, als etliche folcher Abtheilungen austragen würden, fo begriff er gar bald die Unmoͤq⸗ 
lichfeit feiner erften Muthmaßung, die eigentliche Bedeutungen aber diefer und vieler andern 
Zeichen auf denen Landkarten, deren er ſich nach und nach mehrere anfchaffte, fonnten von ihm 
nicht anders als mit unglaublicher Mühe ausgeforfchet werden. Unterdeſſen roard fein zur 
Stille geneigtes Temperament bes Aufenthalts unter den wilden Bauerjungen muͤde, und er 
begab ſich zu etlichen Einfiedlern, die eine halbe Stunde von $uneville im Holze wohnen, um 
ihnen aufzumarten und bie fechs bis acht Rühe, welche fie unterhalten, zu wenden. : Diefe Her 
miten waren felbft Ignoranten, Du Val aber, befam bey ihnen Gelegenheit, verfchiedene Bir 
cher zu lefen, und von denen feuten, die hinaus zu ihnen famen, von einem und andern Din⸗ 
gen mehrern Unterricht einzuholen. Was er bey feinem geringen Dienfte erfparen konnte, 
wurde auf Bücher und Sandfarten gewendet. Unter etlichen von diefen leßtern bemerkte er 
die Wapen großer Herren, und weil unter felbigen Greifen, doppelte Adler, Lowen mit dop⸗ 
pelten Schwänzen und andere dergleichen Wunberthiere vorfamen, fo erfundigte er fich bey 
einem Fremden, ob dergleichen Creaturen in der Welt wären. Auf die erlangten Machrich- 
ten, daß diefe Zeichen zu einer beſondern Willenfchaft gehörten, welche man Blafon nennete, 
ſchrieb er diefen ifm vorher unbefannten Namen auf einen Zettel, eilete damit nach Nancy in 
einen Buchladen, umd faufte dafelbft ein Buch von der Wapenfunft, durch deffen Anleitung 
er hernach, ohne fernere Beyhlilfe eines Lehrers, diefe Willenfhaft aus dem Grunde fudirte, 
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Den istgedachten Umſtaͤnden feines $ebens hatte er fehon das ein und zwanzigſte Jahr feines 
Alters zurück geieget, als er im Fahre 1717 im Herbfte einsmals im Holze die Kühe hütete 
und feinen Arlanteın unter einem Baume bey fic) hatte, da der damalige Prinz und igige Herz 
jeg von Lothringen auf der Jagd in diefer Gegend war, und es fid) fügen mufite, daß der Hofa 
meifter des Prinzen, Her von Pfütfchner, ein Mann von vielen Berdienften, und der ans 
ißt unter den Geheimen Räthen des Herzogs in befonderm Anfehen bey feinem Herrn ift, den 
Du Val in feinem Studiren antraf. Ein gemeiner Hirt mit braunen und langen herabhäns 
genden Haaren in einem elenden feinen Kittel unter einer Menge Landkarten fehiene dem Herrn 
von Pfürfchner eine fo ungervöhnliche Sache zu feyn, daß er dem Prinzen Nachricht davon 
gab, welcher gleichfalls binzuritte, und den Hirten über feinen Zeitvertreib befragte. Du Val 
beantwortete alle Fragen mit guter Vernunft und zeigte dabey, daß er in verfchiedenen Wif- 
ſenſchaſten fchöne Fundamente geleget babe. Der Prinz erboth jich, ihn mit nach Hofe und 
in feine Dienfte zu nefmen; Du Val aber, der in etlichen moralifchen Büchern gelefen hatte, 
wie ſchlimm es bey Hofe zugieng, und der auch in der Stadt beobachtet hatte, daß Lackeyen 
von vornehmen Herren ſich vollgefoffen, gezanfet, gefchlagen und gefluchet, antwortete mit ei= 
ner offenherzigen Freyheit: wenn er dem Prinzen aufwarten follte, fo verlange er nicht von 
feiner Heerde und wäre ihm lieber, daß er bey feinem ruhigen und vergnügten Stande int 
Walde bliebe; wollte man ihm aber Gelegenheit geben, daß er Bücher lefen und etwas ler 
nen Fönnte, fo fey er bereit, einem jeden zu folgen. Die Antwort gefiel dem Prinzen, wel 
cher diefen Hirten nach Hofe kommen ließ, und bey dem Herzoge es dahin brachte, vaß Du 
Val in das efuitercollegium zu Pont-a-Mouflon gefchicft wurde. 

Die Begierde, den varronzm de re ruflica zu lefen, machte, daß er in furzer Zeit 
der lateinifchen Sprache mächtig wurde, und mit diefer Benhülfe war ihm nachmals nichts 
mehr ſchwer. Als er in Pont- a- Mouſſon mit vielem Ruhme feine Studia vollendet hats 
te, ließ ihn der Herzog nach Frankreich reifen. Seine vornehmften Wiffenfchaften find 
die alte und neue Hiftorie, die Geographie, die Antiquitäten und alten Münzen. Sch has 
be ihn über das Reich der Karthaginenfer lefen hören, und mich verwundern müffen über 
die Gefchiclichfeit, womit er die Hiftorie, Geographie, Sitten der Völfer und merkwuͤrdi⸗ 
ge alte Medaillen aufs gründlichite zu verfnüpfen wußte. Die Profeflorftelle bey der 
Ritterakademie ift ihm erft Fürzlich mit fieben hundert Livres Befoldung zu Theil werden. 
Als Bibliorhecarius hat er taufend Livres und dabey freye Wohnung und freye Tafel am 
Hofe mit dem Beichtvater des Herzogs. Das rühmlichfte an ihm iſt feine Modeftie und 
Höflichkeit. Er fchämer ſich nicht feines ehemaligen geringen Standes, fondern erzählet 
gern, wie fic) in feinem Berftande ein Begriff nad) dem andern formiret, und er aud) in 
feinen verächtlichen Umjtänden vergnügt gewefen. Gr befucher noch öfters mit guten 
Freunden die Hermitage, aus welcher ihn die Gnade des Herzogs gezogen, er hat feine 
Kammer noch dafelbit und ift Willens ein fleines Haus dahin zu bauen. einen elenden 
Aufzug, worinnen ihn der Herr von Pfürfchner unter einem Baume im Walde angetrofe 

fen, nebſt der eigentlicdyen Abbildung der Gegend, und wie er mit dem Prinzen in Unterre⸗ 
Dung gemefen, hat er in ein Gemälde bringen und folches in des Herzogs Bibliothek auf 
Hängen laffen. Don der Anfegung dieſer neuen Buͤcherſammlung erzählete er mir, daß des: Herzogliche 
Koſenthal Werk de Feudis, welches in einer Sehenftreitigfeit mit Churpfalz wider das Bibliothek. 
Haus Lothringen angeführet worden, die erfte Gelegenheit dazu gegeben, weil man biefes- 
onft nicht rare Buch bey feinen Gelehrten in Nancy antraf und dem Haufe Lothringen 
yennoch an der Unterfüchung der angeführten Stelle gelegen war, Anitzt ift diefe Biblio— 
hek ſchon zu einer anfepnlichen Zahl auserlefener Werke angervachfen, und man. unterläße 
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nicht, fie noch beftändig zu vermehren. In dem Saale derfelben ftehen zween Globi vom 
P. Corronelli, deren der eine, namlich ber ceeleflis, nach dem Urtheile des du Val, wegen 
der Darauf gezeichneten Orbitarum erlicher Kometen gut und nüglic), der terreftris aber vol 
Münzkobinet Fehler iſt. Bey der Bibliothek find auch drey taufend und fünf hundert alte Münzen, wor. 
unter fonderlich die römifchen wohl erhalten find. Des du Dal Berwandlung aus einem 
Kuͤhhirten in einen gelehrten Profeflor bat gar befondere Umftände, in Anfehung der Haupt: 
fache aber giebt die Hiftorie mehrere dergleichen Erempel an die Hand. 
Barallele bed Dominicus Miecherino, ein befannter italienifcher Maler, der aber berühmter unter 
Malers Der: dem Namen Deccafumo it, lernete indeſſen, daß er die Schafe hütete, vor fich und ohne An- 
cafumo mit weiſung das Zeichnen, und taurentius Beccafumo, ein Edelmann aus Siena, zog ihn aus 
dem du Dal. diefer niedrigen tebensart, um ihn in der Malerey unterrichten zu laſſen. 
Eonderbare Es ift auch du Dal nicht der einzige in Luneville, der feine Wiſſenſchaften mehr dem 
Schickfale eigenen Triebe feines Maturels, als fremder Unterweifung zu danfen hat, fondern man fin- 
des Matbes der aud) ein gleiches Exempel an einem Mathematico, Vareinge genannt, der bis in fein 
maticus BI che und zwanzigſtes Jahr ein Bauer gewefen und hinter dem Pfluge gegangen, von Ju 
seinge- gend auf aber große Siebe zum: Drechslen und zur Mechanik gehabt hat, dergeftalt daf er 
den Bauern in feinem Dorfe allerley nügliche Mafchinen verfertigte. Die genaue Be 
trachtung eines Bratenwenders, der ohne Gewicht getrieben wurde, brachte ihn auf die Uhr. 
macheren, und begab er fich endlich nach Mancn, woſelbſt er verfchiedene Fünftliche Wer: 
fe verfertigte, bis eine von ihm verfertigte Uhr, die nur drey Raͤder hatte, und dennoch nicht 
nur die Stunden zeigte, fondern auch fchlug und vepetirte, dem Heren von Pfürfchner in die 
Hände Fam, der den Meifter bey dem Herjoge recommendirte, und es dahin richtete, daß er 
auf des Herzogs Unfoften nad) England geſchickt worden, mofelbft er drenzehn Monate 
gewefen, und in der Mathematik des Unterrichts des berühmten Defaquillier genoffen hat. 
Sein unermüdeter Fleiß und fähiger Kopf haben einen vortreffiichen Mechanicum aus ihm 
gemacht, und befleidet er anigt die Stelle eines Profefloris Phyfices experimentalis bey der 
Ritterakademie mit einer Beſoldung von zwölf hundert Livres. Die Kammer der Mafhis 
nen ift feiner Aufjicht anvertrauet und verdienet er das Lob eines höflichen und beicheidenen 
Mannes, der fo wenig als du Dal ein Geheimniß aus feinem vorigen Stande machet, ſon⸗ 
dern nebit ihm rühmer, wie fie beyde ihr Glüd dem Heren von Pfürfchner zu danken haben, 
Ben dem Dareinge fab ich die mit wenigern Rädern gluͤcklich verſertigte Nachahmung der: 
jenigen Mafchine, die der englifche Mechanicus Roley für den Prinzen Eugen gemadt 
bat, und die das Syltema corernıcanvm vor Augen leget. Auf gleiche Art hat Varem⸗ 
ge die Mafchine, fo mit Hilfe des Feuers das Waffer in die Höhe treibt, verbeſſert. Der 
Brennfpiee igige Herzog fprach einsmals in Luneville von den Brennfpiegeln, die er ben den Jeſuiten 
gel. zu Prag gefeben, und womit man ohne Sonnenftralen nur durch glüende Kohlen von einem 
Ende eines Zimmers bis zum andern etwas entzünden kann. Vareinge als er davon hörett, 
bath den Herrn von Pfürfchner wegen Berfertigung diefer Brennfpiegel nach Prag zu ſchrei⸗ 
ben, die Jeſuiten aber, die nicht gern ihre Kunft mitteilen wollten, antworteten nur, fels 
che Spiegel würden nach der Linea Parabolica primi generis zubereitet. Sobald Vareinge 
diefes erfahren, ließ er nicht ab, bis er zween folder Brennfpiegel zumege gebracht, die ein- 
ander die Stralen auf zwanzig Schritte zuſchickten und eine leicht Feuer fangende Mate 
rie entzündeten, Die igt allhier befindlichen Brennfpiegel diefer Art thun die gedachte Wir: 
kung nicht auf eine fo weite Entfernung, weil fie nicht gut und glatt genug verguldet find, 
als worauf das meifte ankoͤmmt. Zum Fundament ift die Glocenfpeife am beften, wor» 
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aus man auch die Cylindros, die bey etlichen optiſchen Verſuchen noͤthig find, verfertiget. 
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Durch diefe Spiegel Fünnen zwo Perfonen vernehmlich miteinander fprechen, ob fie gleich Laute Spre: 
fo leife veden, daß die in der Mitte ftehenden Perfonen nichts davon vernehmen, wie man chen durch 
folche Erperimente auch in elliptifchen Gewoͤlbern machen fann. Spiegel. 
Bon Luneville bis Nancy find fünfeStunden, und wechfelt man die Poft in St. Ni: Gt. Nikolas. 
folas, einem geringen Orte, wohin viele Wallfahrten wegen erlicher Reliquien des heil. Mia 
kolas Bifchofs von Mire, gefchehen. Cine halbe Stunde vor Nancy bleibt das herzeglis 
che Luſtſchloß Mallegrange linfer Hand auf einer Fleinen Höhe liegen, Es hat foldyes ei: Mallegrange. 
ne angenehme Ausficht und das Gebäude felbft ift prächtig angefangen, aber noch nicht voll« 
endet, auch nicht zu vermuthen, daß es jemals ausgebauet werde. Naͤher an der Stadt 
liegt eine Kapelle, Notre Dame de bon fecours genannt, die wegen vieler Wunderwerfe, N. D. debon 
fo darinnen gefchehen feyn follen, in großem Ruffe iſt. fecours. 
Nancy liege in einer fehönen Ebene, eine halbe Stunde vom Fluffe Meortie, und wird Nancy, 
in die alte und neue Stabt eingetheile. Die leßtere hat breite und gerade Straßen mit 
vielen ſchoͤnen Käufern, die nad) der hiefigen Landesart meiftentheils fo niedrige Dächer ha⸗ 
ben, daß man ohne Mühe darauf herumgehen fönnte. In der alten Stadt hat der große _ 
lange Plag oder die breite Straße vor dem Schloffe ein gutes Anfehen. Die Befeftigungs: Fortification. 
werfe haben den Franzofen zu Gefallen gefchleifet werden müffen und iſt nichts davon übrig 
geblieben, als die Mauer und etliche Baftionen. In dieſem Zuftande ift die Stadt den 
Herzogen von $othringen vermöge des ryswickiſchen Friedens wieder eingeräumet wor 
den, und darf der Herzog weder Nancy noch einen andern Ort ohne Öenehmhaltung bes 
Königs in Frankreich fortificiren, 
Bon dem alten Schloßgebäube ift ein Theil abgebrochen, und hat der vorige Herzog Schloß. 
einen neuen Pallaft angefangen, fein Unternehmen aber wieder ins Stecken geratben laffen, 
dergeftalt, daß nur das Corps de Logis davon fteht, welches Fein Portal, fondern an ſtatt 
deſſelben fünf nebeneinander befindliche Thuͤren hat, dergleichen man fieben an dem amfter- 
dammifchen Rathhaufe bemerfet. Der ißige Herzog koͤmmt ſelten nach Nancy. Indeſſen 
find in dem Schloffe achtzehn fhöne Taperen zu befehen, welche die Thaten des Herzogs Tapeten. 
Karl des vierten abbilden. Man zeiget auch zween alte Säbel von denen Burgundern, Caroli Auda- 
die unter ihrem Herzoge Karl dem fühnen bey Nancy gefchlagen worden, infonderheit aber cis Casket. 
diefes ißtgedachten unrubigen Heldens Cafquet, fo mit rothem Sammer überzogen und nebft 
einer gelben Feder mit einer Binde von gelbem Taffer verfehen it. Diefe wird zum Ans 
denfen ſolches Sieges alle Jahre in einer Proceßion von dem Capitain der Schweizer ber: 
um getragen, und zween andere Schweizer tragen dabey die obgedachten ziween Eäbel. Bey 
dem Schloffe ift in einem Baftion ein Garten angelegt, aus welchem man eine angenehme Garten. 
Ausfiht hat. An den Garten ftößt das Opernhaus, deffen Theater von dem italienischen Opernhaus, 
DBaumeifter Bibiena, der auch das Wienerifche gebauet hat, angegeben ift. In Anfehung 
der Größe hat ſolches nichts befonders, die Einrichtung aber ift wohl ausgefonnen. Auf je: 
der Seite giebt ihm eine fhöne Tribuna eine gute Zierde. | 
Was die geiftlichen Gebäude der Stadt betrifft, jo wird anigt l’Eglife Primatiale aus I’ EglifePri- 
Duabderfteinen und auf italienifche Art mit zween Thürmen und einer zierlichen Cuppola fehr wmatiale, 
prächtig gebauet. Dieſe Kirche fteht nicht unter dem Metropolitano des Herzogthums 
Sothringen, (melches der Bifchof von Toul ift) fondern uninittelbar unter dem Pabfte, da- 
er fie aud) den Mamen Primmatialis führe. Ihr Capitel befteht aus einem Primate und 
echszehn Canonicis, welche legtern aber nicht noͤthig haben, ihre Ahnen zu beweiſen. Der 
Herjog ernennet den Primatem ohne fie darum # fragen, und der Pabft befräftiger ihn. 
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Seine Einfünfte erſtrecken ſich mit der Abtey de lIsle (die mit der Witrde bes Primatialis 
vereiniger ift) auf fechs und dreyßig taufend Livres, welche feit dem Fahre 1715, naͤmlich 
nad) dem Tode bes legten Primatis, Herzogs Karl Joſeph Fgnatius, Churfürften zu Trier 
und Biſchofes zu Oßnabrüd, mit Einwilligung, des Pabftes zum Kirchenbau verwendet 
werben. 
In der Kirche St. George ift der Herzog von Burgund, Karl der fühne, welcher am 
5 Januar des Jahres 1477 vor der Stadt Nancy fein geben in einer Schlacht einbüßte, be 
graben; es wollen aber etlihe Nachrichten, daß feine Gebeine im Jahre 1550, von der un: 
garifchen Königinn und Regentinn der Niederlande, Maria, nah) Brüggen in Flandern 
geführet worden wären. Sein Örabmaal zu Nancy ftellet ihn mit zufammengefalteten 
Händen und mit dem Haupte auf einem Küffen liegend vor. Zu den Füßen zeiger fc) ein 
töme. Chytraͤus und Merian geben Nachricht von den Inſcriptionen dieſes Mon 
ments, und fängt das erfte Carmen an: 
Carolus hoc buſto Rurgundæ gloria gentis 
Conditur, Europx qui fuit ante timor. 


Unter andern lieft man auch: 
Bella Ducum, Regumque & Cæſaris omnia fpernens 
Totus in eflufo fanguine Ixtus erat. 
Difcite terrenis quid fit confidere rebus, 
Hic toties Vidtor denique victus adeft. 


In der gedachten Kirche St. George find auch die Begräbniffe der alten Herzoge von 
Lothringen; die neuern haben ihre Ruheſtaͤte in der Kirche der Kapuziner. 

Bey Nancy muß ich noch Meldung thun von dem berühmten Medailleur und Gra- 
veur des monoyes de S. Alt. Royale, Ferdinand St. Urbain, der in der Münze wohne, 
Er ift aus Nancy bürtig und hat fich in beftändiger Uebung feiner gedachten Wiflenfhaft 
und der Baufunft fünf und zwanzig Jahre lang unter den Paͤbſten Innocentius dem cilf- 
ten, Alexander dem achten, Innocentius dem zwölften urid Clemens dem eilften ben Hamerano 
in Rom aufgehalten; auch ſolchen Ruhm dafelbft hinterlaffen, daß der igige Pabft, der noch 
als Kardinal und päbftlicher Schagmeifter ihn gefannt hat, nun den Stempel zu einer 
großen Medaille bey ihm verfertigen läßt ). Bon dem Firniffe, welchen St. Hrbain den 
fupfernen Medaillen zu geben weis, babe ich zu anderer Zeit fhon Bericht abgeftattet. 

Ich reife von hier in Frankreich und England, und gedenfe über die öfterreichifchen 
und vereinigten Niederlande wiederum nad) Haufe zu fehren. Da ich nun weis, wie wehl 
diefe Länder meinem Herrn befannt find, fo habe ich Urfache zu befürchten, daß Ihnen die 
Befchreibungen, welche ich davon machen Fonnte, mehr verbrüßlich und langweilig als an 
genehm fallen würden. Ich ſchließe demnach diefe Berichte und empfehle mich zu beftändi 
ger Gemwogenbeit = = = 

Nancy, den 24 Yun. 1731, 


5) Eben diefer Pabſt bat ihn im März ded Urbain zum Mitgliede ber gelehrten Geſellſchaft 
Jabres 1735 zum tömifchen Ritter erkläre. Den zu Bologna ernten — 
»5 Octob. des itztgedachten Jahres wurde St. 
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Nach dem Kriegsſtaate eingerichtete Be 
ichreißung eines großen Theis von Schwaben, welche 
Ludwig der vierzehnte König in Frankreich durch geſchickte 
Ingenieurs hat verfertigen laflen, 


WVorbericht. 


ls zu Ehde des vorigen Jahrhunderts die Franzoſen Freyburg innen hatten und 
ihre Graͤnzen weiter gegen die oͤſterreichiſchen Erblande auszubreiten ſuchten, 
ſchickten ſie erfahrne Ingenieurs, welche in geheim alle benachbarte Gegenden 
zwifchen Freyburg, Baſel, Schafhauſen, Coſtniz, Villingen ꝛc. unterſuchen 
und davon genaue Nachrichten abſtatten mußten. Hieraus erwuchſen nicht nur 
merkwuͤrdige Berichte, ſondern auch umſtaͤndliche Abzeichnungen itztgedachter Lande, der⸗ 
gleichen wenige andere aufzuweiſen haben. Dieſe ließ Ludwig ber vierzehnte zur Nachricht 
der vornehmſten Dfficiers, welche ven Einbruch in die äfterreichifchen Lande commanbdiren 
und ausführen follten, in vortreffliche Kupferftiche, und zwar, wie es ſcheint, Durch den bes 
ruͤhmten Künftler Cordier bringen, hernachmals aber, als gedachter Anfchlag ins Stecken 
gevathen war, in dem Kabinette zu Berfailles aufbehalten, Die einzige Karte von Hün- 
ningen bis Coftniz ift über fünf Ellen fang, befteht aus vier großen Stüden, und bin ich 
in Paris zu derfelben Befigung auf eine unvermuthete glüdliche Weife gefommen; jedoch 
mangelt mir nod) etwas von ber dazu gehörigen — Anweiſung, welches — 
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aller angewendeten Mühe und Koften fo wenig von mir, als dem englifchen Yrigenieur 
und Oberſten Armitrong ergänzer werden konnte. Bielleicht dienen dergleichen Machrich: 
ten, welche ich überfeger und hiemit befannt mache, Fünftig etwan bey vorfallenden Gele— 
genheiten, um dem Liebel, welches damals unferm DBaterlande zugedacht war, defto leichter 
vorzubauen, Die Karten laſſen fih allhier nicht beyfuͤgen, meil fie vieles von ihrer 
Schönheit und Deutlichfeit verliehren würden, wenn fie ins Fleinere follten gezogen wer« 
ben. Indeſſen kann man fic) aus des ingenieur Michal großer Karte von Schwaben 
Raths erholen, woraus ich auch hie und da die deutfchen Namen ber Derter und Bäche, in deren 
eigentlicher Ausſprache und Schreibung die franzöfifche Nation nicht gar glücklich zu fern 
pfleget, verbefiert. Sind etwan bes Henry senGre Cartes des Frontieres de Lorraine 
& de la Comt& de Bourgogne avec la haute Alface & les quatre villes Foreftieres bey 
der Hand, fo werben fie bierinnen gleichfalls"gute Dienfte leiften können, und allenfalls iſt 
Matthai sevr Ter Curlus Rheni fupra Argentorstum & regiones adjacentes wohl zu ge 
brauchen. Geutter fheint ben Sengre (deflen Karten übrigens hoch zu achten find) in vie⸗ 
len Stellen copiiret zu haben, und beyde bringen die meiften Namen der Derter diefer Ge 
genden auf gleiche verftümmelte Art vor, wie fie der Autor meines Manufcripts angeführet 
hat. Die Numern der Orte, fo in der'Erflärung und in der Abzeichnung vorfommen, 
babe ich hier nicht ändern oder auslaffen wollen, weil fie ſowohl inskuͤnftige vieleicht noch 
bey den Driginalfarten dienen, als auch fonft manche Unordnung verhin- 
0 dern koͤnnen. 
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5 J. 
Genaue und deutliche Nachricht betreffend die Karte und die 
Wege von Freyburg nach Huͤnningen; worinnen die Landſtraßen, enge Wege, 
Baͤche, Brücken, Städte, Schlöffer, Dörfer, Holzungen und Berge, angemer⸗ 
ket werden, nebft einer Anweifung, an was fir Orten Armeen am füglichften 

ihre Lager fehlagen, wie auch Hinterhalte machen und die Parteyen auf 
allem Falle fich zurückziehen koͤnnen. 


SS: man aus Frenburg durch die Pforte von St. Martin geht, findet fich zu Ende 


des Glacis eine hölzerne Bruͤcke [in der befonders hieher gehörigen Karte bes 
=» merfet (1)] über den Bad) Treifam, welcher aus dem Thale von St. Peter 
koͤmmt. 

Zwey hundert und neunzig Ruthen von dieſer hölzernen Brücke iſt eine ſteinerne (2) 
über den Bach, welcher von Kinderftalle hieher fließt und fich unter dem Dorfe Haslach) in 

«die Treifam ergieft. 

Achtzig Ruthen ferner über diefe fteinerne Brücke hinaus lenket ſich der Weg (3) lins 
fer Hand an dem Berge längft des Thales (166) gegen das Dorf Merzhaufen (5), und ob 
er fich gleich in viele Nebenwege vertheilet, fo kommen doch folche alle in der großen Ebene 
zwiſchen Staufen und Großingen wieder zufammen. 

Die Wege durch obgedachtes Thal (166) find gut, und fönnen die Truppen überall 
efcadronmweife und mit allerley Equipage nach Freyburg anrüden. 

Hundert und zehn Ruthen weiter auf diefem Wege (3) geht ein anderer finfer Hand 
davon ab nach dem Dorfe Dufbaufen (7), welches unten am Berge gleichfalls auf der linfen 
Seite liege. Diefer Weg theilet ſich hinter ſolchem Dorfe, wofelbft er über den Berg füh« 
ret, in zween, alfo daß das Schloß Schnoberg (8) zwifchen beyden zu liegen koͤmmt. Wenn 
man den Berg überftiegen hat, vereinigen fich die Wege wieder in dem Dorfe Euringen (9). 

Hundert und zehn Ruthen von diefem legten Wege finder fich rechter Hand ein andes 
rer (10), welcher über St. Yörgen und Haslach nad) Briſach geht. 

St. Yörgen ift von Freyburg zwey taufend zwey hundert und fiebenzig Ruthen ent» 
fernet, und weil folcher Ort noch in dem ©efichte von Freyburg liegt, fo ift nicht nöthig, 
vieles Davon zu melden. 

Bey dem Außerften Haufe (13) von St. Joͤrgen theilet fich der Weg in ben von 
Briſach und den von Hünningen. Erfterer hält den fechs und zwanzigften Grad von Abend 
gegen Morden, der hünninger aber den dreyßigſten Grad von Abend gegen Mittag. Dies 
fer iſt fofort von dem legten Haufe des Dorfes St. Yörgen mit Hecken auf beyden Seiten 
bepflanzet bis an den Bad) (18), welcher aus dem Thale (116) hinter dem Dorfe Merzhaus 
fen herkoͤmmt. Er fließt durch zwey Dörfer Aufhaufen und Wendlingen (7 und 14), lenket 
fic) hernach gegen eine Waldung (17) und folget dem hünninger Wege bis an die Mühle, 
fo mit Num. 22 in der Karte bemerket ift. Linker Hand an diefem Wege bis über den Bad} 
werurfachen die Berge (15) nebft dem Holze ein defilg, hingegen finden ſich rechter Hand über 
dem Bache Öetraidefelder (16), auf welchen die Völker ſich ausbreiten und fogar das Dorf 
Wolfenweiler (durch welches eine halbe Stunde von St. Yörgen der hünninger Weg geht) 
auf der Seite koͤnnen liegen laſſen. 


Dor 
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Vor dem Dorfe Wolfenweiler liegt linker Hand ein Hügel (19), über welchen gleich« 
falls eine Efcadron ausgebreitet anrücen und die große Ebene von Stauf (36) gewonnen 
werden fann. Zu Ende des Dorfs geht man über einen Bach, der aus dem Thale (19) . 
koͤmmt. Wolfenweiler ftößt an einen Berg, welcher mit Weinwachs bebauet ift, und über 
welchen die Landſtraße in das Dorf Kilcyoffen (21) und in die Staufer» Ebene führer. 
Wenn man Wolfenweiler hinter ſich gelaflen, fondert fich vechter Hand ein Weg über 
Schalſtatt oder Schulzftett nach Briſach ab. Zwey hundert Ruthen weiter hin finder ſich 
ein anderer Weg (23), fo gleichfalls nach Schulsftert geht. Algier hebt fich eine ſchoͤne Ebes 
ne an (36), die ſich bis an die Staufer Ebene erſtrecket, und von ſolcher nur durch einen 
Eleinen Bach (30) abgefondert wird. 

Eine ftarfe halbe Stunde ferner hin (23) liegt das Dorf Scherzingen (24) rechter 
Hand Hundert Schritte vom Wege ab, und linker Hand trifft man einen Weg an, ber 
über den Berg (20) nach Pfaffenweiler, fo in dem Thale (19) liege, führt. Sowohl zwi⸗ 
fehen dem Berge und dem hünninger Wege, als in der Ebene hinter dem Derfe Scherzin« 
gen koͤnnen die Kriegsvölker in guter Ordnung fortfommen. 

Eine Biertheiitunde hieven (26) läuft der hünninger Weg durch das Fleine Dorf. 
Morgingen (27), an deilen Ende die tandftraße von Kilchoffen ftößt. Hinter Nortzingen 
hält die Ebene (36) beftändig an. ine Fleine Vierthelſtunde von Nortzingen feget man 
über einen Bach (30), welcher aus dem Ulrichsthale hinter dem Dorfe Bolsweiler (35), (wo⸗ 
felbft das Thal (166) anhebt und am Dorfe Merzbaufen (5) vorbey nach Freyburg bin 
fich erſtrecket) kummt. Diefes Fleine Thal Fann dienen um Hülfsvölfer in Freyburg zu 
twerfen, weil das Fußvolk jederzeit von einem ‘Berge zum andern, verdeckt anruͤcken kann. 

Nachdem man über den Bad) (30) gefommen, geht man durch die Ebene von Stauf- 
fen (36), welche bis an die Hecken des Dorfes Grogingen (fo eine Bierthelftunde vom Ba- 
che abliegt) reiche. In diefer Ebene kann eine Armee alle Bewegungen, die fie nur will, 
machen, wie denn auch fchon verfchiedene Lager allbier geweſen find. 

Noch vor dem Dorfe Örogingen feßet man über den Fleinen Fluß Neumagne, wel⸗ 
cher aus dem Thale hinter der Stadt Staufen fommt. Er bewäflert diefen ganzen Wie: 
fengrund, und nimmt den Bach (30) bey dem Dorfe Bingen (33) zu ſich. 

Das Dorf Grogingen ijt fehr groß. Parteyen, fo in diefer Gegend das Unglüf 
rs vom Feinde verfolgt zu werden, fönnten fich hieher in die Kirche zurück ziehen, weil 
olche mit einer Mauer und einem drey Ruthen breiten Graben umgeben ift. Auf der 
linfen Hand führer der Weg aus Grotzingen nad) der Stadt Staufen (34), und feget man 
beym Dorfe Obersdorf (37) über das Wafler Neumagne. 

Hundert und fechszig Ruthen von Grotzingen theilet fich der Weg in drey (38), der 
von der rechten Hand führe nad) dem Dorfe Donfell (39), der mittlere nach Hünningen und 
der zur linfen nad) Staufen, mofelbft die Gegend mit Holz und Bufchwerf bewachſen iſt, 
durch welches man aber efcadronenweife marfchiren kann. 

Hundert und funfzig Ruthen von der Theilung der Wege (38) geht einer (40) von der 
linken Seite abwärts nad) dem Schwarzwalde. Rechter Hand bleibt allezeit eine Ebene 
bis an eine kleine Höbe, fo zu Weinbergen gebraucht wird (41), an dem hünninger Wege 
iſt fie gut zu paſſiren; an der andern Seite aber fehr fteil. Diefe Hügel geben bis an das 
Dorf Donfell (39), Eine Biertbelftunde vom Wege‘ (140) geht die hünninger Straße 
über einen Fleinen Bach (41), fo unter der Stadt Staufen mit Fleiß von Neumagne weg · 
geleitet worden, Diefer Bach macher den bünninger Weg um biefe Gegend auf funfjehn 
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Schritte fehr fehlimm. Zwey Hundert Rüthen weit von folhem Bache (31) burchfchneiber 
der Weg einen andern (42), fo in angulo recto von Donzell (39) kommt und nach Schmit 
haufen (43) und Staufen führer. N . 

Auf hundert und zwanzig Ruthen weiter koͤmmt man an einen Bad) (34), fo auch mit 
Fleiß aus der Gegend von Staufen in diefes Thal abgeführet worden it, um die Wiefen 
zu bewäffern. Er durchſchneidet den hünninger Weg ohne ihn zu verfchlimmern, weil fein 
Grund fandig if. Nachdem er durch das Dorf Donzell (39) gelaufen, hat er zü beyden 
Geiten eine Ebene, die bis an den Rhein reicher. 

Drey hundert und dreyßig Ruthen vom gemeldten Bache ift rechter Hand ein aufge: 
richtetes Kreuz befindlich, und der Weg (45) von Donzell nad) dem Dorfe Gallenwiller. 

Drey hundert und achtzig Ruthen von folhem Kreuze (35) fernerhin gerechnet, brin- 
gen an ein anderes Kreuz und an den Weg (46) von Eſpach nach Gallenwiller. Wenn 
man von hieraus noch funfzig Ruthen zurücleget, fommt man an einen Bach (47), der 
aus dem ftaufenfchen Fluſſe geleitet worden. Solches ift auch mit einem andern Ba- 
che (44), fo der tandftraße fechszig Ruthen lang folget und ſich rechter Hand gegen das Dorf 
Efpach lenket, geſchehen. Sieben ift zu merfen, daß alle Holzung und das Bufchwerf, 
durch welche angeführte Bäche fließen, nicht verhindern, daß man nicht eſcadronweiſe da= 
durch Eommen fönne. Ueber dem Bache (47) endigen fic) die Wiefen zur rechten und linfen 
Hand, und fommt man (48) an das Schloß Heitersheim (50), auch ferner durch einen 
hohlen Weg auf eine Anhöhe (39), fo vom Dorfe Efpad) ihren Anfang nimmt (51). Sie 
ift mit Weinreben bepflanzet, gegen den Rhein hin fteil, an dern Wege von Hünningen aber 
leicht zu fteigen. Linker Hand an dem Wege reichet fie bis an das Dorf Balrechten, fo 
unten am Schwarzwalde liegt (60). Dieſe erhöhete Lage des Landes formiret eine Ebe- 
ne (52), welche an manchen Orten ſechs bis fieben hundert Ruthen breit, auf der Seite des 
Schwarzwaldes aber auf dren bis vier hundert Ruthen eingefchränfer ift. Zu Ende dies 
fer Ebene auf dem hünningifchen Wege (52) fteigt man wieder abwärts (53), der Berg 
von Efpach endiget fi) zur rechten Hand, und die Fleine Höhe (53) bedecket das Dorf Heiters⸗ 
heim (50), fo theils erhaben liegt, und eine gute Ausficht über das umliegende fand giebt, 
DParteven, fo verfolget werden, fönnten fic) in diefes Schloß werfen und wohl defentiren, 
weil es mit einer Zugbrüce, einem trocknen Graben und etlichen viereckigten Thürmen, die 
einander beftreichen, verfehen ift. 

Achtzig Ruthen von legtermähnter Anhöhe (53) gebt man über einen Bach (54), fo 
in dem engen Thale hinter der Stadt Sulzburg (61) entfpringt, zwifchen den Höhen (53 
und 55) fließt und die Wiefen mäflert, ehe er in das Dorf Heitersheim (50) koͤmmt, mofelbft 
- er etliche Muͤhlen treibt und endlic) rechter Hand am hünninger Wege, wieder in Wiefen 
ſich ergießt (56), in welchen er fich aber verliehrt, weil es ihm an einem Abfluffe nach dem 
Rheine mangelt, wen Das Wafler nicht ungewöhnlich groß ift, außer welchem Falle man 
allezeit efcadronmeife in dieſen Wiefen anrücen fann. 

Wenn man über diefen Bach (54) gefommen, gelanget man an ein Fleines Gebir— 
ge (55), fo zu Weinbergen gebrauchet wird und auf der Seite nad) Hünningen gar fteil ift. 
An demfelbert nimmt man den Weg rechter Hand bis an ein hölgernes Kreuz (57), wofelbft 
wiederum Wiefen (56) anzutreffen find, linfer Hand aber die Fleinen und mit guten Fels 
dern bebauere Hügel fich mehr und mehr vom Wege zu entfernen anfangen. emeldete Huͤ⸗ 
gel (55) dauren linker Hand bis an das Dorf Schliengen (91), ja von dar aus gar bis an 
Das Ufer des Rheins (96), und muß man fie hinter zus nothwendig paffiren, wo 
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man nicht ber den Rhein gehen will. Eine Bierthelftunde von dem Kreuze (57) findet 
ſich ein Weg (58), der linker Hand über ven Berg (55) nad dem Schloffe Heitersheim 
(50) führer. Meunzig Ruthen weiter hinaus fommt man linker Hand an einen Hügel (59) 
und. an den Weg nach dem Dorfe Bertberg (62). Auf diefem Hügel konnen zehn bis 
zwölf Mann nebeneinander marfchiren, und findet man auf feiner Höhe ein wohlbebauetes 
Sand, bis an die ziemlich entfernte Gebirge des Schwarzwaldes. Die Ungleichheit diefer 
Gegend,als in weicher Hügel, Gründe, Wiefen, Weinberge, Wälder und Gebüfche beſtaͤn⸗ 
dig unter einander abwechſeln, verurfachet, daß man allhier nicht leicht campiren kann. 

Eine fleine Bierthelftunde von diefem Hügel (59) wird der Weg (63) von einem ans 
dern, der aus dem Dorfe Unterfeefeld (64) nach Dberfeefeld (65) gebt, in angulo redto durch⸗ 
fehnitten. Vierhundert Ruthen von ſolchem Kreuzwege fommt man mittelft einer ſteiner⸗ 
nen Bruͤcke (70) über einen Bach, der erft bey dem Dorfe Buckingen (71) alfo anwaͤchſt, 
daß er zwo Muhlen treibt. Diefer Bach fließt hinab nad) Unterfeefeld (64), woſelbſt eine 
hölzerne Bruͤcke über denfelben gefchlagen iſt. Hinter dem legtgenannten Dorfe verliehrt 
er fich in den Wiefen, fo bis nad) Heitersheim (56) reichen. Weil er alle Winter ftarf 
anwächft und durch fein Austreten vielen Schaden verurfachet, fo haben die benachbarten 
Bauern, um folchem Uebel einigermaßen abzubelten, fein Grundbette fehr tief gegraben, daher 
man gemuͤßiget worden, ihn mit Brücken zu belegen. 

Mad) der fteinernen Bruͤcke (70) kommt man linfer Hand des hünningifchen Weges 
an ein Wirthshaus, Steinenbrüdlein genannt, bey welchen linker Hand ein Weg nach dem 
Dorfe Budingen (71) fich lenfet. Hinter diefem Dorfe finden ſich viele Wege, fo theils 
nad) andern umliegenden Fleinen Dertern, theils nad dem Schwarzwalde führen. Wennman 
neunzig Ruthen von gedachtem Wirthshauſe weiter gekommen iſt, wird der hünninger Weg 
gar fhlecht, die Ebene von Neuburg (90) aber, fo bis an die Dörfer Schliengen (51) und 
Steinenftatt (95) reicher, angenehm. Bon allen diefen unten am Berge (55) gelegenen 
Dörfern gehen Wege nach) der Stadt Neuburg und an das Ufer des Rheins, Cine Vier 
thelftunde von der fteinernen Bruͤcke (70) theilet ſich der hünninger Weg in zween, die bey 
den Hecken zu Obermüller (76) wieder zufammen laufen. Der Weg, fo geradezu geht, 
wird wenig gebraucht, und man thut wohl, dem andern, ber fo linker Hand am ‘Berge (55) 
fortführet, zu folgen. Hundert und ſechszig Ruthen von der Wegfcheide (72) kommt ein 
Weg (73) linter Hand von Budingen (71) durdy das Holz (74) und leitet nad) Meus 
burg (75). Man bleibt immer am Berge linker Hand (55), bis man nad) einer ftarfen 
Bierthelftunde das Dorf Hugelheim (73) erreichet. Siebenzig Ruthen weiter von diefem 
Orte finder ſich auf der linken Hand ein einzeln Haus (77), binter welchem die Landſtraße 
vorben geht. Das fleine Gebirge (55) iſt leicht überftiegen, und Fünnen fünf bis ſechs 
Mann nebeneinander gehen. Die Infanterie hat hiebey nicht nörhig, ſich genaͤu an ven 
Weg zu halten, weil man ganz gemächlich den Berg wieder hinunter Fommt, bis an das 
Dorf Obermüllen, da er etwas fteil if. Die Gegend (65) linker Hand zwifchen Buckin⸗ 
gen (71) und Müllen auf dem Hügel (55) ift bebauet, und gut Land bis an den Schwarj⸗ 
wald. Die Feinde *) fonnen fich derfelben bedienen, wenn fie in das Brisgow über die 
Huͤgel von Scyenau und Badenwiller einrücfen, weil fie alsdann ſich zuſammen ziehen und 
in einiger Orbnung in die daran ſtoßende Ebene von Meuburg (90) marfchiven, oder auch 
laͤngſt den Bergen fortgeben und in der Ebene von Heitersheim (52) fid) in Schlachtord« 
nung ftellen konnen. Dieſes enge Thal von Badenwiller ift der einzige Weg zwiſchen 
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Freiburg und Huͤnningen, durch welchen die Feinde mit Rriegsequipage in biefer Gegend 
an den Rhein kommen Fönnen; in den übrigen Thälern fünnen nur die Bagage» Pferde 
und Maulefel gebrauchet werden. Wenn man ſich des Schloffes Badenwiller (100) bemaͤch⸗ 
tiger, ift man leiche Meiftenvon biefem ganzen Pafle (101). 

Hundert Ruthen weiter fort auf diefem Wege (76) trifft man Hecken an (78), welche 
die rechter Hand gelegene Wiefen von Müllen (79) einſchließen. Dieſe werden durch ven 
Bad) von Badenmiller gemwäffert und gehen bis nach Neuburg. 

Hundert Ruthen von dem Plage, wo die Hecken (78) angefangen haben, ift eine 
feichte Fuhrt über einen Arm des Baches (3), und hundert und zehn Ruthen weiter dergleis 
chen über den andern Arm (3). Zwiſchen beyden läuft ein Weg (1) nad) Obertmüllen (80), 
welches Dorf nur hundert und achtzig Nuthen vom hünninger Wege ablieg, Der Bach 
(3) entfpringt aus dem Berge hinter Badenweiler (101), und fließt durdy das Dorf Ober: 
willer (102), wofelbit er etliche gute dem Marfgrafen von Baden: Durlach zuftändige Eifen- 
werke treibt. Ferner ergießt er fich längft dem Berge, (auf welchem Badenwiller (100) 
liegt) in die Gegend des Dorfes Niedermiller (103), allwo rechter und linker Hand die Ge- 
birge, fo diefes Thal (101) mad)en, fich endigen. Wenn man auf dem hünninger Wege über 
den leßtgemeldten Arm des Baches (3) gekommen ift, muß man hundert und vierzig Ruthen 
davon noch über einen andern Bad) (4), fo aus dem Berge von Seizenfild) entfpringt, und 
groifchen dem Dorfe Müllen und der mit Weinbergen bepflanzten Höhe fließt. Solcher Bach 
lenket fich ferner rechter Hand in den Wiefengrund, und vereiniget fich dafelbit mit einem 
andern Bache, der aus dem Berge hinter Badenmwiller koͤmmt. Durch die Wiefen (79) 
kann man jederzeit, wenn das Waſſer nicht ausgetreten ift, kommen, und in der Ebene von 
Neuburg (90) fortrücen, bis man ſich eine Bierthelftunde von diefen Bächen linfer Hand 
nad) dem Fuße des Fleinen Gebirges (55), fo allbier fteil und allenthalben mit Weinreben be⸗ 
pflanzet ift, hinlenfet. 

Zwen hundert und fünfzig Ruthen weiter, nachdem man über den Weg (gr), der vom 
Dorfe Hacheim (82) nad) Neuburg geht, angerücer, läuft das Gebirge (55) linfer Hand 
des hünninger Weges in einem geraden Winfel nad) Hacheim, welches Dorf man auf 
der linken Seite liegen läßt. 

Die ganze Gegend zur Sinfen (70) auf ber Höhe (55), vem Dorfe Müllen (80) bis 
Schliengen (91) ift nur für Parteyen zu gebrauchen, und Fein Plag, da man mehr als hun⸗ 
dert Mann en bataille ftellen koͤnnte. 

Von der Gegend, welche mit (84) bemerfet ift, und da man das Dorf Auchen (83) zur 
Seite hat, hält die Ebene von Neuburg, (fo bie und da mit Fleinem Bufchwerfe bewachfen 
iſt) noch eine halbe Stunde an. Die Zahl (97) deutet den Anfang der Wiefen (99) an, 
über welche man eine ftarfe Bierthelftunde weit efcadronmeife bis an einen Canal (5), der 
nach Steinftatt (95) gebt, marfchiren kann. Befagter_ Canal ift fieben Fuß tief, neun bis 
zehn breit, und dienet um das Waſſer aus dem Bache (7), fo durch das Dorf Schliengen 
(91) läuft, in diefe Wiefen (99) zu leiten. Zu Anfange derfelben findet man.den Weg (97), 
der von Steinftatt (95) linker Hand über den Berg (55) in das Dorf Muchen, ferner nad) 
Veldburg (67) und endlich nad) dem Schwarzwalde führer. 

Bier hundert Ruthen meiter (von 97) kommt man an einen andern Weg (98), der von 
Schliengen (gr) über die Wiefen (99) nach Neuburg (75) gebt. 

Eine kleine Vierthelſtunde von diefem legten Wege (98) liegt das große DorfSchlien- 
gen (91), durch welches der ‘Bach (7), fo hinter Ober: — (36) unten am Schwarzwal⸗ 
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de entfpringt, feinen fauf nimmt. Nachdem er die Wiefen von Liell (88), Schliengen (91) 
und Steinitatt (95) bewäflert, fällt er in den Rhein. ° Der himninger Weg theiler ſich, 
kommt aber, nachdem man über den ‘Bach (7) ift, oben auf dem Berge wieder zufammen. 
Der Weg jur Rechten iſt für die Kriegsequipage der bequemfte; ber zur linken Hand ift 
zwar fürzer, aber beſchwerlicher, um auf die Höhe von Bellingen (11), wohin man nothwen. 
dig muß, zu gelangen. In dem Falle aber, daß man ſich diefes Weges zur linfen Hand 
gebrauchen wollte, folgt man dem Bache (7) bis an ein hölgernes Kreuz (110), allwo man 
fich kurz um, rechter Hand nad) dem Berge (111) wendet. Wähler man aber den Weg zur 
"rechten Hand, fo iſt man, fobald das Dorf Schliengen vorbey, in einer Fleinen Ebene, die 
eine Vierthelſtunde weit bis an die Höhe (96), von welcher ein Arm des Rheins nicht weit 
entfernet üjt, Dauert. 

Hundert und vierzig Nuthen vom Dorfe Scliengen, bey einer Ziegelhütte (94), fo 
linker Hand liegt, wendet fic) der gute Weg von Hünningen auf einmal gegen Die Höhe Bel: 
kem oder Bellingen genannt, auf welche man nothiwendig fommen muß. Der Weg ift nur 
fünf hundert Ruthen lang (nämlich.von dem Plage (94) gezeichnet, bis B) und beſchwerlich 
zu fteigen. Von dem legten Plage fängt das Aderland A) an; die Weinberge endigen ſich 
rechter und linker Hand, und der hünninger Weg ift auf diefer ganzen Höhe A) beftändig 
gut. Diefe Gegend ift zu fagern gar bequem, und kann man in den kleinen anliegenden 
Thaͤlern allenthalben fortfommen. 

Eine halbe Stunde von der größten HöheB) trifft man einen andern Weg (112) an, 
der auch nach Hünningen geht, und mit einem andern von Belkem, [ in welchen aud) die 
Straße von Schliengen (g1) läuft (113), ] fich vereiniget. Von diefem Plage (113) geräth 
man bergunter in einen hohlen Weg, der dreyßig Schritte lang ift, ferner über den Hertinger⸗ 
— (115 a) an ein hoͤlzernes Kreuz, und endlich nach Bellingen (170) an das Ufer des 

heins. 

Die Zahl hundert und ſechszehn bemerket ein einzelnes Haus, die kalte Herberge ges 
nannt, hinter welcher viele Bäche in den Wiefen zufammen kommen, unter der fteinernen 
Bruͤcke (119) fortfließen, und dann rechter Hand nach dem Dorfe Helmlingen (119) und 
Efringen (132) ſich lenken, und zwar in einem Thale, nad) welchem man wegen der Steile der 
Hügel, die zu feiner rechten Hand liegen, nicht anders als durch die in Der Karte gezeichnete 
Wege gelangen kann. 

Diefe ganze Höhe a) mit ihren abhängigen Gegenden befteht aus Ackerland, und fann 
man allezeit efcadronmeife marfchiren. Nachdem man bie fteinerne ‘Brücke (118) zurüd ge 
leget hat, geht der hünninger Weg über beackerte Felder bis an den Wald (122) bergan. 

Dreyhundert und fiebenzig Ruthen von der obgemeldeten fteinernen Brücke ift eine höl- 
gerne Brücke (7), und zu ihrer rechten Hand ein herablaufendes Wafler 0), welches man leicht 
vermeiden Fann, wenn man ben Weg linfer Hand bey der hölzernen Brücke über die Aecker 
nimmt. 

Hundert und dreyßig Ruthen von diefer Brücke (7) findet fich ein Weg (101), fo von 
Holfem (150) über Maſpach (151) und Egringen (152) nad) Hünningen geht, aber wegen 
bes jteilen und mit Wein bepflanzten Berges bey Egringen, felten gebraucht wird. 

Zwenbundert und funfjig Ruthen von dem Wege (5) fommt die hünninger Haupt 
ftraße in einem Walde (122), in weldyem man alsdann die größte Höhe, fo zu befteigen it, 
erreicher hat. Diefer Wald ift nicht dick bervachfen, fondern hell, und Fönnte man fogar 
efcadronweife anrüden. j 
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Eine Vierthelſtunde vom Anfange des Holzes (122) endiget fich felbiges rechter Han, 
und zeiget fich der Weg (123), der linfer Hand vom Dorfe Mafpach (151) fommt, und vech« 
ter Hand hinunter in das Dorf Helmeling (119) läuft, gleichwie auch ein anderer Weg hin⸗ 
unter in das Dorf Wintersmwiller (120) führe. echter Hand in der Öegend (fo mit d) 
gezeichnet iſt), kann man efcadronmeife fortfommen ‚ linfer Hand aber continuirt der Wald 
noch eine ftarfe Bierthelitunde, bis der Weg über einen Fleinen Hügel, worauf Weinberge f) 
angelegt find, fehr gemaͤchlich hinunter nad) Huͤnningen führer. 

m Ende der Weinberge f) bis an eine fteinerne Brüde (153) ift eine ftarfe Vier⸗ 
thelſtunde, und kann man en Efcadron hinunter marſchiren. Vor dieſer ſteinernen Bruͤcke 
(153) liegt rechter Hand eine kleine Ebene (9), fo ſich bis zwiſchen die Dörfer Eftingen (132) 
und Kirchen (133) erſtrecket. Unter der fteinernen Brücke (153) fließt ein Fleiner Bach (154), 
welcher linker Hand vom Dorfe Holfem (150) über Egringen (152) fommt, und die Wiefen 
des Dorfes Kirchem mit benöthigter Wäilerung verfieht. Nach dieſem vereiniget er ſich 
mit dem Arme eines Fluſſes, der durch Meldingen (140) koͤmmt, treibt eine Muͤhle (134) 
und verliehre fich endlich in dem Rhein. ' 

Wenn man die fteinerne Bruͤcke (153) zurück geleget hat, liegt linfer Seits eine gar 
fleine Ebene |), und der hünninger Weg wendet fid) vechter Hand in das Holz k), welches 
gar heil ijt, und hin und wieder bebauete Felder hat. Diefes Holz reicher bis an das Dorf 
‚Heltelingen , welches von der fteinernen Bruͤcke (153) drey Vierthelſtunden entfernet ift. 
Beym Ende folches Dorfes (140) feget man über einen fleinen Fluß, der von dem Hügel 
Kander kommt, und von felbigem auch den Mamen führer. Dieſer Bach treibt viele Muͤh⸗ 
len, wäflert die Wiefen zwiſchen Richen (133) und Merft (142) und ergießt ſich in den 
Rhein. Hinter ber legten fteinernen Brücke theilen fich die Wege. Einer davon geht rech⸗ 
ter Hand in das Dorf Merkt (142) welches am Ufer des Rheins liegt; der andere, fo in ges 
rader Linie fortläuft, ijt die hünninger Straße, und die übrigen linker Hand bringen zu de⸗ 
nen Dörfern, welche auf ſolcher Seite an den Bergen liegen. 

Die hinninger Straße geht in einer ſchoͤnen Ebene (145) bis eine ftarfe Vierthelſtun⸗ 
de von Heltelingen, da man bergunter bis an dieſes Dorf und ferner gegen das Schloß 
Friedlingen gelanget. Es geſchieht ſolches gar gemaͤchlich; unten am Berge liegt eine rui⸗ 
nirte Kapelle (5), und hundert und funfzig Ruthen weiter koͤmmt man uͤber einen ſeichten 
Bach t), der ſich rechter Hand theilet. Der eine Arm deſſelben fließt laͤngſt dem niedrigen 
Gebirge v), und faͤllt beym Dorfe Merkt (142) in den Rhein; der andere folgt hundert und 
zwanzig Ruthen lang dem huͤnninger Wege, bis er ſich nebſt einem andern Wege (146) 
gleichfalls nach dem Rheine wendet, und in ſeinem Laufe die Wieſen waͤſſert. Itztgedachter 
Wieſengrund iſt linker Hand dergeſtalt mit Baͤumen und kleinem Buſchwerke bewachſen, 
daß es ſchwer haͤlt, daſelbſt durchzukommen. 

Hundert und achtzig Ruthen vom Wege Tı46) läßt man bey der Gegend, die mit (147) 
bezeichnet ift, einen Arm des Rheins, und hundert und achtzig Ruthen weiter findet ſich der 
Weg nach dem Schloſſe Friedlingen. Weil die Ebene (161) im Geſichte der Stadt Huͤn⸗ 
ningen liegt, ſo wird nicht noͤthig ſeyn, derſelben mit mehrerm zu gedenken. 

Um aber wieder anzufangen von dem Platze, wo der gute Weg von Huͤnningen linker 
Hand (94) nach Schliengen (91) ſich wendet, fo ruͤcket man zwiſchen den Höhen (96 und nı) 
bis nad) Bellingen, und ſodann nothwendig über den Hügel a), weil mit Wagen an der 
Seite des Rheins nicht ferner fortzufommen iſt. Man marfchiret hiernächit durch die Doͤr⸗ 
fer Bamlach und Blanſingen (157) an eine Kapelle (158), und weiter an ein hoͤlzernes 
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Kreuz g) , bis man durch einen fehr fteilen abhängigen Weg das Dorf Efeingen (132) errei⸗ 
het. Hinter diefem Orte komme man durch bie Ebene g), dann durch den Wald k), und 
endlich noc) dießfeits des Dorfes Heltelingen auf die hünninger Landſtraße. Der Fußſteig 
folge ftets dem Laufe des Rheins vom Dorfe Rhinmwiller bis nad) Kleinfembs und Iſtein 
(179, 178, 181), ift-aber gar enge, befchwerlich und großen Theils an dem gäben und felfig« 
ten Ufer des Rheins. 

Wenn man über das Dorf Iſtein (181) Hinausgefongmen, ift der Weg für alleriey 
Kriegsequipage brauchbar. 


II. 
Nachricht von dem Wege zwiſchen Freiburg und Rheinfelden. 
Hy ordentliche Weg von Freiburg nach Rheinfelden geht über Bafel; von folden 


aber ift bier die Rede nicht, fondern von einem andern, der vier Stunden näher, da 

bey aber befchtwerlich und außer dem Falle der Noth, oder wenn man das ſchweijeri⸗ 
ſche Gebiech vermeiden roill, nicht zu wählen it. Nach Befchaffenheit diefes Weges muß 
aud) die Kriegsequipage eingerichtet feyn. Am rathfamiten wäre es, nichts als Bagage⸗ 
Pferde und Maulefel mit fich zu führen, damit man auf allen Fall innerhalb vier und zwan⸗ 
zig Stunden von Freiburg dahin gelangen fönnte. Freiburg und Rheinfelden liegen nur 
zwoͤlf franzöfifche Meilen, jede auf vier und zwanzig hundert Ruthen gerechnet, von einander. 


Eanonen, fo zwanzig bis dreyßig Pfunde fchießen, fönnen mit fortgebracht werden, 
wenn die Sache nicht eilig ift, und man Zeit bat, die fchlimmen Derter aus zubeſſern. Ohne 
diefes aber ift es wegen bes bergichten Landes faft ganz Anmöglicy mit der Artillerie fortzw 
fommen. Sobald man nur eine halbe Stunde von Freiburg üt, muß man dritthalb Stun 
ben weit bergan marfchiren, bis man oben auf den Berg gelanget, allwo fich ein bequemer 
ee findet, um auszuruben und ſich auszubreiten, bis die Equipage auf diefen Dehile nadıge 

ommen ift. 

Auf diefem Gebirge trifft man in dem Umfange von einer halben Stunde ohngeähr 
dreyßig einzelne Häufer an. Holz und Bufchmwerf ift nicht vorhanden, es wächlt aber, un, 
geachtet das fand hoch liegt, viel Heu hier herum, und die fünf Quellen , fo in diefer Gegend 
entfpringen, geben Wafler genug. Obgedachte Häufer zufammen genommen, machen ein 
Dorf aus, das Storen genannt wird, und ein wenig über britthalb Stunden von Freiburg 
entfernet ift. 

Um nad) Storen zu fommen, hat man die Wahl unter dreyerley Wegen. Der beite 
und bequemfte für die Equipage und Artillerie geht durch das Dorf Merzhaufen, welches 
dren Vierthelſtunden von Freiburg liege. Drey Bierthelftunden weiter hinaus von Merz 
haufen liegt tangen-Aferen auf dem erften Berge, nach weldyem man vermittelft des geraden 
Weges von Freiburg kommt (1). Sangen-Aferen it fünf Vierthelſtunden von Freiburg. 


Der andere Weg geht beym Dorfe Günthersthal über einen Bach. Hechter Hand 
am Wege findet man ein Kreuz; der Weg nad) dem Dorfe bleibt linfer Hand, und nahe 
dem man durd) einen Wald gelanget, fomme man endlich oben auf dem Berge nach fangen 
Aferen, und auf den Weg, welcher über Merzbaufen geführet hat. Diefer ift überaus be- 
ſchwerlich, weil man bis an das gemeldte erſte Dorf immer bergan zu fteigen bat. Die 

Equi: 
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Equipage wird auch nicht anders, als mit vieler Mühe, fortgebracht, teil der Berg allent« 
halben mit Holz bewachſen ift. 

Der dritte Weg geht durch Günthersrhal längft einem Hügel, von welchem ein Bach 
berabfließt. Bey einem Haufe, Holsthagen genannt, wendet man fich furz um nad) der 
rechten Hand und auf die Landſtraße, die zweyhundert Ruthen davon entferner ift. 

Das Dorf Horbe (2) iſt eine Bierthelftunde von Sangen-Aferen, und ift der Weg das 
hin gar gut. Sobald man aus Horbe geht, hat man abermals einen Berg von einer hals 
ben Stunde zu fteigen. Die Straße zur Rechten iſt für die Equipage die befte. Der Weg 
zur linfen Hand it beſchwerlich, und koͤmmt eine halbe Stunde von Horbe in den Fuhrweg, 
mit weldyem fich auch der Weg, fo über den Hügel von Guͤnthersthal läuft, vereiniget (3). 

Die Gegend, wo diefe drey Wege zufammenlaufen, ift frey und bequem, um Anftalten 
zum Marfch über den dritten Berg zu machen. Diefer währet bis Storen, und hat man 
feine Wahl von mehrern Wegen. Der einzige dahin gehende ift rauh und eng, und braucht 
man obngefähr eine Bierthelitunde, um den Gipfel der Berge zu erreichen. Horbe und Sto⸗ 
ven liegen eine Stunde von einander, Don Storen nimmt man feinen Weg auf Moden. 
brunn, nachdem man ein am Wege ftehendes und vom erften Haufe des Dorfes Storen, 
eine Bierthelftunde entfernetes Kreuz linker Hand liegen gelaffen. 

Diefes Kreuz (4) ift auf der oberften Höhe der Berge, und der Weg läuft gerade ges 
gen Mittag, bis an ein Holz, das fünf hundert Ruthen vom Kreuze (4) anhebt. Man kann 
bier nicht leicht irren, weil die wenigen einlaufende Holzwege felten gebraucht werben, und 
darf man nur der ftärfiten Bahn und Spur allezeit gegen die Mittagsfeite folgen. 

Der Wald zwifchen Storen und Mocdenbrunn ift eine Fleine Stunde lang, und der 
Weg darinnen zwar gut, aber enge. Zu Ende des Waldes marfchiret man bergunter bis 
nad) Mocdenbrunn, wofelbft der Bach, Wille genannt, welchem man bis auf zwo Stunden 
von Rheinfelden folgen muß, entfpringe. Dom Walde bis an das Dorf ift eine Vierthel⸗ 
ftunde übler Weg bergab, und läßt man den Bach allezeit zur Linken. 


Modenbrunn (5), fo von Storen anderthalb Fleine Stunden entfernet ift, befteht aus 
vierzehn weit von einander liegenden Häufern. Wenn man über diefes Dorf heraus iſt, 
koͤmmt man an ein fehr fchlimmes Defile 6), das eine Fleine Viertheljtunde währe. Der 
Weg, welcher rechter Hand des Fluffes ſich binfenfer, ift die Straße für Wagen; linker 
Hand des Flufles ift ein Fußſteig, welchem die Cavallerie folgen Fann. Beyde Wege find 
einander im Gefichte und nur durch den Fluß unterfchieden, welcher bier in einer auf beyden 
Eeiten mit Zelfen umgebenen Tiefe von mehr als hundert Fußen fließt. 


Diefe Wege müflen in beffern Stand gebracht werden, ehe die Equipage einruͤcket. Der 
Fuhrweg geht wieder vom Abend gegen Morgen über ven Fluß, vermitteljt einer Bruͤcke, 
an deren Ende eine Kapelle und drey Käufer (7) liegen, Der andere Weg behält ftets die 
linke Hand des Fluffes, bis an das Dorf Tottnau (8), fo drey Vierthelftunden von Mocken⸗ 
brunn liegt, In diefer Gegend finden fid) längft dem Hügel und dem Fluffe viele einzelne 
Haͤuſer. 
Das Dorf Tottnau beſteht aus dreyßig Haͤuſern und liegt am Fuße eines Huͤgels, der 
von Morgen her ſich erſtrecket. Laͤngſt demſelben ergießt ſich ein Bach, der mitten durch 
das Dorf und zweyhundert Ruthen davon in die Wiſſe fließt. Um dieſes Dorf herum fin⸗ 
den ſich gute Wieſen, allein das Erdreich und die Lage leidet nicht, daß man ſich lange hier 
aufhalte. Eine Eleine halbe Stunde von Tottnau wird ein zweytes Defil€ 9) angetroffen, 

das 
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das ohngefaͤhr vierhundert Ruthen fang ift, und bis an das Dorf Geſchwend reicher. Der 
Weg bleibt beſtandig linker Hand des Baches, fo zwiſchen fteilen Klippen fließt. 

Geſchwend hat zwanzig Käufer und liegt unten an einem Berge (10), aus welchem 
gleichfalls ein Bad) hervorfommt, der ſich nad) der Heerſtraße von Brifah, Waldshut, 
Staufen und Ugenfelden lenfet. Bon GOeſchwend bis Staufen find vier Stunden, und von 
Gefchwend nad) Waldshut acht. Der Weg ift bergicht und fehr ſchlimm für Truppen, da- 
her man ihn gemeiniglic) nur für beladerie Pferde und Efel gebraucher. 

Ugenfelven (11) ift eine Fleine Bierthelftunde von Gefchwend entfernet, und befteht aus 
zwanzig Käufern. Mitten durch das Dorf geht der rheinfeldifche Weg, der fich allezeit an 
der Seite des Baches und Hügels hält. Der Weg nad) Staufen wendet fich rechter Hand 
und gegen Abend in das Gebirge. 

Bon Ugenfelden nach Schenau bleibt der Bach beftändig zur linfen Hand. Diefe 
zwey Dörfer find eine fleine halbe Meile von einander, und laufen zween aus dem Gebirge 
fommende ‘Bäche, fo fich mit der Wille vereinigen. 

Schenau (12) liegt auf halben Wege zwifchen Freiburg und Rheinfelden, und ift am 
bequemften, um die Armee ausruhen zu laffen. Der allhier befindliche Berg bat über vier, 
hundert Ruthen in der Breite. Seine Länge erſtrecket ſich von Schenau bis Ugenfelden, 
und finden fich längft deffelben Wiefen, in welchen man campiren fann. Wegen der Berge 
und engen Wege fann man ganz ficher eine ſtarke Tagreife von Freiburg nach Schenau red)» 
nen. Indeſſen muß man unumganglidy bis hieher anrüden, weil außer dem lager von 
Stor, welches nur dritthalb Stunden von Freiburg entferne ift, fein Ort vorfälle, in wel» 
chem man ftill liegen Fönnte. 

Schenau hat drenßig Häufer, fo längft dem Bache gebauet find, und geht man über 
eine Brüce nad) denen Wiefen und einzelnen Häufern, mweldye gegen Morgen am Berge 
liegen. 

i Wenn man Schenau hinter ſich gelaflen, behält man den Bach zur linken Hand. Vier⸗ 
hundert Ruthen vom Dorfe eräuget ſich ein enger Weg zwifchen dem Bache und dem jur 
Rechten befindlichen Felfen. 

Solches Defild (13) dauret dreyhundert Ruthen lang. Ben feinem Ende hat der Berg 
eine Einbeugung von zweyhundert Ruthen gegen Abend, und find dafelbft vier Häufer ange: 
lege. Aus diefer Fleinen Ebene fommt man abermals in ein Defild, welches eine Vierrhel- 
ftunde lang ift, und ſich bey einer Mühle (14), welcher gegenüber nad) Diten hin zwölf Hau 
fer liegen, endiget. Zweyhundert Ruthen von diefer Mühle und drey ftarfe Vierthelſtun⸗ 
ben von Schenau zmwifchen dem Bache und den Bergen liegt ein Eleines aus fechs Häufern bes 
ftehendes Dorf Afpel (13) genannt *). 

Bon Afpel bis Manbach find drey Vierthelftunden in einem befchmwerlichen, fteinigten 
und meiftentheils engen Wege, welcher den Bad) immer zur linfen Hand hat. Das Dorf 
Manbad) liegt auf der andern Seite des Baches (16), hat drenzehn Häufer, und kümmt 
man über eine Brüce von Abend gegen Morgen, ehe man ins Dorf gelanget. - Piefer Ort 
liegt unten an einem Hügel, von welchem ein Eleiner ‘Bach, der gleichfalls ven Namen Man: 
bach führet, herabfliefit. 

Hundert und funfjig Ruthen von diefem Dorfe fommt man abermals über eine Bri- 
de von Morgen gegen Abend. Asbach (oder Azenbach) ift ein Fleines Dorf von zehn weit 
aus einander liegenden Käufern (18), fo längft dem Bache und eine kleine Vierthelſtunde 


von 
*) Auf der großen Karte von Schwaben findet ſich in biefer Gegend der Ort Caſtel. 
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von Manbach liegen, In diefer Gegend vermehret ſich die Breite des Gebirges und fänge 
etwas Feldbau an. = * 
WVon Asbach bis Zell iſt nur eine Kleine Vierthelſtunde, und läßt man den Bach alle: 
geit linker Hand. Das Dorf Zell (18), worinnen man ein und dreyßig Häufer zaͤhlet, iſt 
ber befte Ort von diefer ganzen Gegend, und liegt er an dem Bache, über welchen man von 
Abend nach Morgen vermitcelft einer Bruͤcke fommt. Won bier bis Houffer(**), welches 
eine und ein Achttheil n von Zell entfernet ift, fängt der Derg an, fich mehr auszus 
breiten. Houſſet (19) liegt mitten in der Ebene, welche fehr fruchtbar und fünf bis fechs- 
hundert Ruthen breit ift. Dieſe Gegend ift zum Lager einer Armee gar bequem, ſowohl 
wegen der Fourage, als auch weil fiean Waller feinen Mangel leider. Man bat ferner 
feine engen Wege vor fich, und die an der Oſtſeite befindlichen Berge find mit Dörfern und 
vielen einzelnen Käufern bis Rheinfelden, welches dren Stunden von Houflet liegt, bebauet. 
Anderthalb Bierthelftunden von diefem legten Orte finder ſich ein anderes Dorf Farnau (20) 
genannt, welches am Bache gegen Morgen liegt, und aus ein und zwanzig nahe zufammen 
ebaueten Häufern beiteht. Auf diefem Wege bleibt der Bach allezeit zur Rechten, Bon 
arnau bis Schopfen ift eine Fleine Vierthelſtunde. Schopfen (21) ein fchön gebauerer 
Flecken, liegt mitten in der Ebene, und geht der rheinfeldenfche Weg, der den Bach zur Rech 
ten hat, durch denfelben. Auf der Mittagsfeite ijt ein Fleiner Ort von ohngefaͤhr dreyßig 
Häufern, mit Mauern und einem tiefen Waflergraben umgeben. Bon diefem teten bis 
Baſel find vier und bis Rheinfelden dritthalb Stunden. - 
Eine Vierehelftunde von Schopfen fcheidet fich der Weg nach Mheinfelden von der 
bafelifchen Landſtraße. Jener geht gerade gegen Mittag fort, diefe aber lenket ſich nebft 
bem Gebirge gegen Abend. Bon diefer gemeldeten Wegfcheide bis an die Gegend, wofelbft 
das Holz anfängt, find Wiefen. Der Wald erftrecfer fich bis an das Dorf Wichs, fo eine 
gute halbe Stunde von Schopfen entfernet it. Vom Eingange des Waldes bis an Wichs - 
taugen die Wege nichts, theils wegen der Berge, theils wegen der Fleinen Bäche und Quel⸗ 
fen, fo aus diefem Walde kommen. Benderley fann man vermeiden, wenn man gleich von 
Wichs linker Hand einen Ummeg nimmt, welcher fich oben auf diefen Hügeln mit der Wich« 
fer-Straße wieder vereinigt. Diefes Dorf (22) in welchem fünf und zwanzig weit von 
einander gebauete Häufer gezählet werden, ift mit Holz umgeben, und fieht man nichts da⸗ 
von, bis man ſchon darinnen ift. Fünf Vierthelftunden von Wichs liegt auf dem Wege 
na | ein anderes Meifelen genannt. Die Gegend ift eben und waͤchſt 
darinnen Buſchwerk und vieles Getraide. Bon hier bis Rheinfelden rechnet man eine Fleiz 
ne Stunde. Meifelen liegt noch in den Bergen, welche eine gute Bierthelitunde vom Dorfe 
ein Ende nehmen, Die darauf folgende Ebene ift über eine ftarfe halbe Stunde breit, und 
veichet bis an die Stadt. Man findet in derfelben einige Wiefen und vielen Feldbau, ins 
deſſen kann man jedoch wegen der vielen Zäune und Hecken bis auf die Nähe von einem 
Muskerenfchuffe verdeckt an die Stadt kommen, 

Rheinfelden liegt auf der andern Seite des Rheins, welcher an den Mauern dieſer 
Stadt vorbenfließt. Die Brücke über den Strom ift vier und neunzig Ruthen lang, und 
auf dem erften Bogen mit einem vierecfigten Thurme, deſſen vordere Seite fünf Ruthen 
lang ift, verwahret. Diefer bedecket die Brüce, und muß man durch denfelben, wenn man 
in die Stadt will, Seine Höhe koͤmmt der umliegenden Gegend gleich, der oberfte Plag ift 
mit Drettern gedeckt und feine Bruftwehe mit Schießfcharten Musfeterie .. 

9 No 
**) ZiE vielleicht Haufen, f 
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Noch vor dem Thurme und der Bruͤcke finder ſich ein bedeckter der nach Art eines 
Hornwerkes angeleget iſt, in der tänge feiner Faces aber nur neun Ruthen bat, - Auf er der , 
die Brite nad Durch ein anderes Wet, as Die Oil eines Qufefens ft 
und vom Rheineumgeben ift, vertheidiget. Es liegt folches rechter Hand der Bruͤcke, ven 
man nad) der Stadt will, und ift nur zween von der Stadt entfernet. A 
der Seite gegen das Land hat es eine Terrafle, fonft aber nicht. Eben daſelbſ ift eine € 
höhung, auf welche Canonen gepflanzet werden können; in der Miet finder fi in. ya 
oder das Corps de Garde, - Die Stadt fann auf der Seite des Rei ak a 


werden, wo man die Bruͤcke nicht überrumpelt, in welchem Falle mar fih a ʒer aufier dem 
bedeckten Wege vor dem Thurme und außer der Zugbrüce von dreyen — :hore en Meifter ma 
eben muß. Dreyfig Ruthen von der Brüce ift längft dem Rheine und der | Stadt geger 
über eine fleine Hohe, von welcher der Marfchall de Cregui die Stadt beſchoſſen hat. Di 

: Hügel ift nicht über hundert und dreyßig Ruthen von der Stadt, und weil er mit $ 

gen und Gärten bebauet worden, fo giebt ſolches Gelegenheit, ganz na he an ı die B 
verdeckt zu gelangen. Auf der Brücke find drey Wachten; — * m Eingange 
Stadt, die andere auf dem Hufeifen, und die dritte auf dem Thurme beym Anfange d 
Brüde. Don diefem legten Corps de Garde geht ein Detacheme ‚einem Corpoı 
und fieben bis acht Gemeinen auf Die Höhe, welche der Brüce gegenü er iegt, 3 Die St 
felbjt hat weder Terrafle noch Wälle, fondern eine bloße Mauer, auf we cher rund herum ı 
Weg ven Holz und Schießſcharten für die Musketen angeleget. ind. 
Türme, fo von einander entfernet find, und auf den Seiten nur ei e Sci 
Büchfen haben, muͤſſen das meifte zu ihrer Bertheidigung beytragen und zwe 


J— 
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man könne auch etliche Canonen darauf pflanzen. Wo die Stadt angegriffen werden fa 
umgiebt diefelbe ein doppelter Öraben, davon der eine acht, und der andere, nämlich ber 

i fi fechs Ruthen breit ift. In feinem von beyden ift Waſſer, zw ſchen yenfelben aber 

eckter Weg oder eine Bruftwehr von Mauerwerk zehn bis zwölf? oc) und of 

fen, wodurch der äuferfte Graben defendirt werden fönnte. Gege 
Stadt iſt ein ausgemauertes Hornwerf, das an der Bruftwehre de 
Grabens hänge. Seine Seiten find von fechs und zwanzig Nutheı 
zehn, die Courtine von acht und zwanzig bis dreyßig, und die Flancs 
Diefes Werf ift einer achtzig Ruthen entferneten Höhe, woraus bie € eh 
vet werden kann, entgegen gefegt. Beſagte Höhe überfteigt die Lage ber Stadt, 
gegen den Rhein fich erſtrecket, um fieben bis achte Fuß, Auf eben d fer € 
linker Hand (wenn man aus der Stadt geht) ohngefähr fechszig Ruthen vom 
Werke, ift ein Thor, fo durch einen halben Mond, der zwanzig Ruthen er face. 
anden erften Graben reicher, bedecfet wird. Der ganze äußerte Graben ift of 
und hat weder places d’armes noch einen bedeckten Weg. Der Doppel kei 
weiter als bis an die rechte Hand des Hornwerkes, wofelbft ein einfacher Graben 
Ufer des Rheins die Stadt umfchlieft, Fe 


—— 


1. Anhang. 1507 
j III. 
Geographiſche Nachricht von dem Wege, melden eine Armee 


von Freiburg nach Coſtniz nehmen kann, ohne das jchweizerifche 
Gebierh zu betreten, 


NB. In der dazu gehörigen Karte ift die große Straße, auf welcher die Kriegs Fquipage 
bleiben muß, mit gelber Farbe Fennbarer ghracht, gleichwie Die Wege, welche die In— 
fanterie zu nehmen hat, wenn fie dem Feinde, im Falle er fich an etlichen Orten entgegen 
fegen wollte, in Rücken kommen foll, roth bemalet find. 


Wenn man aus Freiburg durch das fehwäbifche Thor koͤmmt, lenket ſich der eigent- 
liche Weg nach Eoftniz linfer Hand furz um gegen St. Petersthal, wofelbit viele Wege fich 
finden, fo nad) den mit dem Schwarzwalde umgebenen Ebenen führen, Die in ſolcher Ge— 
gend befindlichen Dörfer find Kirchzarten, Zarten, Biller, Burg und Himmelreich. In der 
natürlichen Sage und Befchaffenheit diefer Derter eräuget fich nichts, das dem Zuge ber 
Truppen und der Kriege: Equip.ige die geringfte Hinderung in den Weg legen konnte, und 
find fie alle im Gefichte und unter den Canonen der Stadt Freiburg, daber es auch unnöthig 
iſt, ein mehreres davon zu melden, 


Eine Armee, fo über die Gebirge marfchiren und in die Gegenden der Städte Eoftniz, 
Billingen und Rotweil einruͤcken foll, hat nörhig ſich unten an dem Berge, wo ißtgedachte 
Dörfer liegen, zu lagern, damit fie zulängliche Zeit gewinne, in einem Tage über die Hügel 
durch die Thaler von St. Peter, Wagenjteig und das Höllenhal (Num. ı, 2,3) zu defts 
liren. ’ 
Wenn diefe Hügel überftiegen find, kann man fich auf der oberften Höhe der Berge 
wieder vereinigen, und findet eine Armee Fourage genug, um dafelbjt fich zu lagern, indem 
die ganze Gegend bewohnet und bebauet iſt. 

Dierzween Hügel, welche an dem Wege nad) der Stadt Villingen liegen, bleiben lin« 
fer Hand, und wendet man fich um nach Coſtniz zu fommen, rechter Hand nach dem Gebir⸗ 
ge, fo feinen Namen von der Hölle hat. 


Die Berge und Klippen verurfachen ein Defild, fo bey dem Dorfe Himmelreich (3) 
anhebt und dritthalb franzöfifche Meilen oder Stunden währe. So lange foldye Enge waͤh— 
vet, koͤnnen nicht über drey bis vier Mann neben einander gehen. Längit dem Wege finden 
ſich viele Häufer, und zu Ende des Defild ein Berg (4), auf deflen Gipfel man unumgäng« 
lich kommen muß. Die Feinde, welche diefe Paflage verhindern wollen, können leicht fich 
bafeldft verfchanzen, und, weil der Weg hinauf gar fteil ift, dabey auch in die Kruͤmme geht, 
mit wenig Volk diefen Paß wohl befegt halten. Um ihnen in folchem Falle in den Ruͤcken 
zu fommen, muß das Fußvolf den mit rother Farbe in der Karte bezeichneten Weg beym 
— (2) des wagenſteiger Thals nehmen, welcher alsbald auf das Gebirge, ſo dem 
großen Thale von St. Peter gegenüber liegt, fuͤhret a). Auf der Spitze dieſes Berges 
kann man bataillonweife anrücen, und fi) ſowohl der Steige (5) als der Höhe (4), wo fich 
etivan die Feinde verfchanzet haben, bemeiftern. 

Wenn man den Berg (4) erftiegen, und über ben Hügel der Hoͤlle gefommen if, 
kann man efcadronmweife fortruͤcken, ſich zur Rechten und infen ausbreiten, und im Falle der 
Noch auch campiren, weil fi) der Hügel nach * nach erniedriget, auch die — be 
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bauet iſt. Dreyhundert Ruthen vom Gipfel des Berges (4) fuͤhret linker Hand ein Weg 
nach Holgrave und an die villinger Strafe (6). 

WVierhundert und funfzig Ruthen von diefer Straße, welche mit (6) bezeichnet ift, lie: 
gen vier Häufer, fo die Steige (5) genennt werden. Allhier unterhält der Kaiſer jederzeit 
ein Corps de garde von fehs Mann, welche unter einem Corporale ftehen, und alle acht Tage 
aus Villingen abgelöfer werden. 

Drreyhundert Ruthen von ber Steige 6) findet fich rechter Hand der Weg nad) der 
Abtey St. Blafii, von welchem Drte der Weg nad) Eoftniz ganz fachte bergab zu gehen an- 
ängt. 

* Fuͤnfhundert Ruthen vom Wege (7) wird die coſtnizer Straße rechter Hand durch 
eine moraſtige Wieſe, durch welche man nicht wohl fortkommen kann, und linker Hand durch 
ein Holz gar enge eingeſchloſſen. Beyde Hinderniſſe hoͤren nach einer Weite von fünfhun: 
dere Ruthen auf, und vereiniget man fich mit dem Wege (8), durch welchen Die Infanterie 
aus dem Thale St. Peter hieher kommen Eann. 

Hundert und funfzjig Ruthen vom Wege (8) läuft die coftnizer Strafe ein menig 
linfer Hand und läßt zur Rechten zwey Häufer (9), die Altenweg genennt werden, nebft 
dem Wege nad) Zurzach. Bon hieraus Fönnen an der coftnizer Straße zwey Efcadrons 
de front anrüden. 

Eine ftarfe Bierthelftunde von Altenweg (9) breitet ſich die Strafe dergeftalt rechter 
Hand aus (10), daß man Pla& genug zu einem tager findet. 

Vierhundert Ruthen von dem Plage, da der Weg anfängt, ſich rechter Hand zu er 
meitern (10), kommt man auf einer hölgernen Bruͤcke (11) über einen Bach, der fid) aus den 
Ei und da abfließenden Duellen fammlet. Von gedachter Bruͤcke an ift der Weg allenthal⸗ 

n fo breit, daß drey Efcadrons de front marſchiren fönnen. 

Anderthalb Bierthelftunden. von der hölzernen Brücke (11) wendet fich der coftniger 
Weg auf einmal nach der rechten Hand (12), und läßt denjenigen, auf twelchem man nad) 
Villingen geht, linker Hand, Nachdem man über den Bach gegangen (12), folgt man eis 
ne ftarfe halbe Stunde lang dem Berge bis an den Flecken Neuftadt (13), noofelbft man 
wieder über den Bach koͤmmt. Es ift nicht nöthig durch diefen Flecken zu geben, und darf 
man nur dem Bache folgen. Hinter dem Flecken an feiner Seite gegen Morgen ift ein 
Weg (13); auf welchem das Fußvolf anrücken Fan, um die Ebene (23) zwiſchen Roͤtenbach 
und töffingen (23, 29) zu gewinnen, und den Feind zu zwingen, daß er die Verſchanzungen 
(92), welche [wie bald gefagt werden foll, ] vom Berge (91) den Weg verhindern und ab- 
fhneiden koͤnnen, verlaflen müffe. 

Ein ftarfe Vierchelftunde von dem Städtchen Neuſtadt findet fich ein Galgen und him 
e demſelben ein Weg (14), vermitteljt deſſen die Infanterie in die Ebene (25) einrüden 
ann. 

Hundert und dreyßig Ruthen weiter, ba die Sandftraße von Coftniz bis hieher ſich an 
den Gebirgen, fo zur tinfen liegen, gehalten hatte (16), fängt man nun an, die Berge bey 
Num. 17 zu beiteigen, und läßt man den Bad) zur rechten Hand, da er denn nach einem 
Hügel ſich lenket, über welchen das Fußvolk gleichfalls in die Ebenen ven $öffingen (29) 
fommen kann. ’ 

Dreyhundert und dreyßig Ruthen von dem Orte (17), ba der Berg anhebt, wendet 
man fich linfer Hand bey (18) furz um, und der Weg wird fteil und beſchwerlich, jedoch ak 
ſo, daß die Kriegs-Equipage noch allezeit darauf forttommen kann, 
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Hundert Ruthen von bem Plage, woſelbſt man fich nach der linfen Hand gervender, 
lenbket man fid) (19) wieder nad) der rechten Hand, und läßt zur Sinfen die Landſtraße (20), 
fo im Falle der Noch dienen fönnte, um die Equipage nach der Ebene (25) und in die Stade 
Sffingen (29) zu bringen. Nachdem man von dem Orte, da man fich rechter Hand ge 
wendet (19), dreyhundert und funfzig Ruthen weiter angerücet, erreichet man den Gipfel . 
bes Berges (21), wofelbft zwey bis drey Efcadrons de front bis an die Berfchanzungen (22), 
fo fich Hundert und funfjig Ruthen weiter hin finden, marfchiren fonnen. Gedachte Vers 
fhanzungen find zur Zeit der Belagerung von Freiburg von den Bauern gemacht und be= 
feßet worden, verfallen aber ißt ganz und gar. Zur Rechten und Linken reichen fie bis in 
den Tannenwald, wofelbit die Bauern, um diefen Weg deſto befler abzufchneiden, viele Baͤu⸗ 
me gefället haben. Diefer Berg ift nur vier bis fünfhundert Ruthen breit, auf beyden Sei- 
ten ſehr fteil und unwegſam, hinter gemeldten Berfchanzungen aber geht der Weg ganz 
ſachte bergunter bis an das Dorf Roͤtenbach, und koͤnnen auf demfelben allenthalben zwey 
Efcadrong de front marſchiren. Das Dorf Roͤtenbach (23) ift von denen Retranchemeng 
eine halbe Stunde entferne, und liegt in einem Fleinen Thale, durch deffen Mitte ein Bach, 
über welchen man auf einer hölzernen Bruͤcke (24) kommt, fließt. Hinter befagtem Dorfe 
fängt ein bebauetes Sand (25) an, in welchem eine Armee fid) lagern, und nach Belieben ihre 
Bewegungen machen kann. 

Hundert und dreyßig Ruthen von den letzten Haͤuſern des Dorfes Roͤtenbach iſt rech⸗ 
ter Hand ein Weg (26), ſo nach Zurzach fuͤhret, und vierhundert Ruthen weiter eine hoͤlzer⸗ 
ne Bruͤcke (27) über einen kleinen Bad. Won dieſem Plage bis nad) der Stadt Loͤffingen 
ift nur eine — Stunde und die ganze Gegend wohl bebauet. Man kann darinnen alle— 
zeit en bataille anruͤcken. 

Die Stadt Loͤffingen liege in einem fruchtbaren Thale, And iſt nur mit einer ſchlechten 
Mauer umgeben. Man hat nicht nöthig in die Stadt zu fommen, fondern kann zur Rech 
ten und Linken vorbey geben. 

Eine halbe Stunde von der Stadt Löffingen geht der coftnizer Weg in einen Wald 
(30), in welchem man rechter Hand ohne Mühe und efcadronmeife fortfommen kann. Dies 
fer Wald dauret eine Bierthelftunde und folget darauf ein fettes und ebenes Land, in wel⸗ 
chem zwo Armeen campiren Fönnen. 

Eine Bierghelftunde vom Ende des Holzes (30) koͤmmt man mitten burd) das Dorf 
Unadingen (31), welches groß ift und in einer fehr ſchoöͤnen Ebene liegt (32). Bierhundert 
Ruthen von den legten Häufern des Dorfes Unadingen finder ſich zur Rechten ein hölzernes 
Kreuz, bey welchem drey Wege zufammen laufen. Derjenige, fo am meiften zur Rechten 
ift, geht nach) Waldshut, der mittelite in den Wald, und der dritte zur Linken nach Coftniz. 

Hundert fünf und zwanzig Kurhen vom hölzernen Kreuze (33) wendet ſich der coft« 
nizer Weg längft einem Hügel (34) wieder nach der rechten Hand und bergab. Hundert 
und neunzig Ruthen vom Anfange des Hügels (34) befindet man fich in der Ebene, woſelbſt 
man über viele Fleine Bäche (35) ohne Brücen fommen kann. Mach diefen läßt man eis 
ne breite Straße (36), fo nach dem Dorfe Defquingen (40) gebt, zur Linken, und der cofts 
nizer Weg lenfet ſich den Berg hinan. 

Eine Bierthelitunde von den Bächen (35) finder fich linker Hand am Wege (39) nach 
Defquingen (40) Raum genug, daß man ſich en Efcadron ausbreiten fann. Auf eben die- 
fer Seite und drenhundert und achtzig Ruthen vom itztgedachten Wege (39) trifft in angulo 
recto ein anderer ein, fo von Defquingen fommt, F nach dem zur Rechten liegenden Porn 
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Moldingen (39) führe. In diefer Gegend koͤnnen die Truppen ſich nach Gefallen ſowohl 
rechter als linker Hand ausbreiten, 

Fuͤnfhundert Ruthen von folhem Kreuzwege findet ſich linker Hand ein höfzernes 
Kreuz (41) und ein Weg, der von Defquingen (40) fommt. 

Dreyhundert Ruthen weiter läuft ein anderer Weg (32) in die coftnizer Straße, und 
Diefe fängt an, bis in das Dorf Haufen (42), durd) welches man fommen muß, gemädlig 
bergunter zu gehen. Bon hieraus geht eine Landſtraße nach der Stadt Villingen. In 
Haufen ift ein fchlechtes Schloß, deſſen Garten mit einer Mauer und fleinen Thürmen „die 
auf den Een der Mauern ftehen, umgeben ift, und nicht viel fagen wollen. Zu Ende der 
Gartenmauer (43) ift rechter Hand eine Eleine Kapelle (44), ben welcher fich verſchiedene 
Wege fheiden. Der coftnizer hält die linke Hand. Die Gegend ift auf beyden Seiten 
fruchtbar und zum Marſch der Truppen bequem. 

; Zweyhundert fünf und fiebenzig Ruthen, von der Kapelle (44) ſondert fich linfer Hand 
ein Weg (45) gegen das in einer Ebene (50) liegende Dorf Bella (47) ab. 

Dreyhundert und dreyßig Ruthen weiter hin fteht zur Rechten ein hölzernes Kreuz 
9, und die Wege theilen fich, kommen aber eine halbe Stunde hernach wieder zufammen, 

jenige, fo linker Hand ift, führer eine Vierthelſtunde von der Scheide durch das Dorf 
Bella (47). Der Weg zur Rechten geht nad) einem Hügel bergan. 

Dreyhundert Ruthen vom Kreuze (36) koͤmmt man in ein Bufchwerf und lichtes 
Holz (48), in welchem fich, eine Vierthelftunde von feinem Anfange, die Wege wieder ver« 
ginigen (49). 

Zweyhundert Ruthen von dieſer Bereinigung fondert fi abermals zur Rechten ein 
großer Weg ab (51), welhem man nicht folgen, fondern linfer Hand bleiben muß. Der 
Wald Hält noch eine Bierthelftunde an (51), und gelanget man alsdann linker Hand an ei⸗ 
nen großen Weg (52) der nad) der Stadt Fürftenberg (54) geht. Diefe liegt anderthalb 
Bierthelftunden vom Ende des Waldes auf einem Berge. Sie hat im Diameter nicht über 
vierhundert Ruthen, und Feine andere Befeltigung, als eine fchlechte alte Mauer. Der 
Meg nad Eoftniz hat zur Nechten einen fleinen Hügel, deifen Seite mit Bufchmerfe be 
wachfen ift. Seine Höhe iſt mit Feldern bebauet, und fönnen etliche Efcadrons immer de 
front marfchiren. 

Drey Bierthelftunden vom Wege, der mit num, 52 bezeichnet iſt, liegt das Dorf Han 
bingen (53) zwifchen zween Bergen, welche dem Marfch aber feine Hinderniß verurfachen. 

Eine Vierthelſtunde von Hondingen (53) geht eine andftraße in gerader Linie nad 
Schafhauſen, und der coftnizer Weg mender fich nad) der linfen Hand. Auf beyden Se⸗ 
ten find beftändig unmegfame Gebirge, der Hügel aber, über welchen der coftnizer Weg geht, 
iſt vier bis fünfhundert Ruthen breit. N 

Anderthalb Vierthelſtunden reiter findet fich linker Hand ein hoͤlzerues Kreuz (55) 
und ein Weg, fo gleichfalls linker Hand aufs Gebirge geht. Noch Hundert und achrzig Ru 
then ferner ift ein großer Weg (56), fo auf den Hügel (57), mofelbft das Dorf Riet Eſchin⸗ 
gen (58) liegt, bringt. Der coftnizer Weg bleibt immer gut und in Wiefen. 

Eine halbe Stunde von dem großen Wege (56), linker Hand bey einem hölzernen Kreu: 
je (59), continuiret der Weg nach Donneſchingen in gerader Linie. Der coftnizer Weg len: 
ket ſich anfänglich rechter Hand, geht aber hernach über den Bad) von der rechten nach der 
linken Hand und ferner nad) einer ftarfen VBierthelitunde in das Dorf geuferdingen (60), ſe 
auf einem Hügel, der drey bis vierhundert Ruthen in der Breite hat, liegt, . 
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Hinter dem Dorfe feuferdingen (60) find die Berge von beyden Seiten bebauer, und, 
ann das Fußvolk dafelbft bequem fortfommen. Wenn man eine Biertheljtunde über das 
Dorf hinaus ift, muß man bergan fteigen, und im Falle der Paß durch das Holy vom Fein⸗ 
ve befeget und verhindert ift, läßt man den Weg zur Rechten (63) fiir die Infanterie. Zur 
Rechten des Weges find Waldungen (62), zur tinfen aber Öetraidfelver (63). 

Eine ftarfe Vierthelſtunde von der Wegfcheide (61) endiger fich das zur rechten Hand 
jelegene Holz, und der Weg wird von einer andern großen Straße (64) im geraden Wins 
el durchfchnitten, 

Dreyhundert — von dieſem Durchſchnitte (64) findet ſich ein hoͤlzernes Kreuz (65). 
Feliche Fichtenbaͤume, fo auf beyden Seiten ſtehen, machen den Weg, welcher den Berg hin⸗ 
mf zu gehen anfängt, etwas enger. 

Hundert Ruthen vom Kreuze (65) fondert fich rechter Hand ein Weg (66) ab, fo im 
Falle der Noth der Infanterie dienen fann. Beyde Wege fommen bald wieder zufammen 
ven num. 70, und alsdann verurfachen die auf beyden Seiten bey num. 67 anfangende 
Baldungen eine enge Paffage, welche nach anderthalb Vierthelſtunden mit dem Walde ein 
Ende nimmt, und kommt man dafuͤr allmaͤhlich in eine niedrigere Gegend (68), fo bis an 
en Berg, worauf das Schloß Hobenlefen (69) liegt, anhält, Diefes Schloß ift eine Bier- 
helitunde von der Straße entfernet, und feit der Zeit, da die Schweden in biefigem kande ges 
vefen, gänzlich ruiniret. 

Dreyhundert Ruthen vom Ende bes zur Rechten befindlichen Holzes endiget fich auch 
er Wald zur linfen Hand, und trifft der Weg (70) wieder ein, welcher fich noch vor dem 
dolze bey num. 61, 66 abgefondert hatte, und allenfalls dem Fußvolke gute Dienfte leijten 
ann. 

Hundert und achtzig Ruthen von diefer Bereinigung der Wege (70) findet fid) rechter. 
dand ein hoͤlzernes Kreuz (71) und ein Weg, der den coftnizer mit einem angulo redto 
urchſchneidet und von der Stadt Villingen nad) Waldshut geht. . 

Wenn man achtbundert Ruthen in einer abhängigen und bebaueten Gegend fortgeruͤ⸗ 
Fer, fommt man an den Fuß des Berges (72). Rechter Hand liegt ein Kapuzinerflofter (73), 
er coftnizer Weg aber lenket fi) unten aım Berge (72) nach der linfen Hand, bis man nad) 
iner Weite von zwenhundert Ruthen Eurz um wieder nach der Rechten kehret, und ein höls 
ernes Kreuz (74) nebft zween Wegen (74) zur Linken läßt, 

Hundert fünf und dreyßig Ruthen vom Kreuze (74) finder ſich ein Bad) (75), fo ſich 
n der Gegend des Dorfes Altorf (76) geſammlet hat, und rechter Hand hinläuft. Der auf 
sicher Seite liegende Hügel (77) ift fehr fteil, die Straße aber, fo über denfelben gebt, bes 
juem genug. 

Reunig Ruthen vom Bache (75) hat man eine fleine Höhe zu fteigen, auf welcher 
ur Nechten, in einer Weite von achtzig Ruthen die Stadt Engea (78) liegt, fo mit einer 
oppelten Mauer und etlichen Thürmen, die einander vertheidigen Fönnten, aber meift ver- 
allen find, verfehen it. Der Weg geht noc) ferner vierzig Ruthen bergan, und wendet 
ich bernad) linfer Hand nach etlichen von der Stadt abgelegenen Häufern (739). Zur Rech⸗ 
en diefes Platzes ift eine fhöne Ebene (80), in welcher ficd) eine Armee lagern kann. Hin— 
ev befagten Häufern (79) trifft man zween Wege an. Der jur Rechten geht nach dem Walz 
»e (81), und der zur Linken nad) Coſtniz. Ä 

Eine halbe Stunde von den einzelnen Käufern (79) fängt das Holz auf beyden Seiten 
ver coftnizer Landſtraße an (81), Man kann ſolchem aber ausweichen, wenn man fich rech= 
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ter Hand nach einer Schelbung der Wälder (82) lenket. Zween Wege burchfchnelden diefe 
Straße in geraden Winkeln, Der erjtere (83), wenn man hundert und zwanzig Ruthen 
über den Anfang des Holzes (81) fortgeruͤcket ijt, und der andere (84) noch zweyhundert und 
zwanzig Ruthen weiter, 

Zweyhundert und dreyßig Ruthen von dieſem letzten Wege (84) endiget ſich der Wald, 
und eine große Landſtraße (85), fo nach Waldshut geht, läuft gleichfalls in augulo recto 
über den coftnizer Weg. Zur Rechten ift eine Höhe (86), und hundert und fechszig Rus 
then weiter (87) zwifchen derfelben und dem Wege eine mit vielen Häufern befegte Gegend, 
worinnen fich eine Armee ausbreiten fann, Zur Linken behält man lange Zeit einen fteilen 
und mit Holz bervachfenen Berg (88). 

Achthundert Ruthen von hier ift linfer Hand eine Kapelle (89), und die Wege theilen 
ſich zu beyden Seiten. Einer davon geht nach der Stadt Aach (90), fo auf einem fehr ftei. 
len Berge liegt, und gegen Morgen von vorgemeldetem zur linken Hand anhaltenden Berge 
befchoffen werben kann. Diefe Stadt ift nur mit einer fchlechten Mauer umgeben. Der 
coftnizer Weg hält die rechte Hand den Berg hinunter zwifchen der Stadt Aach (90) und der 
"zur Rechten befindlichen Höhe (86). 

Zwey hundert und fünfzig Ruthen von der Kapelle (89) hat ber abhängende Berg 
ein Ende, und finden ſich viele Häufer (91), fo die untere Stadt Aach genennt werden, Mits 
ten durch ſolchen Ort fließt ein Bach, der bey num, g2 unten an der Stadt entfpringt und 
dreyßig bis vierzig Ruthen von feiner Quelle verfchiedene Mühlen treibt. Auf der cofinizer 
Straße fommt man vermittelft einer fteinernen Bruͤcke über denfelben. 


Die legten Häufer der Stadt Aach find Hundert und zwanzig Ruthen won ber fteiner« 
nen Brücke entfernet, und lenket fich dafelbit ein Weg (93) linker Hand nach dem Urfprunge 
bes Baches (92); die coftnizer Straße aber geht nach einer bebaueten Höhe, hinter welcher 
ſich eine Armee zur rechten Hand über eine Stunde weit ausbreiten ann. 


Zweyhundert und dreyßig Ruthen von dem Wege (93) nach der befagten Quelle findet 
fi) zur Rechten ein höljernes Kreuz und dren neue Wege. Derjenige, fo rechter Hand ab: 
reicht, führer in ven Wald (95). Auf dem mittlern, der gerabeaus läuft, Eommt man nad) 
Eoftniz, und auf demjenigen, der zur Linken ift, nach den Weinbergen, fo Hundert Ruthen 
vom Wege an einem Hügel, defien Gipfel wegen der Holzung ganz unwegſam ift, angeleget 
find. Eine Vierthelftunde von der Scheidung diefer drey Wege (94) fondert fich einer (96) 
linker Hand ab, und breyhundert Kuchen davon durchfchneidet ein anderer (97) in angulo 
recto die coftnizer Straße. Auf beyden Seiten hat man Waldungen (95), die aber fehr 
heil find und nur hundert Ruthen fang währen, nach welchen man in eine Eleine Ebene (98), 
fo fi) bis an das Schloß Langenftein (99) erſtrecket, koͤmmt. 


Diefes Schloß ift eine Vierthelftunde vom Ende des Holzes (95) entferner, und bleibt 
linker Hand liegen. Weil es mit einem Öraben umgeben und mit einer Zugbruͤcke verfehen, 
fo Fönnte man ſich eine kleine Zeit darinnen wehren. Der Berg (100), fo diefes Schiof 
auf der Morgenfeite umgiebt, und nur zweyhundert Ruthen davon abgelegen ift, commanbi- 
vet und beftreicht es. Der coftnizer Weg lenket fich Farz um und zwar bundert Schritte 
weit längft einer an diefer Seite liegenden Höhe, an deren unterften Gegend eine Ziegelhüt: 
te (101) befindlidy ift. echter Hand ift ein Weg, der dem Fußvolke dienen kann, und in 
der Ebene (104) ſich wieder mit dem vorigen vereiniget, nachdem er die Höhe (103) zur kin- 
fen gelaffen. 
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Hundert und dreyßig Ruthen bon der Ziegelhütte (101) koͤmmt man vermittelſt einer 
fteinernen Brücke (102) über einen Bad), der fich rechter" Hand nad) den Wiefen (105) wene 
det, und beſteigt man darauf einen mit Holze bewachſenen Hügel (106), welchen man für 
ein Defile rechnen Fann, fo jedody nur hundert und funfjig Ruthen anhält. Auf dem Gi« 
piel des Hügels ift zur Rechten ein bölzernes Kreuz (107) und zur &infen eine anfehnliche 
Ebene (108), worinnen man fich ausbreiten kann. 


Drenhundert und ficbenzig Ruten vom Kreuze (107) findet fih am Zufe des Huͤgels 
(10), welchen man herab geftiegen it, noch ein anderes (109), und fommt man darauf in 
eine fehr ſchoͤne Ebene (104), im welcher zwo Armeen fich lagern Fönnen. Dreybundert und 
drenßig Ruthen vom legten Kreuze (109) ift noch ein drittes (110) zur rechten Hand und ein 
Weg, der von Schafhaufen fommt und die coftnizer Straße in geradem Winfel durchfchnei- 
det. Zweyhundert Ruthen von diefem dritten Kreuze (111) ift das Dorf Drfingen (112), fo 
mitten in der Ebene (104) liegt. Machdem man felbiges finfer Hand gelaſſen, theiler fich 
der Weg bey (113). Derjenige, fo ſich kurz um nad) der Rechten und längft dem Hügel (110) 
wendet, wird am wenigiten gebraucht, und waͤhlet man insgemein den geradeaus gehenden. 

Bierhundert Ruthen von der Wegfcheide findet ſich linfer Hand die Spige eines Hols 
jes (114), das auf dieſer Seite die Ebene umgiebt. Durch folches Holz, welches fich ſehr 
weit erſtrecket, kann man nicht anders als auf der ordentlichen Straße fommen. Die Wal« 
Jung (114) halt nur dreyhundert Ruthen längit dem Wege an, die zur rechten Hand befind« 
ichen Berge (110) find zweybundert und funfzig bis dreyhundert Ruthen entfernet, und zwi⸗ 
den beyden liegt gutes Aderland. 

Vierhundert Ruthen vom Ende des Holzes (114) liegt das Dorf Walwiſen (115), fo 
nan linker Hand läßt, und darauf in große Wiefen (116), in welchen man nur bey trocfner 
Jahreszeit fortfommen kann, einrüder. Eine Vierthelſtunde vom Dorfe Walwifen vereie 
ıiget füch wieder der Weg (117), fo ſich rechter Hand hinter Orfingen abgefondert hatte, und 
olget alsdann die Strafe dem zur Rechten liegenden Berge (10), Kine Viertheltunde 
on der Bereinigung der Wege (117) findet ſich zur Rechten auf einem Berge das ganzlih 
erfallene Schloß Homburg (120) und zur tinfen ein Gebirge (119). 


Hundert und zwanzig Ruthen vom Wege und hundert Ruthen weiter liegt mitten zwi⸗ 
hen diefen zween Bergen das Dorf Staringen (121) und hinter demſelben eine Ebene (122) 
on einer Fleinen Vierthelftunde, durch welche die coftnizer Straße geht. Mac) diefer Ebe— 
e (122) währet ein Wald (123) dreyhundert Kuchen lang, und fcheider fich zu Ende deffelben 
n Weg (124), fo dem Fußvolke dienen fann, aud) bey einer Ziegelhütte (130) wieder in bie 
Yauptftraße läuft. 

Hundert Rurhen vom Ende bes Waldes (123) wird mitten in der Ebene (125) bie 
Straße von einem andern Wege, der von Peringen (131) koͤmmt, durchfchnitten. Diefes 
Yorf liege linker Hand unten an einem Gebirge, fo vielen Weinwach⸗ hat. 

Zweyhundert Ruthen von der Straße (126) finden ſich auf beyden Seiten Waldun- 
n (127), durd) welche man aber nur hundert Ruthen lang geht, um eine Fleine Ebene, die 
enhundert Ruthen im Diameter hat, und von befagten Waldungen (127) ganz umgeben ift, 

erreichen. Zu Ende der Ebene theilen ſich drey Wege (129). Derjenige, fo die rechte 
and hält, führet nad) der Stadt Zell, die andern laufen durc das Holz zur Rechten (127), 
ıd kommen beym Dorfe Madelfingen wieder in die Hauptftraße, die ſich nach der linfen 
and gewendet hatte. 
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Zweyhundert und dreyßig Ruthen von der Wegfcheibe (128), und zmar bey einer Zie- 
gelhuͤtte, vereiniget fich wieder der Weg, welcher fich hinter dem Holze (123) abgefondert harte, 
Die Landſtraße behält eine Vierthelſtunde lang zur Rechten einen großen Wald (127), und 
zur Linken erſtrecken fich die großen Wiefen bis an das Ufer des Sees, welcher bey drenhun. 
dert und funfjig Kuchen vom Wege entferne ift, und Gelegenheit giebt, jederzeit bis an die 
Stadt Eoftniz zu Waſſer zu gelangen. 

Eine Vierthelftunde vom Ende des Waldes (127) liegt das Dorf Marfelfingen (135) 
an der Mittagsfeite eines andern Sees, auf welchem man gleichfalls zu Waffer nad) Eoj 
kommen Eann. Vom gemeldten Dorfe an bis Coftniz fönnen nicht über zwen Efcadrons in 
einer Linie fortfommen. Den See behält man bejtändig zur Rechten, und die Waldung 
nebft dem Gebirge zur tinfen. 

Eine Vierthelftunde vom Dorfe Marfelfingen koͤmmt die ordentliche coftnizer Sand: 
ſtraße in ein großes Holz (136), durch welches man eine Bierthelitunde lang zu geben hat, 
Don diefem Holze bis an den zur Rechten liegenden See find hundert und funfzig bis zmey- 
hundert Ruthen. Beym Yusgange des Waldes finder fich eine Ebene (137) ven einer Bier: 
thelftunde, und ferner der Flecken Almenfpad) (138), fo neunhundert Ruthen lang und hun: 
dert Ruthen vom See entfernet ift. Das zur linfen Hand liegende und mit Weinwachs 
bepflanzte Gebirge reicher bis an den befagten Flecken und verurfachet mit bem See ein De- 
file. Hinter Almenſpach findet fich eine Fleine Ebene (139) ‚fo vierhundert und ziwanzig Rus 
then im Diameter hat, und mit deren Ende die tandftraße in einen großen Wald (140) fünmt, 
ber bis an das Gebirge linker Hand reicher. Zwifchen dem Walde und dem See (141) 
bleibt eine große Weite, durch welche zwey bis drey Efcadrons neben einander kommen 
fönnen. 
Das Holz (140) ift fünfhundert Ruthen lang , nach welchen eine Ebene (142), die bis 
an bas Ufer des Sees fich erſtrecket, anhebt. 

Zwenhundert und zwanzig Ruthen vom Holze (140) ftößt linker Hand an ven Weg 
bas Ef einer Mauer, mit welcher der Garten des Schloffes Hegneu umgeben iſt. Die Fleis 
nen Thuͤrme, fo auf den Ecken des Gartens ftehen, geben fo wenig als das Schloß felbit ei⸗ 
nigen Vorteil. Diefes liege übrigens linfer Hand am Gebirge (144), auf deffen Höhe 
Holz, unten aber Wein waͤchſt. 

Hundert und achtzig Rurhen vom äußerften Ecke des Gartens (143) fümmt die Straße 
in einen Wald (147), der zwifchen fich und dem See einen großen Raum läßt, in welchem 
bas Volk in Ordnung anrücden fann. Diefer Wald (147) währet eine ftarfe Vierthelſtun⸗ 
de, und ftößt an eine fchöne Ebene (148), deren Durchfchniet fiebenhundert Ruthen beträgt. 
Beym Ende derfelben durchfchneidet Die coftnizer Strafe den Weg nach dem e Wols 
martingen (149), welches dreyhundert Ruthen lang und unten an dem mit Weinreben be 
pflanzten Berge (150) linfer Hand liegt. Zur Rechten und drenhundert Ruthen vom See 
Dinter dem gemeldten Dorfe geht Die Ebene (148) noch dreyhundert Ruthen fort, und folget 
auf diefe noch ein Wald (ist), Durch welchen der coftnizer Weg drenhundert Ruthen lang 
mähret. Vom Ende des legten Waldes (151) find nur anderthalb Bierthelftunden bis an 
die Stadt Eoftniz, und hat man die Wahl unter zween Wegen, die gleich) gut find, und fich 
binter dem Holze (152) teilen. Die ganze Gegend (153) bis nach Eoftniz liegt höher als 
Fr Stadt, und Fann das auf hiejiger, Seite des Rheins gelegene Fort, Peterspaufen, bes 

ießen. 
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Befondere Anmerkungen über den Plan der Stadt Toftniz. 


as über diefer Seite des Rheins gelegene Fort, Petershaufen genannt, fo die Brücke 

$ bedecket, ift nur von Erde aufgeworfen, und befteht aus vier Fleinen Baftionch, die 

einander vertheidigen, und mit einer Paliffade, wie auch einer Hecke unten her umge: 

ben find. Die Breite feines Grabens hält zwanzig Ruthen, und iſt darinnen vier bis fünf 

Fuß tief Waller. Ferner hat es einen bedeckten Weg, etliche Places d’arınes und ein Glas 

cis, wie aus dem Plan B. zu erfehen. in erhöhetes Werk, Tavalier genannt I), verhin« 

dert, daß man von den Hügeln und ber Gegend (153), welche höher als diefes Fort Peters⸗ 
baufen find, die Rheinbruͤcke nicht fehen kann. 


Die Stadt Eoftniz liegt jenfeits des Rheins, über welchen eine große hölzerne Bruͤcke 
gefchlagen ift, und treibt diefer Fluß dabey viele Mühlen. Die Befeftigungsmerfe ver 
Stadt beitehen in einer backſteinernen Mauer, die feine Terrafle hinter ſich hat, vier Ruthen 
hoch und fünf Fuß breie it. Oben ift fie mie Schiepfcharten und Thürmen, welche einan« 
der beitreichen und zu Magazinen dienen, verfehen. Der Öraben ıft ausgemauert, achtzehn 
Ruthen breit und beynahe zwo Ruthen tief, hält aber nicht über zween bis drey Fuß Waſſer. 
Auf der Abenpfeite hat die Stadt etliche Baltionen, welche einander vertheidigen, und mit 
Paliffaven, die zur Fauffebraye dienen, umgeben find. Der dabey angelegte Graben koͤmmt 
in der “Breite dem obangeführten Stadtgraben ‚gleich, ift aber nicht ausgemauert x. An 
diefer Seite gegen den Rhein zu, ben E) ift eine von Erde aufgeworfene Redoute (2), die in 
einer moraffigen Gegend liegt, alfo daß man ihe nur durch einen kleinen erhabenen Weg f), 
auf welchem nicht zwey Leute neben einander gehen Fönnen, beyfümmt. Die im Wafler fte- 
bende Paliffade, womit ſowohl diefe Redoute, als die Stadt umgeben ijt, machet, daß man 
auf diefer Seite nicht anders, als beym Poften h) der Stadt fich nähern kann. Auf der 
andern Seite ſcheidet ein Graben m) die Stadt von der Vorſtadt, und findet fich daſelbſt als 
in einem Acderlande n) die befte Gelegenheit, die Saufgräben gegen die Stade zu öffnen, 
Beſſer hinaus find gute Wiefen; zwey Baftionen vertheidigen die Vorſtadt; -auf der Seite 
bes Rheins aber oder des Sees finder fic) nichts als eine fhlechte Mauer ıc. 


Funfzehn Ruthen von der Stadt liegt eine mit einer Bruftwehre verfehene Inſel 0), 
foorinnen Wache gehalten wird und etliche Canonen gepflanzet find, um den Hafen R) und 
die an den See ftoßende Seite der Stadt p) zu befhügen: Coſtniz iſt volfreich und treibt - 
viele Handlung. Woͤchentlich werden dafelbft ziween Märkte gehalten, welche von denen 
am See liegenden Städten und Dörfern mit ihren Waaren und großen Schiffen befuchet 
werden. DBermittelft diefer Fahrzeuge, fo am Ufer des Sees anzutreffen find, und aufwel- 
che Volk, Mörfer und Canonen gebracht werden koͤnnen, wäre es ein leichtes, ißtgedachte 
Stadt zu bombardiren. Wollte man anbey einiges Volk auf die fchweizerifche Seite über 
ſetzen, und dafelbft die Laufgräben eröffnen laſſen, fo würde man fic) ohne große Mühe Mei- 
fter von der Stadt machen koͤnnen. 
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V. 
Anmerkungen uͤber den Weg von Freiburg nach Villingen. 


s brauchet viele Muͤhe, durch den Schwarzwald zu kommen, und hat man, um nach 
E PVillingen zu gelangen, nur zween Wege, deren der eine über den St, Petersberg und 
der andere durch das Thal von der Wagenfteig gebt. Der legte ift am offenften und 
bequemiten, kuͤrzer als der andere, und hat man auf demfelben nur einen einzigen fchlimmen 
Strich Weges zu überftehen. 

Wenn man aus Freiburg durch das ſchwaͤbiſche Thor geht, kommt man über die 
Brücke, fo mit 1 gezeichnet, und an deren Ende ein Haus befindlich ift, bey welchem fich die 
Wege von Brifach und Villingen ſcheiden. Jener lenket ſich vechter Hand, dieſer aber 
nach der kinfen, und zwar längft des Thales von St. Peter, welches drey hundert Ruthen 
lang, [nämlic) bis an die rechter Hand des Weges gelegene Kapelle] (2) ſehr ſchmal und en» 
ge it. Indeſſen können doch allezeit acht Mann, und in der legten Hälfte des Thals funf⸗ 
zehn Mann nebeneinander geben, 

Hinter diefer Kapelle koͤmmt man in eine Ebene, welche vier hundert Ruthen lang 
und von einer folchen Breite ift, daß fechs Efcadrons de front marfchiren fönnten. Bey 
ihrem Ende findet fich eine Fleine Erhöhung (3) ober alte Berfhanzung, die quer.durd) diefe 
Ebene von dem zur Rechten gelegenen Walde und Gebirge bis an den Weg fich erſtrecket. 
Zur tinken folher Schanze verurfachen die Hecken und Holzung ein Defile, das zwey und 
achtzig Ruthen lang ift und bis an (4) die Scheidung des Weges nach Ebnet, welcher fich 
nach der linken Hand wendet, währe, Die Straße nad) Litenweiler und Kirchzarten häte 
die rechte Hand und bleibt allezeit in der Mitte des Thals, bis gegenüber dem Dorfe Cap- 
pel, allwo der Firchzarter Weg vier Hundert Ruthen lang fehr enge wird, und hierauf in bie 
Wieſen diefes Dorfes, darinnen er fehr gut ift, fommt. Das Retranchement, fo diefen en⸗ 
gen Weg verurfachet, ift von feiner Wichtigkeit, weil zwifchen dem Drte, woſelbſt es’ aufhört 
und dem Walde ein guter Fuhrweg am Holze nach Litenmeiler binläuft, alfo daß man aus 
demfelben allenthalben auf den Hügel und ben firchzarter Weg fommen fann. Ueber dies 
fes findet fich zwifchen dem Berge und dem Fluſſe ein anderer fehr guter Weg nad) Ebner. 

Zwiſchen den ebneter und Firchzarter Wegen (4) find mit Hecken eingefafte Felder, 
über welche drey bis vier Efcadronen nebeneinander marfchiren und zwifchen den Hecken bis 
an die ebneter Brücde (5) anruͤcken können. Auf gleiche Art ann man auch rechter Hand, 
gegenüber dem Num. (4), über die Felder und Wiefen fortfommen, obgleich) einige Hecken 
bie und da machen, daß man defiliren muß. 

Es ift nicht nötbig, daß alle Truppen über die Bruͤcke (5) paſſiren, weil beyde Wege 
bey Kirchzart, ehe die Berge anfangen, wieder zuſammen fommen, und kann man alfo in 
zwo Colonnen bis an den Fuß des befagten Gebirges gelangen. 

Zu Ende der ebnetifchen Bruͤcke, über welche man von der Rechten zur Linken muß, 
vereiniget fich wieder der Weg zwifchen den Berge und dem Bache, durch welchen man zu 
Dferde und zu Fuße fommen kann. Diefer Weg geht mitten durch Ebner (6) und ift beffer 
für die Equipage. Die ſchlimmſte Paſſage ift durch den Ort Ebner felbft, welcher nur 
eine Eleine Stunde von Freiburg entfernet ift. 

Hinter Ebnet wird der Weg recht gut, und fönnen auf jeder Seite deſſelben fünf bis 
ſechs Eſcadrons neben einander anruͤcken. 
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Zwey hundert und fechszig Ruthen von dannen feheiden fich die Wege bey einer Kapel⸗ 
fe (7). Der Kitchzarter hält die rechte Hand, der von St, Peter und der Wagenfteig aber, 
fo nach Villingen führer, lenket ſich nach der linken Hand. tängft dieſem legtgemeldten We⸗ 
ge kann man allezeit eſcadronweiſe bey zwey hundert und drey und dreyßig Ruthen lang fort 
fommen, bis an eine Hecke (9) jur Linken des Weges; welche man aber vermeiden kann, 
wenn man linker Hand zu Ende diefer er gegen das Gebirge ſich in die Wiefen wender, 
in welchen man bis an das: Dorf Wihler, fo aus fünf Häufern und einer Kapelle beftehr, 
anrücen ann. Durch diefes Dorf geht der Weg von St. Peters Abtey nad) Villingen 
und ift folcher der bequemfte für die Wagen, ob er gleich eine Stunde um und weiter als 

der wagenfteiger Weg ift, auch diefe Befchwerlichfeit hat, daß von den Bergen bi® an die 

Abtey und folchergeftalt eine ftarfe Stunde lang, derfelbe fo enge ift, daß an den meiſten Ders 
teen nur zween Meuter neben einander fortfommen fönnen. Bon Wihler marfchiret man 
allezeit eſeadronweiſe bis zum Anfange des gedachten Defile (2), welches eine halbe Stunde 
vom Dorfe entferner ift. Von diefem Wege wird ein mehrers gemeldet werden, wenn von 
den Wagenfteiger erft Machricht gegeben worden. 

"Der Weg nad) Kirchzarten geht rechter Hand drey hundert und dreyßig Ruthen lang 
durch Bufchwerf und Hecken, aus welchen man fich linker Hand in die Wiefen fehlagen kann, 
um aus dem engen Wege und Holze zu fommen, Das Dorf Kirchzarten ift eine Stunde 
von Ebnet entfernet, R 

Bon der Hecke Num. (9) geht man gerade aus bis an eine Kapelle (10), von welcher 
auf der linfen Hand ein einzelnes auf acht und vierzig Nuthen entferne if. Eine 
Fleine halbe Stunde von diefer legten Kapelle (10) theilen fich die Wege. Derjenige, fo nad) 
der Wagenfteig (11) führer, hält die rechte Hand, die Straße nah Willer und St. Peter 
aber wendet ſich kurz um nach der tinfen. In diefer ganzen Weite ift der Weg fehr gut, 
und können auf deffen beyven Seiten vier bis fünf Efcadronen neben einander fort 
fommen. 

Hundert und funfjig Ruthen von der Wegſcheide (11) finden fich auf der linken Hand 
des Wenes zwey Häufer, von welchen ndch zwey und funfzig Ruthen find bis auf den Plag, 

da ein Weg nah Willer querüber läuft. Die Breite der Gegend ift bey neun hundert 
bis taufend Ruthen in Aeckern und Wiefen, wofelbft die Armee nach Gefallen ihr Lager 

agen kann. 
er Diefe Ebene währet eine Bierthelftunde, und bleibt der Weg nach dem Thale von 
MWagenfteig darinnen, bis die Berge linfer Hand anheben, und ein Weg von Willer fc) 
mit dem wagenfteigifchen vereiniger, Es trifft daſelbſt auch ein Weg von Kirchzarten (12) 
ein, und ber Fluß, welchen man bisher allezeit rechter Hand gelaſſen, nähert ſich auf fieben 
bis acht Ruthen. 

Hundert und fechszig Ruthen fernerhin liege das Dorf Burg, fo aus zwölf bis funf⸗ 
zehn Häufern beſteht. Mitten durch daffelbe nimmt der Fluß feinen Lauf und begiebt man 
fich vermittelt einer Bruͤcke (13) von der linfen Hand auf feine rechte Seit. Burg ift 
dren Fleine Stunden von Ebnet entferner. 

Hundert und funfjig Nuthen von der ‘Burg findet fich linfer Hand (14) ein Weg nach 
Et. Peter, welcher den Wagenfteiger zur Rechten läßt, und durch ein Thal nach der Abtey 
führee. Auf demfeiben aber kann man nur zu Fuße fortkommen. 
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Dreyhundert Nurhen von bannen fangen rechter Hand die Berge an (15), und ber 
Weg begiebt ſich in das wagenfteiger Thal, welches jedoch aflhier über zwey hundert Rus 

breit iſt. 

Eine halbe Bierthelftunde vom Hügel (15) mache das Thal linfer Hand eine Aus: 

ſchweifung von ungefähr drey Hundert Ruthen (16). 
- Hundert und acht Rurhen weiter koͤmmt man auf ber finfen Seite des Weges an das 
Ufer des Fluffes, und rechter Hand findet fich eine Natürliche Erhöhung (17), fo einer Ver: 
ſchanzung gleicht, und bis an einen Berg (der hundert und achtzig Ruthen vom Wege ent- 
fernet ift) langet. . 

Hundert und drey Ruthen von dannen ift rechter Hand eine Kapelle (18) mit zwey 
Häufern, und denfelben linfer Hand des Weges gegenüber ein altes verfallenes Schloß Wi⸗ 
ſeneck, fo von der Kapelle ungefähr achtzig Ruthen entlegen. Man hat allhier beftändig 
MWiefengrund längft dem Fluffe bis an den, Berg. Von hier bis an das Dorf Buchen: 

bach (19) find hundert und zwanzig Ruthen. Die Breite der Gegend zur linfen Hand er» 

ſtreckt fich auf zwer hundert Ruthen. Zur rechten Hand hat man nicht wenigern Raum, 
und können dafelbft vier Efcadronen neben einander fortrüden. Buchenbach liegt eine 
balbe Stunde von Burg. 

Drey hundert und funfzig Nuthen von Buchenbach liegt linfer Hand des Weges eine 
Kirche (20), und zur Rechten ein Huͤgel, an welchem drey bis vier Häufer zerjtreuet ge» 
bauet find (21). 

Drey hundert und acht und fechszig Ruthen fernerhin findet fich rechter Hand ein Hüs 
gel (22), von welchem ein Bach hinabfließt. Auf beyden Seiten trifft man einzelne Häus 
fer und linfer Hand eine Kapelle an. Rechter Hand des Weges können allegeit vier Efcas 
dronen neben einander marfchiren: Das Fußvolf bleibt in den Wiefen längft des Berges, 
der fruchtbar und bewohnt ift. 

Eine Vierthelſtunde oder fünf hundert und fieben und fechszig Ruthen vom leßtgedachten 
Hügel (22) findet fich ein anderer, an deſſen Länge in einer Weite von drey hundert Kuchen vom 
Wege vier Haͤuſer angelegt find (23). Der Bach, fo von hier abflieft, ergießt fich in den 
Fluß, welcher beftändig zur kinfen des Weges bleibt, und allhier achtzig Ruthen davon 
entfernet ift, j 

Hundert und fieben und achtzig Ruthen vom Huͤgel (23) finden fich finfer Hand am 
Wege zwey Häufer (24) und zur Rechten eine Mühle an dem Bache, der von ber rechten 
Seite füommt. Bis bieher (24) finden fich nicht die geringften Schwierigkeiten im Wege, 
und hat man auf benden Seiten Pla genug, ſich auszubreiten. 

Zwey hundert Ruthen weiter hinaus ift abermals eine Mühle nebft einem Haufe (25) 
anzutreffen, bey welchen eine Enge, fo zwey hundert Ruthen dauret (26), anhebt, auf deren 
beyden Seiten jedoch das Fußvolk anrücden Fann. 

Hundert und fechs und funfjig Ruthen von bannen feßet man von ber rechten nach ber 
linfen Seite vermittelft einer Brüce (27) über den Fluß, und hundert und drey und vierzig 
Ruthen weiterhin koͤmmt man linker Hand des Weges an zwey Häufer (28), fo am Fuße 
bes Hüzels liegen. 

Hundert und zehn Ruthen von befagten Häufern (28) liegt das Fleine Dorf Wagen 
fteig, von welchem der Hügel den Namen führe. Allhier wendet man fich von der linfen 
Hand des Fluſſes nach feiner rechten, und der Weg, fo bis hieher noch gut geweſen, fängt 
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in dem Dorfe an fehlimm zu werden. Wagenſteig ift nur drey gute DVierthelftunden von 
Buechebach entfernet. Wenn man aus Wagenfteig gefommen, gelanget man an einen Huͤ⸗ 
gel (29), der fich von der linfen Hand nad) der vechten bis St. Maria oder St. Mergen, wel⸗ 
dhes eine Stunde von Wagenfteig liegt, erftreder. Won biefem Gebirge fümmt der frei- 
burger Bach herab, deflen eine Quelle eine Stunde von St. Maria und in der Gegend des 
boblen Brabens entfpringe. Laͤngſt diefes Huͤgels führer ein Weg nach St. Peter und 
St. Mengen, allein folcher ift dergeftalt beſchaffen, daß die Equipage darinnen nicht fort⸗ 


ann. . 

Rechter Hand des Hügels (29) führt ein Weg gerade zu auf das Gebirge (30), Die 
fer Weg ift für die Eguipage, und der fürzefte, dabey aber auch ſehr fteil, enge und befchwer» 
lih. An etlichen Orten ift der Fels ftufenmweife eingehauen, um fortfommen zu fönnen. 
Auf diefem Wege bringt man eine gute Bierthelftunde zu, ehe der Gipfel des Gebirges errei⸗ 
het wird. Wenn ſolches aber geſchehen, fo folget dev Weg der Höhe des Berges und ift 
fepr gut. Rechter Hand des Weges (30) lenket fich noch ein Hügel gegen Mittag, und längft 
dejielben findet die Equipage gleichfalls einen Weg, der nicht fo befchwerlich, daben aber 
auch länger als der erftere iſt. An Steinen und gähen Orten fehlet es ihm indeſſen auch nicht, 
Er dienet zum ordentlichen Fuhrwege und hat rechter Hand einen Bad), der fi) in Wagen 
fteig mit dem Fluſſe vereiniget. 

Der vierte Weg (31) ift nur ein Fußfteig, welchen man für das Fußvolf und die bes 
ladenen Pferde gebrauchen kann. Er hält ſich rechter Hand des Hügels und führet bey (33) 
oben auf der Höhe wieder in die Landſtraße. "Durch diefe vier Wege fommen die Faiferli» 
chen Völker nad) Freiburg. 

Auf der Höhe des Gebirges (30) geht der fchöne Weg ohne Waldung oder andere Hins 
berniß fort und fünnen bejtändig zwen Ekadronen neben einander anrüden. Wenn man 
vier hundert und dreyfig Ruthen oder eine Bierchelftunde weiter gekommen, vereiniget fich 
ber Weg, welcher fich rechter Hand abgefondert hatte (32). Mach einer andern Vierthel: 
ftunde (33) trifft auch der Zußfteig, welcher nur dem Fußvolfe dienen kann, wieder ein. 

Zwey hundert und vier und vierzig Ruthen von dannen findet fich rechter Hand vier 
zig Ruthen vom Wege (34) ein Haus, und zwey hundert und zwanzig Ruthen fernerhin lin» 
fer Hand, achtzig Ruthen vom Wege, zwey Häufer (34). Auf diefer linken Seite fängt 
biernächit ein Wald an, fo drey hundert und achtzehn Ruthen lang dauret. Alle diefe Ge: 
bivge find von gleicher Höhe, und mit vielen Häufern bebauet. Die Nahrung der Einwohr 
ner ift die Viehzucht, weil fie viel Heu machen und auch ©etraide bauen fönnen. Des 
Sommers über findet das Vieh Gras genug in den Thälern und an den Hügeln. Andere 
Mahrungen oder Handel und Wandel find den Einwohnern unberußt. 

Hundert und dreyzehn Ruthen von bier zeiger linker Hand am Wege (37) eine aufge 
richtete Hand oder Wegefeule die Straße nad) Villingen. Zwey hundert und fünf und 
neunzig Ruthen weiter finder fich zur Nechten des Weges (38) ein fleiner Hügel, der hun⸗ 
dert und fünf und zwanzig Ruthen in feiner fange hat. Linker Hand (39) ift Die Gegend 
fehr fchön und fruchtbar an Wiefenwachfe und Getraide, es mangelt nicht an Waffer, und 
kann eine Armee bequemlich allhier campiren und ausraften. Die in folcher Gegend gele— 
gene Häufer werden Melbach genenner, 

Drey hundert und fünf und dreyßig Ruthen von dannen fommt man oben auf dem 
. Gebirge (45) über einen Fleinen Bach, welcher von der rechten nach der linken Hand binab 
fließt, 


. 
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fliefie, und die umliegende Wiefen waͤſſert. Diefes ganze Sand wechſelt mit Hügeln ab, ver 
Weg aber bleibt auf der Hohe und können bafelbit beitändig ein odet zwey Efcadronen ne: 
ben einander fortkommen. 

Bier hundert und funfzig Kuthen von dieſem Bache ift ein Fleines Dorf Turner ge: 
nannt (41), ſo aus vier von einander entlegenen Käufern und einer Kapelle beſteht. AU: 
bier wendet ſich der Weg nach Neuſtadt rechter Hand, und bie villinger Straße nad) der 
linken. 

Drey hundert und vier und dreyßig Ruthen oder eine halbe Bierthelftunde von Turner 
ift die Höhe vom Hohlgraben (43), welche von den Kaiferlichen öfters, fonderlich wäh: 
tender Belagerung von Freiburg, befegt worden iſt. ; 

Wenn man aus Turner geht, hält man die linfe Hand und koͤmmt nach einer Weite 
von hundert und acht Ruthen vom igtgenannten Orte über einen Eleinen Bach, nach wel— 
chem der Weg zwiſchen zween Wäldern, fo auf jeder Seite fünf und zwanzig Ruthen ent- 
fernet find, fortfaͤhrt. Linker Hand finder fih nur Buſchwerk, weldyes nicht lange anhalt. 
Zwifchen diefen zwo Waldungen iſt der Weg fonderlidy zur Winterszeit fehr ſchlimm, ob 
man ihm gleich zwey Hundert und vierzig Nuthen lang mit eingelegten runden Holzern zu 
beifen gefucht. : 

“ Hundert und vierzehn Nuthen weiter ift der höchfte Gipfel von diefem ganzen herum« 
liegenden Gebirge (43), deſſen fhon Meldung geſchehen ift. Diefe Höhe iſt zu einem Feld: 
fager fehr vortheilhaftig, weil fie das gedachte Defil& und den ſchlimmen Weg vor fich hat, 
welche man jedoch vermeiden fann, wenn man gleic) hinter Turner ſich furj um linfer Hand 
nach einem Haufe und Eleinen See, fo zwey hundert und funfzig Ruthen von Turner ent 
fernet find, wendet. „Denn wenn man Diefe Gegend erreiche hat, iſt der Plas auf dem Ge⸗ 
birge fo geräumig, daß man ſich in Schlachtordnung ftellen und gegen die hohlgraver Höhe 
anrücen kann. Diefer Pojten ift wegen feiner tage fehr bequem, um die Bolker, fo aus 
dem franzöfifchen Gebiethe eindringen wollen, abzuhalten, weil man nur von einer Seite, 
nämlich derjenigen, fo dem Dorfe Turner gerade gegenüber liegt, dahin gelangen Fann. Zu 
mehrerer Sicherheit hatten die Kaiferlichen allhier eine Schanze in der Zorm eines doppelt: 
verpaliffabirten Hornwerkes angelegt, deſſen Graben jedoch nicht gar tief war. Die Erde, 
fo man herausgenommen, wurde zu einer Bruſtwehre, fo nur zween Fuß hoch war, gebraucht. 
Die Face diefes Werkes hielt nur zwanzig Ruthen, le Flanc achte, und die Courtine zwey 
- und dreyßig Ruthen, woraus man von feiner entre und feinem Gehalte urtheilen fann. 
Der rechte Flügel des Faiferlichen Lagers war nad) der Seite von Freiburg. Die Gegend 
von diefem Retranchement war wegen eines tiefen Thals und dicken Waldes ganz unmeg: 
fam. Auf der linfen Hand des fagers war ein Graben (45) von dem halben Baftion an 
bis ans Holz in einer änge von hundert und vierzehn Ruthen, welche mit dren Eleinen Re 
douten (45) vertheidiget wurden. Dreyßig Ruthen von diefer erften Höhe und Schanze 
findet fich eine andere, obgleich in Anfehung der erjten etwas niedrigere Höhe, welche die 
Kaiferlichen gleichfalls mit einer Verſchanzung oder einen Hornwerke, das noch im Stande 
ift, verfehen hatten. Seine Hauptfeiten halten zehn Ruthen, die Flancs fechfe, und die Cour⸗ 
tinen funfzehn Ruthen. Zu feiner Rechten (47) gebt ein Graben bis an den Wald, durd 
welchen man wegen feiner fteilen Klüfte nicht kommen kann. . 

Achtzehn Ruthen linfer Hand von dem Werke, it ein Graben von gleicher Sänge, fo 
linker Hand bis an einen Wald veichet, in welchem ’fie einen Verhau von gefällten Baͤu⸗ 


men 
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men , um allen Zugang zu vermehren. Sie hatten ferner noch zween Huͤgel jioi- 
fiden ügren benden Netvanchemens befeßt, welche bepde SHdügel einen engen Paf verurfachen, 
in welchem nur zehn bis zwölf Mann nebeneinander gehen fönnen. Ihre Avantgarde war 
in dem erften Retranchement, und das übrige Lager breitete fich Hinter dem zweyten Retran⸗ 


chement linker Hand aus, woſelbſt drey mit vielen Häufern bebauete Hügel anſtoßen, von 


welchen fie ihre Fourage Jogen, weil in diefer Gegend viel Heu wächlt. Die Länge der ganz 
zen Gegend von dem erften Retranchement „bis an das Ende ihres fagers betrug fechs hun⸗ 
dert und funfjig Ruthen. > 
Wegen igtgedachter Befchaffenheit des Lagers ift es nicht möglic) fie herauszutreiben, 
wo man niche Mittel findet, fie von der linfen Seite und von den gemeldten dreyen Hügeln 
. anzugreifen. Denn diefe Seite ihres Lagers hat gar Feine Bertheidigungsmerfe, und fönnen 
auf jedem diefer drey Hügel drey bis vier Efcadronen neben einander anruͤcken. 

Um aber auf diefe drey Hügel zu gelangen, ift nöthig, daß man gleich hinter Turner 
rechter Hand den neuftadter Weg, vier hundert Ruthen lang, bis an einen Plaß nehme (48), 
wo bie Kaiferlichen, um den Weg zu verhindern, Bäume haben fällen laffen. Denn hinter 
diefer Höhe fängt ein breiter und geräumiger Hügel an, mit welchem fich die obgedachten 
drey vereinigen. Der ganze Weg beträgt nur eine halbe Stunde, und wenn man Meifter 
von dieſem Plage ift, Fann man von dannen ohne Mühe gegen das Fuiferliche Lager anruͤ⸗ 
Een, wo nicht andere Vorſicht vorgefehret wird, Die genaue Kenntniß dieſes Netranches 
ments ift defto nöthiger, je weniger bey befürchtetem Einbruche einer franzöfifchen Armee, 
die Kaiferlichen verabfaumen werden, fich dieſes Poften zu verfichern. 

Beym Ende der holgraver Höhe (43) mächet das auf beyden Seiten befindliche Bufch: 
merk und etliche Morafte ein Defile, fo fechszig Ruthen lang iſt. Zur Rechten ift noch ein 
mit fieben oder acht Häufern bebaueter Hügel. , 

Hinter diefem Defile ift der Weg zur linken Hand (50) der befte, und laͤßt man ein Efej« 
nes Holz zur Rechten, wofelbit auch, ein —5 deſſen ſich die Reuterey und das Fußvolk 
bedienen kann. Dieſer vereiniget ſich wieder mit der Landſtraße nach einer ſtarken Vierthels 
kunde von der holgraver Höhe, und zwar bey einem Fort, fo vier Baſtionen hat, und ges 
"gen welches man auf der Sandftraße, (fo allezeit auf dem Gebirge bleibt) mit drey oder vier 
Efcadronen in gleicher tinie marfhiren kann. 

Diefes Fort (51) beftreicht die Landftraße und hat zue Linken einen Wald, durch wel⸗ 
° chen man wegen feiner fteilen Klippen nicht fommen kann. Rechter Hand kann man ſich 
fechszig bis achtzig Ruthen weit ausbreiten und diefen Poften vermeiden, allein folches geht 
mit der Equipage nicht an. Das Fort ift mit vier vegulairen Baftionen verfehen und mit 
einem Graben umgeben, welcher zwar nicht viel über eine Ruthe breit ift, in feiner Mitte 
aber eine Paliffade hat. Diefer Graben ift drey Fuß tief und mit großen Pfählen oder 
zufammengefügten Stuͤcken Holz, fo fieben bis acht Fuß hoch und als Paliffaden in der Erbe 
befejtiger find, gefüttert. Innen ber iſt das Fort mit neuen Grundpfählen und einer guten 
DBruftwehre verwahre. Weil es auf dem Gipfel einer Höhe liegt, fo kann man daraus 
die umliegende etwas niedrigere Gegend überfehen, und auch Canonen daſelbſt pflanzen, 
Der Plag, welchen es einnimmt, ift nicht gar groß, indem feine Faces nur neun Ruthen, die 


Courtine funfjehn und die ganze Dicke des Parapet nicht über zehn bis zwölf Fuß halten, ' 


Auf der Seite von Freiburg, fechs Ruthen vom Graben ift ein Fleiner halber Mond (52) 
vor dem Fort angeleget, deſſen Faces nur von fünf Rutben find, Die von Erde aufges 
‚ ” U wor⸗ 
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worfene Bruffroehren werden wie im Fort von Pilotis feſt erhalten. Die Kaiſerlichen hak 
sen ſowohl in Friedens: als Kriegeszeiten diefen Poften befegt, vamit feine Pferde, Korn und 
andere Waaren aus dem $ande geführet werden. Insgemein aber liegen nur vier bis acht 
Soldaten barinnen. a 

Hundert und funfjig Ruthen vom Fort iff rechter Hand des Weges ein Fleines Hol; 
(53), fo fünf und achtzig Ruthen in der änge hat. Bis an das Holz ift der Weg fo enge, 
daß nur fieben bis acht Mann nebeneinander gehen Fönnen. Die beyden abhängigen Sei⸗ 
ten find ſehr fteil. Eine ftarfe Vierthelftunde oder acht hundert Ruthen von diefem Wege, 
kömmt man an ein fleines Dorf (54), Kaltenherberg genannt, fo aus vier Käufern befteht. 
Mit diefem Wege hält rechter Hand bis auf die Weite von hundert Ruthen ein Hol; an, 
bey deffen Ende die fteile Erniedrigung des Gebirges ein Defild, fo ungefähr vierzig Ruthen 
Lang ift, verurſachet. Die Reuterey kann bey diefem Drte fich rechter Hand ausbreiten, 
Bon Turner bis Kaltenherberg find anderthalb Stunden. 

Eine fleine Vierthelſtunde von Kaltenherberg ift linker Hand des Weges ein Kreuz 
(55) und zur Rechter ein Fleines Holz. Es findet ſich bernad> audy auf jener Seite ein 
Wald, der vier hundert und zwanzig Ruthen lang ift. Zmifchen dieſen Holzungen iſt der 
eg nur für fieben bis acht nebeneinander gehende Perfonen breit,man kann aber allenthal- 
ben durch den Wald und deflen weit voneinander ftehende Fichtenbaume fommen. 


Beym Ausgange des Holzes ift abermals linker Hand des Weges ein Kreuz (56), und 
die Straße theilet ſich in zwo, davon die eine recht nad) Mitternacht und die andere gegen 
Morgen läuft. Diejenige, fo die linfe Hand hält, ift die bequemfte und befte, daben aber 
quch über eine ffarfe Stunde weiter als der Weg zur rechten Hand. Beyde führen in das 
Städtchen Ferenbach, fo nach dem nächften Wege fieben und vierzig hundert Kuchen oder 
pwo Fleine franzöfifche Meilen von Kaltenherberg entiernee ift. Gedachter nächite Weg ift 


er einen einzigen Orte, nämlich kurz vor Ferenbach, da man bergunter muß, gut genug, 
‚ daher wirb mar allhier bey feiner Beſchkeibung allein fich aufhalten. 

Zwey hundert Ruthen von Kreuze und der Wegfcheide (56) muß man durch ein klei⸗ 
nes Holz (57). Zwey hundert Ruthen weiter findet fich wieder ein Kreuz am Wege, 
welchem gegenüber ein Hügel anfängt. Hierbey find vier bis fünf einzelne und meit 
voneinander liegende Häufer, davon das erfte hundert und zehn Ruthen vom Wege ent» 
legen iſt. 

Zwey hundert Ruthen von dieſem letzten Kreuze iſt linker Hand des Weges eine Ras 
pelle (58), und derſelben gegenuͤber zur rechten Hand der Anfang des Huͤgels von bila, am 
deflen Seite die Straße hundert bis zwey hundert Ruthen fortgeht. Er ift hie und da mit 
Käufern befege. Eine Vierthelſtunde oder fünf hundert und fiebenzig Ruthen von dieſem 
Kreuze kommt man in einen Wald, weicher ein Defil€ hat und zwey hundert und vierjg 
Ruthen lang waͤhret. Ehe man das Holy erreichet, ift der Weg fo breit, dag man allejeit 
efcadronweife marfchiren, und ungeachtet des Buſchwerkes, fo hie und da angetroffen wird, 
ſich auf beyden Seiten noch mehr ausbreiten kann. Bon hier fängt ein fchlechtes und un⸗ 
fruchtbares Sand art. 

Drey hundert und dreyßig ee oder eine halbe VBierthelftunde von bannen ift lin⸗ 
fer Hand des Weges ein Kreuz (60), und zur Rechten fängt das fchrwarzenbachifche Ge 
birge an, fo mit einzelnen Käufern und, Heinen Dörfern bebauet ift, und fich nach Ferm- 
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bach erſtrecket. Es entfpringe auch allhier eine von denen Quellen, die ben kleinen Fluß, 
der Firbach oder Ferenbach genennet wird, und gleichfalls nach Ferenbad) fließt, aus- 
machen. j " 
Funfzig Ruthen von befagtem Kreuze fomme man in ein Holz (61), fo hundert Ruthen 
lang ift, und ein Defile verurfachet. 


Bier hundert Ruthen fernerhin ift abermals ein Fleiner Wald (62), welcher zwey hum⸗ 
bert und fechs und funfjig Ruthen fang ift, und zu defilirezwingt, obgleich der Weg im« 
mer fehr gut bleibt. Man behaͤlt den Hügel von Lila, der ungefähr zwey hundert und funf- 
zig Kuchen vom Wege entfernet ift, beftändig zur Seite. Wenn man eine Bierrhelftunde 
über das Holz hinaus gefommen, findet fich rechter Hand des Weges ein Kreuz (63), bey 
welchem ſich ein vom Hügel von tila fommender Weg mit ber Straße vereiniget. Bon 
diefem Hügel wendet man fich nım ab, und bie Straße lenket fich beym Kreuze furz um nach 
der linken Hand. i 

Zwey hundert und fünfzig Ruthen vom Kreuze fängt zur Rechten des Weges ein Hüs 
gel (64) an, welcher ſich gegen das ſchwarzbachiſche Gebirge erſtrecket. So lange man berg- 
unter geht, behält man diefen Hügel allegeit zur Seiten, und ift er in ſolcher Länge mit vier 
weit auseinander liegenden Häufern bebauet. 


Zwey hundert und fiebenzig Ruthen von dannen bey einem Kreuze (65) rechter Hand 

"des Weges, fängt diefer an bergumte zu gehen, und hat man ein Defild von dreyßig bis 

. vierzig Ruthen, worunter jedoch nur fieben bis acht Rüthen fehr ſchlimm find, zu pafll«, 

ren. Vom Kreuze (65) bis man völlig den Berg hinunter gefommen, find drey hundert 
und achtzig Ruthen. 


Unten am Berge und rechter Hand des Weges, nachdem man uͤber den Hügel gekom⸗ 
men, finder ſich ein Kreuz (66), und nicht ferne davon ein anderes, welchen gegenüber der 
sbgedachte Hügel ſich mit dem ſchwarzbachiſchen ebirge vereiniget. Bon hier an hat man 
fhönen Wieſenwachs und einen guten Weg bis an das Städtchen Ferenbach, fo eine Vier- 
ehelituande oder feche hundert Ruthen entfernet ift. Ferenbach liegt an dem Fluſſe diefes 
Namens, in welchen ſich noch ein anderer von’ der mitternächtlichen Gegend fommender 
Bach ergießt. Diefer Ort ift mit Bergen, worauf wenig waͤchſt, umgeben, laͤngſt den 
Baͤchen aber hat man feinen Mangel an Fourage und kann man ſich bequemlich in dieſer 
Gegendiagern. Ferenbach befteht aus fechszig bis achtzig Haͤuſern und ift mit einer kleinen 
Mauer umgeben. Ber feinem Thore geht man vermittelit zwoer Brücken von der red) 
ten nach der linken Hand über den Fluß, welcher auf der Seite des Staͤdtchens etliche _ 
Muͤhlen treibt. 


Bon Ferenbach bis Villingen find dritthalb Stunden oder franzöfifche Meilen, und 
muß man durd) ein Holz, fo fünf Vierthelftunden fang ift. Weil der Weg durch daffelbe 
ftets nur funfjehn bis fünf und zwanzig Ruthen breit ift, fo kann man Teicht durch eine 
Schanze den Durchgang verwehren. In folhem Falle aber iſt es auch nicht noͤthig, ſich 
dieſer Strafe zu bedienen, fondern man fann, fobald man aus Ferenbach gefommen, den 
Weg rechter Hand nehmen, amd dem Fluffe folgen, welcher durch die Dörfer Fifcher, (fo 
von Ferenbach anderthalb Stunden entiernet it) Sindelftein, (fo eine halbe Stunde von 
Fiſcher liege) und Wolbetin nach der Donau fließt, een aber einen großen 
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Ummeg nimmt. Diefes fegtgenannte Städtchen gehöret dem Grafen von Fürftenberg, 
in deffen Gebiethe die Donau ihren Urfprung hat. Bon Donefchingen bis Villingen find 
drittehalb Stunden in einer [hönen Ebene und kann diefer Weg fehr gute Dienfte thun, 
im Falle obgedadhte gerade Strafe durch ein Netranchement oder andere Hinderniß abge: 
ſchnitten feyn follte. 

-  MWenn man aus Ferenbach durch das villinger Thor gefommen, folget man dem Bas 

che bis hundert und fechszig Yurhen über den Ort, wo die Wege fich fcheiden (68) und 
ber _—. Weg linker Hand an einem Hügel fortgeht, der donefchinger aber am Bas 
ehe bleibt. ⸗ 
Neunzig Ruthen von der itztgemeldten Wegſcheidung iſt ein Kreuz rechter Hand des 
Weges, welcher den Huͤgel begleitet und ſehr enge iſt, wobey jedoch die Truppen auf dem 
Hügel mehr Platz finden, und insbeſondere das Fußvolk linker Hand des Weges ſich aus« 
breiten kann, um die Höhe des Berges zu erreichen. 


Zwey hundert Rurhen von dannen zeiget fic rechter Hand ein Kreuz (70) und der 
Weg theilet fih. Derjenige, fo fid) nad) der linfen Hand lenket, führe nach Villingen, 
der andere ift nur ein Holzweg, vermittelft deffen man nad) einem im Walde gelegenen 
Dorfe fommt. 

Zwanzig Ruthen von diefem Kreuze fteht zur Linken des Weges eine Kapelle (71), 
und von folhem Orte fängt der Berg an fteil zu werden. Bis auf feinen Gipfel find 
drey hundert Ruthen, und fönnen die Kriegsvölfer zur Rechten und Linken forttommen, 
auc) die wenige Hecken, weldye man allhier antrifft, ſolches nicht hindern. Auf der Höhe 
des Berges (72) geht eine Ebene an, in- welcher man fich zum Marfche durch das Holz, 
welches hundert Ruthen von bannen, nämlich von (72) bey einem Kreuze feinen Anfang 
nimmt, bereit machen kann. . 

Sieben hundert und ein und zwanzig Ruthen von diefem Kreuze beym Eingange bes 
Waldes, trifft man ein Retranchement (73) an, fo der Seite von der Stadt entgegen ange 
legt ift. Die Bauern der umliegenden Dörfer haben ſolches erft in den legten Kriegen, um 
ſich wider die Streiferenen der Faiferlihen Truppen, die bey Villingen ihr Lager hatten, in 
Sicherheit zu fegen, aufgerorfen, und befteht es nur aus Erde und Holz, dergeftalt daß 
es feine Mühe koſtet, fic) davon Meifter zu machen, widrigenfalls man ein befchroerliches 
Defilẽ zu paßiren haben müßte, 

Vor und hinter dem Retranchement ift der Weg zwanzig bis dreyßig Ruchen breit. 
Das viele Bufchwerf verhindert die Reuterey fich in tinien auszubreiten, das Fußvolk aber 
. Kann allenthalben fortfommen, . 

Sieben hundert und vier und vierzig Ruthen von der Verfchanzung ift linker Hand 
des Weges ein Kreuz (74), und fechszehn hundert Ruthen oder fünf Achttheilſtunden von 
ſolchem Kreuze fommt man aus dem Walde, ba man dann Billingen Bang nur nochdrey 
Biertheljtunden entfernet ift, vor fich liegen fieht. 


Drey hundert und neunzig Kuchen vom Holze finder fich ein Defile an einem Bache, 
fo — des Weges —* — machet. Posi Enge will nicht viel fagen, und kann 
man fie vermeiden, wenn man beym Ende des Holzes ſich linker Hand hält, und längft einer 
Wiefe über einen kleinen Hügel in die Ebene ruͤcket. * " 
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Vier Hundert und achtzig Ruthen von gedachtem Bache hält der See (77) zur Mech 
ten des Weges immer an, jedoch bleibe zwifchen benden eine Weite von zwey hundert und 
vierzig Ruthen. Die Ebene, fo ſich von hier bis an die Stadt erſtrecket, ift fehr ſchoͤn, und 
weil weder Hecken noch ändere Hinderniffe im Wege fteben, fo kann man allezeit in Schiacht⸗ 


ordnung anrücken. s 


Vier Hundert Ruthen von bannen vereiniger fich der ftraßburger Weg (78), unb ber 
See rechter Hand ift allhier zwey hundert und achtzig Ruthen entfernet. 


Hundert und neun und achtzig Ruthen fernerhin fängt ein Hügel an, der höher als 

die Stadt liegt, und bis auf zwölf Ruthen an den Graben reicher. Dieſe Höhe bat eine 
$änge von drey hundert und vierzig und in der Mitte eine ‘Breite von hundert Ruthen. 
Die beyden Enden find ungefähr zwanzig Ruthen breit, und läuft fonderlich das Ecke gegen 
bie Stadt gar fpigig zu. Diefer Hügel hat feinen hoͤhern um fich, und der nächfgelegene 
ift jieben bis acht hundert Kuchen entferne. Auf beyden Seiten (0, 81) find Felder und 
Wiefen. Hechter Hand fließt ein Bach, fo aus dem See fommt, und ſich unter der Stadt 
in den Strom ergießt. Auf diefer Höhe fönnte man zur Vertheidigung der Stadt einige 
Befeltigungsmerfe anlegen. Billingen liegt in einer fruchtbaren Gegend, fo von dem klei⸗ 
nen Fluffe Briga bemärlert wird. Ihre Befeſtigung ift von feiner Wichtigkeit, ob fie 
jleich mit einem doppelten Graben, (davon jedoch der erfte an den meilten Orten hur fieben 
is neun Ruthen in der Breite hat) umgeben if. Dieſer äuferfte Graben ift mit fechs 
einen Thürmen beſetzet, welche aber nur die Thore bedecken und keinesweges im Stande 
ind, den Graben zu beſchuͤtzen. Die größte Tiefe des Waſſers, fo den ganzen Plag umgiebr, 
ſt von fünf bis fechs Fußen, an den meiften Orten aber nur von zween. Zwiſchen den bey: 
in Gräben (83) ift eine Mauer, die zwoͤlf Zuß hoch und nur zween dick ift. An dieſer 
Mauer ftehen die gemeldten Thürme, und dienet fie an ftatt eines bedeckten Weges, um den 
ußerften Graben zu vertheidigen , ob fie gleich Feine andere Flancs als die Thuͤrme von den 
Staderhoren hat. Der Raum zwiſchen beyden Gräben ift zwo Kuchen breit, man kann 
ch aber Feiner Canonen dafelbft bedienen, weil die Schießfcharten nur für die Musketen ges 
sache find, Für einen ordentlichen bedeckten Weg wuͤrde der Raum allzufehr eingefchräns 
t ſeyn. 
Zwifchen diefem bedeckten Wege und der Stade ift der andere Graben, ſo zwoͤlf Rus 
en in der Breite und gar fein Waſſer bat, dergeftalt, daß er zu Gärten gebrauchet wird, 
v hat gar feine Bertheidigungswerfe, und fonnen ihm die Thuͤrme, weil fie ohne Flaucs 
10, nichts helfen, 


Die Stadtmauer (85) ift nur dritthalb Fuß di, und Innen herum mit einem hoͤlzer⸗ 
n Gange, der aber ganz verfällt, verfehen. Die Schießfcharten find nur für Musketen, 
d die ganze Mauer, fo zur Vertheidigung der Stadt wenig oder nichts beyträgt, innen am 
raben etwan acht und zwanzig Fuß hoch. 


Die Stadt hat vier Thore und bey jedem einen vieredfigten Thurm, deſſen vorberfte 
eite vier Ruthen hat. Man Fann etliche Canonen darauf pflanzen , den Graben aber in 
mangelung der Flancs feinestoeges davon verrheidigen. Außer diefen vier Thoren ift 
ch ein fünftes, der obgedachten Höhe (79), welche die Stadt befchiegen fann, gerade ges 
ber. Auf dem zu diefem Thore gehörigen Thurme ne zwen Stuͤcke Gefchüges ; = 
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weil ex höher als der Hügel (79), fo kann man mit den auf ſolchem Thurme gepflanzten Ea- 
nonen jene ganze Höhe beftreichen. 

Itztgedachte Stadt hat den Kaiferlichen jederzeit zu einem Magazine, was ſowohl die 
$ebensmittel als KRriegsmunition anlanget, gedient, und ftehen noch fechszig Stuͤcke Gefchü- 
ges darinnen, davon zwanzig aber dem Kaifer gehören. i 


Alle um diefe Stadt gelegene Hügel find nicht gar hoch, und an Getraide fehr Frucht: 
bar. Die Befagung ift gemeiniglich von zwey hundert Mann, mit welchen die Bürger 
die Poften gemeinfhaftlich befegen. 

Wenn diefer Ort nicht mit einer ftarfen Beſatzung verfehen ift, kann man ſich leicht 
davon Meifter niachen, und brauchet man nur drey bis vier Stunden, um in der ſchwa⸗ 
chen und von feinem andern Werfe vertheidigeen Mauer mit Cangnen eine Breche zu 
machen. 

Ohne den Vortheil, welchen die Magazine dieſes Platzes geben, fällt es den Kaifer: 
«lichen fehr ſchwer, von Hünningen an his gegen Briſach etwas zu unternehmen, weil die 
gebirgichte Gegend zwiſchen Freiburg und Villingen (welche ziween Orte zwölf Stunden von- 
einander liegen) allzu unfruchtbar iſt, als daß fie daraus großen Vortheil und Mugen 
ziehen koͤnnten. 

7 D 


VI 


Beſchreibung desjenigen Weges nach Villingen, welcher fich von 
der Straße durch das wagenſteiger Thal abfondert, nach Willer und der Abtey 
St. Perer führet, bey Holgraven aber ſich wieder mit dem oben be: 
fchriebenen Wege vereiniger, 


en bem Zeichen I), worauf man fid) in dem vorhergehenden Difeurfe bezogen hat, wen: 
det man fich kurz um linker Hand und durch das Dorf Willer, welches zweyhundert 
Ruthen von der Sanditraße entferner ift, auch nur aus fechs Haͤuſern nebft einer Kir ⸗ 


beſt 

ER und achtzig Ruthen von Willer ift noch ein anderes aus fechs Käufern 
beftehendes Dorf, Steig (2) genannt, und zwifchen diefen beyden Orten finden fich zur Rech⸗ 
ten des Weges zwey Käufer. 

Hundert und zwanzig Ruthen von bannen find abermals zur Rechten des Weges 
fechs Häufer (3), und achtzig Ruthen fernerhin auf eben diefer Seite und bey dem Anfange 
eines Hügels fechs bis fieben andere, die zerftreuet liegen. Der Hügel hat bey feinem An 
fange zweyhundert Ruthen in der Breite. Auf feiner Höhe ift der Weg fiebenhundert und 
dreyßig Nutben lang gut, und man Fann zur Rechten deſſelben efcabronmeife anrücten, da 
‚man dann nad) zurüc gelegten vierhundert umd funfjig Ruthen erftlich einem zur Linken be 
findlichen Haufe (4) gegenüber, und von dannen noch zwenhundert und achtzig Ruthen wei- 
ter an zwey Käufer (5), fo zur rechten Hand liegen, fortrüce. Von bier bis an das Dorf 
Weisbach find dreyhundert und achtzig Ruthen, und waͤhrender diefer Weite wird der Weg 
enger, bie Reuterey muß auf demfelben bleiben, weil fie fich weder zur Rechten noch zur tin- 

fen 
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fen ausbreiten kann, "und biefes Defil€ hält bis auf dreyhundert und dreyßig Ruther vor _ 
der Abtey St. Peter (welche von Weisbad) drey ftarfe Bierthelftunden entferne ift) an. 
Inne igtgedachte Enge wäre der Weg ganz gut und der Berg ohne Mühe zu überfteigen. 
Meisbad) (6) befteht aus vier Häufern und einer Kirche zur Rechten des Weges, allwo der 
Hügel ſehr ſchmal wird. Laͤngſt demſelben und bis man aus der Enge koͤmmt, finden ſich 
neunzehn zerftreuete Haͤuſer. Es fließt von dieſer Höhe auch ein Bach gegen Freiburg, 
iber welchen man zwey bis dreymal bald rechter bald linker Hand fegen muß. Bey dem 
Ende des engen Weges ſteht zur linken Hand eine Kapelle (7), von welcher nur dreyhundert 
ınd dreyßig Ruthen bis an die Abtey von St. Peter find. Diefe liegt oben auf dem Ges 
irge in einer fchönen und fruchtbaren Gegend, wo eine Armee fi bequem lagern fann und 
uch am Wafler Fein Miangel ift. Sie (8) bleibt linker Hand liegen, und richtet man feis 
ıen Weg nach einem einzelnen Haufe (9), fo von St. Peter achthundert Ruthen entfernet 
uf einem Hügel liegt , und zur linken Hand des Weges (etwan funfjig Nushen vom Hau ⸗ 
e) einen kleinen See hat. Der Weg von St. Peter bis hieher ift fehr gut, und koͤnnen 
inf bis fechs Eſcadrons neben einander fortkommen. Man laͤßt gedachtes Haus gleichfalls 
ur Linken, und eine Mühle auf der rechten Hand, Drenhundert Ruthen vom Haufe (9) 
ängt man an bergunter zu gehen, und folches währer zweyhundert und dreyßig Ruthen 
ıng , woben man über einen Bach koͤmmt, welcher fich nicht weniger als der Hügel nach der 
Bagenfteig lenket. Ganz unten am Berge trifft man ein Haus (10) zur linken, und aber« 
1als eine Mühle zur rechten Hand an. Bon diefem Hauſe (10) wendet man ſich wieder 
ergan nach der rechten Hand. Der Weg ift zweyhundert und vierzig Ruthen lang, enge, 
eil und befchwerlich. 

Wenn man den Gipfel des Berges (11) erreiche, kehret man wieder linfer Hand und 
lget dent übrigen Gebirge, wobey man allezeit den Hügel, längft welchem achtzehn Häufer 
efindlich find, in den Augen behält. 

Hundert und fechszig Ruthen vom Gipfel des Berges (11) iff zur Nechten ein Eleiner 
Bald, und man fängt wieder an, wiewohl ganz gemächlic), und ba man fich bis in zwey 
ſcadrons neben einander ausbreiten kann, aufwaͤrts zu fteigen. 

Zwenhundert Ruthen ferner von (11) finder fich linker Hand des Weges ein Haus (13), 
elchem gegenüber derjenige Hügel anfängt, fo nach der Wagenfteig fich erftveter. 


VII. 
dachricht von dem Wege, welchen eine Armee zu nehmen hat, 
wenn fie von Huͤnningen nach Rheinfelden und Coſtniz will, ohne 
das fchweizerifche Gebieth zu betreten, 


> obald man aus Hiünningen über das Hornwerk, welches über ber Brücke liege, gekom⸗ 
men, rücfet man nad) ber Eleinen Hoͤhe (1) fo gleich im Gefichte und bey deren An: 
fange das Schloß Frieblingen (2) liegt. Auf dem Gipfel diefer Höhe ift eine fehr 

‚öne Ebene (3}, welche fi) bis an den Fuß der Gebirge (4), wofelbft das große Dorf Wei- 
(5) liegt, erſtrecket. Diefes Dorf ift eine Fleine Stunde vor Huͤnningen, der Weg —* 
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durch Saffelbe, und wenn man barüber hinaus, fängt das fogenannte Wiefenthal an, welches 
anfänglich eine ftarfe halbe Stunde in der Breite hat. Die Wiefe, ein großer Bach, fließt 
durch daffelbe, und bey Klein-Hünningen a) in den Rhein. Hinter dem Dorfe Weiler 
findet fih ein Arm von der Wiefe (6), fo mit Fleiß hieher geleitet worden, um die Mühlen 
diefes Dorfes zu treiben. Er lenket ſich hernach gegen das Schloß Friedlingen, waͤſſert die 
umliegenden Wieſen, und ergießt ſich endlich bey dem Dorfe Marf b) in den Rhein. Aus: 
fer dieſem erften Arme (16) der Wiefe, kommt man innerhalb einer Weite von vierhundert 
Ruthen noth über vier andere, davon einer zur tinfen Hand eine Mühle (7) treibt, und 
durch die Wiefen nach Klein-Bafel fließt. Rechter Hand des Weges und nahe ben der 
Mühle (7) bezeichnet ein Galgen die Gränzen des bafelifchen Gebiethes, und ein Weg (8) 
geht rechter Hand nach dem Dorfe Richen d), welches den Schweizern gehöre. Wenn 
man über befagtes Dorf hinaus üft, folget der Weg dem zur Linken gelegenen Gebirge, und 
marfchiret man vor Steinbrüche e) vorbey. Diefes ift ‚unter allen der befte Weg, um mit 
Kriegs:Equipage nach Rheinfelden zu kommen, weil man hinter dem krenznacher Stein: 
bruche, welcher nebft dem Rheine ein Defile machet, aflezeit in Scylachtordnung anrücen 
Fan. Im Falle man aber ſowohl diefe Enge bey dem Steinbruche, als auch das ſchweije⸗ 
rifche Gebieth vermeiden will, fo wendet man fic) fiebenzig Ruthen vom Galgen (1) auf die 
Landſtraße (9), welche linker Hand nad) den zwey Dörfern von Jnslingengführen. Diele 
liegen auf einem Hügel‘, eine ganz Fleine Stunde vom Öalgen (1), und binter 
ihnen kommen verfchiedene Wege vor. ıc. ıc. 
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ll. 


Des Kanzlers Eſaias von Pufendorf 
Bedenken uͤber die Reduction der ſchwediſchen 
| Krongüter ic. 


Aus dem Manufeript, 





Vorbericht. 


m Fahre 1716 famen zu Utretht Les Anecdotes de Suede heraus, worinnen bie 
hiſtoriſchen Umftände der im Jahre 1681 in Schweden vorgenommenen Redus 
ction erzählet werden. Dieſes Bud) war zu Utrecht gedruct, obgleich auf dem 
Titelblatte Stockholm gemeldet wird. Wer der Berfafler deflelben fen, ift eine 

noch unausgemachte Sache. In Schweden fchreibt man es insgemein dem Baron Sa⸗ 
muel von Pufendorf zu, und verficherte der gelehrte Riddermark, welcher zur Zeit, als 
Pufendorf feine ſchwediſchen Hiftorien fchrieb, freyen Zutritt zu den Föniglich » ſchwediſchen 
Archiven hatte, daß befagter Autor damals aus denſelben auch die Materialien zu den Anec- 
dotes de Suede geſammlet habe. Riddermark hat auch eine Widerlegung diefer Schrift 
unternommen, und hauptfächlic) ven Grafen Johann Öpllenjtierna, deffen Secretär er wäh. 
render feiner Geſandtſchaft am Füniglichen dänifchen Hofe gervefen, zu rechtfertigen geſuchet. 
Wie ich von dem Föniglichen ſchwediſchen Secretaͤr Arfenholz verfichert worden, befinder fich 
das Manufeript folcher Apologie in den Händen eines feiner Freunde, und ift Hoffnung, daß 
es mit der Zeit an das Tageslicht kommen werde. 

Mit diefer Murhmaßung, daß Samuel Pufendorf der Verfaffer obgedachter Anec- 
dotes fen, fcheint zu ftreiten, daß der Autor vorgiebt, er habe Damals, als die Reduction vor⸗ 
gegangen, am fehmedifchen Hofe refidiret, welches fi auf die Umftände des Sam. Pufens 
dorfs nicht ſchicket, als welcher, fo lange er in Schweden gelebet, allezeit in diefer Krone 
Dienften geftanden. , 

Wollte man, um diefen Scrupel zu heben, behaupten, es habe gebachter Baron bie fal⸗ 
fchen Nachrichten von feiner auswärtigen Bedienung nur zu dem Ende einfließen.laffen, da« 
mit er deftomeniger entdecket werben möchte, fo fünnte man einwenden, daß foldyes nur Start 
gefunden haben würde in einem Werfe, welches der Berfaffer bey feinem Leben herausgeges 
ben hätte, oder herausgeben wollen, wie folcyhes bey dem monzamsano de Statu Imperii 
Rom. Germanici' geſchehen. Einen neuen Zweifel erwecket diefes , daß der Autor der 
Anecdotes das ſchwediſche Minifterium tadelt, daß franzöfifchen Buͤndniſſe m 
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Seite gefeßet habe. Nun iftaber befannt, daß Samuel Pufendorf jederzeit wider die fran- 
zöfifche Partey (*), und hierinnen mit feinem Bruder Eſaias nicht jederzeit einerley Mey— 
nung gewefen, als welcher legtere in einem im Jahre 1681 der Krone Schweden ertheilten 
Eonfilio, fo als ein Manuſcript nebſt feinen Relationen vom franzöfichen Hofe in meinen 
Händen iſt, fich offenbar für die Allianz mit Frankreich erfläret, wie nicht weniger in feiner 
vor dem Foniglichen Rathe abgelegten Relation vom Faiferlichen Hofe, wenige Neigung für 
das Haus Defterreich hatte blicken laffen. 

Der gelehrte Herr Zollmann gab in der Vorrede zu feiner englifchen Ueberfeßung 
der oftgebachten Anecdotes, welche im Jahre 1719 zu tondon herausgefommen ift, den Mr. 
la rıqvizre zum Berfaffer folder Schrift an, welcher ehemals Secretär des franzöfifchen 
Gefandten am ſchwediſchen Hofe, Mr. de Feuquieres gewefen, und nachher bis an fein Ende 
als franzöfifcher Nefident in Stockholm geblieben war. Allein obgleich) derjenige, von wel: 
chem Herr Zollmann diefe Nachricht erhalten, lange Zeit in Schweden gelebet, und vorgab, 
ſich genau nad) diefer Sache erfundiget zu haben: fo verficherte mich dennoch Herr Zollmann, 
vor etlichen Jahren mündlich, daß das Zeugnig folcher Perfon nicht ohne alle Ausnahme 
fen, und er alfo fetbft der Meynung nicht fen, vieles darauf zu bauen, wo die geringfte Murd- 
maßung dagegen zu ftreiten feheinen würde. Es fommen aber verfchiedene Stellen in den 
Anecdotes vor, welche wider die gemeinen Vorurtheile der Papiften in Anfehung der geift- 
lichen Gewalt und Güter laufen. Ueber diefes ift nicht zu vermurben, daß ein Fremder, 
dem die Benhülfe der beutfchen und ſchwediſchen Sprache gemangelt, die arcana eines nor: 
difchen Reiches fo genau eingefehen und die Hiftorie von Schweden fo gründlich erlernet ha 
ben follte, daß er viele dahin gehörige Umftände, als ganz befannte Sachen nur mit wenigen 
beruͤhret, anftatt daß ein Franzofe, der ohne Zweifel für feine Landsleute geſchrieben Hätte, . 
Urfache und Gelegenheit genug gehabt haben würde, fid) länger dabey aufzuhalten, und aus 
dem Vorhergegangenen das Gegenwärtige zu erläutern, 

Ich laſſe demnach dahin geitellet fern, wer der eigentliche Autor der obgedachten Anec- 
dotes de Suede fey, und füge Diefes nur hinzu, daß diejenigen ohne Zweifel irren , welche fie 
dem Eſaias von Pufendorf zufchreiben. Es hat diefer geſchickte Staatsmann zwar ſei⸗ 
ne Gedanken von gebachter Hauptveränderung zu Papiere gebracht, allein folche Arbeit it 

‚ von den Anecdotes de Suede gänzlich unterfchieden, und anftatt daß diefe hauptſachlich die 
hiſtoriſchen Umſtaͤnde abhanden, fo ift hingegen der Kanzler Pufendsrf vornehmlich be 
muͤhet, die Sache nach den politifchen Kegeln zu unterſuchen. Nachdem ich von ficherer 
hoher Hand eine Copey diefes raren Manuferipts erhalten, fo habe ich fein Bedenken getra: 
gen, folches allhier mit beyzufuͤgen, theils weil des Patfuls unglücliches Schidfal, woven 
ich im zwanzigften Schreiben Erwähnung gethan, daraus erläutert werden kann, theils 
. weil die Reduction der piemontefifchen Kammergüter, wovon das vier und zwanzigſte Schrei: 
ben handelt, eine große Verwandtſchaft mit der ſchwediſchen Veränderung hat, und diefe 
vielleicht der italienifchen zum Modell gedienet. Eſaias von Pufendorf hatte nicht die Ga⸗ 
be, ſonderlich gut zu fehreiben, und daher hat er auch weniges in Druck gegeben; hingegen 
war er iy Gefprächen fehr angenehm, und von mehrerer Scharffinnigfeit und Einficht als 
fein Bruder Samuel von Pufenderf, dem jener auch die vornehmften Materialien zum 
won 

(9) Vid. Sammelis PVFENDoRFI Differt, mie anno 1471 exhibitum, contra fadus cum Gal- 

de federibus inter Sueciam & Galliam, in qua lo & Anglo adverfus Batavos incundum. Hr 


ofßenditur, quam male illa a Gallis obfervata fint. gx, 1708, 80. 
Subjetum ef fülragium in Senatu Regio Hol- 
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Monzambano an die Hand gegeben hat. Mach des Efaias Tode find feine Bücher und 
Manufckipte von der Wittwe und Erben für viertaufend Kronen an den König von Daͤnne⸗ 
marf verfaufet worden. Es mangelt unter denfelben aber dasjenige, fo ich hier dem geneig⸗ 
ten Sefer mittheile, und obgleich in der Föniglichen Bibliorhef zu Kopenhagen ein Manu: 
feript von denen Anecdotes de Suede, die zu Utrecht gedruckt worden, verwahret wird, fo ift 
doch folches nicht von Pufendorfifcher Hand, und Fann daher Fein Beweis, wer Autor davon 
fen, genommen werden, wenn es gleich mit Efaias von Pufendorf Bibliothek gekauft wor⸗ 
den wäre. Der lateinifche Stilus des Sam. von Pufendorf ift zwar nicht ohne Tadel, fon- 
dern ungleich und mit neuern phrafibus vermifcht, allein die Erzählung an und vor fich felbft 
iſt deutlich und einer pragmatiichen Hiftorie allerdings würdig. Die Eilfertigfeit, mic wel« 
cher er an der Gefchichte des Königes Karl Guftav arbeiten muͤſſen, hat verurfachet, daß fol- 
che unter feinen großen hiftorifchen Werfen, in Anfehung der Ausführung untenan gefeßet 
werben kann, ob folche gleich In Anſehung des Druces und der KRupferftiche wenige ihres 
Gleichen hat. Das Intereſſe der Leſer hat gemacht, daß von feiner brandenburgifchen His 
ftorie unterfchiedene Urtheile gefället worden, welche zu folgenden Gedanfen Anlaß gegeben 
HISTORIA PVFENDORFII BRANDENBVRGICA 
CVLPATVR AB HOC. 
Gefta Miniftrorum fecretaque Principis adta, 
Quæque folent forulis claufa jacere facris, 
Dum fine judicio diffeminat Autor in omnes, 
Multa monenda tacet, multa tacenda monet. 
Sxpe per invidian nobis quoque fadere jundtos 
Rodit, & infontes livida charta premit. 
Qui fapit, Hiftoricum non hos fibi fervat in ufus, 
Servat & arcanum rectius Aula ſuum. 
LAVDATVR AB ILLO, 
Principis invidi virtutem artesque Miniftrüns, 
Quæque bona e forulis gelta petita fide, 
Non fine judicio fcriptor dum prodit & ornat, 
Quæ fugienda notat, quæque fequenda docet. 
Non hoflis bene facta premit cenfura maligna, 
Non focii errores gratia blanda tggit. 
Qui fapit, Hiftoricum communes fervat in ufus, 
Nec temere arcanım fupprimit Aula fuum. 

Samuel von Pufendorf war gebohren den 8 Jenner 1632, und ftarb ben 26. October 
1694, role aus feiner Grabfchrift in der St. Nikolaskirche zu Berlin zu ſehen ift. 

Was die fchwedifche und fardinifche Reduction, wie auch andere dahin abzielende 
Marimen anlanget, füge ich nur noch hinzu, was in den Sprühmörtern Salomonis Cap. 
309, v. 33 enthalten ift; 

Qui nimis emungit, elicit fanguinem, 
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Eſaias von Pufendorf 
Anmerkungen über den jüngjten ſchwediſchen Reichſtagsbeſchluß 


und vornehmlich deffen fiebenten Artifel, und was man fid) bey igigen Zeitläuf: 
ten von dem Neiche Schweden zu verfehen, was deſſen gegenmärtiger 
Kriegsſtaat und geheime Adfichten find ıc. 


»- feßten ſchwediſchen Reichstages Abfehen, vornehmfte Urfache, und was darinnen 
abgehandelt worden, koͤmmt hauptfächlich auf folgendes an. 

Erſtlich wollte man berachfchlagen, wie der Abgang der Landmiliz und Geeflotte, mel: 
chen das Reich im legten Kriege erlitten, zu erfegen, und woher die Mittel Dazu be diefen 
in Schweden fehr Geld⸗mangelhaften Zeiten zu nehmen wären, bey welcher Gelegenheit die 
Prieiter, Bürger und Bauern auf Anftiftung erlicher Malcontenten nicht gar zu reichen Fa 
milien und derjenigen, welche de la petite Noblefle genennt werden, auf die Reduction ge 
fommen find, Eraft welcher die Graffchaften, Freyherrſchaften, adeliche Soldatengüter, und 
mit einem Worte alle Schenkungen und Beneficia, unter was für Namen und Prätert, aud 
zu welcher Könige Zeiten, Seculis und undenflichen Jahren fie gegeben, und wo fie im Re: 
che Schweden, auch den conquetirten und ausländifchen Provinzen gelegen wären, wieder 
an die Krone und an den König auf ewige Zeiten als ein inalienable Eigenthum verfallen 
feyn follen; wie imgleichen, daf alle Güter, welche von dem Reiche jemals verfegt und Geld 
darauf genommen worden, für die Krone und den König wieder follten eingelöfet , mit den 
Pfandhabern aber vorher kiquidation errichtet und Unterfuchung gehalten nerven follte, ob 
fie der Krone baares Geld oder Waaren, Bictualien ıc. (es ſey zur Armee oder zur Flotte) 
vorgefchoffen, welche Bictualien nad) dem ordinairen Marftpreife zu rechnen, und mie viel 
pro Cent man dafür genoffen, und endlich auch daf Fein Graf oder anderer Donatarius jähr: 
lich mehr als fechshundert Dahler Silbermünze (fo ohngefähr zwenbundert Neichsthaler be 
tragen) genießen und haben folle, 

Auf diefe zween Puncte liefen die Handlungen des ganzen Neichstages hinaus. Was 
aber die Art und Manier anlanget, wie man diefe Reduction der Güter (davon man die gan 
je Specification aus der Kammer bey fich gehabt) ins Werk gerichtet, als welche nod) nie 
mals angehen wollen, obgleich) lange Jahre dariiber in Schweden gefünftelt worden, fo iſt 
ſolches eine Jntrigue, welche wenigen in Schweden felbit, von Fremden aber niemanden be 
mußt fern kann. B 


Gleichwie niemand unter den gemeinen $euten in Schweden ift, der nicht dafür hält, 
daß die Königiun Chriftina dem Reiche großes Nachrheil zugeſuͤget, daß fie fo freygebig al 
fes an Grafen und Edelleute gab; alfo hat des igigen Königes Herr Vater ſolches auch ge 
nugfan gefpüret, ob er gleich von der Wiedernehmung diefer Kronguͤter, wozu ıfıan ihn er- 
mahnete, niemals hat hören wollen, in der Meynung, daß folche ohne große Confufion nick 
angehen koͤnne, auch um deswillen faft unmöglich ſchiene, weil felbjt die Königinn Chriſti⸗ 
na ihn gewarnet, diefes Wefpennejt nicht zu rühren, angefehen fie auf dem Reichstage 1650 
auch nicht Darein willigen wollen, ob fie gleich don den Bauern deswegen viel bemuͤhet wer: 
ben, ja nicht einmal das Herz dürfen haben, etwas von demjenigen, fo fie felbjt ben ihrer 
Regierung weggegeben, wieder zu fodern. Ein franzöfifcher Hiftoricus fehreibt mit 
folgenden Worten davon: Les Eflats de Suede continuaut tousjours, les difficultes y 

Ä eroillent 
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eroiffent de jour à l’autre par l’inftance que les payfäns faifoient A la Reine de retirer 
fon Domaine de tous ceux, à qui on en avoit fait liberalit€ pendant fa minorit€ & de- 

. puis, qu’lille etoit dans le gouvernement; mais la Reine ne voulut pas confentir. 
Und weiter: I n’&toit pas à croire, que les Donataires qui &toient les premiers de l' Etat 
conſentiſſent aifeınent, qu’on leur Ötalt les recompenfes de leurs fervices. 

In diefem legten Reichstage ift eg zwar angegangen, allein noch) nicht vergeflen, und _ 
dürfte davon noch viel gehöret werden. Der vornehmfte Anftifter dazu ift geweſen der 
Reichsrath N. N. a) ein Mann von großer Capacite und Studien, arbeitfam, aber vindi- 
catif und ein Feind der Brahifchen, ve la Gardifchen und Orenftiernifchen Familien, welches 
von einer abfchläglichen Antwort, die er in Anfuchung einer Heirath erhalten, herfam. Go 
viel man aus dem Erfolge der Sachen und feiner übrigen Aufführung abnehmen kann, war 
er fein fonderlicher Kriegesmann, und daben mit derjenigen Krankheit angeſteckt, welche ſchon 
eine gute Zeit her in Schweden graffiret, namlich daß man verfuchen folle, ob das Reich fich 
nicht beifer befinden würde, wenn es der Könige gänzlich beraubt, und an derfelben Stelle: 
nach der Regierungsart einer Republik adminiftriret würde. -Denenjenigen, fo bisweilen 
mit vornehmen teuten aus ber ſchwediſchen Nation umgehen, wird diefes nichts neues zu hoͤ⸗ 
ren fenn, obgleich andere daran zweifeln und es nicht glauben möchten. Der alte Reic)s« 
fanzler Dienftiern inclinirte fo fehr dazu, daß er es auch nicht einmal in öffentlichen Difcurs 
fen verbergen Eonnte.e M.cHAanvT faget von ihm, daß er zwar blamiret hätte lFexces 
de barbarie en la perfonne du defunt Roy d’ Angleterre, mais qu' il admiroit & louois 
quafi toute la trame de ce grand deflein du Parlement, & que l' Eſtat d’ une Republique 
n’etoit pas eloigne de fon goüt. Ya felbft die Koͤniginn Ehriftina mußte diefes, und dar« 
um wollte fie noch vor ihrer Abdankung einen König an ihrer Stelle haben, und als die 
Stände ſich gar ungeneigt dazu erzeigten, fagte fie ihnen rund heraus: fie würden darum 
feinen König wieder haben wollen, weil fie von langer Zeit her gute Nepubliciften wären. 
Gedachter franzöfifcher Ambafladeur CHANVT, der damals gegenwärtig gewefen und es mit 
angehöret, fchreibt in feinen Memoires mit folgenden Worten davon: 

Plutieurs d’entre la Noblefle demeurent piques de ce que la Reine entre autres rai- 
fons difoit, qu’Elle defiroit par ce moyen prevenir les defleins de quelques uns, qui des 
long tems projettoient une ne de Republique, fi la ligne Royale venoit a manquer; 
und anderswo: La haute Noblefle pouvoit conlentir à cet affermiflement de Royaute par 
un droit hereditaire que la Reine defiroit. 

Bornehmlich und insgemein halten Hohe und Miedrige in Schweden dafür, daß fie 
und ihr Reich niemals unter deutſchen Königen wohlgefahren. 

Dbgedachter ſchwediſche Reichsrath N. N. nun, fo nicht rathſam fand, feine Neigung 
und Abfichten merken zu laffen, oder gegen den Hof ouvertement und diredte zu arbeiten, 
(welches vielleicht derer van Witten in Holland Tragödie verurfachet haben mag) hielt für 
ficherer, fih der damaligen Gelegenheit mit der Reduction zu bedienen, indem er glaubte, es 
möchte diefe vor fich gehen oder nicht, fo wuͤrde doch die önigliche Perfon bey den Vornehm⸗ 
fen von Adel dadurch verhaßt und die Stände unter fich uneinig werden, woraus eine größe 
fere Eonfufion eneftehen koͤnnte. Es wurden ferner zu diefer Zeit Pafquille (deren Namen 
auch vorbem in Schweden unbekannt gemwefen) von dem gemeinen Manne gelefen, die alles 
Boͤſe riethen, mit ftachlichten Worten die Regimentsherren durchhechelten, und das Feuer 
anzubfafen dienen ſollten. Desgleichen fand fich etwa aus einer Bibliothek eine alte Schrift 
953 ein, 
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ein, dievordem unbefannter als des Typotius Relation gervefen, und ben itztlebenden erzähfte, 
was im Jahre 1600 den 10 März geſchehen, da nämlich vier Regierungsherren, als zween 
Banern, einem Spar und einem Bielken die Köpfe abgefchlagen worden. Der König, . 
dem aus der Neduction goldene Berge verfprochen worden, und auf dem Papiere gleichfam 
vorgemalet ftunden, vermennte, es fen ihm durch diefe Anfhläge gar wohl gerathen. Da- 
mit es aber nicht das Anfehen gewinnen möchte, als wenn der König fo was hartes begehre 
und fodere, fo wurde durch den Reichsrath N. N. 5) angegeben , daß die Prieſter, Bürger 
und Bauern es auf dem Meichstage proponiren, und als auf einer hoͤchſtnothwendigen Sa— 
che hart beftehen follten, wie auch gefchehen, indem man einigen, fo dawider fprechen woll⸗ 
ten, mit dem Berlufte des Lebens gedrohet. Anbey follte der König gebethen werden, das» 
jenige, was die allgemeinen Reichsftände als ein zu des Reiches Beſten hoͤchſtnothwendiges 
Ding gut gefunden und befchloffen haben würden, allein zur Erecution zu bringen. Diele 
Befchaffenheit hat es mit dem jüngften Neichstage und der darinnen halb aufgedrungenen 
und halb apprebirten Reduction der Güter gehabt, zu deren wirklichen Vollſtreckung, als ei: 
ner Sache, die dem Hofe nicht unangenehm war, der König alsbald Commiſſarien verord« 
nete, welche alles nötige bey diefer Reduction unterfuchen follten. Es iſt aber-dabey nicht 
geblieben, fondern nod) eine andere, welche die große Commiffion genennt wird, und die 
Aominiftration des Reiches waͤhrender Minorennität des Königes eraminiren foll, angefeget 
und vom Könige befohlen worden. 

Weil der fiebente Artikel des Reichsfchluffes von diefen beyben Commiffionen Meldung 
thut, fo wird von beyden auch in diefem Difcurfe zu handeln feyn. Und zwar was die Res 
duction der Güter anlanget , welche dem Vorgeben nad) viel präftiren foll, und wovon füs 
wohl inner» als außerhalb Schweden man große Dinge gefagt bat, fo ift ſolche vielleicht das 
rechte Mittel noch nicht, wodurch Schweden reich werden wird, vielmehr aber zu befürchten, 
daß es eine Invention, die viel Böfes nad) fich zieht, und vollends einen ganz fchlechten Zu- 
ftand verurfachen kann. Man übergeht allhier mit Stillſchweigen, wie Die Herzen dererje- 
nigen befchaffen feyn müffen, welchen dadurch alles bis auf das Hemd genommen worden, 
indem man ihnen nicht einen Thaler übrig gelaffen von allem, was fie über mehr als hundert 
Jahre von ihrer Aeltern und Großaͤltern Dienfte haben, aud) theils ſelbſt ermorben. 

Opulent und magnifique allezeit gewohnt feyn, und in Armuth verfallen, ift eine har- 
te Metamorphofe. Der gewefene Herr'Reichsfanzler und Graf M. G. D. L. G. c) flaget 
darüber fehr beweglich in einer von ihm wohl aufgefeßten und über zwanzig Bogen langen 
Schrift an den König, in welcher er anführet: daß er von feiner Voraͤltern Dieniten, und 
mas fie mit ihrem Blute in hundert und dreyßig Jahren zufammen verdienet und in Schwe⸗ 
den erworben, nicht des geringften fich-zu erfreuen habe oder ihm und feiner Familie etwas 
übrig gelaffen worden. Es wird auch nicht raifoniret, ob ein Staat, der zumal noch purt 
militaris wie der fehmedifche ift, fine penis & premiis beybehalten werden koͤnne, fondern 
weil diefe Beration oder Reduction gleich durchgehend ift, und viele meritirte Dfficiere und 
Soldaten mit betrifft, welche doch itzt die Fönigliche Autorität unterftügen muͤſſen, und auf 
welche man fich verläßt, fo hat es fchon manchem Urfache gegeben abzudanfen und wegzuge⸗ 
ben; die aber aus Noth bleiben müffen, dienen Faltfinnig und bezeugen wenig Luſt dazu, in 
dem fie wiſſen, daß, ob fie gleich noch fo wohl dienen, für fih und die Ihrigen nad) des 
Reichstages Beſchluß und Inhalt nimmermehr etwas überfchüßiges zu gewarten fey. Sie 
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zu koͤmmt, daß ber König ein Herr, der, was er hat, gern behalten, und von der Krone und 
dem Reiche nichts wieder weggeben will. 

Es ift aber diefes noch nicht das fchlimmfte, was die Reduction mit fih bringe, Die 
reihiten, wohlhabendften und vornehmften Familien gehen darüber zu Grunde, und an bie 
Stelle derjenigen, welche in Zeit der Noch mit Gelde und Eredic hätten helfen Eönnen, bfeis 
ben arme Stümper zuruͤck. Man bat nachgerechnet, wie hoch fich jährlich im Königreiche 
Schweden diefe Reduction belaufen, oder was für jährliche Einfürffte diefelbe austragen 
fonne, da fic) dann befunden, daß fie bey weiten noch nicht zweymal hundert taufend Reichs— 
thaler ausmache, welches für ein Königreich an Belehnungen nicht viel zu feyn fcheint. 
So lange nun der König ſolche Schenfungen gegeben, bat er allegeit bey den Befigern um 


-Geld und Benftand anhalten dürfen, die Leute find es auch herzugeben fo ſchuldig als willig 


geweſen, und wenn auch Doppelt fo viel begehret worden, (mie davon Erempel vorhanden find) 
haben fie noch allezeit Nach und Mittel gefunden, das verlangte aufzubringen. Wie weit 
ſich aber der ißige Credit des Königreichs Schweden erſtrecke, nun die Güter den Particu« 
lieren entzogen und vom Könige felbjt adminiftrivet werden, Fann man auf den Börfen zu 
Anfterdam und Hamburg erfahren, Anigo darf man wohl hören und fagen, es habe der 
König Feine Lehenleute mehr; wo Feine Belehnung, da fen auch Fein ehensmann , und nies 
mand. gezwungen, fernere Dienfte zu thun oder Geld zu geben, weil ihnen dasjenige genoms« 
men, wovon fie leben und geben fönnten, 

Es kann über diefes die Neduction dazu helfen, daß das cultivirte Schweden wieber 
in die vorige Barbaren und Wüfteney ſowohl an Ländern als Menfchen verfalle, und wird 
ſolches leicht zu begreifen feyn, wenn man folgende Umftände in Betrachtung zieht. 

Die Mittel oder Einfünfte, welche der Krone jährlich aus den reducirten Gütern wies 
ber zufallen, follen dazu angewendet werden, daß Die Miliz Davon unterhalten werde; es kam 
daher in Deliberation, wie diefe Revenuͤen am ficherften und getreueften möchten adminiſtri— 
vet werden. Es fanden fich aber nur zween Wege, nämlich entweder die Güter zu verpad)- 
ten, oder durch die Fonigliche Kammer adminiftriren zu laffen. Zu dem erften wollte fich 
niemand ängeben, weil man nicht gern mit Kammerrechnungen, wo immerdar etwas abge⸗ 
fürget wird, zu thun hat, Es war ein großer Poft, welcher allem Anfehen nach rigorofe 
würde eingetrieben werden, und an welchem, warın das Quartal oder Jahr um wäre, fein 
Thaler fehlen dürfte. , 

Sollte der Kammer die Verwaltung gelafien werden, fo ſah man leicht, daß fehr viele 
Dediente und Befoldungen erfodert, aud) nichts dejtomeniger wohl die Hälfte veruntreuet 
werden würde. 

Aus diefen Urfachen Fam bas dritte Expediens in Borfchlag, welches mar auch ange» 
nommen, nämlich die reducirten Güter und Höfe den Soldaten anzufchlagen, und jeden 
Dberften nebft dem Regimente dahin zu affigniren, daß fie ihre Tractamente und Unterhalt 
jaͤhrlich davon nehmen follten. Gleichwie nun hiebevor die Befiger folcher Güter theils um 
ihren Splendeur und Magnificence fehen zu laſſen, theils wegen des Fünftigen Profits diefe 
Güter mit vielen taufend Thalern melioriret, daher ja in Schweden auf dem Lande folche 
Pallaͤſte und Herrenhöfe mit Avenüies, Seen, Gärten, confervirten Waldungen und andern 
Anmutbigfeiten zu fehen find, dergleichen in allen mitternächtlichen Laͤndern, auch noch wohl 
fonft anderwärts wenig gefunden werden, zu geſchweigen, daß etliche Befiger aus Bauer- 
Dörfern ganze Städte gebauet, ſolche mit Fertificationen und Wällen umgeben und mit Stü« 
cken befeget haben (als der igige Reichsdrotzet an feiner Graffchaft Leko in Weftergothland 
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gethan, wie er dann auch allein mehr als fechszehn Kirchen in diefem vordem wuͤſten Striche 
Landes aus feinen Mitteln aufgebauet und mit Bedienten verfehen hat); alfo, da nunmehr 
die Soldaten ſolche Güter inne haben und befigen, wird wohl niemand glauben, daß ein ein 
ziger Officier an folchen Gebäuden oder Höfen etwas melioriven werde, weil er weis, daß er 
fie nicht behält, fondern diefelben nad) feinem Tode oder Niederlegung der Kriegsbedienung 
an einen andern kommen. Ein jeglicher aber wird nur darauf Achtung haben, wie er dar: 
aus feinen Unterhalt ziehe und etwas für die Seinigen erfpare, ohne darauf zu denfen, mo 
ein Nagel oder ein Dachitein einzufegen fm. Kömmt aud) ein Miswachs, welchen Die Kro« 
ne nicht in fo fern gut thun will, daß der Soldate feinen Unterhalt finde, fo vergeht entweder 
der Soldate, oder wo er fich des Schadens auf dem Gute und bey den Bauern erholen foll, 
fo machet er ſich bezahle, fo gut er kann, und fodert die Reſtanten bey dem Bauer auf eine 
ſolche Art ein, daß er ihn vielleicht übers Fahr nicht wieder findet. Auf diefen Schlag ge— 
ben fand, Leute und Höfe zu Grunde und Boden. 

Ich kann noch fagen, was man ſchon in Stofholm zu fpüren anhebt, nämlich daß 
durch die Einziehung diefer Güter der Krone ein merkliches an dem Zolle, einer der größten 
und heiten Einfünfte des Reichs abgehe. Bergangenen Sommer hat der große Seezoll 
achtzigtauſend Reichsthaler weniger eingebracht, und wird er Fünftigen Sommer vermuth- 
fich noch mehr fallen. Warum? Ubi luxus, ibi divitie. Es ift befannt, wie man vor 
diefem allezeit in Stockholm gelebet habe. Alles was man von den Gütern zufammen brin- 
gen und zu Gelde machen fönnen, ift in Wein, Effen und Kleidern aufgegangen. Diefes 
hat die gemeinen Leute zum Fleiß und zur Mahrung animiret, Handel und Wandel zumege 
gebracht, und auf folche Art die Zolleinfünfte vermehret. Alles diefes nun iſt in Stockholm 
verändert. Die Nahrung der Kaufleute und Bürger nimmt ab. Die reich geweſenen 
Edelleute retiriren fich, fo viel fie immer fönnen, auf das fand, und leben bafelbit fo knap, 
als es möglich it. Die Officiere aber bringen das Geld von den reducirten Gütern auch 
niche nach Stockholm, fondern ſammlen und fparen alles für fid), nicht wiflende, wie lange 
fie eben etiwas haben oder behalten, 

Noch koͤmmt von der Reduction auch diefes Uebel , daß die Familien verarmen, und 
viele nicht im Stande fenn werden, ihre Kinder was lernen zu laflen, und fie auf Univerfis 
täten oder Reifen zu ſchicken. Es fängt in Schweden an, an gefchicften teuten zu fehlen, 
und find von den alten noch wenige übrig, welche Die Welt weiter als bis Hamburg kennen, 
Der oftgenannte Reicherath N. N. d) hat dem Könige eine Lehre hinterlaſſen, niemand von 
Fremden zu gebrauchen, und den Schweden will man auch nicht wohl forthelfen, fondern die 
Siefländer werden ihnen vorgezogen, welches wieder viele böfe kumores macher, und wie man 
nicht mehr fo viel gelehrte Leute zu Hofe fieht, alfo giebt es mehr Soldaten, und größtentheils 
folhe junge feute, von denen des TAcırı Worte recht wohl fönnen gefaget werden: Quo 
qui fervitio promtiores, eo magis honoribus augentur, 

Wer in Schweden befannt, und ſowohl genium loci als ingenium hominum fennet, 
wird leichtlicy noch viele andere ſchaͤdliche Conſequentien abfehen Fönnen, welche aus diefer 
Reduction, die noch neu und erft in dem itzigen Jahre ihren Anfang genemmen, folgen wer⸗ 
den. Man laffe fie nur ein Padr Sommer älter werden, fo wird man wohl mehr davon 
hören, und vernehmen, wie bald diefer bald jener gänzlich) ruiniret worden, und nichts auch 
von erblihen und andern acquirirten Gütern übrig behalten habe, infonderheit wegen der 
großen Schulden, welche etliche nach Proportion ihrer Gfter und Einfünfte, andere aber 
mit Heberfchreitung ſolcher Proportion gemachet haben, Für folhe Schulden waren die 
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itzt reducirten Guͤter verfeget, da aber folche Laſt denenjenigen, fo ißt um bie Güter gekom⸗ 
men, auf dem Halfe bleibt und abgetragen werben muß, fo fieht man nicht, wo das Gelb 
dazu bergenommen werden folle. Unter vielen Erempeln kann folgendes einzige Die Sache 
genugfam erläutern. Der igige Reichsfchagmeilter Steno Bielke ift vor fich felbit ein reis 
her Mann und hat feine gefchenfre Güter. Da aber der Graf Tor in Paris ftarb, hat 
er folchen geerbet, und deſſen Schulden, welche weit über hundert taufend Reichsthaler 
Capital geitiegen, bezahle. Dafür hat er ein hauptfchönes Gut, Edelfund genannt, ges 
erbet. Es ift diefes aber ehemals ein Koͤnigsgut gemefen, welches durch die Reduction 
gleichfalls wieder genommen worden, und mag Steno Bielke fehen, wie er mit den Schuls 
ben zurechte koͤmmt. 

Diefes wird einen ewigen Streit, Haß, Uneinigfeit und Proceffe unter den Familien 
und Blutsfreunden geben, infonderheit daß alle Erbfchaften, Teftamente und Gefchwifter: 
theilungen geändert werden müffen. Denn derjenige, dem in ber Meduction etwas genom« 
men worden, fuchet feinen Schaden und Regreß beh den andern, welches ſchwerlich ohne Zank 
und Widermwärtigfeit ablaufen Fann. Hat demnach derjenige mit Schweden gar übel ges 
bandelt, welcher der erfte Angeber der Reduction geweſen ift, und dadurch Obere und Mies 
drige, und ganze Familien unter ſich in Verwirrung und Ruin gebracht hat. 

Diejenigen, fo es am beiten in Schweden wiſſen, machen den oftgenannten Reichsrarh 
M. N. e) zum Urheber ſowohl diefer Reduction als anderer Handlungen, welche darthun, 
daß er es nicht allezeit recht wohl gemennet babe. Der fegte Friede zwiſchen Dännemark 
und Schweden hätte vielleicht vortheilhaftiger feyn fönnen. Der Rath zu der unnöthigen 
Raſirung der Feftung Helfingborg und des Eaftels, quod unicum monumentum jurisdi« 
ctionis, fi aliquam Sueci adhuc habent, freti Danici, ift Bernünftigen fulpedt, wie auch an« 
dere Eonfilia, welche man dem jungen König gegeben, und bie fich unmöglich practiciren 
faffen. In diefe Zahl rechnet man, daß der Kern der liefländifchen Leute mit Eisfporn nach 
Preußen ziehen, und folches e veltigio und im Stegreife wegnehmen müflen; daß die deut= 
fhen Provinzen plus offerenti gleicyfam verhandelt und nun Stralfund und andere Paffe in 
Pommern demoliret werden follten. Der Mann ift num todt, und ftarb er vor dem Reichs⸗ 
tage zu rechter Zeit : doch fagetman, daß er die contenta deſſelben nebft andern Papieren vor- 

ber dem Könige übergeben habe. Die Seinigen find der beftändigen Meynung, und wollen 
Umftände anführen, daß er vergeben worden. 

Endlich ift bey diefer Materie der ſchwediſchen Rebuction in des Reichstages Beſchluſſe 

merfwiürdig, daß ob man gleich alles herben gefucht, genau gerechnet, und was man nur im Rei⸗ 
che befommen können, aufgefapert hat, jedoch die Stände geftehen, daß alles diefes nicht hel⸗ 
- fen koͤnne und möge, den Schaden des Reiches zu erfegen, und man alfo auf mehr Mittel und 
Geld bedacht feyn müffe, woraus dem großen Mangel des Reiches abgeholfen und beffen 
Kräfte wieder hergeftellet werden mögen. Diefes ift gewiß, daß, wenn die Subſidiolæ aus 
Sranfreich den Schweden auch gar entgehen follten, es alsdann ein fo fhlechtes Ausfehen ger 
innen würde, als fich noch niemals eräuget hat. Es fehlet ben diefer Regierung überall. 
Die Magazine find ledig, die Fortificationen Übel verfehen, die Admiralität von Schiffen 
entblöße, die Zeughäufer von Munition, die Kammer von Geld und Eredit. Die Com« 
mercien verfallen, die Collegia, Compagnien und Gocietäten gehen ab, weil der Sund nicht 
mehr fo fen, wie vor diefem, und es find vier Fönigliche Perfonen, welche vom Reiche unter- 
balten werden müflen. Die Priefter, Bürger und Bauern find zwar vertröftet worden, fie 
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wuͤrden fo vleles nicht, wie vor diefem, contribuiren dürfen, wenn fie nur mit der Mebuction 
durchdringen fönnten; allein man hat ihnen das gethane Verfprechen nicht gehalten, fon: 
dern da man von ihnen gehabt, mas man gern gewollt, ift es über fie hernad) eben fo gut, als 
über die andern hergegangen, alfo Daß fie anigo mehr als jemals contribuiren müffen. Auf 
diefe Art machet es ihnen der König nad) ihrem Bedünfen auch nicht recht, und find fie mit 
ihm fo wenig als die andern zufrieden, da fie wohl merfen, daß ihmen ihre Sürforge wegen 
der Reduction nichts helfen werde, fondern fie fich nur die Edelleute zu Feinden gemacht, 
welche bey Gelegenheit es ihnen wohl wieder zu Haufe bringen werden. 

Uebrigens wird in dem Reichstagesbefchluffe noch gedacht, daß diefer Reduction auch 
unterworfen fenn füllen die fchonifchen, hallandifchen und bleckingiſchen Güter, item die Guͤ— 
ter in Pommern, im Lande Rügen und Meklenburg, welche Tafelgüter find; in Bremen 
und Verden alle erz · und bifchöfliche Tafelgüter, der Pralaten, Klöfter, auch Ober und 
Nieder: Stifter und Capitelgüter; in tiefland alle Güter, welche von der Heermeifter Zeir 
ten von der Krone abgefommen und erz: oder andere bifchöflidhe Güter, Ordens: und Her: 
renleute getvefen find, diejenigen ausgenommen, welche von der Heermeiſter Zeit den Edel 
leuten gehöret. In Schonen werden fie wohl daran müffen, obgleich) diefe Provinz nicht 
einmal zum Reichstage beruffen noch darum befraget oder etwas von ihr gewilliget worden, 
auch in den Tractaten, als fie von Dännemarf abgetreten wurde, enthalten, daß alle Ein 
wohner bey ihren Privilegien, welche fie unter den dänifhen Königen gehabt, inturbirt ge: 
laſſen und nichts innoviret werden follte. Der König von Dännemarf follte billig desfalls 
Erinnerung thun, welches aber ſchwerlich gefcheben wird. In Pommern, Kügen und Mes 
Elenburg haben meiſt ſchwediſche Unterthanen Tafelgüter in Befig, welche ohne Zweifel an 
geftrenget werden , folche wieder: zu extradiren. Im Bremifchen und Berdifchen willen die 
Redudti ſich an niemand, der deswegen etwas vor fich ehäte, zu halten. Wrangel, Königs 
marf und die Frau Sandgräfinn haben dafelbft das meiſte. Bon dem erſten fodert man oh⸗ 
ne das fo viel, daß für feine Kinder wenig überbleiben dürfte, als große Folianten von 
Schulden. 

Dem Königsmarf find, wie man faget, vier und zwanzig taufend Reichsthaler jährlicher 
Renten genommen, und foll er noch des Vaters Vota verantworten. Wuͤßte er anders wo⸗ 
bin und mo er es beffer fände, würde er vielleicht nicht bleiben. Allein die deutſche und fran⸗ 
zöfifche Welt hat überall Leute. 

Was man der Frau Sandgräfinn laſſen werde, mag fie nun hören, ba fie felbft in 
Schweden feyn foll. Die Königinn Chriſtina ift fonft fo ftarf in die reducirten Güter im 
DBremifchen verbriefet, und hat bereits Pofleffion darinnen genommen, baf fie nun gar nicht 
daraus gefegt fenn will. Wunderliche Veränderungen der weltlichen Sachen! Was hier 
bevor diefe Königinn an Donationen dem Königsmarf gegeben, das nimme fie igt demſel⸗ 
be wieder weg, um felbft davon zu leben und ihren Unterhalt zu haben. Sic nos non vo- 

is &c. 

Aus tiefland ift das allerwenigfte zu gewarten. Dafelbft wollen die Leute kurz um 
von.feiner Reduction willen, noch etwas zurüd geben, fondern fagen: fie hätten mit dem 
ſchwediſchen Reichstage und deſſen Artikeln nichts zu thun, fie wären ausländifche Provinzen, 
fo ihre eigene privilegirte Landtaͤge, Raͤthe und Sagungen hätten; ihr Verhalten gegen das 
Reich Schweden fen jederzeit alfo befchaffen geweſen, und hätten fie beftändig um das Jhrige 
dergeſtalt gefochten, daß fie hofften, gnädiger.tractivet zu werden, und möchte man daben in 
Conſideration ziehen, daß (mie ihre eigene Worte in einer Remonſtrationsſchrift lauren ) 
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fie an der Spige von den Feinden des Reiches Schweden lägen, und alſo due 
Ihrige wohl noͤthig hätten, obne dasjenige, was fie befeffen, wieder her sugeben 
und bep vorfallender Noth nichts zu haben ıc. 

Die fogenannte große Commißion hat zivar einen andern Namen als bie Reduction, 
kommt aber in effectu mir ihr überein und ift ein Eramen oder Rechenfchaftsgebung ber ges 
habten Adminiſtration in dee Minorennicät des Königs über des Reichs Affairen und Eins 
Fünfte zu Krieges» und Friedenszeiten, wovon die occulta qualitas ift, allen und jeden Reichs⸗ 
eäthen, vornehmlich aber den reichen und wohlvermögenden Familien an den Beutel zu 
Fommen, und denen noch etwas von der Reduction übrig geblieben feyn mag, ex hoc capite 
denfelben zu fegen und leichter zu machen. Man follte zwar meynen, daß diefe Berantwor« 
fung nur die fünf Bormünder und Keichsämter, als den Reichsdrotzet, den Feldheren, den 
Admiral, den Kanzler und ben Schagmeifter angienge; es haben auch die Reichsraͤthe nichts 
bamit voller zu thun haben und Dagegen ereipiret; es hat aber ſolches nichts geholfen, ſon⸗ 
dern die Reichsräthe find von den fünf Regimentsvormündern mit in ben Handel gejogen 
worden, welches in diefem Collegio noch bis Diefe Stunde eine Berbitterung giebt und Tren⸗ 
nungen verurfachet bat. Die Stände und geoße Commißion waren der Meynung, weil jes 
ber Keichsrath in allen Dingen müffe gefraget und fein Votum begehret werben, fo fey auch 
jeder gehalten, ſolches zu verantworten und Davon Kechenfchaft zu geben. 

Es iſt hier nicht der Ort weitläuftig zu unterfuchen, ob es fonft irgendiwo gefchehen und 

en möge, daß ein totum corpus regiminis, fo nad) des Reiches Negierungsform bie 
abfolute Majeftät repraͤſentiret hat und nicht angefprochen werden konnte, von Bürgern, 
Prieitern und Bauern Fonne angeklagt, zur Nede geitellet und verurtheilet werben, in Sa⸗ 
chen, fo die höchiten Secreta des Reiches angehen, als da find Allianzen, Juftruetionen, ge 
führte Kriege, abgehandelte Frieden und andere Tractaten? Wenn auch feine andere Rai- 
ſon gegen diefe Procedur Fönnte eingewendet werden, follte man doch dafür halten, es fen ges 
nug, daß jeder diefer Leute als ein ehrlicher Mann und Patriot feinen Bormund: und Reichs⸗ 
rath-Eid abgeleget und verfprochen. babe, nad) beſtem Verſtande und Vermoͤgen dem Reiche 
und dem Könige zu dienen und zu rathen; da nun nicht alles fo erfolge, wie man gern ge 
feben hätte, fo babe folches in feines Menfchen Willen und Bermögen geftanden, aud) ſe⸗ 
Schweden der einzige Ort nicht, da nicht alles geſchehen koͤnne, was man wolle ıc. 

Allein alles diefes und noch ein viel mehreres bat diefesmal in Schweden nicht Geffen 
wollen. Vexavit corvos cenlufa & columbas, indem die große Commißion fo weit geht, 
baf fie will, es follen auch der abgeftorbenen Reichsräthe Vora von ben nachgebliebenen 
Frauen, Kindern, Brüdern und Schweftern verantwortet und Satisfaction dafür gegeben 
werden. Man bat gelaflen, daß dem Feldberen und Reichsadmiral angefeget worden, denn 
Dadurch dem Könige an feiner Arbeit und Tageswerke (wie es in Schiveben genennt wird) 
abgegangen /). So weit ift es hiebevor auch im den fchlimmften. Zeiten in Schweden nie⸗ 
mals gefommen, hätte fich auch vielleicht nicht thun laſſen. Aber nun heißt es: Alteri 
teınpi ,alteri cure. Aus folchen Erempeln lernet man, was es ſey, jungen und higigen Her⸗ 
ren, fo die Regierung antreten, Armeen in, die Hände und — zu unrechtfertigen Kies 
gen zu geben, 

Es fcheint eine fonderliche Strafe barunter zu ſeyn daß biefes alles fo leicht — 
muͤſſen, da vordem wohl geſagt worden, man — Gut und Blut dabey aufſetzen, 

9 2 » als 
Fr Sch unterſtehe mich nicht, in a dun⸗ ſolchen, wie ich ihn in einem Manuſcript, wel: 
keln Paragrapho etwas zu e fondern gebe ches von dem Driginal copüret iſt, gefunden habe. 
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als dergleichen Dinge einräumen. Es waren aber die Gemürher dererjenigen,, fo fonft 
einige Autorität hatten, als der Handel auf dem Reichstage angieng, fo intimidivet, daß es 
ſchien, als Fönnten fie weder Worte noch Rath finden, da dod) ihrer gar viele 
waren, und vielleicht noch alles hätte geändert werden koͤnnen. Es war aud) ein großer 
abus, daß fie (wie ſie wohl vermocht Härten) den Reichstag nicht abgebrochen, I 
ter etwas bewilliget und der Verſammlung ein Ende gemacht haben, 
Ce n’elt pas avantageux, je le corps des Etats demeure fi long temps. 
Car les Ordres apr&s avoir contefl& entre eux s’uniffent & fi on leur en laif 
paffent tous enfemble à cenfurer l’adıniniftration: publique & & propofer de 
Man findet in dem Reichsprotocoll, daß, als man wegen bes legten Krieg 
und etliche der Senatoren gerathen, man follte nicht der erfte zum Ausfodern 
warten, bis man attaquiret würde , der alte Reihe: D.. P. B.g) gefaget: 
erft anfangen, und ſey die erfte Iprfeige allezeit die befte; worauf der Ki 
das ift wohl gefaget ‚und ic) balte es mit dein Reichs: D... 
diefe Meynung fehl gefchlagen? Der alte Graf DB... ift num tobt, doch 
ſchet, daß er den Effect feiner politiſchen Marime ‚hätte erfahren und mit 
Wrige darüber verliehren, mortificiret werden mögen. Indeſſen fühlen: 
Namens find und ihn geerbet haben, das Votum mehr als zu wor, und 
gar ſchlechten Dank willen. 4 
Weil die fo genannte große Commiſſion die —— 
deſſen Kräfte ſowohl als Schwäche examiniren und die Conduite der Reg 
raͤthe durchhecheln foll, woben fie zum Fundament und wornad) fie ge 
coll hat, fo wird alles geheim gehalten, und die Anmerkungen, welche ül 
führung währender Minorennität des Röniges aufgefeget worden, bat ı 
Keichsrärhen, fondern der König allein, zu fehen befommen. Nun aber hat ı 
gen Reichsdrotzet und ehemals geweſenen Reichskanzler zugefchickt, welcher d. ine 0 
fhon gedachte und leſenswuͤrdige Schrift an den König übergeben, — u 
ſowohl als bie Anmerkungen in ſchwediſcher Sprache verfaflet, fo wollen wir aus d 
nur die vornehmften Puncte der Imputationen anführen, als aus weldyen erhellet, wa. 
Abfehen folder Commißion und was von den Eonfequenzen und Suiten berfelbei 
muthen fen. . — 
Der Erſte Punct enthält eine Anklage wider die Verſchwendung der anfehnlich 
mittel, dadurch daß man allerhand Beneficia und Donationes auf verbot 
verbotene Güter im Reiche ertheilet und vergeben. Dieſer — 
Examinatoribus der Commißion auf viele Tonnen Goldes g — 
2) Daß wegen Adminijtration und Verbindung ſolcher Mittel jedem Reichsr 
mein obliege, Rede und Satisfaction zu geben, * 
3) Daß man in den Kammerbuͤchern die Balances nachgegeben und Ben 
chen Confilcationes und Caducen. * 
Betrifft weggegebene Freyheiten auf dem großen und kleinen Zolle. u = 
5) Erinnert, um wie viel die Krone und der König durch Donationes und Verehrung 
an dem Kopperzolle zu kurz gekommen. 
























6) Warum man die im Jahre 1655 bewilligte Reduction nicht damals zur — 
So⸗ 


bracht, ſondern ſtecken laſſen? 


z) Peter Brahe. 
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einem Staate ſolche Einkünfte zu verfchaffen, melche einen ewigen Fond haben. Harte 
Geldftrafen kann man nur einmal einfodern. Der R. A. S. und der Graf N. M. haben 
jedes ſchon ungefähr hundert taufend Reichsthaler wegen ein und anderer Befchuldigungen 
bezahlet, laß ie andere Angeklagte und Beſchuldigte noch zehn und mehr mal fo viel bezah- 
fen, es kann folches Particuliers ruiniven, aber ein Königreich nicht reich machen noch 
bey Reichthume erhalten, und auf die legte follman nod) wohl hören, wer den größten Scha⸗ 
ben davon babe, | 
Es ift vieles in Schweden vorgegangen, das weder Fremde noch Einheimifche loben 
Fönnen, allein in welchen Landen, ba dergleichen Regierungen find, geht es viel beſſer zu? 
und wer will fagen, daß es in Frankreich und legtens in Spanien beffer geweſen? darin» 
nen aber ift die ſchwediſche Adminiftration ungluͤcklicher, daß fie ſich muß cenfiren laſſen, dar: 
über Strafe leiden und fich bey der Welt proftituiren, da das Berfehen nirgends fo gar groß 
iſt und allein von übel affectionieten Menfchen dafür ausgefchrieen wird. Anderswo, wenn 
man unrechtmäßiger Weife beichuldiget ift, hat man die Reconvention; allhier aber hat man 
fie in dieſer Sache nicht zulaffen wollen, obgleich die Reichsvormünder fich gleich darauf ber 
rufen haben. : Wer unpartenifch ift, fonit Regierungen fennet, und weis, was dazu ge 
hoͤret, findet gar wohl, daß viel ſchlechte Dinge in diefer Commißion mit unterlaufen, und 
etliche Fragen, Aufläge und gebrauchte Präterte wenig gegründet find. Donationes; Pen- 
fiones, Stipendia, Gratiale, Beneficia geben und austheilen, muß feyn 5), und kommt es nur 
darauf an, daß folches an meritirte Leute, und nicht ohne Maaße, geſchehe. Nun find Feine 
Kinder, fondern beeidigte Leute bey folhen Regierungen, und nicht zu präfumiren, daß fie 
alle weder Verſtand noch Gewiſſen haben follen. Die Obfervationen find ganz general und 
pofitiv geſetzt, wie auch die Anflagungen, aber warum fteht nicht, wo? an wen? wie? 
wenn? wenn und warum biefes oder jenes gefchehen, und ob par raifon d’Etat, par repu- 
tation, par bienfeance ein wenigers oder mehrers gefchehen Fönnen oder mögen ? Don dies 
fem Vtili und Decoro aber kann fein Bauer und Priefter judiciren, fondern folches gehörgt 
nad) Hofe. Die Zeiten find niemals eine wie die andere, und darum wird auch zu einer 
mehr als zu der andern erfodert, wornach diejenigen ihre Meſures nehmen muͤſſen, welche 
am Regimente figen, und von welchen zu glauben ift, daß fie gegen Raifon und ohne Ueber: 
legung nicht alles in den Tag hinein hun werden. Wie wollen aber Bauern, Bürger, 
Driefter oder nicht wohl erzogene und gereifete Edelleute vom Staate, von Ambaſſaden, 
Eommißionen, geheimen Eorrefpondenzen (qu& in corpore Politico publicorum conhliorum 
anima funt,) Allianzen, Krieges: und Friedens: Tractaten zu urtheilen willen? Woher fön- 
nen fie haben, was zum Schiffsbau, Fortification Ammunition und’ anderer Nothdurft ger 
böret? oder thun fie wohl, einen Rath und ehrlichen Mann zur Gravation zu bringen, wenn 
Soldaten ranzioniret, öder im Falle fie nicht bleiben wollen, mit Abfchiedsgelde im Guten 
meggelaflen werden? Was die Schweden für Intereſſe oder damalige Verſtaͤndniß im rö- 
mifchen Reiche gehabt, die bremifche Erpedition zu unternehmen, ift nun vergeflen, allein daß 
fie fehr fchlechte Haushalter muͤſſen feyn, oder die große Commißion fehr abfurde Dinge 
melde, erhellet daraus, daß fie feet, es wären zu diefem Kriege neunzehn Tonnen Goldes 
aufgegangen, nicht erwägende,dafi eine Armee von zehn taufend Mann, als dieſe fehwedi- 
fehe ſeyn follen und nicht war, mit eneralftab, Artillerie und allem Zubehör das ganze Jahr 
(nad) unferer deutſchen Capitulation gerechnet) etwan bis fünf Tonnen Goldes zu ftehen 
fomme; 
‚D) Am Rande hatte der Herr von Pufendorf blica diu Aare poteft, fi in en nec rede fadtis 
biebey gefihrieben: Nec domus ulla nec Respu- prainia extent ulla „ec penz peccatis. 
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komme, da doch damals dieſe Leute feine Bezahlung, ſondern nur Subſiſtenz hatten, und 
der Krieg fehr bald ein tod) befam. Dergleichen ungegründete Rechnungen, eingebildere 
Profite und Mevenüen von-Tonnen Goldes follten leichtlid) mehr aus den Obfervationen der 
‚großen Commißion angemerfet werden fönnen, weil es ganz gewiß iſt, daß wenn alle Millios 
nen, welche die Commißion von der Reichsabminiftration zurüc fodert, und ven diefer in 
waͤhrender Minorennität des Königes follen veruntreuet worden feyn, zufammen gerechnet 
werden, eine folhe Summe heraus fomme, welche größer ift ‚als alle Einfünfte des Reiches 
in zwanzig und mehr Jahren geweſen. Schweden ift aber Fein Sand, wo Reichthum ſeyn 
kann, und iſt es jederzeit, auch von den allerglücfeligften Zeiten des Königs Guſtav des er⸗ 
ften, her fürein impracricabel Ding gehalten worden, Schäge zu fammlen. Anigo, aber ift 
folches viel weniger zu hoffen, nachdem die Krone in Schulden figet, und das Regiment auf 
die Art, als nun geſchieht, geführet wird. So lange in Schweden Frieden bleibt, mag fic) 
diefes Werk vielleicht noch hinhalten, wo aber die Krone in einen Krieg geräth, wird ſich 
vieles zeigen, woruber Harpofrates igt noch den Finger auf den Mund hält, und mag biefe 
wohl eine mit von den fecreten Urfachen fern, warum allhier mit großer Borfichtigkeit ge⸗ 
trachtet wird, den Krieg zu verhüten, „welchen etliche nicht ungern fehen würden, weil fie 
den Worten des Tacitus benftimmen: Ixpe remedium unius tumultus alius tumultus, 
Der König incliniret ſelbſt dazu, und die jungen $eute, welche um ihn find, ftärfen ihn in 
der Meynung, daß man, um der Nation erlittene Injurien zu revangiren und ihre Gloire 
wieder herzuftellen, einen neuen und beſſern Krieg anfangen müfle, vornehmlich (mie ſolches 
nicht zu leugnen) da man eine ſolche feine ynd wohl mundirte Miliz in Schweden auf den 
Beinen habe, dergleichen vordem (mie man faggt) im Reiche mit Augen niemals gefehen 
worden. 

Nach Deutſchland waͤre wohl das meiſte —* gerichtet, theils um ſich daſelbſt wie⸗ 
der conſiderabel zu machen, theils wieder in das Arbitrium rerum Germanicarum, woraus 
das Reich ziemlich geſetzet worden (und welches nun in England zu ſeyn ſcheint) zu kom⸗ 
men. Hiezu tritt vielleicht die dritte Urfache, die nun auch überall in der Welt befannt iſt, 
and davon man ſchreibt: Les autres nations entreprenoient les guerres, quand elle fe trou- 
voient afles riches, pour en fupporter les depences, mais les Suedois la faifoient, quand 
ils fe trouvoient pauyres pour devenir riches. Der alte Salvius faget von feinem Bas 
terlande, wenn es feine Armee noch Krieg hätte, qu' il ne Juy reftoit plus d’autres perfua- 
fions que les Topiques d’Ariftote. Ueberhaupt aber ift wahr, qu' un grand Prince doit 
tousjours &tre en guerre contre quelgu’'un de fes voifins pour agguerrir fes fujets, les te- 
nir tousjours en exercice & fe tenir en &tat de n’£tre point furpris. 

Was von der Schweden guten Armee zu Sande gefagt wordgn, verhält ſich auch fo, 
immafen die beygelegte Lifte A) fpecifieivet, wie ſtark fie fen, und iſt Achtung darauf gegeben 
worden, die Regimenter weder zu ftarf noch zu ſchwach zu rechnen. Denn es find lauter 
National: und ProvinzRegimenter, welche von denfelben angeichafft und unterhalten werden, 
auch hoch auf dem Kriegsitaate ſtehen und nad) der Kegierungsform weder verringert noch 
verhöhet werden fönnen. Cs ift diefe Armee auch gar ſchoͤn, weil der König alles was er 
nur benbringen kann, darauf wendet. Er will, daß die Knechte nicht anders als in eng⸗ 
Lifch Tuch gefleider ſeyn ſollen. DieReuter müffen fein anderes als fremdes Öewehr, große 
und eheure Pferde, brodirte Schabracken und die Officiers nach advenant fojtbare Munpi- 
rung haben. Viele fönnen-mit ihrer Gage nicht auskommen, und gehen darum auch wohl 

e davon, 


x Diefe Sperification iſt zu Ende dieſes Bedenlens bepgefüget lub Gigno J. 
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davon. So fehön und ſtark nun die igige Armee in, Schweden ift, ſo hat fih doch g 
den, daß, wenn nur Die notwendigen Öarnifonen des Reichs davon genommen werden, die 
Schweden wenig Volk ins Feld ftellen koͤnnen, wie folches aus: ber Repartition und Aus: 
theilung der Armee zu erfehen, welche noch neulich im Kriegsrathe zu Stockholm gemadt 
worden mirbengefügteer Machricht, wie viel zu DBefegung einer jeden Feftung und eines 
jeden Pafles erfodert werde. Es wird daher vermurhlich ein Jerthum und eine Zeitung, 
der niemand Glauben beymeſſen kann, feyn, daß die Schweden an jemand Volk zu über: 
laffen gebenfen. Sie haben deffen nicht zu viel, weil auch Bauern, die andern zu ernaͤh⸗ 
ven, übrig bleiben müffen. Zu auswärtigen Werbungen ift fein Geld vorhanden, Im 
Bremifchen fangen fie zwar damit an, es will aber nicht recht fort, da nicht einmal zureichen 
will, was zum ordinairen Staate gehöret, und ſowohl von den bremiſchen als den pommerifchen 
Einkünften (welche inden allerfhlimmiten Zeiten, und wenn fie auf das fcharfite von Feinden 
gefchaget worden, jene zwar zweyhundert und funfzig taufend, und diefe hundert und achtzig tau⸗ 
fend Reichsthaler getragen) noch) tägtich ein anſehnlich Auantum abgeht und fich vermindert. 

Diefe Urfachen als Uneinigkeit, Unvermögenheit und andere inwendige Wunden und 
domeſtica mala des Koͤnigreichs Schweden, vornehmlich auch der ſchlechte Zuftand der 
Flotte, machen glauben, daß dieſe Krone fich fhmwerlic) in einen Krieg engagiren werde, 
es möchte benn fen, daß man ihr mit Gelde zu Werbung und Ausräftung der Flotten zu 
Huͤlfe käme, deſſen aber müßte eine fehr große Quantität fenn. Diefen Mugen vermennen 
fie wenigitens von ihrer Armee in Schweden zu haben, daß fie damit Dännemarf obligiren, 
auch perpetuum militem zu halten, welches diefes Konigreich nicht wenig enerviret, Schwes 
den hingegen nicht, als worinnen fein Soldat geworben, fondern gebohren wird und Fein 
Geld Eoftet, welches an andern Orten nicht angehen oder ſich practiciren laſſen will, 

Von andern den igigen Zuitand des Reichs Schweden angehenden Sachen ift befannt, 
daß dafelbft noch fein echtes Fundament der Regierung, fondern noch vieles en desordre, 
auch wenig Beſſerung zu hoffen fen, fo lange die Stände untereinander fich fo übel ver- 
ftehen. Es meynen etliche, es wären feine gluͤcklichere Zeiten zu hoffen, fo lange der igige 
König lebt, ob diefer gleich fonft viele Dualitäten, davon er im Kriege Proben gegeben hat,» 
befist. Die es.veritehen geben vor, er habe des Herrn Vaters Manier darinnen, daß er 
die Infanterie nicht zu fhonen wife, und folche wie die Reuter travaillire. Er ift nicht 
wohl franzöfifch, fondern vielmehr deutfch gefinner, wozu ihn auch der Herr Graf B. D. /) 
animiret, welcher in ausländifchen Sachen wohl gebraucht wird, aber den Titel von Reichs: 
kanzler nicht befommen kann, gleichwie auch von der Bedienung eines Feldheren nicht mehr 
zu hören, und ſowohl der Stand als der Rang geändert ift, welches etliche zum hoͤchſten 
mortificivet, wie ein folches noch mit letzter Poft, nebſt bengelegter heutiger Rangordnung 
am Hofe, berichtet wird. Er m) ift fehr arbeitfam und fragt nicht viel nach Ruhe, Weiber 
und Spiel. Im Eifen und Kleidern ift er gar fparfam, und haſſet er große Depenfen, 
roünfchet auch oft, Daß er noch vollfommener als er fen, koͤnnen erzogen werden. Die alten 
Reichsraͤthe und Familien werben wenig gebraucht, und diejenigen, deren er fich in den Eon: 
ſilien bedienet, find noch junge Leute, von denen befannt, daß fte Die nörhige Kenntniß inden 
Affairen der Welt nicht gelernet haben, Er ift wenig in Stockholm, fondern viel auf Rei- 
fen und dem tande, welches die Reichsnothwendigkeiten gar fehr hindert. 

Käme diefem Herrn etwas zu, fo würde es große Veränderungen geben, jedoch mehr 
zum beffern als zum ärgern, nun nämlich wieder Erben des Reichs gebohren find, 


I) Benedict Drenfliern. ws) Ränlich der König. 
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Itzt und fo lange der koͤnigliche und Reichsrath nicht mit ſolchen Perfonen, als es 
bie Regierungsform mit ſich bringt, befeßet ift, und wo die Misverftänpniffe der Stände 
fo bleiben, wie fie gegenwärtig find, auch diejenigen, welchen die Reduction und große Com- 
mißion alles genommen und nur große Alteration in den Gemuͤthern hinterlaſſen hat, Feine 
Ergoͤtzung wieder genießen, ift nichts beffers zu poften. Car le genie de ia Nation comme 
de tous les gens du Septentrion elt fort lent & fe reloudre fur toutes fortes d’affaires, mais 
fort difhicil & tardif à pardonner. 

Scriptum d. 4. Febr, 
1682. . 


Beylage 
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Liſte und Specificotion des Königreichd Schweden National⸗ 
Kriegsſtaates und der itziger Zeit im Reiche ſtehenden Armee, 





Infanterie. 

ı Regiment Uplaͤnder . . D . 1000 Mann, 
ı Regiment Dallfarler « s . 1000 
ı Regiment Weftmanländer . . 1000 
ı RKe;ziment der Provinz Mirefe = ⸗ 1000 
3 Regimenter Smalaͤnder E B . 3000 
# Regiment Südermanländer . . . 1000 
ı Regiment Helfingländer s . . 1009 
ı Regiment Oftergorhen ⸗ J 1000 
1 Regiment Weſtergothen ⸗ 1000 
1 Regiment der Provinz Nyland ⸗ 1000 
3 Regimenter Finnen ⸗ ⸗ ⸗ 3000 
1 Regiment Schoninger 1000 

ı Regiment der Garde » ⸗ ⸗ 2000 
18000 Mann, 
Cavallerie, 

Uplaͤnder Pe P) 1500 Mann. 
Weſtgothen ⸗ s 1000 
F Oſtergothen ⸗ ⸗ ⸗ 1000 
Smalaͤnder ⸗ ⸗ ⸗ 1000 
Schoninger . . 2000 
Finnen ⸗ ⸗ .. 3900 
Avelsfahne von Schweden und von Finnland B » 1500 
ingermanländer, Defländer und tieflander . 2000 
Trabanten . = . — 200 
Dragoner in Schonen 1000 
In Halland und Blecking 1000 
In Finnland " . 0’ 8 2000 

17200 Mann. 


gt Repar⸗ 
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Reichs: Garniſonen. 
f Riga = = ⸗ 2000 
Siefländifhe , Nevel . . . 800 
Derpt . . . R 1000 
| Pernau ⸗ 500 
Ingermanlands Feſtungen 3500 
| Stettin a 5 100 
| Stralfund . ⸗ ⸗ 1500 
Pommeriſche Gripswalde ⸗ ⸗ a 800 
Anklam 
Sana} = : E 2000 
Wolgaſt 
Wißmarſche ⸗ ⸗ 1500 
Stade ⸗ ⸗ 1500 
Karlsburg 
Bremiſche Burtehude 
Rotenburg ⸗ 2500 
Ottersberg 
Bremervoͤrde 
f Malmoe s . . 2000 
Schoneſche Landskrone 1000 
Imftabt = a 800 
Mordifche, Bahu⸗ und Wasftrandt ». a P 1500 
f Got 1000 


thenburg 
Schwediſche — und andere an — Grängen, =. auf 
den Inſeln liegende Paͤſſe und Poften 2000 
Sinnifche 2 Zu den Städten und Seehäfen in Finnland 2000 
Summa 29400 
VB. Hiebey müffen die — Regimenter noch geſtellet werden, welche aber ſchwer⸗ 
lich sooo Mann beybringen werden. 


n) Vielleicht Marftrandt. 
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II. 
Perzeichniß der Poſtwechslungen auf der 


vorbejchriebenen Reiſe nebft andern Bemerkungen 
der Weite eines Ortes von dem andern. 


Pan Schafhaufen bis Hohentwiel find 4 Stunden. 
Bon Hohentwiel nach Dutlingen 7 Stunden. 
Bon Duringen nad Alting ı Poft, 
Bon Alting nah Balingen 17 Poft. 
Balingen nach Tübingen 2 Poiten. 
"Bon Schafhaufen nach Singen ı Poft. 
Bon Schafhaufen nad) Bregenz 22 Stunden. 
Bon Singen nad) Zelle eine halbe Poft. 
Zelle nach Eoftniz 4 Stunden. 
Eoftniz nad) tindau 12 Stunden, 
kindau nach Wangen ı Poft. 
Wangen nad) Holzleiten ı Poft. 
Holzleiten nach Kempten ı Poft. n 
Kempten nach Kemptenmwald ı Poft. 
Bon Kemptenwald nach Weisbad) ı Pot. 
Weisbach nad) Fürfen ı Poſt. 
Füuͤſſen nach Aiterwang ı Poſt. 
Aiterwang nach termes ı Poft. 
Lermes nach Nazareich ı Poft. 
Mazareith nach Parwis ı Poft. 
Parwis nad) Dorſtenbach ı Poſt. 
Dorſtenbach nach Inſpruck ı Poſt. 
Inſoruck nach Wolters ı Poft, und iſt hier bie Nelliſche Poftfarte zu corrigiren. 
Wolters nad Schwaz ı Poft. . 
Bon Kempten bis Schwaz zahfet man auf jeder Poftftation einen halben Thaler für 
“ ein Zugpferd, da man fonft ordentlich einen Gulden geben muß, wie denn aud) die Poft: 
feationen in Tirol und den öfterreichifchen Landen um ein gut Theil Fürzer find. 
Bon Schwaz nad) Gundel ız Poll. i 
Von Gundel nach Elman ız Poft. 
Bon Elman nach Waidring ı3 Poft. 
MWaidring nad) Unfen ı Poft. 
Unfen nah Salzburg 2 Poſten, und irren die Poſtkarten, welche zu Reichenhall eine Wechs⸗ 
fung fegen. 
Bon Salzburg nah Waging 2 Poften, mwesfalls die Homannifche Poftfarte zu corrigen, die 
hier eine halbe Poft zu wenig, und in ber folgenden eine halbe Poft zu viel rechnet. 
gt 2 Waging 
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Waging bis Stein ı Poft. 

Bon Stein bis Frabertshbam ı Poft, da auch die Karte zu ändern, fo 2 Stationen ſetzet. 

Bon Frabertsham bis Steinering 2 Poſten. 

Bon Steinering nah München 23 Poft. 

Ueberhaupt find von Salzburg nach München 18 Meilen, 

Don München bis Augfpurg find g Meilen, fie müffen aber (dr 10 bezahlt werben auf fol 
gende Weile: 

Bon München nach Bruͤck doppelte Poft. 

Bon Bruͤck nad) Degerbad) 15 Poft. 

Don Degerbach nad) Augfpurg 14 Poft, wobey die Homannifche Karte zu ändern if. 

Bon Augſpurg nad) Ulm find 9 Meilen, nämlic) bis Sommerhaufen iä Poſt. 

Don Sommerhaufen nah Günzburg 15 Poft, 

Don Günzburg nad) Ulm 15 Poft. 

Auf diefer Route irret abermals die Poftkarte, 

Bon Ulm nach Feldfterten 2 Poften. . 

Bon Ulm bis Tübingen 15 Stunden. 

Bon Urach bis Tübingen 4 Stunden. 

Bon Tübingen nad) Stutgard 5 Stunden. 

Stutgard von Eflingen 2 Stunden. 

Stutgard von $udwigsburg 2 Stunden. 

Ludwigsburg von Ensweichingen ı4 Poft. 

Ensweichingen von Pforzheim 14 Poft. 

Dforzheim von Durlad) 15 Poft. 

In diefen Gegenden ift man übel daran, wenn man viele Bagage und Feinen eigenen 
Wagen hat, weil die Fuhrwerke auf den Poften gar Klein find. 

Karlsruh ift von Durlad) faum eine halbe Stunde, man muß es aber für anderthalbe Poſt 
bezahlen. 

Karlsruh von Ertlingen $ Poften. 

Ettlingen von Raſtadt 14 Poft. 

Raſtadt von Stollhofen ı Poft. 

Stollhofen von Bifchofsheim ı Poft. 

Bifhofsheim von Kehl ı Poft. 

Kehl von Straßburg eine halbe Poft. 

Die Poften in diefen Gegenden find fehr Flein, und-legt man insgemein u gutem 
Wetter eine Station, fo zwo deutfche Meilen ausmachen follte, in anderthalb Stunden 
zuruͤck. 

Von Straßburg bis Bafel werden 25 Stunden gerechnet, und zahlet man für einen Wagen 
mit vier Pferden obngefähr acht und drenfig ftraßburgifche Gulden, welche um 
drenßig pro Cent weniger find als die rheiniſchen Gulden. 

Von Baſel bis Solothurn find 12 Stunden, und von hier bis Bern noch 6. Man giebt für 
einen Wagen mit vier Pferden von N bis Bern drey und eine halbe Piſtolen. 

Bon Bern nach faufanne 19 Stunden, 

Saufanne nady Role 5 Stunden. 

Role nach Geneve 8 Stunden, 

Bon Geneve nah Marlie 33 Stunden, 
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Bon Marlie nach Rumeli 33 Stunden, 

Don Kumelie nach Air 3 Stunden, 

Bon Air nach Chambern 2 Stunden. 

Bon Chambery nach Montmelian 3 Stunden. 

Don Montmelian nad) Aiguesbelles 3 Stunden over Lieues. 
Bon Aiquesbelles nad) la Chambre 4 Stunden. 

Bon la Chambre nad) S. Jean de Morienne 2 Stunden, 

Don St. Jean bis St. Michel 14 Stunden, 

Bon St. Michel nad) Modane 4 Stunden. 

Don Modane nad) Termignon 3 Stunden, 

Bon Termignon nad) tanebourg ı Stunde. 

Bon tanebourg über den Mont Senis nad) Novalefe 54 Stunden, 
Bon Novalefe nad) Sufa fünfvierthel Stunden, . 
Bon Novalefe bis Büffolens 34 Lieues. 

Bon Buͤſſolens 4 Lieues oder Stunden nach Beillane, 

Bon Beillane 4 Stunden nad) Turin, 


Keife von Turin nah Mayland und wieder zurück, 


Bon Turin bis Chipaſſo find 4 Lieues. 

Bon Ehivaffo nad) Zigliano 4 Liöues. 

Bon Zigliano nach Vercelly 17 italienifhe Meilen oder 73 Licues. 

Bon Bercelly nad) Novara 4% Lieues. 

Bon Movara bis Diegio 45 Likues. 

Bon Dlegio nah Sefti 7 italienifhe Meilen oder zwo ftarfe Lidues. 
Bon Sefti nad) den borromäifchen Inſeln 15 big 17 italienifche Meilen, _ 
Bon Sefti nad) Mayland 32 italienifche Meilen oder 10 Lieues, 

Bon Mayland nad) der großen Karthaufe bey Pavia 5 Stunden. 

Bon der Karthaufe nad) Pavia ı ftarfe Stunde ober 5 isalienifche Meilen, 
on Pavia nad) Tortona 30 italienische Meilen. 

Bon Tortona nad) Alerandria so italienifche Meilen, 

Bon Alerandria nad) Afti 14 italienifche Meilen. 

Bon Afti bis Quiari ı1 italienifche Meilen. 

Bon Duiari nach Turin 10 jtalieniſche Meilen, 


Reife von Turin nad) Genua, 


Bon Turin bis Alerandria find 8 Poften oder 35 italienifche Meilen. 

Bon Alerandria bis Genua 7 Poften mit der Pofla Reale, oder ohngefähr 30 italieniſche 
Meilen, und rechnet man 

Bon Alerandria nach Movi 2 Poften. 

Bon Movi nach Voldagio 2 Poften. 

und von Boldagio nach Genua 3 Poften. 


ol 3 
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Bon Genua bis Livorno werden zu Waſſer mit einer Felucke 
120 italienifche Meilen gerechnet. 


Nämlich: von Genua nad) Capo fino 15 Meilen, 
Von Capo fino bis Seftri di Levante 15 Meilen. 
Bon Seftri bis Lerici 320 Meilen, 

Bon terici bis Genua 60 Meilen. 


Reiſe von Livorno tiber Lucca nad Florenz. 


Bon kivorno bis Pifa find 2 Poften oder ı5 bis 16 itafienifche Meilen, 

Bon Pifa bis Lucca andertyalbe Poft oder ı2 Meilen in der Ebene, über den Berg nur 10, 
Bon Lucca nad) Piftoja 3 Poften oder 20 Meilen, 

und von Piltoja nach Florenz"eben fo weit. 


Bon Florenz nad Siena find 32 italieniihe Meilen. 


Nämlich: bis Caſciano ı Poft. | 
Bon Cafciano bis alle Taverne ı Poft. 

Bon alle Taverne bis all Stagio ı Poft, 

und von Stagio bis Siena ı Poft, 


Bon Siena nad Nom, 


Bon Siena big Monte Roni ı Poft. 
Bon Monte Roni bis Buonconvento ı Poft, 
Bon Buonconvento bis Torinieri ı Poft. 
Bon Torinieri nad) la Scala ı Poft. 
Bon la Scala bis Ricorfi ı Poft. 
Bon Ricorſi nach Radicofani ı Poft. 
Don Radicofani bis Centino nur ı Poft, weil die Gegend bergunter geht; wenn man aber 

von Eentino nad) Radicofani reifet, muß, man den Weg für anderthalb Poften bezahlen. 
Bon Eentino nach Aquapendente dreyvierthel Poften. 
Bon Aquapendente nach San Lorenzo dreyvierthel Poften, 
Bon San Lorenzo nad) Bolfena dreyvierthel Poften. 
Bon Bolfena nad) Monte Fiafcone ı Poft. 
Bon Monte Fiafcone bis Viterbo ı Poft. 
Bon Viterbo bis Montagna di Viterbo dreyvierthel Poften. 
Bon Montagna nad) Ronciglione dreyvierthel Poften. 
Bon Ronciglione bis Monte Rofi ı Poft. 
on Monte Rofı bis Baccano ı Poft. 
Bon Baccano bis La Storta ı Poſt. 
Bon Storta bis Rom Pofla reale, fo fiir anderthalbe bezahlet wird. 

Die zwey Pferde vor der Sedia bezahlet man auf jeder Poft mit acht Paoli jufom- 
men; wenn man aber reitet, fo giebt man für ein Pferd nur drey Paoli. 


Poſt⸗ 


auf der vorbefchriebenen Reife. 
Poft-Route von Rom nad Neapolis. 
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Don Rom bis Torre di Mezza via ift eine Pofta reale, fo zwar nur 6 italienifche Meilen 
austrägt, nichts deſtoweniger aber mit zwoͤlf Paoli für jede Sedia bezähler wird. 
Bon Torre di Mezza via 6 Meilen bis Marino ı Poft, wofür die Sedia acht Paoli giebt. 
8 Meilen oder ı Poit, 


Bon Marino bis Belletri 
Belletri nad) Eifterna 

Eifterna nad Sermonetta 
Sermonetta nach Cafa nova di Sezze 
Cafa nova nach) Piperno 

Piperno nad) Marutti 

Marutti nad) Terracina 
Terracina nach Fondi 

Bon Fondi nad) Itteri 

Bon Ftteri nach Mola 

Bon Mola nach Garigliano 

Bon Garigliano nach St. Agatha 
St. Agatha nach Riverunco 
Riverunco nad) Capua 

Capua nad) Averfa 

Averfa nach Neapolis 
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129 ital, Meilen 175 Poft. 


Im Neapolitanifchen zahlet man für zwey Pferde, fo die Sedia ziehen, eilf Carlini 


auf jeder einzelnen Poft. 


Boit-Route von Rom nad) Boretto, 


Bon Rom nach Prima Porta, Pofla Reale, fo von jeder Sedia mit zwölf Paoli bezahlet 
7 ital, Meilen ı Poft, 


wird 
Bon Prima Porta bis Caflel nuovo 
Caftel nuovo nach Rignano 
Rignano nad) Civita Caftellana 
Civita Caftellana nach Borghetto . 
Borghetto nad) Dyricoli 
Otricoli nad) Narni 
Narni nach) Terni 
Terni nad Strittura 
Strittura nach Spoleto 
Spoleto nad) Le Vene 
Le Vene nad) Foligno 
Foligno nad Cafe nuove 
Cale.nuove nad) Saravalle 
Saravalle nach Ponte la Trava 
on Ponte la Travs nad) Balcimara 
Balcimara nad) Tolentino 
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Tolentino nad) Macerata 13 Meilen 14 Poſt. 
Macerata nah Sambucchetto J ee 
Sambucchetto nad) koretto In. 1“ 


54 ital, Meilen 20 Poften, 
Route von Loretto nad) Ravenna. 


Bon loretto bis Camurano find ı 8 Meilen 1 Poft, 
Bon Camurano bis Ancona RE 
Ancona bis Cafe brugiate 9 i 
Cafe brugiate bis Senigaglia 7 . 
Senigaglia bis Marotta k 7 
Marotta bis Fano 7 

Fano bis Peſaro 8 

Peſaro bis Cattolica 7 

Cattolica bis Rimini 10 

Rimini bis Ceſenatico 13 

Obgleich in der päbftlichen Tariffa nur eine einzelne 
Poft gerechnet wird, 

Eefenatico bis Savio ee 
Savio bis Ravenna ee — 


98 ital. Meilen 13 4 Poften, 
Ronte von Ravenna nad Piarenja, 
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Bon Ravenna nach Faenza find ı2 Meilen 2 Poſt. 
Bon Faenza nad) Imola ur 
Bon Imola nach St. Nicolo u En BE 
Bon St. Nicolo nad) Bologna ' 8 +1: 15 
Bologna nah Samoggia 12.22 + 
Samoggia nad) Modena I 002 » 
Bon Modena nach Rubieca gg =. 1.» 
Rubieca nad) Reggio 8 =. 1 > 
Reggio nad) St. Ilario m 8 -ı 15 
St. Ilario nad) Parma „Turin 
Parma nah Borge St. Donino B =-:2 = 
St. Donino nad) Fiorenzola Tas» 
15 au 3 8 


Bon Fiorenzola nach Piacenza 
133 Meilen 175 Poften. 
In dem obern Theile von Italien abſonderlich im piemonteſiſchen und venetianiſchen Ge 
bierhe it die Bequemlichkeit und der mittelmäßige Preis der Cambiatura, welche in der 
That nichts anders, als die geſchwinde Poft ift, noch niche eingeführt, fondern fie laß 
fen ſich alles nach dem fcharfen Poftpreife bezahlen, und muß man für zwey Pferde, ſo 
die Sedia ziehen, alle einzelne Poften funfjehn Paoli geben, auftatt Daß ſolches in den 
übrigen italienifchen Ländern nur acht Paoli koſtet. Diefes beiveget viele, ihre Sedien 

ju 


N | A, br A m Fa Daed "33 


zu verfaufen, und die Reife durch bie Lombardie mit Vetturini su thun. Man muß 
aber in dem Falle, da man mit ber Poft gefommen, drey Tage an einem Orte ftil 
liegen, ehe man ein ander Fuhrwerk nehmen darf. 


Bon Piacenza bis Eremona find 18 itatienifche Meilen. 
Bon Eremona nach Mantua 49 Meilen. 
Bon Mancua nad) Verona drey Poften oder 24 Meilen, 
Bon Berona nad) Bicenza 30 Meilen, 
Bon Bicenza nad) Padua 18 Meilen, 
Bon Padua nad) Venedig 25 Meilen. 
Bon Venedig nach Trieft werden go italienifche Meilen gerechnet. 
Bon Trieſt nad) Fiume find über das Gebirge 45 italienifche Meile 
Porto Re liegt 2 Stunden von Fiume, 
Bon Fiume nad) Scaliz find 4 Stunden. 
Bon Fiume nad) Adlsberg 7 deurfche Meilen. 
Bon Adlsberg bis Planina 24 Stunde. 
Bon Planina bis an den Cirfnizifchen See 2 Stunden. 
Bon Planina bis Ober-Saubach 3 Stunden. 
Don Ober⸗Laubach nah Ydria 5 Stunden. 
Stadt-taubach liegt von Ober-taubach) 3 Stunden. 
Laubach von Popedfch ı Poft. 
Popedſch von St. Oswald ı Poft. — 
Dieſe iſt in der Homanniſchen Poſtkarte ausgelaſſen. 
St. Oswald von Franz ı Poft. 
: Franz bis Eilfey ı Poft. 
Cilley von Ganomiz ı Peft. 
Ganomwiz von Weiitriz ı Poft. - 
Meiltriz von Mahrburg ı Pot. 
Mahrburg von Ehrnhauſen ı Poft. 
Ehrnhaufen von Wildon ı Poft. 
Wilden von Graz ı Poft. 
Gräz von Peggau ı Poft. 
Peggau von Retelftein ı Poft, 
Reteljtein von Prüf ı Poft. 
Prüf von Muerzhofen ı Poft. 
Muerzhofen von Kriegla ı Poft. 
Kriegla von Muerzufhlag ı Pot. 
. Muerzufcjlag von Schadwien ı Poft. 
Schadwien von Neunficchen ı Poft. 
Meunfichen von Meuftade; ı Poft. 
Neuſtadt von Drasfirchen ız Poft, 
Drastirchen von Wien ı$ Poft. 

Wenn der Eaiferliche Hof zu Saremburg iſt, fo geht die Poft über diefen Dre, und 
bezahlet man den Weg von Neuſtadt nad) Saremburg für zwo Poften, und den 
von Saremburg nah Wien für eine Poft. 

gm Reife 
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Reiſe nah Ober⸗Ungarn. 


Bon Wien nach Presburg 10 kleine Meilen, 
Bon Presburg nach St. Georgen 2 Meilen, 
Bon Presburg nad) Wartberg 3 Meilen, 
Don Wartberg bis Scharfö ı Meile, 
Scharfö nad) Capelle ı Meile. 
Bon Capelle 2 Meilen nad) Tyrnau. 
Tyrnau nad) Leopoldſtadt, oder auch nach Freyſtaͤdt 2 ungarifche Meiten. 
Freyſtaͤdt nach Topolfchar 4 Meilen. 
Boyniz nach Eremniz 3 ungariſche Meilen. Der befte Weg geht von Priviz über bie 
Mauth und Elaufer - Heide. 
Eremniz nad) Neuſohl find 3 ungarifhe Meilen, 
Eremniz nad) Schemniz gleichfalls 3 Meilen, 
Schemniz nad) Dfen 12 ungarifche Meilen: 
nämlich bis Schaad) 4 Meilen, 
Schaach nad Walzen 4 Meilen, 
und eben fo viel von Waizen nach Ofen. 
Bon Dfen bis Wien 33 Meilen, fo aber insgemein 36 gerechnet werben. 
Dien nad) Neuendorf 8 Meilen. 
Neuendorf bis Comorra 4 Meilen. 
Eomorra bis Raab 5 Meilen. 
Raab bis Wiffelburg 4 Meilen. 
Bon bier nach Regelsbrunn 6 Meilen, 
und von Regelsbrunn nach Wien 6 Meilen. 


Meg von Wien nad Prag, 
Prag ift von Wien 21% Poften entfernet, und gehen folche über 


Enzersdorf, Neubaus, z 
Stoderau, Somofoll, 
Malebern, Koſchitz, 
Hollabrunn, Tabor, 
Mondorf, Sodomoſchitz, 
Pulkau, Woiditz, 
tangau, Biſtritz, 
Frating, Noßbeck, 
Piesling, Geßnitz nach 
Zlawings, Prag. 
Koͤnigseck, 


Alles dieſes find einfache Poſten, diejenige von Pulkau nach Langau ausgenommen, toel- 
che drey Meilen ftark it. Die Sanditraße ift vier bis fünf Meilen näber, und geht 
man über Snoim, fo zehn Meilen von Wien liegt, 

Bon Snoim bis Iglau find 8 Meilen, 

‘ala sach Deutſchenbrodt 3 Meilen, 

Deurfchenbrodbt nad) Dyaslau = » » | 
Diaslau nad) Prag 9 Meilen, Weg 


auf der vorbefchriebenen Reiſe. 1555 
Weg von Prag nah Halle, 


Bon Prag nad) Tursfo ift ı Poft. Dresden liegt von Meißen ı5 Poſt. 

Bon Tursfo nad) Welwarn ı Poft, Meißen von Staudyiz $ Poft, 

Welwarn nah Budyn ı Poft, Bon Stauchiz nach Wermsdorf ift 1 Pofk, 
Budyn nach dobeſchuͤz ı Poft. Bon Wermsdorf bis Wurzen ı Poſt. 
tobefchyüz nad) Außig 14 Poft. Don Wurzen bis teipzig ı5 Poft. 

Außig nad) Pererswalda ı Poft, Bon keipzig bis Großkugel 14 Poft, 
Peterswalda bis Sehijt ı Poft. Bon Großfugel nach Halle 15 Poft, 


Sehiſt bis Dresden ı Poft. 
Reiſe von Halle‘ über Gotha nad Regenſpurg. 
Bon Halle nad) Merfeburg ı Poft. 
Von Merfeburg nad) Naumburg ı5 Poft, 
Von Naumburg nad) Syena 14 Poft, 
Bon Jena nad) Weimar ı Poſt. 
Bon Weimar nach Erfurt 15 Poſt. 
Bon Erfurt nad) Gotha 14 Polt. 
Bon Gotha nad) Arnftadt 15 Poft, 
Bon Arnſtadt bis Ilmenau ı Poft. 
Bon Ilmenau nach Schleußingen 2 Poften. 
Don Schhleußingen nad) Hildburghauſen 3 Poft. 
Don Hildburghaufen nach Rotach 3 Poft. z 
Bon Rotach nach Coburg ı Poft. 
Bon Coburg find 5 Meilen nach Culmbach, und von hier 3 Meilen nach Bareuth. 
Bon Coburg find 6 Meilen nach Bamberg. 
Pommersfeld liegt von Bamberg 3 Stunden. ' 
Bon Pommersfeld nach Erlangen find 5 Stunden. 
Bon Erlangen nach Nürnberg 3 Stunden, fo aber auf der Poft für 3 Meilen bezahlet — 
Von Nuͤrnberg bis Regenſpurg ſind 6 einzelne Poſten uͤber Feucht, Poſchbaur, Teining, 
Parsberg und Laber. 
Von Regenſpurg nach Heidelberg. 
Bon Kegenfpurg bis Sahl find 14 Poft, 
Bon Sahl bis Neuftadt 15 Poft. 
Bon Neuftadt bis Ingolſtadt 2 Poften, 
Bon Ingolſtadt bis Neuburg ı5 Poft. 
Bon Neuburg bis Donawerth 13 Poft. 
Don Donawerth bis Nördling ı4 Poft.. 
Don Nördling bis Dünfelfpiel 14 Pot. 
Bon Dünfelfpiel nach Krailsheim ı Poft. 
Bon Krailsheim bis Hall ız Poft. —* 
Bon Hall bis Oehringen 13 Poſt. 
Bon Dehringen bis Heilbrunn Poſt. 
Bon Heilbrunn nad) Sinsheim 2 Poften. 
Bon Sinzheim nach Heidelberg fiebenvierthel Poften. 
9 M a Poft: 
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Poſtſtationen in der Bergſtraße. 

Bon Heidelberg bis Weinheim find 3 Stunden, 
Bon Heidelberg bis Mannheim 3 Stunden, 
Bon Weinheim bis Heppenheim 2 Stunden. 
Bon Heppenheim bis Darmſtadt 35 Meilen, 
Bon Darmftade bis Frankfurt 3 Meilen. 
Bon Frankfurt nach Edersheim 2 Meilen. 
Bon Edersheim nad) Mainz 2 Meilen, 

Die Homannifche Poftkarte ijt hier in verfchiedenen Puncten unrichtig. 


Reiſe von Mannheim bis Nancy. 


Don Mannheim nad) Landau find 10 Stunden, 

Bon kandau nach Otterbach 4 Stunden, oder 2 franzöfifche Poften. 
Bon Otterbach nach Weißenburg 2 Stunden, 

Bon Weißenburg nad) Surburg 4 Stunden, 

Bon Surburg nad Hagenau 3 Stunden, 

Bon Hagenau nad Saverne 7 Stunden, 

Bon Saverne nach Pfaljburg 3 Stunden. 

Bon Pfalzburg bis Homerting 3 Stunden, . 
Bon Homerting nad) Sarburg 2 Stunden, 

Bon Sarburg nach Hemin 2 Stunden. 

Bon Hemin nach Blamont 4 Stunden. 

Bon Blamont nah Benamini 3 Stunden, 

Bon Benamini nad) $uneville 3 Stunden. 

Bon Luneville nah St. Nifolas 3 Stunden, 

Bon St, Nifolas nach Nancy 2 Stunden. 
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Regiſter 


uͤber die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten in beyden Theilen 
der Keyßleriſchen Reiſen. 





Die Zahl weiſet die Seiten, ein dabey geſetztes Zeichen aber die daſelbſt 
befindlichen Zufäße an. 





4. 
A ein gefaͤhrlicher Buchſtabe fuͤr die Einwoh⸗ 
ner zu Padua 1058 
Aarons Ruthe wird ald ein Heiligthum in May- 
land 266 in Klorenz 378 in Rom 498 in Wien 
1219 umd in Bamberg gezeiget 1367. feine goldene 


Accurfius, ein berühmter Rechtögelebrter 961 
Acerofa aqua, ein mineralifches Waffer bey Rom 460 
Achare mit Figuren, ein Werk der Kunſt 109. die 
Farben verandern fich indenfelben no. kuͤnſtliche, 
welche die Lage von Städten abbilden sı3. finnreis 
che Borftellungen auf denfelben 1235. außerordent: 


Zimbien follen noch in Ambras vorhanden feyn 33 fich koſtbarer in Wien 1234 f. fonderbare im Saͤch⸗ 
Abano, ein in den Gefchichten befannter Ort in der  fifchen 1326 
Lombardey 1076f. Acheron ein Sumpf, wober er den Namen babe 864 
Abdruck des blutigen Angeſichts Ehrifti wird zu Rom Adam wird Kleiner ald Eva abgebildet 376 
gezeigt 555 Adel, Borrechte deffelben in Benedig noz f. Frepbeit 
Abenomabl, Misbrauch beffelben bey — und Reichthum in Ma —— 262. Lebensart in 
Perfonen 616*. von dem legten des Heilanded | Neapolig 765. Einfchränkung und Bedruͤckung in 
wird der Tifch zu Rom gezeiget 498 —— 245 f. in Padua 1086. in Lothringen 1482. 
Xbendwind, warum er im gelobten Lande mit F* intbeilung in Genua 313. Kaufmannfchaft in Flo⸗ 
gen vergefellfchafter geweſen 453 f. ren; 402. Menge des neuern in Wien 1214 


Aberglauben ift faft allen Gesten und Nationen ge: St. — Arm derſelben ein Seiligehum nr 


mein ıo3gf, entſteht aus Unwiſſenheit 448*. if 
— dem Heydenthum in die Chriſtenheit — „chi, ob er ehemals einen andern du ger 


’) 

Aoerglaubifche Menfchen find ber Gefahr — Adler von außerordentlich hohem Alter sı. pri 
fen, daß fie zulegt Gortesleugner werden 233 Abbildung eines Adlers in Rom 

Abgarus, — in Edeſſa, ob er mit Chriſto Briefe St. Adrians Schwert, ein Heiligehum zu Bamberg 


gemwechfelt hab 612 f.”. 365 
Ablaf ewiger on einer Kirche zu Venedig 1129. kann Adriani moles, warum bie Engelöburg fo gerne 


auf einer heiligen Treppe verbienet werben 1210. werde 
iſt am haͤufigſten aus Rom zu holen 450. 484. 492. — IIII, Römifcher Pabſt, praͤchtiger Sarg 
541. 547. 593. 605 ft auf 6000 Jahr zu gewin- ſelben in Kom 


— 542. 568. auf 10000 Jahr 541. ja auf 29000 Adrian VI, Roͤm Pabſt, hat feinen Namen niemals 


497 

Ablaßkram, was dazu Gelegenheit gegeben 544 

Abrabam von St. Klara, ein eifriger Zelote zu Wien 

1219 *. 1221 

Abſchaffung ruͤhmliche der Hexenproceſſe in Genf 150 

— der Haare war bey den alten Selten 
1334 * 

Abfolution, fehimpfliche, Königs Henrich bed sten in 

Franfreich 481. wird durch den Buchftaben Tau 


bezeichnet 482”. 
Abtreibung ber Kinder wird hart beftraft 55f. 
Abwägung der Gebeine Petri und Pauli 236 


verändern mollen 1368f.*. warum er in Italien 
menig gerübmet werde 516. wird entfchulbiget sı7. 
flirbt von einer vergifteten Hoſtie 414. ift auch im 
Tode von den Deutfchen nicht gefchieden 515 
Adriatifches Meer, Reichthum deffelben 915 f. 1092. 
—2* demſelben vermaͤhlt ſich jaͤhrlich der Dog ee 
ened 
—* des Teufels bey der Canoniſation ine 9 
igen 
Advorsten, ob fie durch Alrunen glücklich gemacht 


werden 1356*. bie Römifchen find von ben alten 
Deutſchen gebaffer worden 1032. *. 
„mM; Aegypten, 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Aegypten, wie daſelbſt das fal amoniacum zubereitet 
werde 846 f) was das Zeichen des Kreuzes auf 
den Grabern bedeute su 

Aegyptiſche Goͤtzenbilder zu Tivoli 790 

Aeliter, ſchwatzhafte, ein Sinnbild eined unartigen 
Advocaten 1033 

Aeltern, die viel Kinder haben, genießen Vorzüge in 
Piemont 209 

Aecmilia via, davon find noch Denkmaale vorban- 
den 995 

Aemiliana Margaretha, eine befehrte Courtifane 1167 

Aerzte, große Ehre derfelben in Genua 3ı5. fie find 
ſchuldig die Kranfen zu ermabnen 228*. fabelbaf- 
te Erzählung von den Neide der er 
Aerzte 

— wird mit ſilbernen Geluͤbden beſchenkt = 

Nena, ein feuerfpeyender Berg in Gieilien, warum 
er monte Gibello genennet werde 748 d) Abnab: 
me feiner Höhe 759. Heftigkeit feines Auswurfs 
752 e) er befördere die Fruchtbarkeit des Lan— 

746 

— von Epheſus, ein Kuͤnſtler des auuenhuis 


St. —— eine Schugbeilige der menge 
Bri 227 b) 
d’ — lago bey Neapolis wird nach ſeinen ein 
fcbaften befibricben 
St. Agnes errettet ihre Keufihbeit durch ein Bun, 
der 75 
Agnefi, eine gelehrte Mayländifche Dame 1049 *. 
Agnus Dei, eine Geldſchneiderey der Paͤbſte 425 c) 
ihnen wird die größte Wirkung zugefchrieben 
fonderlich wider die Wuth des Veſuvius 757 
Agricola Barthol. ein wegen feiner Heiligkeit und * 
derwerke beruͤhmter Deutſcher 807 
Agricola Georg. Andr. ein unglücklicher deuſhet 


Arzt 426 f. 
Agrippa, Römifcher Conſul, Verdienfte beffelben ” 
das Pantheon zu Nom 
Agrippas Marcus, Eoftbare Wafferleitung spe 


) 
Agrippina Röm. Kaiferinn, ob ihr Grab Inden —* 
ren Zeiten entdeckt ſey g06 f. 
Air, Beſchreibung des warmen Bades daſelbſt 158 
Akademien, große Anzahl derſelben in Italien 685 
Akademie zu Bologna, ob fie vom Kaiſer Theodoſius 
geſtiftet worden 972*. zu Erfurt 1348. della 
Crufea gu Slovenz 494. zu Heidelberg 1452. zu 
Ingolſtadt 1449”. zu Jena 1344. zu Leipzig, Bor- 
jüge und Nubm derfelben 1334. zu Liſſabon er- 
wählt die Maria zur Schutzheiliginn 52 7) zu Lu⸗ 
neville für den Adel 1483 f. zu Neapolis 833 f. zu 
zem! 1939 f. für den Adel in Parma 1001 f. "die 

ansoile zu Rom 620. zu Siena verftattet ben 


15, = 


Deurfchen viel Vorzüge 406. zu Straßburg 114. 
der Olympicorum zu Vicenza 1035. zu Wien, Stif⸗ 
tung und Vorrechte derfelben nut 


‚Akademie koſmographiſche zu Nürnberg 1137*. 
Akademie matbematifche u u Mapland 274 
Akademie der Maler zu Mayland 272. zu Rum: 

berg 1396. in Nom zı3. in Venedig ung 


Aken, dafeloft wird ein Nagel vom Kreuze Chrifti ge 
jeiget 296 

Alabafternes prachtiged Gemälde zu Rom z7t 

Alabafterne Seulen 

Alanus, mit diefem Dominikaner Mönch en 3 
Maria vermaͤhlet haben iao⸗f. 

Alaun wird haͤufig bey Nom gefunden 452. mie bie 
Zubereitung beffelben im Neapolitanifhen e 


ſchehe 
Albaniſcher praͤchtiger Pallaſt zu Rom wird herbei 
ben 623 8) 
Albert II, Röm. Kaifer, ob er vom baufigen Genf 
ber Melonen oder am bepgebrachten Gift gellor: 
ben fey ug3f.". 
Albersus Magnus, Denkmaal deffelben zu Padua 1053 
Albion, Longobardifther Prinz, zwingt feine Gemah 
linn aus der Hirnfihale ihres Vaters zu ernten 


za* 
Albrecht, Erzbifchof zu Magdeburg, läßt das Bild 
feiner Maitreffe in eine Kirche ſetzen gıR?) 
Albrechtsburg, das Staatsgefangniß eined — 
lichen Fuͤrſten 
Albunea Sibylia iſt zu Tivoli verebret worden 


** 
— 


Alcadinus, ein aberglaͤubiſcher Dichter vy 
Alcabeſt neuerfundner zu Regensburg 1427 
Alchymiftifebe Betrügerepen > 


Aldeovandifches Mufeum zu Bologna 
Aldobrandina villa, ein prachtiges Luftbaus —* 
670 7 

Alerandeia, eine Stadt in der Lombardey 215. 
ber fie den Namen babe 308 

Alerandrifcber Adel verliebre feine Borrechte Ar 

Alerander ber Große, ob er mit Karl dem ten in 
Schweden zu vergleichen fey 137. iſt der Trunten 
beit ergeben geweſen izu*. 

Alexander Severus, Roͤm. Kaifer, ob fein Grabmaal 
zu Mainz geweſen ſey 1475*f. Denkmaale ve 
Brabes in Rom 

Alexander UI, Roͤm. Pabft, ob erden Kaifer Greieh 
mit Fuͤßen getreten babe 1098 f.*. 1129, 1157. je 
Grabſchrift 

Alexander VI, Roͤm. pabſt, unterhaͤlt einen feat 
fhaftlichen "Hriefivechfel mit dem Tuͤrkiſchen Ku 
fer 271. laßt die Engelsburg in Rom erbauen * 

Alexander VI, Roͤm. Pabſt, Charafter deffelben * 
Verdienſte um Rom 460. prächtiges Grabmal 


— 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Aexanaer VII, Roͤm. Pabft, wie er fich um Rom ver: 

dient gemacht 458 f. fein prächtiges Grabmaaf 56 
Alesander, Herzog von Parına, ein Kriegesheld 653 
5. Alexis ein Schußbeiliger der Spionen 461. wie 


er unter die Heiligen der Römifchen Kirche ** 


nommen worden 
Aliberti, eine praͤchtige Roͤmiſche Schaubůͤhne —*.* 
Alleen, prächtige von Rivoli 167. 200. bey Florenz 
373. in Mayland 262f, in villa Borghefe 675 in 
villa Pamfili 692. die auch im Winter grün bfei- 
ben 692 
Almacht wird der Maria zu Loreto zugefchrieben 891 
— die um des h. Antons willen erbethen wer⸗ 
1040* 
— ſonderbare in Pavia 301 
Aloe, aus derfelben wird Leinwand verfertiget 1424 
Alp, davon haben fich die Alten fürchterliche Bes 
griffe gemacht 101 
Alpdrücen, wober biefer Name komme 306 x 
Alpen ein algemeiner Name der Berge 306*. mas 
diefer Name in engerm Verſtande in fich begreife ı22. 
die Alpen find verfchieden 307 4) Alpen bezeich- 
nen auch gute und böfe Berggefpenfter 306% 
Alpfteine, wober fie den Namen baben 101 * 
Alphonfus II, König in Neapolis, Freygebigkeit * 
ſelben gegen die Cleriſey 
— Aberglauben der alten Deutſchen mit ba 
felbe 1356 * 
Altar Vorzüglich koftbarer zu Florenz 351. 369. wor: 
auf Petrus Meffe gelefen baben foll zu Rom 497- 
welcher bloß den Pabften zum Meffelefen vorbebal- 
ten iff 522. 542. 556. worauf felbf der —* night 
Meffe lefen darf 506. ber zu Loreto foll von den 
Apofteln verfertigt ſeyn 897. außerordentlich 
prächtiger ju Neapolis 13. ob Auguftus Ehrifto 
u Ehren dergleichen babe errichten laffen zis. die 
Peine eines Altar wird Iuftig vollendet Sı 
Alter hobes der meiſten Kardinaͤle 453. iſt zu Bene: 


dig ganz gewöhnlich 1155. außerorbentliches von 


zwo Perfonen gi 


Altertbämer häufige zu Florenz 

Altertbum, in demfelben fuchen viele Stäbte — 
Vorzug 879* ber adlichen Geſchlechter in Bern 
126. der Bewohnbeit Peruquen zu tragen 357”. 
die Todten in den Kirchen zu begraben 226*. auf 
das Alterthum der Religion pochen Pen ker 
Chriſten 

Altmann, Biſchof zu Padua, befoͤrdert das Berta 
der Vriefterchen 22* 

A reg afademifcher Garten, Auffchrift deffel 


683 
— ein erdichteter deutſcher Gelehrter 629*. 860 
Anaceus Victor, König von Sardinien, deſſen ruͤhm⸗ 
licher € barakter 169 f. Glaubensbekenntniß 175 f. 


= kann mit Kaifer Karl dem sten verglichen * 
178 


Amadeus Viridis, Herzog von Savoyen, — 
ſeines Beynamens 
Amalaſunta, eine ungluͤckliche Gothiſche dprime im 


415 
Ambok, ein Bayriſches Getraͤnk 58 
Ambones prächtige zu Rom, wozu fie gedienet 543 


— ob es ein minerale, vegetabile oder animale 
ey z2*. 
Ambras, Beſchreibung der Seltenheiten der daſigen 
Schatz⸗ und Kunſtkammer 25f. warum die Luft 
daſelbſt ſo ungeſund ſey 38 
Ambrofianum collegium zu Mayland, von wem es ge⸗ 
ſtiftet worden 270 
Ambrofianum rituale wird in Mayland beobachtet 289 
St. Ambrofius wird mit einer eifernen Ruthe ge⸗ 
bildet 268. überwindet die Arianer durch ein Wun— 
der 288. feine Strenge gegen den Kaifer Theodo⸗ 


fing 269 
Ameifen, jährliche Wunderwerk derfelben in Bo: 
logna 96 
Amethyflo-Smaragdus, wo er gefunden werde 1425 
Amiens, ob dafelbft das Haupt Johannis — 

ret werde 
Ammian Marcellin, pralerhafte Beſchreibung deffer 
ben von dem römifchen Ampbitbeater 709 
Amoniacum fal, wie es in Aegypten zubereitet werde 


Amores, Wortfpiel mit diefen Buchftaben 1180 
St. Amour, ein großmütbiger Kriegesheld  zı3f. 
Ampbibolus, ein unachter Heiliger in der römifchen 
Kirche 1297 b) 
Ampbions-Gteine, eine Reliquie der Heiden 507 ») 
—— itheatra, wer von denſelben geſchrieben 706 f. *. 
efchreibung und geometrifche Ausmeffung bes 
Veſpaſianiſchen zu Rom 707 f. 422. des Veroneſi⸗ 
ſchen 102u f. ob daffelbe babe unter Waffer geſetzt 
werben koͤnnen 1024. Denkmaale eines verwuͤſte⸗ 
ten zu Capua 743. zu Rimini 923. zu Pole 


Amfterdam, Bergleichung diefer Stadt mit Benebig 
1089. warum daſelbſt Öffentliche Hurbaufer — 
det werden 

Amulete haben die Heyden gebraucht 295*. sei 


che werden zu Rom geweiber 
Anagramma auf den unglüflichen Graf Arko ort. 
auf Pietro de Cortona 370f. 


Anatomie, Aufnahme derfelben in den neueren Zei: 
ten 1398*.  vortreffliche Anftalten dazu in Padua 
1040. in Bologna 973. kuͤnſtliche der Blätter in 
Dresden 1308 

Anatomici waren in ben Zeiten des Alterthums ver: 
haft , 1396 *, 

Ancona, 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


— Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt im — 


zf. 
— Wein, Unterſchied deſſelben a den 
Altern und neuern Zeiten 
Andech Klofter will einen Nagel vom Kreuze Chrifti 
296. und die Banze, womit der Heiland — 
det worden, beſitzen 
— der —— erneuern die Nordiſchen Sie 
bey vollen Be 1304|." 
Andes, der Drt, wo Birgil gebohren worben 1016 
St. Andreas, dad Haupt beffelben eine römifche pi 


liquie 553 
Andreas ab Auftria, Kardinal, laßt feine Kinder * 


ſtriren 
Auecy, eine biſchoͤfliche Reſidenz in Savoven w 
Angelo Michael, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 
355 f. 363.379. 
Angeſicht eg ob der wahre Abbrus davon * 
vorhanden ſe 2 f. 
Ankunfe der Beifen zu Chriſto, wenn fie — * 


St. Anna, die Großmutter Chriſti und Mutter * 
Maria, uͤbertriebene Lobfprüche derſelben 1388 *. 
ihr Arm wird ald ein Heiligthum zu Köln, Nürn: 
berg und Rom verwahrt 1389 

Annulus pifcatorius der Römifchen Paͤbſte 442 

St. Ynfbarius fein Evangelienbuch wird zu Re: 
gensburg al3 ein Heiligtbum verwabret 1419 

Anfpachifches Archiv, Wichtigkeit deſſelben 1458 

Antenor, ein Trojanifiher Held, ob er zu Pabua be: 
graben fey saspf. 

Antiquarii mißbrauchen den Namen des Cicero 830 

Antiquarium prachtiges zu Genf 148. zu München 54 

5. Antonius prediget den Fifchen 925. feine Zelle zu 
Bologna 967. und wunderthaͤtiges Bild 956. er 
wird zu Padua aberglaͤubiſch verehret 1ogof.*. 

Antonin, Roͤm. Kaiſer, wie er die Zahl ber Bürger zu 
Rom vermehrt 422. fein Triumphbogen zu Rom 
mu. und Gedaͤchtnißſeule mi4f. 

Anton Ulrich, Herzog * Braunſchweig, wie er * 
Catacomben beſchrieben 

Antworten, fibarflinnige ber Florentiner — 

— die daſigen Thaler nahren kroͤpfigte Einwoh⸗ 


240 

— des Piemonteſiſchen Adels 246 
Apelles vocalis, ein evdichteter SHerenmeifter 1394 
Apenninifcbe Gebirge in dem mittleren Theile Ita: 
lien 889. Reichthum beffelben an Waffer g9ız. 
mwober es den Namen babe 306 
St. Apollinsris, ein Heiliger in Ravenna 935 
Apollo, ein Schutgott der Augen 227 5) ein fihmu: 
iger Schutzgott der Belebrren G*, 
St. Apollonia, eine Schußaötrinn der Zaͤhne 227.169. 
ihre Zähne werden zn Wien als ein Heiligthum ver: 
ebret 1217, 1219 


Apona, ob Livius daſelbſt geboren werben 1066 
— Eu Ki er von der Inquiſition 
met 
— —* ſollen den Altar zu Loreto sa 
. 89 
Apotheken, häufige zu Padua 1075. Bifitation w 
felben zu Turin 230. mobleingerichtete in dem 
ofpital zu Mapland 295. frepe zum Beften * 
rmen in Rom 
Appelifcher Garten eine Zierde von Leipzig 
Appia via, ein prächtiges Denkmaal —— 
562. Beſchreibung deſſelben 
Aqua felice, eine prächtige roͤmiſche Wafferleitung 
#7: 
Aquae du&tus baufige und koſtbare in Rom nn 
prächtige Ueberbleibſel des Elaudianifchen ig Kom 
89. 696 
Aquapendente, ein Bifihöflicher Sig in alien 415 
Ayua virgine, eine römifche Warferleitung, * 
ſie den Namen habe f) 
Aquileia, Heberrefte diefer ehemals berühmten Siabt 
zıRE 
Aquilo, ein berühmtes Pferd im den Zeiten des Al: 
tertbums 767 
— was bey ihnen das Zeichen des Kreuzes ve 
su 
Pine Philofophica, wie er zu verfertigen fiy 469 
Archiv, Verfaſſung beffelben gu Turin 195. fehlechre 
Befchaffenheit auf dem Reichẽtage zu Regensburg 
1443. Wichtigkeit des Anfpachiichen 1458. und der 


Coburgiſchen 1361 * 

Argys triumphalis Conſtantins bed Großen und an: 
derer Kaiſer zu Rom 10 f. 

Ardoina, eine unachte Göttinn der Deutiihen 309 

— warum die erſten Chriſten de—— —* 

n 

Aretin Peter,ein beruͤhmter Dichter in Italien —— 
mehrere Gelehrte dieſes Namens 

Argoud Anton, wodurch er ſich die Gunſt der 
niginn Chriſtina aus Schweden erworben 1549 *. 


Argus, ein Drt, den Petrarcha berubmt gemacht bat 


; 1089 
Arianer, Wunderwerk wider biefelben 258 
Ariſtides ein gelebreer Windmacher 421 
Arkadier, Akademie derfelben 68; 


von Arko, Graf, warum er entbauptet worden 97% 
* hat ehemals mit einem Amphitheater gepran: 


707° 
— des Thomas von Aquino, ein Heiligthum zu 
Paris und Neapolis 789. der h. Anna zu Nuͤrnberg 
und an andern Orten 1389. des h. Jobannes zu 
Siena 409. des kivius eime gelebrte Keliguie 1>48 
Arme werden von Pabfi Gregor dem Großen täglich 
bewirthet 508. Berforgung derfelben in Turin 224 
Arme 


- in benden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Armenianiſche Kirche in Livorno 331 
Armuth der Einwohner in Savoyen 156 
_ Ib. wird falſchlich und lacherlich Weiland . 


Arnefaft, Dänifcher Bifchof,töbtet feinen König — 
eine vergiftete Hoſtie 414 
Arno, ein zur Handlung bequemer Fluß in Italien 
340. prächtige Brusten über denfelben zu * 


ven; 
Arnold Chriftoph, ein gelehrter Bauer bey Beipnig 


1336 
Arnſtadt, Merkmirdigkeiten diefer Stadt je 
Arona, eine Stadt im Maylandiſchen 
Yrpino Joſeph, ob er den Orden des h. 7 = 
babt babe 99 f. 
l’Arrorino, ein Meiſterſtuͤck der Bildhauerlunſi * 
Arfenicum haͤufiges in der Gegend von Rom 452 
Articulus Smalcaldieus wird mit dem Namen eines 
Belebrten verwechfelt 629 *. 860 
Artiſchocken außerordentlich große in Italien 899 
Arve, ein Fluß der Goldfand bey fich führer 156 
Arufpices ber Römer konten ſich ohne RI — 
der nicht anſehen 04) 
irre des Evangeliften Lukas * 
erweislich ſey 
Asbeſi, unverbrennlicher, mo er gefunden — gr 
Aſche, wird einem Pabſte mit einer guten Erinnerung 
gegeben 457. des Beſuvius, mie meit fie getrie⸗ 
ben worden 757. Johannis ded Taufers cine Ne 
liquie zu Genua 321. Fabel von der Aſche = 
Nero 
— eines Karthaginenſiſchen Generals 
Wahlſtatt 918 
Afinarii, warum bie erften Chriften fo genennet wor: 
ben 1028 0) 
AfiniusPollio, ein heftiger Gonful zu Rom 653 :) 
Afklepiades, ein Arzt des Alterthums rettet einen 
zum Begrabniß beftimmten Menfben 804”. 
Afpeeno, Petri Schüler foll der erite Bifchof zu 
Nenpolis gemwefen fepn 795 
Aflifi, das Vaterland des h. Franciſcus 858 
Aſti, eine ehemals befeftigte Stadt in der — 


dey 
Afyla, find in den Piemonteſiſchen Staaten 205. ri 
und in Lothringen fehr eingefchränfet worden 1487 
Athenienſer fliften einem Mauleſel ein ge 


Attila, basGaffer beffelben eine Friegerifche Keliquie 

zu Venedig 1114 
Aubonne, eine Randvoigten in ber Schweiz 140 
Audienʒ pabftliche, mit fonderbaren Ceremonien 


448.574 
Audienzfaal, prächtiger in Genua 315 
Aventia, eine bepbnifche Goͤttinn 133 


Aventin Joh. warum er umter bie Keger gezaͤhlet 
werde 148 f. *. 
Averno lago, Befihaffenbeit 851 f. und Tiefe — 


Auerochſen, das Haupt derſelben iſt das Wapen * 
Cantons Uri in der Schweiz 129 
— der Thiere und Menſchen, ob fie — 
Aufſchos der Sinnesanderung, warum ſie gefährlich 
230 
Augen, deren Schutzgott iſt Apollo 227 rg bie 
blauen ob fie ein wigiged Gemuͤth verratben 1278*. 
das linfe, warum es oculus canonicus genennet 
werde 902 
Augenfläffe, dawider hilft die b. Clara 227 b) 
Augsburg, Merkwürdigkeiten Diefer praͤchtigen Stadt 
63 f. ſie iſt wegen ihrer Kuͤnſtler berubme 6 
Augſt, ein Ueberreft von der Augufta Rauracorum 


129 
Auguff, ein den Römern gefabrlicher Monat 453 
Augnfla.es Herculanei, Priefter des Herfuled 700 
Augufa Julia, Dentmaal derfelben in Rom uf. 
Auguft, Röm. Kaifer, ob er zu Vellerri gebohren 
ſey 732. er laßt den Portum Julium anlegen 861. 
und eine prachti ige Bruͤcke bey Narni bauen 877. 
er ſchraͤnkt die Anzabl der Advocaten ein 1032 *. 
ob er den Heiland der Wele gekannt 5235. und 
Demfelben zu Ehren einen Altar errichtet babe sıg. 
fein Bruftbild wird in das Bild eines Engels ver 
wandelt 830. Ueberreſte von feinen Badern pi 
und Grabmaale 
Et. Auguftin billiget die Verwandlung der * 
ſchen Tempel im chriſtliche Kirchen 6o2 *. "fein 
Lehrſtuhl wird zu Rom gezeiget sıg. feine Beleh- 
rung iſt unter einem Feigenbaume gefcheben 270. 
fein Leichnam wird verlohren und wieder — 


f 
Avogadori , obrigkeitliche Perfonen zu Venedig > 4 
Ausartung der Gewächfe, Anmerkungen Rn 


Xusbreitung bes Chriſtenthums durch ve & 
findungen 
Ausgaben wolfeile der roͤmiſchen Paͤbſte 
Ausländer verratben oft eine unverantwortliche Un⸗ 
wiffenbeit in den gelehrten deutſchen ts 
628 f. * 
Xusftellung der Leichen in offenen Gärgen eine n 
artige Gewohnheit in Italien 940 
Ausfteuer lediger Perfonen in Neapolid 809. ve 
Piemontefifchen adlichen Frauenzimmerg 246 


Aufteen, Beichaffenbeit der Venetianiſchen rogı. 


welche in den alten Zeiten für die beiten gehalten 
worden of. p) 
Auſterſchale von außerordentlicher Größe 918 c) 
„N Aymon, 


Kegifter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Amon , 


ein Menfh von außerordentlicher 
Gtatur 27 


B. 
Badecur in Oel und Milch wird beſchrieben 327 
Baden, eine alte —— von Deutſchland 113. 
Befchreibung einer. Stadt diefed Namend 1228 
Badenbadifche Favorite, Merkwürdigkeiten “rn 
Badenburg, ein Ehurfürftlich Baierifches Eufoß 
— auf tuͤrkiſche Art eingerichtete zu tion 


Bäder, warme, der alten Römer, Ueberrefte on 


720f. 684. 513. zu Baia 865. zu Iſchia 869. 
Poyuoli 838. 853. Er Apano 1076. f. Ungari 
iu Dfen 1282, chemnig 1274. die deutfchen 


marum das fehmpeigerifihe Frauenzimmer biefelben 
fo gern befucht 3 
Bäre, das Wapen der Stadt Bern nr 
Bärte von außerordentlicher Lange 
Baͤrtiges Frauenzimmer zu Bologna 950. iſt (den 
den Alten bekannt geweſen sof.*. 
i, der Name des Gefängniffed der cntihen 
len zu Livorno 
Baia, ein wegen feiner warnen Bader in den eiten 
des Alterthums beruͤhmter Ort 855. ietzige Be: 
fihaffenbeit der Gegend 8656 
Baiszerb, tuͤrkiſcher Kaiſer unterbalt einen freund⸗ 
fehaftlichen Briefwechſel mit dem römifchen Pabite 
271. und befchenkt denfelben mit Reliquien 553 5) 
Baleſtra Anton, ein berühmter Kuͤnſtler in Fralien 
1026 
Balle marine, ein Auswurf ded Meeres bey Nea— 
polig 872 
Balfam fehauerifcher , mo er verfertiget werde 66 
Bamberg, Merkwürdigkeiten diefer bifchöflichen Re⸗ 
fidenz in Franken 1364 f. 296 
Banco in einem Hofpital zu Rom “u 
Banditen, wie fie auggerottet werben 
Bann, — eine Strafe wider den Gebran⸗ 
des Schnupftdobaks in den Kirchen 439 5). traus 
rige Folgen beffelben in ben verfloffenen Zeiten 
1285 * 
Banquerout eines reichen Hofpitals in Re, 
Banqueroutier in Padua, mie fie fih von ie 
Blaubigern losmachen fönnen 
** Mantuanus, ein beruͤhmter Gelehrter in —* 
ien 1014 
Bar, ein Herzogthum in Lothringen und — von 
Frantreich 81 fl 
— werden die alten Deutſchen mit — 
genan 30f.*, 


— ein tuͤrkiſcher Held, warum er — 
verw 
Barberini | Rardinaf, Verdienſte deffelben um m 


Barberiniſcher Pallaft zu Rom, Beſchreibung def 
felben 6:5 
Barclaius, ein Rafterer des deutfchen Wiges up * 


sıof. Hochmuth feiner Wittwe 
Barden, alte Dichter der Celten, worin * 


ſchafftigung beſtanden uf. 

Baireurb, eine Marfgraflihe Reſidenz in ran 
1361 

Barigello, der oberfte Hafcıher in Rom 428 

Barnabiten Mönche, Befege derſelben 269 


Baromerra lucida , wie fie am beften einzurichten 
98 
Barottini, ein gelebrter Windma 184 * 
Barca, woher bie gefunde Luft di Orts rühre 745 
Bart, od er noch nach dem Tode machfe 956 *. 
Bartholomaens, außerordentlich prächtige Statue 
deifelben 265 
Bartolus , zweifelbaftes Urtheil deffelben von der = 
natione, Conftantini Magni 


Bafaltes, ein barter Stein, Beſchreibung gu 
645 8 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt * der 


Baſel, 
Schweiz usf. 
BafilifE wird in der villa Gighi gejeiget 636 


Bafli, ein gelehrtes Grauenzimmer in — 
048° 
Baffıs, ob diefed der wahre Name bes — * 


weſen ſey 
u. — roͤmiſcher Conſul, praͤchtiger Eu 
5554) 
— welche von Huren gebauet und unterbal⸗ 
ten wird 774 
Bandouin, ein berühmter Chymicus in — 


Bäume merkwuͤrdige, die aus Tropfftein ——— 
find 8665. mit denſelben haben die alten Deutſchen 
und Wenden Aberglauben getrieben 1377 f.*. und 
fich darunter — 1379 *. uunter der Er⸗ 
de woher fie entſteben 1407. ihre Lage in den 
Torfgruben beweiſet eine allgemeine Suͤndfluth 
993. geheiligte die aus Staben der Heiligen ge 
machfen find gr. fie follen dem Haufe der Mas 
rin Ehrerbietbung erjeiger haben 590. ein verſtei⸗ 
nerter zu Nuͤrnbe 1406 f. 

Baubols, wie deffen Güte zu prüfen fep 1107 

Baukunſt, ob in derfelben die altere oder neuere Zei⸗ 
ten den Vorzug baben 619 

Baulos, ein Tempel des Herkules wo er geſtanden 
habe 867 


Baumannss 


in beyden Theilen der Keyflerifchen Reifen. 


Baumannsböble, daſelbſt wird ein Elephantenge: 
rippe ausgegraben 97 
Baumsl grünes, Anmerkungen über den rer; 
beifelben 26f. 
Bauerbocdhzeiten bep Regenfpurg, laherlc Ge⸗ 
wohnheiten dabey 429 f. 
Bauerweiber, aberglaͤubiſche Einfalt derfelben int 
Erainifchen 1205 
Bauern reiche im Canton Bern 125. arme in Tirol 
19. wigige in Schwaben 11. unartig galante bey 
Bregenz ı7f. trogige und verzagte in der Gegend 
des Berges Veſuvius of. faule im Neapolitani⸗ 
fihen 764. jaͤhrlicher Tanz der florentinifchen 350 
Bayern, der Flor diefes Landes wird wieder m 


ellet 
Bayerifcher ungluͤcklicher Einfall in Tirof, Sehe 
dabey 
Gt. Beatrix verfündiget bevorſtehende Todesfälle 
in Modena ö 987 
Be: cafumo, ein berubmter Kuͤnſtler in Stalien 1498 
Becher, fappbirmer, von feltener Schönheit 293. fie 
müffen da3 Andenken der Gottheiten bey den El; 
ten erneuern 1304* 
Bedienung eined Valentins, worinnen fie beſtehe 
201 


Beförderung richtet fi ch in Piemont nach den Ei⸗ 


genſchaften 211 
Begraͤbniſſe uͤbereilte werden mit Beyſpielen erlau⸗ 
tert 804 f.* 


Begraͤbnißgebraͤuche in Mayland 297 f. in Genua 
324. bey der Beerdigung eines Pabſtes 442. cin 
ebrliches wird den Huren zu Rom verfügt 465 

Begraͤbnißkapelle von unvergleichlicher Pracht — 

forenz 

— der Todten iſt auch den heydniſchen * 
mern gewoͤhnlich geweſen 

Begrüßung der Schiffe in Genua wie fie sc 


Beichtſtuͤhle fuͤr verſchiedene Nationen Ar Kom 


soo. für verfchiedene Sprachen 562. d 

zu Loreto 
Bekebeungder Juden zu Rom zum chriſtlichen Slam 
ben wie fie befördert werde 465. verdachtige und 
eigennüsige der Proteſtanten zur römifchen Kir⸗ 


er 


che 259. 1432. was von ber Bekebrung der Hey⸗ 


den in den mittlern Zeiten zu halten fey 1375 f.* 
der Aufſchub ift gefabrlich 250 * 

Bekehrung Pauli wird von den Malern ie 
vorgeftellet 


el Matthias, ein glücklicher Gelehrter in —* 


burg 1269 * 
BSelagerung von Turin wird befchrieben * 
Bselemniten, woher fie den Namen haben 


Bellona, die Priefter diefer Gottheit geißeln fich ur 


Bellini, zween berupmte Enders in Stalin  uog 
Bellori, ein ıtalienifcher Kuͤnſtler 282 
Bellotus, luſtige Abbildung deſſelben zu Florenz 358 
Belohnungen der Saͤufer bey den Roͤmern 1330* 
Belohnungen der Proteſtanten wenn fie zu der rö- 
miſchen Kirche uͤbertreten 209. 1432 
Bembus, ein gelehrter Kardinal und aa 
Dichter 99 f. 1046 
Bencini, ein gelehrter Freydenker in Stalien Fe 


Benedictinerorden, großes Anſehen beffelben in * 
roͤmiſchen Kirche 
Benedictus XIII, roͤmiſcher Pabſt, wie er *8* 
worden 431. fein Charakter und Lebensart 438 f. 
er bringt einen neuen Gruß auf 62. 1205. erjeigt 
fih dem Karmeliterorben günffig gu. verbiethet 
das verdienſtliche Geißeln 448. halt die Deutſchen 
für dumme Beſtien 440. wird aus einer Lebens 
gefahr glücklich errettet 441, 796 fein Tod —*— 
wenig bedauret 
Benemerini ein König zu eg bekehrt ſich zum 44 
lichen Glauben 814 
Beneventsner, warum fie zu Rom gebaffet — 


Benevento, daſelbſt wird Pabſt Benedict der * 
zehnte aus einer Lebensgefahr errettet 
we Name der in Riederfachfen nicht Rhimpf- 
lich 85 7) 
Benoni, ein beruͤhmter Baumeifter in Stalien 1155 
Berathſchlagungen der heydniſchen Deutſchen * 
den Baͤumen 379” 
Bergamo, woher diefe Stadt den Namen gabe: 308 
Berge werden mit dem allgemeinen Namen gie 
benennet 
— ob ſie die Menſchen im un * 


are ig Babeln des betrognen Pöhels ı * 
enſelben 
— Gegenden, ob ſie den Ebenen verjieen 


1278 
Bergimus Deus, eine Gottbeit des Alterthums 308 


"Beraftädte, ungarifche, ſtehen ummittelbar — 


Defterreich 

— Beſchreibung der fruchtbaren Ge 
erfelben 

u mern ih derfilben in Deutfihland na F 
Abnahme derielben im Bareutbifchen 1422. Auf: 
nahme und Reichtbum der fachlichen 1326. der 
ungarifchen 1266f. 1274 f Beſchaffenheit der wur: 
tembergifchen 74. ber piemonteſiſchen 247f. 
Bern, eine von den vornehmſten Städten — her 
Schweiz 25f. 
Bernhard, Herzog von Weimar, ein berühmter 4. 
gesheld 17 
HM 2 Berne 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Bernhard, ein Enkel Kaifer Karla des Großen 269 
Et. Bernbardin pflanzet Cnpreffenbaume 967. ſei⸗ 
ne Kanzel ein Heiligebum zu Siena 468 
ecnini, einberubmter Kuͤnſtler in Italien 529. 536. 
fein Streit mit Mochi 553. feine Meifterftücte 
sasf 477 f. 

Bernſtein, Urſprung und Beſchaffenheit deſſelben 
993 f. mo ber ſchwarze zu finden ſey 104. wie er 
heil gemacht werde 359. in demfelben findet man 
verfteinerte Thiere 1311 c). außerordentlich ſchoͤne 
Arbeit davon zu Florenz 358 
Bernſteinguͤſſe, ob fie möglich zumachen find 1336. 
Bertha, Kaiferinn, ob fie zu Padua begraben fey 
1054 


Bertha, Königinn, deren Grabmaal if zu — 
269 
Beſancon, daſelbſt wird Chriſti Schweißtuch gegeis 


get 19 
Beſeſſene häufige und verffellte in Rom 448. ihr Be: 
trug wird entdecket ef. 
Beſetʒung, wiürdige der geiftlichen Aemter im Wur: 
tembergifchen 89 
Beſſarion, ein berühmter gelehrter Grieche 482. mu 
Deftechung ber Richter wird in Piemont bart be 
ftraft 236 
Befliarii, wer fie bey den Römern gewefen 1074 
Beſtien, dumme, nennt der Pabft Benedict die Deut: 
fihen 440 
Betbheurungen vermeſſene ber Quackſalber in Ita⸗ 
lien 227 
Bethlehemitiſche unſchuldige Kinder, Anmerkung 
über die Menge derſelben z29 f. ob fie Märtyrer 
zu nennen find g30. Reliquien 1217. 1219 
Bethkammer zu Rom voller nackten Bilder 631 
Betrug beiliger einiger Chriften sı8. bat viele un: 
achte Heilige gemacht 874*. mit einer befeffenen 
Berfon wird entdeckt 173 f. mit einem Marienbil- 
de wird ernftlich beſtraft 128 * 
Bettler, beſchwerliche Dengeberfelben in der Gegend 
von Loreto gır. maskirte in Mayland 255. zu Pa⸗ 
dua bitten Almofen um des b. Antonius willen 
1040*. werden zu Turin nicht geduldet 224 
Bettſtelle Lutheri wird zum Aberglauben gemis- 
braucht i „na 
Bewirrbung prächtige, Kaifer Karls des fünften zu 
Genua 307 
Bezoar, Urfprung beffelben 1356. Stein von außer: 
ordentlicher Größe zu Dresden 1309 
Bianca Pietra, ein neapolitanifcher Pallaft 778 


* 


Bianchini Franc, ein berühmter Gelehrter in Italien 


579 k) 
Et. Bibiana, vortreffliche Statue derfelben zu Rom 
483. Kraut diefes Namens 434 


Bibel, rare hebräifche in der vaticanifchen Biblio 
the z81. welches die alteite deurfche Ueberſetzung 
ſey 1208 f.*. ob Luthers Meberfegung unverbeffer: 
lich ſey 1346 f.*. der Gebrauch wird unterfagt 
1280f. dieſes Verboth iſt antichrifkift 1209 ® 

Bibeln großer proteftantifchen Fürften zu Jena 


1343 

Bibliorbeken, die drey Foftbarften in Europa find 
zu Rom, Paris und Wien 1237. Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten ber Bibliothek zu Bafel ızı. zu Bern 128. zu 
Bologna 966. 971. Dresden 1306. Erfurt 1350. 
Florenz 371. Frankfurt am Mayn 1473. Genfızs. 
Genua 320. Gotha 1351. Halle 1339 f. Heidelberg 
1451. Jena 1344 f. Ingolſtadt 1449. Krailsbeim 
1455. Leipzig 1334 f. Luneville 1487 f. Nürnberg 
1390 f. Mapland 270. Renpoli8goof. Padua 1073. 
Paris 553. Parma 998. Piſtoja 346. Prag 1299. 
Regenfpurg 1421. Rimini 925. Römilche 577 f. 
634. 603. 624. 629. 583. 614. Giena 409. Fubin: 
gen gı. Turin 193 f. Benedig ıııı. Weimar 1347- 
Wien 1221. wie die heidelbergifche nach Rom kom- 
men fey 51 
ibliothecarii zu Rom, Vorrechte derſelben ss3f. 
Bildhauerarbeit, ſatiriſche, auf Die Mönche 112. 
1349 

Bildhauerkunſt, ob in derſelben die alten oder neu⸗ 
ern Zeiten den Vorzug Haben sı9g. Vergleichung 
der alten und neuen 1090 f. prachtige Dentmaale 
berfelben in Mayland 268. Aufnahme derfelben 
im Sachfifiben 1314. dazu tragt die römifche Res 
ligion viel bey 622 
Bildniß Ehrifti follen Lukas und die Engel gemalet 
baben 505. wunderthatiges zu Neapolis 397 
Bildniß Lutheri fol im Feuer unverfehrt geblieben 
ſeyn 1341 
Bimfenfteine, wo fie haufig gefunden werden 872 
Biſchof, allgemeiner, wer fich zuerft alfo genennet 
947". fonderbare Borrechte des Bifchofs von No⸗ 
vara 253 
Biſemkatze, Beftbreibung derfelben 1213 
Bifentina, eine Inſel im lacu Vulfino 45 
Biß der Tarantuln, wenn er am gefäbrlichiten fey 
762. eines tollen Hundes, mie er zu beilen so, 
Bittſchrift an den Mond von gewünfehter — 


151 
Blame, ein beruͤhmter Muſicus 5i 
Blaſius, ein Schutzheiliger der Gurgel 2274) 
Blaue Farbe, ob ſie ein Merkmaal des Witzes ſep 


1278* 
Bley ſoll in Gold verwandelt ſeyn zi 


Blinder Kuͤnſtler ſoll ein Erucifir zu Neapolis ver 
fertiget haben 795 
Blindheit haͤufige in Bologna 944. ſoll durch die 


1210 f.a) 


Milch der Maria gebeiler fepn 





in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Blitz, ob er Fein gefröntes Haupt berübre 122 ajf. 


Meynungen von dem lrfprunge beffelben 1020 
Blok, ein berühmter Künftler in Deutfihland 1419 
Blon, ein berühmter deutſcher Künftler 621 


Blumen, künfkliche, die zu Bologna verfertiget wer- 


n 943 
Blur Chriſti, ob es verweſet ſey 1012 *. demſelben 
zu Ehren iſt ein Ritterorden in Mantue geſtiftet 
1012. es wird zu Venedig unz3 1159. und zu Rom 
gejeiget und verebret 494. der beil. Märtyrer wird 
zu Rom gefammlet 593. dabin gebört das Blut 
der b. Dorotbee 534. der b. Patricia 828. Johan— 
nis des Taufers 800. und des b. Januarius zu 
Neapolis 794 f. ob das Fliegen deſſelben he 
ein Wunderwerf aefcbebe 94f. 
Blut, Gebrauch deſſelben beym Salzſieden 43. 25 
Blut ſoll vom Himmel gefallen und — 


fepn 

lureflen, ob das Verboth deffelben bie Che 
verbinde 

Bluthochʒeit, parififche, febandliches Andenken Dei 
felben 575 

Blutigel, laͤcherliches Mittel darwider 1192 

Blutrichterftab in Bern, Befthreibung deffelben 130 

Bodenfee, Befchreibung u. Benennungdeffelben  ııf. 

Bodin, ein Laͤſtrer des deutichen Witzes 440 *. ber 

fich zulegt eines beffern befinnet 441* 

* Böhmen, wie groß die Anzahl der Stadte und Dör- 
fer dieſes Reichs ſey 1285 

Böbmifche Unruben, Anfang derſelben 1292 f. 


Boͤrſe, zablreiche in Florenz 402 
Boer, ein berühmter fehwedifcher Kuͤnſtler 1324 
Boetbhius, ein unglucklicher Weltweifer 301 


Bobne, ſchlagt Wurzeln in dem Ohr eines = 


ſchen 
Boier, heydniſche, pochen auf das Alterthum ihre 
Religion 131 * 
Bologna, Merkwuͤrdigkeiten 942 f. und gelehrte 
Anftalten diefer prächtigen Stadt 685 
Bolognefershunde, warum fie fo Elein bleiben 943 
DB olfena, eine Stadt am lacu Vulfino 415. fie rübmt 
fich des Wunders einer blutigen Hoſtie 416. 570 
Bonafidei Franc. ein berühmter Arzt zu Padun 1040 
Bonifacius III, vömifcher Pabſt, nennet fich zuerſt eis 
nen allgemeinen Biſchof 947 
Bonifacins IIII, vömifcher Pabſt, verwandelt das 
Pantheon zu Rom in eine chriftfiche Kirche 622 
Bonifacius IX, vömifcher Pabſt, eigentlicher nn. 
deffelben 
S. Bonifacius, der Deutfiben Apoftel, mas F fü 
nen Berdienfken zu balten fen 1347 *. er laͤßt feine 
Fauflinge den Hexen abſchwoͤren 1284 *. er beſchaͤ⸗ 
met die Ehriften durch das Beyſpiel der Hepten 
465 


Bonneval, Graf, fonderbare Schickſale · deſſelben 
1258 

Borgbefe, Prinz, vortrefflicher Charakter — 
756 

Borgbefe Scipione, Kardinal, Denkmaale ur 


Pracht 

Borgbefe villa, das ſchoͤnſte Luſthaus in Italien * * 
Borromaͤus Carl ein wahrer Maͤcenat in pe 
4: 987 

St. Borromki vorfrefflihe Statue 254. — Sar 

265f. 
Borromäifebe Infeln, Befihreibung derſelben 251 . 
Boryfibenes, ein beruͤhmtes Pferd Kaifer —— 


del —* eine praͤchtige Abtey, Beſchreibung Der 
305 

— Garten, ein Zierde von Leipzig ae 

Bothſchaften durch Tauben in Modena 


Botbe, ein unmiffender Mönch und fabelhafter —* 


ſchicht ſchreiber 867* 
Bortonsus Paulinus, eitt glücklicher Arzt 743 
Bozsolo, eine Stadt in der Lombardey 1009 
Brand, ein berühmter deutſcher Chymicus 983 


Bragadenus , ein venetianifiher Held, wird * den 
Türken febendig geichunden * 48T. 
de Brabe Tycho, fonderbare Schickſale deffeiben 
— *. Urſache feines Todes 291. fein Grab⸗ 
maal 1290 
Braunſchweigiſche Lande, wie groß die Anzahl der 
Geiſtlichen in denſelben oa) 
raw, ein Menſch von augerordentlicher Größe 36 
Bregenzer⸗Bauren, unartige Galanterien —— 


Breiſach, das alte und neue wird beſchrieben 
die frübzeitige Uebergabe der Feſtung bringt de 
Graf Arko ums Leben SE 

Brennofen bey den Bergwerken zu Ydria 1200 

Brennſpiegel, neuerfumdene zu Prag 1290. zu Zune: 
ville 1488. kuͤnſtliche von Papier und Holz zu Dres: 
den 1313 

Bretter von der Bundeslade werben zu Nom gezei— 


get 5 48 
Breugbel, ein berühmter nieberländifcher Kuͤnſtler 
273 
Briefwechfel Chriſti mit Abgarus iſt erdichter sız f.*. 
aan und Aventin bat fchadliche Fol: 
1419 
Driefiwechfel der römifchen Paͤbſte und türfifiben 
Kaifer 271 
Brigitta bat Offenbarungen von den Nägeln des 
Kreuzes Chriſti gehabt 294 *. bat Eingebungen 
von der unbeflectten Empfingniß Marid 52. 
macht die Anzahl der roͤmiſchen Märtyrer febr 
groß 805. fie unterredet fich mit einem Erucifire 542 
NR 3 Bril⸗ 


Regiſter iiber Die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


Brillen auf den Naſen, ein Kennzeichen der Ernſt⸗ 
baftigfeit 944 
Brioffo, ein berühmter Rünfkler in Stalin 1056 
Brofsberg, der vermepnte Sammelplag der Heren 
in Deut chland 1281 * 
— eine Benennung des Weins in en 


Sesalle zu Venedig, Urfprung dieſes —* 
1109 .€) 

Brentons Deus, eine Gottheit des Altertbumd 1120 

Brofenius, Abt, beklagt den Misbrauch der milden 
Stiftungen 89* 

Brauiller, —— dieſes Wortes 1110 

Brüden, deren Schutzheiliger ift Nepomuf 1366. 
welches die vornehmſten i in Deutfchland find 1324 * 
Bechreibung der Brüsfe zu Dresden 1324. zu 
Prag 1238 f. zu Regenfpurg 1422. zu Meißen über 
dic Elbe 1322. zu Frankfurt am Mayn 1471. breis 
te über den Gaufluß 1295. prächtige zu Verona 
1orz. über den Fluß Arno zu Florenz 403. baͤufi⸗ 
ge zu Venedig 1090. des Kaifers Auguſt bey Nar: 
ni 377. außerordentliche zu Genua zzı. kuͤnſtliche 
zu Rom, welche den Einfollzu drohen feheint 629 
zu Piſa, auf welcher jährlich Kampfübungen = 
geftefler werden 34. über eine Straße zu Siena 
411 bey der Engeldburg in Rom 590. über den 
Fluß Reno bricht bey der Krönung Kaifer Karls 
des fünften 984 f. 

Brüder, zänfifche, die fich ber Gunft der Maria es 
luffig machen 

Bruͤderſchaft, florentinifthe, zum Troſt der Hiife 
tbater 507 

Bruͤl, Bedeutung dieſes beutfchen Namengd no e) 

Brüggen, eine Schagfammer von Trochiten 99 

von Brüggen, ein berühmter Kuͤnſtler in den Nie- 
derlanden 

— die Schutzheilige — 

atha 
Beunalefähi, ein berühmter italienifcher —— 


Brunette, eine ſtarke Feſtung auf einem Felſen A 
Brunnen, merkwürdige in Tübingen 84. in der Ci⸗ 
tabelle zu Turin 217 mit Ebbe und Flurb in Ea- 
voyen sg f. auf der Feſtung Koͤngſtein 1329. 
rachtiger zu Florenz 372. zu Nürnberg 1394. f. 
eiliger ben un gegraben bat 343. fie bienten 
den Hevben zum O tia* 
Bacentaurus in Dear 1314. in Venedig, — > 
den Namen babe 
Buccari , eine Handelsſtadt im Herzogthume Srain 
118 
Buchdruckerey vortrefflich eingerichtete zu —— 
978 





Buchdruderkunft, Unterfchieb der alten’ und neuen 
1014 

Buchbändler, ihr Gchußbeiliger ift Thomas von 
ad 432. große Frepheit berfelben in un 


von Buckingham, a verfertiger ihm felbft = 
anftößige Grabſch gig f. m) 
Bücher verbothne ai: ei 528. Berborh 
der verbächtigen #77 f. die erften die zu Rom * 
druckt worden 
— in Rom verrathen ihre Unwiffen: 
eit 528 
Bü, ein Name Gottes bey ben Wenden 13740) 
Buͤndniß des legten römifchen Triumviratd, wo es 
gefchloffen worden 985. mit Kegern wird den Pie 
montefern verarget 213 
Bürger zu Rom, ungleiche Anzahl derfelben 422 
zu Vicenza maßen ſich den graflichen Tirel an 
1038 * 
Bublfcbaft, unnatürliche, mit einer Statue 560 ei 
561 
Bulle, güldene, wird zu Frankfurt am Mapn a 
wahrer 
Bullen, widerfprechende der römifchen ae ne 
552 bf. 
Bullochfen, Aberglauben der Wenden mit denfelben 
1377 [2 
Bundeslade, davon werden noch Bretter ju Nom’ 
gezeiget 48 
Buonarota, ein beruͤbmter Kuͤnſtler in Italien ee 
384- 552 569. 631. 652. 657. er laft * 
ſchen kreuzigen 3. 631 
— — wodurch dieſer Ort berücheigt ze 
en 
Buphiloponus, ein Bepnamen des Herkules 
— merkwuͤrdige Lage einer Kapelle da: 
e 9 
Bußfertige Sunderinnen, Vermiſchung derfelben in 
der römifchen Kirche 394. balten Procefion in 
Neapolig Taf. 
Bufiprediger, außerordentliche in der —5 +® 
Burbaummälder in Piemont 244. verfteinerter im 


Joachimsthal 


en 


407 


€. 
— ſorgfaͤltige Unterweiſung derſelben in Straf 
urg 


111 

Cadiere, ungluͤcklicher Proceß derſelben mit P Girard 
43 4)* 

Cæſar lul. ein roͤmiſcher Held, erklärt ſich für einen 
Feind des Senats 926. er liebt deutſche Solda⸗ 
ten, denen er den pharſaliſchen Sieg zu danken bat 
u *. ober in Deutſchland Tempel gebauet * 


in beyden Theilen der Keyßlerifchen Reiſen. 


be 856 f.*. ob er eine Perücke getragen 356 0). 
Dentmaafe beffelben in Rimini 922 
Calcei lunati dder cornuti, ihre Befihaffenbet 27 


Cglekutiſche Habnen, wo ibr eigentliches en 


ey 

Caligaris, ein unberufener ſchelmiſcher Prieſter —— 

Caligula Roͤm Kaiſer, ob der Hafen zu Pozzuoli ihm 
den Anfang zu danken babe 856. Exempel me. 
Verſchwendung 

Calixtus, Martyrer, der Stein womit er erfäuft ner 
den ‚eine Religuie zu Nom 

Ealvarienverg, die Erde davon wird in Rom als 
ein Heiligebum verwahret 492. die Abbildung des⸗ 
felden in Wien ı219. in Steyermarf 1210 

Ealvin Job. ‚fein Bildni wird zu Nom gejeiget 658. 
fein Grab in in Vergeſſenheit gerathen 150. ob er 
an Servers Verbrennung ſchuld ſey 149* 

Calwe,Flor der daſelbſt angelegten Handlung 72 a) 

Camburg,dajelbft wird ein Elephantengerippe er 
graben 

Camera apoftolica, dag Rammer:Eollegium zu Den 


Eampeius, Kardinal, fehändliches Urtheil befelben 
von Prieftereben 902* 
Eampbell, ein berühmter Baumeifter in England 


z0f. 
Campement, prachtiges bey Muͤhlberg 1320 
Campi elytii,, die Lage derfelben 857 f. 
Campiani, ein berühmter Gelehrter in Turin 232 


Camuni , Bölker, wo fie gewobnet baben 308 
Canarienſect, wober er feinen Urfprung genommen 


746€) 

Canone, welche von der fehmebifchen Köniainn Ebri- 
ſtina abgebranne worben 590. 690 
Canonici honorarii Petri zu Rom, Vorzüge derſel⸗ 


ben 554 
Canoniſation der Heiligen zu Rom, was Mu af 
dert werde 28 f) 
Rechte urtheilen gelinde von der Su 


Eaneffi,ein beruͤchtigtes Schloß in der Lombardey — 
Canſtadt im Wuͤrtembergiſchen, daſelbſt werden 
große Gerippe ausgegraben 97. ob der Tempel 
einer Wahrfagerinn da geftanden »s* 
Capella ſancta fandtorum zu Rom 506 
Eapelli, cin Venetianer, lage feinem Pferde eine en 
ſchrift fü ſetzen 
Capita rexionum zu Rom, Beſchaffenheit und Wire 
derſelben 
Capitolium zu Rom, itzige Befchaffenheit beffelben 
635f 638* 
Caprarola, ein prachtiser Pallaſt im Kirchenſt aat sıgf. 
Capri, Beſchreibung dieſer Inſel bey Neapolis 845 


Capua,das alte und neue wird beſchrieben 741 f. 
wolluͤſtige Lebensart berrfcher daſelb 763 
— eine Seltenheit der Nordiſchen * 
ende 
— Roͤm. Kaiſer, der Cireus deſſelben wird 
fehrieben 
Caracciſche Brüder genießen ein fehlechtes Gluͤck = 
Caraccius Annibal, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 
601, 654 
Earaffa Kardinal, warum er ffranguliret worden 589 
Caravaggio, ein berühmter Künftler in Italien * 
Caramuel, ein Martialiſcher Gelehrter 925) 
Carcanus, ein frepgebiger Kaufmann zu Maylaud 268 
Carcharia, ein Fiſch mit viel Zahnen 100 f.* 
Cariftini,ein berübmter Sänger i in Italien 441.1095 
Earnevalsstuftbarkeiten in Rom 455f. in Venedig 


1092 f. 

Carni, ein altes Volk wovon Crain den Namen bat 
iux4 

Caro Annibal, ein großer Kuͤnſtler in Italien 419.) 
de — Vicekoͤnig, wie er die Banditen u. 


526 


Cafa fanta, Befchreibung derfelben zu koreto 890 f. 
fie foll ebemals im Herzogtbume Erain geftanden 
baben 1185. davon darf nichts weggenommen wer: 
den 592. Nachahmung derfelben zu Laubach ve 
und zu Prag 

* des Attila, eine kriegeriſche Reliquie zu De 

1114 

— Paͤbſtlicher Ceremonienmeiſter, — 
Abbildung deſſelben 

Caſſini, deſſen linea meridionalis ein Wert der au 
zu Bologna sr f. 

Casfino monte,, eine reiche Abtey in Italien 731 

Esitellani, eine Faction zu Benedig mober fie den Na: 
men babe 1158 

Eaftrirte Prieſter dürfen zu Loreto Meffe leſen gor 

Caftro, warum diefe Stadt vermwüflet worden 493 

Caftrum doloris eine? Pabftes, Befchreibung deifelben 


tet 
— Kardinal, ein Befoͤrderer der Belehrfar Fi 


443 

Eaftus ‚eine Stadt in Crain, mober fie den Namen 
babe 1182 
1222 


Cafrarius, ein großer nnd feltener Bogel 
Cateia, ein Landgut des Cicero 736* 
Catharina von Giena foll ihr Herz mit dem Herzen 


Chriſti vertauſchet haben 1209 
Catharing eine Cypriſche Koͤniginn 1128 
Catacomben, mas diefer Name bedeute sıo fr Be: 


ſchreibung derfelben in Rom 605 f. und in Neapos 

lis 7965 f. die wahre Befihaffenbeit derfelben sosf. 

fie find vieler Urfachen wegen verdächtig 475: * 
09. 79 
Catho⸗ 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Catholika, ein beruͤhmtes Dorf, woher es ben — 
babe 

Catinat, ein Kriegsheld, muß die Tapferkeit feiner 
Feinde bewundern 213 

Cats Jakob, ein hollandiſcher Dichter 1047* 

Estullus, die Gedichte dieſes Roͤmers werden in 
ordentlich ſchoͤn erklaret 

Cavalli marini, eine Art von Seegefchöpfen ie Yoj- 
zuoli 857 

Caxdarori ii, Bebeutung diefed Namens 427 

Exufinus rechnet die Anzabl der Märtyrer aus 604 

Cecilia ‚die Gemahlinn des Craſſus, Denkmaal von 


ihr 718 
St. Cecilia hilft wider das Podagra 483 
Eellini ein Kuͤnſtler und Großpraler 3522) 
Cenci, ungluckliche Gefihichte diefer Familie 698 
Cenfut der Bücher mit großer Unmiffenbeit 528 


Cento camerelle, ob es ein Gefangnig der Chriften 
geweſen ſey 870 
Ceremoniel ve Gefandten auf dem Reichstage zu 
Regensburg 1430 f. ſtreitiges zu 348 F. bey 
der Audienz des Roͤm. Pabſtes 574. eilige bey 
der Abbildung des Sudarii Chrifti 19 
Cerera Laura,ein gelehrted Frauenzimmer in Brefcin 
1045 
eur EVERREHEBICKDE die Keger mit unreinen a 
42 
——— eine Speiſe in Italien 290 
Cervia, eine Stadt deren Lage verandert worden 928 
Cefenatico,eine Stadt im Kirchenſtaate 927 
Ceflius, ein edler Römer, Denkmaale von demfelben 


= 

Chambery, die Hauptſtadt in Savoyen 
Ebarfreytag, wird zu Rom durchs Beißeln se 
ligt 449 
— haben in Italien große Freybeit 227 
— indelebilis der Geiſtlichen macht — 


34f. 
— Abbildung auf einem geiſtlichen Gemälde 
5731- 
von Ebatelet, eine gelehrte Dame in Frankreich 1549* 
— ein verſchmitzter franzoͤſiſcher — 
urg 
Ebiai, eine angenehme Vorſtadt von Neapolig et 
Ebivalfi, ein feſter Ort in der Lombardey 251 
Ebriften, zeichnen fich mit dem Namen Ebriffi auf 
ibren Bliedern 41* follten durch ihr Leben die Ju: 
den beffern 403. verfolgen fich untereinander 148 a) 
4:*. die erſten warum fie Gibpfliften — 
worden 
Chriſtina Koͤniginn von Schweden haſſet ihr Kae 
Gefchlecht 1049*. Lob derfelben 643. ſchalkhaftes 
Urebeil 557. weis mit Geſchuͤtz umzugehen 590, 
ihre Briefe find noch vorbanden 634. ihre Biblio: 


tbef wird ber Baticanifchen einverleiber 583. 634. 
fie wird eineg heiligen Diebitals befihuldiget 909 f. 
fie ſchenkt ihre Krone nach Loreto 9%. befömnt 
eine pabitliche Penfion 4560) ihr Grab 554 556 f. 
Chriſtoph König in Dannemark wird durch eine ver: 
giftete' Hoflie ums Leben gebracht "414 
S. Chriflophorus ein wunderthãtiger Heiliger 1138. 
fein Rufgrad eine Reliquie zu München 55. feine 
Kniefcheibe zu Venedig 1163 
Chriſtoph, ein Herzog zu Bayern von 
licher Staͤrke 
Chriſtus, ob er mit dem Abgarus Briefe —— 
612 f* ſoll fein Herz mit dem Kerzen der h. Catha⸗ 
tina vertaufchet haben 1209, wird mit einem Ro: 
fenfrange gemalet 35. 832. den Namen deſſelben 
zeichnen die erſten Chrifken auf ihre Glieder 4ı*. 
in Bildniß ſoll Lukas und die Engel gemafet 
baben 505. fein Schweißtuch ein Heiligehum zu 
Turin und an andern Drten 195f. 
Ebryfolsens Emanuel, ein gelehrter Grieche 18 
Chryfologus , die Schale deſſelben ein Heiligthum iu 
Ravenna 932* 
S. Chryß omi Handfthriften zu Venedig 1169. ob 
fein Brief an den Caͤſarius acht und unverfalfht 
ſey 393 
Cicero, ein großer Nömer,von feiner Academia wer: 
den Ueberreſte gezeiget 858. feine Werte find in den 
alteſten Drucke zu Mayland vorbanden s7ı. — 
ihm das principium indifcernibilium befannt 5 
weſen 916. * — S ſeines Namens im 2 
politaniſchen 830. feine Unſchluͤßigkeit im — 
Schmach nach dem Tode 
Cicogna ein Doge zu Venedig, ibm zu Ehren —* 
ein Wunderwerk mit einer Hoſtie nat 
de Cirille,ein normannifiher Edelmann, iſt m 
begraben worden 
Cirolo, ein Flecken der durch Walfahrten berühmt 
worden gıt 
St. Clara bilfe wider Augenkrankbeitn 2275) 
la C/affe, ein Klofter fo zur Sommerzeit ledig * 


Claudius, Roͤm. Kaiſer, macht ſich um Rom — 
koftbare Waſſerleitung verdient #72) 
Elaricymber,außerordentlich kuͤnſtliches zu * 888 
Clemens II, vömifcher Pabſt, ein gebohrner Deutfiber 
1368 

Clemens IV, R. P. ob er die Hinrichtung des ſchwa⸗ 
bifchen Prinzen Gonrading befördert babe sı2* 
Clemens VI, R. P. maßt fich die Herrfchaft uber die _ 
Engel an 426 b) 


—— VII, R. P. kroͤnt Kaiſer Karl den sten 945f. 
laßt die Caſa ſanta verbeſſern 892. 
bensgefahr ses f. 

Clemens VIII, R. P.verräth einen großen Stel. 481. 


koͤmmt in Ye 





verbiethet die Bibel zu leſen 1209* fliftet das col- 
legium clementinum 495. befördert den Bau ber 
Peterskirche zu Rom 545. wird durch die h. Cecilia 
vom Podagra erlöfet 485. feine Ruͤſtung wird ald- 
ein Heiligebum verwahret 589 
Clemens VIIII,R. P. Verdienſte beffelben um die 
Engelsburg zu Rom . 91 
Clemens X,R. P. Erhebung deffelben zur pabftlichen 
Hoheit 436 0) fein prachtiges Grabmgal 359 
Clemens XI, R. P., Rubm und Lobipruche deſſelben 
526. fliftet eine Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Bologna 974. forgt fuͤr die Berbefferung der Luft 
zu Rom 455. laßt die Proteſtanten obne Fußfuß 
vor fich 447. feine Homilien 538. und orientalifche 
Bibliothek 593. er führt einen unglücklichen Krieg 
584. 985. eb er verliebt gewefen sı5. worinn feine 
Carnevalsluſt beftanden 457 
Clemens X11,R. P., feine Erwaͤhlung 430 5b) er bes 
weiſet fich als einen wabren Mäcenaten 1269* 
Ciementina, eine berühmte Künfklerinn in Turin 622 
Elerifey, große Anzabl derfelben im Ehurbraun: 
fchweigifthen 70) in Piacenza 1005 
Chieunnifcher beydnifiber Tempel wird in eine chriſt⸗ 
liche Kirche verwandelt 885 f. 
Clitumnus, Fluß, ob er die weiße Farbe des Viehes 


uerfchaffe 887 
Chaca maxima, ein koſtbares Werk zu Rom 451. 
Ueberreſte deffelben 713 


Elodius, verebret das Bild einer Hure unter dem 


Bilde einer Goͤttiin 829 pP) 
Clvsius, ein berühmter Kunfkler in Stalin 1001 
Clufium , das alte, wo es geſtanden babe 414 


Cimabue Giovani, ein berübmter Kuͤnſtler 5665 ob er 
die Maferfunit wieder hergeſtellet babe gut 
Cini, ein berühmter Rechtsaelebrter in Italien 346 
Cini, ein berübmtes Gelchlecht,, ob Politian daraus 
beritamme 390* 
Cinnabaris minera, Beſchreibung diefed Erzes 1198 
Cinnabaris nativa, Wirkung deffelben in Arzeneyen 
1198 

Circenfes ludi der heydniſchen Römer Pt] 
Circus maximus, Unterfchied des alten und neuen in 
Rom 713 
Cirknitzer See in Herzogthum Crain, Merkwuͤrdig⸗ 
feiten derfelben ugof. 
Eitadelle zu Turin a15f. zu Mayland 260 
Eiziabei ‚die Aufwarter der Genuefifchen Damen 313 
Coburg, Merkwürdigkeiten biefer Stadt 1361* 
Eoffeebäufer , feltfame Befchaffenbeit derfelben zu 
Venedig 1093 
Colbert giebt Gelegenheit zur Stiftung einer roͤmi⸗ 
ſchen Akademie 610 
Eoligny, franzöfifcher Admiral, ſchaͤndliche Ermor- 
dung deſſelben 575 





Collegium Ambrofianum zu Maylanb 270 
Eolleoni,ein beruhmter venetianifcher Kriegsheld 150 
Eolonien, jahrliche der Savoyarden iz7f. 
Colonna Marcus Antonius, ein beruͤhmter Held 649 
— ‚eine Benennung des Amphitheaters zu 
om o 

ColofJus , Weberrefte deffelben in Rom 640. in Tivoli 

e 700 
Columna Trajani 451. milliaris 636. roftrata 642. 

bellica 650 
Eommercy, eine ſouveraine Herrſchaft in erbringen 


’ . z 1482 

Eommiffionen baufige im Würtembergifchen 75f. 
Comödien, werden von Dfficierd in Straßburg auf: 
geführet Ä u 
Eomorea, eine Feſtung in Ungarn 1284 
Compiegne , dahin foll das fudarium Chrifti geſchenkt 


eyn 196 
Complimente ber Heiligen nach ihrem Tode 509 of. 
Condra, Denkmaale dieſer überfchweititen Stadt 923 
Coneilia eecumen. , Abbildung derfelben auf der va- 

ticanifchen Bibliorbef 578 
Concilium Florentin., das Hriginal davon 351 
Conclave zu Rom, Anftalten dazu 443. Untoften 446. 

Eintbeilung 445. Langwierigkeit 437. Unordnun: 

gen in demfelben 429 
Eoncdariften, große Freyheiten und Intriguen der: 

felben zu Rom 47f.8) 
Concordia templum zu Rom, was jur Stiftung Ge 

legenbeit gegeben 721 
Confidenztafel in Dresden, wird beſchrieben⸗ 1303 
Confraternita di cavalieri, was der Endzweck der: 

felben fey . 278 
Congregarion der Rardinale bey dem Abfterben eines 

Hab es 443. zum Bau der Petersficche in Rom 54; 
Eonradin, ein ungluͤcklicher ſchwaͤbiſcher Prinz 36. 

810, mie feine Mutter geheißen babe sıo. Anden: 

fen feiner Hinrichtung gı2 
Confiflorium der Kardinäle zu Rom 427. alte Be: 

deutung Diefed Namens 462) 
Eonftantin der Große, roͤm. Kaiſer, wozu er die Nagel 

vondem Kreuze Ebrifti gebraucht 296 
Conflitutio unigenitus wird nicht mit gleichem Bey: 

fall aufgenommen 232 
Confiltores infallibiles æternæ fapientie, fo werden 

die Kardinale genennet 446 
Contarenus Arfir., wegert ſich Doge zu Venedig zu” 
werben 1102 

Eopie des fudarii Chrifti wird mit vielen Geremo: 

nien genommen 197 
Corallen , glaferne, wie fle zubereitet werden nı25f. 
Corfu, eine wichtige venetianifihe Juſel 1122f.* 
Cornara Catharina ‚eine cpprifihe Röniginn 1169 


Cornara 


90 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwürdigkeiten . 


Cornara Lucretia, eine gelehrte Dame in — 
271. 1046f. 1657 
Cornua Ammonis , wo fie anzutreffen fi find 103 
Eoronelli, ein gelehrter Projectenmacher 1137 
Corpus evangelicum, Beſchaffenheit deffelben —— 
Reichstage zu Regensburg 439 
Eorregio, ein berühmter Ki Kuͤnſtler aus Modena —9— 
ſein Deifterftiit 9 
Corſicaniſche Spinnen von giftiger Befchaffenheit 752 
Corfini, ein großer Heiliger in Italien 383 
di Corrona Pietri, ein berühmter Künftlr 370. 
Eorveyifche mind, warum fie auf die Infel gen 
Anfpruch machen 1372 
Coſater, Urfprung und Bedeutung dieſes Ramend 
1378 
Cofeia, Kardinal und Liebling Pabſt Benedicts 458. 
fr bep den Römern fehr verhaßt 442. Münze auf 
440 
——— Akademie zu Nürnberg  1137* 
5. Cofimus, feine Reliquien werden an verfihiedenen 
Drten gezeigt 1030 
Cofsnus 1. "Großperjog, von Florenz kauft den Staat 
von Siena gr, prächtige Statuen deffelben 35% 
Coftnirz, wie diefe Stadt ihrer Freyheiten beraubt 
worden 17. daſelbſt iſt Johann Huß verbrannt izf. 
Eourtifanen, häufige in Neapolis 763. fie — 
eine Batterie bauen und unterhalten 
Crain, Herzogthum, Beſchreibung der Merkwirtiy 
feiten deffelben of. Fruchtbarkeit des — 
1203 
Cranach Lucas, ein berübmter Kuͤnſtler zu Witten, 
berg 1345. wie er feine Frau abgebildet habe 828 p) 
Cratina, die Maitreſſe des Praritelcs 829 p) 
Erell Kicol,, ein ungluͤcklicher ſachſi ſcher Kanzler 1317 
Cremera, ein in der Hiſtorie beruͤhmter Bach 419 
Eremnitz, eine durch ihre Bergwerke berühmte Stadt 
in Ungarn 1272f. 
Cremona, Merkwürdigkeiten dieſer —— 
1008 


Stadt 
Crefientins , roͤmiſcher Conſul, Denkmaale deſſelben in 
Ro 


m 461 
Crefeentii calellum, ein Name der Engelöburg" in 


Rom 588 
Criminalverordnung, [öbliche in Piemont 236f. 
Critik über die Rardinale in Nom 431 f. 


Croatier, ruͤhmlicher Charakter dielgr Narion iigg 
Cromwels Hirnſchale, eine Reliquie zu Ingolſtadt 


1450 

Crucifix, wunderthaͤtiges zu Rom 542. in der Abtey 
del Boſco 306. zu Cirolo ↄuuf. zu Fiume 183. zu 
Neapolis 7280f. zu Regensburg 14160 f. zu Wien, 
dem die Haare wachfen ızı7. bekleidetes zu Lucca 
343. prächtigeg zu Dresden 1324 f.* cin gemeibe- 
tes bat den Gieg über die Tuͤrken zumege gebracht 





832. foll den Kopf vor einer Canonkugel gebückt 
810, ſich mit Thomas von Aquino unterredet ba: 
ben 758. wird vom Blitz getroffen gıo. fo von ci 
nem Blinden verfertiget worden 795. von gefaue: 
tem Papier zu Brüffel 824 f. das zu Loreto foll Lu-, 
cas verfertigt haben 897. ob daſſelbe bey der Der: 
kündigung Marid gebraucht worden 197 
Crufius, ein Gelehrter von großer Fertigkeit in = 
griechifchen Sprache 
Culina, Bedeutung dieſes Worts bey den alten He: 
mern 700.4) 
Cume ‚eine vor ihrer Verftörung berüßmte&tadt 863 
Cumanifche Sibylle, mo fie gewohnet baben ſoll 872 
5. Cunigunda römifche Kaiferinn, ob ibre Keufchbeit 
fo außerordentlich groß geweſen fey 1343 *f. 1366* 
1369 0) ihr Mantel bringe Verliebten Glück 1366. 
ihr Haupt und Kleidung eine Reliquie zu Bamberg 
1365. Fabeln von ihrem Ringe und Faden 1370. 
fie wird felbft nach ihrem Tode geehret 10.0) 
Eupido, deffen nafte Abbildung errege unnaturliche 
Liebe 561 e) 
Curia Innocentiana zu Rom, Beſchreibung ve 


ben 
— aͤlteſte Ueberſetzung dieſes ——— 
ber 
Curtius Marcus, ob er fich in einen Abgrund geflür: 
jet babe 212% zu welcher Zeit fein heus verfchut: 
tet worden 713% 
Curzoni ‚eine beruͤhmte Saͤngerinn in Italien 1095 
Eybele, Göttinn die von caffrirten Prieftern bedier 
net worden gar 
Cyelus pafchalis des Hippolytus 579 
Eypreilen, von außerordentlicher Größe 1032. Ra 
die ber b. Dominicus 960 und der b. Bernarbin 
gerflanget 97 
Eyprian, ein berühmter deutſcher Gelehrter 351° 


D. 
Dach, guͤldenes in Inſpruck a1. wunderbares von 
einem Kiefelftein auf einer Kirche 931. gepflaſter— 
tes und bewohntes auf der Peteräkirche in Rom 


567 
Decifcher Krieg, Andenfen beffelben in Rom 715 
Dächer, platte find in Italien gewöhnlich 1018 


Damen, Frevbeit der Maplandifchen 262 Kreuzug 
der Genuefichen mach dem gelobten Lande 316 
S. Damian, deffen Reliquien werden an zween ver: 


fbiedenen Orten gegeiget 1030 
Dancourt, ein niederträchtiger Schmeichler nu f. 
Daniels Fuß, ein Heiligthum zu Venedig 2133 


Dantes, ein berühmter florentinifcher Dichter 378. 
937. feine Schickſale und Piebeehandel gasf. war: 
um er dem römifcben Hofe verbaft fen 939 f. feine 
von ihm ſelbſt verfertigte Grabſchriſt 938 


rm: 





in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


— Merkwuͤrdigkeiten dieſer heſſiſchen Re 
iden „1479 
a der Hafen in Genua zu. in Livorno“ 329 
Dararia zu Rom, wober fie den Namen babe 427 
David, ob er von der Gewalt des römifchen Pan 
geweißaget babe 426 
Daumen des Evangeliften Marcus, eine Neliquie zu 
Venedig und Hannover 1159 
von Daun, Graf, Charakter deffelben 261 
Dauphin in Franfreich, deffen Geburtsfeſt * in 
Genf gefeyret 


;2f. 
Debresyn, eine in Veranftaltung des Sibeldruts 


unglüctliche Stadt in Ungarn 280 f 

Decian Tiberius, ein beruͤhmter Mednägeiepenen — 
Italien 

Decius Phil. ein eig in Stalien, iſt mis 
trauiſch — ſeine Erben 

Defenfor fidei wird Philipp der zte König in ei 
nien genennet 260 

Degen, ein beftändiger Gefährte der Schweizer 3 f. 
wie auch der alten Deutfihen 4° muß bey der 
——* Audienz abgelegt werden 448. des 

ediſchen Königs Guſtav Adolph, ob er — 

vorhanden ſey 

Deichmann, ein beruͤhmter Dane und Seeheld eh 

Delpbinen auf der Gee, ob fie ffürmifches MWerter 
bedeuten 1179. ein jabıngemachter i in lacu — 


— Orakel, ob es zu Chriſti Zeiten vera. 


— ſcheinheilige der roͤmiſchen Pabſte Be 
Denner, ein berühmter bamburgifcher Künfkler 1237 
Et. Denys Abtey, — wird ein Nagel vom 
Kreuze Chriſti gezeigt 296 
Deutſchland, ob WMoſt Seidenfabriken möglich 
find —— wenn man angefangen habe — 
zu tragen 6) 
— die alten heydniſchen werden mit Unrecht 
Barbaren genennet zuf.“ und der Trunfenheit 
falfchlich befchuldiget 30 * ob fie ihren Goͤtzendienſt 
von ben Römern angenommen 114 * die Römer 
irren in Befihreibung ibres Gottesdienſtes 309* 
fie verrichteten ibre Gefchaffte mit dem Degen an 
der Seite 4* fie hielten viel auf alte Gewohnhei⸗ 
ten ıg* liebten beilige Brunnen ıı2 * Amulete 
295* und ſtigmata 41 * fie berathſchlagten fich uns 
ter Baumen 1379* trieben Aberglauben mit den 
Habnen 1373 f.* beſtraften die Unfeufchbeit bart 
454f.* erzeigten ihren Weibern überflußige Ebre 
720.* trunfen aus den Hienfchalen ihrer Feinde 
745* in Saufen find fie von den Ausländern über: 
troffen worden 1330f.* ihr Eigenthum mar die 
Tapferkeit nis* welchen Ruhm ibre Soldaten 
bewahren ııı7* fie haben in die Religion einige 


Liebeshiſtorien gemifchet 1210% Die Advocaten aber 
mie beftigem Haß verfolget 1033*. ob ihre blauen 
Augen Wig verrathen 1278f.* Anmerkung von 
ibrer Größe 36* 
Deutſchen, die neuern werben von ben Italienern 
verachtet, und von eben denfelben vertbeidiget 
440f.* Pabſt Benedict der ıste nennet fie dumme 
Beſtien 440. ibnen zum Nachtheil werben ſchimpf⸗ 
liche Gemälde zu Nom geduldet 575f. fie werden 
von ihren Vaͤtern in der Größe ubertroffen 36* 
fie übertreffen aber ihre Väter in Saufen 39 * und 
bauen zu ihrer Schande große Weinfaifer 84 * fie 
— des Saufens beſchuldiget, und verantworten 
an 417*. fie genießen Vorrechte auf der hoben 
Schule zu Siena 405. und Bologna 973. und 
durch eine Stiftung zu Rom 482. fie find Die Leib: 
mache des Doge in Genua 314. den Schmuck ihrer 
Frauen abmen die römifihen Damen nach 457 * 
fie find aber von der Balballa ausgeſchloſſen 506* 
Deutſche Bader und Gefundbrunnen, marugı fie von 
— fihmweizerifchen Damen fo haͤufig beſucht der 


Deu Hans zu Venedig, Merkwürdigkeiten dei 
elben 1119 
Diamanten, von außerorbentlicher Größe des Fand 
ſes Borgbefe 681. zu Dresden ızor. zu Slorenz 
a * dem Schatze des großen Moguls 365. - 
arı 
Diana, iu — zu Rom iſt in einen — 
verwandelt 480 
Dieb, wie er wunderbar zu Loreto entdeckt worden 908 
Diebſtahl, mie er in Piemont beſtraft wird 237. 
geiftlicher der an Reliquien begangen worden 276. 


1416 

Dinglinger, ein berühmter deutſcher — * 
f.n 

— Roͤm. Kaiſer, ein Verfolger — Chrk 


533 

— Baͤder eine roͤmiſche Seltenheit * 
Dionſti Areopagitæ Haupt, eine Reliquie zu Bamberg 
1367. über feinen Leichnam wird geffritten 1416. 
Dire&orium auf dem Reichötage zu — 
wem es zukomme 35f. 
laͤcherliche mit den rotenburgiſchen Se 


Difputation, 

elite 90 
Ditſch, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 1406 
Doctorwärde, Taxe derfelben in Bologna 973 


Dörfer , wie groß die Anzahl derfelben in Deutſch⸗ 
land fey 1235. boͤhmiſche warum fie zum Sprüch: 
wort worden 1286 ® 

Doge zu Venedig, wie er erwaͤhlet werde 1102. große 
Borrechte und Einſchraͤnkungen deſſelben of. 
er vermaͤhlt ſich mit dem adriatiſchen Meer 1098. 
zu Genua 314. zu Lucca 342 

sD 2 Dollin 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Dollinger , cin berühmter deutſcher Held 1422 
Domenichino, ein beruhmter Künfkfer in Jtalien 535 
Domkirche, prächtige zu Florenz 375f. zu Genus 
321. zu Lucca 343. zu Mayland 263 f. zu Neapolig 
Ft zu Pifa 334. zu Piſtoia 345 f. zu — 


o7f. 
St. Dominieus, mit ibm fol fih Maria — 
haben 1210. er hat Anfechtungen vom Teufel 603. 
ſonderbare Vorſtellung deſſelben 550. Beſchrei⸗ 
bung ſeines Grabmaals zu Bologna 958- rn 
dung feiner Himmelfahrt 
Dominikaner eignen fich die Cenſur der Sicher a 
529. ketzeriſche Lehrſatze derfelben 204f.” fie für 
chen einen ihrer Bruder van dem Verdacht der 
Biftmifcherep loszufprechen 412. Einkünfte = 
Generals ihres Ordens 
Domitian, Roͤm. Kaiſer, macht ſich um das Yan 
tbeon zu Rom verdient 
Donatelli , das Meiſterſtuͤck diefed großen sin 
8 


Donatio Mathildina und Conftantina, ob fie segrün. 
det find 

Donaufteom, Urfprung und Vorzüge deffelben ’5 

Donauwereb, eine Feſtung in Bayern 1453 

Donner, feltfame Wirkung deffelben in zwo — 


Donneteil, die Kabel Davon woher fie ben Urfprung 

a 

Doppelmaier, ein berühmter ———— in 
Nürnberg - 1399 

Doria Andr., ein berühmter genuefifcher Held 315. 
wird mit dem Neptunug verglichen 318. verftellte 
Verſchwendung deſſelben bey der — 
Kaiſer Karls des fuͤnften 

Dornbuſch, wunderbarer ohne Stacheln und epin 


Dornen, aus der Krone Chrifti eine Reliquie zu * 
490. zu Bologna 958. 962. zu Neapolis 781. 309. 
. 828. 829. zu Vicenza 1036. zu Bamberg 1365. zu 
Nürnberg 1358. zu Venedig 1159. zu Wien 1217. 
1219. große Anzabl derfelben 1390 
Et. Dorothea, ibr Blur ein Heiligebum zu Rom 534 
Doriche, ein berubmter deutfcher Kuͤnſtler 1405f. 
Donfa lanus, läßt feine Taube verewigen 987€) 
Dradhe, künftlicher zuOxford 697. wird gefangen 337 f. 
Fabeln der Römer von dem Drachengift 520 
Drabomira, warum fie von der Erde verfihlungen 


fey 1294 f.* 
Drabtzieben ded Gilbers zu Nürnberg 1414 f. 


* Fluß, aberglaubiſche Anmerkung von ſeinen 


1} 120 
— ein Gau der alten Wenden re 
Drechslerarbeir, außerordentlich kuͤnſtliche 359. 

1304 f. 


Drefchen des Korns durch Pferde in Ungarn 1288 
— praͤchtige zu Wien 1220. — 


de 
Dresden, Merkwürdigkeiten diefer prachtigen Sat 


** Ar von Büchern in der vaticaniſchen — 

iothe 

Druddrücken, mas dieſer Name bedeute . 

Druiden ſind ehemals Scharfrichter geweſen 130* 
von ihnen hat das Druddruͤcken da Namen be 
fommen 306 *. 

Druſus, woher er den Namen Germanicus erhal: 
ten 626f.* ob Dresden von ihm benennet I 1298” 
ob er die Stadt Mainz erbauet babe 1474* ob der 
Eichelftein zu Mainz fein Grabmaal ſey 1475” 

Ducaten, cremniger warum fie vorzüglich Rhön m e nr 


Dudaim, ob fie mit den Trüffeln zu vergleichen: * 


Düngung ber Berge in Savoyen ei 
Duͤnkerken, woher ed ben Namen babe 3085) 
Dürer Albrecht, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler z9. 
305. 592. 1385. 1390. 1410. Andenken deſſelben zu 
Slorenz 357. zu Venedig 1109 
Duns Io. Scotus, ift allgufrübgeitig begraben worden 


1 
Dunn, ber Name eines Hügeld 
tan Dyck, ein berühmter niederländifcher Künftier 


600 f.e) 


2. 
Ebbe und Klurb bey einem Brunnen in Savoyen 
159 * Verſchiedenheit derfelben im abdriarifihen 
Meer 98 
Ebenbaum, eine Seltenheit der IfolaMadre 258 
Ebenholz, wie ed zu bearbeiten fey 359 f. — 
Arbeit davon in — 
Echini marini, Beſchreibung derſelben er 
Bcho,außerordentlich ſchoͤnes imMayländifchen2g2f.* 
in Piſa 336* kuͤnſtliches auf dem Schloffe zu Weis 
mar ” 
Eckard, ein ſchmuziger Belebrter 
Edelſteine, Böhmifche 1288. gefchnittene zu stem 
Kun, Könige dafelbft was fie für Namen —* 
— Kabinet eine Zierde von — * 
1411 
von Edelsheim, ein befiheidener®elebrteer 1473 
Eder, ein beffifiher Fluß der Gold bey fich ar 
1468 
Eben der Priefter, wer fie zuerſt verborben go2* 
gluͤckliche des gelehrten Frauenzimmers = 
Ebemänner , junge ohne Erben mie fie lächerlich be: 
ftraft werden 1382 f. 





in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Ehepacten, in denfefben verſtatten bie — 
ihren Damen jährliche Reifen 
Eheſtand, befondere Gefege für denſelben in Genf 


147 
Ehrenburger Clauſe, Befchreibung derfelben 19 
Eichenbaum außerordentlich großer zu Baſel up. 

der aus des b. Franciſtus Etabe gemachfen 311 
Richelftein zu Mainz, woher er den Namen babe 

1475 

Eid, lächerlicher eined Admirals in Venedig 1100 
ide der — Wenden, wie fie kraͤftig zu ma⸗ 


chen find 1380 
— Pabſt Benedicts des drepzehnten, — 
49 


* > (üblicher der Beiftlichen in Bern ° 17 
Eigel, ein — Prinz, ob fein Grabmaal Zu 

Mainz gewefen fey 1475 f.* 
Einfalt politifche Yabfl Benediet des dreyzehnten 439 
Bingeweide eines Prieſters, die durch ein Wunder: 

werk nach Loreto gebracht worden 902f. 
Einigkeit feltene Dreyer verwandten Damen 365 k) 
inkünfte eined römifchen Pabfted worinnen fie x 


ſtehen 
Einkuͤnfte ber Stadt Genf vom Straßenkoth * 
Einlaß zu Augſpurg ein Werk der Kunſt 
einſtzuns des Frohnleichnamfeſtes wie ſie ae 


— der heiligen aͤmmer zu Rom 476. ir 
der Pferde 480. des Viehes bey den Wenden 1377 
Binfiedel , ein Jagdſchloß welches Feine Ratzen lei⸗ 


bet I 
infiedeley kuͤnſtliche in der Schweiz 
Einſiedler am Berge Veſtwius 750. agliches € 
de eines Einfiedlerd in der Schweiz 132f. 
Eintheilung des mwürtembergifchen Landes 29 
Einweihung luftige, eines Altars 
Einzug der Kardinale ind Conclave, wie er — * 


446 
Eiſen, wie ed in Kupfer verwandelt werde 1276 
Eiſenerʒ, reichhaltiges in Bayern 1425 
Mifenfchnee, eine neuerfundene Arzeney 1122 


— longobardiſche Krone, Beſchreibung — 


— Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt — 
Eis, ob es in Kryſtall verwandelt werde 154* 
Zlepbanten, ob fie von den Römern nach Deurfch- 
land gebracht fü find 97 f. hieroglyphiſche Bedeutung 
derſelben z29. Die Zahne wurden im Tempel der 
Juno aufbehalten 99 c). Gerippe davon wird in 
Deutfchland ausgegraben 97. fonderlich bey Ton: 
na 1359 f. und bey Camburg 1360 
Elephanten⸗ Orden, daͤniſcher, ob Tycho de 
damit gezieret geweſen ſey 1293* 
Elfenbeinerne Koſtbarkeiten zu Dresden 1305 


——— Grotte, pralerhafte Beſchreibung . 


— 
Elyfi campi, mo fie zu ſuchen ſind 67 f. 
ee das größtein der Welt iffzu Dr 
en 
Emauntiſche Juͤnger werben fehlerhaft 384 und mi 
einem Pater Nofter abgebildet 
— der Proteſtanten aus dem Selburn 
en 
Emmerich, ein verſchmitzter Geiſtlicher in ai 
1260 
Eempfängnif unbeflecfte der Maria wird von ber 
Catharina de Siena geleugnet 410. von ben Kittern 
des Ordens St. Georg aber vertheidigt 52. Eh⸗ 
renmaale derfelben zu Wien 1220. zu Ofen ı1292f. 
Engel, gute, follen das Bildniß Chef 505. und dad 
Angeficht der Maria zu Florenz gemalet 380. auch 
Meßgewande verfertiget 306. und das Haus der 
Maria auf Nazareth nach Italien gebracht ha⸗ 
ben 890 f. über fie maßt fich der römifche Pabſt 
die Herrfchaft an 426 5) fie erfiheinen Pabft Gre⸗ 
gor dem Großen 598. laffen fich von ihm bewir- 
then 508. antworten auf feine Mefle sog. und laſ⸗ 
fen ihre Fußſtapfen zurück sıg. durch fie wird Kai⸗ 
fer Marimilion aus einer Lebensgefahr errettet 20. 
in ihr Bild wird Auguſti Bruftbild verwandelt 830. 
ob fie bey der Verkündigung Maris mit einem 
Erucifig erfchienen find 
Engelland, zu welcher Zeit die Selbſtmorde bafeibit 
am bäufigften find 453. die Könige laſſen fi — 
den Knieen bedienen 
Engellaͤnder, großes Anſehen derſelben in Rom = 
und in Livorno 328f. fieergögen fich an dem Wett⸗ 
lauf der Pferde 456. ımb am Seidenbau 242, mie 
fie beym Spiele die Sabbatböfeyer beobachten 461. 
fie find frevgebig und heftig in Belohnung ber 
Mufi $ 1096. ihre berühmteiten Maler find A 
lander 600 c) fie haben fich in der Schweiz 
Andenken geftiftet 124. die zweyte Bitte im Va⸗ 
—— iſt ihnen zu Cromwels Zeiten anſtoͤßig ya 
wefen 
engelsburg zu Rom wird befchrieben * 
Engſtlerbrunnen, Merkwuͤrdigkeiten deffelben i in ber 
Schweiz 158” 
d’ Enfe Bellus, ein berühmter römifcher Urit 604 
Enten, lebendige, die aus unterirdifchen Seen ber- 
vorfomnen 1194 
Enthaltung wird von Prieftern erfodert 902. des 
Biuteffens, ob das Verboth von allgemeiner Ber: 
bindlichkeit fey 43* 
d’ Entreyve Marquis, Heldenmuth beffelben 213 
Entfar von Turin wie das Andenken beffelben er» 
neuret wird 219 
Eolo monte, ein berühmter Berg in Stalien 883 
„23 Epi⸗ 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Epictets Rampe, eine gelehrreReliquie 1068 m) 
Epieurus Antonius, ein neapolitanifcher Dichter 786 
$Epilepfie, Mittel dawider 1406. aberglaubifthes 

-Hulfämittel 276 * 


Epifcopi in partibus infidelium, Bedeutung dieſes 


Namens 4661) 
Epona, eine Goͤttinn der Pferde bey ben Amen 
123 6) 


Erbpfarre zu Bulach im Würtembergifiben ss f. 
Erbſchaften, davon find die Fremden in Piemont 
- ausaeichloffen ar 249 
Erbvoͤgte des Rheins werben die pfalzifihen Chur⸗ 

füriten genennet 1468 
Erde heilige zu Nom 562. vom Ealvarienberge ein 
. Heiligehum 492. aus dem Grabe Chriſti 498. des⸗ 

gleichen vom Berge Sinai und vom Delberge 506. 


wunderbare Wirkung zu Piſa 336 
Erde, die verfchiedenen Arten derfelben werben in 
gewiſſe Elaffen gebracht 1306 f.* 


Erdbeben, außerorbentliches in Schwaben 113. fon: 
derbare Wirkung deſſelben in Lauſanne 134. in dem⸗ 
felben wird Pabſt Benediet der dreyzehnte aus ei⸗ 
ner Lebensgefahr errertet 441. beftiges in Neapo⸗ 
fig und Sicilien 759 /). bey dem Tode Chriſti ob 
es allgemein geweſen fen 737 *. 854-873 

Erdloch, eine merkwürdige Höhle in Schwaben 104 

Erfurt, Mertwürdigkeiten diefer Hauptſtadt in Thuͤ⸗ 
ringen ; 1348 f. 

erlangen, Stadt und Univerfität 1383 * 

Erz, wie es zum fehmelzen bereitet 1ı9g f. und aus⸗ 
gebrannt werde 1200. Gebrauch deffelben bep den 
alten Römern 1200 f.* 

Erzbiſchof in Galjburg 45 f. in Turin 207 

Erziebung ber Jugend, warum fich die Jeſuiten bar: 
um bewerben 205 f. 

Erzeugung der Käfer, Anmerkung davon 13 

Eſau, ob er die Stadt Ravenna erbauet babe 630 

Mſel, ob fie von den Juden und Ehriften verehret 

’ worben 1028 0). ob fie bey der Geburt Ebriffi ge- 
weſen 396 f.*. worauf Chriſtus feinen Einzug ge: 
halten, foll viele Schickſale gebabt baben 1023. ein 
wilder ob Mayland davon den Namen babe 290 

Eslingen, dafelbft bat eine Ritterfchule gebluͤhet 92 

Eſra, feine Driginalfihriften werden zu Bologna ges 


wiefen 2 958 
EN,eR,ett, die Grabſchrift eines deutſchen Saͤufers 417 
Eftenfis villa zu Tivoli, Lobſchrift auf dieſelbe 794 
Eſther, ihre Hifforie wird im Manufcript zu Bolo: 


ana gezeiget 971 
Sva, ob fie größer als Adam gemefen fey 376 
Eva, eine begeiiterte Jungfer in Luͤttich 416 ® 
Kvangelienbücber vom fehagbaren Altertbum zu 

Regenfpurg 1417 
Evangelium Johannis, davon fol die Handfehrift 

noch vorhanden fepn 351 f. 


Euganei, ein altes Bolt, wo daſſelbe gewohnet 1059 
Eugen von Savoyen, ein großer Kriegesbeld iſt fehr 
fiharfiinnig 130 d). Titel 1232. Bibliothef 1224. 
und prachtiger Pallaſt deffelben zu Wien ı222. er 
nimmt den Marfihall von Villeroy in Cremona 
sefangen 1008f. 
Fugen Prinz von Goiffong vereitelt die von ibm ge: 
ſchoͤpfte Hoffnung 185 €) 
— eine unaͤchte Heilige in der roͤmiſchen Kir⸗ 
e 609 


8. Evremont, ein ſchmuziger Gelehrter 371 
Euſebius, ob fein Bericht von dem Briefmechfel 
Chriſti mit dem Abgarus zuverlaßig ſey 612f.“ 
Eufebius Hiſpanus, ein ſpaniſcher Geſandter, wird ein 
Mönch zu Venedig _ 166 
Enſtaſius, ein aberglaubifiher Dichter 873 
Exeellence, Streitigkeiten über diefen Titel auf dem 
Reichdtage zu Regenſpurg 1431 f. 
Excluſion eines Pabſtes wer diefed Vorrecht befige 


430 
Eydexen, eine Landplage ber Neapolitaner 759 f. 


Unfihädlichkeit derfelben in England 60 m) 
Eyer der Leda, eine hepdniſche Reliquie zu Sparta 
507 n) 

F. 


F, dreyfaches welches in Neapolis zu beobachten iſt 
® 754 
F, vierfached wovor man fich im Bauen zu buren 


754 f 
Sabier, Anmerkung über die große Niederlage der: 
felben 419 
Fabius Maximus, ein großer römifcher Held 419 d) 
Sadel, wunderbare zu Loreto von einem fpanifchen 
* 904. verratheriſche der Tuͤrken eben da⸗ 


ſe go 
Saden den die b. Eunigunda um Bamberg gefpon 
nen 1370 
Faͤchel der Alten von Pfanenfedern, wozu fie ge> 
braucht worden 427d) 
Saenza, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stabt im Kirchen 
nat £ 


e 241 

Fabne geweihete wider die Tuͤrken 738 
Sabnenfeulen zu Venedig was fie bedeuten 1110 
Salco, ein gelebrter Kuͤnſtler in Italien 134" 
Falerniſcher Wein, wo er gezeuget werde 7A 
Salier Marino,,ein unglüclicher Doge zu Benedig 
2173 

Falifei, ein altes Bolf in Stalien 416 


Fallopius, ein berühmter Arzt aus Modena 986 
Samilien, weiches die vornehmften in Rom find 


4587) 

Sano, woher dieſe Stadt den Namen babe 918 
Farbe blaue, ob fie ein witziges Gemuͤth verrarbe 
127% 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


1278 f.* verfchiebene bey dem Wettlaufen der alten 
Römer 768 f.“ 
Farinati, Paolo, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien 
1027 

Farinelli, ein berũhmter Saͤnger i in Italien 1094 f. 
Farnefius Alexander, ein berühmter Kriegsheld 1003 
— Garten 684 f. praͤchtige Galerie a 


Faſahnen, bäufige auf der Hola Madre 258 mo ie 
eigentliches Vaterland fey 46 f. c) 
Faſchingsluſtbarkeiten zu Wien 1232 f. 
Faſten, ſind in Rom nicht ſo ſtrenge als an andern 
6 


rten 461 
Fafli conſulares, Ueberreſte dieſes ——— 
Rom 643. zu Venedig 
Saunus, ein tanzender, prächtige Abbildung deifel, 
ben zu Florenz 363 
D. Fauſt, ein erdichteter beutfcher Zauberer 1351 
Sauftina, eine beruͤhmte Sangerinn in Italien 1095 f. 
Lobgedicht auf diefelbe 1097 f. 
Feder des Lipſius, eine gelebrte Reliquie 1068 m) 
Segfeuer, iſt eine Schagfammer der roͤmiſchen Ele 
rifey 623. die Meffen erlöfen aus demfelben ze 
wo es feine Yuftlöcher babe 
Fehler der Dialer bey Vorſtellung der Ankunft = 
Weiſen —* 
Feigen, ihr Vaterland iſt um Peſaro 
Feigenbaum, unter welchem Auguſtinus befehret 
worden 279 
Feindſchaft der Franzofen und Piemontefir 218 
Selfen, ungebeure in Savoyen 159. f. geborſtenkr 
im Neapolitaniſchen ob er ein Denkmaal bes 
Erdbebens bey Chriſti Tode fey 737” 
Felſina, der altefte Name der Stadt Bologna 942 
Seluden, Befchreibung dieſer italienischen Fahr⸗ 


zeuge 325 
Femur, Bebeutung biefed Worts in der Bibel 76% 
/ 2 

Sendhel, wo ber befte wachſe 


Senfter, wodurch Chriffus die Catharina von &e 
na befucht 410. wodurch der Engel jur Maria ges 


fommen » 496. 894 
Senfter, papierne in Italien 156. 259. 401. kuͤnſt⸗ 
liche von Muſcheln ois ec) 


Ferdinand, Koͤnig von Spanien, verehrt den * 
tertod vetn 

Ferdinand Maria Churfuͤrſt von Bayern, beſuß 
das Grab des Dichters Petrarcha 1081 

Ferrara, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 940 

Ferrarius Octavius, ein beruͤhmter Gelehrter in 
Italien 1044 

Fefcennium, Ueberreſte dieſer alten Stadt 875 

Feſt, der Empfaͤngniß Mariaͤ, wenn es eingeſetzet 
worden 52. außerordentliches zu Ehren ber Ge: 


burt Maria 177. der 11000 Jungfrauen — 
eine große Unwiſſenheit 
Feſttage, der Deutſchen werden durch Saufen “et 
meibet 1379 f. 
Fett vom h. Laurentius, eine Reliquie zu — 


Feueranſtalten, vorzuͤglich ſchoͤne zu Nirner 


394 

Feuerprobe, der mittleren Zeiten ift felbft von dem 

Pabfte als abergläubifch verdammet worden 1367* 

Seuerfpeiender Berg, ber durch Kunſt gemacht wor⸗ 
den 


758 
Seuerwerke, jährliche auf der Engeldburg 589 
Sichtelberg, ob er ein Behaͤltniß von 
ey 136 
Fieinus Marßlius, ein Gelehrter in Italien 377 
Siguren, außerordentlich prächtige von zufammens 
gefegten Perlen 1300 
Filippo, ein berühmter Kuͤnſtler 201 
Singer, deren Schutzgoͤttinn iff Minerva 227 5) 
vom b. Geift iſt ehemals zu Jeruſalem gejeiget 
worden 507 n) mie auch ein Fingernagel vom 
Eherubim 507 ») womit Johannes auf Chriftum 
ewieſen, eine Reliquie zu Florenz; 37%. des Apo⸗ 
—* Thomas zu Rom 490. und zu Venedig 1163. 
der h. Gertrud zu Bamberg 1366 
Firniß, Nugen deffelben bey dem Muͤnzweſen 679 
Fiſche, Mannigfaltiakeit derfelben in Venedig og f. 
in laulichtem Waſſer bey Dfen 1282. aus faulem 
Maffer find ſchadlich 452 2) verfteinerte in = 
Gegend von Verona 
Fiſche, follen aufmerkſame Zuhörer des h. Brand 
ſtus geweſen ſeyn 
Fiſcherey, ſonderbare im Cirknitzer See * 7 
Fiume, eine deutſche Handelsſtadt xıg2. wird mit 
Trieſte verglichen 1180 
Siumara, ein Gränzfluß zwiſchen Deutfihland und 
Croatien 1185 
Sislipusli, ein mexicaniſcher Göge Er 
Sladısbau, im Winter bey Piſa 
— ‚ eine Einkunft der Jeſuiten in Di 
poli 
Slevermausböble, Merkwürdigkeiten derfelben * 
Fleiſch, ob aus demſelben Seidenwuͤrmer — 


4GSleiſcheſſen, in der Faſten zu Rom iſt nicht frnge 

verbotben 
Sliegen der Menfhen, ob es möglich fey —* 
Side an Ketten, eine fehr Fünfkliche und .. 

rbeit 

Florenz, Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten diet 
prächtigen Stadt 377 f. fie iſt eine Schatzkam⸗ 
mer von Geltenbeiten 50 f. 
Florentiniſcher Adel treibt Kaufmannſchaft * 
a⸗ 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwürdigkeiten 


Akademien 685. Gelehrte von erften Range 403- 

Borzug ihrer Arbeit 358. 354. Unterfchied von 

der mofaifchen 566. Bruͤderſchaft zum Beten 

der. zum Tode verurtbeilten Mifferharer 507 

Slorentiner , find zu Rom verbaßt 7 

Slorian, Röm. Kaifer, das Vaterland deffelben iſt 
. , A 


Terni 
Sorten Genueſiſcher Unterſchied in den alten und 
neuen Zeiten zit 
Fluch, jaͤhrlicher, des Pabſtes wider bie Ketzer 549 
zluth und Ebbe = einem Brunnen in Savopen 
€ 


2 


159°. Verſchiedenheit derſelben im Adriatiſchen 
Meer 918 
Foggini, ein Florentiniſcher Künftler 404 


de Foix Gafto, ein franzöfifcher Held, wie er geftor- 


ben fey 939 
Foligno, eine Stabt im Kirchenftaate „888 
Sondi, eine Stadt in Jtalien, warum fie verwuͤſtet 

worden j — 23 
Fontana Annibal, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Ita⸗ 

lien 2 — 275. 504*. 546 
Sonsainen, prächtige, die einen großen Plag ”_ 
1 


Waſſer ſetzen 
Forellen haufige im Genferſee 145 
Sorgarfifche Familie in Ungarn tritt zu ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche uber 1251 
Formula Concordix, deren Unterfchrift bat viele 
Spaltungen erreget 90*. Schriftſteller von die: 
fem Buche . gı* 
Fornicatio, Urfprung dieſes Mortd 462 
von Forſtner, Freyherr, Lobſpruch deſſelben 74 ©) 
Fofilia Saxonix eine Seltenheit zu Bologna 976 
Seacaftor, ein berühmter Arzt aus Verona 1018 7) 
Francia Francefca ein Künftler, der fich durch nei- 
difchen Gram felbft ums Leben bringt “963 
Francifeus I, Röm. Kaifer und Herzog von Jorbrin, 
en 1480 
— Koͤnig von Frankreich, wird bey Pavia 
gefangen 299. und bie ihm abgenommene Waffen 
“ werden zu Umbras gejeigt 26. er ehrt bie Laura 
des Petrarcha 42934. 
Francifcus Maria, Herjog von Urbino, ein — 
I 


(ib ı 

Fi Seancifeus, fein Vaterland ift Aßißi z88. pre- 
Dat den Fiſchen 738. aus feinem Stabe fol ein 
Eichenbaum gewachſen ſeyn gu. feine Kappe iſt 
ein Heiligthum zu Florenz 396. amd fein Blut zu 
Neapolis 828 
Franken, beren Reblichkeit bat man ehemals in 
1? 


Zweifel gezogen BER 
Scankfurt am Mayıı, Merkwuͤrdigkeiten * 
1470 f. 
hat das Recht der Exelu- 


prächtigen Reichsſtadt 
grankreich, dieſe Krone 
ſion bey der Wahl eines Pabſtes 430. worinn dad 


Fußwaſchen der Koͤnige beſtehe 449. Vortheile des 
Reichs von Seidenmanufacturen 242 
Sranzofen, unterfcheiden fich in ber Lebensart von 
den talienern 619. marım fie den Piemonte- 
fern derhaßt find zı8. fie haben ein Buͤndniß mit 
den Türken errichtet 213. Urfprung der Peruquen 
bey denfelben 356 €) 
Fraſcati, woher diefe Stadt den Namen babe 696 
Frauenzimmer in der Schweiz bedingt fich in den 
Ehepacten jährliche Reifen 3. große Frepheit in 
Bologna 944. das bartige ift nicht ganz umge: 
möbnlich 80*. fonderlich in Bologna 950. Rubm 
deffelben in Genf 133 f. das gelebrre bat gemei- 
niglich unglüctliche Eben 1048 
Fremde, harte Gefege wider diefelben in Piemont 


— der roͤmiſchen Paͤbſte und türfifiben 
[il 


ifer 7 
5 Sesyburg, eine Stadt in der Schweiz, wird befchrie: 
en 


132 f. 
Sreydenkerey, häufige in Neapolis, wober fie kom: 
me 


700 
Freygebigkeit wird _in Genus gerübmet 315. 324 
Seeygelaflene Augufti, Grabmaal derſelben in Rom 

78 

Freybeit, das Loſungswort ber kuccaner 342. ausge: 
laſſene der Bedienten ber Kardinale im Conclave 
43758) 

Friedensſchluß zu Raſtadt, Münzen darauf 108 
Sriedenstempel zu Kom, ehemaliger Reichtbum de: 

felben m 
Friedrich I, Roͤm. Kaifer, ſchimpfliche Demuͤtbi⸗ 

gung deſſelben vor dem roͤmiſchen Pabſte 947. ob 

fie in allem erweislich ſey 575. 1098. f.” 110g. 129. 

1157. er läßt zu Buͤßung feiner Sunden einen Thurn 

au Öneta bauen 79 
Friedrich II, Roͤm Kaifer, fliftet die Akademie zu 

Neapolis 834. und zu Padua 1039 
Friedrich III, Roͤm. Kaifer, Denkmaal beffelben 

zu Siena 407. prächtige Grabmaal ju Wien 

, s217 

Friedrich IV, König von Dännemark, |Andenten 
feiner Gegenwart in Bologna 953. im * 
348 I. 


Friedrich, ein ungluͤcklicher oͤſterreichiſcher Prinz 

736 90 

Friedrichsthal, ein Sachſen-Got haiſches — 

1357 f. 

Fronleichnamsfeſt, Urſprung 416.* und Feper if 

ſelben zu Muͤnchen 49. und Laubach 1205 

Suchs, eines zahmen außerordentliche Lit 94* 

Sage, eine unartige Galanterie der Bregenzer 
uren 


IT 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Shndlinge, milde Fuͤrſorge für dieſelben in gr 
614. in Mayland 256. in Neapolis 

- — niedertraͤchtige Schmeicheley be 
eiben 118 

Sürftenbergifche Bander , Wichtigfeit derfelben 9 

Fuͤße, deren Schußgott ift Mercurius 227 

Süßen ‚eine Stadt in Schwaben 

von Fugger, Grafen, Wapen derfelben — 

— eine der loͤblichſten Stiftungen zu — 


— boshaftige Gemahlinn des —— 
36 

Furchtſamkeit, allzugroße der Roͤmer im — 
454. unanſtandige des Cicero bey feinem Tode 736* 

Fuß des Propheten Daniels ein Heiligthum zu Bes 
nedig 1133. einer Statue Chriſti zu Rom,mwird * 
Andacht gekuͤßt 

Fußkuß be römifchen Pabſtes 428.) gilt auch noch 
nach dem Tode deffelben 442. dieſe Ehre iſt che: 
mals auch weltlichen Prinzen ergeiget worden 447 

Sußftapfen Chriſti in Marmor,ein Heiligebum zu Rom 
604. und zu Giena 410. eines Engels zu Rom' sıg 

Sufwafchen, eine heilige Ceremonie zu Rom und Ver⸗ 
ſailles 449.508 


®. 
Gabriel Erzengel, der Play mo ef bey der Verkuͤn⸗ 
digung Maria geffanden, wird zu Loreto gejeiget 893 
Gabrini Nicol. di Rienzo, ein römifcher ——— 
Gaͤrtner⸗Edict bey der villa Borghefe 
Gaeta, eine nenpolitanifche Feſtung, woher fie or 


Namen babe 736 
Gage Milord, ein —— der Pferde 363 
Galataͤge, häufige i in Bayern 53 


Oalanterie, unartige der Bregenzer Bauren 
Galeaszen zu Venedig, Befihreibung derfelben 16 
Galeotten, Unterfihicd derjelben von Galeren 117 
Galeren Befchreibung 1116. Bau derfelben zu Pifa 
333. Trauer der vornehmſten Galere, worinnen fie 
beſteht 333 
Galerie von Gemälden, außerordentlich lange 1126. 
prächtige zu Bologna 964 f. von Statuen zu Flo⸗ 
ren; 354f. zu Poggio Imperiale 374. ju Rom 548f. 
Balgen werden mit Bahnen und Wapen gezieret 134 
von Gallas, Graf, Urfachen feines fehnellen . 


Gallenſteine, mediciniſcher Gebrauch derfelben 126 
— Roͤm. Kaiſer, Triumphbogen deſſelben a 
om 
Gamhafio Giovanni, ein blinder und doch serie 
Künftier 


628 
Gangfiſche, eine Art vonfachsforellen im Bobenfee ı2 
Barderobbe, außerordentlich prächtige zu Florenz 350 


Garfias de Medicis, ein Mörber,dber nach feinem Tobe 
gelobet wird 388 

Garigliano, ein Granzfluß des alten katiens 741 

Garten, überaus prächtige auf der Hola bella 255 
Madre 238. zu Zurin 198. a la Venerie 199. auf 
ben Häufern in Genua 309f. in der Gegend von 
Padua 1087. zu Florenz => 

Bartengeferze zu Padua : 

Garten , medicinifche vortreffliche zu Florenz * * 
Piſa 340. zu Padua 


OBortengewächfe, frübzeitige zu Genus gr 
Gaflon de Foix , &chiefjafe elben nach feinem Tode 
283 


Gattamelata ‚ein berühmter venetianifcher Held 1044 

Gatto, eine merfmindige an a bey Fiume = 

Bari, eine genuefifche F 

Gauricius, ein venetiani VZrophet m 

Gazetten, wober ſie den Namen haben 

Bebeine Pauli 542. und der unſchuldigen bethlebe 
mitiſchen Kinder, eine roͤmiſche Reliquie 506. — 
h. Vits zu Bamberg 

Gebethe, die aufs Spiel geſetzt 322. die an Begune 
des b. Antonius gerichtet werben 

Gebirge, die Tirolifchen machen eine natürliche 3 
fetiung ar — ıg. enthalten die — 


Gran —— ef, bey ben Spaniern nicht Abi 


Beburrsfeft ded Daupbin wird in Genf gefepret 152 =; 
Gedaͤchtniß, außerordentlich ſtarkes des Sachieri 239 
Gefaͤngniß Petri zu Rom 543. fürchterliche der In⸗ 

quifition 528. Inſtription an einem Gefangnif 252 
— werden bey dem Tode eines Pabſts * 


SR, woraus Chriſtus den Füngern die Süße , ”* 
mafchen , ein Heiligebum zu Bologna 

Gegenden der Welt, ob fie durch die Geſtalt er 
Kreuzes Chriſti abgebildet werben 304f.* 

Gebeimniffe in der Geſtalt des Kreuzes Chriſti 304 f.* 

übertriebene ob fie dem Geficht fchadlich 


1) 404 
Geirsodde, das Maalzeichen des Odins 4 
Geißeln verdienftliches am Grünendonnerffage pr 

am Charfreitage 
Gelafius, Roͤm. Pabſt, erklärt den Brief Shifia = 

Abgarus für apocrppbifch 12f.? 
Geld, wird den bepbnifchen Gottheiten gene 

1126 . 

Gelehrte Florentinifihe,, ald Sterne der erſten Groͤs⸗ 
fe 403. Bepipiele von ſchmuzigen Gelehrten 370f.* 
Belindiafeit der Inquifition zu Rom 527 
Gellius Chriftopb,, ein fehmuziger Gelehrter 371 * 
Gelübde, haben ihren Urfprung aus dem Heyden⸗ 
9— 263 f. * Foftbare die der Maria zu Loreto 895. 

9 iu 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


zu Turin 233. und zu Neapolis gewidmet worden 
g11, 927. vergebliches an eben diefelbe 891.997. an 
bie h. Apollonia 1218. zu Erbauung einer Sirche 
200. bäufige zu Florenz 330 f. 

Gemälde, außerordentlich prächtige zu Florenz 354. 
363 f. 370 zu Sleisheim 5 f. ſatiriſche auf die Cle⸗ 
vifey in der Holle 968. vom jungften Gericht 120. 
auf Kalk, wie fie von einem Drte zum andern zu 
bringen find, 

Bemeinberg, einer der hoͤchſten ſchweizeriſchen * 


ge 
Gemeinsmänner , eine Art der Eenforen in Schwa 
so 


en 

Geminian, ein Schußbeiliger der Miodenefer 986 

Gemma antiqux , unſchatzbarer Schatz — * 
Florenz 

Gemſen, Fihe Baterland ift Tirol 19. ibre —— 
find von maͤßiger Wichtigkeit 19* die Verfolgung 
derfelben fell Kaifer Marimilian in Lebensgefahr 
gebracht baben 20 

Genealogie, fonderbare zu Mayland 260. — 
der Pferde 

Genf, Beſchreibung dieſer Stadt und Republik ist 
dafeleit blühen die Manufacturen 

Genferfee, Merkwürdigkeiten derfelben SER 

Genus, Merkwürdigkeiten diefer prachtigen Er 

309 

Genueſer, ihre Redlichkeit wird in Zweifel gegogen 
312. die vornehmften Heldeneharen derfelden 316 

Geograpbie, rächet ſich an ibren unwiſſenden Vers 
achtern 869 

Geograpbifdres Muſeum zu Nürnberg 1400f. 

St. Georg, ein unachter Heiliger der römifchen Kir— 
che 1364 0) f. 

Geoͤrg, König von England, forget für den Flor 
feiner deutſchen Etaatın 209. verhilft jemand jur 
Kardinalswurde 429 

Gerechtigkeit und Gnade, ob fie einander entgegen 
fteben 252 

GBercchrigkeit , darinnen fuchen bie Venetianer ihren 
Ruhm 1086. prachtige Statue derfelben zu — 
ren; 

— die alten, darauf halten die Deut: 


cher ig* 
Gericht juͤngſtes, fatirifche Abbildung . 


Berippe von Elephanten und arotodilen —J fe ie 

nach Deutſchland gefommen find 
Germanicus, warum biefer Name dem Drufus > 
gelegt worden 626 f. * 
Gerſtenbrod, eines von denen womit Chriſtus das 
Volk geſpeiſet, eine Reliquie zu Rom 497 
St. Gertrud, ihr Finger eine Reliquie zu Bambera 
1366 


u . ‚, Sclavonifihe der Crainiſchen Bauerwei⸗ 
1205 
—— in welchem Verſtande ſie weder 
‚Religion noch Vaterland haben muͤſſen ro28f.* 
Vorzug der Benetianifchen tg 
Geferze, barte wider die Juden 177. wider ben ledi: 
gen Stand in Bern ı27. wider den allzubaufigen 
Gebrauch der ausländiichen Waaren 3. fonderba: 
re in Ebefachen zu Genf 147- zum Belten der Aus: 
breitung des menfchlichen Geſchlechts in Piemont 
209. rübmliche des Königes von Sartinien 235f. 
ob die Nürnberger die ibrigen von den m... 
befommen baben 
Geſicht Petri, macht einen Eindruck in Stein ; J 
bloͤdes der Florentiner, woher es komme 403f. 
Geſpenſterbiſtorien, die mit bepdnifchen Fabeln > 
wechfele worden 
Geftalt, vierestigte des Kreuzes Chriſti, mas fie ve 
deuten foll 303 f.* der Pflanzen auf Glasfipeiten 
im Winter 48* 
Geſundbrunnen, haͤufige im Wuͤrtembergiſchen 80 
Geſundheit des Teufels ſoll Pabſt Johannes getruns 
fen haben 1305* 
Gefundbeitsregeln in Kom 452. und überhaupt in 
warmen Bändern 
Geſundheittrinken, aus Hirnfihalen eine alte & 
rg 740% der Götter, mas darunter ju ver 
fichen ſey 1304f.* 
Gewebr berüßmter Helden zu Venedig 1114 
Gewichte der alten Römer 520. damit find die Chris 
ſten gemartert worden 612 
Gewiſſen, aͤngſtliches eines Franciſtaners 161 
Gewiflenszweifel derProteftanten bey Anbethung der 
geweihten Hoſtie 210 
Gewitter betreffen am meiften die niedrinen Gegen: 
den 8* ob fie durch den Schall der Glocken ver: 
trieben werden 1218 
Gewölbe grünes zu Dresden ‚woher eg den Namen 
babe 1299. Koftbarkeit 1299 f. und Lobfpruch defs 
felben 1302 a) wirb mit der Florentiniſchen Tri⸗ 
buna verglichen 1302. kuͤnſtliches in der — 
che zu Florenz 
Gewobnheit, die Todten in ben Kirchen zu begraben 
eine alte aber unartige Gewohnheit 216* 
Geyſelſches Muͤnzkabinet eine Zierde von Nürnberg 
1474. 
Gbirlandaio Domenico, ein großer Kuͤnſtler mn. 
ben Namen babe, 
Giannone Pietro, ein unglüctlicher ——— 
rf. a) 
Gibello monte, warum ber Aetna fo en * 


Gibellinen, der wahre Urſprung dieſes Nawmens — 
Gießhaus, Anſtalten deſſelben in Venedig ug 
Gift 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Giftmiſchung, häufige im Neapolitanifchen 762. un: 
natürliche im b. Abendmahl 12 f.* 
Ciotto, ein berühmter florentinifcher Künfkler 549 
Girandola, eine Drachenfontaine zu Tivoli 700 
P. Birard, ob feine leichtfertige Handel zu entſchul⸗ 
digen find . „413a)* 
Gislenzs , ein Kuͤnſtler in Italien, forgt für fein Ans 
denfen 530 
Gitterwerk, fo aus Sklavenketten verfertiget wor: 
den 900 
Glas Lutheri, eine gelehrte Reliquie zu Nuͤrnberg 
1392f. woher an den Glasſcheiben im Winter die 
Geftalt der Pflanzen komme 
Glasarbeit, außererdentlich Eunftliche 29 
Glasfabriken venetianifihe, Befchreibung derfelben 
N 1124 
Glaube, der alte wirb dem neuen unrichtig entge- 
gen geſetzt 131 « 
Gletſcher, ein ſchweizeriſches Gebirge 122 * 
Glieder des Leibe, werden den Göttern geweihet bey 
den heydniſchen Römern 40 4) und Deutfchen 41* 
die Chriſten baben fich dieſe Gewohnheit zu Nuge 
gemacht 4ıtibnen findSchußbeilige vorgefißt 2275) 
Gliederkrankheiten, fonderbare Eur berfelben im 
Nenpolitanijchen 858 
Globus coeleftis, der erſte wo er anzutreffen 573 
Gloden, ſehr große zu Wien 1217. zu Erfurt 1349. 
zu Straßburg 113. zu Mayland 267. welches die 
größeften in der Wels find 1218* ibr Schall fell 
die Gewitter vertreiben ı218. fonderlich auf der 
Caſa fanta 893. durchbrochene zu Mantun 1014. 
merkwürdige Umfchriften derfelben 4 
Blodentsufe abgörtifche, Urfprung derſelben 5f.* 
Gloſſopetræ, wo fie haufig gefunden werden 100 
Enade und Gerechtigkeit ob fie einander entgegen 
fieben 252 
Goͤlgelſches Kabinet zu Regensburg 1424 
Götter ‚ die beydnifchen find bey den Römern unzaͤhl⸗ 
bar gewefen sog f.* ihnen wurden die Glieder des 
Leibes geweihet 41* fiemurden mit Schminfe ver- 
feben ı200f.* mit Speife und Trank verforget 
1196 f.* man warf ihnen Geld vor 1126f.) 
zum Andenken der Nordifihen wurden Becher ge: 
leeret 1304 f.* 
P. Bine, ein eifrig gelchreer Papiſt 1306 * 
GSGolddraht an einer Weinrebe eine Seltenheit der 
Natur 1277. 
GSoldmacher, Berrügereven berfelben 1235 f* ihre 
Kunft it von einigen in Schriften vertheidigt 31 * 
faffche Prebe davon 364 


Goldſand führt der Fluß Arve bey füch 156. im Rbein⸗ 


from ift fehon den Alten bekannt geweſen 1468 
Bolaarba, die Erdevon diefem Berge wirb als ein 
Heiligehum verwahret 506 


a88* 


Goliath, hat an der Größe feines gleichen 36 
Bondoln,venetianifche 1089. Wettlauf berjelbey no» 
Gordon, ſucht den philofopbifchen Lehrbegriff ju reis 
nigen 21g* 
Gorba, Merkwürdigkeiten diefer Stadt 1351 f. 
Gorbardsberg, einer von dem böchften in ber 
Schweiz 122 ® 
Grab Chriſti, die Erbe davon wird zu Nom als ein 
Heiligehum verwabret 498. Abbildung deffelben 
in der griechifihen Kirche 450 Copey zu Venedig 
u. wie ed zu Mayland vorgeitellet wird 277 
Grabmaal, porpbyrnes ber Kaiferinn Helena zo1 
Calvins iſt in Vergeffenbeit gerathen 150. Witte: 
kinds iſt unglücklich verbeffert worden 83* Augu⸗ 
ſtini zu Pavin 299 f. ded Drufus zu Mainz ob es 
acht ſey i375* von drey feindfeligen Gelehrten 1135 
Grabfchriften, die merfwurdigften auf große Prin: 
zen und Prinzeffinten 14. 202. 269. 344. 451. 464. 
474 499. 515. 519. 557. 563. 642. 739. 786.791. 792. 
799. 897. Str. 814. 818. 825. 826. 330. 959 990. 1007. 
1025. 1208. 1368. 1369. 1490. auf große Kriegshel⸗ 
ben 141. 283. 739. 798. 816. 817. 1003. 1133. 1169. 
1211. auf berühmte Gelehrte 16. 45. 276. 385. 386. 
390. 500. 517. 523. 526. 530, 532. 537. 539. 741. 732. 
goL. 805. 94. 96. 972. 1041. 1044 1046. 1050. 1057. 
1081. 1084. 1128. 1156. 1172. 1238. 1290. 1418. 1420, 
auf berühmte Kuͤnſtler 275. 377. 510. 586. 599. 
800. 884. 1129. 1157. 1171. 1196. 1190. auf einen febr 
dicken Menſchen 162 a) auf einen deutſchen Säu- 
fer 417. auf einen Spanier der von dem Biß einer 
Kase geftorben 551 zum Troft des Frauenzimmers 
532* verwirrte der Aclie Lirlie 9544) in ge 
jwungner Schreibart zu Bologna 965 f. auf eine 
verlobte Braut 1052. auf einen jungen Arzt 1055. 
auf einen Podagriften 1053. auf einen alten Hage— 
ftolgen 10651. außerordentliche auf die Maria 303. 
auf die verfihiedenen Alter der Menschen 1062. auf 
Perfonen bie an der Peſt geſtorben 1063. auf Pfer- 
de 373. auf Hunde 319 
Brabfchriften, heydniſche zu Rom gıg. Türkifche zu 
Pozzuoli 855 
Graffchaften, die wichtigften in Europa find Tirol 
und Flandern igf. 
Graͤflicher Titel, denſelben maßen ſich die vicentini⸗ 
ſchen Buͤrger an 1038* 
Gränsfteine, geiftliche zu Benebig 1128 
Graͤz, Merkwürdigkeiten diefer Hauptſtadt in Steyer⸗ 
mark 1207 f. 
Graͤtie, ein baͤrtiges Frauenzimmer sıf. 
Öramlichs ‚eines Predigers fehmerzbaften Euren 91 
Gras, wie eg in Crain gebeiliget werde 1205 
Gregorius Magnus, Roͤm Pabſt, fiebt 588. und bes 
wirtbet einen Engel 508. billiger die Verwandlung 
„Pa der 


Regiſter uber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


der heydniſchen Tempel in chriftlichenKirchen 602 f * 
warum er ſich fervum fervorum Dei genennet 947* 

Gregorius IV, Pabſt, widmet das Pantheon zu * 
der Maria 

Gregorius VII, Pabſt, verbiethet die riefterehen 
902 * bat einen verdächtigen Umgang mit der Ma: 
thildis 996 a) ob ihn fein Verfahren gegen gear 
Heinrich den vierten gereuet babe 

Gregorius XI, Pabft , Verdienfte deffelden um Bon 


Gregorius XIII, Pabſt, Lobfpruch deſſelben 539. ‚mache 
nftalten zur Bekehrung der Juden 465. laßt auf 
die parififche Bluthochzeit Münzen fihlagen 575. 
laßt einen Wald zum Schaden der Römer aus: 
bauen 454. prächtiged Grabmaal deifelben 558 
Griechen, die alten baben die Deutfchen in der Truns 
kenheit übertroffen 1331..* und diefe mit Unrecht 
Barbaren genennet zu* fie irren in Beftimmung 
der fremden Namen 309 * fchifmatifche zu Rom sı9 
Griechiſche Handfchriften der Bibel in der vaticani- 
ſchen Bibliorbef 580. Kirche in Livorne 331. ob fie 
mit der lateinifchen ſey vereiniget worden 378. Ges 
brauch des Erzes 1200f.* Eeidenfabrifen —* 
men nach Sicilien 243 
Griechifch Du sag aaa Predigten in Tübingen gi 
Grimfel, ein bober Berg in der Schwei 122 
Größe, außerordentliche der —* 27. 36. der 
Schlangen 28* eines Hagebornd 78. die alten 
Deutfchen haben darinnen ihre Nachkommen über: 
troffen 36.* Urfachen der Abnahme 36* 
Grofiberzoge von Florenz baben ſich Vorzüge im 
Ceremoniel verfchaffet 349. find “ 
MWiffenfchaften geweſen 
Großweibel in Bern,worin deffen Amt beſtehet = so 
Grotta del cane, Befchreibung diefer merfwürdigen 
Höble 840f. ob fie fehon den Alten bekannt - 
mefen fey 
Grönerdonnerftag wird durch Beißeln ek 
get 448. am demfelben verfluche der Pabſt die 


Ketzer 54 
Brüningifches großes Weinfaß 84* 
Gruppo, Bedeutung diefed Namend 405) 


Gruß, der neue paͤbſtliche wird leichter in Ungarn 
1280. und in Deutfchland, als in Ftalien — 
1205. wird gemisbraucht 

Gualberrus, ein Held in Italien * 

Gualdo Galeazzo , Anecdoten zu feinen Born 
Sihriften 1239 

Guaflaldi Rardinal,wie er fein Gewiſſen beruhiget 664 

—— Urſprung dieſes Namens in den mitlern 

1004 f.* 

—— Graf zu Schwarzburg, erwaͤhlter eömifider 


Gurdo Alexander, ein italienifcher Gelehrter 538 


1471 Bannover prangt mit alten Heiligthuͤmern 


Burgel, deren Sch iger iſt Blafius 227 5) des 
Kitterd St. Georg,eine Reliquie zu Bamberg 1365 

Guſtav Adolpb, König in Schweden, ob fein Schwert 
noch vorhanden fey 1335” thut einen en. 
Wunſch wegen München 

Guftav Samuel,Pfaljgraf zu Zwenbrüd, — 
res Verhalten deſſelben gegen den Koͤnig Stanis⸗ 
laus von Pohlen 1463 


Hadrian, Roͤm Kaiſer, erneuret das Pantheon zu 
Rom 602. bat ein iefaches Grabmaal 858. käht 
feinen Hunden Grabmaale fegen 319 

Hadriani moles, warum die Engelöburg fo a 
net werde 

Handel, Nachrichten von dieſem unglücklichen dee 
diger 1458. 

Hagedorn von außerorbentlicher Größe ⁊ 

Hagenau, eine Stadt in Elſaß 1478 

Hageſpraken, was es bey den Deutfihen bedeutet 1379* 

Hahn fo Petrum erwecket, davon wird die Seule u 
Rom gezeigt zor. fehwarger marum er ben Re 
quien des h. Vits beygefüge werde 1371 {. Aber: 
glauben der alten Deutfchen und Wenden 1373 *f. 
ee Boritellung an einer Uhr zu Berfail- 

112 

Haid, ein berühmter deutfcher Kuͤnſtler 65 f. 

Halle im Saalkreiſe, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 
1339. bat ehemals viele Reliquien verwahrt 498.) 

Halle in Schwaben, Befihreibung diefer Stadt 1460 

Halle in Tirol, Beichreibung der dafigen Münze 38 

Halleye pranger mit fehönen Salzwerken 

“rmeln, was von dem Ddafigen nee 2 
balten fey 

Hamerani, ein berühmter Münzmeifter in Salim 


670 

— des Thors ſieht dem Kreuz der — * 
— große Anzahl dieſer ſchaͤdlichen * in 
1358 


Hand des b. Dionyfi us, eine Reliquie zu München 1417 

Handel, mit Reliquien haben die Mönche zuerft ans 
gefangen suf. 

„andlung der Schweizer, morinnen fie beftebe * 
wodurch fie befördert werde 

Hand lungs geſellſchaften find dem Staat vr 


aft 
Aandfchube werben bey ber päbfklichenAubienz nicht 
verſtattet 448 
»annibal , biefem Helden if der Aufentbalt zu Capua 
ſchaͤdlich 743. ob feine Ruͤſtung noch vorhanden 
fey. 368 /) ob er eine Peruque getragen 356.c) und 
warum folches geſchehen 357* 
266° 
Hanufehius ‚ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 1292 
Aagm 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


inus, König in Norwegen entfihulbigt den Ge⸗ 
re des Zeichens vom Kreuz 610* 
P. —— ein Jeſuite und Feind age 


Hare Chriſti, mie fie befchaffen geivefen sı3 f) J 
Maria eine Reliquie zu Rom 497. zu Wien 1217. 
zu Padua 1043. zu Venedig 1159, die an einem Eru- 
cifir zu Wien machen follen 1217. ob fie nach dem 
Tode wachen 956 f.*. der Deutſchen liebten bie 
Römer zu ibrem Putz 357° 

arſchmuck fremder, eine alte Gemohnbeit 357*. 
des Frauenzimmers wird entfihuldiget 486* 

„arlequins, wober fie den Namen zu befommen pfle⸗ 
gen 2274) halten das Weihwaffergefäg in zen 

102 

— daraus haben die Roͤmer eine —— 

gemacht 

Haſelnußbaum von außerordentlicher Groͤße * 

1473 

Hauenſtein, ein Gebirge in der Schweiz 121 

aͤuſer werben zu Rom im Sommer nicht pr 


felt 

Haupt bes fterbenden Heilandes wird fehlerhaft von 
geſtellet 392 f. Johannis des Taufers wo es ver- 
mwahret werde 614. der b. Katharina von Giena 
ein Heiligtbum 410. des b. Tanuarius zu Neapo- 
lis 794. des h. Heinrichd und der b. Cunigunde zu 
Bamberg 1365. einer der eilftaufend Jungfrauen 
eben daſelbſt 1365. mie auch der b. Margarethe 
1367. bes b. Andreas, Thomas und Lukas zu Rom 


553f. 

Haus der Maria aus Najareth wird beſchrieben asıf. 
wie es nach Loreto gebracht ſey 890 
Haufe, ein Fiſch von außerordentlicher Größe 1211 
Haut eines gefihundenen Generals wird zu Venedig 
als eine Friegerifche Neliquie verwahrt 1148 
* in denſelben begraben die Heyden ihre — 


— — Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt * 4 
daſelbſt hat ehemals die Wahrſagerinn Jettha ge⸗ 
wohnet 98*, wie die Bibliothek nach Rom gekom⸗ 
men ſey 581. bie — des daſigen Weinfaſſes 


84” 
Beiden f. Herden. 
Heidersdorf, "in unglücklicher General 979 r) 
eilbrunn, eine Reichsftadt in Schwaben 1460 
Heiligtbümer in der Kirche zu Hannover 266* 


Seilige, ihnen zu Ehren trinken die erften norbifchen 
Chriſten 1304. *. ihnen iſt geopfert worden 1376. 
unächte in der römifehen Kirche die aus Unwiſſen⸗ 
heit gemacht find 874f.*. falfche und ungenannte 
die eigentlich Maitreffen geweſen ſind 633 

eimweh, eine Krankheit der Schweizer 122* 

Heinſius Daniel befingt die Taube des Doufa 987 0) 


—_. erbichtete der Maria mit unachten 2% 
12091. # 

Perg -in derſelben werben bie norbifchen Helden 
burch einen Habn zum Streit erweckt * 

Helbrunn, ein ſalzburgiſches Luſtſchloß 

Helden werden in der Valhalla zum Streit — 
1373*. trinken daſelbſt aus Hoͤrnern 1304* 

Helena, Kaiſerinn, ſoll die ſealam ſanctam nach Rom 
gebracht haben so5. wie auch die Krippe Chriſti 
522. fie laßt Erde vom Ealvarienberge nach Rom 
führen 492. wie fie die Nägel des Kreuzes Chriſti 
gebraucht 295. prächtiges porphyrnes * —* 
ſelben in Rom 

Heliogabal, roͤmiſcher Kaiſer, vergeblicher —E 
deſſelben zı9. er ſtiftet einen Senat der Weiber 


20 

Helvia Ricina, Ueberbleibſel diefer verwuͤſteten Scadt, 
390 
Zemde tuͤrkiſches mit mathematifchen Figuren 686. 


1335 
Hencius, König in Sardinien, wird von den Bolo— 
aucfen aefangen 948 f. ob er in einen eifernen 
Kaͤfig verfperret worden 949. feine Grabfihrift 958 
— ‚ Sammlung derſelben in Dres⸗ 
en 1317 
Henricus Sanctus, römifcher Kaiſer, warum er Clau- 
dus genennet werbe 1370. warum er ein unfruchts 
bares Ehebette gehabt 1366*. mas von feinem 
conjugio virgineo zu halten ſey 1343 f.*. fein Zeugs 
niß von der Reufchbeit der Cunigunda 1369 c) er 
bemeifet ihr felbft nach dem Tode Höflichkeit sıo 0) 
fein Kinbacken, Kleidung und Schwert find Relis 
quien zu Bamberg 1365 
Henrich der vierte, — Kaiſer, muß dem Pabſt eine 
(en fibe Pönitenz feiften 996 1) — 
ellung davon 
Peer der fechfte, röm. Kaiſer, belagert Rage 
vergeblich 
Henrich der fiebente, röm. Kaiſtr, wird durch J 
vergiftete Hoſtie ums Leben gebracht Aæꝛ f.* 
Zenrich der dritte, König ven Frankreich, vergebli⸗ 
ches Belubde deffelben an die Maria zu Loreto * 
Denkmaal in Venedig 107 
»„enrich der vierte, König von Frankreich, Andenken 
deffelben in Rom —* ſchimpfliche Abſolution bey 
dem Pabſte 481. ſchimpfliche Abbildung davon * 
Beſchuldigung der Deutſchen 
Zenrich der achte, König in England, feine ei 
ten und Biebeöbriefe 
Henrich der Löwe bringt ans dem gelobten Bande Fr 
ligt huͤmer in ſein Vaterland 266 
Heraclea, eine durch den Veſuvius verwuͤſtete Stade 
757 A Ueberrefte find in neuern Zeiten entdeckt 
wor 
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Zerbſtluſtbarkeiten der Roͤmer 440 
Hercules wird mit einem Sonnenjeiger abgebildet 
934. iſt zu Tivoli verebret worden 700. ob es ei: 
ne deutiche Gottheit fey 2ı5*, feine Keule bringe 
einen Delbaum bervor 4tb. Fabel von feiner wun⸗ 
derbaren Seereiſe 1297 
Hercwles Aventinus, eine römifche Gottbeit 647 
Hercules Buphilopenus, was diefer Name bedeute 


1074 
Hercules Saxanus, eine auch ben Deutfihen bekannte 
Gottheit uf. 
ermaphrodit, fihöne Abbildung deffelben zu Rom 
und Florenz 360. 680 
Zermitage von vortrefflicher Baukunſt in Bayern 
sof. in Baden 197 
Herrſchaft des alten und neuen Roms 424 
Herzen der öfterreichifchen Erzherzoge werben in ſil⸗ 
bernen Schachteln vermahret 1219 
Heßiſche Prinzen werden in Straßburg aufergogen 
ssT- 
Hetruſciſche Sprache, Verdienſte der Beronefer um 
diefelbe 1020 d) 
Yeucher, ein berühmter deutſcher Gelehrter 1306 f.* 
eu worauf Chriſtus gelegen, eine römifche Reli: 


quie 521 
Heuberg vertritt bie Stelle bed Blocksberges in 
Schwaben 102 
Herenverfammlungen, ein beutfcher und ungarifcher 
Aberglauben 1280 f.* 
Hexerey, davon wollen die Piemonteſer nichts wiffen 


175 
Hexenproceſſe bat fihon das Altertbum verdammet 
150*. grauſame und zugleich Lacherliche in — 
1284 T- 
Heyden, pochen auf das Alterebum ihrer Religion 
131*, beſtimmen den menfchlichen Bliedern Schuß- 
götter 227 5). widmen ihren Gottheiten filberne 
Gelübde 263 f. lieben Amulete 295 *. begraben 
ihre Todten in den Haynen 226* 
Heydniſche Grabſchriften im chriftlichen Kirchen 
gig f.mr) 
Hieronymus befchreibt die Catacomben fehr fürch- 
terlich 612. entfihuldiget den Pu des Frauenzim⸗ 
mers 455 * 
Hildburgbaufen , eine fürftfichfächfifche Reſidenz 
= dafelbft werden Elepbantenzahne ausgegra: 
en 


Himmelfabrtsfeft, wie es 
feyert werde 1097 f. 
Hinterſteiner Eee iſt reich am ſeltenen Fifchben 41 
Sippokrat behauptet bie Möglichkeit eines baͤrtigen 
Frauenzimmers 82 *. macht einen Unterſchied in- 
ter tetum animatum & non animatum 236 f.* 


Hippolytus bat den cyclum pafchalem aufgefeßt 579 


97 
zu Venedig prächtig ges 


Hippona, eine Böttinn ber Pferde nd) 
Hirnſchalen, Unterfihied derfelben bey den Perfern 
und Neapptern 1392 4) feindliche ein Trinkgefaf 
der alten nordifchen Bölfer 74> *. fo am Balgen 
verfeinert worden 1472. eines Kuͤnſtlers wird ju 
Rom zi3. und Cromwels zu Ingolſtadt verwab⸗ 
ret 1450 
Hirpinus, ein berühmtes Pferd in den Zeiten des Al⸗ 
tertbumg n67* 
Hirſche die zum Reiten und Fahren abgerichter find 
in Darmſtadt 1470. in Dresben 1322. g4*. auf 
ferordentliche Stärke in der Brunſtzeit 13701. 
Hirſchgeweibhe widmeten die Nömer ibren Gotthei⸗ 
ten 75 f. 2) außerordentliches zu Ambras # 
— große Anzahl derſelben im Braunſchweigi⸗ 
en 


fi » 
Hlutbolla,, der Name eines heydniſchen Opferkeſſus 
1315® 


Hlutir , der Name ber nordifchen Amufete 
Höflichkeit der Heiligen nach ibrem Tode 590) 
„Höblen merkwürdige in Schwaben 194. obnmeit 
von Trieſte nıgıf. des Herzogthums Crain uspf. 
die Retelſteiniſche 12110. was von der Gibpllim- 
ſchen zu halten ſey 872 
Börner aufſetzen, Erklärung Diefer Redensart 77 2) 
Hoͤrner, cin gewoͤhnliches Trinkgeſchirr der Celten 
1304”. von ſchwarzem Tuch, Urfprung dieſer Trauer: 
tracht 1460 f.*. ein aufgerichtetes was bey den 
alten Deutſchen bedeutet 1450 f.* 
— im Wuͤrtembergiſchen worinnen es be⸗ 
che 74 \. 
Hofſtaat des Königed von Sardinien 156 f is 
Eburfürften von Bayern zi. des Erzbiſchofs von 
GSaljburg 47 
Hohentwiel, eine würtembergifche Bergfeſtung, Be 
fihreibung und Nugen 7. wie fie an dag wuͤrtem 
bergifche Haus gefommen fey 8. Vergleichung mt 
ber Bergfeſtung Königftein 1328 
»obenzollerifche Lander Verfaffung in neuern Je: 
ten N) 
Bolbein, ein berübmter deutſcher Kuͤnſtler 600 f.c) 
malet Chriſtum mit einem Roſenkranz 35. od er 
den Todtentanz zu Bafel gemalet ug 
Holländer werden der Rebellion beſchuldiget 130 3) 
ibnen zu gefallen wird eine Ynfeription zu Be: 


Holen — gelebrter Deutſcher zu Rom 3— 
—— —— 

es r vom Kreuze Chriſti ein = 
— in Turin 225. Rutſche eine —— 
— Anſtalten zur Aufnahme der Bam 


m 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Yomberg, ein berühmter deutſcher Naturkindiger 


982 

Homer, ob man von ibm fein aͤchtes Bildniß babe 
655. das Altefte Manufript von ihm zu Florenz 
387 

„Zomilien Pabft Clemens des eilften 538 
Hortenfius, ein vömifcher Redner, warum er Trito 
genennet werde 856 
Hortenfius Maurus, ein glücklicher lateinifcher Dich- 
ter 1229 f.* 
Horti penfiles, eine Aehnlichkeit derfelben in Genua 
3r7. auf der Ifola bella 257 
Horymir, ein a pe Böhmen 1297 
Hoſpitale die vortrefflichiten, zu Rom 482. 505. 515. 
614. 618. zu Neapolis 309. zu Siena fo voneinem 
Schufter gefkiftet worden 309. zu Turin 223 f. 
zu Mayland 234 f. zu Genug 323 f. zu Florenz 
382. 394. zu Venedig ıız2. zu Paris 287 zu Stadt 
am Hof 1422 f. 
Hoſtie geweihete thut Wunder in Turin 222. in Bol: 
fena 570. in Candia rı4ı. blutige giebt Gelegen- 
beit zur Etiftung ded Fronleichnamfeftes 416 *. 
beitätiget die Transſubſtantiation zot. verwagene 
Verachtung derfelben 8924 durch verniftere find 
Kaifer Heinrich der fiebente 412 *, und andere mehr 
getoͤdtet worden 414 


Hoflilia curia, Ueberrefle davon in Rom 718 
S. Hubertus, ein Sihußbeiliger der Jager 1333 
HBubertsburg, ein Churſachſiſches Luſtſchloß 1333 


Küningen, eine ber Stadt Bafel zu nabe liegende Fe⸗ 
un 118 
Zuen Ge daͤniſche Inſel die Tycho de Brahe be- 


effen 1291 
Sugo Markgraf, ob er ein brandenburgifcher Fürft 
geracfen ſey 32 
Zugo Kardinal ſtiftet das Fronleichnamsfeſt 416* 
Humiliuti, Orden derſelben wird ausgerottet 277 
Hunde, an denſelben beweiſet die Grotta del cane 
munderbare Wirkungen 849. die bolognefifchen 
warum fie fo Elein bleiben 


943 
Bund verhindert den Zußfuß des Pabſtes 447. 


wird zu Genua reichlich verforget und mit einer 
Srabfchrift beehret 319. was wider den Biß eis 
nes rafenden zu gebrauchen i 50 
Sundstage, eine den Römern gefaͤhrlich ſcheinende 
eit 453 
— werden zwar zuRom öffentlich geduldet 462 f. 
und für fie wird in Neapolis geforget 815. fie 
werden aber auch eingefchranft 453 f. worinnen 
ibre Bekehrung zu Rom beſtehe 465. fie find von 
den alten Deutfchen hart beffraft worden 464 * f. 
"YBurbäufer öffentliche zu Padua 17735. ob fiein groß: 
fen Städten von unbedingter Nothwendigkeit * 
464 f. 


Aufsren Latein, Brocken davon 1279 
Buß, ein Zeuge der Wahrheit wird zu Coſtniz vers 

brannt 15 f.* weißaget von Lutbero 16” 
Buth rother eine Bedeckung der Kardinäle 428 


Jacobæus Oliger, ein berühmter danıfiher Natur: 
kuͤndiger ‚993 
Jäger, nachtbeilige Befihreibung berfelben im paͤbſt⸗ 
lichen Kirchenrechte, 1333 
Jagden baufige im Würtembergifchen 77. ſonderba⸗ 
re mit wilden Schweinen 117. mit befondern Rech⸗ 
ten in Piemont 247. außerordentliche auf dem 
Girknigerfee 
Tagdgemälde aufeinem Altarein Hubertsburg 
Jagdluſt der Ehurfürftinn von Bayern 4 
Fagdorden im Herjogebum Würtemberg 78 
Faniculus , einer von ben Bergen, auf welchen Rom 
ftebet } 458 
Janſeniſten haͤufige in Neapolig „780 
Ianfon, ein berühmter niederlaͤndiſcher Kuͤnſtler 
1423 
Et. Tanuarius wird den wilden Thieren ohne Scha⸗ 
den vorgeworfen zet. der Dre wo er entbauptet 
worden 849. fein Körper ein Heiligehum zu Nea⸗ 
polis 792. wie fein Blut flüßig gemacht und mit 
vorzüglicher Hochachtung verebret werde 794 f. 
Jani Tempel, Heberrefte deffelben in Rom 72% 
Jafpis fachfifcher wo er gegraben 1302. mie er ju 


1194 
1333 


Dresden poliret werbe 1322 f. 
Ichtel Martin, ein alter Deutfiher zu Padua 1075 
Idrizza, ein nußbarer Fluß bey Nria 1196 


Jena, Merkwürdigkeiten diefer Stadt und hoben 


Schule 1344 
Jeſſero, ein Bach der fich einige mal unter der Erbe 
verliert _ 1192 f. 
Jeſuiten, Anfang und mächtiger Fortgang dieſes Or⸗ 
dens 477 f. aroße Anzahl derfelben 478. insbes 
fondere int Prag 1289. große Arglift und Blut: 
durft 1260 f. unfinnige Verfolgung der Proteſtan⸗ 
ten in Ungarn 1280 f.*. fie baben gemeiniglich die 
prächtigften Kirchen 787. ihr zabfreiches Colle⸗ 
gium zu Mayland 277. ihr verbachtiaer Eifer bey 
Mißionen 1449 f. fie verwandeln einen heydniſchen 
Aberglauben in einen chriftlichen 616. entſchuldi⸗ 
gen ihren Drdensbruder Girard unrechtmaͤßig 
413 a) fie baben Gtreitigfeiten mit den Domipi= 
canern 204*, fie ſchaͤmen fich des Kreuzes Chriſti 
304. fpielen ihre Rolle fihlecht bey einer beſeſſe⸗ 
nen Perfon 173 f. fie werben gedrückt 222. und die 
Echulen werben ihnen in Piemont unterfagt 205 f. 
fie werden in Wien betrogen 239. lächerliche Die 
fputation in Tübingen gof. fatprifches Gemälde 
auf fie in Presburg 1268 
Jeitha 


Regiſter tiber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Jettha, eine Wahrfagerinn wo fie gewohnet babe 
98 

Igia, Aeſkulaps Tochter iſt zu Tivoli verehret wor: 

den 706 


Ilmenauer Bergmwerfe, Abnahme derfelben 1358 
Imbofiſches Kabinet, Belchreibung deffelben zu 

Nürnberg 1411 
Imola, eine Stadt im Kirchenffaat 94! 
Imperiali, Kardinal, warum er nicht Pabſt gemor: 

den fey 446 
— in England hat eine Kirche zu Som 

geſtiftet 614 
Incatenati, eine gelehrte Geſellſchaft in Verona 10i9 
Index librorum prohibitorum, welches der erſte n 


Indianer in Amerifa gebrauchen dad Er; * 
Schminke 1202 
*2 Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt und bo: 
hen Schule 1449|.* 
Innocentins VIII, vom. Pabſt unterhält mit dem tur: 
kifchen Kaiſer einen freundfehaftlichen Briefwech- 
fel 271. und wird von demfelben mit Reliquien 
beſchenkt 553 6) feine Kinder 503. und Grabmaal 
>63 

Innocentius X, vom. Pabſt, if den Venetianern gunz 
flig 575. befördert den Bau der Peterskirche zu 


Rom 545 
Innocentius XI, röm. Pabft, ober Wien entfeger habe 
6 


46 
Innocentius XIT, rim. Pabſt, entfcheidet den Streit 
wegen bes Uefprungs des Karmeliterordeng su. 
forgt für ımerzogne Magdchen 614 6) fliftet die 
curiam Innocent. 651. verfpricht mehr als er ge: 
halten bat 427. wie er gefforben 438. feine Grab: 
ſchrift 557. fein Denkmaal zu Neapolis 791 
Inquiſition, Schärfe diefes Blutgerichts zu May: 
land 292. Gelindigkeit zu Rom 527. Einfchran: 
kung zu Genua 312. zu Livorno 329. zu Venedig 
1104. von welchem Orden fie beforget werde sssf. 
fie hat viele taufend Ehriften getödtet 42 *. fie bin: 
dert die Aufnahme der Buchhandlung 483. a 
wuͤrdiges Wapen derfelben 
Staatd: Inguifition, Macht berfelben gu Venedig 
1104 
— alte die ungluͤcklich verbeſſert worden 
die aus politiſchen Urſachen geaͤndert find 575. 
—— von alten zu Turin 231. zu Verona 
sog. zu Regenſpurg 1421 f. die verlohren gegan- 
gen find 3 
Inſcriptionen, die merkwuͤrdigſten auf bie Sottbei- 
ten des Altertbums 123. 397. 308. 647. 7O1*. 722. 
1932. auf die Maria und die Heiligen in der rö- 
mifchen Kirche 223. 295. 322. 345. 408. 419. 524. 
$12, 756. 795. 855. 1909. 1042. auf große Prinzen 


193. 352. 407. 409. 483. 484. 500. 575. 643. 74 
778. 854: 945. 1266. 1419. 1460. auf Die Siege md 
Triumpbe großer Helden 124. 133*. 141. 166. 335, 
338. 378. 398. 710. 711. 749. 759. 1123. 14545) 1476. 
auf gelebrte Perfonen zyı. 346. 577 *. So. mt, 
79. 836. 1017. 1064, 1068, 1077. 1082. auf Lufl: 
fehlöffer 202. 375. 674. 776. auf Garten 256.4. 
7775) 1037. auf öffentliche Gebäude 233.317. * 
402. 614 g) 809. 1035. 1114. 1273. 1336. auf Be 
faͤngniſſe 252. 279. 851 auf Brücken 221. 340. 59% 
665. 699. 874. 875. 921. 1324 *, 1471. auf Drum 
nen 334. 459. 587. 779. 774. 1395. auf Weinfailer 
1330, 1463*. auf ein Pferd 7657. auf einen Maul: 

efel 3m 

SInfpeu, die Hauptfladt in Tirol u 

Infeln, Befihreibung der borromaifchen asıf. einer 
verlobrnen im Modenefifchen 995. der ſchwimmen 
den 704 f.d) davon haben die Alten unricrige 
Begriffe gebabt galt 

Interammna, wober der Name dieſer Stadt _ 


Interim, die Unruhen wegen dieſes Buch? Pi 
Coftniz um feine Freyheit gebracht 17. Spuren 
— in Nuͤrnberg 1390. wer davon geſchrieben 

1351 ® 

St. Joachim, der Vater der Maria und Großvater 
Ehrifti iziz· 

Johannis des Evangeliften Brief an men derſelbe 
gefchrieben fin 148. Gtreitigfeiten megen einer in 
demfelben ausgelaffenen Schriftſtelle 148 ob de 
Handſchrift vom Evangelio noch vorhanden fc 

ʒif. 

Jobannis des Taͤufers Aſche, ein Heiligthum zu Ge 
nua 320. fein Finger, womit er auf Chriſtum ge 
wieſen zu Florenz 379. fein Zahn und Kette ja 
Nürnberg 1399. ber Stein worauf er entbaupe 
worden zu Venedig use. fein Haupt 614. fein Blut 
wird zu Neapolis fluͤßig gemacht 800. sı5. kn 
Arm ju Siena 409. vertreffliche Abbildung ſeiner 
Taufe De | 

* der dreyjehnte, Roͤm. Pabſt, fein — 

arni 
Johann der vierzehnte, Roͤm. Pabſt, einer von ve 
erften Slostentäufern 

Johann der drey und zwanzigffe, Roͤm. Pabſt, a 
au Eremona infebensgefahr 1009. wird der r 
ichen Würde entfeßet 

Yobann, König in Böhmen, ob er den Mord fand 
Vaters geleugnet babe au* 


Iohannes Conftans, ein preiswuͤrdiger € ’ 
5 8 burfũrſ 
Johann per ein unglüclicher = 
Sachſen Gotha — 

—* 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Iohännes ab Auftria, eim berühmter Kriegesheld iſt 
ungewiß wer ſeine Mutter geweſen ſey 22 f.* 


Iohannes de Deo, ein Schugpeiliger der — 


Johannes — ein ſtolzer Patriarch zu — 


— römifche Paͤbſtinn, was von ihrer Sefhiih- 
. ig halten fey 502 f.*. ihr Bildniß wird zerſchla⸗ 


408 
Jobamisbeod, wie baffelbe in Italien gebauet * 


— die im Finſtern leuchten = 
St. Joſeph, ein oͤſterreichiſcher Schugbeiliger 1221 
Jorti, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 377 
Jovius Paullus, ein Gelehrter in Stalien 386. und AU 
redner des deutſchen Witzes 440 ® 


Irrgarten mit einer lappifchen Infeription 689 
Irrlichter häufige in der Gegend von Rom 452 
Irrthuͤmer haͤufige der Maler 34 * 
Iſabelle, eine begeifterte Jungfer in Luͤttich 416 * 


Iſchia, eine Inſel in Italien 869 
Ifiaca menſa, Beſchreibung deſſelben zu Turin Et; 
is, eine Gottheit des Alterebums deren Priefter 
fich geißeln 448. man opfert ihr Gelübde 264 
Islaͤnder heydniſche, laden ihre Götter zu Ben 
1196 


Ifola bella, Befchreibung diefer vortrefflichen Inſel 
a 
Ifola madre, eine prächtige Inſel in der konbarzaz 


Italien pranget mit den prachtigften Kirchen F 
verſorget die Armen und Kranken mit vieler Sorg⸗ 
falt 287. treibt —— Seidenhandel 241 f. ”- 
von Banditen gefaube 

Italiener find von den — in der — 
unterſchieden Sı9. werden der Rachbegierde be: 
ſchuldiget 1038. lieben die Poſſenreißer 226 a) fie 
tadeln die Deutſchen und werden wieder getadelt 
417*. ſchlechtes Urtheil vom deutſchen hr}. 


449 

Italieniſche Fuͤrſten, ob fie dag jus de non * 
lando haben 

Italieniſche Uhren ſind von den deutſchen unter 
fihieden 

Jubeliabr römifches erfodert die Eröffnung babe 
ligen Pforte 550 

Judas Iſcharioth der Verraͤther Chriſti, eine von 
ſeinen Münzen wird zu Rom gezeiget 491. fein 
Strict eine Reliquie die zum Gelachter — 
wird 

Juden ſollen durch das Leben der Chriſten — 
werden 422 f. ihr Paradies iſt zu Livorno 329. 
für ibre Bekehrung wird in Rom geforget 465. 
die bekehrten werden am Dfterfonnabend getauft 


450. 496. wie fie von den Chriſten unterfchieden 
werden 456. ıı27. fonderbare Kleidung in Anco— 
na 913. fie laftern die Todesart Chrifti 304. bar: 
te Gefege wider fie in Piemont ı77. ihre Alter: 
thuͤmer können aus den Vorſtellungen des Zri- 
umpbbogens des Kaifers Titus erläutert — 


Jugend ſtudirende, wie ſie im Wuͤrtembergiſchen ie 
bereitet wird 5 f. 
Julfeft, wie e8 in ben runifchen Kalendern vorgeftel 
let wird 1461 * 
Julia Augufta fchreibt ihr hohes Alter dem pucini⸗ 
ſchen Weine zu urgi 
Juliana, eine begeiſterte Jungfer zu Luͤttich 416* 


Fulius IT, Voͤm. Pabſt, bat ein kriegeriſch Gemuͤth 
584. wird der Falſchheit befthuldiget 312 /) "bat 
die Pracht der Peterskirche zu Rom befördert 544. 
prachtiged Dentmaal beffelben 592. er bringt bie 
— Bologna unter die paͤbſtliche DE 

eit 

Iulia Gonzaga, Begebenheiten derfelben in Gerd 


Inlius Portus, ein Denkmaal der Bemühungen dur 
guſti 861 
Jungfern verungluͤckte werden in Turin verſorget 
224. der eilftauſend Maͤrtyrer Feſt iſt aus beili 
ger Unwiſſenheit entſtanden 448* 87 4" 
JungfernSeminarium zu Karldrube, eine unnatür: 
liche Ausfihmweifung 106 * 
—— Vorzug deſſelben vor gemeinem 
Queckſilbe 
— haben kein Gluͤck in Bern 
Juͤngſtes Gericht, fehlerhafte Abbildung deffelben 


576 
Jupiter wird mit Schminke befchmieret 1202. mie 
einem Glanz am Haupte gemalet nor f. ibm if 
der Berg Veſuvius geheiliget geweſen 748. ge 
maale feines Tempelg 
Jupiter brontons, ob diefe Gottbeit mit dem Sbor 
der Celten übereinfomme 120f.* 
Jupiter Capitolinus, die Statue beffelben wird in = 
Bildnig Petri verwandelt 
Iurys in England, wie ihre peinliche Nechtöfprünbe 
bald nultig gemacht werden 


437 
Et. Tuftina, ibre Reliquien werden zu Padua ver: 


2 1056. ihre Knie machen einen dag 2 
tein 
Iufinianus Laurentius, der erfte Patriarch zu — 
dig 1168 
— ſpottet uͤber die Vielgoͤtterey ſeiner Bande; 
599* 
Pe zu Poreto 908, Vergleichung der 
— und bayeriſchen 1501f. 


Babis 


Regiſter über die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


R. 
Kabinetsrarb am Würtembergifihen Hofe 
Zäfer, wie fie ergeuget werben 
Babn, marmorner, ein Gefübde eines in Srurnge 
fahr gemefenen Schiffe ers 
Rain, der Mörder des Abels, kuͤnſtlicher Vers auf 
denfelben 
®.alender,Runifche,mer diefelben befchrieben babe Re 
Kameele, die durch ein Wunderwerk ſtehen bleibens244) 
Bamin, ber allerheiligſte zu Loreto 896 
Bammer kutheri, eine Neliquie zu Erfurt 1349 
Bammer, ein geiftliches Gericht im ger 
Wuͤrtemberg 
Rammerherren, groſſe Anzahl derſelben am Rom. 
Kaiſerlichen Hofe 1232 
Bampfordnungen der Deutſchen in dem mitleren 
Zeiten 1351 f. 
— der Thiere zu Rom war das Amphi⸗ 


707 

Ban. "de b. Severus, ein Heiligebum zu Raven: 

na 934 des h. Bernhardins zu Siena 408. Luthe⸗ 

ri zu — 1343. auch in Padua wird — 
Kanzel 9 

Bapelle — — in Mapland 239. * 


Muͤrte 

ur bes beifigen Franciſcus, ein beu hun — 
Flore 

Rardinaͤle, prächtige Verſammlung derſelben Fin 
Staat und Würde 429. Eintheilung im Conclave 
445. wohin fie einen prächtigen Einzug balten 446. 
ob fie fich daſelbſt mir Maitreffen beluffigen 445. 
Kritik über diefelben 431. f. ihr Name ift ehemals 
ein Zitel der Elerifen zu Neapolis und Ravenna 
gewefen 793. ibre Congregation zum Bau der Pes 

er zu Rom 545. die meiften erreichen > 
bobes Alter 

Bardinalscrnennung eignet fich der König von ei 
dinien zu 

— — Streit uͤber den Urſprung —* 

gı1 

Karl der Groſſe, Roͤm. Kaifer, was von feiner 
Bekehrung der Deutſchen zu balten fen 1375-* ob 
er Heren geglaubt babe 1285.* er foll die limina 
apoftolorum fniend beftiegen baben >48. — 
Statuen von ihm in Rom 

Rarl der fünfte, Roͤm. Kaiſer, wird zu Bologna = 
frönet 945 f. 967. ob er ſich vor dem Pabſt gebe 
muͤthiget 946.* er wird in Genua prächt bewir⸗ 
thet 377. iſt den Deutſchen zu Siena Fr 406. 
ob er die picentiniſchen Buͤrger in den gräflichen 
Stand erhoben 1038.* bringe Giena um die Frey: 
beit gu. er wird mit dem König zu — 
Bitor Amadeus verglichen 

Karl der ſechſte, Roͤm. Kaiſer, Aehnlichkeit beffiben 


mE 


mit Karl dem fünften 1461. Probe von ber Liebe 
zu den Wiffenfchaften 1269 f.* und insbefondere 
zu der Iateinifchen Dichtkunſt 1229 f.* 
Barl der zweyte, König in Spanien, Dental 
deffelben in Capua 
Barl der achte, König in Frankreich, fliftet 6 
Unterthanen ein Denkmaal in Rom 618 
Rarl der zwölfte, König in Schweden, verfähres 
bart gegen Patkul136. läßt feinem Hunde ein Brab- 
maal fegen sı9. Anecdoten von feiner Heftigkeit 
136 f. von feiner Vermägenbeit 7a 
Karl von Anjou, König in Neapolid, Dentmaal 
beffelben 639 
Karl von Bourbon, ein Kriegsbeld, warum er nicht 
begraben worden 739. Andenken feines Todes Er 
fein Kuͤraß wird zu Rom gezeiget 
Karl der Kühne, ein unrubiger Held 14890 f. führe 
mit den Schweizern einen unglücklichen Krien 129 
Karl Emanuel, König von Sardinien, Lob * 
ben $2 
Rarlsrube, eine neu angelegte Stadt 105 
— in Ungarn, der vermeynte Sammelplatz 


der Hexe 1280 f.* 

ausbauf, prächtige, bey Pavia 297. bep — 
ble 

Baftanien baufige in Stalien 255. und fnerih 


in Piemont 
Karanyna ‚eigentliche Bedeutung dieſes Worts sche « 
Batbarina von Siena, eine große Heilige der 2 
mifihen Kirche 
Barboliken pochen auf das Alterthum ihrer —* 
131 ® 


Kane eine? Spaniers, deren Biß töblich geweſen iſt 


z51. des Petrarcha, deren Skelet eine gelehrte 
Reliquie iſt 1083 
ee des Adels in Slorenz 402 


Baifer römifche hatten ebemals die Deutfihen zu 
ihrer Leibwache 1115.” ließen fich mit der eiſernen 
Pombarbdifthen Krone kroͤnen 294 fie haben das 
Recht der Erclufion bey der Wahl eines roͤmiſchen 
von. 430. dieſe Wahl aber ift ihnen fehr * 


de Raiferlichen Hofes zu Wien Befchreibung 12; ” 
vornehmſte Minifter 1231 f. Pufendorfs Bericht 
davon, zu Leopolds des Großen Zeiten 12352 f. 
Macht und Vorrechte 1261 f. Intereſſe gegen ans 
dere Staaten 1265 f. 
Kepler, ein berubmter deutſcher Mathematicus 1420 
Kerobach, ein Dorf in Franken, deffen Bauren die 
unbeerbten jungen Ehemaͤnner misbandeln 1352. 
Kerzen, haben die erften Chriften in ihren Tempeln 
am Fage nicht anziınden wollen 463 
Kette, prächtige von Waſchgolde 1326. eiferne, am 
der Dauer einer Kirche zu Laubach 1205. womit 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Petrus gefeffelt worden, eine Reliquie zu Bamberg 
1366. Petri und Pauli zu Rom 562. 592. Petri, 
Pauli und Johannis zu Nürnberg 1389 
Betser, ob fie nach der Schrift unreine Thiere find 
426. fie werben jährlich am Grünendonnerftage 
zu Rom ucht 549 
Keule des Herkules bringe einen Oelbaum hervor 


gu 

Beufchbeit außerordentliche, Erempel derſelben 1067 
Binbaden des Kaiferd Heinrich des Heiligen, ein 
Heiligehum zu Bamberg 1365 
Rinder, ob fie im Mutterleibe obne Seele wachen 
fönnen 235 f* ob fie aus Hameln weggefuͤhret 
worden 156.* fie müffen in Genf die Schulden ih⸗ 
rer Väter bezahlen 147 
Binder, betbiehemitifche, ob fie im eigentlichen 
Berftande Märtyrer zu nennen find. 830. Anmer: 
fung über die Menge derfelben 829. f. ihre Koͤr⸗ 
per find Reliquien zu Bologna 961. ju Neapolis 
809. zu Wien 1217. 1219. zu Rom 522 
Kindliche Ehrfurcht gegen einen armen Vater 214 
Rirchen, große Anzahl derfelben in der roͤmiſchen 
Kirche 473. dafelbit entbloͤßen die Polniſchen Edel 
feute ibre Degen 4.* dabin kommen die Schwei- 
ger bewaffinet 3 f. in denſelben werden bie Zobten 
unbillig begraben 226.* in denfelben foll fein 
Schnupftobak gebraucht werben 439. 5) bie in Vene⸗ 
dig find den Vätern des alten Bundes geweihet 1167. 
die prächtigfte in der Welt ift die Peterskirche zu Rom 
344 f. die groͤßeſte in der Schweiz iſt zu Schaf: 
haufen 4. große Anzahl in Florenz 375 f. in Rea- 
polig 780. prächtige bey Turin, ein Eönigliches 
Geluͤbde 200. unterirdifche zu Siena 409. wars 
um fie in Italien fo ſehenswuͤrdig find 618 
Kirchenbau fangwieriger in Mayland 
Riecbenornar koftbarer zu Gtraßburg 112 
Rirchböfe der Ebriften, warum daſelbſt bey Tage 
keine Kerzen follen angezundet werben 453) 
Kirchenftaar, warum berfelbe -fhlecht angebauet 
fey 419. 696 
Kircher Urban. ob er dag Geheimniß der Palinge⸗ 
nefie gewußt babe 438. Befchreibung feines Kabi- 


nets 485 f. 
Rirſchbaum ſoll aus bed h. Polykarpus Stabe ge 
wachſen ſeyn 4u 
Kirfeben frübzeitige in Neapolis 
Kifnerifehes Naturalien:Kabinet zu Frankfurt am 


May 1472 
Klagweiber der Römer bey Beerdigung ihrer Tod- 
610 


ten 
Bleider ber Maria, ein Heiligebum zu Rom 497.543. 
der h. Kunigunde zu Bamberg 1365. rorbe, 
Kardinaͤle, was fie bedeuten 428. blaue, warum 
fie von den Ungarn geliebet werben 1279.* koſtba⸗ 


267 ° 


der Aräufelboen, zur Schande der Juden in Stra 


re Ueberkleidung der Maria zu Boreto 994. eines 
Marienbildes zu Neapolis ei 816 
Bleideeordnung ſcharfe zu Venedig 110g 
Bleopatea , Andenken diefer unglädlichen Koͤniginn 


692 

Klefbeim, ein Galzburgifches Luftfchloß 46 
Blöfter, große Anzahl derfelben in der römifchen 
Kirche 473. fie waren urfprünglicy theologiſche 
Pflanzſchulen sg* werden zu Begräbniffen gemis⸗ 
braucht 226.* fihlechte Einfchranfung im Mays 
landifchen 262. bie zur Sommerszeit ledig ſtehen 452 
Knechtinn Elifaberb, eine bartige Schweigerinn g2* 
Kneller, ein berühmter deutfcher Kuͤnſtler 600 ce) 
Aa Perri follen einen Gindruk in Stein gemacht 
aben 529 
Bniebank des h. Severus, eine Reliquie zu Raven: 


na 934 
Knieend muß die fcala fanta zu Rom befkiegen wer: 


ben 505. 50% 
u. des h. Chriſtophs, eine Reliquie zu Be: 
nedig 1163 
— außerordentlich große, ob ſie von Rieſen 
n f 


ĩ 96 f. 
Bönigftein, Merkwürdigkeiten diefer Bergfeflung 
1328 f. dag große Weinſaß daſelbſt gereicht den 
Denrfchen zur de ir 
Köpfe Petri und Pauli werben zu Rom verwahrt 


, 49 
Bomödien, fihlechte Befihaffenbeit derfelben pi 
Stalien 1094 
Bonftantin ber Große, Röm. Kaiſer, mo er getauft 
worden 496. g) ob er die Catacomben verfchütten 
laffen 6ı2. ob er zuerſt an ber Peterdkieche zu Rom 
gebauet habe 544. prächtige Statue 549. und 
Triumpbbogen deffelben in Kom 709f. 
Bonftantinopel, daſelbſt bat ehemals der Seiden⸗ 
handel geblübet 242 
— bat den erſten Beyfall in Italien gefun⸗ 
en 


2 R 974 |.* 

Bopfichmersen, aberglaubifches Hulfgmittel dage⸗ 
gen 737. 1341 
RKopfſchmuck der Damen von Blubmen , wer benfel: 
ben erfunden 394 
Korallensrbeit, außerordentlich Eoffbare zu Ams 
bras 30 


466 Born, ſehr altes, zu Nürnberg und Wien 1400. 


Tuͤrkiſches wird in ze gebauet 252 
Kornbänfer , öffentliche, in Bern ı27. in Genf 147. 
Misbrauch bderfelben in Rom 147 
Korb wird in Genua forgfaltig gefammlet 309. 
Berfauf deffelben in Genf 148 
ß⸗ 


burg 113 
Bräuter verfteinerte in Schwaben 103 
>? ra⸗ 


Kegifter uͤber die wichtiaften Merkwuͤrdigkeiten 


— ob daſelbſt ein Nagel vom Kreuz en 


Arante, vortreffliche Fürforge für dieſelben in Fur 
rin 224. in Neapolis 809. wie fich er geaer 
biefelbe zu verbalten haben 

Krankheiten, welche von Winden — Fi f. 
fie find entweder bigige oder langſame 230* 

a damider hilft ein Nagel vom Kreuz 

rin 13635 

Breuz, hoͤlzernes, zum Andenken der Lebensgefahr 
Kaiſer Marimiliang 20. in Holz, wie ed entſteht 
65. die Aufrichtung beffelben iſt ein Kennzei- 

‚bed Friedens 1377 f) woran ber fromme 
ebangen, eine römifche Neliquie 490 

Breuz a in dbemfelben werden große Gebeim: 
niffe gefucht 303 f.* die Reliquien Davon werden 
zu Bamberg 1355. zu Bologna 972. zu la Clafle 930. 
zu Neapolis 809. zu Padua 1057. zu Rom 448. 
490. 493. 553. zu Venedig 115g. zu Wien ı217. 
1219. auch die Heberfchrift wird zu Rom gejeiget 

490 

Kreuzigung der Alten war vom patibulo unterſchie⸗ 
den 302 5) Chriffi, wie viel Nagel dazu gebraucht 
worden 294 f.* ein Nagel davon wird fonderlich 
in Mayland 266. und in Krakau verehret 296. 
wird in Elfenbein abgebildet 35. foll nach dem 
—— * lebendig gekreuzigten Menſchen ge⸗ 


macht ſey 631. 393. 324 
Reamplume, Aberglauben der Wenden wit den- 

felben 1377 er 
Kreuzzug der Genuefifchben Damen 


Breuseszeichen, Ehrerbiethigkeit gegen daffelbe = 
ob es bloß von Ehriften gebraucht worden fey 
610. f.* ob es allezeit einem begrabenen Ehriften 
bedeutet 607 

Rriegesftaat, ſchlechter, im Kirchenſtaat 428 

Reiegesverfaflung des Königes von Sarbinien zog f. 

Beiegeszuche, firenge, in Piemont 210. Eyempel 

avon au f. 

Krippe, ob Chriſtus bey feiner Geburt babin geleget 
worden 396. f.* Reliquien davon zu Kom 522. 
zu Bamberg 1365. zu Nürnberg 1388 

Triſtall von außerorbentlicher Größe zu Parma 1000. 
Urfprung derfelben 154* Minen in der Schweiz 156 

Beiftallene Gefäße von auß rordentlicher Schönheit 
34. prächtige Arbeiten in Mapland 2653. in Klo: 
ren; 365 

Rreönung, die [echte Kaiſer Karls des fünften, war: 
um fie zu Bologna gefcheben 946 

Zröpfe, eine vermeynte Zierde der Einwohner in 
Aofia 240. Urfprung derfelben in den Bergitadten 

1278 

Rröpfigte Menſchen häufige in Mapland 
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Brone goldene, Chriſti und der Maria zu Loreto 
894. der h. Kunigunda, ein Heiligebum zu Dam 
berg 1366. Befihreibung der eifernen Lombardi⸗ 
fihen 294. fihagbare der Großberjoge von u. 

350 


| Aberglauben der Wenden - den: 


| 
— eine Gottheit des Alterthums in Si 
urg 114 
Büchelbeders Befihreibung von Wien, — 
Widerſpruch gefunden 
Kuͤnſtler, durch dieſelben iſt Augſpurg und Win 
berg 65. und Florenz berühmt 
Kuͤraß des Helden Karl von Bourbon, eine kriege 


riſche Reliquie zu Rom 54 
Rüffen der Füße, eine fehr alte Gemobnbeit 447 
Bugeln der Gemfen werben unbillig bochgefchagt 

19* 


Kuhmiſt, Aberglauben der Indianer mit — 


Kuhreihen, eine Melodey, die bey den Some 
ſtarke Wirfung bat 

von Rulpis wird zugleich geruͤhmet und —** 

Kunſtkammern in Stutgard gı. im der Villa Gighi 
ei ee 686. Nugen, den ihre Befichtigung = 

affet 

Kupferbergwerke im Mansfeldifihen find —* 
ergiebig geweſen 240 f. 

Rupferftecher, der erfte iſt Mantegna RR 273 

Rupferftiche, ob Mantegna ihr Erfinder ſey a 
außerordentlich ftarfe Sammlung zu Bien gr: 
ſchimpflicher auf die Franzofen 

Bur in ben Bergwerken, Urfprung diefes —* 


Zyow, ein berühmter fächfifcher Held 
2. 
Labac, lächerficher Irrthum deffelben bey = 
fung eines Wunders 
Zaban, ob er eine Alrune befeffen babe nn 
Rad, eine Handelsſtadt im Herzogthum Crain 1204 
B.acoons vortrefflihe Statue zu Rom ss;. 
davon ss 
Lacrimæ Chrifti, ein Wein am d pe 
fuviug, wober er den Namen Er — 
Cadislaus, König in Ungarn, unglüctliches Ende 
— 7 f. 
mmer, aus deren Wolle die Yallia * 
werden, werden oͤffe atlich einge 476 
Ränge Chriffi, ob fie fich für feinen Menſchen kbe 
cke 277 · 5xot. 
Läfterungen, unverſchaͤmte der Juden von der Tos 
desart Chrifti 304. der Feinde Lurberi verdienen 
feine Widerlegung 552 [.* 


Lage 


1330 * 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Lage ber Mineralien, ob fie fich genau beſtimmen laffe 8 
Lama, ein berühmter Gelehrter in Turin 232 
Lammfleifch, warum der Gebrauch unterfagt * 
364 f) 
Rampe bed Epictet3, eine gelehrte Reliquie 1068 m) 
goldene zu Loreto 896. was fie an den Hurhaufern 
zu Rom bedeuten 463 
Lancifius, ein berühmter Arzt zu Rom, vermacht 
feine Bibliochef an ein Hofpital 614. medicinifche 
⸗ Rathſchlage deſſelben 733. Geſundheitsregeln 455. 
Bedenken uͤber die Ueberſchwemmungen der * 


Landau, Beſchreibung dieſer —— Feſtung Be 
Candcharte vorzüglich große von Schwaben 10 
Landfrieden, der alte fihmeizerifche iſt den Prote⸗ 
ſtanten nachtbeil ig 131 
Landſtraße, außerordentlich bequeme und koſtbare 
a — Crain 1135. wie fie verbeſſert wor⸗ 
1207 
Pier anco, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 823 
— des Conclave bey der Wahl = 
abfte 
Banze, womit Ehrifti Seite geöffnet worben,eine He 
liquie zu Wien 1219. zu Nürnberg ı388f. mit eis 
nem Nagel vom Kreuze Chriſti 296. zu Rom 448. 
und an mehr andern Drten 552 f. 6 fie hat einen 
unächten Heiligen zur Wirklichkeit gebracht 1013 * 
des Kaiferd Henrici Sandti zu Bamberg 1366 
Lapis bononienfis, wie er zubereitet werde 982 f. 
Lapides judaici, wo fie gefunden werben 102 
Lappen rotbe müffen die Tuden in Rom — 466 
Lafcaris ein Advocat der Genueſer 13 /) 
Lateinifch: Sprache, häufiger Gebrauch derfelben in 
Ungarn 1279 
Laubach, die Hauptfladt im Herzogthum Crain — 
— leugnet die unbefieckte Empfaͤngniß DM 
m 


— ter Gegenſtand der Liebe des Petrarcha rogo 

ihre Grabſchrift 1084. und Ehre nach dem Dr 
1085 

Laureta, eine fromme Matrone, von welcher fo = 
den Namen bat 

S. Laurentius ift nach dem Tode höflich sog. 0) fin 
Fett wird zu Neapolis 828. umd feine — 
Rom gezeigt 

Cauſanne, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt in ve 
Schweiz 

Lautree ‚ein frangöfifcher General, belagert Rapoi 
ungfücttich 777. fein Brabmaal 

- Raremburg, ein kaiſerliches Luſtſchloß 1212f. Bi 

Lazarus Baldus, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien zu 

— weit laͤuftiges in Mayland 279. in Livor⸗ 


330 
Lawli-Steine, Koſtbarkeit derfelben 495 


Lebensart firenge Pabſt Benebirt bed ızten = 
luſtige in den Reicheftäbten 
Lebenslauf Chriſti in Fleinen Figuren vorgeftellet * 
Lectum, ein wenig troͤſtliches Wort zu Rom 428 
Lede Ever, eine Reliquie der Spartaner 507 N) 
Bebnsempfängnif, unangenehme des Herzogthums 

Lothringen in Paris 1481 f. 
Lehrfaͤtze heterodoxe der Dominikaner in er 


Leibesſtaͤrke, barinnen übertreffen die Alten die Wi 
gen Menfehen 

LZeiber Petri und Pauli,ein Heiligebum zu Rom Tr. 
der Weifen aus Morgenlande haben viele rn 
fale gebabt 

Leibnitz Joh. Jar. , ein unrubiger — 
Gelehrter 1393 

Leibnitz Wilh. Gottfr. , eine Zierde des gelehrten 
Deutſchlandes, feine Theodicee hat in Italien Bey⸗ 
fall gefunden 232. ob er das principium indifcer- 
nibilium erfunden babe ı6* 

eg des Doge in Genua befteht aus —_ 


pen 
Leichen in Bayern baben befondere Kennzeichen en 
Leichtglaubigkeit der Böhmen in — 


1297 
Beiden, um biefe Stabt haben fich die Tauben vers 
dient gemacht 986 €) 
Leinwand, die aus Aloe verfertiget worden 1424. 
— Chriſtus gewickelt war, eine Reliquie 
urin 
Leipzig, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt und. hoben 
Schule 1334f. Urfprung ded Namens 1338 
Lely, ein berühmter deutfcher Künftler 600 f. c) 
CLennigau, ein pagus ber luͤneburgiſchen —— 
13764) 
Lenza,ein Graͤnzfluß zwiſchen Parma und Modenao96 
Leo — ein griechiſcher Kaiſer und — 


Pre x, —— abſt, hat zugleich ruͤhmliche Bi 
tebelpate haften an fi r gehabt 948 f.* mas 
ibn zur Berftartung des Ablaßkrams bemogen 
babe 544. fein prächtige Grabmaal 563 

Leopold der Große ‚römifcher Kaifer, fein rubmlicher 
— 1421, 1252 f. Proben der Gelebriamteit 

1220, 1228f.* 

Leopoldftadt, eine Feſtung in Ungarn 1270 

Lerchen, wo der Winteraufentbalt derfelben fey 845 f. 
Binde und Vorzug derfelben in der Gegend - 

eipzig 

Leuchter von Bernſtein, eine Seltenheit zu Stern 


— Roͤm. Pabſt, macht den Riß zu einer Kirche z 


n Schnee 523 
— alte Rage dieſes Landes 


1185 
90 3 Libuſſa, 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Eibuffa,berüchtigtes Andenken derſelben in Prag 1295f. 
Hiebesbegebenbeiten in ungleichem Stande 116 
Licbesbriefe KoͤnigHeinrich des sten in England 580 
Liebesfieber des Politianug, unnatuͤrliches 391* 
L.iebeswerke find oft in die Religion gemifchet wor 
ben 1210* 
Ligorii Manuferipte werden nach ihrem Inhalte und 
Seltenheit befchrieben 195: 583. 634 
Limina Apoftolorum an der Peterskirche zu Rom foll 
« Kaifer Karl der Große fnicend beftiegen haben 548 
was fie in engerm Verſtande bedeuten 556 
Aindau ift das ſchwaͤbiſche Venedig 17 
Linea meridionalis Caflini zu Bologna 00 f. von 
Marmor zu Rom ‚55 
Linnzus bat den Urfprung der Kriftalle beſchrieben 
155 
Lintenm asbeftum , eine Seltenheit ber vaticaniſchen 
Bibliothek zu Rom 580 
Zippel, ein boshafter Einſiedler im Hildesheimi- 
fihen , 133 
Lippelsböhle eine kuͤnſtliche Einſiedeley 133 
Lippi Phil., ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 884 
Lipfius Juſt. bat die Stadt Rom allzugroß befchrie- 
ben 421. fpottet über das Weiberregiment ber alten 
Deutfchen 7214 feine Feder eine gelebrte Reli 
quie 1068 m) 
Kiflfabon, dafelbft wird dag fudarium Chrifti geieh 
get 19 
Lift wird den Piemonteſern jugefchrieben 238. Erem: 
pel davon 238 f. 
Lidia Auguſta, außerordentlich ſchoͤne Statue derſel⸗ 
ben 690 
Liviano Barthol., ein venetianiſcher Kriegsheld 1179 
Livius, ein Geſchichtſchreiber, bat die Fabel von des 
Curtius freymilligem Tode gefihmiedet 7ı2 * ob 
feinBericht von den Fabiern glaubwurdig fey 4197 f. 
ob er zu Padua gebohren 1066. und dafelbit be- 
graben fey 1065. fein Arm eine gelebrte Reliquie 
1068 
Kivorno Beſchreibung dieſer Handelsſtadt 328 f- 
fünftliche Abbildung derfelben zu Florenz; 359 
Locus turpitudinis in Rom mird befihrieben 475 
Löwen, zabmgemachte erinnern füch oft ihrer ange: 
bohrnen Grauſamkeit 1456 f. 
Cogen für Hunde zu Sleisheim 9 
Loiola Ignatius, Stifter des Jeſuitenordens, Novis 
tiat deffelben zu Nom 477. er faͤngt zu Paris liſtig 
an Fünger zu machen 478* prachtine Kapelle des: 
ſelben zu Rom 494f. ärgerlicher Lobfpruch 1205. 
foll durch Virgils Verſe den Teufel verbannet ba⸗ 


ben 835 
Rombard,vortreffliche Anſtalt deſſelben in Rom 536 f. 
Kombardiſche eiſerne Krone, Beſchreibung derſelben 
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London große Anzahl der Einwohner 423 a) Ber: 
gleisbung mit Paris 424. daſelbſt werden feine öf 
fentliche Hurbaufer geduldet 464f. 

Longa in Ungarn, ob Kaiſer Albert dafelbft geiter: 
ben ſey R 1294 * 

$. Longinus, ein unachter Heiliger der roͤmiſchen Kir- 
che 1012* g74* foll die Seite Chriſti geöffnet ba 
ben 553. Fabeln von ihm 1296 4) Grabmaal ja 
Mantua idiz 

CLorberbaͤume wachſen auf Virgils Grabe gz5f. und 
auf dem Hauſe des Taſſus 56 

Corberkraͤnze, ob fie den Blitz abhalten nuza)f. 

Rorberwald ‚vortrefflicher auf der lola bella 2; 

Coreto, Belihreibung biefer Stadt und bes —* 
befindlichen heiligen Hauſes Hof. 

CLoſung um einträgliche Aemter in Bern 1sf. 

Lotharius, Rdn. Kaiſer, ob er die Inſel Rügen den 
Mönchen zu Corvey geſchenkt babe um 

Rotbringen, wie ed von dem beutfchen Reich abge: 
fondert worden 1481 

Lovis, Markgraf zu Baben, mas an diefem Helden 
getadelt wird 1ogf. 

Louvre in Paris, die Erbauung beffelben befingt ein 
niedertrachtig fehmeichelnder Dichter 694 * 

Lucas der Erangelift, ob er ein Arzt oder Maler 
gewefen ſey 894f.“ 474f. man zeigt feine Gemal- 
de 492. und fonderlich das Bildniß Ebrifti 595. 
und der Maria 518. 523. 529. 530. 531. 532. 706.733. 
599. 811. 962. 964. 1053. 1157. 1158. 1164. 1186. 1417. 
fein Haupt eine Reliquie zu Rem 554. üker die 
Bewahrung der übrigen Reliquien wird geftritten 

1056. 1141 

Aucca,eine Stadt und Republik in Italien z4f. 

S. Lucia, ihre Keufihbeit wird durch ein Wunder: 
werf bewahrt 1 

Luereria, eine Roͤmerinn, ob fie die Lobſprüche vor 
diene, die ihrem Selbftmorde beygeleget merden 

106% 

Luerinus lacus, deffen ehemalige und igige Befibaf 
fenbeit gi 

Ludi circenfes der heydniſchen Römer- agı® 

Ludovicus Bavarus, Roͤm. Kaifer , Grabmaal deffel: 


ben . * 
"m eömfhen Ba den Sieh an > 99 
a rn 
— chlve aus 

ee nie nalen unf, us em Auf! 

nfriptionen ändern 575. 


Statue beffelben prächtige marmorm 


ERDL, 


Audwigs 


3 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


— Fehler dieſes wuͤrtembergiſchen * 
Aue m Herzogtbum Erain, woher es den Namen 


1189 
a palus, der Name der Eirfniger See in alten 


Pr daſelbſt iſt das Frobnleichnamsfeft gef 
tet 416 * 


Luneville, Merkwürdigkeiten diefer Stadt in kothrin⸗ 
gen 1478. und der dafigen Ritterafademie 1483 f. 
Luftbeim, ein churbayeriſches Luſthaus s9f. 
Lutheraner, ob fie Reliquien baben 507 n) 
Lutherus, ob er der erfte geweſen der die Bibel in 
die deutfihe Sprache nberfigt bat 1209. mas von 
feiner Heberfegung zu halten fey 1346” f. er demuͤ⸗ 
tbigt fich vor dem roͤmiſchen Pabſt 949* fein Bild- 
niß wird zu Rom gezeigt Sss. und er wird als ein 
Kıger vorgeſtellt 495. ihm werden Verſe angedich⸗ 
tet zgu. Die unverſchaͤmten Laͤſterungen feiner Fein⸗ 
de verdienen keine Widerlegung sg2 f* fein Vater⸗ 
land und Reliquien 134r. feine Zelle in Magdeburg 
1341* Kanzel zu Eisleben 1343. und ſelbſt zu Pas 
dua 1060, metallenes Bildniß zu Jena 1344. Ans 
denken feines Aufenthalts ın Erfurt 1348f.* 
M. 
Mabillon, vertheidigt die Catacomben als Graͤber 
der Chriſten 609 
Maccabaͤer, Leiber derſelben eine Reliquie zu Nom 592 
Maccaroni, eine Speiſe der Italiener 291. der Name 
der Poffenreißer in Italien 226 0) 


Macerata, eine Stadt mit einem kuͤnſtlichen Ubr- 

werk 889 f. 
Micenas, Denkmaal deffelben in Rom 480 
Moaͤhnen, außerordentlich lange von Pferden 369 
Männer, ob fie zuerft Perücken gerragen 357* 


Wibren, wie groß die Zahl der Städte und Dörfer 
daſelbſt ſey 1285f. 
Maffei Marchefe Scipio , ein Schutz gott der Gelehrten 
in Verona ısıyf. ruhmlicher Charakter und Der: 
dienſte deffelben 1020 
Magdalena Maria, ein Theil ihrer Salbe wird zu 
Venedig gezeigt 1133. vortreffliche Statue derſel⸗ 
ben 393 
Maggiore lago, Befthreibung deſſelben 253f. 
Magliabechi , ein ſchmuziger Gelehrter in Italien 371 
Maͤgiſche Künfte fol Paracelfus noch bey feinem 
Tode bewiefen baben af. 
Magnete, Anmerkung von der großen Kraft derfil- 
ben 1399 f. Belchaffenbeit der boͤhmiſchen 1288. 
Wirkung derfelben bey den Mineralien am Berge 
Veſuvius 752 von vorzuglicher Größe zu Florenz 
360. 369. von außerordentlicher Wirkung 9; 


Mahler, die beruͤhmteſten find größtentheild gebohr⸗ 


te Deutſche geweſen 60o fch bie beruͤhmteſten 
der neuern Zeiten wızı.. 0b der Evangeliſt Lucas 
—I Orden gehoͤret habe 394 f.* ſie begeben 
en 34f.* als bey der Vor⸗ 
ftellung der Ankunft der Weifen zu Chriſto 396 f.® 
fie haben oft unter biblifchen Bildern lebende Per: 
fonen 828 p) umd ſelbſt ihre Maitreſſen vorgeftellet 
383f. Bildniffe der vornehmiten zu Flovenz_357- 
einer unter ihnen foll ein Marienbild mit Silke 
der Engel gemalet haben 330 
Mablerakademien, Beſchreibung derſelben in Rom 
ziz. in Mayland 272. in Venedig ını9. in Nuͤrn⸗ 
berg 1395. in Bologna 977 
Mablerkunft, Vergleichung der alten und neueren 
1000f. von den erften Juden und Chriſten wurde 
fie. als ſchadlich verdammet 894 f.* mer fie in den 
neueren Zeiten wieder bergeftellet babe auu. ob den 
alteren oder neueren Zeiten der Vorzug beyzulegen 
ſey Sı9. die katholiſche Religion befördert die Aufe 
nabme berfelben 622 
Mablzeichen ded Odins bey den norbifchen Völkern 
au* 
Mabomed iſt gegen das weibliche Geſchlecht anbarm⸗ 
herzig 506 * misbraucht die Tauben zur Betrůgerey 

6 


98 
Majella, ein berühmter Vorſteher der vaticanifchen 
Bibliotbef 577 
Maillardo, ein berübmter römifcher Bußprediger 450 
— ein ſehr parteyiſcher Geſchichtſchrei⸗ 

r 102 
Mainz, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1474f.* Te 
glaube in dem Beſitze des fudarii Chrifti zu feyn 196. 
dafelbft werben verfleinerte Sachen ausgegraben 
100 * 
de Maintenon Mad. , will den Ruhm der Schambaf: 
tigkeit haben 694 
Majolica ‚eine Art von irdenen Gefaßen in Italien 941 
Maitreſſe eined Malers iſt auf einem geiftlichen Ge⸗ 
malde abgebildet 384. 633. 928. ob fie ind Conclas 
ve zugelaffen werden 445 gemeinfthaftliche in Ve- 


nedig 1106 
Maxerus , was dieſes Wort auf fehmwedifchen Münzen 

bedeute 634 
Makelös ‚ein Schiff von außerordentlicher Größe s35«) 
Malachias , Bifchof in Irland, bat von den Pabften 

geweißager 437.0) 444f. 
Mallegrange, ein Luſtſchloß in Lothringen 1489 
Molobobnarga,eitie Grube im Herzogthum Erain nysf. 
Malpigbius ‚ein berubmter Arzt in Bologna 572 
Malta, ob Paulus daſelbſt geweſen fey 100* 
Mancini Maria, prachtiges Wochenberte derfelben 650 
Manes di, die Auffchrift davon verrath beydnifche 

Braber j 809 
Manbeim , Merkwürdigkeiten diefer Stadt 1456 f. 
Manna, 


Kegifter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Manna, wird in Galabrien gefammlet 744 
MWanfarden, gebrochene Dächer, von wem fie den 
Namen baben , . 370) 
Mantegna ein berühmter Künfkler, ob er die Kupfer: 
ftiche erfunden babe 2773. 1013 
Manel der h. Cunigunda 1343. bringt den Verlieb⸗ 
ten Gluͤck 1366 
Mantua , Merkwürdigkeiten diefer feften Stadt 1010 f. 
Manufacruren,$lor derfelben in der Schweiz 3. ins⸗ 
- befondre zu Genf 148. Aufnahme derfelben im 
Sachſiſchen 1326 
Manuſcripte, malabariſche auf Palmenblaͤttern 1340. 
des Evangeliſten Markus zu Venedig sg. des 
Evangeliften Johannes zu Florenz 351 f. des heil. 
Chryfofomus ju Venedig 1160. des b. Thomas zu 
Neapolis 789. einer uralten bochdeutfihen Ueber⸗ 
fegung der Bibel zu Graiz 1209. Befthreibung ber 
Ligoriſchen 195. Sammlung der merkwuͤrdigſten in 
Italien zu Bologna o71. zu Florenz 386. 393. zu 
Mayland 270. 273. zu Neapolis 827. in der vati⸗ 
canifchen Bibliorbek zu Rom 579 f. zu Verona 
1020f. in Deutfihland zu Erfurt 1350. zu Getha 
1351. zu Jena 1345f. zu Leipzig 1334f. zu Nuͤrn⸗ 
berg 1391. zu Regensburg j 1419 
Maratti Karl, ein berühmter Künfkler in Italien 
514. Urtbeil deffelden von dem Evangeliften Lukas 


475 

Marcellianus , ob er durch Virgils Hirtengedichte bes 
kehret ſey 335* 
Marcomanniſcher Krieg, Denkmaal deſſelben in 
Rom 715 
S. Marcus, fein Grab und Reliquien 1159. Driginal 
feiner Schriften’ 1159 fr 
Mardrucken, ein Aberglaube dev alten Deutfchen 


307 
Mare mortuum ‚ob e8 den alten Römern befannt ge⸗ 


weſen 868 
Marforius, Urſprung und Bedeutung dieſes Namens 645 
8. Margaretha ihr Haupt eine Reliquie zu Bamberg 


1367 
Margaretha, Röniginn von Neapolis, bedeckt ihre 
Bosbeiten mit geiftlichen Stiftungen 8 
Macgaretha von Defterreich, Anecdoten von berfel: 
„ben , 1005 of.” 
Margaritini, wie dieſe glaferne Eorallen zubereitet 
werden 1125 
Maria die Mutter Ebrifti, man behauptet von ber: 
felben eine.unbeflectte Empfananiß in Bayern 52. 
in Portugal 52 4) in Ungarn 1282. übertricbene 
Lotfprüche derielben 627. Sız. 392. fie wird eine 
Dutrer der Barmberziakeit nenennet 303. und die 
nordiſchen Völker trinken fo aar zu ihren Ehren 
1304f.* ihr Bild foll der Evangeliſt Lukas ge 
malt haben 474f. 492. 518. 523.529. 530, 531. 532. 


599. 706. 733: 811. 962. 964. 1053. 11577. LI5®. 164, 
1186, 1407. fie wird mit einem Rofenfranz gema: 
let 493. 599. baufige Bildniffe von ihr 658. oft 
aber iſt ibr Bild dag Portrait einer Maitreffe 633. 
ihr Haus aus Nazarerh follen die Engel nad) Yo: 
reto gebracht haben sgof. ihr wird daſelbſt die 
Allmacht zugefihrieben goi. und ihre Umkleidung 
ift ſehr koſtbar 894 f. warum ibr Geficht zu Loreto 
eine ſchwarze Farbe angenommen babe 394. 
wird der erften Perfon in der Gottheit an die Geite 
gelegt 323. fie fol aus Pet 947. und Waſſers— 
nötben erretter baben 883. 283. ihre Milch macht 
einen Blinden ſchend ı210 a) ihr wird das Pan: 
theon zu Rom gewidmet 603. fie foll fich mit einem 
Mönch vermahlet haben 1209 f. ihre Haare und Klei⸗ 
dung ein Heiligebum zu Nom 497. 542. ibre Muͤtze 
u Venedig 1155. ihre Milch zu Bamberg 1367. zu 
—* 1043. zu Venedig 1159. zu Wien ızı9. eben 
dafelbft werden auch ihre Hare gezeiget 1543. 1217. 
wie ihre Milch zubereitet werde 967. ibr Stirnband 
zu Bologna 972. ibre Milch zu Neapolig 71. 828. 
mo fie ebenfalls lüßig gemacht wird 796. praͤchti⸗ 
e Ehrentitel sı5. prachtige Fcper ihres Geburtẽ⸗ 
ſtes 177. verfchiedene Anrufung in Rom 555. 
fie ſelbſt hat Wunder gethan in der Schlacht auf 
dem weißen Berge 535. desgleichen ihre Bildniffe 
durch Blutfprugen 555. durch Reden 781. durch 
Beflrafung eines vermagnen Spielers zu kucca 344. 
und auf andre Weile zu Bologna y63. 969. zu Re 
gensburg 1419. zu Turin 223. und zu Ingolftadt 
1452 
Marienbild fo durch ein Wunder zu Florenz ver: 
fertigt worden 380. fo zum Berrug gemisbraucht 
ift in Bern 128* von großem Altertbume zu Neapo⸗ 
lis 795. auf dem Gipfel der Alpen 165 
Marienfeule, außerordentlich prachtige zu Rom 524 
Maria Acgyptiaca, eine vorber unzüchtige Perfon 
und bernach bekehrte Heilige 1009 
Maria, öfferreichifche Erzberzoginn, die verborgen 
gebaltne Mutter des Don Iuan ab Auftria 23* 
Maria Poſthuma, Schickſale dieſer calabriſchen Prin⸗ 
zeſſinn — 
Marino, eine armfelige Republik in Italien 922 
Marino, Dentmaale diefes berübmten Dichters 7tı f. 
Markt zu Siena fann unter Waffer gelegt werden 407 
Marmor verfihiedene Arten deffelben 475 a) fonder: 
bare Eigenfihaften des Florentinifchen 424f. mie 
in demfelben zu malen fey 109. merkwuͤrdiger 
mit Vorftellungen 1145 
Marmorbrüche baufige in der Gegend von Verona 
1034. bey Carrara 328. in der Markgraſſchaft 
Bareuth 1363 
Marramoldo, gelehrter Streit über das Begrab⸗ 
niß deſſelben 790 


Marco 


2 


in beyden Theilen der Keyßlerifchen Reifen. 


Marroniers, Urfprung diefed Namens 163 
Mars, warum ihm der Hahn gebeiliget geweſen 1373 
Marfigli Graf, deffelben um die bobe 
Schule we Bologna 974f. warum er dafelbft ver: 
baft worden 977 f. befondere Lebensumſtande 977. 
widriges Gluͤck im Kriege 978. 989 
de Marfin, Begräbnig Diefee Helden in Turin 218 
Marſtall prachtiger des Haufes Colonna in Rom 


un 
Warterfteine der erften Chriſten 
Er. — ihm zu Ehren trinken bie nordikben 
1305 
Martinswand, der Name bes Berges auf welchem 
Kaifer Marimilian in Lebensgefahr geratben 20 
Martirer baufige in Nom 484. 533. 540. 593. 604 
‚ob man die Geſchichte derfelben leugnen koͤnne 604*. 
fie find nicht alle einer gleichen Berebrung wuͤr⸗ 
dig sıı. ob fie die Wahrheit der Religion erwei⸗ 
fen 148 a) ob ſich diefer Name fir die bethlehe⸗ 
mitifchen Kinder ſchicke 830. eigenmächtige zu Rom 
—— haben oft ſelbſt ihre Bruͤder zu 
artır 4ı* 

Martius campus, Weberrefte davon in Rom 7ı2 f. 
- zu Padua 1057. ju Verona 1024 f. zu Biene 


5f. 
 afanieto, unglütichet Ende diefes Aufrührers 
zu Neapolig surf. 
MWiaften, wo fie am —— verfertiget — 
991. vor dem Geſichte eines Heiligen 535 
Miafkerade, außerordentlich re zu Ehren der 
are Chriſtina aus Schweden zu Rom an. 
aufige zu Venedig 
Marbema arbematifche Srabſchrift eines mathematner 


532 
Mathematiſche Inſtrumente, praͤchtige Samm 
derſelben zu Slovenz 360 Le Dresden 1313. 






mit Pa Gregor be ne 996 *. 
ihre Länder mit Fee | dem römifchen Stuble 
febenten können 418. ibre Grabfihrift zu Rom 557 
Matbildina donatio, ob fie gegründet und rechtkraͤf⸗ 
tig fey 554 f. 
raini, eine gelebrte Dame in Italien 1049* 
. Wattbäi Körper ein Heiligthum zu Padua 1057 


2 Waulbeerbäume, ob fie harte Winter ausfteben 


fönnen 241. 243 
ap zu Florenz dem ein Denkmaal errichtet 


370 

aulfelle Petri verurfacht ein Wunder 543. der 

+ jungen Eheleute im der Gegend von ar 
142 

Maurus, ein berlihmter Gelehrter in Venedig 1167 


Maufoleum Auguſti, Weberrefte davon in Rom > 
außerordentlich —— ig 
Men Nom. erfolgum der 
—— und dur ci 
Wunderwerk errertet 
beit zu Ulm 68. Be a 
Marimilian ren, von len. ein Bicbling 
König Karls des zwölften in 7° 
Maykäfer, ihre Winterwohnung iſt das Waſſer 12 
+ Mayland, Merkwürdigkeiten dieſer großen und 
pr en Stadt und des ganzen en 
Staats 253f. 250 f. die Eitadelle ift feft aber un⸗ 
bequem 215. Nachabmung der Domtirche En 


Marzuoli Franc. ein berübmter aber ungtüctticher 
Künfkler 1002 
— Giofepp. ein berühmter aber armer Kuͤnſt⸗ 
629 

de Medicis Anton. vortreffliches Bob deffelben 369 
— Prinzen die ein ungluͤckliches Ende neh⸗ 


Mediceus Alexander, Hinrichtung Ben 
Mediceus Anton. Grabſchrift deffelben 


396 
Mediſche Könige mit einem re Haarſchmuck 


* 
Mediciniſcher Garten zu 
u“ ob er fich > ———— Oel * 


327 
Mech, wo derfelbe häufig verfertinet werde 1429 
Mieidens, ein berühmter ſchwediſcher Künftler 1230 
Meilen ungarifche, Berbaltnig derfelben gegen die 
deutſchen 1273 
Mieinders eifert wider aberglaubifihe Gelübde 264 * 
Mieifen, — eteiten —— Stadt 1332 
Mieifter, ein Plus-macher in Zur 250 
— ob ſie mit ——— zu vergleichen 


ſind 1413 f. 
Melak, ein zahmgemachter Volf von großer * 


— Briefwechſel iſt dem Aventin ne 

tbeilig 1419 * 

Wielonen, ob der baufige Genuß derfelben den“ Top 
des Kaiſers Albert befördert babe 1283 f.* 

— der Nägel womit Chriſtus gefreuziget * 
en 

Menfa Ihaca, Beſchreibung deſſelben ir Turin 194 f. 

a von außerordentlicher Größe 27: 36. => 


Menſchenopfer in dem heiligen Brunnen zu Hol 
113 

Merian, eine berühmte gelebrte Dame Ss 

Merkurs Tempel bey Baja 855. er ift der Schutz⸗ 

gott der Füße 227 5) warum ihm der Hahn ge: 

heilinet gemwefen 1373 

_R Mer- 


388 
399 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Mercurius, ob dieß ber Urfprung aller Metalle ſey 
1203 
— Merkwuͤrdigkeiten dieſer ſa 
tadt 
Merula, ein maylandifcher Geſchichtſchreiber ge 
Meſſe, die erfte fol Petrus gelefen baben 897. ſo⸗ 
wohl zuRom 497. 593. als auch zu Neapolig 829. 
fie erife felbit aus dem Fegfeuer 540. zu Ehren 
der Maria auf dem Gipfel der Alpen 165. große 
Anzahl zu Loreto goı. koſtbare zu en 
mit 4000 Ducaten bezablet wird 
Miffa Spiritus dancti bey der Wahl eines vömipben 
Pabf es 446 
Meßgewande koſtbare in dem Vatican zu Rom 574. 
die von Engeln verfertiget worden 506 
Meßleſen caſtrirter Prieſter zu Loreto —0 
Meſſen, Reichthum der frankfurtiſchen 1471 
Meſſer Chrifti bey dem legten Abendmahl, ein Hei: 
ligebum zu Venedig 1159 
Meta fudans zu Rom, wozu fiegebraucht worden 799 
Metalle, ob fie täglich wachſen 1278. ob ibre Ver: 
wandlung möglich fey iz94. Anlaufen derfelben 
mober es fomme 1228 
von Metternich Graf, Nachrichten von feiner Relis 


gionsveränderung 1443 f. 
Meuchelmord ift in Italien Feine Todſuͤnde 1038 
Meyer, ein Eiferer wider unfeufche Bilder 110 
Meyer Gornel. ein hollandiſcher Künfkler 452 


Mica, Heldenmuth diefes Minirers in Turin 214f. 
Michael, Erzengel, ein Schutzgott wider die Wuth 
des Veſuvius 755. er fol die Garacenen aus Nea⸗ 
polis vertrieben haben 783 
Michelotti, der Name der venetianifchen Rerpmin 


gen 
Midleton Teugnet die Wahrheit der Wartergebih 
te mit Unrecht 604* 
Milch der Jungfrau Diaria, ein Heilisehum zu 
Bamberg 1367. zu Neapolis 781. 796.828. zu Pa= 
dua 1043. zu Venedig itz9. zu Wien 1219. wie fie 
aubereitet werde 957. dadurch wird ein blinder 
Abt febend 12102) 
Milch, das gewöhnliche Bad der Poppäa 327 5) 
Milchʒinſe, eine Revenue des Pabſtes von Huren 462 
Mincius, ein Fluß bey Mantua 1010 
Minen baufige in der Eitadelle zu Turin 217 
———— heldenmuͤt hige Verachtung * To⸗ 


14 f. 
Mineralien in den Steinen des Veſuvius ge 
Mineraliſche Waffer in Kom 460 
Minerva, Ueberrefte, ihres Tempels zu Rom 722. 
fie war eine Schuggöttinn der Finger 227 5) fie 
wurde mit Geluͤbden beſchenkt 263 
Minimi, eine Secte der Francifcanermönche, wwober 
fie den Namen haben 9470 622 f. 


m. — deſſelben auf einem sr. 
— haͤnfiger Gebrauch deſſelben bey den A 


1200 f.* 

Miölnar, der Hammer bed Thors bey ben — 
ſchen Völkern 

Mirabells, dad erzbifchöfliche Schloß zu Sale 


— Bereinigung dieſes Fuͤrſtenthums * 
odena 
— Joh. ein berühmter Gelehrter in Ei 


9af. 
Misbrauch der geiftlichen Stiftungen g9*. dee 
beths bey dem Spielen 323. des GSchnupftobads 
bey der fonnifchen Elerifey 4394) 
Mifenum ‚ein beruͤhmtes Vorgebirge, wober F — 
Namen habe 
Miſſethaͤter in Mayland 278. und in Floren; 
ben vornehme Begleiter bey ihrer Hinrichtung 57 
mn — verdaͤchtiger Eifer der Jeſuiten bey —* 
elben 
Mißionarien der roͤmiſchen Kunſtgriffe in Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums 616 f.* fie werden in 
as zubereitet 489. die fihortlandifchen in Deutſch⸗ 
1419 
Miſſons unrichtige Nachricht von einer Treppe zu 
Zurin 217 ec) 
Mochi, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 553 
Nioden, fonderbare im Mayplandifchen 253 
Modell, koſtbares der Petersfirche in Rom sssf. 
Modena, Merkwürdigkeiten diefer Gtadt 985 f. 
berzogliche Einkünfte und Zerrüttungen stpf. 
Modefiu del Pozzo, ein gelehrtes — 
Frauenzimmer 
Monche werden durch ſatyriſche Bilder *— 
112. 120. wegen begangener Betruͤgerey mit dem 
Feuer beftraft ı$* 
Mohren, Anmerkung über ibre ſchwarze Farbe zu. 
1396 f. fie arten aus wenn fie ſich mit den Weißen 
vermifihen 747 ©) fie werden in Livorno als Ede 
ven gebraucht 329 
Mola, eine unglücklich bekannte Stadt 736. deren 
Einwohner einen üblen Ruf haben 744 
Molinos, ſtarker Anhang deffelben in Neapolis so 
Mond mit einer Scharte, was er bedeute , 
witziges Sihreiben an den Mond 
Mondfinfterniffen, Aberglauben der Celten data 


g 
Monfteanz außerordentlich koſtbare zu Prag 129: 
die dem Kaifer Marimilian bey feiner — 
fahr zum Troſt gedienet hat 
Monflrum, falzburgifches a8. Genueſiſches fo * 
Satir gleicht 317. fine vitio wird Mirandula gt: 
nennet vi 


Mont 


in beyden Theilen der Keyblerifchen Reifen. 


Wiontcallier, ein Luſtſchloß bey Turin 202 
Monte del Piera, eine vortreffliche roͤmiſche — 
wider den Wucher 536 
Monte fialcone,, Urfprung dieſes Namens 416 
Monte nouovo, ein neu entikandener feuerfpeyender 
Ber 859 
Monte — ein Moͤnch und Giftmiſcher 412* 
Montfaucon Irrthum in Erklärung einer Inſeri— 


492 

en ein iralienifcher Wein 414 
Monti Jof. ein berühmter Krauterfenner in Bo- 
logna 9819) 
Montmelian, eine zerſtoͤrte Feſtung 159 
Monza, eine Stadt im Maylandiſchen 293 


Moosbäume die den Dendriten gleichen 1424 
RER Arbeiten, Alterebum und Nugen derfel- 
en * 
Moſchee der Tuͤrken zu Livorno 
Moſes Stein woraus Waſſer gefloſſen, eine KReliguie 
zu Venedig irzs. fein Stab zu Wien 1219. zu Rom 
458. zu Hannover 266. die eberne Schlange zu 
Mayland 26 
Moutela, ein Raubfiſch im Genferſee 
Můcken die ſich auf den Viebmärften nicht En 
laſſen 1057 
Muͤhlbergiſches Campement, Pracht deſſelben 132% 
Müblenftein, auf demſelben ſoll der h. Nikolas ge: 
Vwonmen haben 1297 
Mümpelgard wird mit umtenberg vereiniget 72 
Muůnchen Beſchreibung diefer Hauptſtadt in Bayern 


49f. 

Muͤnſter, ein Menſch von außerordentlicher ee 
74) 

Muͤnſter zu Ulm 68. zu Baſel 9. zu Straßburg 


111 
Muͤnzen, die merkwuͤrdigſten, wodurch Judas Jeſum 
verrathen, zu Rom 491. welche Blut vergoffen 774. 
die pabfklichen enthalten gute Zebren 669. auf die 
Pracht der Peterskirche in Rom 548. auf die pari⸗ 
fifche Blurbochzeit 575. auf die Neligionsveräns 
derung der Kaiſerinn Chriſtina 1369 f. auf die Hul⸗ 
digung Kaiferd Karl des ſechſten zu Nürnberg 
1385 f. auf die Reichsfleinodien 1389. auf den Auf⸗ 
entbalt Koͤnig Karls des zwölften in der Türfey 
1492. der Königinn Chriftina aus Schweden 634 c) 
auf den Fod König Karls des zwölften 138 5) auf 
Die Königinn Ulrica 129. auf die Vermäbluns 3 des 
Prinzen von Piemont 32 c) des Churfurften von 
Bayern 53. auf die Sobieskyſche Prinzeginn 467. 
auf den Prarendenten zu Rom 468. auf Pabſt 
Benedict den drepyzehnten 440. 444 auf den Kar⸗ 
Dinal Coſcia 440. auf den ‚Kardinal Noris 474: 
zu Ehren der Maria ;41. des h. Januarius 755. 
des b. Repomut 1259. auf die Akademie zu Bo: 


—* $73. auf den Dichter Aretin uns4*. auf 
b. Huffen 10*. auf den Fracaſtor 1018 0) auf 
an ‚gelehrte Dame 1047. auf eine preußiſche Mu- 
fterung 1351 f. zum Lobe der Venetianer ııs. auf 
den Marfihafl Turenne 1123 a) auf den Grafen 
von Schulenburg 1124. auf bie englifihe Allianz 
457 0) auf den Raftadtifchen Frieden 108. auf die 
Befreyung von Ulm 68. auf die Einnabme von 
Breifach 117. auf die Befreyung von Augfpurg 67. 
auf die Eroberung von Landau 1476|. auf die 
Peſt zu Regenfpurg 1428. auf den Grafen von 
Horn 139. untergefihobene Landgraf Philipp des 
großmütbigen 1352. goldene der Weifen aus ge 
genland 
Münzen fhimpfliche auf große Monarchen 69. * 
merkung uͤber die franzöft ſchen 1398 f. uber die 
neuern deutfchen 140: f. über die piemontefiichen 
245. wie fie rein zu machen find 670. fie wurden 
in alten Zeiten den Göttern vorgeworfen 11265) 
Wünzanftalten, vortreffliche zu Hall in Schwaben 
38. zu Venedig 1113 
Muͤnzkabinet auserlefened zu Ambras zi. zu Flo: 
ren; 365. 367. Gepfelfches zu Nürnberg 1404. zu 
Gotha 1352. zu Lunkville 1458. zu Parma 999. 
zu Weimar 1347. zu Wien 1238. zu Turin wie es 
verringert worden 195 
Muͤnzen die in Mufiheln befteben 1465 
Muͤrten erhalt das Andenken der * 
Tapferkeit 
Muͤſchenbrok, ein beruͤhmter Datufüntige in 


Holland 98 €) 327 
Müre der heil. Maria, ein Heiligehum a Benchig 
1155 


Mumie bed Herzog Karls von Bourbon 39 
Munatius Planceus, Denkmaal deffelben in Gaeta 

ER 736 
— Merkwüͤrdigkeiten dieſer ———— 


Inſe 4f 
Muratorius, ein berubmter Befchichtfchreiber = * 


dena 988 
Murerus, ein Lobredner des deutſchen Witzes 4 
feine Pobfehrift auf den Raphael von Urbino 600 
Murmelchiere haufige in Savoyen 164 
Mufcbeln lebendige in Steinen bey Ancona 914 f. 
verfihiedene Arten im adriatifihen Meer 916. le⸗ 
bendige in Marmor 1188 
Muſchelſchalen, wie fie zu reinigen find 108. ver: 
fehiedener Gebrauch derfelben 918 ©) insbeſondere 
auch zu Münzen = 
Muſchelwolle, wie fie ubereitet werbe 
Mnfeum Kircherianum, Befchreibung deffelben Per 
Miufit, ſonderbare Wirkung derſelben in Krankhei— 


ten 762 f. *. vortreffliche in den Hoſpitalern zu 
Venedig 1152 
IR 2 Muſta 


Hegiſter iiber die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


Muſtapha, ein barbariſcher tuͤrkiſcher General 1148 
Mutilation der Prieſter, ob ſie an Meßleſen hindre 


902 
Mutter der Barmherzigkeit wird die Maria genen⸗ 
net 303 


AMſterium, ein Wort, fo auf die paͤbſtliche Dear 

Krone eingegraben iſt 
NM. 

Nabel Chriſti wird an verſchiedenen Orten — 

6. 532 

Nachahmung fihmeichlerifche der Deutfehen und 

Engländer 356 5) f. 

Nachlaͤßigkeit = ——— in den deutfihen ge 


lehrten Geſchicht 629* 
Nachteule, was diefes Sinnbild bey den Römern 

bedeute 637 
Hradırlager auf den Defen in Böhmen 1287 
Nachtwache in der Kirche zu Mayland 266 


Nadaſti, ein unglüctlicher ungarifcher Graf = 
Nagel, wie groß die Anzahl berfelben an dem Kr 
brifti gewefen fey 294*. 897. man verwahret , 
als Heiligthuͤmer in der lombardifchen Krone 294. 
zu Florenz 378. zu Mayland 266. zu Neapolis 528. 
zu Rom 490. zu Siena 4ıo. zu Venedig 1159. wie 
auch in Deutfchland zu Bamberg 1364. zu rei 
berg 1389. und zu Wien 
Nakte Perfonen, nach denfelben werben Zeichnungen 
genommen z0f. 
Namen abgeſchmackte der Akademien in Station 685. 
Berftummelung der alten römifchen 480 
XTamensveränderung bey den Pabften, woher fie 
komme 1368 * 
rg Befchreibung diefer Hauptffabt in er 
1469 
voor, ein merfwürdiger Fluß in Italien 881 
um warum diefer Ort Nequinum genennet wer⸗ 
e 877 
KTarfes, Andenken dieſes Helden in Rom 666 
Yıafe des b. Januarius fol ein Wunder. verrichtet 
baben 349 f. 
Naſſauiſche Monumente o2* 
Natur, ob man fagen könne daß fie fpiele 9 
Yaruralienfabinet,Stioanifches,ein Schatz von =, 
tenbeiten 
one Petr. unglückliches Ende diefes (onen 
elden 
Navarro, ein Erfinder der Pulverminen * 
Naudæus, feine Worte werden von der Inquiſition 
febr fihlecht und unwiſſend erklärt es 
KHavilio, ein Canal im Mayländifchen 
Nazarethiſches Haus der Maria fol von — * 
geln nach Loreto gebracht ſeyn ⸗0 f. 
Neapolis, Merlwuͤrdigkeiten dieſer prächtigen Stadt 


753 f. Schriftfteller a *, natürliche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten des Königreich® 744 f. marme Luft und 
en des Landes 759. 466. Charakterder 
inwohner 762. ob fie durch Züchtigungen * 
ſert werden 
Neapolitaniſche Catacomben ſind von den a 
fehen unterſchieden 608. Gegenden find beffer be- 
bauet als die in dem Kirchenftaate 735. Krank: 
heit ob fie fibon den Alten befannt geweſen fey 
763 f. Pr welcher = fie angefangen habe fich weit 
ausjubreiten 7 
YTebel häufige in Turin 225 
XTebelloch,eine —— Hoͤhle in Schwaben 104 
Neckarwein, mo er gezeuget werde 30. Menge def: 
felben 1461 
Neid ber geiftlichen Orden in Italien 623. 961 
Nepomuk ein Heiliger, der in Italien 779. und fon: 
derlich in Böhmen verebret wird 1258 f. er iff ein 
Schutzheiliger der Brücken 1366 
Neptunus, wo fein Zempel in Rom geftanden 477. 
* ihm wird Doria ein genueſiſcher Held ver⸗ 
glichen 318 
Neyuam ‚ein Zauberer, ob er die Stadt Mainz * 
bauet hab e 1474 * 
— warum die Stadt Narni ſo genennet 
orden 


Nera, ein mit ſchweflichtem Waſſer angefuͤlleter ZI 
876 a) 
Neri Franc. feltener Ruhm deffelben { 26 
Neri Philipp, ein Schutzheiliger Pabſt ade 
drepgebnten 
Nero, Röm. Kaiſer, Erempel feiner Verfehmendung 
12017. Andenken feined guͤldenen Haufed 649. 
feine Äſche zu Rem bat zu Gefpenfterbifforien Ges 
legenbeit gegeben 530 
Nerva, Röm. Kaifer, das Vaterland deſſelben iff 
Rarni 877. Ueberrefte feines fori inXom 718 
Nerucio, ein Baumeifter in Italien, fol ven der 
Maria beftraft worden feyn 892 
ge — hilft Pancratius 2276) 
eſmel, ein Dorf in Ungarn, ob Kaiſer Albert da: 
ſelbſt geſtorben fey 1283 f.* 
Neffelins, ein neidifcher Gelehrter in Wien 1238 


;* Neuburg, Merkwürdigkeiten diefer deutſchen m. 


Neuſohl in Ungarn, vortreffliche Bergwerke dafelbft 
271 

Neuſtadt, eine Stadt in Defterreich ian f. 

Nicephorus, ein fabelhafter Gefthichtfchreiber 6ia f 

Ticodemus ſoll ein Crucifix verfertiget haben 343 

Nicolati, eine Faction zu Venedig, woher fie = 

Namen babe 

St. Nicolaus, ehrerbiethige Verehrung deffelben im 

kothrin⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Lothringen 1489. Fabel von feiner * 
Seereiſe 
Nicolini Franc., Grabſchrift deſſelben zu Fl 
Nieder knien der Soldaten vor der gemweibeten of 
210 
Xriederlage der Fabier ‚mo fie geftheben ſeyn fol 419 
Niewentydt, ein berühmter Raturkuͤndiger 8 
Niobe, Fabel von ibrem beftraften Hochmurb 692 
Nilſtrom in Negypten, ob der Urfprung deffelben 
unerforfchlich ſey 662. Steigen und Fallen deſſel⸗ 
ben ;85. den Wafferfall beſchreibt Seneca Bi 
Vergleichung mit der Donau 
rifida, eine Inſel im Neapolitanifchen * 
Nomination der Kardinaͤle, wem ſie zukomme 429 
Nonaria ‚eine Hure, wober diefer Name fomme 463 
Yıonnen, freye Lebensart derfelben im Benetianifthen 
1127. 1155. ſtrenge Lebensart einer bayrifchen * 


jeſſinn 
—— das groͤßeſte in der Welt iſt zu Ri 
li 


po 
Nor diſche Voͤlker zeichnen fich mit dem Maafzeichen 
des Dding 4ı* fpeifen ihren Abgott Thor 1196 * 
trinken zum Andenken der Götter und rs 
1304 
Nordoſtwind iſt den Englaͤndern gefährlich 453 
Noris, ein gelebrter Kardinal in Rom 474 
Norwegen, ob e8 außerordentlich große — 
zeuge 
Noftalgie, eine Krankheit der Schweizer 122 * 
Irotbmünzen, ſchwediſche 138. ‚ob fie allezeit untruͤg⸗ 
liche Kennzeichen einer bedraͤngten Stadt find 1477 
No vara Beſchreibung diefer maylandifchen Stadt 253 
Nuͤrnberg, Merkwuͤrdigkeiten diefer praͤchtigen Stadt 
1383 f. fie iſt durch ihre Kuͤnſtler beruͤhmt 65. ob 
daſelbſt die Lanze verwahret werde, womit Chriſtus 
verwundet worden 5526 ob fie ihre Geſetze aus 
Venedig bekommen habe uogf. 1384 f. 
Nurfeia, eine Gottheit der Volſinier 416 
Nußboͤume vielfacher Nugen in Jtalien 125. er 
Anzahl in der Bergſtraße 
Nutzen der verfteinerten Sachen in der — 


102 
VNymphenburg, ein Luſtſchloß in Bayern 


6of. 
©. 
Obedientie nomen, mas es bey den Paͤbſten 


Obelifei,, baufige zu Rom 524. 528. 662. 684. * * 
größte und praͤchtigſte 503. 546. 603. außer Rom 
658. 589. marmorner zu Neapolig 795. zu Nuͤrn⸗ 
berg 1412 f. mie fie zu bewegen 719 

d’Obizzi, Marquiſi n,Dentmanle derfelben zu Padus 

1067. 1080 


Obfervarorium prachtiges aftronomifches zu — 


Gbſt fruͤhzeitiges in Neapolis 

* ob ſie bey der Geburt Chriſti im Stall, ie 
weſen 396 

— in dieſelben werden Todtengebeine ge⸗ 


1217 


Ochſenhatze, eine Carnevalsluſtbarkeit in Venedig 


1094 
Ocrea eine alte fabinifche Stadt 876 
Odin, warum er ein Vater der Waffen genennet wers 
de 1373|. mit feinen Maalzeichen zeichnen fich die 
nordifchen Voͤlker 
Vdoli, ein unglüctlicher Beronefer 1018 
Gel, das grüne was e8 für eine Wirkung habe E 
326. Nugen beym Seefturm 
— ſoll aus der Keule des Herkules geiwachfen 
an 
—— wie ſie Baumoͤl verſchaffen 326 
Velberg, die Erde davon wird als ein Seiigpum 
vermabret 
Oelfarbenes erſtes Gemälde zu Neapolis 779. * 
— bie Erfindygg der Oelfarben we. 


Oelde fo bey der Geburt Chriſti zu Rom aan 


— ein Gau der luͤneburgiſchen Wenden — 
Ofen ‚ Beſchreibung diefer Hauptſtadt in Ungarn 1292 
Offenbarungen mwiderfprechende der Brigitta und 
der Gatbarina von Giena 410 
5. Olans König in Norwegen, vermechfelt einen heyd⸗ 
nifchen mit einem chrifflichen Aberglauben 617* 
zu feinem Andenken trinken die nordifchen Völker 
1305 
— eine Frucht der Oelbaͤume 326. die beſten in 
ucca 342 
Olyınpicorum Academia, ber Name einer — 
Geſellſchaft in Bicenza 
Opern, Vergleichung der italienifchen und kampf i: 
fihen 1994. Pracht derfelben zu Piacenja 1005. zu 
Rom 460f. bey dem Tode des Pabſtes 441. zu 
Turin ıgıf, zu Wien 1233. geifkliche zu Genua 323 
Opernbaus in Meffandria 303. Bergleihung des 
parififchen und parmefanifchen — 
Opfer die den Heiligen geſchehen ſind 
Opferkeſſel, Gebrauch deſſelben bey gortesbienie 
chen Handlungen 1315® 
Optifches vortreffliched Gemälde zu Rom 572 
— blutrothe eine —— in Poggio — 
peria © 
Orangenbaum den der b Dominic —— * 
Rom 603. von außerordentlicher Dicke zu Wien 1222 
Orangerie in einer Kirche zu Bologna 970. prächtige 
—* Dresden 1323. in Gotha 1356. — 83 
9 d'Or. 


Regiſter iiber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


d’Orbetto, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 1027 
Orecchia marina, eine Art von Muſcheln im adria⸗ 
tifchen Meer sızf. 
— ein unaͤchter Heiliger in der eömifchen 9 sie 


875 
Orden dell’ Annonciada in Eavoyen 187 f. bedglei 
chen de S. Maurice ıg8f. von S. Georg in Bayern 
52. von ©. Stepban in Piſa 333. cbimarifcher de 
la providerice in Straßburg ııı. mit dem Orden 
des güldenen Bließes werden die Weifen aus — 
genlande gemalet 
Orden, selig im Pabſtthum leben in. Neid und 
Feindſch 623 
Orgeln, die "ortreflichften kann Deutfihland aufwei⸗ 
fen 926. vorzüg lich fehöne in der Domfirche zu 
Saliburg 45: Fünittiche fo von Waſſer — 


Ori — ein Feind der Jeſuiten, wird ran 
x 


478 
Original Portrait Chriſti zu Rom, ob es acht fen sızf.* 
©riginalfchriften des alten Teſtaments zu zu 


Orlando, ein Kiefe in den fabggpaften 3 Zeiten = Hr 
tertbums 
Oftindifehe Schlangen von außerorbentlicher —* 


29* 
Oſtwind war im gelobten Lande ſehr erwuͤnſcht 453 
Othwin , Bifchof r Hildesheim,ftieblt Reliquien 276 
Ottern, an benielben bemweifet die Grotta del = 
fonderbare Wirkung 
Otto der ate, Roͤm. Kaifer, ſchlechtes Andenken * 
ſelben zu Rom 
— er ste, Röm. Kaifer, Poimpfiche Zufantaupe 
e 
Otto Salvius, Roͤm. Kaiſer, wirb mit einer Bericte 
— 356, Ueberefte feines Pallaſtes bey Vel⸗ 
etri 732 
Otto, Bifchof zu Bamberg, warum er der 
Apoſtel genennet werde 
Ottoboni, Kardinal, läßt feine Maitreffen in Or 
be Heiligen malen 
P. 


Pabſt, roͤmiſcher, große Macht deſſelben 425. wie ſie 
aus der Schrift bewieſen werde 426. ob fie fi 
ſelbſt über Die Engel erſtrecke 426 5) muß jahrli 
dreymal den Gegen öffentlich erebeilen 549. und 
im Jubeljahr die heilige Pforte —— 550. —* 
dreyzehn Prieſtern die Fuͤße waſche 

Paͤbſte roͤmiſche, ſcheinheiliger Som berfelden 
496f.* warum fie ibre Namen verandern 1365 * 
widerfprechende Bullen derfelben 196. fie werben 
ihrer Sterblichkeit erinnert 457. ob ibr Befchlecht 
geprüft werde zoa. wer von ihnen ———— 


— Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt und hohen 


Schule 1039[. 
Paͤſſe, engeim Tiroliſchen auf. 
Pagodenburg, ein Luſtſchloß in Bayern = 


Paguri, eine Art von Seekrebſen 
Pais de Vaud, Annehmlichkeiten diefer Gegend a 
Unterfchied. von Pais la Vaux 139 
Palatinus regni , die hoͤchſte Würde in Ungarn 1259* 
Palermo, Alterthum der Geidenmanufacturen dar 
ſelbſt 243 
3 Palingenefa der Pflanzen, ob fie möglich fey 48 
Pallium, Erzbifihöfliches wird zu Rom geweibet 555. 
und verkauft * 
Palmo di Roma, ein roͤmiſches Maaß 
Pamfili, Kardinal, ift unter der Beate des Seueb 
gemalet 
Pamfili villa, ein praͤchtiges Luſthaus bey Rom Pe 
Pancratius bilfe wider die Nervenfranfbeiten 227 5) 
Pandectæ Florentinz, eine gelebrte Seltenheit 351 
Pandulfus ‚ein venetianifcher Held und Macenat 924f. 
Pantbaleon ein mufitalifch Inſtrument, wober gi er 
Namen babe 
Pantbeon das römifche,Befihreibung deffelben — 
Pantoffel eines Pabſtes wird ehrerbietigſt verehret zos 
Pantoffelbolz, wo es haͤufig anzutreffen 733 
Paolo Veronele, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 
1018. 1171. Fehler an einem von feinen ſchoͤnſten Ge⸗ 
mälden 1036 
Papafava, Urfprung biefed Namens in Pabua 1975 
Paracelfi Theophr. magifche Kunfte — — 


apillons, die Erhaltung derſelben ein Geheimniß 976 
apier, Alter und Urfprung deffelben 1160f.* 
Papierne Fenſter, baufige in Italien 156, 259. 401 
Pappenbeimifche Geltenbeiten der Natur 1452 
Paradiesvogelwird falſchlich obne Füße abgebildet 33 
Paris in Frankreich ubertrifft Rom an der Größe 422 
——— mit London 424. und mit Wien 1213. 
daſelbſt hat Loiola feine erften Jünger gemacht 478* 
es fehlt der Stadt an zureichendem Trinkwaſſer e 
Fehler der Hofpitaler 
— Bluthochzeit, ſchaͤndliches Andenken 5 


— Merkwuͤrdigkeiten der Stadt und des 
zogthums 997 f. jetzige Beſchaffenbeit 1005 * 
Parmefantäfe, mober ihre Güte entſteht 1004 
Parrbafius fol feiner Kunſt zum beften ein m. 

worden fepn 
Parthenope, warum Neapolig fo genenner werde A 
Parura Paullus, ein berühmter Befchichtfchreiber zu 
Denedig N72 
Pafguinaden, bäufige in Rom bey der Wabl eines 
Pabſtes 431. woher fie den Namen babın 463 
Paſſeporte fonderbare des Duc de Bedfort 4727) 
paſti 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


paſti Matth., ob er die Kupferfliche erfunden babe 
Patavini fontes, mo fie zu ſuchen find 
Patavium, das alte wo es gelegen babe 1059 
Pater nofter ‚mit bemfelben werden Die Emauntifchen 

Juͤnger abgebildet 35 
Pater patrix, ein Beyname bed Cofmus de Medices 399 
Patibulum der Alten, worinn esbeftanden 3025) 
Patibulatus ‚ob Chriſtus fo genennet werben Fönne 303 
Patinie Clelix, drey gelebrte Schweſtern 1048. 1054 
patkul Lebensart und fihmäbliges Ende 135 f.* merk: 

würdiges Schreiben deffelben 142 f. 
Patres fapientillimi, ein Name der turinifchen Lehrer 


229 

Patriarch zu Benebig,Einfchränfung deffelben 1127 f. 
Patricia ‚ihr Blut if ein Heiligebum zu Neapolis 828 
Pavia, eine Stadt im Herzogtbum Mayland 299 
Paullina aqua, eine foftbare Wafferleitung zu Rom 458 
Paullinus zuMola,ob er die Glocken erfunden babe 6* 
Paullus, ob er in der Geftalt des Kreuzes Chriſti Ge 
beimniffe geſucht babe 304 f.* feine Befehrung wird 
feblerbaft vorgeftellt 294* ob er zu Malta gewe⸗ 
fen ſey 100. fein Leib 555f. und feine Gebeine wer 
den zu Rom vermahret 542. wie fie von den Ge: 
beissen Petri unterfehieden worden 553. die Geule 
worauf er geföpft worden 541. fein Kopf 497. fein 
Zahn 604. und feine Ketten eine Reliquie zu Rom 
562.592. eben diefe werben auch in Nurnberg gezeis 
get 1389. er foll noch nach feinem Tode Wunder vers 
richtet haben an 40 
Pauls⸗Kirche zu Londen wird mit der Peterskirche zu 
Rom verglichen 551 
Paullus II, Rom. Pabft ‚bat eine Tochter gegeuget 502 
Paullus III, Röm. Pabſt , wird gelobt 640. er billiget 
die Erfindungen des Ropernifus 974” laßt einen 
todten Körper in die Tiber werfen 609. beſtaͤtigt 
den Jefuiterorden 4777.* fein Grabmaal 561 
Paulus IV, Roͤm. Pabſt, unterfiheider die Juden von 
den Chriſten durch befondere Merkmaale 466 
Paulus V,Röm.Pabft 493. macht fich umdieRömer 
verdient 458. laßt fich einen Vicedeum nennen 
455f.  Erempel feiner firengen Gerechtigkeit 698. 
prächtige Bruftbild z . 632 
Pauſilypiſche Höhle wird als fürchterlich —— 

836 


von Paykul nimmt ein ſchmaͤhliges Ende 145 
Peanirsfchäfer Gefellfehaft, igige Beſchaffenheit in 

Nürnberg j 1413 
Pelikan, Befchreibung dieſes fo beruͤhmten Vogels 1223 
Penninum jugum, wober ed den Namen babe 307 
Penninus Deus, eine Gottheit des Altertbumd 307 
Penfion papftliche, an die ſchwediſche Königinn Chri⸗ 

ftina 4660) an den Prarendenten 466 
Peregrina , eine berühmte Künfklerinn in Jtalien 266 


Pergament woher es den Namen habe x161e) 

Perladrtburn in Augfpurg 

Perlen, ob fie eine Runbung verftatten 1300f. Be 
fehaffenbeit der boͤhmiſchen 1239. außerordentliche 
ſchoͤne zu Loreto 905. zu Dresden 1300 

Perner , ein Name der Fifcher im Erainifchen zıygı f. 

Perfianifcbe Seide, Bortrefflichkeit derfelben 241 


Perfpectivifche Gemälde zu 509 
Peruanifche Bergwerke in Amerika find ſchon vor 
der Spanier Ankunft befannt gewefen 1202 


Peruquen, Alterthum und Urfprung derfelben 356 f.* 
Pefaro, eine Stadt im Kirchenftaat 3420 
Peſt, warum fie in Europa nicht mehr fo häufig wů⸗ 
tbe 280. die zu Marfeille ift der Stadt Turin vor⸗ 
tbeilbaft geweſen 220. Andenken der Peſt in Re 
gensburg 1428. davon hilft die Maria 947 
Peftbeule fo an einer marmornen Geule 279. an 
einer Statue entftanden feyn 850 
Peftordnungen in Piemont 238 
Peter der Große, ruffifcher Raifer,Rubm feiner Groß: 
muth 79. und großmüthige Gefinnung gegen dem 
ſchwediſchen König Karl den ıaten 136. Liebe zuben 
Künftlern 1323. kmaale feiner Kunſt 1305 
Peterborough, ein unruhiger engliſcher Mylord 472 
Peterskirche in Rom das prachtigſte geiſtliche Gebaͤude 
in Europa 425. Beſchreibung deſſelben 544 f. 
Petrarcha, ein feuriger und verliebter 1080 f. und da⸗ 
bey ſchmuziger Gelehrter 37*. legt den Grund 
zur venetianiſchen Bibliothek ınır. iſt ein Lobredner 
Stadt Rom 425. welches feine beften Gedichte 

find 1084f.* er bat einen bosbaftigen Bruder ge⸗ 
babt 1084. er binterlaßt gelebrte Reliquien 1082 f. 
Petra — wo die erſten Chriſten gemartert 
worden 558 
Petrefucta find Zeugen einer allgemeinen Suͤndfluth 
98. haben in der Arzneykunſt ihren Nugen 102. fie 
find anzutreffen in der Gegend von Schafbaufen 7. 
im Wurtembergifihen 95. 99. im Florentiniſchen 
405. bey Siena 406. bey Rom 706. 733. bey Bo: 
logna 976. 981. bey Modena 995. bey Verona 
1033f. bey Virenza 1038 f. bey Leipzig 1338. bey 
Ilmenau 1358 f. bey Rodach 1360 f. in der Graf: 
ſchaft Biech 1363|. bey Regensburg 1424f. bey 
Pappenbeim 1452. im der Bergſtraße 1466. im 
Mainz 1476. 100* mie fie entitanden find 991. 
Gammlung derſelben zu Leipzig 1337. zu Wien ı222 

zu Dresden 1307 


. Perroleum, Urfprung und Gebrauch deſſelben 993. 1004 


Perronius, ein Schugbeiliger der Volognefer 986 
Petruccius Anton. ungluckliche Schickſale deffelben 789 
Petrus, warum kein römifcher Pabft feinen Namen 
annimmt 1368 f.* feine Knie 529. mie auch fein Ge⸗ 
ſicht follen einen Eindruck in Stein gemacht 543- 
und er foll die Seulen Caſtors und Pollux von — 
Tempe 


Regiſter iiber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Tempel geflürzet haben 827. ibm mird bie erſte 
Meſſe zugefchrieben 897. fonderlih in Rom 497. 
und in Neapolig 829. Andenken feiner erften Meffe 
593. in der Peterskirche zu Rom wird fein Leib ver: 
wahret 555. wie er von dem Leibe Pauli unterſchie⸗ 
den worden 5 58. desgleichen zeigt man zu Nom fei> 
nen Kopf und Zahn 497. feinen Predigeitubl 560. 
und feine Ketten 562. 592. dieſe Ketten find auch 
eine Meliquie zu Bamberg 1366. und Nürnberg 
1389. fein Schwert ı1s9. und Geffel zu Venedig 
1168. desgleichen wird fin Schwert zu Giena ge: 
jeiget 409 
pa ‚ Kanzler in Tübingen, warum feine Unions- 
—— ruchtlos geweſen gof. — — 
urin 


Pfaffengaſſe, 


werde 
pfälsifebe Lande, große 
Pfeile womit ©. Sebaſti 
Keliquie zu Rom 
Pferde, deren Schußgättinn iff Epona geweſen 123. 
feltfame Genealogie berfelben 765 f. und Bemer: 
fung ihres VBaterlandes 767. die amerifanifchen 
find von den fpanifchen entitanden 746 c) Febler 
und Tugenden der ungarifchen 1270. das Wettlau⸗ 
fen derfelben eine alte Luft der Römer 456* fie 
find mit Grabfchriften beehret worden 372f. fie 
werden den Katbolifen in England in anfthei- 
nender Gefahr weggenommen 369. fie werben zu 
Rom jabrlich eingefegnet 480f. heilige die einen 
Wagen mit Reliquien ziehen 493 f. marmorne find 
VUeberreſte des Altertbums zu Rom 394 
Pferd, ob Paulus auf demfelben gefeffen ald er be; 
febret worden 284* das Trojanifche ob ed > Pa⸗ 
dua auf behalten werde 1074. des Pabſt * 
des zten in Villa montalta 
Pferdezeug des Frangipani, eine kriegeriſche Keliquie 
687 
Pfiffer, wie fie gezeuget werben 745. von außeror: 
dentlicher Größe 746 
Pfirfchen in Ftalien von außerordentlicher Grißt 


78 

Pflanzen, ob ihre Palingenefie möglich ſey 448 

Pforte, die beilige zu Rom wird im — geoͤff⸗ 

30 

Pflugfeharen, gluͤende, Dadurch bemeifet die e Raifee 

rinn Runigunda ihre Unfchuld 1343. was davon 

zu baiten fey 1366 f,* 

Pe Sieg wird durch die — er 
örbert 

Pbidias, ein berübmter Kuͤnſtler bes Olltertbunng 


warum bie Bergftraße fo — 


1464 

chtbarkeit derfelben 1463 

an erfchoffen worden, eine 
60 


Philarmonici, eine gelehrte Befellfchaft in * 
1018 f. 


04 Piacenza, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 


Philibert, Prinz von Oranien, warum Sannajat 
ſein Feind geweſen ſey AD) 

Pbilipp der zweyte, König in Spanien, wirb Br 
fidei genennet 

Pbilipp der dritte, König in Spanien, ver fen 
Martertob 

Pbilipp der vierte iſt freygebig gegen bie Diaria = 

Pbilipp der fünfte —— dem Thomas von * 
verzugliche Hochach 

— nach den Grundfägen des — 

28 


Aqu 
—* * das Sinnbild deſſelben auf m. 


— der brennende, von wem er * 
worden 


Phrygius lapis, ein Stein worauf Pfiffer * 


Phryne, eine er Hure, wird unter dem Site 
der Venus verebret 29 P) 
her 
Piemont, niedrige Lage dieſes Bandes 165. Charaktet 
der Einwohner 232. 238 f. Haß gegen die Franje- 
en 218 
Pigni, eine Art von Baumen in Italien 929 
Pignorius Laurent. ein berühmter Gelehrter in * 
lien 105 
Pilati Haus wird zu Rom gezeigt ji 
Pilgeim, Ehrerbietbung derſelben gegen das beilige 
Haus der Maria in Loreto 99. große Anzablispf. 
ihnen zum Velten wird zu Rom ein Hoſpital ım- 
terbalten 612 
Pilnis, ein churfächfifches Luſtſchloß 18 
Pinturicbio, ein KRunftler, warum er aus — 
geſtorben 
Pipinus, König in Frankreich, ob er in Mapland = 
oder in Berona bearaben worden 130 
Piquenics, wober fie den Namen baben 1903 4) 
Pifa, Merkwürdigkeiten diefer florentinifchen Stadt 
3321. 
Pifeina mirabile, ein Waſſerbehaͤltniß der alter R& 
mer 869. wer berlirbeber Davon gemefen fen #70 


d) — * ſchlechte Zuſtand dieſer Stadt wirt be: 


345 1. 
Pitt, der ebemalige Befiser eines —— 
großen Diamants 1641. 
Pius II, Röm. Pabft, thut ein vergeblicher — 
an die Maria zu foreto 
Pius V, Röm. Pabit, fuche die Huren in Rom Pie 
fehranten 453 f. fein Pantoffel wird ald ein He 
— verehret 306. praͤchtiges Grabmaal dei: 


305. zu 


594 Plkcibin,cne freygebige FaiferlichePrinzefin 935 1. * 


Platina, ein berühmter pabſt licher Geſchicht ſchrei 
ber 533 
Pia, 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Plica, wober biefe Krankheit in Bohlen fomme z9ı /) 

Plinius befchuldiget die Römer der Voͤllerey 30.* 
bat den Bergerpftall unrichtig befchrieben 154.* 
-desgleichen die ſchwimmenden Inſeln 415. fein 
Bericht von dem Steigen und Fallen des Nils 594 m) 
fein Vaterland ift Verena 1018. ob er am Berge 
Veſuvius umgefommen fey 736 f.* 

Te was unter dieſer Gottheit zu * 

eben fi 

Po, einer von den Hauptfluffen in der Lombarbey 
1006. iſt fiichreich 

Podagra, damider hilft der b. Gtapinus 227 gr 
Eur deſſelben durch Terpentin 1269. Ben 
Eur im Neapolitanifchen 

Poggio imperiale, ein florentinifches Luſtſchloß sur 

Penina dea, eine erdichtete Gottheit 

Pobten, daſelbſt ift die Plica eine gewöhnliche —* 
beit 291 /) warum man daſelbſt in den .. 
die Degen entbloͤßt bat 

Poig, ein Fluß, der fich einige mal unter der Er: 


den verlieret 1189 
Poiret, ein unreinlicher Gelehrter 371 
Policey, vortreffliche in Lucca 343. ffrenge in Zufl 

18. in Turin 
Politianus, Religion und Todesart diefed Gelchr. 

ten in Fealien 390 f. * 


— Anton. ein beruͤhmter florentiniſcher mr 
— aus ſeinem Stabe waͤchſt ein Sir 
baum 


Polygamie, erdichtete eines Grafen von Steichen 
1349 
Pommeranzen, mober fie ihren Urfprung Haben 


746 £) 
— ein praͤchtiges Luſtſchloß —* 
1380 

der Große, prächtige Statue deffelben 

667. Ueberreſte feined Theaters zu Rom mat 

Pompeii, eine Stadt, die burch Yen Auswurf — 
Veſuvius zerftöret worden 

Pomptinus campus, eine ungeſunde Gegend in Sin 

lien 733 

Popilius, ein undankbarer Mörder des Cicero 136° 

Pontanus fegt fich und feiner Familie —— 


sot 

Poppäa Kaiferinn badet fich in Efeldmilch 327 
— eine Gott heit der heydniſchen Wenden 1375 
Porphyrnes Gefäß von feltener Schönheit und 
55 e zu Rom 489. 584. Gefaͤß zu Verona, fo der 
Zeufel mit Muͤhe tragen muͤſſen 1030. Sarg ber 
Kaiferinn Helena ziz. des oſtgothiſchen Koͤniges 
Theodorich zu Ravenna 931. Gary, fo in ein 

Taufbecken verwandelt worden 564 
Perto-Re, ein neuer berühmter Hafen 287 t 


ouſſin Nic. ein beruͤhmter Kuͤnſtler 


Porzellangefaͤße von ungemeiner Koſtbarkeit zu ko⸗ 
reto 909 f. zu Florenz 358. das ſachſiſche, wie es 
erfunden worden 1320 

Porzellanfabeiten bey Neuſtadt in Oeſterreich 1212. 
bey Dresden 1319 f. im Bapreutbifchen 1368 

Poſſenreißer haben in Italien den ftarkften Zulauf‘ 

226 a) 

617. 510 

Po:zo, ein berubmter Jeſuit und Künfkfer in Deutſch⸗ 
lan d 1219 


- Pozzuoli, ein durch feine warme Bäder berühmter 


Drt 838 f. 852. warum es Colonia Vefpafana genen: 
net werde 853 2) fonderbare Befihaffenheit des da⸗ 
figen Sandes 952 g) ob die erften Eimvohner eine 
Eolonie der Samier gewefen find 846.) Alters 
thum der dafigen chriftlichen Gemeinde 855 
‚Prädeftination, freye Urtheile von derfelben 232 
"Preficz die Klagweiber bey den alten Römern 694 
Präfentwein, der an Fremde gegeben wird 142 
Praputium Chriffi wird an verſchiedenen Orten ge⸗ 
zeiget 1029 
— engliſcher, ſchlechter Staat deſſelben in 
Rom 466 f. Liebe zu Medaillen 468. m. 
feiner Gemablinn 
Prag, Merkwürdigkeiten diefer Hauptſtadt in —* 
men 1285 f. daſelbſt wird ein Nagel vom Kreuz 
Chriſti 296, und eine Seule gegeigt die der Teu⸗ 
fel aus Rom gebracht haben foll 535 
Pratolino, ein florentinifches Luſtſchloß 373 f. 
Hrauniſches Kabinet, einezierde vondduͤrnberg 1409.f. 
St. Praxeda, eine Heilige der roͤmiſchen Kirche 593 
Praxiteles, ein großer griechiſcher Kuͤnſtler 560 e) 
587. 594. 692. 1164. er ſtellt feine Batrefk, * 
dem Bilde der Venus vor 29 p) 
— eifrige in Wien wider die leichtſi on 
Dame 1218 
Previgrfäußl Petri, ein Heiligebum zu Rom 563 
Be Merkwürdigkeiten diefer Stadt a ber 


ef. 
Peiapun Spuren von der Berebrung diefer Om 


Preußen beybnifche, abergläubifches Verhalten F 
ſelben gegen die abgeſchiedenen Seelen 1197* 
Prieſter, von ihnen wird die Gabe der Enthaltung 
erfordert 902 der Bellona und Iſis geißeln ſich 448. 
caſtrirte der Cybele gor 
Prieftereben, wer fie pet verbothen babe  902® 
Peiefterrbum, hohe Würde beffelben in ber römi: 
fiben Kirche - 
Primogeniturrecht in Piemont 
Peincipal-Commiflarius, £aiferlicher, ——— 
Würde deſſelben ui dem Reichstage zu Regenfpurg 


— beilige, zu fi fi eben großen Kirchen in — 


450. 


Regiſter uͤber die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


450. ber bußfertigen Suͤnderinnen in Neapolis 
779 f. auf den Knieen bey dem heiligen Haufe zu 
£oreto 899. zum Andenken des Entfages von Tu: 


rin 219 
Proceordnung zum Beften der Armen in Neapolis 
785 

Procita, eine Inſel bey Neapolis 859 


Proculus, ein chriftlicher Held und Märtyrer 97 
Procuratores de fupra umd de citra zu Benedig 1166.) 
Profeffores in Zurin, Vorzüge derieiben 22$ 
Proles Andr. ein Zeuge der Wahrheit vertheibigt 

Huſſen i5* 
Propertius ſchmaͤhet auf den falſchen Haarſchmuct 
357 


Propbeseibung des Nalachias auf die Paͤbſte, ob fie 
zutreffe 444 f 
Proteftanten, ob fie mit gutem Gewiſſen die Fuße, 
des Pabſtes küffen 547. und vor dem Benerabile 
niederfnieen können zıo. ob ihr Glaube ein neuer 
Blaube ſey 131. fie genießen in Venedig 1104. und 
ihre Studenten in Padua Frepbeiten 1040. die 
— in Mayland 285. ja ſelbſt in Rom genies⸗ 
en der Gewiffinsfrepbeit 461 dahingegen werden 
fie in Wien ızı5. in Maͤhren 1287 im Lothringen 
2482. und fonderlich in Ungarn bart bedruͤcket 
1279f.* warum fo viele zur roͤmiſchen Kirche 
übertreten 1218. warum bey ihnen die Maler: 
und Bildbauerkunft nicht im Flor fep 622. ob ihre 
Könige jemanden zur Kardinaldwürde verhelfen 
können 49 
Prüd, eine Stadt in Steyermarf „_ ato 
* (öbtiche der Studirenden im Wuͤrtember⸗ 
gifchen 
Prolomeus Philadelphus, Denkmaale feiner ver- 
fehwenderifchen Pracht 896 f. c) 
Pudens, ein Senator zu Rom bewirthet Petrum 593 
Et. Pudentiana , eine Heilige in der römifchen Kir: 


che j 593 
Püfteich, ein unächter Göge der alten Deutfihen 


1334 f. 
Pufendorfs Ef. Bericht vom römifchkaiferlichen 
Hofe 1252 fe Bedenken über die ſchwediſche Re: 
duction Anbang 2. 
Pulverminen, zu welcher Zeit fie erfunden worden 
775 
purpur, Bedeutung diefed Wortd bey den alten 
Schriftſtellern 917 b) 
Purpurkleid Chriſti wird zu Rom gezeiget 497 
Pueiculi der alten Römer, worinn fie beſtanden 608 
Pyramide, prächtige, zum Andenfen des er 
718 f- 
Pyrmontiſcher Gefundbrunnen, Anmerkungen über 
* die Wirkungen und Eigenfchaften deſſelben 842. 


O. 
Quackſalber, große Freyheit derſelben in Italien 
22 


7 

Quarantaine, ſtrenge Beobachtung derſelben zu 
Venedig 1179. zu Fiume J 183 
Ouartiersgerechtigkeit in Wien, worinn fie beftehe 


„1213 


. Quedfilber, Wirkung deffelben in dem menfihlichen 


Körper 1199 f. wie es verwahret werde 1203, 
Uuedfilberbergwerke zu Ydria ugs f. in Spanien 
1201, in Ungarn 1277. und in andern Provinzen 
1202 

Ouellen, ob fie durch unterirdifche Gange aus dem 
Dieer entfpringen 1193 welche fleigen und fallen 
159. denen Geld geopfert worden 1126 f. 5) muns 
berthatige in Rom 540 
du Quesne, eines großen Seehelden Grabſchrift 140. 
Puintus Martius wacht fich um Rom durch eine keſt⸗ 
bare Wafferleitung verdient 470 
Quirini Angel, Mar. ein gelebrter Pralat, Tugenden 
und Kebler deffeiben 576. {.* ı122* 
Ouirinalifcber pabftlicher Pallaft zu Nom 94 
Ouivaliften, ein Name unrubiger Studenten zu 
Padua 1039 


Rachbegierde, ein Nationalfebler der Italiener 1038 
Rache empfieble der ſterbende Germanikus feinen 


Freunden 626. f.* 
Raͤzel, gelehrte in Grabfchriften 954 f. 
Raigerbaize, Befchaffenheit derfelben im Defterreis 

chifchen 1230. f. 


Raimundus Franc, ein Lobredner des b. Bongin 1013” 
u Herzog von Modena, Grabfihrift deſſel⸗ 


e 999) 
Rainusius Herzog zu Parma, Stifter der Akademie 
daſelbſt 


1001 
Rainutius Prinz von Parma hat eine gefaͤhrliche Au⸗ 
dienz bey dein Pab — 
Ramelli, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien rooı 
Rammelabergiſcher lebendiger Schwefel 3* 
Rangordnung der Befandten auf dem Reichstage 
ju Regenfpurg 1432. f. der Domberren zu Salp 
burg 48. Würtembergifche 75. der KHanbdiverfer 
nach einer Anfeription 642. unter todten Körpern 
zu Bamberg 1368 
Raphael d’Vrbino, ein fehr berühmter Kuͤnſtler 30. 
473. Su. 569. 579. 910. 273. 1410. feine Mei 
ſterſtücke 543. was man daran tadeln koͤnne 9602. f. 
feine letzte Arbeit 571. er iſt eiferfüchtia genen dem 
Buonarota 556. er ſtiftet feiner Maitreſſe ein Denk⸗ 
maal 626. feine Hirnſchale zu Rom zı3. fein prach⸗ 
tiges Grabmaal 599 
Rafponi ein gelehrter Kardinal 500 


Ra⸗ 


ca 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


—— Friede, zu deſſen Andenken ſind * 

en a 

—2 das ſchoͤnſte in Deutſchland iſt zu — 
ſpurg 63. auſehnliches zu Eslingen 92. zu Genf 


146 

— der juͤngſte war ehemals Scharfrichter 
in Reutlingen 130* 

Katzen, wider dieſelben hilft die S. Ulrichserde 64 

— zu Hameln, was von dieſer Fabel zu 
156* 


(ep 
Ravagnina Iſabella, eine keuſche Bauermagd = 
Ravenna, Merkwürdigkeiten di berühmten Stadt 

in Italien 930. f. ob ihre Lage verändert ſey 933 
—— werden die Holländer unbedachtſam = 


od) 
et die Erfindung eined unreifwigigen Kerr 


Kedlichkeit der Savoparden 157. diefe Tugend ift 

ein —— der * Deutſchen und ſonderlich 
en g 11* 

Redouten Befipoffenbei der venetianifthen 1092 f. 

Kedoutenfaal, vorzüglich prächtiger zu Stutgard gı 

Reduction Schwediſche, Pufendorfiſches Beben 
fen darüber, Anhang 2. Bergleichung — 
diſchen und Piemonteſiſchen 


46 f. 
Reformation —— bat glückliche Folgen ir * 


Staat gehabk 
Reformirte, Einſchraͤnkung derſelben zu Graf 
am Mayn 
Regatta, der Wettlauf der Gondolen zu Venedig, 
Urhprung des Namens 1100 
Regenbogen werden durch Wafferfälle abgebildet 7* 
Regenſpurg, Befihreibung!diefer Stadt 1415f. und 
des Neichstages daſelbſt 1430 f. ob die Stadt von 
dem Reichstage Vortheile babe 1441. fie ift Een 
Saljmagazin der Deutfchen 
Reggio, Merkwürdigkeiten dieſer Stadt in Seal 
995 
Keichenau, eine mit Coſtniz vereinigte Abtep 13. 
prächtiger Smaragd daſelbſt, ein Geſchenk Kaifer 
Karld des Großen 14. Grabmaal Kaifer Karls 
des Dicken 14 
Reichenballifhe Salzwerke werden befchrieben 42 
Keichsbofeatbs- Agenten, Anzabl derfelben in et 
1215 
— wie es von einem Conclufo a 
ſchiede 4f. 
— werden groͤßtentheils ride 
verwahret 88 f. 
Reichsſtaͤdte, in denſelben herrſcht eine luſtige een 
art 
Reichstag, ob ein beftäandiger dem beutfihen Stel 
vortheilhaft ſey 1441. Merkwuͤrdigkeiten deſſelben 


a f. er wird auf eine Seitlang nach Augſpurg 
verlegt 1428 
Reinersberg, ein betrügerifcher Goldinacher 1235 
Reifen der fehweigerifchen Damen in die deutfchen 
— 3. in fremde Bande find den _—. 
unterfagt 
Keifende, die durch Misbrauch des Weind u* 
ben ſind f 
Reif, ungefimder Bat beffelben 
Keitfchule, wohleingerichtete, zu Florenz 373. J 
Mantua son. haͤufige zu Wien 1227 
— ob ſie durch Wunderwerke bewieſen wer 
ben könne 234. wird durch die Eigenliebe gemis⸗ 


braucht 106* die Roͤmiſche befördert den Flor 
ber Dialer= und Bildhauerfunft 612 
Religionsunterredung, fruchtlofe zu Turin 233 


Keliquien , die Liebe derfelben ift faft allen Religions: 
parteyen 1341. ja Hepben und Chriſten gemein 
;og n) häufiger Betrug mit demfelben sur. Dieb: 
ſtabl der Reliquien 276. große Anzahl derſelben 
ju Florenz 378. zu Rom 603. ein ganzer Wagen 
voll wird nach Rom gebracht 493 f. es giebt auch 
gelebrte Reliquien 1068 

Remus, Mberglauben Ber Römer mit ber — 
deſſelben 

Renemanninn, ein frübjeitig gelehrtes Kind in —* 
land 1048 d) 

Renken, eine fonderbare Art Fifche in Bayern 61 

St, — ein unaͤchter Heiliger in ber roͤmiſchen 


e soßf.m m) 
air, eine Gewohnheit der Paͤbſte, —* An ie 
Ketelfteinifche Höhle, Merkwürdigkeiten —* 


1210 
Reutlingen, daſelbſt iſt ehemals der juͤngſte Raths⸗ 
herr zugleich Scharfrichter geweſen 130* 
Rex in partibus wird ber Praͤtendent in Rom genen: 
net 457 
Xhebinder, ein freymütbiger nn 246 = 
tritt zu der roͤmiſchen Kirche über 
Xheinftrom, Urſprung und Eintheilung deffelben 
1468. er befördert die Handlung der Schweizer 3 
Rheinfall, der vornehmfte in der Schweiz i * 
Schafbauſen öf. 
— kuͤnſtliche Abbildung dieſer Feſtung zu 
359 
Rbeinſchnaken, ein beſchwerliches Ungeziefer 109 
Rbodiſche Münze wird dem Verraͤther Judas zu: 
geeignet 491 
Rbone, ein Fluß, verliehrt fich unter der Erde 150f. 
befördert die Handlung der Echmeijer 3 
Ribbe Gt. —* eine Reliquie zu. Neapolis 815 
-—. Niefen, was es eigentlich fey 
9 


1212 - " 
Rie- 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Riccardi, ein gelehrter Janſeniſt, warum er > 
folgt worden 
Riccardiniſcher prächtiger Pallaft zu Florenz —* 


Riccins Iulius, ein ſchmuziger Gelehrter 371* 
Xichard, König in England, ob er in Lucca -. 


Pe follen in Piemont Keine Geſchenke 4 


Richterſtubl öffentlicher in der Schweiz 127. der 
nordifchen Götter unter den Bäumen 1379 
Riefen, ob von ihnen die gefundenen großen u: 


Kiabıno Peter, ein berühmter Kuͤnſtler in alien 

1001 

Rimini, eine alte und berühmte Stadt in Jialien 922 

Rindvieb von weißer Farbe 347. woher dieſe * 
in der Gegend von Umbria komme 

Ring des h. Borromaͤus wird chrerbiet higſt gti 


Tinge eiferne womit die Pferde regieret werden * 

Ritter vom Orden St. Georg muͤſſen den Lehrſatz 
—* der unbefleckten Empfangniß der Maria = 
theidigen 

Zhsevahabenie zu Turin 228. ehemalige zu Sei 


gen 
Ritterdienfte beſchwerliche des Adels in Piemont u 
Kitterorden bed Bluts Chriſti zu Mantua 
Kitterfebaft reichsfreye in Schwaben, Bedruͤckung 
derſelben 7of. 
Rivoli, ein Luſtſchloß bey Turin 200 
— Andenken dieſer ungluͤcklichen Stadt in 


665 

— der Gipfel der Alpen 165 

— Carolus, ein berühmter Kuͤnſtler in Sta 

en 78 

Römer, die alten werben der Böllerey bedulbiget 
30*, belohnen die Helden im Saufen 1330 f.* 

- find verfchwenderifch mit dem Namen eines Leber: 
winders der Deutſchen 626 f.*. obfie die Elephan⸗ 
ten nach Deutfchland gebracht 97 f. ob fie ihren 
Bögendienft mit den Deutſchen gemein gebabt D ha⸗ 
ben 114*. fie haben die Religion mit kLiebeshaͤn⸗ 
dein befleckt 1210 *. fie liebten deuefche Soldaten 
1116 *, und ihre Damen abınten den Schmuck ber 
Deutſchen nach 487*. fie waren in ber Abgoͤtte⸗ 
rey unerfättlich 598 f.*. fie verforgten ihre Götter 
mit Effen und Trinken 1196 *. und befchmierten 
fie mit Schminte 1200 f.*. worinnen ihre fiigma- 
ta beftanden 40 a) fie batten unrichtige Begriffe 
von Mondfinfterniffen 5*. irreten in fremden Na⸗ 
men 308 f.*. umd nannten die Deutfchen mit Un: 

recht Barbaren 31 *, wie viel Nagel fie zur Kreu: 
sigung gedraucht 294 f.*. warum fie Volfinium 
zerſtoͤre 417 b) 


236 Rolefint, unrichtige Befchreibung beffelben von 
4 
*RZoley, ein berühmter engliſcher Mechanicus 


1012 


Roͤmer, die neuern, wie fie die Sommmerdgeit pubrin⸗ 
gen 457. fie lieben den Wettlauf der Pferde 456* 

Roger, König in Sieilien, legt zu Palermo ge 
manufacturen an 

Robrgewächs, außerordentlich großes 

wo E Sprit, ein Stück davon wird ju Rom —— 


4 
1224 
Rom, Befchreibung der Größe und Pracht diefer 
Eradt 420f. Unterfchiedb des alten und neuen he 
welches von bepden den Borzug verdiene 425. 
in vierzehn Duartiere eingetbeilet 723. es iin fie 
benmal zeritöret worden 451. Die Luft und Lebens⸗ 
art dafelbft 451f. Gefundheitsregeln im Sommer 
453. die gefundeften Gegenden 455. mie die Luft 
gereiniget worben 420. bie Thore find niemals 
gefchloffen 731. Mangel der Stadt 455 f. Nik 
brauch der Kornhaͤuſer 147. warum die Gegend 
umber fo feblecht bebauet fey > 
Koma, ein turinifcher Gelebrter 
Xomulus, feine Statue wird zum Aberglauben * 
migbraucht 
Rofa Salvator, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien * 
Rofa di Viterbo, eine heilige Nonne zu Piterbo 48 
Kofalba, eine berühmte Kunftlerinft 612. 1239 
de Rofales Iſabella, ein gelehrtes Frauenzimmer in 
Italien anf. 
Kofenkränze, mo fie am baufigften verfertiget wer: 
den gıı. mit denfelben wird Chriſtus 35. 832. die 
Maria 493. 599. und ein Fünger Ehriffi gemalet 
1108 
Rofimunda, eine longoebarbifche Prinzefinn, * 
der Hirnſchale ihres Vaters trinken 
Koftallerie, ein tapferer General in Piemont g* 
Roßſchweif eines türfifchen Großvezierg, eine frie 
— Jeliquie 29. in einer chriftlichen Er 


Roflrum, ein Denkmaal des Alterchums in Serie 
316 
Rofulanns — alte * deſſelben 
Kota, ein paͤbſtliches Gericht zu Rom 47 
Kotenburgifche Seiten ‚, lacherliche — 


derſelben zu Fübingen 
Rothe Kleidimg der. Rardinäle, woher fie * 


— — aufs Haus ſetzen, Urfprung — * 


la * zu Rom, das ehemalige Pantbeon ge 
Rubens, ein berühmter und glücklicher Künfler 58. 


493 
Kubicon, ein Fluß, der bie alte Sraͤnze von Italien 
beftimmet bat 95 f. 


rn 


— 


- in benden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


nechte , verföhiedene Arten derfelben in Ge 

nua ztı, in "Bivorno 332 
Rudolph, ein unglücklicher Gegenkaifer 1342f.* 
Rüben von auferordentlicher Größe ih Italien ar 
Rügen Infel, warum die Diönche zu Eorvep darau 
Anipruch machen 1372 
Tuͤſtungen, Vorrath von auserlefenen zu — 


Rugiewith, ein wendiſcher Goͤtze = 
Runiſche Kalender, wer davon gefihrieben 1313* 
— Steine ſind mit dem Zeichen des — 
zeichnet 

5* factio, was ſie bey den alten Roͤmern — 
768 

Kurbe Aarons, eine Reliquie zu Bamberg 1367. in 
Mayland 256, in Wien ı2ı9. zu Florenz; 378 und 


zu Rom . 
Ruyter, ein großer hollandifcher Seeheld 
S. 
Saal, Befihreibung desienigen, in welchem die aug⸗ 


fpurgifche Eonfeffion übergeben worden 64 
— der erſte venetianiſche Geſchichtſchrei⸗ 


mg 
Sae Valieri, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 298 
del Sacco Madona, ein Gemälde von RR 


licher Schönheit” ju Florenz 
Sachus Andreas, ein verdienter Künfkler in Stalin 


Sachieri, ein Gelehrter, ber ein außerordentlich far. 
kes Gedachtnif befeffen 239 
Sacritteyen, vorzüglich prächtige in Neapolis 528 
Saͤchſiſche Lande, innerer Reichthum derfelben 1326 f. 

wie groß die Anzahl der Städte und Dörfer ſey 


Sängerinnen — auf der roͤmiſchen South 


498 
140 


“ne nicht geduldet 

Sapdolerus, ein gelehrter Kardinal, aus Sodena 
bürtig 986 

Safran, wo er häufig anzutreffen 744 4) 


a der b. Magdalena, ein Heiligehum zu ga 
Ser, Gebrauch der wilden zum Nugen des Bis 


— Aerzte werden des Neides befehl 
get 71 
Salmafius, Webereilung beffelben bey Beftimmung 
der Geburt Chriſti 492 
Salomon, ifraelitifcher Rönia, eine ihm von der ſa⸗ 
baͤiſchen Koͤniginn geſchenkte Schuffel wird zu Ge⸗ 
nua gezeigt 32ı. Seulen aus feinem Tempel wer⸗ 


den zu Venedig verwahret 1158 
Salpeterfiederey zu Venedig 15 


la Salfa, ein feuerfpeyender Berg Im Mobenefifchen 


Salvatico, ein hitziger Rathgeber in Modena 

en befhäme die Ehriften durch das Bo 
er Heyden 

Salzberge häufige im Tirolifchen 

Salzburg, Merkwürdigkeiten der Stadt und — 
Schule 44 f.“ daſelbſt iſt Paracelſus begraben 


4 
Salzburgiſche Emigration der Proteſtanten = 
Salsbandel zwifihen Bayern und Galjburg 
Salzquellen bey Halle, ob fie ſchon zu Tacitus 30 
ten bekannt geweſen 1338 f. c) 
Salzwerke, Mangel derfelben in fächfifchen Banden 
1327. Reichtbum in Ungarn und Siebenbürgen 
1282. auf der Inſel Eorfu 1122. im Kirchenſtaate 
928 f. im Parmefanifchen 100 1003. große Anzahl der⸗ 
felben in Deutfihland 1343”. fonderlich zu Halle 
in Sachfen 1338. in Schwaben 1460. zu Reichen⸗ 
ball 42. zu Halleyn 48. zu Triefte uso. wie fie in 


den alten Zeiten bearbeitet worden 1339 d) 
Salzwaſſer, wie es zu reinigen fey 127 
Sale, diefer Fluß führe Goldfand bey ih 1469 


Sandratt, ein berühmter beutfcher Kuͤnſtler 1408f. 

Sandrarsifches Kabinet , eine Zierde ber — 
Nuͤrnberg 

Sannasar, ein beruͤhmter Dichter beſinget den m Rd 
nig Ladislaus in Ungarn 799. die Inſel Niſida 
844 f. Die Ueberrefte von uma ein ihm geſchenk⸗ 
tes Landhaus sı7 f. und indbefondere das Lob ber 
Stadt Venedig ı097f. er tabelt den Pabft Has 
drian den fechften sı6. auf feinem Grabmaale ſte⸗ 
ben beydnifche Bilder sig f. 

de Santena, Graf, ein unverzagter Kriegesheld zızf. 

Soppbirner Becher einer großen Prinzeßinn 293 

Saracenen werden aus Neapolis zurück getrieben 


Sardinien, König, wie er jur Nomination ed 
Kardinal gekommen fey 

Sarg, vorzüglich prachtiger des b. Borremiud m zu 
Mayland 255 f. porpburner des oſtgothiſchen Koͤ⸗ 
nigs Fheodorichs zu —— 931. dreyfacher 
eines verſtorbenen Pabſtes 4f. 

del Sarto Ande. ein berühmter Kuͤnſtler in li 


Sarurnus, Ueberreſte von feinem Tempel zu * r 
Saufen, ob ed ein Rationalfehler der Bu 


Savina, ein Abt, wird im Abendmahl —* 
1164. 414 

Sauli, ein kuͤnſtlicher Baumeifter zu Genua 322 
eg Hier. ein Zeuge der Wahrheit und 
Art 


2 
— Merkwuͤrdigkeiten dieſes Landes 154 — 
63 Sa 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Savoyarden, Armuth und Redlichkeit — 
15 


Sbirren, der Name ber Häfcher in Rom 428 
Scala Santa zu Rom wird befthrieben 308.307 
— e Zul. Cal. ob er aus fuͤrſtlichen Stamm 


tiproffen gewefen fey 1016 5) Lobfchrift — die 
Erapı Mantua 
— außerordentliche Fertigkeit in demfel- 


240 
— des frommen Kreuz wird als ein Heilig⸗ 
thum bewahret 490. Misbrauch ſeines Exempels 
zur Sicherheit 231 * 
Schaͤtze ſuchen, eine Krankheit ber Italiener und 
Deutfchen 80 fl”. *. ob verborgene in der Tiber ans 
zutreffen find 452. verwuͤnſchte, damit in Italien 
Aberglauben getrieben wird 88 f. 
Schafe mit gewundenen Hörnern in Ungarn 1284 
Scafbaufen, Merkwürdigkeiten diefer Stadt in ei 


Schweiz 
Scale woraus Chriſtus und Maria gegeffen, ein 
Heiligthum u — 895. ſilberne des h. Chryſo⸗ 
logus zu Rave 930* 
Schall, —— eines Theaters in — 


— ob ſie verſtorbenen Frauen der 
ulegen 

. zu Mayland 290. zu Coͤln ben, 
Scharfrichter find in den Zeiten des Alterthums 


ehrwuͤrdig geweſen 130 * 
Scart: im Monde, was fie bedeute 416* 


Scharsfeldifche Höhle, dafelbft find Gerippe von 
„fremden Tbieren 
Schatʒ, ee koſtbarer zu Loreto 904 f. 
in Bayern 54 ‚ in ber Engelöburg zu Rom 590. 
der Domtiche in Mayland 255. in Dresden 
1299 f. in Wien 1234 f. 
— zu Mantus, wie ſie zerruͤttet wor⸗ 
1011 
—— roͤmiſche, wo keine Saͤngerinnen ge⸗ 
duldet werden 
Schellen an den Kleidern der Fuͤrſten 27 
Schemnitz, eine berühmte Bergſtadt in Ungarn 


3f 

Scheuchzer bat die natürlichen Seltenpeiten dee 
Schweiz befchrieben 122 * 
Schieferfteine mit Figuren im Manndfeldifchen 


1341 
Schiefertafel von feltener Größe 1327. und Schoͤn⸗ 
eit 


Schiff, ſteinernes des h. — u Prag 

Schifffaber unter der Erde af. 

Scitfsbau venetianifher 11G, eömithtaftiher 
ju Porto-Re 


187 f. 
———— Muͤnzen auf große Monarchen 69 


73. 3 
1296 


Schlachten ohne Blutvergießen bey Anghiari und 
Caſtracaro 383. bey der Schlacht auf dem ge 
fen Berge hat Maria gebolfen 

Schlangen von außerorbentlicher Größe ag *. Süß 
mittel wider den Biß —— 1204. eberne Mo⸗ 
ſis ein Heiligebum zu Mayland 169 

Schlangenfteine, ein ritte! el wider ben Biß der ge 
tbenden Hunde 

— mit denſelben wird Be — 
trie 

— wie groß die Anzahl der Staͤdte und Dir 


Schleufingen, Merkwürdigkeiten .' Stadt = 
Schlittenfahrt, fonderbare in Sav 162 
Schlundbaus, der Name des Karhhau in Hild⸗ 
burgbaufen 1360 
Schmeicheley der alten Römer befördert die Viel: 
goͤtterey 598 *f. bie nieberträchtigfte konnte Koͤ⸗ 
nig Ludwig ber vierzehnte in Frankreich vertragen 
nz. uf 

Schminke eined verfforbenen KRarbinald 429. der 
Bötter bey den Heyden 100 f.* 

Schmud, ſehr prachtiger ber b. Maria zu Loreto #95 
Schmuzige Gelehrte, Bepfpiele von Senke 


Schnecken, verſchiedene Arten derſelben im —* 


ſchen Meer gif, 
Schnee, Nusen deffelben zur Geſundheit not. 2 
Schneewafler, ob ed er erurfache 


Schnupftoback war ehemals ſehr ſtrenge were 
— — ein praͤchtiges ömifehfaiferfiches ir ii 


Schoͤnheit der Einwohner zu Ancona, wohn ie fie 
fomme 914 

Scottländifche Mifionarien in Deutichland 1 2 

Schreiben mißiged an den Mond 

Schredborn, eines von den Gipfeln der ——* 
gebirge 122 


46: Schriftftelle von den drey Zeugen im Simmel f ſtebt 


nicht in allen Bibeln 1208* 
Schriftſteller deutſche werden oft von Ausländern 
lächerlich angeführt 619 
— Chriſti, ein Heiligthum zu Rom —* 


Nu 
Schuͤſſel, große fmaragbne, ein Heiligebum zu 8. 


nua 321 
— der Väter muͤſſen die Kinder zu Genf ie 
zahlen 147 
Schulen find zuerſt die Kloͤſter geweſen so ®. fiemers 

den den Jeſuiten in Piemont unterfac gt 
Schulenburgifches Haus bat Helden in Piemont 
ı72 f. und ae in te hervorgebracht 
1122 f. 


Schul ⸗ 


in benden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Schulter des h. Laurentius, ein Heiligehum zu Rom 


Schultheißen in Bern befleiden die wichtigften & 
tenamter 126 * 
— “ ein gelehrtes deutſches ap 


Schursfleifch wird des gelehrten Diebflabis bes 
ſchuldiget 502f.*. er bat eine Stelle unter is 
fhmuzigen Gelehrten 

Schuſier reicher, der ein Hofpital zu Siena gef 
tet bat 27 

Schurbeilige über die menfehlichen Glieder 227 2) 

Schutzherren der Stadt Turin find ſechs Heilige 220 

Schwaben, Befihreibung ——— en nach 
dem Kriegsſtaat eingerichtet iff Anh. ı die Ein- 
wohner haben den Rubm der Redlichkeit ſchon in 
den Zeiten des Alterthums behauptet u* 

Schwäbi ſche Provinzen find nicht alle von gleicher 
Michtigkeit 10. fie find reich an petrefadtis 103 

Schwaͤbiſcher Dialekt in der Gegend von er 


Schwalben, wo der Winteraufenthalt derfelben {7 
848. 13° 

Schwamm womit Chriftus getränket worden, ein 
Heiligehum zu Nom 490. zu Wien 197. zu Nea⸗ 
polis 781.829 
—— ein goldreicher Bach im — 7* 


Schwaziſches Silberbergwerk 39. und Blashüttege = 
Schweden, Verehrung ber Reliquien Lutheri von 
denfelben 1341 
Schwediſche Reduction ber Krongüter, Pufendorfi⸗ 
ſches Bedenken darüber Anh. 2. Vergleichun 
mit der piemontefifchen nt 
Schwefel wird haufig bey Rom ehr 
Schwefelfteöme am Berge 
Schwitzbaͤder von Gt. —— 839 fl * Fre 


toli zof: 
Ehweiter, ein beutfcher Künfkler der ohne Sind 
gearbeitet bat 1460, a 
Schweine von feltener Größe 
— vom Erzengel Michael, eine —— Ret 


07") 

Sheeiktuh bfutiged Chriſti, ein Seitigthun. au 

Venedig 1155. zu Wien 1217. 1219. zu Zurin 196. 
234. zu Kom 

— innrer Reichthum und Handlung Dh fa 


Die Schweizer tragen den Degen beftändig an ie 
—“ ſie ſind die Leibwache der ge 
forenz 370. und der römifchen Pa 
ip $ egr . ir —* 530. i > =T i 
auswärtige Kriegesdienfte 125. ihre Krankheit 
das Heimmeh 


= 


Schwert Petri ein Heiligtbum zu Venedig zısp. zu 
Siena 499. des Ritters Gt. Georg zu Bamberg _ 
1365. wie auch des b. Adrians daſelbſt 1365. des 
GScanderbegs zu Ambras 26 

Schweſtern, drey gelebrte zu Mayland 272 

Schwimmende Infeln, davon „haben die Alten uns 
richtige Begriffe gehabt 414 f.* 704.) die vr 
verſchwinden 

Scanderbeg, ein beruͤhmter Held, der Degen beifele 
ben ift eine kriegeriſche Reliquie zu Ambras 26. 
und ju Benedig 1109 

Seipio Afric. Denkmaale dieſes Helden 545. 864 

Scirocco, ein den Römern gefährlicher Bind 454 

Scivas Petr. , ein berübmter Arzt in Stalien 135 

Sclaven, ein Bolf, wober es diefen Namen befom- 
men 1279 0) 

Sclaven türkifche zu Genua ar. zu Livorno 331. 
Mobrifche zu Livorno 329. ihre Strafe vw den 
Römern war furca 302 b) 

Scorpionen, giftige Befchaffenheit derfelben im Re 
—— 750. Huͤlfsmittel wider den Stich 

erfelben z>. 1204 

Scotiften, warum fie ber h. Catharina von _. 
nicht günffig find 

Scorus Marianus, ein Gefchichefchreiber, der die Hiffo: 

- rie von der Pabſtinn Johanna zuerft befannt ge: 

macht bat so2* 

* ein Name von beſondern Kapellen zu Vene⸗ 

1170 

St. bald, ein koͤnigl. banifcher Prinz, prachti 8 
Grabmaal beifelben zu — as * 

©t. Sebaftian, die Pfeile womit er erſchoſſen * 
den, ſollen noch vorhanden ſeyn 

Sedia di cafa, ein gewöhnliches Fu Fuhrwerk in Safer 

731. 154 

See, unterirbifihe im Herzogthum Crain ut wo 
nabe von fügem und ſalzigtem Waſſer 1343 

Seeburg, ein Amt und Eohloß im Mansfeldifchen 


Far 
Seegefchöpfe die im Finftern feuchten 
Seekrebfe, Befihaffenbeit derfelben bey aaa De 
Seetreffen auf den Bebirgen in Savopen 164. fünfte: 
liches auf einem Theater in Parma 5 
Seemacht der Republif Venedig 
Seewaſſer, Anmerkung über bie Bitterfeit — 
1991 
Seelen, die abgefchiedenen werben von den Ob 
mit Epeife, und Trank verforget 1196 ® 
Seelmeſſen für einen verftorbenen Pabft 444 
Segen wird jährlich dreymal von dem Pabſt öffent 


lich ertbeilet 1 595 
Segeria, eine Göttinn der Keldfrüchte 231 
Segufia, ein genius von Suſa 231 
Segufier, wo dieß Volt gewohnet habe 238 


Seja- 


- 


Regiſter uͤber die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


Sejans, das Vaterland deſſelben war Volfinium 416 
Seidenbandel, wichtiger in Piemont 241 
Seidenmanufacturen in Bologna und Utrecht 942 
Seidenwürmer,, warum fie in Turin nicht geduldet 

werden 241 
Seife womit bie Mönche Handel treiben 827 
Sekel, eine jüdifche Muͤnze 491. 857 
Selle ftercorarix zu Rom 501 f. zu Monte Gatlino 503 
Selbfimorde in England, wenn fie am häufigften 


find 453 
Sellery, wo ber befte wachfe 


899 
Selvai, eine reiche Sangerinn in Italien 303 
Semeka Job. ein Zeuge der Wahrheit 46* 


Semering, ein Gebirge in Steyermart mo f. 
Seminariatheologica waren ehemals bie Klöfter az“. 
mobleingerichtetes im eg ge 
Senat zu Rom, Bergleiihung des alten und neuern 
638 f. d) der Weiber, eine Stiftung Heliogabals 
20 


7 
Seneca , mas er von ſchwimmenden Infeln geglaubt 
414*. Statue des flerbenden ein Denkmaal des 
Alterthums 676 
Senis, der Gipfel der Gebirge in Savopen, wie er 
beſtiegen werde af. 
Sepi, eine fonderbare Art Fiſche im adriatiſchen 
Meer ; 215 
Septimius Severus, Roͤm. Raifer, erneuret das Pan⸗ 
tbeon zu Rom 602. Ueberreſte feines Triumpbbo- 
gens a ' re 

Serenins Vincentius, ein Kuͤnſtler in Mayland 27 
Sergins, Röm. Pabft, ob er vorher Sauruͤſſel ge: 


eigen babe j . 1368 * 
Serini Grafen, warum fie ihrer Guter beraubt wor: 
den uszf. 
verus ift in Genf verbrannt worden 149 


Servi fervorum Dei, eim fiheinbeiliger Name ber 
i 945 f.” 


Paͤbſte 

— heilige zu Rom 306 

Seſſa, eine ebemald berühmte Stadt in Italien 741 

Seſſei des Petrarcha, eine gelehrte Reliquie  1osz 

Severus, feine Bank und Kanzel find Heiligehiumer 
zu Ravenna j 934 

Seulen von ungemwiffem Urfprunge 497- bäufige und 
prächtige in ber Petersficche zu Romi 545. aus 
dem Tempel Salomonis ein Heiligtbum zu Neas 
polig 785. zu Venedig 1138. aus dem Tempel zu 
Jeruſalem woran C briffug” fich gelebnet 556. wor: 


‚am Chriftug gegeißelt worden zu Rom 593. zu 
Wien ız17. umd zu Venedig 1159. woran Petrus 


und Paulus gegeißelt worden ;33. worauf Pau: 
[us geföpfet zsı. und woran Petrus gebunden 
worden 543. auf welcher der Hahn Petri gefrabet 
bat 501. die bey dem Tode Chriſti gefpalten iſt 
so1, die der Teufel nach Prag holen mülfen 1296 


st. 


Sforza Kardinal, Spott deffelben über die Wahl 
eines Pabſtes nf. 
Siberien, daſelbſt werden Gerippe von fremben Thie⸗ 

ren ausgegraben 
Sibylia Tiburtina, Weberrefte ihred Tempels zu Te 
voli Torf. 
Sibyllen, ihre Weißagungen find erbichtet u 
{77 


Sibyllinifdre Höhle, was davon zu urtheilen 
873 
Sibylliften, warum die erften Chriſten fo genennet 


worden 518 
— eine warme Juſel, der ber Aetna ar 
h 


l 7581. 

Siebenbürgen, Zuftand der Religion in diefem Fürs 
ſtenthum 1291. Bergleichung mit Wurtemberg 7ı 
Siena, Merkwurbigkeiten diefer Stadt 406 f. mie 
fie ihre Freyheit verlobren qui. die Pferde werden 
dafelbft jabrlich eingefegnet 491. die Einwohner 
— einen Nagel von dem Kreuze Chriſti zu 
efigen 296 
Sigismund, Röm. Kaifer, koͤmmt zu Cremona in 

Lebensgefahr 10 
Sigismund, König in Pohlen, foll eine gelben fan 

pe zu Loreto verfertiget haben 8 
Sigonius, ein beruͤhmter Geſchichtſchreiber, deſſen F 
terland Modena iſt 986 
Silbergeſchirr vorzüglich koſtbares zu — 
1302 f. 
Silberlinge, wofuͤr Chriſtus verkauft worden, ob 
fie noch vorhanden find 491. man zeigt einen Das 
von zu Ambras zıf. in der VillaGighi 67 
Simon Maftıs foll einen ungluctlichen Flug in die 
Luft gewaget baben 529 
Simfons weggetragene Tbore von Bafa zu Raven: 


na 934 
Sinai, die Erde von diefem Berge wirb als ein Hei⸗ 
ligebum zu Rom vermabret 536 
Sixtus IIII, Röm. Pabſt, ob er die unbefleckte Em: 
pfaͤngniß der Maria behauptet babe 52 
Sixtus V, Roͤm. Pabſt, fein erſter Name war Felir 
Be er bat große Verdienſte um die vaticaniſche 
iblioebef 378. und um Rom uberbaupt 546. 594 
14. wegen Berbefferung ber Luft 420. einer 
koſtbaren Warfferleitung 458. und eines binterlafs 
fenen großen Schatzes 590. er forgt für die Er- 
baftung der Scale ſanctæ 505. laßt die Obelifcos 
wieber berftellen 504. 664 er brinat einen newer 
Gruß auf 2. feine Glocke wird als eine Gelten- 
heit verwahret 687. fein prachtiged Grabmaak 

1 


52 
Skalden, die eigentliche Befkbaffti diefer nor: 
bifkhen Dichter — — 
Sloaniſches Kabinet, ein Schatz von Seltenbeiten 
205 

Sleis⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Sleisheim / ein Bufhfoß in Bayern Sf. 

Smaragd, außerordentlich klare zu Poreto 905. 
im Klofter Reichenau ı4. fmaragbne große SO 
fel zu Genua 

Smemonts, ein partepifcher Geſchichtſchreiber aız * 

Snebelin, ein gelehrter Kriegesheld 980 

=. befihreibt die Gewohnheiten der ey 
Bölter 


‚Soarius, Bifchof, wirb wegen Beraubung * 
Hauſes zu Loreto beſtraft 
Sobiesty, König in Pohlen, Lobſpruch — 


Sodomiterey wird haͤuſig im Florenz _— 


Soldaten müffen in Turin felbft auf ihren Heften 
vor dem Venerabile nieberfnicen 
Solfararo lago, eine See mit ſchwimmenden Inth 


«705: 699 
Solothurn, eine von den beiten Städten in ber 
Schweiz 123 
Somis, eine berühmte Sängerinn in Italien 2096 
Sommersseit fheint den Roͤmern gefabrlich zufeyn 
453. und, wird Daber einſam zugebracht 47 
Sonne, ob unter ihrem Bilde alle Görter verebret 
worden 6;4*. ob der mwenbifche Svantewiet die: 
felbe abgebildet habe 1374 f.*, Uebervefte ihres 

Tempels zu Rom 722 
Sonnenftein, ein ſaͤchſiſches Staatsgefaͤngniß 1328 
‚Soracte, ein Berg, aus deffen Namen ein unachter 
Heiliger in der roͤmiſchen Kirche nn . 


Sorbonne zu paris nach welchem Muſter u ge 
bauet worden 

Sorbonnifebe Gottesgelehrten ſind Feinde der Je 
fuiten geweſen 


Spaltungen wegen der Unterfehrift der (ombetipen 


Bücher 

Spaltung der Felſen bey dem Tode Chriſti, ob 
allgemein gemwefen ſey 

Spanier, bey ibnen ik eine unebliche Geburt keine 
Schande 260. der König bat das a 
vecht bey der Wahl eines Pabſtes 

Spargel von ‚feltener Größe im Darmfitifäen 


Speer womit Chriſtus verwundet worben, inkl 
nod des deutſchen Reichs 1388 
Speifen der Rardinale im Conclave werben unter: 


fü 6 
— robſpruch deffelben er 


Spiegel, wie fie zu poliren find 1323. außerordentlich 
prachtiner des Attierifeben Wallafteg in Rom 624 
Spiegelfabriken, die venetianiſchen werden mit de: 

nen zu Paris und Dresden verglichen 


Spiele wobep das Geberh g raucht wird 323 


r) Spionen in Rom baben ihre Schußbeiligen 


af. ı 


Spieler ein verwägener ben bie Maria .. 


Spielfuche und Fertigkeit der Piemontefer u 
321 Spinnen, die corficanifihen find ſehr giftig 752 0) 
Spinnerinn, eine Frau von feltener Größe 36 


401 
C > 2 4. ſchalkhafte Auslegung diefer Buchita- 


429 £) 
5 irirus familiaris wird zu Wien gezeiget 123 
a Merkwürdigkeiten diefer Stadt in J Seain 


s, ein partepifiher Geſchichtſchreiber gı ut 
— rauhe der Schweizer und Bayern ie 
mont 
—— der ſchoͤnſte in Deutſchland 7 
alzburg 
— ſinnreiche wider den Krieg und das Er 
raf. 
Stab Mofis eine Reliquie zu Florenz 378. zu = 
nover 266. zu Rom 498. und zu Wien 2 = 
b. Bonifacius zu Jena 
m. der Heiligen aus welchen Bäume senacf 
Stärke außerordentliche Herzog Chriſtophs in Bay- 
ern % 
Stadt am Hof, Befihreibung des dafigen Sofirld 
- wo Chriftus _gebobren worden wirb befhrie 


3968|.” 
en ein Schugbeiliger wider das Podanra 


3) 
Starenberg, ein Jagdſchloß in Bayern = 11 
Statuen baufige und prachtige zu Florenz 350 f. 3 37% 


401 f. zu Mapland 259. 257 f. zu Genua 320. IM 
ber Peterskirche zu Kom 564. auf der Brücke bey 
der Engelsburg zoı. zu Inſpruck ar, eine Damit 
befegte Galerie zu Florenz 354. um derfelben mil- 
len foll Volfininm zerftöret worden fon 47 5) 


757" Statur Chriſti wird zu Nom durch einen Stein be: 


zeichnet 5 
ä Fr die Aegpptier unter diefem Worte _ 


anden 
— halten laſſen verraͤth den Stolz. = 


5 
Steigen der Titel .. neuern Zeiten * J 
teigerung der ammereint e iſt dem ri 
Pina uͤnfte iſt 
Stein worauf Abraham feinen Sohn opfern mollte 
und worauf Chriſtus geftanden , eine Reliquie zu 
Rom 494 worauf Chriſtus gefnieet und worauf 
obannes enthauptet worden, und woraus Mo: 
ud in der Wüſten Waffer verfehaffet zu Venedig 
aus dem Grabe Chriſti zu Rom 506. — 
— erſaͤuft worden zu Rom 534. — 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


dem Geſicht Petri 543. und von beffelben Knieen 
einen Eindruck befommen s29. ber zumDpfern ge: 
braucht worden bey Genf ı45f. der Die Zange der 
Statur Chriſti zu Rom zeiget son. womit ber 
Teufel nach dem b. Dominicus geworfen 693 
Steine womit bie erften Ehriften gemartert 534. und 
Stephanus geſteiniget worden, find Reliquien zu 
Kom zıo. gluͤende die der Veſuwius auswirft, von 
befonberer —— * 5) runde die von der 
See ausgeworfen werd 3 
Steinbocke, wo fie — werden 
Steinbruͤche häufige bey Zivoli 705. in den fächft 
fchen Banden 1327 f. 
Stelle marinæ auf einer Schiefertafel 9 
von Stemberg, ein gelehrter Mechanicus zu Ydria 
194 
S. Stephani Leichnam ein Heiliatbum zu . 1145. 
. er aenießt noch nach dem Tode von dem b. Lauren⸗ 
tius Hochachtung 509 
"Stercoraria ſellæ zu Rom or f. zu Monte Caflino ;03 
Stern fo den morgenlandiichen Weiſen — 
eine unaͤchte Reliquie 
Sterne werden am hellen Tage beobachtet = 
Sternbachifche Kupfergruben werden befchrieben 40 
Steyermarf, Merkwürdigkeiten dieſes Landes 120g f. 


Stiftung der Klöfter, wobin fie urfprünglich gezie⸗ 


bet 83* aberslaubifihe des Kloſters Waflerleben 
416* veiche zum Bau der Domtlirche in Mayland 
268. die geiftlichen follten billig nach ber Abficht ber 
Stifter gebraucht werben ssf. 
Srigmata der Römer und, Celten, morinnen fie be 
Handen 40f.a)” 
Stirnband der Mariaein Heiligebum zußofogna 972 
mn ein Sid der in Rom befondre Geſetze er 
anlaffet 
Sid mıf pi der päbftlichen Audienz — 


448 
— der ſich aus kiebe zu feinen Jungen verbren⸗ 


— — wo ihr Winteraufenthalt ſey A 
Strada lac. ‚ein berühmter Gelehrter in Italien 1351 
Straßburg, Merkwürdigkeiten diefer . und 
prächtigen Stadt tof. 
Bırara terrx , verſchiedene Befchaffenbeit Berfetßen in 
++ $talien und in Holland 991 f. 
Siride, außerordentlich großer Vorrath davon im 
Arfenal zu Venedig ınz. womit Chriſtus gebun- 
den worden eine Reliquie zu Neapolis 781. or 
Verraͤthers Chriſti in Ambrag 
— worauf Chriſtus gelegen, eine Reliquie 


Srudiolo, eine Sammlung vom allerhand Eon | 


Marmor 


Stuhl worauf Chriſtus gefeffen,, ei Heiligen pe 


-Targonus Powpejus,+in brübmeer Künftler 


Rom 506. worauf = dig zu Venedig rıdg, 
worauf man dag echt der Pabite di 
baben foll 

—— zu Florenz der auch des Nachts wie 


ar i 
Sturm erzieht die beffifchen Prinzen zu Straßtn 


u Beſchreibung diefer würtembergifchen * 
idenz 
Sudarium Chriſti, ein Heiligthum zu Turin und an 
andern Orten 196 f. 
Suͤdwinde, warum fie in Rom fo gefabrfich fi Be 
Suͤndfluth allgemeine wird durch Erfahrungen be 
ftatiget o91nf Spuren davon in der rerelfteinifchen 
Hoͤle 1210. und an mehr andern Orten af 
Süfhols, mo ed am baufigiten anzutreffen fep 1264 
ewir, wober biefer wendifche Böge den Namen 
abe 
Sulphur virgineum wird nicht allein in der Samiz 
(ordern auch in Deutfchland und England — 
en 
Sumanus Pluto, eine roͤmiſche Gottheit * 
Summanus deus, eine uͤbel verftandene Gortbeit 308 
“s ob es das Segufium der Alten ſey 166. 251 
ufa, Marquis, ein natürlicher Gobn des Köni: 
von Sardinien 186 
S, —* Tiſch worauf er Meſſe geleſen zu Rom 
343. er ſoll einen Drachen getoͤdtet haben 520 
— roͤmiſcher Pabſt, unterſcheidet die — 
etri und Pauli 
— er Lovis,ein berühmter franzoͤſiſcher Kinte 


T. 
Taberna meritoria, ein Hofpital der alten Römer 533 


— Roͤm. Kaiſer, dad Vaterland beffelben it 
erni 


137 


‚ Tacitus Cornel. , wo er gebohren #78. ob fein Bericht 


von den römifchen Bürgern glaubwürdig iv _423 


Tänzerinnen — auf der Schaubuͤhne zu Rom 
nicht gedu 461 
Talismanen — die heydniſchen Deutſchen 295 


Tanus Petr., ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien 


Tans, jährlicher der Bauren zu Floren 350 
Tansplarz forderbarer der Bibuffa in 1297 
Tapeten, außerordentlich koſtbare zu Turin 19 
Taperenfabrik in Rom 539 


Tapferkeit iſt ein —3 der Deutſchen geweſen 

ins f.* 

Tarantuln, eine lage der Neapolitaner, mie der 

Biß derfelben gebeilet werde 769 f. fonderlich ve 
der Schlangenſtein 

Be 


Tar⸗ 


in beyden Theilen der Keyßlerifchen Reifen, 


*** Fels, itzige Beſchaffenheit vn ” 


Tarquinienfis lacus , woher diefer Name fomme Er 
Terquinii, ein altes Volk in Italien 415 
— Superbus , Ueberreſte von feinen Gebau · 

in o 


72 
Tortarus , Birkung deffelben im Waſſer 869 
Tafchenubren, —28 a. Erfindung 1415 
Alexander, ein berühmter Dichter aus Mo: 


986 

By Andr., ein berühmter. Kuͤnſtler in Jealien 566 
Pi —— ein berübmter Dichter 537. über 
urtsſtadt vier Städte ſtreiten 

1 y 35 Bedeutung dieſes Buchſtabens Sur. 


492" 
Tauben von feltener Schönbeit und Gebe gu Do: 
logna 943: fie find ebemals in Rußland febr 
gebalten worden 564, f) fie vertreten die Stelle 
der Borbfihafter 985. Drabomet bat fich ihrer zur 
Betrügerey bediener 986 * die Taube des Doufa 
wird vom H befungen 987€) 
Tavernier verliert feine Reichthuͤmer durch une 


Taufe der Juden und Türken zu Rom 450. 496. 0b 
göttifche der Glocken ein alter Gebrauch 5f.* der 
agnorum Dei in Rom 4270) vortreffliche m 
dung der Taufe Johanna 

Taufbecken porpbyrnes zu Rom welches Gmaisem en 
‚Sarg gewefen iſt 

Taufftein febr prächtiger zu Loreto 900. PR 
tins des Großen zu Rom 496. mit heydniſchen 
Borftellungen 738 

—— Thal, aus demſelben werden die —* 

nten vertrieben 

Tell Wilhelm, Denkmaal diefes Helden in der&xhiwen 


130 
Tempe Lder Heyden ob fie in chrifkliche Kirchen zu 
— find so2* ob Gafar ‚dergleichen in 


Deurfihland erbauet babe 857 * bäufige alte und 
neue in Rom 722. Ueberreſte des Tempels der Be: 


nus in Rom 492. der Velleda in Deutfihland ift 
ein Thurn gemwefen 98%* 

Tempel Salomonis wird mit der Peterdfirche zu 
Rom verglichen 551. Seulen aus demjelben wer⸗ 
den zu Venedig gezeiget 1158 

Terentius, dag Grabmaal diefed Dichterd wird zu 
Nom gezeiget zıg. vortreffliche Handfehrift feiner 
Gedichte 


rettet 383 
ka ‚eine Stadt in Italien, ob fie alter ald Rom 
378 f. 

Terpentin, Gebrauch deſſelben wider das Podagra 
1269 


836 Teuerhof, ein gelehrter handwerksmann 


gTheodoſius, 


Terennaticus Petr., wird aus einer Lebensgefahr er⸗ er‘ werden die Ehriften von den Jude 


Te na, 
er Ben 


— ſchilt auf den Schmuck der mie 


Tefla fpaventofa wird Rom den 
— 5 — mons zu — Eden Namen J. 


Teftament, ey Aa eined Markgrafen von 
Burgau Af ve⸗ 


Teufel wird mit einer Moͤnchskutte abgebildet 1324 * 
wirft a Dominicus mit Steinen 603. 
muß «in Weibwaffergefäß und 
ae ae ee le —— —* 
wird in Nom ein Advocat ge An aafı ein be= 
fihmworner befenner viele bisber unbekannte lm: 
ftande von dem beiligen —* en Loreto 


Taramis, eine Gottheit der 1120f.* 
Chester, prächtiges zu Parm nr ein altes römi- 
ſches zu Vicenza 1035. — * zu Floren 394 
"1955 


Theatinerorden, wober er den * 
uglich rd esd “or 
Tomi ia, ein griechifcher Weltweifer bie — 

erden Rimini g 
S, Theodorus , ein Schutzheiliger der kranken ide 
Theodoricus , Sinig ber Oſtrogothen, — 
Sarg deſſelbe — 
aiſer, gegen denſelben verfah⸗ 
ret Ambroſius 


26 di l 
Bologna gefiftet Mens er ge 


g7a” 

Theriak wird zu Bologna in Menge verfertiget 941 

Therm& Neronis und Alexandri Severi, — 
davon in Rom 

ſymboliſche Bedeutung dieſes Buchlabe 


42* 
Theurung der neueren Zeiten in Vergleichung der 
vorigen 
S. Therefla wird mit dem guldenen Vließ gemalet 814 
Thiere, ob fie Vernunft befigen 94* milde mo fie in 
Rom verwabret worden 707. wie fie in Florenz 
bezaͤhmet werden 373. wie ie fange aufbebalten 


werden können 1074 
ee zablreiches zu ae 2f. 
‚ein alter griechifcher Kuͤnſtler 0 


nennet 
Et. Thomas Apoftel, fein Finger eine Reliquie = 
Benedig 1163. wie auch zu Nom 490. wo = 
Haupt gezeiget wird 
Thomas von Aquino, ein Schutzheiliger der Buch: 
T2 handler 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


daͤndler ge. ſteht bey den turiniſchen Gelehrten in 
» großem Anſehen 228. unterredet ſich mit einem 
En m EEE en 
wir 
Thomafı fürs Rabinet und Bibliothek zu m: 


98. 
Thor, eine Gottheit der norbifchen Völker et e 
ſein Hammer hat viel Aehnlichkeit mit dem — 
der Chriſten 10f.* 
Thorbeir, Benfpiele von einer —— * 225 
Thräne Chrifti bey dem Grabe Fazari, eine unachte 
Reliquie 341. 507) fie wurden bey der Beerdis 
nung der Todten von den Römern geſammlet 610 
Thraͤnenglaͤſer der alten Heyden 975") 
Thnanss ‚ein unparteyifcher Befchichtfchreiber 1029* 
Thüren, "metallene von auferordentlicher Pracht 379 
Thhringerwald wird befchrieben 1359 
Thurm von feltener Hoͤhe zu Ulm 68. zu Straßburg 
113. bangender zu Pifa 338T. zu Bologna 339. R 
Benedig usz. und an andern Orten y45- dieHoͤ 
des ſtraßburgiſchen gleicht der Peterskirche in 
Rom ;685) Vergleichung des wienerifchen , ſtraß⸗ 
burgifchen und landshutiſchen 1217. von einer fons 
derbaren Bauart zu Florenz 349. und auf der 
Univerfitärdtirche zu Rom 603. kuͤnſtlicher zu 
Bologna 944. zu Venedig u. mit prächtiger 
- Bildbauerarbeit 378., baufige zu Giena 406. der 
Bu Eremona wird falfchlich für den böchften ges 


alten 1009 
Thornierehflungen zu Ambras 25 


Tbufeulum des Cicero , Ueberrefte davon 699 
Tiberfluf frieret niemalg mehr bey Rom 452f. ber 
Strom bat Veränderungen erlitten 452. Urfas 
chen der baufinen Ueberſchwemmungen 24 
Tiberius, Roͤm Kaiſer, iſt mildthaͤtig gegen die Stab: 
—— vom Erdbeben Schaden gelitten hatten 
4. führet ein ſchaͤndliches Leben auf der Infel 

apri 845 
Tinelli, ein berühmter Kuͤnſtler in Stalien 129 
Tintorerto , ein berübmter Kuͤnſtler in Italien oz f. 
1163. fin Meifterftück 109 
Tirol, ein von Natur kefeftigted 18. und von ber 
Natur mit Schägen reichlich verfebenes Land ı9. 
warum der bayerifche Einfall in daffelbe fo un= 
glücklich abgelaufen ſey 37 
Tiroler zeichnen ihre Kinder ebe fie diefelben in die 
Fremde ſchicken 40. warum fie den General Veri⸗ 
ta mit Haͤmmern todt gefchlanen haben 29 * 
Tiſch vom legten Abendmahl Chriſti, eine Neliquie zu 
Rom und Halle ai und zu Wien 1219. worauf 
die römifchen Soldaten über Chriſtum gewuͤrfelt 
baten zu Rom sor. worauf St Sylveſter Meſſe 
gelefen 543. des Petrarcha eine gelehrte Reliquie 
1083 


Tifchtuch Chriſti bey dem legten Abendmahl , ein Heis 
ligthum zu Bien 1217. und zu Nürnberg 1389 

Titianns, ein en Kuͤnſtler in er 1108, 
fein Di Meifterftück 7.657 

Eitul find in neueren Zeiten ſehr hoch —— % 

Titulatur , gemöbnlichte in Genua 

Tirus, Roͤm Kaifer , Verdienfte deffelben um * 


römifche Amphitheater 707. Ueberreſte feines 
Triumphbogens 
Tivoli, eine von den aͤlteſten Staͤdten in Sean 


Tobakafabrike zu Hanburg in Ungarn * 

Tcbaks-Monopolium in Piemont 

Tobaks» Zoll, Wichtigkeit deifelben in —— 

Tod wird durch den Buchſtaben Theta angekuͤndi⸗ 
get 482.* des Germanikus iſt den Römern ſchmerz⸗ 
> — 627* der Chriſten iſt ein Weg * 


Pr bevorſtehende verkuͤndiget die — 
Modena 97 

Todtengebeine werden verwahret und gemisbraucht 
zu Muͤrten 133. in Mayland 259 mie fie in per 
begraben werben 

Todtenkopf, durch Vorbaltung deffelben ſuchen ie 
Bettler in Pavia Mitfeiden zu erwecken 300 

Todtentanz zu Bafel 119* auf der Brücke zu —* 

132 


den 1324 # 
Tokayer Wein, Befihaffenheit deffelben in Ungarn 
1277 

Toleranz theologifche wird mit Bepfpielen erläutert 


her 
Tollbaus, merkwuͤrdiges in Turin 
Tomaſius merkwuͤrdiges Teſtament 
Tonina, eine ſonderbare Art von Fiſchen in Era 
1187 


— daſelbſt wird ein Elephantengerippe ausge— 
graben 

Topaſe find im Saͤchſiſchen entdecket worden iaſ 
Topbana, eine beruͤchtigte Giftmifcherinn > 
oe find Beweife einer allgemeinen Suͤnd⸗ 

ut 
Tortona, eine Stadt im Mavlaͤndiſchen = 
Tonloufe, ob dafelbit die Gebeine des Thomas von 
Aquino ruben 
Tournay, Vortrefflichkeit der Eitadelle ra 


Trabocco , Bedeutung dieſes Namens ur) 

Trabucce, eine Kriege: Mafchine sem. 

der Name der unterirdifchen er. . 
öblen 

Träger von großer Gtärfe und Fertigkeit in & 


voyen 
Trajan, Roͤm. Kaiſer, ihm wird zu Ancona ein 
umph⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


 umpbbogen errichtet 913. Ehrenfenle zu Rom 7ı5f. 
goldene — 7175) Urne mit einer en 
ription 
Erajan ‚ein griechifiher Prinz, ob er die Stadt Rai 
erbauet babe 1474 * 
Traminerwein, dad Vaterland deſſelben ift Tirol 19 
Transfubffantiation fol durch Wunder befräftiget 
worden feyn 380. 501. 570. 594. wichtiger Einwurf 
dagegen 233 
Trauer einer Galere zu Pifa , worinnen fie beftche 333 
Trauertracht mit Hörnern vom ſchwarzen Tuche, 
woher fie ihren Urfprung genommen babe 1450 f.* 
Trauring den Chriſtus der Catharina von Siena * 
geben haben ſoll, eine Reliquie 
—— ein affprifcher Prinz, ob er Mainz erbat 
abe 


1474 ° 
Treppe beilige in. Steyermarf, auf welcher Ablaß 
“u verdienen iff ızıc. zu München die Fnieend bee 
fliegen werden muß 56. aus dem Haufe Pilati, eine 
Reliquie in Nom 505. 507. ohne Stufen an der 
® —— in Rom ;66. im Batican 574. bie 
ſchoͤnſten und prächtigffen i in Rom 656. sısf. in 
Neapolis 772. in dem Lichtenfteinifchen Pallaſt zu 
“ Bien 1225. die fehönfte von Italien zu Velletri 
32. fonderbare zu einem Brunnen in Turin 217 
Trevir, ein Sohn des Mannus, ob er Mainz er: 
bauet habe 1474 * 
Trevifani , ein berühmter Kuͤnſtler in Rom gr 
Treue feltene eines zahmen Wolfs 
Treuiſches Kabinet, eine Zierde der Stadt mürnde 


1395 |. 
Tribuna, Urſprun rg hier diefeg Namens 522 
Trier, ob diefe Stadt alter ald Rom ſey g79* 2) 

fie einen Nagel von dem Kreuz Chriſti befige 296 
Triefte, Merkwürdigkeiten diefer deutfihen Handels: 


ſtadt u79f. Vergleichung mit Fiume 180 
Trinkgeſchirre in den Zeiten des Altezbhums 1304 * 
dabın gehörten bey den Eelten die ſchalen der 


— ſchlechtes, ein Fehler der de Kr 


Triro, warum der Redner Hortenfius fo — 
worden 66 


366 
Triumpbbogen der alten Römer; Ueberrefte daron 


zu Rom 709f. zu Ancona 913. zu Fano gıg. zu 
Suſa 166. zu Vicenza 1035 f. unachte zu Verona 


1024 

Triumpb neuerer zu Rom nach dem Geſchmack der 
Alten 644 
Triumpbwaren, jäbrliche in Neapolig 764 
Trojanifches Pferd wird zu Padua gegeiget 1074 


Trocknen unanftandiges der Wafche in Rom 466 
Tropfen Bluts der h. Dorothee, ein dt — 
Rom 5334 Waſſers in einem Criſtall 


Tropfſtein, ſonderbare Beſchaffenheit deſſelben in 
Bologna 955. er bildet die Geſtalt eines Baums 
256 
Träffel, häufige und von feltener Größe in Piemont 
243. fie werden auch in Deuefchland gefunden,und 
wie fie zu entdecken 244 
Trullana fynodus, woher diefer Name entflanden 
864x) 
Teunkenbeit, unnatuͤrliche an Höfer 84. ob fie ein 
Rationalfehler der alten Deutſchen geweſen ſey 3o* 
Trutzkaiſer, ein alted Schloß bey Heidelberg 1462 
Tuch womit Chriſtus den Juͤngern die Fuͤße getrock⸗ 
net, ein Heiligthum zu Bamberg 33 
Tuchfabrik mobleingerichtete in Kom Ben 
bolländifchen Fabriken 
Tübingen, Merkwürdigkeiten der Stadt und hoben 
Schule 84.74. Größe des dafigen Weinfaffes 34* 
Tübingifche pe Unionefepriften 89 
Türken, bedienen fich aberglaubifcher Hemde 686. ob 
fie vor die Maria zu Loreto große Hochachtung 
baben gogf. Die befchrten werden zu Rom am 


Dfterfonnabend getauft 450. 496 
Tuͤrkiſches Korn wird in Ttalien gebauet 252 
Tuͤrkiſche Sclaven in Genua ar. in fivorno 330 


Tuͤrkiſche Waffen werden in Ambras gezeigt 29 
Tufftein, ob derfelbe kröpfigte Menfchen mache 291 
Tull, ob Dafelbft ein Nagel vom Kreuz Chriſti ſey 295 
Tuiliola, des Cicero Tochter, Andenken ihres Bes 
grabniffes 609. 652 
Turcbi Alex. ‚ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 1027 
Turin, Merkwürdigkeiten diefer prächtigen Haupt: 
ftadt in Piemont zı9f. Fehler derfelben 225f. = 
Eitadelle 
Turfellin, ein aberglaubifcher Schriftfteller syaf. = 


U. 


Vecello Paolo, ein berühmter Kuͤnſtler in ae , 
wober er den Namen habe 
— koſtbare des heiligen Hauſes zu in 
8 


898 
Weberei des Kreuzes Chriſti, ein Heiligthum zu 
490 
Ueberſchwemmungen ber Fiber, moher fie fommen 


Ueberſetzung der Bibel in die deutſche Sprache , we 
ches die altefte ſey ı2ogf.* ob die Lutheriſche uns 
verbefferlich fen 1346f.* 

Veberwinder der Deutſchen, mit diefem Namen find 
die Römer zur Unzeit Freygebig gewefen 627 * 

Ueberzeugung wunderbare eines Ungläubigen 738 

Uffenbachiſche Biblietbef, Wichtigkeit derfelben 1473 

Uhr, überaus Fünffliche zu Frankfurt am Mayn 
76 zu Sleisheim 59. zu Straßburg 5 * zu 

923 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Siena 407. zu Rom 650.668. zu Regensburg 1421. 
zu Dresden 1301. aftronomifche eben daſelbſt 1313. 
zu Prag 1292. zu Nürnberg 1384. zu Benedig nur. 
zu Macerata ssof. mit einer fonderbaren gi 
ption zu Terni 

Ubren deutſche in Neapolis 798. beutfihe und = 
zöfifche in Rom Sı7. fie werden häufig in Genf 
verfertiget 148. warum fie in Bafel früher ald an 
andern Orten geben ug. worinnen bie italieni- 
fehen von dem deutfchen unterfihieden find? 2352 

Ubemachers eine deusfchen fonderbare Grabſchrift 


530 
Alsdislaus, König in Poblen, wird paͤbſtlicher Ca- 
nonicus honorarius 
Ulm, Merkwürdigkeiten diefer Reichsſtadt &t 
Ulmenbaum, ein verborreter wird Durch ein Wun⸗ 
der grüm 380 
St. Ulrichserde, ob fie die Nagen vertreibe 64 
Ultramarinfabriken in Venedig 1119 
Ulyſſes, ob er > u Neapolis ſtudiret babe 834 
Unniehen im Sommer wird in Rom gefährlich . 


balten 
Undecimilla, eine chriffliche Maͤrterinn, beren He 
me übel verftanden iſt 448f.* 


Uneinigkeit der Kardinale im Conclave zu — 
Ungsen, Stiftung zum Beften berfelben in Kom 
432 

Ungarifche Bergwerke, Befchreibung en 
1266 f. 


Ungariſche Staatsverfaſſung usgf,* 

Ungewifibeit ded Don Juan ab Auftria wegen — 
Mutter 

Unionsſchriften tuͤbingiſche, ob ſie Vortheit ver⸗ 
ſchaffet 89 

Unkeufchbeit A von ben alten Deutfchen bart bes 
firafet worden 

Unkoften, febr ſtarke eines Conclave in Rom = 

Unreinliche Gelehrte, Bepfpiele von denfelben 


37: * 
Unterirdifche Kirche zu Giena go9. zu Rom sız 


Unterſchrift der ſymboliſchen Bücher hat ungtis: 
liche Spaltungen erreget 


Untruͤglichkeit angefochtene bed römifchen — 


Unverbrennliches Holz, wo es gefunden werde —J 
Un wiffenbeit giebt Gelegenheit zum Aberglauben 
448°. bringe undchte Heilige zur Birklichkeit 
af * in der Geograpbie verurfacht die gröb: 

n Febler 850. der Römer in fremden Namen 
309 *. ber Ausländer in Anführung deurfcher 
Schriftſteller 629* 


— der gelehrte Wohnplatz des — 
e Brahe 
Urban der vierte, Röm. Pabſt, beftätiget die Boa 
des Fronleichnamfeftes 
Urban der achte, Röm. Pabſt, bat Verdien 
Rom sgrf. nimme mit dem Pantheon eine —* 
Anderung vor 597. läßt das Fort Urbano anle: 
gen 983. erflärt die Befchichte von Kaifer Friebe: 
richs Densbtbigung für unvichtig 575. verbietbet 
den Gebrauch de pftobaks bey * 
des Banned 439 i binterlaßt große Reichthů⸗ 
mer 426. ob er die unbefleckte Empfaͤngniß Ma: 
rin geglaubt babe 52. prachtiged Grabmaal = 
Dentmaal zu Velletri 
Urban, ein unglüclicher Gelehrter in Inseihat 
feine Schickſale zof. 
Urbani, ein lan Kuͤnſtler aus —— 
1490 
Urbano, eine Feſtung im Kirchenffaate E35: 
Urbiniſche Bibliothek zu Rom wird der varicani: 
fihen einverleiber 582 
Urbino Herzogthum wird mit dem Kirchenſtaat 
vereiniget ga 
Dei, Canton, fonderbares Wapen beffelben 129 
Uenen, ob fie Spielwerke der Natur oder Gran 
feine find 1357 *. der Heyden und Chriften in dem 
Catacomben, wie fie zu unterftheiden Sof. dieſe 
Ueberreſte des Alterthums find haufig anzutreffen 
u Rom 675. 678. 514. 387. 636. 630. 717 b) zu 
—* 336. in ber Villa Ludoxiſia 688. aufßerordents 
lich dicke in der Villa Matrei 19 
Urfprung des Nils war den Alten unbekannt 662 =) 
der Seide, ob davon die Griechen und Römer 
nicht8 gemußt haben 242. der Kryſtalle ift nicht 


dem Eife zuzuſchreiben 154 # 
Urſula, eine chriftliche Maͤrterinn 46* 
Ufpiam, —— die der Unwiſſenheit der Erdbe: 
fhreiber Pre Wirklichkeit zu danfen bat 860 


Utrechtiſche Geidenmühle wird befchrieben 942 f. 
Uva paflı, wober diefer Name entſtanden fey 878c) 
d’ — Marſchall, ſonderbare Liebeshaͤndel def: 

116 


dv 
Vacca Flaminius, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 
6 
Vadimonis lacus, Befthreibung deffelben 704 f. 3) 
du Val, fonderbare Schickſale dieſes er 
Gel tebrren 
— ein Luſtſchloß, woher es den Namen min 


Palerian, ein Dichter und Feind Pabſt Habrian * 
fechften 


— 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Walfre wegert füch ein Bißthum anzunehmen ı97. 
wird nach feinem Tode geehret 198 
Valballa, der Himmel der alten norbifchen Helden 
1304*. in demfelben mußte ein Habn die Helden 
zum Streit erwecken 1373*. die Weiber find da= 
von außgefchloffen 506* 
Valifnieri, ein berühmter Ar ng in Padua 1074 
Valvaſors Befchreibung des Herzogthums Erain, 
ein praͤchtiges Werk, verſchiedene Urtheile davon 


Vareinge, ein berühmter Mathematicus in —— 


Vaſa lacrymalia in den Catacomben verrathen ve 
nifche Gräber 610 
Vater unfee, in demfelben ift die zwote Bitte zu 
Cromwels Zeiten den Engländern anſtoͤßig 71 
Yatia Servilius, warum er für den glüucklichiten Ro- 
mer zu feiner Zeit gehalten worden 865 
Vaticaniſche Bibliothek wird nach ihren Seltenhei⸗ 
ten 578 f. und ber Pallaft nach feiner Pracht be: 
fehrieben 568 f. die Gegend iſt ungefund 594 a) 
der Garten verfällt 588 
von Oaudemont, Prinz, iff vom Stolz entfernet 251. 
fpottet ſelbſt über Die Flecken feines Adels 260 
Vecchia eivira, warum es nicht zum freyen Hafen 
erklaͤret werde 390 
Veglia eine Inſel des adriatiſchen Meers 1134 0) 
voi, alte Fig in Latien 419. wo ihr — 


geivefen 
Velino, ein ni in $talien mit einem —— 
digen W g80 f. 
Velkabornarza, eine merkwuͤrdige Grube im — 
1193 
5 eine deutſche Prophetinn, worinnen —* 
Tempel beſtanden 
Velletri, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt in alien 


za1f. 

Vendome, dafelbft wird eine Thräne Chriſti ie 
Bazarum gezeigt 

Venedig, Befchreibung der Merkwürdigkeiten dicfer 

prächtigen Stadt 1087 f. mas an derfelben zu ta= 

dein, ſey 1090. Gtaatäverfaffung der Republik 


- T 
la Venerie, ein Buftfchloß bey Turin 
Venerabile, ob die Proteffanten davor nel 
muͤſſen 
nn Krankheiten, fonderbare Eur Kern in 


len 
— ihnen iſt Pabſt Urban der achte * 
eigt 


Een Ueberreſte ihres Tempels zu Rom 492. ie 
wenia ſchamhafte Statuen werben geändert 694. 
bie nackte Abbildung giebt jur unnaturlichen Liebe 
Gelegenheit 560 €) 


Venus Medicea, 


tigſte Bildhauerarbeit in 
per wird —— f. was daran en 
t wer 


Venus Vi&toriofa, ein Meiſterſtuͤck der Spar 
kunſt zu Florenz 
6 Urania, vortreffliche Borftellung derſelben * 
orenz 
Verbeſſerung ungluͤckliche der alten — 


Verboth ber verdächtigen Bücher in Piemont 177 ſ. 
unchriftliches die Sibel zu leſen bat die Nothwen⸗ 
digkeit der Reformation gerechtfertiget 1209* 

Vercelly, eine zeritörte Feſtung 252 

Verebrung abgöttifche de fudarii Chrifti 197. * 
piſche eines pabſtlichen Pantoffels 

ve unchriftliche der Chriſten unter em 

42*. 1484 

Vere — im h. Abendmahl ſind Beweiſe von der 
oft weit getriebenen Bosheit der Mönche 1164 

Vergötterungen find ben Heyden und BIN ir 
mein gemwefen 

— der Haare, eine Gewohnheit des Ale 
thum 

Verbeyn, merkwuͤrdige Grabſchrift deſſelben 4 

Verita, ein bayeriſcher General, warum er in Tirol 
mit Hammern getödtet worden zı® 

Verkündigung Maris, od fie mit einem Crucifix ges 
ſchehen ſey 187 

Vermäblung bed Doge zu Venedig mit dem adria⸗ 
tifchen Meer 1098 f. der Maria mit einem Domi- 
nicanermönch 1209 f. 

dal Verme Giacomo, ein venetianifcher ——— 


174 
Vernunft, ob fie den Thieren beyzulegen fey 94* 
Verona, Merkwürdigkeiten diefer Stadt ı1c16 f. 
wer von dem Amphitheater daſelbſt 


Veronica, eine unächte Heilige in der romiſchen Kir: 
che 448. 1297 5) prächtige Abbildung — 


— loͤbliche wegen Beſorgung der Kar 
Verpflanzung der Gewächfe ift oft —— 
Verrio Anton, ein großer Kuͤnſtler in ** 


1«) 
— Andr. ein berühmter Kuͤnſtler in: Er 
ien 
Verſailles, mit demſelben iſt Sleisheim zu * 
chen 60. es hat mehr der Kunſt als Natur zu 
danken 695 
Verſe die Luthero faͤlſchlich zugeſchrieben werden 
51 


, . Verfoy, 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Verſey, ein franzoͤſiſcher Paß gegen die Schweij 
142 


Verſteinerte Seltenheiten der Natur, ſiehe Petre- 
facta. 

Verſtuͤmmelung alter Namen in Rom 480 

Vertheidigung ſcherzhafte eines Piemonteſers, * 
gen des Bundniſſes mit den Ketzern 

Verua, eine verwuͤſtete Feſtung in ber Bombarde 


de Verae, Bräfinn, fonderbare Begebenheiten F 
ſelben ı78f. 


Verwandlung bed Weins in Blut fol durch ein 
Wunder beftatiget fepn 380. ber bepbnifchen Tem: 

el in chriftfiche Kirchen, ob fie billig ſey 602 f.* 

r Metalle, was —* A balten fey 1391 f. des 
Eifes in Krpfkall iſt falſe 
rer Kaifer Srarimitiand auf einem burn 


— der Menſchen wie ſie abgebildet weh 


155* 


Veslingius, ein berühmter Arzt zu Padua und gi 
bobrner Deutfiber 1041 
Veſpaſian röm. Kaifer, Ueberreſte feines amwbuu 
ters zu Rom 
Yehalifche Yu Tungfrauen, Denkmaale von J— in 
Rom 579 
Veſuvius Beſchreibung dieſes feuerſpeyenden Ber⸗ 
ges 746 f. ſeine Hoͤhe 748. innere Befchaffen: 
beit 758. Gemeinfihaft mit Solfatora 847. Ber: 
wüftungen 748* damider bilft — beil. Januar 755. 
woher er den Namen habe 748. ob Plinius auf 
diefem Berge umgefonmen = 756 f.* 
Via Appia, eine beruͤhmte Strafe von Kom nach 
Neapolis 406 
Via Cafia, eine Heerfirafe vor Florenz nad 
Giena 
8. — ein unaͤchter Heiliger in der BER 
875 
Vice- Da wird Pabſt Paull der ste genennet 457* 
Picenza, Merkwürdigkeiten diefer Stadt in Ita⸗ 
lien 1035 f. 
Picentinifcbe Bürger warum fie fich den — 
Titel anmaßen *3* 
— der alten Roͤmer iſt ohne — 


g 
la Vigm gr Mad, Royale, ein Luſtſchloß = zw 
202 
la Vign de la Princeffe de Piemont ein — 
ey Turin 
wi, mi e deffen Einfegnung bey den Bade — 


de Vigri, eine Bologneſiſche Heilige deren PEN 
nam unverweslich iſt 957 


de Villeroy Marfchall, wird in Eremona gefangen 
genonmmen 08 f. 
Vinalia der Römer ju welcher Zeit fie —— 
worden 
Vincenzius, Herzog zu Mantua ſtiftet den Ritter. 
orden des Bluts Chriſti 1012 
da Vinci Leonard ein italienifcher Gelehrter 
273. 275 
Vindelicier pochen auf ihre alte Religion 131 * 
Violenftein, wober er den ſtarken Geruch babe 103 f. 
Vipern, wo die beiten anzutreffen und wie fie zu 
gebrauchen 1025 
Pirgil, ob diefer große Dichter ein Chriſt gemefen 
fey 834 f.“ warum er der Zauberey befchuldiget 
werde 775.836 f.* fein Grabmaal 35. die ſelten⸗ 
ſten Manuftripte von feinen Gedichten 387. 579. 
fein Denkmaal in Mantua iſt die porta ii 


st 
Vifcera elementiſſima, Gebrauch diefer feltenen *. 
densart 
— ein berühmter Geographus in Bei 
1212 
— der Speiſen der Kardinaͤle im Con⸗ 
clave 446 
Vitelle mongane, Urſprung dieſes Namens 4665 m) 
— Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stade in Itas 
ien 418 
Vitriol, bäufiger i in ber Genend von Rom 452 
Virtoria Aleff. ein berühmter Künftfer in Venedig iugo 
S. virus, die Gebeine deſſelben find ein. Heilig: 
thum zu Bamberg 1365. warum auf diejelben 
ein ſchwarzer Hahn gefeget worden 1371 f. ob der 
Böse Swantewiet von ibm den Namen babe 
* mehrere Heilige haben dieſen Namen — 
uͤhret 
Vogelneſt, verſteinertes eine Seltenheit der Kar 


1337 
Voghera, eine Stabt im Maplandifihen z01 
Voltamerifches Kabinet zu — 1412 
Volfinium, dag alte warum es zerſtoͤret eg 


Vomitoria in ben Amphitheatern, was RR Ra: 

me bebeute 1023 
Vo — bat die Größe Roms unrichtig — 
—— Chriſti, eine Reliquie der Saar Kir 
Vorftellung ber menfchlichen Verweſung in But 


Vorzüge der Eltern die viele Kinder baben * 
Vofius beſtimmet die Größe von Rom — 


Vulſinus lacus hat ehemals ſchwimm nde Intn 
gehabt 415 
x. Wachol⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


w. 


Macholderbaum von außerordentlicher Größe 28 
Macs wird außerordentlich ſtark in Venedig — 


braucht 
Wachsarbeit außerordentlich kuͤnſtliche in Stern 


Machsfadel mit welcher ſich ein Wunder zu Pa- 
dua äugetragen gen 

hin flarfe zu Fiume 

Wachsthum des Bartd und ber Hare bed Sen 
ſchen nach dem Tode 956 3 

Wachtelnfang auf der Inſel € 

— ad in Schwaben he fie den * 


en ba 
waffen des Altertbumg 33. und fonderlich ride 
zu Ambras 
Wabl eines Doge zu Venedig ı1o2. koſtbare ni 
unordentliche eined vömifchen Pabſtes 430. 446 
MablEapelle der römifchen Kaifer zu Frankfurt 
am Mayn 1471 
abrfager aftrofogifche bäufige zu Venedig 1093 
Waiſenhaus zu Halle, Merkwürdigkeiten a: 


39 f. 
— ſorgfaͤltige Erziehung decbien in 


Waizen eine bifchöfliche Stadt in Ungarn 1282 
Wald, ein ausgehauener z den Römern nüglich 
420, und fchädlich geweſen 454 
MWaldburger Häufer, Befchaffenpeit derſelben in 


Schemnig 1276 
Waldemar König in Danuemark zerflört den 
Svantewiet 1374 f. ® 
Waldenſer haben fich um ihre Landesherren ver: 
dient gemacht 178. und werden dennoch — * 

206 b) 42 


—— ſoll im Salzburgiſchen gefangen * 


n ſeyn 

—— nach Jeruſalem worinn das Andenfen 
beftebt — 

Wallerſee in Bayern wird beſchrieben 

Walther von beim, Dentmaal biefes — 
ſchen Ritters in Neapolis 798 

Wapen der Stadt Bern ift ein Bär 125. von Uri 
der Kopf eine Auerochfen 129. laͤcherliches der 
Eolleoni zu Venedig 1150 

—— der Opfer erkannten die Hepden —* 


Waſſer, Unterfhieb deffelben im Rhein und Near 
1457. im Rhein und Mayn 1475. u wie 
es zu pruͤfen ſey 

Waſſerbehaͤltniſſe prächtige des Altertum 852 

Maflercimer zu Modena, ein Denkmaal der Ta: 
pierteit 930 


539° 


Waſſerfall, merkwürbiger des Fluſſes Beline 
880 f. des Nils 882 e bey Tivoli 704 
Waſſergefahr, wunderbare Errettung aus berflben 


223 
Waſſerjagd in Bayern, Befihreibung derfelben St 
Waflerkampf, eine Buffbarfeit der VBenetianer 1100 


° Wallerkege von der Hochzeit zu Cana werden zu 


Bamberg 1367. und an andern Orten ee 
fie find aber verdächtig 15. 29 
Waſſerkuͤnſte, vorzüglich prächtige zu Augsburg 

66, zu Urach 104. zu Genf 150. bey Pavia 298. 
zu Rom 596. in Fraſcati 696. bey der Villa 
Borghefe 682. bey der Villa Gighi 686. zu Ti- 
voli 699. zu Wien 1226. zu Ydria 1197 
Waſſerleben, ein Klofter das feine Stiftung einer 
biutigen Hoftie zu danken bat 416 * 
Mafferleirtungen baufige und koffbare in Rom 457. 
bey Rom 731. bey Gaeta 741. in Neapolis 1. 
775. bey Spoleto 884 f. zu Loreto 909. zu 
Bologna 956. zu Verona 1024. zu Modena 984 
u Nria 1196. bey Dfen 1233. bey =. 


all 
— tuͤnſtliche zu Fraſcati 697. zu 3 
— ein beruͤhmter deutſcher aünfi⸗ 
1423 


Mechfelsopf, eine Krankheit der Polacken 291 

— ein Luſthaus mit einer ſinnreichen 2 
ai 

Wege, rühmliche Fürforge für bie Beeren 
derfelben 

Wegſeulen, fleinerne in Sachfen und Dänemark 


1333 

Weiber, werben von ben Druiben aus bem Him⸗ 
mel 506 * und von heiligen Kapellen zu Rom 
492. 496. 555. 593. — 823. zu Ravenna 
936. unb von ber achtun — Gemaldes 
Ehriſti ausgeſchloſſen 506. ob ſie zuerſt Peruquen 
getragen haben 357 * bie alten bey den Wenden 
müffen einen Baum fabren 1378. nach den nack⸗ 
ten werden Zeichnungen in Rom gemacht sar. 
die ſchwangern haben von der Borbaut Chriſti 
Hülfe zu hoffen 506 m) 
Meibwafler, damit werben jährlich zu Kom 489. 
und zu Siena die Pferde befprenget 481. Mid: 
brauch zu bepbnifchern Aberglauben 616 
Weibwarlergefäße v uͤglich prachtige zu — 


Weibrauch, fo Chriſto von den Weiſen — 


worden, ein Heiligthum zu Bamberg 1365 
Weimar, eine fuͤrſtlich ſaͤchſiſche Reſidenz 1347 
Weine, Guͤte der ſchweizeriſchen 139. und itas 


lieniſchen i55. Beſchaffenheit der piemonteſiſchen 
244. Mu ungarifchen ı270. in der Gegend 
9 von 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


von Triefte unge. von Ofen 1283. die veronefifchen 
find fchon den Alten bekannt gemwefen 1025 
Wein, fehr alter zu Straßburg 114. gemifcbter in 
Bologna 943. wird zu Venedig frey ausgegeben 
f a5. Misbrauch auf dem Neichdtage zu Regend: 
burg 1420 f. * er bat in Italien viele Reifende ge: 
toͤdtet 17 f. ſoll in Blue verwandelt ſeyn 360 
Meinftffer ungeheure wie viel im Deurfchland ge: 
zäblee werden 84 * Befihreibung des koͤnigſtel— 
nifchen 330. f. des beidelbergifiben 1462* 
Meingewächfe, im Würtembergifihen 79. DBerän: 
derung derfelben in Italien 732. Unterſchied in 
der Bergſtraße 1465 
Weinheim, eine Stadt in ber Bergſtraße 1466 
Weinkeller, ſehr geſegneter des heiligen Hauſes zu 


Loreto 909 
Weinleſe vergnuͤgte der Roͤmer 460 
Weinrebenholz von ſeltener Größe 934 
Weintrauben die lange aufbehalten werden 984 


Weinmanniſches Kabinet zu Regeusburg 1424 

Weiſen aus Morgenlande, wie groß die Anzahl ders 
felben geweſen ſey 276 * die Zeit da fie Chriſtum 
beſucht 398. fie werden mit dem Orden des gülde: 
nen Vließes gemalet 35. noch mehr unrichtige 
Vorſtellungen 39% 

Weißagung Job. Huffend von Luthero 17 * 

Weiße Farbe des Rindviched in der Gegend * 
Umbria woher ſie komme 

Welſerinn Philippine, ungluͤckliches Ende Berlben 


Menden, treiben mit den Hähnen Absaiken 
1373 


MWerbplarz der ſtaͤrkſte in Deutfchland iſt zu — 


Wertheriſches Kabinet zu Regenſpurg a 
Wettlauf, der Huren zu Verona ı017. ber Bon: 


dein zu Venedig noo. der Pferde zu Rom 456 * 
Wette vermägene und übel auggefchlanene 70 
Metterfabnen auf den Galgen in der Schweiz 134 


Wetterlaͤuten, das aberglaubifche wird verbotben 


46) 
Wiege Chriſti wird ald cim Heiligthum zu Nom 522. 
und ein Stück davon zu Wien gezeiset 1217 
Mien, Merkwuͤrdigkeiten diefer Farferlichen Reſidenz 
121: f. farvrifihe Gedanken ber die Eradt 1214 f. 
warm die Werbungen daſelbſt ſo qut von ſtatten 
gehen 1429. ob der Entſatz der belagerten Stadt 
dein Pebſt zuzuſchteiben ſey 646 
Yoiflisburg, woher ed ven Namen babe 133 
Wilhelm Prinz von Dranien, Urtheil von * 
Bildung 


Willkommen⸗ Humpen eine Schande der — 
29 
Minde aͤußern ihren Einfluß in die Geſundheit 454 


Mindeln Chriſti werben zu Rom 522. und ein Theil 
davon auch zu Wien gezeiget 1217 
en der Schwalben und — 

"345 
Wirtbebäufer, fhlechte in dem Kirchenflaat 189. 
in Turin 226. gute in Bologna 943. im Canton 
Bern 125. in Genua 324. gute Lehren in * 
ſelben 
Wittekinds Grabmaal iſt ungluͤcklich vebet 
worden 3* 
Witterung veraͤnderliche in Rom woher ſie ger 


Witz wird den Deutſchen ab und uechreden 
449 

Wochenbette prächtige? der Maria Mancini 650. 
der Eavoyarden warum ed ju einer Zeit gehalten 
werde 156 
— metallene, ein Ueberreſt des altentum we; 
Woblfeile Zeiten der vorigen Sapehunderte s e* 
1276 


wolf, ein zabmgemachter beweiſet feltene Treue 83 
Wucher unmaäßiger wie er in Rom verhüter er 


36 f. 
„ Wünfebe die im Peru des Auguſtmonats zu Kom 


gebräuchlich find 

Mürfel der Kriegsknechte Chriſti werden zu vom 
gezeiget 

Würtemberg Herjogthum, Befchreibung deif: ia 


Wundenmaale Chriſti an der Catharina von * 


Wunderwerke, ob ſie die Wahrheit der Religion bes 
ffätigen 234. dadurch fell die Fransfubftantiation bes 
kräftiger feyn 504. bey dem Fode Chriſti ob fie 
alluemein geweſen find 737. * mit ciner Hoſtie 
giebt Gelegenheit zur Einſetzung des Fronleich⸗ 
namf ſtes 41%, * 501 

Wunderwerke ber Stadt Rom in der Baufunfl 


650 
&. 
X zweifelhafte Bedeutung dieſes Buchſtabens 607 


DB. 
Noria, Beſchreibung dieſer wegen ihrer Queckſilber⸗ 
bergwerke berühmten Stade 1y5 f- 


3. 

Sachariä, ein bodhaftig gelebrter Rlopffechter ı5* 
Zacken lange an eifernen Schuhen, eine Tracht der 
alten Helden 27 
Zaͤbne, deren Schußbeilige iſt Apollonia 227. 1159. 
große von wilden Thieren wie fie nach Deutſch 
land fommen find 97. große Anzahl in dem Ra- 
chen des Fiſches Carcharia — 
SE: 


in beyden Theilen der Kenglerifchen Reifen. 


Säkler in Ungarn moher fie ben Namen 25 
1270 

Zabl der Einwohner im Würtembergifchen 71. in 
Piemont 203. in Turin 220. in dem alten und 
neuen Rom 422. in Zondon 423 a) der römilih: 
katholiſchen Kirchen und Kloͤſter 473. der Kir 
chen und Klöfter die Pabſt Benedict der ızte ein⸗ 
geweibet 443. große der Jefuiten 478. irrige der 
Städte und Dörfer in Sachfen, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren und Schlefien 1285 f. ungemiffe der Beifen 
aus Morgenlande 276 
Zahn, Petri und Pauli eine Reliquie zu Rom * 
604. Johannis des Taͤufers zu Nuͤrnberg 1389. 
der heil. Apollonia zu Venedig 1159. und zu Wien 
1217. 1219 

Zahnſchmerzen aberglaubifched Mittel dawider 
1341. 1365 


— ein berühmter Naturkuͤndiger in Vene- 


108$. 1122 


—E Nutzen derſelben im et 
Sauberey, warum Birgit derſelben befchuldiget wer. 
de 86 


Zechchini, eine venetianifche Münze, woher fie den 
Namen babe 1113 
bei Kreuzes auf den Waffen der Soldaten 
* Ebrerbierbiakeit gegen daſſelbe 177. ob es alle: 
* auf den Graͤbern die verſtorbenen Chriſten 
bedeutet 607. es iſt auch den heydniſchen De 
nicht unbekannt geweſen of.* 
Zeichen zum Kriege inder Schweiz, worinn * beftche 
132. der Unterfiheidung zwiſchen Juden und Ehri- 


fen zu Nom 466 
Seichnung der Kinder in Tirol 40. der Yilgeime zu 
Terufalem 40 f. a) 


Zeichnungen der Maler nach nackten Perfonen 620 f. 
Zeit, da Chriſtus von den Weifen aus Morgenland 
—— worden, kann nicht genau beſtimmet wer⸗ 
den 
Zeiten wohlfeile der vorigen Jahrhunderte 84 Ha 


‚1276 
Seitungsblätter, warum fig Gazetten genennet wer⸗ 
den 113 


Selle, worinn Thomas aud Aquino gewohnet, ein 
Heitigehum zu Neapolid 789. des beil. Antonius 
zu Bologna 567. Lutheri zu Magdeburg 1341 * 

Zemes, ein zur chriftlichen Lehre übergetretener tuͤr⸗ 
kiſcher Prinz wird von den römifchen Pabften 
ſchaͤndlich hintergangen 271 


EN 


Zeng, eine oͤſterreichiſche Stadt in einer bergichten 

Gegend 1186 
Gt. Zeno hat dem Teufel befehlen koͤnnen 1030 
Zenobius, Bifchof thut nach dem Tode Wunder 


379 T. 
Zerſtoͤrung, fiebenfache ber Stabt Rom 45l 
Zefes pie wie dieſe Worte zu erklären find 606 * 
— in Deutſchland beſtaͤtigen die Größe ber 
eite 36 
Zeugbaus, fuͤrchterliches zu Rom, ſo ſich aber * 
r bie neueren Zeiten ſchicket 584. wohleingerich⸗ 
tetes zu Schafhanſen3. zu Augſpurg 65. zu Baſel 
121, zu Bern 128. zu Genf 146. zu Yucca 543. zu 
Benedig 1109: 1u3 f. zu Presburg 68. zu Dres: 
den 1319. zu Nürnberg 1393f. auf der Setung Kös 
nigſtein 1338 
Ziberb wird von den Bifenkagen genommen 1223 
— von außerordentlicher Geſchwindigkeit 875. 
odomiterey mit denſelben 4056) 
Zimbeln an den Kleidern der Fuͤrſten 27. von 
Aarons Rocke werden zu Ambras gezeiget 33 


Zinnober, wie derſelbe verfertiget werde 1198 
Zinnober:Udern mo fie gefunden werden 1326 
Zirkel eiſerner in der lombardifchen Krone 294 


Zirkniſku Jeſeru, der Name der Cirknitzerſee 1195 

nn die Ruͤſtung diefed Helden eine — 
eliquie 

— ſchlechte Beſorgung derſelben im pl 


Zollfreybeit der ‚Gefandten auf dem Rachetage = 
Regenipurg u. 

Sollbäufer, eintraͤgliche zu Nom 

Zomafchae patres, ein geiftlicher DOtden der a 
ſchen Kirche 164 

Zotheca, Urjprung und Bedeutung dieſes Nantens 


er a 
Juchthaus fuͤrchterliches in Rom 
— eine von den groͤßten Handelsſtaͤdten in 


i 
Zürlberg, ein Gipfel der tiroliſchen Gebürge, ber 
Bir Kaifer Marimilian gefährlich gewefen * 


f 
Dauge des heil. Antonius, ein Heiligehum a Ya; 
dua 1042 2 f. 
Zuſchauer, große Anzahl derſelben in dem roͤmi⸗ 
fihen Amphitbeater 709 
Zwerg, lächerliche Abbildung deffelben auf dm 
geiftlichen Bemälde 571. einer von drey Span⸗ 
nen raͤchet ſich an einem Rieſen 27f. 


D €, 





eig der Kupfer, 
nebit einer Anweiſung für den Buchbinder, wo er * hin⸗ 


bringen ſoll. — u. 
—— 
1) Des Herrn Autoris Portrait vor dem Haupt: Titek; 
2) Des Herrn Editoris Portrait vor der zweyten Abtheilung. 
3) Die Meine Landkarte vor das erfie Schreiben = + 1 Seite 
4) Elaufen in dem Lueg > W 42 


5) L’Ifola Bella, wie fie itzt von der Mittagsſeite anzuſehen 255 
6) L’lola Bella, wie fie noch werden foll ea 008 257 
7) Amphitheatrum Veronene .s =» : . 1021 
8) Kopf eines Rehbocks ⸗ ⸗ ie ⸗ 109 
9) Pappenheimifcher verſteinerter Fiſh41452 
10) Pappenheimiſcher verſteinerter Kreb⸗⸗ 1453 
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